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Der Gedanke, in einer unterbaltenden und belehrenden Zeitichrift die Literatur und die ganze Bildung der 
Gegenwart, mit Ausichluß der politifhen Tagesgeſchichte, auf würdige Weiſe zu repräfentiren , it dem Morgens 
blatt bei feiner Stiftung im Jahr 1806 zu Grund gelegt und feitdem feitgehalten worden. 

Für die literarifche Kritik und für die Kunft find langit befondere Beilagen angeordnet, und für diefe beiden 
Zweige felbftitändige Nedaktienen beftellt. 

Dem eigentlihen Unterhaltungsblatt bleibt im Allgemeinften die Aufgabe, der vaterländifhen Literatur, befons 
ders der Poefie in ihren verfhiedenen Zweigen, ald Organ zur dienen, und dann, die allgemeinen Fortiritte in 
Literatur , Wiſſenſchaft und Kunft in ihrem Bezug anf das Leben der Völfer, die Bewegung und Entwidlung der 
Geſellſchaft möglichſt vielfeitig zur Anfhauung zu bringen. — Das Morgenblatt fann, der oben angedeuteten 
Sdee gemäß, den verfhiedenartigften Stoff in fih aufnehmen. Hinſichtlich der Form wird dabei die Rüdficht feſt— 
gebalten , daß das Ernite, wiſſenſchaftlich Belehrende nicht ſowohl erihöpfen, ald anregend wirken, das Anziehende 
und Unterhaltende aber fih möglihft vom Gemeinen fernhalten fol. 

Das Material zerfällt in folgende Hauptabfchnitte: ne 

Poefie. Gedichte lyriſchen, befhreibenden, erzählenden, epigrammatifchen, fatirifhen Inhalts; Bruchftüde 
ungedrudter dramatiſcher Dichtungen; Dichtungen jeder Form and dem erzäblenden Fade. Von den intereffanteften 
Produften fremder Literaturen werden Ueberſezungen oder Bruchſtüce mirgetbeilt. 

Leben. Schilderungen des Volfölebens in allen Kreifen und Beziehungen, in ernfter und komiſcher Korm, 
Meifebefhreibungen und Auszüge aus folben, fortlaufende Berihte von den wictigften Orten über die gefells 
ſchaftlichen und literarifhen Verbältniffe, über Aunft, Bühne, Muſik. Der Zweck und die Defonomie der Blätter 
erlauben übrigens nicht, von irgend einem Orte eine eigentlihe Muſik- und Theater:Chronit zu geben, und ber: 
gleichen Leitungen überhaupt anders als in Bezug auf's Allgemeine zu befprehen. Auch dem Wechſel der äußern 
Lebensformen, den Moden, ben Verfeinerungen aller Art wird die gebührende Aufmerkſamkeit geihenft, mit der 
nethwenbigen — daß hier nur die bezeichnendſten Formen angedeutet, bie vornehmſten Reſultate hervorge— 
hoben werden fonnen. 

Geſchichte. Das Morgenblatt eignet fih auf diefem Felde vorzüglih an: Kulturgefhichte, re archaͤo⸗ 
logiſche Eutdeckungen, Denlwürdigkeiten aus ber nachſten Vergangenheit, Beiträge zur Bildungsgeſchichte berühmter 
Männer, ungedrudte Arbeiten und Briefe derſelben u. ſ. w. 

Wifſenſchaft. Fortlaufende Notizen über die wichtigften Entdetungen und Erfindungen; Darftellung der 
intereflanteften Anſichten vorzüglih in den Fächern, welche in nächfter Beziehung zum Leben und der Entwidlung 
der gefellihaftliben Verhältnifle ftehen, in den philoſophiſchen und Naturwiflenihaften im weiteften Sinne. Der 
Hauptgefihtspunft dabei ift, ſowohl elementarifhe Didaktik ald ftreng wiſſenſchaftliche Sprache zu vermeiden, und 
dem Ernften und Wiffenswürdigen durch anſprechende Form Eingang zu verihaffen. 

Ein fi ftetd ermeuernder und verjüngender Kreis ſchatzbarer Mitarbeiter fihert der Medaktion die Mittel, der 
—— den Ruf zu erhalten, deſſen fie ſchon fo lange genießt. Schriftſteller, welche der Redaktion die Ehre erwei⸗ 

en, fie in ihren Bemühungen zu unterftügen, werben ihre Beiträge, wenn biefe dem Zweck und dem Charakter 
der Blätter entiprehen, danfbar angenommen und von der Buchhandlung angemeflen honorirt feben. 
- Alle Tage, mit Ausnahme ded Sonntags, erſcheint ein Blatt, Für literarifhe Anzeigen werden befondere 
Sntelligenzblätter beigelegt. ; 
Jeder Monat erhalt sin Titelblatt, mit allgemeiner Inhaltdanzeige. 


Das Literaturblatt 


ſtellt fih die Aufgabe, über alle Erfheinungen der neueften Literatur zu berichten, die für den größern gebildeten 
Leferkreis von Intereffe fepn können, d. b. über die vorzüglichiten neuern Dichterwerfe, fo wie über- alle Gattuns 
gen der vorberrfihenden Unterbaltungsliteratur; ferner über wichtige neue Forfhungen aller Art, durch welche 
der Horizont des menfhlihen Willens erweitert wird, in Länder: und Voͤlkerkunde und Geſchichte, in allen Ges 
bieten der focialen Kultur und felbit in den ftrengern Wiffenichaften, fofern Werte diefer Art großes Auffehen 
erregen und für das praftifhe Leben nicht ohne Folgen find, fo daß fie feinem Gebildeten fremd bleiben dürfen. 
Dem Zwede folder literarifhen Mittbeilungen fagt die referirende Form am bejten zu, die in möglichfter Kürze 
den wefentlihen Inbalt eines Werkes bezeichnet, und das Zufammenordnen nah Fächern, wodurd dem Lefer eine 
Ueberſicht und eine Vergleihung des Verwandten gewährt wird. Der fherzende Kon iſt nicht ausgeſchloſſen, wo 
es der Gegenftand mit ſich bringt oder erlaubt, die Strenge der verbammenden Kritif aber gewiffenhaft nur ganz 
verwerflihen Tendenzen vorbehalten, 


Das Kunftblatt. 


Durch die Wahrnehmung einer vermehrten und vielverfprebenden Wirffamkeit der bildenden Kunft wurde im 
abr 1819 das Erfheinen des Kunftblatts als regelmäßiger Beilage ded Morgenblatts veranlaft. Die Abfiht 
iefed Unternehmens fonnte nur ſeyn, die Kunftbeftrebungen der Gegenwart und Vorzeit einem weitern Kreife als 

dem, welchem deren unmittelbare Anfhauung zu Gebote_fteht, befannt iu mahen und dadurch zu allgemeiner 
Erweckung und Ausbildung des Kunftfinns beizutragen. Dielen Zweck bat die Redaktion von Anfang bis jet vers 
folgt und betrachtet ibn, bei der ———— Entwicklung und dieifachen Begünftigung, welche die Kunſt ſeitdem 
gewonnen bat, fortdauernd als Richtſchnur ihres Beſtrebens. 

Das Kunſtblatt bemüht fih zuvörderft, überſichtliche Berichte über die — der lebenden Kunſt aus 
den Hauptorten ihrer Thatigkeit zu liefern, und was in dieſen nicht Erwähnung findet, durch kurze Nachrichten 
u ergänzen. Jene Verichte fünnen erzäblend und beurtbeilend feun; in denen lezterer Art ſpricht jeder Mitarbeiter 
eine individuelle Meinung aus, die Medaktion jedoch hat ſich die Umfiht und Billigkeit zum Augenmerk geſezt, 
welche durch Liebe zur Sache überhaupt geboten ift. 


An diefe Ueberfihten Fnüpfen fih Berichte über die Förderungen, melde der Kunft durch perfönlihe Gönner 
und die ihr gewibmeten Anftalten und Vereine zu Cheil werden, Beichreibungen und Beurtheilungen einzelner 
ausgezeichneter Werke der Architektur, Sculptur und Malerei, Anzeigen neuer Kupferftihe und Lithographien, 
Nahrihten über neue Erfindungen, Biographien lebender oder Fürzlih verftorbener Künftler, und Abhandlungen 
über Gegenftände der Theorie und Philofopbie der Kunft. , 

Die Kenntniß früherer Kunſtperioden fuhen Beiträge mannigfaltiger Art zu fördern; das vorchriſtliche Alters 
thum und jede für deſſen Verſtandniß wichtige Forfhung und Entdetung, ingleihen die Anfänge der chriftlihen 
Kunft, ihre Blüthe und ihr Fortgang bis auf unfere Zeit, find in diefem Gebiete zu berüdjichtigen. 

Zugleich verlangt die ärhäologifhe und artiſtiſche Literatur eine ————— weßhalb Anzeigen, 
Beurtheilungen und erg Notizen über neu erfheinende Bücher und Kunftwerfe eine möglichjt umfaffende Ueber— 
ſicht * * beſtimmt find. 

ndlich ſteht auch den Anzeigen des Kunſt- und Buchhandels, fo weit fie die bildende Kunſt angeben, ein 
mäßiger Raum des Blattes offen. RE 

Danfdar erfennt die Redaktion die ihr bisher zu —* gewordene Mitwirkung vieler ausgezeichneter Gelehrten 
and Künftler; im Einverftändniß mit der Verlagshandlung wird fie bemüht ſeyn, dem Kunſtblatt ferner eine 
gleihe Theilnahme zu erhalten. 





Der Jahrgang des „Morgenblatts,“ mit Einihluß des „„Literaturblatts‘ und „Kunſtblatts,“ koftet 20 fi. 
Der ren des „Biteraturblatts‘ und „Hunftblatts, ohne das „Morgenblatt“ . » . . . 10 fl. 
Der Jahrgang von jedem dieſer Blätter einzeln, nämlih das „Literaturblatt” . 2 2... 6fl 
F . das „KRunftblatt‘ . . . * * * . . * . 5 fl. 

r biefen Preis kann, nach Webereinfunft mit dem Löbl. Hauptpoftamt in Stuttgart, das „Morgenblatt‘ 

in Würtemberg, Bayern, Franten, am Rhein, Sachſen und in der Schweiz dur alle Poftämter bezogen werden. 


3. ©. Eotta’iche Buchhandlung. 
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Beil De Matetie nie ohne Geil, der Geiſt nie ohne Materie erijtirt 
und vwirffam feon kann, fo vermag auch die Materie lich zu fieigern, fo 
wie ſich's der Geift nicht nehmen laͤßt anziylehen und abjuflohen. 





Goethe, 


EEE — —— — — — —— 





Neues aus der Naturkunde. 


I. 


Wie eleftriihe Ströme leuchten, zünden, anzieben, 
abſtoßen, erſchüttern, zerſtören, wiſſen wohl ale Leſer 
und kennen die dazu beſtimmten Apparate, Mau darf 
wobl die gewöhnligen Mittel, um dieſe Ströme ber: 
vorzurufen, die Elektriſirmaſchine und die galvanifche 
Batterie, als im Allgemeinen befannt vorausſetzen. Eben 
fo find die Bemühungen, um das Anziehen und Abftoßen 
der eleftrifhen Ströme zur Bewegung von Laften zu 
benußen und die Prämie, welche der deutſche Bundestag 
dafür zugefihert bat, zur allgemeinen Kenntniß gefom: 
men. — Weniger befannt find aber mehrere andere 
Mittel, um diefe Kraft bervorgurufen, welche man erft 
in den legten Jahrzehnten gefunden bat, oder jezt erft 
näber kennen zu lernen ſich bemüht. Mit diefen neuern 
Mitteln eröffner fich die Ausficht, dab man die wunder: 
bare Kraft näher kennen lernen und fie mehr und mehr 
den Menfhen dienfbar machen wird, ” . 

Die älteren befannten Mittel, das ftarfe Meiben, 
Streichen, Peitfhen der Oberflähen einiger Körper bei 
deu Eleftrifirmaihinen, und das Berübren mit chemi— 
ſcher Einwirkung mittelſt dyender Flüffigkeiten bei den 
Balvanifchen Apparaten, feinen für die elektriſche Kraft, 
— 


dieſes dem Lebendigen fo nahe Verwandte, dieſe Beugin 
von etwas Geiftigem in der Natur, ſchon zu materiell 
zu ſeyn. Gold ftarfe chemiſche und mechaniſche Einwirs 
“tung fcheint das Geiftäbnliche in der Natur zwar bervor- 
surufen, aber eben fo fhnell wieder gu vertreiben, während 
bie neueren, weniger heftigen Mittel eher zum Zweck zu 
führen ſcheinen. 

Das erfte der neueren Mittel berubt auf der merk: 
würdigen Entdedung Seebecks, daß jeder Unterfhieb 
der freien Warme zweier Körper, die durch einen Leiter 
in Verbindung gebracht werden, Eleftrizität hervorruft, 
Man bat mehrere Körper, wie Wigmuth und Antimen 
gefunden, bei denen dieſe Erfheinung beſonders ſtark 
hervor tritt, Auch bat man durb Werbindung von 
mebreren Stäben aus dieſen Metallen und durch Er: 
bisung derfelben auf der einen Seite, uud gleichyeitige 
Erkältung auf der andern, thermoelektriſche Ketten vers 
fertigt, mit denen man das nämliche ausrichtet, wie mie 
galvanifhen Batterien. Wenn nun gleich damit große 
Mefultate bis jegt nicht erreicht worden find, fo läßt 
fih doch auf diefem Wege viel erwarten. Es laffen ſich 
vielleiht Bufammenfesungen von Stoffen finden, die 
noch viel mehr leiften, Auch binfichtlih der Wärme: 
grade, die in Verbindung zu bringen find, möchte nod 
vieles zu ermitteln ſeyn. Bedeutungsvoll ift jedenfalls 
auf diefem Weg, daß nicht die Menge ber freiem 
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Märme, Tondern dad Werbältnib berfelben zum 
Mangel an folder, die Wechſelwirkung zwiſchen Wärme 
and Kälte die Kraft hervorruft. 
für ſich allein eine Wirkung bervorbringt, fondern nur 
in Berbindung mir ihrem Gegenfaß, ihrer VBerneinung, 
wird fhen das Geſetz der todten Natur verlaffen, in 
welder die Wirkung nur wächst im Verbältniß der Araft; 
man gelangt damit zu einem böhern Geſetz der leben: 
digen Welt, Es beftebt ja Alles, was lebt, aus einem 
beitimmten VBerbältniß oder einem Kampf zwiſchen 
Wärme und Kälte und ftirbt, fo wie die eine oder bie 
andere gefiegt hat. So entfalten fib and die höditen 
Bluthen des geiftigen Lebens nicht unter der Eiszone, 
noch in der Gluth der ſenkrechten Sonnenftrablen, fons 
dern im gemäßigten Himmeldftric. 

Es laßt fih auch nicht uͤberſehen, welche techniſche 
Erfolge auf diefem Wege zu erreichen find. Während 
man bisher glaubte, Berge von Koblen anwenden zu 
miüfen, um eine Lat mittelft Dampfmaſchinen zu be: 
wegen, während, je mehr Laſt zu tragen war, defto mehr 
Koblenverbraud für nöthig gehalten wurde, fünnte man 
vieleiht in ber Folge größere Erfolge erreichen durch 
ein beitimmtes Verhaͤltniß von Wärme und Kälte, durch 
einen Rhythmus zwiſchen beiden. Diefe Abwerhsläng, 
bie jest fchon bei den Dampfmaſchinen eine Bedingung 
ihres Wirkens ift, jedoh nur nah mechaniſchen Geſetzen, 
könute eine innere dynamiſche Bedeutung erhalten, und 
fo fönnte aus Meiner Urfahe mit geringem Aufwand 
große Kraft erzielt werden. 

Ein anderes Mittel, um Elektrizität. hervorzurufen, * 
hat in neuerer Beit Faraday gefunden, das faſt noch 
srößere Erfolge veripriht. — Wenn dem Scliefungd: 
draht einer elektrifhen Batterie ein im fich geicloffener 
Leiter nahe ſteht, fo entſteht in diefem mährend ber 
Dauer ber Entladung ein elektriſcher Nebenftrom, den 
man einen indueirten, fefundären nennt. Diefer Neben: 
from bat beim Deffuen der Kette die gleiche Richtung 
mit dem Hauptitrom, beim Schliefen die entgegenge: 
ſezte, kann aber fo jtarf ſeyn und noch ftärfer, als dieſer 
bei einer zufammengefezten Kette. Diefer Nebenſtrom 
Tann einen zweiten veranlaffen, dieſer zweite einen dritten 
und fo fort ohne Ende, 

Hier iſt nun ein Mittel gegeben, mit einer Heinen 
befhräntten Kraft eine große Menge von Strömen ber: 
vorzubringen, und fofern die Ströme zuſammengeleitet 
werden können und dieſe in der Vereinigung größere 
Kraft haben als die durch Bulammenzäblung der ver- 
einzelten zu berechnende, fo ift damit ein Weg eröffnet, 
der zu Erftaunlibem führen fann. Hier fiebt man die 
Möglichkeit, mit einigen Granen Schwefelfäure und 
Zink die Gleftrizität einer Gewitterwolke zu erzeugen, 
wie Faradap ausdrücklich nachgewieſen bat. Wenn auch 


Wo eine Urfache nicht | 


bie Ausführung des hier für möglich Erkannten uoch 
weit entfernt fepn mag, fo läßt fi doch daraus abneh⸗ 
men, was für die Zukunſt zu erwarten iſt. Befonders 
aber geftatten diefe indneirten Mebenftröme reinen Blid 
in das Weſen der geheimnifvollen eleftriichen Kraft. 
Denn dieſe Nebenftröme kann man durdaus nicht als 
audgefloffen, emanirt aus dem Hauptſtrom betrachten, 
Sie entftehen au dann, wenn die Stoffe, in denen fie 
ſich äußern, durch Zwiſchenräume von Luft, fogar durch 
Nictleiter, wie Glasplatten, vom Hauptſtrom getrennt 
find. Auch müßte der Hauptitrom bei ihrer Entftehung 
ſchwaͤcher werden und die Nebenftröme konnten niemals 
fo ftarf, ja fogar ftärfer ſeyn, als dieſer, während doch 
nad ber Erfahrung neben dem ungelbmwächten Hauptſtrom 
eben fo ftarfe Nebenftröme bervorzubringen find, Man 
muß daber annehmen, daß ber Hauptitrom die andern 
um ibn herum nicht fhafft, fondern hervorruft, daß fie 
ſchon vorhanden, nur gleichlam gefroren find oder ſchlafen, 
daß er fie aber wie ein Ferment fHüßig, lebendig macht, 
gerade wie ber Anführer eined Menfhenbaufen, die 
ſchlafen, die Kräfte in denfelben nicht fchafft, fie aber 
dur fein Wort, fein Beifpiel in Bewegung fest. Diefe 
indueirten Ströme drängen daber zur Ueberzeugung, daß 
in den Stoffen, welhe man todte zu nennen pflegt, 
überall Kräfte ſchlummern, die nur auf das rechte Wort 
und Beifpiel warten, um jih zu äußern. Mit Staunen 
finden wir daber überall Leben, wo unfere Sinne und 
die bisherige Anfhauungsmeife nur den Tod, das Walten 
mechanifher Kräfte zu fehen glaubte, 


(Bortfegung folgt.) 


Der Chevalier de la Barre. 
(Gortfegung.) 


Mährend nun bei fo unerbörtem Verfahren einer: 
feits von den Michtern alle Mittel der Beitehung, Eins 
ſchüchterung und Ueberliftung gegen Zeugen wie Anger 
klagte in Unmwendung gebracht wurden, blieb andererfeits 
leztern die felbft den gemeinften Verbrechern nie entzogene 
MWobltbat eines Anwalts verfagt. — Eine folhe Vers 
höhnung der gewöhnlihften Formen des Mechts iſt im 
den Annalen der Juſtiz vielleicht ohne Beifpiel, und 
bier. mußte fie doppelt verbängnißvol werden, da fie 
zwei faum in das Jünglingsalter ringerretene Kinder 
aller Stütze beraubte. Auch verlor der vierzehn Jahr 
alte Moisnel alle Fafung, als er hörte, dab er eines 
Vergehens gegen die Religion angeklagt fen; ſchluchzend 
warf er fich feinen Richtern zu Füßen und erklärte von 
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vorn herein, daß er nur ihre Gnade, nit aber fein 
Met in Anfprud nehme. De la Barre dagegen zeigte, 
daß er durch feinen früh gereiften Geift und männlicden 
Sparafter eben fo fehr die Actung feiner Mitbürger 
verdiene, wie er früber durch feine Liebenswürdigkeit im 
geſe lligen Umgange bie Zumeigung derfelben zu gewinnen 
gewußt hatte, Mit rubiger Umficht, mit Freimärbigfeit 
und Muth beftand er die zahlreichen Werhöre, welche 
fein hinterliftiger Feind für ihn zu eben fo vielen ges 
fährliden Schlingen zu marhen fuchte, und fein edles 
Herz vergaß ſtets die eigene Sicherheit über der Bemü—⸗— 
hung, rinen Unglücksgefährten zu entfchuldigen, 

Su Beſchleunigung des Verfahrens fuhte Soicourt 
eine vor vierzig Jahren bei Gelegenheit von Unruhen in 
ber Picardie vom Parlament zu Paris in einer Anklage 
wegen Kirchenſchaͤndung gegebene Enticheibung hervor; 
aus dieſer Sentenz und aus einem der vorliegenden 
Sache durchaus fremden Erlaffe Ludwigs XIV. vom 
Sabre 1682 gegen mehrere berüctigte Giftmiſcher ſchmie⸗ 
dere ber Kriminalrihter von Abbeville ein Urtheil zus 
fammen ; das am 28ften Februar 1766 geiprochen wurde, 

De la Barre und Eralonde de Morival wurden für 
ſchuldig ertlart, ſchandliche und verabfheuungswürdige 
Lieder gegen die heilige Jungfrau und andere Heilige 
gefungen zu haben, und demgemäß zur Folter, zu Aus— 
reißung der Zunge umd zum Sceiterhaufen verurtheift. 
— Es gibt Menſchen, gegen welche ein unerbittliched 
Geſchick das Unwahrſcheinlichſte, ja fait dad Unmögliche 
zu Stande bringt; felbit die entfernteften Nebenumftände 
feinen bei folden Menſchen beftimmt, bie durch das 
Chriſtenthum entthronte Göttin der Tragödie der Alten 
in ihre verfannten Rechte wieder eingufegen. Der be: 
valier de la Barre- war einer von diefen zum Unglüd prä⸗ 
deftinirten Menſchen. 

De la Barre hatte an das Parifer Parlament ap: 
pellirt, Ein Ausſchuß von acht der berühmteften Rechts⸗ 
gelehrten deffelben hatte leicht die vollftandige Nichtigkeit 
des gerichtlichen Verfahrens gegen de la Barre und 
d’Eralonde nachgemwiefen; aber das Parlament war fo 
eben erſt fiegreih aus dem Kampfe gegen die Jefuiten 
hervorgegangen, und es lag ihm daran, ber Melt zu 
zeigen, bab ed nur gegen den Mifbraud der Meligion, 
nicht gegen die Meligion felbit zu Felde gezogen fen. 
Diefe Nüdfiht der Politik veranlaßte bie Beftätigung 
bes gegen be la Barre geſprochenen erſten Urtheild durch 
das Parlament, freilih nur mit einer Mehrheit von 
zwei Stimmen, Das Parlament, das fo ganz feine 
Würde und feine Pflicht zu vergeffen wagte, rechnete 
mwabriceinlich auf die Gnade bed Königs, welcher es den 
MBerurtbeilten dringend empfabl, und Deren rettendes 
alten durch die Schritte der Aebtiſſin von Villanconrt 
am Hofe Ludwigs XV. vollends gefichert ſchien. Außer: 


dem rechneten alle Freunde der Menfglickeit und Uuf- 
Härung auch auf deu bamald ſchon fehr bedeutenden 
Einfluß der Philofophen des achtzehuten Jahrhunderts 
und unter diefen befonderd auf Voltaire, ben Freund 
des allmähtigen Staatsminifters, Herzogs von Cholſeul. 

Die Geſchichte fol wahr uud gerecht ſeyn, das iſt 
ihr fhönfter Vorzug, ihre erfte Pflicht; deßhalb abere 
liefert fie der Verachtung der Nachwelt mit Recht alle 
die hochgeſtellten Perfonen, welche damals aus Feigheit, 
oder aus kleinlichen perfönliden Nütfihten fih der 
Volführung eines öffentliben Verbrebens nicht wider: 
fegten. — Voltaire hatte feine Feder der Rechtfertigung 
des unglüdlihen Calas gewidmet, leider aber erft, nach— 
dem berfelbe ald Dpfer bed Fanatismus feiner Richter 
zu Toulouſe gefoltert und gerädert worden war, Der 
berühmte Schriftfteller behielt fih diefelbe wenig nüße 
liche und mäßig rähmliche Rolle in Betreff des Chevalier 
be la Barre vor. Die Geiftlihfeit war damald gegen 
bie ihre weltlide Macht untergrabenden Philoſophen 
aufs Höchfte erbittert, und nicht felten wurden bie 
Shriften ber Nemerer durch bie Hand des Henkers ver- 
brannt. In dem Prozeffe gegen de la Barre war mehr: 
fach des Dictionnaire philosopkique erwähnt worden, 
deifen Leſung den Angeklagten von ihren Richtern zum 
Vormurfe gemacht wurde, Voltaire mochte unter folchen 
Umſtauden ſich durch Schritte zu Gunſten der Verur— 
theilten nicht bloß ſtellen und ſchwieg; der Herzog von 
Choiſeul wurde den von ihm bekampften Jeſuiten gegen: 
über von denſelben Rückſichten geleitet. 


Schluß folgt.) 


Korrefpondenz- Nachrichten. : 


Hamburg, Mai. 
Theater, — Oper. — Lenys Abſchled. 


Fortdauernd nimmt bas Theater im diefer vielbewegten 
Handelsſtadt bad allgemeine Iutereffe vorzugsweife in Ans 
fpruch, indem durch die Fortſchritte der zweiten Bühne (Tha⸗ 
fiatbheater) eine Eomurreny und durch biefe eine fonft nicht 
gefannte Regſamteit bervorgerufen worden ift. Dabei nimmt 
ber gebßere Theil des Publitums Partei für das neue Schaus 
ſpielhaus und vertennt nur zu oft bie lobenswerthen Uns 
firengungen der Direftion bed Stadttheaters. Dem Bernebs 
men na ſteht ein Wechſel dev Divetoren bevor, und es 
ſollen bie Attiouaͤre des Stabitheaterd kuͤrzlich Herrn €, 
vorgefchtagen haben, das ganze Inventarium gegen eime Ab⸗ 
fchägnirgafuınme zu Abernebmen, für ben Ball, daß fettiger 
von ber Direftion abtreten wärde, doch zerichlug ſich bie 
Bahr, Was übrigens eine neue Direftion mebr thun fonnte, 
als die jegige, iſt nicht wohl einzufeben, wenn man bie 
große Zahl der neuen Stüde und die bier gaſtirenden Eeles 
britäten erwaͤgt. — An meinen Tejten Brief anmmäpfend, 
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melbe ich zunbrderft, daß am 28. Febr, „Thomas Tyrnau,“ 
Schauſplel in fünf Aufzüͤgen, nah dem Romane gleichen 
Namens frei bearbeitet von Eharlotte Bir : Pfeiffer, hier 
sum erfienmale aufgeführt ward, Man muß ber Madame 
Birch: Pfeiffer zugeſtehen, dab fie den wiberfirebenben Stoff 
des durchaus undramatifchen Romans ohne Anwendung von 
Gemwaltmitteln bähnentünftlerifh befiegt bat, bis auf ben 
festen Aufzug, welder faft aus einem einzigen Vortrag bes 
Tyrnau befteht. Er. erzaͤhlt dem Gerichte, vor dem er ald 
Homverräther angeklagt Nebt, die Geſchichte faſt eines Jahrs 
hunderts, denn in ben Begebenbeiten derſelben Liegen bie Urs 
fachen zur Entwicklung der Handlungen, welche das Drama 
Sitden, Bei einem minder rhetorifchen Kuͤnſtler als unferem 
Kern Grunert (Tyrmam), dürfte biefer Art dem Gtäde 
hoͤchſt nachtheilig ſeyn. Umfangreich, wie ber zum Nomanz 
Drama benüzte Stoff, ift bie Zabl der haubelnden Perfonen; 
dadurch beengen ſich dieſelben fo ſehr, daß für feine derſelben 
elm entſchiedenes Jutereſſe gewonnen wird, — Yuf Tyrnau 
folgte als Menigtelt: „Uns ben Geheimniffen von Paris,” 
Schauſpiel in fünf Aufzügen mit Tanz von Dr. Franf, 
Ueber diefen Abtlatſch einer Mobdelettäre kann ich kurz bins 
weogeben, da es Raum und Zeit verſchwenden bieße, ein fo 
Hebatttofes Produtt der Tagrdlaune genauer zu betrachten. 
Ein benachbartes Blatt fagt daruͤber: „Seine Fehler aufzus 
fuchen, wäre eine Überfläfige, feine Tugenden anszufpäpen, 
eine vergebliche Urbeit, Das Puplitum, welches daraus bie 
Mystöres de Paris tennen lernen wollte, iſt betrogen; bas, 
welches jened beräbmte Wert lat, ertannte es nicht wieber.“ 
Sr. v. Lehmann hatte dieB zufammengeftoppelte Wert zum 
Benefiz gewählt, und nur biefem Umftande verbaufte «6 
wobl, dab es nicht durchfiel. Schade um die Mühe, welhe 
die Schauſpieler auf das Studium ihrer Rollen verwandten. 
— Am zweiten Oftertage erfchien „ber Niıter Don Qutrote,” 
Poſſenſpiel in vier Nötbeilungen mir Gefängen und Taͤnzen, 
nicht aus dem Branzdfifhen, fondern aus dem Spaniſchen 
des Cervantes frei Bearbeiter von G. Raͤber zu, auf den 
Brettern ded Stabtiheaterd. Die erſten beiben Atte hindurch 
bat ber Bearbeiter ben berüͤhmten Roman voramatifirt; am 
Schluß des zweiten Altes aber ſcheint ibn eine Art poetiſchen 
Uebermuths gepadt zu haben, In Bolge deffen der Gein Cer⸗ 
vantes' Iyın ummwitlig ben Rüden kehrte. Sehr gluͤctlich ift 
die Satire des großen Spanierd in den erſten Scenen ben 
Gebrechen und Lebertreibungen unferer Zeit angepaßt, und 
bed gefheidten Gedantkens halter muß man cd beklagen, daß 
Herr Räder im Werſolg des Stuͤckes allein gehen zu tbnuen 
"glaubte, Solchergeſtalt wird aus dem Den Quixote cin 
ganz gewöhnlicher Hanswurft, wie er vor Gotiſched auf den 
Brettern rumorte. Meiner Meinung nach bitte er den Don 
Quixote auf bie Buͤhne bringen follen, gang wie Eervantes 
ibn ſchuf. in ber confenuenten Richtung der Narrheit nur 
anf feine fire Idee, font aber als vortrefflihen, gemäthz 
und verftanbesreichen Menſchen. Huch den Saucho Panfa 
bat Herr Räder metamerphofirt; aus dem troden:tomifchen, 
unverwuͤſtlichen, phlegmatiſchen Bauern ift ein Horter Natur: 
burſche geworben, ber allerdings durch lebhafte Darftellung 
zu einer banfbaren Rolle wird. Auf die Ausſtattung biefer 
VPoſſe bat die Direktion viel verwenber; außer dem lebendigen 
Mofinante und Saucho's Grauen in natura fah man beweg— 
liche Schafbeerden und einen fämpfenden Stier, der recht 
tuͤnſtlich feine Evofutionen machte. Kerr Boft, ein junger, 
vielverſprechenbder Schauſpieler, machte ben Don Quixote. 
Die vduig wiberfirebenden Eleinente, welde ber Bearbeiter 
in biefen von Haus aus patbetifhen Ebarafter gelegt, muß— 
ten eine ungänflige Rädwirtung auf die Darftellung haben, 


während, bätte Hr. Boſt ſich unverwandt mad dem vollen⸗ 
beten Vorbilde richten tdnnen, die Wirtung des auf unfere 
Zeit angewendeten Ritters von ber traurigen Geftalt eine 
außerordentliche hätte werben tbnuen. Die erfte Aufführung 
geſchah vor Äberfüllten Hauſe; doch fonnten nur zwei ober 
brei Wiederholungen folgen, 

Bon ben Neuigkeiten im Opernfache fonnte ih nur 
Wagners „Eola Rienzi” porn. Der Componift war sur 
Aufführung dieſes gigantifhen Mufitftäcds von Dresden nad 
Hamburg getommen. Er fand das Decheſter jur Ausfüh— 
rung feiner Gortifimi viel zu ſchwach. Wit nur mußte 
bie Mitgliederzahl befelben, fo wie die bes Ehorperfonats, 
bebeutend verftärtt werden, fonbern au das Mufitcorps ums 


. ferer Garnifon erfpien auf ben Brettern als Mitipieler, 


Eine Stunde mehr ald die gewöhnliche Theaterzeit nunmt 
diefe Oper in Anſpruch, und dabei ift die Mufit fo raufchend, 
dag man mit beidäubten innen bad Haus verläßt. Kann 
die Oper auch auf claſſiſchen Werth keinen Auſpruch machen, 
fo zeugt fie doch von ſchoͤpferiſcher, tbeitweife ſelbſt geninter 
Driginalitär bed Eomponiften. Fuͤr die Gcenerie bat er viele 
Effettimittel benuzt; bie Züge und Paraden nehmen kein 
Ende; am Schluß fintt der brennende Palaft Rienyi’s mit 
biefem legten der Tribunen nieder, Die Hauptpartie wurde 
von Hru. Murda, zu deſſen Benefiz gefpielt warb, gefungen. 

Am Abend des 25ften Aprils ſchied Herr Lenz von ber 
biefigen Bühne und von einem Asjährigen Kunſtwirten. 
Was Lenz auf den Brettern Teiftete, das wird man zwar 
erft recht erfennen, inben man ed vermißtz; aber anch jeyt 
fon bat man feinem Verdienſte willig und ohne Neid die 
Kränge ber Anertennung gewunben. Als Charafterbarfteiler 
bürfte Lenz von wenigen im Deutſchland übertroffen werden. 
Eine bobe, imponirende Geftalt, eine noble Erziehung, große 
Kenntniſſe und ein fchägenswertbes fiterarifches Talent faınen 
Ibm zu Gtatten. Dagegen mangelte ibın in feiner Sprache, 
namentlich in Effettſeenen, bie Deutlichkeit, und in fpäterer 
Zeit das gefunde Auge, woburd er auch zum Rüdtritt von 
der Bülme gendihigt ward, Geln Hauptfach waren Helden, 
Bitter, Dürfen, Offijire. Da er mit den Iffland'ſchen 
Stuͤcken gewiſſermaßen groß geworden war, fo wurden zu 
feinen lezten Darftellungen die beliebteſten berfelben gewählt, 
und zum Schluß „bie Advokaten,“ in welchen Benz ben Zins 
mermeifter Klareubach fpielte, Vie bat man im Hamburg 
ein vollered Raus gefeben, als an dieſem Abend; nie ift ein 
Schauſpieler mit mehr Nührung entlaſſen worden, ſelbſt 
Jacobi nicht, der Liebling des Publitums, welcher in Abu: 
lichen Verhaͤltniſſen von dem Schauplat abtrat. Beim Er⸗ 
ſcheinen des Gefeierten, bei jeder irgend erheblichen Stelle 
eutlud fih ein Dosmer von Applaus, und derſelbe war böchft 
erichfitterud, als Lenz mit faſt brechender Grimme Slarens 
bachs Worte: „mit tanfend Thraͤuen ſcheide ih von meiner 
alten Arbeitöftätte,“ vecitirte. Am Schluß bei legten Attes 
gerufen, hielt Zeug cine kurze, aber ergreifende Anrede an 
das Auditorinm. Lenz iſt aus Riga geboren und Freiberr, 
Ju Folge eines Duells ffüchtete er aus Rußland und nabm 
in Hamburg den Namen Kühne an, welchen cr fpäter mit 
feinen Gefwlechtönamen wicder vertanfete, Er bat mebs 
rere Romane Walter Ecorts für die Bühne bearbeitet, dies 
felden haben ſich aber nicht erhalten. 


WFortfegung folgt.) 
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Dieb Antlip auf dem Sterbenegauge 
pr SA micht bed Sunders Angeficht, 

Der an dem ſteilen Tobedbange 

Bel Schwindelangſt zuſammenbricht! 


Lenau. 











Der Chevalier de la Barre. 
Schluß.) 


So blieb denn als lezte Ausſicht zur Rettung für 
bie ungerecht Verfolgten nur die Menſchlichkeit Lud⸗ 
wigs XV- übrig, eines Königs, den keineswegs religiöfer 
Fanatismus irre leitete, der in der öffentlihen Meinung 
feine Trägbeit, feine Schwäche gegen Günftlinge, feinen 
Hang zum Vergnügen und zur Verihmwendung und feine 
Qusihweifungen durch eine gewiſſe Liebenswürdigkeit im 
Umgange zu bebeden und zu vergüten wußte. Ludwig TV. 
aber ſteht tief unter der Meinung von feinem Charakter, 
welche er der Nachſicht oder der Merblendung feiner Zeit⸗ 
genoſſen verdankte; unter der trügerifhen Außenſeite 
eleganter und einnehmender Umgangsformen barg er 
ein trodenes, kaltes, ja graufames Herz, und mit der: 
felben Gleichgültigkeit, mit welcher er vor Kurjem erft 
Bas ungerehte und daber fhon Im Jahre 1778 wider: 
rufene Tobesurrheil des wegen feiner Kriegführung in 
Ditindien angeflagten Generals Grafen v. Lally unter: 
zeichnet hatte, fanctionirte er jezt dur feine Namens: 
unterfchrift ben Mord des unglücklichen de fa Barre. 

Der Verurtheilte ward von der Eonciergerie in Paris, 
wo er bis zur Entſcheidung eingefchloffen geweſen war, 


nab Abbeville zumidgeführt. Obgleich der Gefangene 
die Meife in einer Poſtchaiſe und hegfeiter vom Genddars 
men in bürgerlicher Kleidung machte, ward er doch bald 
erfannt und von den fih um den Wagen brangenden 
Bürgern von Abbeville mit wärmfter Theilnahme und 
wahrer Bekummerniß empfangen; jede etwa feindfelige 
Stimmung in den Gemüͤthern des. aufgeflärteren Theils 
der Einwohner der Stadt war durch die Aufſchlüſſe über 
ben wabren Hergang dieſes entiehlichen Prozeſſes ver: 
wiſcht, und es war nur das lebhafteſte Anterefle für das 
Dpfer einer abibeuliben Kabale in dem Herzen zurück— 
geblichen. Jeder Neiter, der auf ber Straße von Paris 
in die Stabt fam, ward für. einen Boten gebalten, der 
bie Nachricht der Begnadigung überbringe, und mit jeder 
Taͤuſchung der Urt nahm die allgrmeine Niedergeſchlagen—⸗ 
beit zu. De la Barre allein tbeilte dieles Gefühl nicht, 

Am Tage der Hinribtung, der dem feiner Ankunft 
in Abbeville folgte, forderte der Verurtheilte feinen 
Beichtvater, den Dominifaner Bosquier, auf, ſich mit 
ihm zu Tiſche zu ſetzen. — „Raffen Sie und etwas zu 
uns nebmen,“ fagte er zu dem chrwitedigen Priefier, der 
mach der Unterhaltung mit de la Barre feine Thräuen 
nicht mebr zurüdhalten fonnte; „Sie werden fo viel 
Kräfte nöthig baben, dem Schauſpiel beizumohnen, das 
ich geben fol, wie ich, meine Mole darin zu übernehmen.” 
Und als das traurige Mahl beendigt war, fepte er in 
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unbefangenem, fhergendem Tone hinzu: 
Sie uns Kaffee nehmen; mich ni er nicht am Schla⸗ 
fen bindern.“ 

Auf dem Wege gu’ Richtriaze wendete ſich be fa 
Barre mit den Worten zu feinem Beichtiger: „Willen 
Sie, wad mir an diefem Tage am ſchmerzlichſten if? — 
Daß ih an den Fenftern Perſonen bemerfe, die ich für 
meine Freunde hielt.” — Vor der Kirche von St. Wul⸗ 
france angelangt, wo er Kirhenbuße thun follte, verweis 
gerte ber Verurtheilte die ibm vorgeleiene Formel eines 
für folde File abgefaßten Sündenbefenntniffes maczu: 
ſprechen. „Ich babe Gott nicht beleidigt!” rief er; eben 
fo widerftand er der an ibn gerichteten Forderung, feinen 
Mund Behufs der Ansreifung der Zunge zu öffnen, 
and dieler fürchterliche Alt ward fo glüdlicherweife um— 
gangen und nur zum Schein vollzogen. — Als de la 
Barre auf das Schaffot flieg, ließ er auf der Treppe 
einen feiner Schube fallen; mit ber Ruhe, welcde ihn 
keinen Augenblit während des Ganges zum Tode ver: 
laffen hatte, ging er die Stufen wieder binab und bolte 
felbft den verlornen Schub. 

„Sind die Waffen gut?” fo wendete er ſich laͤchelnd 
an einen der fünf Henker. „Bift du ed, der den Grafen 
von Lally entbanptet bat?“ — „Ja,“ antwortete der 
Machrichter. — „Du haft ihn gefehlt,” fubr de la Barre 
fort; „aber fep unbeſorgt, ich werde mich gut balten; 
ich bin kein Kind.” — Dann band er ſich felbit die Augen 
zu und empfing den Kobdesftreih; fein Körper ward 
nebft einem Bande des Dictionnaire philosophique im 
den lodernden Sceiterhaufen geſtürzt. — Nachdem die 
Gluth der Flammen die Gebeine des Enthanpteten ver— 
zehrt batte, ſtürzte der Pöhel auf die Branditärte und 
zerftreute bie Aſche des Gortesiditerers nach allen vier 
Winden, 

Am 10ten September 1766 wurben die Mitſchuldi— 
gen des unglücklichen de la Barre, welche fich, wie ſchon 
geſagt, durd die Flucht gerettet hatten, förmlich freis 
geiproden, und fo ward denn durch diefe zweite Ent: 
ſcheidung das über de la Barre verhängte Todesurtheil 
entibieden zum Juſtizmorde geftempelt. 

Duval de Soiconrt ſtarb im Jahr 1771, und die 
finftere Melancholie, in welder er die lejten Jahre 
feines Lebens binbradte, war wohl nicht minder die 
Folge feiner Gewilfensbiffe, als der oͤffentlichen Mer: 
achtung, die feit dem Prozeſſe gegen de la Barre feine 
Strafe war. — Der Zufall wollte, dag, mährend Soi— 
courts Sarg zur Gruft getragen wurde, an dem feit 
dem früheften Morgen mit fchwarzen Wolfen bebangenen 
Simmel ein heftiges Gewitter losbrach. Das Bol, 
welches in diefem Umpftande ein Gottedurtheil gegen den 
bereits durch die Öffentlihe Stimme enrebrten und 
verdammten Richter zu fehen glaubte, fonnte nur durch 


„Und jezt laſſen 


die bewaffnete Macht abgehalten werben, an der ent: 
feelten Hülle des fo felbit vom Himmel Angeklagten eine 
fpäte Rache zu nebmen., 


Neues aus der Naturkunde. 
(Bortfegung.) 


Noch hat man im nenerer Zeit zwei weitere Mittel 
gefunden, durch welche Eleftrigität erzeugt wird, die 
ſich noch mehr von den Altern befannten entfernen und 
bie noch mebr auf die lebendige Natur jener Kraft 
deuten, — Die bisherigen Mittel gaben alle nur auf 
kurze Zeit, oft nur auf Augenblide beichränfte Ströme, 
Der Strom der Elektriſirmaſchine bört auf, fo wie diefe 
nicht mebr bewegt wird, der Strom einer galvanifchen 
Batterie geht zu Ende, fo wie die Säure das Zink ver— 
zehrt hat. Der Strom, den der Unterfchied von Wärme 
und Kalte hervorruft, vergeht mit diefem Unterfhied. 
Ebenſo ift der inducirte, der Nebenftrom, auf furze 
Zeit beihränft. — Aber es gibt andere Quellen biefer 
Kraft, die länger ausdauern. Ein magnetifhes Eiſen 
bebält, wie allgemein befannt ift, feine Tragfraft unges 
ſchwächt in unendlicher Zeit fort. Alle Magnete rufen 
nun nab einer neuern Entdedung Faradays auch elek: 
trifhe Strömungen bervor. Wenn man einen zwanzig 
Fuß langen, mit Seide umfponnenen Rupferdrabt um 
eine boble VPappröhre widelt und einen ftarken Magnet: 
ftab in den Eplinder ftedt, fo fan man aus dem Ende 
des Drabtd Funken loden. Man bat Elektriſirmaſchinen 
gefertigt, melde darauf fih gründen. Starfe Ströme 
von Funfen kommen da aus einem rotirenden Hufeifen= 
magner. Für die technifche Anwendung feheint dabei 
noch nichts erreicht zu feon, weil das Herumdreben des 
Magnet3 eine Kraft vorausfegt, wie bei den diteften 
Maſchinen. Doch ift es ſchon von großem Werth, daß 
man bier einen niemals verfiegenden Quell von Elektris 
zität gefunden bat; auch ließe fi vielleicht die Rotirung 
von Mühl: und Wagenradern benußen, um den mit 
ihnen verbundenen Magneten Ströme von Funken zu 
entloden, welde die Bewegung befchleunigten,, bie 
Wagen, die Maſchinen forttrieben, ald Sporn zur 
ſchnellern Bewegung wirkten, 

Dob ber forfchende Geiſt ift bereitd noch weiter 
vorgedrungen. Nach neuern Beobachtungen gebt unaus— 
gefegt- von Oſt nah Weften ein eleftrifher Etrom pa— 
raflel mit dem magnetiſchen Aequator um die Erde, — 
Es gibt daher einen von Menfchenbänden unabbangigen, 
vom Anfang der irdifchen Zeit an fließenden Strom von 
Kraft. Wenn glei die Spuren diefed Stroms bis jezt 
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ner dur feine Werkzeuge zu entdeden find, fo kann 
man doch nicht wiffen, zu welch großartigen Anwenbungen 
er in der Zukunft führen kann. — Denn was if eine 
unausgefegt, obne unfer Zuthun über den Hänptern der 
Menfchen in Einer Richtung binftrömende, jedem offen 
ftehende Kraft gegen die aller unſerer Werkjenge von 
Slas, Harz, Metall, die dem Umfang nad Hein, der 
Zerftörung, dem Einfluß der Elemente ausgefezt find. 
Eine jweite von Menfhenband unabhängige, unvers 
fiegbare Quelle von Elektrizität ift gegeben in dem Ger 
genſatz von Luft- und Erbeleftrizitär, welcher in ber 
Megel zweimal am Tage, Vormittags und Abends, ein 
Marimum der Spannung erreicht, oft auch durch Blitz 
und Donner fich Fund gibt. Auch diefe ung Allen offene 
Quelle von Kraft iſt bis jegt im der Megel nur durch 
feinere Werkzenge bemertbar gemacht worden. Aber auch 
fie Fönnte leicht große techniſche Bedeutung erhalten. 
Eine elektriſche Batterie, die über den ganzen Luftkreis 
ber Erde ausgebreiter ift, die fih jeden Tag von Neuem 
ladet, muß in ihrer Gefammtwirfung die aller unferer 
Apparate und Maſchinen unendlich überterffen. 
Ueberblicen wir nun nochmals die verſchiedenen 
Quellen ber Elektrizität. Zange Zeit glaubte man fie im 
Hari, Elektron, eingeſchloſſen und nannte fie darnach. Vor 
hundert Jahren lernte man fie durch Meiben aus Glas, 
Harz, Pech herauslocken; vor fünfzig Jahren durch Gal: 
vani und Volta aus Metallen mittelft bed Aetzens der 
Dberfläben. In der Chermocleftrizität kommt fie nun 
zum Voribein in ftärferem Berbältniß, ale in dem der 
angemendeten Kraft. In den inducirren, der Nebens 
ſtroͤmen erſcheint fie fogar in der Entfernung von der 
bervorrufenden Kraft ohne unmittelbare Berührung in 
noch größerer Stärke darftellbar. Im Magnet finden 
wir ein weiteres und zwar anbaltendes Mittel, fie ohne 
unmittelbare Berührung bervorzurufen, In den Strö- 
men, melde die Erde umtreifen, und im Luftfreid zeigt 
fih eine noch reihere Quelle ihrer Entitehung. Sie ift, 
fo fcbeint es, nicht bloß in diefem oder jenem feiten 
Körper, fondern in allen; fie ift aber aub im Waffer 
und im der Luft, Sie ift überall, verborgen, ſchlum— 
mernd, oft auch bervortretend, und immer bereit, dem 
Menſchen zu nahen, der fie bervorzurnfen verſteht. Sie 
iſt feine einzelne Kraft, fondern eine Aeußerung des 
Geijtigen, das über die Natur verbreitet ift und durch 
weiches alle Dinge entitehen, leben und vergeben. Sie 
fommt daher nur unvolllommen zum Vor ſchein, wenn 
man ſie durch chemiſche oder mechaniſche Mittel, durch 
Schlagen oder Artzen erzeugen will, und tritt in ihrer 
bödern allgemeinen Bedeutung mur hervor, wenn man 
fie ald etwas dem Geift Bermandtes erfenntund behandelt. 
Echluß bes erfien Artitels.) 


Urſprung der Intel Seeland. 


Es that der Stjold- Maid Gefion, 
Für ihre luſt'gen Mäbren, 

Der Shwedenfönig Gplf zum Lohn 
Ein Pflugjoch Lands verehren, 


Die Maid vom Wiengötterftamm 
Sucht fi vier ftarfe Stiere, 

Die fie in Jothun-Heim befam, 
Und fpannt in’s Joh die Thiere, 


Die Pflugſchaar zieht durch's Land fie quer, 
Mo heut der Mälarıı fließet, 

Und reift die Furde bis in’d Meer, 

Das braufend ein ſich gießet. 


Die Ochfen ftärgen in die See, 
Und ſchwimmen durd die Wellen, 
So ziehn fie auf die blaue Höh' 
Die grünen Küftenftellen, 


Und mitten auf der JInſel ſteht 
Die Maid im grünen Haine, 
So bob fein Buchenwipfel weht 
Im luft'gen Sonnenfheine. 


Sie ſegelt auf der blauen Fluth, 
In der ihr Bild ſich ſpiegelt, 
Bis ſie im Orreſunde ruht, 

Die Stiere hier entzügelt. 


Und wie die Itten-Chiere frei 

Nah ihrem Heim entweichen, 

Sieht man dad Seeland bier auf's Neu 
Den feften Grund erreichen, 


Es füllt die Flur mit Weilern fi, 
Und auch mir ftolzen Warten, 

Und Gefion mwaltet wonniglich 

In ihrem Infelgarten. 


* 


Korrefpondenz- Nachrichten. 


Hamburg, Mai. 
(Bortfegung.) 
Theater, — Schiffſahrt. — Bauten, 


Won den Gaͤſten, welche auf dem Gtabitheater auftras 
te, find znwörberft die iralientfchen Opernfänger Kr, Moriani 
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und Fraͤulein Roſetti aus Wien, ımb die Wiolinvirtuoſinnen 
Geſchwiſter Milanollo zu erwähnen, Die vollendete Kunft 
und Zartheit, mit welcher diefe beiden jungen Maͤbchen bie 
Violine beherrſchen, fand ungetheilten Beifall; wer fie hoͤrte, 
war entbufiasmir, Was mich aulaugt, fo fehe ich im Hinz 
tergennde immer dle Qual, mit welcher ben Rindern bie 
Birtuoſitaͤt eingehezt ward, und fo flieht vor mir das Bild 
ber zerſtbrten Zutunft zweier Geelen, — Der Komiter Bed⸗ 
mann aus Berlin gab einige Gaftroflen und entfpra feinem 
großen Rufe, — Das Gaftfpiel des Ehepaars Dahn, in 
Hamburg vom früheren Wirken noch in fo gutem Anbenten, 
iſt bis jezt leider burch Kraͤntlichteit des Hrn, Dahn ſehr 
geſtoͤrt worben. — Bir ben abgegangenen Komiter Hru. v. 
Zehmann iſt der bekaunte Gerſtl von Braunſchweig eingetre⸗ 
ten. — Mamfell Stich iſt von der Bühne abgegaugen. 

Das Thaͤliatheater gewinnt immer mehr bie Gunſt 
eines Leicht befriedigten Publitums und droht bem Gtabts 
theater mit ſtets geſteigerter Concurrenz. Su ber Poſſe und 
der niebern Komit hat Thalia die große Bütme überholt. 
Befondered Burore machte Kerr Raͤder von Dresden mit 
ud in feinem „Weltumjegler wider Witten,” einem ſinnles 
zufammengeworfenen Kaleidoſcop von Poſſenreißereien. Nur 
durch Raͤders plattfoinifhed Spiel foımte blieb, fräber auf 
bein Stapriheater durchgefallene Stuͤct der Lachluſt gefallen, 
— Zum Benefiz bed Hera, Bbrner traten auf der Thalla—⸗ 
Bühne am einem Abend ſechs Komiker auf, nämliy Hr. 
Räder, Sr. v. Lehmann vom hiefigen Gtadtiheater, Hr. Eb: 
müller vom Altonaer Stadttheater und die drei Komiter bed 
Tpaliatbeaters, Wilte, Meyer und Börner, Später gaflirte 
bier mit großem Beifall Hr. Haſſel aus Frantfurt a. M. — 
Ein Tangjährigeds Mitglied biefer Büpne, Gr, Landt, bat 
das „Uranintheater” ber Vorſtadt Sr. Pauli übernommen, 
an welchem bereits vier oder fünf Direttoren fcheiterten, 
unter andern der feiner Theaterleidenſchaft wegen befannte 
und ſchwer heimgefuchte Graf Hahn. 

Recht intereſſant ift im diefem Winter bie Eroͤffnung 
auferer Schifffahrt geweſen. Noch am lezten Webruar ers 
obzte ſich die junge Nobleſſe Hamburgs an ciner prachtvollen 
Schlittenfahrt mit Vorreitern und Zoteien in Nationaltoſtü— 
men, Am sten Märg ging der Elbſtrom auf und Nachmit⸗ 
tags zwifgen 5 und 6 Uhr famen fehs Dampffeiffe unter 
dem Jubelruf der Matrofen und der zahlreichen Zuſchauer 
am Ufer in die Stadt. Sofort trat im Hafen ein reges 
eben ein, Der Handel erfreut fih im diejem Jahre bis 
jegt Übrigens noch feiner großen Blüthe; die Spefulation 
neigt fi vielſach dem Attieuweſen zu, und Teiber ift bie 
Hamburger Börje, troy ihrer fonfligen Soliditaͤt, nicht ganz 
frei von dem allgemeinen Eiſenbahnattienſchwindel geblieben. 
— Unter dem Voriritte einiger Kaufleute ift für die armen 
Spinner und Weber bier recht reichlich geftenert worden, 
trog dem, daß gleichzeitig für mehrere abgewrannte Dorfs 
ſchaften und hiefige Privaten gefammelt wurde. Der Wobls 
thaͤtigteitsſinn unferer Matabore iſt ausgezeichnet, und Epren 
halber muß Mancher dem gegebenen Beiſpiele folgen, — 
Micht ohne Schein des Mes wird dagegen in ben bffente 
uchen Blättern daruͤber geklagt, bab man gegen bie Einheis 
miſchen oft. ruͤcſichtaloſer verfahre. So wird z. B. bie Ans 
gelegenbeit der Heim Brande infelvent gewordenen Brands 
verfiherungs s Affoctation mit unerftärliher Nachlaͤſſigteit 
Betrieben; bie ungläctichen Intereffenten derfelben, für weiche 
der Staat nichts und die dffemlihe Unternägungsbebdrde 
nicht mehr als für andere Übgebrannte gethan, erbielten nur 
einige Proyente aus der Maffe in Terminen, und -baben jezt 
noch einen Keinen Reſt gut, Dieß Verfahren beruͤhrt um 
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fo unangenehmer, als bffentfih fein Grund beſſelben befannf 
gemacht tolrd, — Einen noch ernſtern Gegenjtanb Öffentlichen 
Angriffe bilden bie Reſtgelder der fo reichlich eingegangenen 
Unterſtuͤungen. Won biefen Gaben wurden Geſchente und 
Vorſchuͤſſe veribeitt, leztere unter Bürgfhaft angefebener 
Bürger und mit der Verpflichtung ratentweifer Nücdzablumg. 
Da biefe von Mebreren, bie Worfhuß erhielten, nicht gehal⸗ 
tem wurben, fo bat ſich der Vorſchubverein, d. h. mit andern 
Worten die Dffentfiche Uuterfiägungsbebdrbe, veranlaßt ger 
funben, biefelsen beim Nandeldgericht zu verflagen. Hiegegen 
ift einer der bebeutendften praftifhen Juriſten Hamburgs 
Öffentlich aufgetreten, inbem er das Berlegenbe einer ſolchen 
Mapregel, bie Inbiseretion der Vamenverbffentlichung abs 
feiten bed Handelsgerichts, die uufehlbare Folge, daß Manche, 
fo eingeflagt und getrieben, nothwendig ruinirt wärben, bevs 
vorbob und fragte, ob bad etwa im Sinne der Geber liege? 
Er fragte au, was mit ben rädgezahiren Borfähffen ges 
ſcheben folle? und indem er zu verftcben gab, daß biefe (ges 
wis ſeyr großem) Summen wobl allmaͤhlig ihrer eigentlichen 
Beftimmung eutrüdt und andern protegirten Anftaiten zus 
fliesen möchten, bat er im Publitum, das ihn als unters 
richteten Mann betrachtet, ben Webanfen rege gemacht, ber 
Meft des urſpruͤnglich für bie Abgebraunten beſtimmten Gels 
bed dfrfte ſolchen Auſtalten zugewendet werben, welde, im 
Geruch myſtiſcher Nebeuzwede ftehend, nicht ſehr belicht 
find, Iſt der Voltsglaube beim Argen boch leicht zugänglich. 
Auch iſt es mehrfach ſehr Übel vermertt worden, daß bie 
bffentliche Unterſtuͤhungsbehörde ſeit ſeyr langer Zeit den 
Status des LUnterftägangsfonds wit belaunt machte, da fie 
bon aus ben zuruͤctgezahlten Borjhäfen, aus dem Eribs 
der Mietbhen für Nothwohnungen, aus verfauftem Baumate⸗ 
rial u. ſ. w. manche bedeutende Wiedereinnahmen muß ger 
hast haben. 

Unfere Kirthensauangelegenheiten thaten im biefen Ta— 
gen einen guten Schritt vorwärts. - Die Theilnahme für den 
Wiederaufbau ber St. Nitosalfirhe war bis jezt ſtart im 
Einten, was bie wöhentihen Schilingsfammiungen aus: 
weisen, beren Berrige um mehr als ein Drittheit abnah— 
men, Man ſchrieb dieß der Ungewißheit zu, im welcher das 
Publitum binfihttich der Zutunft dieſer Krche blieb, Test 
hat die Kirchenbaufommiffion eine bffentiibe Eomurrenz für 
den Plan ber neuen Kirche ausgeſchrieben. Gie fol 12 bis 
1400 Eiyptäge enthalten und Überhaupt gegen 5000 Perſo— 
nen, neben dem Raum für eine große Orgel und Mufitcorps, 
faſſen tannenz fie fol Äberwötste Couterraing enthalten und 
eine mäßige Heizung geftatten, Die Satriftei fol 600 
Quabratfuß groß werben, und ein eben folher Saal aubers 
beim, fo wie drei Privarbeichtftähle, jeder zu 100 Quadrat⸗ 
fuß, hergeſteut werden. Im Thurm foren Glocken zu vollem 
Gelkute und Glockenſpiel angebradt werden konnen, und bie 
Thurmſpitze darf nicht von Holz tonftruirt ſeyn. Im Uebris 
gen iſt dem Künfller weber Styl noch jonftige Regel vorges 
ſchrieben, nur darf der Bau nicht über eine halbe Millien 
Thaler Preuß. foften, Der gecignetft befundene Plan wird 
150 Stüd Lonisd’or, jeder der beiden folgenden 100 Stud 
Dartaten Honorar erbalten und Eigenthum ber Kirche werben, 
Für diefe Kirche waren dem Publitum fhon mehrere Plane 
vorgefüprt, von beuen ber des bier jezt eingebürgerten Eng: 
laͤnders Attinſon lebhaſte Fuͤrſprache fand. 

Schluß folgt.) 
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„Ich ſpreche mir Chriiten, die ed für das gröfte Deäd, dab ihnen 
toiberfabren könnte, balten würden, mit dem Deren in eine reelle Gons 
nerion, Genuffesgemeinichafe, zu fonmen, wofern fie dies nicht unmöglich 
oder unbeichelden finden mürden; ich ſpreche mit Ghriflen von meinen 
Sinn, meinen Schwachheiten, meinen Bedürfniffen.’ 


Lavater. 





Sanct Cavatus und die Phyſiognomen. 
Aus den Erinnerungen eines ehemaligen beutfchen Neihöfhrften. 


Don F. Gufta» Kühne, 


u, 


Lavater war damals Disfonus an ber Waiſenhaus— 
firde. Seine beredte Zunge, feine berzgewinnende 
Predigt, feine aufopfernde Güte, fein Wohlthun in Wort 
und That batten ihn zum Liebling der ganzen Stadt, 
der ganzen Gegend gemadt. Es war Sonntag, als wir 
in Zürih ankamen und wir hörten ihn gleich von der 
Kanzel reden, bevor wir no fein Haus beraten. Im 
fanften Errom feiner Beredtſamkeit Tag zugleich viel 
ſchweizeriſche Treuberzigkeit. Cr mar falbungsvoll und 
für den gemeinen Mann doch immer verſtändlich. Dei 
al der ſchwebenden und bangen Höbe, in die er feine 
Zubörer erbob, überrafchte er zugleich durch Meine Blide 
in die praftifhe Cinzelnbeit des Lebens. Dieß Gemiſch 
von Feierlibem und menfhlih Wahrem riß bin, diefem 
Ehmung der Empfindung konnte man ſich bingeben, denn 
die Mictigfeit der verftändigen Wahrnehmungen bürgte 
Bafür, dab bier Fein leerer Träumer nebelte, 
ein Demofrat, weil er mit feinen Nebenmenfchen bür: 
gerlid fühlte, und man vertraute ihm felbft da, wo er 


Er ſchien 


feine bierarhiiben Launen etwas zu weit trieb, Er 
ſprach auf der Kanzel über die Ausfihten in die Ewige 
keit, ein Thema, das er vor Kurzem auch öffentlich im 
Drud verbandelt hatte. Er fprac feine Muthmaßungen 
über das Jenſeits mir dem Zone jener juverſichtlichen 
Dreiftigkeit aus, die am beiten eine Gluubensanſicht 
einbürgert. ann 
Er batte fich die göttliche Perfon in ganz vertraute 
Nähe gerüdt, und in der That befaß er auch die Macht, 
dieß Gefühl der durbdringenden Naͤhe, dieſe Gewißheit 
einer von Gott durchleuchteten Gegenwart bed Geiſtes 
in Andern zu erregen, Wie er das Gebet ſprach, vorn⸗ 
über geneigt die gefalteten Hände ſich ſchüttelte, überkam 
es mich wirklich, als hart’ -ibm Gort in Perfon bie Hand 
gedrüdt; er flüfterte mir ibm wie ein jüngerer Bube, 
der ihm, dem Reichen und Mächtigen, die noch unmün— 
digen, hülflofen Waifen empfiehlt. In Wahrheit, der 
Mann fonnte, wo nicht Wunder thun, bob an Wunder 
glauben machen. Und das that er denn auch. Nah ibm 
gab ed noch alle Tage finnlihe Erfahrungen von der uns 
fihtbaren Kraft Gottes. Er ergäblte Anekdoten vom 
heiligen Geift, die ganz kürzlich vprgefallen. Nah ihm 
fonnten die Wunder alten und neuen Teſtamentes noch 
in jeder Stunde ſich ernenen, die Kraft der Apoftel war 
für ihn noch nicht erlofhen, und was der Katholik in 
der Meffe bei der Wandelung feithält, die gegenwärtige, 
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augenblidlihe Macht ded Wunderd, das verlegte Lavater 
in den Glauben an die Perſon des Herrn, der unſichtbar, 
aber leibhaftig im Leben umgeht, bier an dein Herz 
klopft, dort deine Stirn küßt, überall aber die Hand 
zum Bunde reicht, Das Chriftentbum war für Pavater 
ein lebendiges Gefühl der Nähe Gottes. Man war von 
dem allzu finnliben Gedanken Anfangs beläftigt, big er 
nab und nah in eine wohltbuende Empfindung der 
Vertraulichkeit überging. Ich batte zu Haufe fo oft den 
Hofprediger über daffelbe Thema predigen bören, und ich 
batte nichts dabei gedacht. Lavater wollte den Gott nicht 
bloß denken, er wollte ibn auch genießen, und mich er: 
faßte ein banger und jdod füher Schauer vor dem ver: 
trauten Fuße, auf dem er mit dem Ewigen ftand, 

Der Großvater bereitete ſich zum perfönlihen Ver: 
kehr mir Lavater ordentlib vor; er ſaß einen ganzen 
Tag über dem Bude von den Augfichten in die Ewigkeit. 
Er für feinen Theil war ein fehr bibelfefter Mann, aber 
fein Verftand gab fih doch nicht gern gefangen, fein 
Gemüthsbedürfnif war nicht religiöfer Art. Wiſſensdurſt 
bieß der ftarfe Trieb in ibm, und fo wollte er durchaus 
erfabren, wie weit es einer in feinen Vorftellungen vom 
Lande Zenfeits bringen könne. Ich ſtand derweil den 
Tag über auf dem Balkon des Haufes, der nab dem 
See ging und labte Auge und Seele an deu fihrbaren 
Schönheiten diefer Welt. Wie gern wär’ ih auf die 
Berge geitiegen, der Limmath in ihren Windungen ge: 
folgt! Uber ſolche Wanderung ohne Zweck und Ziel war 
damald „gegen alle Condnite.“ Oft hört' ich den alten 
Herrn das Buch zufblagen, im Nebenzimmer auf und 
ab gehen und laut ein Selbftgeipräh beginnen, Diefe 
Ausſichten in die Ewigkeit mochten ibm doch wohl zu 
keinen Ginfihten verbelfen, 

Erft am dritten Tage ftanden wir vor der Pfarrer: 
wohnung am Waifenbaufe und eine Schweizer Aubmagd 
meldete die Herren von Tiefenthal. Da fam er und 
denn entgegen, der gute Seelenhirt von Zürich, mit der 
Sanftmurd feines offenen Auges, mit der Schlangen: 
linie feiner feinen Lippen nnd willlommen heißend. Er 
mochte einige Vierzig zäblen, Die vorgebogene Haltung 
feines ſchlanken Körpers gab ibm etwas Schmiegſames, 
obwohl er wie ein Mann, der feinen Werth kennt, zu: 
ruͤckhaltend blieb, Eine gewiſſe jungfräuliche Meintichfeit 
lag in feinem ganzen Weſen. Die Herrſchſucht, die feine 
vorgejtredte, gefrünmte Naſe verrierb, deutete auf den 
Mann Gottes, der ſich and wohl mit allen menſchlichen 
Dingen vertraut zu machen weif, Er barte den Groß: 
vater gleich erfannt und mit allen feinen Titeln begrüßt; 
troß der wiederholten Bitte um Anerfennung des In: 
eognito, lief ihm auch ſpater noch das refpeftvolle Ew. 
Erlaubt und reichsgräfliche Gnaden unwillführlich in 
ber Anrede dazwiſchen. 


Wir faßen im Stübchen und die Herren ſprachen 
vom Norden Deuticlande. Lavater war gan, kürzlich 
von feiner großen Meife in's Emfer Bad zurüdgefehrt, 
die zu' ſo viel Anfnüpfungen mit berübmten Gelehrten 
geführt hatte. Man merkte ibm am, daß er ſich felbit 
für eine Berühmtheit bielt, da er fib im Mittelpunft 
fo vieler Geiſter wohl fühlte und durch einen weiten 
Briefverkehr fi in diefem Zuſammenhang erhielt. Solde 
Berühmtheiten und Mittelpuntte von geiftigen Kreifen 
bad’ ich ſpäter gar viele in Deutichland entdert, Mäns 
ner, die außerſt bebaglih von einer feiten Idee aus ihre 
Linien um fib ziehen und um ihre Perfon die ganye 
Welt verfammelt glauben. Was draußen bleibr, außer: 
halb dieſer Kreislinien, bat für fie gar fein Dafepn 
weiter. Wir haben immer recht viel hübſche Perfönlich- 
feiten gebabt, unfere Nation felbft iſt uns felten zur 
Perfon geworden. 

(Sortfegung folgt.) z 


Das £otto. 
Vom Verfaffer der „Römifchen Briefe.” 


Es ift num mande Fahre ber, ald ich, nicht lange 
nab meiner erften Anfınft in Italien, im Livorno die 
Kirche der unirten Grieben befuchte, die man dort, zum 
Unterfchiede von ihren Brüdern von der erientalifhen 
Kirche, i Greci buoni nennt, Es war ein Nachmittag 
und nur ein paar Leute waren anweſend. Cine drmlid 
gefleidete Fran Eniere vor der Wand, die das Allerheiligfte 
vom vordern Maume fcheidet, und betete mit einer ms 
brunft, die mir auffiel, und unter Thränen und Händes 
ringen. Als fie bierauf an mir vorbei ging, gab ich 
ihr eine Heine Münze. Bald verlieh ich ſelbſt die Kirche, 
Die Frau wartete an der Thüre, fam anf mich zu und 
bat, ib mödte ihr Lottonummern aufſchreiben. 

Damald war ib durch diefen Vorgang febr über: 
raſcht, denn ich war, wie gefagt, noch Neuling im Lande, 
Lottoſpiel und Portomurd follten fid aber meiner Aufz 
merkſamkeit noc viel mehr und öfter empfehlen, Wie 
in andern Pandern bie Branntweinpeft unter den nie- 
dern Ständen Verheerungen anrictet, fo in Italien das 
Lotto. Wollte der Himmel, daß auch gegen dieſe Peft 
ein Pater Matthew fi fände! 

Ein Fremder, der an einem Tage, wo bad Lotto 
gezogen wird, in Florenz oder Mom fi befindet, kann 
nicht anders, als in das hödhfte Erftaunen geratben. 
In Florenz baut man unter dem gegen ben Arno zuges 
wandten Portitus der Uffizien ein aroßes bölzernes 
Gerät auf, deffen Wände dad Bild der Fortuna auf 
ihrem Made zeigen und auf welchem die Lotterie 
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gezogen, die geminnenden Nummern unter Trompetenſchall 
verkündet werden. Der ganze von ben Säulengängen 
eingeichlofene Pad der Uffizien iſt dann mit Boll ge 
fült wie während ber lezten arnevalstage, wo bie 
frohe Menge fih bier herumtreibt: Hunderte ſtehen ba, 
mit pochendem Herzen auf die fünf Glüdsnummern 
mwartend, die zwiichen 1 und 90 liegen, und nachdem fie 
befannt geworden, zerftiebt die Menge, der Platz wie 
beſchneit mit zerriſſenen Billets, die Mehrzahl ärgerlich, 
Diele niedergeihlagen, Mande wüthend, beinahe Alle 
fhen neue Pläne mahend, neue Nummern erfinnend 
für die naͤchſte Ziehung. Un der Fronte des Hauſes ber 
2orteriedireftion, des ehemaligen Klofterd ©. Pancrazio, 
werden daun die geminnenden Zablen ausgeftellt. Daffelbe 
Schaufpiel wiederholt fih in Rom auf dem Plaße von 
Monte Eitorio, wo, vom Balkon des unter dem Namen 
der Curia Innocenziana befannten Palaſtes berab, die 
Nummern ausgerufen werden, während eine Fanfare 
dazu geblafen wird. 

Geht man in biefen beiden Hauptftädten durch die 
Straßen, überall findet man 2ottobuden, Wer Salz und 
Tabak verkauft — beides Regieartikel — ſchafft fih auch 
wobl ben dritten, noch einträgliberen Wrtifel, eine 
Preuditoria di Lotto, an. Bei jedem Schritte ſtößt man 
auf foldye Zotterieeinnehmer und Billetverfäufer. Im 
Rom namentlih fällt ed auf. Wenn man Abends den 
Corſo entlang wandert, fo fieht man entweder an den 
Fenſtern vieler Käufer, oder auf befondern hölzernen 
Serüſten, melde die an den meiften Stellen doch ſchon 
fo fbmalen Trottoirs noch ungangbarer machen, lange 
Liſten aufgeftett, auf welche Meverberelampen ein helles 
Licht werfen. Diele Liften enthalten die gewinnenden 
Nummern der lejten Ziehungen; fie enthalten überdieß 
Meiben nah Meihen von Sahlenfombinationen, welde 
der Aufmerkfamteit der Spielluftigen empfohlen werden, 
Dabei ift denn immer angezeigt, daß am Freitag Abend 
das Spiel geſchloſſen wird; aber auch nach geſchloſſenem 
Spiel kann man no, verfteht fi zu erhöhten Preifen, 
Nummern faufen, wozu man fi drängt, weil fie für 
Glücksnummern gelten. Vor diefen Fenftern oder diefen 
Serüften trifft man nun zu jeder Stunde und bis tief 
in die Nacht binein zahlreihe Müffiggänger, welche diefe 
Nummern ſtudiren und nachſehen, ob fie mit ihren ei- 
genen Combinationen sufammentreffen, oder ſolche dar: 
unter find, die ihnen Vertrauen einflößen. Wenn alle 

Buden des Corſo bereits gefchloffen find; wenn Torlo— 
nia’s großes Tabaksdepot die lezte fchlechte Eigarre aus: 
gegeben hat, gegen deren Rauchen auf offener Straße 
und auf den Promenaden fein Polizeiverbot beſteht; 
wenn man vergebens nach einem Cafe fib umfeben 
würde, um ein Glas Gefrorenes oder eime Taffe zu er: 
balten: fo leuchten noch die unbeimlihen Lampen ber 


Rottoliften, und bie Chüren der Einwohner find die 
legten, die ſich zögerud ſchließen, und bie römiſchen 
Straßen der Stille Aberlaffen, die nur durch den cadens 
girten Schritt der zu drei umberziehenden Patronilien 
ober durch einen fpät beimfahrenden Wagen unters 
brochen wird, 

Alles fpielt, am meiften die niedern Elaffen. Der 
deutſche und engliſche Handwerker trägt feinen Wochenlohn 
in's Bierhaus und in den Gintempel; der Italiener traͤgt 
ihn zum Lottoeinnehmer. Die fprüdwörtlide Mäßigkeit 
des Italieners bringt alfo doch Keine Früchte, und fiebt 
man auch feine Betrunfene auf der Straße, das Hause 
wefen prosperirt doch nicht beſſer dabei. Wenn vielleicht 
Weib und Kinder weniger Schläge befommen als 3. B. 
in nördlihen Regionen der Fall feyn fol, fo verdanken 
fie'd wohl nur dem Umftande, daß fie weniger zu Haufe 
bleiben und es vorziehen, ben blauen Himmel auf 
Straßen und Plägen zu bewundern. Wie gefagt, Alles 
fpielt: Handwerker fpielen, Dienftboten fpielen, Bettler 
fpielen und, kehren wir die Scala um, Kinder guter 
Käufer fpielen, Advokaten und Beamte fpielen — der 
Himmel weiß, wer nicht fpielt. Das Kind faugt die Lottos 
leidenfchaft mit der Muttermilb ein. Bei Tage dentt 
man an’s Lotto, bei Naht träumt man davon, An den 
Wänden und auf den Thüren fieht man neben Fragen 
und fonftigen geiftreihen Einfaͤllen Sottonummern aufs 
geichrieben. Und wie man auderwärts Bertelbriefe in’s 
Haus (hit, fo ſchiet man die Kinder auf die Straße, 
indem man ihnen einen Eollektionzettel mit fottonummern 
in die Hände drückt, womit fie die Vorübergebenben be= 
läftigen. Und doch ift’s zum Theil noch ‚gar micht fo 
lange ber, fett dieß Spiel florirt. 


(Eortfegung folgt.) 


Korrefpondenz - Nachrichten. 


Vom Nigi, Juni. 
% 
Em Aufenthalt im falten Bad. 


Sie ſehen, es bat mich wieder zu ben buftenden Alpen 
des Rigi mir ber Gewalt eines Zaubers hingezogen, den ſelbſt 
jnbrefange Entwöhnung wicht zu brechen vermag. Und bo 
gebe Ich gerne zu, daß bie ewige Gletfcherwelt im ihrer erns 
ften Majeſtaͤt die Seele mächtiger und tiefer und ganz anders 
ergreift, fie, die, wie ber unendliche Deean, Eindruͤcke zus 
ruͤdlaͤßt, an bie ſich feine fruͤhern anreiben, Auch anmuth— 
vollere, freunblichere Bilder mag ber Wanderer aus ben reis 
zenden Thaͤlern bed Berneroberlandes, ober von ben grünen, 
ſchattigen Gelaͤnden Unterwaldens zurädsringen. Aber wo 
in ber Schweiz fände fi, wie auf dem Rigi, eine fo uners 
ſchoͤpflich reiche Scenerie, verbunden mir bem ruhigen und 
behaglichen Genuß bed Alpenlebens, wo auf folder Höbe, 
in fo reiner Simmeldluft, bie willlommene Annehmlichteit 
einer bequemen, haͤuslichen Einriptung? Aber freitih muß 
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man, um biefer Güter recht frob zu werben, den Rigi bes 
fteigen, ebe feine Höhen von ſchweizeriſchen Hurgäften Übers 
ſchwemmt werden, unb beſonders gilt dieß von meinem jegls 
gen Aufenthalt, dem Falten Bab, das feiner herrlichen 
Rage wegen den Waftbdfen beim tiefer ftebenden Atbfterfi 
weit vorzuziehen if. Da kann es denn allerdings gefheben, 
daß man, wenn mau ſich ſchon in ben erſten Wochen bes 
Juni hier oben anfiedelt, noch recht empfinblich von naßfalten 
Tagen getroffen wird, ja ſelbſt beim Schneegeftbser zum Dfen 
bes Gaftzimmers feine Zuflucht nehmen muß. Aber biefe 
Winterfhauer erbdben noh, wenn fie nicht zu häufig vors 
Kommen, ben Wertb bed Rigilebeus; denn bie ungerräbte 
Reinheit eines ſtrahlenden Sommerhimmels gäbe nur einen 
unvolltommenen Begriff von der Fülle und Mannigfaltigfeit 
der Erſcheinungen, weiche die launiſchen Berggeifter zuweilen 
vor ben erſtaunten Blicden entfalten, So moͤchte ich die 
Kurze Regenzeit, die gleich nach meiner Unfunft im falten 
Bab einem beftigen Gewitter nachfolgte, nimmermehr bins 
geben. Der erfte Bortbeil, den ich ihr verdantte, war, baß 
ich ſchneller mit der nun an's wohnliche Gaftzimmer gebuns 
denen Heinen Geſellſchaft, und beſonders mir einer edeln 
dentſchen Familie aus dem Norbden befannt wurde, in beren 
Umgang ich balb die innere Wert fand, bie der Äußeren erft 
die wahre Bedeutung lich, Wir lafen in biefen Tagen ges 
meinfam im Paten, den H. v. E., der dem Dichter bes 
freundet gewefen, immer mit fih hatte, Paten, von bem 
Herwegh fast: 
„Kalt und flotg, ein Sletſcher, erhebſt du did über bie Fläche, 
Die das gemuͤthliche Dich uufrer Porten begtabt: 
Selten gewaßrt ein Wandrer ben Aranz bechglübender Mefen, 
Den du vor freveindber Hand unter dem Schnete verbiran,“ 
Dber wir fpielten Shah, ober nabten ben Piano, wenn 
Grau v, 8, mit dem Ausdruck des tiefften Gefühls den Ktas 
gen bes unglädlichen Polenvolls, am dem ihr Gatte einen 
Tebbasten Antheil genommen batte, ibre Stimme lieh. Bei 
Tiſch ergoͤzte und oft der Wig eines proteftantifshen Geifts 


lichen, ber. unerſchoͤpflich an Auekddten und mitunter etwas 


bergen Späffen, ein Achter Mepräfentant des Appenzeller⸗ 
länbii’6” war, für den ſich Überall fomifche Erinnerungen 
antnuͤpften. 

(Fortfegung folgt.) 


Hamburg, Mai. 
Shtuß.) 
Kirchen, Staat: und Privatbauten. — Etelgender Zurud und Zu: 
natzme der Bevölkerung, 

Zum Neubau ber St. Verrifirde wurde am ten Mai, 
an weldem Tage fie vor zwei Jahren abbrannte, der Grund⸗ 
ſtein feierfich gelegt. Die Ruinen der Kirchhe waren mit 
Raub, Blumen, Flaggen und Zeuch beforirt, auch an einem 
der Pfeifer eine Kanzel improyifirt und.rings um ben Grunbs 
fteinpfag Gerüfte fuͤr Zuſchauer, Muſit und Boltstiebertafel 
erbaut, Auf den zum Theil unvollendeten benachbarten Neu— 
bauten hatte fih eine unzählige Boltdinenge eingefunben; 
jedes Genfter war beſezt, bis auf den Giebel hinauf bie 
Däder, Das diplomatifche Eorps, der Senat, die buͤrger⸗ 
then Eolegien n. f. w, waren eingeladen, Bärgerineifter 
Kellinghuſen, als Altefter Klrchenherr zu Gt. Peiri, legte 
ben Brumdftein zu bem Neubau, welcher von den Architetten 
Mleris de Ehateauneuf und Prof, Ferſenfelbt ganz nach bem 
Vorbilde und der Geftalt ber alten Kirche aufgeführt werben 
wird, Der Hauptpaftor ver Kirche, Dr. Wir, hielt die Feſt⸗ 
rede, welche Beranlaffung zu leidenſchaftlichen religibfen Er: 


Verlag der 3, &, Cotta'ſchen Buchhandlung. 


ı Örterungen geworden ift, In feiner Mebe fommt, wie is 


den Bei ber Beier vorgetragenen Oefangftüden, der Name 
Jeſu Ebrifi nicht vor; bieb gab ſchou am mänlihen Tage 
zu mancherlei Gefprähen Anlaß, und Eiferer bebaupteten, 
bie Rebe hätte eben fowohl zur Einweihung des Bau's einer 
Synagoge ober eines Heidentempels gepaßt. Um Gonntage 
darauf Kiel Paftor Sohn, im Rufe großer Ortpoborie 
ftebend, eine Eontroveröprebigt, in welcher er mit unge⸗ 
ftüiner Afeltation gegen feinen Hauptpaſtor (John ftebt mit 
Ult an derfeiben Kirche) eiferte und einige nicht. eben chriſt⸗ 
liche Gehaͤſſigteiten und mwäntende Auſpielungen einwob. Diefe 
Predigt ließ er drucden. Die konfeſſionellen ober ſettireriſchen 
Wirren find durch dieſen Vorfall Gier ſehr vermehrt worden, 
Dom muß man fagen, dab Biele von Johns Glaubens ſarbe 
feinen Eifer unchriſtlich und auf ber Kauzel unpaffenb fans 
den, fo wie Audere warnend auf bie Briten der Unduld— 
farnfeit hinweiſen, welche Hamburgs Geſchichte mehrfach 
entſtellen. Andererſeits wird auertaunt, daß Alt’s Feſtrede 
zu allgemein und undedeutend für den wichtigen Moment 
war. — Der bier geflifiete Guſtav⸗Adolphs⸗Verein vereinigt 
in feinem Vorſtande Männer von fo ziemlich allen Glaubens: 
nuancen bed Proteſtantismus. Indeß gebt die Sache im 
Ulgemeinen ziemlich theilnahmlos vorüber, Huch im benadıs 
barten Holftein und Lauenburg find GuflausAbolpbes-Bereine 
theils geftiftet, theils im Werden. — Im tomme anf bie 
Bauten zuräd. Die patriotifhe Geſellſchaft hatte für deu 
Plan zum Neubau ihres Geſellſchaftshauſes eine Coucurrenz 
aus geſchrieben, in Bolge deren dem Publikum neunzehn Plane 
gezeigt wurden. Drei davon Wurben gefrbnt; der erfte von 
Theobor Buͤlau mit 100 Dufaten, zwei andere mit 60 und 
40 Dutaten. Man wollte die Urt der Eutſcheidung nicht 
allgemein bilfigen. — Die Tonhalle, gegründet durch Groß, 
ben Stifter des Volfdgefangvereind, ward biefer Tage ges 
richtet, bei welcher Beier die Manerleute vom oberfien Ges 
ruͤſt herabglitten, ohne Schaden zu nebmen, Gie wird ein 
ftattlicher Palaſt. — Mehrere großartige Gaſthaͤuſer find aus 
ibrem Schutte glanzvoller erflanden, und mit Macht firesen 
die Eoncurrenten, ihnen nachzuſommen. An prächtigen Pris 
vatbänfern wird ein Ueberſſuß, an Wohnungen für Under 
mittelte ein großer Mangel entfieben; Aues Nrebt mach 
Pramı und Höhe, um für die großen Grundtoſſen entjpres 
ende Mierhen zu gewinnen. Die Eleganz ber Wobnungen 
und Laͤden ift demzufolge enorm gefliegen, und dieß bes 
bingt wiederum einen für die Mittel von Vielen unverbälte 
niömäßigen Luxus, — Auch bei den Staatsbauten wird viel 
Geld aufgewender; aber mit größerem Rechte, da bier bie 
erfte Unstage Aues if. Mehrere ſchoͤne und flarte Brücken 
find im Bau, eine Menge Straßen werben bergeflellt, und 
wenn noch zwel Sabre mit dieſein Nachdruck fortgefabren 
wirb, fo ift nur moch an der Pracht der Neuhelt zu feben. 
daß Hamburg abgebrannt war, Mit allein auf den abge— 
prannten Stadttheil beichränft fih die Bautbätigfeit ; die 
Worfädte, namenfih St. Georg, behnen ſich mit immer 
neuen Haͤuſerreihen aus und bilden für fim nicht unbetraͤcht⸗ 
Tide Städte, Die Landfiraien nad den Nachbarorten, wie 
Waudsbeck, Hamm, Eimsbüttel, Eggendorf, werben zu beis 
den Seiten mir Hänfern faft dicht an dicht bebaut, und doch 
ift nody immer mehr Beodiferung als Wohnungsgelegenheit 
vorhanden. Un dem einzigen Sonntage vor Pfingften wurs 
den gegen hundert Paare aufgeboten, witer biefen, wie unter 
denen, die wochentlich zum Bürgertwerbeu ſich melben, eine 
bebeutende Zahl Fremder. 
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[283] In Unterzeichnetem find fo eben erfhienen und durch alle Buhhandlungen zu beziehen: 


Gedichte 


von 
3 Eh. Freiberr von Zedlitz. 
Dritte Auflage. 
Elegante Zafchen » Ausgabe in englifhem Einband mit Goldfhnitt und zwei — 
Preis 4 fi. 30 fr. oder 2 Rthlr. 16 gGr. 
Die „Todtenkränze“ erfheinen in diefer Ausgabe nunmehr zum achten male abgedrudt. 


Die Scithiofs- Sage 


von 
Eſaias Tegner, 
z Bilhof von Werid. 
Aus dem Shwedifhen überfegt von 
Amalie von Helwig, 
gebornen Freiin von Imboff. 
Unveränderter Abdruck. 
Elegante Tafchen: Ausgabe in englifhem Einband mit Goldſchnitt und einem Stahlſtich. 
Preis 2 fi. 42 ir, oder 1 Rthlr. 16 g@r. 


Diefe hübſchen Ausgaben reiben fih an die in gleihem Format und gleiber Ausſtattung bereits erfchienenen 
Editionen von Goethes Kauft, Hermann und Dorotbea, Egmont, Schillers Tel, Wallenftein und den Gedichten 
von Goethe, Swiller, Lenau, Uhland, Freiligrath, Hölderlin und Platen. 


Stuttgart und Tübingen, Juni 1844, 
3. G. Cotta'ſcher Verlag. 


* Schillers Leben. 


Aus Gelegenheit mehrerer angefündigter Lebensbeſchreibungen Schillers erlaubt ſich die Unterzeichnete M 
nahftebendes in ihrem Verlag erichtenene Werk wiederholt aufmerfiam zu machen: 


Schillers Leben, 


verfaßt aus 
Erinnerungen der Familie, 


feinen eigenen Briefen 
und 
Machrichten feines Freundes Körner, 
2 Theile. 8. Preis 3 fl. 48 fr. oder 2 Rthlr. 8 gGr. 


Diefe Nachrichten von Schillers Leben find aus dem Nachlaſſe feiner Wittwe geſchöpft, in welchem ſich viele 
Notizen über daffelbe, meiftend Erinnerungen aus Gelpräben mit ibm, melde fie felbit in ein Ganzes zu fallen 
gedachte, vorfanden. Diefe Naqgklaͤnge der Liebe, Erinnerungen aus Scillerd Jugendzeit, von feiner altern 
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Schweſter mitgetbrilt, und die Nachrichten feines vertrauteften Jugendfreundes, lieferten manche Züge zur Vollens 
dung der Daritellung eines Lebens, daß der Welt lieb und wichtig geworden ift. 
Das deutihe Publitum, am deffen Herz fih feine Jugend warf, und das fein Vertrauen fo ſchoͤn rechtfertigte, 
wird au diefe Cchierd Andenken gemidmeten Blätter mir Liebe aufnehmen. Die Eintheilung derfelben zerfällt 
[gende Abfdynitte: i 
” kN; Eltern, Kindbeit, Studien, Jugend. 2) Aufenthalt in Mannbeim, in der Umgegend und in Bauerbad. 
Rüdfebr nad Mannheim. 4) Leipzig, Dresden, Weimar. 5) Neigung. Mudolftadt. 6) Rückkehr nah Weimar 
I Spätjabr 1788 bis zum Frübling 1789. 7) Anttellung_in Jena. Verbeiratbung. 8) Hausliches Leber, 
Krankbeit. Reife nach Schwaben. 9) Nüdkehr nah Jena, Die Horen. Verbindung mit Goethe. 10) Erfte 
PVorftellung des Wallenftein, Aufenthalt in Weimar. 11) Letzte Lebensjahre und Tod. 12) Allgemeines über 
Schillers Charakter und Perfönlicteit. 
Stuttgart und Tübingen. 


I. ©. Cotta'ſche Buchhandlung. 
1384] Verkauf von einzelnen Schriften 


aus 


3. ©. von Herderis fammtlichen Werken 


in Detav auf Drudpapier. Preis eines jeden Bandes 48 fr, oder 12 gGr. 


Bon 3. ©, von Herder’s fämmtlidben Werken in Dctav beſitzen wir noch Vorrath von einzelnen 
Shriften aus den 3 Abtheilungen: Weligion und Theologie, Literatur und Kunſt und Philoſophie und 
Gefchichte, melde die vielen Verehrer des Verfaflerd, zu einem äußert billigen Preis von 48 kr. rhein. oder 
12 gr. per Band, durh alle Sortiments: VBuchbandlungen berieben können. 

Diefe Schriften find folgende: Welrete Urkunde des Menihengeihlebtd. 2 Bände. — Drei Abhandlungen: 
1. Salomon’d hohes Lied. II. Ueber den Inhalt, die Art und den Zweck dieſes Buchs in der Bibel, 111. Bon 
reg re deifelben,, infonderbeit Einer in alten Minneliedern. — Zwei Abhandlungen: I. Erläuterungen zum 
neuen ZTeftament aus einer neueröffneten morgenländifben Quelle. MH. Briefe zmeener Brüder Jeſu in unferm 
Kanon. — Briefe über das Studium der. Theologie. 2 Thle. — Ehriftlibe Schriften. 2 Bände, — Dramatiihe 
Stüde und Dichtungen. — Abhandlungen und Briefe über fhöne Literatur und Kunft. — Stimmen der Völker 
in Liedern. — Blumenlefe aus morgenländifben Dichtern. — Schriften jur griebifben Literatur. — Zwei 
Abhandlungen: I. Zur römifhen Literatur. IT. Antiquariſche Aufſatze. — Früchte aus den fogenannten goldenen 
wer ded 18ten Jahrhunderts. — Nachlefe zur fhönen ‚Piteratur und Aunft. — Terpfibore. — Pofticenien zur 

eihichte der Menihbeit. — Seele und Gott. — Adraſtea, Begebenheiten und Charaftere des 18ten Jahrhunderts 
and Driefe zur Beförderung der Humanität. 3 Bde. — Sopbron, gefammelte Schulreden. — Naclefe hiſtoriſcher 

Schriften. — Kalligone. — Erinnerungen aus dem Leben Job. Gottfr. von Herders. 2 Thle. 

Außerbem find noch zu haben: 

I. ©. von Herder’s ſämmtliche Werke in Tafchen-Format. 60 Bändchen, Preis 24 fl, oder 14 Rihlr. 

Ebendiefelbe einzeln: 

I. Religion und Theologie. 18. Bdchn. Preis 7 fl. 12 fr. oder 4 Rthlr. 6 gGr. 

JI. Literatur und Kunſt. 20 Bohn. Preis 8 fl. oder 4 Rthlr. 18 gGr. 

II. Ppilofopbie und Geſchichte. 22 Bochn. Preis 8 fl. 48 fr. oder 5 Rthlr. 6 gÖr. 

Einzelne Banden aus diefen Abtheilungen werben für 24 fr. oder 6 gÖr. abgegeben, 

I. ©. von Herder. Ausgewählte Werfe. Ausgabe in Einem Bande mit dem Bildniß des 
— — Stahl geſtochen und einem Facfimife feiner Handſchrift, in vier Lieferungen a3 fl. 30 fr. 
oder 2 Rthlr. 

Die bereits erfhienenen drei erften Lieferungen find in allen Buchhandlungen zu haben. 

— — Der Eid. Nah fpanifhen Romanzen. Neuc unverinderte Ausgabe, 16% Preis 2 fl. 15 fr. 
oder 1 Rthlr. 6 gGOr. 

— — — — Illuſtrirte Ausgabe mit TO Holzſchnitten, nad Zeichnungen von E Neureutber. 
2te Auflage. Preis 6 fl. 24 fr. oder 4 Rihlr. 

— — Gedichte. Herausgegeben von J. ©. Müller, Neue Ausgabe. 8. Preis 4 fl. oder 
2 Rthlr. 8 gGr. 

— — chriſtliche Meden und Homilien. Herausgegeben von J. ©, Müller. 3 Theile. - 16°. 
Preis 2 fl. 42 fr. oder 1 Rthlr. 12 gGr. 

— — Sophron. Gefammelte Schulreden. Herausgegeber von J. ©. Müller. 16°. Preis 1 fl. 48 fr. 
oder 1 Rthlr. 

M. Caroline von Herder, Erinnerungen aus dem Leben 3. G. von Herders. Herausgegeben 
von I. ©. Müller. 3 Theile. 16°, Preis 1 fl. 48 fr. oder 1 Rthlr. 4 gGr. 


Stuttgart und Tübingen. 
I. ©. Cotta'ſcher Verlag. 





1264) Durch alle Buchhandlungen it zu erhalten: 


Der neue Pitaval. 


Eine Sammlung der intereſſanteſten Kriminalges 
fchichten aller Laänder aus älterer und neuerer Zeit. 
Herandgegeben von 
Dr. 3. €. Hitzig und Dr. W. Häring (W. Aleris.) 

Der fo eben neu erfchienene fünfte Theil (Preid 
2 Tblr.) entbalt: Warren Haſtings. — Der Sohn der 
Oräfin von St.:Geran. — Ludwig Chriftian von Din: 
baufen. — Mary Hendron und Margaret Pendergrad. 
— Zur ®efhichte der englifhen Highwapmen: 1) Spiggot 
und’ Philipps. 2) Hawkins und Simpfon. 3) Ralph 
Willen und Biliam Barkwith. — Eme. — Der 
Doctor Caſtain 

Der erite Theil koſtet 1 Chir. 24 Ngr., der zweite 
big vierte jeder 2 Chir. 

Leipzig, im Mai 134, 

$ A. Brocdhans. 


Bei gegenwärtiger Reife: Saifon erlauben wir und 
auf Fon, ehende Handbücher wiederholt’ aufmerffam zu 


ma: ; 
Der Bodenfee 
nebfi dem Rheinthale 
von St. Fuzienfteig bis Aheinegg. 


Bon 
Guſtav Schwab. 
Zweite, verm, und verbeflerte Auflage. 
Mit 2 Stablftihen und 2 Karten. 
8. Preis 3 fl. 48 fr. oder 2 Rthlr. 6 Gr. 

Die Brauchbarkeit dieſes Handbuchs ift durch den 
vollftändigen Verſchluß der erften Auflage bewährt 
worden. Der Verfaſſer bat ed nun durch forgfältige 
Durdfiht, Umarbeitung ganzer Artikel, wie * des 
Abſchnittes über die Dampfſchifffahrt, über die Flora 
des Bodenfee’s, über die denfelben betreffenden Kunft: 
werfe, und durch fehr bedeutende Zufäße in topogra= 
pbifher Beziehung noch praftifher, fo wie durch die 
Trennung in zwei Abtheilungen für den Bedarf des 
Reifenden, namentlich des ——— zweckmaͤßiger 
einzurichten unternommen und die unterzeichnete Ver— 
lagsbandlung bat das Aeußere des Werkes durch Drud 
und Papier und zwei von Meifterband gezeichnete und 
in Stahl geftochene Anfichten, fo wie durch zwei vor: 
trefflibe Karten vom Bodenfee und vom Mheinthale 
aufs Einladendite ausgeftattet. 


Taſchenbuch auf Heifen durch Württemberg, 
mit einem Anhang über die beſuchten Bäder 
Württembergd, einem Drtsregifter und zwei 
Titbographirten Abbildungen, und auf Verlangen 
mit einer Kartevon Württemberg. 12, Preis brod), 
mit Charte 2 fl. oder 1 Rthlr. 8 gÖr., ohne 
Gharte 1 fl. 24 fr. oder 20 gGr. 

Ein Handbuch, das, wie dieied, ganz Württemberg 
umfaßt, Das der Meilende unterwegs au Rathe ziehen 
fann, um fib mit den Schönheiten, Merkwürdigkeiten, 
den verſchiedenen Entfernungen der einzelnen Orte, fo 
wie mit den befuchteren Straßen und deren Richtung 
und wDerbindung mit der Schweiz und den andern 
Nachbarländern befannt zu macen, wird gewiß Vielen 
willfommen ſeyn, vor allen Anderen Denjenigen, welche 
bie vaterländifhen Bäder beſuchen. 

Stuttgart und Tübingen. 

5. G. Cotta'ſcher Verlag, 


{276] ber Piter.sartift. Anftalt in Munchen 
ift — und dur alle Buahesdhungen zu haben; 


Sandbud 
für 


Beifende in Italien 


von 
Dr. Ernft Förfter. 
Zweite Auflage 
Mit 10 in Kupfer und Stein gravirten Planen. 


8. in dauerhaften engl. Einbande. Preis 5 fl. 24 fr. rh. 
oder 3 Rthlr. 8 g@r. 

Wir übergeben biemit dem Publitum ein Hand: 
buch über Stalien, das, wie wir mit Zuverfibt ans 
fündigen dürfen, mehr als irgend ein vorhandenes den 
Anfprühen von Neifenden jeden Standes genügen wird, 

ünf Meilen nah Stalien, welde der Herr Verf. unter 
egünftigenden Umftänden, zum Theil in böberm Auf— 
trag unternommen, und auf denen er in den größern 
Städten einen längern Aufenthalt gemacht und das 
Land nah allen Mihtungen durchforſcht bat, ſetzten ihn 
in den Stand, umfaffende Kenntniffe deffelben und 
feiner Bewohner, fo wie aud der Wünfhe und Ber 
dürfnife zu fammeln, nach deren Befriedigung man im 
ben Reiſehandbüchern, und freilib gewöhnlich vergebs 
lich, fucht. Die bloße Angabe des Inhalts wird bin= 
reihen, die Umfiht des Hrn. Verf., fo wie den Umfang 
feined Werkes zu bezeichnen, defien Vervollitändigung 
in der zweiten Auflage mit allen dem Hru. Verfaller 
und der Verlagshandlung zu Gebote ftehenden Mitteln 
erftrebt wurde. 


Gerichtsärztliche Arbeiten 
Enrl Scievric) Vurdach, 


R. Preuß. Geh, Mebicinalrathe, Dirigenten des Mebdicinals 
Solleglums und Prof. zu Königsberg. 


Erfter Band. 
gr. 8. Preis 3 fl. oder 1 Rthlr. 20 g®r, 


Die Kameraliſtiſche Zeitung für die fönigl. preuß. 
Staaten, äußert fib über diefe Schrift wie folgt: 

„Die doppelte Stellung ald Dirigent ded Medicinal- 
Sollegiums und öffentlicher Lehrer der gerichtlichen Arznei⸗ 
wiſſenſchaft, legte dem Herrn Werfaffer die befondere 
Verpflichtung auf, gleich feinen berühmten Borgängern 
Metzger und Büttner den literarifhen Beneis 
feiner rübmlihen Tätigkeit auch in diefem Face zu 
führen, und mir verdanken diefem löblihen Drange 
das Entſtehen biefer Arbeit, deren Inhalt, gleih den 
übrigen Schriften des Herrn Verfafferd, an Gründlich— 
keit der Unterfubung, Klarbeit und Beftimmtheit des 
Urtheild, gediegener Auffaſſung fich auszeichnet und 
bei dem Feftbalten an ältern geprüften Wahrheiten, 
alle der neueiten Zeit anbeimfallenden Bereiherungen 
der Wiſſenſchaft berückſichtigt. Das Materiale dieſer 
Schrift umfaßt theild vom Medic.-Eollegium zu Kö: 
nigsberg eingeholte Superarbitria über —5— bei den 
Gerichten verhandelte Verbrechen, theils freie Aufſatze 
über Gegenſtaͤnde der gerichtlichen, Arzneikunde, deren 
forgfältige @rörterung eine zeitgemäße Aufgabe bilden, 
und in welden der Herr Verfaſſer auf die in der neues 
ften Zeit laut gewordenen Abmweihungen aufmerkſam 
mabt, und in fofern er diefe als aus Mangel feiter 
Begriffsbertimmung hervorgegangen betrachtet, Die genau 
zu befolgende Bahn vorſchreibt und zur Naceiferung 
auffordert, Jusbeſondere eifert er gegen die falſche 
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umanität, deren Einfluß auf das Urtheil der Aerzte 
in der jüngften Zeit mit Hintanfeßung der befannten 
wiſſenſchaftlichen Lebrfäge und mit Uebung dialektiſcher 
Fertigkeit auf eine Weile geltend zu maden gefucht, die 
den ganzen drztliben Stand in Mißkredit feßen, und 
alle feine Gutachten verbachtigen muß. Diefen wichtigen 
Gegenitand erörtert er, von allen Seiten beleuctend, 
auf intereffante Weile mit der ihm zu Gebote jtebenden 
Beredtfamkeit und Gründlichleir in dem erften Auflage 
„Uber die Advocatur der Aerzte,“ : 

Der zweite Auffag „über den Beweis der 
Vergiftung“ fol und darthun, daß wenn volllom: 
men überzeugende Gründe vorhanden find, die eine 
binreihende Gewißbeit einer Vergiftung conftatiren, die 
finnlibe Anfhauung der dußern Thatſache, d. b. die 
Gewißheit der Beibringung der Gifted unnötbig 
it. Die 4 bier mitgetheilten Fälle find ſehr inftruftiv, 
namentlich zeichnet fi das erfte Gutachten dur Gründ: 
lichkeit und Wolljtändigfeit aus. Um bie Frage zu 
erörtern, ob Mord oder Selbitmord an einem Tode 
ſchuld find, find 3 gut erzäblte Falle mitgetheilt. Am 
ausführlichiten wird zuleßt die Unterfuchung der nähern 
Bertimmung der Tödtlichfeit einer Verlegung abgehan— 
delt, und der Herr Verfaſſer fuhrt das bisherige Chang, 
welches in diefer Hinficht fait in allen Handbücdern der 
gerichtlihen Arzneifunde über diefed Kapitel berrict, 
durh genaue Einthbeilung und deutihe Ordnung zu 
lihten. Folgendes Schema ftellt er für die methodiſche 
Unterfabung der Toͤdtlichkeit der Verlegungen auf, und 
belegt jede einzelne Abtheilung mit intereflanten Datis; 

A. Tödtlihe Verletzungen, 

I. Nothwendige Tödtlichkeit, — 
1) Unbedingt nothwendige Toͤdtlichkeit, 
2) Bedingt 

a. Ueberhaupt bedingt 
b. Durd Individualität bedingt. 
U. Zufällige Tödtlicfeit, 
8 — zufällige Toͤdtlichkeit, 
) Pofitiv er Hi 

B. Nicht tödrlihe Verletzungen.“ 

Nah dem, was vorftebend über dieſe Schrift mit: 
—— glaubt Ref. die Begier zur naͤheren Kenntniß 

erſelben bei den Medicinalbeamten angeregt zu haben 
und hofft, daß Keiner die Anerfennung, melde das 
Merk gefunden, ungerecht finden wird.“ 

Stuttgart und Tübingen, 

J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


(297) Jür Leihbibliotheken und Sefevereine. 
In Unterzeichnetem find erfchienen: 


Gefammelte Erzählungen 
von ber 
Derfafferin der Bilder des Febens. 
Erfter Band 
35 Bogen. 
8. broch. Preid 3 fl. oder 1 Rthlr. 20 gGr. 
Inhalt: 

Dürftigteit und Ueberfluß, im zwei Deppelſchilberungen. 
— Die Naht im Juragebirge. — Paul und Sofepbine, 
oder die Echmuggler vom Jura. — Der ſchweizeriſche 
Panzer am Ohio. 

Statt aller Empfeblung erlauben wir und bier die 
in Nro. 34, zu. 1840, der Blätter für Literatur und 
bildende Kunſt ftebende Beurtbheilung anzuführen: „Der 
tiefe Sinn, das reine Gemüth, der edle Geift, welcher 
in den Bildern ded Lebens waltet, deren Werth wir 
auch in diefen Blättern beurfundet haben, findet ſich 
auch in dieſen gefammelten Erzählungen wieder. Sie 
zeichnen fich durch Iunigkeit fowohl ald durch Klarheit, 


vor allem aber durd ein echt religiöfed und rein fitts 
liches Gefühl vor fo vielen Tageserfheinungen aus, 
welche nur zu blenden, mict zu erbellen, nur die Seit 
u verflüchtigen, nicht dad Gemüth zu erheben ſuchen. 
nd darum eignen fie fib auch namentlich vor vielen 
andern äbulihen Schriften zur Lektüre für Jungfrauen 
und Frauen, deren Sinn unverdorben, und deren Seiſt 
auf das Höhere und einzig Wahre im Menſchenleben 
gerichtet it. Sie find dabei eben fo fern von jeder 
pedautiſchen Trodenbeit und von zelotiiher Ciferung, 
fondern die lebenvollite Liebe fpiegelt fi in ibnen ans 
mutbig und mit den wärmiten Farben in allen Strab: 
Ienbrehungen ihrer innigften Emfindungen. Nur ſteht 
jeded Gemeine fern, und alled trägt den Stempel eines 
Seelenadeld, der feines innern Werthes ſich bewußt, 
doch von der liebenswärdigiten Demuth durchdrungen 
ift. Unfre Leferinnen befonders werden mit ung übers 
einftimmen, wenn fie diefe Erzählungen in Geift und 
Herz werden aufgenommen baben.“ 
Stuttgart und Tübingen. 
J. ©. Eotta’iher Verlag. 





Durd alle Bubbandlungen können bezogen werden: _ 
Syflematifche 
Elaffification und Beſchreibung 


Kirfchenforten. 


on 
Freiherrn von Truchſeß. 
Herausgegeben von F. T. Heim. 
gr. 8. Preis 4 fl. oder 2 Rthlr. 12 gGr. 


Ueber 


Schafwaide : Ablöfungen 
und deren Einfluß auf die Kultur des bisher 
waidebelafteten Orundeigentbums 


auf 
Schafzucht und Wollproduftion 
in nationals und privatwirthſchaftlicher Beziehung. 
Zwei gefrönte Abhandlungen 
von 


Amtsrath A. Karbe und Domänenratb C. Anaus, 
8. in Umſchl. broc. Preis 30 fr. oder 9 Gr. 
a W. ab 
KW. era 


Beiträge 


zur 


böbern Schafzucht 
mit befomderer Rüdfiht auf die Produftion der bad: 
feinen Wolle im Königreih Würtemberg und den an: 
grenzenden Staaten. gr. 8, Preis 1 fl. 12 fr. od. 18 Gr. 


Zafteyrie (Grafen v.), 
Sammlung von aſchinen, Infrumenten 
Geräthfchaften en Apparaten u. f. * 
für ländliche, haͤusliche und induftrielle Oekonomie. 
Nah Zeichnungen, die in verfchiedenen Gegenden 

Europens aufgenommen wurden, 
Aus dem Franzdfifchen überfezt. 
Zwei Bände in 20 Heften. gr. 4. Preis 24 fl. oder 
435 Ntblr. 8 gOr. 


Stuttgart und Tübingen. 
G. Cotta'ſcher Verlag. 
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Morge 


nblatt 


- 


für 


gebildete Leſer. 


Donnerftag, den 4. Juli 1844. 








Arm iſt dab Bolt umd trägt feim fauer Erwerhned in's Bette: 
Um zu bejablen ein Boos darden fie Wochen bindurc. 

Zettel an Ecken und Säuien, geſchmückt mir gigantiſchen Zablen, 
Echmeiheln dem lünernen Aug’, lockeu tem dürktigen Mann. 


Diſtichen aus Italien. 





Das £otto. 


(Bortfegung.) 


Fänden die Staaten, melde das Lotto erlauben, 
eine fehr eintraglibe Finanzquelle in demſelben, ſo 
fönnte man, von dem ökonomiſchen Standpunkte aus, 
wenigftend eine Art Entihuldigung für die Zulafung 
finden. Aber dies ift nicht einmal der Fall, Denn die 
Koiten der Administration find fo unverbältnifmäjig 
boch, daß ein großer Theil der Cinnahme wieder verloren 
geht, und es beinahe ausfiebt, ald nehme man der Maffe 
ber Bewohner das Geld aus der Tale, um einige 
bundert Beamte, deren Sefchäft im Liftenmacen beftedt, 
damit zw füttern. Im Kirbenitaat, wo die Spielwutb 
graffirt wie in den Sumpfgrgenden das MWecielfieber, 
fol die Nertoeinnahme vom Lotto nicht 300,000 Scudi 
«450,000 Rtbir.) überfteigen; die Bruttoeinnahme beläuft 
fib auf 900,000 Ecudi, wovon zwei Drittel auf die Ge: 
winne und die Adminiftrationsfoiten fommen. Und für 
diefe miferabeln 300,000 Scudi erlaubt man ein fo demo⸗ 
ralifirendes Spiel! In Tosfana wird die Netroeinnahme 


auf durchſchnittlich kaum 1,120,000 Lire (265,272 Mtbir.) | 


angefhlagen. So wie einmal die Saden fteben, und 
bei der Vorliebe des Volkes für das Lotto, bes täglich 


zu Tage liegenden Muind ungeachtet — einer Morliebe, 
welcher die Zahl der Siebungstage viel gu gering erſcheint — 
würde es nit ganz leicht fenn, den durch die Abſchaffung 
beffelben entftehenden Ausfall der Einnabme zu decken, 
indeß wuͤrde fi wohl ein Mittel dafür finden. 

Die Kortodireftion zu Florenz ftebt mit der römi— 
fhen in Korrefpondenz, und es wird abwechſelnd bier 
und dort gezogen, Aber auch in den toskaniſchen Stadren 
Livorno und Siena finden Biehungen fiat, mie ehemals 
in Piſa. Durch Stafferten werben dann bie Grwinns 
nummern der Seneraldireftion in der Hauptſtadt gemels 
der, welche unmittelbar unter dem Finanzminiſter ftebr. 
Das Kapital der Lottobank beträgt für jede Ziehung 
300,000 Scudi, fo nämlib, daß, wie man es nennt, 
jede der fünf Gewinnnummern mit 60,000 Scudi dotirt 
ift. Die Art und Weiſe des Spiels ift zu verwidelr, 
als daß ed möglich wäre, fie in der Kürze zu befchreiben. 
Es werden einzelne Nummern gefpielt, Nummern im 
beftimmter Meibe, Amben und Teruen, Ternen obne 
Amben (terno secco), und was der Nüancen und Chi— 
canen funft noch if, Der geringite Einſatz für drei 
Nummern ift ein halber Paul (gegen zwei Ngr.), bei 
welchem der Gewinn für die Umbe 24 Paoli (etwas über 
31, Rthlr.), für die Terne 96 Scudi (144 Rthlr.) 
beträgt. Beim Cinfab eines Pauld kann man, wenn 
man auf den Terno fecco fpielt, 560 Scudi (840 Nthlr.) 
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gewinnen. Wie bob man fpielen kann, tft nicht ganz 
leicht gu fagens Die Summen find zwar befchränft, ba 
aber Mande den Ausweg benuißen, an veridiedenen 
Orten und bei verfbiedenen Einnehmern zu fpielen, fo 
ift eine eigentliche Controle nicht gut möglich. Sind die 
Liſten geſchloſſen, io wird eine allgemeine Berehmung 
gemacht, und findet man, was wohl vorfommt, daß die 
Summe dad Bankfapital überfteigt, fo werden Rebuktio— 
nen vorgenommen wie beim Ziehen der Eiſenbahnaktien. 
Man nennt diefe Operation dad chindere dal hanco, 
und es ift ſchon vorgelommen, daß ftatt eines Gewinnes 
von taufend Scudi nur ein Zehntheil und weniger aus— 
gezahlt worden if. Namentlih wird dieß Verfahren 
nörbig, wenn gleibfam die ganze Bevölkerung fid in 
einer Urt von Taumel auf einzelne Nummern wirft. 
Diefe fogenannten Gluͤksnummern find verfchieden, bald 
find fie durch befondere Ereigniſſe veranlaft, die des 
Volkes Aufmerkſamkeit auf irgend eine Zahl richten; oft 
find es die zulezt beransgefommenen, Die man von 
Neuem ald Anfang und Ende newer Einfäge zu fpielen 
pflegt, oder aber ed find obftinate Nummern, wovon 
noch die Rede ſeyn wird. 

In einer Hamdelsrepublif, in Genua, eutitand das 
Lotto. Man ſagt, der Urfprung deſſelben ſchreibe ſich 
her von den Wetten bei den Magiſtratswablen: man 
wollte nämlich erratben, welche Namen von Senatoren 
aus den Benteln gezogen werden würden. Aus Dielen 
Werten entitand allmablig das Spiel, weldes aus neun: 
zig Nummern beitebt, von denen fünf gezogen werden 
und worunter man, wie gelagt, nah beliebiger Wahl 
und mit beliebigen Summen, die indeß unter einem 
beftimmten Sad bleiben müffen, einzelne Nummern, 
Amben, Kernen, Quaternen u. f. w. beießen fann, Man 
ſpielte Anfangs in Genua allein, auch von andern 
Stadien aus durch Korreipondenz; das PBeiipiel aber 
war zu lodend, nm die Nachbarn nicht anzufteden. Ju 
den meiften Hauptitädten Italiens wurden Lortobanfen 
errichtet. — In Venedig beitand das Spiel fhon zu 
Unlang des ſechzehnten Jahrhunderts, und es wurde 
damals in dem Dominikanerkloſter St, Giovanni e Paolo 
gezogen, Die Möuche waren dagegen, und ald z. B. am 
2Biten Februar 1522 ein Lotto von 6000 Dulaten Werth 
gefpielt werden follte, hielt am Morgen der Prediger 
der Kirche eine Mede und zeigte, wie dieß Spiel uners 
laubt ſey und Niemand daran Theil nehmen ſollte; die 
Mepublit noͤthigte fie aber doch, ihr Kloster dazu berpus 
geben, der geräumigen Rofalitär wegen. Aus den Diarien 
des venezianifhen Chroniſten Marin Sanuto willen wir, 
dab ein gewiffer Zuan (Giovanni) Manenti der Inter: 
nehmer war und drei Prozent Gewinn daraus zog. — 
In Rom wurde dad Spiel Anfangs durch ein pabſtliches 
Edilt verboten, nachher erlaubt, Ju Florenz erließ der 


Großherzog Cosmus III. von Medici im Jahr 1696 das 
erſte Verbot gegen das Lotto. Diefes Verbot wurde vom 
Großberzoge Johann Gafto, dem lezten des Medtzeifchen 
Hauſes, in den Jahren 1724 und 1732 erneuert, Die 
Worte, mittelſt welcher das im leztgenannten Jahre 
ftattfand, mögen bier eine Stelle finden: „Das Portor 
fpiel, welches gewoͤhnlich das Genueſiſche oder das des 
Seminars genannt wird, und in Nachahmung des erft: 
genannten in vielen andern Staaten und Städten fich 
verbreitet Hat, namentlih in Nom, Venedig, Neapel 
und Mailand, bat fih auch nah Florenz und in andere 
Städte der von Sr. KHönigl, Hoheit beherrfhten Länder 
eingelchliben und zu vielen öffentlichen wie cinzelner 
Individuen Verluſten und Nactbeil Anlaß gegeben, 
Denn abgefehen davon, daf vieles Geld auf diefem Wege 
dem Lande entzogen wird, verführt dieß Spiel auch die, 
welche ihm ſich hingeben, zu fhlebten Sitten und lieder: 
lichem Wandel, indem fie, um das Geld aufzubringen, 
welches fie aufs Lotto feßen wollen, die Gottesfurcht 
und weltlice Ehre, zwei Hauptſtützen der Ehrbarkeit und 
der allgemeinen wie perfönlichen Wohlfahrt vergeflen, 
ihre Familien verlaffen und des nothdürftigſten Unter— 
balts berauben, die Ehrbarkeit ihrer Frauen verbandeln, 
Berrug, Falſchung, Diebtabl und andere Schlechtigfeit 
begeben, je, im Wahn den Gewinn zu fibern, zu ver— 
derblichem Wberglauben und fhauderbaftem Sacrilegtum 
ſich binreifen laſſen.“ In Betracht diefer Uebelftände 
wurde das Spiel von Neuem unterfagt und jeder Billet: 
verfäufer mit einer Gelditrafe von zweitaufend Scudi 
und einigen Jahren Galcere in den Kauf, bedroht. 


Sortfegung folgt.) 


Sanct Lavatus und die Phyfiognomen. 
(Fortfegung.) 


Wer nur eine Zeirlang recht feſt an fi glaubt, der 
erwedt in Deuticland auch Blauben an ſich. Und die 
fromme Menfhenliebe mit weiſer Salbung trieb das 
ziemlich weit damals. Lavater wirkte mit feinen phyſtog— 
nomiſchen DOffenbarungen auf die Kreife feiner Freunde, 
die fi immer weiter zogen. Wenn er bei fillem Wetter 
einen Stein in's Waſſer warf, fo fpirten gewiſſe Leute 
felbit in den äußerten Winfeln Deutſchlands eine leiſe 
Bewegung, obſchon der ganze See derfelbe blieb, Diefe 
phoſiognomiſchen Abhandlungen erſchienen erft fpäter mit 
Bildern von Chodowiedi im Drud; damals liefen fie 
in Abſchriften um, wie man much die Briefe feiner 
Freunde im unzähligen Copien damals vertheilte, Es 


“ 


639 


war eine gefhriebene Literatur, mit welder die Loge ber 
erleuchteten Brüder in jener harmlofen Zeit wirkte. 

Lavater ſammelte feit fange die Schattenriffe bes 
fannter Perfonen, Sein laufhendes Weſen hatte ihn 
von früh zur Menichentenntniß befähigt, es führte ihn 
zum Studium ihrer äußern Ericheinung, zur Erklärung 
der Linien ihres Profild. Mir feinem Briefwechfel zog 
er bie ganze lebende Welt, fo meit fie fih damals aus 
den vier Pfahlen des Familienlebend beraus arbeitere, 
in den Sauberbaun feiner Lehre. 
gehe imes Nature, und indem er Allen fehmeichelte, bes 
herrſchte er Alle, hatte fie mit feinem Commentar in 
feiner Hand. Seine fromme Beihaulihkeit war auch 
oft Fühn und entdedte mitunter mehr ald der gewandte 
Bit des behutſamen Weltmannd, Er mußte Geben, 
auch die miferabelfte Kreatur, aus Chriftenliebe an das 
Univerfum Gottes, an den großen Geift der Geiſter an: 
zufnäpfen und feine Orakelſprüche über Nafenwurzel und 
Sräbten im Kinn batten Wirkungen, wie felten eine 
Propberin, die uns das Schickſal der Wölfer verkündet. 
Fürften waren eutzückt, daß man ibnen endlih Mittel 
an die Hand gab, ihre Umgebung kennen zu lermen, der 
Boͤſewicht mußte nun zittern, denn ınan entlarute ibn, 
and die Unſchuld vor Gericht konnte dreift ihre Haupt 
erheben. Lavaterihe Empfehlungsbriefe mit einer Sil: 
houerte waren der beſte Geleitsſchein, die Popfioguomie 
ſchien der Stein der Weifen zu ſeyn, den man nun doch 
noch aufgefunden; und war bie Geſichterkunde fo allger 
mein, fo fhien mein Großvater mir feinem Drang zum 
Wiſſen entihuldigt, wenn er bei al dem bellen Ber: 
ftande, dem er befaß, auch die Chorheiten feines Zeit: 
alters theilte. 

Der Reſpekt vor bem gewaltigen Menfchentenner, 
der fih einen „Seher in Gott” nannte, machte den alten 
Herrn etwas Meinlaut. Um fo bebaglicher war der Strom 
der Mede, der fih von Sanct Lavatus Lippen anmurbig 
erging. 

Es war gegen Abend, ald wir den erſten Befud 
machten, Mit der Dammerung trat die Frau Pfarrerin 
Ebrwürden mit zwei Kindern in’s Zimmer, da die Suppe 
wartete. Lavater fiellte feine werthe Chebälfte vor. 
„Wenn ih in diefer meiner Welt das A und das O 
bin,” fagte er, feine Frau bei der Hand faffend, „fo iſt 
fie, mit Em. Erlaubt Erlaubniß, dad 3 im Alphabet. 
Und dieſe gortgefällige Kleinigkeit bier das Düpflein 
drauf!” Er zog ein kurzes, rundes Mädchen, das fich 
hinter den Rod der Frau Pafiorin flüchtete, beim Kraus: 
topf bervor und praieutirte das Kind recht delifat. 

Der Großvater ftreichelte der Kleinen das Haar, 
Ein ſchaͤmiger Schweizerbub, der fib an der Wand fort: 
drüdte, lachte täppifch brein, „Gehört wohl auch dazu,“ 
meinte Erlaubt, „damit das Mofalregifter vol wird? 


Er deutete Jedem fein, 


Iſt vielleicht. dad E im Alphabet?“ Der Junge grinfte, 
Smwifhen Nafe und Lippe ſaß ihm di und leuchtend ein 
Unansfprehlihed. Wie die Frau Pfarrerin erfhredt mit 
dem Tuche darnach fuhr, riß fib der Burſche los und 
ftürgte halb gewiſcht zur Thür hinaus. „Eſel!“ rief ihm 
der ſonſt ſaufte Lavater nach. „Nun, da haben wir das 
richtige E in der Familie!” lachte der Großvater. — „Ia, 
und das U iſt noch draußen, der Mi, ein rober Kuckuck!“ 
fagte Ehren Lavater. Mit A, €, J, O, U empfabl er 
ſich ſammt und ſonders zu Gnaden. Die Frau Paſtoriu 
entſchuldigte noch, als wir aufbrachen, die ſchlechte Ver: 
faſſung, in der ſie ſich mit ihren Kleinen produzirt. 
„Ei, liebe, werthe Frau,” ſagte der Großvater wohl: 
wollend, „wir find ja bier im Rande der Idylle! Und fo 
ein Schmutznaͤschen, wie der Burſche aufzumeifen bat, 
ift mir lieber als die Idyllen eures weiten Salomon.” 
— „Unfer Geßner!” fagte Zavater erichroden, aber läs 
chelte doch bevor. Diefer ganz zufällige Scherz auf den 
fanften, arladiihen Schäfer in Zürich war Grund gemug 
für Lavater, und biefen feinen Freund zu verheimlichen. 
Er führte ung in den nachſten Tagen einige feiner Anbeter 
zu, aber den ftillen Landfchaftämaler Salomon Gefner 
bracte er nicht mit, Entweder hatte er nicht den Muth, 
ihn zu vertreten, oder er mochte ihn nicht preisgeben, 
Am andern Morgen langte eine Deputation bes 
hoben Matbes vor dem braunen Bären an, mit dem 
unterthänigiten Geſuch, dem regierenden Neichdgrafen 
Erlaubt aufwarten zu dürfen. Aber Großvater, der einmal 
in feiner Incognitolaune fhwelgte, fhldte feinen Sekretär 
hinunter und lieg vermelden, der Reichsgraf wire zu 
Haufe geblieben, ed mußt' ein Irrthum fepn, der Herr 
von Ziefenthal würde dem hohen Rathe felber erft feinen 
Beſuch machen. An Lavater fchrieb er einige Zeilen des 
gemuͤthlichen Vorwurfs, ihn vertarben zu haben, Er fey um 
weit wichtigere Dinge gefommen, ald fih mit dem hoben 
Math zu becomplimentiren, und bat ihn auf den Abend 
freundfchaftlich zu ſich, er babe viel mit ihm zu verarbeis 
ten, namentlich über Unfterblichfeit, über Tod und Teufel. 


(Rortfegung folgt.) 


Korrefpondenz- Nachrichten. 
Vom Nigi, Juni. 
Gortſetzung.) 


J 


Ein Auſenthalt im kalten Vad. 


Als nad zwei Tagen der Regen zu fallen aufgeboͤrt 
batte, ſtrichen erft dichte, feuchte, ſchwere Nebel um uns 
ber, fo daß wir faum die triefenden Tannen gewahr werden 
fonnten, Dann famen bie Winde brauſend daher gefahren 
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and triesen und drängten bie Nebel, baß fie in riefenbaften 
Gebitben bin und ber wogten, ober fih mit Sturmeseile, 
wuͤthenden Heeren gleich, verfolgten. Wie ber Wind fih legte, 
ballten ſich die Nebel bichter und bichter aufammen und bitbeten 
endlich ein Wolfenmeer, bad mit ſchweren, ſchwarzen, Pulvers 
dampf aͤhnlichen Wolten langſam zu unfern Süßen binzog, 
während wir, wie von einer bohen Juſel herab, dem wuns 
derbaren Schaufpiele folgten, Gegen Mittag drangen einzelne 
Sonnenblide aus dem grauen Himmel hervor, die Wolten 
trieben abwärıs und Windſtoͤße famen und zerrißen bie 
grauen Maffen, fo baß wie bald ba, bald dort grüne Bes 
Sände uub lichtblane Seen und lachende Dörfer durch bie 
Woltendfinungen binaufgräßen und dann wicher verſchwin— 
den fahen, Allmaͤhlig wurden bie Luͤcken weiter, und als 
endlich bie Sonne fiegend hervorbrach, erlag auch bas zer: 
riffene Woltenneg der Macht bes MWinted, und Berge, Thaͤ— 
ter, Seen, Fluͤſſe traten entſchleiert und im frifher Schöne 
hervor, bis bie Schbpfungsfcene vollendet war und wir weit 
Dinausbliden fonnten in bie gränenden Lande, oder hinauf 
zu dem ftoigen, eiögefrönten, im Abenbdlicht ſchimmernden 
Hochalpen. 

Und nun gehe ich zu meiner Tageſsorbnung Aber, bamit 
Sie ſehen mögen, wie umd bier oben, wo Alles zum dolce 
far niente flimmt, und ſchon bie ruhige Betrachtung, das 
bloße Dafeyn zum Genufe wird, die Stunden entflichen. 
Gewdhnlich wedt mi das Laͤuten ber Heerdengloden fon 
ehe der Tag zu grauen beginnt. Schnell werfe ich mich in 
warme Kleider und trete an's offene Fenſter, ober bei mil 
ben Werter auf die Zerrafe hinaus. Nun ertönt von ber 
Rapelle Ger ftärteres Räuten; ed ladet die Ulpenbewohner 
ein, ben beranbrehenden Tag mit Gebet zu begruͤßen. Alles 
wird ftif; felsht das Gelaͤute der weibenden Kühe und Bier 
gen, bie aufwärts blidendb ben Kom der Glocke Taufchen, 
verfiummt; nur das Mätfehern des nahen Brunnguells iſt 
noch hörbar, Ein felerlicher Augenblich! Jezt wird c# 
beiler und blitzend erglühen die boͤchſten Epigen ber Alpeu 
im erften Eonnenftrabl; nun wirb die Gluth zum Fener, 
das fie entzuͤndet, num ſtehen fie im volften Morgengolbe 
da, und ber junge Tag verbreitet Glauz und Anmurb und 
Heiterteit über die Bergwelt und Über die zu ibren Füßen 
ſchlummernden Thaͤler. Wie berrlih prangen im hellen 
Silbertleld die Niefen bes Berneroberlandes, wie fcharf und 
fett weten Wetters und Schredborner mit ihren Eisbelmen 
binter ben fruͤhlingsgruͤnen Worbergen hervor! Jezt wird ed 
auch auf dem Nigi lebendig. Fernher erſchallt in abgebroche⸗ 
nen Sägen der dumpfe Ton des Alphorné; von allen Seiten 
fteigt ber Rubreigen empor, vermiſcht mit dem Rufe ber 
Hirten, welche bie Keerden zum Melten berbeiloden. Auf 
ber Terraſſe bes kalten Babes ſteht am den Barter gefehnt 
der Ziegenbirte, Salz aus feiner Taſche bolend. „Epemib, 
chemid weioli, weidli, mini Tiebi Gaibli, chemid, demib 
weidli, chemid!“ ruft er, und im Hul fommen bie Ziegen 
von den Welfen und Flüben berunter, zwifsen Tannen bins 
durch, über Wiefenhänge und bemordte Bidcke einander ja: 
send uud Übereilend, im vouften Raufe bergefprungen; ehe 
man ſich's vericht, bringen fie fih um deu Hirten, bie 
federe Nahrung zu empfangen, Nun werben fie gemolten, 
und da erfoheinen denn aud) bie Gifte, welche bie ſchaͤumende, 
würzige Mitch turgemdß trinfen; die Damen, teinestwegs 
idyiliſchen Anblicks, vielmehr etwas berenartig ausſehend in 
ben weiten Mänteln und übergefchlagenen Kapuzen, ober 
zuweilen, grotedt genng, in weiße wollene Bettdecken ger 
hät, wenn der Mantel, im Vertranen anf die Sommers 
vitze, zu Hanfe gefaffen worden war. Gegen act Uhr wird 


das mit Schnfucht erwartete Fräßftäd, bei welchem treffs 
liche, rahmgleiche Mil, frifhe fühe Butter und Honig nie 
feblen, im beitern Speifefaal fervirt, uud nun folgen Epas 
siergänge, meift zum nahen Kaͤnzelt, einem Welfenvors 
forung, von bem aus man, wie von einer Warte, binunter 
blidt in das grüne Band vom Untermalden, auf ben viel 
armigen, bergumfrängten Eee ber Waldftäbte, nah dem 
freundlihen Luzern mit feinen Ringmaueru und fpigen 
Thörmen, ober aufwärts zu ben hehren Gletſcherſirnen. Es 
ift dies einer ber anziebendften Puntte auf dem Rigi, mir 
einer geräumigen, Tuftigen, mit Tiſchen und Bänfen vers 
„febemen Hütte uͤberbaut. Da wirb geplaudert, gearbeitek, 
gelefen, das Fernrohr zu Erturfionen und Beobachtungen 
überall bingewendet, bis bie fleigende Sonne mahnt, ſchatti⸗ 
gere Stellen aufzuſuchen. Nun eilen die Einen auf ibre 
immer, Andere Laffen fi unter ben hochſtaͤmmigen Tannen 
nieder, bie als lezte Zeugen ber ſcheidenden Baumwelt mie 
ihren breiten, weit hernieder bängenden,. dunteln Heften 
recht ernft aus ber Blauen Luft bervortreten. Dichtern 
Schatten und fiete Kühlung gewährt die nahe beim Kurhaus 
gelegene, maffenbaft aufgetbürmte Selfengruppe, in deren 
Schutje die Kapelle der heiligen Maria zum falten Bad fich 
erhebt und die Labung und Heil bringende falte Quelle bers 
vorfprudelt, lim halb ein Uhr ruft die hellibneude Glocke 
zum Eſſen, das einfacher als in vielen andern Bädern, aber 
dennoch mehr ald genügend und meiftens fehr gut zubereitet 
iſt.“ Nach Tiſch brachte ich gewöhnlich einige Stunden auf 
meinem Zimmer zu, mir befonderd werth durch bie Erinne— 
rung an einen tbeuern Breund, ber ed vor einigen Jahren 
bewohnt bat und ber, wenn er biefe Blätter am Fuße bed 
Epomeo, im Schatten des eigenen Oelbaumes fiedt, mit dem 
Grube der Freundſchaft und den Empfindungen aus jener 
Zeit auch manches febne Bild wieber finden wird, Mein 
Tenfter silber num für mich, wie einſt für ibm, den Rabmen 
zum prachtvollften Gemälde, Am Hintergrund ber Arany ber 
Hochalpen vom Scheerhorn 618 zum Kirlis, naͤher bie Urner⸗ 
berge, zu Ihren Fuͤßen ihr Spiegel, der Blaue Alpnacherſee. 
von Kapellen, Meverhdfen und Dörfern maleriſch umlagert. 
Wieder näher, zwei fofoffalen Kouliſſen gleich, rechts ber 
büftere Bürgen, liuls Höhen bed Riglberges — der Viznauer⸗ 
ſtoct und der Doſſen — und durch bie Oeffnung der Kouliſſen 
ber Viznauergolf mit feinen tiefblauen Fiuthen, und anf fie 
bingewirtt das nabe Tannenwaͤldeyen, and deſſen Wipfel das 
lachende Biznau traulich hervorlauſcht. Kleine Nebel ſchweben 
oft aeiflerartig über bie Maren Seeflaͤchen bin, oder ruhen 
regungsltos auf den Gipfeln oder in ben Falten bed Gebiras. 
Wenn ih von meinem Buche aufblicke im dieie zauberiſche 
Welt hinaus, fo ift mir oft, ich träume, oder bie Bee Morgana 
zeige mir in ihrem Spiegel nie gefannte, ferne Parabiefe, 


(Schluß folgt.) 


® Ber nur bie Bufrfur brandıt, wird für dad Zimmer, Mittagr 
und Machteffen, Früpftüd und Abendbrod nebſt der Bedienung böch⸗ 
ſtens 5 frang. Francd im Tag auszuregen baben, was gewis [ehr wenig 
ii, wenn man die kurze Dauer der Salfon und Die Gcmiertgteit 
der Serbeifbaflung aller Bedürfnifte Im Betracht zieht, Kuhe und 
Biegenmitch, Molken, Bäder, auch der Gebrauch der Denche, welche 
nach ermübenden Bingen fo ſtaͤrkend und erfrlichend wirkt, werden 
befonderd, doch ſehr mäßig bezahlt. 
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Freitag, den 5. Juli 1844. 


Können Sie hoffen, daß jemals eine über alle Weforgniß bed Irrthums 
erhabene, felbiiftändige Demsnfiratien ben der Unſterbtlazkell der Grete 
möglich Im? Und wäre es vielleicht ride beſſer, wenn wir auf eine ſolche 
für ein und alle Mal Berzicht thäten? Geſezt auch, daß fih die Gewlühelt 
unfered Hinftigen ewigen Lebens durch philofepbifhe Schlüffe auſ's Strengſte 
demonfriren dleße, fo würde das freilich eine wiendeich wichtige Emtedung 
ſeyn. Uber für Wen? Für Einen aus Millenen! 


x 


Lavater. 


——— ————— — ——— 


Sanct Cavatus und die Phyſiognomen. 
(Fortfegung.) 


»  Bie Sanct Lavatus in der Abendſtunde Fam, hatte 
er es doch nicht lafen können, einige Sorgfalt in feinem 
Eriheinen aufzuwenden; er Fam in ſchwarzſeidenen 
Strümpfen, ganz friſch toupirt und mit Vaſtoralbaffchen, 
bie von der Bleihe feiner Hausfrau ein gut Zeugniß 
geben fonnten, Er fab in der fanbern, fcbmiegfamen 
@lätte feines Weſens wirklich fhön aus, Die Lippen 
ſprachen fo wohlgefällig und das offene Ange verkündete 
fo zuverfihtlih Heil und Segen. Mann mit dem Mond: 
ſtrahl im Geſichte! bat ihn einer feiner Anderer damals 
angeinngen. 

Die Rede fam dießmal fofort auf den Punkt, um 
den es ſich für und handelte. Lavater hatte einen Hof: 
meifter aus Genf vorgefhlagen, — „Hat er mit Nouffean 
Eine Wiege?“ fragte der Großvater. — „Nicht das,“ 
war die Antwort. „Er iſt ein Italiener, aber fprict ein 
feines Franyöfiih und ift mit den Künften der großen 
Welt vertraut. Er it in Genua, fo viel ich weiß, ge: 
boren, von katbolifher Herkunft, aber in Genf zum 
reformirten Slauben übergetreren.” — „So!“ fagte der 
Großvater; „eine Merkwürdigkeit! Rouſſeau lief auch 


mit feinem Glauben binüber und berüber, wechſelte fein 
Bekenntniß, je nachdem ihm die Laune ſtand. Iſt doc 
fein Schüler von Jean Jacques?” — „Beller dad, als 
ein Schüler Voltaire's,“ ſchob Lavater ein. — „Freilich, 
freilich!” fagte der alte Herr; „eine Moltairefhe Fratze 
mag ic nicht, aber dem Emile laß’ ich mir auch nicht 
in's Haus ſchleppen.“ 

„Er iſt ein feiner, ſtiller, kluger Kopf,“ ſagte Lava— 
ter, „ein ſeltenes Sprachtalent, ein feiner Phyſiognom, 
ein. Tiefblider und doch fein Kopfbänger, ein Aufborder 
und Lauſcher auf Gott.” — „So? Uber nur fein Grnie 
etwa?” meinte der Alte, — „Mein, dazu bat er nicht 
vollblüriges Leben genug. Sein Angefiht bar alle Merk: 
male eines gewaltigen innern Lebens, aber ibm fehlt 
der Gentebammerfblag auf der Stirn.” — „Deſto beſſer! 
Ich liebe die Genied, aber bloß zum Paſſeltang, ib halte 
fie mir wie Nariräten, mit denen ib nach Belieben 
umfpringen kann. Dermalen bat das Genie feine Grenz— 
ftreitigkeiten mit der Tollheit immer noch nicht ausge⸗ 
gliben.” 

Man vereinigte fib, den Signor Marotti erft ges 
fegentlib und wie zufällig zu fehen und zu ſprechen. 
„Gr ift im Gefellihaft des Marcheſe Pellegrini, der bier 
feit einiger Zeit haust. Wenn Ew. Onaden ein veritables 
Genie fehen wollen: der Marcheſe iſt ein Kraitgenie, 
ein Blisgenie erften Ranges. Ich will Gelegenbeit 
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nebmen, Sie gu der Gräfin Branconi zu führen, wo 
wir Beide finden werden. An dem Marcheſe koͤnnen 
Em. Guaden die mertmürbigte Vultuoſität und Super: 
eiliofität in Augenihein nehmen.” 

„Hör Er, Herr Sohn,“ wandte fib Großvater an 
mich, „wie gibt Er die gelehrten Ausdrüde des Herrn 
Pfarrers auf gut Deutſch?“ — „Untliplichleir und Au— 
genbräunlichkeit!” fagte ib ſchüchtern. — „Richtig! 
fachte der alte Herr, und Beide klagten über die unbe— 
bolfene deutihe Sprache. 

Wie fib Lavater empfehlen wollte, nahm ibn der 
Großvater noch tranlih bei der Hand, ging mit ibm 
Arm in Arm im Zimmer herum und fagte endlich fehr 
ernft: „Herr Lavater, noch ein Wort! Lieber, Guter! 
Können Sie mir die Unfterblichfeit der menſchlichen Seele, 
die perfönliche Fortdauer nah dem Tode bemonftriren ?* 
— Lavater räufperte ib und rüdte fein Bäffchen zurecht. 
„Ih will feine profanen Autoritäten, nicht Plato, nicht 
Eicero, ich wil’d aud dem Fond unferes eigenen Lebens 
nachgewieſen haben,“ fagte der Großvater. — „Halten 
zu Gnaben,” rüdte Herr Lavater beraud, „ich demon⸗ 
ftrire überbaupt nichts,” — „Hm!“ fagte der alte Herr 
und nabın den Pfarrer wieder gemüthlich unter dem 
Arm, ihn zu begürigen. 

So wandelten fie ein paarmal im Saale auf und 
nieder, fanden dann am Fenjter fill und faben fich 
ftumm, mit großen Bliden an. Es war rührend, mie 
Beide die Schen hatten, fi über folhe Materien zu 
ftreiten und ehrenwerther Weiſe doch nach einer Ver: 
ftändigung rangen. Großvater war fehr feierlich, obſchon 
er mir Einwürfen zu lauern fhien. Der Hüter des 
Chriſtenthums fonnte, das fühlte er wohl, nicht gut 
lostommen , ohne, wie man zu fagen pflegt, reinen Wein 
einzuſchenlen. 

„Man müßte ſich erſt über die Grundbegriffe ver— 
einigen!” ſagte er noch ausweichend. Unſterblich, per: 
ſoͤnlich, jenſeits! das find lauter vieldeutige Begeihnungen, 
ft doc ſchon der Begriff Seele etwas Vorausgeſeztes.“ 
— „Freilich, freilib,” fagte der Großvater, „nad den 
verruchten Franzofen ift Seele und Geiſt weiter nichts 
als eine Modifikation der Materie,” — „Da baben wir's!“ 
fagte Sanct Lavatus und flug die Hände in einander. 
Jezt ward er warn, Er fagter „Und was will Einer, 
wenn er von Unſterblichkeit ſpricht? Was verlangt er für 
ſich? Die egoiftifhe Fortdauer feiner felber, die Unauf: 
löslickeir feiner monadifhen Eriſtenz zu eigenfüchrigen 
Zwecken, zum Zwecke des Selbftgenufles? O, ein Solcher 
muß erſt ſein liebes Ich abwerfen, wie ein ſchlecht 
Lumpenkleid, muß einen andern Adam anzieben und 
mit dem Apoftel reden können: Nun aber lebe nicht ich 
in mir, fondern Chriſtus der Herr! Fragt Einer, ob es 
ewige Fortdauer des Bewußtſeyns mit dem Zorticritt 


der Erkenntnis, mit dem Wachſthum bed innern Lebens 
gibt: D, dann fteb' ich ibm wohl Mede und würde, 
hätt' ih alle Stimmen ber Natur, alle Sprahen aller 
Mefen, die Zungen Himmeld und der Erden in meiner 
Gemwalt, mit einem Alles übertönenden Ja antworten, 
Für die Prüfereien des Werftandes ift felbit das Daſeyn 
Gottes nicht gang fiher. Aber für das Gemüth, das 
Lirbe braucht, für bie glaubendbedürftige Seele gibt es 
nicht bloß jenfeits ein ewiges Leben, dieſe find ſchon 
diefeits ewig, fhon bienieden in ihrem Gefühl unfterb> 
lich. Ih bin die Auferſtehung und das Leben, ſpricht 
der Herr. Wer an mich glauber, ob er ſchon ftürbe, fo 
wird er doch leben und die ewige Geligfeit ernten!” 


(Bortfenang folgt.) 


Das Lotto, 
(Bortfegung.) 


Im Jahr 1737 beftätigte der Großherzog Fran U., 
welcher fo eben dem Medizeer nacgefolgt war, das Vers 
bot. Zwei Jahre darauf, fagt ein Schriftfteller unferer 
Zeit, nannte man das Uebel Nothwendigfeit, die Galeere 
wurde in öffentliges Amt umgewandelt, die Gelbitrafe 
in Gebait, das Verderben mit feinen Unterabtheilungen 
von Betrug, Falſchung, Diebftahl, Saerilegium, in eine 
Finanzfpekulation. Das Lotto wurde förmlich eingeführt 
und gleib anbern Zweigen des Einfommend in Pacht 
gegeben und ein an bie Affigien jtoßendes Lokal der 
Adminiftration angewielen, Dort blieb fie, bis bei der 
im Jahr 1808 ftattgefundenen Aufhebung der Klöfter 
und Möndsorden das fhon genannte Ballombrofaners 
kloſter S. Pancrazio, deſſen Gründung in die dlteften 
Zeiten der Stadt binaufreicht, ihr eingeräumt ward. 
Die erſte öffentlihe Ziehung aber fand 23. December 
1739 ftart, und feltfamermweife war die Nummer Ein bie 
erjte, welche gezogen wurde, 

Leider beftebt, wie gefagt, das Lotto noch in Tor 
cana und im Kirchenſtaat, im lombardifch:venetianiihen 
Königreib und im Neapolitanifhen, in beiden leztern 
indeß in geringerem Maße. In den fardinifhen Staaten 
ift es neuerdings am meiſten befchränft, die Zahl der 
Einnebmer vermindert, bie Ausitelung der NRummerne 
lüften verboten und die völlige Abſchaffung in Ausſicht 
geftelt worden, während Traum: und Zauberbücer, die 
anderwärtd felbit eine Art Genfurfreibeit genießen, 
nicht mehr gedrudt noch eingeführt werden dürfen. 
RBücer diefer Urt gehören in den Ländern, wo dag Lotto 
gejtatter ift, eben fo fehr in's Haus wie der Kalender, 
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dem fie nicht Telten angebängt find, und werden aufs 
fleißigfte ſtudirt. Hat ih im der Familie oder in der 
Nachbarſchaft irgend etwas ereignet, bat der Hund im 
der Nacht gebellt oder die Katze miaut, ift eim uner: 
warteter Gaſt angelangt oder die Mil fauer geworden, 
ift ein Bild von der Wand berabgefallen oder hat die 
Zeitung angezeigt, daß die Ticerkeffen einen Sieg über 
ein ruſſiſches Corps davongetragen haben, träumt man 
von einer Zaudpartie, von Kinderfegen, von einen wohl: 
ihmedenden &ericht, von einem Kauf, namentlich aber 
von Nummern felbit: gleih muß das Traumbuch oder 
die Kabbala Auskunft geben. Die Nummern für Blut, 
Kinder, Reiſen u. f. w. gebören zu den gefuchteften. 
Da wird denn Alles fombinirt: marürlih bat Alles 
Nummern. Tag und Stunde, wo die Kae miaut, wird 
mit der Nummer, die den Namen Kate bezeichnet, und 
dem Haufe, wo fie dieß gethan, zufammengeftellt, der 


Stand des Anfommenden mit dem Fuhrwerk und dem: 


Zwed des Beſuches, und fo fort Alles, mas der Vorfall 
nur irgendwie an die Hand zu geben vermag. Kommt 
man felbit nicht zurecht mit der Erklärung, fo werden 
Freunde oder Nacbarn fonfultirt, oder eine Traumdeu⸗ 
terin und Sibylle, mit welder Jahr aus Jahr ein Kors 
refpondenz geführt wird, Man muß aber nicht denten, 
daß man fih auf fo ordindre oder unſchuldige Dinge be- 
ſchraänkt, um das Glück zu feſſeln. Es ift nichts fo 
widerwärtig und abjtoßend, es iſt fein Unglüd fo groß, 
kein Verbrechen fo graßlich, kein Zufall fo überwältigend, 
daß er nicht zum Beſten des Lottos ausgebeutet würde, 
Jede Scheußlichkeit wird begangen, jedes Gefühl ver: 
leugner, die Scham außer Augen gefezt, die Menſchen— 
würde mir Füßen getreten, um dieſer fürdterlihen Lei: 
denſchaft zu fröbmen — um Lottonummern zu finden. 

Ein Srifrfteller, der fi viel mit den Zuftänden 
des Volls, namentlich der arbeitenden Elaffen, und dem 
Jugendunterrichte beihaftige hat, Heinrih Maver aus 
Lirorno, durch feine Abftammung Deutfchland angebörend, 
Zescaner aber durch Geburt und Domicil, bat in einer 
zu Turin erfheinenden Zeitfhrift einige Bemerkungen 
über das Lotto drucken lafen, in denen er namentlich 
eine Meibe von Fallen erzähle, welche die verderblichen 
Einflüſſe dieſes Spield auf die Moralität, der niedern 
Slafen nicht nur, fondern felbit der höher ftehenden, 
in’s Licht ſtellen. Einige berfelben find zu charakteriſtiſch, 
ald daß ih mir verfagen dürfte, fie mitzutheilen, da jie 
zu dem, was ih oben im Allgemeinen darüber gefagt 
babe, den befien Commentar bilden und zeigen, zu 
welchem Grade das Uebel geſtiegen ift. 

Es muß vorausgeihidt werben, daß das Volk in 
manche GSGeiſtliche und Mönde ein großed Vertrauen 
fest, daß fie Gewinnnummern angeben und eine glüd: 


bringende Kabbala erfinden fönnen, Leider haben mande | 


bie Pflichten ihres heiligen Standes fo vergeffen, daß fie 
fih zu folhem Mberglauben hergegeben und Nußen dar» 
aus gezogen baden. Ein Geiftliher, den ich feldft fenne 
und ber mebrere Jahre bindurd Cenſor in Toskana war, 
galt lange Zeit hindurch für einen in die Geheimniffe 
ber Kabbala tief Eingeweihten, obgleich er, ein fo gelehrs 
ter. wie rechtliber und frommer Mann, alles anfwandte, 
diefen Wahn zu vernichten. Die Sache hing folgenders 
mapen zufammen. Es igibt im Florenz einen Volks⸗ 
almanach, der unter dem Namen Seſto Eajo Baccelli 
befannt und der Großpapa der dortigen Traumdeuter 
und Werterpropheten, der Lröfter aller Rathſuchenden 
ift, wie in Belgien Matthieu Landsberg. Seſto Cajo 
Baccelli ſpielt nun beim Lotto eine wichtige Rolle. 


(Bortfegung folgt.) 


orreſpondenz · Nachrichten. 


Leipzig, Sum. 


Das neue Pregeſeß. — Wigandd Bierteljabröfgrif, — Meue 
Blätter, 


Mir dem erften Mai trat für Sachſen bat von ber 
lezten Ständenerfammlung entworfene neue Eenfurs oder 
Preßgefeg in Kraft. Autoren und Verleger batten ſchmerz⸗ 
lich darauf gewartet, denn wenn ed auch nicht volle Freiheit 
verbieß, fo deutete ed doch mit mitfeibigem Finger nach dem 
Wegzeiger, der auf bie Straße der in ber Ferne leuchtenden 
Breibeit hinwies. Auf dieſem Wegzeiger ſteht geſchrieben: 
Aue Schriften Über zwanzig Bogen find fortan cenfurfreit 
Man fonnte vorausſehen, bag unmittelbar nah Einführung 
biefes Geſetzes fehr viele Äber ziwanzig Bogen haltende Schrif⸗ 
tem bie Preſſe verlafen würden. Eo geſchah es denn auch, 
zugleich aber zeigte es ſich, daß die neuen Gefegseflimmungen 
eine doppelte Auslegung zuließen, wodurch ſchon in den erften 
Tagen bed Mai Debatten zwiſchen der Kreisdirettion und 
ben Verlegern eutſtanden. Es fragte fih naͤmlich, 06 unter 
einer Schrift ein Band oder ein Wert zu verfteben fev, und 
06 micht eim, ich will jagen, 55 Drudbogen umfaſſenbes 
Wert in zivel gleig große Theile zerfallend für eine Schrift 
im Sinne bed Geſetzes zu balren fey. Die Verleger, nicht 
minder die Autoren, wenn auch fouft felten, in dieſem Falle 
durchaus einig, wollten dad Gefeg fo auslegen, bie Regies 
rung dagegen meinte und wies nad, eine Echrift fey eben 
ein Band, und zerfalle ein Wert in 10 Bände, von 
denen jeber einzelne nicht volle 20 Bogen umfaſſe, fo mürffe 
jeder ſolcher Band cenfirt werden, Es gab viel Laͤrm Aber 
die ftreitige Brage, und unternehinende Berfeger ließen es 
fogar dann noch. als bereits bie Auslegung der Kreisbireftion 
für die richtige erflärt worden war, baranf anfommen und 
gaben Werte, aus mehreren Bänden beftebend, wenn biefe 
auch nicht bie erforderliche Bogenzabl hatten, uncenfirt her⸗ 
aus, Kürzlich hatte dich bie fible Folge, dab ein ganzes 
ſolches Wert, von beim ein Band vermdge feiner Die cenfurs 

ei war, gaͤnzlich confischrt wurde, doch kann wohl auch 
itel und Juhalt — dad Buch hieß: „Ruſſtſch-polliſche 
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Arithinetit“ — etwas zu Ergreifung diefer Maßregel beige⸗ 
tragen haben. Wichtiger war das Erſcheinen einer neuen, 
vorzugsweiſe politifhpen Debatten gewidineten Monatsfhrift 
in Form eines Buches Über zwanzig Bogen. Otto Wigand, 
Ber. Ihnen befannte unternehmungsiuftige und feinen politis 
ſchen Gefinmungen nad zur äußerfien Einten gebdvemde Buch⸗ 
händier, Lieb mit den Tagen, wo das Gefey in Kraft trat, 
eine Zeitfegrift unter dem Titel „Wigands Wierteljahrsſchrift“ 
erfheinen. Denen, bie ihn fennen, fonnte es nicht fehr 
auffalten, daß er, Verleger und Rebaftenr in Einer Perfon, 
eine fehr pretidfe Worrede ſchrieb, im dieſer feine Vlertel⸗ 
jJahrschrift „das erſte Buch der freiem Preije” nannte, und 
mit demſelben „den Reigen einer neuen Literatur” beginnen 
Ueß. Unter den Mitarbeitern an diefer Zeitfarift finden ſich 
die Namen der in meiefter Zeit aufgerauchten politiſchen 
Parteifprififteller, Nauwert in Berlin, W. Jordan, ebenfalls 
ein Preuße, ©. Julius, ehemals Redakteur ber deutſchen 
allgemeinen Zeitung, und einige andere weniger betannte. 
Bu den leſenswertheſten Aufjägen gebdrt unftreitig der Ars 
titel „der naͤchſte Krieg,” deſſen in bie Augen fpringenbe 
Wahrheit allen WBbltern, vornehmtih aber dem deutſchen, 
dinmer und immer wieder vorgepredigt werden follte, bis es 
die goldenen Worte auswendig wähle, Der Verfaffer dieſes 
fteiienweife mir feiner Ironie und beißendem Sartasmus, 
aber auch mit großer Sachtenntniß und geiſtig hohem Uebers 
lid gefchriebenen Aufſatzes bat ſich feider nicht genannt, 
Dbwohl diefed „erfte Buy der freien Preſſe“ von der Eenfur 
nicht angefochten wurde, erreichte der Derleger feinen Zwect 
doch nur zur Hälfte. Denn, wie ich böre, bat man ihn 
fpäterbin gendibigt, ſich eine Eonceffion darauf zu Idfen, da 
man das Buch als Zeitfehrift angefeben wien will, Würde 
nun dad Geſetz in biefem Falle nah dem Buchſtaben ausge— 
legt, fo müßte die neue Vierteljahrsſawift fernerpin cenſirt, 
werben, da ausdrücklich in dem neuen Gefege ale Zeitſchrif⸗ 
ten als der Eenfur unterworfen bezeichnet werben, Indeß 
ſou die betreffeude Behörde dein Verleger das Verſprechen 
gegeben haben, die Vierteljahrsſchrift als Buch anfehen zu 
wollen, fofern nur die Form binſichtlich der Eonceffion bes 
obachtet würde, Wie aber nun, wenn im naͤchſten Bande 
zufällig Dinge ſtehen ſouten, bie mißliebig angefeben wuͤr⸗ 
den, denen man vielleicht gar den Prozesß zu machen ich 
veranlaßt fände? Könnte dann nicht bie Enıbindung von 
der geſehlichen Strenge ald unbequem und nicht zwecddienlich 
wieder zuruͤtgenommen und fo eine gefaͤhrliche Breſche In 
die neue Literatur gefboffen werden? Große Garantien, 
fürar ip, find nicht eben vorhanden, — Außerdem brachte 
die Oſtermeſſe noch ein paar neue periodiſche Blärter in's 
Titerarifche und unliterarifhe Publitum, die ich bier bloß 
nennen wii. Dr. Marbach, Docent an der Univerfiät amd 
Lehrer der Mathematit an der Nitolaiſchule, der früher als 
ſehr fruchibarer und vieljeitiger Schriftſteller auftrat, auch 
als dramatiſcher Dichter ſich verſuhte und neuerdings mit 
Vorliebe das Feld der aͤſthetiſchen Kritik anbante, trat mit 
einem „literarifcben Wochenberichte“ hervor, der alle neuen 
Kiterarifhen Erfheinungen ſchneu, die vorzüglihen ausführs 
lich, die minder hervorragenden nur furz zu beſprechen vers 
bief. Ungeachtet der großen Wohlfeilheit dieſer kritiſchen 
Ueberſicht ſcheint das Unternehmen dom feinen Beifau finden 
zu wollen, Die Zeit, wo man mit Sritifen Aufſehen erre⸗ 
gen oder fih gar ein Pubtitum gewinnen fonnte, ift vorüber, 
Beſſere Geſchaͤfte wird Stolle in Grimma machen. Diefer 
bekannte und viel gefefene romantiſche Bearbeiter der Feld⸗ 
züge und Bulletins Napoleons gibt feit Oſtern ein humoris 
flifhes Wochenblatt, „der Dorfbarbier,“ heraus, dem als 


Feuilleton ber „Scheerbeutel” aus ber Rodtafche gudt; Ges 
förbert freilich wird bie liebe deutſche Literatur durch ſolche 
Journaͤlchen nicht, denn was dem geduldigen Publitum ber 
Poitifter in derartigen Blätthen geboten wird, verdlent wahrs 
Tip nicht den Namen Literatur, 


(Bortfegung folgt.) 


Dom Migi, Sunt. 
Schluß.) 
Ein Aufenthalt Im kalten Bad. 


Mit dem nahenden Abend rüfter man ſich gemeinfam 
oder in Hleinern Partien, den Alpenflod in ber Hand, größere 
Ausflüge vorzunehmen. Eine ber zabflofen Eennbftten, mit 
benen der Migt Überjät ift, wird beſucht; ober man beftelge 
den grünem Gipfel des Rotbfiods, ober bie Fefenfpige des 
Dofen, oder irgend eine der Höhen, von denen jebe die 
Bernfiht anders eingerabmt, mit neuen Contraften, mit 
frifhen Schartirungen erfheinen laͤßt. Zuwellen wendet ınan 
fi dem Keulme zu, der bie audgebreitete, oft befchriebene 
Rundficht darbietet, die am ſchoͤnen Sommertagen fo viele 
Meifende aus allen Theilen Europas, ja der Welt herbeis 
fodt, — flüchtige Touriften, bie in zwölf Stunden das Rigis 
Leben erfhdpft baten und zufrieden herunter fteigen, wenn 
fie nur recht viel Berge, Seen und Flüffe neben dem Gonnens 
untergang und bem Piano 5500 Fuß Aber dem Meer in ihrem 
Reiſehandbuch angeftrichen baden, Weit anfprevender war 
mir ftetd bie befchränftere Ausſicht und dev rubigere Genuß 
ber Umgegend bes kalten Bades. Wie oft fahen wir, ben 
Eonnenuntergang erwartend, auf weitem Moosteppich am 
Fuße alter, breiräftiger Kamen in beiterfter Berrachtung 
da. Bald zogen die zyerfireuten Heerden uns an. bier args 
108 in die Welt hinausſchauende Kühe, in friedlichen Grups 
pen gelagert, dort junge Rinder, faum zugängliche Klippen 
erffimmend, oder Teichtfühtge, ſchlante Ziegen auf hoben 
Feſenblock am Stamme einer verträppelten Kamte nagend. 
Oder die Blicte folgten einem Zug von Reiſenden, welde 
von Waͤggis binaufftiegen, Frauen mit wehenden Schlelern 
zu Perd, von forglihen Fuͤhrern begleitet, von väftigen 
Wanderern gefolgt, nun mit der Wendung bed Weges vers 
fhwindend, jezt durch ein Felſenthor hervortretend, bort im 
Gebuͤſch ſich verlierend, bier wieder anf freieren Pfaden bem 
Diele näber rädend. Dazu ein blauer Werber, melodiſch von 
Tonwellen durchzogen; uͤberall Heerdengeldut und rauſchende 
Baͤche und murmelnde Queilen und Hirtenreigen und Aelpler— 
lieder, ergreifender Ausdruck vergeiner Harmonien! Und 
wenn endlich die Gluth bes Abende Stroͤme von Gold und 
Purpur uͤber Eisgefitde, Felſen, Wälder und Raſen in ums 
erſchoͤpflichen Miſchungen ausgegoſſen batte, wenn bie legten 
Roſenſchimmer auf den Schneefirnen erlofhen waren, und 
die riefenbaften Geftaften mebr und mebr erblaßten und ends 
ti geifterartig im der Dimmerung verſchwanden, fo flieg 
der Mond beranf und erbellte die ſtarre Gletſcherwelt mit 
feinem falden, zitternden Lichte. Da ſchlen es ums oft, als 
erwarten nun die Niefeh aus iprem tiefen Schlummer und 
neigten orüßend die durcfurdten, weißen Sdupter und 
ſpraͤhen noch halb träumend von raͤthſelhaften, wunderbaren 
Dingen aus geheimmißvoller, ferner Zeit, 
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O würffe nur gleich, 

Und made mich reich, 

Un fafi mich gewinnen! 

Gar ſchlecht in's befellt, 

Und waͤr' ich bei Geid, 

&o wir ich bei Sinnen. ⸗ 
Goethe, 









Das £otto. 


Fortfepung.) 


Einf, fo erzäblt der erwähnte Geiftliche, brachte der 
Druder mir dad Manufeript, und da ich einige unan— 
ftändige Verfe fand, welde einer Kabbala zur Einleitung 
dienten, fo ſtrich ich fie. Dadurh kam nun eine Der: 
wirrung in das Manufeript, indem die Nummern der 
Kabbala ibre Stelle veränderten und beim Drud mit 
andern Tagen und Kagszeiten zuiammentrafen, Der 
Druder fpielte einige dieier Nummern und gewann. 
Nun wurde es ibm plötzlich Har: ich babe dur das 
Streichen nur eine Verbefferung der Kabbala beabſichtigt. 
Gegen das Jahresende brachte er mir deßhalb bie ganze 
Kabbala durcheinander gerüttelt und bat mich, ich möchte 
fie ordnen. Auf's bödite verwundert, hielt ich ibm im 
firengiten Tone das Unpaſſende feines Auſinuens vor; er 
aber glaubte, ich zürne ihm, weil er mir zu danken 
unterlaffen, und ergoß ib nun in einen Schwall von 


Worten, erzäblte mir fein Gtüd, bat mid, ibm von | 


Neuem beizuftehen, da er Frau und Kinder habe. Zwar 
gelang ed mir, ihn für dießmal los zu werden, wicht 
aber ihm zu überzeugen. Denn ein Jahr darauf fam er 


mir mit feiner ganzen Familie auf den Hals, und Frau | für die beiden Nummern zu danfen, 






und Kinder weinten und jammerten, ib möchte Mitleid 
mit ihnen baden und ibnen das Brod nicht entziehen. 
Es foftete mich die größte Mübe, dieſem Scandal ein 
Ende zu machen. — Der Glaube an die Fähigkeit des 
genannten Geiftlihen wurzelte um fo tiefer, da einer 
feiner Kollegen ein berühmter Aftronom ift (Siovannt 


Angbirami), deſſen Schuler ben aftronomifhen Theil ' 


der Kalender auszuarbeiten pflegen. Diefer lieh eines 
Tages an der Sternwarte der Scuole pie etwas vers 
ändern, und ber Tifchler, den er dazu braucte, vollens 
dere die Arbeit mit folher Sorgiamteit, daß der Pater 
ibm befonderes Lob ertbeilte. Das glaub’ ic, erwiderte 
jener, ih babe mir auch alle Mühe dabei gegeben. Als 
er drauf feinen Lohn empfing, erbat er ih eine Lotto⸗ 
nummer als Zrinfgeld. Der Geiſtliche fagte, er ſey ein 
Narr, und ſchickte ihm fort. Am folgenden Tage kam 
der Mann wieder nnd ermenerte ſeine Bitte; jener hieß 
ihn geben, da er aber ebem ein Heft mir Logaritbmen vor 
fih hatte, fiel dem Tiſchler ein, die müßten die Gemwinnk 
nummern ſeyn, und er trat nabe beran, indem er feinen 
Bit auf die Tafeln richtete. Ungeduldig werdend, ſtand 
der Andere auf, Mappte das Buch zu und bieß den Aus 
dringlichen fih entfernen. Kaum iſt eine Woche vorüber, 
fiebe da, und jemer ift zum drittenmale da, mit freudes 
firsblendem Gefihte, um, wie er fagt, dem guten Pater 
durch die er eine 


J 
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Ambe gewonnen. Diefer glaubte Anfangs, es fen ein 
ſchlechter Spaf; aber der Dann erzäblte ibm den ganzen 
Hergang, mie er auf bie Nummern geachtet, auf die 
der Geiſtliche den Finger geftellt, als er in feiner Be: 
rehnung unterbrochen worden, und wie dieſe Nummern 
die Gewinner gewefen. Er lieb es fib nicht ausreden, 
daß der Pater, ohgleih dem Anſcheine nach erzürnt, dieß 
abfibtlib getban. Zängere Zeit hindurch beffürmten nım 
alle Weiber der Nachbarichaft ibn mit Bitten um Rum: 
mern, und ſelbſt im Beichtſtuhl fonnte er fich dieſer 
Zudringlichfeit nicht erwebren, 

Man ichaudert, wenn man vernimmt, daß es fein 
Verbrechen gibt, fein Unglüd, daß überhaupt nichts ſich 
ereignet, welches nicht für das Lotto ausgebeutet würde, 
In Allem bieten ſich der Einbildungstraft diefer Leute 
Siffern dar, welche ihr Glück befiegeln. Stürzt Einer, 
vom Sclage getroffen, ober fraftlos durch Hunger und 
Elend, auf öffentliber Straße nieder, läutet die Glocke 
der Mifericordia, die Brüder berbeigurufen zum wohl: 
thatigen Werf, wird der Sterbende von ihnen wegge— 
tragen: gleih werden Zahlen daraus combinirr und ge: 
fpielt! Fallt ein Haus ein, wie es einmal zu Florenz 
während ber Faſten geſchah, eben als ein großes Zimmer 
mir Menichen gefüllt war, um der Aufführung irgend 
eines Mpfterienipield zuzuſehen: Nummern für's Lotto! 
Wird auf dem Platze ber Bocca della Verita’ oder an ber 
Engelöbrüde zu Nom eine Hinrihrung vorgenommen: 
Nummern für's Lottol Ein ſeltſamer Fall dieſer Art 
ereignete ſich vor einigen Jahren in Florenz. 
Miſſethater ſtauden am Pranger, an der Ede des Ge: 
sichtspalaftes, den man noch immer nach dem Podejiä 
- benennt, obgleich der Podeſtu längft aufgebört hat, dem 
Gerihtöweien vorzuftehen. Die Urmenjünderglode er: 
ſcholl vom hohen Thurme berab und Pag und Straße 
waren dicht gefüllt mir Menſchen, bie fi herandrängten, 
nicht etwa mit dem Gefühle des Mitleids oder dem des 
Abſcheus, fondern fich beftrebend, auf dem Urtheilsſpruch, 
den bie Viere vor der Bruft frugen, die Jahre der ihnen 
beſchiedenen Strafe und ihre Lebensjahre zu lefen, und 
fo Nummern zu erhalten, welde dur die Zottofundigen 
als befonders glüklih bezeichnet find. Sie waren’s 
wirklich, und es kamen fo viele Gewinne vor, daß fie 
mit zweifahem Eifer wieder geipielt wurden. Da er: 
Härte die Direktion, fie ſey wegen des Andrangs zur Ne: 
duftion des Chiudere dal banco genöthigt: eine Erflärung, 
die erft am Tage vor der meuen Ziehung bekannt gemacht 
werden kann, DieBiehung fand ſtatt: die Nummern gewanz 
nen von Neuem, aber denen, die fie beſezt, wurde nur 
ein Bruchtheil des gebofften Gewinnes zu Theil. Wie Lotto 
und Direktion verflucht wurden, kann man denfen, Uber 
es kam ſchlimmer. Ein Mann vom Lande, der von der 
fattgefundenen Ausſchließung nichts erfahren hatte, 


Vier 
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eilte nah ber Stadt, um fih eine Kerne von beinahe 
tanfend Scudi auszahlen zu laffen. Er lief fogleih nah 
den Einnehmeramt, und ald er bier vernahm, daß fein 
Slül in Rauch aufgegangen fen, bemäctigte fih feiner 
eine folbe Wuth, daß er ein Meifer zog und dem Bes 
amten eine gefährlibe Wunde beibrabte. Die Werans 
laffung zu dem Verbrechen wurde bei der Beftimmung 
des Maßes der Etrafe nicht überfehen. 


Schluß folgt.) 


Sanct Lavalus und die Phyfiognomen. 
(Bortfegung.) 


Die fhlaufe Geftalt des Mannes hatte eine vollere 
Haltung genommen, er ſchien aus fi felbit beraus zu 
wachſen, er füblte fih wohl, indem er das ſprach, denn 
er wußte, dab er jest auf dem Gebiete ftand, auf dem 
er Herrfher war. Er überflügelte den Merftand und 
erleuchtete das Gemuͤth. 

„Ir die Auferftehung des Fleifhes ganz ſicher ?“ 
fragte der Großvater. — „Alle Weltweiſen,“ fagte Las 
vater, „nehmen an, daß die Seele nah dem Tode des 
Körpers einen feineren, ebenfalld individuellen Leib 
mitnehme, der fih zu dem irdifchen wie die Quinteſſenz 
zu dem Caput mortuum in der Sceidelunft verhält.” — 
„Bravo!“ rief der alte Herr. „Daranf bin ih in der 
Popfit ſelbſt gekemmen. Dad maht die Sache Mar, 
Die Quinteffenz bleibt, das Phlegma fallt zurück. Es 
fragt fih nur, ob diefe unfere MWefenheit ald Iudivi⸗ 
duum forteriftirt. Sie haben da, mein febr wertber, 
theurer Freund, im Ihren „Ausſichten in die Ewigkeit” 
(er ging und fehlug eifrig die Stelle im Buche nad), 
in diefen Briefen an den Königlich: Hannoverfhen Hof: 
und Leibmedifus Zimmermann die Geſchichte von deffen 
Frau erzäblt, die ihm nah dem Tode in leibhafter 
Geſtalt eridien. Und Sie nehmen alfo eine Gemeins 
ſchaft der Abgeſchiedenen mit dem Lebendigen als 
möglib an?” 

Lavater ſeukte vor den forfhenden Bliden, die der 
Großvater auf ihn richtete, Auge und Haupt zu Boden, 
„Es it nicht Alles buchftäblib gewiß, nicht Alles dogs 
matiſch zur belegen,“ begann er ſchüchtern, und ließ erfk 
im Merlauf feine Stimme mir der ganzen Wärme feiner 
Empfindung anſchwellen. „Gewiſſe Punkte find Herzens⸗ 
fahen. Mofes und Elias‘ find dem Herrn ald Geifter 
erſchienen, in einem Augenblide, mo er felbit fi als 
Beift geläuterr fühlte, Id est, dibliſch zu reden, verflärt 
wurde, Nicht eine einzelne Bibelftelle, mohl aber ein 
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Blick auf das ganze Evangelium, bochachtbar Lieber, 
läßt mid denten, daß die Seligen von ung wiffen und 
in Verbindung mit ben Engeln wohl auch auf und wir 
fen können. Wielleiht umgeben fie al unſer Thum wie 
ein unſichtbares Dunftgemöll. Daß der Glaube daran 
fib in gewifen Uugenbliden im Herzen fo fteigern kant, 
ald wenn ich die Näne feliger Geilter au mir felber 
fühlte, mit dem leiblichen Augen fie ſähe, mit dem noch 
irdifchen Ohr fie fhon hörte, — wer will das längnen, wer 
will das feſt behaupten? Was ift Meligion anders als 
Gottesverwirflibung! Und dad Gebet bat diefe magilche 
Kraft, bie Geifterweit fo exiſtent zu machen mie bie 
Körperwelt. Was in feines Menfhen Herz aufgeftiegen 
ift, das hat Sort denen, bie ihm liebem, bereitet. Siehſt 
du nicht die Seelen der Abgefhiedenen dich umfchweben, 
nun, fo glanbe, fie könnten «3, balte dich fo, ald ob 
eine Heerſchaar feliger Geiſter dich in jedem Augenblide 
fiebt und bört, anf allen Wegen und Stegen dich bes 
gleitet! Ich glaube an eine Gemeinſchaft der Heiligen, 
Ich glaube an die Allgegenwart Gottes, Ich glaube, daß 
der Herr felbit noch auf Erden wandelt, daß er am Arme 
feines Lieblings Johannes die Hütten der Armen, das 
Lager der Leidenden befucht. Ich glaube, daß er allzeit 
bei uns ift, wo Drei in feinem Namen verfammelt find, 
ich glaube, dab fein Athemzug und in gegenwärtigem 
Bugenblide umgibt und mir die Kraft verleiht, dich zu 
fegnen, mein Sohn!” 

Er war bei den legten Worten, die er ſprach, auf 
mich zugefbritten, hatte die Hand anf meinen Scheitel 
gelegt, und wie ich aufblickte, leuchtete feim ſchönes 
Auge im Verklaͤrungsglanz. Es war eine bange Stille 
im Gemab, als wenn ein Engel feinen Fittich entfaltete; 
der Zweifel, der Unglaube regte fi nicht. Sanct Lava— 
tus fab rubig auf uns berab. Sein mildes Lächeln 
erſchien wie ein Triumph der guten Sache. Er feguete 
mich noch einmal, drüdte dem alten Herrn, der ſtumm 
und fill für ſich ſaß, die Hand und ſchied im dieſer 
feierliben Stimmung, die er berauf beihworen und bie 
er in und zurück ließ. Nah einer Pauſe von mehreren 
Minuten fagte der-Großvater für fib hin: „Uber das 
fan doch zur Geifterfeherei führen!” 





Am andern Morgen befusten wir die Büricher 
Kranfenanitalt, die mir dem Waifenhanfe in Verbindung 
fand. Lavater hatte auch bier die Geelforge, Großvater 
Erlaucht machte gern zum Beften ber beimiichen Unjtalten 
feine Studien, Er freute fib über die ſchweizer Mein: 
liokeit und trug, während wir durch die Kranfenfäle 
wandelten, allerlei Notizen in fein Tagebuch, Der Heine 
Meditus, der ung führte, war ihm mit Eifer dazu be: 
bülflich. 


Mie wir in den Raum traten, wo einige geiſtig 
Geftörte behandelt wurden, fahen wir am entgegenges 
festen Fenſter eine Geſellſchaft um ein Kranfenlager 
beihäftigt. Die breitfeänltrige Geftalt eines Mannes, 
der und den Rüden zukehrte, ſtach gegen die Andern 
hervor. Er ſprach mit lauter Stimme, die Webrigen 
börten zu und er fchien beren Aufmerkſamkeit auf den 
Kranken zu lenken. 

„in vornehmer Herr and Italien,“ fagte der Arzt 
anf uitfere Frage. „Er ſcheint fich für die Behandlung 
ber Beleffenen zu interefiren, er beſucht uns häufig, ja 
ee wird und faft überläftig, Erft neulich drang er mitten 
in der Nacht in's Bimmer und ftelte beim Schein des 
Vollmondes bei einer Unglücklichen, die an Beängftis 
gungen des Gehirns leider, Verfuche an, die wir Aerzte 
nicht gutheißen dürfen. Der Fremde erweist ſich freilich 
font gegen die Anftalt fo wohlwollend und mildthätig, 
dab wir feiner Nengier und feiner Jagd auf Merkwärs 
bigfeiten keine alzuenge Schranfe ftellen mögen.” — 
„Marcheſe Pellegrini?” fagte der Großvater, denn er fah 
auch Zavater unter den Verſammelten. 

Abfeitd von ihnen ſtand eine Dame in vornehmen 
Neifecofän, mit Febern auf dem Hute. Der dunfle 
Sammer ihred Shawls bob die Farbe ihrer Haut, in 
der fih eine Tochter des Südens verrietb. Sie hatte 
in ihrem farbloien Geficht jenen leuchtenden Schimmer, 
der den Venetianerinnen eigen iſt. Sie nahm feinen 
Antheil an den Beobachtungen der Geſellſchaft und war 
in einem lebhaften Gefpräb mit einem jüngeren Manne 
begriffen, deſſen ſchwarze Tracht, obihon fie ohne bes 
fondere Abzeichen war, den Geiftlihen erkennen lieh. 
Doch war fein Haupthaar weder proteftantifch gefcheitelt, 
noch verrieth es die Fatholifhe Tonfur. Auf feinem 
Angeſicht lag jene vergilbte, pergamentfarbige Blaͤſſe, 
die im jedem Augenblick mit grauen nnd braunlicen 
Tinten zu wechſeln fheint. Sein großes dunfles Auge 
bing an den lebhaften Mienen der Dame wie eine ftill 
glühende Sonne. — „Die Gemahlin des Marcheſe,“ 
fagte der Mebilus; den Namen ihres Begleiters kannte 
er nicht, 

(Bortfegung folgt.) 





Korrefpondenz; - Nachrichten. 
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(Borifegung.) 


Gonfisfarionen, — Eatrikaturen. — Sachberſtaͤndigen- Werein. — 
Theater, 


Im Raufe der lezten Meffe, die eben fo gut als flart 
beſucht war, famen verfgiebene Confistationen vor, theils 


von Büchern, theils von Earritaturen. - 
ſich eine Meberfegung der in Franfreich erfhienenen „ps 
fterien von Rubtanb,“ eines Buches, das viel Beberzigenss 
wertbes enthalten unb bie Geheinnte jenes Laͤnderkoloſſes 
wirtlich zum Theil enthuͤut baden fol, und erſt vor Kurzem 
wurde ein neues Bud: „dreißig Jahre in Rußland,“ eben⸗ 
falls confiscirt. Das Eonfidciren von Bädern bat wenigs 
ſtens noch einigen Sinn, obwohl auch dadurch eine Meinung 
nicht erbrhet, ſonbern erft recht lebeudig gemacht wirb, was 
aber ein paar unſchulbige Bleiftiftftrihe der Ruhe der Bölter 
nud Staaten anhaben follen, begrrife ich nicht. Alle Wert 
fand Bebagen an dem woblbeleibten Manne, ber in jeder 
Hand ein Papier hielt, von dem jened das einfache Wort 
Ordre, diefe® Contreordre zeigte, Üreifich, baß der malcons 
tente Earritaturift ftatt eines Menfnengefichtes einen leeren 
Schädel bingetrigelt und ba hinein bad Wort Desordre ges 
ſchrieben hatte, war fehr malitibs, ſehr ſtaatsverbrecheriſch! 
Aber wen ging das etwas an? Wer konnte behaupten, der 
Mann mit dem leeren Kopfe ſey diefer ober jener? Und bad 
Publlitum freute fih, lachte von Herzensgrund, was bie Wers 
dauung befbrbem und mithin der Gefundbelt bientich ſeyn 
fol, und faufte obendrein noch das Tuftige Getritzel. Nicht 
weniger Heiterkeit erregte ein moderner Bereiter, ber als 
Poftilon, eine Krone auf dem Haupte, ein ganzes Rudel 
getrbnier Pferde, deren Abpfe fogar frappante Aehnlichteit 
nit menſchlichen Poyfiognomien hatten, mit kecker Zuvers 
ſicht am Keitfeite führte. Beide huͤbſche und fehr geſuchte 
Bilder erregten das Mißfallen der Preßpoligei, und eines 
ſchoͤnen Morgens, als die Bilderfäden wieber gebffnet wurs 
ben, erſchienen bie gefuͤrchteten Schergen und erflärten ben 
beſtuͤrzten Haudelsleuten, dad die Freude ein Ende haben 
anaffe, weil es unanflänbig fey, auf KRoften Anberer zu 
lachen und Geld einzuftreichen, 

Eine böhft zwertmäßige Einrichtung, bie faft zugleich 
mit dem neuen Eenfurgefeg in's Leben trat, ift bie Gruͤn⸗ 
bung eines Sachverftändigens Vereins, von beifen Begutach— 
zung in Zutunft alle Entſcheidung bei flreitigen Eenfur: und 
Preßfragen abhängen wird, Dur ihm wirb bie vom Lite: 
ratenverein angeregte Errihtung von Prebfchiebögerichten 
gewilfermaßen Überfiüffig gemacht, da ber Sachverſtaͤndigen⸗ 
verein als ein vom Staate introduciries Gericht mir größes 
rem Nachdruck haudeln fann, Die Mitglieder biefes Mer: 
«ind, ber, fo viel ich weiß, thatſaͤchlich noch nicht aufzutreten 
Gelegenbeit gebabt bat, find Gelehrte, Eomponiften, Buch—⸗ 
bändter und Kuͤnſtler. Für die Literatur im engern Einne 
find von Gelehrten Prof. Drobiſch und Dr. Lande, ala Stelle 
vertreter Prof. Wachsmuth gewählt worden, denen bie Buch— 
haͤndler Heinr. Brodbaus, Br. Fleifher und Leopold Voß, 
leyterer als Stelvertreter, zur Seite ſtehen. Für den Mur 
fitatienbandel wurden Dr. R.Schumaun und Dr. Hauprinann, 
als Stellvertieter Organiſt Beer ernannt, neben ibmen bie 
Mufitalienhänbler Dr. jur. Härte, Br, Kiſtner, und Hofs 
meifter als Gtellvertreter. Das Fach der Hunft und des 
Kunftbanbeld repräfentiren Prof, Neher, Brauer und Hennig. 
lezterer als Stellvertreter, unterftiäzt von ben Kunſthaͤndlern 
Rud, Weigel und Börner, Endlich Gaben in Angelegenbeis 
ten ber Bantunſt vorlommenden Falles entfheidende Erimmen 
wiederum Prof. Meber, Stadtrath Poſern⸗Klett, Kunſthaͤud⸗ 


ter Meigel, Baubireftor Geuteseidt und Prof. Riedſchel in 


Dresden, neben benen als Stellvertreter Kupferſtecher Genfer 
und Rehrer Hennig fungiren. Außer Rietzſchel leben ſaͤmmt⸗ 
liche Mitglieder dieſes Vereins in Leipzig. 

Die Kunft, bei und immer ur unter fHiefmätterliche 
Pfiege geſteut, hat ums jezt fo gut wie ganz den Ruͤgen ger 
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Unter jenen befand | wendet, Mit Beendigung ber Jubilatemeſſe wurde das Theater 


gefhloffen, um in feinen Innern Räumen neu umgeſtaltet 
zu werben, Es wäre eine Sünde gegen alle neun Mufen 
wollte im fagen, daB biefe Anftalt unter Leitung des ſehr 
ſchlauen Direftord Ringelbarbt eine Kunftanftaft im ebleren 
Sinne gewefen fen. Die Kunſt gab feir Jahren auf unſern 
Breitern bloß Gafrolen, und Leider lam es bann oft vor, 
daß fie mit abwelfender Kälte, wenn nicht gar mit lautem 
Mißfallen aus den unhelligs heiligen Raͤumen vertrieben 
wurde. Bruder Hauewurſt, nicht der derbe, Inflige, ferne 
gefunde Burſche, der vor Zeiten in unferer gelben Pleiſſte 
feierlich ertränft wurbe, fondern bloß fein falter Gatten, 
der nicht vecht weiß, ob er jentimentat flennen, oder mit 
frivofer Kotetterie Zoten reißen foll, nur biefer beherrſchte 
die Bretter und wurbe, weil man ſich baran gewbhnt hatte, 
am Tiebften gefehen. Es gab wenigſteus Spaß und vertrieb 
die Zeit. Etwas anbered wollte die Maffe bed Pupfitums 
ſchon laͤngſt nicht mehr, die Crime ber Gefellfchaft, ber 
wirtlich Aftberifh gebildete Xbeit, lich bie Sachen geben, 
mie fie mochten, weil eben nichts bavan ja beifern War. 
Wir baren fchon ſehr, fehr lange fein eigentlihrd Drama 
mebr auf uuferer Bühne, Selbſt bie Oper, das gebaͤtſchelte 
Schooßlind unferer mufiffietenden Zeit, hatte zulezt allen 
Ton verloren. Man fang bloß ber Abwechſelung voegen, 
ohne Luft, ohne Drang, ohne Begeifterung! Ed war in 
ber Eat bohe Zeit, daß bie Sache ein Ende gewann, Einen 
umfihtigen Direktor, einen gut berechuenden Kaufmann vers 
tieren wir freilich, die Schaufpieler wobl auch einen boͤchſt 
puͤntilichen Zabler; allein es tft immer nod die Frage, 08 
die Kunſt mehr profitirt durch einen weniger eratten Oeto⸗ 
nomiſſen, oder durch einen zahleugewandten, alle Truhen 
fütenden Rechenmeiſter. Einen freundtichen Abſchiedeblict 
abnnten und aber doch bie tief gefränften Gbitinnen. Fraͤu—⸗ 
fein Ebarlotte v. Hagen. bie anmutbige Zauberin init Ihrem 
verführerifhen Laͤcheln, ihrer entzuͤtenden Stimme, ibrer 
ſeeleuberauſchenden Hofetterie, erichien und gab einen Evclus 
von Gaſtrollen, ber Äberaus zabhlreich befucht war. Raufcene 
ber Beifall bearhhte bie fomınende, begleitete bie feheidenbe 
Künftterin, die, mag man ihre immherbin eine gewiſſe Manier 
zum Vorwurf machen, gerade biefer Manier mit fo feiner 
Grazie ſich bingibt, daß bier bie Manierirtbeit felont Duft 
und Farbe der Kunſt annimme Mit diefem Gaftfpiel ſchloß 
bad Theater. Die Direktion ſchien ſehr Ärgertih zu ſeyn- 
benn, was Soc aller Orten üblich ift, die lezte Vorſtellung 
war nie einmal von einem Gpilog Begleiter, und überdieß 
noch gar eine Oper, wenn ih nicht irre, Kauft von Spohr! 
Einige Mitglieder des Theaters, von denen zwel aus Reipyig 
ſchieden, die übrigen von ber neuen Diveftion engagirt wor— 
den find, unterbieften das Publitum ebenfalis burch ein paar 
Abſchiedsvorſtellungen, von denen die der beiden Scheidenden 
in Folge ungebörigen Humors beinabe ein fihlechtes Ende 
genommen hätte, Selidem faräft Melpomene. Komus ſchüt⸗ 
tele zuweilen fein Haupt und verziebt die etwas grämfich 
gewordenen Zuͤge zu einem erzwungenen Läden, da ib 
einige Schaufpteler dritten und vierten Nanges, verfhiedbene 
Eratiften und mebrere Theaterliebhaber inzwiſchen in Koft 
genommen baden und ihn allwoͤchentlich eins bis zweimal im 
ben gegründeten „dramatifgen Vereine” bem gelangwellten 
Puslitum fir eine billige Entede zeigen, Bon den Leiſtungen 
diefer interimiftifhen Schauſpielergeſellſchaft kann bier niche 
weiter die Rebe ſeyn. 


(Schluß folat.) 
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Wie eine Gnadenſonne dem Innern Auge fcheint, 

Hat ſich Dad Äufre Ange im ehnfucht trüb gemeint; 
Die belle Friedenſtaube ob Inränenfliten ſchwebt, 

Das Döle fin ald Schwere, dab Gute lelcht ih hebt. 


J. Kerner. 








Sanct Lavatus und die Phyfiognomen. 
Fortfegung.) 


Ehrn Lavater hatte und wahrgenommen und trat 
raſch aus dem Kreiie, um und zu begrüßen, Der Oroß: 
sater winfte ibn bei Seite und bat, bier feine Bewills 
fommmung mit feinen Gäften einzuleiten. — „So werden 
Em. Gnaden geruben, heut Abend bei der Gräfin Branconi 
zu ericeinen,“ ſagte Lavater dringend, „ich pflege dort 
einige Studien zu machen und der Frau Grafin, Die 
Jeden empfängt, dem ich ihr zuführe, wird es eine bes 
fondere Ehre ſeyn, die deutichen Herren bei ſich zu ſehen.“ 
Die Gefellihaft ging jezt au uns vorüber und Lavater 
erbieit, weil er nicht eher ſcheiden wollte, unfere Zuſage 
für den Abend, 

Gräfin Branconi war Wittwe. Cie gebörte zu den 
Frauen, Die nah einer vertranerten Jugend, in den 
Marterjahren eines verunglüdten ebeliden Bundes rafıh 
verblübt, erit fpär, nachdem die Weir fich wicht mehr in 
ſriſchem Reiz für fie ſhmückt, eine Genugtbuung für 


Uniprüce des Herzens und Geiftes finden. Sie war nie- 


fbön geweien, ihre Züge waren eher das Gegentheil, 
aber der Faltenzug eines fanften Wehs gab ihren ver: 
welften Antlig den Schmelz einer Ruͤhrung, die wohl 


— — — — — —— — — — 
— — — 


feſſeln fonute, wenn der Siun eines Mannes reif genug 
war, um fi gegen den Zanber vergänglicer Meise zu 
fhügen, Es find das jene Frauen, deren ſtille, verallges 
meinerte Liebe fib wie ein beimliber Fanatismus ger 
falter, jene Frauen, für die der Mann nur Bewunde— 
rung fühlt und doch Gefabe Läuft, fi vor ibnen zu 
verwirren und zu verlieren. 

Grafin Branconi war mehrere Jahre in Parid ges 
weien, ihr Gemabl batte dort in einem bunten Gewuͤhl 
von Händen und Intrignen fein Leben eingebüft. Dann 
war fie mit ihren Kindern nach der italieniihen Schweiz, 
wo ihre Güter lagen, zuruͤckgekehrt. Seit längerer Zeit 
lebte fie regelmäßig einen Theil des Jahres in Zürich, 
wo fie, an der Limmath ſchön gelegen, Haus und Garten 
befaß, Pavater war der Stelenarzt geworden, der dieß 
an der Welt erfranfte Herz zu beiten gewußt, Er war 
der Mann, der, wenn die äußere Welt in ihrer Miß— 
geſtalt beieidigte, Ausfibten in die Ewigfeit eröffnete 
und dieſe Ewigkeit fchon mitten in der zerbrechlichen 
Hirte des irdiſchen Lebens fühlbar machte. Die fanfte 
Entzüdung eined ſchwärmeriſchen Gottesfriedens war 
fein Werf, Diefer Frieden leuchtete aus ihren Zügen 
dem Beſchauer entgegen. Der Phofiognom, der dieß 
Antlitz nit fertig deuten konnte, mußte den Ton ihrer 
letie bewegten, beimlich zitternden und doch in MWohls 
laut aufgelösten Stimme zu Hülfe nehmen. Das Geſicht, 
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ohne den Klang der Etimme, gibt wohl überbaupt nicht 
den gähyen Menſchen, umd erft dad jprechende Geſicht iſt 
der Ausdruck der Geele, 

Sie empfing und mit jener Vertraulichkeit, die zus 
gleih mit der Beobahtung der feinen Form nur der 
Dame ihres Standes möglich if. Sie ſprach Franzöſiſch 
und doch lag fo viel Gemürh im Ausdrud ihrer Worte. 
Großvater ward ihr von Zavater als connaisseur bezeich⸗ 
net. Er gab ibm damit feinen Empfeblungsbrief als zur 
fillen Loge derer gehörig, die im Angeſicht des Menfchen 
bie Geheimſchrift verfteben. 

„Kenner ?” wiederholte der Großvater; „mehr Lieb: 
baber als das, Und auch dad nur, wenn man es mit 
zu weit treibt.“ — „Man muß freilid zwiſchen den 
Zeilen leſen können,” fagte die Dame, „Unter einer 
buchſtaͤblichen Auslegung leiden felbit die Wahrheiten 
der heiligen Schrift.” — „Solh ein Buchftabenflauber 
in der Geſichtskunde ift mir fon vorgefommen,” fagte 
der Grofvarer, „Wie bieb ber Querkopf, den wir am 
Mbein neulich auffiſchten?“ — Er ſah mich lachend an, 
wabrend er das fagte. — „Querkow hieß der Doktor 
Phyſikus,“ antwortere ich ſchnell. 

„Nun, der trieb’ denn doch zu bunt,“ fuhr er 
fort und weidere fih an meiner Verlegenbeit. „Der 
nahm die Leute friich beim Kopfe und fagre ihnen Grob: 
beiten in's Angeſicht. Zulezt meinte er, der bloße Dau—⸗ 
men genüge ihm, um den Vertand der Menichen zu 
tariren. Gott's Wunder! am Ende ift die Silhouette 
vom Heinen Finger, oder der Abichnigel vom großen 
Heben dazu binreihend. Er nahm das, wie ich's ibm 
fagte, für Ernſt und belegte es gleich mit feinem latei— 
nifhen Spruche.“ — „Ex unque leonem!“ fiel ich ein, 
denn er hatte mich wieder wie auffordernd angefehen. 
— „3a, ja,” lachte der alte Herr, „die gelebrten Pa: 
teiner beifen gern allem Unfinn auf, Dabei fprach der 
Narr immer von Chriftusnafen und ohannesbaden: 
fnocen," 

„Ein Spiel mit dem zu treiben,” nahm bier die 
Gräfin das Wort, „was nur unfere gläubige Erfenntniß 
fördern follte, ift gewiß ein firafwürdiger Unfirg. Gott 
ſteht nicht bloß in den Sternen, nicht bloß in den beis 
ligen Büchern zu lefen, auch die Angefichter der Menſchen 
find feine Schriftzüge. Nur bat bald das Parter, bald 
beillofer Unglaube fie entſtellt und wir finden den Herrn, 
wie in der ganzen Natur, fo auch im Antlip der Mens 
fben nur mühfam heraus. Man kann das Edelite 
mißbrauben, Wriftoteles und Galen harten unficher an 
ber Geſtalt des Menfhen berumgetappt, ſich einzelne 
Merkzeihen erfehen und die unſelige Aehnlichkeit ein: 
zelner Theile des menſchlichen Körpers mit denen der 
Kbiere reichte zur Aufſtellung ihrer Meinungen bin, 
Wir find weiter, wir ſchauen nah dem Unfterblichen im 


Angefiht der Brüder, Mit einzelnen heilen ift ed 
wohl wie mit einzelnen Tönen, Ein Ton für fie iſt 
ein Karatterloſes Erwad, Erft iM Zuſammenhange mit 
andern Klängen wird der Accord möglib, von dem fi 
fagen läßt, ob er Dur oder Moll ift.” 


(Bortfegung folgt.) 


Das fKotto, 
Schluß.) 


Es fommt aber nur zu oft vor, daß die Gerichte 
mit Fallen zu thun haben, Die dur die Lottoſpielwuth 
herbeigeführt worden find, Vor wenigen Jahren ftand 
der Hauptfaflirer des Zollamtes zu Giena, ein Mann 
aus achtbarer Familie, den der Großherzog Leopold I. 
über der Taufe gehalten, vor dem Kriminalgerichtähofe, 


-eined bebeutenden Kafendefeftd angeflagt, und übers 


wiefen, in Zeit von zwei Monaten 25,000 Lire im Lotto 
verloren zu haben. Der Vertheidigungsgrund: daß er 
lediglich aus der einen Kaffe genommen, was er ber 
andern zugetragen, mundete dem Tribunal nicht, und 
der Unglückliche ſizt noch im Gefängnife. Ein Florenz 
tiner and einer mir befannten Familie gewann, ald er 
das erftemal in's Lotto fezte, 5000 Scudi, hatte aber 
ein paar Jahre darauf ein bedeutendes Geſellſchaftö— 
fapital und fein ganzes Vermögen verfpielt und fab ſich 
am Detrelftab. — Bor dem oben genannten Gerichtähof 
wurde feitdem ein Fall verhandelt, von dem es, nad 
franzoͤſiſchen Berichten, heißt, daß er in Frankreich ſehr 
häufig vorgefommen ſey, bis allem Lotto: und Lotterie 
weſen (1830) ein Ende gemaht wurde, ber aber zu dem 
fcheuslichften gehört, was diefe vor feinem Sacrilegium 
zurüdfbaudernde Leidenichaft zu erfinnen und auszu— 
führen vermag. Zu Vernio im Hügellande bei Prato, 
nicht gar viele Millien von Florenz, war der Pfarrer 
geftorben. Einige Zeit darauf hieß es, er fen wieder 
aufgelebr; fein Grab ſey nicht mehr in dem früberen 
Auftande, Der Vifar eines benahbarten Ortes, davon 
in Kenntnif geſezt, bielt es für feine Pflicht, die Sache 
zu unterfuchen; wirklich fand man die Erde über der 
Gruft umgewuühlt, und ald man den Dedel des Sarges 
abnabm, der deutliche Spuren gewaltfamer Eröffnung 
an ſich trug, ergriffen Abſcheu und Entfeßen alle Uns 
weienden — ber Leichnam lag da, in feinem priefterlihen 
Gewande, aber ibm fedlte der Kopf! Man ftellte Nach— 
forfhungen an, und bald ergab fih aus dem Beugen- 
verdör, daf eines Abende, Fury nach des Pfarrers Tode, 
drei Unbekannte anf den Hof eines bei Vernio wohnenden 
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Sandınannd gefommen maren und ihm gefagt hatten, 
fie wollten bei ihm zu Naht effen und die Mitternacht: 
Runde abwarten, Auf feine befremdete Frage: wie 
fie dazu kämen, zeigten fie ibm ohne Umſchweife einem 
Sat und erflärten, fie wollten nm Mitternacht einen 
Todtenkopf kochen und eine Beihmörung anftellen, um 
ſichere Lottonummern zu finden. Bu ſolchem Zwecke pflegt 
man Bohnen oder font etwas mit Nummern zu bezeich⸗ 
nen und in den Topf ober Keſſel zu werfen: Die 
welche zuerft obenauf ſchwimmen, werden für die Se: 
winner gehalten. Der Landmann jagre fie zum Haufe 
dinaus, obgleih fie ibm veripraden, er ſollte feinen 
Theil haben. In einem andern Haufe ging ed ibnen 
eben fo. Die Angeklagten leugneten, aber die Schändung 
des Grabes wurde ihnen bewieſen. In Betracht jedoch 
der gleichlam provszirten Einwirkung eines von der Re— 
gierung fanctionirten Spiels auf die Zeidenichaften der 
nnwiffenden Menge, die der öffentliche Anklaͤger ſelber 
anzuerkennen gezwungen war, famen fie mit zweimöcent: 
lichet Gefängnißftrafe davon. — Eine noch abflofiendere 
Geſchichte ereignete fih im Livorneſiſchen. In einem 
Dorfe wurde ein Feines Maͤdchen vermißt und nad 
fangem Suchen todt in einem Brunnen gefunden. Unter 
Thranen und Wehklagen bradte die Mutter die Leiche 
nah Haufe und mwolte fib eben zur Belorgung der Des 
erdigung anfhiden, ald ihr die graufe Idee durch den 
Kopf fuhr, mit dem todten Körper eine jener üblichen 
fuswärdigen Belhwörungen auzufiellen. Sie that's 
und gewann einige Scudi. Da vergaß bie entmenichte 
Mutrer ihr Leid und erzählte, daß die Seele ihres 
Tochterchens ide den Gedanken eingegeben, in’s Lotto 
zu feßen und ihr von Gott den Gewinn als Troft und 
Erjag für den Berluft erfleht habe, 

Dob genug von folhen Geſchichten. Meben den 
tragiſchen gibt es der komiſchen nicht wenige, wenn in 
derartigen Fallen etwas wirklich komiſch genannt werden 
fann, wo fo tiefes Verderben zu Grunde liegt, Bei 
Beihwörungen in Kellern und Grotten, Die nicht felten 
anf einen ſchlechten Spaß, öfter aber auf Prellereien 
Binauslaufen, haben ſchon oft läherliche Auftritte ſtatt⸗ 
gefunden. Wander aber wird halb verrüdt durch das 
Sorte. Namentlich bemerft man dieß bei Dienftboten, 
die überhaupt zu ben eifrigiien Spielern gehören und 
oft Alles in's Lotto feßen, was fie zurüdlegen fönnten, 
um in ihrem Alter, ober wenn fie nnbraudbar werden, 
einen Sparpfennig zu baben, Uber fie ziehen es vor, zu 
frielen, und im Alter zu betteln oder im Armenbaufe 
zu liegen. Diefe Leidenſchaft muß mächtig feon, wenn 
fie ſelbſt bei dem Toscaner den Sieg davon trägt, der 
doch ſprüchwoͤrtlich ſparſam und geordnet ift und mit We: 
nigem Haus‘ zu halten verfteht. Man bat es aber felbft 
bei ordentliden Dienftboten ſchon bemerkt, daß fie vor 


und an dem Ziehungstage wie verrüdt find, unfäbig 
ihre Arbeit zu verrichten, und in bem Suppentopf wie 
unter dem Kehrbefen nichts fehen als Pottonummernt, 
Die im Allgemeinen derjenige am würbenditen und barts 
nädigften zu fpielen pflegt, der im Verluſt it, ſo wer⸗ 
den jene Nummern am bänfigften beſezt, die lange nicht 
zum Vorfhein kommen. So geſchah eö in unferer Zeit im 
Toscana mit der Nummer 65, welche Monate, ja Jahre 
lange die Glücksurne nicht verlaffen zu mollen fehien und, 
wie in Pandora’d Büchſe die Hoffnung, Ale binbielt, 
Nie machte die Lottodirektion befere Geſchafte. Alles 
fezte auf die Eine Nummer, Als das Landvolf im uns 
tern Arnothale kein baares Geld mehr hatte, verſezte es 
Strobgeflechte, Zeinenzeug, Korallen und andern Schmuck; 
in einigen Ortfchaften glihen bie Einnehmerbuden einem 
Leihhaufe. Die Nummer fam nicht, und das Eigenthum 
des Volks wurde um geringen Preis verſchleudert. Es 
war wie eine Epidemie, von welcher auch fonik verſtaͤn⸗ 
dige Leute angeſteckt wurden, 

Bis jezt iſt noch nichts geicheben, dieſem Unweſen 
abzubelfen. Wie aber im dieſen Laͤndern fo Manches 
beffer geworden, muß auch in dieſem Falle ein Fortfchritt 
eintreten, Das todcanifhe Bolt hat fo viele tücdhtige 
Eigenfhaften, e3 iſt fo ordentlich, ſparſam, halt fo auf 
unbewegliben Befiß, gu dem es bei den dortigen Eigen— 
thumsverbältniffen und bei einigermaßen guter Wirth: 
ſchaft unſchwer gelangt, es fezt feinen Stolz barein, den 
Söhnen ein geregeltes Hausweſen, den Töchtern eine 
anftändige Ausſteuer zu übergeben: dag man fi billig 
wundert, wie eine das Innerfte der Familien zerrüttende 
Leidenſchaft Hier fo tiefe Wurzeln ſchlagen fonnte, Ich 
glaube immer noch, dag eine abminiftrative Maßregel 
der Sache mit der Zeit ein Ende machen fönnte. Da bie 
toscanifchen Finanzen blühend find, fo wäre der geringe 
Ausfall des Lottogewinns von feinem Belange für dad Bud⸗ 
get, im Vergleich mit dem Guten, weldes durch die Abs 
fhafung des Spiels bewirkt werden würde. Im Kirchen: 
ftaat möchte es, bei den befannten ſchlimmen finanyiellen 
Verhättniffen der Regierung, und bei dem moraliſchen 
Zuftande der niedern Elaſſen, größere Schwierigkeiten 
baben. Eine Inftitution, welche gegenwärtig bei dem 
gefammten italienifhen Wolfe einen bedeutenden Auf— 
ſchwung nimmt, die der Sparkaſſen, wird jedenfalls zur 
Verminderung der Spielwuth beitragen. Der Meiz der 
in Depofitum befindlien, langſam aber ſtetig ſich meh— 
renden Summen vermag auch bei den an ordentliches 
Reben weniger Gewohnten, nachdem fie einmal zum Ber: 
ſuch bewogen worden find, fo viel, daß fie es allmiblig 
über fih gewinnen, das Eriparte nad dem Palaſt Ries 
cardi oder dem Palaft Borgheſe zu tragen und der Bude 
des Lottoeinnehmers den Rüden zu wenden. 
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Am Bache. 


Ich fand fo trüb am klaren Bad, 
Gelehnt an einen Weidenbaum; 

Was ift des Menſchen Leben, ab, 
Vergänglih wie der Wellen Schaum! 


Die Wellen fließen ohne Raſt, 
Du rufeft feine je zurüd; 
Ach, fo entfliebt in eil’ger Halt 

Unwiederbringlib unſer Slüd. 


Du haſt's; dur weißt's nicht, daß du's haſt; 
Erſt im Entfliehen wird's zum Glüc. 
Die Witten fließen ohne Raſt, 
Du rufeſt feine je zurüd, 
Nie, Müller. 


Korrefpondenz- Nachrichten. 


Leipzig, Juni. 
Schluß.) 
Deffentfihe Vorlefangen. — Thler⸗ und Kinder : Quaͤlerel. 


Die zahlreichen Vorleſungen, bie während des Winters 
für ein gemiſchtes Publilum gehalten wurben, endigten mit 
Dftern, nur ein paar nad fieten in die Meſſe und eine fos 
gar In die beiterften Lenztage. Jene veranftaftete dev Lite⸗ 
ratenverein im Jutereſſe des mebrerwäbnten Unterfiägungss 
fonds. Prof. Weinlig Tas Über die verfmiedenen Kräfıe der 
Beregung, hatte aber leider, was bei ber Wichigteit 
des Gegenſtandes gerade für unſere Zeit auffallen mußte, 
einen fehr feinen Zubdrertreis. Nicht viel größer war bie 
Verſammlung bei einer zweiten, burch benfelben Verein vers 
anlaßten Vorleſung von Prof. O. E. B. Wolf aus Jena 
„Aber die Kunſt ber Improviſation,“ ber eigene Improvi⸗ 
fationen ſich auſchloſſen. Bei diefer Vorteſung unterſtuͤzte 
auch Chariotte v. Hagen den Verein durch ihr ſchoͤnes Talent. 
Envih bieit ein junger Gelebrter, der ſich vorzugsweife 
nit Mufit eoretiſch beſchaͤftigt, drei Borträge über Geſchichte 
der Mufit, gab ſcharſe Charatteriſtiten ber größeren deutſchen 
Eomponiften und verfuchte feinen hingeftellten Bebaupflungen 
durch Auffuͤhrung eingelner praͤgnanter Muntfiäce der beften 
Meifter größeres Gewicht zu geden. Mufitverfländige, zu 
denem ich mich nicht zählen will, fanden feine Ebarafteriflis 
ten beraus geiftvoll, was ich bereitwillig zugebe, nur md 
id babei bemerfen, baß fie mir geiftvoller erſchienen ſeyn 
twärden, wären fie weniger breit und wortreich gewefen. 

Schon feit Jahr und Tag beſteht bier ein Verein gegen 
Thierquaͤlerei, der im Stiuen feine Eipungen blelt und nach 
Kraͤften fiir feine Zwecke wirlte. Erſt neuerdings wurde 
feine Wirffamteit eine mebr oͤffentliche. Aehnliche Verbrůͤ⸗ 
derungen in Dresden und Münden, mis denen er ſich in 
Verbindung gefest hatte, unterfkügten ihn zuvortommend, fo 
daß «6 ibm möglich ward, feine Prämien für diejenigen 
ausjufegen, die von ihm ausgegangenen Vorſchlaͤgen zuerſt 


Gehbr geben und namentlich die abſcheulichen, uberdieß noch 
ber Geſundheilt nuachtheiligen Quälereien bed Schlachtvlehes 
abſtellen würden, Ob die deßhalb gemachten Vorfchläge 
wirtlich Erfolg gehabt haben oder biefer noch zu erwarten 
ftebt, weiß ich nicht zu jagen. Jndeß haben ſich eine große 
Unzabl wohlhabender hiefiger Einwohner durch Gelbgaben 
thatſaͤchlich Bei dem Vereln betbeilige, der jezt bereits ein 
paar bundert Mitglieder zählen fol. 

Ge ſubtiler unſere human gefinnte Zeit mit ber Tbiers 
welt umgebt, deſto inbumaner behandelt fie dann und wann 
bie liebe heranwachſende Menſchheit. Es gefchieht freilich 
Alles unter der weithin Teuchtenden und fo verlocenben 
Firma der Auftlärung, der geiftigen und färperlichen Muss 
bildung, aber troy bein könnte man ih bach manchmal vers 
anlaßt finden, gerade dieſe Auswüchſe bed modernen Wort: 
faprirtes in's Pfefferland zu verwänfhen. Ich laſſe mir 
Turnanſtalten für Mädchen, wie ſeit Aurzem eine in unferer 
Stadt begränder worden iſt, unter vorſichtiger Zeitung ges 
falten, aber ich erjohrede, wenn man auch uunmündigen 
Rindern bie paar kurzen Fahre, wo fie der Hauch des Lebens 
harınios umfpielt, durch fogemannte moderne Bildung vers 
gälen wit, In unſern Schuten wirb ſchon viel zu wie 
durcheinander gerieben, die armen Steinen kommen kaum 
zu Athein. Stunde reiht ih an Stunde, Privatunterricht 
wechſelt mit oͤffentlichem ab, Muſitſtunden mit Schreiben. 
Rechnen, Religion ꝛe. Es iſt nicht anders, als ſollten alle 
Kinder Bielwiſſer, Wunder von Gelehrſamteit werden, obs 
wobl die ganze gelehrte Quaͤlerei damit endigt, dab bie 
größte Mehrzahl vier Wochen nach der Lezten Prüfung ben 
gelehrren Plunder jvon wieder vergeffen hat, Diejer Schul⸗ 
anal zweckmaͤßig vorziiarbeiten und fon in frübefter Zeir 
den Keim feiner Geſelfchaftsbildung in bie Finder zu legen, 
tündigte jängft eine, wahrſcheinlich aus Frankreich ſtammende 
Gamitie „ein Unterbastungsinftitur für Kinder von zwei bis 
drei Fahren” an! Dem Plane dieſer neuen Kinderquälanſtalt 
zufolge folten die daran Theit nehmenden Kinder täglich vier 
vis fünf Stunden in dieſem Infitur verweilen, unter Bes 
auffichtigung fpielen, zugleich aber au richtig deutſch und 
franydfiich fpretten Ternen. Fuͤr dieje bildende Unterbattung 
war, glaub’ ip, cin monatiiches Konerar von 4 Thaler für 
jedes Kind feſtgeſezt! Ich hoffe, dab ae Eitern ihre Kine 
der zu tieb haben werben, um fie einer boden Spetulation 
zu opfern, und daß, follte ein ſolches, meinem Gefühl nad 
unmenſchliches Juſtitut wirtlich Unmafigung finden, der 
Geift chriſtlicher Humanitäre ihm bei Zeiren den Garaus 
machen würbe, 

Indem ich mich anſchicke, Ionen noch einige Worte 
über die neueften literariſchen Erſcheinungen zu fchreisen, die 
feit dem Enluß der Buchhandlermeſſe vie Preife verlajen 
haben, erbalte ich das erſte Binden ber deutſchen Original⸗ 
audgabe von E. Sue's „ewigen Juden,” Died veranladt 
mich, dieſen Brief zu ſchlieben, da mich auch eine bloß kurze 
Beiprechung diefer literarifchen Ericheinung in Folge der dus 
mit vertnuͤpften fontraftlichen Unterbandiungen, bie ich ers 
wäbhnen mäßıe, dießmal zu weit führen würbde. Ich bebalte 
mir dieß für meinen nächften Brief vor, in dem ich Ihnen 
vieleicht. ja wabrfmeintin, die erfien Praͤliminartien eines 
bereits im Entſtehen begeiffenen Interejjanten Prozeſſes werde 
mittheilen toͤnnen. 


Beilage: Literaturblatt Nr, 69, 
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Was wire Leben ohne fie? Viellelcht 
Gelingt ed endlich meiner gärtlichen 
Bewerbung, ihren Abſcheu zu befiegen , 

Ibn ein vielleicht in Prebe zu verwandeln, 
Mein ganzed Wollen fol ihr Sklabe fer 
Und al mein höchſtes Wuͤnſchen ihre Liebe. 


Schitler. 
— — —— zz ZZ ZZ aa 
Theobald und Slanka. * Wenn ich feh im duft'gen Mai 
Der Provence Nofen prangent 
„Blanka, Herrfcherin des Lands, Deiner Lippen ſtets dabei 
Einend Kron’ und Wittwenſcleier, Deuf id, deiner ſüßen Wangen! 
Kön’gin in der Frauen Kranz, Wenn am mwolfenlofen Tag + 
Herrin meiner Seel' und Lei! - = Ich empor zum Himmel fchane, 

. Blanfa, böhfte Zier der Welt, Doppelt fih bes Herzens Schlag, 
Meines Lebens Stern und Sonne, Denfend an dein Aug’, Das blaue! 
Saubrin, die im Baun mich hält 
Und mich quält mit Web’ und Monne! Sat, o Blanka, die Natur, 

Die in dir, an Meiz vollkommen, 

- Wenn in meinem Königreich Selber überrofr, die Spur 


Hoͤhrer Bildungsfraft erflommen, 
Hat die Meittrin, die den Stern 
Deines Aug’s fo beit geſchliffen, 
Nur, als deines Herzens Kern 


Nach dem Ming der Porenden, 
Hochgethürmt und ſtreng und bleich, 
Sinnend meine Augen ſehen; 
Wenn ich ſeh' den reinen Strahl 


Prallen ab vom weißen Firue: Sie gebildet, fehlgegriffen? 
Daun, o Blanka, jedes Mal 
Deut’ ich deiner weißen Stirne! Nahm fie Kiefel, Marmelitein ? 


Strömt des Blutes Purpurmelle 
Mir dein Elaren Roſenſchein 





Theobald, Graf von Champagne und König von Nas 


—— als —**— Be baite eine romantiſche Nur aus einer kalten Quelle ? 

eigung zu der Negentin von Branfreih, Blanka von Gas Schuf fie dib, du Munderbild 

ftitien, Mutter Ludwigs des Frommen, die aber von ibr ee zu entflammen " 
* 


nicht erwiedert wurde. Bielmehr machte ſie ſich ſeine Schwaͤche 
zu Erreichung ihrer politifhen Zweclke zum Nuge. Die eins Über, nie erbört, geftillt,, 
zetnen Züge des Gebichts find hiſtoriſch. Nur zur Qual fie zu verdammen7? 


Oh, des Schickſals Wink verfteh, 
Das den ungeliebten Gatten 

Aus gezwungner, froit’ger Eh’ 
Hingerafft in’s Reich der Schatten! 
Eine goldne Sklaverei 

War's, des Herzens Mecht zu hoͤhnen! 
Test kannt du bie Liebe frei 

Mit der Doppelfrone Frönen! 


Dlanfa, die ein ird’iched Mei 

Du mit Kraft und Weisheit lenfeft, 
Die du, Saba’s Kön’gin gleich, 
Eines Volkes Glück bedenfeft: 

Zeig’, daß über ird'ſchen Stand 
Du, mit Engelshuld, fannjt heben! 
Blanka, laß an deiner Hand 

Mid zun® Paradiefe ſchweben! 


Blanka, Blanfa, rührt dich's nicht, 
Daß dich meine Saiten’ loben, 

Daß mein tömendes Gedicht 

Dich zum Thron des Ruhms erhoben? 
Schwert und Leier ungetrennt, 

Sich zu deinem Preis verbünder, 

Das dem fernen Drient 

Deine Mabt mein Sang verkündet? 


Ya, obfhon mich ein Magnet 
Mäctig zu dir hingezogen, 

Und dert, wo dein Schleier webt, 
Meine Wünfche kreifend flogen; 
Doch, um MRuhm, erfämpft für dich, 
Darzubringen dir ald Gabe, 

Zog befreugt, im Herzen dic, 
Heuchelnd ih zum beil'gen Grabe! 


Nicht bat Sieg und Gunſt geſchentt 
Gott dem falſchen Kreuzesritter! 
Doch mich, heimgekehrt, gekraͤnkt 
Haſt du, Blanka, zwiefach bitter! 
Wollt'ſt mit keines Laͤchelus Gunſt 
Deines Ritters Treu’ begnaden, 
Zogſt, mit fchlauer Herrſcherkunſt, 
Selbſt Gewinn aus feinem Schaden! 


War's ein Wunder, wenn mit Scherz 
Von der Frau gehoͤhnt, — mißhandelt 
Von der Königin, — mein Herz 
Seine Lied in Zorn verwandelt? 
Wenn von ihr, die mic entehrt, 

Ih als offner Feind mic frennte, 
Statt mir Neimen, mit dem Schwert 
Die Hartherzige berennte? 
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Blanka, Blauka, ftets doch war's 

Ein Gefühl, das mich durchglühte, 

Ob ich als Apoll, als Mars 

Zu bezwingen dich, mich mühte! 

Ob ein balb entrißnes Pfand 

Mich zum Liederfturm entzüdte, _ 

Db in des Verzagten Hand 

Ehwert und Eprer dein Kaltfinn drüdte! 


Tief fühle ib der Qualen Dorn 

In die wunde Brut mir dringen, 
Wenn mid zwang der bittre Zorn 
Gegen dich dad Schwert zu ſchwingen. 
Kämpfend gegen dich — mein Blut 
Träume’ ih für dich zu vergießen, 
Nur für dich, in alter Glut, 

Fühlt' ich's dur das Herz mir fließen! 


Blanfa! ja, du baſt's gewußt, 
Daß, in doppelter Empörung 
Mafend, bloß ftand meine Bruft 
Deiner mädtigen Beſchwörung! 
Das ein Winf von dir, ein Blick, 
Den gebobnen Arm entmannte, 
Und, ob eines Reichs Geſchick 
Waltend, meine Seele bannte! 


Dlanfa! ja, mit Zauberkunſt 

Haft an der Entibeidung Tagen 

Du mit einem Strabl der Gunft 
Meiner Hand das Schwert enticlagen! 


‚Meine Freunde mußt’ ich preis 


Meiner ihönen Feindin geben, 
Deren Herz doch blieb wie Eis, 
Wollt’ ih nah dem Danfe jtreben! 


Dlanfa! Biel ſchon nabmft mir du, 
Daß ich bitter mi muß grämen, — 
Schäße, Länder, Ehre, Ruh — 

Nur mein Herz willſt du nicht nehmen? 
Wenn dein Stolz nicht an ed nimmt, 
Wiſſe, bald dann wird es brechen, 
Doch zuvor noch, beiß ergrimmt, 

Sih an deinem Hochmuth raden! 


Laut fing’ ich mit vollem Ton, 

Daß mit fhnöder Kramertüde 

Sie, die fist auf Franfreihs Thron, 
Edle Herzen ſchlau berücke! 

Fluchen will ic ihr, daß Falt 

Treue jie mit Spott erwiedert, 

Und der Liebe Allgewalt 

Zu der Herrſchſucht Frohn' erniebert! 


Fluchen — Nein, o Blanta, nein! 
Nur mein Wabnfinn hat's geſprochen, 
Des geguälten Herzens Pein, 

Das nun bald, um dich, gebrochen, — 
Über das, bis es ftebr fill, 

Bis es Todeskraͤmpfe faffen, 

Immer treu dich hegen will, 

Und ſelbſt drüben dich nicht lafen! 


Dlanfa, füßelte der Frau’n, 

Du die Reinfte aller Meinen, 
Königin, die im Vertrau'n 
Weiß der Bölfer Herz zu einen! 
Blanka, hört noch immer nicht 
Du den Einflang unfrer Seelen, 
Welcher mahnend zu ung ſpricht, 
Unfer Schidfal zu vermäblen? 


Ach! nicht zögre mehr! Sein Grau 

In mein Haar der Herbit ſchon miſchet, 
Wenn auch ew’ger Jugend Thau 

Deiner Schönheit Roſ' erfrifcher ! 
Scheuche du den Gram, der zehrt 

An den Marke meines Lebens! 

Wenn's nicht deine Liebe nährt, 

Mingt ed mit dem Tod vergebeus!“ 


Se hört man Champagne's Herrn, 
König von Navarra, Magen, 
Theobald; von Blanfa fern 

Muß in Sehnſucht er verzagen; 
Lieder finnt er Tag und Nacht, 
Spinnt die bolditen Liebesträume; 
Doch er fingt, was er erdacht, 

In des Aethers leere Räume. 


Phanrafie'n find feine Koft, 

Seine Kuappen Scham und Schmerzen, 
Seine Waffen frift der Rot, 

Und die Liebe nagt am Herzen; 

Mingen Klage, Scheitwort, Fluch 

Oft fir aud aus feinem Munde: 

Den rebelliihen Verſuch 

Widerruft er doch zur Stunde. 


Dann vor ihrem Bild er Eniet 
Menig, und die Schuld ab fhwört er; 
Doch ihr Antlis nicht mehr fieht, 
Ihre Stimme nicht mehr hört er; 
Und mit Maunes Sinn nud Art, 
Führt das Ecepter mit den Lilien, — 
Bis dem Heldenfohn der Bart 
Aufſproßt, — Blanka von Eaftilien, 
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Sanct Lavatus und die Phyfiognomen. 
Gortſetzung.) 


„a, ja,” ſagte der Großvater, „bie Lineamente 
audeinander reißen, bieße die Blume zerpflücken, um 
zu fehen, was an ihr ſey. Ganz it der Menſch, mas 
er if.” — „Sie haben, obſchon es Ahnen wohl noch am 
ächten Glauben feblt, doch ein ſehr fhönes Wort da ge= 
ſprochen,“ fagte die Gräfin, und reihte dem alten Herrn 
ihre Hand, bie er halb in der Verwirrung an feine Lips 
pen drüdte. Es ftand ihm fehr gut, daß er, überraſcht 
und überrumpelt, ber zarten Fran diefen Triumph nicht 
vorenthielt. Er hatte überhaupt eine verftedte Anlage 
zum Gefüblvollen und vielleiht gar eine fentimentale 
Jugend gehabt; nur gab er fich ſolchen Regungen nicht 
bin und fpottete fie bald wieder fort, obſchon er fie bei 
Andern in Ehren lich. Auch harte er ſich jezt in feinem 
derben Humor bald wieder zurechtgefunden, 

„Frau Grafin find gewiß eine recht leurfelige Py- 
thia,“ fagte er in feiner muntern Laune. „Wie judifis 
eiren Sie wobl dem ba fein Gefiht? Der arme Schelm bat 
fhon ehrlich herhalten müſſen.“ Er Hopfte mir auf die 
Schulter, denn er meinte Niemand anderes, als mich. 
Es überliet mich hochtoth bis über Die Ohren. Ich dachte 
an bie Tortur der Inquiſition unter den Händen des 
ſchaͤbigen Querkow, ich dachte an die nichtswürdige Deu— 
tung meiner kleinen Naſenloͤcher. Ich glaube, ich blies 
in diefem Augenblide die Nafenlöber fo weit auf, als 
möglich, 

„Mein Gott, welde Aehnlichkeit!“ fagte die Dame. 
„Ih babe das Geſicht ſchon geſehen.“ — „Es ift mein 
Großſohn,“ betbeuerte der Alte. — „Ein italienifhes 
Geſicht,“ fagte die Gräfin. — „Ia freilih war fein Va— 
ter ein Staliener,” ſeuzte jener. „Aber feine Mutter, 
meine Tochter, war deutſch, kerndeutſch. Hat er gar 
nichtd davon im Geſicht?“ fügte er mit einem Unfug 
von Zorn hinzu. Ich fah wie KHülfe flebend zu ihr auf. 
— „Dob, doch, obne Zweifel!” fagte fie. „Merfwürdig 
ift mir nur das Spiel des Zufalld in der Aehnlichkeit 
mit dem Erzieher meiner Kinder, mit dem Abbate 
Marorti.“ 

Sie hatte fo laut gefprodhen, daß der Genannte, als 
fep er gerufen, aus dem Nebenzimmer bervortrat. Es 
war bderfelbe Fremde im fchwarzen Coſtüm, der am Mor— 
gen im Hospital mit der italienifhen Dame, ber Cats 
tin des Marcheſe, ſprach. In feinen ernten Zügen, mit 
den dunkeln, tiefliegenden Augen, auch in feiner Ders 
beugung lag die folge, fi felbft genugfame Werfchloffens 
heit eines römifhen Priefterd. Die Entdedung einer 
Nehnlichkeit mir mir konnte wirklich nur ein Einfall 
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ſeyn, ber fih auf Zufälligkeiten ſtüzte. Auch nahm es 
Niemand weiter auf, und ich athmete frei, daß ich mein 
gemartertes Geſicht ohne neue Schmach erheben konnte. 

„Abbate?“ wiederholte der Genannte, als ihn bie 
Gräfin vorftellte, „Ich bin weder Abbe, noch Geiſtlicher, 
feitdem ich dem neuen Glauben aunabm.” — „Ad, ic 
vergaß,” entfchuldigte fib die Grafin. „Uber der neue 
Adam, den Ste angezogen, it Ihnen noch unbequem, 
Sie werden auch ſchwer Ihre alte Kirche ganz verläug: 
nen, Lieber!“ 

Sie führte mich in's anjtosende Zimmer umd übers 
lieb die beiden Herren fich ſelbſt. Sie mochte willen, 
Daß ber ehemalige Erzieher ihrer Söhne dem Großvater 
zu meinem Begleiter empfohlen war. „Er ift von uns 
gewiſſer Abkunft,“ erzählte fie mir, „in einem genuefl: 
ſchen Kloſter erzogen, und will jest die Heimath feiner 
Familie in Paris gefunden haben. Er bat feinen Water 
nie gefehen, nie gekannt.“ — Alſo darin mir doch beis 
nahe ähnlich! dachte ich fill, — „Sie würden einen 
Freund an ihm haben,” verfierte fie mir. „Iu feinem 
tiefen Sinn, in feinem Thbönen Ernſt ſchlummert eine 
Melt von Tugenden des Geiftes.” Cine Lobrede von 
ſolchen Lippen war nicht wenig geeignet, mich den ernjten 
Mann beneiden und ihn als meinen Gefährten mir 
wünſchenswerth zu machen. 


(Fertfegung folgt.) 





Korrefpondenz- Nachrichten. 
Wien, Im, 


Hagtlwettetr. — Sammlungen. — Luſibarlelten. — Proyrfionen. 


Ein fo freundlich laͤchelndes Leuzautlih auch der Mai 
anfänglich gezeigt, fo bat er doch nicht durchweg ben beis 
teren Eharatrer eines MWonnentends beibehalten, Namentlich 


dar fih der Himmel im lezten Drittel des Maid gar ſehr 


verbüftert, häufige, woltenbruchartige Negengäfe NArbinten 
wieber und richteten in den Umgebungen Wiend manchen 
Schaden anz fonft aber ſteht die Weogctation in fegensvoller, 
üppiger Fuͤlle. Leider gelangten türzlich aus einigen Gegen: 
den Niederdſterrelchs die traurigſten Nachrichten Aber Wetters 
verheerungen zu uns. Ein veiſpielloſer Hagelſchlag und cine 
entfegfiche Weberfbwenmuung betrafen naͤmlich mehrere Gr: 
meinden am Manharttberge und am Nobrwalbe. Der Hagel 
fiet in fo dichten Maffen, dad er bald die ganze Gegend in 
ein Eisgefild verwandelte, wo bie Schloßen Über einen Fuß 
boch Tagen. Dann aber brachen Waſſerſtürze vor und gers 
wählten und zerflüfteten ben Boden. Die Meinften Bde 
waren zu Girdmen angewachſen. Micht bloß Gründe, auch 
Haͤuſer wurden zerflört uno Menfchenleben gingen verloren, 
Das ſchoͤne romantifhe Eiraßertbaf, eine der pittoresteſten 
Gegenden Niederdfterreihs, wurde eine Beute ber Wermiis 
ftung. In der Umgebung bes Marftes Erraß wurden allein 
1000 Joh Weingärten zerſtoͤrt. 


Der gerichttich erhobene 


Schaden ift fehr Gebeutend, Die Reſiſbenz, biefe reihe Cou⸗ 
tribwentin für alle Berunglädten, ift auch bier wieder aufs 
gefordert zu belfen amd zu troͤſten. Gie wird auch unzwei— 
feibaft bad Ihrige beiſteuern, obgleich die Sammlungen für 
die Abgebrannten in Defterreitt, Bbhmen und Ungarn, und 
bie armen, vom Erdbeben ruinirten Ragufaner noch immer 
im Zuge find, Das übrigens Borfommniffe von fo trauriger 
Natur und ber Schatten fremder Noth die ewig laͤchelnd⸗ 
afeißende und finnlich:bebagtihe Poofiognomir einer fo großen 
Stadt wie Wien nicht, oder nur hoͤchſt flüchtig zu truͤben 
vermbgen, verfieht ſich von ſelbſt. Namentlich iſt es fir 
denjenigen, der Muße und Luſt bat, dem Vergnügen und 
Genuß zu leben, gerade in dieſem Augenblicke beſouders gut 
in Wien ſeyn. Die Frühlingéſaiſon vereinigt gewiſſermaßen 
die Reize aller Übrigen in id. Einmal gewährt bie Refis 
benz alle möglichen Genuͤſſe, wie fie nur eine genußfrobe 
und erfinberifche Hauptſtadt zu bieten vermag, in reichfter 
Bälle: Früplingsfefte, Bine. Theater und Schauſſellungen 
aller Urt, namentlich find die Hunftichäige und was font 
Wien Intereffantes der höhern Art im feinem Schooße birgt, 
serabe jezt zugaͤnglicher denn je; und dann, wie berriich 
prangt bie Donaumerropole im dem veigenden Kranze ibrer 
tenzgrünen Umgesungen, cin blihender Diamant inmitten 
ſchimmernder Emaragde. Darum wird auch Wien in diefer 
Jahreszeit vorzugsweiſe von Fremden beſucht, und gewinnt 
ſelbſt wieber dadurch am frifter Lehensfirbmung. Dieß 
fheint beſonders bener der Fall zu ſeyn, und ed gewaͤhrt 
dem kundigen und geübten Auge des ſpaͤhenden Einbeimifnpen 
einen Genuß mehr, die Provinggäfte und bie fremden Touri⸗ 
ften aus der wogenden lokalen Maffe beranszjufuchen und 
aufs Korn zu nehmen. Ein Schaufpiel eigenthümlicher Art 
find die vielen, tim Monate Mat bier durchpilgernden, meis 
ftend and Defterreich, Börmen und Mäbren kommenden 
Prozeffionen, deren Metta bas weir beruͤhmte Mariazell iſt. 
Indbefondere gewähren bie ſlawiſchen Wallfahrer in ihrem, 
von ber umgeſtaltenden Hand der Mode unberührten Drigis 
naltoftuͤm, diefe derten und ſehnigen Geftaften und gebräuns 
ten Gefichter mit dem unverwifrhten Nationaltypus, einen 
nicht amintereffanten und auch wohl maleriſchen Anblick. 
Solch eine, mit der biumenbeträngten, webenden Fahne ober 
einem Arucifire an dir Spibe, enterdßten Hauptes, betende 
und Palmen ſingende und der profanen Herrlichkeiten rechts 
und lints nicht achtende, und gleichjam nur nad dem einen 
Ziele der Andacht und des Gelübdes hinausblickende KHaras 
wane iſt immerbin eine mit dem weltlichen Treiben auf 
Straße und Martt eigenthämlich fontraftirende Erfneinung. 
Man wird da, begegnet man unvermuthet ciner folchen, eili⸗ 
‚gen Schrittes die Stadt durchziehenden, gleichfam ber Ber 
räbrung mit einer großen Stadt ſcheu entflichenden Schaar, 
von einer Anwaͤndluug von Romantik Nberrafot und moͤchte 
diefe nene Staffage einen Augenblick laͤnger feſthalten. Eine 
jährlih wiebertehrende Erſcheinung iſt der wirttich großartige 
Aus- und Einzug der Wirner Marlazeu⸗Prozeſſton, ein and 
vielen Zaufenden beftehender, ſtummer Zug. ber unter dem 
fefttihen Geldute ber Gloden und dem Conbutte der Geiſt⸗ 
Tichfeit nach dem Stephansdome zieht, um dort Gort fuͤr bie 
oluͤdlich vollbrachte Pilgerfahrt zu danten. 


Bortfegung folgt.) 
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Mittwoch, den 10. Juli 1844. 


Newton bat fih ner? — Ir, doppelt und dreifach! 


Und wie denn? 


Range ſteht ed gedruckt, aber eb lied ed Bein Menſch. r- 


Goethe 


Neues aus der Naturkunde. 


I. 


Ale Körper haben cine Anziebungsfraft gegen ein: 
onder. Ein Körper zieht um fo flärter an, je mehr 
Maſſe er enthält und je näher ihm die Gegenftände find, 
auf welche er dieſen Einfluß ausübt. Deßwegen neigt 
fi ein Sentblei in ber Nabe eines ſenkrechten Felſen 
gegen Dielen, hängen fih oft Feine Kügelben an große 
an, Deßwegen ftreben ale Körper der Erde nach unten 
gegen den Mittelpunft derfelben, ſtrebt der Mond gegen 
die Erde und haben alle Planeten gleiches Streben 
gegen die Sonne. Alles dieſes ift längit befanut und 
in den Lehrbüchern ausgeführt. Eben fo allgemein be: 
reit ift wobl eine Antwort auf die Frage, warum, um: 
geachtet biefed allgemeinen Strebens der Körper gegen 
einander, nicht die Planeten in die Soune und die 
Sonne in einen einzigen Punkt, in einen Klumpen zu: 
fammen finfen. Es fol nämlich jeder Weltförper am 
Anfang der Zeit einen Stoß erhalten haben, welchem 
zufolge er in gerader Linie in alle Ewigkeit ſich foribe: 
wegen würde. Aus dem Zuſammenwirken diefer Bewe— 
gung nad einer geraden Linie und der Anziebungstraft 
nach dem Mittelpunkt fol uun aber eine mittlere Be: 
wegung in freisähnlihen Bahnen entftchen, 


Mit unbegrengtem Beifall wurde biefe von Newton 
zundhit audgegangene Lehre lange aufgenommen und 
nachgeſprochen. Ale irdiſche Weisheit folte darin wie 
in einem Keim enthalten ſeyn. In der neuern Zeit 
eutſtanden indeſſen Zweifel über den zweiten Theil ders 
felben, über den am Anfang der Zeit erhaltenen Stoß, 
und das dadurch gegebene Etreben, in gerader Zinie 
fortzulaufen. Sollte der im innerften Weſen aller 
Körper liegenden Anziehungskraft eine vom außen ber 
am Anfang der Zeit gelommene Kraft entgegengetreten 
fepn? Sollte bieje der Schwere entgegenwirtende Schwung: 
fraft, Centrifugalkraft, nicht gleichfalls eine allen Koͤr— 
pern inwohnende ſeyn? So fragte man in neuerer Zeit. 

Aus Anlaß einer Gedächtnißrede über das Leben 
der unorganiſchen Melt, melde Profeſſor Pohl im 
Breslau zur Gedäctnißfeier der breibundertjährigen 
Begründung des Eopernifaniihen Soſtems vor einem 
größeren Publitum Gebildeter gebalten bar, wurden die 
Mängel der von Newton audgegangenen Anſicht deut: 
fiber, beftimmter als früher gegeigt und wurde eine 
derfelben entgegen ftebende Eehre aus dem Kreis der 
Gelehrten heraus zur Kenntniß des Publikums gebracht, 
Diefe Lehre iſt fo wichtig für die Wiſſenſchaft, läßt fo 
bedeutende Folgen fogar für die tehniihe Anwendung 
erwarten, dab es auch unfern Zefern nicht unangenehm 
fepn wird, Einiges davon zu erfahren, 
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Nah Pohl ift in jedem Körper nicht bloß die An: 
ziebungstraft, die Schwere, ſondern auch die Schwungs 
kraft, die Gentrifugalfraft, emthalten. Beide Kräfte 
bedingen fi gegenfeitig, wie die zwei Pole eines 
Magners. Jeder Körper, der größte wie der kleinſte, 
bat in dem Verbältnif, in dem er wegen feiner Maſſe 
ſchwer ift, auch das Streben, mit planetarifher Ge: 
ichwindigfeit zu fliegen, zu fteigen. Bei den Körpern 
in der Nähe der Erdoberflähe it nun aber biefer Ge— 
genfag der Schwere, dieſer pofitive Pol ihres Lebens 
dur das Uebergewicht des andern, wegen der Anziehung 
des ganzen Erdballs, unterdrüdt, gebunden und daber 
weniger leicht wahrnehmbar, Ed verbalt fich jeder einz 
zelne Körper zur ganzen Erde, wie ein ſolcher zu einem 
febr großen Magnet, Der einzelne Heine Körper, der 
pofitiv magnetifch it, wird von dem mächtigen pofitiven 
Pol eines weit größern Magnets dennoch angezogen, 
obgleih er nah der Beobachtung bei weniger großer 
Ungleichheit der Kraft, oder bei größerer Entfernung 
der Magnete von einander fortgetrieben würde, indem 
die gleihartigen Pole ſich font immer abſtoßen. Eben 
fo verhält es fih, wenu der Meine Körper negativ mag: 
netiſch ift; auch von einem großen ſtarken negativen Pol 
wird er gleichfalld angezogen, wenn er gleich von einem 
fleineren oder eutfernteren zurüdgerrieben würde. Auf 
gleihe Art ſtoͤßt ein Praftig eleftriicher Glas = oder 
Siegellackſtab ein gleichnamig erregtes Hollundermarf: 
fügelben in der Entfernung von einem Schub ab, wäh: 
rend er es in der Entfernung von einem Zoll anziebr. 

Die in jedem Körper verborgene Schwungfraft läßt 
fib aber bei genauerer Beobachtung dennoch wahrnehmen, 
Diefe Schwungkraft tritt nämlich in ihrer Gefammt: 
wirfung bervor bei Sr täglichen Ummälzung der Erde 
um ihre Are und der jährlichen um die Sonne, — Hier 
zeigt fie ſich in ihrer vollen Stärfe. Mit Erftaunen 
fehen wir auf einer Eiſenbahn eine Lokomotive mir einer 
Meibe von Wagen eine Mafe von mebreren taufend 
Gentnern in einer Stunde erwa 4 Meilen, alſo in einer 
Eelunde 26 Fuß zurücklegen. Aber der Erdball lauft 
in einer Sekunde 41, Meilen, alfo 3600mal ſchneller als 
die Lofomotive auf der Eifenbabn, und es kommt der: 
felbe in einer Sekunde fo weir, als diefe in einer Stunde, 
Was ift aber das Gewicht von einigen taufend Ceutnern 
gegen das Gewicht der ganzen Erde? Diefe große Maffe 
fönnte eine fo ungeheure -Sefhmwindigkeit und Schwung: 
Fraft nicht baben, wenn fie nicht in allen einzelnen 
Theilen derfelben vorhanden wäre, — So wie der Erb: 
ball aus vielen einzelnen Körpern zufammengefizt iſt, 
fo fann man auch die Schwungfraft der ganzen Erde 
nur ald das Produfr der gleichen Kraft aller dieſer eine 
zelnen Theile aufehen, Könnte Jemand von einem feiten 
Standpunkt aus unſere ſchnelle Reiſe beobachten, fo würde 


er in der erften Sekunde und noch At/,, Meilen entfernt 
erbliden, in ber zweiten wären wir ſchon dicht an ihm, 
und in der dritten fabe er ung fchon wieder A'/,, Meilen 
fortgeflogen. Die in allen irdiiben Körpern verborgene 
Shwungfraft zeigt fib bier in ihrer Gefammtwirkung, 


(Bortfegung folgt.) 


Sanct Lavatus und die Phyfiognomen, 
(Fortfegung.) 


„Monseigneur, j'ai Phonneur“ — wurde ich im an⸗ 
bern Zimmer von einer gewaltig Mingenden, vollen 
Stimme in einem polternden Frangdiiich angeredet, Es 
war ber und ald Marcefe Pellegrini Bezeichnete, der 
Mann mir dem ſtarken Schulterbau und der breiten 
Stirne, den wir ſchon am Morgen geieben, Auch feine 
Gattin, Lorenza, war in der Gefellihaft. Und fo ſah 
ich denn den wunderbaren Menfben vor mir, der fpäter 
unter anderen Namen ganz Europa befhäftigte und den 
man ſchließlich als Betrüger verdammte, nahdem man 
fih lange Jahre feinen magiſchen Einflüſſen mit bereit: 
williger Leidenfchaft bingegeben. Er begann ſchon damals 
an verihicdenen Höfen der Gegenſtand der Bewunderung 
zu werden, obwohl er feine „große Miſſion“ erft ſpater 
antrat, Er war ein Vielgereister, war lange Zeit im 
Drienr gewefen, hatte die egyptiſchen Ppramiden und 
Katafomben befucht, erzählte vertraute Einzelnheiten von 
der ftillen Gemeinde des Priefterd Johannes, jenes 
unmittelbaren Nahfommen des Wpojteld, mit deffen 
Kolonie in Nubien, mitten in der Wüſte, fich ein neues 
Chriſtenthum bis auf unfere Tage fortgepflanzt. Ein 
ſolcher Manı mußte bei den Frommen und Erleuchteten 
Zutritt gewinnen. Ge weltliber und ſinnlicher nebenbei 
fein Wefen war, deſto ſpannender wurde das Mathfel 
feiner Erſcheinung. Die Erzählung feines Aufenthalte 
in Medina trug das Gepräge der treueften Selbftans 
ſchauung. Man bielt ibm vieles zu gut, weil man ibm 
die Vorrechte eines genialen Sonderlings einrdumte, 
und er durfte felbft vor Lavaters keuſchen Ohren bie 
Meize des mobamedanifhen Lebens ſchildern. 

Ich blickte im ein rorhbraunes, gewaltig volblütiges 
Geſicht, deſſen gedrungene Muskelfülle, deſſen itarfe 
Brauen, wie die verſteckt glühenden Augen von der 
innern Kraft dieſes ſeltſamen Mannes zeugten. Die 
entſchloſſene Elaſticität feiner Glieder entſprach ſeiner 
geiſtigen Gewandtheit. Seltene Kenntniſſe, reiche Er— 
fahrungen mochten die Macht, die er übte, unterſtützen, 
aber dieſe Macht lag nicht in dieſen Einzelnheiten, die 
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doch Mancher mit ibm theilte, fie lag in dem finnenden, J 


träbibimmernden Blick, in der Schwärmerei feiner 
brütenden Seele, in dem Hange zum Wunderbaren, 
der fein Jahrhundert beherrſchte, in der Sehnfucht der 
Menſchen nah dem Ewigen, die fie mitten im Schauder 
vor der binfälligen Eitelkeit des Lebens erfaßt, Voll 
Ueberdruß und Edel gegen die finnlihen Freuden, und 
do unfähig, zur Arbeitſamkeit einer ftrengen Einfalt 
zurädjufchren, wollte dad abgewelfte Jahrhundert durch 
Schwelgereien der Empfindung, durh einen Spbaritis— 
mus des Geiſtes die Nichtigkeiten der äußern Welt ver: 
drängen. In ben Zügen des Mannes lag bei aller ſon— 
ftigen Dreiftigkeit, die ihm eigen ſchien, dieſe Schwärmerei 
feines Zeitalters, die er benuzte, weil er fie fannte, die 
er faunte, weil er fie theilte. 

Der Marcheie war an jenem Abend in ber Uniform 
eines portugiefiihen Offiziers. Er redete mich auf eine 
Meile an, die es merflih machte, er wolle dad Incog—⸗ 
nito des Großvaters nicht anerkennen, Er jagte, er werde 
Deutihland, er werde unfern Hof beſuchen. Ich ſuchte 
nah ausmweihenden Entgegnungen, und mie die Gräfin 
zu uns trat, ſprach er im Allgemeinen von feiner naben 
Meife nad dem hoben Norden, Die Geſellſchaft grups 
pirte fin bald von Neuem um ihn, Einige gerjtreuten 
fi in den Garten und ih nahm die Gelegenheit wahr, 
das Freie zu ſuchen. 

Der ſchöne Lindengang war erleuchtet. Er führte 
zu dem Pavillon, in welchem Lavater mit der Grafin 
Branconi Gefichterfiudien trieb, oder ihr feine Ausſichten 
in die Ewigkeit eröffnere. Eine Ampel brannte in der 
Mitre des Heinen Salons, Ih begann die Silhouetten und 
Portrats zu durchmuſtern, die an deu Wänden bingen, 
ih nabm den Stift und trug einige merkwürdige Linien 
in mein Buch; aber die Beleuchtung war zu matt, ich 
trat in den Hintergrund und lehnte mich in die Otto— 
mane, die in der Niiche ftand. Meine Gedanken hafte: 
ten an Marotti, den ich vielleicht bald ald zu mir ge: 
börig begrüßen founte, 

Plöglih fand er felbft leibhaftig auf der Schwelle 
vor mir. Er bliete ſich um, und eh’ ih mich aud dem 
Schatten erheben fonnte, war ibm eine weibliche Geſtalt 
gefolgt, die fih an feine Seite fhmiegte, „Zauberin,“ 
fagte er, „was verfolgft du mich? Laß ab von mir! oder 
baſt du Gift, fo rei mir die volle Schaale!" — „Bin: 
ieppe!” rief fie und blickte erichredt zu ihm auf. 

Sie fanden unter der Ampel und in ihrem matten 
Sicht funfelte der Biiß feines zornigen Auges, Es war 
Yorenza, die an feinem Arme hing. Wie fie zitterte, 


biele er fie mit beiden Händen, Sie fanfen auf den | 


Divan, der zur Seite fand, Ich fah fie nicht mehr, ich 
börte nur das Rauſchen des feidenen Gewandes, 
flöfterten leife, mir nicht vernehmbar. 


Sie! 


„Muß ich nicht,” fagte er laut, „wie die Menſchen 
in der Keimath, au die Macht des böfen Blickes glaus 
ben, ba bu mich feſſelſt, mich nicht fliehen laͤſſeſt und 
doch nicht mein ſeyn kannſt?“ Sie feufzte tief und fagte: 

„Weil ih dem Entfeglihen angeböre, wie man vom 
Schickſal gelnechtet wird, bin ich defbalb die Seinige? 
Iſt denn meine Seele in feinen Banden? Hat die Sklavin 
nicht ihr. Herz frei?" — „Ich babe keinen Theil an ihm,” 
fagte Marotti finfter, „er treibt mit dem Glauben der 
Melt ein Spiel,” 

„Ich face über feine Träume,“ rief fie halb lachend, 
balb weinend, „ich veripotte feine Plane, die Menſchen 
zu täufhen, ich babe nichts gemein mit feinen falfchen 
Künften, ich will feine Unſterblichkeit. Ich will nichts, 
ald die Spaune Zeit, die mein iſt, und frei über fie 
falten.“ — „Ih babe aufgehört, Priefter zu fepn,” 
murmelte Marotti, „babe den alten Gott verloren, um 
dich zu gewinnen, und dich reizt immer noch der falſche 
Blanz an der Ecite des Abenteurers!” — „Harre noch 
aus, Giufeppe!” bat fie ſchmeichelnd. — „Euer Weg iſt 
nicht der meinige,” fagte er feit uud Falk, „morgen ver= 
laſſ' ich dich.“ — „Biufeppe, ſo ift die Nacht noch mein!“ 
flüßterte fie. „O, ſey nicht flüchtiger ald der Augenblick!“ 


Gortſetung folgt.) 





Rorreſpondenz - Nachrichten. 


Bien, uni. 
Bortfegung.) 
Fronfeichnamdiehr, — Theater. — Gafipiele, 


Dadurch, baß fih ber Mariazell: Vrogeffion noch bie meis 
ften Wallfahrer aus ben Umgebungen Wiens und alle biefenigen 
anjchtteßen, die dem Zuge Willtomm bietend bis vor bie Thore 
und Linien entgegengegangen, gewinnt ber feztere ein fo impo⸗ 
fantes Ansfeben, Gleichwohl und trogbem, daß fich bei dieſer 
Gelegenheit manch huͤbſches Fraͤulein eine idylliſcheromantiſche 
Rote zu fpielen bemüht, ziebe ich die Fleinen, aus ber Provinz 
fommenten Prozefionen in ihrer naturgerreuen, ſchlichten 
Driginalität vor, mag auch z. B. bad fritifche Muge an dem 
in plumpen und ungeſchlachten Männerftiefein ſteckenden 
Bühen der Pilgerinnen aus der maͤhriſchen Haung ein aͤſthe⸗ 
tiſches Mißbehagen finden, > Ich fomme nun auf eines der 
glängendften religibſen Feſte unſerer tatholiſchen Hauptſtadt, 
bie Fronteichnamsfeier, zu ſprechen. In ber That lagt 
ſich faum ein feierlicherer Aufzug denken, wo ſich kirclicher 
und weltlicher Pomp in einem grandioferen Maße vereinig—⸗ 
ten, als es bier geſchieht. Es ift dieß eine Progefiion im 
präctigften Sinne des Wortes, und der Fremde dürfte nur 

! in Ron Gelegenbeir finden, einem fo impofanten Schanfpiele 
beizuwohnuen. Namentlich ift es ber gefammte Hof im Ges 
leite feiner drei prächtigen Garden, der dem mnabfehlichen, 
ı aus den Mepraͤſentanten aller Etände und Alter zuſammen⸗ 
' gefügten Zuge einen firabfenden Glanz verleiht. Nebſt dem 
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1. t. Militär fungiert an biefem Tage auch bie fehr zahlreiche 
uud aus glänzend organifirten Eorps beftehende Buͤrgermilij. 
Krifft es fi, baß ein beiteren Himmel, wie faft wider Ders 
mutbew beuer, die Feierlichteit begünſtigt, fo Äberfteigt das 
Leben und Gehräinge auf den Straßen alle Begriffe. Die 
außerorbentliche Neugierde und Schauluſt des Publikums bes 
währt ſich bei biefer Belegenbeit in wirklich faſt unglaub⸗ 
Liner Weife. Unfere guten Wiener begnügen fih nicht, 
Beugen bloß eines Momentes ber Beier getvefen zu ſeyn; 
man glaubt nichts gefeben zu haben, wenn man nicht Alles 
gefeben bat, und fo lann man auf dad Treiben und Drängen 
fliehen, wozu no ber befondere Umftand fommt, daß bie 
meiften Gtraßenzugänge von Mititärpoften hermetiſch ges 
ſchloſſen find, daher denn ein unbeſchreibliches Auf⸗ und 
Miederfluthen auf den freigegebeuen Puntien, Am naͤchſt⸗ 
folgenden Sonntage finden die Fronleihnamsprogefionen in 
den Borftidten Wiens, und am zweiten Gonntage in meh⸗ 
zeren Orten ber Umgebung ftatt, two ſich dann bie Scenen 
vom erften und eigentlichen Fronleicpnamstage zum Theile 
erneuen. Einer Art von Beruͤhmtheit genießt das Bronfeichs 
namsfeſt in bem benachbarten Peteredorf ober Perchtoldsdorf, 
einem bei den Wienern wegen feines Alters und mancherlei 
intereffanter biftorifhen Schickſale im Anfchen ftebenden, uns 
gemein freundlich gelegenen Orte. Mit dem opigen Feſte 
fteht zugleih der fogenannte Kirchtag in Verbindung, alio 
ein doppeltes Feſt, umb in lezterer Beziebuug fogar ein res 
nommirted Woltöfeft, bei dem ſich einzufinden bie chend 
Luftigen Wiener teinesfans verſaͤumen. — Da id fo eben 
von Feten und Gäften foreche, fo muß ich auch ber Au—⸗ 
wefenheit ber erlauchten NMeuvermäblten uuferes Erzherzogs 
Albrecht, der Prinzeſſin Hilpegard, erwähnen, wo fid 
Feſte und glänzende Arrangemenis, allerdings nur im Ber 
reiche des Hofes und der Mniferlihen Familie, von felbft ver: 
ſtehen. in beſonders bervortretender Moment war ber 
Eınpfang ded erlaucten jungen Paares in Nußborf gelegens 
beittich der Bandung des Daınpfsootes Stepban, bas Bayerns 
Königstochter an Defterreihs Geftabe fegte, Da inbejjen bie 
Zeitungen bereits bieräber umſtaͤndlich berichtet, fo begnuͤge 
ich mich, deſſen bier nur gebacht zu haben, — Der faifers 
liche Hof reſidirt nun wieder im dein freundlichen Schoͤn⸗ 
Brunn, nachdem er bie Brüblingsfaifon mit einem befonders 
glänzenden Weite in den finnig und geſchmackvoll eingerichte: 
ten Gewaͤchſshaͤuſern bes faiferlihen Hofburggartens inaus 
gurirt bat. 

Ich gehe zu den feſtlichen Genüſſen des Theaters Über. 
Awei ber nach meinem früheren Briefe erwarteten Hunfigäfte 
des Hofsurgibeaters, Emil Devrient und Balfon, find 
eingetroffen und baben im einer Reihe von Worſtellungen 
feirdbem bie Anſprüche erwartungsvoller Kunftfreunde auf 
glängendbe Weife gerechtfertigt. Kat ſich Devrient ald ber 
mir blendenden Äußeren Gaben, gleihfam mit ben Elementen 
einer ewigen Jugend, wie micht leicht ein zweiter Künſtler 
audgeflatiete, aber auch innerlich harmoniſch und poetiſch⸗ 
genial geſtaltende Darfieier bewährt: fo bat ſich feinerfeits 
Baifon, weniger durch blendende Geſtalt und Außeres Wefen 
unterſtuͤzt, doch im jeder Hinſicht als ein ſehr dentender, 
torretter, tief auffaſſender und gruͤndlich gebildeter Künftier 
gezeigt. Publitum und Kritit vereinigen ſich in ber Haupt⸗ 
ſache Über beide genannte Känſtler in dieſer Anſicht. Wir 
faben Devrient biöher ald Ferdinand in Kabale und Liebe,” 
Weruer („Gerz und Welt”), Bolinbrote, Richard Wanderer, 
Dofa, im Landwirth, als Lord Harleigh im „Wahn und 
Wahuſiun,“ und ald Hoot im Ifflandſchen „Mündel,” Noch 
äft die Reihe feiner Gaftvorfielungen nicht geſchloſſen, bie 
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naͤchſte bärfte Monaldeschi feyn, worin jebenfalls Devrient 
excelliven muß. ba biefer Ebaratter fo mächtig von bed Dars 
ſteuers perfönlihen Mitteln getragen wird, Hr. Baifon war 
in ſechs Gaftipielen aufgetreten; fein Hamlet und Poſa, 
Biesto und Sigismund im „Leben ein Traum“ waren achte 
Boldproben feines Künftierberufes, Now follte er im Mac⸗ 
beih“ auftreten, bich unterblieb aber leider. Dafür bats 
ten wir Gelegenbeit, Ibn in einer muſitaliſch betlamator 
riſchen Atademie ald Shakespeare⸗Vorleſer zu bören, welcher 
Aufgabe er ih. ben ihm im dieſer Hinſicht vorangegangenen 
Nuf rechtfertigend, gewachſen zeigte. Noch muß ich bemers 
ten, daß das Auftreten fremder bebeutender Künſtler für 
und, als Publitum, immer eine neue, gewinnreiche Quelle 
freudiger Ueberzeugung ift, ber nämlich, daß, weit entfernt 
in irgend einer Hinſicht verbunfelt und in den Hintergrund 
gedrädt zu werben, bie Keiftungen ber Kuünſtler nuferer Hofs 
buͤhne ebenbärtig neben dem fremden Verdienfte Teuchten und 
wie ſehr fie ibr gerundetes und harmoniſches Rellef behaup⸗ 
ten. — Eine ber fuͤngſten Novitaͤten des Hofburgtheaters iſt 
ein zweiattiges Luptipiel nach dem Franzbfiſchen, Chriſtoph 
und Renate“ betitelt. Auf eine eigentliche böbere Geltung 
tann dieſes Meine Stüͤck nicht Anſpruch machen, es zeichnuet 
ſich aber durch Friſche des Colorits, wackere Geſinnung und 
beiñende Satire anf abſurden Geld⸗ und Adelſtolz aus. Die 
gaminartige Rolle des Chriſtoph bot der Darſtellerin, der 
anmuthigen Auguſte Auſchͤz, nunmehr Mad. Koberwein, 
recht gluͤctliche Momente. — Fanny Elsler bat endlich 
ihren Gaſtrolleuchtlus vollendet. Ihr Abſchied glich einem 
vollendeten Triumphe, fie wurde mir Beifallsjubel und Fräns: 
gen Überfhätter, und es fonnte nicht fehlen, baf eine Schaar 
emportieter Entbufiaften der Gbttin des Bauets am lezten 
Ubend ihres Auftretens mit Mcclamationen dad Geleite bis 
zu ihrer Wohnung gab, und dort um Mitternacht eine 
Sırauß'fhe Serenade darbrachte. — Die italienifme Oper 
brachte kürzlich wirder die fange nicht mehr bier gebörte 
mlazaa ladra ;* ihre Zeit ſcheint aber vorüber zu fen. Cine 
von den verſprochenen Novitaͤten IN Derbi’ „Ernani.” Sie 
midftel zwar nicht, aber die bocdgeipannten Erwartungen 
wurden denn boch nicht vouſtaͤndig befriedigt. Es bat ich 
bier wieder bewährt, bab bie Freunde durch Äbermäßtges 
Anspofaunen einem jungen Talente weit mehr ſchaden, als 
ed ſelbſt geremmter Tadel vermbate, — Huf dem Theater an 
der Wien macht biefen Augenblick eine ınis großem Eompars 
ferieaufwandb in Scene geſezte, fogenaunte „bialogifirte” Pans 
tomime Furore. Ihr Titel it: „Feeuſchuß und Zalidınan“ 
und befiebt aus ben zwei Theilen: „die Zauberpitten” umb 
„der Feentampf,“ fo daß fie demnach an zwei Übenden fpielt. 
Das 'Sufer ift frampdifh,. Die dur ihre Leitungen auch 
auf andern deutſchen Theatern befannten Gymnaſtiter aus 
Afteys Eircus in London wirfen darin mit und find natlırs 
lich ein ftarfer Magnet. — Huf ber Joſephſtaͤdter Bühne kam 
neulich unter anderem auch das Berliner Preisluftfpiet: „Ein 
Haudbillet Friedrichs I1.,“ von bem nun beveitd binfberges 
ſchiedenen W. Bogel, zur Aufführung und befriedigte, wenn 
gleich nicht anf außergewoͤhnliche Weiſe. Auf derfelden Bühne 
gaftirt fo eben auch der einſt fo berübmte und Belichte Sänger 
Wild, und belebt dad Mepertoire mit mebreren immer gern 
gehbrteu Opern, Herr Wild war feiner Zeit ein herrlicher 
Gefangsrirtusfe, nun iſt er aber Über ben Zenith feines 
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Ele ſprach zu ihm, fie fang zu Ihm, 
Da ward um Ihn sefcdhebn, 


Goethe 


— — ———— — — —— „SS — — 


Sanct Cavatus und die Phyfiognomen. 
(Fortfegung.) 


Er ſchwieg und duldete ihre Liehfofung. Dann 
Aüfterre fie wieder leife, raffte ſich auf und flog die 
Stufen binunter. Ihr gelbes flatterndes Gewand ſchim— 
merte im Lindengange dem Haufe zu, Auch Marotti 
erbob ſich. „Verworrene Welt,” fagte er dumpf und 
bobl, „und in wie fchöner Geſtalt gebt die Lüge um!“ 
Er trat hinaus und wie fein Tritt verflang, ſpraug ich 
aus meinem Verftek und floh zitternd im die Dunkel: 
beit bes Parks. Ich bebte vor dem Gedanken, daf der 
gebeimnißvolle Menſch mein Lehrer, mein Begleiter 
werben ſollte. 

Als ih zur Sefellihaft zurückkehrte, ſchallte mir 
Mufit und Gefang entgegen, Der Marcheſe hatte fich 
anf der Glasbarmonifa hören laffen, einem Juſtrument, 
dad damals für eine neue Erfindung galt. Er ftaud, 
wie ich eintrat, fo eben auf und mit der Kirchenmelodie, 
Die er geipielt, war er wieder der Gegenftand der De: 
mwunderung. ch fuchte die Nähe des Großvaterd, im 
Fall er aufzubrechen gedachte. Er hatte fih in eine 
Fenſterniſche zurückgezogen und ftand mit untergeſchlage— 
nen Armen und geſenktem Haupt ganz in rubige Be: 
trachtung verfunfen, Er hatte ſolche Augenblide, wo 


er argwöhnifh die Gegenwärtigen betrachtete. Sein 
Auge ſchien am Marcheſe zu baften, der mir Yavater 
Hand in Hand in Saale auf und ab ſchritt. Eie blieben 
jegt vor dem alten Heren Reben und gruppirten fib ibm 
zur Seite, ald der Geſellſchaft ein neuer Ohrenſchmaus 
geboten wurde, Die Grafin hatte Lorenza zum Eingen 
aufgefordert, Sie verlangte Vegleitung auf der Gui— 
tarre und bezeichnete Marotti ald den Eingigen, der 
ihre Lieder kenne, 

Marotti ſaß im Winfel til und ſtarr. Man wußte, 
daß er fie oft begleitet; um fo mehr mußte er willfährig 
fepn, als die Bräfin ibn darum bat. Er fprang auf und 
ſtellte ſich mit einiger Haft zu Dienſten. Wie Lorenza 
ibm das Infirument reichte, wechſelte auf feinen Antlitz 
wilder Sorn und lachender Spott. Er fpielte ſtürmiſch, 
als wollt’ er die Saiten fprengen oder den Gefang über: 
täuben, aber ihre Stimme blieb mächtiger und fie bezwang 
fihtlih feinen Groll. Der Damon der Tüde, ber aus 
feinen Zügen fprang, wurde immer fanfter und milder, 
Sie fang eine Barcarole, wo der Echiffer vom Liebchen 
Abſchied nimmt, und ein venegianifhes Gondellied von 
gleibem Inhalt. Sie beugte fib dann lachend zu Mar 
rotti und in feiner Miene fand dad Wort: Schlange, 
laß ab von mir! Für den Beifall der Geſellſchaft fhien 
Rorenza kein Gebödr zu baden. Man fingt in Italien 
nur für ſich ſelbſt. 
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„Nah den Liedern,” fagte mein Großvater zu La: 
vater, „wird man irre, ob man Die Sängerin nad 


ruhiger Sicherheit. „Ich bedarf zu einem Afte, ber mir 
bevorftebt, der ganzen Sammlung meiner Kräfte. In 


Neapel oder nad Venedig verfeßen fol.” — „Lorenza ift der Mürte, ald Anachoret, bab’ ich ed erfahren, wie weit 


in beiden Städten gleih febr zu Haufe,” nahm der 


der Geiſt fih läntern fann, wenn der Leib fich dieſer 


Marcefe das Wort. — „Vielleiht bat die Dame in . irdifchen Berührung enthält, Meine Seele wurde immer 


den Lagunen felbft das Muder geführt,” fagte der Groß: 
vater deutfch zu Lavater. Er wußte, daß der Marcheſe 
unfere Sprade nicht verſtand. Jener ſah ihn erihroden 
an, Ib wußte nicht, auf welche Entdeckung fi der 
Ausſpruch des alten Herrn ſtüzte. — „Aber ed waren 
beides Abſchiedslieder!“ fagte Lavater ausweichend und 
zu Pellegrini gewendet, 

„Es iſt uns Ernft damit,” antwortete diefer mit 
einer feierlihen Salbung, „wir fcheiden morgen. Es ift 
bier meined Bleibens nicht. Meine Sendung reicht 
weiter, Auch bin ich nicht zu den Gläubigen, ich bin 
zu den Ungläubigen gelandet, Wäre die Menfchenmwelt 
überall fo fhön wie bei Euch, das neue Jerufalem wäre 
ſchon auf Erden erihienen, ic brauchte nicht unter Die 
Heiden zu ziehen, es zu verkünden, Ja, bei euch athmet 
man ben Frieden Gottes! Es war für mich, außer in 
der Wüfe, wo ich im Gebet ben Herru erfanute, bier 
der einzige Ort, wo ich die Sabbatbftille feines Hauches 
fpürte. Habt Dank, Edle! Aber mein Schidfal ruft 
mich ab, Ich erhielt geitern Briefe vom Großmeijter 
aus Malta, die meinen Aufbruch fordern.” 

Gräfin Branconi unterbrah feine Mitteilungen, 
indern fie auf den Großvater zufchrirt und mit der Bitte, 
fih ein ländlich ſchweizeriſches Nachtmahl guädigit ge: 
fallen zu laffen, feinen Arm forderte. Sie winfte zu: 
gleih auch mir zu und ich folgte dem Paare in den 
heitern Flügel des Hauſes, wo fi die kleine Geſellſchaft 
im Speifegimmer zum Souper wieder fand. Ich faß 
zur Rechten unfrer edlen Wirtbin, und gegenüber der 
Marcheſe. Marotti harte fib an das außerſte Ende der 
Tafel zurüdgezogen. Die Schlange Lorenza hatte ſich 
an Sanct Lavatus' Seite gedrängt, lahend, geſchwätzig, 
geihäftig, ald wollte fie auch ihm den Apfel im Paradieſe 
reichen, 

Das Mahl war nicht fo.einfah, ald es die Gräfin 
bevorwortet, Es war recht eigentlich für Deutſche ein⸗ 
gerichtet und der Großvater war galant genug, um 
hieran das Geſpraͤch zu knüpfen. Aber bald genug war 
der Marcheſe wieder der allgemeine Gegenſtand des In: 
tereſſes. Er fprad lebhaft und enthielt ſich aller Speiſe. 
Als ihm der Diener auf den Winf der Gräfin Die 
Schüffel wiederholt anbot, machte er dir Mittheilung, 
daß er feit einigen Wochen faite. 

„Monseigneur, das Hungern befommt Ihnen fehr 
gut!“ fagte der Großvater und fab ibm ſatiriſch in das 
rothbraune volle Geſicht. — „Der Schwung meiner 
innern Stimmung erhält mich,“ fagte Pellegrint mit 
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reiner, liter, freier, ich bradte es big zur Vifion, bie 
zur Propbetie. Seitdem gelang es mir freilich nict, 
denfelben Grad in meiner Stimmung von Neuem zu 
erreichen,“ — Großvater legte Meer und Gabel bei 
Seite und fah ftarr vor fih bin. Ich Fannte das als 
ein böfes Seien des anrüdenden Zorns. 

„Es gibt im Innern Afrikas,“ fuhr der Marcefe 
barmlos fort, „ein Bolf, das einmal im Jahre einen 
Tag lang wacht und fafter und fih dann auf die Gräber 
der Morfahren zum Schlafen niederlegt, Aus den Traͤu⸗ 
men, die im folder Nacht in ibnen auffteigen, deuten fie 
ihre Zufunft, ja richten ihre Handlungen ſchon in der 
Grgenwart darnach ein, Was die Porbia und die Sibpllen 
ber Alten fagten, war eben auch nur dad Ergebniß eines 
magnetifchen Schlafes.“ 

(Bortfegung folgt.) 


Neues aus der Naturkunde, 
(Bortfegung.) 


Aber wir können diefelbe Kraft auch am einzelnen 
Körper wenigitens theilweile bemerfen. Wenn eine Kugel 
auf einer ebenen Flaͤche einen Stoß erbält, fo rollt fie fort, 
bis ihr entgegenitebende Hinderniffe fie wieder zum 
Stilftand bringen. Ohne diefe Hindernife würde fie 
in Ewigkeit fib fortbewegen. Diefer Bewegung ift fie 
nur fähig Durch die in ihr vorhandene, jedoch überwuns 
dene, gefeflelte Kraft, welche von ihren Feſſeln theil- 
weife frei wird durch die von außen binzugefommene 
Bewegung. So wie die Feſſeln von außen hinzu ger 
fommen find, fo kann auch die Entfernung derſelben 
von außen gefcheben. Uber wenn ber Trieb zur Bewer 
gung nicht im Körper felbit ware, fo würde die Ente 
feffelung feinen Erfolg baben, fo würde der Körper 
deunoch nicht immer fortrollen, bis er aufgebalten wird. 
Nah der bicdher gewöhnlichen Anſchauungsweiſe erflirt 
man fich zwar Diele auffallende Eigenſchaft durch ein 
Beharrungsvermögen in der Bewegung oder der Ruhe, 
eine fogenannte Kraft der Trägbeit, Aber e3 it dieß 
entweder ein bloßes Wort, bei dem fih wenig denken 
läßt, oder ein Widerſpruch, oder man kommt dabei auf 
eine im Körper verborgene lebendige Kraft. 

Auch fcheint anf den erften Anblick diefe in dem 
Aörpern verborgene Kraft von geringer Bedeutung für 
die praftiihe Anwendung, und eine Erörterung derfelben 
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nur für bie Gelehrten Wertb zu haben. Die Schwere 
und die Reibung traten berfelben bis jet in der Megel 
fo mädhtig entgegen, dab fie nur wenig wirfen- nnd 
Früchte bringen fonnte. Ein Reifewagen, der von zwei 
Perden fortgezogen wird, bat, wenn die Pferde ihm 
nur einmal von Anfang die Bewegung beigebracht haben, 
eine bewegende Kraft in fih, die ibn im gerader Pinte 
über alle Länder fortrreiben würde, ohue daß man der 
Pferde weiter bedbürfte, wenn nicht Hinderniffe der Be: 
mwegung Im Wege ftänden. Gerade defmegen aber kaun 
man die Pferde nicht ausfpannen, nabdem fie den 
Wagen angezogen haben, der Wagen würde fonft im 
naͤchſten Augenblicke wieder ſtill fteben. Die Hinderniffe, 
melde der bewegenden Kraft im Weg fteben, find fo 
übermädtig, daß fie diefelbe im erften Augenblid der 
Befreiung wieder in neue Feſſeln ſchlagen und immer 
wieder neue Enrfeffelungen nörhig machen. 

Aber anders wird es ſeyn bei höbern Stufen ber 
Befreiung, bei größeren Bewegungen mittelft der fort: 
geihrittenen Kunft. Bei folden höhern Graden der 
Bewegung wachſen der Kraft während der Entwidlung 
die Schwingen. Eines der mächtigſten Hinderniffe, eine 
der ftärkiten Fefeln, die Neibung, ift bei erhöbter Ge: 
ſchwindigkeit nicht größer als bei der gewöhnlichen. 
Vielmehr vermindert ſich diefelbe bis zu einem gewiſſen 
Grad, weil beim fohnellen Hingleiten die fi berühren: 
den Körper nicht die volle Wirkung auf einander aus— 
üben fönnen. Benn nun auf Schienenwagen der andere 
Grund ber Meibung, die Unebenheit, viel mehr als 
fonft befeitigt ift, fo hat ſchon bier die bewegende Kraft 
einen großen, früher nicht gefaunten Vortheil gegen 
eine ihrer größten Gegnerinnen. Mir der Gefhwindig: 
keit wächst aber ihre Gewalt noch dazu im potenzirten 
Verhaͤltniß. Eine noch einmal fo große Gelbwindigfeit 
gibr dem Körper eine vierfahe Schwungtraft und das 
durch eine vierfah größere Widerftandsfraft gegen bie 
Schwere als eine einfahe; eine dreifache Gefchmindigkeit 
foggr eine nennfabe Schwungkraft u. f. w., während 
die zu überwindende Schwere immer diefelbe bleibt. 
Möglich wäre es fogar, mittelft diefer erhöhten Schwung: 
traft eine Erhebung über der Erde zu erreichen, wo 
dann die Schwere im umgekehrten potenzirten Verbält- 
niffe abnehmen müßte, und ber bewegte Körper am Ende 
eine vollitändige Befreiung vom Uebergewicht der Schwere 
erlangte und als ein Meiner Mond den Sphärentan; um 
die Erde begänne, Diele längit befannten Gefere find 
inzwifhen nur dur die mechaniſche Anſicht des Weltge: 
bandes gleihfam in Schatten geftellt worden, fo daß fie 
in ihrer großen Bedeutung und in ihrem Zuſammenhaug 
nibt erfannt wurden. 

Die Wiſſenſchaft it nah Eopernifnd in einer Be: 
jiehung nit vorwärts, und feir Newton infofern fogar 
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zurückzegangen, als fie auf feine Veranlaſſung das Welt⸗ 
gebäude als eine große mechaniſche Weltuhr zu betrach— 
ten fi gewöhnte, als eine Uhr, die, vom Meltenmeifter 
am Anfang der Zeit aufgezogen, num nad todten, mecha: 
nifhen Geſetzen in ale Ewigkeit fortlanfe. Unferer Seit 
it es vorbebalten, die Entdedung des Copernikus zu 
vollenden, ftatt der mechaniſchen Geſetze die Geſetze des 
Lebens im Weltall wieder zu erkennen, und die Keime 
diefes Lebens nicht bloß im großen Ganzen, fondern eben 
fo in jedem einzelnen Körper, felbit in dem Eleinften, zu 
beobachten. Unfere Zeit bar noch auszuſprechen, daß nicht 
bloß die Weltkoͤrper ald Gefammtheiten eine bewegende 
Kraft in fih haben, fondern ebenfo alle einzelne Theile 


derfelben, 
Schluß des zweiten Artitels.) 


Aorrefpondenz- Nachrichten. 


Paris, Iuni, 
FKirfch's neue Berfuche mis dem Zufıballen. 


Des Heronanten Kärſch eben niet glüdtihe Verſuche, 
mit einem Luftballon feiner Erfindung aufzuſteigen, babe 
ich in früheren Berichten erwähnt, auch, daß es ihm hätte 
folimn ergehen tönnen, wenn ſich bie Polizei nicht in's 
Mittel gelegt bätte; daß cr aber ein ehrlicher Mann und 
für die Aufrechthaltung feines guten Rufes vor Allen bes 
forgt fey. ſah man aus dem neuen Werfuche, zu welchem 
alle diejenigen, welde bem erften mißlungenen beigewohnt 
hatten, unentgelttich zugelaſſen wurden, und obfhon er zum 
zweitenmale mit dem von ihm verfertigten Ballon nicht weit 
tam, fondern in Paris ſelbſt nieberfiel, fo batte er doch wer 
nigftend fein Wort geldst und war in bie Luft, wenn auch 
nicht ſehr Hoch, gefliegen. Damit bat fih aber Kirſch nicht 
begnuͤgt, und er bat auch zeigen wollen, daß er Befferes zu 
teiften im Stande fey, Er bar alfo fein erftes Verfahren 
aufgegeben und ein neues angerwenbet; er bat nämlich einen 
Luftballon aus einem Zeuche, dad er mit aufgelbstem Kaut⸗ 
fhout Äbergogen, verfertigt und biefen, wie gewoͤhnlich ges 
ſchlebt, init Bas angefütlt; unten an bemfelben hing das 
Schifflein; Über demfelben war aber eine Art von Schirm 
ausgefpreigt, welcher, wie es ſcheint, nod weiter andges 
fpreigt werben fonnte und als Fallſchirm beim Herablaſſen 
des Ballons dienen follte. Sobatd biefer neue Ballon fertig 
war — und deſſen Fertigung wurde ſehr befchleunigt, — 
tündigte er eine abermalige Afcenfion an, aber bießmal ohne 
feinen, durch bie vorigen mißfungenen Berfuche etwas verrufes 
nen Mamen beisufegen. Daber mochte es wohl fommen, 
dab ſich micht fo viefe Neugierige einfanden. als das erfter 
mal, und auch jegt wäre er beinahe wieder beim Publitkum 
in Ungnade gefalten, indem bie Zubereitungen viel länger 
dauerten, als man geglaubt hatte, fo daß er auſtatt um 5 
Uhr, wie angefänbigt war, erft um halb fieben auffteigen 
fonnte, Sein Ballon war nur zum Drittel mit Gas geführt; 
ob abſichtlich, oder wegen ber burch bie Ungeduld bed Publis 
tums gebotenen @ife, weiß ih nicht, Diebmal fuhr Kirſch 
majeftieigh empor, man fab ihn Aber Paris einherſchweben 


und mir dem Winde ſich nach Dften wenden, Geinem eigenen 
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in ben Zerrungen betaunt gemachten Berichte zufolge, ift 
er 4000 Mötred Doch geftiegen, bat eine fo ftarfe Kälte 
empfunden, daß dev Wein in einer Flaſche, bie er bei ſich 
hatte, gefror, und bat fih ein wenig nach s Uhr bei Eper— 
nay in Champagne, 15 deutſche Meilen von Paris, nieder: 
gelafen. Er will nun am künftigen Sonntage einen neuen 
Berfuch wagen, und uun fann er dreift feinen Namen in der 
Antündigung wieder beifegen, denn er bat ihn rebabilitirt, * 
Die Bebarrlichteit diefes Mannes ift wahrlich bBetvundernswertb; 
Gewinnfucht Yan ibn ſchwertlich dazu bewegen. denn alle biefe 
Berfuche muͤſſen ibn beträchtliche Summen getoflet baben. und 
ybchſtens ann er hoffen, feine Ausgaben wieber erſezt zu 
Befominen. Wiefleicht gelingt es ibm, im der Luftſchifffahrt 
einige Bervolltommuungen ‚anzubringen, um die Gefabren 
derfelden zu vermindert, oder um einigen Nugen aus biefer, 
Biäber faft zu nichts anderem, als zu einer Augenweide für 
die müßigen Zufchauer dienenden Kunſt zu sieben. In biefer 
Hin ſicht verdiente der Mann einige Aufmunterung und Unter: 
ſtuͤhung; er ſcheint aber nicht darum ſich zu bewerben, und 
fih mir dem Beifall und der Achtung des Publikums zu bes 
gnugen. Bleibt die von feinem Ballon erreichte Höhe im 
Verhaͤltniſſe zu der Menge von Gas, womit er angefüllt 
wird, fo fönnte man daraus ſchließen, dal, wenn derſelbe 
gänzlich angefätlt wird, er ſich zweimal böher erbesen Fonne, 
old ba er bloß zum Drittel angefüllt war, alsdann wuͤrde 
er zu einer Hoͤhe von 17,000 Möives oder 56,600 Par. Fuß 
fleigen tönnen; wäre ed nun dem Luftſchifſer moͤglich, die in 
einer ſolchen Hoͤhe herrſchende Kaͤlte oder auch die Verduͤn⸗ 
nung ber Luft zu ertragen, fo würde er im Stande fern, 
manche intereiffante phyſiſtaliſche Beobachtungen anzuftellen, 


(Bortfegung folgt.) 





® Dieier neue Verſuch iſt aber wiederum schlecht audgefallen, 
Das Anfuͤlen des Ballonb mis Gas hätte denfelben beinabe auge: 
zuͤndet; man bat eilig -Iöichen mülen und badurch in der Ballen 
verberben worden, 


Wien, Juni, 
Schluß.) 
Kunfiaudfellung. — Mut. — Alademlen. — Lufteiſeubahn. 


Unfer Kunſtſalon ift uunmehr feit dem sten b, M. 
geſchloſſen. Er hatte ich eines ziemlich Tebbaften Beſuches 
zu erfreuen. Es waren während der Dauer der Muäftellung 
fo viele Nachtraͤge zugewachſen, daß neue Kofafitäten einges 
zÄumt werben mußten. Awar befanden ſich brave und fleißige 
Reiftungen darunter, doch fonnten fie auf eigentliche höhere 
Bebentjamteit Leinen Anfpruch machen, Daß mebrere unferer 
beften einbeimifchen Künftler von der Kunſtausſteluug weg: 
geblieben, noch immer, wie es wenigftens ſcheiut, dem Un— 
mutb über frühere herbe Krititen näbrend, aber auch zu 
einem großmütbigen Opfer dev Geloftverläugnung Im reinen 
Intereſſe der Kunſt ſich nicht aufzuſchwingen vermögend, 
glaube ich Ihnen bereits neulich einmal geſagt su baben, 
Einer derſelben, der geninfe Danbaufer, bar num zum 
Beften des Künftlerpenfiondfonds eine aparte Ausſtellung 
veranftaltet und eilf feiner Genrebilder zur Beſchanung ex 
vonirt. Es find ohne Frage Arbeiten eines Meifters, Zwel 
der bebentendften Gemälde darunter find eine varlirte Wies 
derbolung feiner treffligen Teſtamentserbffnung,“ und ein 
zweites Bild, „zuräcgenommene Zinspfändung” betitelt, — 
Ein berühmter Gaft weilte — aber gleichfam nur im Fluge — 
in unfern Mauern, Eorneliud, Kaum gewannen unfere 
Künftter Zeit, ihn würdig zu betoilffommnen und fich fein 


Gegenwart zu freuen, Gleichwohl verauftalteten ſie ihm zu 
Ehren ein Souper, wobei fih über vierzig Notapitiräten 
der bildenden und ſchoͤnen Kuͤnſte um ben Materfärften ver: 
fammelten. Mertiofrdig Hang feine Erwiederung des auf 
ibm ausgebrachten Toaſtes; „Ih erhebe diefed Glas anf das 
Wohl und Gedeihen der Kunſt und Künſtler in Wien; mds 
gen fie fortan nicht bob geduldet ſeyn, ſondern, geehrt 
und in’s Leben eingeführt, den Rang einnehmen, der ihnen 
in einem gebildeten Staate gebührt," — Noch muß ih 
eines Geaenftandes erwähnen, nämlich des von dem Galys 
burger Rünftler Sattler bier aufgeſtellten Kodınorama, wel 
ches von demſelben auf einer im vorigen Jahre beendeten 
orientaliſchen Reife aufgenommene und fehr gelungen in Def 
ausgeführte Pakäftinas Anfichten darbletet. ind diefe Dar: 
ſtellungen ſchon an und für fih intereſſante Objekte, fo wird 
ber Genuß der Anſchauung noch mehr durch dem optifchen 
Effett erhöht. Hr. Sattler darf auf Theilnahme rennen. — 
M. G Saphir, Wief und ein Ar. I. H. Smith. 
Kebrer der engliſchen Sprache, baben in jüngfter Zeit muſi— 
taliſcodetlamatortſche Atademien und Vorleſungen veranftalter, 
Saphirs humoriſtiſche Vorleſungen ſind betannt, ber bes 
rubmte Humoriſt iſt auf dieſem Terrain ein ſieggewohnter 
Held. Auch Wieſt reuſſirte mir feinen bumoriſtifchen Vers 
ſuchen, mehr noch aber mir feiner gewagten, aber gelunge— 
nen deflamatorifhen Voriritirung befannter und berühmter 
Buͤhnentuͤnſtler. Hr. Smith trug mehrere Hauptſtenen aus 
Shatedpeare's „Kaufmann von Venedig“ im Englifhen vor, 
fand aber nur ein befchräntted Auditorium. — Hoffentlich 
baben num vor der Hand alle Conzerte und fogenannte 
„Atademien“ ein Ende erreicht, Nah dem genauen Muss 
weite der hieſigen Mufitgeitung Äber fämmtliche dic Winters 
und Fruͤhlingsſaiſon Aber gehaltene Eonzerte haben wir beren 
309. fage hundert und neun, gehabt. Das ift doch 
wabrlih embarras de richesse! — Da gerade von Mufit 
bie Rede, fo lann ich nicht umbin, Ihre Aufmertſamteit auf 
einen talentvolien jungen Wiener Virtuoſen zu leuten, der 
Über furz oder Fang in Stuttgart einzutreffen und wohl auch 
ſich dort hören zu laſſen gedentt. Louis Mintus it fein 
Name, fein Inſtrument die Violine, auf weldier er bereits 
bier als Schäfer des Conſervatoriums hübſche Erfolge er: 
zungen, Zu jeiner boͤheren mufifafifhen Aussildung ging er 
dann nach Paris, von wo er nunmehr wieber in bie Hei— 
mat zuruͤctzulehren, unterwegs aber in einigen Eräbten 
Deutſchlands zu bebütiren gedentt. — Gine uͤberraſchende 
Menigleit für uns Wiener war die Runde, daß wir zu uns 
feren beiden Dampfeiſenbapnen nun auch noch eine Rufts 
eifenbabn erhatten follen, Die Nachricht Mang faft wie eine 
Chimaͤre. Man wußte zwar im Wilgemeinen, daß der kaiſ. 
Hofbauraib Sprenger eine techniſche Meife nah Frant— 
veih und Englaud unternommen und bab deren vorzüglicher 
Zwect Unterſuchung der atmoſphaͤriſchen Bahnen war, gleich—⸗ 
wohl hätte Niemand an eine fo ſamelle Realiſirung eines 
Rufteifenbabnprojefts geglaubt, Freilich wußten das bie 
Herren beifer, bie in afler Etille einen neuen Cifenbabns 
verein gegründet und die Attien — jede cinzelne zu 40,000 
Gulden! — unter einander vertbeilt hatten. Die neue Bahn 
fol zunaͤchſt nur mach dem nahen Hütteldorf führen, und von 
dort aus amittelft einer Uuszweigung mit ber Wiens logge 
niger in Vorbindung gefegt werden, Der Bahnhof wirb 
geradezu in die Stadt auf den Koblowigpfag verlegt. Wie 
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— — Stresms amid the cots descend 
And with wild flowers and blooming orchards blend. 
A scene more fair ihan what Ihe Grecian feigns 
Of purple lights and ever vernal plains; 
Here Jawns and shades by breesy riruleis fann’d, 
Here all the Seasons rerel hand in hand. 


Wordsworth. 
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Aus den Pyrenäen. 
Ans dem Meifetagebuch eines Deutſchen. 


2. Die Thäler von Bellongne, Bethmal und Biros, 
Merkwürdige Contraſte. 


. Nr. 158 — 142.) 


Das Thal von Gaftillon bildet an feinem Ende einen 
Bäder von drei Nebenthälern und diefe bieten durch die 
ihnen eigenen Erfheinungen die merfwürdigften Gontraite 
dar, welbe man auf einem fo beftränften Raume ir: 
gendwo finden kann. — Dicht vor Caſtillon zweigt fich 
zunaͤchſt in weſtlicher Richtung das Thal von Bellongue 
(beila et longa) ab. Wenn ſchon das Thal von Caſtillon 
durh feine fräftige Vegetation und die Sorgſamkeit 
feines Anbaues unfere Aufmerkſamkeit auf die ange: 
nehmſte Weile beichäftigt hat, fo macht das Thal von 
Bellongue denfelben Eindrud in noch ungleich. höherem 
Grabe. Die mannigfaltigfte Kultur erbebt fi bier big 
auf den Kamm der Berge, und man ift von dem Bilde 
des durch den reichten Erfolg belobnten Aderbaus bes 
zaubert. Diefer Genuß wird aber durd ein Phänomen 
geſtoͤrt, welches in folcher Umgebung doppelt überraſchend 
und unerklaͤrlich iſt. Kaum hat man nämlich das Gebiet 
von Bellongue betreten, fo begegnet man dem Gretinis- 
mus in feiner abfhretenditen Gejtalt. 


Unglückliche Weſen, bei denen ein vom Kinn big 
zur Bruſt berabreichender Kropf die Stelle des Halied 
einnimmt und deren kurze Ungeftalt an die Schilderungen 
von Mübezabl und andere Verggeifter erinnert, glotzen 
mit ftieren, dummen Blicken den Wanderer an, Zaubs 
ftummbeit vermebre häufig die Zahl ber Gebrechen dieſer 
bedanernswertben Seſchöpfe, und eine unmäßige Ges 
fräßigfeit würdigt fie vollends bis zum Thlere herab, — 
So leicht es ſeyn mag, im gewiſſen Thälern der Alpen, 
ber fpanifchen Porenden, der Sevennen und Vogeſen 
die Erfcheinung des Gretinismusd ans dem über Lager 
von Kalkitein fließenden Trintwafler, oder aus dem 
Mangel an Licht und Eirkulation der Luft, oder aus der 
Feuchtigkeit bed Bodens m. ſ. w. berjuleiten, fo ſchwer 
ift ed, die wahre Urfache diefer Ausartung der menfch: 
lihen Race in dem Thale von Bellongue anfzufinden. 
Vergebens bat die Akademie der Wilfenihaften zu Paris 
die Erffärung diefer betrübendben Ericheinung zum Gegen— 
ftande einer Preiöfrage gemacht; mehrere ausgezeichnete 
Parifer Aerzte haben fih an Ort und Stelle begeben, 
um den Schlüfel des Mäthield zu finden; aber ibre 
Arbeiten haben bis jezt kein befriedigendes Mefultat 
gelichert. 

Bon Handel und Verkehr in dieſem nur bem Acker⸗ 
bau und der Viehzucht gemidmeren Landſtriche ift nicht 
bie Rede; der Weg, der bi nah St, Lary, dem am 
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äuferften Ende des Thals liegenden Hauptorte beffelben 
führt, fönnte allein die Wahrheit diefer Behauptung 
beweifen; denn die Brücken, welde den im Thal binauf 
führenden Weg bald auf das rechte, bald anf das linke 
Ufer der Rouiane bimüber tragey, find nur breit genug, 
um Fußgängern oder Meitern zu dienen; felbft die 
ſchmalſte Ochſenkarre des Banern kann diefe engen Ueber: 
gänge nicht paſſiren. 

Außer feinen Eretind und feiner Schönheit und 
Fruchtbarkeit bietet das Thal von Bellongue nur noc 
Eine bemerfenswerthe Eigenthümlichkeit dar. Sein Ende 
oberhalb St. Lary läuft in einer jener in diefem Gebirge 
fo bäufigen engen Schludten aus, welche zum Fange 
der Biſets die Hand bieten, einer Art in großen Schwär: 
men wanbdernder Tauben, Diele fonderbare Jagd fällt 
in den Monat Dftober und wird auf folgende Weile 
betrieben. Das Ende der Schlucht iſt in der ganzen 
Breite durh ein hohes Netz geſchloſſen. Laͤngs der 
Schlucht ſelbſt ſind hohe Mafte errichter, an deren oberen 
Ende ein Käfig von Reifig und Laub angebracht iſt; in 
jedem Käfig figt ein Jäger. Sobald der aͤußerſte dieſer 
Vorpoften das Nahen eines Taubenſchwarms angefündigt 
bat, tritt die tieffte Stille ein, im Augenblide aber, 
wo die ganze Kette zwilchen den Kafigen durchftreift, 
gebt die Ruhe der Jäger in Gefchrei und Laͤrm mit 
einer Klapper über. Die von diefem Tumulte über: 
tafchten Biſets verlieren den Kopf und jürgen fih gegen 
dad Ned. Im Augenblide nun, wo fie, dieſem ganz 
nah, fi über den obern Raud deffelben hinweg zu 
ſchwingen ſuchen, ſchleudert der legte der Wahpoften ein 
bie Sejtalt eined Taubenfalfen nachahmendes Schred: 
bild auf die flüchtige Schaar hinab, welche fofort zur 
Erde niederfährt und unter dem plößlich zufallenden 
Netze gefangen wird. Diefer verhängnigvolle Moment 
gibt dad Signal zm einer gegen die unglüdlihen Opfer 
ber Lift gerichteren fizilianifchen Veſper; Jager und 
Schauluſtige ſtürzen fih auf dad Netz und erwürgen die 
Biſets, um and einem Theil derfelben fofort den Haupt: 
beftandrheil einer Mahlzeit im Freien zu machen. — Die 
Jagd ift fo ergiebig, das ein einziger Zug mit dem Netze 
oft hunderte der armen leberlifteten in die Gewalt der 
Zager bringt. Die Biferd werden am Schauplaßke ber 
Jagd in Kiften verpadt und weit umher verſchickt; fie 
fpielen in den Departements des mittäglichen Franfreichs 
mindeſtens eine eben fo große Molle, wie die Leipziger 
Lerchen in den nördlichen Provinzen unſeres deutſchen 
Baterlaudes, 





Das Ebal von Bethmal, bad zweite der von dem 
Thale von Caſtillon aus wie Wurzeln eines Stammes 
in das Gebirge eindringenden drei Nebenthaͤler, öffnet 
fih im Süden der Stadt Gaftilen. Ich könnte, indem 


ih auf die von mir angefündigten Eontrafte zwiſchen 
dem Gharafter der drei Geitentbäler zurücckomme, bier 
davon reden, mie verfhieden Die Natur ihre Schäge in 
Bellongue und Berbmal vertheilt hat, ih Eöunte dem 
unibertrefflihen Anbau in Bellongue die von der Hand 
des Menihen unberührt gebliebenen Schönheiten bes 
Thals von Bethmal entgegen balten, das Dorf, welches 
diefem Thal den Namen gegeben bat mit feinen zwei 
malerifhen Kirchen ſchildern, oder auch den weiter bin 
gelegenen See, der von boben und fchroffen, mit dem 
berrlichften Buchwalde bedeckten Bergen umgeben ift 
und durch feine wunderfhönen Umgebungen nicht minder 
als durch feine unvergleichlicen Forellen eine weit ver: 
breitete Berübhmebeit erbalten bat. Aber ich erlaffe dem 
Lefer al dieß und wende mich ohne Verzug zu einem 
Phänomen, welches abermals der Bevölkerung angehört 
und in der That eine hoͤchſt intereffante biftorifche Frage 
anregt. . 

Unmittelbar nachdem wir die Eretind von Bellongue 
verlaffen haben, begegnen wir, nur wenige Schritte von 
da und zwar auf einem minder begiünftigten Boden, 
einer Benölferung von feltener Schönheit. Die Männer 
von Bethmal find allerdings groß und mwohlgebaut, aber 
fie theilen diefe Vorzüge mit den Bewohnern mander 
andern Gegenden der Pprenden; die Frauen und Mad— 
hen dagegen’find von wahrbaft bewunderungswürbdigen 
Aeußern: große ihwarze, untadelbaft geichnittene Augen, 
ſchoͤn gewölbte und fcharf gezeichnete Nugenbraunen, oft 
überrafhend feine und vornehme Süge, ein allerliebiter, 
immer lahender Mund, aus dem Reihen blenbender 
Zahne bervorleuchten, ſchlanke, nicht ſehr große Figuren, 
dabei eine ſich nie verleugnende Freundlichkeit und Leb⸗ 
baftigfeit, mit ber die Bauermaͤdchen von Bethmal 
fhergend und kokett auf die von den Fremden an fie 
gerichteten Artigkeiten antworten, indem fie mit weibs 
lihem Inftintt den Sinn der ihnen dargebracten Hul— 
digungen, troß ibrer Unkenntnig der franzöfiihen Sprache, 
erratben, das find die Eigenihaften, welche unter den 
Frauen von Bethmal fait allgemein genannt werden loͤnnen. 


Gortſetzung folgt.) 


Sanct Kavatus und die Phyfiognomen. 
(Bortfegung.) 


„Mic fiebert,” rief der Großvater, „wenn id das 
Wort magnetifh höre.“ — Mit einer feltfamen Haft 
und wie aus Verzweiflung griff er wieder nach Meffer 
und Gabel. — „Erlaucht find fein Freund vom Prophezeien?” 
fagte der Marcheſe. — „Doch, doch!“ verfiherte der alte 
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Herr; „ih propbezeie felber, d. h. ich ſchließe von ber 
Urfache auf die Wirkung, vom Keim auf den Baum. 
Und was die Träume. anbelangt, fo kann ich fehr gut 
Degreifen, wie Speif’ und Trank daranf Einfluß haben. 
Wenn ich auf Traͤume etwas gäbe, wuͤrd ih mfe wie 
die Ppthagoraer die Bohnen verbieten, fie haben eine 
befannte eigenthümliche Wirkung und machen fclechte 
Träume. Ein alter Aberglaube ſagt:“ Träume fommen 
von Gott. Ih meine, fie fommen aus dem Bande.” — 

Die Gräfin ſah fehr gequält ang; Lavater Ding den Kopf, 

Ich möchte dad gar nicht” befireiten,” erhob Pelle: 
grini feine ſchalende Stimme, „im Gegentheil noch weit 
mebr als dieß behaupten, Ich möchte fagen, die Steele 
des Menihen hat ihren Sig im Magen.” — „Hohe!“ 
lachte der Alte, „ich dachte, fie ſaͤße im Kopfe. Aber 
freilich, der Kopf ift groß und es gibt auch dide Köpfe.“ 
— „Wenn fie nicht im feuchten Dunft der Sehirnböhlen 
igren Siß bat,” begann Lavater einlenfend, — „Bei 
manchen Leuten,” fagte der Großvater erhizt, „ſieht ed 
da oben nicht feucht, fondern gar fehr troden and.“ 

„So müſſen wir fie zwiſchen den Augenbraunen an« 
nehmen,” borirte Water La’, deffen fanfte Stimme weh: 
mütbig im polternden Lärm ber beiden Streiter verflang. 
„Am beiten würde man thun, wenn man fie nirgends 
firirte,” fügte er zum Sclichten der Grgenfäße hinzu, — 
„Die Seele iſt überall, wo man fie hindrangt,” eiferte 
Preilegrini. „Und wenn ich fie niit der ganzen Kraft 
meines Willens in den Fingerfpigen concentrire, fo bab’ 
ich fie dort auch. Der Magnetifeur weiß dad.” — Der 
Großvater Sant wie erfhöpft in Die Lehne des Seſſels 
zurüd. 

„Ich bin nicht Arzt genug, um bier entfcheiben zu 
wollen,“ fuhr der Marcheſe ruhig fort, „aber ich weiß 
fo viel von der Medisin, um den Satz beftätigen zu 
Köumen, daß der Lebensgeift vorzugsweiſe in der Magens 
gegend thätig ift und von dort nah allen Theilen des 
Organismus Wärme und Bewegung ausſtrömt.“ — 
„Meint der Here Marcefe vieleicht auch, baß fomnams 
bule Weiber mit der Magenhöhle leſen?“ fragte ber 
Großvater mit bitterem Spott, — „Allerdings!” fagte 
Fellegrini mit trodenem Eruſt. „Ich bin gan, Ew, Er: 
taucht Anſicht. Ich will nicht Beiipiele aufzählen, aber 
von mir ſelbſt einen Fall vorführen. Ich babe ſchon 
mandes Gift geprüft, nm feine Wirfung an mir felbft 
zu ermeffen. Mit der Wurzel des fogenannten Eiſen— 
bütleins betündte ih mir die Zungenfpige, ganz leife, 
vorfihtig und ohne vom giftigen Kraut etwas zu vers 
ſchlugen. Sofort fühlt ih es mie ein Band um den 
Kopf, dieſer Theil war taub und todt, alles Gefühl, 
alle Erfeuntniß ging plöglih von dem Magenmund aus. 
Dort war alled geiftige Leben in mir concentrirt, und 
in ber Klarheit diefer Empfindung lag für mich eine 


betäubende Woluft. Ich fühlte mit dem Magen, ſch 
ſah, ich hörte durch ihn. Ich weiß feitdem, wo der Sitz 
der Seele ift, wenn man fie nicht durch die Anſtrengung 
bed Willend nah andern Theilen verſezt. Empfindung 
und Erfenntniß geben vom Magen aus; der Kopf tft 
nur bie Erinnerung, dad, Echo davon.“ 

„Drum klingt's and in manchem Kopfe fo hohl!” 
fagte. ber Broßvater zornig. „Sanet Ravatus, Sanct 
Lavatus, erlöfen Sie uns von diefem Heidenthum! Man 
nennt dieſe Umkehrung des ganzen Menſchen von ober 
nach unten, vom Gebirn in den Mageufchlund, ein 
magnetifhes Polverſetzen. Hahaha! Ic keune dad, ih 
fenne das, und bin froh, meine fünf Sinne noch oben 
auf zu haben. Aber übel wird mir fhon deim Worte 
Magnetifeur, Er will den Menfhen umfehren, d. h. 
vertbieren, und drum mennt man’s wohl den thieriſchen 
Magnetis mus ? 

„Sagen wir Lebeusmagnetismus,“ meinte Lavater 
auggleichend, „Er gebört vielleicht zu dem geheimen Bes 
dingungen des Menfhenlebens, und ift dann ſicherlich 
eine von Gott geweibte Kraft der Natur. Seven wir 
ohne Vorurtheile! Daß du bift und athmeſt, Ereatnr, 
wäre an ſich ein gleichgültiged Dafepn, aber daß du für 
ein Anderes bift, es anziehſt und von ibm angezogen 
wirft, das ſtellt dich erit im die große Kette der geifti- 
gen Eriftengen. Ja, erft durch bie Bugfraft zu Gott 
treten wir in das Heiligthum eines Beifterlebeng, haben 
am Wefen der Weſen erft dadurch Theil. Es ſchwinde 
die Furcht vor dem Namen, wenn ung die Sade nidt 
ſchreckt! Gott felbit ift ber große Urmagnet. Erft wenn 
du ihn fuͤhlſt, Seele, bift du und trittft in den Kreis 
der Ewigkeiten. Sympathie und. Antipathiel Hierin 
athmen, find und leben wir.“ 


(Kortfegung folgt.) 





Das Auge und das Meer. 


Des Menſchen Aug’ ift rein, 
Und ah zu mander Stunde 
Siehſt du fo tief hinein 
Bis zu des Herzens Grunde; 


Das Meer ift rein und rief 
Und falzig feine Welle, 
Die Flut, die rubig fchlief, 
: Wie mwallt fie anf fo fehnelle. 


Wie gleicht bie Thraͤnenflut 
Ded Auges doch dem Meere, 
Sie fteiget und fie rubt, 
Und falzig ift die Zaͤhre. 
Nic Müller 
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Aorrefpondenz-Machrichten. 


Daris, Zuni. 
(Bortfegung.) 


Kupferner Luftballon. — Surieſſtaͤten. — Porzellan, — Teppiche. 
— Stadmalerel, 


Der tupferne Heroftat, womlt ein anderer Luftſchiffer 
in Paris auffteigen will, wird nod immer für Geld gezeigt; 
aber von ber Aufſteigenszeit ift no feine Rebe, Das Belle, 
was man mit biefer ungebeuern fupfernen Kugel machen 
Könnte, wäre, meines Bebäntens, daß man jie mit Papier 
Äberzbge und einen Globus daraus machte; denn in die Euft 
wird fie doch uimmermehr emporfleigen. Der Berfertiger 
hätte die großen Koften, welde ihm bie Werfertigung eines 
fo ungeheuern Ballons verurſacht bat, erſparen tönnen; er 
Srauchte ja nur eine Meine Kugel zu verfertigen und biefe, 
wenn es inbglich ift, in die Luft fteigen zu laſſen; was er mit 
biefer würde ausgerichtet haben, wuͤrde ven Leuten auch mit 
einer weit grdßeren möglich gefhienen haben, Da man bids 
ber noch feine kupferne Kugel, ſey es eine große ober eine 
Kleine, durch die Luft bat fliegen feben, fo ift es dem Publi⸗ 
tum, wenigftens dem nacbenfenden Theile deſſelben, erlaubt, 
an der Möglichkeit bes Gelingens ſtets zu zweifeln, und man 
zonnte die Antändigung für eine Fopperei haften, wenn ber 
Unternehmer nicht eine bedeutende Summe angewenber hätte, 
um feinen Aupferglobus fertig zu machen. Das Gelb, wels 
es cr von ben wenigen Neugierigen empfängt, die den 
zum Wuffteigen beſtimmten Ballon befhauen, wird ibn 
fhmertich dafuͤr entfchäbigen. Es gibt hier aber ſtets unters 
nehmende Köpfe, welche auf die Ausführung von etwas 
Außerordentlichem finnen. Ich babe neulich einige Beiſpiele 
bievon, welche bie jegige Ausſtellung der Induſtrieprodutte 
liefert, angeführt, Es Lieben fih noch andere anführen, 
4. B. Stickereien and Stroh und fogar eine aus Flügeln 
der Libelen ober fogenannten Sungfern. Muß man nicht 
mit einem fonderbaren Hange nach der Hervorbringung von 
etwas Außerordenttigem behaftet und mit einer unerſchült— 
terlichen Geduld begabt feyn, um ein Damentleib mir Ju— 
feftenftügeln zu verbrämen? Die Gtiderei iſt vortreffiich 
ausgeführt, und diejenige Dame, welche diefes, wabrſcheinlich 
im feiner Art einzige Meib an fi bringt, wird fih räbınen 
tbnnen, einen Schmud zu befigen, welchen ihr feine anbere 
Dame nachmachen kann. Michts beftoweniger ift bie Arbei— 
terin zw tadeln, das fie anf ein fo unnüͤtzes Geſchaͤft ihren 
Fleiß und ihre Geſchictlichtelt verwendet bat. — Bu ben 
Schmuckſachen in Parid gebdrt auch dieſes, daß ein Puh— 
macher ſich damit abgibt, matärliche Blumen In Guirlanden 


und Bouquets zum Damenſchinucke zu bereiten und zu orde 


nen, und im lezten Winter ſind in ber That auf mauchen 
Bänen bie Damen wit natärlihen Blumen geſchmuͤckt er: 
fgienen, und man hatte bie Naiverät zu gefteben, baß biefe 
aus der Hand der Natur gefommenen Blumen ſich eben fo 
fon ausnähınen, als die Fänftlichen, welde freilich ben Wors 
theil haben, daß fie Täuger dauern. 
das Verfertigen tänftfiher Binnen, in welchem Paris fich 
feit Tanger Zeit auszeichnet, noch immer fort, und es gibt 
beinahe feinen Stoff, ben man wicht dazu angewendet hätte, 
So befinden ſich bei ber jepigen Ausſtelung ſchͤne Blumen 
aus Porzellan, und man Lat angefünbigt, daß für Gelb eine 
Blumenſammlung aus Has zu fhanen fen und daß ber 
Berfertiger unter den Augen des Publitums arbeite, Zu 
biefer Spielerei laͤßt fi bie koͤnigliche Porgellanmanufatrur 
su Sovres natuͤrlich nicht herab, deren neueſte Probufte 


Indeſſen gebt doch auch 


nebſt denjenigen ber zbniglichen Tapetenfabriten eben jezt im 
Louvre ausgeftelt find. Was bie Sopresfabrit geliefert hat, 
beftebt in Baſen von fchöner geſchmackvoller Geſtalt, aus bes 
walten Theeferoicen, einer prächtigen fogenammen Jardiniere 
ober einem auf einem Dreifuß ruhenben Blumenbebälter, ber 
nur einen Paraft ſchmuͤcten fanı, und bann aus einer Art 
von Schrant, In beffen Verzierungen man ein wenig bem 
jezt herrſchenden Geſchmacke des kleinlichen Ausſchmuͤckens 
gehutbigt hat, beſonbers durch das Anbringen von einer Menge 
blaner Sqaͤulchen. Das Porzellan ift in Frantreich fo wohl⸗ 
feit und allgemein geworben, bab die Werfe ber Föniglichen 
Manufaktur ſich nur durch Vergoldungen, Malereien and 
durch andern prächtigen Schmuck vor ben Privatfabriten in 
ihren Leiftungen auszeichnen kbunen. Diefe Werte find allers 
dings nicht wohlfeil z fie verdienen aber auch den Namen 
Kunftwerte, Beinahe eben fo verhält es ſich mit ben Tep⸗ 
pichenz; man bar es jegt au bei dieſen bablıı gebracht, fie 
ziemlich wohlfeill Uefern zu fonmen. Die töniglidhen Fabrifen 
machen aber aus den Teppichen wahre Gemälde; es werben 
derſelben nice viele geliefert, ba fie viel Zeit erfordern, mits 
bin fehr viel foften und nur zum Wergieren ber königlichen 
Palaͤſte und zu Geſchenten beftimme find. Intereſſant ift es, 
in der Gobelinsfabrit zu Paris an biefen Teppichgemaͤlben 
nach ben vorhandenen gemalten Diuftern arbeiten zu feben, 
was ben Publiknm am beftimmten Kagen und Stunden vers 
ftattet wird, Eben fo ſehenswerth ald das Porzellan und 
bie Teppiche find aber bei ber Andftellung im Louvre bie 
Glasgemaͤlde, deren eine bedeutende Anzahl kuͤrztich aus 
ben ibniglichen Fabriten bervorgegangen iſt. In biefer Hins 
fit find weit größere Fortſchritte gemacht worden, als in 
ben andern Fächern. Porzellan liefert bie Sèͤvresfabrit ſchon 
feit Hundert Jahren in vorzüglicher Güte, und die Gobelins⸗ 
tapeten find ſchon feit ber Zeit Ludwigs XIV. beruͤhmt; aber 
Glasgemätde wie die jest ausgefteilten Hat Seͤvres zuvor nicht 
geliefert, Die Nachahmung ber Glasgeinätde aus dem Mittels 
alter bat beinahe die Originale erreicht, fo lebbaft glühend 
find die Hauptfarben, als blau und roh; dieb war auch bei 
ben großen Fortſchritlen, welche die cheiniſche Wärberei im 
Granfreih erreicht hat, leicht zu erwarten. Saͤmmtliche 
Gtasdgemätde freien religibfe Scenen dar und find zum 
Schmucke tönigliher Kapellen Geftimmt; man bat zu wenige 
Schloͤſſer oder Paräfte aus dem Mittelatter, als daß man fie 
mit Darftellungen aus der weltlichen Geſchichte zu ſchmuͤcken 
nötbig bitte, Die neue Glasmalerei in Branfreih wird baz 
ber auch nur für kirchliche Gebäude angewender werben koͤn⸗ 
nen, Gm diefer Hinſicht kann fie aber freitih Beſchaͤftiguug 
genug finden, wenn nur Beſtellungen fommen,. Dem ſehr 
viele gothiſche Kirchen in Frautkreich find im asten Jahrbuns 
dert durch die fanatifme Wuth der Hugenotten und am Ende 
des s8ten nicht minder durch die revolutiondre Wuth ber 
Bandinlotten ihrer Gladgemälde beraubt werben; und wert 
ſich nur freigebige Reiche vorfinden. fo fann ber Verluſt ers 
fegt werden. Die jetzige Ausftellung zeigte, was dic fbnigs 
tigen Bapriten mit Hölfe der franzbſiſchen Fünſtler zu leiſten 
im Stande find, — Eine NAusftelung anderer Art war in 
diefem Monate vom Gartenbauvereine weranftafter worden; 
die Gärtner und Blumenliebhaber hatten wie gewohnlich vie 
ihönften und mannigfaltigften Produkte ihres Kunſtfleißes 
ausgefteilt. Es bat ſchon vor ſechs Wochen cin Abnliches 
Zurfchauſtellen im Luxemburger Palafte ſtattgehabt, bieß war 
Aber von einem andern Werein veranftaltet worden, 
(Fortfegung folgt.) 


Beilage: Literaturblatt Nr, 71. 
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Geränet, wie ein zmeiter Daum, ; 
MI nun geweißtem Schwert De magiſchen Gefpinnfte 


Ded neuen Eeperd durczuhaun. 


v. Tbimmer, 





Sanct favatus und die Phyfiognomen. 
Fortfegung.) 


„Bravo!“ rief der Großvater und zerftörte freilich 
mit feinem Zuruf die falbungsvolle Weihe; in die Lavater 
die Geſellſchaft zu verfeßen wußte. „Das bat er ald 
Mann Gottes wieder gut gemacht! Er weiß Alles unter 
Einen Hut zu bringen und löst freilich die ganze Phyſik 
in Religion auf. — Uber lachen muß ich doch,“ fuhr er, 
zu feiner Naabarin gewender, fort, „wenn ich an meine 
alte Dberhofmeifterin zu Haufe denfe. Die betagte 
Jungfrau ift eine gläubige Kartenichlägerin. Für die 
it aub Alles Sympathie und Antipathie, Neulich nahm 
fie gegen Bapeurs ein Nomitiv und fagte zum Arzte, 
fie babe fih durch Antipatbie geheilt.” 

Ich ſtecte rafch die Nafe in mein Weinglad, um 
nicht mit Laden heraudzuplagen, Lavater zwang fich mit 
geſenktem Haupt zu lächeln, aber er war doch bis in’s 
Tiefſte verlezt. Das Peinlihe der Scene follte aber noch 
den Gipfel erreihen, Der Marcheſe war ganz ernit ges 
blieben und batte eifrig in feine Brieftaſche geſchrieben. 

„Er. Erlaucht pflegen noch immer in *** Hof zu 
halten?” fragte er dann raſch und faltete die Blätter 
zufammen. — „Der Herr Marcheſe macht wohl eine 
wiſſenſchaftliche Reiſe?“ gab der Großvater ftatt der 


Antwort die Gegenfrage. — „Billenfhaft!” wiederholte 
Pellegrini; „ja wohl, Wiſſensdurſt treibt mid. Ich werde 
in Deutfchland die DVergwerte und die Kollbänfer ftius 
diren.“ — „Na, da kommen Sie vor die rechte Schmiede!” 
fagte der alte Herr mit feiner fatirifhen Munterleit. 
„Mit einigen Narren kann ih aufwarten. Golbminen 
bab’ ih nicht. — Wenn Sie auf Gold ausgehen,” fügte 
er hinzu, „dann kennen Sie auch wobl den fogenannten 
Grafen Saint Germain, den alten Gauner?“ — „Nicht 
perfönlich, ich hörte von ihm,” fagte der Marcheſe ver: 
wirrt. — „Nun, Sie finden ihn in Edernförde, in 
Holſtein,“ fuhr der Großvater fort. „Der Landgraf von 
Heſſenkaſſel hat ihm da aus Erbarmen ein Alp! gegeben, 
Da bat fih der gute Herr Graf in einen Winkel vers 
krochen, meil er fih zum Gefpött der Leute machte und 
fein Unfinn nicht mehr zieht.“ — „Er wollte Gold 
machen?“ fragte der Marcheſe ſchüchtern. — „Blauben 
Sie an diefe feine Kunſt?“ drangte ihn der alte Herr. 
— „Ich weiß nichts Genaues von ihm,” fagte der 
Marcheſe, „ich hörte nur von ungefähr in ben ägpptiihen 
Ppramiden von feinen vergeblihen und unnügen Bers 
ſuchen. Es halten fih Viele für berufen, aber felten 
ift Einer auserlefen. — Em. Erlaubt haben wohl ſchlechte 
Gefchäfte mit ihm gemacht?“ — „Geſchaäfte?“ fuhr ber 
Großvater auf und entlud in feinen Bliten den gangen 
Born feiner Aufregung. 
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Die Geſellſchaft ſaß ſtarr und regte fi nicht. Raſch 
aber war der Alte gefammelt und gewann von Neuem 
feine Weberlegenbeit, „Wer kann mit Narren eigentlich 
Gelhäfte machen!” fagte er lachend, „Ich hab’ chen 
mit vielen verkehrt, mit ganz tollen, mit halb tollen 
‚und mit vierteld tollen. Die man einfperrt, find nicht 
immer die fhlimmften! Mid amufiren am meiften die 
frei berumlaufenden, die fi im irgend einen Fetzen 
Bernunft zu leiden willen. Ich bab’ immer die Lieb: 
Haberei, auch fogar den fetten Vorſatz gebabt, mir ein: 
mal eine Sammlung von folben ernitbaften Narren 
anzulegen. Und fo ließ ich mir denn auch vor langen 
Gabren einen Aldhpmiften fommen, der mir das rothe 
Pulver in den Schmelztiegel ſchüttete. Wie ich fah, daß 
er ein Quackſalber war, lieh ich ibn wieder laufen und 
hörte ſpaͤter, das ſey derfelbe gewefen, der als Saint 
Germain im Lande berumgaunert.” - y 

Großvater machte in dem Augenblid zur Gräfin 
eine Verbeugung, bie die Bitte andentete, die Tafel 
aufzuheben, — „Landſtreichern,“ ſchloß er feine Entgeg: 
nung, zum Marcheſe gewendet, „liebt ed aͤhnlich, unter 
falfbem Namen berum zu laufen.” — „Man kann auch 
incognito reifen,“ fagte der Italiener mir prahleriſchem 
Stolz und einem giftigen Seitenblie, 

Die Geſellſchaft hatte fi erhoben und beim Geraͤuſch 
der Stühle war das Wort des Marchefe der Mehrzahl 
verborgen geblieben. Aber ber Großvater hatte es ver- 
nommen und fand noch eine Weile, dem ftarren Blick 
auf den Fremden gerichtet, der fehr verlegen wurde, 
weil feine Keckheit gebrochen war. Er verließ alsbald 
gerdäufhlos den Saal. Seine Gattin Lorenza hatte ſich 
ſchon vorher unter dem Vorwande einer Unpaäßlichkeit 
jurädgeyogen. 

Die Gräfin Branconi war untröftlih über die Diffe: 
senzen und Lavater bedanerte, daß Erlaucht Veranlaſſung 
zu folder Aufregung fanden, — „Kinder!” fagte der 
Alte, „haltet Euer Haus rein!” — Die Gräfin fuchte 
nah Verföhnung der ſchroffen Gegenfäße, nad Aus: 
gleihung der harten Worte. Gie meinte, man dürfe 
den feltfamen Menfben nicht verfennen. Das fremde 
Klima, feine lange Entwöhnung von europälfcer Sitte 
müfe mit in Anfchlag fommen, um einem ausgezeich⸗ 
neten Kopfe etwas zu gut zu halten. 

Lavater brachte die Silhouette bed Marcheſe aus 
dem Nedenzimmer. — „Soll mich denn Alles taͤuſchen!“ 
rief er fat zormig. „Diele phyoſiſch mächtigen Formen 
folten nicht auf einen entſprechenden geiftigen Inhalt 
deuten? In diefen buſchigen Augenbrauen liegt Kraft 
amd finnlihe Fülle. Monseigueur, darf ich bitten! 
Das Kinn ift nicht edel, etwas zu ftarf heraudtretend, 
aber es wird durh die Muskelkraft in ber ganzen 
Geftaltung diefer Züge ausgeglichen, Diefe Stirn, 


gefurcht, gerungelt, ein Siß ber Leidenfchaften, verfün- 
det mir zugleih den energifben Helden, der nach ge 
beimen Auffläffen drangt.” — „Wir leugnen nicht das 
Gefährliche diefer Gefistsbildung,“ beftürmte den alten 
Herrn bie Gräfin. 


Schluß folgt.) 


Aus den Pyrenäen. 
(Bortfegung.) 


Ale biefe Vorzüge aber treten duch die Tracht der 
fbönen Berhmaleferinnen erſt in ihr volles Licht, und 
diefe Tracht veranlaßt hbauptiählih die eben ermäbute 
biftoriiche Frage; denn fie iſt einzig in ihrer Art und es 
eriftire im feinem andern Theile von Franfreih etwas 
ihr Aehnliches; fie verfezt den Meifenden, wie durd einen 
Zauberichlag, in bie Thaler der Schweiz, fie ftebt ohne 
allen ebergang ſchroff abgefondert von dem Coſtuͤm felbit 
ber nächſten Umwobner da, und man fragt fih eritaunt, 
welches Greigniß eine durch ihr Aeußeres, durch ihre 


‚Sitren und Gebräuche von ihren Nachbarn fo verſchie— 


bene Benölferung in dieß enge Tbal werfen fonnte und 
welche Umftände, durch die Meihe ber Jahrhunderte 
dindurb, die Form einer fo abweihenden Nationalität 
vor jeder Annäherung an das umber Beitebende bewahrt 
haben mögen, 

Wenn die Bäuerin von Bethmal in ihrem Sonne 
tagsitaate ift, do trägt fie ein Mieder von ſcharlachrothem 
Tuch mit anſchließenden Aermeln, welche mit ſchwarzem 
Sammerbande beſezt find und nuͤr bis auf die Ellenbogen 
binab reihen. Unter den Aermeln des Miederd treten 
die des Hemdes vor, welche mit Spißen beſezt find, aber 
nur jo weit binabreichen, daß der Unterarm frei bleibt, 
Das Mieder it fo tadellos gefchnitten, daß ed einem 
Pariier Damenfhneider Ehre mahben würde und die 
fehlanfe Taille der hübfhen Frauen von Bethmal gewinne 
noch mehr dadurch, daß jenes ſich in einem abjtebenden, 
eine Hand breiten Schooße fortfegt, welder unter der 
Taille rund number über die Hüften und den Mod hin— 
über greift. Diefer leztere befteht gewoͤhulich aus grüs 
nem, rothem oder blauem Tuch und ift nah binten in 
die Falten gezogen, wie man dieß in Weſtphalen ſieht. 
Eine Schürze von bald buntem, bald weißem Kattun 
fält von den Schultern bis auf die Anie hinab und iſt 
von oben nach der Taille bin ſchmal zugefhnitten, wos 
dur die Feinheit der leztern fehr hervorgehoben wird. Der 
Kopf it mit einer Müge von rothem Tuch bededt, die 
fih Hinten im Form eines, im Meine Falten gezogenen 
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Hufeiſens öffnet und in zwei "artigen runden Flügeln 
(welche die Damen in der Kunftiprache, wie ich glaube, 
Barben nennen) über die Ohren hinabreicht; von dieſer 
Muͤtze bängt ein geftidter weißer Schleier auf den Rüden 
herab. Die Echube der Bethmaleſerinnen find meift von 
Holz, und wie die der Mandarinen mit einer aufwärts 
ftehenden langen Spipe verfehen. Hat das junge Mäds 
hen einen Liebhaber, fo find diefe Holzſchuhe mir einem 
über den Spaun des Fußes greifenden metallenen Bande 
und mit zablreihen, allerhand Figuren bildenden ftäb: 
fernen Nägeln verfeben, ein Schmuck, welchen der 
galante Anbeter dem Anzuge feiner Nuserfobrenen eigen- 
bandig hinzuzufügen nie ermangelt. — Ueber dieſen 
ganzen fo maleriihen und Fleidenden Anzug endlich iſt 
ein Schimmer von Reinlihfeit verbreitet, wie man ihn 
vergebend anderswo unter den Bewohnern des Südens 
ſucht. Die Bäuerinnen von Bethmal find fo hübſch, 
daß felbit die font unvergleichlichen Buͤrgermadchen von 
Arles weit binter ihnen zurüdbleiben. 

Die Tracht der Männer ift weniger abweichend von 
der in den benachbarten Thälern. Eine kurze Jade und 
eine eben folbe Hole mit langen Kamaſchen von einem 
groben graumollenen Stoffe, Holzichube, eine dicke, unter 
dem Anie um das Bein geſchürzte wollene, oder bei den 
Meichen ſelbſt feidene rothe Schnur mit berabhängenden 
Quaften, ein breite rothe 2eibbinde, eine in einem 
langen Beutel auf den Rüden binabfallende rothwollene 
Müpe mit einem um den Kopf berumgreifenden Beſatze 
son ſchwarzem oder blauen Sammer, das find die Be: 
jtandtbeile der Tracht der Männer von Bethmal. 

Die Schönheit ift von jeber eine gefährliche Gabe 
geweien; könnte fie über die Summe fampfgerüfteter 
Zugend verfügen, welden ein gewiffer, gewöhnlich wenig 
Begünftigter Theil des weiblichen Geſchlechts in vergeb: 
liner Erwartung nie eintretender Gefahr ftetd in Re— 
ferve behält, fo flünde es vielleicht beſſer um fie; fo 
aber bat der Teufel leichtes Spiel mir der liebenswür—⸗ 
digen Schwähe der Schönen. Die reizenden Bewohne: 
rinnen des Thals von Berhmal ftehen in dem Mufe, 
nichts weniger als graufam zu fepn, und die Schluchten 
und Haine ihres Heinen Paradieled hören, wie der böfe 
Zeumund behauptet, nur felten die Seufzer unerhörter 
Liebe. Das zur Nachricht für die Reifenden, welche die 
Belehrung dieſes verlorenen Theils der Erde fi folten 
jur Aufgabe ftellen wollen. 


Das Thal von Bellongue bat, wie wir bereits 
wiffen, unübertreffliche Cretius, das von Bethmal uns 
vergleihlihe Frauen; das von Biros ift ebenfalls nicht 
leer ausgegangen, es bat einen Vorzug aufzumeifen, der 
nicht weniger außerordentlich iſt, als die beiden andern, 


eine Pferderace von den feltenften Eigenſchaften. Die 
Pferde von Biros werden, ohne Zweifel mit einiger Ueber— 
treibung, von ben Einwohnern des Landes den arabifhen 
gleichgeftellt. Iſt vielleicht ein Tropfen Bluts der edein 
Thiere, welhe bie Sarazenen ald Sieger dur das mit: 
tägliche Frankreich trugen, in diefem Pprendenthale in 
voller Deinbeit bewahrt worden? Die Annahme ift wohl 
nicht zu gewagt; denn warum follte fich eine Thierrace 
auf einem in fich abgefhbloffenen Maume nicht eben fo 
rein von fremden Einflüſſen erhalten können, wie die 
Schönheit und bie zierliche Tracht der Frauen von Beths 
mal? Leider verfhwinden die ausgezeichneten Pferde 
von Biros täglich mehr, wie mir an Dre und Gtelle 
verfihert worden iſt, und zwar, feit die Geftüte des 
Gouvernements bis hierher ihre Wanderungen ausdehnen, 

Das Thal von Biros, welches eigentlih nur eine 
Fortfegung des Thals von Kaftillon ift, verengt fi im 
feinem Anfange zur Schludt. Der Lez raucht unges 
flümer zwiſchen den fteilen, zum Theil felfigen Abhängen 
der Berge hin, welche hier feine Ufer bilden und zahlreiche 
Felsblöde in fein Bett haben hinabrollen laffen. Der 
Meg minder fih an ben ihroffen Wänden der Schlucht 
bin und erbebt fih nicht felten über Schwindel erregende 
Abgründe, aus welchen die Stimme des Eleinen, aber 
reifenden Bergftroms dumpf und drobend zu dem Wanz 
derer ſich erhebt, Der Pad ift namentlich Anfangs dur 
uralte Kaſtauien- und Nusbaunme und durch Laubholz 
aller Urt beſchattet; die engen, fih zur Ebene geftalten- 
ben Zwifchenräume zwiſchen dem Fluß und den Chal« 
rändern, fo wie die Höhen zur Rechten und Linken find 
mit blumigen Wieſen bededt, und dieſe, melde nur 
felten kleinen Korn: und Kartoffelfeldern Platz machen, 
deuten auf ein Viehzucht treibendes Voll, Aus dem 
Sehölz, welches Hier und da die Hänge der Berge über: 
zieht, ſchimmern nicht, wie in dem tiefern Thälern, die 
Daher vereingelter Gehöfte hervor; die Steilheit des 
Bodens und der bedeutend verringerte Feldbau bat die 
fonft zerftreuten Koloniften in den Erweiterungen des 
Thals in Dörfer vereinigt. Mir jedem neuen Schritte 
trirt der Charakter des in das Hochgebirge eindringenden 
Thals entichiedener hervor. 

Die Bevölkerung des Thals von Biros, namentlid 
der mweiblihe Theil derſelben, bleibe in Beziehung auf 
äußere Vorzüge fehr weit hinter der von Betbmal zurück; 
ic habe indeſſen im obern Theile des Thals von Biros 
einige artige Mädchengefichter geſehen. Wielleicht tödten 
die Anftrenguugen beim Anbau eines unvortbeilhaften 
Bodens vor der Zeit die Anmuth der weiblichen Körs 


perform. 
(Fortfeyung folgt.) 
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Gorrefpondenz - Nachrichten. 


Paris, Juni. 
(Bortfegung.) 


Gärtnerei und Blumenzucht. — Preismedalllen. — Gemaͤldeaubſtellung. 


Der Gartenbanverein, welcher fich jezt einen tbniglichen 
nennt, wahrfheinfich weil man ihm wegen feiner lönigfichen 
Binmen und Früchte dazu bie Erfaubniß gegeben bat, if 
zahlreicher als der andere und hat eine größere vegetabiliſche 
Pracht zur Schau zu ſtellen. Da ſieht man die Kunftgärts 
ner eine unzählige Verftiedenbeit von Roſen, Beraniumt, 
Nanunteln, Iris, Nelten in Reihe und Glied flelfen, unb 
ber Gärtner des Bantiers Rothſchild batte einen majeſtaͤti⸗ 
{hen Korb vol von Pfirſichen, Apritofen, Pflaumen und 
Weintrauben zur allgemeinen Bewunderung ausgeſtellt. Fuͤr 
bie ordinaͤre Were ift die Jahreszeit diefer Früchte noch nicht 
gefommen, und war ed nom viel weniger zu ber Zeit, ald 
der berrfiche Korb ausgeftellt wurde; aber cin reicher Bans 
tler kann unter andern Wundern auch das bed frübzeitigen 
Reifens der Früchte bervorzaubern, Vormals hatten nur 
die Färften dieſes Borrecht; es iſt nun auf die Unternehmer 
der Staatöbarleiben Äbergegangen, oder wirb wenigftens von 
ihnen mit den föniglichen Gärtnern getheilt. So viel ift 
gewiß, daB bei ber erwähnten Ausſtellung ber geſchittte 
Gärtner des tdniglichen Kandſchloſſes zu Neuilv nichts Schb⸗ 
neres und nicht einmal etwas fo Schoͤnes aufzuweiſen hatte, 
als ber Gaͤrtner des Rothſchildſchen Landhauſes zu Boulogne 
in der Umgegend von Paris. Der Garten dieſes Landhauſes 
ift fehenswertb. Dort fteben bie prädtigen Treibhäufer, aus 
welchen das fruͤhe Obſt hervorgeht, und welche außerdem 
noch Pomeranzen und Ananas liefern. Ein Kubſtall, wie 
ion ſchwerlich ein Fürſt beſizt, iſt zur Bequeimlichteit ber 
Beſucher mit einer Galerie verſehen, von welcher herab die 
Pariſer das herrliche Schwetzervieh in feiner vortrefflichen, 
ja prachtvollen Stallung beroundern konnen. Cine Senn: 
Hätte wie die Rothſchildſche hat aber fiher die Schweiz nicht 
aufjuweifen; von außen gleicht Nie zwar den jchweizerifchen, 
aber im Innern, wo Alles von Reinfichfeit und Eleganz 
blintt, bat fie fhbne Glasgemaͤlde und bie Darftellunga ber 
gangen Geſchichte Wilhelm Teil. Die Einbitbungstraft kann 
fin eine Weite in die Schweiz verfegen; aber die Vernunft 
erinnert bald daran, daß ſolche Pracht, wie diejenige der 
nefammıen Umgebung, von einem Parljer Millionär bers 
rüber, Eine neue Eleganz bei der Blumens und Früchte⸗ 
ausftelung waren die wie Lampen berabhängenden, ſchoͤn⸗ 
geftalteten Tbpfe aus neuen Töpfereifabriten, init triechenden 
und herabhaͤngenden Pflangen. In Paris ift ber Naum etz 
was fehr fobares, die Gemaͤcher find Hein, und au Gärten 
ift bei den bart aneinander ſtoßenden, fünfs His ferhöftedigen 
Wormgebänden wicht mehr zw denten. Wer nun benuorh 
etwas Vegetabiliſches haben will, wenn es wor den Beuftern 
nicht angeht, kann folhe Töpfe aufhängen und uͤber feinen 
Kopfe die fonderbaren Gewaͤchſe foweben laſſen. Leider vers 
tümmern die Baumeifter, ober vielmehr die Bauunterneh⸗ 
mer, ben armen Parifern dieſen Genuß dadurch, daß fie bie 
Gemaͤcher in den neuen Haͤuſern fo niebrig machen als nur 
mbalich ift, um defto mehr Stocwerte anzubringen und 
mithin bdefto mehr Wohnungen zum Vermiethen zu baben 
und defto mehr Mictbageld zu befommen, Nur im Marais, 
dem ehemaligen Modrquartier, finder man noch Wohnungen. 
in benen man ein Gewächsreih Über feinem Smupte anbrins 
gen und unter Pflangentdpfen einher wandeln fan. In den 
Wohnungen der Ehauffse H’Antin wuͤrde man Gefahr laufen. 


——— — — 


ſich den Kopf daran zu zerſchelen. Nach ber Blumenaus⸗ 
ſtellung hat ber Verein dem Gebrauche wach feine Schhaumuͤnzen 
als Belohnungen des Kunſtfleißes der Gärtner ausgeibeitt; die 
Meifen aber, welche bie Kunſtgaͤrtnerei ald Gewerbe treiben, 
finden eine größere Belohnung in bem Abſatze ihrer Gewaͤchſe, 
wozu ibnen auch noch bie Ausſtellung behätftih ift. weit 
diefe das Publikum anf manches Schöne aufınerffam macht, 
was es zuvor nicht ahmere, Die Ertheilung von Schaus 
muͤnzen bat auch für diejenigen Künſtler ſtattgehabt, welche 
biefer Ehre bei der lezten Runftansftellung im Louvre vom 
Minister bed Innern wuͤrdig erachtet worben find, ımb bie 
belobnten Kuͤnſtler laſſen täglih in die Tageblätter die Nadıs 
richt einrücen, daß der König ihnen zur Auszeichnung eine 
Goldmedaille gefhentt habe. Das Publitum legt aber auf 
diefe Auszeichnungen nicht viel Werth mehr; denn erfitidh 
werden fie in ben Bureaux bes Miniſters des Innern zuer— 
fannr, und wohl im Namen bed Königs, aber nicht von 
bemfelben ertheilt; und zweitens wird allerdings auf das 
Verbienft der Künſtler und auf bie von ihnen ausgeftellten 
Kuufwerte Ruͤcſicht genommen, allein Empfeblung, Fürs 
ſprache und Emleicherei bewirtt auch etwas, und zumeilen 
find die Belohuten Kuͤnſtler Zeute, deren Werte bei ber Aus— 
ſtelung im Louvre wenig beamter worden wareu. ben fo 
verbäft ed fih mit dem Antaufe der Gemälde, welche nad 
jeder Ausſtelung von Eeiten des Hofes und ber Minifter 
erfolgt, fo wie mit den Beftellungen, welche alsbann für 
die Zufunft gemacht werden. Man muß fie daber oft mehr 
wie Aufmunterungen, als wie Belohuungen anſehen, und es 
ift im der That Teiche indglich, daß eine ſolche Auszeichnung 
einen jungen Künſtler dazu aufeuert, diefeibe burn beijere 
Werte zu verdienen. Aber die diehjährige Ausſtellung kat 
bewielen, daß mir bieſem Anfenern nicht immer ber Zweck 
erreicht wird, Mehrere Kuͤnſtler nämlich, weiche in den vos 
rigen Zahren durch ihre maleriſchen Verſuche zu großen 
Hoffnungen, bevemrigt und debhalb von Minister bed Innern 
Ehrenmuͤnzen befommen batten, baten dießmal fo mittels 
mäßige Werfe geliefert, dab man ſchickticherweiſe ſie nicht 
aberınald bat belobnen fünnen. Anftatt vorwärts, fcheinen 
fie ruͤgwaͤrts geſchritten zu ſeyn; entweder baben fie eine 
ſchlechte Richtung genommen, welches ben Kuüͤnſtlern wie den 
Schriftſtellern zuweilen begegnet, wenn fie nach Originalitat 
Dafchen, ober fie haben ſich nicht fo ſehr angeftreugt, als da 
fie fi bekannt zu machen ſtrebten, und baben baber nur 
geſtüͤnpert. Man hofft aber. daß fie, durch ihren dießmali— 
gen Durchfau befchrr, ſich wieder aufrichten und als wärs 
bige Maler bei der naͤchſten Aueſtellung ſich zeigen werden. 
Beffer wäre ed wohl, wenn dieſe Ausſtellungen nicht fo fchneil 
auf einander folgten und wenn ein Längerer Zwiſchenraum 
als ein Jahr dazwiſchen verfidße. Aber bie Hunderte von 
Känſtlern, einheimiſchen und fremden, welche ber und im 
andern Stätten Frantreichs von ibrer Kunſt leben, bebaups 
ten, daß ihnen dieſe Fihrlichen Ausſtellungen unentechrlich 
feven, um die Aufmerkſamteit ber Regierung fowohl als bes 
Publikums auf fih zu zieben, und um fi den Abfag ihrer 
Werte und Beftellungen auf andere zu ſichern. Es braucht 
ja nicht, fegen ſie hinzu, ein jeder jaͤhrlich mit einen großen 
Gemälde bervorzutreten. Wer etwas fertig bat, zur vorge: 
ſchriebenen Zeit, liefert es zur Austellung; die Andern wars 
ten bis zum folgenden Jahre. Freilich jest, da die jährlichen 
Ausflelungen einmal im Gebrauche find, wird es ſchwer 
halten, eine Abänderung darin zu treffen, 
(Bortfegung folgt.) 


j Beilage: Antelligengblatt Nr. 27, 
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Griechenlieder. Bon Wilhelm Müller, Neue 
volftändige Ausgabe. 8. Geh. 24 Ngr. 
Leipzig, im Mai 1844, 
F. A. Brockhaus. 


[304] Durch alle Buchhandlungen it zu beziehen das 


Liederbuch 
des 
deutſchen Volkes. 


(Leipzig, bei Breitkopf und Härtel.) 
Diefed Liederbuch enthält auf 380 Seiten 1116 fangbare 
Lieder, unter 12 Rubriken geordner. 
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[300] Bei Untergeichnetem ift fo eben erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Dr. Wilhelm Trangott Krug, in drei ver: 
traulichen Briefen an einen Freund 
im Auslande biograpbifch :literarifch 
gefchildert von Dr. €. £. Pogel. gr. 12. 
eleg. geb. 13 Bogen. 20 Sr. netto. 


Man bat in neuerer Zeit fo Wiel über die moder: 
nen Pbilofophen und ihre mit fanatiibem Eifer be: 
fämpften und vertheidigten Soſteme geſchrieben, daß 
es am der Zeit it, an die alten Ehrenmänner zu er: 
innern, die mir vertändlicer Klarheit eine vernunft: 
gemäße Philoſophie lehrten, und zu denen vor Allen 
Krug aebört, . 

Der Verfafler obiger Briefe, befannt durch feine 
febr tüchtigen Werke, gibt in denfelben neue intereflante 
Beiträge zu Krug's Charafteriitit, welche von allen 
Verebrern des großen Philofonhen geleien zu werden 
verdienen. 

Nenftadt an der Drla, im Juni iSH. 


5. 8.6. Wagner, 








—— — — 


1309) Die neueſten intereſſanteſten englifchen 
omane. 


Den Freunden einer gewäblten Lektüre werden 
folgende, im Verlage der Hofbuhbandlung (E. Leib— 
ro) in Braunſchweig erihienene Werke empfohlen: 
Meredith. Von gay) —— überfegt von Hof: 

e. 


rath Dr. Vetri, 3 

Wittwen und Wittwer. Von Miftreß Thomfon, 
überfegt von Wilhelm de Roi. 3 Bde. 

Freund oder 5* Von Miſtr. Pickering, überſetzt 
von Hofrath Dr. Petri. 3 Bde. 

Der Föriter. Ein Zeit: und Gittengemälde a. d. 9. 
1638. Bon M. 2. Boyle, bearbeitet von Hofrath 


Dr. Petri. 3 Bde. 
Die Frauenfchnle. Von d. Verf. von „Die einzige 
Tochter,” Ueberfegt von W. U. Neumann. 3 Bde. 


Ferner erſchien fo eben von deutſchen Verfaſſern: 
Die Grafen von Königsfeld. Cine Familiengeibichte 
vom Verfafer von „Die Mableihe.“ — „Der Braut 
franz.“ 2 Bde. 
Armand, Maryuid von Autremont. ine biftorifch- 
romantiſche Erzablung aus den höchſten Kreifen der 
Geſellſchaft Englands und Franfreihs. 3 Bde. Bon 


J. Eatori. 
Stovellen von Henriette Wilke. Iir Bd. enthält: 


„Der Pfarrhof zu Norderhug.“ — „Die Seeräuber 
von Ruͤgen.“ 
Die 


Geheimniſſe 
von 
St. Petersburg. 
Ein 


[307] 


Roman aus der Gegenwart, 
ir. Band. 8, Belinpap. 13 Bogen, 1 Thlr. 
Diefer Band iſt fo eben erfhienen und durch jede 


Bucbbandlung zu bezieben. Der zweite Band ericheint 
in 14 Tagen; der dritte in 5 did 6 Wochen. 


Ludwig Schreck in Leipzig. 


508) Neue Wochenschrift. 





Im Verlage ded Unterzeihneten it am 3. Juli 
erfyienen: 


Novellen- Zeitung. 


Feuilleton ausgewählter Romane. 


Novellen, Erzählungen, Reifen, dramatiſcher und 
poetifcher Werle. 





Jeden Mittwoch ericheint eine Nummer von 8 
reg Koliojeiten im Formate der Alluftrirten 
eitu 


n8. HERR 
Vierteljädriger Pränumerationspreis für 13 Num— 
mern 25 Nor. — Einzelne Nummern foften 3 Nor. 
52 Nummern bilden einen Band und geben dem 
Raume nach den Inbalt von 
’ 12 —15 Bänden 
gewöbnlidben Detav : Formats. 
j Prodbenummern find in allen Buchhandlungen eins 
uſehen. 
a Nr. 1 der Novellen-Zeitung enthält die Beru⸗ 
fteinbere in ihrer urfprünglichen neubochdeuticen Ge: 
ftalt, von Dr. W. Meinholdz Nr. 2 „Eine fetlene 
he,‘ Novelle von Alfred de Muſſet, und den 
Anfang von Eugen Sue's neueftem Roman: 


Der ewige Jude, 


deffen Fortfeßung im ununterbrodener Folge, ſtets 
—* a nab dem Ericeinen bed Driginald gege- 
en wird, 


Leipzig, J. J. Weber. 
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VBierteljahrs- Schrift 1844. 3te8 Heft. 
[310] In Unterzeichnetem ift fo eben —— und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Das 3te Heft der deutichen 


_ Vierteljabrs-Schrift 


für 1844. 


Juli — September. 
Preis des Jahrgangs von A Heften von je mehr als 20 Bogen 12 fl. oder 7 Rthlr. 8 g®r. 


Inhalt: 

Die Zwangsarbeitshäufer, ihre Zöglinge und die Bereine. — Standpunfte zur Beurtbeilung der 
Gletſcherfrage. — Ueber die Zunahme der Bevölkerung in dem mittleren Europa und die Beſorgniſſe 
vor einer Ueberoölferung. — Die Spielwuth. — Die deutihe Sprachgrenze nah ihrem gegenwärtigen 
Beftand, ihren Urfachen und Anforderungen. (Schluß, Oſt- und Nordgrenze.) — Die organifhe Bers 
bindung des Volks. — Welche Vortheile erwachſen Hannover aus dem Anſchluſſe an den Zollverein. — 
Der Pauperismus und beffen Bekämpfung dur eine beffere Negelung der Arbeitsverhältniſſe. — Die 
Seeſchifffahrt Deutihlands und ihre Hebung durch eine gemeinfame Nationalflagge. — Das Inſtitut 
ber Armenväter in der Stadt Zürich. — Kurze Notizen. 

Stuttgart und Tübingen, Juli 1844. 


I ©. Cotta'ſcher Verlag. 


“" Dichtungen des deutschen Mittelalters. 
—— Lieferung. Band III u. IV. 





In Unterzeichneter ist so eben erschienen: 


Barlaam und Josaphat 


Rudolf von Ems, 


herausgegeben von Franz Pfeiffer. 
gr. 8. broch. Preis 18 gGr. 


Der Edelstein 


Ulrich Boner, 


herausgegeben von Franz Pfeiffer. 
gr. 8. brochirt. Preis 18 gGr. 
Die früher erschienenen beiden ersten Bände enthalten: 


„Der Nibelunge Nöt und Diu Klage.“ Preis 1 Rthir. — „Tristan und Isolt.“ Preis 1 Rthlr. 
Der Hauptzweck dieser Sammlung ist den so reichen Schatz herrlicher Dichtungen aus unserer mittelalterlichen 
Vorzeit allen gebildeten Lesern zugänglich zu machen, zugleich aber auch dem Bedürfniss der Vorlesungen 
auf Hochschulen, und des Unterrichts in Gymnasien zu genügen, Zu diesem Ende erscheint das Werk in gefälliger 
Ausstattung und zu möglichst niedrigem Preis, und um den Gebrauch zu erleichtern, werden sich eine Uebersicht der 
Poesie des Mittelalters und ein gedrängtes Wörterbuch, den gesammten mittelhochdeutschen Sprachschatz umfassend, 
anschliessen. 
Wir geben jeden Band einzeln ohne alle Verbindlichkeit zu Abnahme der ganzen Lieferung oder Sammlung ab. Auf 


* 
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diese Art und beim ungemein niedrigen Preise wird es selbst dem Unbemittelten leicht werden, sich nach und nach den 
Besitz der ihm am meisten zusagenden mittelhochdeutschen Dichtungen zu verschaffen. 
Die weiteren Lieferungen, welche in entsprechenden Zwischenräumen folgen sollen, werden enthalten; 

Des Strickers Beispiele und Schwänke, durch H. F. Massmann. — Gudrun, durch A. J. Vollmer. — Eneit 
von Heinrich von Veldeke, durch L. Ettmüller. — Die Minnesinger (in Auswahl), durch Franz Pfeiffer. 
— Graf Mai und Belaflor, durch Al. J. Vollmer, — Parcival und Titurel von Wolfram von Eschenbach, 
Wigalois von Wirnt von Gravenberg. — Das Rolandslied vom Pfaflen Konrad. — Sammlung von Erzäh- 
lungen und Schwänken. — Geschichte der deutschen Dichtung im Mittelalter, von Albert Schott, — 
Mittelhochdeutsches Wörterbuch, von Massmann und Vollmer. 


Leipzig, Juli 1844. 
&. J. Göschen’sche Verlagshandlung. 


[207] Im Unterzeihnetem iſt erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
9 
ozin’s 


franzöfifche un deutfche Geſpräche 


nebft einer Sammlung der umentbehrlichften Wörter und ſpruͤchwoͤrtlichen Redensarten, 
burchgefehen und in einem Auszuge herausgegeben von 


Dr. 3 Mayer, 


Lehrer in Straßburg. 
8. Belinp. Preis 24 fr. oder 6 gGr. 


Die in diefem, bauptfählih für die Elementarfhulen beider Länder, beitimmten Auszug von dem größern 
Mozin’ihen Werke enthaltenen Geſpraͤche umfaffen die mannigfaltigiten Gegenftände, welche fih auf das gemeine 
Leben bezieben. Es it denfelben eine enminng der für die erften Anfänger nötbigiten Wörter vorangeſchickt, 
und fie fönnen dazu dienen, mit dem Geifte und den befondern Wendungen beider Sprachen in einer Medegattung 
befannt zu machen, die ihre eigenen Schwierigkeiten bat. Als befonderd zeitgemäß dürften jene neu binzu- 

efügten Geſpräche zu betrachten feyn, die in — auf Eiſenbahnen und Dampfſciffe die unentbehr— 

id ſten Ausdrüde enthalten. Die veranſtalteten ſieben Auflagen des größern Werks, und der Beifall, welchen 
Dajfelbe bei fo manden Lehrern gefunden bat, verbürgen feinen Nugen und laffen uns hoffen, daß auch gegen» 
wärtiger Auszug feine Braucbarfeit bewähren wird. 

Stuttgart und Tübingen. 





3. G. Cotta’fcher Verlag. 


30? n Unterzeichneter find fo eben von nachfteben: a 
in te iſchen Werfen neue wohlfeile Andgaben in I. 8. 9 andbu ch 


i 's Kauft, ä e . per 
ae = Burc alle Buchhandlungen zu — Dampfmaſchinenlehre 
fü : 
Gotthold Ephraim Leſſing, Techniker und Freunde der Mechanik. 





4 Von 
Fabeln Dr. Chriſtoph Bernonlli. 
+ Zweite gänzlich umgearbeitete Auflage. 
Drei Bücher, Nebft Abhandlungen mit dieſer Mit B Steindeucktafeln. 
Dihtungsart verwandten Inhalts, gr. 8. en, Ve⸗ 3 fl. 36 fr. oder 


Ja Umfalag brogirt. Preis 9 gOr. Statt aller Anrühmung glauben wir bier nur bie 


„ge . Hauptabfhnitte aus dem reichhaltigen Juhalt dieſer 
Emilia Galotti. — gänzlich umgearbeiteten Auflage anführen zu 


Ein Trauerfpiel in 5 Aufzügen, Einfeitung. Wicrigteit der Dampfmafginen für die 
. menſchliche Geſellſchaft und allmählige Verbreitung berfelben. 
In Umfchlag broirt. Preis 6 gGr. 1. Hiftorifbe Mittheilungen. a) Erfindung ber _ 


erften Dampfmafhine durch Savery, 5b) Von früheren 


Minna von Barnhelm. Verſuchen, bie Kraft des Dampfes anzuwenden. c) Erfin⸗ 


bung der erſten Kolbenmaſchinen durch Newtomm. d) Fort⸗ 


Ein Luſtſpiel in 5 Aufzügen. ſchritte bis auf Watt, e) Umgeſtaltung der Dampfmafchis 

Sn Umſchlag brochirt. Preis 6 gr. nen durch I. Watt. f) Ktaffifitation der bis jegt erfundes 

— nen — — pe due 5) a... einer 

wirflichen mpfınafchine, ) Darftellung einer Dampf 

Nathan der Weiſe. maſchine in Ihrem Zuſammenhange, und zwar einer dop⸗ 
Ein dramatiſches Gedicht in 5 Aufzügen. pelt wirtenden mit. niebriger Prefung, nad Watt und 
gm Umfelag brobirt. Preis 9 gor Boulton. I. Phyſit des Dampfet, a) Bon ben Ge 

' E fegen der Dampfbildung und den Eigenfhaften bed Dampfes 

Leipzig, Juli 1844, überhaupt. b> Epecielle Phyfit des Dampfes, IL Bon 


G. J. Goſchen'ſche Verlagshandlung. der Erzeugung ober Probuttion des Dampfes. 


4) Bom Dfen und der Feuerung 2 Bon den Dampfs 
teffeln oder Dampferzeugern. 5) Von der Alimenration oder 
Speifung bes Keſſels. 4) Bon den Meränderungen bed 
Dampfdrucdes im KHeffel und deſſen Meffung. 5) Ben den 
Mitteln eine Erplofion des Keſſels zu verbäten. IV. Bon 
den verfhicdenen Droanen ber eigentliden 
Dampfmafginen a) Won Dampfcylindern. by) Von 
Dampftolben. c) Bon der Mömifion bes Dampfes und 
deren Negulirung. d) Won der Diftribution des Dampfes 
oder der Steuerung. ©) Vom Eondenfater oder ben Ver— 
dichtungtapparaten. ſ) Won den Drganen zur Erzielung 
einer rotirenden Bewegung. V. Von der Stärfe oder 
dem Nugeffett der Dampfmafhinen, mit einem 
Anhang, ob Hochdruckmaſchinen vortbeifhafter als andere 
find. VL. Bon noch ungewöhnligden Vorrihtuns 
gen und Dampfmafhinenfpftemen VIL Bon der 
Dampfihifffabrt oder den Schiffmaſchinen. 
4) Geſchichtliches über die Erfindung und Verbreitung ber 
Dampfſchifffahrt. 2) Beſondere Erforderniſſe einer Schiffs⸗ 
mafchine. 5) Verbindung der Maſchine mit der Radwelle. 
4) Erhaͤltliche Schnelligteit. 5) Ueber die erforderliche Kraft 
der Dampfmaſchinen. 5) Uebelſtaͤnde der Nuderräder. 7) Ars 
chimediſche Dampffeiffe oder Schrauber, 8) Dimenfionen 
von 2 amerifanifchen und 2 franzdfifhen Dampfſchiffen. 
9) Schiffmaſchine von Galy:Eagalat, VII Bon den 
Kocomotive:Mafhinen. a) Belondere Erforderniffe 
einer Locomotiv⸗Maſchine. b) Ueberſichtliche Beſchreibung 
einer Locomotive und ihrer Verrichtungen. 0) Speciellere 
Betrachtung ber verſchiedenen Theile und ihrer Verrichtungen. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. ©. Eotta’iher Verlag. 


Geſchichtchen 
für meine Söhne 


von 


A. v. Koͤtzebue. 
Neue Auflage. 
gr. 8. Im Umfchlag brodirt. Preis 2 fl. 24 fr. oder 
1 Rtbir. 12 Gr. 

Inhalt: Der Tauſendtünſtler. — Die Pomeranzen: 
ſchalen und die Melonenſchalen. — Der alte Oberrod und 
Die alte Perrüde. — Belohnte Theilnahme. — Was geht 
es mid an? — Der Großſprecher. — Der Lügner. — Die 
Reife nad Kin. — Die wüſte Infel. — Die Gefahren ber 
Einbitdungdtraft. — Oswald und Guftchen, 

E3 mangelt zwar nicht.an Erzählungen für Ana: 
ben, und die Verfaffer derfelben haben es herzlich gut 
gemeint; doch Fennen wir nur wenige, die im Stande 
wären, die Einbildungsfraft ihrer jungen Leſer zu fef: 
feln, und ohne diefen Zauber darf man fich feine Wir: 
tung verfpreben. Viele find zu troden, mit Moral 
überladen, die doch nur der Knabe felbit aus den Fra 
benbeiten ableiten follte. Die Lehre: Meide biefen 
oder jenen Fehler! wird ihm felten vorſchweben, wohl 
aber das Bild des Yünglings, ber dieſen oder jenen 
Fehler beging und dafür büßt. — Nicht für Anaben 
ei . noch für Sünglinge find diefe Erzählungen 
geichrieben. j 

Stuttgart und Tübingen. 

3.6. Cotta'ſcher Verlag. 


Jsraelitiſche Gedichte 


Eduard Arnd. 


gr. 8, Preis 1 A. 24 fr. oder 20 gÖr, 
Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Cotta'ſcher Verlag. 
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[275] Im der Liter.=artift. Anftalt in München 
ift erſchienen und dur alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Handbud) für Reifende nad) London 
und deſſen Umgebungen 


von 


Dr. Joſeph Gambihler. 


Mit einem Plane Londons, einer Karte der Külte Eng 
lands an der Themiemündung und einem Yanorama 
der Chemie: Ufer. 

8. geb. in Sarfenet, Preis Afl. rhein. 0d.2 Rthlr. SeGr, 

Der Herr Verfaffer ſpricht fib in der Vorrede über 
den Hauptzweck, den er vor Augen batte, in folgenden 
Morten aus; Zwei Punkte datte ic befonderd vor 
Augen: dem Reiſenden auch bei nicht laugem Aufent: 
balte, wo möglih, das Wuswendiglernen der fo ins 
tereflanten Stadt zu erleihtern, da feine würdiger ift, 
answendig gelernt zu werden, in dem Sinne, wie ältere 
Philologen einen ganzen klaſſiſchen Scriftiteller ihrem 
Gedachtniſſe Zeile für Zeile anvertrauten; dann dem 
Meifenden, der auf den Hebel des äußeren Lebens, das 
Geld zu ſehen bat, folde ökonomiſche Winke zu geben, 
die ihn von der Furcht vor dem Popanz der enormen 
Theurung befreiten.” 


Handbuch und Wegweifer 
Auswanderer 


nad) den Vereinigten Staaten von Mordamerika 
enthaltend 
die für fie wiffenswertbeften Gefege, Sitten und Ges 
brauche, Matbichläge und Warnungen gegen Leber: 
vortbeilung. Belchreibung der für fie geeignetiten Lande 
ftriche. Matbfcbläge in Bezug auf Gefundbeit, Klima 
und Boden. Meilerouten, Entfernungen der vorzüg— 
lichften Plabe von den Hauptitäbten der Staaten und 
von Wafbington. Straßen, Kandle und Eifenbabnen: 
Bevölferung, Produkte, Klima und Boden einzelner 
Staaten, nebft einer umſtändlichen Beichreibung aller 
in den Staaten Ohio, Michigan, Indiana, Illinois 
und Miffouri und in den Territorien Wisconſin und 
Jowa gelegenen Grafihaften, einem ftatiftiihen Anhang 
und einer illuminirten Karte. 
Bon 
- Francis J. Grund. 
8. Velinp. broch. Preis 2 fl. oder 1 Rthlr. 6 gGr. 

Das Beduͤrfniß eines Buches, welches den Aus— 
wanderern ausführliche Belehrung über jene Dinge und 
Verbältnife von Amerifa gibt, welde fie vor Allem zu 
wiffen nöthig baben, und die fie zugleich gegen Ueber— 
vortbeilung, Feblgriffe im Anfauf von Ländereien und 
Verlufte aus Unkenntniß der Geſetze, Sitten umd Ges 
brauche fiber ftellen, iſt ſchon lange in Deutſchland 
gefühlte worden. Dbige Schrift foll diefem Mangel 
abbelfen. Der Herr Verfafler hat während eines fieben- 
zehmjährigen Aufenthalts in den Wereinigren Staaten 
und in dem verfdiedenften Stellungen, die ibn mit 
allen Klaffen der Gefellihaft in die intimſte Berührung 
brachten, vielleicht mehr wie jeder andere Einbeimiiche 
oder Fremde Gele: gehabt, die amerifanifhen 
Auftände und die Stellung ber eingewanberten Deutz 
ſchen nach allen Richtungen bin kennen zu lernen, und 
haͤlt es daher für feine Pflicht, das Ergebniß feiner 
Erfahrungen feinen Brüdern im deutihen Waterlande 
mitzutbeilen. . 

Stuttgart und Tübingen. 

+ ©, CGotta'ſcher Verlag. 





Ye 169; 


Morge 


nblatt 


für 


gebildete Leſer. 


Montag, den 15. Juli 1844. 








The mists boil up around Ihe glaciers; clouds 
Rise curling fast beneath me, white and sulphury 
Like foam from the roused ocean of deop hell, 


Byron. 





= ——— — 


Aus den Pyrenäen. 


Gortſetzuug.) 


Wenn die Bewohnerinnen von Bethmal der Galan— 
terie angeflagt werden, eines Fehlers, den wir Männer 
ber Schönheit zu vergeben nur zu geneigt find, fo ſtehen 
die Frauen von Birod, namentlih bie den Hauptort 
Sentein bewohnenden, in dem Rufe einer weniger 
aſthetiſchen Schwache; fie find bis zum Uebermaße dem 
Trunfe ergeben. Ich bin auf den Yahrinärkten ber 
Stäbre und Dörfer der Gegend nie einer Frau mit vom 
Maufhe glänzenden Augen und gerötherem Gefichte be: 
gegnet, obne daß die Tracht zugleich die Bäuerin aus 
dem Thale von Biros verrathen hätte. 

Troß feines am die Feldformen’feiner Heimath er: 
innernden harten Patois, troß feiner plumpen Holzſchuhe 
und der nichts weniger ald eleganten Körperformen gebt 
dem Bemobner des Thals von Birod democh ein ge: 
wiffes Zartgefühl nicht ab; die Art, wie er einen Sei: 
rathsantrag macht und ablehnt, bemeist, daß er in die 
Beziehungen zu feines Bleiben fait die Nüdfichten der 
guten GSeſellſchaft zu legen weiß. — Wenn ein junger 
Mann bes Thals um ein Madchen freien will, begibt 
er ſich in die Wohnung bes zukünftigen Schwiegervaters; 


er wird auf dieſem emtfbeidenden Gange von einem 
Freund begleitet, welder einen Schlauch mit Wein trägt 


| und befhalb den Namen „ech compagnoun d'éra boute 


(le compagnon de loutre) erhalten bar. Kolgt die Fa— 
milie, im welcher die beiden Freunde erſcheinen, der 
Einladung des Schlauhträgerd, ein Glas Mein mit 
ihm zu trinfen, fo ift das ein Zeichen, Daß der Freier 
fih mit feinem Antrage bervormagen darf; mird bie 
Einladung abgelehnt, fo weiß der Liebhaber, daß feine 
Werbung keine günftige Aufnabme finden würde und 
er kann fich zurüdgieben, obne die Kränkung einer direk 
ten abichlägliben Antwort erfahren zu haben. 

Einer der von dem Thale von Biros ausgehenden 
Schluchten (vallde de Bordes) gegenüber, erhebt ſich der 
Weg über einen tiefen und ſchroffen Abgrund. Dieſer 
Standpunft mit dem Blice in das Thal von Bordes 
ward, als ich ihn erreichte, durd das Schaufpiel eines 
mit wunderbarer Geſchwindigkeit heranſtürmeuden Ge: 
witters Doppelt anziebend. Die ſchwarze Wolfen hatten 
in wenigen Augenbliden den obern Raum zwiſchen den 
bie Schlucht von beiden Seiten einfhließenden maͤchtigen 
Bergen ausgefüllt und nur im Hintergrunde ragten über 
biefe dunkle Hülle einzelne in ibrem Mantel von Schnee 
glänzende Auppen der nahen Hauptkette ber Pprenden 
bervor. Aus der durch KTannenwälder und tiefgrüne 
Wieſen ſchon fo duͤſteren Schlucht ſchien jezt vollends alles 
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Licht verbannt und felbit der weiße Schaum einer Cascade 
batte feinen Glang verloren. Immer wilder drängen 
indefen die Wolfen fib beran, bie fie ale Höhen ber 
Nachbarſchaft auf derfeiben Linie verfchleiert haben; der 
Donner rollt und die Bliße zerreifen die Wolfendede 
in allen Richtungen, bis endlich der Megen in Ströme 
niederftürzgt und einen Vorhang vor der ganzen groß: 
artigen Naturfcene bildet. 

Obgleich ich ein gang naher Beobachter des Semit: 
ters war, fielen dob nur wenige große Tropfen auf den 
Punkt nieder, mo ich bielt. Diefe mir fo mierfwürbdiger 
Schärfe gegen einander abgegrenzten meteorologiihen 
Erfheinungen find im Hochgebirge etwas ſehr Gemöhns: 
liches und bilden einen der vielen ſchroffen Gegenfäße, 
welche den größten Reiz dieſer Gegenden ausmachen. 
Ich erinnere mic, ein wahrhaftig einziges Phanomen 
diefer Art auf dem Port d'Orle, einem der Uebergänge 
aus dem Departement des Ariege nah Spanien, geſehen 
zu baben, Es wehte von Spanien ein friiher Wind 
ber und hielt ein von der franzöfifihen Seite heran: 
ziebendes Schneegeftöber auf der Mittellinie des Gebirges 
dergejtalt zurück, daB fib auf derfelben eine bligende 
Mauer bildere und ih im ſchönſten Sonnenſcheine eine 
Laune ded nur wenige Schritte von mir entfernten 
Winters bewunderte. 

Die Scenen, welbe fih an unfern Weg durch bad 
Thal von Biros reiben, tragen keineswegs überall den 
Charakter des Hauptgebirges. Nur eine Viertelftunde 
Weges von dem erniten, impofauten Bilde der Schlucht 
von Vordes fab ich im einer Erweiterung des Thals 
vier Dörfer dicht neben einander Zeugniß von der Frucht⸗ 
barkeit des woblangebauten Bodens. ablegen; der Fluß 
gleitet bier in mehreren Armen gerauſchlos durch die 
Ebene bin, Cin junges Madchen fand unter einer 
alten Linde am Wege und hörte, indem ed den Saum 
der Schürze durch die Finger ließ, mit niedergeiclage: 
nen Augen, aber mit ſichtlichem Wohlgefallen den Worten 
eines Bauernburſchen zu; fein Sweifel, daß es fih um 
jenen friedlihen Kampf handelte, der viel diter ift, als 
der verihwiegene Zeuge des Rendezvous, der 1000jäbrige 
Baum; das Alles aber paßte trefflih zum ländlichen 
Bilde, 2 

Etwas fpäter bolte ich eine nad den höbern Kuppen 
bes Gebirges wandernde Heerde ein. Die Heerden find 
der poetiſchſte Ausdrud des Lebens dieſer Gegenden. 
Roraus ſchritt bier mit feinem mächtigen Hirtemftabe 
ein Rämmiger Burfbe, um defien Schultern, troß der 
Wärme des Tages, der aus einem fingerdiden wollenen 
Stoffe verfertigte weiße Mantel mit der zurückgeſchlage⸗ 
nen, fpig mie eine Pickelhaube gulaufenden Capuze bing. 
Der Lurus, welcher in freili ſehr werfbiedener Form 
in die entlegenſten Schlupfwintel der Erbe dringt, hatte 


dieß grobe Kleidungsſtück mit allerhand fonderbaren 
Zeihnungen and aufgenäbten grauen Zuchtreifen ges 
ſchmückt. — Zu jeder Seite bed Hirten fhritt einer der 
mächtigen Pprenaenhunde, welde eine eigene Race bilden 
und der fiherfte Schuß der Heerden gegen Bären und 
Wölfe find; der Hals der ritterlihen Thiere war (mas 
ib in den Hochpprenden nie gefehen batte) mit einem 
Geflecht von dien eifernen Stäben umgeben, aus wel: 
ben nah Kopf und Hals ein Kranz von ftarfen Stacheln 
bervorragte, ein Schmuck, gegen welchen ber Zahn des 
ftärkiten Bären ohue Wirfung bleiben muß. Dann 
folgte die Heerde der Meinen, unanſehnlichen Schafe bes 
Landes, deren grobe Wolle fo weit binter der der fpani- 
fhen Merinos zurüd bleibt, daß fie nur für die Kleider 
des Bauern beftimmt it. Den Beſchluß mahre ein 
zweiter Schäfer, umgeben von der Schaar binfender 
Zänımer, welche der erſte Marfch geläbmt hatte, 


(Bortfegung folgt.) 


Sanct Lavatus und die Phyfiognomen. 
Schluß.) 


Großvater tief im Zimmer herum und fuhr mir der 
Hand durch die Luft, „Heil“ rief er mit fchallender 
Stimme, „id wittere verkappte Jeſuiten par distance, 
auf zehn Schritt weir rich! ih fie! — Kinder!” fagte 
er faft wehmürbig, „ich babe Erfahrungen hinter mir, 
o du mein Heiland! — Bitte taufendmal um Verzeihung, 
verehrte Frau, dab ich deuticher Bär fo ungelodt über 
den gaſtfreundlichen Zaun Ihres Haufed fpringe. Aber 
ich bitte, balten Sie den ſchleichenden Marder und ben 
Fuchs im Schafslleide für einen gefährlibern Feind als 
den Brummer, der wenigftend grob und offen einbricht. 
Halten zu Gnaden, der ih Ihr Unterthänigfter verbleibel” 

Er küßte der Dame bewegt die Hand, nahm Lavater 
beim Kopf und füßte ihm links und rechts das lange, 
erftaunte Gefiht, „Lieber, Guter, Werther, Edler! 
Pebalten wir und gegenfeitig in gutem Andenken und 
freundichaftlic in Ehren!“ rief er um fo mehr gerührt, 
weil das Bewußtſeyn ihn qualte, die fromme Meihe 
fanfter Menihen und die beitere Geielligkeit des gafts 
liben Kreifes für den Abend verſcheucht zu baben. 

Savater fand nicht das redte Wort des Abſchiedes, 
auch war der alte Herr, weil ibn plößlich die Ruͤhrung 
überfam, fo tilig als wenn er die Flut ergeiffe. Er 
ſchob den Water La, der und geleitete, in's Zimmer 
zurück, drüdte, die Thür ihm vor der fhöngefrämmren 
römifchen Nafe zu und trieb mich vor ſich ber. 
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Unfer Wagen hielt. Dit am Schlage empfing und 
außer dem Bedienten eine dunkle Geftalt, Ich erfannte 
Marotti an der Stimme. Mit einer gewiffen ſtürmi— 
{hen Saft und mit der 2eidenfhaft der Ueberzeugung 
fprad er bem Großvater feinen Dank aus, einen Char: 
latan aus feiner Sicherheit aufgeftört zu haben, 

„Sharlatan?” fagte der Großvater. „Ein hartes 
Wort! — Über hab’ ich nicht Met? hab’ ih nicht 
Recht? Diefe guten frommen Seelen! Finden in jedem 
Sefihtsnapf ein Kettauge! Wollen jeden Bertel facrifi: 
eiren? Nicht? Alſo Sie witterten auch etwas? Haben 
Ahnung?" — „Nicht Abnung, Gewißheit!“ fagte Mar 
rotti mit unterdrüdter Stimme, — „Wollen Sie mid 
morgen befuhen, Signor, morgen früh?“ — Marotti 
fagte zu, während wir einfiegen. — „Warum bat er 
denn nicht mitgeredet ?” warf der Großvater fich felbft 
die Frage auf, ald der Magen fortrollte. „Er bat fi 
ja bei Tiſch ganz jtill verhalten! Hätte doch beifen follen 
im Dispur!” 

Es ergab ſich fpäter, dad Marotti gegen den Mar: 
cheſe Verpflichtungen zu baben ſchien, die es ihm nicht 
möglib machten, gegen ihn zu zengen. Giufeppe 
Marorti ftellte ſich am andern Morgen bei uns ein, 
Was er von Pellegrini mittheilte, waren Züge eines 
abenteuerlichen Lebens; auch von feiner dürftigen Her: 
funfe und von feiner Erziehung im Klofter, dem er 
ion früb entlaufen war, wußte er zu erzäblen. Daß 
er ein Werkzeug der Jeſuiten ſey, ergab ſich nicht aus 
Marotti's Schilderungen. Der Großvater kam nichts 
deito weniger immer barauf zurück. Er hielt fih num 
einmal für einen Jeſuitenriecher. „Steptiter und Schwaͤr⸗ 
mer kann ſo Einer ſeyn in Einem Athen, Ascet und 
Schlemmer, Heide und Eprift, Jude und Türke, je nach 
dem es fallt. Und ich kenne die Schleicherei diefer ſüß— 
lien Zudrinalichkeit.“ 

Sonft aber batte ſich der Inftinft des alten Herrn 
im Marcefe nicht getäuiht, Die Wiſſenſchaft der Phys 
fiognomen, die Spürkraft der „Seher und Fühler in 
Cor” war bier zu nichte geworden, Bon diefem ge: 
wandten Scanfpieler wurden bald die Klügften und 
Keinften bintergangen. Selbſt edle Frauen, Diele Ken: 
nerinnen gebeimer Merkmale und untrüglicher Fieiner 
Züge, verloren ihren Takt; Fran von der Mede, bie 
Marquife von Crecqui fanden in feiner feinen Hand, in 
feinen graziöfen Fuß die fiheren Zeichen guter Herkunft, 
„Hoho!“ fagte der Großvater, „er hat im feinem Schritt 
ten Schwung bes Bedienten!“ 

„Sind Sie frei, Signor?” fragte er Marotti an je: 
nem Morgen. „Wir ſuchen einen Geſellſchafter; wollen 
Eie ung begleiten? 

Marotti begleitete ung auf der Rückkehr. Er wurde 
eine Zeitlang mein Begleiter, Er ftieg mit jedem Tage 


in der Gunit des alten Herrn. Mir aber ward es nicht 
leiht, die Schen, die ich gegen ihn begte, abzulegen, 
Den Marcheſe Pelegrini lernte die Melt bald ald 


Eaglioftro fennen, 


Nähe der Fernen. 


Dft bei Tage möcht’ ich weinen, 
‚Daß ic die fo ferne bin, 

Set? ich weit die Sonne fcheinen 

Ueber Berg’ und Thale hin. 


Aber lommt die Nacht gegangen, 
Hehr und mild, mic leifem Schritt, 
Nimmt der Tag die hohen, langen 
Derg’ und Thaͤler alle mit, 


Und die Erde iſt verfihmunden, 
Nur der Himmel ift noch da; 
Alles Ferne ift verbunden, 
Alles Liebe ift ſich nah. 


Und ich fühle ganz ben Segen 
Deiner Nah’ in ſtiller Luft, 
Und mir ift’s, ald ob wir lägen 
Beid’ an einer Mutter Bruft! 


8, Pfau, 


Korrefpondenz- Nachrichten. 


Lübeck, Juni. 
Schifffahrt. — Ehifbau. — Fremde. — Die Rufen, 


Unfere Stabt, bie, wie jede Seeftabt. im Winter ein 
etwas ftileres Anſehen bat, bletet feit Erbffnung ber Schiffs 
fahrt, infonderheit der Dampfſchifffahrt, ein dem Auge wohl 
thuendes, lebensvotles Bild bar, wie es fo bezeichnend iſt 
für das bunte, an Abwechſelungen reihe Treiben in einer 
„allen Handeleſtadt am Meer.” Dicht gebrängt Tiegt im 
Hafen Schiff bei Schiff, vom folgen Dreimafter. bis herab 
zum befcheibenen Kuͤſtenfahrzeuge, der ſchlanke, bebende Frans 
zoſe neben bem breiten, ſchwerfaͤuigen Hollaͤuder, ber folib 
gebaute Ameritaner neben dem kuͤmmerlichen finnifchen Holzer 
ſchiff, neben dem ſchwarz geräucherten Dampfboot ber blant 
geſcheuerte Kauffahrer, geſchmuͤdt mit ſtolz wehenden Natios 
nafffaggen und weit uͤber Bord binauszuͤngelnden Wimpeln. 
Welch einen genußvollen Aublick gewähren bie Arbeiten der 
mit Eins oder Ausladen befpäftigten Matrofen und Träger 
auf dem Kai den Hafen entlang, zwiſchen hom aufgeſtapel⸗ 
ten bbhmiſchen Glastiſten und ſchwebdiſchein Gtangeneifen, 
trandatlantifgen Tabatstonnen und Weinfäffern aus Buienne, 
englifhen Waarenbatlen und mit Getreide augefüuten Saͤcken. 
Auf ben Werften druͤben am andern Ufer ber Trave erbebt 


ſich hoch über den Wafferjpiegel eine Lange Neibe ftattliher 
Schiffsgerippe; eine laute bimmernde Regfamteit ſchallt fröhs 
ich daraus hervor; zwifchen hindurch wirbeln die Rauchwol⸗ 
ten der Wachtfeuer, der Theertüͤchen und Eifenfhmteden, 
binauftfetternd an ben anmuthigen grünen Abhaͤngen ber bach 
aufgereckten Stabtwälle und fih auf der Höhe verlierend in 
dem dichten Laubdach ber uralten fehattenreichen LUnbenalleen. 
— Bir haben regelmäßig jede Woche ein Dampfſchiff von 
und nad den drei nordifhen Haupt⸗ und Mefidenzftädten, 
St. Petersönrg, Stodbolm, Kopenbanen, woburd uns tägs 
Uch zahlreiche Neifende zugeführt werden. Unter ibnen nebe 
men die Rufen den erften Rang eim, nicht nur hinſichtlich 
der Zahl, fondern auch vorzägliih in Anſehung bed Aufwans 
des, ber Eintäufe, welche fie mehr als andere Fremde zu 
machen gewohnt find. Auch ift ihr Aufentbalt, zumal wenn 
fie auf der Nüdtebr begriffen find, von etwas längerer Dauer, 
als ihn andere Durdweifende zu nehmen pflegen. In unfern 
Hotels wimmelt es von ſlaviſchen Motabifitären aller Urt, 
und die Frembenliften find angefünt mit Perfonen aus allen 
vierzehn Rangflaffen, mit Fürften, Excellengen, Rittern sc. 
Die unter ben Hotelbefigern überall berrfchenbe Rivalitdt Ties 
fert und ausführlichere Perſonalnachrichten uͤber die angefoms 
menen Fremden, als vielleicht ſelbſt die Pille derſelben fie 
anzugeben wiſſen. Wegen ber Titulaturen ift man matürlich 
nicht fehr bedentlich. Wie in Wien jeder Handlungsreiſende 
im Baftbofe zum guädigen Heren ananeirt, jo wird im uns 
fern Freindenliſten jeder ruſſiſche Fuͤrſt Hoheit“ gemannt, 
und es nimmt ſich ſeltſam genug ans, weun in einem und 
deinfelden Zageblatte ein beutfcher Souverain Ge, Durchlaucht 
und daneben ein ruffifcher Fuͤrſt Ge. Hoheit (mit „Suite“ 
ober „Gefolge .” auch wohl gar „bobem Gefolge“) titulirt ift. 
— Die bier gehegte Befuͤrchtung, die neuen, ſelbſt nad 
ruſſiſchen Begriffen außerorbentlih firengen Paßrerordnungen 
des Raifers Nikolaus wärden bad mißfällige Insauslandreifen 
des ruſſiſchen Adel in einer auch für ums nachtheiligen 
Meife vermindern, bat fid ald unbegründet erwieſen, wes 
nigftend ftebt die Zahl der anf den Dampffwiffen von St, 
Petersburg nach Stettin und bierber Übergefübrten Perfonen, 
und ber ruffifchen Adellgen insbefondere, gegen bie früberen 
Sabre nicht zurüd, Ju St. Petersburg fol dieſe geringe 
Wirkung einer Maßregel, von ber man glaubte annehmen 
au dürfen, daß fie eine ſebr folgenreiche fenn werbe, böchften 
Orts einen unangenebinen Einbruf gemacht und Kaiſer Mi⸗ 
tolaus gegen Perfonen feiner Umgesung zu ber Bemerkung 
veranlaßt haben; wenn bie jetzigen Paßgebühren nicht hoch 
genug feyen, werde man fie im naͤchſten Sabre verdoppeln 
möffen; fo wenigftend erzibfen Reifende aus St, Petersburg. 


(Bortfegung folgt.) 


i Paris, Juni. 
(Bortfegung.) 
Semaͤlde ausſtellung. — Oper. — Tpeater. 


Das Schlimmſte bei ben Ausſtellungen ift, daß jedes 
Jahr die alten Meifterwerte in ber großen Galerie bed Louvre 
um Theit berabgenommen werden mälfen, mm ben neueren 
einige Monate lang Play zu machen, und baß fomit ein 
Biersel des Jahres hindurch die Galerie ber alten Meifters 
werte für Einheimifpe und Frembe unzugänglich ift. Es 
fehlt aber an Raum zu der jährlichen Ausftellung, und da 
Immer die Balerie bed Louvre dazu gedient Imt, fo wird es 
bei diefem Gebrauche troy feiner machtbeiligen Bolgen bleiben. 
Bormals freifih erforderte die jährliche Ausſtellung nur einen 


f 
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geringen Rauınz fremde Känftter nahmen gar keinen Theil 
daran, und bie einbeimifchen waren nur folde, welche aus 
ber Malerei ein Gewerbe ober eine beftändige Beſchaͤftigung 
machen, Jezt aber gibt es außer den Malern von Profefios 
eine Menge von Kunſtliebhabern, welche an der Musftellung 
Theit nehmen; es verweilen eine Menge fremder Künſtler 
in Frankreich, und außerdem fenden noch viele Kuüͤnſtler aus 
dem Auslande ihre Werte ein; fo laͤßt es fih begreifen, 
warum der Katalog jezt mehrere taufend Nummern angibt, 
wogegen zur Zeit, als Diderot Bericht Aber den Salon, das 
beißt den Ausſtellungsſaal, Fieferte, vielleicht nur einige buns 
bert Stuͤd eingefandt wurden. Damals Überbaupt war bie 
Anzahl der Leiftungen auf literariſchem fowobl als artiftis 
fhem Gebiet nur gering im Vergleich mir ber Anzahl der 
fegigen, welche faum mehr zu überfehen find, Ich babe 
uenlich bemerffich gemacht, daß es mit ben Reiftungen bes 
Gewerbfleißes ſich chen fo verbäft, und daß ſchon jezt das 
große Gebaͤnde, das man eigend zur Husftellung ber Gewerbe⸗ 
produfte errichtet bat, taum hinreicht, um Alles zu faſſen, 
obſchon der Raum in deinfelben vortrefflich benugt worben 
ift, um viel zu faſſen und um boch ben Tauſenden von Mens 
ſchen, welche taͤglich binzuftrdmen, Pag zum Herumwan⸗ 
dein und Beſchauen zu laſſen. Im dieſer Hinfiwr iſt die 
Einrichtung muſterhaft. Dan bat im dem Zeitungen leſen 
tönnen, daß anderthalb Srunden dazu gebdren, um alle in 
dem Gebäude angebrachten Gaͤnge zu durchwandeln. An ben 
vier Seiten find große Eins und Ansgaͤnge angebracht, und 
fomit fan die ungeheure Volfdinenge wo nicht, gemäctich. 
doch ohne große Schwierigfeit Alles beſehen; beum auch bie 
Erleuchtung iſt vollfommen Den durch bas Gewitter vers 
urfachten Schaden hatte das Geruͤcht fbertrichen, und fon 
zwei Tage darauf jah man feine Spuren mehr davon. Das 
mit Zinn überzogene Dach ſcheint Stich gebaften zu baben, 
und der Werfertiger deſſelben bar feine Ehre in den Tages 
blättern gegen die ihm gemachten Befhulbigungen verwahrt; 
auch ſcheint es nicht, daß bie fogfeih von ber Regierung zur 
Unterfuchung bezeichnete Commiſſion eiwas daran auszjufegen 
gefunden bätte, — Die plöglich eingerretene ftarfe Hitze hat 
den Theatern ein wenig geſchadet, da es Abends viel anges 
nehmer iſt, unter den Allcen von Kaflanienbäumen und 
Ulmen In den Tuilerlen und Luxemburger Gärten zu luſt⸗ 
wandeln, ald in einem verſchloſſeuen Schauſpielſaale zu 
figen, Allein bie Taglioni tadszen zu feben, ift ein ſeltenes 
Vergnügen, und Paris weiß nit, 06 es jemats dieſes Wers 
ondgen wieber genießen wird. Die Oper ift alfo voll, fo 
oft die Taglioni tanzt. Zwar wird beveitd angetuͤndigt, baß 
nach ihr Lucilia Grabn auftreten wird, Dieſe it aus bem 
Parifer Publitnuin ats eine vortrefflihe Taͤuzerin betannt; fie 
tanzt aber doch anders als die Taglioni, uud verbindert eis 
neswegs, daß man zuerft leziere tanzen fiebt. Gpätbrhin 
fönnen banı bie Liebhaber des fhönen Tanzes fih bad Wers 
andgen verfhaffen, auch die daͤniſche Taͤnzerin zu bewundern. 
Eben fo gibr jest Dir, Rachel die legten Vorftellungen am 
Theätre frangais vor ihrem jährlichen Urlause und ibren 
Gaftreifen, Wer alfo bie tragiſche Birtuofin noch fehen will. 
muß eilen, und daher ift es im Theätre frangais chen fo 
voll, wenn bie Rachel Phädra oder bie Kaiferin Ratbariıa 
fpieft, als es in ber Oper voll iſt, wenn Taglioni tanyt und 
als Sylphide vor den Hugen des freudetruntenen Publitums 
einhergautelt. 
Schluß folgt.) 
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So friſch Ich weggetrabet, 

So frifch trab' ich zurüde, 

Um dich nur ulcht zu trinken, 

Ei mein Hengſtchen, 

Ei mein Brauner 

Wohin fireihit du, 

MWopin ſchnaubſt dir, 

Wohln wirft mich tragen ? 
Zitthauiſches Rieb. 


— — a un nn = SZ = 


Volkslieder der Ukraine, IR im Duffenland geblieben 
"Dort auch zu vergeben — 


Die Ufraine, feine Lieben 





1. Sollt’ er nie mehr feben. 
Steht am Waſſer die Platane, Sterbend fprah er: mir ein großes 
Tief bernieder bängend; Grab wird man errichten — 
Eorgen quälen den Koiaden, Strauchlein trägt auf feinem Schooß «6, 
Ihm das Herz bedrängend, Vol von füßen Frücten, 
Ä / Ä Werden Vöglein Beeren :pidend 
Sat dib, Bäumen, nicht herunter, Her zum Grab’ ſich fhwingen, 
Biſt noch grün und blübend! Aus der Heimarb mic beglüdend 
Graͤm' dich nicht, Koſack, ſey munter, Frohe Kunde bringen. — 


Bit noch jung und glübend! 

2. 
Zum Niemen zieh’ ih — 
Heida! mein gutes Thier, 


Spring’, baum’ dich unter mir! 
Liebchen, leb' wohl! 


Wollt' ſich gern der Baum nicht ſeuken, 
Doch die Fluth zernagt ibn; 

Wollt' ſich der Koſack nicht kraͤnken, 
Dot tief Wehe plagt ihn. — 


Mitt mit Lanze uud Gefchoffe, ! Bichft du zum Niemen fort, laͤßſt du mich hier allein — 
Und im Kriegsgewande, Was aber ſuchſt du dort, fag’ mir Herzliebiter mein? 
Mitt auf ſchwarz gemähntem Moife Scheint es dir fern von hier, weit an des Niemens Strand, 


Fern zum Rufenlande, | Schöner als bei und hier, bei uns im Vaterland ? 
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Ich ziehe bin mo 

Wild es von Mofen ftampft, 
Heiß aus der Erde dampit 
Feindesblut rorh! 


Willſt dich beraufhen im Blute, dem beigen? 
Willſt di dem Arm treuer Liebe entreißen? 

Her baft meine Thranen, bier baft du mein Blut, 
Nur zieh’ nicht von binnen und bleibe mir gut! 


Nicht weine, mein Lieb! 

Iſt unſer Feſt vollbradt, 
Kebr’ aus der heißen Schlacht, 
Kehr' ich zu dir! 


Nein, nein, mein Geliebrer! kehrſt nimmer nach Haufe! 
Es wird dich verihlingen das Schlachtfeld, das granfe; 
Sich’, es halt den Kopf trauernd zur Erde dein Rapp’: 
Auf dem blutrotben Schlachtfelde find'ſt du dein Grab. 


» Wenn der Mabe dir zu 
Hoch über'm Fenfter fchreit, 
Zu dir vom Meere weit 
Eile dein Koſack! 


Senft der Gipfel der grünen Platanen fich nieder, 
Wenn der Eichwald ftöbnt und der Kudud ruft wieber, 
Wenn unter dir wiebernd boch bdumt ſich bein Rapp’, 
Dann ruh' ich fhon lange im fühlen Grab'l ... 


3. 


Die Winde heulen, es wogt das Gras, 

Der arme Koſack liegt todt und blaf. 

Auf ſchwankendem Straudlein rubt fein Haupt, 
Die Augen von grünen Blättern umlaubt, 

Iſt zur Erde gefallen fein blank Gefchof, 

Steht ibm zu Füßen fein ſcwarzes Mof, 

Doch ibm zu Haupte im boben Gras 

Ein taubenfarbiger Adler laß. 

Und er pflegt ben Kofaden, bringt Troft ibm dar, 
Hüpft um fein Haupt mir dem Lockenhaar; — 
Und der Kofad ſpricht dem Adler zu: 

Sep, grauer Adler, mein Bruder du! 

Und wenn du anfängft mein Bruder Yar 

Mir auszuhacken mein Augenpaar: 

Fliege, fliege zu meiner Mutter bin! 

Bring’ der Mutter, die fi vor Gram verzehrt, 
Kunde vom Sobne, der nie zw ihr kehrt; 

Aber wife, Bruder Aar, eh' dur zu ihr fliegik, 
Was du, wenn fie Dich fragt, ihr zur Antwort ſprichſt; 
Sag der Mutter: dein Sohn im Dienfte ftand 
Bei den Ehane der Krimm, im Kartarenland, 


Hat durch den Dienft gewonnen eine Königsmaid, 
Eine Todtengrube auf Fahler Haid’! 


(Schiuß folgt.) 


Aus den Pyrenäen, 
(Eortfegung.) 


Diefe Schäfer, die an der Spitze ihrer Heerden, in 
der Tiefe der Thaler, aum Rande der Abgründe, eine fo 
malerifhe Erfheinung find, haben mande diefem erften 
Eindrude gan, entfprehende poetifhe Gebräuche bewahrt. 
Sobald die Frühlingsfonne die Weidepläße ber Höhen 
des Ariege von der winterlihen Schneedete entkleidet 
bat, verfammeln fi die Hirten des Landes beim Schein 
des Morgenfterns auf einem Berge, wo fie, einen Kreis 
bildend, den Sonnenaufgang Erwarten, In der Mitte 
des Kreifes ftebt der Meltefte und, fobalb die eriten 
Strahlen des Tages den Gipfel des Gebirges röthen, 
hebt berfelbe mit lauter Stimme ein Gebet an, dem 
alle Anweſenden im tiefer Andacht zubören. Sodann 
vertbeilt die Verfammlung die vorhandenen Weidepläße 
und Hirtenbütten unter ihre Ölieder und diefelben bilden 
verichiedene Abtheilungen, deren jede ein Oberhanpt 
wahlt; diefe Würde ift ſtets ein Kribut, welchen bie 
Achtung der Wähler einem durch feine Eigenſchaften 
ebrwürdigen altern Manne zolt, Der Erwählte beißt 
„Bater oder Aelteſter.“ Sämmtliche Welteften treten 
dann zu einem Ausſchuſſe zufammen und ſchwoͤren Gott 
zu ehren, ben verirrten Meifenden den Weg zu zeigen, 
ihnen Milch, Feuer und Waffer zu reichen, mit ihnen 
ihre Mäntel und Hüllen zu theilen, die dur den Larw 
oder Tourb (das Unmerter im Gebirge) Umgefommenen 
mit dem Tawimen (Grabftein) zu bededen, die Quellen 
zu achten und ein wachſames Auge auf bie Heerden zu 
baben. — So endet eine Ceremonie, deren patriardalifhe 
Einfalt, mie die ganze Lebensweiſe aller Hirtenvölfer, 
den Stempel des hoͤchſten Alterthums trägt fund dadurdp 
allein anziebend und ehrwürdig wird, 

Ich führe jezt den Leſer ohne Aufenthalt in die der 
Dorfſtadt Sentein als Eingang dienende Allee. Der 
Sonntag bat eine Menge Bürger: und Bauernmädchen 
in’s Freie gelodt und die ſich in die fröblihen Gruppen 
der Spaziergängerinnen milchenden Grenabdierd einer 
hier kantonnirenden Truppenabtbeilung fcheinen die Bors 
theile der Uniform bereits mit dem bejten Erfolge geltend 
gemacht zu haben. Von Weiten ſchon erfenne ih dem 
dur feine fräftige hohe Geſtalt, fein blondes Haar, 
fein offenes Gefiht und feine Biederfeit mih an meine 
dentſchen Landsleute erinnernden Kapitän der Douane 
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von Sr, Girond; er kommt mir in Begleitung einiger 
Grofwürbdenträger bei Orts, des percepteur des contri- 
butions directes, des Notars u. ſ. m. entgegen. Diele 
Herrn wollen heute an einem gemeinihbaftlihen Mable 
und morgen an einem größern Ausflug in’s Gebirge 
Theil nehmen, 

‚ Bir treten in den Gaftbof, den bente ein Schwarm 
trintender, lachender, fingender Bauern mit Sturm ge: 
nommen zu baben ſcheint. Die Wirtbin bat indelfen, 
aus fchuldigem Mefpeft für die oben genannten einflufs 
reihen Perfonen, welche heute ibre Gaͤſte find, die größte 
ihrer ſchmutzigen Trinkſtuben uns vorbehalten und, eben: 
falls uns zu Ehren, ein wahres Blutbad unter der Ber 
völferung ihres Hübnerbofes angerichter, Zwar bleibt die 
Kochkunſt der Madame Servat hinter ihrem durch die 
Zahl der Schüſſeln dargetbanen guten Willen zurück; 
aber bie ſcharfe Gebirgstuft macht den Magen zu einem 
nacfibtigen Michter und die Lebhaftigkeit unſeres Ans 
griffs auf die Mablzeit batte die Worfteherin eines 
Penſionats zur Verzweiflung gebract. 

Dem Wirchsbaufe gegenüber befinder ſich das einzige 
der Aufmerkſamkeit des Meifenden würdige Gebäude des 
Orts, bie Kirche; eine den weiten Hofraum bderfelben 
umgebende, etwa zwanzig Fuß hohe Mauer ift mit 
Schießſcharten verieben, von vier Thürmen flankirt und 
läßt auf ein wohlbefeitigtes Kaſtell, aber nicht auf ein 
Gotteshaus fliegen. Diefer Bau ift eines von dem in 
den Porenden fo baufigen Deukmalern der durch die 
Blutgerichte Philipps des Schönen gebrohenen Macht 
des Templerordend, Faſt alle zu den bedeutenden Ueber: 
gangen der Pprenden führende Schluchten weifen Trüm— 
mer von Sclöffern auf, welche jenen mit Kreuz und 
Schwert fämpfenden Mittern zugeſchrieben werden. 

Die Nacht, welche einem genußreichen Tag folgte, 
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foßte für mich leider keine Vorbereitung zu neuen Ans ? 
' dramatique das Abtreten bed Direktord Poirfon hliureichend 


ftrengungen werben. Die Bauern, welche der Sonntag 


im Wirtbshaufe zu Sentein verfammelt batte und bei | 
welchen ber feltene Uebergang von ihren Milchtöpfen zu | 
der Weinflaſche fih im der Megel durch den Rauch bes | 


ftraft, fangen oder fchrieen vielmebr in Mißtönen, wie 
fie nur die gänzliche Abweſenheit des mufilaliichen Sinnes 
in diefem Lande bervorzubringen vermag. Wahden id 
endlich nach eingerretener Ruhe gegen ein Uhr Morgens 
eingefchlummert war, wurde ich fon um zwei Uhr 
durch ein unvorhergeſehenes Ereigniß wieder aufgeweckt; 
eine ganze Abrbeilung von Grenadieren, weldbe in einem 
Hintergimmer eiuquartiert waren, bielten ibren Durchzug 
dur meine unverihliefbare Kammer. Ich verwünſchte 
die neuen Mubeftörer ; nichts verſcheucht aber den Schlaf 
fo unfehlbar, als eine Aufwallung des Zorns; ich fab 
voraus, Daß ed um meine Nachtruhe geſchehen fen; ich 
fand auf und ging aus dem Dorfe in das Thal hinaus, 
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Noch lag die Nacht in ihrer ganzen flillen Majeftät 
über die Natur ausgebreitet. Der Mond goß fein weis 
ches Licht mir folder Helligkeit über das enge Bergthal 
aus, daß jelbit die Beweguug der an den Pappeln ſpie⸗ 
lenden Blätter ſiotbar blieb, und das Ange bis zu dem 
gebeimnißvolen Sitze der Nachtigall durdzudringen 
glaubte; die noch mit Schnee bedeckten Höben des 2a: 
cofte, des Pie de l'Ard und des Gandelar erhoben ſich vor 
mir im phantaſtiſchen Schmude der Lichter und Schatten 
ihrer tiefgefurdten und zerriffenen Flanken; Räume und 
Stauden und das Heu frifch gemäbrer Wieſen erfüllten 
die Luft mir jſüßem Dufte, und ſelbſt der Heine Berg: 
Arom, der bier durch Zriften und Gebüſch bineilt, ſchien 
mit feiner befänftigren Stimme der Feier diefer Stunde 
zu huldigen. 

Es war indefen drei Uhr geworden; die Sterne er: 
blaßten; mit dem Zwielichte des Tages erwachten die 
Stimmen der Vögel, welde, den Nachtthau und Schlaf 
von ihren Flügeln ſchüttelnd, ihr Verſteck verliehen; ich 
eilte nach dem Gaftbofe zurüd, um meine Meifegefähr: 
ten zu weden und zum Aufbrub nad dem Erabere zu 
mabnen, wohin mid der Leſer das nächſtemal begleis 
ten mag. 

(Schluß des zweiten Artitels.) 


forrefpondenz- Nachrichten. 


Daris ’ uni 
Schluß.) 


Dad Interdikt gegen Poirſon und Séguler. 


In ben kleinern Schauſpielen gebraucht mau beim 
Mangel au großen Schaufpieierinnen, deren Man daſelbſt 
auc nicht bedarf, andere Reizmittel, um tvog ber tropiſchen 
Kine das Publilum berbeisugieben. Go ift am Gymnase 


geweien, um bie Zufchaner anzuloden, ber in biefem Abs 
zuge Poirfons lag eine ganze Kersfution und ber Fall einer 
Berwalmmg, welbe, wie mauche Ctaatöverwaltung durch 
das Abtreten ber regierenden Minifter, ganz andern Grunbs 
fägen Play macht. Poirſon war naͤmlich ber kuͤhne und 
hartnaͤctige Manu, welcher dein Dichterbunde wicht nachgeben 
woilte und zwei Sabre demſelben mit einer bemunbernds 
wiürbigen Beharrlichteit widerflanden hatte, Der Dichterbund 
wollte ibm nur unter gewilfen, für bie Autoren vortbeithafs 
ten Bedingungen die Darftelung ibrer Stuͤcke bewilligen; er 


; aber weigerte fich beftändig, diefe Bebingungen anzunehmen. 


Eomit entzogen die Dichter hhm ihre Stuͤcte, welche zuvor 
das Repertoire bed Gymnase dramatigue ausmachten, und 
es blieb Poirfon, wenn fein Theater nicht in's Stoden ges 
rathen follte, fein anderes Mitte übrig, ald entweder ben 
Borderungen ber Dichter nachzugeben, oder von Dicdtern, 
welche nicht zum Bunde gehörten, neue Stücte dichten zu 
laſſen. Gr waͤhlte den lezten Weg, welches zwar ſeiner 
Unabhaͤugigteit und Bebarrlichteit Ehre machte, aber ber 
Kaffe bed Theaters keineswegs fbrberlich war; denn bie beſten 
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Dichter gehörten zam Bunde, und bie umreifen Berfuche 
junger, unerfahrener Dichter waren leineswegs geeignet, das 
VPublifum berbeizufoden,. Somit marte das Theater feit 


zwei Jahren ſehr ſchlechte Geſchaͤfte, und Poirſon bat ſelbſt 


eingeſehen, daß er mit feiner Hartnaͤckigkeit oder Beharrlich⸗ 


teit den Inbabern des Theaters einen ſchlechten Dienſt lei— 


ſtete. Er par ſich alſo gemdrbint gefeben, da er doch noch 
immer nicht nachgeben wollte, die Direftion aufzugeben und 
einem andern Direftor Play zu machen. Diefer bat ſich fos 
gleich mit Dein Dichterbunde verftändigt, und bereiss Scribe's, 
Meles ville's, Bayard's und anderer beliebter Dichter Vnubdes 
villes dem Publitkum wieder vorgeführt. Für die Dichter 
war natuͤrlich der lange Streit mit Poirſon ebenfalls ein 
großer Shaden; was macht ed aber einem Seribe, der auf 
alien großen Theatern Stüde bar und deifen Baudevilles im 
ganzen Königreiche gefpielt werden, aus, ob das Gymnase 
dramatique feine Vaudevilles zwei Fahre fang nicht aufführı? 
Die andern Dichter find freitich Mine fo veimen Gutsbeñtzer, 
als Seribe geworden iſt; allein viele davon baden Stücke 
an andern Theatern, und fie bejieben fo aut ald Ceribe 
ihre Antorgebäpr von den auf ben Provinztbeatern geipiels 
ten Stüden, deren Verfaſſer fie find. — Nachdem die Thea: 
terdichter mir dem Gymnase dremalique Brieden gemacht 
haben, fo bleibt noch ein anderer ftreitender Bund, naͤmlich 
der Advolatenbund, zu befriedigen, welche gegen eine Art 
son juridifhem Poirion entrüfter find, naͤmlich gegen den 
Gerimtsprändenten Seguier, einen zwar veblich geſinnten 
und ganz unabbingigen, aber ziemlich groben Maun, wels 
cher feinen Kollegen und den vor Gericht pfaidirendben Abvor 
taten oft febr unangenehme Neden gibt, worüber fon lange 
Klage geführt wird, und was um fo auffallender ift, da die 
Hbflichteit eine ganz gewbimtiche Eigenſchaft bei ben franzoͤſi⸗ 
ſchen und befonderd bei ben Parifer Beamten if. Die jungen 
Abvolaren, welche er zuweilen durch ein hartes, ibm unwill⸗ 
tuͤhrlich entfhripftes Wort ganz verdugt mat, baben fich 
bie Sache endlich zu Gemütbe geführt, und Ihr Conseil de 
discipline, das beißt, der fie veriretende Ausſchuß, bat ſich 
ſchriftlich daruͤber beflagt und Genugthuung vom VPräfidenten 
für feine lezte Beleldiaung gefordert. Die Cour royale, ots 
fhon fie Eeguiers auffahrendes Wefen ſelbſt tadelt, bat es 
ihrer Würde gemäß geachtet, das Conseil de discipline auf 
bie fünftige Woche vorguladen; man wird alddann feben, 
was ans der Same werden wırd, Die Advokaten bitten fich 
birelt an den Juſtizmmiſter wenden und bei biefem Über bie 
Grobheit des Gerimtspräfidenten Magen ſollen, wäbrend ſie 
jegt wegen geforderter Genugthuung vielleicht noch obendrein 
einen Berweis vom Gerichte erhalten. Indeſſen erſcheint 
kein Advokat vor Gericht, und fie verfahren, wie der Dichters 
bund mit Poirfon that. Dg. 


Lübeck, Juni. 
(Bortfegung.) 
Veränderungen des Bertehrd. — Reſorm der Staatéverſaſſung 


Die Stettiner Eiſenbahn hat uns, wie fin vorausfchen 
fieß, einigen Abbruch getban, und bie Wollendung biefes 
Schienenweges bie Folge gehabt, einmal, daß der auß bem 
Saben über Leipzig fommende und bisher nach Rüben ges 
gangene Waarenzug nach Rubland allen Anzeichen nad ges 
neigt iſt, ſich von bier fort und Stettin zuzuwenden, dann, 
dak wir und nunmehr die Rivafität einer Srertin: Peterds 
Burger Dompfichifffabrr gefallen laſſen müſſen. «ihr dieſes 
Jahr wird dieſelbe betanntlich von ben Booten ber Luͤbeck 
Pereröburger Dampfihifffahrtögefeufhaft, indeb bereits im 


naͤchſen Fahre von einem rufifhen und einem preußischen 
Regierungsdampfbont unterhalten werden.) Der aus dem 
Even über Granffurr am Main und mamentfih der aus 
bein Weſten auf bier fommende Baarenzug nach Rusland 
bürfte und auch für die Folge verbleiben, Entſprechend wers 
den ſich die Berhaͤltuiſſe binfichttich der Dampfſchifffahrt ges 
ftalten Cie wÄrden, bei der fo große Vortheile bietenden 
natuͤrlichen Rage unferer Stadt, noch viel günftiger ſeyn, 
bäne Dänemart nicht, aus Muͤckſichten für Kiel, die Erlaubs 
nis zum Bau einer Eifenbabn zwiſchen Hamburg und Lübed 
bisher bebayrlih verweigern, Mag auch ber in die oͤſtlichen 
deutſchen Biber reifende ruſſiſche Abel der Stettiner Noute 
ben Vorzug geben; bie in die weſtlichen deutſchen Biber, 
nach Frantreich, England ze. ſich begebenden Rufen duͤrften 
fich im ben meiften Faͤlen für die alte Route über bier ents 
ſcheiden. Auch if die ſlaviſche Nobleſſe ſeit undentlichen 
Zeiten gewohnt, vor ihrer Ruͤckteyr in Hamburg Eintaͤufe 
zu machen. Zudem mbchten die in eigenen Wagen Neifenden 
die Beförderung mittelft Eourierpferben derjenigen durch die 
Lotomotive nicht fehlen vorziehen, Mindeftens gilt dieß von 
ben ruſſiſchen Edeldamen, deren Meigung zum Comfort man 
bier oft zu beobamten Gelegenheit findet. Zu den Annebums 
lichteiten, welche die Reiſe Über Lübeck vor der Aber Sıettin 
voraus bat, gehbrt vornehmtich, dab die Neifenden mir ber 
orbßten Keichtigreit und Schnelligteit anf der fauın zwei 
Pofmeilen langen vortrefflichen Runftitraße bieber gelangen 
und augenbliclich weiter reifen fonnen, obuc von einem Zolls 
oder Poltzeibeamten beheuigt zu ſeyn. (Zwiſchen Gıettin und 
Ewinemände, wo von einer Landreiſe nicht die Mede ſeyn 
tann, braucht das Dampfſchiff bei gfinfliger Witterung uns 
gefäbr fünf Stunden) — Wir baben binnen Kurzem im 
unferem Staate ſeyr umfaſſende Reformen zu erwarten, 
Reformen, deren Beduͤrfniß fo fuͤhlbar geworden und die fo 
überaus wichtig für unfer Gemeinweſen find, daß mit benz 
feiten eine Wirbergeburt umnfered Staates eintreten wirb, 
Unter ibnen ſteht obenan vie Berfafungsreform, Die Vers 
haͤltniſſe, nad welchen die num bald 200 Fahre alte, noch 
bente geltende Verfaſſung gerildet war, baten ſich mit der 
Zeit fo völlig umgeftaltet, das die unverändert gebliebenen 
Berfafungsnormen nicht nur verafrer und unzweckmaͤßig, fons 
dern auch im bömften Grade ungerecht und widerſinnulg ers 
ſchleuen, ihre geitgemdne, vernänftige und billige Reform 
aber dringend nolhwendig wurde. Den von der patriotiſchen 
Geſelſchaft zur Beförderung nemeinnägiger Tätigkeit auds 
gebenden „Neuen Luͤbeckiſchen Blaͤttern“ gehöre bas Verdienſt, 
den erften Impuls zur Reform ber Staalsverfaſſung gegeben 
su baben. Die Unzutraͤglichteiten derſelben waren zu ſehr 
in die Augen fpringend, als bai, nachdem die Öffentliche 
Discuſſion ſich des Gegenſtaudes einmal bemachtigt hate, 
ihre Abbuͤtſe Länger hinausgeſchoben werben kounte. Zu Ende 
bes Jabres 1842 ſejte „Eyrliebende Buͤrgerſchaft“ eine Coms 
miſſion nieder, mit dem Auftrag, den Entwurf zu einer 
neuen Verfaſſung autzuarbeiten. Binnen Tabresfrift batte die 
Eommifion ihre Aufgabe volführt. gegenwärtig befinden ſich 
der Entwurf bereits unter der Prefe. und unmittelbar nach 
Voulendung des Drudes ftcht das Zufammentreten einer ge— 
meinichaftlichen Cemmiſſton, aus Aegeorbneten des Senats 
einers und Depmtirten der Buͤrgerſchaft andererieits beftibend, 
zum Bebuf ber Beraibung und Beſchlußnahme über die Mes 
forın der Verfaſſung, wobei der beſagte Eurwurf zum Grunde 
gelegt wird, zu erwarien. . 
ESchluß folgt.) 
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Db einem alten Buche 

Bring’ ib bie Stunden hin, 

Doch fuͤrchte nice, ich ſuche 

Mir treckne Blüthen drin. 
8. Uhlaud. 





Ein paar alte Gefchichten. 


Bor vier oder fünf hundert Jahren mag zu Rank: 
weil in Vorarlberg, in der damals montfortiihen Herr: 
(daft Feldfirh, ein ſchteibkundiger Mann, Namens 
Tbomas Lprer, gelebt baben — mwenigitens gibt es eine 


Schrift unter dem Titel: Alte ihmabiihe Geſchichten, | 


an deren Ende ſich ein fo Benannter als Verfaſſer fund 
gibt. Diefes Meine Buch it im Jabre 1486, umd zwar 
in bemjelben Jahre zweimal bei Konrad Dinkmut zu Ulm 
gedrudt worden und wurde fait drei Jahrhunderte dar: 
nah, naͤmlich 1761 von Licentiar Wegelin, Bürgermeilter 
zu Lindau, uenerdings herausgegeben, „weil es fo gar 
rar geworden, daß es felren mehr in alten Bibliotheken, 
geihweige im Öffentlihen Bucläden und eben fo wenig 
in einer Eollektion der. alten Geſchichtſchreiber und Jabr: 
bücher anzutreffen und dabero unter die faft gar verloren 
gegangenen Bucher nicht unbilig zu rehnen war.“ Webris 
gens iſt damit auch jedesmal ald zweiter Theil eine 
deutſche Chronik abgedrudt worden, welche bis zum Jahre 
1462 reiht, nad allen Anzeichen aber einen andern 
Berfaffer bat, an deren Schlufe ih Thomas Lprer nennt. 
Diefer zweite Theil erzählt allerlei Dinge, die fich im 
beiligen roͤmiſchen Reiche von ber Zeit Karls des Großen 
an bis zum befagtem Jahre begeben haben, geht zwar mit 


der Geſchichte nicht immer ganz fäuberlih um, nimmt 
e3 aber damit doch ungleich genauer, als der erite Theil, 
der nur bie und da eine Ungabe bringt, welde wirfs 
licher Hiftorie abnlih fiebr, 

An diefem erſten Tbeil, für deifen Veriaſſer wir 
alfo bis auf weiteres den Thomas Lyrer von Manfweit 
anfeden, erzähle derfelbe zum Beifpiele Eingangs feiner 
Geſchichten, wie im hundert und vierren Jahre nach der 
Geburt unferes Herrn ein Kalter zu Mom war, Namens 
Kurio, der wegen feines chriſtlichen Glaubens, troß der 
Füriprade der Senatoren Amor und Ventrum Urfeum, 
vertrieben wurde und mit feiner Gemahlin Doda, fel: 


nen eigenen Söhnen und den Edimen feiner Schwerter, 


Jürgo und Heyo, über das Hochgebirg „gen deutſchen 
Landen warts“ flob und auf deſſen Plan Dalfag (in 
Graubündten) kam. Kaiſer Kurio baute darauf frinen 
Söhnen in Mbätien und in Schwaben verſchiedene Velten, 
und jo. wurden fie die Ahnherren mächtiger Geichlechter. 
So baute er dem diteften die Werte Hohentrens und 
nannte ibn Magnus von Höwen; dem andern die Veſte 
Outenberg und nannte ibn Egloff von Wartau; dem 
dritten gab er einen Berg und errichtere darauf bie 
Werte Starfenberg und gab ihm einen weißen Schild mir 
einer rothen Fahne zum Wappen, zum Beiden, baß er 
die chriftlihe Ordnung halten und darum fechten folte, 
wenn es North thue. „Dem Deutihen nad,“ fagt Eprer, 
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„wird dad Geſchlecht gebeißen: die von dem rotben Fabmen; 
aber darnach als ſich die wälihen Kurwalhen gemebrt 
batten, da ward der Namen in wälich befebret und ge: 
heißen: von Montfort.” Der vierte Sohn Kaiſer Kurio's 
war Wilpart von Leutkirch, der fünfte aber ber Patriarch 
Burgundus; der führre gar ein felig Leben und batte 
feine Wohnung auf dem Berge Kirchberg bei dem Dorfe 
Ulm. Der fehste Sohn erhielt die Stadt Ravenan, die 
jegt Mavendburg beißt und wurde Herzog Rumulus von 
Schwaben genannt. Kaiſer Kurio aber baute fi ſelbſt 
eine Mefte, die er nad feiner Gemahlin Dodenburg 
( Tockenburg) nannte, und wohnte dafelbft nnd ſtarb nad 
Ehrifti Geburt im Jahre 172 und ward begraben im 
Klofter Fiihingen. 

In fol glaubwürdiger Art erzählt Thomas prer 
fort und fort die alten ſchwäbiſchen Geſchichten. Mande 
Kapitel enthalten nur ein buntes Durbeinander von 
Kriegen, Stößen, Herrentagen, Stiftungen, Hochzeiten 
und Geſchlechtsregiſtern, im dem fich jedoch allenthalben 
beutlib ein Streben zeigt, dad Haus der Grafen von 
Montfort nah beiten Kräften zu verherrlihen und ibre 
Geſchichte in Wahrheit und Dichtung auszuſchmücken. 
Zuweilen erblüht aber auch aus dem krauſen Wirrial 
eine liebliche Maͤhr und aus dieſen haben wir denn die 
Geſchichte des Grafen von Montfort und der Königin 
von Kathay (China) und die andere des Grafen Nibrecht 
von MWerdenberg und der Königstochter von Portugal, 
wie wir boffen, zum Vergnügen der Leſer herausgehoben, 
mährend die eine vom Kaifer Konrad und dem Herzog 
Heinrich von Schwaben dem zweiten, weniger fabelbaften 
Theile des Buches, nämlich der Chronik, entnommen ift. 

Wir lafen zunaͤchſt zwei diefer alten Geſchichten 
folgen, uns vorbebaltend, vielleiht ſpater die britte 
unfern Zefern mitzutheilen, 





Die erfte Gefchichte. 
Bon dem Herrn von Montfort und ber Königin von Kathay. 


Item zu denfelben Zeiten — es war eben nachdem 
Rom geftifter fünfzehnhundert und drei Jahr und fo 
lange war fein Kaifer da geweſen. Der erſte Kaifer, 
der da ward zu Mom, bieß Julius. Der war ein dent: 
her Mann und mar von Trier gebürtig. Denfelben 
Kaifer aber ſezte ein Herr von Schwaben mit Gewalt. 
Der Herzog Bremo von Schmaben nämlihen hatte ehe: 
vor gefrieger mit den Römern hundert und sehen Jahre 
fräftiglih und ohne Unterlaß. Er baute auch mit Ge— 
malt vor Mom ſechs Stäbte, fo daß fie gegen dentſchen 
Landen faben und baf auch die Roͤmer auf dem Lande 
nicht zu ihm möchten fommen. Die hießen Hobenfen, 


Teutſcheuſen, Bewen und Briffen, Mailand und Pavp. 
Und alles dad Dpfer, das man follte bringen aus 
Lamparten und beutfchen Landen in dad Haus Eapitolium 
gen Rom den Sriligen, das mußte man bringen den 
Heiligen gen Bern (Merona). Darzu zwang fie ber 
Herzog von Schwaben. Bu benfelben Zeiten aber kam 
Virgilind gegen Nom, der war gebürtig von Mantua, 
Der machte es mit feinen Ziften, wie er wohl Fonnte, 
daf alle Zänder, die der Mömer geweſen waren und bie 
fie bezwungen batten, Tribut dahin geben mußten, Alſo 
fandten, um dieß zu richten, die Nömer Kaifer Yulium 
aud mit großer Gewalt der Leute und auch mit Reiche 
thum des Gutes, damit er gen Schwaben führe und 
das Zand bezwaͤnge und auch andere beutiche Lande, Und 
fandten ihn aud feiner Witze, Kunft und Maunpeit 
wegen und geboten ibm auch bei ihrer Huld, daß er 
mit länger aus wäre, denn zehen Jahre, und wenn er 
einen Tag über das Biel ausbliebe, fo hätte er ihre und 
bes Landes Huld verloren. 


(Bortfegung folgt.) 


Volkslieder der Mkraine. 
Schluß.) 
4. 


Zum Marſch, zum Abmarſch pfeifen die 
Kofaden um Mitternadt; 
Aus beilem Auge weine Marie, 

Sie weint und klagt. 


Nicht weine Marie, nicht klage mein Kind! 

Sep nicht fo trüb’: 

Zu Gott im Himmel bete, mein Kind, 
Ber für dein Lieb! 


War die Sonne verſchwunden, am Himmel fon 

Scheint hei das Mondenlicht; 

Gibt die Mutter Geleit dem ſcheidenden Sohn’, 
Und weint und fprict: 


Leb' wohl, mein Söhnen, leb’ wohl mein Kind! 
Weil' nie zu lange beim Heer, — 
Und wenn vier Wochen verflofen find 

Zur Heimath ehr’! 


D Mutter! gern ri’ ich mich bald wieber los 

Und fäme zurück zu dir: 

Doc fieb’, ed ſtrauchelt mein ſchwarzes Roß 
Im Thorweg' bier. 


! 
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. D, Gott weiß wann ich heimmärts zieh’ 

Und end bier wiederfind’; 

Doch Mutter, nimm meine Marie auf wie 
Dein eigen Kind! 


Rimm zu dir mein Mädchen, fo tröjt” ich mich, 
Wir ftehen in Gottes Hand — 
Mer weiß ob ich Fehr’, vielleiht ſterbe ich 

Im fremden Land’! 


D, gerne zur Tochter naͤhm' ih Marie, 

Daß bu dich nicht betrübft: 

Doch wird fie mich auch lieben, fie, ' 
Wie du mic liebft? 


D, weine nicht, Mutter, o Hage nit mehr! 

Hell’ auf den trüben Blick: 

Sich, es baumt fih mein Moß, es fpringt daher, 
Ich kehre zurück! 


5. 
Schwamm auf dem Meere, auf blauem Meer' 
Langſam ein weißer Schwan einher; 
Schwamm mit feiner Schwänlein weißer Schaar — 
Sieb’ da ftößt auf ihn nieder ein graner Mar, 
Hub den Schwan zu beißen, zu ſchlagen an, 
Zub der Schwan ihm dieß Wort zu fagen an: 
„O, nicht ſchlage, nicht beige mich, grauer War, 
Und ich erzäble dir Alles treu und wahr. 
In der Stadt die Kiftrin den Namen trägt, 
Sich die Horde * ſchon drei Tag’ und Nächte fchlägt, 
Schon drei Tage, drei Nächte im Kampfe weilt, 
Und bat ſich zulegt in drei Theile getheilt . .. 
Fließt all blutrorh der Strom, plätichernb Flagend lant, 
Hat man über den Strom große Brüden gebaut, 
Hat man Brüden gebaut, bie nur aus Köpfen beſteh'n, 
Aus Menihentöpfen, mosfowitifchen.” 


6. 
Eine Hopfenranfe im Garten allein 
Schlaängelt zur Erde fib; 
Unter den Menfhen ein Mägdelein 
Weinete bitrerlich. 


D grüner, blühender Hopfen, warum 
Manfit nicht mach oben zu? 

D liebes, junges Maͤdchen, warum 
Fluchſt deinem Schickſal du? 


Kann die Hopfenrante nad oben zieh'n 
Wenn feine Srüße fie hält? 

Kaun des Maͤdchens Auge vor Freude gluͤh'n 
Wenn ihr Kofad ihr fehlt? 


* Kartarenhorbe, 


7. 
Im grünen Wieſenthal filberbell 
Uuffprudelt der Falte Waſſerquell — 
Treibt der Tihumat * dort bin feine Ochſen zu tränten: 
Aber fie brüllen, 
Ihren Durft nicht ftillen, 
Und Unglüd ahnend die Köpfe ſenken. 
Spricht er: „D meine grauen Gtiere, 
Daß ich euch nimmer zur Krimm binführe! 
Habt mich fo trübe gemacht, 
Mir, der fo jung noch, Unglück gebracht.” 
Am naͤchſten Sonntag, am frühen Tag, 
Todt, todt der junge Tichumat lag; 
Und man grub ibm mit eifernem Grabesſcheit 
Eine Kodtengrube tief und weit, i 
Und pflanzt’ auf ben hohen Grabesraum 
Einen blühenden jungen Holunderbaum, 
Flog ein Kuckucksweibchen herzu, 
Hub an zu rufen: Kucku, Kucku! 
Reich' mir, mein Sohn, mein junger Aar, 
Reich' deine rechte Hand mir dar! 
D gerne, meine Mutter, mein Leben, 
Boll ich dir beide Hande geben, 
Doch auf mir liegt feuchter Erde Gewicht, 
Und die feuchte Erde läßt mich nicht! 


8 
Kam ans der Ferne ein Kuckuc geflogen, 
Flog dur Feld und Hain; 
War aus feinem Fittich eine Feder gefallen 
In die Donau hinein. 


D, glei der bunten, verlorenen Feder, 
Die ber Strom fortreißt, 

Echminder mein Leben im fremden Rande 
Einfam, verwaif't. 


Floß mein Leben bin wie auf der Melle 
Ein einfam Blatt. — 
Fort! was wahr' ich ben Goldring, den er mir 
Gegeben hat? — 
Er. Bodenſtedt. 


Aſchumat heißen in der Ufraie die Leute, welche aus 
ber Krimm auf Ochſen Salz, Zabat, Fiſche und drgl. her⸗ 
führen, um damit Handel zu treiben. 





Korrefponden; - Nachrichten. 


Lübeck, Juni. 
Schluß.) 
Reform ded Urmenmeiend,. Guſtav- AdolpheVerein. Kirchen. Kunf. 


Eine andere wichtige Verbeſſerung, die demaͤchſt in's 
Leben treten wird, ift bie Umgeftaltung unferes Armenweſens, 
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infonderbeit" die Eemtralifation in ber Werwaltung unferer 
Wohltbaͤtigkeits auſtalten. Es gist wohl nur wenige Gräbte, 
die fo reih an milden Stiftungen find als Lüped. „Gegen: 
wärtig beleben in ber Stadt Kübel und derem Gebiet 12 
größere Wohlthärigfeitdanftaften, 6 Kdfe für Wittiwen und 
Aungfrauen, 14 Urmenbänfer, 2 Eonvente, 9 Armengaͤnge 
und etwa 180 Meinere Stiftungen, Teſtamente und Kegate, 
die zufammen, den Wertb ihrer Laudgüter und fonfigen 
Grundfiüicde ungerechnet, ein Vermögen von mebr ald AN, 
Mitionen Mark befigen, und deren jährlihes Eintommen 
die Summe von 500.000 Mart überfteigt. Leider beftebt 
aber, ber obrigfeitlihen Verordnung ungeachtet, teine Inwige 
Verbindung zwiſchen allen diefen milden Unftatten, fo das 
durch jene bedeutende jährline Verwendung bei weitem nicht 
die wohltbärigen Wirkungen bervorgebracht werden, die bei 
einer mehr ineinandergreifenden Verwaltung erreicht werden 
buuten,.... Als eine Folge diefer zerfptitteruben Verwal— 
tung Tann bie große Zahl der Unterftügten angefeben wers 
den, In der Stadt allein erbalten von milden Anſtalten 
über 800 Erwachſene und 550 Kinder Obbach und Unter: 
frögung. Mitte Gaben allein werben außerdem noch am 
mehr ald 5000 Perfonen gereicht; fo daß alſo ber ſechste 
Theil ber Bevblferung gang oder theifweife dur fremde 
Beindlfe ernährt wird.” (Bebrens’ Topographie und Statiſtit 
von Luͤbeck. 1829. 1 Band.) Geit einiger Zeit ift eine Com⸗ 
miſſion mit ber Reform des Armenweſens beſchaͤftigtz bie: 
ſelbe bat ihre Arbeiten, vie man hört, numnehr beendigt, 
Das St. Annen Armen: und Werthaus drfte eine gaͤnz⸗ 
tie Umwandlung erfeiben und in vier befonbere Unſtalten 
getheilt werden, im ein Arınenbaus, ein eine Anſtalt für vers 
wahrloste Rinder. ein allgemeines Rranfenband und ein Urs 
beitsbans, Das Bedürfnis nad einer ſolchen Aenderuug macht 
ſich tägfich fo fühlbar, daß auch diefe Reform unabweisbar 
geworden if. — Wie fan auf allen Punften des nörelichen 
Deutſchlands, bar ſich in unferer altproteftantifhen Stabt — 
wo einft die Neformarion einen ihrer glaͤnzendſten Siege 
feierte — eine Lebendige Theilnahme für die Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung fund gegeben, und ein Luͤbeckſcher Zweigverein bers 
felsen ift im Entfichen begriffen, Gleichwohl find bei uns 
bie Meinungen über dieſe Angeiegenbeit, ſelbſt unter ber 
Geiſtlichteit, getheilt. Jusbeſondere haben zwei unjerer gr 
achtetſten und tenntnißreichſten Pfarrgeiſtlichen, Paſtor Lin⸗ 
denberg und Prediger Peterſen, die Theilmabme an einem 
biefigen Guſtav⸗Adolph-Berein von der Hand gewieſen und, 
als ihnen dieß in der vaterfiädtiichen Preffe zum Vorwurf 
gemacht werden wollte, ihre „aegrändeten Bedenten“ im 
einer ausführlichen Erbrierung dargelegt, Nicht ber Zweit, 
fondern dad Mittel, durch welches er angeſtrebt werden (ol, 
nicht dad Weſen, fondern die Form haben jene „Bedenten“ 
erregt. Der literarifhe Streit, welcher ſich damit entſponnen 
Bat, ift nicht allein um des Gegenftandes und feiner gebalts 
vollen Behandlung willen. fondern auch wegen der gerechten 
und beformenen Weile, in der er geführt wird, beachteus⸗ 
wertb. — Die neu erwante Begrifterung für bie regelmäßis 
gen Leiseshoungen des Volts und der Jugend insbeſondere 
bat auch bier ihren Wiederhall gefunden. Bor KHarzem 
Haben bie allgemeinen Zurnübungen auf dem eine Reihe von 
Fahren verwaidt gefandenen Öffentlichen Zurmpfage unter 
Zeitung eines Gergeanten unferes Bundestontingents, der 
in dem gymnaſtiſchen Inftitut des Profefors Werner im 
Deſſau feine Ausbildung erbalten, wieder ihren Anfang ges 
nommen, und Erwachſene wie Auaben aller Etände nehmen 
an benfelben auf die erfreulihfte Weife Theil, Die ma 
alien Geiten him fo ſegensreich wirtende Gejeufhaft zur 


Befdrderung gemeinnägiger Thaͤtigtelt Hatte in betannter 
liberaler Weife die erforderlichen Anftalten berrichten laſſen. 
— Bür bie Werfhönerung unferer an Kunſtſchaͤyen und 
Altertbämern reichen Stabt wirb feit einiger Zeit eine ans 
ertennendwertbe Sorge getragen. Zeugniß davon geben unfere 
ehrroßirdigen Kirchen — bie fleinernen Deutinafe einer großen 
Vergangenheit — welche mit wahrer Pietaͤt und mis großem 
Aufwande erhalten werben. Die in den fezten Jahren bes 
fhafften VBerfndnerungen der Kirchen, wohin vornehmlich 
die Befreiung von verungierendem Aubau, Kirchbofsmauern 
u, ſ. w. zu rechnen find, baben bad einfach erbabene Ans 
feben ber Gotteshäufer weſentlich geboben. Für bie Mas 
rientirche walt gegenwärtig unfer berühmter Lanudsmaun 
Overbeck in Rom ein zweites Bild (Chefaumtlich befizt bie 
Marienfirche fon des KHünftters „Ebrifti Einzug in Jeru—⸗ 
ſalem,“ wie die Stadtbibllothet deu Carton zu cinem ans 
dern feinen Meifterwerte). Der Gegenftand deſſelben ift die 
Trauer um den bahbingefhiebenen Heiland in dem Yugens 
bit, weicher ber Grablegung vorangebt. Der entfeelte 
Körper Tiegt, hals von beim Reichengewande verbülk, am 
Boden, umgeben von ben Marken, ber Martba, dem Liebs 
lingäapoftel, dein Nitodemus nnd Joſeph von Wrimathia. 
Einen befonders finnigen Gegeuſatz bietet bie Geſtalt des 
Razarus, welchen fit ber Kuͤnſtler in biefem Augenblick bes 
tiefften Schinerzes um das Hinſcheiden deſſen, der ihn ſelbſt 
zu neuem Leben erwedt und von den Banden des Tobes bes 
freit batte, gegenwärtig gebamt. In einer Korreſpoudenz 
aus Rom in ber Allgemeinen Zeitung vom 2iften Januar 
1842, ber ich biefe Angaben eutnehme, beißt 68: „Man 
wird ſich nicht Teicht erinnern, dab irgend eines jeiner (Dvers 
beds) Meifterwerte einen jo allgemeinen Beifall bavon ges 
tragen bat. Thorwaldſen fowohl ald Eumuceini, alfo die Mes 
präfeutanten des verihiedenften Kunſtgeſchmacks und ber 
entgegengefegtenten Runftforberungen. baben ſich Kuderft 
ouͤnſtig Üder dieſes fihdne Bild geaͤußert.“ Der Preis bes 
Gemäldes cıo00 Dufaren) ift ſchon vor Sabre und Tag von 
einem zu dieſem Zwecke gebilberen Verein biefiger Kunſt⸗ 
freunde zuſammengebracht werben. — Bon einem berübmten 
Laudsmann gebe ich zum andern, von der Malerei zur Dicht⸗ 
fun üͤber. Emanuel Geibel iſt feit Beginn ber ſchönen 
Jahreszeit zu und zuruͤckgetebriz in ein dichteriſches Grills 
leben zuräcgesogen lebend, empfängt er gleichwohl tägficy 
Beweife von Zuneigung und Anerfeumnung. Der hochbegabte 
und aefinnungsvolle Diehrer iM mit einer neuen größeren 
Arbeit beſchaͤftigt, die bereits ziemlich weit, vorgerüdr if. — 
Die oft bewährte Mildthaͤtigkeit der Bewohner unferer Stadt 
bat in der legten Zeit wiederhoft Betegenpeit gefunden, fich 
zu dußern. Bir die Apgebrannten ber ſchwediſchen Stadt 
Werid, ber thürmgſchen Gemeinde Gertbaufen und andere 
Ungluͤcliche gingen nambafre Summen ein. Auch für den 
alten Turnvater Jahn war eine Sammlung verauftalter wor: 
den. — Die BVoltsgefangpereine (Kiedertafeln? gewinnen im 
unfern Gegenden immer mehr Anssreitung und Einfluß. 
Am 1. Julius wird bier ein großes Gejangsfeft ſtatifinden, 
wozu ſich 25 Liedertafeln mit circa 300 Sängern vereinten. 
Das geiftfiche Conzert wird Morgens Im der alten Kathari— 
nentirche, das weltliche Nachmittags im Freien, bicht vor bir 
Stadt, aufgeführt werden. Es wird ein wahrbaftes und 
edles Moltöfeft ſeyn. 





Beilage: Riteraturblate Nr. 73, 
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Doch ein Bearif muß bei dem Worte fen. — 
Schen gut, nur muß man fich miche allju Ängülich quälen, 


Goethe. 


ZZ ZZ ZZ EEE u —————— 


Meber die Komantik der Alten. 


Erfter Artikel. 


Haben die Alten auch ihre Momantit? Ja, wenn 
wir das Wort nicht genetiſch oder biftorifch nehmen, wo 
«3, in Bezug auf Zeit, Völfer, Sprache, geiftigen Stoff 
und Form, ber Darftellung des Antiken, oder dem 
He leniſch⸗ Remiſchen entgegengefegt wird, fondern wenn 
wir es im allgemeineren Sinne, der an das Wort ſich 
geknüpft bat, auffaſſen und betrachten. Es erging dem 
Borte, wie fo vielen andern, daß es feine urfprüngliche 
biftorifche Bedeutung nah und mach verloren, wo dann 
der aus dem Beſonderen abgeleitete allgemeinere Begriff 
der berrichende wurde. Wenn jezt eine Dame von ro: 
mantifchen Gegenden, von romantiſchen Begebenheiten 
und Geſchichten ipriht, fo denft fie dabei gewiß nicht 
an bie in dem alten Romanzo gelungenen Poefien, oder 
gar an dieſes aus der romanifhen Sprache entitandene 
Romanzo felbit. Häufig wird romantiich im Sinne von 
fbön, lieblib, anziehend, reizend, ja poetiſch genommen, 
und ift mithin eines jener Wörter, womit man gerne 
nur einen dunkeln, unbefimmten Sinn verbindet, erwa 
wie bad „Göttlib," womit befanntlih manche unferer 
Zandsmänninnen fo freigebig find. Ya ein neuerer Schrift: 
ſteller ſteht nicht an, ein gewiffes ſexuales Verbältniß, 


das derbere Deutfche mit anderen Namen taufen würden, 
als flüchtiges, romanrifhes Verhaltniß zu bezeichnen. 

Ich will übrigens bier den Begriff des Momanti- 
Then nicht ausführlich befpreben, und bloß bemerken, 
das der Verfaſſer der „Vorſchule der Aeſthetit“ mir 
Unrecht zu baben fcheint, wenn er meint, daß das Mor 
mantiihe das Schöne obne Begrenzung, oder das ſchoͤne 
Unendlihe ſey, fo wie es ein erhabenes Unendliche gebe; 
denn der Begriff Schönheit ſezt allemal Begrenzung oder 
Form voraus, und das Unendliche ift eben als ſolches 
nicht begrenzt, mithin micht ſchön, wiewohl es in dem 
Enbligen, in der äußern Form fich abipiegeln kann ic. 
Noch weniger möchte ich Goechen beiflimmen, der, frei— 
lih nur gewife Ausgeburten einer neueren Nomantif 
in's Auge fallend, im Romantifhen bloß eine äſthetiſche 
Kränklihfeit finden wid, nnd dem dagegen alles Geſunde 
und Tüstige autik erfheint, während andere wieder den 
Sharafter des Romantiſchen im Daͤmoniſchen, Nebnlofen, 
Dämmerigen, oder bloß in der Form des Myſtiſchen 
erfennen. 

Ich felbft wage nur ſchüchtern gu behaupten, daß 
mir Romantiſch im allgemeinen Sinne mehr das in 
geheimnißvoller Ferne, oder im Stillen wirkende geiſtige 
Prinzip ericeint, das mehr oder minder ernit, freunds 
li oder furdtbar, auf Augenblicke fich zu erfennen gibt 
und bald in fein Geheimniß ſich zurüdzieht, oder felbik 
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und befremmdete und nabe Gegenftände wieder fremd 


macht. — Ib fage: ein. geiftiges Prinzip, das wir | 


auch zuweilen durch das unbeftimmtr: Es bezeichnen. 
Die meiften Menſchen denfen wie jene nordamerikanifchen 
Wilden, die bei allem, was fie nicht recht verfteben, zu 
fagen pflegen: das it ein Geift! — Der belle, lebendige 
Tag, der die Dinge in ihrem wahren Lichte erſcheinen 
läßt, bar nur wenig romantiiche Elemente; aber romanz 
tiſch if Die Dämmerung, die ſelbſt Bekanntes und Nahes 
in allerhand ſeltſamen Geſtalten uns vorſpielt oder 
flüchtig vorüberſchweben läßt, romantiſch die von zaube⸗ 
riſchem Licht des Mondes zweifelhaft erhellte Nacht, die 
ung zu abnden gibt; dagegen nit die finftere dichte 
Nacht, die alle Grgenftände mit Einer Farbe dedt und 
verbirgt und die erft romantifch wird, menn plößlich 
Lichter in derfelben auftauden oder ſich fortbewegen. 
Gefühl des Momantifhen kann fhon jeder Wanderer 
empfinden, der Nachts in einer unbefaunten Gegend 
umpberirrt und ber plößlih aus einer Ede oder Tiefe 
Lichter auffladern und fih bewegen ſieht. So baben 
auch einfanıe, näctlide Stimmen im Freien, die wir 
und nicht «gleich erflären fünnen, etwas Romantiſches; 
denn fie bebeuten etwad; aber der romantifche Zauber 
verſchwindet, wenn wir näher fommen und erfahren, 
von wen fie berrübrten. 

Momantifh, in unferem allgemeineren Sinne, iſt 
jede Gegend, die etwas geheimnißvoll Verſtectes bat, 
wo eine fat verworrene Verbindung von Höhen und 
Tiefen, Bergen und Thälern, Wäldern, Wiefen und 
Maferfällen ftatrfindet, wo wir Manches nur abnen und 
rathen, in der Fernung vermuthen mögen, Einzelnes 
uns ganz heimiſch und freundblih anfpriht, und danu 
fpäterbin, in Dunfleres fi derlierend, und wieder etwas 
entfremdet wird; wo überdieß durch eine Muine, cine 
Denffänle, die an Geſchichtliches erinnern, jener hiſto— 
riſche Meiz erwedt wird, der ald hauptſachliches Ingres 
Dienz des Nomantifchen zu betrachten ift. Dagegen könnte 
mau andere Gegenden, die mehr offen vor uns liegen, 
deren Theile wir in Burger Zeit überfchauen, weil fie 
Mar und fommerrifch zu dem Ganzen ftimmen, wo alles 
mebr plaftiih und wenig oder fein Verfall, 5. B. an 
Gebäuden wahrzunehmen ift, elafifhe Gegenden nennen, 
wie man denn überhaupt .in einer Phyſiognomik der Ges 
genden biefe nad den Abtheilungen der berfümmlichen 
Aeſthetik, in mufifaliiche, lyriſche, epiſche, ja felbit dras 
matiſche eintheilen könnte. 

Doch wir kommen mach dieſen vorbereitenden Be— 
merkungen auf den eigentlichen Gegenftand unferer Ve: 
merkungen. Es fpringt in die Augen, daß bei Griechen 
und Mömern wicht von jener Romantik die Mede ſeyn 
Tann, die auf das Feubalrittertbum mit feiner Ehre und 
Ziebe, anf den Blauben an die gebenebeite Jungfrau, an 


Heilige und Märtyrer, oder an Feen, Niren, Elfen, 
Kobolde u. f. w., fo wie auf alles dad, was hieraus 
hervorging, auf Zauberer und Herenmeifter, Mönde und 
Nonnen, Waldbrüder, Burgen und Burgkapellen, Glocken, 
Krucifire u. ſ. w. gegründer iſt. Aber die Alten hatten 
troß dem ihre romantifhen Elemente im Leben, im ber 
Meligion und in der Kunſt; ja ich bebanpte, daß felbit 
ein großer Theil der mittelalterlihen chriſtlichen Romantik 
nichts weiter ift, ald mobdifizirted Heidenthum der Alten, 
oder doch ein Merter deſſelben. — Bei unferer verglei: 
chenden Betrachtung wollen wir fogleih, wie billig, mit 
dem Höhen, mit ben Göttern und görterähnlichen 
MWefen, oder den Mittelweien, den Anfang machen, 


Gortſetzung folgt.) 


Ein paar alte Gefchichten. 
(Bortfegung.) 


Da fuhr Kaifer Julius gegen Schwaben und focht 
mit den Herren von Schwaben. Und fie thaten drei 
Feldftreite, den einen auf dem Haſenbühl ob Füſſen bei 
dem Tech, den andern bei Mindelheim und den dritten 
an einem andern Orte, Und es mochte feiner dem andern 
obfiegen, fo mächtig waren fie beide. Da wurden fie mit 
einander verföhnt und gerichtet und ward der von Schwas 
ben des Kaiſers Diener und der baute ibm eine Stadt, 
darum zu Liebe, Diefelbe Stadt ward geheißen Tharcinug, 
das bedeuter eine Stadt der Milden. Julius, der Kaifer, 
und der Herr von Schwaben, die fuhren aber mit eins 
ander in das Land zu Bayern und fochten da mit zweien 
Herten von Bayern. Diefe zween waren Brüder und 
hieß der ältere Portemont, der jüngere Igrum. Und der 
Kaifer fiegte ihnen Beiden ob und wurden die zween 
Herren des Kailers Diener. Julius, der Kaifer, baute 
ihnen auch zu Liebe eine Stadt, Die hieß er Albach und 
machte ihnen da ein Markgrafenthum. Er fuhr aud mie 
ihnen durch das Land mit Gewalt und baute Wein und 
beswang Böheimerland, Poland, Sachſen, Meißen, 
Dfterland, Thüringen, Weſtphalen, Helfen, Weſterreich 
und dazu Windiſchland. 

Und da befezte der Kaifer die Yänder und gab dem 
Herzoge von Schwaben und den zweien Herzogen von 
Bayern Urlaub und ließ fie wieder heimfahren und er 
fuhr gen Rom. Nun war Kaifer Julius ein halbes Jahr 
länger ausgewefen,, dann die zehen Jahre, wie bie 
Mömer geſezt und geboten hatten. Alfo verfagten ſie ihm 
Huld und wollten ihn nicht einlafen. Da erihrad der 
Kaifer fehr und ward von ganzem feinem Herzen betrüs 
bet, da er meinte, er follte de billig genießen, ba er 
alfo wohl gefhaffen Hätte, Und er entbot es feinem 
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Dheim, dem Herzoge von Schwaben, und klagte es ihm 
und bat ihn fleifiglich durch feiner Liebe willen, daß er 
ihm zu Hülfe käme, Der aber fam zu ihm mit einem 
gar großen, unzabldarlichen Volk, und fie zogen vor die 
Mömer. Da nun die Römer vernahmen, daß der ge: 
waltige König Bremo gefommen war mit feinem großen 
Mol, da erichraden fie gar fchr, denn er batte ihnen 
auch ehevor viel Leids gethan. Und von rechter Furcht 
flohen da zween von den zeben gewaltigen Herren zu Mom. 
Der eine war ber Herzog Pompejus; der andere entrann 
und floh in Eypptenland zu dem König Bartholomäus, 
den er ehevor dahin gefezt hatte, und da war er ficher, 
Da floh auch Herr Eato, der ernſthaft Richter, und 
entrann mit einem großen Volk an das Meer und wollte 
darüber gefahren ſeyn. Da eilte und zog ibm Herzog 
Bremo nah mit feinen Leuten an dad Meer und focht 
mit ibm und ſchlug ibn todt und viele feines Volfs mit 
ibm. Da das die Römer vernabmen, da murden die acht 
Herren, die da gewaltig waren, zu Rath, daß fie Julium 
den Kaifer empfingen zu einem einigen Herrn und zu 
ibrem Gewaltigen und Kaifer. Und dieſelbe Ehre und 
Mürbigkeit, Gewalt, Krait und Macht, bie Julio, dem 
Kaifer, von den Mömern gefeſtnet und gegeben ımd von 
ibm aud fräftiglich beieffen ward, mit all den Mechten, 
Die Dazu gebören und gehört haben, bdiefelben alle, mie 
fie genannt find, gab der Kaifer Julius dem Herzog Bremo 
um der Mürdigkeit willen, die er an ibn gelegt hatte 
mit feiner Hülfe. Und er gab fie ihm und auch allen 
deutfben Herren, die dann von Geburt und von ritter— 
licher That wegen derfelben@bren märdig waren. Daran 
bat Niemand die Ehre, noch fol fie Jemand haben, dann 
die Schwaben und deutſchen Leute, die diefer Gnaden 
bebolfen wurden von den Römern. Und folde Gnade und 
Freiheit iſt bejtellr mit geuugfamer Urkund und einem 
Artikel zu dem andern, ald man es findet in der ſchwa— 
bifhen Kanzlei mit Urfund und mit Briefen. 

Zu denfelben Zeiten alfo da iſt geweſen ein mächtis 
ger und edler Herr von Moutfort, und der faß ob der 
Stadt, die hieß Cleroa, auf einem Schloß, das hieß auch 
Montfort, und mar ein ritterlicher, frommer und mann 
bafter Mann, Der it um Ehren nnd der Mitterfcaft 
willen nab weiten und fernen Landen ausgezogen und 
gelommen an des großen Kaiferd Hof, des Chans von 
atbay. Daran bat er ſich etwan viele Zeit fo gar rit« 
terlich und wohl gebalten. Indem da bat ſich eine Sach’ 
begeben, daß die Königin des ehegenanuten Kaiferd von 
Karbay auferhaib ihres Herren und ehelichen Gemahls 
einen andern geliebet und auderwäblt, ihre Kurgweil mit 
ihm zu baben. Das that einen Mitter an dem Hofe 
febr übel und fait verdrießen, und die Königin ward bei 
dem König verklaget. Nun iſt dazumal an dem Hofe 


uud in dem Lande Sitte gemefen, daß eine jegliche, der 


Unehren geziebene Frau ſich mit einem rittermäßigen 
Manne dei Fampflih gegen den Beiher verantworten 
und ſelbes ab ihr bringen mußte, was ibr auch alfo von 
dem König aufgelegt ward, Nun war die Aönigin in 
großem fehweren Leid und wußte Niemand an ihrem 
Hofe, um ſolches anzufuchen, auf den fie Trauen und 
Glauben fernen möchte Und ging def daber an den 
Grafen von der rotben Fahne mit hohem Ermahnen und 
Erfuhen, mit vielen glimpfliben, ſchönen und guten 
Worten, den deutſchen Franendienft ſehr berübmend und 
birrlih um aller Frauen Zucht und Ehre willen ankom— 
mend, wenn ihm je eine Gutheit oder Chrwürdigfeit 
von einer Frau gefcbeben wäre, oder aber noch zu gegen: 
wärfigen Zeiten geſchehen möchte, folhe ibre Ehre und 
guten Leumund gegen den mordlichen Chrabfchneider, 
ihren Verfager, kämpflich zu entfhnldigen, mit viel und 
gar großem Erbieren diefes bittend, wovon zu fihreiben 
nicht North iſt, fondern ein jeglich ritterlih Mann ſich 
dep wohl befinnen mag. Der frumm ritterlih Graf be: 
weist feine Mannheit, Weisheit und Herfommen und 
gewährt ber Königin ihr Gebet. Dadurch ward alles 
ihr Trauern binlaftig und ihr Herz zu großen Freuden 
gemehrt, was fie gar zu großem daufbarlibem Erfennen 
von ihm aufnahm. Doch mutbete er ihr zu, bei ihren 
königliben Treuen, in einer Frage, bie er zu ihren 
Gnaden bätte, eine Wahrheit zu fagen, was fie au 
alio gelobte., Da fragte er fie bei diefem Gelübde, ob 
fie der That folder Anklage fhuldig wäre oder nicht. 
Da fagte fie ibm, ja, fie wäre deren ſchuldig. Da ſagte 
er zu ihr, nicht defto minder wolle er denuoch um ihrer 
Ehren und feines Zufagens willen kämpfen, 

Nun ward der Kampf durch den König vorgenoms 
men und angelchlagen. Der frumm ritterlih Graf be: 
fammelte fein Gemüthe mit Aurufung des allmächtigen 
Gottes und feine Mutter bittend, um aller Frauen Ehre 
willen Huͤlf und Beiſtand zu thun. Und befann fich alfo, 
um fämpflib gegen den Verfager der Königin in den 
Kreis zu treten, Und da er in den Kreis fam und fid 
fampflich gegen den Ritter um der Königin Ehre wegen 
wehren follte, fürdtete er der Frau Geftändniß und 
wahre That und wich und floh eine Fleine Zeit und Weile, 
Dad verdroß den andern Nitter und er legte fi mit 
Scheltworten an ibn und ſchrie: „Ei du Böſewicht, bu 
fliehſt!“ Das ging dem Grafen zu Kerzen und wollt fi 
dep erwehren und ſprach: „Du lügft mich an und bift at 
dir ſelber; und ich will beur, fo Gott will, meine Ehre 
und Frömmigfeit an Dir raden uud dich darum mit der 
Hilfe Gottes zu todt fchlagen.” Und er gewann barauf 
den Sieg und rettete der Königin Ehre und fchlug ibn 
zu todt, " 

Dad Fam. der Königin zu großem Guten und lie 
ſprach zu ihm, wie dad nit umbillig war, mit hohem 
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Erbieten und Vermögen, ibm Wiedergelt zu thun und 
ibm große Habe und Gut zu geben, deffen er fih aber 
widerte und feine zeitliche Hab darum begebrte, noch auch 
haben wollte, da er das vorab um unfer lieben Frauen 
und aller andern Frauen Ebre willen gerhan babe, Doc 
aber hätte fie ein Tuch, das wäre, als unfer Herr Jeſu 
Eprift von dem Stammen des Krenzes genommen ward, 
unter und über ibn gelegt worden, und fo bäte er ihre 
Töniglihe Gnade, ihm das zu geben und nichts anderes. 
Das gab fie ibm mit großen Ehren, Demürbigkeit und 
hoben Erbieten, feine guadige Frau zu ſeyn. Alſo kam 
er binweg - und führte das mir fib und kam an des 
Herzogen Hof von Savopen; da ift ed geblieben. Und 
feine ritterlie That an der Königin Hof iſt immer und 
ewig ibm und allen Deutſchen zu Lob und Preis einge: 
fchrieben, deß fib ein jeder rittermäßiger Mann wohl 
freuen mag und fhönen Frauen defto pflichtiger hernach 
dienen wolle, um ben Lohn zu empfaben, den fie zu 
geben haben. 


Gorrefpondenz- Nachrichten. 


London, Juni, 
Yfingfifeier 


Bor neun oder zehn Jahren lief von London ummittels 
bar nicht eine einzige Eiſenbahn and, und deßhalb wurde 
noch damals dad Pfingfifeft von ben Londonern vielfach ans 
ders gefeiert als jest, wo Eiſenbahnen, mittelbar oder un— 
mittelbar, ziemlich nach aflen Richtungen führen, Dabei ift 
zu bemerken, bad zwar die engliſche Kirchenordnung nur von 
einem Pfingfiionntage, Die engliſche Sprache bingegen auch 
von einem Pfingſtmontag und Pfingftbienftag weiß, und die 
Rondoner Pfingften eine volle Woche dauerte. Den Gottes— 
bienft berührt das freilich jo wenig als den Kandel. Die 
Kirchen und Berhäufer bleiten geſchloſſen, Läden und Ges 
wolse werden gedffnet, Über in fezeeren wird viel Urlaub 
ersbeilt, und wer aus der gewerbtreisenden Klaſſe ober ſonſt 
es irgend moͤglich machen fan, haͤlt in ber Resel acht 
Feiertage. Es gibt Bamilienväter vom nenen und alten 
Regime, bie troy der beſtaͤndigen Klage Über ſchlechte Zeiten 
es beinahe für fündbaft hatten, mit Weis und Kind nicht bie 
gange Woche zu feiern. Einem Londoner füllt ed baber gar 
nicht ein, feinen Schneider ober Schuſter während ber 
Pfingſtwoche zu infommodiren, Einen Knopf befäme er 
vielleicht augenaͤht und einen Stiefel befledt, aber feinen 
neuen Rod und kein neues Paar Griefeln,. Kein Befelle 
arbeitet. Diejes Feiern made fih in ben Straßen bemert: 
Sar, Die meiften Menſchen geben, als gingen fie müfig, 
ober verratben durch ihren Anzug, daß ibre Eile einer Luſt⸗ 
partie gilt. Wo fonft in einer Stunde bunbert Kohlentarren 
raſſeln, rafelt kaum einer, Jeder vorfichtige Hausvater bes 
dentt die Pfingſtwoche und forge für Vorrath. Manche Koh— 
lenhaͤndler benachrichtigen ihre Hunden vorher, daß fie in ber 
Pfingſtwoche nicht fahren, weil ihre Rente nicht arbeiten. 
Und fo dursgängig. Alles bad war auch vor neun oder 
zehn Jahren ber Fall, als London noch feine vom dort aus: 





faufende Eiſenbabnen battle Aber feit es dieſe hat, bewegt 
ſich die Beiertagsfuft in anderer Richtung. Damals berech⸗ 
nete man, wie weit in einem Tage bie Füße bin und zurück 
truͤgen, wie weit ein Wagen oder ein Dampfſchiff braͤchte, und 
beingemäß wurde ber Muöflug beſchloſſen. Selten ging es zu 
Wafer Über Greenwich oder Nihmond, zu Lande über 
Windfor oder Hampftend hinaus, und daß an einem Tage 
fuͤnfzigtauſend Menſchen ben Greenwicher Jahrmarkt beſuch⸗ 
ten, iſt eine befannte Sache. Das hat fih mit ben Eifens 
bahnen geändert. Zum Pfingfts wie zum Dfterfefte ſezten 
feit Jahreafriſt die Eifensahnbireftionen ibre Fabrpreife auf 
bie Hälfte, wobt auf noch weniger beras, unb fo mußten 
wohl auch bie Eigner ber Dampfſchiffe dem Beifpiele folgen. 
Un Concurrenz feblt es dem freien England nicht, und ohne 
daß Polizei oder Regierung ſich einmifcht, regelt jene die 
Preife im Intereffe des Publitumd, Aber fo niedrig wie am 
vergangenen Pfingſtfeſt basen fegtere noch nicht geftanden. 
Fünf Silbeygroſchen — ein sitpence — iſt mittelft Dampf 
zu Waſſer und zu Rande fonft der Abfiche Preis nach dem 
zwei Stunden entfernten Greenwich. Dießmal gelangte man 
für deuſelben Betrag nadı Gravesend, zwoͤlf Stunden weiter, 
Ein paar Schillinge braten mad Dover, und für six and 
nine pence oder 2 Thaler 6 Groſchen Eourant fuhr man 
nad Boulogne und zuräd, und dad Biller gaft auf act 
Tage. Mun liegt es gewiß nicht im Eharatter bes Euglaͤn⸗ 
bers allein, obſchon gewiß auch in feinem mebr old in bies 
fem, für fein Geld die möglich größte Waluta zu erbalten; 
beöhale. zogen Tauſende vor, den sixpence, ben fie für bie 
Fahrt nach Greenwich beſtimmt hatten, anf die Fahrt nad 
Gravedendb zu verwenden. Andbere, die nicht nach Green— 
wich gefommen waͤren, wenn ed einen sixpence getoſtet 
hätte, vergdnnten ſich die Lust für bie Haͤlfte; denn fo gez 
ring der Preis für den Einzelnen ift. ſummirt er fich doch 
für ben Sausvarer mit Fran und Kindern, und Frau und 
Kinder laͤßt der englifche Hausvater bri folchen Befegenbeiten 
nicht daheim. Indem daher die Londoner Berblferung jest 
weitere Ausflüge macht als früher, verändert fi auch bie 
ebemafige Art ihrer Vergnuͤgung. Was man im Greenwicher 
Part Ireibt, kann man in Gravesend micht thun, und in 
Dover amuüͤſirt man ſich auf andere Weife als in Windſor. 
Durch bie Nadrüdenden wird dad fo wenig amsgeglichen, daß 
in ben Drten felbft bie Vorbereitungen und Einrichtungen 
zum Empfange einen Wechſel erfabren haben, bafı z. B. ter 
Greenwicer Jahrmartt jest von dem chematigen fi wefente 
Tip unterſcheibdet, waͤhrend Dovrrs Poyfiognomie am Pfingfts 
fefte jegt eine andere ift als chemals, Dieß begreift fi, fos 
bald man hört, daß ehemals die Londoner Antömmtinge in 
Dover kaum bemerft wurden, während fie jezt in großen 
Schaaren einzieben, wovon ih am Pfingſtmontage fetbft 
Zeuge war, Zehn Perſonenzüge gingen von Bonbon ab, ber 
erſte um amt Uhr Morgens, bie Äbrigen in Jwifchenräumen von 
je fünf Minuten. Der erfte, bei welchem ich war, befbrberte 
neunbundert Wienfchen, keiner ber andern weniger als ſechs⸗ 
hundert, Die ſiebzig engliſchen Meilen wurden in brei Gtuns 
den zurücgelegt, Eo blieben, da die Heimfahrten in gleicher 
Ordnung um ſechs Uhr Abends begannen. fieven runden 
zu freier BWerfügung, und da drei zur Fahrt nach Calals 
und zuruͤct genuͤgten, braten Wiele die noch Hbrigen vier 
Stunden in Frautreich zu. 
(Bortfegung folgt.) 
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Wie Me Eehrr verkündet, fo it es aelommen, 

Deun mob Niemand entfled ten verbinsten Geſchla; 
Und wer ich wermißt, ed tlüglich au werten, 

Der muß «8 felber erbaurud vollenden. 


Schilter. 





Ein paar alte Gefchichten. 
Die zweite Gefchichte. 
Bon Kaifer Konrad und Herzog Heinrih von Schwaben, 


Da man zäblte von der Geburt Chriſti unferes | 
Herren tanfend und fünf und zwanzig Jabr, da ermäblten | 


die Kurfürjten Herzog Konrad vou Franten, Der regierte 
fünfzehn Jahre und liege zu Speier begraben. Derfelbe 
König Konrad gebot, wer den Frieden brede, dem ſolle 
man fein Haupt abiblagen. Das Gebot brad Graf 
Züpoie von Kalm, und da der König zu Sande fam, da 
entwich Graf Lüpolt an den Echwarzwald in reine öde 
Müble und meinte ſich da mit feiner Hausfrauen auf: 
zubalten, bis daß ibm des Königs Huld wieder erwor: 
ben würde, Und eines mals riet der König ungefährlich 
im Schwarzwald für die Mühle bin, Und da ihn Graf 
2üpolt hörte, da fürctete er, der König ſuche ibn, und 
Ach in den Wald und ließ da feine Hausfrauen in der 
Mühle. Die Frau mußte vor Echreden niederfonmen, 
deun ed war um die Zeit, dab fie ein Kind gebären 
fonte. Als nun der König neben die Müble kam und 
die Frau im ihren Nöshen freien börte, da hieß er 
fehen, was ihr gebreſte. In Dielen Dingen börte der 
König reine Stimme, die ſprach: „Auf dieſe Stunde iſt 
ein Kind hie geboren, das wird deiner Tochter Mann.” 


Der König erſchrack und wußte anders nicht, denn daß 
die Frau eine Baͤurin wäre, und betadte fih, wie er 
zuvorfäme, daß feine Tochter nicht einem Bauern würde. 
Und ſchickte da zween feiner Diener in die Müble, dad 
fie das Kind tödren ſollten. Und deilen zu Sicherheit 
bieß er ihm des Kindes Herz bringen und ſprach, er 
müßt’ es haben zu einer Buße. Die Diener mußten 
dem Kaifer genug thun, doch batten fie Gottesfurcht 
und wollten das Kind nicht tödten, da es gar ein hübſch 
Anäblein war, und legten es auf einen Baum, darum 
daß etwan etwer des Kindes innen würde, und bracten 
dem Kaiſer eines Hafen Herz. Das warf er den Hunden 
dar und meinte, er wäre damit der Stimme MWeiffagung 
zuvorgekommen. 

In dieſer Weile jagte Herzog Heinrich von Schwaben 
auf dem Wald und fand das Kind allein und ſah, daß 
es ein yengeberen Kind: war, und bradt es beimfich beim 
feiner Frau, die unfruchrbar war, und bar fie, daß fie 
fib des Kindes annahme und fi in ein Kindbett legte 
und das Kind für ibr eigen natürliches Kind hätte, da 
es ibuen von Gott geſchickt wäre worden. Die Herzogin 
thar es gerne, und alfo mard das Kind gerauft und 
Heinrich gebeißen, Und Niemand durfte das Kind für 
anderes halten, denn für einen Herzogen von Schwaben, 
Und da das Kind alio ermuds, da ward es König 
Konrad gejandt zu Hof. Da hieß der König den Anaben 
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viel gewöhnlicher vor ihm fteben, als bie andern jungen 
Herrn, die an feinem Hofe waren, von feiner Fugen 
Meisheit und Höflichkeit wegen, Nun kam aber vor 
den Kailer, daß ein Gericht gebe, ald wenn der junge 
Herr nicht ein rechter Herzog wäre von Schwaben, ſon— 
dern ein geraubtes Kind, Da der Kaifer das vernahm, 
da rechnete er fein Alter nach und fan in eine Furcht, 
daß er der wäre, von dem die Stimme bei der Müble 
geredet hatte, und mollte dem zuvorfommen, daß er 
- feiner Toter nicht zu einem Manne würde, Und fchrieb 
einen Brief der Kaiferin; in dem empfabl er ibr, als 
lieb ihr ibr 2eben wäre, daß fie den Zeiger dieſes Briefs 
tödten bieße. Den Brief empfabl er dem jungen Herrn 
beſchloſſen, daß er ibn der Kaiferin überantworte und 
Niemand anders. Der junge Herr verftand in ben 
Sachen nicht anderd denn Gutes und wollte die Bot: 
ſchaft vollenden und fam unterwegen ih eines gelebrren 
MWirtbes Haus. Dem empfahl er feine Taſche von 
Sicherheit wegen, darin der Brief und andere Dinge 
lagen. Der Wirth fam über den Brief von feines 
Wunderd wegen, und da er geicrieben fand, daß bie 
Kaiferin ihn tödten follte, da fchrich er, daß die Kai: 
ferin dem jungen Herrn Zeiger dieſes Briefs ihre Tochter 
gebe und ihm fie zulege unverzüglich, und ſchloß den 
Brief mir dem Inſiegel gar höflich zu ohne Gebrechen. 
Da num der junge Herr der Kaiferin den Brief zeigte, 
da gab fie ibm die Tochter und legte fie ihm zu. Die 
Maäbr fam für den Kaifer. Da befand der Kaifer mit 
dem Herzog von Schwaben und andern Mittern und 
Knechten, wie der junge Herr von Graf Lüpolts Weib 
in der Müble geboren wäre und mie die Stimme von 
ihm geweillagt hatte und ſprach: „Nun mer ich wohl, 
daß Gottes Ordnung Niemand widerjtehen mag,“ und 
forderte feinen Tochtermann zu dem Reich. König 
Heinrich fiftere und baute darnah Hirſchau, das crite 
Kloiter an die Statt der Mühle, darin er geboren war 
worden. Alſo Fam König Heinrich zum römifben Meich 
und bieß Heinricus Pius. Er regierte fiebgehn Jahr 
und liegt zu Speier. 

(Schluß der zweiten Geſchichte.) 


Meber die Romantik der Alten. 
(Bortfegung.) 


Die Alten, fagt man gewöhnlih, wußten con 
deßwegen nichtd von Romantik, weil fie ſich ihre Götter 
in der Natur, nicht außer derfelben vorftellten, während 
durch dad Chriftentbum das görtlihe Welen über jie 
geftelt if. Das Ehriftenchum, fagt man ferner, ift 
Das geoffenbarte Mpfterium der Heiden, und wenn das 
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Heidenthum feiner Natur nach exoteriſch iſt, fo iſt jenes, 
in Folge ſeiner Natur, eſoteriſch. — Aber wir wagen 
zuvörderſt dagegen einzuwenden: wenn das Chriſten⸗ 
tbum das geoffenbarte Mofterium ift, fo ift feine 
Schre feine efoterifhbe mehr, feine mebr, die ſich bloß 
auf den Kreis einiger eingeweibten Jünger und Freunde 
böherer Weisheit befhränft hätte, fie it, als geoffens 
bart, der ganzen Welt, aub den Unmeifen und Schwa— 
den, befannt gemacht, mie ja unfer Heiland felbit in 
dem berrliben Danfgebete ausgelproben bat. Das 
Chriſtenthum iſt eine MWeltreligion, eine Meligion des 
Geiſtes. Wir beben Diefen Punft beraus, weil wir 
fpäter darauf zurädfommen werden. 

Die Alten, fagt man, waren der Natur mehr bes 
freunder, fie Rand ibnen näher, als uns Neneren. Was 
beißt das? Etwa defwegen, weil fie mehr in der 
freien Narur lebten, mit ihren Erfcheinungen ver: 
trauter waren? Ich möchte vielmehr behaupten, daß 
den Alten die ganze große Natur als ein großes gött: 
lihes Geheimniß erfbien, und eben defwegen beuölferte 
ihre ſchaffende, das Höchſte der fihtbaren Schöpfung, 
ben Menfhen, zum Vorbild und Maßſtab nehmende 
Phantafie die Natur mit fo vielen Göttern oder götter- 
äbnlihen Weſen. Sie hatten eine Scheu vor der Natur, 
eben weil fie ihnen göttlich gebeimnißvoll erihien. Sie 
erfreuren fi nicht der phofifhen oder chemiſchen Hülfs⸗ 
mittel, um die Kräfte und Erimeinungen berfelben zu 


meſſen, zu erforihen und aufzubellen; nur Einzelne, 


hoͤher Begabte unter ihnen, ahneten und verkündeten 
mit fühner Divination, was ſpaͤtere Jahrhunderte, durch 
Inſtrumente, Apparate und Entdeckungen gefördert, in 
der Erfahrung nachgewieſen und bejtärigt und mit im— 
mer neuen, unermüdlichen Erfahrungen bereichert baben. 
Die Erfheinungen des Magnetismus, der Eleftrizirät 
waren ihnen wohl ald folche befannt; aber nur wenige 
fuchten den Grund, das Weſen dieſer weltihaffenden 
und mwelterhaltenden Kräfte zu erforfben, während im 
unfern Clementarfhulen ſchon Rnaben und Mäadchen 
darüber belehrt werden. Den Meijten waren fie immer 
erwas gebeimnißvoll Zuruͤfttretendes, eine görtlihe Natur, 
ein Damonium. 

Beiipiele mögen erläutern. Dffenbart fib mir die 
Natur ald folhe wohl, mehr, wenn ih mir die Mor— 
genröthe als göttliches Weſen vorjtelle, das, im Safran- 
aewande, mit feinen Mofenfingern die Thore des Himmels 
öffnet, oder wenn ich Inge: dad Morgenrotb ift eine 
Wirkung der durch die Wolfen gebrodenen Strahlen der 
aufgebenden Sonne? Diefe Erklärung erläutert mir 
zunachſt jene Naturerfheinung, während fie dort, in 
gebeimnißvoler Hülle, welche die Phantaſie hinzu dichter, 
wenn auch menſchlich näher, doc wieder zurädtrirt und 
eben deßhalb fo poetifh it? — Wenn ich mir bei einem 
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Gewitter ben Donnergott vorftelle, wie er auf nädt: 
lichem Wagen baher rollt und aus feiner Mechte bie 
Blise fhleudert, fo iſt mir zwar biefe meteorologiſche 
Eriheinung in der Phantafie menſchlich näber gerüdt, 
aber die Natur auch, als folde, von mir wieder entfernt. 
Ih Nenerer dagegen fchaudere nicht vor dem Gotte, wie 
der rechtgläubige Grieche oder Mömer; ih, mit den Fors 
ſchumgen und Erperimenten der Naturkundigen Vertrau— 
ter, kaun zwar die elektriſche Kraft des Blitzes furchtbar 
finden, aber ih weiß auch eine Sicherung vor derſelben, 
den Franklin’ihen Ableiter; ja ib kann ihn jogar in 
meiner einiamen Stube wie ein zweiter Schöpfer nad: 
oder vorbilden. — Wie bat ferner die Wiſſenſchaft bes 
Atronomen die Natur aufgehellt, gleibfam in ihrem 
Meltmebanidmusd auseinander gelegt! Zange Jahrhun— 
derte bevor ein Whiſton die gefahrbrogende Erfheinung 
eines Kometen erflären wollte, ſchauderte man vor dem 
Andlick diefer ercentrifben Weſen, dieſer Wermittler 
zwiſchen unferm und anderen Sonnenfpftemen, deren 
unregelmäßige Bahnen die Aſtronomen zu berechnen 
wifen, Eben meil fie den Alten fo gebeimnißvell, fo 
göttlich waren, .fürcteten fie Ddiefelben als Verkünder 
furchtbarer Erd und Zänderfataftropben, eine Vorſtellung 
und Furcht, bie ib bis auf dem beutigen Tag, aber 
als erwas fortgeerbtes, heidnifh Antikes erbalten bat. — 
Und fo ift noch vieles Andere den Hiten wunderbar und 
unertlärlih erfhienen, was wir ganz natürlich und in 
der Ordnung finden, Auf diefe Borfteflungsart gründen 
ſich jene häufigen Prodigien und Naturmonftra in ber 
alten Belt, von welden felbit die hiftoriihen Schriften 
ber Alten, befonders der Mömer, voll find. Zwar auch 
jezt noch finden wir ähnliche Vorftelungen, ähnlichen 
Glauben ; aber er ift nicht hriftlih, das Chriſtenthum 
verwirft ibn; er ift aͤcht heidniſch, ſey's von den alten 
Griehen und Römern, oder von den Germanen, Celten 
und Slaven fortgeerbt. 

Aber die Görter der Alten, wird man entgegnen, 
find doch als finnlihe Naturen vorgeitellt, mit einem dem 
menfchlichen nacgebilderen Körper begabt. Wohl! aber 
erſtlich ift es eine feinere Körperhülle, ein Quafileib, um 
mit Cicero zu reden; zweitend hören jie defwegen auf, 
ein geiftiges Prinzip zu offenbaren, mithin zur Darftellung 
des Momantiihen in höherem Sinne geeignet zu feon? 
Hier mögen Parallelen mit dem mittelalterlicen Glauben 
am beiten erläutern; und zwar wollen wir gleich mir 
„sem Unfang des Goͤttlichen,“ mit dem Zeus beginnen, 
Wir nehmen ihn bier nicht in dem pantheiftiih philofo: 
sbifhen Sinne, wie ihn einmal Aeſchylus darſtellt: „Zeus 
ift der Werber, Zend die Erde und der Himmel, ja Zeug 
it Alles,” durch welde Anſicht alle Perfönlichkeit ver: 
fühtigt wird; wir nehmen ibn als den leibhaftigen Zeus 
der alten Griechen. Iſt aber der Vater ber Götter und 


Menfhen, der Alles mit feinen Augenbraunen 
bewegt, finnlicher gedacht, ald der Gott Vater der 
mittelalterlihen und ſelbſt neneren chriftlichen Kunſt, wie 
er als bärtiger König ober höchſter Priefter In pracht⸗ 
vollem Schmude dafist, an der Seite des eingeborenen 
Sohnes, über dem Haupte die fhwebende Taube, ums 
geben von himmliſchen Heeribaaren, überbaupt fo, wie 
ihn ein berühmter Künftter der neueften Zeit in feinen 
Umrifen zu Dantes Paradiele vorgeſtellt hat? 
(Rortfegung folgt.) 





Korrefpondenz- Nachrichten. 


Bafel, Juui. 
(. Wr. 111—119.) 
Reformen — Gaftpöfe, 


Ih habe am Schluffe meines vorigen Briefs verſpro⸗ 
den, bie Ueberiht ber Reformen, zum denen fih unfere 
Stadt wie auf eimmal entfchloffen bat, zu vervontftänbigen, : 
Ih beginne heute mit den Gaftböfen, 

Da bei uns dag Recht, einen Gaſthof zu haften, noch 
ein beſchraͤnttes Äft, in den lezten Jahren aber ber Perfonens 
vertchr fo bedeutend ſich vermehrt bat, daß bie vorhandenen 
Gaſthoͤfe dem Beduͤrfniß bei weitem nicht mehr genägten, fo 
haben in der jängften Zeit bedeutende Ertoeiterungen im benz 
felsen ſtattgefunden. — Unfer erfter Gafthof, bie „drei Rbs 
nige.“ iſt gaͤnzlich niebergeriffen und an deifen Stelle ein 
neuer gebaut worden, ber wohl zu ben größten und glaͤnzend⸗ 
ften gebbren bürfte, welche bermalen am Rbeinſtrom Tiegen. 
Er enthaͤlt nicht weniger als 150 Zimmer, bie mit dem 
Zuxus ausgeſtattet find, welchen die feyige Zeit als uns 
entbehrliches Bebürfniß fordert. Man verfihert, daß biefe 
großartige Earavanfcrci mit weniger als eine halte Million 
Schweizerfeinten gefofter babe, für weilte Summe ſelbſt in 
unferem etwas theuern Bafel fih erwas Etattliche bauen 
fdöt. Der genannte Gaſthof ift natuͤrlich, wie bidher, vor 
zugsweife auf vornehme Gifte berechnet; indeſſen will cr 
boch auch Reifenden, bie nicht gerade in die Klaffe ber Herr⸗ 
ſchaften gebdren und vierſpaͤnnig anfahren, Obdach und 
Unterkunft gewähren. Es verdient bemerft zu werben, baß 
ber Erbauer der „drei Könige“ im vorigen Jahre noch Rbae 
und Beintleiber verfertigte, welmer Umftand den thatfäds 
lichen Beweis Fiefert, daß es unter ben biefigen Meiftern 
ber Scheere und Nadel Männer von fühnem Unternehmungs— 
geifte gibt. Der „Storch.“ welcher der Wuͤrde nach der 
zweite Gaftbof Bafels in, hat ſich ebenfalls erneut und fo 
bedeutend vergrößert, daß er jezt beinahe doppelt fo viel 
Leute unter feine Fittiche nehmen fan, ats fräber. Much 
der „wilde Man“ Hat fich in dem lezten Jahren auffallend 
Aoitifirt und feine Herberge vergrößert, fo daß er jezt für einen 
ber vortrefflihften Gaſthoͤfe der Schweiz gilt, was nicht 
wenig fagen will, Sollten dieſe Zeilen Leſer finden , welche 
ie Weg einmal durch Bafel führt und die Liebhaber von 
Beeffteatd find, fo mögen dieſelben ja nicht verfäumen, 
im wilden Mann einzuſprechen und fi die genannte Platte 
vorfegen Tafen; fie tbnnen darauf rechnen, biefelße im uns 
uͤbertreffbarer Boltommenpeit zu erhalten. Ueberhaupt machen 
bie hiefigen Gaftbibfe durch ihre Küche ber Stabt Bafel, in welcher 
betanntlich dad Effen und Trinfen nicht zu ben gleihgäftignien 
Angelegenheiten des menſchlichen Lebens gehört, feine Unchre. 
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Wie die Gaſthoͤfe, fo baten auch unfere KRaffeebäufer 
ſich vergrößert und werfdhhönert und den Parifer Idealen ers 
was angendbert. fo namentlich Im Puntte der Spiegel, weine 
opiiſche Wertzeuge jezt daſelbſt im weit größerer Baht aufyes 
ſtellt find, als fie das Bedärfuiß erheiſchte. Die juͤngſte und 
dur Rage und Einrichtung buͤbſcheſte Anſtalt diefer Art vers 
dient, bad ihrer mit einigen Worten Erwaͤhnung gefchebe. 
Meinbafel Hatte früher feine eigene Gerichtöbarteit und for 
wit auch cine Urt von Juftigpataft, den man bas Richthaus 
Dieb. Diefes haͤßliche Gerdube, am Gingange der Rheins 
brüde ſtehend, wurde vor wenigen Jabren von ben brei 
zunftartigen Geſellſchaften der mindern Stadt (fo beißt Sein: 
baſel immer noch im offiziellen Styl) angefauft, niedergeriffen 
und an defien Stelle ein ſehr niediihes und geſchmackvolles 
Hand aufgebmir, dası Ihnen rfelöfti zum Werfammlungsort, dem 
Publikum als Reſtauration und Kaffeehaus dient. Uumittels 
bar vor dem Gebaͤube und uͤber dem Mheinbetre iſt cine große 
Plattform errichtet worden, bie ınit dev Rheinbruͤcke in Wers 
Bindung ſteht und anf welcher in der milden Jahreszeit 
Fremde wie Einheimiſche Erfrifbungen einnehmen, Diefer 
ſchoͤne, ziemlich große Play it Sommers mir freundlichen 
Zelten bebedt, auf deren Spitzen die eidgeubſſiſchen Farben 
flattern. Diefelben find von Orangens und Eironenbäumen. 
wie auch von Bierpflangen der verſchiedenſten Art umſtellt, 
weiche die gewürgbaftenen Gerüche ausduften und in ben 
fhönften Farben prangen. Vou ber Plattform ans fällt ber 
Bil auf ben breisen Rheinſtrom, und uͤberſieht man einen 

den Theil der Grade und das lebbafte Treiben auf der 

ruͤcte. Es duͤrfte nicht leicht ein zweites Kaffeehaus von 
ähnlicher Lage und Einrichtung am Mbein geben, und c# 
barf beibals der Beſuch deſſelben den Neifenden, die Goms 
amerd einen Abend in Baſel zubringen, wobl empfoblens 
werden. Leider wird man daſelbſt nur zu viel mis Muſit 
Sebelligt ; atle- durch die Stadt zichenden Wusüber biejer 
Kunft, nub deven Zabtl ift jezt Region geworben, bechren bie 
Mattform mit ibrer Gegenwart und laſſen durch bas Ges 
fchmetter inrer Tromperen, Hoͤrner und Poyaunen, oder 
burc das Getreiſch ibrer Geigen bie Leute, welche durdı die 
Bewegung ibrer Zunge vorzugsweie ich verguägen wollen, 
allzu Gäufig nicht zum Worte fommen. Was muſitaliſcheu 
Unfug betrifft, fünnen wir es bier Überbaupr bald mit ınans 
der Bade Deutſchlande aufuchmen, wo bekauntlich Uns 
maͤßigteit in muſttaliſchen Genüſſen an der Tagesorduuug ifl- 

(Bortiegung folgt.) 


London, Juni, 
(Bortfegung.) 
Pfinziieler, — Theater. 


Ber hätte das vor Jahren möglich geglaubt! Die Wirs 
tungen folder Veränderungen laſſen fih im Einzelnen nicht 
berechnen. Im Allgemeinen bürfte der Vortheil wohl bie 
Nachtheile überwiegen. welche bie Neuerung, wie alles Neue 
bat, Voriges Jabr wurde fie ain PVP ingfifefte verfucht und 
fand Beifall. Reste Oſtern wurde fie wieberboit, denn bad 
von ber Pfͤugſtwoche Geſagle yitt auch von der Oſterwoche. 
nur daß man fit da nach den kürzeren Tagen und bee ges 
meinbin nufreundlichen Witterung richten muß. Aber die 
Witterung war fejte Oſtern ungewoͤhnlich ſabn. So fleis 
gerte fih die Theilnahme an deu weitern Erturfionen, und 
jegt bat fie ih gegen Oftern fat verdoppelt. Troy der fo 
niedrigen Fabrfäge ınag der Aufwand im Ganzen gröier 
feun; dagegen fommen die Rondoner Familien aus ibren ſtei⸗ 
fen Gewohnheiten heraus. Das mat fie geſeuiger. Sie 


feben, wie jenfeits von Greenwich nub Hampflend bas Leben 
fi bewegt. Das erweitert ibre Begriffe, vermehrt ihre 
Aenntniſſe. Bielleich; genießen fir foger mit klügerer Wahl, 
Der srbßere Aufwand auf der einen Seite erheiſcht eine 
Einforäntung auf ber audern. Die Schillinge, welde eine 
Fahrt nach Dover mehr toftet ald nad Greenwich, erſpart 
mun am Munde, aber unr, indem man weniger ißt und 
weniger trintt, ald in Greenwich gerade gut war, Mia 
lernt geiftigen Genuß dem leiblichen vorgieben, und da es 
namentlich in ber Eity eine Menge Familien gibt. welche 


‚außer zu Oſſern und Pfingften das ganze Jahr nit Gottes 


freie Natur feben, fammen fi diefe einen reichern, wohl 
auch mägylinern Vorrath an Erinmeruugen. Jedenfaus zeigt 
ſchon die Bergleichung ber Polizeiberichte aus ber Pfiugſt⸗ 
woche vor zwei und drei Jahren mit den zwei neueflen ein 
im ſittlicer Beziebung günfliges Reſultat. — Weniger Erfolg 
baben bie Xhearerbireftionen während ber Pfingſtwoche mir 
dem, Was fie Neues voten, gehabt, Ein einziges Stuüct, 
bas aber aus mehr ald einem Grunde. ſcheint mie bed Ers 
wäbnend wertb, eine Tragbdie in fünf Alten vom einer 
ameritauiſchen Schaufpielerin, Mi Ebarlorte Barııed, bie 
auch die Firelrolle gab, Octavia Bragaldi oder das Geftänds 
nid, Meines Wiſſens bejizt bie Literatur noch nichts aus 
diefer Weder. Das She iſt gut, in einzelnen Partien fogar 
vorırefflih, ber Inhalt kurz biefer, Octavla Bragaldi, bie 
jung ibre Mutter verioren und von ihrem Bater einem ers 
wandten, Francedco Bragaldi. mit weldem fie aufgewachſen, 
für deu fe jedoch feine Meigung fuͤhlt, zur Ganin beſtimmt 
worden iſt, ſieht ohne Bedauern biefen durch Kriegsruf von 
ihr entferut, Sie liebt den Grafen Erueſto de Caſtelll, und 
er fie. Da ferne Hoffnung ift, des Vaters Einwilligung zu 
gewinnen, eutfliebr fie mit ibm und wird bie Schnige, mans 
dem ein VPriefter fie getraut. Wenige kurze Monate übten 
des Grafen Leidenſchaft. Er verlaͤßt ſie. Sie will ihm nad, 
finder ibm nicht und begegnet Franerdeo, ben eine Wunde 
tampfimtüchtig gemacht, und der fie Äberrebet. mir ibm in's 
Vaterbaus zuruͤczutehren. Nicht lange, jo fommt die Nach— 
richt, dad Graf Erneno in der Schlacht gefallen, Nun ers 
neuert der greife Bater jenen Wunſch, Octavta mir Brans 
cedco vermäbir zu ſeben. Francesco bieret ihr bie Hand, 
Detavia reicht ihm die ihre, Über der Graf war me vers 
wunder worben, und fein Erſcheinen in Matland, wo bie 
Neuvermäbiten leben, trifft mit dem Geſtaͤndniſſe cines zum 
Kode veruribeilten Berbrechers zummmen. bad er vom Gras 
fen nebungen worden, bei der Zraucereinonie ben Prieiter 
vorzuſtelen. Des Grafen Aenßerung iſt für Oetavia ents 
ehrend. Francesco fordert ibn zum Zweitampf; böbneno vers 
weist Ibn der Graf auf die Ungleichheit des Standes, Dectas 
viens helde Kiebe har ſich in glübenden Haß verwandelt, Sie 
athmet nur Rabe; Francesco theilt ibr Gefübl und ſein 
Dolch trifft dem Grafen zum Tode. Beide werben verhaftet. 
Frauceſco betennt die That, und der Dolch, der ibm aus 
Henterthand befreit, Töst auch Ottariens Lesen. Daß bie 
einfache Intrigue ale fünf, inbeb bloß dritihalb Stunden 
fpietenden Were mit fleigendem Intereſſe für, dürfte die 
grdöre Empfehlung des Stuͤckes ſeyn. Und in der Kunſt 
der Darftellung trat Miß Barnes gegen bie Dichterin keines⸗ 
wegs zuräd. Daß fie und Ihre Tragbbie anf den Brettern 
eines der fleineren Theater, dem Surrey Theater, debuͤtir⸗ 
ten, fann weder für fie, no ibre Dichtung eine ungünſtige 
Meinung erweden. 

cdortſetzung folgt) 
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Aus den Pyrenäen. 
! Aus dem NReifetagenud eines Deutfhen. 
(fe. Ar. 159-142. 167-170.) 


8. Der Pic de Erabere, 


Unter dem zablreichen Fehlern, melde bie heutigen 
Franzofen audzeihnen, ſteht ein unglaubliher Mangel 
an Disciplin und Pünftlichfeit oben an. Um vier Uhr 
Morgens follte, nab gemeinihaftliber Verabredung, 
aufgebrochen werden; aber der Kapitän der Donane und 
ich waren die einzigen reifefertigen Mitglieder der durch 
das Hinzulommen mehrerer Jäger und Führer fehr zahl: 
reih gewordenen Geſellſchaft, welde beute den Pic de 
Srabere beiteigen wollte, Während der ſich unerträglich 
in die Länge ziebenden Meifevorbereitungen diefer un: 
bisciplinirten Geiellibaft fand ich Gelegenheit, eine, 
wenn nicht intereflante, doch gewiß fehr unerwartete 
Belanntihaft zu mahben. Der Lefer erinnert fib, daß 
Louvel, ein ehemaliger Napoleonifher Trainfoldat, welcher, 
von politiidem Fanatismus getrieben, die Fortpflanzung 
der Bourbonfhen Familie durch die Ermordung des 
Herzoad von Berry zu verhindern gedachte, dieſem 
Bringen, als bderielbe am 13ten Februar 1820 die Dper 
verlaffen wollte, eine tödtlihe Stihmunde beibracte. 
Der Mörder wäre wahrfheinlih entfommen, wenn ihn 


niht bie hartnaͤkige und gewandte Werfolgung eines 
Grenadierd, der ald Schildwache an der Thür des Opern⸗ 
hauſes fand, in die Hände der Gerechtigkeit geliefert 
hätte, Diefer Soldat beißt Desbiez und ift gegenwärtig 
wieder Bürger von Sentein, feiner Vaterftadt, Er ift 
ein großer ſtarker Mann von regelmäßigen, aber gewöhn⸗ 
lien Zügen. Er hat mir felbit alle Umftände bei der 
Ermordung des Herzogs von Berry erzählt. Wie felten 
aber gereicht zu unferem wahren Glüde, was wir als 
eine befondere Gunſt des Schidfals zu betrahten geneigt 
find! — Desbiez ward von der Herzogin von Berry mit 
Wohlthaten überfbürter; er erhielt ein Jahrgehalt und 
machte nie eine Meife nah Paris, ohne von ber fünigs 
lihen Familie reih befhenft in feine Heimath zurück zu 
kehren. Er ift auf diefen Wege aus einem rechtlichen 
und arbeitiamen Manne ein Trinker und Taugenichts 
geworden; felbft fein kleines väterlihed Vermögen iſt 
bereits daranf gegangen und von den Geſchenken, welche 
er erbalten, iſt nicht einmal eine ibm von der Hergogin 
von Berry verehrte koſtbare Uhr übrig geblieben; er hat 
fie feiner Leidenihaft für den Wein aufgeopfert. 

Um 54, Uhr fezte fi der aus mindeſtens zwanzig 
Perfonen beftebende Zug nah dem Pic de Eraböre, der 
bedeutendften Höhe diefed Theild der Pprenden, in Ber 
wegung, und bot, indem er an den Hängen des in 
weitliher Richtung in das Gebirg eindringenden Thale 
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auf einem engen Fußpfabe fib empor wand, einen 
wabhrbaft maleriihen Anblick. Fußgänger im Jagdanzuge, 
Meiter zu Pferde und zu Efel, mebrere mit furgen 
Eabein und Garabinern bewaffnete Douaniers in ibren 
grünen Uniformen, ein mit Mundvorrarh beladenes 
Maulthier und eine ganze Mente Hunde, das waren die 
@lemente unferer Garavane, Allen voraus aber wan— 
derte als Führer der berüchtigtite Contrebandier der ganzen 
Gegend, der alte Latour, cine wahrbaft originelle Figur 
und ein Fuͤhrer, welchen fein feit fünfzig Dabren gerriebenes 
Handwerkals Schleichhändler in alle Geheimniſſe des Ge: 
Dirges eingeweiht batte. — Man denke fich einen Fleinen 
breitfchulrerigen Mann in einem braunen Camiſol mit chen 
folben Beinkleidern und langen Kamarhen, in welchen 
lestern ein paar Waden von ungewoͤhnlichem Umfange 
ſich ankündigen; auf feinem Hinterkopfe ſchwebt ein ab: 
geibabter Heiner Filzhut, unter welchem eine Fülle dic: 
ten grauen Haars bervorquilit. Aus des Alten friihem, 
bei feinen 67 Jahren noch wahrhaft jugendlichem Geficht 
ipricht gute Laune, Lebbaftigkeit und natürlicher Ber: 
ftand. Dem aufgeweckten alten Latour feblt nie die 
paſſende Unwort auf die Neckereien des Kapitans der 
Douane, der jenen an feine Heldentbaten erinnert und 
dem es ſpaßhaft eriheint, daß der Zufall ibm, dem 
Zoilbeamten, feinen gewandtefien Gegner zum Fübrer 
gegeben bat. Hier nur einer von den vielen Zügen aus 
dem eben Latours, welche der Kapitän mir im Beiſeyn 
des Schleihbandlers erzablt bat. 

Der See Areigne, an deſſen Ufern wir und gerade 
befanden, ald der Kapitdu mir die Unefdore mittbeilte, 
ift einer der bedeutenditen in den ober Regionen der 
Vprenden. Ein natürliber Abzugsgraben deſſelben iſt 
durch ein Wehr geſchloſſen worden, um das Waſſer des 
Sees anſtauen, fo eine größere Waſſermaſſe in den 
Graben einlafen und das im umliegenden Walde ge: 
faltte Holy in die untern Thäler binabjlöfen zu können. 
Latour führte eines Tages der Armee des Don Carlos 
einen Transport Pferde zu und zog mit demielben am 
linfen Ufer des Abzugsgrabens hinauf, Die franzöſiſche 
Douane, weldbe den Auftrag batte, alles Ariegsmaterial 
zu comfiäziren, das dem Pratendenten von Fraufreich 
and zugefübrr werden möcre, war vom Unteruchmen 
Latours benachrichtigt worden, und eine ſtarke Abtheilung 
Zolltruppen verfolgte denſelben, in der Ausſicht auf 
einen fihern und bedeutenden Faug; denn der Schleich— 
banbier fonnte beim ſchwicrigen Terrain ſeine Pferde 
nur langfaın und mit Vorſicht fortbringen, Die Doua— 
niers befinden ſich auf dem enrgegengefegten Ufer bereits 
in gleicher Höbe mit dem Verfolgren; dießmal kaun ihuen 
ber alte Fuchs nicht entgehen, fie brauden nur den fait 
andgetrodneten Bach zu überfchreiten und zu dieſem 
Zweck die von ihnen ringefhlagene Nichtung etwa noth 
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tauſend Schritte weit zu verfolgen, big babin, mo das 
Ufer des Grabend nicht mebr fo felfig und fteil und der 
Uebergang leicht zu bewerfjtelligen iſt. 

(Bortfegung folgt.) 


Ueber die Komantık der Alten. 


(Bortfegung,) 


Gchen wir mebrere Jabrbunderte zurüd und bes 
trachren den bomerifhen Jupiter. „Die Höben erbebren 
vor den Winfe feiner Yugenbraunen, vor dem Mallen 
feines ambroſiſchen Haares.“ Wer fennt wicht dem berr: 
liben Vers, den Phidias in Gold und Elfenbein dem 
fehenden Auge verkörpert bat zur erhabenften Statue, 
deren Anſchauen felbit den rauhen Krieger Nemilius 
Paulus, als er während des miacedonifhen Krieges in 
den Tempel zu DOipmpia trat, mit beiligem Schauer ers 
füüte? Ich frage nun: iſt die Macht des Blicks, mit 
welcer er die Höben der Berge erzittern macht, nicht 
etwas Geiftiges, wahrbaft Görtlihes? Iſt Jupiter nicht 
bier wenigſtens ald erbaben über die Natur gedacht, 
wenn er auch immerbin in derfelben erſcheint und waltet? 
Das außer der Natur ſeyn iſt überhaupt ein Gedanke, 
den wir ung felbjt in Bezug auf das höchſte Wefen nicht 
recht vorjtellen, ja wicht einmal mit dem Begriffe der 
Nllgegenwart recht vereinbaren fünnen. — Ab frage 
ferner: wirken die Götter der Miren nicht auch geiftig 
ein auf. Geiſt und Gemürb der Meniben? ja, infpis 
riren fie nicht, .felbjt beim Homer? Hier gibt Pallas 
Urhene dem Mchilles, beionders aber ihrem Lieblinge 
Odyſſeus, Gedanken ein, - Das it doch nichts ſinnlich 
Greifbares? Auch ſprechen die Götter, namentlich Jupiter, 
im Traume zu den Menfhen, aufmunternd oder abs 
mabnend, gerade wie Jehova im alten Teftament, Können 
wir uns dich aber anders denfen, als durch geijtigen 
Rapport? — Auch offenbaren fich die Götter den Sterb— 
lichen wicht leicht unmittelbar, mehr in gebeimnißvoller 
Ferne, oder in Nebel und Wolfen gehüllt, auch in 
eigentliher Menſchengeſtalt, felbit in Thiere verwandelt, 
Ya, manche nur anzuſchauen, war für Leib und Seele 
gefährlich, erregte Blindheit oder Wahnſinn. 

Mir kommen jezt auf jene mebr abfiraften Weſen 
oder perionifizirten Begriffe, die als geiftiges Prinzip in 
der alten Welt fo bedeutend einwirften. Voran ftebe 
das Schickſal oder die Cimarmene, die zumeilen in die 
görrlibe Vernunft der Stoifer übergebt und als deren 
Leuker haufig auch die Mioeren oder Pargen gedacht wer: 
den. Verſchieden wurde die Wirkſamkeit des Schickſals 
gedacht, unter andern beim Aeſchyvlus. Im „gelreusigten 
Promerbeus“ tritt es als beiondere Gottheit, dem tyrans 
nifhen Jupiter gegenüber, hervor; in den „Sieben vor 
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Theben“ ift ihm die Moira unterworfen, dagegen erfcheint 
es in den „Schutzſlehenden“ ſchon milder aufgefaßt und uns 
ferem pbilofopbife = hriftlihen Gotte aͤhnlich. — Ferner 
erwähnen wir die verwandte, gerecht und beilig abmeffende 
und austbeilende Nemefid, die in myſtiſchem Geheimniß 
wirft, und äbnliche geiftige Weſen. Denn wie die Alten 
in die fogenannre leblofe Natur und ihre Kräfte ibr 
Menſchliches fo gern hineingelegt, d. b. fie vergeiftigt 
haben, fo baben fie auch Begriffe und Ideen, namentlich 
felhe, die auf eine höbere ſittliche Weltordnung bins 
wtifen, zu görtliben Wefen verkörperr. So baben fie 
auch die Gedanken, die fib unter einander verklagen, 
den brennenden und nagenden Schmerz der Meue, der 
fih auddra@t in den Mienen und dem Blick der Wer: 
zweiflung, der dem Sünder nirgend Ruhe vergönnt, zu 
furcht baten Welen mir Fadel und Geißel geftaltet, 
Und wie die Begriffe von Tag: und Jahreszeit zu ichönen 
Weſen geworden, welche in freundlidem Tanze dahin: 
ſchwebend, die Menfben wechſelnd erfreuen, fo lächeln 
ung die Degrife, Anmuth und Lieblihfeit, in ben 
Grazien verkörpert entgegen, 

Die alten Griehengötter, fagt man ferner, wohnten 
unmittelbar in der freien Natur, namentlih auf Auböhen 
und Bergen, an Quellen, Fluͤſſen und Grotten; fie 
wohnten wieder in einzelnen Xandern, die fie ſich als 
LAeblingsſitze auserkohren. Sie pflegten Umgang mit 
den Menfchen, genoſſen ihrer Liche und ergengten Kit: 
der mit ibnen; lauter Vorfrellungen, die dem Begriff 
eines geiftigen Weſens widerſprechen. Was nun das 
Leztere anbelangt, fo haben namentlich die Nymphen 
und Waldgötter dieß mit unfern Waldmäunchen, Zwer— 
gen, Elfen, Niren und Feen gemein, die fait ſammtlich 
nur leibhaftige Geſchwiſter jened zahlreichen Völkchens 
von Mitreiweien, und eben fo wie diefe an beftimmte 
Drte und Gegenden gefefelt find. — Wahr iſt's ferner, 
ſelbſt der höchſte Sort und die ganze neue Götterdpnaſtie 
wobnt in der Regel auf dem theſſaliſchen Olymp, der 
erſt ſpater mit dem Himmel felbit identifiziert ward, 
außerdem anf dem Ida und andern Bergen, Aber mobnte 
und offenbarte ſich nicht, mach jidifber Vorſtellung, 
such Ichova auf Bergen Judaͤa's und Arabiend? ſcwebte 
er nit über der Eriftshürre? wohnte er nit im Aller⸗ 
beiligften des Tempels? ftieg er nicht ſpater berab in 
Geſtalt der Taube, mit welchem barmlofen Vogel, dem 
Epmbol der belebenden Naturwärme, fon jüdtihe Ge— 
lehrte den auf dem Urgewäſſer ichwebenden Gottesgeiſt 
verglichen baben ? — Freilih das ift nicht ber Gott, wie 
ibn fhon Salomon der Weiſe fich vorſtellt in einem herr: 
lihen Gebet, nicht der Unendliche, der nicht auf Erden 
wohnt, da ihn felbit der Himmel und aller Himmel 
Himmel nicht verforgen mögen; es iſt nicht jener Geilt, 
den wir in Geift und Wahrheit anbeten follen, von wel: 


dem. gelagt wird: wahrlich, ich fage euch, ed kommt bie 
Beit, wo ihr weder auf diefem Berge (in Samarien) noch 
in Serufalem ihn anbeten werdet. 

Ueberhaupt müſſen mir eruſtlich erinnern, daß bei 
diefer vergleichenden Betrachtung, die wir noch fpdter 
fortzufegen gedenken, die Idece des göttlichen Weſens, 
wie ed ung bie Chriſtuslehre verfündigt, außer Betracht 
fommt; daß aber das Chriftenthum, fobald ed, wie in 
den eriten Jahrhunderten nah Chriſtus und befonders 
im Mittelalter, heidniſch modificirt wird, d. h. heid— 
niſche Elemente in ſich aufnimmt, oder zum Heidenthum 
wieder zurückſtrebt, ſobald es alſo gerade jene. Elemente 
an fih nimmt, die beionderd ald romantiſch gepriefen 
werden, einer Vergleibung mit dem klaſſiſchen Heiden: 
thum fih unterwerfen muß, eine Vergleihung, die um 
fo jtatthafter ſeyn möchte, ba ſelbſt Kirchenväter, beions 
ders Die von der antiochifchen und alerandrinifchen Kirche, 
feinen Anfteand nahmen, fogar driftlibe Dogmen und 
Spubole mit heidniſchen Mythen und Gebräuchen, zu 
überrafchender Erlauterung, in Vergleihung zu bringen. 

(Schluß bes erſten Artikels.) 


Korrelponden; - Nachrichten. 


London, Int, 
(Bortfegung.) 
Epielpötlienm 


Das Surrey, wie es bier kurzweg beißt, iſt jezt unſtrei— 
tig ber bevorzugte Liebling des theaterbeſuchenden Publitkums, 
und feit Coventgarden nach abermals unglücklichem Erfolge 
feine Thuͤren plögfich gefchloffen, ber Direftor Burne fie 
notbgebrungen bar ſchlleßen müͤſſen, fcheint es allerdings, 
als fen für Konbon bie Zeit ber großen Theater gänzlich vors 
über; bie italieniſche Oper, verftebt ſich, dieſes Schoeßtind 
ber vornehmen Welt, ſtets ausgenommen Anbers ift «6 
mit den, mit Recht fo genannten Epielbdlfen. Diefen ein 
Ende zu machen, dazu ift zwar vor Kurzem burch Aufhebung 
eines halten Dutzend biefer fürcterlihen Ansplänberungds 
anftilten ein gefegneter Aufang gemacht worden, allein man 
ſagt, es erifliren derem noch einige Dusende, mit jegt nur 
groͤßerer Vorſicht und befhafe doppelt gefährlich. Es beißt 
auch, ariftofrarifhe Rücfihten haben bei jener Poltzeimaßs 
regel den Arm der Gerechtigkeit gelaͤhmt. Das mag Alles 
wahr fen, Aufſehen bar aber jenes eingreifende Verfahren 
gemacht, Schrecken vermuthlich auch unter den Bethelligten 
verbreitet, und was baräper zur oͤffentlichen Keuntniß ges 
temmen, ift wenipften® vollftändig geeignet, denen die Binde 
von den Augen zw reißen, die fie nicht mit dem Eigenſinn 
ber Betbörung fenbalten. So bar ſich ergeben, daß an den 
Roulettetiſchen ein boͤchſt ſinnreicher, vom Bautier mittelſt 
einer geheimen Feder in Thaͤtigkeit geſezter Mechanismus ber 
rollenden Kugel das Koh anwics, in welches fie nach dem 
Wunſche 56 Bantiers fallen ſoute. Fatſche Mürfer baten 
find uͤberall vorgefunden und zwar von den verfchlebenften 
Arten, manche fo kuͤnſtlich nefertigr, dab cd nicht Weniger 
Kunſtgeſchid erfordert bar, bie Spurferel zn’entdeden. Am 
intereffanteften iſt die Emtpälfung bes Innern Organisınnd 
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diefer Epielanftalten, Nur greift davon bas Meifte fo tief in 
englifte und ſpeziell Londoner Eigenthuümlichteiten ein, daß 
felen ein Langer Commentar es dem damit unbelaunten Muss 
Länder kaum zu verbeutlichen vermoͤchte. Ein Hauptrad jenes 
Orgauismus find die Helfershelſer — bonnets ober Mügen, 
Dor ihnen wird infonderbeit gewarnt. Bitweilen find es 
elegant umb deßhalb einfach, gewdhntich ſchwarz getleidete 
Männer mir faſhionablen Mugengläfern, die am Spiel Theil 
nehmen und durch ihr Verhalten auch den jchärfiten Beob⸗ 
achter nicht vermutben laſſen, daß fie mittelſt allerhaud Mar 
ndvern bie Pünderungsplane des Banflers unterfiägen, Das 
find die bonnets der großen Spielpänfer, Sn den Heineren 
fungiren als ſolche meint juͤdiſche Danbies, mit gotbenen 
Brufttetten, goldenen Berlocts und einer Mafe Bingerringe, 
Äbrigend im gleicher Weife thätig. Unter diefen wie jenen 
befinden fi oft junge Leute von guter Erziehung und guter 
Familie, die das Spiel ruinirt bat, Je nach ibrer Brauds 
barkeit besieben fie einen Wocheugehalt von zwei bis zebn 
Guineen und von dem einem eingeführten Freunde abgenoıme 
menen Gelde zwiſchen zehn und zwanzig Prozent, Sobald 
von Seiten ber Spielenpen ein Berbacht gegen einen diefer 
Herren fih dußert, oder ihre Gefihter an ber grünen Tafel 
zu befannt werben, verfhwinben fie vom ihrem feirberigen 
Poften und treten als ein anderes Hauptrad des Drganids 
mus auf, ald dodger ober Spuͤrhund. Die Dbliegenpeit 
eines ſolchen befteht darin, zum erftenmat Erſcheinende in's 
Auge zu fafen, zum Behuf des Austundfhaftens ihrer 
Wohnung ihnen beim Weggehen zu folgen, auf geeignete, 
unverdaͤchtige Manier Namen, Staub und Bermdgensverbäfts 
niffe zu erforfchen und alles bas dem Bantier zu binterbrins 
gen, damit diefer im Voraus ermeifen kann, ob und in wie 
weit es ratbfam ift, im eintretenden Falle Kredit gu geben. 
Das unerwartete und fräftige Einſchreiten der Voriger ift 
auf ausbrädtihen Befehl bes Staatsſetretaͤrs bed Innern, 
Eir James Graham. gefhheben, ber aus perfönlihen Gräns 
ben, bie allerdings einer vergangenen Zeit angebdren mögen, 
einen Zahn auf die Spielhaͤuſer und überhaupt zu durch— 
greifenden, wenn auch nicht immer aͤcht fonflitutionellen Maßs 
regeln eine ftarte Dinneigung baben fol, Go herrſcht, währe 
rend ich biefes fchreibe, wegen der von ibm im Parlamente 
eingeftandenen Berlegung des Briefgeheimmiffes eine unges 
meine Aufregung wiber ibm. Er bat zwar fein Verfahren 
durch eine Parlamenisafte vom Jahr 1857 gerechtfertigt, und 
infoferm nichts gethan, was ibn fivaffällig macht, Uber das 
große Publitum ſcheint von ibm zu fordern, daß er von jenem 
durchgeſchmuggelten Parlamentöbefihluffe hätte feine Notiz 
nehmen, als Gentleman und Englifinnan von ber ibm bas 
buch verlichenen Befugnis feinen Gebrauch machen follen, 
ohne Rüdfihr darauf, 05 Eorge für die Sicherhelt des ruf 
ſiſchen Kaiſers ober Sorge für die Ruhe Staliend ihn zu der 
Beſchlagnahme veranlaät. . 
(Bortfegung folgt.) 


Baſel, Zuni. 
(Bortfegung.) 
Die Altane. — Buben, 


Nom vor Kurzem beftand in Bafel ein Gefey. welchem 
gemäß feine Wirtbihaften vor den Thoren geführt werben 
durften; ob daſſelbe feinen Grunb in ben Vortheit ber 
Wirthe intra muros, oder in der Sorge für die bffentliche 
Sittlichteit hatte, weiß ich wicht. So viel iſt indeſſen ges 
wiß, daß nach bem Beifpiel anderer ſchweizeriſchen und beut: 
ſchen Städte Bafel jegt mit Schenten umgesen ift und ſelbſt 


dffentlihe Gärten bat, denen es namentlich zur Commerd: 
zeit weder au Befuchern, nom an Muſit feblt, Jch erwälne 
der Einfüprung biefer neuen Sitte bloß befpalsd, um Ges 
legempeit zu finden, ein paar Worte Über eine biefer Aus 
falten, naͤmlich über bir an ber Zuͤricher Straße gelegene 
„Altane,“ zu fagen. Ich babe in meinem frühern wanderns 
ven Leben Gaftobfe, Wirthöndufer, Schenten ber mannigfals 
tigften Urt gefeben; aber eine Wirtpöftube wie bie ber bes 
fagten Altane ift mir nie zu Geſicht gelommen. Dan barf 
fie ohne Bedenten ein vollenbetes Mufter von Triutgemach 
nennen, und benen, "welche ein ſolches einzurichten gebenten, 
febr anrarben, bieher zu fommen und davon genaue Einſicht 
zu nehmen. Durch Grbße ift «8 cher ein Saal ald elite 
Stube, und was bie bier herrſcheude Reinlihkeit betrifft, fo 
nimmt fie unter allen Wirchöftuben der durch ihre Reinlich- 
feitöliebe fo befannten Stadt nuftreitig bie oberfie Stelle ein 
und würde in biefer Bezichung dem Geſchmacke des verwbbne 
teften Holländers vollommen genuͤgen. Das Getäfer, bie 
Tiſche, die Stahlle und Bänte find aus dem fhönften Ahorn 
des Jura verfertigt, alles auf's Trefflichſte polirt und fo 
heil und Har, daB darauf das kleinſte Staͤubchen bemertlich 
wird, Die übrigen Zubehbrden des Gemaches ſtehen biemit 
im vollſtaͤndigem Eintlange, fo bad ſchon ber bloße Anblick 
der Einrichtung veranüglih und behaglich ift und es doppelt 
wird, wenn man ſich in dieſer Grube ben Gegenſatz lebhaft 
vorſtellt, den fie mit Wirthſchaftsſaͤlen anderer Orte bilder, 
Ich tenne Städte und Gegenden, wo ed zu ben Unmbglipteiten 
gerechnet wird, Affentliche und viel befuchte Orte eben fo rei 
wie Privatbäufer zu halten, und wo es deßhalb in Unſtalten 
ber Urt, die ſelbſt von ber guten Geſellſchaft befucht werben, 
nichts weniger ald fauber ausſteht. Unfere „Altane” beweist 
auf's Schlagendfte die Unrichtigkeit einer ſolchen Anuahme. 
Unſere Kauflaͤden und Buden waren bis vor wenigen 
Jahren noch aͤuberſt einfach und patriarchaliſch eingerichter 
und von Luxus und Eleganz fonnte man wenig ober nichts 
bemerten, Heute iſt dieß ganz anders geworben und auch in 
diefer Beziehung bar eine Umgeſtaltung Rattgefunden, welche 
mir den anderweitigen Veränderungen in volllommener Ueber—⸗ 
einftimmung ſteht. Mande viefer Magazine find gang neu 
geworben; an die Stelle ber alten eichenen Tiſche uud Bchäfte 
find folhe von Mahagoni getreten; binter den ungebeuern, 
waſſerhellen Fenſterſcheiben ſieht man die f[hönften und neue⸗ 
ſten Waaren geſchmackvoll aufgeſtelt; ſelbſt das Aeußere 
mancher Buben iſt mit marmornen Bruͤſtungen und andern 
Berzierungen geſchmuͤckt, und im Innern find zur Bequem⸗ 
lichteit der Eintaͤufer zierliche Seſſel und Divane aufgeſteut. 
Aurz man fängt an, auch in dieſen Dingen Paris und Bons 
don zum Mufter zu nehmen und für Ladenverſchoͤnerungen 
Summen zu verwenden, welche für ſolchen Zwect auszugeben 
vor zehn Fahren noch für muthwiuige Geldoerſchwendung 
genolten hätte. Im kann dergleichen Neuerungen nimt tas 
bein; es erjcheint mir wänfdenswerth, daB nah nnd nad 
auch in dergleichen Einrichtungen diejenige Mettigreit und 
Bierticgkeit tomme, an welche man andenwärts fon Lingft 
gewoͤhnt, bie bei und aber zu lange ohne Nachahmung ges 
blieben if. Wo nur immer das tägliche Reben verichönere 
werden kann, ohne da biedurch böberen Intereſſen und 
Plichten Eintrag gethan wird, ba follte es geſchehen, nicht 
nur deßhalb, weil hiedurch ein gewiſſes Schoͤnheitsgefuüͤhl bes 
friedigt, der Sinn für dad Ziertige und Geſchmackrolle ents 
wictelt wird, fondern auch and einem höhern Grunde, 
(Beorifegung folgt.) 
Beilage: Iutelligenzblatt Nr, 28, 
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Iutelligenz-Blatt. Uro. 28. 





Sonnabend, 20. Juli 1844. 





[263] In allen Buchbandlungen ift zu erhalten: 
Des Sängers Grab. 


Ein modernes Epos 
von 


N. Eichner. 
Leipzig, bei F. A. Brockhaus. 


(303]_ Durch alle Buchandlungen iſt aus dem Verlag 
von Breitfopf = Härtel in Leipzig zu beziehen:* 


Das Hauslerifon. 


Handbuch praftifcher Yebenskenntniffe 


für alle Stände. 
Mit 72 erläuternden Steindrudtafeln. _ 
8 Bände in gr, Dctav. Brochirt. Preis 12 Thaler. 








82 Bei Vaudenhoeck & Nuprecht in Göttingen 
erſchienen: 
Gefdidte 
des 


jweiten Pariſer Friedens 
für 
Deutſchland. 
Aus Aktenſtücken 
von Dr. A. F. 9. Schaumann, 


außerorbentl, Profeffor der Geſchichte zu Göttingen, 
Preis 2 Ardlr. 





15) Im Verlage von J. 4J Deiters’ Buch⸗ und 
pierbandlung in Münfter it eben eribienen und in 
alen Buchhandlungen zu haben: 

Dante und die Fatholifche Philoſophie 
Des 13ten YJabrbunder:s, von A. F. 
Odzanam, Dr. der Nechte und der Philojopbie. 
gr. 8. geh. Preis 1, Rthlr. 

Dante, der größte Dichter, den das Chriftentbum 
hervorgebrast, — mie ibn mir Recht Fr, von Shle: 
gel nennt — bat befanntlih erit in den legten De: 
cennien eine gerebtere Würdigung und zwar in der 
ganzengebildeten Welr, namentli in Deutichland 
gefunden. — Seine göttlibe Komödie läßt fih nicht 
wie andere Dichtungen bloß zu geiftreiher Unterbaltung 
teren; fie richtig zu verſtehen, al’ ibre Schönbeiten zu 
empfinden, muß man fie zum Gegenjtande erniter Stu— 
dien mahen. — — Nach Allem, was in Deutjichland 
(durb Schelling, die Gebrüder Schlegel, Bar: 
thold, Blank, Kannegießer, Stredfuf, Phi— 
lalethes .„...) zur rictigen Würdigung und Erkla— 
rung des Dichters geſchehen ift, muß befonders auf 
vorgenanntes Werk eines jungen franzöjiihen Gelehrten 
aufmerffam gemaht werden. Wenn ſchon die große 
Auerkennung, welche der Verf. in Italien, aber be: 


fonders in Franfreich gefunden, ein günftiges Vor: 
urtheil für ibn erwedt, fo wird dieſes dur das Wer 
felbit beftätigt werden. Auch der deutiche Lefer wird 
ſich an Der lebendigen, geiftvollen Auffafung erfreuen 
und erkennen, wie fib bier überall eine innere Vers 
wandticaft des Verfaſſers mit dem Dieter ausſpricht. 
In Iralien eribienen fhon drei Ueberfebuns 
gen: in Mailand, Pirtoja und Neapel. — Möge 
auch Die vorliegende deutſche Ueberſehung freundlich 
aufgenommen und die ſchwere Arbeit des Ueberſetzers 
dadurb belohnt werden. 
Müniter, im Juni 1844, 
J. H. Deiters. 


[311) So eben iſt in unterzeichnetem Verlage erſchie— 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Topographie Athens 


von 
W. Martin Leake. 
Zweite Ausgabe. 
Ueberſetzt von 
I. ©. Baiter und H. Sauppe. 
Mit acht Tafeln. 
8. brod. 2 Thlr. 16 Gr. oder 4 fl. 48 fr. 

Auser einem viel billigeren Preis zeichnet ſich dieſe 
von allgemein anerfannten Gelebrren beiorgte Ueberr 
ſetzung vorzüglich noc dadurch vor dem Driginal aus, 


daß die in dem Werke citirten griechiſhen Stelm in 
Moten wieder gegeben find. 


Wiener A Zeller in Zürich. 











[323] In der J. G. Cotta'ſchen Buhbandlung in 
Stuttgart ift erfienen: 


Das Ausland. 


Sin Tagblatt 


für Kunde des geifligen und fittlichen Lebens 
ber Bölker. 


Preis des Jahrgangs mit artiftiiben Beilagen 16 fl. 
oder 9 Rtihlr. 8 gÖr. 
Monat Juni 1844. 
Größere Aufſätze. 

Dentſchrift des Manbarinen Schu Aber den englifche 
cwineſiſchen Krieg und bie Zuſtaͤnde feines Baterlandes. — 
Spaniſche Kutturbilder. Erfte Stizge. Zweite Stizze. — 
Poitiers. — Der Freibrief der eugliſchen Baut. — Die 
Cacous in der Bretagne. — Wanderungen in Nubien: 
Koban, Der, Jerim, Ataba. Reiſe laͤngs dem Mit. Polis 
tiſche Einrichtung des Landes; Araberſtaͤmme; Dongola. 
Schilderung der Eingebornen: die eigentlichen Nubier und 
bie Araber. — Standinavien. 4. Schweden, 2. Daͤnemart. 
— Ein Vorfall in Ierufalem. — Die Stufe auf der Sande 
wichinſel Maui. — Die Blattern in Mexico. — Banberung 
durch Mittelamerika. — Das Vorräden Nuplands gegen 


Indien. — Etwas uͤber die Woqulen. — Meter bie gemalten 
Bafen. — Das Zaubergewehr. Eine botniſche Sage. — Die 
amerifanifche und oſtindiſche Baumwolle, — Ausflug nach 
der Mammuthhbhle in Kentucky. — Frantreich und Maro«co. 
Forſchungen uͤber die ruififchen Städte. 1. Einfluß ber arlas 
tifhen Eivilicatlon. — Die Parteien in Norwegen. — Stiz⸗ 
zen aus China. 4. Tſchainu in der Provinz Fotien. — 
Eartage. Die emattihen Zuckerzͤle. — Die nätfifde 
Eprache. — Unsflig au den Eee von Guativats. — Setnen 
aus der Steppe von Bart, — Sapagutera und feine Um⸗ 
gebungen, — Bemertungen auf einer Reiſe durch Sicilien 
im Sommer 1815. Dibanair, der Eban der innern 
KirgiesKaifafenborde. — Franfreich md Tunis. — Ein 
Beſuch in Nowgorod. Geographiſche Forſchungen in 
Südauftratich. 


Chrouik der Neifen. 

Mitael Kortlers Neife im eurepaͤiſchen Rußland und 
in Sibirien. Dritter Abſchnltt. 

Kleinere Mittheilungen. 

Theebau im Dheyra ‚Diun, Tiefer Stand des 
Shannon. — Antiquariſche Namrichten aus Frantreich. — 
Der Banfier Brown in Liverpool. — Wiſſenſchaftliche Sen⸗ 
dung Hru. Roberis. — Der Reifende St. Eroir Pajor. — 
Die afritanifhe Guano⸗-Inſel Itſchibbe. — Slaviſche Lite⸗ 
raturnachrichten. — Zolldefraudationen In England, — Lun⸗ 
genſchwiudſucht in England. — Die Hoͤhlen von Ajunta in 
Indien. — Botaniſche Fintbeilung Spanien, — Der Reis 
{ende Ehamcourtois in Kleinaſien. — Autunft des Miffionärs 
Woif in Meſcheb. — Der Revertor. — Die Sammlungen 
der freien ſchottiſchen Kirche. — Die Anriflaveren = Zorietv. 
— Alte Ucberrefte ruſſiſcher Kirchen zu Krakau und im 
Wolhynien. — Umerwerfung der Boerd unter bie engliſche 
Megierung. — Neue Verbeſſerung in der Eiſenerzeugung. — 
Maßregeln der engliſhhen Ülegierung gegen die Wetten, 
— Neuer Zucter. — Die Autorſchaft des Gil Blas. — Die 
Medaillen der Londoner geographiſchen Geſelſchaft. — Das 
SHima in der Kalmückeuſterpe. — Die Gräfin Jeannc. — 
Nodierd Bipliorbet. — Ueber die Damnscenerftinnen. — Die 
Ehawis, — Eigenthumsrecht des Staats an gewiſſe Urtunz 
den. — Foſſile Menſchenfnochen. Nachricht von dem 
Reiſenden Eafteinau. — Unternehmunaen nach Weftafrita, 
— Berwandrfeaft der Tſchiroteſen und Azteten. — Punch 
Aber die engliſchen Miſſionen. — Wallfiſche an ber irtſchen 
Küfte. — Die Raſael-Tapeten in England, — Witterung 
in Europa und Amerila. — Die Waffermaffe bes Brunnend 
von Greneile. — Bierverfälfhung in Frantreich. — Plan 
zur Erforſchung in Nordafrita. — Goldbilder aus bein See 
Guativara,. — Schwindſuchtſpital bei London. — Die Wits 
gerung in England. — Höblendänger auf Jamaica, 


Nero 


Tragödie 
ron 
Karl Gutzkow. 
Belinp, in Umſchl. broch. Preis 27. od. 1 Mrbir. 8 gr. 


Maha Guru, 


Geſchichte eines Gottes, 
Ein Roman in 2 Theilen 


Karl Gutzkow. 
8 Velinpapier, Preis 3 fl, 24 fr, oder 2 Rihlr. 


Das gebildete Publikum erhält bier einen Roman 
aus einem Genre, dad es ziemlich aus den Augen ver: 





toren hat, deifen Wiedereinführung aber infofern zeitge⸗ 
maß erſcheint, als der bisber beliebte hiſtoriſche Roman, 
troß des Aufwandes von Malerei im Detail, und viels 
feicht eben defbalb zu einer trodenen und nicht felten 
profaifchen Auſicht von Weir und Geſchichte ſtimmt. Die 
Art, wie der Verfaſſer den pbilofopbiihen Moman 
aufgefaft bar, int übrigens eine ganz originelle. La⸗ 
marsmuns und hinefiibe Sitte bilden in diefem Bude 
die Elemente zu einem eben fo umſaſſenden Gemälde 
menſchlicher Iunande, und aum Der Leier, dem dieſe 
Dicdtungsart fremd it, oder ſeit Ablauf Der Wieland: 
fben Zeit fremd geworden ift, wird ie ſcuell liebges 
winnen und portiihen Genus Dabei finden, 


Stuttgart und Tübingen, 
J. G. Eotta’iher Verlag. 





(277) In der Liter.-artistischen Anstalt 
in München sind folgende 


REISEKARTEN 


erschienen, welche, sämmtlich auf Leinen gezogen 

und mit Futterat versehen, durch alle Buch- und 

Kunsthandlungen zu den beigesetzten Preisen zu 
beziehen sind: 


KeisekartevonFrankreich. 1 Rihlr. 8 gGr. 
oder 2 H. 24 kr. 

dto, durch Bayern, Württemberg, Baden, 
Hessen und die angränzenden Länder von G, 
Mayr. Mit 26 Ansichten der bedeutendsten 
Städte dieser Länder. 1 Rthir. 4 „Or. oder 2 Al. 

dto. von München in das Bayerische und Salz- 
burgische Hochgebirge in 2 Blättern, 
4 Rihir. 12 gGr, oder 2 dl. 24 hr. 

dto. (neue) von Italiem und den angränzenden 
Ländern, in 2 Blättern, von denen das nördliche 
die ganze Länge von München bis Bom 
(einschliesslich), das südliche diejenige von 
Kom is einschliesslich Sieiliem und den 
westlichen Theil von Grieehenland unm- 
fasst. 2 Rihlr. x gGr. oder 4 A. 

Nördliches Blatt allein. 1 Rihlr, 12 gGr. oder 
2N, 42 kr. 
Sädliches Blatt allein. 1 Rihir, 4 gGr. od. 2. 

dio. von Italiem nebst den nördlichen angränzen- 
den Ländern. 1 Rihlr. 4 gGr. oder 2 H. 

dto. der Schweiz. 2 Tihir. oder 5 36 hr. 

dto. von Tyrol mit dem Südhbayerischen 
und dem Salzburger Hochgebirge von 
Roost. ı Rihlr. 16 gGr. oder 3 A. 

dio. (kleinere) von Tyrol von 6. Mayr. ı Rthir. 
42 gGr. oder 2 #. 50 kr. 

dto. der Provinz ®berbayern mit der Umge- 
bung. 4 Rıhir. 9 gGr. oder 2 A. 12 Ir, 


Dieselben Karten sind auch unaufgezogen zu 
verhältnissmässig niedrigen Preisen zu beziehen, 


In Unterzeihnetem it erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Gefchichte der Seele. 


Dr. ©. 9. v. Schubert. 
Dritte Auflage. 
Nebſt acht lithograpbirten Tafeln. 
gr. 8. Velinp. Preis 7 A. 12 fr. oder 4 Rthir. 8 g0r. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. 6. Cotta'ſcher Merlag. 
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[316) In Unterzeihnetem find erichienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Gefammelte Gedichte 
Alexander Graf von Württemberg. 


8. Velinpapier. brodirt. Preis 3 fl. oder 2 Thlr. 

Inhalt: Rieder eined Coldaten im Frieden, Meinen verehrten Herren Kameraden bei dem achten beutfchen Armeetorps 
gugeeignet. — Bilder vom PMartenfee. — Traumbilder. — Waldbilder. — Bilder aus den Alpen, — Lieber bes Sturmes, — 
Bermiſchte Gedichte, 

Neben reiher- Phantafie, Geiſt und Tiefe des Gemüthes, tragen diefe Dibtungen des kärzlich verftorbenen 
Heren Grafen Ulerander von Württemberg das Gepräge ächt deutſcher Warerlandsliche, edler Ritterlichkeit 
und fhöner fejter Freundesrreue. Aus allen aber tönt, wie aus den Saiten einer Aeolsharfe, friiher, gefunder 
Laut der Natur. Durch fie ſchließt fih ein edler Sproie des württembergifben Megententammes den Korpphäien 
der vaterländiiben Sänger an und mahnt an die fchönen Zeiten der ritterliben Minnelanger Schwabeng, 

Jedem Freunde ded Waterlandes nnd der Poefie werden daher diefe Dichtungen eine erfreuliche, willlommene 
Erfbeinung ſeyn. . 

Stuttgart und Tübingen, Juli 1844, 


I ©. Cotta'ſcher Werlag. 


E. Geibel's neuefte Dichtung. 


[213] In Unterzeihnetem ift erfhienen und durd alle Buchhandlungen zu beziehen: 


König Roderich. 


Eine Tragödie in fünf Aufzügen 
von 
Emanuel Geibel. 


Preis eleg. brocdirr 1 Rthlr. oder 1 fi. 45 fr, 

Wir übergeben biemit dem Yublitum die erite dramatiiche Arbeit eined Dichters, deffen Ipriihe Produktionen 
in den weiteſten Kreiſen bereits die gerehte Anerfennung gefunden baben. 

In der vorliegenden Tragödie, deren Stoff in alıfpaniihen Momanzen lieat, wird nicht nur dad Einzelne 
poetiichsglängend durchgeführt, fondern aub ein feiter Gang des Geihbides im Ganzen voll wirkungsreider 
Situationen feftgebalten. 

In freng forrfhreirender Handlung feben wir bier, im Gemwande einer dichteriſch-ſchönen Sprade, ein Welt: 
geſchick an und vorübergeben, welches zum tragiihen, aber doch auch verföhnenden Abſchluß geführt wird. 

Deßhalb möchten wir dieß Erjtlingswert als einen der glüdlichiten Verſuche neuerer Zeit bezeihnen, da ed 
zugleich auch den Anforderungen der beutigen Bühne vollflommenes Genüge leifter. 


Stuttgart und Tübingen, Juni 154, 
I ©. Cotta'ſcher Verlag. 


— Schillers Leben. 


Aus Gelegenheit mehrerer angekündigter Lebensbeſchreibungen Schillers erlaubt fih die Unterzeichnete auf 
nachftehendes in ihrem Verlag erfchienene Werk wiederholt aufmerffam zu maden: 


Schillers Leben, 


, verfaßt aus 
Erinnerungen der Familie, 
feinen eigenen Briefen 


un 
Machrichten feines Freundes Körner, 
2 Theile. 8. Preis 3 fl. 48 fr. oder 2 Rthlr. 8 gGr. 


Diefe Nabrihten von Schillers Leben find aus dem Naclaffe feiner Wittwe gefhöpft, in welchem fich viele 
Notizen über bafelbe, meiſtens Erinnerungen aus Geipräden mit ibm, welche fie felbit in ein Ganzes zu fallen 








gedachte, vorfanden. 
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Diefe Nabllänge ber Liebe, Erinnerungen aus Schillers Jugendzeit, von feiner ältern 


Schwerter mitgetbeilt, und die Nachrichten feines vertrauteften Jugeudireundes, lieferten mande Züge zur Vollens 
dung der Daritellung eines Lebens, daß der Welt lieb und wichtig geworden ift. 
Das deutfhe Publitum, an deifen Herz fib feine Jugend warf, und das fein Vertrauen fo ſchön rechtfertigte, 


wird auch diefe Schillerd Andenken geridmeten Blätter mir Liebe aufnehmen. 


in folgende Abicnitre: 


Die Cintheilung derfelden zerfällt 


1) Eltern, Kindbeit, Etudien, Jugend. 2) Aufenthalt in Maunbeim, in der Umgegend und in Bauerbach. 
3) Nüdfebr nab Mannbeim. 4) Leipzig, Dresden, Weimar. 5) Neigung. Mubdolftadt, 6) Rückkehr nah Weimar 


vom Spätjabr 1783 bis zum Frühling 1739, 
Krankbeit. Meile nab Schwaben. 


Schillers Charafter und Periönlicteit. 
Stuttgart und Tübingen. 


Blitableiter, 


- Vereinfachung und die Verminderung 
ihrer Koſten. 


Mebit einem Anhang 
über 


N 
dad Verhalten der Menfchen bei Gewittern. _ 


Eine gemeinfaßlide 
Belehrung für die Werfertiger der Blitzableiter, fo 
wie fhr die Hausbeſitzer. 


Im Aufteage der j 
Fönigl. Centralftelle des landwirthfcaftlichen 
Vereins in Würtemberg 
verfaßt von deren Mirgliede und wiſſenſchaftlichem Eecretär 
Prof. Dr. Plieninger. 
Mit 35 Abbildungen auf 3 Steindrudtafeln. 
Preis 1 fl. oder 16 Gr. 


Don bemfelben Verfaſſer: 


Gemeinfhaliche Belehrung 


über den 


Maikäfer, 


als Sarve und als Käfer, 
feine Verwuͤſtungen und die Mittel gegen diefelben; 
in Beitrag 
Zür den Bürger und den Landmann nach fremden 
und eigenen Erfahrungen zufammengeftellt. . 
gr. 8. brod. Preis 30 Er. oder 8 Gr. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. 6. Gotta’iher Verlag. _ 


Berfud 
einer Phyſiologie der Sprache 


nebft hiſtoriſcher Entwidlung der abendländifchen 

Idiome nah phyſiologiſchen Grundfägen. 

Bon 
Dr. K. M. Yapp. 
Vier Bände. 

r. 8. Preis 9 A. 48 Er. oder 6 Mtblr. 6 Or. 
er Verfaſſer har fi die neue Aufgabe geitellt, den 
Kreis älterer und neuerer Sprachen, worin fich die Bil: 
dung des Abendlands bewegt, vergleihend zu ſchildern. 
Meben getreuer Benüßung der ſtrengwiſſenſchaftlichen 





7) Anſtellung in Rena. 
9), Rückkehr nab Jena. 


VBorftellung des Wallenftein, Aufenthalt in Weimar. 11) Lepte Xebendjahre und Tod, 


Verbeiratbung. 8) Hausliches Leben, 
Werbindung mit Goetbe. 10) Erſte 
12) Allgemeines über 


Die Horen. 


I. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


Werke eines Schneider, Buttmann, Grimm, Napnouard, 
Diez, find feine Vorbilder insbefondere Mast, deifen 
Unterricht er in Kopenbagen aufgefucht bat, und Schmeller. 
Ahnen, und einem ausgedehnten Studium der Ydiome 
wie fie gefprohen werden, verdanft er die Auffaſſung 
der Sprache ald eines lebendigen Stoffed. Die vielges 
ftaltigen Erſcheinungen deffelben, bier vorerft der Laut⸗ 
lehre, weiß er darzuftellen als Ausitrahlumgen einer ur: 
fprünglihen Einheit. Dieb wird befonders anſchaulich 
durch das Band einer gleichmaßigen Ortbograpbie, mit 
deren Beiſtand er den oft fo wunderlihen Eigenfinn 
der beftehenden DOrtbographien bändigt. Die beigefügten 
Sprachproben find in diefer Gefammtorthograpbie ge: 
geben und meift von Ueberſetzungen in einer befannten 
verwandten Sprache begleitet. — Der erite Band ent: 
halt die Theorie, d. b. die Laute und die Erfheinungen 
der Quantität und des Accents, ſowie fich diefe Seiten 
der Eprade auf dem Gefammtgebiet der beigegogenen 
Sprachen darſtellen; außerdem noch den Anfang ber 
hiſtoriſchen Schilderung, nämlich die Sprachen der alten 
Welt: Griebifh, Latein, Gothiſch. — Im zweiten 
Band jind die mittelalterliben Sprachen bdargeftelltz 
Boyantiniich, Provenzalifh, Nordfranzöſiſch, Altnordiſch, 
Angelſachſiſch, Nieder: und DOberdeutih. — Den drit: 
ten Band füllen die lebenden Spraben, mit Ausſchluß 
des Deutihen, von dem nur das Niederbeutihe aufges 
nommen ift, indem dad Dberdeutiche fammt unfrer 
Schriftiprahe dem vierten Band angehören. 
Sturtgart und Tübingen, . 
I. 6. Cotta'ſcher Verlag. 


Das Turnen. 


Ein deutfh nationales Entwicklungsmoment. 
Ton 
Dr. W. $. filumpp, 


Prof. am K. Obergymnaſium in Gtuttgart. 
8. broch. Preis 30 fr. oder 9 Gr. 

Juhalt: Einleitung — Gefhictlite Entwidlung. — 
Helleniſche Gymnaſtit. — Leiseds Lebunnen bei ben Deuts 
fhen: a) Meltere Zeit. U) Die Gymmaſtit der Poilantbros 
pine. e) Das Turnen durch Jahn. — Deutfch s nationaler 
Charakter des Turnens. — Eigene Erfahrungen bed Vers 
faſſers. — Sitatiſtit des Turnens. — Preußen, Sanfen, Uns 
baft, Kurheſſen, Shhwarzburg⸗ Sondershauſen, Bayern, Baden, 
Darınftadt, Schweiz, Dinemarf, Württemberg. — Begriffs 
liche Entwidiung. — Der phyſiſche Geſichtapuntt, der etbis 
fche, der mationafe, — Die fernere Geftaltung der Sache. 
— Das Turnen, ald Sache ber Schule, mit allgemeiner 
Verpflichtung. — Als nationales Inſtitut. — Us Wors 
ſchule der allgemeinen Wehrbaftigkeit. — Turnfeſte. — 
Zurnpläge, Zeit, Lehrer, Koften. — Turmäbungen für bas 
weibliche Geſchlecht. — Schlußwort. 

Stuttgart und Tübingen. 

5. G. Cotta'ſcher Verlag, 


—— 





Ne 175. 


Morgenbil 


att 


gebildete Leſer. 


Montag, den 22. Juli 1844. 





Tief durch den Wald Geſang erſchallt, 
Die leichten Voͤglein ſcherzen; 
Der Menfch allein, der trägt die Pein 
Rede vlef im franten Herzen. 


Juſtinus Kerner. 


— — — — — — — — —— — 


waldträumereien. 


Des Walds geheimnißyolle Einſamkeit 

Senieht ſich fchön an weichbemooster Quelle, 
. Der Kudud ruft, der wilde Häber fchreit, 

Ein Falter ſchwebt auf mwarmbefonnter Stelle. 


Sonft Alles fin! — Hoch in den Wipfeln ſchafft 
Das fhöne Licht, die Amme jedem Leben; 

Ein leifes Athmen ew’ger MWerbdefraft 

Haucht aus der Blaͤtter wunderbarem Leben. 


Im Halm, im Strauch, im Baum derſelbe Trieb, 
Das raͤthſelhafte Grünen und Erſterben, 

Das immer glei feir allen Jahren blieb, 

Und das die Späten von ben Frühen erben. 


Was aus der Erde fprießt, kehrt wieder heim, 
Bon mo ed kam, nach furzen Blüthentagen, 
Seboren werden, um beu Todeskeim 

Mit taufend Schmerzen in der Bruſt zu tragen; 


Zu blüb’n und ſchon im Blühen zu vergeb'n, 
Mit jedem Schritte näher dem Verſtauben; 
Wie weltes Laub im Herbfte zu verweh'n, 
Beraubt zu fepn, um Audre zu berauben: 


Die Todesmahnung aus des Lebens Traum 

Spricht taufendfältig in des Waldes Dammern, 
Still! hact dort nicht ein Specht am grünen Baum? 
Mir ift, als hört’ ich einen Sarg verbämmern, 


2. 


Wer durch den Wald nicht reinen Herzens gebt, 
Den ſchrect dad Kniſtern, Flüſtern und das Naufhenz 
An jedem Baume, der vereinzelt ſteht, 

Sieht er geipenftifch drob'nde Schatten laufen. 


Ihn ängftet, fo ein Reh vom Lager fpringt, 
Das fcheu verborgen lag im dunkeln Laube; 
Wenn tief im Holz ein Vogel lauter fingt, 
Das fanfte Gurren felbit der wilden Taube, 


Denn in ded Waldes tagdurchblizter Nacht 
Durchſchauert dich ein ſeltſames Empfinden, 
Du fühlt dich jenem Geifte nah gebradt, 
Dep ſcharfem Blick Verborgenheiten ſchwinden. 


Du fiehft den Miefengeift aus feiner Spur 
Sich dort unfitrbar fihttar die verkünden; 
Wie alle warmen Adern der Natur 

In einem einz'gen großen Herzen münden; 


In dem, was welfte und aufs Neu begann, 
Des ew’gen Rufs ergebenes Geboren. 

Did weht ein Ahnen, ein Erinnern an 

Im Vogelfang und mit dem Duft der Foren, 


Der, deffen Seele gottesvoll und keuſch 

Mit feinem Schmerze gebt auf Waldeswegen, 
Den labt die Stille, freuet das Gerauſch 
Und überfomme des Waldes ganzer Segen, 


3. 


Fern berüber von der Berge Hang 
Tönt ein Burichenlied, vielſtimmiger Sang, 
Aus dem Thale tief der Glode Klang. 


Dürd die grüne Wölbung halt es fort, 
Luſtgeſchwellte Melodien dort, 
Hier der frommen Kirhe Ruf und Wort. 


Sonntag iſt's, der Muberag des Herrn, 
An dem dunkeln Betſtuhl kniet' ich gern, 
Gerne zög’ ich mit den Säugern fern, 


Meiner Scele Teiler Zweifel fragt, 
Mad dem Herrn am meiften wohl bebagt, 
Wenn der fiebte Schöpfungsmorgen tagt; 


Jener Klang, der aus dem Thale flieht, 
Jene Schaar, die in den Tempel zieht, 
Und in heil’ger Andacht trunfen kniet; 


Oder jene, die in’s Freie dringt, 
Grüne Zweige um die Haupter ſchlingt 
Und dem Leben ihre Lieder fingt, 


Iſt das Dafeyn nur ein flücht'ger Kuß, 
Iſt ed Heiligung, ift es Genuß? 
Löfer mir das Rathſel: was ih muß?! — 


Rauſche mir die Antwort, grüner Baum: 
Iſt das Leben nur ein fchöner Traum, 
Dder nur von edlem Wein der Schaum? 


Aus dem MWipfel fih ein Vogel ſchwang, 
Schmettert in die Luft ben bellen Sang, 
Der wie Auferftehungsjubel Hang. 
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Milder ſchließeſt du die Augen zu, 
Schoͤner Schlaf, in tiefer Waldesruh, 
Wo das Licd der Brille nit verſtummt 
Und ein Bienchen bald mich eingefummt. 


Das zu heimlicher Umarmung paßt, 
Sanftgefchwellted Moos, lädt mich zur Raſt, 
Und der Baum, der Drpas grünes Hans, 
Breiter mir die Schattendecke ans. 


Holder Bott, der Jugend zugetban! 
Leiſe fühl’ ih dich und freundlich nah'n; 
Mie ein Liebender mit fahtem Schritt 
An das Lager der Geliebten tritt. 


Auf die Wimper legft bu mir die Hand, 
Huͤllſt mich in dein duftiges Gewand. 

Stiller wird ed — Buſch und Baum zerrinnt, 
Und der Träume füßed Spiel beginnt. 


Feodor Löwe. 


Aus den Pyrenäen. 
(Bortfegung.) 


Latour Hat die ihm drobende Gefahr ſchon von 
Weitem erlannt, er ift mir der Schnelligkeit des Jzards 
den Seinigen voraus geeilt und hat das Wehr des Sees 
geöffner und die Bohlen, melde bei demfelben eine Brüde 
bilden, abgetragen. Die Bollfoldaten hören plöglih ein 
feltfamed Raufchen, und wie groß ift ihr Unmuth, als 
fie ib, ſtatt durch den murmelnden Bach, an dem fie 
binanf ziehen, plöglih durch einen braufenden Strom 
von ihrem fehlauen Gegner getrennt fehen! Ihr Unter: 
nebmen war unter ſolchen Umftänden völlig gefcheitertz 
eine Umgebung de3 Seeds von Areigne, welcher durch 
bobes uud ſteiles Gebirge eingeſchloſſen ift, hatte mins 
deſtens einen halben Tag erfordert, So zog denn Latour 
unangefohten vor der Nafe der frangöfiihen Grenzwäch— 
ter feiner Beſtimmung entgegen. „Mon capitaine, ce 
n’eiait pas moi,“ fagte Latour mit pfiffiger Miene, als 
der Dffisier der Douane dem Scleihbänbler biefes 
Kapitel aus feinem Leben zueignete; „ces Messieurs de 
la douane croient me voir partout,.“ — „Et ils saveut 
pourquoi,“ erwiderte ber Kapitän. 

Mir nähern und der Escale de la nöre (echelle 
noire), einer engen, fteil anfteigenden Schlucht, welche 
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zwifchen zwei dicht beholzte und mit bie und da hervor: 
ragenden Felſen gezierte Thalwände, wie zwiſchen zwei 
Mauern eingeklemmt iſt. Es iſt in dieſer Spalte des 
Gebirges nur Platz für den darin hinabbrauſenden Berg: 
from, und der Fußpfad wird burd jenen an ben Abs 
bang hinaus gedrängt und fhwebt bald über ſchauerlichen 
Ziefen, aus denen ein herrlicher Wafferfall feine dons 
nernde Stimme zu uns beranf ſchickt. Gin klarer, von 
der Thalwand zur Mechten herabriefeinder Bach, „la 
fontaine des pretres,“ kündigt durch den Namen bie 
Nahe der „chäpelle de Tizard* au. Ber an Diefer 
Paſſage nicht ein kräftiges, im Gebirge erzogenes Thier 
unter fi bat, feige ab; denn troß feiner Zickzacs ift 
der Weg fo abſchüſſig, dab ein Pferb mit ſchwacher 
Kruppe fib leicht überſchlagen könnte. Hat man bdiefe 
halsbrechende, mit Recht die „ſchwarze Leiter“ getaufte 
Stelle paſſirt, fo befindet man ſich auf einem maßig ans 
fteigenden Boden, über den ein junger fräftiger Buchen: 
bain feine Zweige wie ein Laubdach hinbreitet. Alles 
ibeint bier den Meifenden für die überftaudenen Be: 
ſchwerden bed Weges entſchadigen zu wollen; große bes 
mooste Felfenblöde feitwärts vom Mege find mit Primeln 
bedeckt, welche dur ihren Farbenglanz und füßen Duft 
die gleihnamigen Früblingsboten unferer Gärten weit 
hinter fib laſſen. Mir jenen Erfilingen der aus dem 
MWinterfchlafe erwachten Natur miſcht das Porzellanblänt: 
en fein zartblafes Moth und eine mir unbefannte, in 
Büſcheln von ſechs bis fieben Blüthen auf einem 
Stengel prangende rothe Blume vom feinften Geruche 
vernolltändigt diele auf einem font fo fterilen Boden 
fid entwidelnde Flora. 

Kaum iſt man aus dem Walde wieder in's Freie 
getreten, fo ſieht man den Pic de Carb, die mir Schnee 
bedeckte Riefentuppe ded Pic de Erabere, bie fchreffe 
Kelfenipige ded Pic de Mede und die Diefelben begleiz 
tendben weniger bedeutenden Höben in aller Majeität 
vor ſich auftauden, — Ich war nie fo früb im Jahre in 
das Sochgebirge der Pprenden eingedrungen, und nur 
fehr wenige Reirende befuhen bafelbe vor den Monaten 
Juli und Auguſt. Mit wahrer Begeiſterung rufe ic 
mir noch heute die Genüffe zurück, welde id einer Ab: 
weichung von der gemeinen Touriftenregel verdanfte, 

Man denfe fih ein wildes Waldthal mit allen voll: 
frändig erhaltenen Spuren der großartigen Vernichtung, 
welche fünf in geringen Zwiſchenräumen nach einander 
gefalene Lawinen zurüdgelafen haben. Ich kannte die 
Felgen diefer von den Bergbewohnern mit Mecht fo ges 
fürdteren Natnrerfheinung nur aus der Beſchreibung, 
und bier fah ich die Wirklichkeit in ihrer vollen Gröfe 
und Schredlihfeit vor mir. Die Früblingsionne harte 
in der tiefen Schlucht noch nichts über die herabgeſtürz— 
ten Schneemaffen vermodt. Dabei ward der Eindrud, 


den die Wirkung jeder über den gewöhnlichen Maßſtab 
binausgehenden Kraft auf unfere Cinbildungstraft äußert, 
bier nicht durch das Mitgefühl für menfchlides Leid ges 
trübt; denn das Thal iſt unbewohnt, und es war felbft 
nicht die unbedentendfte Hirtenhütte dag Dpfer der Las 
winen geworden; diefe hatten nur an den Flanken des 
Berges, von dem fie berabgeftiegen waren, den Wald 
vom Boden rajirt, und rechts und links au ihrer oft 
mehrere hundert Schritte breiten Laufbahn hatte der 
Luftzug der ftürgenden Schneemaſſen felbft die von den— 
felben unberührt gebliebenen Bäume, gleib ſchwachen 
Halmen, gelnidt und niedergeſtreckt. Diefelbe Erſchei— 
nung zeigte ſich ſogar an der gegenüber liegenden Thals 
wand, mo ber dichteſte Wald den Anblick eines Korns 
feldes darbot, das durch den Plaßregen oder Hagel nies 
dergelegt worden ift. Die Sohle der Schluht aber war 
mit nugebeuern Anhäufungen von Schnee angefüllt, 
aus denen Felsbloͤcke und hunderte von großen, zur 
Halfte begrabenen, bald mit der Krone, bald mit den 
Wurzeln bimmelwärts gemendeten Baͤumen bervorragten. 
Der Bergfirom aber batte fib unter den feinen Lauf 
hemmenden Schneebergen bindurb einen Meg gebahnt 
und riefige Brüden gebilber, über welde wir, tnfere 
Pferde am Zügel baltend, mühſam hinweg Klettern 
mußten, 
(Fortfesung folgt.) 


Aorrefpondenz- Nachrichten. 
London, Juni, 
(Bortfegung.) 
KSunfhtvereine 


Ju feinem Zorne vergißt Sohn Bull, wie fehr er Eir 
James wegen feiner Verfüguygg wider bie Gpielbäufer ges 
lobt, oder macht es dem Minifter zum Borwarf, baß er 
von unten, flatt von oben angefangen, unb da Bir James 
obmebied wicht zu den popnlärften Männern in England ges 
bört, auch im Eabinete mancerlei Anfechtung erleiden foll, 
feine Grete aber liebt, und ein englifher Minifter auf 
fhwantendem Boden fteht, wenn bie bffentfiche Meinung 
fi gegen ibn erflärt, fo it es gar nicht unmwabrfcheintich, 
daß er im Allgemeinen vorfichtiger werden und für's Erfte 
die Beſchuldigung In Betreff der Spielhäufer durch andere, 
weiter gebende Mufbebungen widerlegen wird, Dann fleben 
intereffante Thatſachen und eine Menge Befchichten für den 
Standal in Ausſicht. Unpaſſend jeboh war es, daß bie Mes 
sierung plögtich, auf den Bortran ber Kronanwälte, das Prinz 
zip des Spielverbotd auf bie Hunftvereine auwendete, fie 
deßhalb für geſetzwidrige Inflitute ertlärte und dbemgemäß 
ben Sefretären bes biefigen Kunſtvercius, des bebeutenbften 
von allen, bei fharfer Strafe aufgab, die bereits für einen 
ber naͤchſten Tage angefündigte Ziehung ber Gewinufte zu 
unterlaffen. Diefe Gemwinnfle oder Preife find betannttich 
nicht Gemälde, fondern beſtehen in Gelb, die Ziehung Ahnelt 
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alfo infofern der einer Gelbtotterie, und da Gelblotterien in 
England verboten ſiud, bat das Merbot einen Anſchein von 
Met; aber auch nur einen Anfchein; bad Verbot ift ſchwer⸗ 
ih mehr, ald Ausfluß juriftifcher Spigfindigfeir unb Wortes 
Hauberei,. Bei Begründung bed biefigen Sunfterreins im 
Jahr 1355, des erſten in England, weldem dann ſchnell 
andere, mit ziemlich derſelben Einrichtung folgten, fo daß 
von ihmen aum gift, was ich Äber jenen bemerten will, 
dienten bie beutfchen Runftvereine als Vorbild, Für bie von 
den Mitgliedern eingezabiten Beiträge wurden von einem 
Eomite in mambaft gemachten, jäbriiden Londoner Aus: 
ftellungen Gemälde getauft, davon zwei ober drei geflomen, 
die Bemätde verfoost und jedem Teer ausgehenden Mirgliede 
as Entfhädisung ein Eremplar jener Stiche gegeben, Die 
Berloofnug gefiel wicht, fie verftich, mir einem Worte, genen 
den eualifhen Ebarafier, der zwar bie Beeugungen des ges 
feligen Lebens nicht fühlt ober ruhig traͤgt, an welde er 
ſich von Kindbeit an gewähnt. gegen neue Beengungen aber 
ſich augenblicklich auflebnt, weit Me ibm Beſchraͤnkung feines 
Geburtörechtes, ber Breibeit, bünten, unb mebenbei bald 
mehr, bald weniger, felten gar nicht argwoͤhniſch ift. Wider 
bie com Eomite im erfien Jahre gemachten Antiufe erhob 
fich, wenigftens dffentliy, nur geringer Zabel, und ich glaube, 
vom Vorwurfe perſoͤnlicher Parteilichteit für biefen oder jenen 
Kanſtler blieb derſelbe gänzlich frei. Dennoch fteifte ſich ſolche 
Varteilichteit, die Ausuͤbung eines gewiſſen Patronats, als 
leicht indalich heraus, und uͤberdieß behagte es beim Englaͤn⸗ 
der nicht, daß er fuͤr das Gelb, welches ein ihm zugefallenes 
Gemaͤlde getoſtet, nicht eines nach feinem, ſondern eines nach 
anderer Beute Geſchmack erhalten ſollte. Daher trat ſehr 
bald bie Abaͤnderung ein, daß Gelbpreiſe ftatt Gemälden 
durch's Loos vertbeilt, jeboch nicht an bie Gewinner audge: 
zabit werben, leztere vielmehr, wenn fie nicht beu Gewinn 
verlieren wollen, in einer ber vorgefchriebenen Ausftellungen 
Gemätde lebeuder Kuͤnſtler kaufen müſſen, jeder für feinen 
Gewinn eines. Koſtet das gewählte weniger, als ber ger 
wonnene Betrag, fo Steht es nicht frei. für ben Reſt ein 
zweites zu erwerben. Der Reſt füllt ber Vereindtaffe zu. 
Koftet ed mehr, fo bat der Käufer ben Mehrbetrag aus 
eigenen Mitteln zuzulegen. In keinem Gate erhält ber Ges 
winner bad Geld. 
(Schluß folgt.) 


Bafel, Iuni. 
(Bortfegung,) 


Tbeatern 


Die Umgebung, im welcher wir täglich Teben, die Gegen: 
fände, bie uns fletd vor Mugen find, mit denen wir im 
fortwährender Berührung fleben, Üben auf unfer ganzes 
Wefen einen Einfluß aus, der viel ardßer und eingreifenber 
iſt, ald man ſich gewoͤhnlich dentt. Ein Menſch z. ®., ber 
tagtiglich unſaubere Arbeit zu verrichten bat, in ſchmuhhigen 
und ungeorbneren Räumen ſich aufbält, wird ſicherlich ein 
Wefen ſeyn in vieler Kinficht verſchieden von dem, der in 
cutgegengeſezten Verbaͤltuiſſen lebt. ft es doch eine offens 
tundige Thatſache. daB ſchon die Belfeibungsweife eiues 
Menſchen auf deſſen Benehmen und Haltung einen mertba— 
ven Einfluſ ausübt, Go, bente ich, müſſe auch die unfchöne, 
aller Zierlichteit und Nieblichteit baare, oder gar fhmußige 
Befhaffenheit einer Bude auf das Berragen und die Zitten 
der Leute, welche im derſelben ihr Leben verbringen, zurüct 
wirken, Wenn biefeisen ein unfeines Benehmen zeigen, 
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wenig Werth auf Anſtand und wärbevofle Haltung im Vers 
tehr Legen, in ihrem Thun und Laſſen augenslicliher Laune 
folgen, fo ftebt dieß nicht im Widerſpruch mir ihrer unmit⸗ 
telbaren Umgebung. In einen zierlichen, ſchoͤn georbneten, 
mit vollendeter Reinlichteit gehaltenen Baden paſſen dagegen 
leine ungehobelten, barſchen, uugefduigen, ſchmutzigen Leute. 
Dergleichen Aeußerlichteiten haben, wie ſchon gefagt, eine 
viel groͤßere Bedeutung, ats ihnen gewoööhnlich beigelegt wird, 
und daß in manden, uns wohl befaunten Ländern gewiſſe 
Kliaſſen ber Geſeluſchaft, was deren Gitten und Benehmen 
beirifft, gegen diefelben Stände mancher andern Natiouen 
non fo ſehr zuräcjtehen, feite ich, zum Theile weniaftens, 
and der unvolltemmenen Beſchaffenheit vieler unferer Eins 
richtungen ab. Wenn baber auf ben Wege bes Luxus und 
aͤffiſcher Nachabiuungsſucht ſelbſt in die gewoͤhnlichſten Ber⸗ 
haͤltuiſſe des täglichen KLebens gefaͤuige Nettigteit, Geſchmact, 
Schonheit und Ordnung eingeführt wird, und es kaum Fam 
fehlen, daß bieß geſchieht, fo muß wenigftens cin Einfluß 
der Art als eine wobltbärige und erfreuliche Wirkung deſſen 
betrachtet werben, was von Bielen mir Unrecht als ein uns 
bedingtes Uebel unferer Zeit bereichnet wird, 

Nach der Mehrzahl von Schilderungen, bie von Bajel 
in Reiſebeſchrelbungen und andern Unterbaftungsichriften ge- 
macht werben. follte man glauben, daß wir tanm mit etwas 
Anderem, ald mit dem Zaͤhlen von Fuͤuffrautenthalern und 
mit Ropfbängereien uns beſchaͤftigten, daß unfere Stadt ber 
freudelofene und truͤbſeligſte Drt in der Wett ſey. Go arg 
ift es aber doch in der Wirklichtelt nicht, und es beißt ſich 
von der Wahrheit weit entfernen, went man uns allen 
Sinn für die beitere Geite des Lebens abſpricht, und Alle 
zu bloßen Gelbmenfhen und träbfinnigen Pietiſten ftempelt. 
Bajel bat unter andern, bem Vergnügen gewidneten Aus 
ftatten auch ein Theater. das in ben Wintermonaten gebffnet 
in. Eon das Befteben eines fo weltlihen Inſtiturs liefert 
ben thatſaͤchlichen Beweis, bat Bafel noch nicht ganz nud 
gar in eine Giabt von Rundebpfen verwandelt iſt, bad wir 
der Welt noch nicht völlig abgeſtorben und deren Vergnü— 
gumgen und noch nicht gänzlich fremd geworden find. Ber 
ſonders Bänftiges läßt ſich freilich über ben Zuſtaub unſerer 
Buͤhne nicht berichten; denn wie in andern Schweizerſtaͤdten 
iſt in neuerer Zeit auch Dei und cine mertliche Gleichgültig⸗ 
feit gegen das Theater eingetreten nud ber Beſuch deſſelben 
fo unbebeutenb geworben, daß ſich feine gute Truppe bier 
balten kann. Miele Leute geben entweder gar nicht, ober 
nur aͤußerſt felten bin, weil die Reiftungen des Perjonals 
durchſchnittlich allzu mutelmaßig find, und es find umgetehrt 
die Schauſpieler und Saͤnger von fo untergtordneter Art, 
weil der Direftor auf feine vollen Kaſſen rechnen fan. Aus 
diefem fehlerhaften Krelfe vermag wobl fein anderes Mittel 
berausjnführen, als bedeutende Belbunterftügungen von Seiten 
reicher Privaten oder der Stadt; allein eine Maßregel ber 
Art tiege zu fehr außerhalb des Bereiches ber Bitte, ald daß 
dieſelbe je verführt werden dürfte. Geflattere es die Eifers 
ſucht, welche zwiſchen den drei größten Städten der deutſchen 
Schweiz berrfcht, fo vereinigten fih Bern. Zürich und Baſel 
und hielten fih eine ftebende Truppe, die abwechſelnd da 
und dort fpielte. Die vereinigten Mittel dieſer Srädte reich⸗ 
ten bin, um ein richtiges Perfonal anzuftellen. Zu einem 
eidgenbſſiſchen Theater kommt es aber eben jo wenig, als zu 
einer eidgenoͤſſiſchen Hochſchule. 

Schluß folgt.) 


Beilage: Literaturblatt Nr, 75. 


Berantwortliher Redalteur: Hauff. 


Ye 176, 


Morgenblatt 


für 


gebildete Lefen 








Dienftag, den 23. Juli 1844. 








Wird vieles vor den Mugen abgeiponnen, 

So Pa bie Menge fiaunend aaffen kaum, 

Da babe Ihr In der Breite gleich gewonnen, 

Tor ſeyd ein vielgelichter Mann, 

Die Maſſe koͤnnt ihr nur durch Maſſe zwingen, 
Ein jeder ſucht ſich endlich feibit was aus; 

Wer vwieled bringe, wird manchem etwas bringen, 
Und jeder gedt jufrieten aud dem Haub. 


Goethe. 
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Ein Winter in Berlin. Es gebt bier mie im Kroͤnungszuge in Schillerd Jungs 
| frau von Orleans, wo ein unglüdliher Ratsherr zulezt 
f. Nr. 156— 140.) | in die pappene Katbedrale bineinwatielt und, dem 
’ blifum den Müden fehrend, die Halskrauſe von 

Schödter Brief. — 
a f Papier, das Mantelchen von ſchwarzem Kattun und die 
Das Theater. fhwarzwollenen Strümpfe leider viel deutlicher zeigen 


muß ald feine achtbaren Kollegen, die ihre Nüdfeiten von 
Als Sie Berlin verliegen, liebe Lucie, war auf der | den Nachtrereuden geſchüzt wiſſen. Gerade io fommt mir 
Bühne Nanpab Alleinberrfcher; feitdem baben fih Ge: | Raupab vor. Sein dramariihed Mäntelhen it um 
ſamack und Publifum geändert, Erinnern Sie fib des | feinen Faden ichlechter als das feiner Vorgänger, die die 
Trauerſpiels Ffidor und Olga? dieſes Stückchens parfümir: | beiden Könige Goetbe und Schiller einfließen; aber er 
ter Zeibeigenicaft, diefes Dramas, in dem außer den ruffis | ald der lezte muß notbgedrungen die betrelbafre Partie 
fhen Namen nichts Ruffifches, weder in Sitten und Sitwas | ded prächtigen Auges aufdeden, jene bettelbafte Partie, 
tionen, noch in den Leidenſchaften fich vorfinder? Definnen | die jeder Zug bat, er mag noch fo ſehr prunfen und 
Eie fib auf das Ergößgen, dad und die Tafelfcene ber | gleißen, und er mag nım auf der Bübne oder im Leben 
reitete, wo der eine Bruder mit vorgebundener Serviette | an ung vorüberziehen. 
den andern, der hinterm Stuhl ſtehend, ben Teller Ich babe Ihnen früher unter den in Perlin leben: 
wnter'm Arm bat, wegen einer Liebſchaft zur Mede | den Dirbrern Raupach nicht genannt, weil ich ihn bier 
ſtelt? Und dann das Duell, das zwei dramatifche Fliegen | nachzubolen beabſichtigte. Fruchtbar wie Kotzebue, Kenner 
mit einer Klappe ſchlagt, und dann der Dffip, und dann — und zugleich Merächter des Publikums, hat er nicht den 
o fo vieles, was nur Raupach erfinden und die damalige | Beſten, fondern den Meiſten feiner Zeit genug getban. 
Zert auf die Bühne bringen konnte. Dergleichen fiebt | Ic fage mir Abfiht, daß er Kenner und zugleih Ver— 
man heutzutage nicht, aber ob man gerade etwas Befles | äcter des Publifums war; dieß verhinderte ibn, Bedeu— 
red fiebt — das ift noch gar fehr die Frage, tendes zu fchaffen, wozu ibm das Talent ohne Zweifel 
Raupach war ber leste im einem impoſanten Zuge, | gegeben mar. Das Theater bat das MWidrige, daß es 
und die legte Perfon wird immer ganz beſonders kritiſirt. den Dichter im eine gar zu intime Bekanntſchaft mie 
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dem Publitum bringt, und daraus entſteht, wie bei fo 
mauchen intimen Bekanutſchaften, daß man ſich gegen: 
ſeitig gar nicht mehr achtet. Jedem andern Dichter, 
außer dem dramatiſchen, iſt es doch noch möglich, ſich 
über dad, was man von ibm wünſcht und verlangt, 
Allufionen zu masen; dem dramatiſchen Dichter int dieß 
von vornherein unterſagt. Ein leeres Haus iſt eine 
Kritik, gegen die feine Appellation, in welcher Meile ie 
auch augeftellt werden mag, ftattfinder, Hat man nun 
dad Unglüd, ein Publikum vorzufinden, das durch Ges 
nüfe gefättigt und verwöhnt it, überdieß zerftreut durch 
andere Findrüde, nahläfig und träge im Auffangen 
des Balls, den der Dieter ibm zumirft, fo tritt die 
Erſcheinung in's Leben, in welcher Raupach ald warnen— 
des Beiſpiel figurirt, namlich daß Publikum und Dichter 
ohne Achtung und Würde mit einander verfehren, der 
Dieter ſchlecht und flüchtig arbeiter, das Publikum nur 
halb hinbört, und daß die Kritik nachher ein Recht zu 
baben glaubt, alles mit einander zu verbammen, Das 
Publikum iſt perfid, und das Theaterpublifum ganz be: 
fonderds. Die Beliebrheit eines dramatiſchen Schrift: 
ftelers iit etwas, woran recht eigentlich die Menge ihr 
Muͤthchen kühlt; aber der Dichter bat mehr oder minder 
fein fpäteres ungünftiges Zoos verdient. Er bat den faulen 
Fleck gefhont, er bat die Semeinbeit geliebfosr, er bat 
die unartigen, unflärbigen Kinder der Zeit mir Bonbons 
gefüttert, alled das auf Koften feiner innern Natur 
und Würde, 

Welch ein berrlihed Thema für den Zoͤgling Tha— 
tiens find die Hobenftaufen! Was bar Raupach aus ihnen 
gemacht? Wird irgend eine Siruarion, wird irgend eine 
Scene, ja wird auch nur ein Vers dieſer Tragödien im 
Gedaͤchtniß der Nation fortleben? Gewiß nit. Selbſt 
die draftiihe Satire Jmmermanns bat dem armen Enzio 
fein Leben verleiben können, und doch iſt's Deutſchlauds 
hochherzigſte Geſchichtsperiode, deren Reprafentanten der 
Komödienzettel' meldet, und doch pulfirt cine Schlag— 
und Herzader der Gegenwart in dieſen Kämpfen und 
Geftalten. Aber es bilit nichts. Der Port bat zu ſchnell 
gearbeitet, das Publikum hört nicht bin, die Kritik vers 
dammt; Alles fort, Alles dabin! Selbſt der herrliche 
Stoff it für lange Zeit unbrauchbar gemacht, denn ein 
fdledter Dieter verdirbt viel; er tödtet auf ganze Or: 
nerationen hinaus Helden und Heldinnen der Geſchichte, 
er brennt, ein dramariiher Heroſtrat, Tempel nieder 
und beiudelt Altäre, Wer bätte den Mutb, einen Mi: 
naldo Rinaldini zu fchreiben, nachdem die unſterbliche 
Geber eined Vulpius über diefen Gegenftand fih in Ber 
geifterung tauchte? Auf der andern Eeite kann ein ächter 
Dichter eine arme und dürftige Geſtalt in der Geſchichte 
auf alle Zeiten bin adeln. 

(Bortfegung folgt.) 


| 
| 
| 
| 


Io 


Aus den Pyrenäen. 
(Bortfchung.) 


Nac dritrbalbftündigem angeftrengtem Mariche batten 
wir die Nowre dame de la neige geweibte Kapelle des 
Jzards erreiht. Zweck und Name des einer Scheune 
gleibenden, eben fo geſchmacklos verzierten ald gebauten 
Gotteshauſes lafen, wenn auch nur unbeftimmt, das 
Bild der Umgebungen deffelben in der Seele des Leſers 
entiteben: ein oͤdes Homtbal, in welchem der Winter 
den größten Theil des Jahres fein unwirthliches Reich 
auffhlägt, ein Drt, melden das ſcheue und flüchtige 
Jzard, die Gemſe der Porenden, bäufiger betritt als 
der Fuß des Menſchen. Nur am äten Auguft, dem 
Namenstage der Heiligen der Kapelle, wird die Einöde, 
durch die Gruppen der aus Spanien und Frankreich in 
Menge berbeiftrömenden Pilger belebt, welche betend 
und fchmaufend bier ihr Seelen: und Körperbeil bes 
benfen. 

Wir bielten und, da der Ste Auguſt ung noch zu 
fern lag, an den zweiten Theil der den Wallfabrern 
gertellten Aufgabe; die Pferde und Eiel wurden abge- 
zdumt und auf die Weide getrieben, das mit bem 
Mundbedarf beladene Maulchier ward feiner Bürde 
entledigt und Die Neifegefellfchaft ließ ficb, dit an einem 
klaren Quell, auf dem ſammtnen Mafen nieder, Da 
mußte man feben, wie die rüſtigen Mägen der Bergbe: 
wobner die Meiben gebratener Tauben, Hübner und 
Würſte lichteren und wie die ftraffen Weinfhläude zu 
dem primitiven Zuſtande ſchlaffer Ziegenbäute zufammens 
ſchrumpften. Wahrlib, die homeriſchen Helden vertilgten 
nicht raftlofer ihre mächtigen Mindscoteletten. 

Es war neun Uhr, ald wir unfern Marfch wieder 
antraten. Die Sonne fendete glübende Strablen in bie 
Thalichlucht, welcher wir Anfangs nocd immer in weilte 
licher Richtung folgten, Zur Linken entwidelte fih an 
den Hängen der vom Pic de Moͤde überragten Berge ein 
berrliher Tannenmwald, aus welchem, nah Augabe der 
ung begleitenden Jäger, feit mehreren Zagen allabend=. 
lich ein großer Bär beraustrat, um fib eines ber am 
gegenüberliegenden Abbange zeritrenten Lämmer zu bolen. 
Vor ung beiebten einige Gascaden die traurige Einförs 
migfeit der und umgebenden Gebirgsformen, und im 
unferem Nüden flieg, indem wir uns auf einem bald 
fumpfigen, bald fteinigen Boden erboben, bald Bähe 
durchwateten, bald diefelben mittelit natürlicher, vom 
Schnee gebilderer Brüden überfhritten, mebr und mebr 
in feiner ganyen Majetät der Mont Vallier empor, 
und fein in einen unvergängliben Mantel von Schnee 
und Eis gehüllter Gipfel gleiht von bier aus einer 
volltommen regelmäßigen Ppramide, Eine Wendung des 
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Weges links führte ung in gerader Richtung zum „Pic | 


du bouc,” einem Vorberge, man könnte fagen einer 
erften Stufe des „Pic de Erabere” hinauf. 

Mir innigem Vergnügen begrüßte ich bier das 
Rhododendron wieder, das eine der reizendften Zierden 
der Hochpprenden und, wenn ib fo fagen darf, ihr 
Adelsbrief it; denn man ſucht jene ſchöne Blüthe ver: 
gebens in den Gebirgen zweiten Mauges, wie in den 
Bergen des Puy de Döme, des Mont d'or, des Gantal 
u. ſ. w., nicht weil dieſe Berge ſich nicht zu der Spbäre 
erböben, in welcher das Müododendron in den Alpen 
und Porenien wächst, fondbern weil daffelbe ib nur 
unter dem Schuße feine Region noch weit überragender 
Kuppen entfaltet. 

Wir waren noch fehr entiernt vom Gipfel des Pie 
de bouc, als and dem raich aufgejtiegenen Gewoͤll immer 
beitiger werdende Windftöße kamen, Von der Gemalt 
des Windes in diefer Höhe macht man fih in der Ebene 
feinen Begriff; der Kapitan der Douane, welder die 
Porenden von Amtswegen feit zwanzig Jahren durch— 
ſtreift und mit allen ihren Erfheinungen vollfommen 
vertraut iſt, erklärte, an eine Erſteigung des Graböre 
fen unter folden Umſtanden nicht zu denken und wir 
müfen, an feinem Fuße angelommen, abwarten, ob der 
Wind ſich legen würde. Latour meinte aub, der Wind 
mebe gegenwärtig in den höcften Megionen bes Gebirges 
unfebibar ftarf genug, um uns fämmtlid fortzureißen 
uud iu deu Ubgrund an der Ditieite des Eraböre zu 
ſtürzen. — Die größte Gefahr bei den Ausflügen in das 
höhere Gebirge blieben die fo baufig und unerwartet 
eintretenden Wechſel der Witterung, die ſchroffen Weber: 
gänge von rubiger Luſt und Sonnenfhein zu Schneege— 
Röber, Sturm und Rebel. — Ib verftand heute voll 
fommen die Bedeptung des Sprüchworts der Pprenden: 
bemohner: ‚„Le pere n’y attend pas son fils, et le fils 
n’y attend pas son pere.* 

Der Wind legte fib indeſſen fo ſchnell ald er auf: 
getreten war und mir fonnten und bei unferer Ans 
funit auf dem Pic de bone ungeftört dem Genuffe der 
Ausſicht überlafen, — Unſere Kagerftätte glib bier dem 
Gewebe des reihften orientalifben Teppiche. Man muß 
in der That dieſe Gipfel im Frübling, unmittelbar 
nah dem Verfhwinden der Schneedede geſehen haben, 
am fi einen Begriff von einer folben Blumen: und 
Zarbenpradt zu mahben. Blume fteht au Blume nnd 
der kurze, tieigrüne Raſen verfchwinder faft unter dieſer 
Menge zarter, fhimmernder Schöpfungen. Ich erwähne 
der Ausfiht von diefem Punkte nicht, weil diefelbe fich 
in mob erbabenerem Maßſtabe auf dem Grabere. wie: 
derbolt; aber die Zeit unſeres Haltd warb noch ander: 
weitig auf anziehende Weile ausgefüllt. 

(Sortfegung folgt.) * 


Korrefpondenz;- Nachrichten. 


London, Juni. 
ESchluß.) 


Aunfivereine, — Rewland Hill. 


Nach getroffener Wahl zeigt der Gewinner ſolche dem 
Setretaͤr an. Am Schuſſe der bezüglichen Ausfteliung — 
denn daburch unterſcheiden fin bie engliſchen Kunſtausſtel⸗ 
lungen von den deutſchen, daß jene am Tage des Schluſſes 
genau dieſelben find, die fie am Tage der Erbffnung waren, daß 
fein Gemälde weggenommen, feines binzugethan, feinem eine 
andere Eteile angewiefen wird — empfängt ber Eetretär 
das Gemälde, feifter die Zahlung und überliefert es dem 
Bereinbmitgliede. Auf ſolche Art wird der Zweck des Vers 
eins erreicht, ohne daß berjenige, welchem Fortuna eines 
Preis zutheilt, mir ihr wegen Geſchinacsverſchiedenheit has 
dern fan. Wie febr biefe Einrichtung augeſprochen bat, 
beweist die jährlich, beim biefigen Verein auf 12,000, ges 
fliegene Zahl der Mitglieder, und es wäre Thorheit zu bes 
baupten, daß die Tendenz des Vereind, Sinn für Kunſt zu 
wecen unb Künſtler aufzumnutern, nicht in bobem Grabe 
fin) erfuͤure. Far Erfteres zeugt fon einigermaßen bie ges 
wachſene Ihellnabme, für Lezteres ein Beifpiel, das mir chen 
zur Hand liegt. In ihrer Ausftellung von 1854 verfaufte bie 
Geſeuſchaſt britiſcher Künſtler 72, in ber von 4855 nur 64 
Gemälde, 1436 trat ber biefige Punftverein in's Reben und 
der Abſatz in jener Ausſtellung belief ib auf 114. Eeitbem 
bat er mir der ZJunahine der Bereindinitgfieber Schritt gebafs 
ten, und Aehnliches ift in den andern vorgeſchriebenen Auss 
ſtellungen, den ber fönigligen Alademie und ber zwei Gefells 
ſchaflen ber Aquarellmaler ber Fall geroefen; nur bin ich nicht 
im Stande, bie Ziffern anzugeben, Liebe daber auch wirtlich 
dad Prinzip des Spielverbots fih auf bie Runftvereine ers 
firecten, fo fehlt es gewiß nicht an Gründen, zu ihren Guns 
Nen vom firengen Buchſtaben des Geſeyes eine Ausnahme zu 
arftatten. Das zu erlangen, find Runftorreine und Künſtler 
zuſammengetreten, find Berfammlungen gebalten, Deputatios 
nen am die Minifter gefchicht, dem Ober: und Unterbaufe 
Vorfletiungen in Zorm von Birrjarriften Äberreicht und alle 
erdeuffihen Maßregelu ergriffen worden. Und follte, was 
freilich nicht zu glauben, Alles vergebens ſeyn, fo wirb bas 
immer noch nicht bie Huftöfung ber Kunftvereine zur Folge 
baten, Beim biefigen ift für folchen Ball bereits ber Beſchluß 
gefaßt, in einer Stabt des Eontinents bie Preife ziehen zw 
laffen. was von Gier aus Niemand hindern bunte, und die 
derigen wirben dem Beifpiele folgen, Aber zur Ehre bei 
englifhen Namens wird es dahin hoffentlich nicht fommen, 
Hat bob auch die Hoffnung nicht getragen, bat England 
früher oder fpiter dem Marne, beffen raftlofen Bemübungen 
es das wohlfeile Briefporto zu danfen bat, den Bol feiner 
Auerteunung entrichten werte, Das Diniflerium Melbourne, 
unter welchem Nowland His ſcharf durmdachter Man, ba 
fein Brief innerbald der Grenzen Grodtritanniens Über einen 
Penny oder acht Pfennige foften dürfe, vom Parlamente ges 
nehmigt und zur Ausführung gebracht wurde, ſchuf für Hill 
eine Stelle beim Poftwefen mit 1500 Pfund ober 10,000 
Waler jaͤhrlichem Gehalt. Das Minifterium Perl zog bie 
Steue ein, obme ben entfegten, mittelfofen Maun irgendwie 
zu entſchaͤdigen. Da erlleßen einige Kaufleute ber Eity einen 
Aufruf an die englifde Nation, die Schuld ihrer Danfbars 
teit abzutragen, und fie wird glaͤnzend getilgt werden. Mehr 
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als hundert Comite'3 baben fih durch ganz Eugland zu 
Empfangnabme von Beiträgen gebildet, und die dem biefigen 
Haupteomite zugegangenen Summen belaufen ſich ſchon auf 
eine halbe Miuion Thaler. 


Bafel, Juni. 
(Schluß) 
Eonperte. — Dad Trommteln. 


Unfere Eonzerte zeigen einen gebeihlichen Fortgang und 
werben in der Regel zahlreich beſucht, wozu freilich noch 
andere Beweggrinde als ber Geſchmact an muſikaliſchen Ges 
nuͤſſen das Jhrige beitragen mögen. Gür unfere Damen iſt 
der Conzertſaal fo zu fagen ber einzige Ort, wo fie Gelegen⸗ 
beit finden, ben Giauz und Reichthum der Toilette Öffentlich 
zu entfalten, Im ber That ſieht man auch bafeleft eine 
Fülle der ſchoͤnſten Srraußenfebern, des glänzenbften Schmudcs. 
der toſtbarſten Gewänder, wie man fie aus leicht begreifs 
lichen Gründen ſelbſt in den nfänzendften Verſammlungen 
mancher Reſidenzen vergeblich ſuchen durfte. Da nun in der 
ganzen Welt die Toilette, wenn nicht geradezu ben Mittel: 
puntt des weiblichen Lebens, bo cine feiner alterwictigften 
Angelegenbeiten ausmacht, und es babei hauptſächtich auf 
das Zeigen nach Außen abgeſehen iſt, fo begreift ſich Teiche, 
baß unfere ſchͤne Welt einigen Werib auf den Beſuch der 
hieſigen Eonzerte Tegt, unabhaͤngig von dem muſitallſchen 
Genuß, den diefelben gewigren, Hiezu kommt noch. daß am 
ſelben Drte viel Unterhaltung gepflogen wird, bie jungen 
Herren und Damen, welche fi ſonſt felten feben, in Bis 
zübrung fommen, und deßhals häufig Keime gelegt werben, 
aus denen ſich ſpaͤtet Heiratben entwiden. Dem Auge des 
weiblichen Beobachters Bieten ſich daher aufer den Shavold, 
Hüten und Roͤcken nom mancerle andere Gegenftände bar, 
welche das Intereffe erregen und Stoff zur Privatunterbals 
tung liefern. — Sachtundige verfihern, dab das Baster Drs 
wefter als das beſte im der Schweiz betrachten werden bürfe 
und beifen Leiftungen ſelbſt ein verwoͤhntes Our zu befrichis 
gen geeignet feven, Der Direttor und die Mehrzahl ber 
Mitglieder deſſelben find Deutſche. Die Anwefenpeit jo mans 
cher Leute in unſerer Stadt, die aus der Mufit Beruf machen, 
hat wefentlih dazu beigetragen, die Liebe fir dieſe Kunſt 
unter und zu vermehren, fo daß jezt, was fruͤher feineds 
wegs ber Fall war, des Guten hierin beinahe zu viel ges 
ſchieht und in Baſel nicht viel weniger fortepianifirt. segrigt, 
geblafen und geſuugen wird, als im irgend eier Stabt des 
fo viel muficirenden Deutſchlands. Wie die Vermehrung des 
Lurus, fo bärfte wohl auch die üͤberall fih zeigende Zunahme 
biefer Riebbaberei eine Folge bed langen Friedens und ber 
Armuth unferer Zeit an Ereigniſſen ſeyn, bie durch Ihre 
Bedeutung und Wichtigkeit die Theilnahme und die Auf— 
wertſamteit der Menſchen lebhaft in Anſpruch nehmen. 

Weil im eben von Muſit rede, fo erinnere mit dieſer 
Umfand an einen eigentbämlichen und. fo viel id weiß, 
nicht allgemein befannten Zug der Basler, der wenisftend 
mit der rhythmiſchen Seite der Tontunſt zufammenbingt. 
Unftreitig gibt es im der ganzen Weit keine andere Stadt, 
in welcher die Liebhaberei fürs Trommeln fo ausgeſprochen 
und allgemein wäre, ats in Bafel. Sobald ber Knabe ven 
feinen Füßen Gebrauch machen kann, fo will er au fhon 
feine Trommel baden, und zwar micht etwa bloß eine vorb 
und weiß angeftrihene Närnserger Trommel; nein, das 
Rärınwerfjeng muß nad allen Megeln der Kunſt verfertigt 


und chem fo folid und vollldnend ſeyn, als bie eines wirf: 
fichen Tambours. Ich kenne zwar feine ftatiftifhe Angabe 
über die Geſammtzahl ber in Bafel vorbandenen Tıommeln, 
allein da diefed militaͤriſche Infteument in wenigen Käufern 
febtt, wo «8 Anaben gist, fo birfte daſſelbe nah Hunder⸗ 
tem zu zaͤhlen ſeyn. Mas muß nun ja nicht glauben, daß 
es auf bloßes Rärmen abgeſehen ſey und nur fo in's Blaue 
hlneingeſchlagen werde. Schon ber fesjährige Knabe, den 
man inter feinem volnmindien Lieblingdinftrument fauım 
fiebt und von welbem man ſagen moͤchte, dab er cher an 
der Trommel, als dieje an ibm hänge, ſchlaͤgt feinen Wirbel 
trog einem Tambour der Stadtgarnifon und Irommelt übers 
dieß die Hauptinarſche aller europäifen Nationen mit feblers 
loſein Zafte und allen zuldfigen Variationen. Ich bin zwar 
geneigt anzunehmen, dab die fragliche Riebhaberei mir uns 
auf die Welt fommt, aus bemjelben Grunde, weßbalb bie 
Tugenden eines Pferdepaares ſich auf deſſen Nachlommens 
ſchaft vererben; es erfordert indeffen dic Anlage, um zur 
Kunftfertigteit autgebiiber zu Werden, gewiſſe dußere Ums 
fände. Es gibt nun bier, was wohl auch fonft nirgends 
dir Fall ſeyn düͤrfte, eigene Lehrer ber Trommeltunft, und 
ihre Lettionen werden, wie man fich dieß leicht vorſtellen 
taun, von unfern Anaben mit eincm Gıfer und Erfolg bes 
fucht, den man nicht immer in den gewoͤhnlichen Schulen 
wabrzunebmen Gelegenbeit hat. Die WVirtnofirät auf der 
Trommel gibt einem Knaben unter feinen Altersgenoſſen ein 
nicht geringes Anſehen, und wird als cin Vorzug betrachten, 
in beffen Beiig zu gelangen man feine Mübe und Arbeit 
freuen dürfe. — Eine einzige Trommel ift eine armfelige 
Sache, und fie bringt nur, wenn in großer Anzahl zu gleis 
cher Zeit geruͤhrt, cine bebeniende Wirkung bervor, Das 
ber ſieht man auch bier die Knaben immer gemeinfchafts 
Tich ihrer Liebhaberel namgeben und ganze Schaaren von 
Trommlern beifammen. Zum Gtäd für den nicht trommmelns 
den Theil der Einwohner von Bafel bar, wie jedes Anabens 
fpiel, auch das befagte feine beftimmte Zeit. TI wein nieht 
wie viel Wochen vor Faſtuacht fängt daſſelbe an, es darf 
aber wicht in den Straßen, fonbern nur au abgelegenen Or— 
ten und vor den Thoren getrieben werben, Wahrend dreier 
Tage im abe indeffen ift dem jungen Volte geflatret, mir 
feinen Xrommeln ſchaarenweiſe oder einzeln auch in bem 
Gajjen fi berumzutriiben, babei nach Herzensluſt auf bie 
geivannten Belle zu ſchlagen und alle Maͤrſche und Trommels 
weifen der Welt nachzuahmen. Das von biefer Breibeit cin 
ausgebehnter Gebrauch gemacht wird, brauche Ich kaum aus— 
druͤdlich zu erwähnen Man ſieht am Montag, Dienftag 
und Mittwor, die auf Aſchermitiwoch folgen, ganıe Schaa⸗ 
ren von jungen Tambours in alten Etraßen von Große und 
Kleinbaſel herumziehen, ibre Trommeln mir einem Beuer 
ruͤhrend, als fände man im Begriffe, vor den Beind zu 
rücden. Ja ſelbſt Erwarfene ibm fig während der erwähns 
ten Tage now zahlreich zuſammen, balten Morgens vor 
Tagesansruch und Nachts vor Schlaſengehen einen Umzug 
in ben Kaupiftraßen ber Gtadt und trommeln dabei fo ge— 
waltig, daB die Fenſter flirren. Mir dieien drei Tagen 
ender für Jung und Alt die Trommelſaiſon, und ed Wwers 
den num die Laͤrmwertzeuge bis zum fommenden Jahre bei 
Seite gelegt. . 


Beilage: Kunftblatt Nr. 59. 
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Die GenÄffe, weldie die Matur im Hochgeblrge bietet, ſchmecken darum 
fo vortreflich, weil der Genteßeude fie fo reblich erfaufen muß. 


Mattpiffon. 


— — — —— — — — — — 


Aus den Pyrenäen. 


(Bortfegung.) 


Wir hatten faum eine Wiertelftunde auf dem Pic 
de bone gerubt, als auf einmal eine geheimmißvolle, 
fautiofe, convulfivifihe Bewegung fih der ſammtlichen 
Yäger in unferem Zug bemächtigte; fo müßte etiva ber 
Veitsotanz auf eine Geſellſchaft von Taubſtummen wirken, 
Unſere Reiſegefährten duckten ſich bald auf die Erde 
nieder, bald drückten fie mit krampfhafter Lebhaftigkeit 
die Arme ihrer Nachbarn, bald ftierten fie unbeweglich 
nach den fteilen, von dem Pic de Erabere nah dem 
Eee Ureigne abfallenden Schnee: und idflähen hin: 
über. Im Nu find zwei Fernröhren aus den Jagdtaſchen 
bervorgebolt, und nie bat ein Feldberr mit geipanuterer 
Aufmerkfamteit ein Schlachtfeld durchforſcht, ald die 
glüdlichen Beſitzer der Perfpektive die öden Steppen ung 
gegenüber beobachteten. Endlich verftebe ich Die vielfach 
wiederholten ſtummen Geberden meiner nächſten Na: 
baren und erkenne die DVeranlafung ber allgemeinen 
fieberbaften Aufregung, ein Igard, das ganz nabe drin 
Kamme des gegenüberliegenden Bergrückens im Gefühle 
feiner gejiherten Flucht im Schritt fib von und entfernt, 
Jezt Schlägt der Hund des alten Latour an; er hat die 


Fährte eines ung viel nähern Fyards aufgenommen, bag 
fih unterhalb des erftern auf einer ftundenlangen Schnee⸗ 
fläbe zeigt und auf dem hellen runde auf's Deutlichite 
bervortritt. Der Hund bar fih dem bebenden Thiere 
batd genäbert; denn dieſes fcheint, feiner Ueberlegenheit 
im Laufe fi bewußt, den verfolgenden Feind neden zu 
wollen; es laßt zu Diefem Zweck den Hund, indem es fi 
nach ibm umſieht, auf 50 bis 100 Schritte nabe fommen 
und durcfliegt dann, faum den Boden berübrend, eine 
Errede, welde ibm wieder einen bedeutenden Vorſprung 
vor feinem Verfolger gibt; die Glieder des leztern ſchei⸗ 
nen der Schuelligkeit der Gemſe gegenüber von Blei 
zu fepn. 

Diefe anzichende Jagd entwidelte fib in voller 
Klarheit vor uns, fo lange die Schnerdede ihr als Folie 
diente; fobald aber dad Jzard die dunfeln, von Schnee 
entblößten Felsmaſſen des Gebirges erreicht hatte, vers 
ſchwand das Schaufpiel und ed drang nur noch zumeilen, 
vom Winde getragen, das Gelläffe des Hundes zu und 
herüber. — „Mon pauvre chien,“ fagte der alte Latour, 
„il sera en Kspagne, et cela pour rien.“ Diefe Worte 
bes alten Contrebandiers machten ung berplich lachen ; der 
Hund machte, ganz gegen die Gewohnheit feines Herrn, 
den Spaziergang nad Spanien gratis, 

Saͤmmtliche Jäger waren nad dieſer Epifobe nicht 
mehr zu halten; fie eilten den Jzards nad. Der die 
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Erfteigung des Pic de bouc erfchwerende Wind hatte 
aber die Dilettanten des Gebirges dergeftalt ermüdet, 
daß beim Aufruf der Freiwilligen zu Erklimmung des 
Grabere fih nur zwei Perfonen, ein junger Advokat ans 
&t. Girond und ih, dem Kapitän beigeſellten. 

Die Vegetation des Eraböre befteht haupt ſachlich in 
wunderfhönen Mooſen mit bald dunkel-, bald hellrothen 
Knoſpen und Bluͤthen. Ich babe einzelne Feen von diefem 
dicken und weichen Moosteppih mit mir genommen und 
in flachen Schüſſeln mit Waller lange frifh erhalten. 
Ich dachte dabei an meine liebenswirdigen, blumen— 
pflegenden Landsmänninnen, welche die Töpfe ihrer 
Drangerie mit dem beiheidenen Moofe unferer Wälder 
ihmüden; ib bitte gemwiffenlofer Weile den Erabere 
feined ganzen grünen Gewandes entfleiden und baffelbe 
zu ihrer Verfügung ftellen mögen. — Daran erfenne ic 
meine unveränderliche und weber Durch Abweſenheit, noch 
durch neue Eindrüde je ſich mindernde Worliebe für 
mein deutſches Vaterland, dab fich jedem von mir er: 
kannten Vorzuge fremder Lander unwillkührlich der 
Wunſch beigelellt: „Könnten doch meine Landsleute dieſes 
Vortheild theilhaftig ſeyn!“ Wie oft babe ih mit miß— 
günftigem Herzen die Weintöpfe der biefinen Bauern 
und Handwerker betrachtet, indem ich dabei unierer 
biedern, Kartoffelſchnaps trinfenden Pommern gedachte! 
Wahrlich, je mehr man reist und beodachter, defto mehr 
überzeugt man fih, das Fein Volk der Erde alles Gute 
fo ſehr verdient, wie die Deutichen, und namentlich, 
daß nirgends in fa hohem Grade wie in Deutichland 
die Frauen dur den feltenften Verein aller wünſchens— 
werthen Eigenſchaften gemacbt find, Bewunderung und 
Liebe zu verdienen und dad Glück der Familien zu 
begründen, 

Nach viertündigen Anſtrengungen find wir endlich 
von der chapelle de l’izard aus auf dem Gipfel des 
Grabere angelangt, deifen legte Abfälle fo teil find, daß 
man die Haude zum MWeiterfommen zu Hülfe nehmen 
muß. Dben finden wir eine Schneedede von 12 bis 15 
Fu: Dicke; ein Heiner mafliver Thurm, welchen die mir 
Aufnahme der noh im Werden begriffenen großen Spe— 
zialfarte von Frankreich beauftragten Ingenieurs auf der 
Spige des Erabere haben errichten laſſen, um Signal: 
fangen aufpflangen zu Fönnen, verſchwindet bis zu feiner 
Kuppel unter dem winterlichen Schmucke der fi 1354 
Toiſen oder 8124 Fuß über den Spiegel des mittelläns 
diſchen Meers erbebenden Höhe, 

Der Blit vom Erabere hinab iſt fo binreifend fhön, 
To über alle Beichreibung erbaben, daß ich von den Folgen 
der wahrhaft erfhöpfenden Erfteigung gar nichts fühlte, 
Man it bei den Standpunften auf den einzelnen Kup: 
‚pen eined großen Gebirgslandes nicht bloß anf jene 
soriten Landfartenausfichten angewieien, wobei alle Ein: 


.r 
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zelnheiten durch die Entfernung vor dem Auge verſchwim⸗ 
men; dad Gebirge felbft erfordert, um in feinen koloſſalen 
Berhältniffen mit dem Blicke umfaßt werden zu fünnen, 
ein über die gewöhnlichen Erhebungen hinausreichendes 
Dbiervatorium, 

Schluß folgt.) 


Ein Winter in Berlin. 
Bortfegung.) 


Test da das Publikum durch Raupach und feine 
Mitftrebenden zu den Irrwahn verleitet worden ift, als 
dürfe es mit feinen Dichtern burſchikos umgeben, jezt 
balt es doppelt ſchwer, ibm von den entweihten Brettern 
aus begreiflih zu machen, daß der potıa laureatus ein 
myſtiſches, den ewigen Göttern verwandtes Meilen ift, 
Es könnte leicht gefchehen, dab, wenn man es verfuchte, 
dad Publitum ganz wegbliche, und doch muß es verfuct 
werden, benn die arme Bühne ifk in der That ein Ho: 
fpital voll der jammervolliten Krüppel und Siechen ge: 
worden, Es it faum zu fagen, wie Kunſt, Künſtler, Kri— 
tie — wie alle3 mit einander zu Boden liegt. Der Riefe, 
der fie zu Boden geworfen bat, ift aber freilich einer, 
dem ganz gewaltige Kräfte zu Gebote ftehen, namlich 
die Zeit ſelbſt. Es iſt nicht eine Ermüdung eingetreten, 
die war ſchon lange da, nein, ein völliges Augenfhließen 
gegen dad, was auf den Brettern vorgeht. Nie ift wohl 
eine Zeit fo blaſirt gemelen gegen ein Beluftigungs= und 
Zerftreuungsmittel, das man ihr bietet, ald unſere Zeit 
gegen die Schaubühne, das beißt gegen die dramatiſche, 
denn Dper und Ballet find bievon ausgenommen, Dem 
Literarbiftorifer muß es intereffant ſeyn, bierüber Nache 
forfdungen anzuftellen und dem Grunde eines fo offen- 
fundigen Berwürfniffes des Gegenftandes mit feinem 
Zwecke nabzufpüren; wir wollen dieß für's Erſte bei 
Seite laſſen und und noch etwas mit Raupach befchäftigen. 

Man mag tiber feine poetiſche Befähigung denken 
wie man will, man wird ibm yugefteben müſſen, daß er 
für den tänliben Bedarf der Bühne zu arbeiten wußte; 
dieß iſt ſchon etwas. Aus der Nachlaſſenſchaft der großen 
Geifter erbielt er den Schillerſchen Vers, dad Lampen= 
und Buͤhnenpathos, deifen das Theater im Allgemeinen, 
und das deutiche Theater im Befondern nie wird für die 
Trayddie entbebren Fönnen, fo wie es bie hausbackene 
Sentimentalität für’3 Familienftüt und den zweidens 
tigen Scherz, die mehr oder minder verbülte Indecenz 
für's Luftipiel nie wird miffen mögen, Die Kririf mag 
fagen was fie will, das, was auf ber Bühne Wirkung 
macht, hat fih immer als etwas, aus einem diejer 
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Stoffe Zufammengemwebtes erwieſen. Es it eine gang 
falfde Anfibt, die die Romantiker aufgebradt baben, 
als koͤnne das Theater zu einer poetifhen Hochſchule für 
die Nation dienen, in der man die erbabenen Lehrſätze 
aller Literaturen Europas vorträgt und die myſtiſchen 
Geheimiehren der Poeſie predigt. Das Theater iſt nichts 
als eine Wiederfpiegelung unferer feinen Zuftände, wie 
fie Haus und Markt darbieten; die Scene mag ſeyn wo 
fie will, es bleibt immer dabei, daß wir es find und 
unfere Intereffen, und zwar müſſen dieſe grobfinnlich 
immerdar in den Vorgrund treten. Iffland, Kotzebue, 
alle, bie für ben Bedarf der Bühne arbeiteten, haben 
immer diefe Motive im Auge bebalten. Goethe ale 
großer Dichter veredelte dieß Natürliche und Menſchliche, 
bebielt es aber in allen feinen Schöpfungen bei, Schiller 
bat «3 bi zum Ertrem in Kabale und Liebe in Auwen— 
dung gebracht. Dagegen fiel die Schlegelſche Schule mit 
ihren fremden Stoffen, mir den fpanifhen fremb und 
entfernt liegenden Motiven und Intriguen zu Boden, 
und die forcirte Schwärmerei für Shalespreare, das 
Aufdringen und Aufnörbigen feiner Dichtungen hat bie 
deutiche Bühne recht eigentlich in die Ealamität gebracht, 
in der fie ſich jezt befindet, 
Immermanns verzerrte Shafesprarc:Garrifaturen, Wer: 
ners myſtiſche unmögliche Seftalten, Kleiſt's boperpoetiiche 
Somnambulen, endlich Tiecs Gozzi: Shalespeareihe 
pudelndrrifhe, ironiſch⸗ verjettelte Satyrſprünge — alles 
das wollte auf das alte vernünftige Theater, das fi 
plöglih an einem fehönen Morgen zu einem Narrenhaufe 
umgeftaltet fab, mo zwar fehr viel toller und baroder 
und geitvoller Epaf getrieben wurde, wo aber endlich 
Diefer Wirrwarr vor leeren Banken vor ſich ging. 

Bei dieſem Tumult ſchrieb Raupach feine Stüde, 
immerdar verſtaͤndig, immer faßbar für die Menge, mit 
der übliben Sentimentalität, dem Pathos und dem 
zweideutigen Scherze. Er war recht eigentlich derjenige, 
um bdeffenwillen man um ſechs Uhr Abends die iCheater: 
thüren noch aufſchloß. Seine feindlichen Brüder, weichen 
Spaß erregten fiel fein Schelle, wie wurde er belachr! 
feine Schleichhaändler, wie beluftigend fand man die Sa: 
sire anf Walter Scott! Dann feine Tragödien, wie viel 
Purpurmantel gab es darin! welche Sentimentalität! Und 
feine Poſſen, welche Allen verftändiiche Laune, welch leicht 
faßbare Pointe, und welch materieller Spaß! Wir wollen 
dieſe Verdienfte nicht zu gering anichlagen. Einmal von 
Grundfaß ausgehend, das das Theater nicht fähig iſt, 
poetifche Weltlehren zu geben, Daß ed immerdar einem 
Siebe gleicht, wo die Balfamförner der feinften Poefie 
durchſallen und nur die grobe Strauch: und Hülſenmaſſe 
übrig bleibt, daß es immer, bei aller Verfeinerung, 
etwas von feinem Urfprunge, dem Marionettenfpiel, bei: 
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Grillpargerd Gefpenfter, » 
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behalt, ſtarkgefaͤrbte und für die Ferne berechnete Figu⸗ 


ren verlangt, Verrenkungen und Unwahrſcheinlichkeiten 
nicht allein zuläßt, fonderm gebieter, dieß zugegeben, 
mäffen wir ben Theaterdichter da ſuchen, wo er wirklich 
zu finden ift. Die Theaterabende für die Menge ſtehen 
ganz auf berfelben Stufe, wie die beliebten Bücher einer 
Leihbibliothet; Niemand wird fih aber in einer Leih— 
bibliorhet abonniren, um von daher Kant's Merle ſich 
bringen zu laſſen. Man muß die Bühne wicht herab— 
würdigen, aber auch nicht unnütz vornehm machen. 
Goethe's Fauſt wird nie und nimmer fih barftellen 
laffen, aber freilich Clauren's Wollmarkt follte auch nicht 
bargejtellt werden, Raupach ift jedoch dabei nicht zu 
entichuldigen; wenn die Bühne ſchon ıyiedrig wohnt, fo 
bezog er mit feinen Puppenkram noch ein niedrigered 
Stockwerk, um der Menge das Hereinfluthen nur redet 
bequem zu machen, 

Ich fomme zurüd auf die Apathie unſeres jeßigen 
Publikums. Sie ift wirklich für den jungen dramatiſchen 
Dichter, der jezt auftritt, beängfligend. In dieſem Grade 
ift fie gewiß noch nie, bei feiner Kunft, dageweſen. 

Es fehle durchaus nicht an Talenten. Ich will Ihnen, 
liebe Lucie, ein paar der neuern Dramen, Die fih einis 
ger Wirkung erfreut haben, näher detailliren. Sie wer: 
den hieraus fehen, daß dielelben Stüde, wenn fie zwanzig 
oder dreißig Jahre früher erfhienen wären, mit Recht 
ein bedeutendes Aufſehen erregt haben würden. Ich 


‚menne bier Gutzkow's Werner, dasjenige feiner Stüde, 


das meiner Anfiht nach den meiiten geiftigen Gehalt bat, 
dann Halm's Sohn der Wildniß und endlich Laube's 
Monaldeschi. Hier baben Sie die Beltrebungen der 
jungen‘ Dramatifer fo ziemlich beiſammen.' Es hilft 
wahrlich nichts, daß die Kritiker und Enthufiaften der 
alten Schule, die Momantifer, die fib völlig überlebt, 
immerdar rufen und predigen, daß Diele jungen Pro— 
duftionen feinen Werth haben, daß in ihnen meder 
Shafedpeare, noch Galderon, noch das indiſche Theater 
zu finden ſey. Diefe Tprannei der Kunftentbnfialten hat 
fbon fo unendlich viel der realen Bühne geichadet, daß 
die jungen Talente jezt vollkommen in ibrem Rechte find, 
wenn fie nicht weiter auf die pedantifch erftarrte und in 
Paradorien verfnöcherte Kritik bören, Diefe Neuern 
find wieder zur Sentimentalität nnd zum Pathos zus 
rüdgefebrt; es fehlt nur der Luftfpieldihter mit der 
materiellen Komik, fo find die der deurfhen Bühne 
durchaus nöthigen Veftandtheile ded Dramas wieder wie 
in der Iffland⸗, Schiller-Kotzebueſchen Periode beifammen, 
doch, wie's die Zeit mir fich bringt, mit modernen 
Clementen der Bildung und Gefittung verwebt, 


(Bortfesung folgt.) 
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Korrefpondenz - Nachrichten. 
München, Juli. 


Sommerieben, — Bartenmuft. — Eingorrriue, — SIohannlöfeler, 


Die erften Wochen des Sommers vor beim Beginne ber 
Ausflüge in's Gebirge find ber Zeitpuntt, in welchem ſich 
das Leben in unferer Stadt auf das Entſchledenſte und Cis 
genihuͤmlichſte ausſpricht. Während im Verlauf der Winters 
monate das Fanilienteben gegen fräbere Perioden eine böbere 
Bereutung erhalten bat, und unter dem ungeriennbaren Eins 
Fluß Hieber verpflangter norbdeufger Sitte bie chedem bes 
fraubdene Deffentlichteit und Augemeinheit vertuͤrzt wurde, 
regt ſich dieſer Trieb mit dem erwachenden Leuze, bie Schrau⸗ 
Zen ber Haͤuslichteit werden durchbrochen, und — mit Ausſchluß 
der bbchfſen Stände — gefallen fi alle Kategorien ber Ge: 
ſeuſchaft im diefem dffenttihen, froͤhlich bewegten Leben. Aue 
Gärten und Unterbaltungspfäge in der näheren und entjerus 
seren Umgebung der Grabt find Sonn» und Werttags mit 
Gäften gefüut, ein bunter, wimmelnder Knaͤuel ohne allen 
taftens oder zunfimäßigen Geparirungsgeit. Un demſelben 
Tiſche, am welchem ber ebrfame Hanbwerlsmann mit Ehe⸗ 
haͤifte und zahlreicher Nachtommenſchaft fin an feinem Diißr 
kein Bir — jenem nervus rerum monacensium — erlabt, 
ſchlürft der Dandy feine Taſſe Motta, weile zum guten 
Theile aus gelben Raͤben und fonfligen Ingrebienzien gebraut 
iſt, wie fih denn Aberbanpt unfere Bierbrauer und Kaffees 
wirthe in ber neueſten Zeit fehr mit ber praftifchen Ebemir, 
indbefondere mit beim Kapitel Über die vicarirenden Beſtand⸗ 
theile beſchaͤftigen. — Bei alleın dem fehlt «8 nicht an anders 
weitiger Würze, Dir Muͤnchener ift ein Leibenfarafilicher 
Liebhaber ber Mufit, aber weniger in Thealer und Eonyer: 
sen, ald unter beim duftigen Lindens und Bucenfchatten feis 
ner sabllofen Unterbattimgspläge, feines englifhen Gartens 
und vor Auem feiner tühlen Bierteller. Da ift aber au 
feine grüne Stelle, die nicht angegeigt und angeblafen wird 
zu allen Stunden bed Tages. Diele Liebhaberei bat nun 
eine ganz eigenthümliche Richtung, und wir befigen in unfes 
rem Muſitmeiſter Strect — bem Mindener Strauß — 
einen Mann, welcher biefe ſchwache Seite bed Publitums 
belauſchte, fie zu benfigen verfiebt, und temmach die auds 
fließende Gunft deſſelben fit erworben bat. Es mbihte 
Taum einem Zweifel unterliegen, dab wir uns vorzugsweife 
in einer Aftbetifchen Richtung bewegen. Wir begnügen uns 
nicht mit dem, was die Natur ums bietet, fondern moͤchten 
Aues in die Sprache ber Hunft überſezt haben, wobei uns 
denn die Phalanr von 900 Künſtlern, welche bier bomifis 
eirem, gar treulich an die Hand geht. Wie aber einerfelts 
die Mut Befäple in uns rege zu machen weiß, für welche 
wir weber einen plaflifchen, noch einen maleriſchen Ausdruck 
finden, fo gibt es andererfeitd Natnrlaute, zu deren Wieder— 
gebung diefe Mittel eben fo wenig hinreichen als bie Eprame, 
und die nur in der Mufit ibre würdige Nepräfentantin fins 
ben, Wer moͤchte Iängnen, dab 5. B. der Nusoruch eines 
-Bultand auf keine andere Weile jo ergreifend bargefteilt 
werden kann, als ed durch ein wohlbeſeztes, mit Poſaunen, 
Gerpent und Bombardon gefpidtes Orcheſter, durch Trom— 
melwirbet und obligate Paufenſchlaͤge moͤglich iſt? Meifter 
Sitrect hat ſich am dieſe Aufgabe gewagt, und wir waren 
durch die Wirkung am und für ſich und auf das Publitum 
bbchlichſt Aberraſcht. Man bemüuht fib zwar bie und da, 
biefe ergreifenden Compoſitionen als Ebarlatanerie zu vers 
freien, ja ſelbſt mir Earricaturen zu verfolgen; wo in ber 
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Wert fände ſich aber etwas Anßergewöhnliches, woran fich 
der Meid nicht Moe? Moͤchte ſich dor ber Berfaſſer biefer 
„zonfarbenwerte,” wie fie der Anſchlagzettel bezeichnet, hiedurch 
nicht irre machen laffen in feinen kuͤuſtleriſchen Beftrepungen. 

Auch unfere Singerereine entwickeln in dieſem Jabr ein 
regeres Reben, und find im Begriffe, nah dem Mufter ber 
rbeinifhen, ſchwaͤbiſchen und fräntifchen Kiebertränge ein als 
gemeined Saͤngerfeſt zu feiern, weiches auf einer Unbbpe bei 
Freifing, einem Städten an der Ifar, firden Stunden von 
Mönden entfernt, abgehalten werben foll, da in ber Haupt⸗ 
fladt ſeibſt die Sache zu wenig Unflang und Unterſtützung 
findet. @infadungen find bereits am ſaͤmmtliche Rieberrafeln 
ber Umgegend erlajfen, bie thätigften Borbereitungen werben 
getroffen, und wir zweifeln nicht an einem glücklichen Zus 
flandetonmen. — Der größte der dahler beſtehenden Sing⸗ 
vereine, die „Muͤnchener Liedertafel,“ bat am z5ften d. M. 
in ber Nähe der Menterſchwaige fein Griftungsfeft. umd zus 
glei hiemit bie Feier des Johaunistages. der Sommerfonnens 
wenbe, begangen, welches lciber burc bad dazwiſcheufall ende 
ungänftige Wetter geftdrt wurde. Wir bedauern dieſes mit 
einem großen Theile ber Mündener um fo mehr, ats dieſes 
Ten in der That einen voltsthümlichen Anftrih gewonnen 
bat, und neben der heitern, finnigen Weife bee Begehung 
auch an eine gute altdeutſche Sute gemabnt. Noch heutigem 
Tags feiern unſere Gebirgsgegeuden die SGhunwidt oder 
BSunnwend durch Anzünden der fogenanten Jobannisfener, 
welche auf ben Höben und in ben Thaͤlern In die milden 
Sommerabende hineinlenchten, wie fill auflodernde Dants 
opfer für den Segen der beginnenden Ernte, wobl auch als 
Grub und Gegeugruß der Thalbewohner und ber eiuſamen 
Senner und Senneriunen der Amen, MNoch heutigen Tages 
fpringen Burſchen und Dirmen Aber bie auflodernde Flamme, 
und die feit dem Ende bed fechsten Zutrbunders ben Guns 
wends oder Nodfür zugeſchriebene mofteridfe Kraft ber 
Reinigung ift noch nicht aus dein Kreiſe bed Voltsglaubens 
geireien. Auch die Muͤnchener Kiedertafel zönder ihr Sunn⸗ 
wendfeuer an, und wenn fie mit dem Daräberfpringen auch 
nicht jened fromme Borurtbeil verbinder, fo bat fie dom eine 
finnige Alfegorie, den Rafterbann, daran geknuͤpft. Saͤmmt⸗ 
liche Lafter, unter welpen wir mit großer Freude au den 
diabolus antigermanicus, Intoleranz. Zopf und Haarbeutel 
fanden, find in efigie um die Flamıne aufgepflangt und wer⸗ 
ben ſoſort unter beſtimmten CTeremonien in bie Gtuth gewors 
fen. Wir wuͤnſchten weiter nichts, als daß dieſe Herren 
tänftiges Jahr unter Undrobung firenger Eontumaz perföntich 
vorgelabden und gleich ihren Bildntifen dem Flammentod Übers 
geben werben möchten, — Da ſich bier Gelegenbeit bietet, fo 
oonnen Sie mir auch einen Ruckblick auf ein anderes Fe, 
den erfien Mal, der erſt in jüngfter Beit wieder zu Gnade 
getommen if. Am ſchoͤnſten wird dieſer Tag, der wohl ein 
geborener, wenn and fein gebotener Feiertag ift, von unſern 
Künſtlern in der Naͤhe von Pullach, einem freundlich orlcaes 
nen Doͤrſchen am Tinten Iſarabhange, gefeiert, Em treffliches 
Mujitcorps an der Gpige, mit wehenden Bannern, Flaggen 
und Standarten, feste fich beuer der Zug ber KEhrilnebmer, 
vom Tieblichften Fräblingemorgen begänfigt, in Bewegung, 
und da auch unſer ſchoͤnes, aber erwas waͤhliges Geſchlecht 
die Theilnahme nicht verfagt batte, jo bot das Ganze einen 
hoͤchſt maleriſchen Anblick dar, An den Jwifchenftationen vers 
feblte man nicht, Haft zu machen, und diefe Momente bes 
nuͤzte der Fäuftterfingverein zu feinen Borträgen. 


(Bortfegung folgt.) 
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— Das find nur Schelmereien, 
Woran Die munıtern Gelfter fih erfreuen, 


Waldträumereien. 


5. 


Leite öffnet fi der Buche Stamm, 

Einer lieblichen Dryade Sin, 

Und die ſcheue Görtin ſchlüpft beraus, 
Flüfig Gold in reihen Wellen, rollt 

Auf den Naden ihr das ſchöne Haar, 
Und ein Kranz von friſchem grünem Laub, 
Motben Beeren, Blumen aus dem Wald 


Schmüdt ihr Haupt, das ew'ge Jugend ziert. 


Weiber als der jungen Lilie Kelch 

Fließt ihr Schleier um den keuſchen Leib, 
Der die ſchoͤne Form nur bald verbüllt. 
Auf beblümten Pfaden ſchwebt fie bin, 
Ohne dap ihr Fuß die Halme nit; 

Lockt ein Meb und gibt ihm kühles Moos, 
Muft die Taube aus dem naben Net, 
Streichelt das: Gefieder ihr und wirft 
Einem Eichhoru freundlich Nüffe zu. 

In die Quelle taucht fie ihren Kranz, 
Schwingt ibn findesfroh hoch im die Luft, 
Daß ein Perlenregen niederfällt 

Auf die Kräuter und das dufr’ge Gras. 
Wie den Fremdling fie im Mood erſchaut, 


— — — — — — — — — 
— 


Wieland. 








Fliebt zum Baum fie, wie von Furt erfchredt, 


Und die Pforte ſchließt ficb hinter ihr. — 
Doch von holder Neugier bald verlodt, 
Schaut fie liftig aus dem Stamm beraug 
Und eutdeder, dag der fremde Gall, 

In den Arm das müde Haupt gedrüdt, 
Und von Sommervögeln fe umſchwirrt, 
In den Moofe rubig liege — und ſclaft. — 
Auf den Zeben ſchleicht fie facht heran, 
Schaut dem Scläfer läbelnd in’s Geſicht, 
Der ſich leife regt im ſchönen Traum; 
Denn die Augen dringen in fein Herz, 
Mie des blinden Knaben febarfiter Pfeil. 
Augen find ed, jenen dunfeln gleich, 

Die er oft in füger Schwärmerei 

Sein geliebted Sternenpaar genannt, 

Eine Aehre faßt die Schelmin jezt, 
Streicelt leife ibm um Mund und Bart, 
Um zu feben, ob er wirklich ſchlaͤft, 

Oder, ihre zu ſchaden, fo fi ftellt. 

Doch fein Lächeln zwingt ihr Spiel ibm ab, 
Zürnend fchüttelt er das Haupt und murrt. 
Und fie fröhlich in die Hände Elaticht, 
Deun fie frewet feines Unmutbs ſich, 
Schwingt fih dann bebend auf einen Alt, 
Wiegt fi dort und tändelt wie ein Kind, 
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Pflückt die Blätter von dem Zweig und wirft 
Sie dem Ecäfer in dad Angeſicht. 

Immer mehr des Laubs faßt ihre Hand, 
Immer mebr wirft fie auf ihn herab, 

Daß fich bald ein kleiner Hügel wölbt 

Auf des Schläferd wunſchentbrannter Bruft. 
Tiefer athmet er, will ſich befrei’n 

Don der Dede, die ibn balt und drüdt, 
Strebt empor — und feufjer — und erwacht. 
Die Dryade und der Traum entflob; 

In dem Walde fang der Abendwind, 
Hauchte leicht die lofen Blätter ab, 

Streute fie dem Schläfer in's Geſicht, 
ı Dab er wach werd’, eh’ der böie Thau 

Ihm die fhlummerwarme Stirne nezt. 


Feodor Löwe, 


Ein Winter in Berlin. 
(Bortfegung.) 


Im Gutzkowſchen Werner haben wir wieder Familien: 
leben, nur fürger, kraftiger und geiftreicher gefaßt wie 
bei Iffland; im Halmfben Sohn der Wildniß ift wieder 
bie Sentimentalität in ihre Mechte eingefegre und gefällt, 
wie fie vor fünfzig Jahren gefiel, und im Monaldeschi 
iſt das moderne Pathos, die Phraſenmacherei nnd das 
Sentenzenweſen, wie fie vor den Lampen immer Effeft 
gemacht haben und macen werden, Mir wollen etwas 
genauer zuſehen. 

Indem Gupfow den Werner dichtete, führte er den 
jungen Bürgerlichen ein im modernen Conflikt mit dem 
Mdel, wie er beute eriftirt. Die Gegenfäße find nicht 
mebr ſchroff, es bleibt aber immer eine heimliche Bit: 
terkeit, ein verſteckter Groll auf beiden Seiten zu über: 
mwinden, Dieß it fehr treffend zur Erfheinung gebracht, 
indem der junge Bürgerliche vom Edelmann adoptirt ift 
und fomit in eine fchiefe Stellung gegen die ibm eigen: 
thümlichen und durch Leben, Studien und Erfabrung 
noch mehr berausgebildeten Lebensanſichten geräth. Ein 
hübſches, zärtlihes Weib tritt als Vermittlerin auf. In 
der Perfon des Werner iſt der junge, ftrebfame, ungut: 
friedene, mir der Welt und den Verbältniffen grollende 
Mann unferer Tage geſchildert. Er ift reigbar und 
mißtrauifh ; feine Genuͤſſe verwandeln ſich ibm unter der 
Hand in Qualen, er ift tugendhaft, ohne mit diefer 
Tugend zu prunfen, er ift gärtlih und bingebend, aber 
immer mit Ernft und Würde; feine gefelligen Formen 
find eher abſtoßend als anziehend, dabei iſt er Idealiſt, 


dad wirkliche Leben, die beftehenden Formen zerfallen 
wie morſche Trümmer, wenn er die koloflalen Gebilde 
feiner Träume aufitelt. Vor allen Dingen will er frei 
und unabhängig ſeyn, und er ift gleich mit dem Ent: 
ſchluß fertig, mit feiner Familie und feinem Glüde zu 
beehen, fobald er fiebt, daß fein Zuftand wie eine Art 
Sklaverei ſich gefaltet. Mit folden jungen Männern 
haben es allerdings der Staat und die Familien zu 
thun; ihr Trog und ihre unerquicklige Starrbeit far 
deu Herrfchenden jo wie ibren nmäciten Verwandten uns 
bequem und fie find auf der Bühne wie im Leben für 
die Darjteller feine dankbaren Mollen, 

Die junge Frau ift meiſterhaft gemalt, Wie zart 
und wie der erhöhten Bildungsftufe unferer Seit anges 
meffen ift das Kolorit des Adelſtolzes im ihr gehalten, 

wie innig verſchmilzt es mit dem reinweibliben Charak: 
terelement! Wie würden Koßebue oder Iffland bier grell 
bie Farben aufgetragen haben; ja wie mürde ein Zeit: 
bichter, der nicht fo viel Geihmad und Billigfeitsgefühl 
wie unfer Dramatiker mitbrachte, bier deu modiſchen 
Antipatbien gegen die bevorzugte Gefelfchaft und den 
Adel ungebührlihe Zugeftäudniffe gemacht haben! Welche 
gute Gelegenheit, diefe junge Dame zur Erägerin bizar—⸗ 
rer, carrilirter Tendenzen zu machen! Uber Julie iſt 
zwar beleidigr, daß fie als adelig geborene Gemahlin eines 


Bürgerlichen von diefem im ihren Mechten gefränft wird, 
aber jie iſt's noch viel mehr, daß fie ald Weib von dem 
Manne ihrer Wahl bintangelegt wird. So nur allein 
wird das Drama möglih, fo nur allein empfängt es 
mit dem Intereſſe auch Würde, Werner, indem er den 
ibm aufgenöthigten Adel verläßt, nimmt dennoch den 
fhönften Theil deffelben, die Grazie, die Anmuth der 
Formen, den fittlihen Werth und die erhöhte Lebens— 
anfbanung, welche Klänge alle in Zuliend reigendem 
Weſen fi einigen, mir fich in die bürgerliche Eriftenz. 
Julie dagegen folgt, aus ihrem Ahnenſchloſſe heraus—⸗ 
tretend, willig und mit weiblicher Hingebung dem neuen 
fhöpferifhen Elemente, wie es die Zeit im einer war 
noch zerriffenen, fhwanfenden, aber doch große Zukunfts— 
feime im Bufen tragenden Jugend niedergelegt. Wenn 
man gegen dieſes moderne Stüd ein altes hält, wo 
! derielbe Streit zur Sprache fommt, ih meine Scillers 
Kabale und Liebe, fo müſſen wir unferm Dramatifer, 
wenn auch nicht die Genialität jener alten bürgerliben 
Tragödie, doch die größere Feinheit und das wenn auch 
füblere, doch verftändigere Auseinanderlegen des eigent- 
lichen Streitpunktts zugefteben. Der geiftige Inhalt 
einestheild, und dann das wenig Sinnlihe, was allen 
| Gutzkowſchen Produktionen inne wohnt, baben bewirkt, 
daß das in Mede ftebende Drama vom Bühnenpublikum 
| doch nicht allgemein günftig aufgenommen wurde, Gröfern 
| Beifall Hat Halm's Sohn der Wildnif erhalten. 


Mil, 


Hier ſehen wir das Bühnenelement, das immer 
fiegreich bis jegt in Dentfhland durchgedrungen it und 
durchdringen wird, bie Sentimentalität oder die Gefühls— 
gebäbigfeit. Das wahre, aͤchte Gefühl, wo es auftritt, 
it auf der Bühne, fo mie fie eriftirt, wenig oder gar 
nicht darſtellbar. Es ift ein Zuden, eine Flamme, ein 
Blitz, ein Vibriren der Nerven, mit einem Wort ein 
Etwas, das der gewöhnlichen Theaterlüge völlig ent: 
ſchlüpft, und das fib nur im Iprifchen oder epifchen 
Gewanbe, im Roman oder im Lied, andeutend wieder: 
geben läßt. Auf dem Theater wird aus dem einzelnen, 
jah aus dem erfihlofenen Krater des Buſens aufwir: 
beinden Feuerftrabl, ein langes, geibwäßig praffelndes 
Kücenfener, an dem die fünf Theaterakte wie fünf 
Küchentöpfe kochen; aus dem halben, durch Thraͤnen 
und Gebete, Flübe und Todesſchauer emporwimmern: 
den Seufzer wird ein langes feuchtes Thauwetterſauſen, 
das fünf Akte bindurh durch den hohlen Rauchfang 
eines modernen Trauerfpiels zieht. Das Alles if für 
den wahren Dichter ein Spott, ein Unding, ein Entfeben, 


(Bortfegung folgt.) 





Aus den Pyrenäen. 
GESchluß.) 


Im Norden breiten ſich vor uns die Ebenen von 
Navarra, Bearn und Languedoc bin, auf welchen man 
bei volllommen Harem Wetter die Städte Pau, Tarbes 
und Zoulonfe * erkennen fol; in Weir und Oſt ſieht 
man in beitimmten Umriffen die ganze Pprendenwelr in 
taufend majeftätiihen Gipfeln zu den Wolfen empor: 
fteigen, ein Gebirgstheater, das nah Charpentier einen 
Flachenraum von 1198 Quadrarlienes einnimmt, und 
das in der frühen Jahreszeit doppelt ergreifend und groß: 
ertig ift, weil dann die zadigen Gipfel und zerriffenen 
Flanten noch mir Eis und Schnee beladen find, — Im 
Weſten, wo ein Gewitter fich zu entwideln anfing, debnte 
ſich unfer Gefichtstreid bald nur noch bis zum Pic du 
Midi de Bigorre, und erwas ſüdlich von dem leztern 
bis zum Mont Perdu aus, während in derfelben Nic: 
tung die Maladetta ihren 9597 Fuß hoben Scheitel in 
voller Klardeit vor uns zu den Wolken erhob, Im Süden 
überfiebt man die ganze unzählige Menge verſchieden ge: 
ftalteter Pics, welche der bier ein Knie bildenden und um 
5 Lieues nah Spanien bineingerüdien weſtlichen Halfte 
Der Hauptkette folgen. Das Thal Aran liegt innerhalb 


Toulouſe ift einige 30 Lieues von bier entfernt, 


bed durch diefe Abweihung der Pprenden gebildeten und 
nach Spanien hineintretenden Bogens; «8 würde alfo 
feinen Naturgrengen nach zu Franfreih gehören, mwäb: 
rend die politiſche Eintheilung es zur ſpaniſchen Provinz 
macht. Nah Dften, wo der Himmel am freieften ift, 
tritt unter feinen Nachbarn der 1455 Toiſen oder 8730 
Fuß hohe Mont Vallier fiegreich hervor; ja unfere Blitke 
dringen bier bis zum Canigon vor, welcher in Diten die 
bedeutendfte Erhebung der Kette bildet, und von dem 
‚aus dieſelbe fih im das mittelländifhe Meer ftürzt. 
Näbert man fih dem DOftrande des Erabere, fo taucht 
dad Auge in den ungeheuern Ubgrund, den bier der fait 
fenfrehte Abfall ded Berges bilder und der fein Ende 
im See von Nreigne findet. Vom weitlichen Rande der 
Höbe aus fallen unfere Blicke in das tief eingefchnittene, 
mit Wäldern, Wiefen und Heerden bedbedte Thal von 
Canejan, dad zum Thale Uran gehört und fo einen 
Theil von Eatalonien ausmacht, Der Joran, ein den 
enmuthigen Windungen diefes maleriſchen Thals folgen: 
des Flüßchen, fält unterhalb des Dorfes Canejan, noch 
auf fpaniibem Gebiete, in die Garonne, Der Abftand 
zwiſchen der Höbe unfered Standpunrtes und der Tiefe 
biefes Thals, dad unmittelbar unter unfern Füßen liegt, 
ift in der That impofant; denn die Sohle deffelben mag, 
ald Zwiſchenpunkt zwifhen Biella, dem Hauptorte von 
Aran, und St. Beat, der eriten franzöfiiben Stadt 
faum 400 Fuß über dem Spiegel des Meeres liegen, was 
mit ber Höhe des Eraböre verglihen eine Differenz von 
7724 $uß bilder. 

Der aite Latour hatte, feine mehr ald fünfzigjährige 
Erfahrung zu Mathe zievend, wegen des nabenden Ge— 
witters fchon lange an den Aufbruch gemahnt; ald wir 
uns aber immer noch nicht von dem fo mühſam errunges 
nen Genuſſe der Ausfiht trennen fonnten und immer 
von Neuem zögerten, fezte unfer Führer fich, obne weiter 
ein Wort zu verlieren, in Bewegung, und wir ftanden 
nicht länger an, dieſem ſtillſchweigenden und offenbar 
von der Nothwenbigkeit vorgefhriebenen Befehle zu fols 
gen. Bir ftiegen mit Hülfe unferer Gebirgsftöde fait 
im Laufe von der fteilen Höhe binab, Ein folder Stock 
ift in der Hand des Laien ein eben fo gefäbrlihes Werks 
zeug, als im der des gebirgsfundigen Wanderers ein 
unfhäßbares Mittel zum Fortfommen. Der eritere greift 
beim Hinabjteigen von den Bergen mit dem Stabe vor, 
um in bemfelben eine Stüße gegen das Uebergewicht ſei— 
nes Körpers bei zu großer Steilheit des Bodens zu 
finden, und er fest fih dadurd jeden Augenbli dem 
Sturze über den Stock aus; der Gebirgsbemohner das 
gegen ergreift feinen eifenbefchlagenen Stab mir beiden 
weit auseinander gehaltenen Händen und pflanzt bie 
eiferne Spige hinter fih in den Boden, indem er das 

I ganze Gewicht feines Körperd mach der Höhe hin und 
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auf den Stod zuruͤcklehnt; gleitet er nun aus, fo fällt 
er immer nach oben, fmd der die Erde wie eine Plug: 
fhaar aufreißende Stachel des Stods läßt ihn nicht 
weiter gleiten, 

Es war mir indeſſen vorbehalten, beute noch eine 
andere, mir ganz neue Urt ded Meifend im Gebirge 
tennen zu lernen. Wir fanden, nachdem wir einen 
Theil des Berges binabgeitiegen waren, am obern Rande 
einer Schlucht, in welcher fi auf eine Strede von thin: 
deftens einer halben Stunde Weges ein Schneefeld nach 
den Ufern des Sees Areigne binabbreitete, Plöglich ſezte 
fi der alte Latour nieder, nahm feinen Stock zwiſchen 
die Beine, ſtemmte ihn ald Sreuerruder ımd Hemm— 
ſchuh in den Schnee und glitt dann pfeilihnell in die 
Tiefe hinab; wir folgten jubelnd seinem Beiſpiele und 
waren in wenigen Minuten am See, mwäbrend wir zu 
Fuß vieleihr eine Stunde gebraudt hätten, um daffelbe 
Ziel zu erreichen. 

Der See Areigne ift von einem großartigen Circus 
boher und fchroffer Berge umgeben, und bei feiner Lage in 
diefer den Sonuenftrablen unzuganglichen Kluft, war fein 
Waſſerſpiegel no von einer dien Eisrinde bededt; die: 
felbe fol indeffen in den Monaten Zuli oder Auguſt 
verihwinden. Ich habe bereits der vom Schleichhändler 
Latour fo glüdlich benuzten Scleufe erwähnt, welce 
dazu dient, das Waller des Sees in einen natürlichen 
Abzugsgraben zu lafen. Die Waſſermaſſe de3 Sees ift 
fo bedeutend, daß vier Tage Dinter einander Holz geflößr 
werden fanı, 

Das Gewitter brach nad langem Droben über ung 
berein, als wir ben See verliefen, und in wenigen 
QYugenbliden waren wir bis auf die Haut durdnäßt; noch 
bevor wir aber unfere, eine Stunde unterhalb der 
chapelle de l’izard und erwartenden Pferde erreicht hatten, 
waren unfere Kleider durch die nah dem Gewitrerregen 
wieder am Himmel eriheinende Sonne vollftändig ges 
trocknet; fo iſt im Gebirge der Wechfel das Einzige, was 
beftändig if. — Um 6%, waren wir wieder in Sentein, 
wo ich mich wieder auf ein friſches Pferd fezte und dann, 
nah fünfftündigem Mitte während einer herrlihen Mond: 
ſcheinnacht, volllommen befriedigt von meinem Ausfluge, 
wieder in Sf. Girous, meiner einjtweiligen Heimat, 
eintraf. W. v. R. 


Rorreſpondenz · Nachrichten. 


Mituchen, Iut, 
(Bortfegung.) 
Maifek der Künfler 


Zwiſchen Großheſſelohe und Pullach, am dem ſchoͤnſten 
Puntie der Ungebungen Muͤnchens mit einer unvergleichlichen 


—— — — — — —— — — — — — — — — — — — 


Fernſicht in das Iſarthal unb bie nahen Gebirge, bat Bilb⸗ 
bauer Prof, Schwauthaler einen Wartthurm, eine feine 
Burg Im altbeutfhen Style erbaut, Wir empfehlen jebem 
Gremden, welder auf feiner Wanderung unfere Stadt bes 
rährt, einen Beſuch auf Schwanthalers Burg, die ſowohl 
an und für fir wegen ber im Eharafter gebaftenen Banart, 
wegen ihrer Zriufpallen und Erterzimmer, worin es Einen 
anweht wie ein Gruß laͤngſt verflungener Tage, ald auch aus 
dein Grunde ſehenswerth iſt, weit fie Gelegenheit bietet, bie 
fo oft verfhrieene Schbnbeit ber Umgebungen Muͤuchens im 
ipre Rechte einzufegen, — Bor den Ringmancrı biefed Warts 
tburmd num machte ber Maizug neuerdings Halt, Eine Baus 
fare tändigte deijen Bewohnern die Antunft von Gäften am, 
Da erſchien auf der Bruftiehne der Mauer eine Geflaft, ans 
getban mit roftigem Panzerbemde und Stablhaube, dranf bie 
Büfelbörner yprangten, cin Vermäctnig uralter Zeiten. 
Es gewährte einen eigenthuͤmlichen, böcnt pittoreöten Aus 
blick, dieſen ſchwerfaͤllgen, balbverwitterten Gejellen von ber 
Mauer berab den Gruß bieten zu feben dem neumodiſchen, 
leichtgeſchuͤrzten Hanfen, ber nm ben Thurm wimmelte. Ein 
Zwiegeſpraͤch eutſpann ſich zwiſchen dem Anführer des Zuges 
und dem Mitter, ber fig, aus feinen bundertjährigen Traͤu⸗ 
men aufgerättelt, ded Staunens nicht enthalten konnte über 
die veränderten Eitten unb Gebäude unferer Zeit im Gegens 
hate zu ben ſelbſtourchlebten Tagen. „Viet Werte und 
wenig That” dinfte ihm der Schlidſpruch unferes nen aufs 
gegangenen Jahrhuuderts zu ſeyn; das iſt aber bloß die 
Idee eines verrofteten Kumpans aus den Zeiten bes Fauſt- 
rechte. Der Zugführer benuͤzte bie Gelegenbeit, ſich Runde 
zu ſammeln aber die Zeitgenoſſen des Cifenmannes. Die 
Gegenrebe entbielt eine treffliche Satire anf unſere romans 
tifche Anficht des Mittelalters, Mir einem mächtigen Faufls 
flag auf die Manerguadern wies jener bie angebichtere 
Sentimentalitir zurüd, bie zu fo vielen weinerlihen Gtros 
phen veranlaßte, wie 


Und fo faß er eined Morgens 
Eine Yeldie da, 10. 16 


Endlich, nachdem ihm bie Verſicherung geworben, daß wir 
und wicht aller deutſchen Zitte, inſonderlich nicht der bohen 
Achtung vor einem gefültten Humpen entfchlagen, gab er 
das Zeihen zum Definen des Burgtbers. Da wintte ben 
Eimretenden an blanter, mit Potalen und Bechern reich ber 
fegter Tafel em reſpettäbler Kreis alter Eifenfreifer ente 
gegen; eben aus einem Grferfenfter Ingte der ergraute 
Burgvogt, am Prörtlein aber faß unter einem gruͤnenden 
Holunderfirauche der Minfirel, und fang ein Minnelieb 
hinaus in die ſonnige Mailuft. Ein ſtürmiſches Hallob der 
Eintretenden begruͤhte die wackere Geſellſchaft. — Eben fo 
froͤhlich und finnig ward dad Feſt in Puulach ſelbſt begangen, 
wo cine Küͤche im Freien impropifirt war, und die Künfller 
ihre Wirkjeitigfeit durch die ansgezeimnerften Proben in der 
Kochtunſt an den Tag legten. Bald nach der Ankunft ward 
die Frühlingélitaney vorgebeter, in deren Refponfos 
rien ſaͤmmtliche Anweſende mit einſtimmten, und bieramf 
folgte, wie in den früheren Sabren, cine von einem Theil— 
nehmer vorgetragene Maipredigt. Cine Heine Silber⸗ 
muͤnze mit dem Künſtlerwappen und auf dem Meverfe dei 
Worten: „Maifer ber Künftter in Pullah 1544,” erpiett jeder 
Nm 'mde als Erinnerungsgabe an den fhbuen Tag. 
ESchluß folgt.) 
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— Berröfler erblid* ich 
Seit Jahrhunderten noch Immer dad alte Geſchlecht. 


Kenien 
von Schiller und Gortbe, 


— —— —— — — — —— ——— 


Der Mittel⸗LCahngau. 


Topographlſche Stizzen.) 


J. Weilburg. 


Auf dem Mücken eines ſtattlichen Felſens, fait 
ringsum von der Lahn beipült, erhebt fi Weilburg, 
für den Fremden höchſtens durch das Eigenthümliche 
feiner Lage angiehend, doch wohl auch durch manche hijte: 
rifhe Erinnerung, die ib an das alte Stammſchloß der 
Naſſauer knüpft, für den Einheimiſchen aber zugleich bes 
deutend als ber Hauptſitz — ich fehe ein Lacheln auf dem 
Geſichte des Leſers — naſſauiſcher Intelligenz. — Eng, 
daß man’s beinahe eine Schlucht nennen könnte, zieht 
ſich das Lahnthal zu Den Füßen des Staͤdicheus zufams 
men umd der Fluß winder fih mühſam, bald dur Feld: 
vorfpränge gebrocen, bald über Muͤhlwehre braufend, 
unter den alten Mauern ber, Hohe, reich mit Buſch— 
wert durchwebte Felögruppen, bier als ſchroffe, faſt 
ſenkrecht abgeihnittene Schalfteinwäande, dort als zadige, 
in der gewaltigen Feuerrevolution der Urzeit zu riefiger 
Größe emporgehobene Porpbpr: und Grünfteinblöde, im 
Hintergrunde von den fpißen Kuppen des MWeiterälder 
Säulenbafaltes begrenzt, ſchneiden alle Fernficht ab, um 
bafür ein überaus maleriihes Stillleben einſam wilder 
Wald: und Felsromantik in die unmittelbarfte Nähe des 


ſtaͤdtiſchen Treibens zu rüden. Etwas Beengendes, 
Drüdendes mag der Totaleindruck dieſer Landſchaft bes 
fonderd für den Fremden baben, der aus einer offenen, 
freieren, in großartigerem Wurfe gezeichneten Gegend 
berüber in unfere finftern Felfengründe feige; aber bei 
längeren Verweilen wird ſich ihm zugleich ein fait übers 
großer Reichthum überans pittoresfen Details entfalten, 
das ihm jeder Schritt in ſtets wecjelnder Nancirung 
vor Augen führt. 

Man mag wohl meinen, Weilburg, ein Ort, der 
fhon im Beginn des zehnten Jahrhunderts hiſtoriſche 
Bedeutſamkeit erlangt uud von da an das ganze Mittels 
alter hindurch feine Molle gefpielt bat, der Stammjig 
einer weit verzweigten Herrſcherfamilie, die Wohnſtätte 
vieler geiftliber Orden, müfe auch jegt noch, zumal bei 
feiner Ubgelegenbeit, den umverfennbaren Stempel mits 
telalrerliher Pbofiognomie tragen; allein dem iſt niche* 
fo. Der dreifigiährige Arieg bat bier wie an fo vielen 
Drten mit jealider Spur des Alterthümlichen fauber 
aufgeraume und dadurch einen bauluftigen Grafen des 
sieche de Louis XIV. Gelegenheit gegeben, den alten 
ehrwürdigen Felien mit dem bunten Mococoflitter feines 
Seitalterd zu bedeten, der wie eine Perfiflage aus der 
großartigen Felfenwildniß bervorlugt. Die ganze Bauart 
Weilburgs mahnt ſtark an Ludwigsburg in verjüngtem 
Mapitabe, Recht ſehr if übrigens zu bedauern, daß 
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ung bier auch nicht die kleinſte Spur mittelalteriger 
Kunſtdenkmale hbrig geblieben iſt, weil ſich im Lahnthale, 
wie ans der Reihe anderwärts erhaltener Reſte erhellt, 
im Laufe des dreizehnten und vierzehnten Jahrhunderts 
eine ganz eigenthümliche Kunſtblüthe cntfalter bat, fübn, 
doch harmoniſch in der Eonception des Ganzen bei wahr: 
haft unbegreiflicher Rohheit der Technik, bei der bands 
werfömäßigften Starrbeit der Formenbildung des Details. 
Wir möchten diefen Widerfpruch daraus erklären, Daß 
früher wie noch jet viel guter Fonds; viel geiſtige Ge⸗ 
diegenheit und Kraft in dem umwohnenden Wolle ge: 
ſchlummert bat, die bei eritaunlicher äußerer Umbildung 
immer noch des rechten Köfemittels harrt, um frei zu 
werden. War doch zu derfelben Zeit, da man bier Dome 
baute, fo wenig noch für religiöfe Volksbildung geforgt, 
dad in der ſtark bevölferten Gegend Dorffchaften auf 
eine Entfernung von acht Stunden Wegs nah Meilburg 
eingepfarrt waren. 

Alein troß dem, daß die Köpfe in dieſem Lande 
feit den älteften Tagen brach gelegen, ergriff man bier 
doch ſchnell und bereitwillig die auf eine mehr willen: 
fhaftlihe Begründung zurüdgebenden Glaubensſatze der 
Meiormation, was ebenfalls als cin Wideriprud erſchei⸗ 
nen könnté, da durcfchnittlic in ſolch abgelegenen Land: 
den, wie das unfere, der Katholizismus ohne ſonderliche 
Anfechtung das Feld behauptet har. Allein die Loͤſung 
finder ſich leicht, wenn man die ganz praftifch realiſtiſche 
Einnesart der Naffausr gebührend in Betracht ziebt. 
Ihr mochte die alfe kirchliche Erziehung durd Mopthen 
und Pegenden, dur unmittelbares Schauen, durch die 
Wunder der Kunft und des Glaubens noch viel weniger 
bebagen, als die nene religiöfe Auffaſſungsweiſe, welche 
fo haͤufig an die einfachſte Logik des gefunden Murrer: 
witzes appellirt, Nichts deſto weniger ſtieß die Einfüh— 
zung der neuen Lehre im Meilburgiihen auf barte 
Widerſprüche, da Aur:Zrier feine Jahrhunderte lang bes 
hauptete geiftliche Oberherrlichkeit fo leichten Kaufs nicht 
verloren geben wollte, Wie aber bie Kurfürftliben ben: 
noch zulezt mit langer Nafe abziehen mußten, das bat 
eine bierländifche Volksſage aufbewahrt in dem Rahmen 
einer Fleinen humoriſtiſchen Erzaͤhlung. 

Aur⸗Lrier, fo heißt «8, ſchickte eine Kirenvifitation 
nab Weilburg, zu ſcharfen Mafregeln bevollmacrigt; 
die follte über Slaubensreinheit und Dienftführung jedes 
Geiſtlichen Protofoll auftehmen, und wo ſich's befinde, 
daß Einer des Abfalls von der altkatholiſchen Satzung 
beichuldige werden könnte, da ſollte man rechtskräftige 
Aktenſtücke hierüber abfaſſen, dieſelben aber mitbringen 
nach Trier, damit man dort nach dem GSeſetze des Abe 
trünnigen Entfeßung auszuſprechen vermöge. Die Viſi⸗ 
tatoren verrichteten ihren Auftrag fo pünktlich, das fie 
einen großen Kaften voll gravirender Belegſtücke auf 
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ihren Eſel luden, worauf ſie mit der reichen Beute auf⸗ 
brachen. Allein kaum waren fie ein paar hundert Schritte 
unterhalb Weilburg an die Mindung der Weil gefom: 
men, wo ein ſtarker gegen den Fluß vorfpringender Feld 
den Weg verfperrt, fo glitt der mit dem Protokollkaſten 
beladene Efel aus und fiel fammt feinem Meiter in bie 
bier ſehr reißende Lahn. Einigen Fiihern gelang ed 
zwar mir Mübe, deu Pfaffen und fein Thier dem kalten 
Bade zu entreißen, alein die Truhe mit den Suͤnden⸗ 
regiſtern und den Denunciationen war in den Fluthen 
gu Grunde gegangen. Die Sache mußte aufgeſchoben, 
die notorifh proteftantifchen Pfarrer einftweilen in ihren 
Aemtern gelafen werden. Hiermit war aber ber für 
Trier günftige Zeitpunft vorüber und die Gegend blieb 
der neuen Lehre zugetban, was wahrfheinlih ohne ben 
Fehltritt jenes Eſels nicht möglich gewefen wäre, 


(Fortfegung folat.) 


Ein Winter in Berlin. 
cBortfegung.) 


Theklas Deflamation ihrer erften Liebe, wobei fie 
mit dem Hopfenden Theaterbufen, dem ſtarren fofetten 
Theaterauge, dem ftereotppen Altadkleide und den weißen 
Handſchuhen vor die Lampen eilt, um und in langen 
und gereimten Verfeu zu fagen, was ein Madden nie 
fagt, das ift von vorn herein Unnatur, Aber das Theater 
fanın nie das wahre Empfinden geben; alſo gibt's, was 
es geben kann. Das Publitum if damit volllommen 
zufrieden. Ein Dieter, bir Geift und Geihmad bat, 
und Der dabei die unbeilbaren Gebrehen der Bühne 
fennt, wird auf der einen Seite an ber Kraft und der 
Spannung der Situationen wieder gut machen, mas er 
norbwendig auf der andern Seite ſchlecht machen muß. 
Ein mirtelmäßiger Dichter wird aber in beiden fehlen: 
er wird ſchwache oder unmöglihe Motive wählen und 
dabei auch alle Schleußen einer unmwahren und gefall- 
fücbtigen Sentimentalität öffnen, Auf diefe Welle bar 
Kopebue am ärgften gefrevelt, nah ihm Raupach; unſer 
moderner Poet it auch anf gutem Wege, dieſen beiden 
Vorgängern fi beigugefellen. 

Die Motive im „Sobn der Wildniß“ find ſchwach 
und die Gituationer unmwabrfcheinlih, daber in die 
daran bängende Gefühlsgehabigkeit ganz befonderd wälfes 
riger Natur. Das Stud würde der Kritit gänzlich 
mißfaflen müffen, wenn die Idee, die ihm zum Grunde 
liegt, nicht wiederum ein modernes Element in fi 
ſchloͤße und ihm dadurch bie Würde und Haltung gäbe, 
die heutzutage, nach der erhöhten Anforderung dee Gei— 
tes, kein Kunftwerf, ed mag feyn welches es wolle, 


71 


mebr entbehren darf, Diefe Idee iſt die Eivilifation 
im Streit mit der urfprünglich edlen Menfbennatur; 
ein Thema, das bekanntlich die Köpfe und Herzen der 
legten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts erſchütterte. 
Die Eivitifarion kaun gar wohl den Gegenfland eines 
fortgefegten Mißtrauend abgeben. Die durh Jahrhun— 
derte angehäufte Lüge, die ihr Gift in die Geſetze, in 
die focialen Inftitute, ja fogar in dad Gewiſſen der ehr: 
lichſten Menfhen träufelt, Tann, wenn ihre eigentliche 
Natur durd die Scheibefünftler der Geſellſchaft, durch 
Philoſophen und Poeten, einmal offen dargethan wird, 
die größte Halfte der Menſchen, die in diefen gezwunge⸗ 
nen Verpältniffen zu leben verurtheilt find, angftlih und 
befiürge machen und zu einer ernftliden Prüfung auf: 
rufen. Jedes Stüdben Terrain, das wir auf diefem 
Felde gewinnen, iſt eine für unfer höheres Bewußtſeyn 
willkommene Errungenicaft. 

Im Halmiben Drama wird ber Häuptling einer 
wilden Horde durch die Liebe in die Kreife der Geſittung, 
des durch Verträge gefiherten gefelligen Verkehrs ein: 
geführt. Er bleibt in diele Kreife nur io lange gebanut, 
ald es ihm feine unverfälfpre innere Natur erlaubt, und 
der Zeitpunft feines Heraustretens ift der, wo er fühle, 
dab die von ihm bewunderte Eivilifation Perfidie und 
Unchre von ihm verlangt. Da kann felbik die Liebe ihn 
nicht ‚halten und er ift zur Rücklehr in jeine Wälder 
ent ſchlo ſſen. Der Gedanke ift untadelhaft, die Nusführung, 
wie geſagt, ermangelt der Wahrſcheinlichkeit und ber 
Kraft der Motive. Wir mollen wicht rügen, daß es 
ſolche Wilde, wie bier der Stamm der Teciofagen, nicht 
geben faun; daun müßten wir die Römer und Griechen 
Voltaire’s und Raeine's ebenfo verdammen; allein ange: 
nommen, daß wir conventionelle Figuren der Bühne vor 
uns haben, einen unmöglihen Wilden umd eine unmög— 
liche junge Griechin, fo ift dennoch dad Motiv der Liebe 
nicht ſtark genug, mm die gelſtigen Hebel im Bewegung 
zu bringeu; ed mußte auf der einen wie auf der andern 
Seite noch nachgeholfen werden. So wie das Stüd [ih 
jezt darftelt, wird die Idee von dem käppuichen Liebes— 
geplapper fat ganz erdrüdt. Die Scene mit dem Körb: 
Ken ift aus der fchlechteften Zeit der Sentimentalität, 
etwa Der Gurliperiode berübergebolt ; das Liedchen von 
der Liebe iſt eine Plattitüde. Die Wildheit Ingomars 
brandte nicht allein in feinem Haarwuchs, fie könnte 
auch in dem Trotz und der gemäßigten Rohheit feiner 
Dieden beiteben. Dem alten Vater könne eine bedeus 
tendere Stellung zugewielen werben, als daß er wie 
ein Waarenballen bin und wieder erpedirt wird, Das 
GSeſchwatz der Sriechen könnte in ein bedeutungsvolles, 
ber Lage der Dinge und Perfonen angemeffened Verhan— 
dein und Beipreben umgewandelt werden. Aber man 
bat gut fagen, mie es ſeyn ſollte; ‚mich bünft, bei dem 
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fo entfeglih Ihwindfüchtigen Intereffe; das das heutige 
Publikum für's Theater zeigt, foll die Kritik den Fleinen 
Reichthum von Ideen und Schönheiten, den fie bei ihrer 
Goldwälhe erbeuter, mit Jubel vorzeigen und mit 
Triumph aufipeihern, So fey denn auch, wie es oben 
geicheben ift, dankend anerfaunt, dab bier in bübfcher 
Form ein würdiger Gedanke auf den Brettern uns vor: 
geführt worden. 

Unfer drittes Drama, welches und das moderne Pathos 
und die Mbetorit der Leidenihaften nen vorführt, bat 
eine [hwierigere Aufgabe zu löfen als die beiden vorigen 
Dramen, beionders da es den bergebracten Jambus 
und die fangen Monologe verfhmäht, Verbündet mit 
den neuen Ideen von der Emancipation der Frauen, und 
zugleich gierig nach pifanten und ſcimmeruden Stoffen, 
gelangte unfer Poet in die Vorzimmer jener fapriziöfen 
Königin Ehriftine, diefer von ihrer Zeit zugleich geſchmah— 
ten und bewunderten gefrönten Ubenteurerin. Welch ein 
Stoff mußte dieß ſeyn, um die Lehren einer George Sand 
an den Mann zu bringen! Und in der Chat, man bes 
dauert nur, daß Chriſtine nicht Cigarren rauchen darf, 
denn dieß allein fehlt zu der femme libre et souveraine. 
Das Prablerifche in Reden und Situationen ift bier eben 
fo gehäuft, wie im vorigen Drama das Sentimentale; 
aber da der Geiſt fi beifer mit dem einen als mit dem 
andern verträgt, fo bringt der denfende Zufbauer hier 
eine größere Ausbente nach Haus. Es it alled an die 
Lampen berangelsboben, was nur zu fchieben war, mächts 
liche Einbrüche, Thronabdifation, eine Meife zu Schiff, 
ein Mord auf der Bühne; dabei eine Königin, die durch 
das Stüd flattert mit aufgelösten Haar, ftehenden und 
gerfireuten Vlicken, ibren Purpurmantel nach ſich ſchlep⸗ 
peund, wie eine Griſette ihren Sonntagsrock, durch Staub 
und Qualm der Strafen und der Boutiken. Man wird 
fragen, wo da das Patbos und der redneriihe Prunk 
liegt Er tiegt in der Kälte und im bocirenden Tone 
der Medenden; alled lehrt, alles predigt. Chriftine trägt 
die Prinzipien vor, nad denen fi das freie Weib ent: 
wickelt, Monaldeschi läßt fih in einer Menge von pruns 
kenden Phraſen hören, die übrigen Perionen bleiben 
bierim nicht zurück, und nebenbei raffelt das Näderwert der 
Bühnenhandlung, die ber wirklichen im Leben ungemein 
undbnli tft. Die Unwahrheit und Kälte, die im ganzen 
Stücke berrfcht, das Gemachte der Meden und Situatio— 
sen drüdt den geiſtigen Gehalt ſtark darnieder, Das 
Buͤhnenpathos ift immer gemadt und unnatürlik, allein 
um feine volle Wirkung zu dufern, muß es in einfachen 
Formen auftreten; es verträgt fi mit der Wildheit und 
dem Kluge eines Intriguenſtücks ſchlecht. Die ältere 
franzöfifhe Bühne gibt bier das Mufter an, 

(Fortfegung folgt.) 
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Der Lenz und die Quelle, 


Wenn im Thale Blumen fproffen, 
Ringt in euger Felienfpalte 
Eine Quelle noch verſchloſſen 
Mit dem dunkeln Aufenthalte. 


Singt der Frühling frob vorüber 
Seine Lieder frifch und helle, 

Spridt die Duelle: Lieber, Lieber, 
Mach’ mi frei aus meiner Belle! 


Und mit einem Sonnenjtrable 

Hat der Lenz ihr aufgeſchloſſen, 
Und im grünen Wielenthale 

Iſt fie fingend fortgefloffen. 


Und der Frühling legt fih nieder 

An dem Blumenrand der Quelle, 
Und ſie murmelt feine Lieder 

Fort bis zu des Meeres Schwelle. 


Nie, Müller 


Korrefpondenz-WMachrichten. 


München, Sunt, 
Schluß.) 


giteratur, 


Ich habe biefen Feften aus dem doppelten Grunde eine 
groͤßere Aufmertfamteit geſchentt, weil ich im ihnen einen 
beachtenswerthen Zug für bie Sittengeſchichte Münchens in 
unfern Zagen zu ertennen glaube, und weil biefelben übers 
baupt einen früher nicht behaupteten poetiſchen Chaxatter 
angenommen Gaben. Daß der für bie Dirbtung bis fAt fo 
fterife Boden unferes Plateaus in menerer Zeit im Augemei— 
nen eine größere Fruchtbarteit zeigt, mÖchte faum zu vers 
tennen feon. Wir fangen m, unter unfern Autochthonen 
Namen zu zählen, die allerrwärts „guten Hall geben,” vole 
die Bauern tmnfered Flahlandes ſagen. 5 Lentner ift ein 
geborener Maͤnhener; Prof. Frany v. Kobell hat ſchon durch 
fein erftes Hefichen Lieder fein Dichtertalent beurktundet. In 
biefen Tagen erichien von bemfelben ein zweites Bänden 
Gedichte im oberbayriſcher Mundart (Verlag ber literariſch⸗ 
artiftifchen Anftatı), weisen der Dichter den Titel: „Grin: 
nerungen aus Berchtedgaden” gab, Die Wipenwelt am Bars 
tholomaͤusſee mit ibren Kuppen und Firnen, das fleinerne 
Merr, ber Wagmann mit feinen Almen bilden bie Scenerie 
dee meiften biefer Poefien, welche fich weniger durch bie 
überfprudelnbe Laune ber früheren, als durch einen tiefern 
portifhen Kern auszeichnen. Das zweite Gedicht, „bie 
Hölzer,” if unvergleichlich ſchͤn, und bei aller Naivetät ber 
Sprache von hohem dichterifhen Werbe, Was bie Eiche 
zum Benfter herein ruft: 


Botleb I” fieb! im freier Luft, 

Dees will 1° tob’n, 

Und ſchaug' am Gimmi, wie's mi” freut, 
Die Etemein ob'n. 


Und Inag in’d Band, grad wies ma” g’fallt, 
Ko“ ſchnaufa frifh, 

Und plagt and” nie foa” Würd’ nit 

Und Flederwiſch. 


Und fin 'n Bach fei” Bufibarteir 

Und freu’ mi” bre”, 

Und ſchaug'n mi” 9 Bliemin von der Wief! 
Berträuli” 0” 


Und Lad tie Bögerin el” zu mir 
Auf 's greant Dad, 

Und finga mi”, wan's Morgen werd, 
Gar freundli wach. 


erinnert an bie fchönften Rieder Hebeld und Stelybammers, 
am welch lezteren ſich Überhaupt mehrere Anfänge finden, 
Mebſtbem bat diefes Bänden auch im anderer Beziehung 
einen unvertennbar böhern Werlh. Nicht nur, baß ber 
Dichter siefer in den Geiſt und bie Eigenthümlichteit des 
Voltsdlalettes eingedrungen iſt; er bat ſich auch das Stu— 
bium bed Wolfächarafters angelegen fegn laſſen, und allen— 
fatts feine Jagbpartien als Folie unterlegt, Es weht uns 
wie friſche, freie Gebirgoluſt aus biefen Riebern entgegen, 
und manch gluͤhendes Alpeuroslein, manch ſeltenes, glaͤnzeu⸗ 
des Edelreid lacht uns aus dem Strauß friſcher Felbblumen 
zu, welchen und ber Dichter gebunden bat, 

Bon Dr. F. Ber, ben Rebatteur ber Mänchener polis 
tifchen Zeitung. erfhien gleichfalls ein Bänden Gedichte, 
Eine ſchoͤne Sprache, viel Neligiofitär, dabei auch Manches. 
was ſich in Proja eben fo gut hätte jagen laſſen. Unter 
den angeführten Gelegenheitsgebichten find namentlich jene 
für den Griftungstag bes biefigen Dichtertränzchend von poe⸗ 
tifchem Schtonnge. — Die Marienlieder von Gulbo Gdrres 
(dem Eobn) haben eine zweite Auflage erlebt und erfreuen 
ſich eines ungemein bedeutenden Wofayes, Kieder, wie 
ber Meerflern, das Geber, die Kapelle am Alpfer, find Ers 
aüffe eines findfich frommen, dichteriſchen Gemuͤthe, von dem 
wir beim Durchleſen unwilltührlich ergriffen werben, — Bon 
unferes genialen 8, Steubs „Bildern aus Griechenland“ haben 
wir einige in „Hoͤſtbladen,“ welde im Verlag von C. A. 
Bagaes in Stodbotm erſcheinen, in ſchwediſcher Ueberſezung 
geleſen (Piraͤusvaͤgen und Afreſa fran Pirdus), Wenn übers 
haupt die Erfabrwig lehrt, daß die periodifhen Schriften des 
Auslands in ber Wabt deſſen, was fie von fremder Ritcratuxr 
in ihren Spalten überſezt bringen, kritiſcher zu Wert geben 
ald wir, fo fann uns eine Erſcheinung wie bie eben anges 
fügrte nur ald Berwris für den Werih des Originals geiten, 
Uebrigens bitte ih. bie obige Behauptung nicht auf unfere 
Tonrnafiftie andzudehnen; denn bet diefer fan überhaupt von 
einem etlettiſchen Berfabren feine Mebe ſeyn. Ich babe bier 
eine tranfbafte Seite unferes Öffentlichen Lebens berührt, am, 
ber bis jezt jede Kur wirtungslos verfucht zu ſeyn ſcheint. 
Der Ausſchuß des Leipziger Riteratenvereind, welter an die 
Spige jener journaliſtiſchen Bampyre, bie von fremben Ers 
zeugniffen ſich mähren, eines unferer beſſeren politiſchen 
Tageblätter fleilt, bat mit feiner Rüge feinen Hund aus 
beim Dfen gelockt. Es gibt Schäden, bei denen wir alt wers 
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Ein Winter in Berlin. 


(Fortfeuung.) 


Sie haben nun bier, liebe Lucie, ein fogenanntesd 
gemütblihes Familienftüd, ein höheres ideales und ſen— 
timentaled Drama, und eine biftorifhe Tragödie mit 
doftrinaren modernen Elementen. Diefe drei poetiſchen 
Schöpfungen find ihrem Werth und ibrer Form nab ger 
wiß nit unbedeutend; es find feine Schöpfungen maͤch⸗ 
tiger und ihrem Jahrhundert Geſetze biftirender Genien, 
alein ed find Produftiouen eines gebildeten Geſchmacks, 
eined feinen Urtheils, eines marmen und feibfk begei: 
ferten Gefühle. Wie nimmt unfere Zeit fie auf? Sie 
erhalten lange nicht den Beifall, mie ibu zu ibrer Zeit 
die albernen Grimaſſen der romantifhen Schule erlangten, 
wie Mullners Ehuld, Houwalds fentimentale Dramen 
und Kleift’3 grell verzeichnete Geftalten; ja mit dem 
Mubm, den ſchon in feiner ſchwaͤhſten Periode Raupach 
erntete, wäre einem unserer jungen Autoren ein erfreu: 
licher Zeitdanf abgeftattet. Den Grund diefer Erfbeinung 
febe ih mur im dem betrübenden Umftande, daß das 


Theater Niemanden mebr Intereffe einflößt. Es iſt dieß 


nicht allein in Deutfhland fo, in Franfreid, in England 
iſt's nicht anders, Stalien hat lange ſchon nur noch 


Dper und Ballet, Rußland verlangt und fpender<aud 
nur diefe Genüffe, Wo wir binbören, nirgends ift Nach— 
frage nah dem Drama. 

In unfern Tagen in Berlin fommt diefe Erfbeimmng 
recht grell zu Tage. Mit wilder Haft blattert man den 
ganzen dramatiſchen Kalender durch; jeder von der Kritik 
der Jahrhunderte rorb angeftribene Tag wird neu vor: 
geführt, Griehenland, Nom, Shakespeare und das alte 
Puppenipiel, alles fliegt und flatrert wie eine Handvoll 
Fledermänfe um den alten verfallenen Thurm des Schaus 
ſpiekdauſes. Man ſezt fih gäbnend bin, man ftebt 
gahnend auf. Die Kürze und Eilfertigfeit der Verſuche 
finder ihren Maßſtab an der Kürze und Eilfertigkeit des 
Intereſſes. Die flüchtig beraufbefhworenen Schatten 
verſchwinden eben fo ſchnell wieder, Der Inhalt eines 
ganzen Jahrhunderts, die tbener erworbenen Schäße einer 
poetifh tbärigen Zeit find in der Eile zum Format eines 
Artiteld in Gonverfarionslerifon yufammengepappt; bad 
Ding ift bald gelefen und man bläftert un. 

Ich fehe nur Ein Mittel, den Bühnennerv vibriren 
zu maden, das ift, wenn man das, mas man Politik 
nennt, auf die Bretter bringen dürfte. Es brennt und 
prifelt unfern jungen Autoren an den Fingerfpigen, Me 
möchten für ihr Leben gerne mit all dem feurigen und 
tumultuariſchen Stoffe, der fi in allen Köpfen tofend 
und tobend regt, auf die Bretter, Das alte Kiebesipiel 
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macht's nicht mehr; es interefirt Niemand mehr, ob 
der Kmzleirath feine Tochter au den Mann bringt oder 
nicht. Die Mufen fliegen wie im Eturm über die Bühne, 
binter ibnen ber ſtürzt der tolle nnd wilde Kobold, der 
ihnen ihre Gaben abjagen und abtroßen will. Das iſt 
eine böfe Zeit. Das Erlaubte will Niemand, das Mer: 
botene, wenn ed eindringen will, finder bie kleinſte 
Thüripalte, das engſte Schlüffelleh verftopft; darum 
das Gahnen, die Kalte, der verftedte Troß, der Unwille, 
der auf den Parterrebänten fih lagert, und dem zu lieb, 
um ibn beffer zu beleuchten, man jest die feenhafte Gas— 
beleuchtung erfunden bat. Die öffentlichen Gerichtöver: 
bandlungen, fürcht' ich, werden unfere modernften 
Dramen ſeyn. 

Aber warum nicht die Bühne ſchließen, bis bie 
Alten Ddiefer prozeßſüchtigen Zeit gefchloffen find? big 
aus dem Staub der Intereffen fih wieder, wie ein 
Mond tiber einen finftern, ſturmbewegten Fichten: 
wald, die ewige Schönheit, dad rein Menſchliche empor 
ſchwingt? Diderot fagt, ed gibt Zeiten, wo die Menichen 
Ales fatt befommen, ibre Cinrihtungen, ibre Geſetze, 
ihre Kunſt, felbit ibre Religion; kann nicht für ung die 
Seit da fepn, wo wir das Theater fatt befommen haben? 
Man bat gefehen, daß die Bühne kein fo erbabenes 
Inſtitut it, ald man geglaubt, daß fie ſehr Hein, ſehr 
deſchrankt iſt, daß ihre Figuren mir geringer Abände: 
zung immer biefelben bleiben, dab, wenn alle Effekte 
einmal abgenuzt find, ſich keine neuen mehr finden, daß 
der Boden, der lange Zeit fümmerlihe Ernte gab, ſchon 
dadurch anzeigt, dab man ibn auf einige Zeit ruben 
laffen fol, Dabei laffe man die Dper und dag Ballet 
fortwüthen; es fönnte eine Erweiterung der Bühne ftatt: 
finden und eine Arena für Gladiatoren und Thierfämpfe 
eingerichtet werden. Etwas Aehnliches gibt bereits das 
große Ballet in Petersburg, wo ganze Iruppenabrheis 
dungen mandvriren und einen Kampf daritellen. Felſen, 
Waſſerfaͤlle, Gasflammen, nackte Nomphen, Trompeten: 
geſchmetter, alles das, meine theure Freundin, kann noch 
gehaͤuft, noch vervolllommnet werden, und ich ſage dieß 
nicht, um über dieſe Genüſſe zu ſpotten. Der Sinn 
für's reine Schauen will, ſeitdem das öffentliche Leben 
ſich binter Draperien und Wände zuridgezogen bat, 
feitdem «3 keine Straßenaufzüge, feine Gilden: und 
Handwerkerfeſte, feine Kailerfrönungen mebr gibt, auch 
fein Recht. Er babe daffelbe, indem das Volt in Uns 
maſſe die koloſſalſten Tbraterräume füllt. 

Bon dieſer Schaubühne des zwanzigiten Jahrhun— 
berts wollen wir jedoch für’d Erfte noch zu der des neun: 
gebnten zurückehren. Ib muß Ihnen Bericht abftatten 
über die neueften Erperimente, die man mir der apatbi: 
ſchen Bühne angeitelt bar, und dann will ich noch über 


ein paar der biefigen in Ruf ftehenden Bühnenkünſtler 


e 


ſprechen. Bei Gelegenbeit der Beichreibung der Hoffefte 
babe ih ſchon der Darjtellung ded Sommernachtstraums 
Erwähnung getban; man bat feitdbem die Mebra, ein 
Drama des Plautus, ein Luſtſpiel des Ariſtophanes und 
ein Kindermaͤhrchen von Tieck gegeben; die drei keztern 
nicht auf der großen öffentlihen Bühne, 

Die Meden bat weniger das Publikum angefproden 
als die Antigone, obgleih Frau Erelinger eine fehr ges 
lungene Medea binftellte. Die Menge blieb kalt und 
theilnahmlos, der gewöhnliche Berliner Wis machte einige 
matte Sprünge. In ben vornehmen Kreifen bätte man 
lieber gefeben, wenn bie franzöfifhe Bearbeitung dieſes 
Stoffes zur Darftellung gelangt wäre; eine bolperige 
Ueberſetzung machte die froftige Gabe noch abitoßender, 
Alles war falt, fremd, entlegen, kein Dolmeticher da, . 
der ed mit unferer Seit in Vermittlung brachte. Man 
erkannte Darin wieder einen der Verſuche jener unvers 
beſſerlichen Romantiker, deren alternder Chef feinen Siß 
in Berlin aufgefhlagen batte und von bier aus immer 
wieder feine antinationalen und alle Bedürfniffe der Zeit 
böhnenden Machtſprüche über die Bühne ergeben lieg. 
Über man that ibm Unrecht; das indifferente, an allem 
herumſchmeckende und alles kühl bei Seite ſchiebende Wefen 
ging rer eigentlih von dem Publikum felbft uud, — Das 
Jutereſſe, das der König für die Bühne zeigt, iſt bad 
eines geiftreichen Kenners, der fib von dem Reichthum unb 
ber Fülle der Mittel überzeugen will, die einem im Verfall 
begriffenen Inftirute zu deſſen Wiederbelebung noch übrig 
find; bier hat nun allerdings Tiet, deſſen Matb doch 
wohl gebört wurde, meiner Aufiht nad, weientlib dem 
Nationaltheater gefchader, indem er wieder Shakespeare 
und wieder die ausländiiche fremde Bühne empfahl. Doc 
mus man ihn bier auch wieder entichuldigen. 


(Kortfegung folgt.) 


Der Mittel- Lahngau. 
(Bortfegung.) 


Ich bezeichnete oben Weilburg als den Hauptfig 
naſſauiſcher Antelligenz, weil fib bie einzige höbere 
Bildungsanftatt des Landes, ein Gymnafium, in den 
Mauern des Städtchend befindet, Dieß may für das 
Ausland, wo Gymnaſſen eben nichts fo feltenes find, 
eine ziemlich bedeutungsloſe Notiz deinen, und man 
wird denken, bamit ſey wohl gar wenig Charakteriſtiſches 


‘von Weilburg ausgefagt; allein mit naſſauiſchen Augen 


liest fib die Sabe ganz andere. Bei und it Wied: 
baden die Reſidenz- und Kurftadt, Dillenburg die Stadt 
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der Juriſten, Holzappel die Stadt der Bergleute, Her: 
born die Stadt der Geiftliben, Limburg die Handelftadt, 
Foftein die Stadt der Schulmeifter, Dies bie Stabt 
der Zühtlinge, Hadamar die katholiſche Stadt, Rudes— 
beim die Stadt des Weins, Marienberg die der Holz: 
äpfel und Kartoffeln, und Weilburg die Stadt ber Ge: 
tehrfamkeit. Unter unfern ſammtlichen dreifig Städten 
bat jede ihr charakteriſtiſches Epitheron, und Doubletren 
aibt es feine. Kurbeilen ift kaum doppelt fo ſtark benölfert 
als Nafaw und bar ſechs Gpmmalien, Heſſendarmſtadt 
bei gleihfalld nur doppelter Einwohnerzahl zablt deren 
fünf; Naffau bat ſich's bisher immer nob an dem 
Einen genügen laffen. Eben fo wenig befizt unfer Land 
eine böbere polytechniſche Schule oder etwas Nehnliches; 
böhere Mealichulen find überhaupt erit feit wenig Jabren 
in größerem Maßftabe organifirt, wogegen das Elemen: 

tarfanlmwefen allerdings trefflih zu nennen iſt. Dadurch 
“nun, daß falt jeder ſtudirte Nafaner feine Vorbildung 
in Weilburg genoffen bat, erhält das Städthen eine 
ganz eigene Stellung im Lande; jeder Angeſtellte it in 
Weilburg befannt, und umgekehrt fennen die Weilburger 
wieder die fämmtlihen Beamten, und fo ift denn Weil— 
burg der rechte Heerd jener allgemeinen Kamiliarität, 
welde bie Bewohner unferes Laudcheus mandhmal im 
Guten charakterifirt, manchmal aub im Schlimmen, 
weit fie nur gar zu leicht in philiftröfen Particulariss 
mus ausartet, 

Der Leſer entfinnt fih vieleiht noch, daß ihm in 
feinen jungen Jahren in ber Geograpbieftunde eingeprägt 
wurde: bei Weilburg beginnt die Lahn ſchiffbar zu wer: 
den. Es ift alfo unfere Schuldigfeit, auch hierüber ein 
paar Worte zu berichten, zumal der Gegenftand durch 
die neueſten Verhaͤltniſſe vielfach zur Beiprehung gekom⸗ 
men ift und ein erhöhtes, mehr ald lofaled Intereſſe 
erhalten bar, Während namlich die Uferftaaten mit 
großem Koftenaufwande die Schiffbarkeit des Fluſſes bis 
Marburg binanfzuführen unternommen haben, während 
man bei Weilburg das großartige Projekt, ber Lahn 
durch einen Tunnel unter den Zellen ber ein neues Bert 
zu graben, in energifher Weife bereits auszuführen be: 
sinnt, bat plöglih der ygelammte Lahnhaudel einen fo 
empfindliben Stoß erlitten, daß auf lange Jahre hinaus 
faum wieder an ein fräftiges Aufblüben bdeffelben zu 
denken iſt. DBergmwerksprodufte nnd Holzkohlen find es, 
die hauptſachlich bier verführt werden, allein dur den 
neuen engliihen Solvertrag find unfere Gruben und 
Huttenwerle weit in’s Land hinein zum Stilleſtehen ge: 
kradt worden, gewaltige Vorrätbe der trefflichſten Erze 
liegen an den Berladungsftätten aufgebäuft, ohne daß 
ſich Käufer dafür fänden, feit das billigere, Doch ſchlech⸗ 
tere engliide Roheiſen Deutſchland überfhmwenmmt bat, 
und den Berg: und Hüttenleuten bleibt meiſtens nichts 


übrig, ald zu einem andern Erwerbszweige zu greifen, 
oder zu beiteln und zu bungern. Namentlich weiter 
binanf in Siegen’fihen, wo faft Alles vom Bergbau lebt, 
ift das Elend ſehr groß. Die nafanifhe Megierung hat 
zwar in anerfennenswerther Weile, fo weit es in ihren 
Kräften ftand, den Hartbedrüdten Erleichterung anges 
deiben laffen;"allein es handelt fich bier weniger um den 
Wohlſtand der Individuen, ald nm den Flor oder Wer: 
fall ‚eines ſehr erheblichen tnländifhen Induftriegweiges. 
Die energifhe Antwort, mir welcher indeffen jüngft dad 
preufiiche Kabinet eine mit ächt brittifher Unverſchaͤmt⸗ 
beit abgefaßte Worftellung des Lord Aberdeen gegen bie 
Erhöhung des Cinfuhrzolled auf fremdes Cifen zurück— 
gewiefen bat, läßt auch für die Gefammtlage der Sache 
Beſſeres boffen, 

Die Lahn iſt freilich nur ein. Feines Gewäfler, und 
bloß bei bober Fluth im Frübjahre und im Herbite ver 
mögen mäßige Kaͤhne das obere Flußgebiet zu befahren; 
allein alsdann erſezt auch Die reißende Schnelligkeit der 
Strömung, welde Die Fahrzeuge fait wie mit Dampfes— 
kraft und Eile ftromabwärts fährt, reichlich dem Zeit: 
verluft, welchen fonft die gar zu leichte Befrachtung der 
Schiffe herbeiführen würde, und auf alle Fälle it die 
Betriebſamkeit und der Wohlitand der zahlreichen fleinen 
Labnftädthen bedeutend geitiegen, feit der Großvater 
des jest regierenden Herzogs den Fluß bis Weilburg 
hinauf f&iffbar gemacht hat. Hart wäre ed in der That, 
wenn wir der Frucht aller früheren Anſtrengungen jezt 
mit Einem Sclage verinftig werden follten, 


(Bortfegung folgt.) 


Korrefpondenz - Nachrichten. 


Mainz, Juli. 
MainzBudbwigdbafener Eiſenbahn. — Der relettriiche Telegraph. — 
Morstatenveriammiung. 


Alle Aufinerkſamteit nehmen jezt bier die neuen Gifens 
babnprojefte in Anſpruch, welde bei und aufgetaucht find, 
um eine Verbindung durch Schlenenwege auf dem Tinten 
Mheinufer zwiſchen Mainz und Frantfreich berguftellen. Raum 
war bas Unternehmen einer Mainzefubwigsbafener Bahn, zum 
Anſchluß am bie Bexbach-Pariſer Bahn, proviſoriſch feſtge⸗ 
ſteut und das ndthige Attientapital in Ueberfluß berbeiges 
ſchafft, ald auch ſchon ein Mainzsfaiferslautner Projett aufs 
tauchte, ein Unternehmen, welches ebenfans mit der pfaͤlzi⸗ 
fen Eiſenbahn in Verbindung kaͤme, doch mit Vermeidung 
der Eoncurrenz bed Rheins und der Main⸗Neckarbahn. Ends 
Tip iſt eine Vermittlung beider Syſteme (naͤmlich Mainz⸗ 
Lubwigshafen fiber Worms und Mainz-⸗Kaiſerslautern über 
Alzei, beide mir bem Ruotenpuntt Odernheim) vorgeſchlagen. 
Wehen Gpfteıne ber Borzug gegeben werben wird, läßt 
fib zwar noch nicht mit Beſtimmtheit fagen, aber das ſteht 
feſt, eine biefer Bahnen wirb und muß gebaut werben, fol 
Mainz mit ans ber Reihe ber Spanbdelöftäbte geſtrichen wers 
ben. — Es ift indeffen Folgendes zu beherzigen. Main, 
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beguͤnſtigt durch feine Lage im einer reichen, ſtart beublfers 
ten Gegend, und an Flüffen, die ed bemnähft (nach beens 
bigtem Donau: Main:Kaual) mit wichtigen entfernten Gegens 
ben in Verbindung fegen, ſcheint von ber Natur beftimmt, 
ald Berbindungss und Lebergangspunft des auf beiden Geis 
ten bed Mitrelrbeins ſich bildenden Eiſenbahnnetzes wichtiger 
für den Mittelrhein zu werden, als Kbin für ben Mieder: 
rbein und Straßburg für ben Oberrhein. Die Aufgabe der 
KHandelöftadt Mainz wird ſeyn, die reihen Produfte derjenis 
sen Laͤuder, welge vom Rhein, ber Mofel und ber frangbs 
fifgen Grenze umgeben find, fo wie bie aud Frankreich 
tommenben Güter zu empfangen und ſolche nad allen Rich⸗ 
tungen zu fpediren, und umgetehrt. Diefer Aufgabe faun 
aber nur entfprocden werden, wenn ein Schienenweg bdireft 
aus unferem Hafen, ohngefaͤhr parallel mit der jegigen 
Kaiferftraße, die oben erwännten Gegenden mitten burch- 
ſchneidet, und unmittelbar oder durch Eeitenbabnen bie 
Städte Kreuznach, Alzei, Kaiſerslautern, Zweisräden, Hom⸗ 
burg, den Kohlenbiftritt und Saarbrücken aufnimmt, uud 
uns in Meg mit den franpbfifhen Bahnen und Über Havre 
mit dem Meere in Werbindbung bringt, gerade wie Kbin 
durch feine Bahnen vermittelſt Antwerpen und Oftende mit 
dem Meere verbunden ift. Unferen Mainz würden dadurch 
neue Bezugs: und Abſatzquellen zugeführt, und zwar mit 
Gegenden, mit welchen wir bisher wenig in Handelsverbin⸗ 
dung ſtanden. Die Einrede, daß biefe Bahn nah Werten 
große Zerrainfhwterigfeiten biete und daher übermäßig oft: 
fpiefig würde, muß verſchwinden, wenn wir bas Gutachten 
der englifchen Ingenieure in Berreff des atınofpdrifchen Sy⸗ 
ftems hören. Nun find zur Ausführung einer Bahn vom 
Rhein nach Trantreich bereitd folgende Babnprojette theils 
vorgefhlagen, theils feftoefent: 4) Die Pfälzer Bahn von 
der Rheinſchanze nach Bexbach; 2) die Mainz: Lubwigsbafener 
Bahn; 5) bie Babn von Homburg nach Zweibruͤcken; 5) bie 
Meßtz⸗Saarbruͤcker Bahn; 5) die Alzel⸗Kalſerslaunner Bahn. 
Es dürfte daher ralbfaın feyn, die Mittel zu comcentriven 
und die Mainz⸗Ludwigshafener Bahn mir ber Alzeisfaiferds 
Tauiner zu verfchmelzen, und auf diefem Wege Meg zu er: 
reihen, Dadurch würde der Beirieb unferer Mainzer Babn 
aufferorbdentlich erhöht, und zugleich das Ehaos der Berwals 
tung für zwei Unternehmungen, die dom nur Einen Zweck 
haben, vereinfacht, während die Koſten dieſer Bahnverbiu— 
dung nicht in dem Maße erböpt würden, ald ber Vortheil 
derfeisen orbßer if. Auch if dann keine Eoncurrenz von 
deu rheinifhen Dampfſchiffen und von ber Main⸗Neckarbahn 
au befürchten. In den naͤchſten Wochen muß es ſich entſchei⸗ 


ben, zu welcher dieſer Bahnen die Neglerungen von Keen 


und Bayern die Eonceffion zit geben Willens find. 

Kürzlich machte bier Bardeiys elettriſcher Telegraph viel 
von ſich reden. Wir baben es dem biefigen Gewerbverein zu 
banten, dab durch feine Wermirtiung dieſe mertwürdigen, 
hoͤchſt finnreihen Apparate einem größern Puptitum zugaͤng⸗ 
Ti geworben find. Man ficht und flaunt, aber flar wird 
dieſes eletirifhe Wunderwert nur demjenigen, ber bad Ges 
beimniß des in der Natur fo viel verbreiteten Agens kennt, 
Fardely hatte eine efettrifche Verbindung zwiſchen zwei ſehr 
entfernt von einander liegenden Gaſthoͤſen am Nhein ber 
geſtellt, und bie beiden Apparate tbeilten ſich in bedeutender 
Entfernung und mit Bligesfapnelle jede bellebige Nachricht 
mit. Die Dräpte, die mit ben beiben Apparaten in Bers 
Bindung ftanden, Tiefen von beiden Lotalen mit ihren Enden 
in den Rein, fo daß auf biefe Weiſe der Kreis geſchloſſen 
war und die eleftrifhe Wirkung ſich durch dad Waſſer und 
dem feuchten Boden fortfegte. Da die Kraft nicht geſchwaͤcht 


volrb durch bie Grbie ber Entfernung, fo können biefe zwei 
Upparate auf viele Meilen bin diefelbe Wirtung bervorbrins 
ven, Barbely macht jezt Berſuche mit feinen Apparaten auf 
ber Eifenbabn zwiſchen Mainz, Wiesbaden und Sranffurt. 
Die Wirfung ber Apparate wird durh ein Signalalbachen 
angedeutet; alsbald erfcheint an dem einen Wpparate bie 
Maͤchricht und gleich baranf an dem andern bie Antwort, 
und zwar alled mit gewöhnlichen, Tesbaren Buchſtaben, 
und die ganze Wirkung wird durch einen einzigen Schlie— 
bungsdrabt bervorgebragt, waͤhrend man biſher unbebinge 
tmebrere nöthig batte. So volltommen nun dieſe efehtris 
ſchen Telegraphen im ibrer jegigen Geſtalt erſcheinen, fo 
bleibt dem Scharfſinne Barbeivs doch noch einiges zu vers 
volltommmen fibrig; fo it die Ifolirung der Verbindungss 
draͤhte mdlhig. und dadurch wird die Same für größere Ents 
fernungen foftfpielig, und ber Gefabr der Befmipigung iſt 
nicht aus zuweichen. Würde diefen Mängeln abgeholfen, fo 
dürften die eleftrifchen Kelegrapben zu ben böchiten Eriumphen 
bes menſchlichen Geiftes zu zäblen ſeyn. 

In der biefign Wirthſchen Buchhandlung iſt fo eben 
eine Schrift von Dr. med. 3, 9. Schnitt in Bingen fiber 
dad neu eingerichtete „Helenenbad“ daſelbſt erſchienen, ein 
freundfiches, zweckmaͤßlges Wertchen über eine Babeanflalt, 
bie diefem fleiiigen Arzte faſt einzig ihr Dafeyn verbauft 
und die ihm auch ihre fernere Entwidelung verbanfen wird. 
Wir erhalten zuerft in wenigen, aber feften Strichen ein 
Gemälde der reigenden Umgebungen Bingens, fo wie feiner 
Promenaden, feiner Himatifhen Verhaͤltniſſe und feiner Bes 
dentung als Bader und Rurplag. In ber zweiten Abthei— 
Inng befinden wir uns In ber Mitte der Badeanftalt ſelbſt, 
feben die gefihmadvolle und comfortable Einrichtung des 
Hauſes, finden da, theils durch Kunſt, ıbeild durch Natur, 
fo viele Badearten concentrirt, als das moderne europäifche 
Reben und ber medizinifche Luxus erheiſcht, um gegen innere 
und Äußere Feinde der Geſundheit mit Warfer in allen For⸗ 
men zu Felde zw ziehen, Endlich gibt und eins driıte Abs 
tbeilung auf Erfahrung gegrändere Regeln Über ben Gebrauch 
der Traubentur als Heilmittel, 

Diefe Woche, am ısten Juli, follte bie deutſche Advo⸗ 
talenverfammlung dabier beginnen, allein aus bem fange und 
viel beſprochenen Unternehmen iſt nichts geworden. Es ift 
Schade darum; aber bie Werbäftnife -wirften dem ſchoͤnen 
Unternehmen entgegen, Mehrere deutſche Regierungen bes 
trachteren das Unternehmen mit allzu vielem Mißtrauen und 
wollten fi wicht Äberzeugen, dab die Berathung nur eine 
wiſſenſchaftliche, keineswegs eine ſociale Bebentung baben 
ſolle. Waren ſchon die Verbote des Befuhs der Verfamms 
fung von Seiten einiger Regierungen auffallenb genug, fo 
waren die fleinen Befchräntungen, been noch im ber lezten 
Zeit die Berfammlung unterzogen werben follte, volleuds bes 
mütbigend, und e6 blieb am Enbe in der That nichts anderes 
Abrig, als auf ein Beginnen zu verzichten, von dem ſich 
Deutſchland unter beffern Hufpicien wohl mit Recht etwas 
verſprechen konnte. Unrecht ift es aber, wenn man dem bies 
figen Eomite wegen feines Berzichted Schwaͤche vorwirft; es 
zaͤhlte ſehr eneraifne und confequente Männer, auein es gibt 
Umftände, wo ed Thorheit ift, gegen beu Strom ſchwimmen 
zu wollen, und ſolche Umftände waren hier eingetreren, 
Konnte und durfte die deutſche Advotatenverſammlung keine 
große, allgemein beutfhe mehr ſeyn, fo war es beffer, daß 
fie gar nicht zu Stande kam, 
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(505) Im Verlag von Breitkopf «« Härtel in 
Leipzig ist erschienen und durch alle Buch - und 
Musikhandlungen zu beziehen: 


Alufik zu Shakespeare's 
Sommernachtstraum 


von 
F. Mendelssohn Bartholdy. 


Vollständiger Rlavierauszug (zu 4 Händen) 
vom Componisten. Preis 5 Thir. 
Singstimmen 4 Thle. 





1312) Im unterzeihnetem Verlage eriheint fo eben 
und ift durh alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Gef ® ihte 
eidgendflifchen Freifchießen. 


Ein Scherflein 
auf ben Feftaltar der vierhundertjährigen Schlacht⸗ 
feier von St. Jakob und des dazu veranftalteten 
eidgenöffifhen Freiſchießens in Bafel im Juli 1844, 
Bon 


FA. Auguft Feierabend, 
Arzt in Hochdorf. 

Mit einer Kitelvignette in Farbendrud, 
Zweite durch die Beichreibung des Baslerfeftes 
vermehrte Auflage. 

8. fhön brod. 1 Thlr. 18 Or. ober 3 fl. 

Dieles anziehend gefhriebene und hübſch ausge: 
ſtattete Buch iſt nicht bloß allen Schweizern, fondern 
auch Wusländern, welche fib für das ſchweizeriſche 
Nationalleben oder für die edle Kunſt und Freude des 
Schuͤtzen interefliren, febr zu empfeblem. i 

Die Beſchreibung des Baslerfeites iſt auch einyeln 


su haben. 
Meyer & Zeller in Zürich. 


Sn der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in 
tuttgart und Tübingen iſt erſchienen: 


Dinglers 
Polytechniſches Journal. 


Erſtes Juniheft 1844. 

Barters Verbeſſerungen in der Conſtruttion der Mes 
talltolben. Mir Abbild, — Ventile und excentriſche Schei⸗ 
ken für Expanſſonsdampfmaſchinen. Mit Abbild. — Bericht 
bes Hru. Zame fiber eine Abhandlung Elapevrons, berrefs 
fond die Regulirung der Dampffchieber an Locomotiven amd 
die Auwendung der Abſperrung. — Warfons Syftem ber 
Krodenfegung in Anwendung auf Cifentahnen. Mit Abbild. 
— Werbefferungen an Zettel- oder Schrermaſchinen, von 
Billiam Kenworthy, Banınwollipinner zu Blacburn. Mile 
Abb ild. — Apparat, um bie Anzahl ber in einen Wagen 
fteigenben ober im irgend ein Haus eintretenden Perjonen 





zu regiftriren, ober bie Anzahl der eine Brüde, eine Straße 
u. f. w. paffirenden Perfonen zu ermitteln, von William 
Nanwell. Mir Abbild. — Nobinfons Verbeſſerungen ‚in ber 
Schrotfabrikatlon. Mit Abbild. — Werfabrungsarten zur 
Fabrikation von kuͤnſtlichem Brennmaterial Äberbaupt unb 
zur Bereitung von Kohts mittelſt Aserbigrem Wafferbampf, 
von W. Wylam. Mit Abbild. — Ueber bie Fabritation des 
Argentanbtechs; von Dr. Jaäaͤhtlel. — Ueber die zu St. Ste— 
phan angeſtellten Eiſenfriſchverſuche mir Braumntobiengafen, 
von Tunner. Mit Asbild. (Beſcoluß.) — Ueber die Brauns 
toblen und beren Berwendung. von Louis Henoch. — Bers 
fabren, vie Gewebe mir einer Meraufgiche zu überziehen, 
von Mapier, — Aunleitung zur Darfielung von Lichtblldern 
nach dem fogemannten Ralotvpprogeß. von George ©. Euns 
de, Mit Abbild. — Inftruttion zur Bouſtreckung der fbr 
nigl. ſranzoͤnſchen Verorduung vom z2ften Mai 4845, die 
Dampfinaſchinen und Dampftejjei cmir Ausnahme jener auf 
Schiffen) betreffend. Mir Aositd. (Bortfegung und Beſchluß.) 
Beſchreibung der Sicherheitdvorrichtungen für Dampfteffel, 
Veser die Eonftruftion der Sicherbeitsventile. Ueber die 
offenen Manometer. Ueber den War Sapmwinmer (Mlarınz 
Schwimmer. — Miscellen. Smiths Dampferzeugungds 
apparat, — Neues Mahtmählenfoften, erfunden von dem 
f. 8. bſterreich. Polizei⸗Obertommiſſaͤr Bernbart zu Bregenz 
und dem Tabritbeſiger Anfelm Brieimair gu Lercheuau. — 
Fortſchritte in ber Fabritation des Flints und Kronglaſes 
in Frantreich. — Imtereffante Emtberfung im Gebiete ber 
Optit. — Palmers« Ginpbograpbie oder galvanoplaſtiſche 
Platten ftatt ber Hotzſanitte zum Abdructen auf der Buchs 
druckerpreſſe. — Meue Bomben. — Verfabren, um einem 
Bein, der beim Abſtechen auf ein Schlumel enthaltendes 
Sad gefommen, ben uͤbeln Geruch zu benehmen. 
Zweites Junibeft. 

JInbalt. Das neue Eiſenbahnſyſtem des Maranis 
A. v. Jouffroy. Mit Assitbungen. — Werbefferungen am 
Dampftofelun, vom Ingenteur Napier. — Befchreibung 
Tpeorte und Gebrauchſanweiſung des Batchelderfhen Dynas 
mometers und eines Zaͤhlapparals, von Nottebohm. Mit 
Abblld. — Beſchreibung mebrerer Dynamometer, welde ber 
Societs d’Encouragement in Paris zur Preidbewerbung übers 
geben wurben. Mit Abbuud. Beſchreibung bed von Herru 
Nouel de Buzonniere erfundenen chromomerrifchen Dynamo⸗ 
meters. Beſchreibung eines toralifirenden Donamometerd, 
von Dfin Ehpatenet zu Toulouſe. Befchreisung eines Dy⸗ 
namometerd mit fleinernem Cylinder, won Hrn, Echmig in 
Seibelverg. Beſchreibung eines Dynamometers. welches für 
ben Ackerban ammwenbsar ift, erfunden von Hru. Dubriot. 
— Joſeph Harveys patentiſtrte zweirdderige Earrojie für 
drei Paſſaaiere. Mit Asbild. — Verbeſſerte Methode, flach— 
gängige Schrauben zu giehen. Mir Abbild. — Browns und 
Redpalbs transportasler Eitherbeitdofen zum Erbigen von 
Harz. Theer, Zalg, Marmeleim und andern brennbare 
Subſtanzen. Mir Abbitld. — Die Dampfwaͤſche uns Vor⸗ 
beunung des Gelbwerdens der Waͤſche, nebſt Beſchreibung 
und Abbildung des Gau'ſchen Dampfwaſch-Apparats und 
deſſen Anwendung im Laboratortum; von Theodor v. Te⸗ 
roſewicz. Mir Abbild. — Ueber dad Verſchmelzen ber 
Eiſenerze mit Authracit und kalten Geblaͤſe, von Palmer 
Bubd. — Ueber das Statuen: und Bild-⸗Bronze. Verſuche 
von E. Hoffmann, im Jabre 1443 und 1544 In Berlin 
ausgeführt. — Beobachtungen Äber bie Gaͤhrung ber Biers 
wirze, von John Furze, — Ueber dad Lagern und Reifen 
des Weins und eine rationelle Gaͤhrmethode deſſelben. — 
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Ueber bad Werbersen bes Brobes durch Entwickelung eines 
eryptogamiſchen Gewaͤchſes, von B. Bizio. — ‚Ueber bie 
Borrihtung des Hrn. Porte zur Seidenwuͤrmerzucht. — 
Miscellen. Stephenſons Begutachtung bes atmojpbiris 
{hen Eiſenbahnſyſteins. — Galileiſche Perſpettive neuer Art 
mit acromatiſchen Deufaren und Dbjertiven, zum Gebrauch 
im Theater und im Freien, von Voigtländer und Sohn in 
Wien, Mat der Beretnung des Hrn. Prof. Dr. Petval.) 
— Neues Verfahren, das Glas zu verfiibern und Anmwens 
dung deffelden zur ESpirgelfapritation. — Verfahren. bie 
Berfandung der Brummen zu verbäten. — Verbeiferte Buch⸗ 
drudersfampe. — Birtung der Dele auf Zimt. — Ber: 
fahren. das Bronzebefchläge an Möbeln ſchoͤn zu putzen, fo 
daß ed feine urfprängliche Farbe wieder vouftindig erbätt, 
— Darfiellung bes Farbſtoffs ans den Krebsfchalen. — Vers 
fahren, buchene Furnirfpäbne (fogenannte Schuſterſpaͤhne 
durch und durch ſchwarz zu färben. — Werſuche mit Rets 
sungds Datragen von Fortholzpulver. — Leber Sicherheits⸗ 
maultörbe für Hunde. — Ueber das Ausfiopfen und Eonjers 
viren ornitbelogiſcher Gegenſtaͤnde. 
* * * 


Von dieſem alle Zweige der Technik umfaſſenden 
Journale erſcheinen wie bisher monatlich zwei Hefte 
mit Abbildungen. Der Jahrgang, aus 24 Heften mit 
30 bis 36 großen Tafeln Abbildungen beftebend, mit 
einem vollitändigen Sacregifter verfeben, macht für 
fib ein Ganzes aus, und Foitet durch die Poftämter 
und Buhbandlungen nur 9 Rthlr. 8 gGr. oder 16 fl. 
In das Abonnement fann nur für den ganzen Jahr: 
gang eingetreten werden. 


Die Verlagshandlung fann vom 
Polytedinifhen Journal 

noch —* ganz vollſtändige Exemplare, welche 

e aufgekauft hat, und zwar Mijter bie 2Ajter 
Arie oder Band 1 bis 78 zn 196 Ntbir. 
oder 336 ji. im 24 Gnldenfuß ambieten. 
Einzelne Jahrgänge find fortwährend zum Preife 
von 16 jl. oder BYithlr. 8 gr. zu haben, 

Die Verlagshandlung. 


Heal:Inder 


zu Dr. Pinglers 
polytechnifchem Journal. 


Bon Band I bis LXXVIII. 
Bon 
Dr. Michael Steder, 
t. t. Univerfitätös Profefjor und Gefrerir ber Lanbwirths 
ſchafts⸗ Geſellſchaft in Wien, 
gr. 8. broch. Preis 3 fi. 30 fr. oder 2 Mthlr. 4 gOr. 


Stuttgart und Tübingen. 
5. 6. Cotta'ſcher Verlag. 








25) Im Unterzeihbnetem ijt fo eben erfdhienen und 
ur ale Buchhandlungen zu beziehen: 


Correfpondenzblatt 
des 


koͤnigl. württemb. landwirthſchaftl. Vereins, 


Neue Folge. Band XXV. Jahrgang 1344. 
Erfter Band. Zweites Heft. 
gr. 8. Preis des Jahrgangs von 6 Heften 3 fl. od. 2 Mthir. 
Inhalt: 


I. Auffäge und Abhandlungen. Bericht über 
eine Reife nach Norddeutſchland und Böhmen im Hervſt 
845. 


| 


11. Mittheilungen der Eentralftzlle aus ihrem 
unmittelbaren Wirkungskreiſe. Auſszäge aus 
den Prototollen der Eentralftelle. Verhandlungen 
ber Beyivtövereime, a) Landwirthſchaftlicher Bezirtsverein 
BWiblingen. b) Landwirthſchaftlicher Bezirföverein Euwans 
gen. — Patenterrbeilungen. 

IM. Beiträge zur Vaterlandskunde. Landwirth⸗ 
fhaftlihe Beſchreibung des Oberamts Hall. 

IV. Auszüge nnd Notizen. 4) Ueber bie Dünger: 
arten und ihren verbälinißindßigen Werth. — 2) Verbefferte 
Kaffeebereitung, 5) Berbeſſerte Verpichungsmethode für 
Flaſchen. 

V. Literatur. ) Allgemeine Zeitſchrift für Land⸗ 
wirthſchaft und verwandte Gegenflände, unter Mitwirkung 
von Belchrten und Vrattifern herausgegeben von Dr, E. 
Herberger zu KRaiferdlanterme Direktor der pfaͤlziſchen Ges 
ſellſchaft für Pharmacie und Technit und deren Grundwiſſen⸗ 
fhaften ꝛe. 2) Flachsbereitung nah dem anertannt beften 
und in Belgien uͤblichen Verfahren geſchilbert von F. ©, 
Kurtz, Verfaſſer bed „württembergifchen Flachsbaues.“ 
Siebenzehnter und achtzehuter Jahresbericht über bie 
Witterungs-Verhaͤltniſſe in Württemberg von den Jahren 
4844 und 1842. 

Meteorologiſche Tabellen aus Stuttgart 1844. 
Stuttgart und Tübingen, Juli 1844, 
J. G. Eotta’fher Verlag. 





(318) In Unterzeichnetem ift fo eben erfhienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Befhreibung 


des 


Königreichd Württemberg, 


Zwanzigftes Heft: 
Dberamt Göppingen. 


Herausgegeben von dem 
königt. ſtatiſtiſch-topographiſchen Dureau. 
Mit einer Karte des Oberamts, einer Anſicht von 
Göppingen und vier Tabellen. 
gr. 8. Belinpapier. 

Die verehrliben Subferibenten erhalten diefed neue 
t durch jede Sortimentshandlung für den Subferip= 
tiondpreis von 1 fl. 12 fr. Der Ladenpreis beffelben 
ift ı A. 36 Er. oder 1 Rthlr. 

Stuttgart und Tübingen, Juli 1844. 
J. G. Eotta’iber Verlag. 


Ueber 
das Wefen der Gletſcher 


und 
Winterreife in das Eismeer. 


Bon 
8 3. Öusi. 
gr. 8. brocd. Preis 1 fl. 43 Er. oder 1 Rthlr. 4 gÖr. 
Diele Schrift, ſo fhroff fie_andern Arbeiten über 
die Gletſcher entgegenftebt, bat jiber ihr Gutes, wenn 
ed auch nur in dieſem Widerfpruch und in vielen früber 
noch nicht beobachteten Thatſachen beftinde. Ueber das 
Weſen der Gletſcher ift bis jest nur noch fo wenig be= 
kannt, daß die bier mitgerbeilren ſchwierigen Unter— 
fubungen der Wiſſenſchaft in vielfaber Beziebung fürs 
derlih fepn werden und als ein nicht unbedeutender 
Gewinn für diefelbe betrachtet werden dürfen. 
Stuttgart und Tübingen. 

5. ©. Cotta'ſcher Verlag. 
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[320] Im Unterzeichnetem find fo eben erfhienen und durch alle Buchhandlungen iu beziehen: 


Schiller’s 
sämmtliche Werke 


gr. 8. in 10 Bänden 
auf feinem Belinpapier 
gefhmücht mit dem Porträt des Dichters in Stahlſtich. 
Zweiter und dritter Band j 
in Umſchlag brodirt. Preis jeden Bandes 1 fl. oder 16 gGr. 


Um den vielfah geäußerten Wünfhen nach einer fhbönen, ſowohl in Deutlihkeit des Drudes ald Eleganz der 
Ausitattung dem Auge gefälligen, dabei aber möglichſt wohlfeilen Dctav: Ausgabe von Schillers Werten zu 
entipreben, veröffentlihen wir im Laufe diefed Jahres eine neue Ausgabe, wovon die drei erften Bände die Dreife 
bereits verlaifen haben. 

Den Preis des vollftändigen Werkes ftellen wir auf 6 Rthlr. 16 g0r. oder 10 fl. 48 fr. 

Um diefer audgezeihnet fhönen Ausgabe die größtmöglibe Verbreitung zu fibern, verfenden wir diefelbe in 
einzelnen Bänden und berehnen zur Bequemlichkeit des Publitums jeden Band befonders, 

Den Aten Band verfenden wir Ende Quli, den 5ten und 6ten Ende Auguft, den Tten Ende September, den 
Sten und Iten Ende Dftober, den 10ten Ende November, fo daß alfo die ganze Ausgabe vor Schluß des Jahres 
in den Händen der Subfcribenten ſeyn wird. 

Jede Buchhandlung wird auf Verlangen Probe:Eremplare vorlegen und ift in den Stand gefeht zu dem ange: 
gebenen Bedingungen Subfeription anzunehmen, 

Stuttgart und Tübingen, Juli 1844, 


J. &. Cotta’fcher Verlag. 


In demfelben Verlag find erfhienen und gleichfalls durh ale Buchhandlungen zu beziehen: 


Zehn Stablitiche 
zu Schillers Werken. Oktav- Ausgabe in Behn Bänden, 


Preis 1 fl. oder 16 gGr. 


Inhalt: Rudolph von Habsburg. — Die Braut von Mefina. — Die Räuber. — Wallenfteind Lager, — 
Wilhelm Tel. — Jungfrau von Orleans. — Fiesco. — Maria Stuart, — Don Carlos. — Zurandot. 


Stuttgart und Tübingen, Juli 1844, 
I. ©. Eotta’fher Werlag. 


[322] In Unterzeihnetem ift fo eben erfhienen und an alle Buchhandlungen verfandt worden: ’ 


Geſchichte der Philofophie 


allgemeinen wiſſenſchaftlichen und gefchichtlichen Standpunkt 


von , 
Dr. 5. €. W. Sigwart, 
Ritter bes Orbens der württembergifchen Krone, 
Zweiter Band: Enthaltend der zweiten Periode zweite Abtheilung oder fünften Abfchnitt. 
Bom fechszehnten Jahrbundert bis J. Kant. 
gr. 8. Velinpapier broch. Preis A fl. oder 2 Rthlr. 8 gÖr. 

Inhalt: I. Einleitung. I. Gefwichte ber Pbitofopbie. A, Stepticismus. Montaigne. Charron. B. Dogs 
matismus. 4) Mufticismus, a. mit vorherrſchender religibfer Tendenz, b. mit vorberrfchender naturphiloſophiſcher Tendenz. 
4. Heinr, Eornel, Agripva von Nettesheim, 2, Paracelſus, ce. mit veligidfer und naturphiloſophiſcher Tendenz, 5. Jatob 
Böhme; 2) Einpirismus, 4, Bernhard Telefius, 5, Peter Gaffendi, 6. Franz Baco, 7. Thomas Hobbes, 8. Johann 
Bode, 9, Eonbillac, 10. Systöme de la Nature, 41. ®. Berfeley, 42. David Hume, 15. Franz Nutchefon, 44. Adam 
Smith; 5) Rationalismus, 15. Thomas Eampanella, 16, Jorbano Bruno, 17. Cartefind, 19. Spinoza, 19. Malchrandıe, 
20. Reibnig, 24. Ehrenfr. Walther v. Tſchirnhauſen, 22, Shriſtian Wolf. IL Schlußbetrachtung. Nachtrag gu 
@eite 56 und 57, Gondroniftifche Tabellen, — Die platonifchen Mythen von der menfchlichen Seele. 


Stuttgart und Tübingen, Juli 1844, f 
I. ©. Cotta'ſcher Verlag. 
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Mozins grolses Wörterbuch. 
g0 So eben haben wir an die verehrlichen Sortimentshandlungen verfandt, die zweite Half te ber fiebenten 


Mozin’s 


vollftändigem Wörterbuch 


der deutlichen und franzöfitchen Sprache, 


a nah den neueften und beften Werfen 
über Sprache, Künfte und Wilfenfchaften; 
enthaltend die Erklärung aller Worter, die Ausfprache der fehwierigeren, eine Auswahl 
erlauternder Beifpiele zur Verftändlichteit ihrer verfchiedenen Bedeutungen, die haupt- 
fahtiöpen finnverwandten Wörter, Spruͤchwoͤrter und fprüchwortlichen Redensarten 
ider Sprachen, die Ausdrücfe des franzofifchen Geſetzbuchs, die Münzen, Gewichte 
und Maafe der verfihiedenen Staaten, ein Verzeichniß der gebräucdhlichften Eigen—⸗ 
namen von Perfonen, Ländern, Flüffen ıc. 
Mit Beiträgen von 
Guizot, Biber, Hölder, Eourtin und mehreren andern Mitarbeitern. 
Auf’s Neue durchgeſehen und vermehrt 
von 


[) 
E Dr. A. Peſchier, 
Profefſor an der Univerfirdt Tübingen. 
4 Bände. u 8 Lieferungen von nugefähr 3O Bogen. Subfceriptionspreis 14 fl. od. 8 Nthlr. 8 Gr. 
Jede Lieferung 1 fl. 45 fr. oder 1 Rthlr. 1 gÖr. 
Geradean — Holjarbeiten. 
Es gereiht und zum Vergnügen, den verebrlihen Subferibenten diefed Wörterbubs die Nahriht geben zu 


ieferung von 


tönnen, 


aß meugetroffene Maßregeln uns in den Stand feßen, die weiteren Lieferungen in fo kurzen 


iſchen⸗ 


räumen folgen zu laſſen, daß wir und der Hoffnung hingeben dürfen, dieſes unübertroffene Werk laͤngſtens binnen 


Jahres friſt zu vollenden. 
Stuttgart und Tübingen, Juli 1844. 


I. ©. Cotta'ſcher Verlag. 





7 In Unirrzeihnetem find fo eben erfhienen und 
urh alle Bumbandlungen zu beziehen: 


Württembergische 
Jahrbücher 


für 
vaterländifhe Gefdhichte, Geographie, 
Statiſtik und Topographie. 
Herausgegeben von 
dem ftatiftiich-topographifchen Büreau. 
Jahrgang 1842. Erſtes Heft. 
Subferiptiongpreis 1 fl. 12 fr. 
Ladenpreis 1 fl. 45 fr. oder 1 Rthlr. 


Inhalt: 
A. Chronif, I. Allgemeine Landes⸗Chronit 
des Jahres 1842. Königlimes Haus. — Berblferung; 


Gefundheits : Zuftand; Heils Anftaltten. — Gebaͤude; Brands 
faͤle. — Witterung; Natur: Erfhreinungen; Fruchtbarkeit; 
Preife der Lebensobeduͤrfniſſe. — Religiofitdt und Gitten; 
Wiffenfhaften und Künfte. — Delonomiſcher Zuftand: Zands 
wirthſchaft und Gartensan, Viehzucht, Waldwirthſchaft; 


Gewerbe und Haudel; Wohlthaͤtigteit; Brandfaͤlle. — 
IL Staats⸗Verwaltung. Finanz: Verwaltung vom 
1. Juli 189%,9. — B. Abhandlungen, Auffäge und 
Nachrichten. 1 Ueberſicht über bie im den Jahren 
1831 — 40 in Württemserg zur Anzeige gefommenen Brands 
faͤlle, verglichen mit dem Sabre 1842. 1. Die Trodenheit 
bes Jahres 1982. 
Stuttgart und Tübingen, Juli 1844, 
J. G. Edtta’iher Verlag. 


Gedichte 


von 


Chr. 3. Materath. 

8, in Umſchl. brod. Preis 2 f. 12 fr. od. 1 Rthlr. 8 Gr, 

Die Erfheinung diefer Gedichte ift für die Rhein— 
lande um fo mebr von Intereſſe, je länger diefe fchöne 
Grensprovinz des Gelammtvaterlandes durch ibre frühere 
Geſchichte von der allgemeinzdeutiben Literatur aus— 
geſchloſſen worden, und je dringender es daher gilt, im 
dem fchönen Fortichritt diefer Literatur auch fie würdig 
zu repräfentiren. 

Stuttgart und Tübingen. 

J. ©, Cotta'ſcher Verlag. 





. Te ısı. 


Morge 


nblatt 


für 


gebildete Lefer. 





Montag, den 29. Juli 1844. 





Kaum beat irgend umber einfachere Menichen die Erde; 
Sleiches GSeſchaͤft erbe fer vom dem beutigen Lage der nächte. 


Platen. 


“ 


nn ——— ———————— — — — —— 


Der Mittel-Lahngau. 
(Gortfegung.) 


zu. Zwifchen Weilburg und Limburg. 


Raum eine halbe Stunde unterhalb Weilburg beginnt 
die bisherige wilde Zerriffenheit der Gegend in den 
tiefiten Frieden fih aufzulöfen: Wieſengründe und fanft 
anfhmellende, dichtbewaldete Hügel, während nur noch 
bier und da eine Felskuppe angenehm kontraftirend die 
Buchenmwipfel überragt, dazwiſchen der tiefgräne Streif 
bes Waſſers, einfames Schweigen über der einfamen 
Landſchaft. Kein fahrbarer noch gangbarer Weg ziebt 
fib den Fuß entlang; mund will man Diele tiefe Ruhe 
des tranlichen Stilllebens in vollen Zügen trinten, ſo 
fann man's nur anf Koſten feiner Gewiſſenhaftigkeit, 
indem man die uüberwächſenen Leinpfade verfolgt und ſich 
vor dem Flurſchützen fein in Acht nimmt. Ich glaube, 
es wird fib faum ein Vorgänger aufweilen lafen, der 
über dieſe reizende Strede des Fluſſes etwas geihrieben 
hätte, und in der That eiguen fich Diefe einiamen Baum: 
und Hügelgruppen mehr für Bilder, die mit dem Piniel, 
als für ſolche, die mit der Feder entworfen find. Hier 
pilgert man ganz mutterſcelenallein wohl fkundenlang 
ftromabmwärtd, ohne auch nur von Ferne ein menschlich 


Geſicht zu erbliden, und die wenigen feitab geleaenen 
Dörfer und Höfe, welche allmäblig das einſame Walde 
tbal zu beleben beginnen, dienen nur dazu, durch die 
Parallele menichliben Friedens mir dem Xrieden der 
Natur den Geſammteindruck zu vervolltändigen und zu 
erböben. Wenn es einmal in der Welt keine Thaten 
mebr gäbe, die meinen Ehrgeiz und Eifer ipornen könne 
ten, feine Ideen oder Jdole, die mich unter ihr Banner 
zu rufen vermöcten, feine Stürme und Kämpfe, die 
mich in's heiße Getümmel lodren, dann möchte ich wohl 
bier Dorfpantor jepn, lange, glübende Stunden in die 
duftenden Wieſen mich lagern — und lyriſche Gedichte 
machen. Get mag die reizende Einſamkeit mir und 
Andern mitunter etwas lanhweilig vorfommen, man 
müßte denn gerade in befonderd guter Stunde ihres 
Anblicks tbeilhartig werden, etwa in beiterer Sonntags— 
frübe, wenn alle Gloden fern und nah Friede in’s 
Thal binabläuten, oder wenn man ein Abdrudseremplar 
der naſſanuiſchen Yandtageverhandlungen in der Taſche 
iteden bat, oder ſonſtwie die Wallungen des Blutes 
niederzuichlagen weif. 

Erſt bei dem Städten Villmar (villa Mariae) 
beginnt das bemwigtere Treiben der Induſtrie mit der 
fteigenden Profa der Gegend wiederzufehren. Große Brühe 
treffliben Marmord ſenken fib bier aller Orten in die 
Hügel ein; denn Villmar ift wohl eine der reichten 
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Fundgruben diefed edeln Gefteind im ganz Deutſchland. 
Die geitlihen Herren des Mirtelalters, welche für ſolche 
Dinge eine überaus feineNafe befaßen, mögen das ſchon 
frühe erfannt baben, umd Kur-Trier, das ſich überhaupt 
die fhönften Perlen des Nieder-Lahngaus in Eluger 
Mabl auszulefen wußte, bat diefen an der äußeriten 
Grenze feines Gebiets gelegenen Punkt nicht überſehen 
und ibn zu Ehren der Jungfrau Maria und zum From: 
men feiner eigenen Mevenien mit dem neuen geiftlichen 
Namen umgetanft, 

Außer der merfantilifhen Bedeutſamkeit Villmar's, 
welche durd den Marmorgewinn ſchon langit für Naſſau 
bob anzuſchlagen ift, bat fi dieſer Ort in jüngfter Zeit 
auch als reihe Fundgrube. geologifher Entdeckungen weit 
über die Marten unſeres Ländchens hinaus berühmt ges 
macht. Viel neue oder mindeitens feltene Verfteinerungen 
werden faft täglich noch aus den Kalklagern zu Tage 
gefördert, und wenn meinem Latenftandpnufte auch fein 
weiteres Urtheil zukommt, fo darf ich doch wenigſtens 
befennen, nirgends Petrefalten gefeben zu baben, Die es 
den biefigen an Bierlichkeit der Formbildung und an An: 
muth der Pinienführung gleib thäten. Bereits bat 
Goldfuß in feinem großen geologiften Aupferwerfe eine 
ziemliche Anzahl der neu aufgefundenen Villmarſchen 
Species mitgetbeilt, und ein einheimiſcher junger Ge: 
lehrter, D. Guido Sandberger, in den Bronnicen 
Jahrbüchern eine überſichtliche Beſchreibung derfelben 
geliefert. 

Eine kurze Strecke unterhalb Villmar erbeben ſich 
die Thürme der beiden Schlöſſer Runkel ud Schadeck, 
und die fürſtlich wiediſche Reſidenzſtadt Runkel lagert ſich 
unter den Mauern des erſteren, dem Geſtade entlang. 
Hier beginnt ber Weinbau, welder fib mit wenig Uns 
terbredung bis zur Mündung des Fluſſes abwärts zu 
immer andgedebnterem Betrieb entfalter, In früheren 
Jahrhunderten, wo man überhaupt eine ftarte Meben: 
kultur auf Koften des Garten- und Aderbaues mehr zu 
begünitigen pflegte, waren auch die Ufer der obern Lahn 
mit Weinbergen bededt, und z. B. Zöhnberg, ein Flecken 
über Weilburg, das jezt wegen feiner ranben, dem 
Nordoſt bloßgeftellten Lage faum noch bie und da 
einen Spalierrebitot an den Wänden der Haufer aufs 
zumeifen bat, fand vor etwa vierbunderre Jahren in 
weitverbreitetem Rufe wegen feines treffliben Wein: 
wachſes. Der bdreißigjährige Krieg, welcher bier eine 
Unzahl Dörfer völlig audrortere, daß kaum die Sage 
noch oder dad Pergament ibre Stelle begeichner, der die 
Landwirthſchaft für Jahrhunderte zurück bracte, daß 
man noch jest viele öde Strecken an der Zahn erblidr, 
bie ehedem fruchtbares Aderland waren, deſſen Brand: 
fackel auch das fhattlihe alte Runkler Schloß in die 
fchwarze Trümmergruppe verwandelte, die heute inmitten 


der blendenb weißen neuen Flügel von dem Felfen in bie 
Fluth hinabſchaut, der dreifigjährige Krieg bat auch den 
Meinbau an der oberm und theilweile an der unterm 
Lahn vernichtet, daß es fat fcheint, derſelde werde au 
diefen Orten nie wieder auffommen, wohl zum Segen 
der Gegend. Mit unauslöfhliden Zügen bat fi aber 
auch die Kunde jener dreifigjäbrigen Verwüſtung, bie 
bier faft graufenbafter ald irgendwo ihre Wurh ausdges 
laſſen, in dag Gedaͤchtniß des hiefigen Volkes gegraben, 
und gar viel Schredlihes weiß an ber Lahn der alte 
Bauer feinen Rindern oder Enkeln von dem „Schweden: 
friege” zu erzäblen. 

Der Altnaffauer beſizt überbaupt einen tiefgewur: 
gelten Sinn für die geichichtlihen Intereſſen feiner eng 
begrenzten Heimatbgaue. Die nahe an einander gerüdte, 
mitunter etwas Fleinlihe Berg: und Hügelnatur feines 
Marerläudchend bar ibn von der übrigen Melt abge: 
fhlofen, und zum Erfaße für eine großartigere Weltan: 
fbauung ward ibm um fo reiner die Flamme eines 
Patrioridmus bewahrt, der das Heine Naffau unter dem 
Mifrofkope zu betrachten pflegt, daß es ibm zur großen, 
weiten Welt wird. Um fo verwunderlicer ift es bierbei, 
daß wir unter der großen Anzahl naflauifcher fpryials 
hiſtoriſcher Werfe bis jezt auch nicht ein einziges befißen, 
welches auch nur im entfernteften eine geifterfriihende 
Lektüre böre für gebildete oder ungebildete Zeiler, das den 
reihen, berrliden Stoff nur einigermaßen gu bewältigen, 
zu gruppiren wüßte und Kolorit und Beleuchtung einzu— 
tragen in die fhroffen Umriſſe. Gerade im völligen 
Gegenfage biegu find die naſſauiſchen Hiftoriograpben von 
dem alten Kremer an, der mit riefiger Standhaftigkeit 
an der ſinn- und nußlofen Conjeftur zerrt, dab das 
naſſauiſche Fürftenbaus von den Saliern abftamme, bis 
abwärts auf die neueften Werke eines Vogel, Steubing, 
Eich hoff, die abfhredenditen Leute von der Welt geweſen. 
Arhivgerub atbmend, der doch keineswegs Maiendufr, 
und anf Afrenfascikeln wandelnd, was wir aud fiir feinen 
„Mofenpiad durch Auen” balten, fcheinen fie fait aus— 
fhlieglih für ein Publifum von Mebivrätben und Licb- 
babern des Regiſtraturweſens gefchrieben zu haben; denm 
was bar das Volk, was haben felbit die Gebildeten von 
ſolch unbeichreiblih gründliher Gelebriamkeit von Ab— 
fammung in gerader und frummer Linie, von Jahres— 
zablen, Geburtszeit und Kreuzen an Sterberagen, von 
MRauchhühnern, von Vochzehnten und MWertezinfen, von 
Fideicommiſſen, Zehnsberrlichfeiten und Prafentationgs 
rechten! Hier finder der Ausſpruch Hegels feine Anwen— 
dung, daß man ſolche gelehrte Bücher eher fchreiben als 
leien könne, Hier wäre alfo ein wahres Bebürfniß zu 
befriedigen; aber in Naſſau gibt es feine Scriftiteller, 
bloß Dorfpaftoren, welche die Feder führen, 

(Bortfegung folgt.) 
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Tiecks Untipathieen gegen dad moderne Leben in 
Schrift und Wort find zu groß, er fennt von dem, was 
die modernen Dichter thun und treiben, nur dad, was 
in entitellten Berichten zu ihm dringt, er iſt obne Liebe 
und ohne Hingebung für das, was an einem Staate und 
in der Kunſt Jugend beißt. Die jungen Poeten find 
Dagegen gerade im beurigen Jahrhundert befonders herbe 
und bart gerathen; fie beißen Eitelfeit und Mißtrauen, 
Stolz; und Impertinenz; in reihem Maafe, Iſt's ba 
ein Wunder, wenn Alt und Jung beſonders jezt nicht 
zufammen fommen? Doc will ich hier feine Lirerargefchichte 
fhreiben, ich will ſchnell zu den Darftellungen übergehen. 

Der Ariſtophanes und der Plautus wurden nur 
einem fehr Kleinen Zuhörerkreiie vorgeführt, Des Erftern 
„Froͤſche“ wurden mir Mujitbegleitung abgelefen, des 
Undern „Gefangene“ aber auf der Bühne im Coſtüm 
und zwar in ber Urſprache, lareinifch, gegeben, Man ſah 
unter den Zufbauern Profefforengefichter, die das Larein 
ſchlürften wie ein Gourmand Auftern; ed war ihnen zu 
gönnen, Der Hof, die Damen, die Weltleute füllten 
das Ihearer, als „der geftiefelte Karer“ über die Bühne 
fprang. Hier kam die Oppofition deutlich an den Tag; 
ein ariftofratifhes Publifun bat feine beitimmten Ans 
tipathieen; die Grazie und die Munifizenz des erlauchten 
Gaftgebers, der dieſe Genüſſe darbot, bielt natürlich 
jede Aeußerung der Kälte zurüd; man war Dank fhuldig 
und man fhwieg; aber man ſchwieg nicht, al3 man hin— 
terber auf den Autor zu fprechen fam, und man fand 
Alles an der Pole ungebörig, den Spaß, die Wißeleien, 
Den grotedfen Humor, die unverftändlichen literarifhen 
Sändel, bie verwitterten Berühmrheiten und Kunſtper— 
ſonnagen — alles, alles! 

Bei diefer Gelegenheit fonnte man wieder bemerken, 
wie wenig das vornehme Publiftum eigentlich liest. Ich 
börte öfters von den gebilderiten Damen die Frage auf: 
werfen: „Was bar Tie eigentlich gefhrieben? Nennen 
Sie mir doch einige feiner Werks“ Schr Viele find 
noh immer der Meinung, daß er es ſey, der diellrania, 
dieſes „dimmliſch ſchoͤne Gedicht,“ geſchaffen habe, und find 
ſehr unmwillig, wenn man ihnen diefen Irrthum benimmt 
und ftatt deifen ihnen die Genoveva, den Detavian u. ſ. w. 
als des Dichters Werke nennt; von dieſen willen fie 
nichts. Was die Darfiellung des Kindermährchens be: 
trifft, fo muß ich Sie auf die Beihreibung verweilen, 
Die dad Morgenblatt aufgenommen bat. Yu der Zeit, 
Da das Mäbrchen gedichter wurde, hätte feine Auffüh— 
zung großes Auffeben gemacht; heutzutage iſt fie ſpurlos 
porübergegangen, und daffelbe Loos würde die „verkehrte 


Welt” treffen, wenn, wie verlauter, man auch dieſe 
Farce Tiecks auf die Bretter brachte, 

Nun noch ein paar Morte über die-biefigen Schau: 
fpieler von Ruf und Bedeutung, aber aub nur ein paar 
Worte, denn Schon fürdte ich, daß diefer Brief durch 
feine Zänge Ihre Geduld ermüden köunte. Zu dem heu— 
tigen Banterott unferer Bühne trägt auch der Mangel 
an großen bdarftellenden Talenten bei. Die Zeitfhriften, 
wenn Sie fih die Mühe geben wollen, fie zu durchblät- 
tern, werden Ihnen eine Menge Namen vorführen, die 
vermuthen laffen, daß ein Reichthum von Talenten fi 
finde; allein in Wahrheit gibt es deren außerſt wenige. 
Huch hier macht fih das laue Jutereſſe bemerkbar‘, das 
das Publitum dem Drama zumendet, denn gute Schau: 
fpieler werden durch gute Zuhörer erzeugt. 

Man bat viel von einer Schaufpielerfhule gelpro: 
benz ih muß bekennen, ich glaube nicht, daß eine folche 
der Bühne von Nußen ſeyn fann, Die fogenannten ge: 
bilderen und denfenden Künftler find fa recht eigentlich 
die Pedanten der Bühne; fie machen, mit maßlofen Prä- 
tenfionen auftretend, jedes Kunſtwerk kalt, fteif, mono— 
ton. Die wahrhaft großen Künſtler ſchöpften aus fi 
felber, fie warfen bie fühnen und gewagten Improvi— 
fationen des erregten Meros, des Fopfenden Pulfed auf 
die Bühne. Der Augenblick gab ihnen ein, was der 
Augenbli forderte; fie waren Menſchen obne große Bil: 
dung, ohne Nachdenken, obne Kritik, oft auch ohne Sit: 
ten, immer aber ohne Charakter; es war eine eigens 
tbämliche Gartung Dieter, die nicht binter oder vor 
dem Dichter, den fie darftellten, einherfchritten, fondern 
mit ibm zufammen auf die Bühne fprangen, nicht nad 
ihm ſchufen, fondern mit ihm. Dad fhlechteite Stud 
fonute durch einen guten Schanfpieler, der es felbit Dich: 
tend umfpann und mit eigenem Blute näbhrte, zu einem 
vortreffliben Stüde werden. Uber man durfte nachher 
keine Rechenſchaſt von ibm fordern; der Künftler wußte 
von keinem Dinge zu erzäblen, er batte eben gefpielt, 
wie e3 ibn getrieben. Dieſes gebeimnifvolle Etwas im 
dramatifcben Künftler it das Leben, der Athen, der 
Pulsihlag der Bühne. Dief will fie, Fein Studium, 
fein was und wie, fein warum und weßwegen. Es ver: 
ſteht ib, daß eine ganze Anſtalt nicht aus genialen Na— 
turen befieben kann; für bie Andern fey dann Die ger 
wöhnliche Dreifur, aber auch nicht das, wad man Bildung 
und Schule neunt. Gute praftiihe Anweilung, Fähigkeit 
und lebendiger Sinn find wahrlich ausreichend, 

Sie erinnern fib, Sepdelmann öfters gefchen zu 
haben; er war ein Beifpiel, wie viel das Stubium bei 
urfprünglibem Talent gut machen, aber auch verderben 
kaum, Inder legten Zeit feines Wirkens war fein Talent 
durch innerliche Kritit gleichſam zerrieben ; man ſah ihu 
allerlei Seltfamkeiten und Manieren ausüben, Die eine 
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Frucht feiner Studien waren. In feinen frühern Jahren 
war dieß nicht fo; ich babe Mollen von ibm geſehen, in 
denen dad Geniale des Moments ſich kühn und ſtürmiſch 
beraudbildere; fpäter famen dieſe frifhen Blumen immer 
feltener, und immer baufiger traren die Steinſchnörkel 
und Eisblumen des Studiums bervor, Was hat er für 
eine lächerliche Puppe aus dem Goethe'ſchen Mephiſtophe⸗ 
les gemacht! und von jeder jämmerlihen Zutbar mußte 
er kluge Rechenſchaft zu geben; börte man ibn fprechen, 
fo war alled gut und konnte gar nicht anders ſeyn. Eben 
fo war fein Sarlos im Clavigo zu Grunde gegangen durch 
Verkünitelung und Studium, fein Sbhylok gleichfalls, 
Nun denken Sie fib diefe Kunſt, diefes gepriefene Stu: 
dium ohne uriprüngliche Begabung, wie fie bei Sepdel: 
mann doch fo bedeutend war, und welch ein geſchmack— 
lofes, papiernes Weſen wird da zum Vorſchein fommen. 
Wir werden laurer Paragraphen einer Dramaturgie 


zu hören und zu fehen befommen, 
. Schluß folgt.) 





forrefpondenz- Nachrichten. 
Lübed, Juli. 
Das nerddeurfche Sangerſeſt. 

Wir haben fo eben ein frdned und bis fezt noch feltes 
med Boltsfent gefeiert, ein Saͤngerfeſt, zu dem 400 Saͤnger 
aus etwa zwanzig norddeutſchen Städten in unſern Mauern 
ſich vereinigt hatten, Am Abend des vorlezten Junius hiels 
ten die Lieberräfler in laubbetraͤnzten Wagen mir fliegenden 
Fahnen und Bannern unter dem Jubel des Votts ibren Eins 
zug; ed fand eine herzliche Begrößung von Seiten der An— 
fommenden und Empfangenden ftatt, die gleich den fhbnen 
traulichen Ton anfing, der dem Fefte einen fo reinen Auss 
druct aͤchter beuticher Voltsthümlichteit verlich; die Lands⸗ 
mannſchaft befreundete Maͤnner beim erſten Zuſammentreffen, 
die ſich nie zuvor auch nur dem Namen nach gefannt hatten; 
eine in ihren Meußerungen überaus wohltbuende Wärme bed 
Gefuͤhls theilte fib vom Anbeginn des Feftes jedem Genoſſen 
und dem ganzen Volte mit, cin finniger Patriotisinus, der 
bei der Teifeften Anregung zu lichtem Enthuſiasmus aufs 
foberte; und ed geſchah Alles aus dem Innerfien Gemuͤth 
berans, mild und kräftig. nad deutſcher Sitte und beutfcher 
Art. Auf dem Martte, dort wo ber langgeſtredte Rücen 
des alterıbümtichen Narbbaufes mir der Börje zum rechten 
Wintel zufammennibär, bielten bie Saͤnger ihre Auffahrt, 
und wurben, vom Reflcomite wiltommen geheißen, in bie 
ihnen gaftfreundtich angebotenen Wobnungen geleitet, Später 
verfammelten ſich bie Riederprüder im den. feſtlich geſchmück⸗ 
ten ud erfeuchteten Ringgewolben bes Ratheweintellers und 
Tieben fi’ wohl feun zwiſchen ben ſtattlichen, vom Alter 
gebräunten Städfäfern mit den freundlich blinfenden Mefjings 
befchlägen; bis in den grauen Morgen binein klang der 
wechſelweiſe Gefang der froͤhlichen Zafelrunde in den fleiners 
wen Hallen wieder, Am folgenden Tage wurden bie Proben 
gebalten, unb Abends auf der glänzend Unminirten Schägens 
wieſe ein Volfsfent gefeiert, und die aͤlteſten Leute erinnern 
ſich nicht, ein gleich großartiges und erbebendes in Luͤbed 
erlebt zu baten. Tauſende von buntfareigen Rampen, im 
geſchmactvolle arcitettonisdhe Figuren geordnet, und Guir— 
landen chinefifher Laternen warfen eim feenbaftes Richt über 


den grünen Rafenteppich, im deſſen Mitte ſich die mit Feſtons, 
Wappen, Blaggen zc. tunftfinnig gefhmädte Saͤngertribune 
erbob, und in dejfen Kintergrund, von ber Höhe ber Vogels 
ftange, Lübects Wappen, der Doppelabier mit dem rotbe 
weißen Bruſtſchilde cin folofjaler Brbier fein Feuer nichers 
ſtrahlte. Zur Erbffnuug bed Feſtes wurden die auswärtigen 
Singer von den biefigen mit einem von Emanuel Geivel, 
der dem Gängerfeft ald Ebrengaft beiwohnte, gebichteten 
Feftgefange begrüßt. Diefem folgten, abwechſelnd mit Har⸗ 
montemufit eines großen Orcheſters, genußreiche Gefangss 
vorträge. vierflimmige Männerchöre; tingende Trompeten— 
ftöBe riefen die Sänger zum ſchoͤnen Wertſtreit in die 
Schranten. Gegen Mitternant fangen ſaͤmmtliche Lieder⸗ 
brüber mit feuriger, binreißender Begeifterung Arndts „deutz 
ſches Vaterland” in vollem Chor, was einen unbeſchreiblichen 
Entbufiasmus unter ben verfammelten Tauſeuden bervorrief, 
Am eriten Juli Morgens fam in der Katharincutirche (vor 
einer aͤußerſt zablreichen Zubbrerſchaft) das geiſtliche Conzert 
zur Auffuͤhrung; ſieben kirchliche Geſaͤnge mir Inſtrumental⸗ 
begleitung wurden in ergreifender Weiſe vorgetragen. Nachs 
mittags bewegten ſich bie Liedertafeln in geordustem Feſtzuge 
vom Martte aus dur bie Stadt vor das Burgibor, wo im 
Freien das weltliche Conzert — fünfzehn theils ernſte, theils 
breitere Lieder (Ublands Bundedlied zum Aufang, Arndis 
Barerland zum Schluß) — aufgeführt wurde. Die allgemeine 
und berzliche Theilnahme ber Bevdtterung gab ſich Insbejons 
bere an dieſem Hauptfefttage zu ertenuen. Viele Haͤuſer der 
Stadt hatten fih mit Flaggen gefbinddtz; den Bahnen und 
Bannern im Feſtzuge wurden von fhbnen Händen Blumen 
geftrent und von der Menge bonnernde Hoch gebracht; Kauf⸗ 
laͤden und Werttätten waren geſchloſſen, alle Geſchaͤfte feiers 
ten; die Freude war die Königin des Tages, ihrem Gcepter 
bengte ſich der geringfte Arbeiter. Nat Berndigung be& 
Conzerts bewegte fih der Feſtzug in die Stadt zuruͤck, in's 
Fopammistiofter, deſſen altes Refekttorium mit Kunſtſiun uud 
Geſchmmac zu einer impoſanten Beftballe umgewandelt war, 
Hier wurde bas Beftmabl (von 600 Bereden) eingenommen, 
dem ein großer Theil ber Staatöbehorden anwohnte. Feſt⸗ 
gefänge und Liedervorträge, Reden und Toaſte, nicht minder 
von Laune als von tüchtiger Gefinuung zeugend, erhlelten 
und erhöheten die frobe Etimmung während ber Tafel. Dem 
deutſchen Barerlande und den Eängerfeflen wurden träftige' 
Trintſprüche gewidmet; Emanuel Geibel bramte ber freiem 
Kunſt einen ſchöͤn gefabten Toaf, Gegen so Uhr wurde 
die Tafel aufgehoben. Die Liederbräber hielten dann mie 
webenden Fahnen amd klingendem Spiel einen Umzug durch 
die Stade (deren Käufer in ben drin Tobannistfofter zunaͤchſt 
gelegenen Strafen iuuminirt waren), um unter ben ins 
ſtern blumenfpendender Damen Schlummerlieder zu fingen. 
Beim Abzuge der Singer am folgenden Tage fiel auf bie 
voräberraufdenden Gapnen und Banner aus fhönen Händen 
ein ſaufter Blumenregen nieder, Das norddeutſche Saͤnger⸗ 
feſt von 184% war zu Ende; küufliges Fahr wird es in dem 
anımutbig gelegenen Ihehoe begangen werden, Möchten bie 
Saͤngerfeſte und die Liedertafeln, deren wichtige Bebentung 
Albert Echott beim jüngften Schillerfeſte in Stuttgart fo 
fräftig bervorbob. im deutſchen Baterlande mebr und mehr 
Boden gewinnen; wmdchten die Volfägefangvereine in Grabe 
und Rand mehr und mehr Wurzel fafen, immer allgemeiner 
ibren fegensreichen Einflud auf bie ſittlichen und fociaten 
Zuſtaͤnde, auf die Geſchnacksbildung ausüben, und Hüterinnen 
und Pflegerinnen werden nationafen Geiſtes und Wefens! 
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‚The best aetors in Ihe world, either for tragedy, comedy, 
history. — Seneca cannot be too heavy, nor Plautus too light, 
Por the law of writ, and the liberty, these are Ihe only men. 


Shakespeare. 
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Ein Winter in Berlin. 
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Sepdelmann künſtleriſch ebenbürtig it Frau Cre— 
finger; fie bat aber zum Glüͤck nicht fo das Studium 
ihr Talent untergraben und verbauen laſſen, fie ift als 
Frau fhon mehr der Gewalt des Moments unterworfen, 
und ihr Epiel ift daber, wenn fie geiftig erregt bie 
Bühne betritt, immer noch das befte und edelſte, das die 
Neuzeit bietet. Ihr Auge iſt fchön, dunkel und feurig, 
und fie weiß damit gut zu wirken; ihre Rede flieft mit 
ihönem Wellenfpiel von Moblflang und Farbe des Aus: 
druds dabin. Ihre Ipbigenie ift ein ſchoͤnes Gebilde, 
vol Feuer, Würde und Innigkeit. Sie vermeidet flerro: 
type Aunftftüdhen, wie fie Seydelmann brachte, fie 
füge fib und verläßt fib anf ihr Talent, Nenerdingd 
har fie fib in das Intriguenfah der modernen Luſtſpiele 
Erribes, biefed gefühl- und marfiofen bramatifchen 
Songleurs, begeben, und da fehlt ihr die Beweglichkeit 
und bie frivole Anmuth verderbter Weltbamen, Ihre 
Lady Marlborough ift nicht ſpitz, maliziös, verliebt und 
verdredt, fondern eruft unb drohend, was hieher nicht 
paßt. Als Medea und Phädra iſt fie hinreifend groß, 


fühn und wild, Bei der jeßigen Verfafung der Bühne 
it wenig für fie zu thun; ibr Name ftebt au felten 
auf dem Theaterzettel. Waͤre ih ein dramatiſcher 
Dichter, ich würde ſchreiden, nur um dieſe herrliche 
Geftalt wieder aus dem Dunfel ihres Tempels bervor 
zu zaubern, 

Naͤchſt ihr, doch in einem ganz andern Fach glänzt 
Fräulein von Hagn, die auch Ihnen woblbelannte Schöne. 
Eie bat das Talent, zu gefallen, nicht dad Talent, gut 
zu ſpielen. Eie ift völlig obne Studium, aber fie hat 
die angeborene Befähigung aller hübſchen und fofetten 
Frauen, and fih Alles zu machen, und zwar Alles, was 
gefällt und was Auge und Ohr beftiht. Sie bat den 
Sinn für die äußere Erfcheinung aufs Höchſte audger 
bildet und jede ihrer Stellungen, ihrer Mienen ruft 
und laut zu: „Diep it hübſch, dieß muß euch gefallen, 
ich hab's vor meinem Spiegel probirt, und ich habe Ges 
ſchmack und Schönbeitäfinn.“ Ja, fie bat beibes, aber 
wie übel fährt die Kunft mit bloß geiftreicher Koketterie, 
die kalt berechnet, die fih nie vergift, bie nie warm 
wird, die immer fhön, gefällig, glatt und zierlich bleibe! 
Es gibt nichts Unerträgliceres, ald Fräulein von Hagu 
in der Node ded Gretchens im Goethe'ſchen Fauſt; daffelbe 
gitt von ihrem Clärhen und allen wahrhaft poetiſchen 
und Tiebeglühbenden Madchen. Dagegen weiß Niemand 
fo gut wie fie junge MWeltdamen in reicher und 
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verführerifher Toilette zu geben; fie bat das, was man 
„guten Ton“ nennt, und ihre Manteren und Worte buften 
eine feine Grazie aus, Wie im Hintergrumde der Buh⸗ 
nenbilder der Grelinger der dunfle Quell der Poefle und 
- Reidenfbaft branst, fo febt im Hintergrunde der Geftalt 


der Hagn immer der Toilettenſpiegel, die Fleine par⸗ 


fümirre Schönheit des Salons. Neuerdings bat fie die 
AUnart aller Bühnenfhönheiten angenommen, junge 
Männerrollen zu geben. Ich kaun dieß nicht fehr paſſend 
und gar nicht vortheilhaft für bie Kunuſt finden. Es 
feiftet nur jener Frivolität Vorſchub, die die Kunſt ganz 
wo anders fucht, ald wo fie der gefunde, kräftige, un: 
verdorbene Sinn fuhen und finden foll, Die Abſichtlich⸗ 
feit der Künftlerin, ihr Verlangen, ihre Perfon, nicht 
ihre kuͤnſtleriſche Miffion geltend zu machen, tritt gerade 
in folben Plattitüden, die die Sitte beleidigen, ohne 
doch der Kunſt zu dienen, recht grel hervor. Wenn 
Fräulein von Hagn fih dem Impuls ihrer Empfindungen 
bhingäbe, ohne biefe ewige Controle der Eitelteit, fo 
gelänge ihrem fhönen und befäbigten Sinn gewiß Vieles. 
Ich fab die Grifeldis von ihr dargeftellt, umd es gelang 
ihr, fich felbft vergeifen zu machen. 

Ron den übrigen dramatiihen Künftlern will id 
Ihnen noch Weiß und Franz nennen; fie find mir Beide 
in ihren Leitungen vorzüglid und bemerfenswerth er— 
ſchienen. Stawinsky it für das bürgerlihe Drama mit 
ſehr guten Mitteln in Erfheinung und Rede ausgeftattet; 
Müthling und Gern find Komiker, wie fie gerade bad 
Berliner Publifum liebt, Döring, der vielfach genannt 
wird, bat für die feinere und höhere Komik eine große 
Befähigung, und bierin möchte er wohl einzig jezt in 
Deutfhland daſtehen; für die tragiihen Mollen fehlt 
ibm die. eiferne Natur, die Kraft und Würde. Man 
ficht, daß er richtig fühlt und genial improvifirt, aber 
feine Mittel verlaffen ihn. Wenn die ftärfere und wär: 
digere Erfcheinung Seydelmanns mit dem Flug und dem 
Sturz der Gefühlsimprovifation dieſes Künftlerd hätte 
gepart werben können, fo wäre ein treffliber Darfteller 
entitanden. Diele Ueberzeugung gewann ich, ald ich den 
Franz Moor von Döring ſah. Wie fehr Hatte ich mic 
auf jene erſchütternde Nachtſtene gefreut; aber meine 
Hoffnungen wurden getauft, Ein zerlumptes, convul⸗ 
fiviich zitterndes Mannchen ſtürzte bervor, jtatt bed 
gewaltigen, titanenhaften Gottesleugners, der mit feinen 
Morten und Mienen ein gräßliches Schreden und Er: 
ftarren wie mit eifigem Athem über das ganze Parterre 
hinweht. Hier war Seydelmann in feiner guten Beit 
wirklich groß und erhaben, 


Der Mlittel- Lahngau, 
Gortſetzung.) 


Weiter] führt uns der Weg ſtromabwärts an dem 
reizend gelegenen Schloffe Debren vorbei in eine freie, 
fernhin ſich dehnende, reiche Ebene, die durch Mannigs 
faltigfeit und freundliche Anmuth erfegt, was ihr von 
der tiefpoetifhen, Rupsdaelſchen Walbnatur der obern 
Streden abgeht. Von einem ifolirten fteilen Felſenvor— 
iprunge, der fait ſenkrecht der Lahn entfteigt, ragen bie 
zwei alten Thürme der Dierfirher Stiftskirche weir 
in den aumutbhigen Garten, welcer fi bier zu beiden 
Ufern des Fluſſes gelagert bat. Weber dem Grabe des 
beil,. Lubentius, des Mpofteld der Naſſauer und des 
Schutzheiligen der Lahnſchiffer, die heute noch den gün— 
ftigen Wer „Qubentiuswind” nennen, wölbt fih der 
altromaniiche einfah edle Bau. Dem eilften Jahrhun— 
derte wohl mag bdiefe dltefte Kirbe der Nafau nad 
den fiheren Kriterien der Styleigenthümlichkeiten 
ihre Entftehung verdanfen, obgleih die heraufgeerbte 
Sage den bereits ſehr harmoniſch gegliederten Bau naiv 
in dad vierte Saͤculum zurückſchiebt, und die neueſten 
Topographen haben es getroften Muthes nachgeſchrieben. 
Im Mittelalter brüſteten fi die Etädte gerne damit, 
den Zeitpunft ihrer Gründung, ihrer Belehrung zum 
Chriſtenthum, ber Erbauung ihrer Hauptkirche u. dgl. 
fo weit es eben geben wollte, in uralte graue Fernen 
dinauf zu drängen, wobei die ſich genenfeitig überbietende 
Eiferfucht einzelner Gemeinden bäufig alles Map und 
Ziel verlieren lieh, fo daß felbit heute noch die Eitelfeit 
unferer Väter den kunſtgeſchichtlichen Forſcher irre leiter 
oder ihm mindeftengd fein fubriles Amt recht fauer macht. 

Dad Uenfere der architektonisch Tehr bedeutſamen 
Dietkircher Stiftskirche (die mit Unrecht in der fonft fo 
volftändigen Kunſtgeſchichte Kuglers feine Erwähnung 
gefunden hat) ift überaus einfach, an der Fagade zwiſchen 
den beiden Hauptthürmen fat nüchtern. Die dupern 
Seitenwände des Schiffes find zwar durch ein fehr rein 
geformted Rundbogenfries belebt, aber bie weitere, viel 
wirkſamere Belebung der ſtarren Flähe durch Liſſenen 
fehle noch. Diefes, fo wie das auffalende Vorwiegen 
der Wandmaſſe bei überaus Heinen Fenftern, würde 
allein ſchon auf die Frühzeit des romaniihen Styls 
hindeuten. Viel fcharfer aber noch treten bie Eigen: 
tbümlichfeiten derfelben in der Struktur ded Junern 
hervor, Die Decke Scheint urfpränglib einfaches Konnens 
gewölbe geweien zu fepn; maflige viereckte Pfeiler tragen 
die Urfaden der fehr niederen Seitenſchiffe, noch nicht 
gegliedert dur das lebenvole Spitem der Halbfäulben, 
welche die einfache Gewölbelonftruftion und der Mangel 
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der Sewölbgurten ald zwedlos erfcheinen lied. — Als 
ganz befondere Eigenthümlichkeit verdient dabei erwähnt 
zu werden, daß dad Meufßere des Chors noch einmal 
von einem Minge ganz niedriger, auf ſehr fchmerfälligen 
Pfeilern laftender Arkaden umgürter ift, bie vielleicht 
nur der fchroffe Abfall des Felſeus hervorgerufen hat, 
obgleich fie jezt recht wirffam in dad arditefronifce 
Enfemble eingreifen und mit ber ftrengen @infalt des 
Shiffes Fontraftiren. Daß ſich Renaiſſance und Zopf 
auch au diefem fenfchen Denkmal einer überaugd ſtreugen, 
einfachen, naiven Kunſtrichtung fchwer verfündigt baben, 
iſt fir den erfahrenen Beobachter mirtelalterliher Ari: 
tefturen nichts Auffallendes, Im Innern bat es fich 
ein Mitter von Debren viel Geld koſten laſſen, Spitz— 
bogen in die hart vortretenden Stirnmauern des Chors 
einzuiprengen ; eine fpätere Zeit har die Deckenwoͤlbung 
in bie Profa einer platt aufliegenden Horizontäldecke 
verwandelt und eirumde Feniterchen in die Außenwände 
des Schiffes gebroden, und ber achte Pompadonrjinf 
bat ſchließlich über dem edlen alten Portal ein zwiebel: 
förmiges Baldachin erbaut, das auf wunderlich gedrechfel: 
ten Säulden ruht. Man finders eben überall nicht beffer. 

Ein fanft anfchwellender ifoiirter Berg, zur Hälfte 
mit dichtem Buchenwald bededt, welchen, den Gipfel 
frönend, ein Kircblein zur Seite mehrerer Defonomie: 
gebäude überragt, bildet böhft malerifh das Schlußſtück 
des Hintergrundes zu faſt allen gut gruppirten Land: 
fchaftöfcenen zwiſchen Nunfel und Limburg. Es iſt das 
kaum eine Stunde landeinwärtd gelegene ehemalige Pra— 
monftratenierfiofter Befelich. Die landſchaftlichen Bil: 
ber, welde ſich da droben aufrollen, Weiterwald und 
Taunus zugleih in ihren grell fontraftirenden Eigen— 
thumlichteiten in Einen Rahmen fallend, find des Schauens 
und Bewundernd wohl nicht unwerth, und zugleich bat 
der Derg auch für den Geologen nicht geringe Bedeutung 
ald einer der Anotenpunfte, wo bie Bafaltformationen 
unferer nördlihen Berge mit der Kiefelformation der 
füdlihen zufammentreffen. Doch wäre das Eine mehr 
Segenſtand des Genuffes ald der Beichreibung, dad Ans 
dire bloß zu wiſſenſchaftlicher Erörterung brauchbar, und 
wir würden den Punkt faum erwähnt haben, wenn nicht 
der Glanbendeifer eined gemeinen Mannes vor vielleicht 
erſt achtig Jahren in dem Bau des Fleinen, bäßlichen, 
baufalligen Kirchleins, welches fi neben den dürftigen 
Reſten des alten Klofterd erbebt, ein Wunder der Energie 
gewirkt hätte. Zu damaliger Zeit nämlich kehrte ein 
alter Soldat ald Bettler aus dem fiebenjährigen Kriege 
beim in dieſe feine fireng katholiſche Heimath und 
fagte den feltfamen Entſchluß, auf der Spige des 
alten Alofterberges zu Ehren des h. Franziskus eine 
Kirche zu erbauen. Wahrhaft bewundernswerth war der 
Eifer, die Ausdauer und Klugheit, womit er das fein: 


bar Unmöglide in’d Werk zu ſetzen verfland. Don den 
Domanialbebörben wirkte er fich zuerſt muͤhſam die Er—⸗ 
laubniß aus zur Benugung des öden, fteinigten Fleckes 
und zugleich zur freien Fälung des Holzbedarfs. Wie: 
dann durchzog er die umliegenden Gemeinden und fors 
derte im begeifterter Dede zu thätiger Mitwirfung am 
Bau auf. Die Landleute ließen ſich auch bewegen, fie 
fuhren millig die Steine zufammen und legten Sand 
an's Werk; weil ed nun aber noch an den allernotbwene 
digften Geldmitteln fehlte, unternahm der ſeltſame Manu 
fat täglich eine Bertelfabrt, bald in die Naͤhe, bald in 
bie Ferne. Bevor er auszog, ſtieß er feinen langen 
Stab in die Erde, feste feinen dreifantigen Hut dranf 
und fprad fein Geber, und nach welder Richtung uns 
terdeifen der Wind die vorderite Spige feines Hütleins 
drehte, da hinaus lenkte er feine Schritte, und felten 
fol er ohne eine erfledlihe Baarſchaft heimgefommen 
ſeyn. So bat er fein Werk begonnen und vollendet bloß 
durch die unermüdliche Bebarrlichleit, mit welcher er 
felbt Hand an die Arbeit legte oder äußere Unter: 
Rüpung herbei beſchwor. Es ift zu bedauern, daß fi nur 
Dürftiges, Traditionelles über deu merkwürdigen Schwärs 
mer erhalten bat, zu bedauern, daB er ein paar hundert 
Sabre zu ſpat in die Melt kam; font würde die Welt: 
geſchichte vielleicht feinen Namen als den eines begeis 
fterren Glanbensheroen nennen, während er jest bloß 
ald ein verrüdted Kabinetsſtück in der Galerie bes 
Myſticismus erfcheint oder als ein gewaltiges Genie 
der Bettelei. Uber nun fage man noch mit Scillert 
„E83 geliehen feine Wunder mehr!“ 
(Fortfegung folgt.) 


Mannlich. 
Männlich im Kampfe durch's Leben zu ſchreiten, 
Kühnen Herzens und fiberen Blids, 
Frieden im eigenen Buſen erfrreiten, 
Draußen troßen der Macht des Geſchicks: 
Das ift die Bierde des Mannes, des ächten, 
Hat er nur Frieden im Bulen drinn, 
Draußen wird er fih Ruhe erfechten, 
Eifernen Armed mit eifernem Sinn! 


[3 — 


Korrefpondenz-Wachrichten. 


Berlin, Juli. 
Witterung. — Die Unruhen In Schleſſen. 

Das war ein Juni, in den man aͤngſtlich in bie Wolten 
fab, 06 ſich nicht Schneeflocken darans Todringen werden. 
Mir bem ununterbrochen grauen Simmel und der Kälte 
bunte man ſich noch verfähnen, wenn nicht nun ſchon feit 
Moden ein ſchueidender Nordwind unausgeſezt wehte, ber 
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nicht felten zum Drfan wird, Es ſaust und kracht im uns 
fern Gärten, die lezten Bluͤthen ber Bäume und bed Jas—⸗ 
mins fliegen wie Schnee umher, bie Rofen wagen nit auf 
zubrechen, das Gras vertrocknet, nicht vom Gonnenbraud, 
aber unter den Staubwirbeln, die es bedecken. Es mag alls 
Aberall nicht freundfich bei ſolchein Werter ausfehen, aber in 
einem Flachlande, wo ber Fleiß faum den lockern Sand ger 
baͤndigt Hat, und der Wind die Felder in Bewegung ſezt, ift 
ed ein doppelt treſtloſes Schauſpiel, den halten Boden im 
der Ruft zu ſehen. Mie Schrecken denft man an die Schrecen 
bed vorigen Jahrs zuräd und ſieht mit Bedauern die ſchwe⸗ 
ren Bolten mit Ihren Regenſaͤcten, bie ſich jo gern entladen 
möchten, voräbergetrieden. Noch laboriren wir au ben 
theuern Preifen verſchledener Lebensmittel von der Noth i. J. 
45425 traͤte fie auf's Mene ein, welche Ausſicht fuͤr unſere 
Armen! Mau fürcdter die Machriten von der See, auch 
für unfere Eorvette, die vor einigen Wochen von Stettin 
abgefegelt ift, infofern hier manches Mutterherz aͤugſtlich 
dem Sohne nachblickt, der auf diefem Anfange einer Marine 
auch feine Geeftubien anfängt. Die Sache iſt weder Spies 
lerei noch Ernſt; das feine Kriegsfahrzeng ift aber nur zu 
Uebungen für junge Seeleute befimmt Der Wig tbunte 
freilich die Eorverte mit am die afritanifchen Kuͤſten ſegeln 
Taffen, um auch preußiſcher Seits am großen Kreuzzuge 
gegen Marocco Theil zu nehmen. Wir vebürfen indejfen 
feines Prinzen von Solnville, um uns darin ſelbſt zu bes 
ſcheiden. Das Schiff ift ein Meifterniict von Zierlichteit, 
aber als Schnellſegler in Art der Effavenbändfer fo gebaut, 
daß es Dei ftärmifchen Meere Leichter als große Schiffe ben 
Gefahren ausgeſezt wäre. 

Das Wetter ftlinmte zu den traurigen und fo ganz uns 
erwarteten Nachrichten aus Schleſſen. Unerwartet fügte das 
größere Publitum; die mir ben. ſchleſiſchen Iuftänden Ver— 
trauten verfihern, fie wunderte ed nur, daß bie Sache nicht 
ſchon Tängft zum Aubbruch gefommen wäre; noch trauriger: 
fie verſichern, wie die Samen ſtuͤnden, ſey nicht abzufeben, 
wie fie enden follten, und wenn das Militär bas Gebirge 
verlafie, ſey ber Broblofigteit nicht geſteuert, ber Trieb zur 
Unruhe nicht unterdrüdt und bie gährende Maffe mit dem 
sefänglich eingezogenen fechzig ober hundert Webern nicht 
in's Gefängnip geſchiat. Wir von hier aus Tonnen Ihnen 
übrigens über die traurigen Vorfälle uicht mehr berichten, 
als Ihre Kefer aus den außerpreußiſchen Zeitungen bes 
reits wiſſen. Usmerwarteter als die Thatſache ſelbſt war 
das Schweigen, welches die hiefigen und bie ſchleſiſchen Zeis 
tungen baräber beobachteten; es drücte wie ein Alp und ers 
zeugte Gerüchte und Vermuthnugen, welche die böfe Sache 
in ein noch weit bbſeres Licht brachten. So ift es num freie 
Lich nicht, wenn man den glaubwiirbigen Privatnadrichten 
trauen darf, bie allerbiugs tie ofiziehen Berichte In mans 
ben Umftänden bebeutend ergänzten und verbeferten; aber 
es ſteht fafimm, umd doch blieb unbebingt bad noch Schlim⸗ 
mere bas geheimnißoolle Schweigen. Weber bie Beweggränbe 
eirfulirten benn auch bie unglauklichfien Gerichte. Raffen 
wir fie ruhen. Weber die Motive der That find feine Zweifel, 
Der Hunger ift ein furchtbarer Agitator, Auch er ließe ſich 
vielleicht durch Yusfichten, twenigftens bei bem frieblichen 
Webervolte in Schiefien, beſchwichtigen; aber man fonnte 
Ionen nicht einmat Ausfichten erdffuen. Man begnägte ſich, 
Almofen zu verfprehen und zu ſchicken, und der Optimis— 
mus au ben grünen Tiſchen fagte: fie bilden fih nur cim 
zu bungern, aber bei und, wo Alles fo fhbu anf bem Pas 
vier in Orbnung ift, fann Niemand wirklich bungern, Cie 
hungerten aber doch. Zu Prototoll wollte es Niemand neh: 


men, weil man nichts zu Protokoll nehmen fol, was für 
eine Unwahrheit ertlärt if. Die Zeitungen ſprechen wohl 
bie und da davon; aber die Zeitungen find bie Organe ber 
Unwahrpeit, Im wie weit bie Weber hungerten, und wie 
weit fie ſelbſt daran Schuld find, darüber ift noch nichts 
ermittelt. Shure Leinwand fand feine Hsnehmer, weit die 
Grenzen nah Rußland gefperrt find, Amerita üͤberfällt iſt 
mie irlaͤndiſcher Waare, und weil die Leinwand ſchlecht ger 
worden, Wehbalb fie fchleht geworben, ob durch bie Fauls 
beit, ben Schlendrian, bie mangelube Juduſtrie der Gebirgs⸗ 
bewobner, ober durch bie Fabritherrn, barüber bat fi 
ebenfalls noch michts ermitteln Taffen. Die Antläger gegen 
bie Maſchinen erbeben ihr Smupt, unb es trint cinige Wer: 
wirrung in den Parteien ein, wenn wir liberale Grimmen 
die Inſtrumente und Hebel des Induftriellen Fortſchritis vers 
damınen bören. Alſo Faulbeit, Indolenz, Trunt auf einer 
Erite, anf ber andern bie Maſchinenſpinnerelen, bie cheiniſche 
Bleiche baben die ſchleſiſchen Weber und ihre Produfte her⸗ 
unter gebracht. Dazu eine Epifode in deu biefigen Zeitungen. 
Der biefige Leinwaudhaͤudler Metzuer, der noch dazu Hofs 
lieferaut iſt, Flagt laut und vernebmticdh mit feiner Namenss 
unterſchrift bie Abniglihe Seehandlung an, dafı fie durch ide 
fabritantiſches und mertantiliſches Eingreifen ber Noth im 
Schlefien nicht allein nicht, was ihre Beftimmung geweien, 
abgchoifen, ſoudern diefe Noth noch gefteigert babe. Ja— 
deutlich ift fogar der Vorwurf ausgeſprochen, daß fie vers 
mittelſt ber Weberfoflette, welche unter ihrer Beibülfe im 
Bertin und anderwaͤrts veranftalter worben, ihre eigenen 
Gefpinnfte und Gewebe, bie wenig Käufer gefunden, fich 
bezablt zu machen gefonnen wäre Daher ein Feberfrieg in 
ben Zeitungen und cine fistaliſche Denunciaton "gegen ben 
Injurianten, wie bie Seebandblung Herru Mehner nennt. 
Die Same macht vieles Aufſehen. Ihr Kern wird wahre 
ſcheinlich anders ausſehen, ald beide ftreitenden Theile ihn 
dem Publikum zeigen; bier zu weit getriebene Emrüſtunug 
uͤber bie fommerzieien Eingriffe der Gerbandtung in die ins 
duſtrielle Thaͤligteit des Publiktums, dort ein zu ſtotzes 
Sicherheitsgefüͤhl auf das Numen, unter deſſen ſichtbaren 
und unſichtbaren Blügeln dieſer erſte tonigliche Kaufmann 
der Monarchie handelt. Kampfe der Urt führen wenige 
ſtens zur Werſtaͤndigung mb zum Bewuũtſeyn. Wohin 
aber führt bie wirtliche Noth und bie Exrcefe? Zu end⸗ 
tofen Unterfuhungen, zu Bergen von Alten und zu lang— 
daͤhrlgen Zumrbausfirafen, Wolle ber Himmel, daß fie noch 
zu eiwas Belferem führen, zur Erforſchung der wahren 
Duellen und zur Auffindung der Mittel, dem Uebel zu 
fieuern. Die Schuld wird huͤben nud drüben liegen. Die 
Weber find ein erfchlafftes, verdbumpfied Geſchlecht; der filfche 
Bergbau bar itmen feinen Muh, feine Energie einzubaus 
chenu vermornt, Vergebens hat man verfucht, fie baranf anfe 
merffam zu machen, dab die Eonjuuftur der Werhältnife 
ihren Erwerb immer pretaͤrer made, dab fie auf andere 
Zweige der Thätigfeir finnen folten. Man bat verfucht, fie 
für ben Uderbau zn gewwinnen ; in Oberſchleſien erdfinen ſich 
für den fleißigen Randınann, für den tüchtigen, ſoliden Hand⸗ 
werfer noch reihe Ermwerböquellen,. Der Boden verlange 
bort mac kraͤfiigen, beutfchen Arbeitern; den grofien Berge 
werfbefigern würden treue, fleibige Bauern willlommeu 
ſeyn, ba ber plöglihe, aus ber Erde anfgefliegene Metatls 
und Kohlenreichthum bie dortigen Autochthonen, die Walfers 
poladen, nicht zur Ehätigfeit angefporut bat. 
(Bortfeyung folgt.) 
Beilage: Kumftblatt Nr. 61, 
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Bir find au ber Pforte Aues Tempels der verblichenen Sabrtaufende 


und Gabrkimberte, 


Aus Trümmern reder in unarriculirren Tönen — mie 


man fi Die aus dem Selfirrreich dent — eine unbefannte Bormelt zu 


und herab, 


Sobannes von Müller. 
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Aeltefte indiſche Pockie. 


Wo in irgend einem Felde des Willens neue Wege 
gefunden werden und ganz unbefannte Gebiete vor dem 
Auge des Forfhers fih auftbun, da darf er nicht von 
der Nenbeit und dem Meize diefer GSeftalten, die ibn 
umdrängen, geblendet, nach dieſem und jenem greifen, von 
einem zum andern flattern; er gebt die Strafe, die ibn 
zu einem Ziele führt, welches feine Heimath und Mittels 
gunft feiner Erwerbungen in dem neuentdeckten Lande 
werden fol, — Eo haben die emjigen Arbeiter an indi— 
(dem Alterthum, feitdem ber Zutritt zu den älteften 
Dentmalen diefes Volkes, zu den Weda’s aufgeſchloſſen 
ift, mit einer mufterbaften Entiagung nur daran gears 
beitet, der Grundbedingung jeder tüchtigen biftorifchen 
Leiſtung, der Sprache diefer heiligen Schriften fi zu 
bemeintern, ohne auf ihren geiichrlichen und äſthetiſchen 
Werth näher einzugeben, 

Man kann die Weda's nicht anders nennen, als 
Monumente indifcher Morgeit, Monumente, welche in 
großen räthfelhaften Zügen ein reich bewegtes, längft 
verſchwundenes Leben bdarftellen, Seit Zabrtanfenden 
ſchon tjt die lebendige Erinnerung und mit ibe das Mer: 
ſtändniß diefer Zeit in den Indern felbft erlofchen. Die 
Weda's waren erflärt, ein fünftliher Sinn für fie feit: 


geftelt und die Commentare wieder commentirt; fie 
waren zur einballamirten Mumie geworben, welche mit 
fremden Zuthaten bededt und eutitellt von Geflecht zu 
Geſchlecht ſich forterbt und als Meliquie bewahrt wird, 
Der neugierige Europäer konnte von dem Brahmanen 
nur erfahren, dab man eine große Maſſe von Schriften 
aus heiliger Vorzeit, göttlichen Uriprungs und göttlich 
verehrt beige, dag auf ihnen Indiens geiftige Bildung 
und die Geftaltung des Staates ruhe, dab alles Willen 
feines wahren Werthes entbehre ohne Kenntniß ‚diefer 
beiligen Werke. Und es war Pflicht des Priciters, diefe 
Schäße vor jedem unreinen Blick zu verwahren. 

Ed war am Anfange diefed Jabrbunderts, daß der 
große Meifter indifher Studien, H. T. Eolebroote, in 
feiner vortreffliben Abbandlung „Uber die Weda’s oder 
heiligen Schriften der Hindn,” die Bücher nambaft 
machte, welche unter dieſer Bezeichnung zufammengefaßt 
find, Proben ihres Inhalts gab, aber bezweifelte, daß 
jemald Diele Werke wegen ihres zu großen Umfangs 
könnten veröffentlicht werden. Drei Jahrzehnte ipäter 
brach deutider Echarffinn und Fleiß die Bahn und ein 
Theil des umfangreichften und wichtigſten Werts, des 
Mig:-Weda, trat an’d Licht, eine reihe Quelle neuen 
Wiſſeuns. Das war nicht die Sprade der indiihen 
Schriften, welbe bisher befannt waren, nicht das 
Sanskrit der clafifchen Literatur, wohl aber ein Sandfrit, 
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welches jenem um Jahrhunderte vorangegangen ſeyn 
mußte, eine Sprache, melde einen Schatz Ipäter ver: 
ſchwundener Wörter und Formen befizt, mir deren 
Hülfe die verloren gegangene Sprade ber heiligen 
Schriften des alten Perſiens, der zorcaftriiben Bücher, 
vollftandig kann entziffert werden, welche nad wahr: 
ſcheinlicher Vermuthung ale Wurzeln noch befist, die 
in irgend einem Zweige des großen indogermanifchen 
Sprachſtammes fib finden. Und das Volk und dag Leben, 
das in diefem Weda ſich darftellt, ift nicht der in dem 
Thale der Gangä mei gewordene Inder, nicht der 
Priefteritaat, der mit feinen Gefeßen Handlungen und 
Gedanken umftritt, nicht das Volk der Büßer, Bettler 
und fpelulirenden Auaboreten. Hier baben wir ein 
junges Leben, die erſten Keime der Eivilifation, Stammes 
bäupter und Priefter, melden die Götter in Nöthen 
Hülfe erzeigt baden und die auf dieſe Weile Auſehen 
gewinnen, Priefterfamilien, welde im Befiße der Opfer: 
hymnen find, Kampf mit feinen Feinden, welche Heerden 
rauben, Kampf mit den Elementen und den feindlichen 
Geiftern der Nacht. Und die Götter find nicht Brahma 
oder Wilhnu oder Ciwa, nicht Cri oder Durgä; es ift 
Indra, der Gott des Firmaments, der mit feinem Don: 
sıerfeile den Damon der Wolfe erihlägt, welche die 
Waſſer in fih zuräcbält, der fie befreit aus den Höhlen 
der Gebirge; Agni, Das Feuer, das die Opfetgabe ver: 
zebrt und zu den Himmliſchen trägt; es ift die Sonne 
als Erzeuger und Ernäbrer; es if die Morgenröthe, 
vor deren Strable die Geifter fliehen und die zum Ge: 
bete ruft u. f. w. 

Ale Anzeichen führen darauf bin, dafi das Volt, 
welches diefe Summen fang, im Norden des beutigen 
Indiens, im Fünfftromlande und in den Thalern des 
Simälaja lebte, welche reich an gewaltiamen Erſcheinun— 
gen ber Natur dieje einfabe und in ihrer Kindlichkeit 
großartige Naturreligion erzeugte. Und man fiebt au 
der Mehrzahl diefer Gefänge, wie fie unter der Gewalt 
des unmittelbaren Eindruds der Anſchauung in lyriſcher 
Begeiſterung entftanden find, Darum tragen fie auc 
nicht die feifefte Spur jenes geihminften und weichlichen 
Geſchmacks, welchen wir als orientalifhen zu bezeichnen 
gewohnt find, nicht das Gepräge und Gellingel der Kä- 
lidaſiſhen Schule, nicht die wunderbare Geſchwätzigkeit 
der großen indifchen Epopden, fondern eine Araft und 
Meinheit der Anfbauung, eine Fülle und Mundung der 
Sprache, welche zu gleiber Zeir an Homer und bie 
Tragiker erinnert, in einfachen und doch wechſelvollen 
Maafen, deren Gefeße mit größerer Strenge befolgt 
find, ald in ben ſpateren epiſchen Gedichten. Das ift 
die Altefte indiſche Poeſie, von welcher wir bier eine 
Probe geben aus derjenigen Elaffe von Hymnen, welche 
für ms bie verfändlihften find. Der lezte Gedanfe 


diefer Gefänge, ibre religiöfe Quelle ift das Gefühl 
menfchlicher Unmacht gegenüber der göttlichen Größe und 
Stärfe, durch welche allein auch der Menſch ftark wird 
und fiber fteht auf der @rde, und ihre Birte iſt die um 
Befreiung von Schuld und Sünde, um Schuß für fid 
und die Heerden, um Speile und andere Bedürfniffe des 
Lebend, Bir find fo in eine Zeit verſezt, welde noch 
der Kindheir des menfhlichen Geſchlechts angehört, ber 
die Trennung des großen, zum Träger der Kultur bes 
ſtimmten Volksſtammes um Meniges voran ging, in 
die Zeit, In welcher das Volk, dad Indien einjt bewoh— 
nen fellte, herabfiieg aus den Umgebungen des Belurs 
Zag, ber Quellen de3 Ornd und Indus, um durd das 
Pendihab fih einen Weg nah Süden zu fuhen, mäbs 
rend Die andern Glieder bed ariſchen Geſchledtes gegen 
Welten ihrer Beltimmung entgegen gingen. 

Es it kaum wahrfheintih, daß biefe Hymnen 
fammlung jemals einen deutſchen Weberfeßer finde, und 
es wäre auch überflüffige Ürbeit, wenn es zu anderem 
ald gelehrtem Zwecke geſchahe. Aber ed wäre eigenfüctig, 
wenn eine Literatur, im welcher ein Geift weht, dem— 
jenigen der alten griechiſchen Geläange aͤhnlich, gan, in 
den Händen der Drientaliiten bleiben follte. Die folgen: 
den Proben in dem MWersmaafe des Driginals follen 
eine Anſchauung dieſer Porfie geben und die Aufmert— 
famfeit auf fie richten; fie enthalten übrigens feine voll: 
ftändigen Hymnen, ohne daß aber etwas für jenen Zweck 
Mefentlihes weggeblieben wäre, 


I. 


Lobgefanga anf Surja, den Sonnengott, beim 
Morgenopfer. (I., 50.) 


Es führt hinauf der Strablen Schaar Den Gott, der 
das Geborne ſieht, 
Surja, vor den Blick des All's; 
Es ſtiehlt fi weg der Sternenbauf’ Sammt der Nacht, 
wie ein fhener Dieb, 
Mor Surja, der Alles ſchaut. 
Es erfcheint feine Fichtgeftalt, Strablend auf die Ges 
fböpf umber 
Mie fprübende Feuersgluth. 
Aufgehit du vor der Götter Volt, Auf vor der Mens 
ſchen Geſchlecht, 
Auf vor dem All am Himmel hoch. 
Sühnender Gort! dein Auge, das Auf dad nährende 
Erdenrumd 
Niederblict, erbaltender Gott — 
Es durchlaͤuft Himmel, Aethersraum, Scheidet meſſend 
Tag von Nacht 
Surja, der das Lebend’ge licht. 
Es führen falbe Roſſe dich, Sieben am Wagen, Surja, Gott 
Mit dem ftrahlengelotten Haupt. 
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Und beraus aus dem Dunkel wir Aufſchauend zu dem 
ſchoͤnen Licht 
Kommen zu dir, der Götter Gott, Surja zu dir, zum 
hoͤchſten Licht. 
großer Mitra, Erklimmend die 
Himmels höh 
Nimm' weg den Kummer meiner Bruſt, Nimm von mir, 
Gott, die blaſſe Furcht! 


Ein zweites Stück laſſen wir in einer der nachſten 
Nummern folgen. 


Aufgehend heute, 


Der Mittel - Lahngau. 
(Bortiegung.) 


zu. Limburg. 


Der bedeutiame Schlußpunkt unferer apboriftiich 
ſtizzirten Bildergruppen tritt ung in Limburg entgegen. 
Bon Limburg and breitete in den Tagen des Mittels: 
alterd der kräftige Gert eines freien, folgen Bürger: 
thums feine fchirmenden Schwingen über den Mirtel: 
und Miederlahnaau; in Limburg bat fih die reichte 
Blütbe bierlandifhen Kunſtſinnes entfalter, daß ſich der 
erhabene Dom, wie er von dem moofigen Feldgeftein 
berab in der tiefen dunkeln Fluch ficb fpiegelt, den 
größten Meiſterwerken chriſtlich Jermaniſcher Architektur 
als ebenbürtig zur Seite ſtellen kann. Limburg war und 
iſt noch heute der Hauptſtapelplatz des geſammten Zahn: 
handels und feiner geographiſchen Lage nach die eigent: 
liche Hauptſtadt der Naſſau. 

Ein überaus koſtbares Vermächtniß des vierzehnten 
Jahrhunderts, die Limburger Chronik, zugleich als 
eine der alteſten und herrlichſten Urkunden altdeutſcher 
Proſa bemerkenswerth, und von Gervinus auch nach Ge: 
bübr in feiner Nationalliteratur gewürdigt, gibt und 
erwänfchten Aufſchluß über das alte Leben und Treiben 
in diefer Stadt, und laßt uns zugleich tiefe Blide wer: 
fen in die politiiden Bewegungen und Geftaltungen, 
welche vor fünfhundert Jahren bier in dem jtillen Lahn— 
tbale fib ausgebärten aus dem Schooße einer großen 
Seit, Wir glauben bdiefelben aber nicht beſſer darftellen 
zu können, ald dur eine kurze Analpfe jened merfmür: 
digen, noch zu wenig beachteten Geichichtsdentmald. 

Ein alter Limburger Stadtichreiber, nach Einigen 
Johann Gensbein, nah Andern Tielmann Emmel ge: 
beigen, bar alled Bedeutiame, was fib von 1336 an 
während feines fünfzundsachrzigiäbrigen Lebens ereignet, 
in chronikenartig lofer Uneinanderreihung aufgezeichnet, 
Allein man häre fih, hiebei an die geiftlos zufammen: 


-würfelnde, ‚gefchmwäßige Art der meilten übrigen Chro⸗ 


niken zu denken; denn nur ein ganz oberflächlicher Leſer 
wird dieſes und nichts Beſſeres in unſerem Urkunden— 
buche erbliden, Es iſt dieſes vielmehr ein wahres, har: 
moniſch gegliederted biftorifches Epos, in welchem drei 
in großartigem Wurfe gezeichnete Charaktere durch das 
überall dursblidende Element politiſcher Conflikte im 
Bewegung gefezt werden. — Gerlach von Cimburg ift 
der erfte, der Mepraäfentant des angeftammten Herrfcerr 
tbumsd, „gar ein tugendliher, edler Mann," eine 
ruhende Kraft, eine Perfönlichleit, die nicht bandelnd, 
fondern als fefted, beharrendes Gegengewicht gegen das 
bewegte Zreiben der Lebrigen ihre Molle fpielt, wie es 
denn zulegt beißt, dag er „Fromm und adelich gelebt, 
und fein Zeben zu einen feligen Ende gebracht bätre, 
Und,” fügt der Geſchichtſchreiber fehr naiv hinzu, „nicht 
wm bunderr Gulden würde er einem arınen Maune in ſei— 
ner Küche Hafermebl gegeffen haben, ohne es zu bezahlen.” 
Ihm zur Seite ſteht der zweite Hauptcarafter, 
Kuno von Falkenſtein, Erzbiſchof von Trier, der 
Mepräfentant geiſtlicher Oberberrlichfeit, der „gefaufte 
Herr“ der Limburger. Damals nämlich achteten es Blei: 
nere Städte, wie arme freie Leute, durchaus nicht für 
fhimpflih und ſolimm, fendern für ebrenmwertb und 
vortbeilhafr, freiwillig ſich unter die Hörigkeit eines 
Mächrigen zu begeben, ihm gewiſſe Dienftleiftungen und 
Veden zu entrichten, und dafür die Garantie feines 
Schutzes zu erbalten, worauf man denfelben fodann den 
gekauften Herrn nannte, Kung, cin energiſcher, thaten— 
luſtiger Mann, wird gefchildert ald von ſtarkem, ſtatt— 
lichem, fiolgem Ausſehen, breiter Bruft, bober Stirne, 
braunem, firuppigem Gelod, marfirt in das volle Ge: 
ſicht eingezeihneter Nafe und Lippen, „Er ftund auf 
feinen Beinen als ein Löw,“ fährt der Chroniſt fort, 
„und hatte gütlibe Geberden gegen feine Freunde, aber 
wenn er zornig ward, fo baufeten und floderten feine 
Baden, daß es doch auch berrlich anzufeben war,” 
Beiden geradezu gegemübergefegt wird Johannes 
Bope, Schöfe von Limburg, der dritte Hauptcharakter 
und der eigentliche Held des ganzen Buches, der muthige 
Vertreter des freien Bürgerthums, das ih in feiner 
vollen Würde und Kraft fühlt, und doch dabei au bie 
ſcharf abgemarften Grenzen des Mechtes feiner Oberberrn 
nicht zu faften trachtet, eine wahrhaft große Perfönliche 
feit in feiner ganzen Erfheinung. Kuno wagt es zwels 
mal, die Schranken feines Proteltorats zu überfchreiten 
und Hand zu legen an die Gerechtſame ber Limburger 
Bürger, das einemal, indem er rundweg ihnen Inge: 
bübrliches befichir, zum andern, indem er ſchlau ihre 
alten Freiheiten aufzuheben finut; aber beidemale weist 
ihn die Entfhloffenbeit und Klugheit Johann Bope's in 
feine Grenzen zurück und erringt zulegt in offener 


Gerichtsverſammlung volle Anerfennung und Beitdtigung 
der bürgerlichen Freiheiten. Das legrere ift vorzugsweiſe 
intereffant und zu charafreriftiich für die alten Sitten 
des Landes, als daß wir eine kurze Erzäblung der Be: 
gebenbeit mit Fug übergeben könnten. 

Ein Shöfe von Limburg, Johann von Nuheim, 
batte fi vergangen und follte gerichter werden. Kuno 
von Falfenftein und der Herr von Limburg maßten jich 
an, was ihnen nicht gebübrte, unter den Linden zu 
Limburg Gericht zu halten über einen .freien Bürger, 
der nur vor die Dürgerichaft ſelbſt hätte geladen werden 
dürfen. Da fie fib aber defbalb des Einſpruchs der 
Limburger wobl verfaben, ſchickten fie flug erjt einen 
Mitter, den Herrn Dieterihb Walrpode, vor die Schran: 
fen, der den Limburger Schöffen eine Wiederholung 
ibred alten Untertbaneneides follte abnehmen, und eine 
Zuſicherung der oberberrlihen Gerebtiame der beiden 
Herren, wodurd das Verfahren den Schein ded Rechtes 
würbe erhalten baden. Die Schöffen berieben ſich vor: 
erft insgeheim über diefed Anfinnen, darauf aber trat 
Jobann Bope vor „und führte,” wie der Ehronift fagt, 
„das Wort gar herrlich und ftund feftiglih von Anbeginn 
des Berichtes bis zulezt.“ 

GSchluß folgt.) 


Korreſpondenz - Nachrichten. 
Berlin, Jun, 
(Bortfegung.) 
Unrupen in Schleſien. 


Das oberfchlefifthe Bolt erwirdt nur ben Tag Über, um 
es in der Nacht zu verprafen. Schwelgerei und Armuth 
machen verfhlungene Haͤnde und es fehlt an ben nothwen— 
diaften Arbeitern. Die ſchleſiſchen Weber wollen nur weben, 
und weben wie ihre Bäter gewebr, böchftens leichter, ſchlech⸗ 
ter. Lieber darben, als ſich anſtrengen. Die eigentlichen 
Leinwandweber waren auch nicht bie Tumultuanten, es 
waren bie Bauınwollenfpinner und Weber, und dazu ſchlech⸗ 
106 Geſindel, Tagebiebe, Paſcher von jenfeits. So die Ans 
tlaͤger. Uber auch fie fönnen einen Druct ber reichen Babrif: 
herren nicht ganz in Abrede ſtellen. In diefer Beziehung 
fereint bereits die bffentliche Stimme gerichtet zu baben, und 
der Oſtracismus bat faft einſtinmmig eines der reichen Fabrit⸗ 
Däufer verdammt, grgen welches die erſte Wuth ſich gerichtet 
batte, Einer der bartberzigen Faktoren fol, wie beftimmt 
verfihert wird, zu ben Webern, welche fit Äber Herasfegung 
bes Lohns betlagten und ihn fragten: wovon fie denn feben 
fohten? geantwortet haben: freßt Klee! Auch erzäbir man 
einen anderu Fat. Ein Reinwandweber bat fein Stück einem 
zeigen Herrn für 12 Thaler angeboten, biefer aber erflärt, 
er due mur 5 Thlr. geben, Der Weber ruft Gott zum 
Zeugen, daß es Ihm felbft fo viel koſtez was dann für feinen 
amd der Seinigen Diagen übrig bleibe? Unter 10 Thalern 
tdnue er ed micht laſſen. Der unerbittlihe Handelsherr ers 
widert mit derſelben Betheuerung: über 6 fonue er nicht 
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ohne Schaben zahlen. Der Weber zieht ab und wirſt ſich 
und feinen Ballen verzweiflungsvoll in einen Graben am 
Wege. Wenn ein Handelsherr geboten, jo bietet frin aus 
derer mehr; er bat ein Zeichen daran gemacht. Der Lands 
rarh, der bes Weges reitet, hört das Stohnen und Heulen 
des arınen Mannes. Er laͤht fih bie Geſchichte erzaͤhlen 
und gibt dem Weber 4 Thaler unter der Bedingung, an den 
bewußten gern nunmehr die Leinwand für 5 Thaler zu 
verfaufen; dom macht er für fi ein ſicheres Zeihen an das 
Stüd. Andern Tags geht er für feine Perfon zu demſelben 
Haͤnbler und forberr ein Stuͤckt Leinwand von der Qualität, 
Er findet feine behandelte Waare heraus und foll — 20 Tha⸗—⸗ 
ler dafuͤr zabten, Er finder das tbeuer und handel, Mir 
Uchfelzucen aber wird ihn erwibdert, man wolle gern, aber 
man könne nicht anders, obme ſelbſt Schaden zu leiten. Die 
Mor der armen Weber ſey zu groß, man base doch auch 
ein menſchliches Herz und müje geben und geben, um fie 
nur zu erbalten! — Wabr oder nicht wahr, die Geſchichte 
wird erzählt und geglaubt und gibt ein Kriterium ber ſchle⸗ 
fiihen Zundnde. Es fine Niemand ein zu bebaupten, baß 
ber Ball nicht jo gewefen ſeyn fonne. Die Motive der That 
laſſen ſich mit drei Worten und drei Zahlen darſtellen. Kies 
ber todtgeſchlagen werben, ald Hungers ſterben, follen Viele 
beim militaͤriſchen Angriff gerufen baben. Die blaffen, vers 
bungerten Geſichter der gefaugenen Verbrecher werben ſelbſt 
in den Berichten unſerer Zeitungen nicht in Abrede geſtellt. 
Auch der moraliſche Impuls, die Hartberzigfeit eines der 
bedeutenditen Fabritanten, wirb weder gelaͤugnet, noch ents 
ſchuldigt. Ob und was no anderes daber im Spiele ges 
wegen, laͤßt man hinterm Schleier ruhen, ber zu Verbädhs 
tigungen fo beauemen Stoff liefert. Gegen die communis 
ftifyen Tendenzen der Preffe bört man Audentungen; 
Bertinad Königsbuch habe auf die ſchleſiſchen Weber mittels 
oder unmittelbar eingewirtt, Welche Eve bein Buche uud welch 
ein Mefpett vor ber Intelligenz ber Weber! Auch in einem 
Kiebe, welches fie gefungen, wiu man literarifche Bundedges 
noſſen oder gar Urheber ihrer Verzweiflung wittern! Wibge 
lich, dab einen verborbenen Studenten, einen Wintelconſu— 
lenten, deren ſich Biete im Bande umtreiben und die Landleute 
aufbegen, feine Muſe dazu in der Branntweinſchente anges 
feuert bat, Nach der Poeſie tes jungen Deutſchlauds ſchmecken 
die Verſe nicht, Als 05 ein Verhungernder nor ber Kettüre 
bebürfte, um zu fühlen. wie er bungert! Diefe Entdecung- 
jest Muger Weife von ihren Erfindern wieder desavouirt, 
ſchnectt freilich nicht nach Scharfſiun, aber es ift eine afte 
Erfahrung, bab jeder bas Uebel da fucht,. wo er ed gar zu 
gern finden moöͤchte. Man frage verwunderr, warum die 
Zerftdrungen ber Tumultuanten nicht Tauter die Stimme ber 
Enmrüfung aufgerufen hätten? 05 denn erwa bie Preſſe, die 
dazu fihweige, bie Thaten Billige? Wem fann dieb in den 
Sinn fommen! Die Entrüftung der Verzweifeludben bat fich 
in tannibaliſcher Gemeinbeit gedußert; aber ift die Preife bes 
rufen, ibr VBerdbammungsurtbeit auszurufen, wo es ihr nicht 
einmaf möglich gemacht war, das Thatſaͤchliche auszuſprechen ? 
Was follre fie verdammen, wo man ihr nice zu fagen ers 
laubte, was geihab? Berdammt muß die That werben und 
geftraft; aber daß auch das Mitleid dabei [lebendig ift, wer 
verbenft das, ein Mitleid, bad einen tragifchen Eharafter ans 
nimmt, wenn man nirgends cine durchgreifende Rettung 
und Abhuͤlfe vor ſich ſieht! 

(Bortfegung folgt.) 
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Riteratur und Zufände ꝛc. (Schluß.) 

° Niro. 80. 

Reifen. Stijzen and dem Norden von Theodor Muͤgge. 

Schluß) — Romane, 4) Der Bergmann. Erzäblung 

aus dem norbungarifchen Leben. Bon Dito Freiherrn von 

Hingenan. — 2) Minona. Won Henriette von Biſſing . 

— 5) Pollxena. Hifterifher Roman von Amalie Schoppe, 


geb. Reif, — 4) Die Welt und mein Auge. Won 
Berry Paoli. 

' Niro. 61. 

Inbiſche Dichttunſt. 3) Indiſche Gedichte. In deut: 


ſchen Nachbildungen von Albert Höfer, — Erzaählungen. 
Vantheon auserlefene Erzählungen des Auslandes. Mit 


‚Gerichte. 


einem Borwort von Albert Knapp. — 2) Schatten von 
Joh. M. Vogl. 
Niro. 82, 

Indiſche Dichttunſt. 2) Hitopadeſa. Eine alte indiſche 
Fabelſammlung, aus dem Sanskrit zum erſtenmal in's 
Deutſche aͤberſegt von Mar Muͤltler. — Gefhidte 
4) Nourelles causes celebres du droit des gens, redigées 
par le baron Charles de Martens. — 2) Bier Dofumente 
and römifhen Archiven. Ein Beitrag zur Geſchichte des 
Proteftantismus vor, während und nach ber Reformation, 
— 5) Das beutihe Collegium in Rom, Dargeftellt von 
einem Katholiten. — 4) Geſchichte der Zurädtebr der 
regierenden Haͤuſer von Braunfgweig und Sachſen in ben 
Schooß der. katholiſchen Kirche. Nah und mit Driginals 
ſchriften von A. Theiner. — 5) Die Welfenslirtunde bes 
Tower zu London und bes Exchequer zu Weftminfter. 
Herausgegeben von Dr. H. Subenborf, — 6) Die Fueros 
des Kbnigreichs Navarra und ber basfifchen Provinzen 
Mlava, Biscaya und Dnipuzcoa von U. Koning. 


Nro. 85, 

Romane 4) Friedrich Laun's gefammelte Schriften. New 
durchgeſehen, verbeffert und mit Prolog von Rubwig Tieck. 
— 2) Schwarzwaͤlder Dorfgefhihten., Won Berthold 
Auerbach, 

Niro, 84: 

Schriften über Ungarn. ı) MagvaremSpiegel ober 
wahre Schilderung ber Wblterverfaffung und Richtung des 
ungarifhen Reiches neuefter Zeit. Bon einem Magyaren. 
— 2) Menue Croquis aus Ungarn. — Biograpbie, 
Erinnernugen aus dem Reben von Alexandrine von Eche⸗ 
rolles, Ehrenbame bed St. Annenordens in Münden 1. 
Ueberfegt von Wilhelmine Lorenz. 


Niro, 85. 
Dhilofopbie. Darftellung und Kritit des Hegel'ſchen 
Evftemd, Aus dem Standpuntt der chriſtlichen Philoſo⸗ 
phie, von Dr. Fr. A. Gtaubenmaier, 


Niro. 86. 

Geſchichte des zweiten Parifer Friedens für 
Dentfhland, Aus Attenftäden von Dr. U. F. H. Schau⸗ 
mann, 

ro. 87, 

Gefhihte. Tirol und der baverifhsfrangbfifhe Einfall 
im Jahre 1705, Aus archivafifhen und andern gebruds 
ten und wngebrudten Quellen bearbeitet von P. Albert 
Jäger. 

Jiro. 88. 

Gefſchichte. Tirol und ber bayeriſch- frampdfifche Einfall 
im Jahre 1705. Aus 'archlvaliſchen und anbern gebruds 
ten und ungedructen Quellen bearbeitet von V. Albert 
Jaͤger. (Stu) — Romane 4) Hermine oder ber 
Aprilabend zu Branffurt. Ein Roman von Dr. S. Birne 
borfer. 2) Die Thughs oder indiſcher Fanatismus. His 
ſloriſcher Roman von Karl Roßler. 5) Erzählungen und 
verfihiedene Auffäge. Aus dem Tranzbſiſchen von Karl 
Berifing. 4) Zwei Mufenibhue nnd ein Spaßvogel, oder 
Binneus, Urtedi und Rudbeck, von Karl v. Zeipel, Aus 
bein Schwediſchen. 5) Reine Erzählungen von J. M. 
Erufenfofpe. Aus dem Schwebiſchen. 6) LKichtbilder aus 
der mobernen Welt, 


" Aunf-Blatt. 


Nro. 6%, 


Bur itatienifhen Kunſtgeſchichte und Literatur. — Yours 
nalliteratur. 2) Jonrnat für Kupfer- und Gtabls 
Nechtunſt, Litbos und Binfographie, Holzſchneidetunſt, 
Schrift⸗ und Stempelfgneiderei und Meffing s Grapärr, 
fo wie für Gteins und Hupferdrud nebft allen Neben: 
zweigen, herausgegeben von Ud. Henze. (Bortfegung.) — 
Atabemien und Vereine. — Mufeen und Gammfungen, 


Neo. 65. 


Baur italieniſchen Kunftgefhichte und Literatur. (Bortfenung.) 
— Die Induftrieausftelung in Paris, — Sournaltite 
satur. 3) Giornale Euganeo di scienze, lettere, arli e 
variels. Editore L. Crescini. (Schluß) — Dentmaͤter. — 
Baumwerfe, — Materei. — Plaſtit. — Numismatit, — 

Alterthuͤmer und Ausgrabungen, 


Nro. 64. 


Archäologie. +) Museum Etruscum Gregorianum; Pars 
prima, ex adibus Vaticanis MDCCCKLI. 3) Etrustiſche 
und campaniſche Wafenbilder des bniglichen Muſeums zur 
Berlin, berausgegeben von Ebd, Gerhard. 5) Archaͤologi⸗ 
ſche Zeitung, herausgegeben von Eb. Gerhard. — Zur itas 
Henifpen Kun ſtgeſchichte und Eiteratur, (Schluß.) — Alters 
thuͤmer und Uudgrabungen, 


Neo, 65. 


Archäologie. 1) Museum Eiruscum Gregorianum; Pars 
prima, ex ædibus Vaticanis MDCCCXLU. 2) Eirustifhe 
und campanifhe Vaſenbilder des königlihen Mufenms zu 
Berlin. 53) Archaͤologiſche Zeitung. (Bortfegung.) — Ueber 
die jegige Hiftorienmalerei in Belgien und Deutſchland. — 
Alterthͤmer und Ausgrabungen. 


Niro, 56. 

Archäologie 4) Museum Etruscum Gregorianum; Pars 
prima, ex ædibus Vaticanis MDCCCXLI. 4) Etrusliſche 
und eampaniſche Vaſenbilder des tbniglichen Muſeums zu 
Berlin. 5) Archaͤologiſche Zeitung. Schluß) — Ueber 
die jegige Hiftorienmaterei in Belgien und Deutfchland, 
(Bortfeygung.) — Literatur. 


Niro. 67. 


Kunfgefhihte Die Bafıtiten des chriſtlichen Roms, 
aufgenommen von den Architetten J. G. Gutenfohn und 
I. M. Knapp. Mac der Zeitfolge geordnet und erflärt 
und in ihrem Zufammenbang init Idee und Geſchichte der 
Airchenbautunſt dargeſtellt von Ehrift, Earl SIofias Bunfen. 
— Ueber die jegige Hiſtorienmalerei in Belgien und Deutſch⸗ 
and. (Bortfegung) — Literatur, — Biographiſches. — 
Netrolog. — Perſbuliches. — Berfteigerung. 


A Nro. 68. 

Kunftsefhidhte Die Bafıliten des chriftfihen Roms, aufs 
genommen von den Architelten 3. G. Gutenfohn und I. 
M. Knapp. Nah der Zeitfolge geoxbnet und erflärt von 
Er. Earl Joſias Bunfen. Schluß.) — Ueber bie jenige 
Hiſtorienmalerei in Belgien und Deutfchland, (Fortfegung.) 
— Berſteigerung. — Ausftellungen. . 

Niro, 69, 

Die Kunflansftelung der tbniglihen Atademie in Lonbon 
184%. — Ueber die jetzige KHiftorienmalerei in Belgien 
und Deutfehland, (Schluß.) — Ausftelungen. — Ufabes 
mien und Bereine. — Mufeen und Sammlungen. — 
Dentmäler, 


Nro. 70. 
Die Kunſtausſtellung der tbniglihen Atademie in Ronden 


1844. Gortſetzung.) — Netrolog. 7) Kippolyt Rofelini. 
— Bauwerke. 





In unferem Verlage find erſchienen: 


Schiller’s 
sämmtliche Werke 


gr. 8. in 10 Bänden 
auf feinem Belinpapier 
geſchmũckt mit dem Porträt des Pichters in Stahlfic. 
Vierter Band 
in Umſchlag brochirt. Preis 1 fl. oder 16 gGr. 


Die weiteren Bände diefer ſchönen, ſowobl in Deutli 
Sefäligen, dabei aber möglichft wohlfeilen Uusgade von 


heit des Drudes ald Eleganz der Austattung dem Auge 


Shiller’d Werten werden laut unferer früheren Anfün- 


fe —— fruhzeitig folgen, daß das ganze Werk vor Schluß des Jahres in den Handen der Herren Subferibenten 
pn wird, 2 
Der Preis für ale 10 Bände it 10 fl. 48 fr. oder 6 Rthlr. 16 gr. 


Zehn Stablitiche 


zu Schillers Werken. 


Oktan- Ausgabe in Zehn Bänden. 


Preis 1 fl. oder 16 gGr. 


Inhalt; Rudolph von Habsburg. — Die Braut von Meſſina. — Die Räuber, — Wallenſteins Lager. — 
Wilhelm Tel, — Jungfrau von Orleans. — Fiesco. — Maria Stuart, — Don Carlos. — Turandot. 


Serder's Werfe in I Bande nunmebr vollftändig. 
I. ©. von Herder's 


ausgewählte Werke. 


Ausgabe in Einem Bande 
mit dem Vildniß des Berfaffers in Stahl geflohen und einem Facſimile feiner Handfcrift. 
Vierte und legte Lieferung. 

Preis 3 fl. 30 fr. oder 2 Mthlr. 

Preis des vollftändigen Werks 14 A. oder 8 Rthlr. 

Hübfh cartonnirt 14 fl. 36 fr. oder 8 Rthlr. 8 gOr. 

Dad Bedürfniß einer Ausgabe von Herder’s Werken in Einem Bande, mit welcher wir die Reihe nnferer compacten 
Editionen von Goethe, Schiller, Platen, Leſſing, Klopftot ıc. ergänzen, ift ſchon längere Zeit fühlbar geweſen, 
um fo angenehmer iſt ed uns jeßt, die Vollendung diefer Ausgabe in dem Augenblit ankündigen zu fönnen, wo 
gm Deutichland voll Bi für den Ruhm des unfterblicden Herder die hundertjährige Wiederkehr feines 

burtstags allenthalben feierlich begeht. 


E. Geibel’s neuefte Dichtung. 


König Roderich. 


Eine Tragoͤdie in fünf Aufzügen 


von 
Emanuel Geibel. - 
Preis eleg. brodire 1 Rthlr. oder 1 fl. 45 fr. 


Vierteljahrs-Schrift 1844. 3tes Heft. 
Das 3te Heft der deutlichen 


Vierteljabrs-Schrift 


für 1844. 


Suli— September. 
Preis des Jahrgangs von A Heften von je mehr ald 20 Bogen 12 fl. oder 7 Rthlr. 8 gGr. 
Inhalt: 

Die Zwangsarbeitshäufer, ihre Zöglinge und die Vereine. — Standpunkte zur Beurtheilung der 
Gleiſcherfrage. — Ueber die Zunahme der Bevölferung in dem mittleren Europa und die Beforgniffe 
vor einer Webervölferung. — Die Spielwuth. — Die deutfhe Sprachgrenze nad ihrem gegenwärtigen 
Beſtand, ihren Urfahen und Anforderungen. (Schluß, Oft: und Nordgrenze.) — Die organifde Bers 
bindung des Volks. — Welche Vortheile erwachfen Hannover aus dem Anfchluffe an den Zollverein. — 
Der Pauperismus und beffen Bekämpfung durch eine beffere Regelung der Arbeitsverhältniffe. — Die 
Seeſchifffahrt Deutſchlands und ihre Hebung dur eine gemeinfame Nationalflagge. — Das Inſtitut 
ber Armenväter in der Stadt Zürih. — Kurze Notizen. 

Stuttgart und Tübingen, Aug. 1844. 
I. ©. Eotta’fcher Verlag. 


— — 
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Morge 
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gebildete Lefer. 





Donnerftag, den 1. Auguft 1844. 








— Looks it not like the king? — 
Most like; it harrows me wiih fear and wonder, 


Shakespeare, 


— — — — C — — — ——u, — — 


Der unbekannte Bülser. 


Hiſtoriſche Novellette aus dem ſiebzehnten Jahrhundert. 


Am erſten September 1672 wurde zum vierzigſten 
male die jaͤhrliche Todtenmeſſe für den an dieſem Tage 
in der unglücklichen Schlacht von Caſtelnaudari geſallenen 
Grafen Moret, einen natürlichen, aber legitimirten Sohn 
König Heinrichs des Vierten von Fraukreich, in der Abtei 
Saint Etienne de Caen geleien, deren Abt er geweien 
und deren Chor er erbaut hatte. Die Kodtenglode wim— 
merte vom Thurme herab, die Kirche war fchwarz be: 
bangen, vor dem Hocaltare jtand auf einem Katafalf, 
von hoben filbernen, in ſchwarzen Flor gebüflten Giranz 
dolen umflammt, ein Sarg unter einer ſchwarzen, mit 
filbergeftidten Lilien prangenden und mit Hermelin 
breit umfäumten Sammetdede, und auf Demfelben neben 
den aͤbtlichen Infignien ein filbernes Kruzifir, gleichfalls 
ein Geſchenk des gewefenen Abtes. Der Priefter las im 
firhliben Trauergewande am heilftrablenden Hocaltar 
die Todtenmeſſe und der Ehor der Priefter und der 
Chorfuaben ftimmte in feierlih gehaltenen Tönen das 
Requiem an. Da fhritt ein bochgeftalterer Kapuziner 


mit ſchneeweißem gefräunfeltem Haupthaare und Barte 


durch die gebrängten Reihen ber Undächtigen, bie feinem 
ebrfurdtgebietenden Unfeben Raum gaben, bis zum 
Katafalle vor, hinter welbem er in fihtbarer Er— 
fbütterung auf die Knie fant und in fich verſunken der 
gangen Feier, ohne den Blick zu erbeben, anwohnte. 
Seine Erfheinung erregte allgemeines Wuffeben, und 
man fragte fi, wer ber fremde Mönd ſey, der an 
dieſer Todtenfeier einen befondern Antbeil zu nehmen 
ſchien. Sein Anblick rief ältern Bliedern der Gemeinde 
eine längjt entjlobene Zeit zurück, und fie würden einen 
Geift aus jener Zeit zu fehen geglaubt haben, wen 
Geifter altern könnten, 

Die Kirche wurde leer und der Kapuziner erbob fich. 
Da trat eine zarte Frauengeftalr zu dem Satafalte, ließ 
fih auf das Knie nieder und erhob, inden ſie dem 
Schleier zjurüdwarf, mit einer unausſprechlichen In— 
brunft Bit und Hande zum Sruzifir. Ed war bad 
Anrtlig einer Matrone mit wenig gealrerten Zügen von 
bober Schönheit und einem unwiderſtehlichen Zauber im 
Ange. Ein unwilltührlicher Laut der Ueberraſchung von 
Seiten ded Moͤnchs zog den erfchrodenen Blid der 
Matrone auf ibn; fie erbob fih und auch ihren Lippen 
entfchlüpfte ein gleicher Laut. Beide ftarrten einander als 
Eriheinungen aus einer andern Welt an. Der Kapuziner 
faßte fih zuerſt, er fegnete fie mir dem Seien bes 
Kreuzes und einem leifen Pax vobiscam, und als die 
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aufs tieffte Erihütterte den niedergeſchlagenen Blick 
wieder erhob, war er verſchwunden. Sie blieb lange in 
Verwirrung zuruck, bis einer ihrer Diener fie erinnerte, 
dab der Safriftan die Kirche zu fliehen wünſche. 

„Habt Ihr den Kapuziner geliehen, der bier am 
Sarge ftand?” fragte fie baftig. — „Ich babe auf Ihre 
Gnaden vor der Kirche gewartet,” erwiderte der Diener, 
„und babe ibn nicht gefebeu; aber allen Leuten iſt er 
aufgefallen und viele find ſtehen geblieben, feinen Aus: 
gang zu erwarten; allein er muß durch eine Seitenthüre 
fi entfernt haben.” — „Erkundigt Euch fogleih, ob 
der Satriftan oder irgend Jemand ihn erkannt babe, 
Ich will Euch reihli belohnen, wenn ihr ibn ausfund: 
ſchaftet. Ih muß ihn wieder ſehen.“ — Sie verlieh in 
der böchften Aufregung die Kirche, und fobald fie in 
ihre Zimmer trat, eilte fie zu dem Bilde Heinrichs IV., 
weiches kurz vor der Ermordung des großen Königs, 
alfo fhon in feinem reiferen Alter, gemalt war, und 
der Kapuziuer trat aus dem Bilde ihr entgegen. Dielelbe 
Adlernafe und der Adlerblick, die hohe fromme Stirn, 
der feingefpaltene Mund mir den Zügen des Woblwollens, 
felbjt die bräunliche Gefichtsfarbe umd das gefräufelre 
Haar, „Es ift fein Traum!” rief fie aus, „er war es! 
er war ed!” und mit unbejchreibliger Sehnſucht erwar: 
tete fie die Ruͤckkehr ihres Dienerd. Diefer war dem 
Gebot feiner Herrin mit allem Eifer nachgekommen; 
allein alle Nabforfbungen waren vergeblib; Niemand 
wußte, wer der ehrwürdige Kapuziner gewelen, noch wo 
er geblieben ſey. 

Die Dante war das Fräulein Mabdelaine von Mas 
rillac, die freiwillig unvermählt gebliebene Tochter des 
unglüdliben Marfbals, ber ald ein Freund der Wittwe 
Heinribs IV., derMurter Ludwigs XII. und der Groß: 
mutter des damals regierenden Ludwigs XIV., Marie 
von Medicid, vom feilen Parlament zu Dijon verurs 
tbeilt, als Opfer der Intrigue des Kardinals Dis 
chelieu, des allgewaltigen und allgewaltfamen Minifters 
Ludwigs XIII., dur das Beil des Henkers gefallen war. 
Sie hatte Graf Morer, den bie Königin Mutter felbit 
für den feinem Vater ähnlichiten der Kinder ihres Ge: 
mabls erklärte, in ihrem achtzehnten Jahre in den 
Zimmern derfelben fait täglich geichen. Er war Abt von 
Savigni, St. Victor, Sr. Etienne de Gaen und von 
Segni. Die geiftlihe Kleidung war nicht feine Wahl: 
fie war ihm ald ein reicher Fürftenmantel umgeworfen; 
ein Harniih hätte feiner Neigung mehr entiprocen. 
Seine kiebenswärdige Perfönlichkeit, die Anmuth in 
feinen Bewegungen, fein gebildeter Geiſt, die menichen: 
freundliche Güte in feinen Zügen entflammten die feurigite 
Reidenichaft für ihn in Madelaine’s Herzen, die dur 
die Gewißheit der Gegenliebe reihe Nahrung erbielt, 
Beide waren noch in dem glüdlihen Witer, in welchem 


die Liebe keine Hinderniffe keunt und kein größeres Glüd, 
als Hingebung an den Geltebten. 


(Bortfegung folat.) 


Der Mittel- Lahngau. 
Schluß.) 


Johann Bope befeunt, daß Kuno ihr gefaufter Herr 
fev, der Junker von Limburg ihr angeborener. Nunmehr 
will Dieterib Waltpode die Gerechtfame der beiden Obern 
anerfannt haben. Die Schöffen berathen fib abermals und 
alsdann nimmt Bope wiederum das Wort. Erzählt genau 
alle Verpflichtungen der Limburger auf, unb die beiden 
Edeln glauben wohl ſchon gewonnen zu haben, ald er 
ſchließlich hinzufügt: „Doch willen wir aud von einem 
Recht, daß die Herren an feinen Bürger von Limburg 
taſten follen, noch über ibn richten, die Schöffen hätten 
deun zuvor Gericht gehalten und Urtheil geſprochen, wor: 
anf an Jene nur eine Berufung freifteber.“ Waltpode 
verfucht ed nun weiter zu wicderholten malen durd) 
liftige, verfäugliche Fragen den Limburgern ihr Recht zu 
entwinden, Jedesmal aber treten die Schöffen zufammen 
und die Mede Ropes wird immer mit dem wörtlich wies 
derholten epiſchen Mefrain eingeführt, daß er „gar herrlich 
das Wort genommen und feſtiglich geftanden babe,” und 
jedesmal weiß er im der That den Pfiffen der Ritter 
feinen unerihütterlichen, doch beicheidenen Freimuth und 
fo triftige Gründe entgegen zu ftellen, daß diefelben zu= 
legt obne alle Einſchränkung den Schöffen das Gericht 
für alle Zukunft überlafen müſſen. „Und al die ans 
welenden Grafen, Herren, Mitter und Knechte,“ ſchließt 
unſer Berichterftatter, „verwunderten fi der großen 
Fürfichtigfeit, und Einer fah den Undern an, ald ob fie 
wollten iprechen: 


Der Has ift und entgangen, 
Den wir wollten han gefangen. 


und gaben den Schöffen große Ehr ob ihrer Weisheit, 
und alfo fhieden fie von binnen.“ 

Es it etwas auferordentlib Geifterfriihendes, die 
fernige Schilderung dieſer großartigen Betbätigung eines 
an freifiunigen Inſtitutionen erſtarkten Nationalbemußts 
ſeyns zu verfolgen, zumal in unferer Zeit, die Aehnliches 
erftrebt, und fih au dem gerechten Stolze zu erfreuen, 
womit das Mittelalter feine wabre Größe erfennt und 
über fie das rechte Urtbeil zu fällen weiß. So rechnet 
es fi auch unfer Chroniſt am Schlufe jener eben er— 
zählten Begebenheit als etwas Großes an, daß cr fo 
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Dentwürbiges erlebt; daß er „dieß Urtheil verftand und 
in Schrift faſſen konnte zu Ehr und Herrlichkeit der 
Stadt Limburg.“ - 
Um diefe in großem MWurfe gezeichneten Hauptbe- 
gebenbeiten ſchlingt fib fodann in unferm Geſchictsbuche 
der vielfarbige, mufiviibe Mabmen loſe an einander 
gereihter Beirereigniffe, die uns für Die Zwecke bes vor: 
liegenden Aufſatzes eben nicht groß interefjiren fönnen; 
aber näher berührt es diefelben fchon, das zugleich eine 
fchr volftändige Geſchichte hierlaͤndiſcher Vollspoeſſe ger 
tiefert wird, fo wie ein fortlaufendes Modejournal. 
Erfreulich ift ed, and dem erftermwähnten Punkte 
zu erfehen, wie innig damals Leben und Kunft verwachien 
waren, mie fib jede bedentendere Begebenbeit fogleich 
in den conereten, lebensvollen Geſtaltungen der Poefie 
eine Stätte im Gedaͤchtniſſe des Volkes zu fihern wußte, 
nicht minder, wie das religiöie Moment unmittelbar 
das voltschämlihe durchdringt und fo jene einfachen 
kiedchen zu wahren „politiiben Zeitgedichten” des criſt⸗ 
lih:romantifhen Mittelalters ſtempelt, daß fi unfere 
modernen, fogenannten politifhen Dichter ein rechtes 
Erempel daran nehmen könnten. Diele poetifhe Huf: 
faſſungsweiſe war aber auch gleihmäfiges Gemeingut 
aller Stände, und jener Gerlach von Limburg wird neben 
einem armen, ausfäßigen Barfüßermönd als der treff: 
lichſte damalige Liederdichter unferer Gegend erwähnt, 
Was nun noch ſchließlich die oben erwähnte fort: 


laufende detaillirte Beſchreibung der jeweiligen Moden in | 


der Kleidertracht betrifft, fo bat dieß freilich im Einzel— 
nen wenig Bedentung mehr für ung; doch aus dem 
Umjtande, daß ein geiftvoller Mann, der fo große Dinge 
würdig zu erzäblen weiß, zugleih auf die unmittelbar 
baran gereibte Beihreibung von Hofen, Wämmfern und 
Müten ıc. Gewicht legt, mögen wir Eins ung merken, 
wie eng fih damals Alles, ſelbſt das Aeußerlichſte, an 
Das innere Leben des Volkes knüpfte, wie die phantaftis 
{den Trachten des Mittelalters nicht etwas Willkühr— 
liches, Zufällige, fondern in dem Geiſte der Zeit Ge: 
mwurzelted waren, Unfere heutigen Moden wurgeln freilich 
bödbjtens in dem grillenhaften Hirn der Pariſer Schnei— 
der, drum künnen wir eben nirgends mit ihnen zurecht 
fonmen, und e3 wäre allerdings ergößlih genug, wenn 
z. B. Schloſſer in feiner Geſchichte des neunzehnten 
Jahrhunderts zu Ende jedes Abſchnitts etwa einen kur— 
zen Auszug aus den betreffenden Jahrgängen der allge— 
meinen Modezeitung geben wollte, — Auffallend iſt bei 
diefem Gegenftande die Bemerfung unferes Chroniſten, 
Das fon damals in den Lahngegenden ein ungemein 
ſchnelles Wechſeln der Tracht ſelbſt bei gemeinen Leuten 
nd Bauern fi gezeigt babe: „alfo wer heuer ein Mei: 
fter war von den Schneider, der war über ein Jahr ein 
Knecht.“ Und an einem andern Orte ruft der greife 


Geſchicht ſchreiber mit wahrhaft komiſchem Pathos aus, 
entrüfter über die Mode allzu langer Wermel: „Du 
junger Mann, der noch fol geboren werden nach hun— 
dert Jahren, du ſollt willen, daß die Kleidung diefer 
gegenwärtigen Zeit nichts am fih genommen bat von 
ſchlichter oder reiher Schönheit. Ihre Sirte it vielmehr 
von eitel Hoffart erfunden worden.” — „Da trug man 
Staufen (Manſchetten) an den Aermeln, die gingen bei: 
nabe bis zur Erde, und wer die allerlängiten trug, 
der war ber Mann,“ Ich jage, diefe Bemerkungen aus 
fo alter Zeit find um fo auffallender, da auch gegenwär— 
tig in den Lahngegenden fait alle Spuren vollsthümlicer, 
von den Vorvaͤtern überfommener Trachten verfhwunden 
find, während ganz nahe liegende Diſtrikte diefelben in 
ber ichärfiten Eonfequenz bewahrt haben. Un der mitt: 
lern Zahn war eben fhon frühe durch den Einfluß des 
Handels und des trierſchen Pfaffenweiens eine gewiſſe 
allgemeine Bildung beimifch geworden, die daun nicht 
verfehlen konnte, im diefer Beziehung nivellirend zu 
wirken. So find auch bier alle ächten Volkslieder längft 
vergeffen, und wenn ber Bauer binter feinem Pfluge 
gebt, pfeift er wohl eine Arie aus dem Fra Diavolo oder 
der Stummen von Wortiei, 

‘Der Limburger Dom, ein bewundernswerthes Mei: 
ſterwerk romanifcher Architektur, die reich entfaltete 
Blüthe, in der ältern, einfachern Deutlircher Stiftskirche 
bis auf das Detail als Kuofpe vorgebilder, während fie 
in den romaniiben Baudenfmalen der untern Lahn bes 
reits ſich auszublühen und durch Manierirtpeit ihre un: 
mittelbarften Reize eingubüßen beginnt, bat in unfern 
Tagen vielfach die gebührende Aufmerkſamkeit der Künft: 
ler und Aeſthetiler auf fich gezogen, und ſeitdem man 
überdaupt begounen bat, mittelalterliche Kunft in ihrer 
organifhen Entwidelung, in ihrem Hervorfproffen aus 
dem innerften Lebenskeime jener Völter und Zeiten auf: 
zuzeigen, ift fo mancherlei, mitunter Tüchtiges über den 
Limburger Dom gedacht umd gefchrieben worden, das wir 
eine nähere kunſthiſtoriſche oder aͤſthetiſche Analpfe des 
Berkes hier für ziemlich müßig erachten und ung begnit- 
gen, auf Moller's vortrefflihes Kupferwerk zu ver: 
weifen, fo wie in Betreff des Hiftoriiben auf F. 9. 
Müller’d Beiträge zur Kunft: und Geſchichtskunde. 

Der Glanz und Meichthum des alten Limburg ift 
verfhwunden, nicht einmal an Ausdehnung und Benölkes 
rung möchte es früheren Zeiten gleihfommen; denn mit 
den veränderten Handeldöwegen mußte auch bier der Handel 
bi3 auf ein Geringes zufammenfhmelzen, und wenn 
{Kon immer noch Bifboffiß, hat die Stadt doch auch 
jene Bedeutung verloren, welche ihr in den Trierſchen 
Zeiten als einem Sentrum und Stüßpunfte priefterliher 
Herrſchaft zufam. Aber die Nachwirfungen der alten 
Verhaͤltniſſe blieben bis heute noch unverkennbar dem 
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Leben und Treiben der Limburger eingeprägt. Den 
MRheinländern ſcheinen diefelben daher näher verwandt, ald 
den übrigen Bewohnern ded Lahnthales; ein luſtiger, ireis 
finniger Menſchenſchlag, find ſie keineswegs in dem eng: 
berzigen Partifularismug der Nacbarftädte befangen, und 
man möchte meinen, die Gegend, welche hier plöglic 
frei und weit wird, babe ihren Bewohnern auch geiftig 
einen weiteren Horizont eröffnet, ald den zwifchen teilen 
Waldbergen und Kelfenriffen eingeengten Nachbarn an 
der Ober: und Miederlahn, wenn nnd nicht überliefert 
wäre, mie ſich diefe Verhältnife meiſt auf biftorifchem 
Wege geftalter haben, In Limburg blühte feit nralter 
Zeit ein fräftiges, freied Bürgerthum, die übrigen Städte 
an der Lahn dagegen waren fait Alle von jeher bie Re: 
fidenzen Heiner fouseräner Grafen und Fuͤrſten; bierin 
liegt wohl bauptfächli der Schlüfel zur Erklärung ded 
ſchroff geſchiedenen Geiftes, ber noch heute in Dielen 
Drten weht. 
W. H. Riehl. 





Korrefpondenz- Nachrichten. 
Berlin, Juli, 
(Bortfegung.) 
Weltling. — Mltierweien. 


Die Weberunruben im Gebirge waren, wie ſich jezt 
ergibt, nur bad vereinzelte Schütteln einer allgemeinen Drbbs 
sung. Daß die Megierungen darauf aufınerfjam und ſehr 
aufmertſam bleiben muͤſſen, verſteht fih von ſelbſt; 06 nun 
gerade mir Mittern wie das, das und fo eben aus Manbes 
Burg berichtet wird, lab ich dahin geftelt. Der berühmte 
Communiftenhef Weitling wurde per Schub von feinen Zu: 
richer Freunden bis Magdeburg abgeliefert, um hier die ver: 
fäumten drei Jahre preußifhen Militärbienft abzuverdienen. 
Meitfing ift 56 Jabre, hatte einen europdifhen Nuf und 
eine Vocation nad Amerita, die freifim von ihm ſelbſt aus⸗ 
ging. Kluge Menierungen, wie die oͤſterreichiſche, freuen 
fih, wenn ihre Mißvergnügten freiwillig den Wanderſtab 
nach Amerifa ergreifen wollen; von ben gegenwärtigen Marbts 
habern in den reattionaͤren Kantons daſſelbe zu fordern, wäre 
unbillig. Das Stuͤck ſieht wie ein Stuͤck ber Nahe aus, von 
Zürich bißs Magdeburg einen Schneidergeſellen mit mititäris 
hen Schub zu fenden, um ibn noch einen nachträglichen 
Abſchied zu geben, der fit aus den Geſetzen, ſelbſt mit 
ſchweizeriſcher Interpretation. nicht heraus interpretiren Meß, 
Bon der Wuth der Züricher Faktionaͤre durfte man fih einer 
folhen Maßnahme verfeben, und unfere Megierungen muß— 
ten einen fo ihnen Überlieferien Verbrecher aufnebmen und 
nach den Belegen mir ibm verfahren; es fteht indeß zu ers 
warten, dab man die naͤchſte Gelegenheit ergreift, um ſich 
feiner zu entledigen. Einſteckung in's Militaͤr ift in Preußen, 
Gott ſey Dant, keine Strafe mehr, es iſt eine Ehrenſache 
jedes Bürgers; aber durch bie civiliſirte Welt ſollte man boch 
bie Ertenntniß voransfegen, dab man durch Einſteckung viels 
leicht Verbrecher beftraft, aber Meinungen nicht unterbriidt, 
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Weltling tbnnte im Glorienfhein des Martyrthums erſchel⸗ 
wen; glüctlich, daß die communiſtiſchen Tendenzen in unies 
rem Bolt an und für fih wenig Antlaug gefunden haben, 
font wäre das bad rechte Mittel, fie zu verbreiten. 
Gleichzeitig mit den Weberunruben und dem Tumulte 
in Breslau war bei und der große Attienjammer, deſſen 
Wehen noch nachvibriren. Der Unfug war groß, es war 
aber nur bie ſchmuhzige Hefe Über einem bewegten Waſſer; 
eine ganz natärtiche Erſcheinung, die man rubig hätte ibren 
Gang geben fajjen follen. Man lieh fih durd das Huͤlfs⸗ 
geſchrei Einiger irren, und griff dur ein Gefeg ein, um 
das Uebel nur noch fhlimmer zu machen. Darüber ift jezt 
jeder Unterrichtete bier einverflanden, doch rügt man den 
Mißgriff nicht mit der Bitterkeit, welche dein Boltswis ſonſt 
su Gebote ſteht, da man die wirklich gute und wohlwollende 
Ueberzeugung, welche dem Publikum zu Hüͤtfe fommen wollte, 
wohl anertennt. Dan Gift ſich jezt von allen Seiten redlich 
und nah Kraͤften, um die Folgen des großen Huͤlfealls zu 
verwiſchen. Auch um der fcandaldjen Scenen willen, welche 
auf der Börfe im Folge dei Geſetzes fich ereigneten, ließ 
man bie Sache lieber ruben, Uebrigens bläbe ber Attien⸗ 
handel fort, nach wie vor, und wird durch fein Geſetz, bas 
aus den Wolten in’s Leben greifen will, unterbrädt werden 
tunen, fo fange für den foliden Kaufmaun die Erhaltung 
feines Kredits das böbere Geſetz iſt und das inbuftrielle Wers 
trauen ſich auf die Eiſenbahnen geworfen bat, Zu beachten 
in auch, daß fehr viele kleine Kapitaliſten, ſelbſt Witwen. 
ibe Geld in Eijenbahmatrien anfegten, micht um zu ſpeluli⸗ 
ren. fondern um ben Zinsgenuß davon zu ziehen, welden 
ihnen die zu raſche und willtuͤhrliche Herabieyung des Zins: 
fußes in Staaröpapieren und Pfandbriefen eutzog. Daß lez⸗ 
tere jened war, wirb wohl jezt nicht mehr beftrirten. Noch 
eine gemeinnügige Folge: bad Geſeth waͤre wahrſcheiulich 
anders geworben, wenigftens wären feine Bolgen anders ande 
gefallen, wenn es Öffentlich berarben wäre, wenn dad Pur 
blikum an ben Argumenten dafür und dawider Theil genoms 
men haͤtte. Es ſoute uns Äberrafben, wir find aber nicht 
mebr für Ueberraſchungen genimmt. Es ſolte uns wohl— 
thaͤtia uͤberraſchen, aber feine Wirtung war eine audere, als 
ber beſte Wille vorausgeſehen hatte. Was iſt nun feine 
mittelbare Wirkuna? — Dañ gerade im ruhigern Theil ums 
fered Publitums ſich mertwärbige Umwandlungen ber Anz 
ſichten über Fragen und Dinge berandftellen, gesen welche 
Eifentabnen nnd Attienbanbel ald unbedeutend zurädtreten. 
Dem neu errichteten Smudeldamt waͤre man früher gewiß 
mit Werirauen entgegen gekommen; die angebingten Bes 
fhräntungen, bie bald nur fichtbaren Proteftationen im vors 
ans, daß Die zu Nato gezogenen Kaufleute fih nur ja nicht 
einbitden follen, fie wärden eine Stimme dabei haben, daß 
Altes der höheren Weispeit zu entſcheiden überlaſſen bleibe, 
bad man ihre Meinung nur in freundlicher Coudeſceudenz 
anbdren wolle, vangiren dad neue Juſtitut nicht fiber die 
andern Juſtitute binand, welche fon ba waren und übergll 
ſich von ſelbſt verftieben, wo ein Richter, Berwaltingstenns 
ter oder Minifter über Gegenſtaͤnde einer Fachwiſſeuſchaft 
fib Raths erholen muß, da man von feinem Allwifenbeit 
verlangt. Auch die Ausfpräche der weiſeſten Kaufleute bürfs 
ten Übrigens das Verirauen des Publitums nicht unbedingt 
für fin baben, fo Fange Ihre Gutachten oder Verhandlungen 
binter Mauern und fpanifchen Wänden gehuͤtet werben, 
—— folgt.) 
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Mumurbig Thal, lab mich am Beinen Gö'n 


Ein jugendlich, elm neues Eden fehn! 


Goetbe. 





Briefe aus dem Werrathal. 


Bon Amalie Winter. 


Erfter Brief. 


Sort behüte ums vor dem Badeleben! fagt mohl 
mander, der einige Saifond in verfhiedenen Bädern 
veriebt und das Badeleben im feiner ganzen Langeite 
meile der phyſiſchen Pflege und geiftigen Grmattung 
kennen gelernt bar. — Gotte behüte mich vor einer 
fleinen deutſchen Provinzialftadt! babe ich wohl taufend: 
mal Ihon in meinem Leben ausgerufen, Biel lieber ein 
Dorf und das Landleben im eigenrlichften Sinne des 
Mortes, mit allen feinen profaifhen Attributen, mit 
Bauern, Knechten, Einſamkeit und landwir thichaftlichen 
Geſprachen; nur nicht die Meine Stadt! Sogenannte 
Kleinftädterei iſt ein Auswuchs der Civiliſation, eine 
Verzerrung geſelliger Zuſtaͤnde, ein Mißverſtehen der 
Natur und der menſchlichen Anſprüche, in meinen Angen 
das Fürdterlibfte von der Welt. Das Sprüchwort: 
laͤndlich, ſchandlich, ift auch gewiß nur auf Fleine Land⸗ 
Hädte gemünzt worden, Sab ic eine ſolche auf ber 
Zandfarte, fo dachte ich gleich au nengierige Nachbarn, 
ſchlechte Handwerker, mangelhafte Kindererziehung, an 
enge, mit Morurtbeilen und ſchlechten Steinen gepflas 


fterte Straßen; ih dachte an die Weiberkaffees, die 
Mivalitär der beten Kuchen, an Stridfirumpfaelpräde, 
furz an Alles, was die Phantafie nur Unangenehmes in 
ben Fleinen Städten zu finden vermeint, Du fannjt Dir 
alfo denfen, mit welchem Grauen ich in Salzungen ein— 
fuhr und wie ih meinen dortigen Badeaufentbalt mir 
{don in Gedanken ald eine Prüfung in meiner Lebens— 
geſchichte anrechnete. 

Um fo augenehmer fand ich mic alſo überraſcht, als 
ich meine Wohnung betrat und ben ichönen Ser von 
meinem Fenſter aus erblickte. — Ich war faum einige 
Stunden in Saljıngen, als ich mich ſchon im Voraus 
verſoͤhnte mit Allem, was man in der Fremde entbebren 
muß an Bequemlichkeit und Comfort ber eigenen haus— 
lien Eriftenz. — Salzungen liegt an der Werra, zwis 
fhen dem Mböugebirge und dem Thüringer Wald, und 
vereinigte mit der Saline auch ein trefflihes Soolbad, 
Dieſes ſuchte ich auf, und von bier, aud einer der lieb- 
lihften Gegenden Deutſchlands, fchreibe ib dir, Der 
ſchöne berrlide See liegt vor mir und halt mir 
täglih einen Spiegel vor, worein ih ſchauen kann 
— mad ih fhauen wil. — Ih bewundere den Ser 
am Tage, wenn er in den Sonnenftrablen ergläugt und 
fbimmert, am Wbend, wenn der Mond eine lange 
Feuerfänle hineinbaut bis in die tieffte Tiefe, und dann 
Feuerfunten fprüben läßt. Ih bewundere ihw beim 


—— — — — — 


738 


Sonnenuntergang, und würde ibn wohl and beim Son— 
nenaufgang bewundern — wenn man nicht zu lange ſchliefe. 
Während der See in feinen Tiefen fo mandes Geheimniß 
birgt. ja fogar an manden Stellen bedenlos ſeyn foll, 
fpielen die Fiſche leichtfinnig und ſtumm auf der Ober: 
Aäbe und die Kinder micht minder leichtiinnig, wenn 
auch lärmend, am Rand; die Pferde finden eine will: 
fommene Schwemme, die Yeinwandbleiher eine gutes 
Maler, und das praftifche Leben fporter des romanti: 
ſchen. Von der ferne nimmt fich aber ſelbſt das Prafrifche 
gut aus und belebt die Landſchaft, — Hübſche Gärten liegen 
um den See; die Gartenkunſt iſt indeß noch nicht weit 
gediehen — wozu auch? Die Natur it fo fhön, man 
braucht die Schönheit nicht durch Fünftliche Bufamment: 
ftelungen bervorzubringen. Das nüsliche, profaifche Ge: 
müſe nimmt viel Plag ein, und die hundert Sorten von 
Mielenftiefmütterben, die taufend verfchiedenen Mofen: 
arten und bie ariftofratiihen Etammmbäume der Georgi: 
nen find, wie es mir fehlen, noch nicht eingeführt. 
Wenn du ſtatt des Promenadenweges nab dem 
Seeberg, der am andern Ufer des Sees liegt, den Fahr: 
meg einichlägft, eine Art von Hohlweg, wo man oft 
nicht rechts und nicht links ſehen faun, wirft bu über: 
raſcht. Du wandelt neben einer Hede dahin, harmlos, 
ohne auf irgend etwas gefaßt zu ſeyn, ald auf das 
baldige Ende diefer Herde; und fiebe da, wie fie anfbört, 
iſt ed, ald rollte ein Vorhang in die Höbe, und das ganze 
(höne Panorama liegt vor dir: Seeberg, See, Salzun⸗ 


gen, Berge, Wieſen, Felder; du meint die ganze Welt 


mir einem Blick zu umfaffen. Und gebit du num weiter, 
aber wieder auf nicht gewöhnlich betretenen Pfad, über 
eine Barriere hinaus — eine Barriere will war heißen, 
dag man nicht darüber hinaus geben fol; ih tbat 
es aber doch, und ein Abgrund gäbnte zu meinen Füßen; 
es war ein Steinbruch, welcher Steine gelieferr hatte 
zum Miederaufdan von Salzungen, ald es vor vielen 
Jahren abgebrannt war, Noch immer ift der fchroffe 
Felſen kahl, aber unten fteben bunfle Fichten, ein grüner 
Mafenteppih dazwiſchen. So dunfel und heimlich iſt's 
da unten, daß man meint, der Natur in's Herz zu fehlen, 
Die ganze Welt erfhien mir bier wie eine Blume, wie 
eine dunkle Miefengeorgine: der Kelch vor mir, rings 
umher die Maätter, die äuferiien waren die Bergfpiken, 
Wie ein Inſekt fteht der berfundernde Menſch darin. 
Und folche Rieſenblumen ſteckt die Gottheit vor, ſolche 
Binder fie zu Sträußen und winder Kränze daraus, Solche 
bewundert num auch wohl ein Jeber, er mag nun Ehrift 
oder Philofoph ſeyn; er mag glauben was er will, dieſe 
Blume gefällt ibm, obgleich fie nur als befcheidenes Veil⸗ 
chen daſteht neben der großen, ewigftrablenden Sonnen: 
blume. — Daß doch die Menſchen fib fo viel müben, 
ftreiten, quälen, um fi einen Begriff von der Gottheit 


zu machen, wenn fie in großen Momenten dad Bebürfnif 
baben, anzubeten! Ich denfe fo ungern, ich finde es oft 
Zeitverluft; gewöhnlich, wenn man fi auf's Denken legt, 
wirft man um im neuen Jahre, was man im alten als 
wahr erfanut bar. Das Denken ift ein Emporfteigen auf 
einer Leiter, wo man bie zurüdgelegten Sproffen zer— 
bricht; man kann nicht wieder gurüd, und weiß doch 
nicht, ob man wirklich, indem man weiter ftieg, auch böber 
binanf gefommen if, Das Kind, welches Gott erkennt, 
wie er, ohne Beine und in Wolken gehüllt, im Bilderbuch 
ftebt, die Jungfrau, die ibn im Himmel fucht, die 
Bürgersfrau, die ihn vorzugsweife in die Kirche logirt, 
find fie weniger glädlich ald der Pantheift, der in allen 
Dingen und auch in fich felbft die Gottheit ahnt und 
verehrt? — Wer nicht mehr an Gotted Immediat- Ein: 
wirkung alanbt, glaubt an die Nothwendigkeit einer Ber: 
fertung von Umftänden; wer nicht mebr hoffen kann, als 
Engel ewig zu leben, meint, er und fein Than gehe auf 
andere Weife nicht verloren, jedes Wort, jede That 
wirfe fort bis in alle Ewigkeit. Fortleben will ein Jeder, 
Iſt die Gortheit wirklich wie eine große Urflamme und 
find aller Weſen Leben nur die an berfelben angezündeten 
Lichter, die als Altarkerzen oder Aftrallampen, ald Talg⸗ 
liter ded Armen, ald Dellämpchen des Bettlers brens 
nen, ohne die Urflamme zu verringern; brennt dieſe ewig 
Hare und belle Flamme nur klar und hell, wie nun auch 
das Gefaͤß iſt, welches fie enthält, dann, dachte ich, wäre 
es ziemlich einerlci, ob das Flaͤmmchen ganz ausgepufter 
wird, oder ald glimmender Doht noch eriftirt. Der Eins 
fluß, den auch das Infufionsthierchen auf die Ewigkeit 
bat, wenn es fi rechts oder links frümmt, indem ſich 
die Nachbarthierchen dann auch darnach frümmen und die 
Erde dadurch nach taufend Jahren eine unmehbare Er—⸗ 
böbung befommen bat, die fie fonft nicht erhalten haben 
würde, diefe Art von Einfluß ſcheint mir nicht beneis 
denswertb, und der dußerite Ring, den der in's Waſſer 
geworfene Stein an ferne Küften treibt, dünfe mic auch 
fein troftverleihendes Symbol bed ewigen Fortwirkens 
menfchliher Thaten. Der Menſch bedarf einer ewigen 
Glücfeligkeit, ober gar nichts Ewiges. Selbſt für Diele 
Melt bedarf er ein Glück, um gur zu ſeyn. — Zum 
Stud it er geichaffen, feine Natur ift darauf berechnet. 
Die Kindheit balt das Unglück für unmöglich, die Ingend 
wird davon überraſcht und meint daran zu erben; der 
Glaube an das Unglück und an ein Verſchmerzen, das 
ift das Alter. 

Ich babe nicht gefunden, das die Meligion des 
Menfhen irgend einen Einfluß auf feinen Charakter oder 
Lebenswandel übt; der Schroffe bleibt felbit dann ſchroff, 
wenn er die chriftliche Liebe am böchften ftellt, ſchroff im 


vVietismus, während ber milde, edle Charakter auch obıre 


Chriſtenthum mild und edel if, Der Rationalismus 


* 


macht eben fo wenig vernünftig für das Leben und lehrt 
eben fo wenig Leidenichaften überwinden, als der Pan: 
theismus und alle Glaubens- und Anfichtsbelfenutnife 
der ganzen Welt. Dem ungeachtet fühle ih mich immer 
geneigt, zu fragen, wie die Menfchen find, die ſich zu 
einer neuen Blaubendanficht befennen, und ftellt Jemand 
eine neue Philofopbie oder Lebensmoral, einen Leitfaden 
für Verftand und Herz auf, fo frage ih immer: war 
er fo gur wie Chriſtus und war fein Wandel fo rein? 


(Sortfegung folgt.) 


Der unbekannte Bülser. 
Fortfegung.) 


Die Königin Mutter, in Zwieſpalt mit ihrem fönig« 
lihen Sohne und beforgt für ihre perfänliche Sicherheit 
bei den Mänfen des Kardinals, den fie erhoben, daß er 
ibe Werkzeug feyn follte, das Scepter Frankreichs in des 
ſchwachen Ludwigs Hand zu führen, und der fich deſſen 
altein bemächtigt batte, war zu Michelieng innerer Freude 
zum zmweitenmale nach Brüſſel entwichen und hatte Ma: 
delaine, die fie fehr liebte, mit fih genommen. Hier 
boten ihr Spanien, Defterreih und Savohen Hülfe an, 
den Undanfbaren zu jürgen, wenn ſich Herzog Gaſton 
von Orleans, ihr zweiter Sohn und murbmaßlicher Erbe 
des Thrones, bei der fon lange finderlofen Ehe des 
Königs, an die Spiße ftellen wollte. Herzog Gaſton, den 
Michelien nicht minder bafte, folgte dem Rufe der Mut: 
ter, und Graf Moret, fein Lieblingsbruder, begleitete 
ibn gern. — Da ließ Richelieu die Ahr über alle Ber 
gleiter der Königin und des Herzogs als Hochverraͤther 
verbäugen und, um ibhuen die Nüdfehr nah Frankreich 
zu vergällen, den verhafteten Mater Madelaines obne 
erwieſene Schuld nach vierzigjädrigen treuen Dienſten 
entbaupten. 

Die Kunde von diefer Gewalttbat empörte die Ger 
miütber, beienders ber Königin Mutter nnd Gaſtons. 
Moret wurde durch die Verzweiflung der Geliebten jur 
Mate entflammt. Herzog Gafton, der wähnte, daß ganz 
Frankreich fib für ihn erheben würde, beſchloß, mit einer 
Meiterfhaar in Südfrankreich vorzudringen, an deſſen 
Grenze ibm Spanien rin Hülfsforps von 6000 Mann 
in Rouſſillon bereit hielt, und Graf Moret nahm fünf: 
hundert polnifhe Meiter in Eold, mit denen er fi 
Gaſton anſchloß. — In der Naht vor dem Aufbruche 
hatte er noch eine geheime Zuſammenkunft mit der Ge— 
liebten, bie vor den Gefahren zitterte, denen er entgegen 
ging. Er ſprach ihe mir jugendlicher Zuverſicht Much 
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ein amd gab ihr fein Chreumort, wenn er im Kampfe 
unterliege, fo felle ihr fein Geift, wenn es möglich fey, 
bie erfie Kunde von feinem Tode bringen, — Das war 
ein leidiger Troſt, aber ed war doch ein Troſt für ihr 
Herz, und fie ſchwor ihm dagegen, nie einem andern 
Manne anzugebören, fondern daun feinem Geifle in's 
Grab zu folgen. 

Der Einfall geſchah in Languedoc, mo Herzog Heinz 
rih von Montmoreuch, ein Taufſohn und Liebling 
Heinrichs IV., dem Marie von Medicis eine nahe Vers 
wandte vermäblt batte, Statthalter mar. Der Herzog 
fonnte die Söhne feines väterlichen Königs nicht zurüd: 
weiten, obgleich der Einbruch voreilig, gegen feinen Willen 
und feinen Math geſchah. Er wurde dafür bed Hochver— 
raths angeflagt, aller feiner Würden entfezt und ges 
äctet, und trat jezt an die Spiße des Meinen Heeres, 
das durch feinen Heldennamen Richelien furchtbar wurde, 
Marfbal Schonberg rüdte in Eilmärfben mit einem 
ſchwachen Corps in Unter-Languedoc ein, Marfhall de la 
Force in Ober-Languedoc, und Michelieu felbft mit dem 
Könige und einem wohlgerünteten Heere von 20,000 
Mann Fußvolk und 2000 Neitern war von Paris aufge 
brocden, Montmorency eilte, der Vereinigung der beiden 
Marſchalle zuvorzufommen und Gaftelnaudari zur befegen. 
Hier traf er auf das Corps ded Marſchalls Schomberg 
und bereitete fih, bei feiner Ueberlegeuheit des leichten 
Sieged gewiß, zur Schlacht. Graf Morer erhielt die 
Unführung des linken Flügels, der durch einen Hohlweg 
vorrüdte, mit dem Gebot, nicht eher hervorzubrechen, 
bis er das Feihen empfangen, daß der rechte Flügel, 
ben Montmorenen führte, und das Centrum unter Her: 
309 Gaſton zur Echlaht bereit feyen. 

Als Moret den Feind erblidte, vermochte er feine 
Kampfluft nicht zu zügeln. Es war feine erfte Waffen: 
that, Er brad an der Spitze feiner fkreitluftigen Polen, 
ohne das Zeihen ded Angriffs zu erwarten, aus dem 
Hohlwege bervor, und ibn empfing ein Hagel von Ku: 
geln, der ihn zu Boden trete. Seine Begleiter zogen 
ihn aus dem Getümmel und trugen ihn tödtlich ver: 
wunder in den Wagen Herzog Gaſtons, weigerten fi 
aber nach dem Falle ihres Führers, weiter zu kämpfen. 
Montmoreney wollte mit feinem Flügel die Schlacht wie: 
der herſtellen. Gin breiter Graben trennte ibm vom 
Feinde. Er ſezte, durch eine Kugel am Halſe geftreift 
und gereist, mit gewohnter Kühnbeit über den Graben 
und trug den Tod in bie Meiben des Feindes. Schon 
hatte er mehrere Reihen durchbrochen, als eine Angel 
fein Roß traf, daß es todt niederfiel, Seine Mannſchaft 
war zurück, dad Ceutrum unter Gaſton unbegreiflicher— 
weile untbätig, und Montmorency wurde gefangen. Das 
Parlament zu Toulouſe verurrheilte ibn als Mocver: 
rärher, Michelien hinderte die Beagnadigung, um melde 
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Bafton bei ber Verföhmung mit feinem königlichen Brus 
Der und alle Großen des Meiches lebten und zu der Lud⸗ 
wig felbft fehr geneigt war, und das edle Haupt fiel im 
Hofe des Stadtbaufes von Touloufe vor der Bildſäule 
Heinrihd IV. durd das Beil des Henker, — Graf 
Moret wurde fterbend in Das Klofter der geiftlichen 
Frauen von Prouiles gebracht, deren Kebriffin ibn auf: 
nahm, und der Kriegsberiht meldete feinen Tod. — 
Hätte er diefen Schredendtag überlebt, wie hätte auch 
das längfte Leben eine fo unhellvolle Unbefonnenheit ab: 
büßen können! 
(Schluß folgt.) 





Gorrefpondenz- Nachrichten. 


Berlin, Suti. 
Schluß.) 


Die Allgemeine Preußiihe Zelrung. — Die Siadtverotdneten. — 
Die Rinnſteine. — Dombau, 


Eine wahre Erquickung für das Publitum, welches durch 
die offigielien Berichtigungen und Erffärungen fit felten cr 
wärmt fühlt, war bie bes Finanzminiſterinms gegen einen 
Urtitel im Wönigerfhen Staat über angeblide ober wirt⸗ 
(iche Zolldefraudationen innerhalb des Zollvereins. Dad war 
bie rechte Sprache, bbrt man ſelbſt unſere Bürger fagen, 
wie man von oben herunter fprechen muß, wenn ed eins 
dringen und wir baran glauben ſollen. Würdig, ernft. von 
allen Seiten die Sache beleuchtend, nicht voruehm, abfpres 
chend, hitzig. Wenn doch unfere Staatözeining auch fo 
ſpraͤche! — Man ift jest Im Publikum gegen die Allgemelue 
Preußifche Zeitung zu ſebr eingenommen. Gerade ihre bef: 
tigften Artitel, 3. B. die viel beſprochenen fiber Shakespeares 
Eäfar, gegen Mundt, Herwegh u. A., welden auf vortheil— 
bafte Weife von dem bisherigen Tou ab, welcher gerabe bas 
Yuslitum verlegte. Es war ber kalt vornehme, von oben 
herunter abſprechende, ſchulmeiſterliche, den Erwachſene fo 
ungern ertragen und nach ber Berechtigung fragen, mit 
ipnen fo zu reben. Jene Artitel, bie fo großen Unſtoß ers 
regten, find von gauz anderer Urt, mit unbezweifeltein Ta— 
fente gefchrieben, vielleicht Meifterftäde einer VParteitritit, 
Wie fie in eine Zeitung kommen, welche ebemals eine Staates 
zeitung war, ift freifih eine andere Frage. Die vadifafe 
Partei bat am wenigſten Recht, fih Über die ungemeffene 
Heftigkeit folcher Artikel zu beklagen, wenn fie Ihrer eigenen 
fröbern Artitel fin erinnert. Die liberate aber ſollte ſich 
freuen, benn eine Garde, welge nur noch mit ſolchen Waſſen 
versheidige werben tann, geftebt dadurch ſelbſt ein, bad fie 
deu legten Bergweiflungstampf um die eigene Erhaltung 
fibt. Man nennt jest ald Berfaſſer, mach manchen andern 
Bermutbungen, einen Wrer Randöfeute,. welcher unter ber 
Nohmerſchen Fahue in der Scoweiz jein Tirocinium durch⸗ 
gemacht und jezt bier eine Auſtellung bei, der Bibliothet ge: 
wonnen babe. Herweghs Schwiegervater fol ibn um ber 
Schlußworte jenes Aufſatzes willen: suicida, parricida, bier 
wegen Infurien befangt baben, hr Korreſpondent iſt fein 
Breund von njurienflagen, bie aus Webertretuugem ber 
Prebfreibeit (9) hervorgehen. Wie bie Nichter bier aus ibren 
Büchern entſcheiden werden, ift ungewiß; als Gefchworener 


wuͤrde ich wenigſtens ihn freiſprechen. Ss iſt ein hitziger, 
beftiger Parteitainpf. Kat Herwegb minder giftige Pfeile 
gegen feine Gegner gefhnelt? Und was fihaber es ibm! 
Ein fo beftig Augegriffener bat unbedingt bie Theilnahme 
des Publitums für ſich. Tb. Munde fanıı fogar von Gluͤck 
fagen, fo angegriffen zu ſeyn. Geine Wortefungen fiber 
unfere ſocialen Verbältniffe haben dadurch eine zweite Aufs 
lage erlebt, Ich wünſchte vielmehr ber viel beſprochenen 
Zeitung, das fie im diefer Art fortführe, um wieber cine 
pofitive Niptung zu erhalten. Beit dem Gingeben des pos 
firifchen Wochenblattes fehlt es der Partei au einem Organ 
für fich feloft, und uns andern an einem unträglichen Waffers 
meer, um täglich zu ſehen, wie hoch bie Meattionsflutb 
fteigt. Freilich wäre e8 dann gut, wenn bie Zeitung nicht 
allein den „Staat,” fonbern aum bie „WAllgemeine” uub vor 
altem das „Preußifihe” von ihrem Schilbe wegließe. 

In unſerer Gtabt find die Wahlen ihrer Werorbireten 
eben wicher vor der Thuͤr geweſen. Es gibt nichts Ruhige⸗ 
res als dieſe Wahlen — für bas uͤbrige Publitum, das nicht 
mir zu wählen und nicht gewaͤhlt zu werben bracht im eine 
VBerſammlung, bie zweimal durch Majoritaͤt für das Prinzip 
ber Deffentlichteit ſtimmte und es pibtzlich von felbft wieder 
fallen ileß, als die Luft aus dem hohern Regionen nicht 
guͤnſtig dafür zu wehen ſchien. Der perjdulihen Ehrbartelt 
der Verordueten tritt der Umſtand nicht zu nahe, er beweist 
nur, wie weit zurüctt bei der Menge in gewiſſen Beziehums 
gen noch ber Bürgerfinn in ber hoͤhern Bedeutung iſt. Doch 
bat fih Jemand, wahrſcheinlich ein erſtes Beifpiel, ber Dr. 
Runge, den Wählern feines Bezirt als Aambibat zum 
Stabtverorbneten ſelbſt vorgeſchlagen, indem er eine bejons 
dere Schrift drucken und verhelfen ließ, in welcher er feine 
Grundfäge für die Verwaltung bed Gemeinweſens audeinans 
derſezt. Man bat ihn mit zur Wabt gelaſſen, weil er im 
dem Bezirk, wo er Eigenthuͤmer ift, nicht zugleich wohne, 
Seiner Seits ift Dagegen Proteſt eingelegt unb bie Wabl: 
bandfung, wie man vrrnlmmt, juöpenbirt worden. Es ift 
wenigftend ein Beiden einer mehreren Lebensregung, — 
Beim trodenen Werter twitt ber alte Uebelſtand unferer 
Stadt, bie Übelriehenden Ninnfteine, wieder recht im bie 
Gimme; beſonders in den neuen Giabtiheilen, we auch bie 
biöberigen Kandle noch feine rechte Eoınmunitation babe, 
vergefter das ftebende Warfer die Atmoſphaͤre. Wenn doch 
diefe Appellation an bie Nafen, gerade zur Zeit der Stabt⸗ 
verordneten wabl, von Wirtfamteit wäre! aber noch vernimmt 
man von feiner Regung bort für die von fo vielen Seiten 
gewuͤuſchten und im’s beiite Licht geftellten Bewälerungss 
plane. Ginige wollcır freilig bebaupten, die Plane ſeyen 
bei der ebenen Rage Berlins unmoͤglich, das Waſſer babe 
feinen Abflubz was aber ift im Jegiger Zeit der Mechanit 
unmdglich? Die Selbftäbernahine ber Basbeleuchtungsanftait 
von Geiten be3 Magiſtrats, behaupten Andere, ſey es vors 
zugsweife, was zur Zeit noch die Aufmertſamteit vom diefem 
wichtigen Gegenftande ablente, Der viel befpromene, projefs 
tirte Dom foll dagegen zur Wahrbeit werben, und ſchon 
fiebt man den YUnfang wenigſtens darin gemacht, daß einige 
alte Baulichteiten abgebrochen werben. Cine lerraffiste Exs 
bbbung bed Luſtgartens auf ber Schloßſeite, gewiß eine Wers 
fobnerung Berlins, ſteht damit in Verbindung. Uebrigens 
iſt betanut, daß feines ber vielen, von den verfchiedenften 
Architetten eingereichten Projefte beim neuen Dombau zur 
Anwendung kommt. 


— — — — — — — — 


Verlag der J. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Medafteur: Hauff. 


Ye 156. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Zefer. _.- -" 


Sonnabend, den 3. Auguft 1844. ; 





Safı du die ſchoͤne Morgenrörbe geſehen ? Cie feuchter bervor aud Gottes 
Gemach: ein Sirahl des unvergaͤnglichen Bichrs, die Tröſterin der Menſchen. 
Herder. 
nah dem SHebräifchen. 


— —— ea ee — — 
Aeltefte indifche Porfie. P Man fhaut die lichte Spenderin der Wahrheit, 
Sie bat die hellen Thore und geöffner, 


Sie führt die Welt beraud und zeigt uns Schäße ; 
Die Morgenröthe weder alle Wefen. 


ci. Ar. 185.) 


1. 
Lobgefang auf die Morgenrötbe. (I., 113.) Sie folgt dem Pfade früh’rer Morgenlichter,, 

i j s n L Die Erfte derer, die von num an fommen, 
Dieb Licht, der Lichter hoͤchſtes, iſt erſtanden, Erleuchtend nuud was Leben bat erregend, 

Ein bunter Glanz ift rings umber geboren ; Erweckend, was im Tode hat gelegen. ’ 
Der Morgenrötbe bat die Sonnentochter , * 

Die Nacht, zu neuem Schafen Naum gegeben, Zum Opfer daſt das Feuer du geſchaffen, 

i FARE Durch's Sonnenauge ung die Welr enthäller, 

Und ſtrahlend mit dem Strablen: Sohn’ erfhien fie, Die Meniben zum Gebete aufgewedet: 

Der dunkle hatte ihren Sit bereitet; Ein Werk fo hehr, als irgend Götterwerfe. 
So folgen fih der ew'gen Schweitern Schritte, 

Die Eine löfht der andern Farb’ am Himmel, Wie lange ift’s, daß fie ſich gleich geblieben, 


Die vormals fkrablren, fünftig leuchten werden? 
Mit Sehnſucht ſtrebt fie jenen alten na 
Und leuchtend frob gehr fie voran den andern, 


Auf gleihem ungemeſſ'nem Pfade fehreiten 
Die Schwefiern werhielnd, wie der Gott fie lehrte, 
Beil ſüßen Thaus, einmitrhig, vielgefkaltig ; 


Es ereuzt ſich nicht, es ſteht ihr Lauf nicht ſtille. Vergangen ſind die ſterblichen Geſchlechter, 


Die einſt die Morgenröthe leuchten ſahen; 
” Die inbifhen Ertlaͤrer geben dieſer Stelle eine von ber Mir durften heute ihre Strablen ſchauen, 
obigen Auffaffung etwas verſchiedene Deutung. Der Stan R N erden, die fie fünftig fehen 
aber iM auf jeden Fall der, daß die Nacht, wie fie vom der ergeben Werden, i 3 5 
Sonne gezeugt ift, ſelbſt die Morgenrbtbe aus fid hervor: — — 
ochen laſſe, damit dieſe wieder die Sonne bervorbringe. 
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Der unbekannte Bülser. 


Schluß.) 


Welch ſchreckliche Kunde für Madelaine! Sie warf 
fie in eine tödtliche Krankheit, in welder fie immer den 
Geiſt des Geliebten erwartete, um ibm in's Grab zu 


— folgen. Er fam nit, die Jugend überwand die Kranf: 


beit, aber eine unwiderſtehliche Sehnſucht trieb fie zu 
feinem Graf „Marie von Medieis willigte endlich in 
ihre Ruͤckehr nah FrantHiih und fie eilte zu den geift: 
lihen Frauen nach Prouilles; aber die Aebtiſſin hatte 
wegen der Anfnabme des Geächteten ibre Würde ver: 
loren, und das Grab war nicht mir Sicherheit nachzu— 
weiten. Keine Kodtenmefle ward für ibn gehalten; nur 
die Abtei Saint Erienne de Caen ftiftete ihrem Wbte, 
ibrem Wohlthäter, eine jäbrlihe Todtenfeier. Diele 309 
Madelaine nah Caen. Sie ſchmückte den Sarg mit der 
liliengeftidren Sammetdecke umd wohnte der Feier ſtets 
mir gleicher Nübrung bei, mit dem ſehnlichen Wunfce, 
daß fie nur noc Einmal in fein liebes Auge bätre bliden 
tönnen, Jezt ſchien ihrem Herzen dieſer Wunfch erfüllt, 
War es fein Geift, dem es vielleicht erft nach fo langen 
Jahren — (mas find irdiihe Jahre für die Ewigkeit!) — 
möglich geworden, fein Wort zu löfen? — Sie vertraute 
einer Freundin dieſes erſchütternde Wiederſehen, und es 
verbreitete ſich die Sage, der verſtorbene Abt von Saint 
Etienne ſer bei feiner Todtenfſeier erſchienen. Dieß Ge: 
rücht gelangte an den Hof Ludwigs XIV., und die arme 
Madelaine wurde ein Gegenſtand frivolen Scherzes; fie 
fühlte fib aber befeligt in dem Glauben, der Geiſt ſey 
gefommen, fie abzurufen, und die Folge der gewaltigen 
Erfürterung ſchien dieſen frommen Glauben zu be: 
ſtaͤtigen. 

Wieder wimmerte die Todtenglocke vom Thurme 
herab, die Kirche war ſchwarz behangen, vor dem Hoc: 
altare aber fand diefmal ein offener Sarg und darin 
lag Fräulein von Marillac, die Wobithäterin der Abtei, 
nah ibrer eigenen Unordnung im einfahen Nonnenger 
wanbe, und das Requiem ertönte. Siehe, da Ichritt der 
ehrwürdige Kapuziner wieder dur die erftaunten Reihen 
ber Andachtigen. Er trug eine eben gebrochene weiße 
Lilie in der Hand, trat zum Sarge, betrachtere mit weh: 
mütbigem Blice die vom Tode wenig enttellten holden 
Züge, ſegnete die Todte mir dem Zeichen des Kreuzes 
und legte die Lilie auf die erfiarrte Bruſt; dann ſank 
er hinter dem Sarge in tieffter Zerknirſchung auf's Auie 
und vermeilte fo im Gebete, bis die Feier geendigt war. 

Der Safrijlan hatte deu Abt auf den Berenden aufs 
merkſam gemacht, und ald er fib erbob, näherte fich ihm 
der Abt mir Ehrfurcht und erfannte den Bruder Jean 


Baptifte, der aus Spanien gelommen, vor einigen 
Jahren die Eremitage bes Cardelles bei Saumür in 
Beſitz genommen und fi mit päbſtlicher Vollmacht als 
Generalvifar der Eremiten ausgewieſen hatte. Er kehrte 
von der Bifitation der Dioͤceſe zurück, hörte von dem 
Tode des Fräuleind von Marillac, das er, wie er fagte, 
früber gekannt babe, und fühlte fi dadurch bewogen, 
ibrer Todtenmeſſe anzumobnen. Der Abt lud ihn zur 
Erquidung in die Abtei ein; er Ichnte ed aber dankbar 
ab und fezte feinen Weg nah Saumär fort. 

Die Aehnlichkeit mit Heinrich IV., wie er ibn aus 
Bildern kannte, fchten dem Abt fo auffallend, dab er ben 
Vorgang nach Hofe berichtete, Colbert, der Miniſter Lud⸗ 
wigs XIV. ſchrieb an den Abt von Adnieres in der Nähe 
der Eremitage des Cardelles und trug ibn auf, nähere 
Erfundigung über den Eremiten einzuziehen und ihn im 
Namen des Königs zu fragen, ob er ein natürlicher 
Sobn Heinrichs IV. ſey. „Ich fage weder nein noch ja,” 


‚antwortete der Cremit; „nie wünſche ich, daß man mid) 


ſeyn lafe, wer ib bin.” — Der Abt berichtete dieſe 
Antwort und fügte hinzu: „Der fromme Bruder Jean 
Baptifte bewohnt die Eremitage feir einigen Jahren, und 
es ſcheint ein Selübde und eine Buße feinen Mund über 
feine Abfunfe und fein Alter zu verfchließen. Seine große 
Mebnlichleit mir König Heinrich IV. wird ihm oft zum 
Mergernig, und er bat ſelbſt geänßert, er würde fein 
Geſicht fhon langit entitellt haben, wenn er es nicht für 
eine Einde gegen Bott hielte.“ — „Es ift genug,” äußerte 
Ludwig XIV., als er dieß gelefen, „daß diefer Eremit 
ein rechtibaffener Mann ift;z da er nicht gefannt ſeyn 
will, fo müſſen wie ihn im Frieden laffen und uns nit 
feinem Willen widerfeßen.” 

Der Bruder Jean Baptifte ſtarb im Geruche ber 
Heiligkeit im Jahr 1691 in feiner Eremitage und ants 
wortete dem geiftlicben Freunde, der im lejten Augen 
blick ihn beichwor, fih ibm zu erfennen zu geben: „Ich 
bin vierzig Jabre lang bemüht gewefen, mich zu vers 
bergen, und du milljt, daß ich in einer Viertelftunde 
die Mübe von vierzig Jabren verlieren fol?” Er nahm 
fein Geheimnis mit fib in’d Grab, 

Reinbeck. 


Briefe aus dem Werrathal. 


(Bortfegung.) 


Ich babe einmal eine Predigt geihrieben, ich weiß 
nicht wo und wann? über das Pfingſtfeſt. — Als bie 
Jünger begeiftert waren und alle Sprachen redeten, da 
fagten die andern Menſchen: „fie find voll füßen Weine,“ 
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Und das geliebt nob immer. So wie ein Menſch von 
einer andern Idee durbbrungen ift, fo verftebt man ihn 
nicht und fagt: „er ift voll fühen Weins.“ Wer glaubt, 
was ein Anderer nicht glaubt, oder wer nicht dent, mad 
der Audere denkt; wer eine neue Knnſt treibr, die 
man nicht verftebt, ein Haus anfführt mach fremder 
Bauart; wer liebt, wo WUndere nicht lieben, ſtrebt, 
tämpft, weint, die Hände ringe, bofft, zweifelt, vers 
zweifelt und vergeht! er ift in der Zuſchauer Meinung 
vol fühen Weines. Das fommt daber, weil wir noch 
immer an dem babploniihen Thurm bauen. — Er will 
nie ferfig mwerden und doch auch nicht einfallen; bie 
Epracbverwirrung dauert fort, fo lange Menſchen leben. 
„Sie find voll ſüßen Weins,“ fagt der Chriſt, wenn die 
Pantbeiften ihre Theorien enthüllen. Dafelbe verſichert 
der Pantbeift, menn er die Ehriften am ihrer geoffens 
barten Meligion hängen und glauben fieht, und fo er: 
gießt Jeder eine Sündflurh des fühen Weines über alle 
Anſichten, die er nicht theilt, nicht fennt und wicht 
tennen will, 

Was wirt du von mir denken, wenn bu dieſen 
Drief liefeft, worin fo viel über nichts, oder fo wenig 
über fo viel geiagt it, wenn du berechneſt, daß du 
bis jezt eigentlich noch nichts über Salzungen erfabs 
ren haft, wonach du fragteft? Ich veriprehe dir die 
Namen aler Reiſebeſchteibungen zu ſchicken, Die dich 
orientiren fönnen, Ich fage dir nur, die Soole iſt gur, 
die Badeauſtalt trefflich, der Badearzt ſorgſam und ge: 
wilfenbaft, die Beute freumdiih und die Melt ſchön. 
Sollteſt du Soolbäder nehmen wollen, fo fomm bicher. 


Zweiter Brief. 


Sollteft du alſo Soolbäder braudben, fo wird man 
dir fagen, daß die biefigen beffer find ald irgend welche, 
fogar inbaltreiher ald die Kreuznacher, ganz von Salz 
gefätrigt, auch ergiebiger die Quelle. Da ift fein Anaus 
fern mir der Soole, fein angſtliches Zumeſſen der Tröpf: 
ben; freigebig und ungemeſſen firömt es in dem Braufe: 
bad auf die Peidenden herab; reichlich werden die Bader 
angefüllt, und wenn die vom Gouvernement beftimmten 
Salzoorräthe bergeftellt find, dann läuft die ſchöne Soole 
unbenst davon in die Werra. Ich meinte, die Fiiche 
müßten davon geſalzen ſeyn, oder wenigſtens das Waffer. 
Daß wir Frauen fo wenig Begriff von den Quantitäten 
baben! Welder Gelehrte war cd doch, der den Frauen 
einen Platz zwiihen Männern und Affen anmwies? 

Die Werra beneide ich ofr, nicht wegen dieſes Salz⸗ 
waſſers, Sondern megen des fhönen Landes, das fie 
durhftrömt; das it wie ein Parf, Sie begieft indep 
dieſes Land öfters, als wohl nötbig wäre, und gibt oft 
Darftelungen von der Sündflutp im Kleinen. Wenn 


man dem Lauf der Werra von Salzungen aus entgegen: 
gebt, ſieht man eine freunblihe Haufergruppe im Thal; 
da3 war einft ein Klofter; es heißt auch noch Allen— 
Hofer. Oben darüber fand eine Burg, Namens Frau— 
fenftein. Du möchtet gewiß eine hübſche Geſchichte 
wiffen von einer Nonne oder von einem Mönch, oder von 
dem Burgfräiulein und dem Mitter, die dort herabſchau— 
ten; ich kann Dir nicht damit dienen. Möude und 
Nonnen müfen ſehr unglüdlich gewefen ſeyn mit dem 
fhönen Thal vor fih und dem Blick in die Welt, die 
ihnen veriloffen war. Wielleiht hatten fie Erinneruns 
gen, welche ſchmerzten, und feine Hoffnung, welde er: 
quidte; die armen Unglücklicheu! Gibt es überbaupt 
etwad Schlimmeres, als die Gräber für Lebendige, die 
das Mittelalter fo begte und welche die neuere Zeit wies 
der in’s Leben rufen möchte? 

Wenn man den Mübfamberg bejteigr, ficht man dag 
Allenklojter und den Seeberg zugleich, und kann alfo die 
vergangenen Jahrhunderte recht bequem dem neungebns 
ten an die Seite ftellen. Die jepige Sonntagsgaefeligkeit 
it freilich eine ganz andere Inſtitution, und liefert leider 
überall, ſelbſt wenn fie auf den böchften Berg verſezt 
würde, einen Beweis von der Verflachung unferer Civilis 
fation. — Unfere halbe Bildung ift an vielem Unglück 
Schuld. Während die ganze und wahre Bildung die 
Frau jeder Stätte und jedem Verhaältniß anpaft, wo das 
Shidfal fie bingeftellt hat, befäbigt die balbe Bildung 
fie nur für eine Stätte, für die öffentlichen Vergnü— 
gungsorte, nur für ein Verhältnif, für die Geſellſchaft. 
Dieie Seielligfeitsliebe it Schuld, daß im Mittelftand 
Niemand mehr mwohlbabend, Niemand mehr zufrieden 
iſt mit dem, mas er bat, daß Alles rei werden will, 
und immer reicher. Die Töchter müſſen franzöſiſch ler: 
nen und Muſik, anftatt waſchen und foren; fie ftiden, 
anſtatt zu ſpinnen und zu näben; fie halten Modejour— 
nale und werden fo gefellihaftsiuftig wie die Mütter, 
nur jnoch mehr, da fi Alles fleigert. Auch die halbe 
Bildung fteigert fih, und fo fonberbar das klingt, fie 
wird nur halber dadurch, anftatt ſich zu ergänzen. — 
Solde Frauen pafen freilich nicht in die Urmälder von 
Amerika, um in neuen Anfiedelungen ihren Kindern eine 
freie und forgenfreie Heimarh zw gründen. Solche Frauen 
paſſen überbaupt an fehr wenig Orte und in fehr wenig 
Verbältnife; fie paſſen nirgends hin — als an öffents 
liche Vergnugungsorte. 

Ich babe mich wieder verirrt, meine Freundin; 
eigentlih wollte ih dich gleih nah Mähra führen, und 
zwar über den Grundhof, einen hübfchen, ftillen, ros 
mantifhen Aufenthalt. Ein Meiner See, der mit dem 
großen Salzunger in Verbindung fteben fol, Wald, 
MWiefengrund, fhöne Bäume; im Wiefengrün ein Stahl⸗ 
brunnen, der das Auge ftärkt, wie bag Grin, dem er 


entquillt. Die Welt ift wie ausgeſchloſſen; um fo über: 
rafhender dringt fie auf dich ein, wenn du über bie 
Berge nab Salzungen zurüdklettert. Da liege Alles 
zu den vom Steigen ermübdeten Füßen, aber io ſchön, 
daß man feine Müpdigkeir fühlr, 

Mie beſchaͤmend iſt doch für den Menfchen biefe 
große, weite Natur! wie Hein ift er darin, er, der ſich 
fo wichtig maht! Man follte gar nicht mehr an fi 
felbit denken, nicht an das, was man entbehrt, wünſcht 
und bofft, fondern dankbar feyn, daß man Augen bat, 
um folde Berge und Thäler zu fehen. 

In Möbra ift Luther aufgewachſen; die Mutter 
ward da fhmwanger mit ibm, dann ging fie nad Eid: 
leben, fpäter kam fie wieder zurüd. Sch kann mir Luther 
recht denken, wie er als pausbadiger Bauernjunge da 
im Dorfe herumgelaufen iſt und fih mit den andern 
Knaben gebalgt hat. — Er bat gewiß eine rüdtige Fauıt 
geführt und ift wohl auch eigenfinnig geweien, denn der 
von Verftand geleitete Eigenfinn gibt Charakterfeſtigkeit. 
Das Haus trägt indeß gar keine mittelalterlibe Spur 
mehr; ich boffte mich mit Erinnerung an Luther zu be: 
rauſchen, ich hoffte zu begreifen, durch welche außern Um: 
stände die Proteſtationsluſt fih ihm im die Üdern ge: 
ſchlichen habe, aber ich fand nichts. 


Fortfegung folgt.) 


| — — — 


Korrefpondenz - Nachrichten. 


Daris, Juli. 
Dorffeſte. — Eiienbahnen. 


Der Sommer bat bis jezt micht gebaften, was bas 
Frühſahr verfprochen hatte; es regnet haͤufig und meiftens 
am Sonntage, Auf den Sonntag barıt num aber die ganze 
Umgegend von Paris aus Spetulationsgein, Im Winter 
Kann biefeibe mir der Stadt nicht wertelfern, und wenn ſie 
ſich beiuftigen will, muB fie feleh zur Stadt geben. Auders 
im Sommer; da iſt bie Umgegend fiher, daß ſich bie Pas 
rifer aus ihrer engen und lichtarmen Stadt hinaus machen, 
um Athem zu ſchoͤpfen und etwas Grünes zu feben, unb 
nebenbei ſich zu belufligen, Ich ſpreche hier nicht vom Pr 
bei, welcher das ganze Jahr hindurch am Somtag aus ber 
Stadt eilt, um in den umliegenden Schenten ſchlechten und 
woblfeilen Wein zu trinfen., ſich auch wohl zu beranfchen, 
fondern von den Woblhabendern, weiche ihrer Laubluſt am 
Conntage ein Opfer bringen, das heißt, auf der Eifenbahn 
nah St. Eloud, Derfailles, St. Germain fabren und bas 
felbft den Sonntag zubringen ſdunen. Bir dieſe febr zahl⸗ 
zeichen Klaſſen veranflalten bie Munizipatbehörbden ihre Doris 
fene, welche fie fo fange ald nur mdgfim dauern laſſen. 
das heiüt zwei oder brei Sonntage nach einander; für den— 
felsen Theil der Parifer Bevblkerung laßt man in den Gaͤr— 
ten der tbniglihen Luſtſchloͤſſer die Warfer fprinaen. In 
biefem Sommer aber baben die Gewaͤſſer von oben berab 
den Pariſern den Genuß der WBaffertünfte in ben föniglichen 
Luſtgaͤrten verleidet, und vergebens haben bie Maires ber 
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Dörfer um Paris zweis und dreimal die Herrlichteiten ihrer 
Dorffene angekündigt. Worigen Sonntag war Dorffeft zu 
Montrouge; dabei gaben bie Marionertentbeater, welche bei allen 
bergleipen Feſſen in der Umgegend von Paris eine Haupirolle 
fpieten, zum erſtenmal die Mystores de Paris, nach ihrer Weife 
zugerichtet. Gte wurden aber, wihrend dieſelben Gebeims 
niffe anf der Bühne des Theaters der Porte St. Martin way 
der Bearbeitung des Verfaffers bed Romans drei bis vier 
Stunden. lang das Publitum in Athein halten, in drei Wiers 
teſſtunden abgefertigt. Der von einem Jahrmartte zum ans 
dern wanbernden Geſellſchaften, welche für ihre Schenswärs 
digfeiten Buden aufſchlagen, gibt es eine Menge, und fie 
bilden eine einene Meuſchentlaſſe, im welder befonders bie 
Paillaſſes, werme ben itatienifnen Bajazzos eutjſprechen, eine 
wichtige Rolle ſpiclen; fie muͤſſen das oft febr zaͤhe Publi⸗ 
fum bewegen, in die Taſche zu greifen und bie erforderlichen 
pare Sous herauszulangen. Auch Paris bat dergleichen 
Unternebmer, welche ſich vorzuͤglich auf dem Boulevard du 
Temple anfiedeln, auch wohl eine lecre Bude mitten in ber 
Stadt auf ein paar Worten miethen. Uber Ihr eigentliches 
Element jind die Jabrmaͤrkte und Dorffeſte In der Provinz. 
Mandıe durchziehen ganz Frautreich und gleichen ben Zigeu— 
mern; Andere jind etwas vornebmer, bleiben in der Umge— 
gend der Hauptſtadt, drucken ſich im ibren Reden an's Bott 
zierlicher aus und baben ausgeſuchtere Epdbe; aum find fie 
bijfer in den Tagesbegebenbeiten bewandert md wiſſen, was 
dein Wolfe eben mundet. Die in den Porenden oder in ber 
Bretagne herumwandernden Jahrmartitruppen keunen wohl 
noch feine Mysteres de Paris und halten ſich noch an Napo⸗ 
leons Feldzuͤge, oder fogar an die Sage von der Benovefa von 
Brabant, — Wenn ich von der Umgegend von Paris ſpreche, 
fo meine ib einen Durchmeſſer von 20 deutſchen Meilen. 
Mittelſt der Eifensabnen und der Diligencen tann jezt ein 
Emaufpieler bente Abend auf einem Parifer Theater und 
morgen im Theater gu Orleans oder zu Rouen ſpielen, und 
übermorgen wieder in Paris, Die großen Eifenbahnen, welche 
von Paris nad der Grenze fi erſtrecken ſollen, jind freitich 
sum Theil erft noch ‘Projekte; aber jezt wird es doch Gruft. 
Die Kammern baben die Gelder bewilligt, und nun wird 
fogleiy Hand an’s Wert gelegt werben. Dat ih Frantreich 
in dieſer Hinſicht von andern Rändern Äberflägeln laſſen, fo 
wird es dagegen durch die großartigen Verſuche, weiche auf 
ben Vorfchlag der Minifter von den Kammern beſchloſſen 
worten jind, andern Mationen mit einem großen Betjpiele 
vorangehen. Einige Mitlionen daran zu Wayen, um neue 
Erfindungen im Eiſenbabuweſen zu prüfen, ein folter Ent⸗ 
ſchluß macht Frantreich Eine, Die gefammte Wert tann die 
Reſultate benuyen, obne dab es ihr das geringfte Lehrgeld 
toſtet. Es follen dieſer Verfuche in Atem drei ftatıfinden ; 
zwei derſelben bezieben fin auf franzoͤſiſche Erfindungen. ber 
dritte auf bad bekannte puemmattfche Syſtem. Bu tiefem 
Endzwecte folf eine Bahn ım der Umgegend von Paris ans 
gelegt werben. Es fol eine Doppelbahn werden; wäbrenbd 
man auf der einen das irländiihe Syſtein in Auéführung 
bringt, wird auf der daneben binfaufenden Bahn die vom 
franzbſiſchen Mechaniter zu Arras, Hullette, erfundene Vers 
beſſeruug deſſelben Verfabrens verfucht. Bür Frantreich. wel 
ches feinen Ueberfluß am Steintohlen beiizt, wäre es von 
großer Wictigfeir. wenn ſich das pneumatiſche Eyſtem bes 
waͤhrte. 

Schluß folgt.) 
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[311] So eben ift in untergeihnetem Verlage erfchie: 
nen und dur alle Buchhandlungen zu bezieben : 


Topographie Athen's 


W. Martin Feake. 


Zweite Ausgabe. 
Ueberſetzt von 


3. ©. Baiter und H. Sanppe. 
Mit acht Tafeln. 
8. broch. 2 Thlr, 16 Gr, oder 4 fl. 48 fr. 

Außer einem viel biligeren Preis zeichnet fi dieſe 
von allgemein anerfannten Gelehrten beforgte Weber: 
fegung vorzüglih noch dadur vor dem Driginal aus, 
das die in dem Werke citirten griedifhen Stellen in 
Noten wieder gegeben find. R 
Meyer «& Zeller in Zürich. 





327) Subfeription wird in allen Buchhandlungen 
angenommen auf: 


Systematischer Bilder-Atlas 


zum 
Eonverfations : Lezifon. 


Vollständig 500 Blatt in 4to., in 120 Lieferungen 
zu dem Preife von 6 Nigr. = 22 fr. rhein. = 18 fr. C.⸗M. 


Die erſten beiden Lieferungen diefer wiſſenſchaft⸗— 
lich georoneten, ſchön ansgeftatteten und unge— 
mein woblfeilen 


Ikonographischen Eıieyklopädie der Wis- 
senschaften und Künste 


find in allen Buchhandlungen zur Anſicht zu erbalten 
und wird dafelbit auch ein ausführliher Proſpectus 
ausgegeben. Es bildet ein felbitftändiged Ganzes, flieht 
fib aber aub an alle die zablreihen Driginalausgaben, 
Nahdrude und Nahbildungen ded Converſations— 
2erifon an, zunddit an die neunte Auflage deifelben. 
Das Werk eriheint in 120 Lieferungen, jede zu 4—5 
Blatt, und in der Megel werden monatlich 2— 3 Lit: 
ferungen ausgegeben, fo daß ſich die Wuslagen auf 
mehrere Jahre vertbeilen. 





Die neunte Auflage des Conversations-Lexikon 


erfcheint in 15 Bänden oder 120 Heften und koſtet jedes 
Heft auf Mafhinenpapier 5 Nar., jeder Band 
1 Thlr. 10 Ngr.; jeder Band auf feinem Schreibpap. 

2 Thlr., auf ertrafeinem Velinpap. 3 Thlr. 
== Frühere Auflagen des Conversations- 
Lezrikon werden gegen diese neunte Auflage unter 
rortheilhaften Bedingungen umgelauscht, worüber 
eine ausführliche Ankündigung in allen Buchhand- 
dungen zu finden ist. 

Leipzig, im Juni 1844. 

5. U. Brocdhans. 


[306) Im Verlag von Breitkopf «« Härtel in 
Leipzig ist erschienen und durch alle Buch- und 
Musikhandlungen zu beziehen: 


Die Sirene 


Oper in 3 Akten von 
D. F. E. Auber. 


Klavierauszug der einzelnen Gesänge. 
Nro. 1—12. 5—20 Ngr. 
Die Partitur dieser Oper ist ebenfalls durch 
die genannte Verlagshandlung zu beziehen. 





[3%6) Im Unterzeihnetem ift fo eben erfchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Nationale 
Nechtserzeugung und Redtsbildung 


in Deutfchland. 
Ein Bortrag 


für die Verſammlung der Advofaten in Mainz 
beſtimmt 
von 
Fr. Uödinger, 
Rechts-Conſulent in Stuttgart. 
gr. 8. in Umſchl. geb. Preis 24 fr. oder 6 gÖr. 


Stuttgart und Tübingen, Juli 1844, 
J. G. Cotta'ſcher Verlag. 





[2781 Im Verlage der Liter.-artiſt. Anftalt in 
Mrürnchen ift erfhienen und dur alle BuhbandInngen 
zu beziehen: 


Dentmale der Baukunſt 


vom 7ten bis zum 13ten Jahrhundert 


om Miederrbein. 

Herandsgegeben 

von 

Sulpice Boifferee. 
Kupfer Cworunter 2 Bunte) und 

6 Bogen Tert. 

Irene im Preife ermäfigte Ausgabe. 

In 12 Lieferungen von je 6 Blatt Kupfern. Solio. 

Je nach dem Wunſce mit deutſchem oder franzoͤſiſchem Tert. 
Preis des jetzt vollſtandigen Wertes 21 fl. 36 fr. 
oder 13 Rthlr. 

Gebunden in Sarfenet 24 fl. rh. oder 14 Rthlr. 12 gOr. 
Der Preis der eriten Auflage war 48 fl. 


Da das obige Wert in der erften Ausgabe wegen 
feines hoben Preifes nur eine fehr geringe Verbreitung 
erhalten konnte, fo halten wir es für nötbig, die Freunde 
älterer Architeftur, denen es noch nicht befannt ſeyn 
follte, mit den Gefichtöpunften befannt zu maden, von 


72 Blatt 


welben aus der Herr Verfaſſer beifelben bei der Zu: 
—* und Ausarbeitung ausging. — 
Derſelbe ſagt in der Vorrede; „Wir kennen in kei— 
nem Lande eine Gegend, wo ſich ſo viele und ſo be 
deutende Bau-Denkmale aus der erſten, größern Hälfte 
des Mittelalters erhalten haben, als an den Ufern des 
Niederrhins von Koblenz bis Köln, und in der Um— 
gebung diefer beiden Städte. Nirgend findet man in 
einem fo Heinen Kreiſe eine fo vollftändige Reihe von 
Gebaͤuden, welche die verfhiedenen Epochen der rund: 
bogigen oder romanifhen Baukunſt und die erite Ent: 
widelung der fpigbogigen oder deutſchen Baukunſt be 
jeihnen. Mor den Zerftörungen, welche im Anfang 
unferes Jabrbunderts durch die Aufhebung fo vieler 
firbliben und klöſterlichen Wnftalten herbeigeführt 
wurden, war dad noch weit mehr der Fall. — Indeſſen 
weten gerade diefe Berftörungen meine Aufmerffamfeit, 
und durch die Theilnabme lieberoller Geſchwiſter und 
eines ftet3 anregenden Freundes unterftüßt, war ich fo 
lücklid, von den widtigften der zum Untergang be: 
immten Gebäuden Seihnungen fammeln, und damit 
1809 den Grund zu gegenwärtigem Werk legen zu 
fünnen. Erſt nahdem ich diefe Meffungen und Wbbil: 
dungen befaß, fuchte ich mir dergleihen auch von den 
merfwürdigiten Denfmalen zu veribaffen, welche noch 
erbalten blieben, und fo fehe ich mich denn endlich im 
Stande, eine Auswahl der noch beftehenden und der 
ſeit erwa dreißig Jahren zerftörten Denkmale jener Ge: 
gend herauszugeben, in fo ferne fie dem Zeitraum vom 
Tten bis zum 13ten Jahrhundert angehören, — Bei 
diefer Auswahl babe ich nicht nur das kirchliche, fon: 
dern auch das Mlöjterliche und jtädrifch : bürgerliche Bau: 
weien, fo wie die vericiedenen Künite ——— 
welche dabei mitgewirkt haben; hauptſachlich hatte ich 
aber dabei den Zweck im Auge, eine Reihe von Denf: 
malen aufzuftelen, an denen man die wefentlichiten 
Beränderungen, welbe während dem genannten Zeit: 
raum in der romanifcen Baukunſt ftattgefunden, nad: 
weiien, und dadurch den Uebergang zu der fo ganz von 
ihr verfchiedenen deutſchen Baufunſt begreiflihd machen 
kann. In den geihichtliben Forihungen, womit ic 
die Tafeln begleite, ſuche ih nun Diele Aufgabe zu 
löfen, und fo viel ald möglich Klarheit über die höchft 
merkwürdige Entwidlung zu verbreiten, welcde in der 
meiten Halfte des 12ten Jahrhunderts der Entſtehung 
ener neuen, durchaus eigentbämlihen Baufunft vor: 
bergina, beren ſchönſte Blütbe wir in der Domfirde 
von Köln bewundern. — Gegenmwärtiged Werk reiht 
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” liefert haben. 


fib in fofern an mein früheres über dieſe Domktirche 


an, Aus Müdficht daranf, und um die Vergleihung 
u erleichtern, babe ich alle größeren Gebäude in dem: 
elben Verbältnif wie den Kölner Dom yeichnen laſſen; 
zugleich babe ich das bei dieſem uriprünglich zu Grunde 
gelegte römifhe Fußmaaß beibehalten, und zwar um 
fo mehr, weil es ſcheint, daß daſſelbe bei den älteren 
Zeiten bei dem deutſchen Kirchenbauweſen faft allgemein 
gebräuclich geweſen ift.” 


Andenken 


an 
Dartholomäus Siſchenich. 
Meift aus Briefen 


Friedrichs von Schiller und Charlottens 
von Schiller. 
Von 
Dr. J. H. Hennes. 
8. broch. Preis 1 fl. oder 16 Gr. 
Diele dem Andenken eines bisher nur in engerm 
Kreife geliebten und geehrten Mannes gewidmete Schrift 





wird durch die bier zum erften Mal gedrudten Briefe 
Scillerd und feiner Gattin, bie ihm Beide auf ihr 
reif enge fi beziebende Mittheilungen der vertraus 
ichſten Art machen, eine der anziehendſten von allen, die 
und Beiträge zur Biograpbie des großen Dichters ge— 
nden ung in das Innerfte feiner haus: 
liben Perbhältniffe ein Blick vergönnt wird, und wir 
bier ſehen, wie ſehr er geliebt wurbe, tritt er mehr als 
durch irgend ein anderes Werk auch unferem Herzen 
näher. Vor Allem, was diefe Schrift enthält, find die 
darin mitgetbeilten Briefe der Wittwe Schillers ins 
tereifant und bedeutend. Neben der boben Geftalt des 
Dichters feben wir ein anderes, nicht minder edled und 
fhönes Bild vor und fteben, das Bild feiner Gattin, 
die wir, bei ihrem reichen und tiefen Gefühl und ihrer 
feelenvollen Innigteit, ald ibm geiftig ebenbürtig fennen 
lernen, Man darf vielleicht von ihr behaupten, daß fie, 
obne felbft je eine Ahnung davon gebabt zu haben, 
fünftig durch ibre Briefe eine hohe Stelle in unferer 
Literatur einnehmen wird. Wenn die Briefe der Frau 
von Sevignd, auf die unfere Nachbarn als auf ein be— 
rühmtes Denfmal ihrer Literatur binweifen, gleichfam 
inbaltleer find, uns kalt lafen und nur der fchönen 
Form wegen Gegenftand der Bewunderung find: fo 
werden die Briefe von Frau von Schiller, die durch 
die ſchöne Form und den edlen und reihen Gehalt 
zugleih anziehen, mit größerem Mecte in den Kreis 
der deutſchen Literatur eintreten und als eine ihrer 
ſchoͤnſten Zierden gelten. 

Die Kölner Zeitung vom 14. Mär, 1842 äußert 
fib über diefe Schrift wie folgt: „Nicht allein über 
Fiſchenich erhalten wir bier manche authentiſche Nach— 
riht, fondern auch über Schiller, in ſehr intereffanten, 
von ihm und feiner Gattin an Fiihenih, den Freund 
gerichteten Briefen, weldhe viele Beziehungen des Her: 
rn und des Privatlebend von Schiller beffer aufs 
ließen, ald andere der Deffentlichfeit von vorn herein 
beftimmte Mittheilungen. Schiller und Fiſchenich, 
beide gewinnen dadurch in ihrer menihlihen Würdigkeit 
ein nur noch böber hervortretendes Relief.“ 

Stuttgart und Tübingen. 


J. G. Eotta’iher Verlag. 
Spftematifche Aufzahlung 
der 


Bögel Württembergs, 


mit 
Angabe ihrer Aufenthaltsoͤrter und ihrer 
Ä Strichzeit. 


Aus -Auftrag 
ber Centralſtelle des landwirthſchaftlichen Vereins 
in Württemberg entworfen 
von 
Chriſtian Fudwig Fandbek. 
Preis 48 fr. oder 12 Or. 

Inhalt: Tagransudgel, — Nachtraubvbgel. — Schwals 
benartige Vogel. — Sitzfüßler. — Krähenartige Vögel, — 
Spechtartige Vögel. — Fliegenfaͤnger. — Würgerartige Bbr 
gel. — Dickſchnaͤbler. — Lerchenartige Vögel, — Eänger. 
— Meifenartige Vögel. — Tansenartige Vögel. — Hbners 
artige Vogel. — Raufodgel. — Neaenpfeiferartige Vögel, — 
Sandhähner. — NReiberartige Vögel. — Schnepfenartige 
Bögel, — Rallenartige Vögel, — Mövenartige Voͤgel. — 
Pelitanartige Bögel. — Taucher, . 

Stuttgart und Tübingen. 

G. ©. Gotta'ſcher Verlag. 
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Deutiches Seldenbuch von Dr. Karl Simrock. 


121] Im Unterzeichnetem ift fo eben erfhienen und an ale Buchhandlungen verfandt worden: 


Pas kleine Heldenbud). 


Don 
Dr. Karl Simrod, 


Walther und Hildegunde. Alphart. Der hörnerne Siegfried. Der Rofengarten. Das 
Hildebrandälied. Ortnit. 


(Des Heldenbuches dritter Theil.) 
gr. 8. Velinpapier browirt. Preis 3 A. 30 fr. oder 2 Mtbhlr, 

— Mit dem Erfcheinen des dritten Bandes des Heldenbuchs, welbem der vierte vorausgeeilt war, fieht fi das 
Publitum erft in den Stand gefeßt, den Plan und die Abſicht dieſes Werkes zu überfhauen und zu würdigen. Es 
gilt unfer nationales Epos, die taufendjährige Schöpfung des deutfhen Volks, ibm in feiner Ganzheit und Herr— 
lichkeit wieder vorzuführen, die KHeldengeftalten unferer bomerifhen Lieder heraufzubeſchwören und fo einen ver— 
funfenen Nationaljtolz zu heben, den wir für ein um fo köſtlicheres Beſitzthum achten follen, als er dad gediegene 
altgemünzte Gold unferes eigenen Sinnes und Gemütbes if. Die drei erften Bände der Sammlung enthalten 
die beiten der zum Kreiſe der deutfhen Heldenfage gehörigen alten Lieder in neuhochdeutſcher Eprade; die folgen- 
den werden den übrigen Inhalt unferer, in jener keineswegs erihöpften, Heldenpoefie in Einem Einzigen, dem 
rg eigentbümliben Gedichte, dem Amelungenliede, darftellen. Don den alten Liedern füllen die 

ibelungen und die Gudrun jeded einen Band für fih; der vorliegende dritte Band enthält ſechs kleinere 
Gedichte, welbe man ſchon früber in Einem Bande, welber den Namen ded Heldenbuchs trug, zufammenzufaffen 
pflegte. Nur das Gedihr von Walther und Hildegunde, welches fi nicht anders als in einer lateinifcher 
Deberfegung des zehnten Jahrhunderts erhalten hatte, erfcheint bier in einer Zurädüberfegung zum Erftenmal dem 
Heldenbuche einverleibt. 

Stuttgart und Tübingen, Quli 1844, 


I. ©. Cotta'ſcher Verlag. 
Karte von Württemberg. 


[181] Im Unterzeichnetem ift erfchienen und dur alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Königreichs Württemberg 


und * 


der Hohenzollern’schen Fürstenthümer 


nebst den Höhenprofilen und einer statistischen Uebersicht der Eintheilung , Grösse, Bevölke- 
rung und der Wohnplätze nach dem Staatshandbuche von 1843. 
Mit einem Plane von Stuttgart. 


Gezeichnet und bearbeitet von E. Winckelmann. 
Grösstes Landkartenformat. Preis schön cobrirt 1 fi. 


Diefe neue Karte it die reichbaltigfte von allen bis jetzt erfhienenen, indem fie die größtmögliche Anzahl 
von Dertern, alle itandesherrlihen und ritterſchaftligen Schlöffer, eine genaue Bezeichnung der Straßenzüge, ber 
Haupt: und Oberpoftämter, der Poiterpeditionen mit und obne Stall ıc. enthält. i 

Sie bietet eine fhöne und Mare Ueberfiht der Höbenprofile des Schwarjwaldes, der Alp, des Aalbuchs, Härdt: 
feldes, Shur: und Welzheimer Waldes, und gibt die neueften Notizen über die Einwohnerzabl der Kreile, fo 
wie der einzelnen Dberämter, ebenfo die Zahl der Städte, Dörfer, Höfe, Schloͤſſer. Noch ift ein genauer und 
deutlicher Plan von Stuttgart beigefügt. j 

Die Karte it auf das fbönjte Papier gedrudt und gewinnt dadurd wie durch ein bezeichnendes Colorit noch 
mehr an Klarbeit und Dentlichkeit, wir glauben fie daher mit Recht dem Publitum empfehlen zu dürfen. Auf 
Verlangen wird fie auch ſchwarz im Preife zu 48 fr. abgegeben. 

Stuttgart und Tübingen, Juli 1844. 





I ©. Cotta'ſcher Verlag. 


323] Numohr's Schriften, 
Geift der Kochkunſt und Schule der Höflichkeit. 


n Unterzeihnetem. find erſchienen und durch alle 
Buchbandlungen zu beziehen: 


Geift der Kochkunft 


von 
Sofepb König. 
Ueberarbeitet und ‚herausgegeben von 


€. 8. von Rumohr. 


Zweite vermehrte und verbejierte Auflage. 


gr. 8. Preis 1 fl. 43 fr. oder 1 Rthlr. 4 gOr. 
Wenn der verftorbene, eben fo geiftreihe, als viel: 
feitig gebildete Herr Verfaffer in der Vorrede zu dieler 
vn Auflage fast, dab fein Werk in einigen Kapiteln 
arauf ausgehe, gewiſſe aſthetiſche Gemeinpläge, und 
Stihwörter, durch ihre Anwendung auf eine niedrig 
geachtete Kunft, doch ohne Bitterfeit, zu verfporten, 
und dabei bebauptet, daß bei der unbegrenzten, uns 
fihern, ſchwankenden Allgemeinheit ihrer täglichen An: 
wendung es ihm feine, ald paffen fie fib der einen 
Kunſt fo gut an, wie der anderen, und fep wenigſtens 
der Gewinn dabei für beide gleih groß, fo wird ibm 
diefe Behauptung vielleicht nicht eben von allen Seiten 
unbeftritten bleiben. Worin aber alle 2efer, ſowohl 
gallihte und leidende Gelehrte, deren Ehehälften vom 
Eſſen nichts -verftehen ald das Negative, nämlich das 
Appekitverderben, als reiche lebensfrohe Gutichmeder, 
fo Freunde als Feinde der bonne chere, jo von Köcen, 
als von Köhinnen oder Hausmägden bediente, immer 
betrogene, Hausfrauen, fur; worin alle und jede Leſer 
von der Gattung, der dreihundert und fünf und ſechzig 
Mal im Fahre denn doch das Eſſen obliegt, einverftans 
den fepn werden, das it, daß es dem Verfaſſer voll: 
kommen gelungen fey, dem verftändigen, leichtfaffenden 
Deutſchen gleihfam Appetit zu machen, das Produft 
feines Bodens für den freilich vorübergehenden Tafel: 
genuß, allein zugleih auch für den mehr dauernden 
einer gut unterhaltenen Gelundbeit, ganz auszunutzen. 
— Mögen dur h fein Werk recht viele unferer ſchlecht 
effenden Lands: ute fünfrig an dem feinen Aroma leicht 
zu erzielender. Kücenfrauter, an der guten und gut 
bereiteter Qualität unferer Landesprodukte ein recht 
zuträgliches Gefallen erwerben; möge ed den Frauen 
weder ald Eingriff in ihre Befugniſſe, noch als läftige, 
unwillkommene Anmahnung an veraltete, vergeflene 
Yhichten, erfbeinen, denn ihnen befonders mödten wir 
es empfehlen ſehen. 








Ron bemfelben Verfaſſer: 


Schule der Höflichkeit 
für 
Alt und Jung. 


2 Thle. 8. broch. Preis 2 fl. 48 fr. od. 1 Rthlr. 18 gGr. 

In diefer Schule der Höflichkeit bat. der Herr 
Verfaffer mir originellen Zügen gleichſam zu fchildern 
geſucht, wie der in der Geſeüſchaft lebende Menſch fein 
Ueußeres mit Geſchmack darzuitellen und feinen Mit: 
menihen geniehbar zu machen babe. — Wenn bie ge: 
wöhnlihen Schriften über den Umgang mit Menfhen 
leicht defto feichter und uneripriefliher werden, je mebr 
die Verfaffer in Detaild eingehen und je mehr fie durch 
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Megeln ihren Gegenftand zu erfhöpfen fuhen, fo vers 
birgt dagegen dieſe geiftreibe Skizze eines Menfhens 
fennerd, der neben der Frivolität der gefellfcaftlichen 
Formen ihre Naturnotbwendigkeit erfannt bat, binter 
der Ironie eine große Tiefe, und die apboriftiihe Form 
umfaßt, wie es überhaupt dad Weſen des wahren Witzes 
if, ungleih mebr, als auf den erften Anblie erfheint, 
Stuttgart und Tübingen. 


J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Statiſtiſche 
Ueberſicht des Handels 


der öfterreichifehen Monarchie mit dem 
Auslande 
während ber Jahre 1829 bis 1838, 


dargeftellt von 
Dr. Siegfried Beder. 

gr. 8. brocirt. Preis 3 fl. 24 fr. oder 2 Rthlr. 

. Der Herr Verfaſſer gibt in gegenwärtiger Schrift 
"eine zehnjahrige Hauptüberfiht des Verkehrs der öfters 
reihiihen Monarchie mit dem Auslande auf Grundlage 
der Merfantiltabellen. 

Sie fol ald Anhaltspunkt genommen werben, um 
den öjterreihifhen Verkehr mit dem Auslande und der 
damit in engfter Verbindung ftehenden Induftrie, der 
darauf bezüglichen gefeßlihen Anordnungen ſowohl für 
das Zoll: ald Tarifsweſen zu beurtbeilen und zu bes 
ftimmen. Dieſe Weberfiht dient zur Grundlage der 
Beurtheilung, ob der öfterreichifhe Handel ein vor- 
theilbafter ſey oder nicht, wodurd und wie fehr_ er es 





- fep, wie ſich die innere Verzehrung der dem 


noch mangelnden Bedürfniffe, wie fih dad Steigen und 
Fallen ber —— und das Gelingen, 
einheimifche Erzeugniffe nach dem Auslande zu bringen, 
verbalte, ob die inländifhen Urjtoffe in höberem Werthe 
in dad Ausland verfendet werden, ob die vom Aus— 
fande bezogenen Bedürfnife vom inländifhen Kunft- 
fleiße erfeßt werden können, ob andere inländiihe Nob: 
produfte oder Fabrifate durch Kunftileiß veredelt, im 
böberem Werthe und mit größerem Gewinne an das - 
Ausland verfauft, ob die ausländifhen Urftoffe für die 
inländifhe-Beihäftigung bezogen. werden können, durch 
welche Artikel dieß bereits erreicht wurde und noch zu 
erreichen. möglich werde. 

Wer die Schwierigkeiten, ſolche Weberfihten aus 
uverläßigen Quellen zufammenzuftellen, kennt, ihren 

erth und ihre Wichtigkeit erfaßt, wird dad Verdienſt 
diefer Arbeit, nämlih die treue Sufammenftellung 
allgemein noch nicht gefannter Zahlen und glaubbafter 
Nahweifungen zur Würdigung und — ——— des 
Verkehrs Seſterreichs mit dem Auslande und feiner 
gewerblichen Thaͤtigkeit nicht in Abrede ſtellen. 

Die Hauptabſchnitte des Inhalts ſind folgende: 

1. Waaren-Einfuhr, mit Beibehaltung der alpha— 
betiſchen Ordnung des Zolltarifs, während der Jahre 
1829 — 1838. 11, Waaren= Ausfuhr, mit Beibehaltung 
der alphbabetifhen Ordnung des Bolltarifs, wahrend 
der Jahre 1829 — 1838. 111. Waaren: Ein: und Ausfuhr 
von einigen vorzüglihen Artifeln über die angren enden 
Staaten und öfterreihifchen Hafenpläße während ber 
Jahre 1836, 1837 und 1838. IV. Ueberficht der öfters 
reichiſchen Handeldmarine während der Jahre 1835— 1839. 
V. Vergleihende Weberfiht der Waaren :Ein- und Auss 
fuhr wahrend der Jahre 1829— 1838, auf Grundlage 
der Kapitalöwerthe. 

Stuttgart und Tübingen. 


3. 6. Cotta'ſche Buchhandlung, 


TE 187. 





Morge 


nblatt 


für 


gebildete Lefer. 


Montag, den 5. Auguft 1844. 





— as if Reberdwillen, und du 
Der Götter Geſchent, Propherengefiht, und der Nönung 


Beringemde Bauberfilmme ! 


Herder, 


Dom Schen in die Zukunft. 


Das Schen in die Zukunft hält man gemeinhin für 
unmoͤglich, oder doch nur für eine feltene Gunſt des Augen: 
blicks, oder für eine feltene Gabe Einzelner, Mber wer 
weiß? biefes Sehen ift vielleicht häufiger, als man glaubt. 
Es ſcheint nur darum felten, weil man es wenig beach⸗ 
tet, vom gemeinen trügeriichen Sehen nicht unterfcheidet, 
und weil der Eindrud, den ed auf und macht, von ben 
alltäglichen Senfationen alsbald wieder verdrängt wird, 
Wenn wir über ein Gebirge nach einer Stadt reifen, 
die im Thale liegt, fo fehen wir oft plößlih, noch in 
ziemlicher Entfernung vom Ort ber Befiimmung, denſelben 
ganz bdeutlih im feiner ganzen Ausdehnung vor und 
liegen, Treten wir aber nur wenige Schritte vorwärts, 
fo bemmen wieder näher liegende VBergabbänge, durch 
welde der Weg lich giebt, die Ausfiht. Kommen wir 
der Stabt noch näher, noch weiter vom Gebirg in das 
Thal hinunter, fo wird jener Blick immer weniger 
möglib; mir feben einzelne Gärten und Hauſer, aber 
nicht mebr die Stadt, bid wir dicht au ihren Thoren, 
mitten in ihr find. 

Auf aͤhnliche Weife fcheint es fih zu verhalten mit 
unferem Serannaben an ein bedeutenderes Greigniß, 
Wir fönnen es zuweilen, vieleicht oft geraume Beit 


vorder fehen, aber nur auf kurze Zeit; wir verliere 
ben Eindruck des Blicks dur ſich berandrängende nähere, 
naͤchſte, balten dann wohl gar jenen für die Wirkung 
eines täufchenden Effekts, bis ung die Gegenwart übers 
raſcht. — Die Aufgabe wäre daher, jene Blide aus ber 
Höbe in dad Thal zu unterſcheiden von den ſpaͤtern Eins 
drüden, fi ‚Mittel zu verihaffen, durch welde wir 
in den Stand gefegt würden, jene Fernfihten feſtzu⸗ 
halten. 

Ich theile bier einige Erfahrungen mit, wie deren 
wohl ſchon unzählige gemacht worden find und jeder bei 
genauerer Beobachtung machen kann. — Meine Mutter, 
bisher immer ein Bild blühender Geſundheit, farb in 
meiner fräben Jugend fchnell an einem Herzichlag. Drei 
Monate vorher ſah ich fie im Traum im Sarge liegen, 
Wenige Tage darauf batte ic wieder einen Traum, 
der mir daſſelbe zeigte, jedoch viel undeutlicher. Der 
gewaltige Cindrud, den diefe Bilder Anfangs anf mic 
gemacht, verminderte fib mir jedem Tag, weil alle 
äußern Zeichen einer guten Gefundbeit deuſelben ganzlich 
widerfprahen und der Verſtand alle feine Gründe gegen 
die Bedeutung der Träume geltend madte Nur in 
ruhigen Augenbliden, befonderd wenn ih allein war, 
zumal vor dem Einſchlafen, fonnte ib mic einer bangen 
Sorge, eined dunkeln Gefühls von etwas Trübem, das 
bevorftehe, micht gan erwehren, Doch auch dieß gelang 
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mir mit jedem Tag beſſer. Eines Tages war ich unge: 
mein aufgeregt, man nannte mich ausgelaſſen. Als ich 
Abends allein war, vor dem Schlafengehen, fühlte ic, 
daß die bange Sorge feine Gewalt mehr über mic babe; 
ich fagte mir laut, mit Lebbaftigfeir vor, es fep Thor: 
beit gewefen, fi wegen eined Traums zu aͤngſtigen. 
Mit dem feften Vorſatz fchlief ih ein, von nun an den 
trüben Gedanken feine Gewalt mehr au geftatten. Und 
wenige Stunden nachher wurde ich zu der vom Schlag 
getroffenen theuren Mutter gernfen. Der Eindrud, 
welcher der Zeit nab am weiteiten vom Ereigniß ab lag, 
war fomit der deutlichfte, der Wahrheit entſprechendſte 
geweſen. Er wurde zurüdgedrängt von mehr und mehr 
unflaren und entgegengeſezten. Als ich feiner los zu 
ſeyn glaubte, als ih am mwenigften mebr bie Erfüllung 
des Zeichens beiorgte, da trat das Ereigniß ein. 


Dft bemerkte ich Später Hehnlihes. Mit Sehnſucht 


erwartete ich 3. B. manchmal einen Brief, als Antwort 
anf einen von mir abgefenderen. Ich berechnete die 
Zeit, welde die Briefe zum Hin- und Hergehen braud- 
ten, die Beit, weldbe der Untwortgeber bedurfte, um 
diefelbe abzufaſſen. Ich legte der Zeit in meinen Gedanken 
zu; der Brief fam wicht, und endlich machte ich mich 
mit dem Gebanfen vertraut, gar feinen zu erhalten; 
aber gerade wenn ih mir dieß am klarſten fagte, fo kam 
der Brief. — Ferner, wie deutlich fab ich oft ein unan— 
genehmes Ereigniß vorber, das mach der ganzen Lane 
der Dinge nicht ausbleiben konnte. Es kam indeſſen 
nicht, wie ich mir gedacht hatte, Wenn ich mich aber 
eben am meiſten am Gefühle einer glüdlich überftandenen 
Gefahr erfreute, 'ward ic von der barten Wirklichkeit 
überrafcht. Nicht felten börte ich and einen Bekannten 
fagen: „Mir ift fo wohl, wie mir nie war,“ und bald 
darauf warb er von einem herben Schlag getroffen. 

Ich wohnte in der Nähe eines nahen Verwandten, 
deffen Reben für mich in mehrfacher Rückſicht großen 
Werth batte, deſſen Hinfcheiden für mich entfceidende 
Folgen haben mußte, am meiften, wenn es unerwartet 
ſchnell erfolgte. Nun batte ich, als ih dem Mann zum 
erftenmal nahe trat, deutlich den Cindrud erhalten, er 
werde einft ſchnell und zur ungelegenflen Seit fterben; 
auch widerſprach feine Leibesbeſchaffenheit diefer Beforg: 
niß nicht. Ich zitterte, fo oft fchnell eine Botinaft fam, 
und lebte in täglicher Angſt. Aber allmählig vermin: 
derten fib die Anzeichen eines ſchnellen Endes, und eines 
Abends überzeugte ich mic bei einem Beſuch, dab der 
ganze Zuftand des Manned meiner Befürdtung wider: 
fprah, daß er ohne Zweifel noch Sabre zu leben hatte, 
Ich ging weg mit dem Gedanken, fofort die bange Sorge 
fahren zu laffen und mit Mube der Zukunft entgegen 
feben zu wollen.‘ Aber wenige Tage darauf traten fit: 
bare und unfichtbare Boten des herannabenden Todes 
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in rafcher, betäubender Kolge ein, und der Mann 
filed von der Erde, mir überrafhend, zur ungelegens 
ſten Zeit. 

Ein convered Glas, ein fogenauntes Brennglas, 
das eine dem menſchlichen Auge verwandte Form bat, 
verichafft von einem entfernten Gegenftand ein kleines, 
umgefehrted, aber deutliches Vild, das dicht hinter dem 
Glaſe fih befinder und zum Verſtärken der natürlicen 
Sehfraft benuzt wird. Wenn fich der zu beleuchtende 
Gegenftand dem Glaſe nähert, jo wird das Bild hinter 
dem Glas größer, aber auch unbeutlicer, und tritt immer 
mehr vom Glas zurüd. Bei noch größerer Nahe wird 
das Bild phantaftifh groß, aber noch undentlicher, noch 
entfernter. Naͤhert fib ſofort der Gegenſtand bis in die 
fogenannte Brennweite des Glafes, fo verfhwindet das 
Bild ganz; rückt aber derfelbe dann noch näher, in den 
Zwifhenraum zwifhen der Brennweite und dem Glas, 
fo komme das Bild wieder zum Vorſchein, jedoch nicht 
mehr binter dem Glas, umgekehrt, undeutlih, fondern 
vor demielben, aufrecht, mit Haren Umriffen, mit dem 
Gegenitand felbft fait sufammenfallend. Die Wirklich— 
feit tritt hervor, unmittelbar nachdem das Bild ganz 
verſchwunden war umd bald nachdem dad klare aus der 
Ferne wahrgenommene Bild mit zunehmender Undeut: 
lichkeit fich verloren hatte. 

Sollte nicht das geiftige Auge in diefer Beziehung 
Aehnlichkeit mir dem leiblichen und feinem Verſtaͤrkungs⸗ 
mittel, dem Dbjeftivglas haben? — Sollte nicht das 
almählige Unkenntlihwerden eines ſchnell empfangenen 
Bildes, das haufig den äußern Umgebungen fonft fremd 
ift, denfelben oft ſogar widerſpricht, uns oft ein Merk: 
mal feiner Bedeutung und Mabrbeit fepn? — Wäre 
dem fo, fo müßte aud die manchmal eintretende Stim— 
mung zur Sorglofigfeit, zum Leichtſinn nad lang ges 
füblter banger Ahnung, uns ein Zeichen feyn, nnd 
vorzufeben, zu rüften, nicht mit dem Gefühl, ſondern 
mit den höbern Kräften des Geifted. Dagegen die trübe, 
verzweifelnde Stimmung, wenn enblih alle ſichtbaren 
Fäden der Hoffnung reifen, würde und nur zur Auf— 
forderung, am alten Glauben feitzubalten, daß die Hülfe 
am näcften, wo die Noth am größten ift, 


Briefe aus dem Werrathal. 
(Eortfegung.) 


Das Meine Bauernhaus trägt feine Spur von ber 
Kindheit oder Jugend eined bedeutenden Mannes. Als 
ich es ſah mit dem niedern Stuben, dem Pleinen Mofz 
raum, dem Stempel der befchränfteften Berhältniffe, da 
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fonnte ich viel’ cher begreifen, wie Luther die Bibel fo 
feblerbaft überfepen, fo viele Irrtbümer begeben fonnte, 
bie fpäter zu unzähligen Streitigkeiten und falfchen 
Auslegungen des Chriftenthums geführt baben. Der 
Superintendent Bretſchneider bebt deren in feinen Werfen 
viele bervor. Wahrbaftig, ein Bibelüberfeger und Me: 
formator müßte nicht nur Theologie, fondern auch Jura 
ftudiren, um mit advokatiſcher Schärfe jede faliche Deu: 
tung gu vermeiden. Das alte und dad neue Teſtament 
bätten mit eben fo viel Sorgfalt behandelt werden müſſen, 
ald das Teitament eines begüterten Sterbendben, bamit 
feine Erbihleiherei und Wortverdrehung möglich werde, 
Luther mochte aber in Möbra wohl nichtden glängendjten 
Elementarunterriht genoffen, vielleicht nicht das befte 
Fundament zu fpäterer Gelehriamteit gelegt baben. 

In der Gegend trägt man ihm indeß feine Ueber— 
feßungsfebler und die daraus entfichenden Mißbeligfeiten 
sicht nah; man pflegt und hegt die Erinnerungen an 
ibn, Man zeigt bei Möbra die Rudera einer Linde, bie 
er entweder gepflanzt oder mit feiner Muhe beebrt bat, 
und erzählt von feinen Abenteuern auf der Meife von 
Worms nah Möhra, und der gewaltfamen, wenn auc 
wohlgemeinten Entführung nad der Wartburg. Er war 
vom Ueberfall fo erichroden, daß er micht fort konnte, 
und mußte fi niederfeßen unter einer Buche am Meg; 
Diefe ftand bei Steinbah und wurde die Luthersbuche 
genannt. Bor Kurzem traf fie der Did, und der vers 
unglädte Aft lebt noch in unzähligen, unerfchöpflicen, 
hölzernen G&egenftänden verarbeitet fort, während die 
alten, verihrumpften Reſte mit Ketten gefkügt wer: 
den. Dicht dabei it ein Brunnen; wie Mofes mit feis 
nem Wunderſtab, bat Luther die Quelle deffelben ber: 
vorgernfen, als er von Durft geplagt war. Der Herzog 
von Meiningen, weldher die wahre Poeſie des Herzens 
befist, bat diefelbe fallen laffen, bei Gelegenheit der drei: 
bundertjährigen Feier der Uebergabe der Augsburgiſchen 
Eonfeflion; fie beißt jegt der Luthersbrunnen, In Glasbach 
wollte Luther damals nicht weiter; ermüder nnd unwillig 
ſezte er fib auf einen Granitblod am Wege, und als 
man ihn zum Weitergehen antrieb, fprang er erzürnt 
auf den Stein und ſtampfte mir dem Fuß, indem er er: 
Märte, daß er nicht weiter wolle. Die Spuren des Fußes 
geigt man noch im Granit. 

Sagen find die Blumen, die dad vergangene Jahr: 
bundert dem fonımenden freut; bie Phantafie des Volkes 
ift das Blumenmaͤdchen. Sagen find auch die bunten 
Kiefelfteine,, die die Menſchheit auf den Weg wirft, wie 
der Fleine Däumling und feine Geſchwiſter, um fi zu: 
rück zu finden in die alte Zeit. — Die von Mund zu 
Mund getragenen Sagen find ewig und verewigen, Diefe 
einfachen Erzählungen von Luther im Bolfsmund über: 
lebten die der Zeit trokende Buche, fie werden vielleicht 


auch den Proteftantismud in feiner jegigen Form über 
leben. 

Zutberd Haus ift von jedem Kinde in Möhra ges 
fannt; es ift ein einfahes Bauernhaus, das Fein einzis 
ged Seräth aus der Lutherzeit enthält, nicht feine Wiege, 
wo die Fliegen ihn umfummt haben mögen, ohne da 
er fie für Teufel gehalten, nichts von ibm, Nicht ein: 
mal feine Nachkommen wohnen mehr darin, fein Luther 
eriftirt mehr in Möbre. Der legte vergeudete im 
Wirthshaus fein Bishen Vermögen, und der Wirth 
faufte dad Haus, um zu feinem Gelde zu gelangen. — 
Es ift etwas Trauriges um das Herabfommen der Fa: 
milien. Im gewöhnlichen Leben wird man dafür abge 
ftumpft. Die Leute verarmen fo nach und nah, und 
fhlite Namen, wie Schmidt, Müller u, ſ. w., büllen 
eine gefallene Größe fehr anftändig und verfchämt ein, 
Wenn aber der Name wie ein Meilenzeiger wach dem ein: 
ftigen moralifchen oder phyſiſchen hoben Standpunft bins 
weist, fo ergreift es ſchmerzlich. Ein adelihes Fräulein, 
welches einen Dienft fucht, ein Graf oder Baron, wels 
cher ald Knecht arbeitet, und ein Luther, welcher fein 
Erbtheil im Gaſthof verpraßt, find gewiß fchmerzliche 
Eriheinungen, deren unfere Beit nur allgu viele aufweis 
fen fann, Und wie verfhieden werben dieſe Zuſtaͤnde 
aufgeiaft! Im Schweiß des Angeſichts gräbt vielleicht 
der Nachlomme einer großen Familie fein Stuͤckchen Feld 
und zeigt triumpbirend nah der Stammburg feiner 
Väter; er iſt ſtolz auf ibre Größe, er ſieht mur Diefe, 
nicht den eigenen Fall. Der zur Dienfibarteit berab: 
gefommene Edelmann bält demüthig das fhaumende 
Pferd des reihen Namensvetterd, und empfängt dank: 
bar von ibm dad wegen der Namensverwandtichaft reich: 
liher geipendete Trinkgeld, Ein Underer kann fih's 
nicht beim befheidenen Brod genügen laflen, bei der 
untergeordneten Mole, wobei Tauſende glücklich find, 
weil er der großen Ahnen gedentt. Das Auge füllt fi 
mir Thränen, „Es follte dod Alles beffer, edler, größer, 
reicher, vollfommener werden,” fagt er zu fich ſelbſt. — 
Träume find Schäume. j 


(Bortfegung folgt.) 


Die Eichen des Waldes. 


Wenn der alten Waldedeihen Wipfel hoch im Winde tanzen, 
Freuen fih zu ihren Füßen, die da jteh’n, die jungen 
| Planen; 
Freuen fih des mächt'gen Geiftrs, wehend dreben in den 
F Zweigen, 
Alſo daß fie vol Entzücken ihre jungen Haͤupter neigen. 
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Lauſchend in den weiten Schatten jener viel gemiegten 
Alten, 

Füblen fie geſchüzt, getragen ſich von höheren Gewalten. 

Und es treibt fie, und ed hebt fie aufwärts, wenn von 
früh’ren Tagen 

Jene Alten zu einander imbaltsihwere Worte fagen, 

Wenn fie ihre Haͤupter fhütteln, prüfend zu der Erde 
fehen, 

Ob auch einft die junge Pflanzung werd’ ald Eichenfaat 
befteben. 

Und es treibt fie, und es hebt fie, und fie möchten's gerne 
zeigen 

Ohne Säumen, daß fie ächte Kinder find der alten Eichen. 

Und bie Alten niden freundlich mit den Wipfeln zu dem 
ungen: 

„Ja, ihr habt das Lied verftanden, das wir lang euch 
vorgelungen: 

Wie bie Väter viel gewalr’ger einft in dieſem Walde 
ftauden, 

Und wie vor der Schmad der Zelten wir geworden faft 
su Schanden. 

Möge, was wir euch gefungen, recht gedrungen in dad 
Mark feyn, 

Daß ihr einftens glei den Vätern unf’rer Vorzeit werdet 
ſtark fepn, 

Daß niht Birken noch und Erlen eure Wipfel überragen, 

Und dem Baum der alten Deutfchen fpottend in das 
Antlig ſchlagen! 

Drum aus inn’rem Kerne ftreber, wie ſich's ziemt für 
Eichenfaaten, 

Mubig aber vielgewaltig! Mag der Himmel euch berathen, 

Dem ja ſtets vor andern Bäumen wir die Wipfel zu: 
gewendet, 

Der fo reich auf unf're Väter feinen Segen hat gefpendet! 

D, wie gerne wollen ſchlafen wir dereinſt zu euren Füßen, 

Hören in den Wipfeln raufhen wir des alten Geiftes 
Grüßen!“ 


* 


Korrefpondenz- Nachrichten. 


Paris, Juli. 
Schluß.) 
Eifenbabnen. — Tbilorier, 


Wieder einem befonbern Zwece bient bie Meine Eifens 
bahn nah Sceaux. Sceaux ift ein ziemlich ſtartes Dorf, eine 
fleine beutjche Meile füdlih von Paris, nicht weit von ber 
Zandftraße, welche von Paris nah Erampes und Orleans 
führer, und jegt, feltbem eine Eifenbahn nach Orleans beſteht, 
siemtih verlaffen ausſieht. Eine befondere Bahn fon zwiſchen 
Parid und Sceaux angelegt werben, um bem Mechaniter 
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Arnoux Gelegeuheit zu verſchaffen, feine Wagen zu verſuchen, 
weiche nad einem zweckmaͤßlgern und minder loſtſpieligen 
Verfahren eingerichter find. und mir denen er bereits im 
Kleinen Berſuche auf einem Privargrunde bei Paris anges 
fient bar. Vor einigen Jahren äußerte Arago in ber 
Depntirtenfammer, bad Eiſenbabuweſen ſey erft im Werben 
sub man dürfe einer Menge von Verbefferungen barin ents 
gegenfehen, Arago behauptete deübalb, man folle fih mit 
Anlegung ber Cifenbabnen nicht übercilen. In der That 
ging man Tangfam genug damit zu Werfe, und wenn mau 
mit der Ausführung einer nühlichen Erfindung fo Tange 
warten wollte, 618 dieſelbe den böchften Grad der Wolltoms 
menbeit erreicht bat, fo würde man nur von andern Ma— 
tionen überflägelt, An ſich hatte Arago Recht, aber nicht 
in ber barand gezogenen Folgerung, und er iſt vielleicht 
Schuld daran, bad ed mit ben Eifenbahnen in Frankreich 
weit fanafamer vorwärts ging, ald in andern Rändern, 
Paris it Nserreih an Erfindeen aller Urt; aber bie 
Erfinder find freilich nicht immer glädlich in ihren Berſuchen. 
Hievon hat in bdiefen Tagen Tbiforier ein auffallendes Belr 
fpiel geliefert. Diefem Manne war es gelungen, die Kohlen⸗ 
fäure ober fogenannte fire Luft in einen handgreiftichen, for 
liden Körper zu verwandeln; er hatte fit daburch großen 
NRuhnm in der Gelehrtenwelt verfafft, und mau war berech— 
tigt, von einem jo finnreiden Phyfiter andere bedeutende Reis 
ftungen zu erwarten. Da batte er nun auch vor einiger 
Zeit der Atademie der Wiffenfhaften feierlich eine angeblich 
wichtige neue Entdeckung angetuͤnbigt, und eine Commiſſion 
war ernannt worden, um dieſelbe zu prüfen. Aber Arago 
bat im ber vorlezten Sizuug der Atademie bewieſen. daß 
Thllorier bießmal einen Bod geſchoſſen bat. Man fonnte 
fih nicht enthalten, auf Unfoften des arınen Mannes zu 
laden, welcher ber einzige war, ber feine Taͤuſchung nice 
fahren faffen wollte, und noch jezt im Wahne verbaret, baf 
er etwas fehr Wichtiges aufgefunden babe, Er glaubt udıms 
Tich bie Faͤhigleit zu defigen, durch feinen bloßen Willen auf 
bie Richtung der Magnetnadel einzuwirten. Er woute feine 
Verſuche anf der Sternwarte unter ben Augen ber Commiſ— 
fion wieberbolen, fonnte ed aber nicht babin bringen, die 
Magnetinabel des Kompaſſes um ein Kanrbreit zu verrüden, 
Freilich fehlte es feiner gefrintten Eigenliebe nicht am einer 
Unsrede; er behauptete, Aragos negativer Wille babe feis 
nem, Tpiforierd, pofitiven Willen eutgegengewirtt und 
diefen dadurch aufgehoben, Man fürcdter num, daß fich Tbis 
lorier gang der magnetifchen Schwaͤrmerei bingeben werde, 
Gemvärmereien der Art find aber bier fehr felten, unb 
ber Magnetiamus fonnte niemals feften Fuß faſſen. Mes: 
merd Rehre, der ben Magnetismus zuerſt nach Paris brachte, 
wurde von einer Eommiffion ber Mtabemie, zu welcher auch 
Brauftin gebdrie, verdammt, und feitdem finb alle Berfuche 
der Deutſchen und Nichtdeutſchen, die Mesmerſche Theorie 
wieder zu Ehren zu bringen, geſchtitert. Zwar gibt es hier 
einige Aerzte, welche ſogenaunte Seherinnen bei ſich baben 
und dieſe im ihrer Praxis als Receptirmaſchinen benützen; 
es find aber Leute obne Ruf, und fie waͤhlen dieſes ſonder⸗ 
bare Mittel nur, um Unfjeben zu erregen. Die biefinen 
bombdopatbifchen Aerzte find großenikeits Deutſche, und auch 
diefe Lehre findet bier keinen Boden. Die Zabt ber Gtäus: 
bigen bleibt Immer ſehr beichränft und beſten ebenfalls zum 
Theil aus Deutſchen. De. 
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— Du geh in Wellen verüber, 
Lo mit wechſelnder Höh’ eine Dir andre breräht, 


Kerber. 





Die Wafferwellen. 


Die Wellen, welche entitehen, wenn die Ruhe ded 
Waſſers durch eine Bewegung unterbroden wird, haben 
für den finnigen Beobachter etwas Anzichended. Man 
bat von jeber in biefem nach beftimmten Zeittheilen 
wiederkehrenden Auf- und Niederfteigen des Waſſers, 
in diefem Fortichreiten der Bewegung mit immer größeren, 
aber immer niedrigeren und nah und nad verſchwinden— 
den Wellen ein Bild bed Kebens erfaunt. Die Bilder, 
welche diefe Bewegungen in ibren verfchiedenen Geftalten, 
bie fanften Wellen und die Sturmeswogen, in ihrem 
Aufſteigen und Niederfalen an die Hand geben, kann 
fein Dichter, fein Mebner entbehren, wenn bad Leben 
mit feinem Glück und feinem Unglück, mit feinem Ans 
fang, Beiteben und Ende zur Sprache kommt. — Die 
Naturwiſſenſchaft bat aber dieſen anziehenden Erſchei— 
nungen lange feine Aufmerkſamkeit gewidmet. Dan 
beantwortete die Fragen darüber mit kurzen allgemeinen 
Säben von ®rgenwirfung der bewegenden Kraft auf die 
Schwere und verfprah ſich durch nähere Prüfung des 
Poäanomensd Feine Audbeute für das Willen, Erft die 
neueſte Naturforfhung bat fib auch dieſen Bewegungen 
sugewendet. Man bat mum größere Abhandlungen bar: 
über und findet in den Lehrbüchern der Naturlehre 


+ 





befondere Abſchnitte über die Mellenbewegung. Die 
Forſchungen find noch in vollem Gange; doch find die 
bereits gewonnenen Ergebniſſe von folder Bedeutung 
und Mannigfaltigteit, daß Einiges davon auch für die 
weitern Kreiſe der gebildeten Leier zur Mittheilung fi 
eiguen möchte. 

Wenn die Mube des Waſſers in einem Teich dur 
einen bineinfallenden Stein geftört wird, fo entitehen 
dadurb an der Oberfläche des Waſſers Wellen, deren 
Form im Allgemeinen wohl befannt iſt. Um die Ztelle, 
auf welde der Stein'gefallen ift, bilden fich freisförmige 
Mellen mit gemeinſchaftlichem Mittelpunft, Die inneriten 
derfelben, die Ddiefem Punkt am nächften fich befinden, 
find die hoͤchſten, nach außen zu werden fie immer nied- 
riger, bi fie am Ende im ruhigen Mafferipiegel ich 
verlieren. Die Bewegung ber Wellen iſt nicht gleiche 
zeitig, fondern von innen aus fortfchreitend, zugleich 
langfamıer werbdend. Während dieſes Fortfchreitens nah 
außen, ebe die Bewegung an ber Grenze ihr Ende erreicht 
bat, entitebt in der Mitte eine neue Belle, etwas niedris 
ger als die erfte, und dehnt ſich auf dieſelbe Weife, jedoch 
in etwas geringerer Erfiredung und mit geringerer 
Höhe und Tiefe aus. Sofort erfolge im Mittelpunkt 
eine dritte Schwingung, die noch geringer iſt und noch 
weniger fib ausdehnt, und fo weiter, bis endlich vom 
derſelben Stelle aus eine Heinfte fortfhreiter, welder 
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keine mebr folgt, fo daß num die vorige Ruhe wieder 
eingetreten iſt. 8 

Bei jeder Melle fhreitet num aber wicht dad Waſſer 
fort, fondern nur die Bewegung deffelben,. Jede Welle 
befteht aus einzelnen Waſſertheilen, bie fih berumdreben 
von oben nad unten, dabei auf und nieder tanzen und 
fib diefe Bewegung der Meibe nah mittheilen. Weil 
dieſe Mitrbeilung nicht gleichzeitig, fondern nah und 
nad gefbieht, io har das eine Waſſertheilchen am An« 
fang der Welle den Kreislauf fhon vollendet, während 
Das andere am Ende der Melle denfelben erſt beginnt, 
Es befinder ih deßhalb das eine Theilcen bei diefem 
Auf: und Niederrangen unten, während das andere oben 
fteht. Die Figur der Welle mit Berg und Thal, wie 
fie fih dem Beobachter darftellt, ift daber nichts anderes 
als das Bild einer frummen Linie, durch alle die Wellen 
gezogen, in welden die Waſſertheilchen fi befinden, ein 
Bild, das man auch erhält, wenn man fib die Bewe— 
gung in einer Reihe von Tanzern einen Augenblit firirt 
denfr, wobei 3. ®. der erfte durch einen Sprung über 
die andern emporragt, der zweite aufrecht ftebt, der drifte 
fich neigt, der vierte niet, Wenn wir num bedenfen, 
daß eine jede Melle aus einer Menge folder auf und 
nieder tangenden Theilden beftebt, von denen die eine 
Haͤlite bei ibrem Auffteigen den Wellenberg, die andere 
das Wellenthal vorftellt, wenn wir die große Zahl 
diefer Wellen in's Auge fallen und die Regelmäßigkeit, 
mit welcher jie fortfchreiten und fi folgen, fo tritt 
einem eine unermeßliche Menge von Bewegungen 
entgegen „ welche ſchon dieſer einfahften Erſcheinung 
zum Grund liegen. Wer vollends die Höhe und Tiefe 
dieſer Berge und Thäler und die Geſchwindigkeit ihrer 
Bewegung berechnen wollte, dem wäre das mit Hulfe der 
höhern Recheukunſt allerdings möglich. Aber er braudte 
lange Zeit, um ed auszuführen, und den Raum eines 
ganzen Buchs, um das Berechnete darin niederzulegen; 
denn die Höbe und Tiefe einer jeden Welle und eben 
fo die Zeitgeſchwindigkeit ift immer wieder eine andere, 

Doch die Wellen, die wir feben und berechnen fön: 
nen, find nur ein Feiner Theil derer, die überhaupt 
eutjteben. Unter ber DOberflähe des Waſſers entfteben 
zugleich mir den obern Wellen untere, ganz anderer Art, 
von eben fo. großer oder uoch größerer Mannigfaltigkeit, 
und erft dur ihre Verbindung mir dem obern, fichtbaren 
zritt das Bild der Bewegung als ein Ganzes in feiner 
Bedeutung bervor. In demfelben Augenblit nämlic, 
in dem dur den bineinfaßenden Stein oder einen Schlag 
auf ber DOberfläbe die borizontale Bewegung bervors 
gerufen wird, ensfieben auch Wellen, welche ſenkrecht 
gerade nah unten geben, fo wie folde, die feitwärts 
halb nah unten und balb nach der Seite in fchiefer 
Dichtung ſich fortpflangen. Nun iſt bei den fenfrecht nach 


unten gehenden das Eigentbümliche, daß der Anfang ihrer 
Bewegung bei allen gleichgeitig zu ſeyn ſcheint, dab fih 
menigftens feine nachfolgende Mittheilung bemerken läßt. 
Ferner haben diefe nad unten gehenden Wellen das Ei- 
gene, dab fie, je weiter abwärts, deito Fleiner werben, 
dad aber im felben Werbältniß ihre Theilchen fich fchneller 
umdreben, rafher den Tanz vollenden, während bei den 
feitwärts auf der Oberfläche fortgebenden Wellen ge: 
rade das Umgefebrte ftattfindet, indem fie, je weiter von 
ihrem Uriprung entfernt, um fo langfamer und um fo 
größer werden, Noch weirer unten werben aber die 
Wellen fo Hein, daß fie nicht mehr aufzufaſſen find. 

Die ſchief nach unten dringenden Wellen baben 
mehr Aebhnlichleit mit denen auf der Dberflädhe oder 
mit den fenfrehten, je nachdem fie nad ihrer Lage biefen 
oder jenen ſich nahern. Auch geben die fchiefen Mellen 
weniger tief als die fenfrebten, und um fo weniger, 
je mebr ihre Richtung ber Oberflähe fih nähert. Es 
jteigt nämlich die Grenze der Bewegung von der tiefften 
der ſenkrechten Wellen durch das Ende ber ſchiefen bis 
zur Oberfläche der fihtbaren bogenförmig aufwärts, etwa 
wie bei einem Blumenkelch. 


Schluß folgt.) 


Briefe aus dem Werrathal. 
(Bortfegung.) 


Dritter Brief. 


Bedariſt du viel Gefeligfeit, fo würde es bir im 
Liebenjtein befonders gefallen, da die Babdegeiellichaft 
früh, Mittags und Abende vereinigt ift. Die Stablgäfte 
trinken Stablwaffer und fpazieren dazu, die Wallergälte 
trinfen Brunnenwafer in unglaubliden Qnantitäten; fie 
laufen babei, fo viel fie können, um bas viele Waller 
zu verbauen; Dann geben fie aus einem Bad in's ans 
dere, und man begegnet ihnen in den verichiedenen 
Zwiſchenraͤumen. Auf einer gewiſſen Hintertreppe kann 
man fogar feltiamen, in Deden gebüllten Geftalten 
begegnen, wenn fie fih nach dem Wallerfübel begeben, 
um ſich hinein zu ſtürzen. — Die Mittagstafel vereint 
alle Badegaſte mit der Glocke, und zwar meift an ber 
Waflertafel, wo die Kühe einfab und das Getränf 
Waſſer ift. Die Wohlfeilheit ift im jeßiger Zeit auch 
ein Motiv, wonah Maucher handelt, obgleich ed Niemand 
gern eingeftebt. Im Grund des Herzens ſteht meiſt 
ein Mechenerempel, wenn die Lippe aud die ſchönſten 
Doefien ſagt. Das iſt auch recht; ein jeder muß daramf 
bedacht fepn, auszukommen, und berechnen, wie weir bie 
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Glügel reichen, aber warum machen wir ein Geheimniß 
Daraus? Iſt Reichthum ein Verdieuſt umd micht reich 
fegn eine Schmach? Alſo melde ich dir, daB auch das 
wohlfeile Bade: und Geſellſchaftsleben in Liebenftein zu 
deſſen Annehmlichkeiten gerechnet wird, 

Die Natur ift auch bier fhön: Felien, Riefenfelfen 
ganz in der Nabe, fhöne Bäume; ein wenig den Berg 
dinan eine ihöne Ausficht, der „belle Blick“ genannt, noch 
höher hinauf die Ruine, „der alte Liebenſtein;“ zu den 
Füßen der Ruine das „Felfentbeater," grandios in Wal: 
desdunfel, und man mag hinfehen, nach welcher Seite 
man will, eine fhöne Ferne, Und am Nachmittag unter 
den ſchönen Kaftanienbiumen vor dem Haufe Mufif, und 
zwar fehr gute Mufif, Unter den vielen Badegaften gibt 
ed au recht fröblihe, die an nicht allauernjten Krank: 
Beiten leiden und gern Particen machen und fi amüfiren, 
die bereit find, die eruftlich Krauken zu vergefen, welche 
mit ihren Leiden zurüdbleiben, 

Für legtere mag indeß das ewige Menfchengetriebe 
in der naͤchſten Nahe nicht angenehm fepn, denn bie 
Einſamkeit ift, wie mir fhien, ein ſchwer zu erlangenber 
Luxusartikel dieſes Badeorts. Man kann auch gute 
Büͤcher haben; zu den Partien ſteht ein Ommibus bereit 
für eire zablreihe Gefellfhaft. Die Menge von Frauen 
fiel mir indes auf; fo wenig Männer, und die Waſſer⸗ 
trinfenden feinen fo nühtern. — Sountag Nachmittags 
ſtrömen von allen Seiten Fremde berbei, und man drängt 
fih unter die Kaftanien und ſchaut; die ganze Seele 
ruht in den Augen und fuhr nah Außen etwas, woran 
ſich zu halten. Ein Mater könnte allerdings Studien 
maden an den verſchiedenen Gruppen, an den verſchie— 
denen Trachten, denn auch bie Bauern beluftigen fi 
bier. Wer Minfhen braucht zu feinem Glück, und wen 
an der Quantität liegt, der fonınte Sonntags nach 
Liebenitein, 

Steinbah ift ein Dörfben im engen Thal, Es 
beſteht aus zwei Häuferreihen, welche gerade Platz finden 
zwiſchen den Bergreihen, Wald umd grüne Abbänge 
umifchließen ed; zwei frifche, fprudelnde, plaudernde 
Bäche, der Kolmbab und der Steinbach, begegnen und 
vermäblen fi im Dorfe. Auf der lezten Höhe ber zwis 
ſchen den beiden engen Gründen binlaufenden Bergrüden 
thront die fhöne Kirche; da leben die Steinbacher, Weit 
über dem Dorfe hinaus ragt der Gottedader hervor mit 
feinen weißen Kreuzen. Die Todten fcheinen zu wachen 
über die Lebenden; ich finde num das zivar für die Vers 
ftorbenen eine entſetzliche Laſt und Aufgabe, daß fie noch 
nach dem Tode Zeugen ſeyn follen von den Begebeuhei— 
ten der Erde, wo fie doch nicht mehr Einfluß haben 
können; für die Ueberlebenden ift ed aber ein Troſt, 
wenn fie, durch die Straßen gehend, ihren Todten zu— 
nicken Lönnen, 


In Eteinbab wohnen viele Meferichmicde. Es ift 
ein fleißiges Volk und ein eigenthümliches. Sie fpreden 
eine fonderbare Gurgelſprache, wie die Bewohner der 
naben Mubla, beinabe wie die Tyroler. Sie find fehr 
arın, aber fröhlich, fingen gerit, auch find fie fleißig; ihre 
Waare iſt ſehr wohlfeil; das ift aber auch das rinzige 
Berbdienft derfelben. Ehedem follen alle Steinbacher Berg⸗ 
teute gewefen ſeyn und in den naben Bergwerfen Arbeit 
gefunden haben. Da ift einmal einem jungen Burſchen 
der Berggeift erfhienen im Stollen und bar ibn drobend 
und dounernd hinausgewieſen, und das Bergwerk ift 
gleich darauf zuſammengeſtürzt. Da ift der Burfche ge= 
flohen weit weg, und in die Fremde nah Ruhla gegan: 
gen und hat das Meſſerſchmiedhandwerk gelernt; als er 
es fonute, kam er nach Steinbab zurück. Seitdem ift 
der Bergbau eingeſchlummert. Ich glanbe, die Leute 
gehen wicht gern von Steinbach weg, fie haben Heimmeh 
nach ihren Bergen und wohl auch nah ihren Todten. 

Das Volksmährchen iſt nun eigentlich die in Worte 
gebrachte Stimme der Natur; ed fommt aber doch wohl 
immer darauf an, mie dad Volk dieſe Stimme verfteht 
uud deutet. Warum läßt es Erd: und Berggeifter fo 
oit boshaft, bamifh, übelmwollend und mürrifh ſeyn? 
Wahrſcheinlich weil das Unglüd oft den Bergmaun vers 
folgt; die Gänge ſenken fi, trügerifhes Gas fängt 
dounernd Feuer, und Waller ſtürzen aus der Tiefe hervor, 
Da dente ich mir mun aber bie Erdgeifter auderd, Die 
Verlodungen bed Mammond der Tiefe find zwar aud 
damonifchen Einfluffes, aber die Sehnſucht nad den unter: 
irdifchen Schäßen wird durch das Leben erzeugt; fie fommt 
von den Geiftern der Eivilifation, von den Dämonen 
der Städte und Dörfer. Die Erdgeifter donnern zwar, 
aber um die Menſchen zu warnen; nur den Unvorfichtigen, 
ber leichtfinnig die Vorſichtsmaßregeln vergißt, verſchlingt 
die Tiefe. Sie fpenden den Mammon ald MWohlthat, 
um den Bedürfniffen der Oberwelt zu genügen; mit Gold 
und Edeljteinen ſchmücken fie die Erdenbräute, fie er: 
fließen durch ihre Schatze dem Sterblichen alle Genüffe; 
web dem, der fle mißbraucht! In der Fauftrechrdgeit 
gaben fie vor Alem Eifen, und jezt, im neunzehnten 
Jahrhundert, wo fie feben, daß das Breunmaterial abe 
nimmt, fpenden fie geſchwind Kohlen uud Torf. Mein, 
es dürfen keine böfen Geifter ſeyn, aber häßliche, weil 
die Sonne ibnen fehle, ſchwermüthige, wegen der ihnen 
verfagten Erdenfreuden. — Sie fehnen ih auch, davon 
zeugen die Blumen, die fie herauswachſen laffen; fie 
fireben immer nah oben und berechnen Alles für bie 
Oberwelt; alte ihre unſchuldigen Kofetterien find für die 
Menihen und für die Sonnenftrahlen berechnet. 


Gortſetzung folgt.) 
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Gorrefpondenz- Nachrichten. 
Wien, Juli. 
Sommerleben,. — Elſeubahnen. — Bauten, 


Es darf Sie nicht wundern, wenn ich meinen beutigen 
Brief abermals mir einem Senfjer Über den ſchlechten Soms 
mer anbebe. ft er doch Gegenſtand der allgemeinen Plage, 
Erin regnerifher, wetterwendiſcher Charakter fordert dem 
Unmuth bevand., Wie viele ſehdne Hoffnungen find da bes 
veitd zu Wafer geworben! Berichte über Wetterſchaden 
werben von allen Eeiten laut, und wohl bärften heuer ben 
Affeturanzen etwas ſtarle Zumutbungen gemacht werden. 
Nichts beſtowenlger kaun man ſich nicht Über die Fruchtbar— 
teit des Jahres betlagen, nur um das Elinheimſen der Ernte 
— und fie iſt fo eben bei uns im Zuge — iſt man beſorgt. 
Den Teimtfinnigen, nur auf feine faifongemäßen Gentife und 
Zerſtrenungen bebachten Großftädter quaͤlen freilich gerade 
biefe Bedenfen wenig; für ihm ift nur ba, was feine Eieb⸗ 
Iingöplane flört oder fördert, ber Landmann mir feinen 
Freuden und Nbothen fcheint ihm mehr der Gtaffage, als 
anderer erbebfichen Urfachen wegen ba; Gewitter nnd Stürme, 
die des Bauern Hoffnungen vernichten, baben für ibn nur 
dann eine peinliche Wirklichkeit, wenn fie eine Randbpartie 
flören, ober eine Beabfihtigte Babereife anffchieben mache. 
— Der Ungunft bed Himmels zum Zroge hat die Villcgtatur 
bes reihen und. vornebmen, und, wenn Sie wollen. wohl 
auch bed franfen Wiens zur gewohnten Zeit ihren Anfang 
genommen und hat num ibren regelmäßigen Verlauf. fo ſehr 
fie auch dießmal mehr einem italieniſchen Winter, ald cinem 
bſterreichiſchen Sommer gleihen mag, Allerbdings bat bie 
Natur, indem fie die Reſidenz mit einem Kranze friſcher 
Dafen umſchlungen, anßerordentfih viel geiban, Man benfe 
fih Wien in einer Berliner Sanbwäfte, ober inmitten einer 
Efineburger Haibe, welch troftfofe Erifteng! Wem das Glüͤck 
eine Billa im der Naͤhe Wiend beſchleden, und wer cd ver: 
ſteht, kalobiotiſch zu genießen, der ift ein Liebling ber Bdrter 
und der kennt den ganzen ſuͤßen Inhalt tusculaniſcher Freu— 
den. Eine Wanderung in den Umgebungen der Kalſerſtadt 
mehrere Stunden in der Runde verſchafft bie Ueberzeugung- 
dab ed in dem rauſchenden Babel viele ſolcher Glücklichen 
gibt und dad es ben Wienern nicht an Genußfäbigfett febtr, 
wenn auch nicht eben jeder ein Cicero ober Prinius iſt. Die 
zahlreichen Willen in Hieging, Prezing, St, Veit, Döbling, 
Griming, Möbring, Weinhaus, Nubdorf, daun am Buße 
des Gebirgs in Rodaun, Kaltsburg, Mödling, in ber Brühl 
u. ſ. w. erfordern eine eigene Statiſtit, fo wie denn auch 
bad Sommerleben der Wiener eine noch zu wenig bervorges 
bobene Seite des biefioen Lebens bilder. Hier iſt noch ein 
brachliegendes fruchtbared Feld für ſchreibluſtige Touriſten, 
ſtatt des vbllig ausgebeuteten Salons und der von ben Schaa⸗ 
zen fahrender Rannegieber laͤngſt abgenuͤzten Politit. Ich 
babe Sie in einem meiner vorſaͤbrlgen Sommerbriefe in 
den weiten, fchönen Umgebungen Wiens zu orientiren ge— 
ſucht und Ihren beitänfig die Imtereffanteften Puutte diefes 
landſchaftlichen Gebietes angedeutet; ich erlaube mir. mich 
dießmal darauf zu begichen. Wem es wicht gegbnut if, ſich 
für einige Monate haͤuzlich frei von jeder Feſſel zu machen 
und in irgend einer Ländlichen Hütte, wenn ſchon mit in 
einer ber vielen eleganten, mit allen möglichen Unnehmlich— 
teilten audgeftatteten Bien mit wahrbaft lukulliſcher Phys 
fioguomie, das jüße Procul negotiis zu genießen, ber bemüzt 
wenigftend jeden freien Augenblick zu einem Andflage, und 
man bat einen Sommer vollanf zu thun, um nur die ans 
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giebenöften Pariien kennen zu Ternen. An topos und choros 
grapbifgen Wegweifern und Eicerouen von alten moͤglichen 
Arten und Dieiboben (man bat Wegweifer und Befchreibuns 
gen zu Ausflügen bis auf 20 Stunden von Wien) fehlt es 
eben fo wenig. als am Bahrgelegenbeiten, bie ben Wanders 
fuftigen zu jeder Stunde nach allen Richtungen ber Windrofe 
ber Hanpiftabt entführen. Leider find bie vielen bolprigen 
Eominunitationswege, deren Erhaltung großentheild ben Orts⸗ 
gewmeinden obliegt, feit Jahren ein lebender Grgenfland der 
Klage, worüber man ſich um fo wehr verwunbern muß, als 
ja die Wiener mit ihren gewinnbringenden Befuchen reichlich 
zur Wohlhabenheit der nachbarfihen Orte beitragen. Welch 
eine Rolle die Eifentahmen, namentlich bie Wien⸗Glogguitzer, 
bei ben Excurſionen der Wiener Bevdlferung fpielen, davon 
tann man fih nur dann einen Begriff machen, wenn man am 
einem Gonns ober Feiertage Augenzeuge gewefen und wenn 
man weiß, daß die oben genannte Babı fo zu fügen in das 
Herz der intereffanteften und malerifhften Gegenden, ja bis 
an ben Fuß ber Gebirgswelt, ber fteyerfchen Grenzmarten 
führe. &o ift fie in dee That eine Luſtbahn und wirb es 
bleiben, bis fich ihre Linie hinab zur Adria verlängert baben 
wird, welchem Augeublicke alle Welt ſehnfüchtig entgegens 
fiebt, Geraume Zeit blieb es zweifelhaft, ob micht auch bie 
laͤngſt projettirte ungariſche Eentraleiſenbahn, falls deren 
Herſtelung auf dem rechten Donauufer beſchloſſen würde, 
zum Anſchluſſe an bie Wien-Glogguitzer gelangen werde, 
Baron von Gina, ber fih aus mehrfachen Gründen lebhaft 
dafür intere ſirte (ſchon um ber unter feinen Mufpichen im 
Werben begriffenen Peſth-Ofener Brücke willen), Tor zur 
Neatifirung biefed Planes alles Mögliche auf; gleichwohl fiel 
bie Entſcheidung für die Herfichung der Bahn auf dem Tins 
ten Donanufer und den Anſchluß an bie Ferbinandbs-Norbbapır 
bei Gaͤnſernbdorf and, und fo wäre denn alſo eine lange 
ſchwebende Frage erledigt. Man fpricht auch von ber Her— 
ftellung einer atmofpdrifhen Bahn von Preiburg bis zum 
Einmündungspunfte in die Berbinanbs-Nordeahn, was bid auf 
Wettered bahingeſtellt bleiben muß. Won ber eine Weile 
ziemlich Tebhaft beſprochenen Wien-Hietzinger atmoſphaͤriſchen 
Bahn iſt es jezt wieder fo flille, als hätte nie ein Projett 
dieſer Art exiſtirt. — Kehren wir wieder zur Stadt zurück. 
Daß dieſelbe in einem immerwaͤhrenden Verfjüngungsprozeſſe 
begriffen iſt, habe im ſchou oͤfters bemertt. Die alten, du— 
ſtern und mitunter wobl auch bäßlichen Gebaͤude verſchwin—⸗ 
ben immer mehr und machen, eh' man ſich's vrrjicht, nenen, 
ftattlichen, Auberft freundtinen, im Innern heilen und lich⸗ 
ten Bauten Play, Die bürgerlicht Bautunſt If bei uns 
febr ausgebildet, und ed iſt unglaublich, was oft auf bes 
ſchraͤnttem Raume und unter nichts weniger als gänftigem 
Bofatverbältniffen geleiftet wird, Dadurch, daß es ib unfere 
Architetten angelegen ſeyn laſſen, ihre Neubauten mit breis 
ten, im leichten Schwunge ſich hebenden und durch von oben 


einfallendes Richt erteuchteten Treppenfluchten auszuſtatten, 


gewinnen die innern Räume ungemein an einladender Wohn— 
fichleit und Salubritaͤt. Wo früher in Zus uns Durdgäugen, 
Borballen und Treppenbdufern nur rohes Stein- oder Ziegel⸗ 
pflafter gefunden wurde, ficht man jet häufig moſaitartige 
Bußpdden, und wo chedem dem Eintretenden unfreundliches 
Dunfel entgegenftarrte, burch welches man ſich hindurchtappen 
mußte, fohreitet man heutzutage durch freie, lichte, offene 
Räume, und von den Wänden grüßt und heitere und ſiunige 
Malerei, 

(Bortfegung folgt.) 
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Man fieht, es beſſert auch nicht Elend, Neu’ nech Zeitz 
Einmal ein Lumpentzund, er bleldr’s in Ewlgkelt. 


Goetbe. 


Briefe aus dem Werrathal. 
(Bortfegung.) 


Geichichte von einem Steinbacher Erdgeift. 


Vor bundert und mehr Zabren lebte ein fliufer 
Burſche, Namend Georg, in Steinbach; er war Berg: 
mann und fleißig nnd räcdhtig in der Grube, auf dem 
Tanzplatz aber auch nicht faul, Das fhönfte Maͤdchen 
im Dorfe liebte ihn; fie bieß nur die große Dorte und 
hatte den folgen Bau der Waldbewohnerin, mit dem 
ſchoͤnen, felbittändigen Gang und der blühenden Incars 
nation, wie man fie meift in diefer Gegend trifft. — Sie 
liebte den flotten Burfhen, und er ließ fi gern lieben, 
es ſchmeichelte feiner Eitelkeit, denn alle andern Burſche 
waren binter ihr her und beneideten ibm fein Glück. Er 
verftand ed aber, fie alle im Zaum zu halten, denn 
er führte eine kraͤftige Kauft und ſchwang den Knittel 
gut. Man gab ibm fogar ſchuld, dab er oft folde 
Säindel fuchte, um feine Bravonr zu zeigen. Das wurde 
ibm um fo leihter, da er eine große Neigung zum 
Trunk fühlte und zu Iuftiger Gefelihaft; Da fang .er 
denn luſtige Licder und dann auch wilde und verwegene, 
und am Eude flug er zu, wenn) man ihm zurecht 
bringen wollte. 


Früh, ebe er in die Grnbe fuhr, war er immer 
nüchtern tımd gegen Dorte gut, wenn fie ibm das Früß: 
ftüd vor den Stollen brachte und er ſich mit ihr auf 
einen gefallenen Baumftamım feste und aß und dann 
koste. Auch nach dem Mittageffen fonnte fie ſich recht 
glüdlih fühlen mit ihm; denn je beifer es ibm fchmedte, 
um fo liebender war er, und fie forgte immer für gutes 
Effen. Aber Nachmittags fuhr er fie doch fon oft recht 


brummig an, denn da batte er fhon in der Grube ges 


nippt von der böfen Flaſche, unb wenn er nun gar 
Abends and dem Wirthshauſe fam, da war er häßlich 
gegen die arme Dirne, beirig und aufgeregt, oft eifer: 
fücbtig, oft gleichgültig, und troß ihrer beißen Liebe zu 
ihm, wollte e3 ihr oft bedünten, daß er Niemanden liebe 
ale fi felbft und den Genuß bed Augenblids; und bad 
betrübte fie fehr, und fie meinte oft vor der Einfahrt 


des Bergwerks. 


Da erbarmte ſich ihrer der Berggeiſt; erſt rührten 
ihre Seufzer ſein mitleidiges Herz, dann ihre Schönheit 
ſein liebendes. Erſt ſandte er ihr Blumen aller Urt 
empor; er arbeitete die ganze Nacht, um ſie am Morgen 
fo künſtlich und fein als moͤglich ſproſſen zu laſſen; er 
ſprach zu ihr durch dieſe Blumen. Durch das Veilchen 
ſollte fie feine beſcheidenen Wünſche ahnen, durch die 
kleine Winde feine Anhanglichkeit, bie große Glocken⸗ 
blume follte ihr von feiner Großmuth erzählen, und das 


754 


Meine gelbe Löwenmaͤulchen von feinen Küſſen. ‚au die 
Waldblumen follten erwas fagen, ed war feine ohne 
Bedeutung; die eine ſchien fogar aus lauter Herzen zu: 
ſammengeſezt; fie waren aber nur halb geröthet: es fehlte 
ihm an Muth, fie ganz in fein Herzblut zu tauchen. Es 
war nur ihade, daß die fhöne Dorte nicht verftand, was 
die Blumen fagten. Die Frau verftebt fo etwas nur von 
dem, den fie liebt, und Georgs Liebesſprache war freilich 
etwas kräftiger. Aub Schwänme ſchickte ihr der Erd: 
geift, die ſchoͤnſten und zarteſten, den Ziegenbart und 
Steinpily ; fogar die Trüffel ſchaute für fie aud dem 
Boden hervor. Aber was balf das ibm? fie laͤchelte zwar, 
wenn fie folbe Schäge fand, aber fie lochte fie für Georg, 
und der Erdgeift mußte zufehen, wie der af und ſchmazte. 
Dem armen Erdgeift war reht web um’s Herz. 


Unter Freud umd Leid fam fo der Hochzeittag beran; 
er brach ſehr fchön an und die Braur war geſchmückt, nur 
der Bräutigam fehlte. — Ab, der ſaß im Wirthshaus 
und zechte; er müre ſich Muth trinfen zum Cheftand, 
fagte er, und vor Allen zur Kirbe und zu der langen 
Mede bed Pfarrers, von der er jedes Wort vergelfen 
wollte, Die Braut wartete ungeduldig, und ald er gar 
nicht fam, da ergriff fie die Angft, und fie eilte zum 
Stollen. Sie barte einmal die Gefchichte gehört von 
dem am Hoczeittage in der Tiefe verfhütteten Bräutigam, 
den die Draut erft ald SOjähriged Mütterchen wieder 
erhalten hatte; das wäre ihr außer allem Spaß geweien, 
10 lange zu warten, ie ging zum Gtollen, kroch 
hinein und rief, Sie ſah ein Licht in der Ferne, diefem 
ging fe nach; da and ein Bergmann und bammıerte, 
„Beorg,“ rief fie, „fo fleißig am Hochzeittag? du böfer 
Mann, du läßt mich warten und auch die Gäfte! Frei: 
lib, unter ber Erde ſcheint die Sonne nicht und feine 
Uhr zeigt dir die Stunde,“ 

Sie fam ibm näher, da erloic fein Licht und fie 
fühlte ih von einem paar liebenden Armen umſchloſſen, 
mit den zärtlibiten Namen genannt und mit Feuer ger 
füpr. So innig und zärtlid war Georg noch nie ge: 
weien. — „Ewig bein!” fagte die glüdlibe Braut, Da 
donnerte es in der Tiefe, der ganze Berg zitterte und 
nab und fern vernahm man mächtiges Krachen; die von 
den Bergleuten erbauten hölzernen Gerüfte ftürpten ein 
und feſt Mammerte fih Dorte an den Geliebten, „Komm 
mit mir!” fagte fie, „du follft nicht untergehen!“ Aber 
er wich nicht vom Boden und hielt fie feit, bis ihr bie 
Sinne vergingen und Alles um fie ber dunkelte. 


Georg fam trunfen vom Wirthshaus, gerade als 
man zur Trauung läntete, Die Glocken batten ibn 
aufgeihredt; er fand die Braut nicht, man ſuchte 
überall, und Alt und Jung war betrübt. Man meinte, 
fie habe fih ein Leid angerhan wegen der Nacläßigfeit 


ded Braͤutigams. Georg dachte ed and; das fagten 
ibm auch alle Burfche, Er aber fchlug nicht drein mit 
den Fäuften, mie er wohl fonft getban hätte, er ber 
zäbmte feine font fo wilde Zunge und ließ Alles über 
fich ergeben. Uber er trank fortan früb, Mittags und 
Abends, bis er eine rothe Nafe nebſt rothen Augen 
und das Zittern des Trunkenbolds bekam. Bald fand 
er feine Arbeit mehr in den Schahten und war zu 
nichts tauglich. Er Flopfte ofr Steine am Wege; zum 
Schnaps verdiente er immer noch genug. 


(Bortfegung folgt.) 


Die Warferwellen. 
Schluß.) 


Die ganze Menge der Bewegungen, den ganzen 
Umfang, in dem fie fich ausbreiten, faun man fi daher 
durch das Bild einer Waſſerblume vergegenwärtigen, 
von der wir nur die oberften Blätterrheile ſehen. Mit 
dem Schlag auf die Oberfläbe oder mit dem Fall des 
Steins bilder fih in unendlich furger Zeit ein Wogen: 
ftrabl ſenkrecht nah unten bis auf eine beftimmte Tiefe, 
der, einem Blumenftengel oder Piſtill ähnlich, nach unten 
gedrungener, gleichfam feiter wird. Faft eben io ſchnell bilder 
fih am untern Theil des Stiels der Anfang des Kelchs. 
In fih verlängernden Beiträumen fchließen fi dann die 
Blumenblätter anf. Dob nur einen Augenblit dauert 
die hoͤchſte Entfaltung der Blume. Schon bei der zweiten 
Ehwingung, die vom Mittelpunkt ausgeht, zieht fich 
der Stengel mehr nad oben zufammen, während zugleich 
die Wellenfreife zurüdgeben. Diefe werden nun immer 
enger, immer mehr verfürzt fih auch der Stengel, bis 
zulezt alles an der Stelle, von der ed ausgegangen ift, 
in die Ruhe zurücklehrt. 

Diefes Bild kann man richtig finden, felbft wenn 
man ed noch etwas meiter verfolgt. Unter den obern 
Mellenfreifen befinden fih andere, die jenen um fo 
mehr gleichen, je näher fie benfelben find, die aber nad 
unten enger werben und niedriger, bis fie weiter unten 
mit den andern ein Ganzes bilden, gleihfam zufammens 
wachſen, wie Blumenblätter an ihren Unterlagen. Es 
ift zwar das Alles nur ein Bild, um die Form dieler 
Bewegung anfhaulih zu machen; doch kann ed nicht 
auffallen, wenn in diefem Bild etwas mir der Sache 
felbit zufammen trifft. Iſt doch die Kraft, welde bie 
Blumen bervortreibt, dieſelbe, welche auch die Wellen 
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bildet; es iſt die Kraft, deren Wirken wie überall er: 
dennen, foroft wir die Agentien der Natur nicht in ibrer 
Vereingelung betrachten, wie fie der fpaltende Verſtand 
in den Syſtemen der Wiſſenſchaft darſtellt, ſondern in 
ihrer Verbindung. Die Schwere in der innigen Wechfel: 
wirkung mir einer bewegenden Kraft erzeugt die Wellen; 
die Schwere im innigem Verband mit allen andern Nas 
turkräften erzeugt das Lebendige, Dort ift der Anfang 
der Einheit, bier eine böbere Stufe derſelben. Dert 
ſchafft fie daher auch nur flüchtige Umriffe, bier ausge: 
bildete Welen, dort Verſuche, bier Fertiges. 

Die bisher befprohene Wellenbewegung iſt unter allen 
möglichen die einfachſte. Zuſammengeſezter, auch weſentlich 
verſchieden ift diefelbe, wenn fie fo nabe an der ſenkrechten 
Band des Ufers beginnt, daß die Wellen fich dort brechen. 
Dann bildet jeder Theil des Ufers, an dem dieß ge: 
ſchieht, und der nachſte am meiſten, den Mittelpunkt 
einer entgegengefezten, rüdicreitenden Bewegung. Die 
Wellenbildung vertheilt ſich zwilcen zwei Polen, einem 
ebern, uriprünglihen, pofitiven und einem untern, ab: 
geleiteten, negativen. Die vorwärtsfchreitenden und bie 
zurüdfommenden Wellen durchkreuzen ſich, erzeugen dabei 
höhere Berge, tiefere Thaler als die gewöhnlichen, oder 
auch, wenn gerade ein vorwartsſchreitender Derg und 
ein rüdmwärtsgebendes Thal zufammentreffen, ftebende 
Wellen, fogenannte Schmwingungsfnoren. Die Form, 
welche dabei das Ganze der Bewegungen, ber obern und 
untern, der mittlern und jeitwärts liegenden zuſammen 
darftellt,  ift weientlich verfhieden von der zuerſt bes 
trachteten. Durch die böhern Berge und tiefern Thaler 
treten die Linien mehr heraus. Die Linien, ähnlich 


denen einer ſich bewegenden Schlange oder nod mehr - 


dem Profil eines Fiihleibs, die man fon bei der ein 
fachſten, von ung zuerſt in’d Auge gefaßten Bewegung 
bemerken konnte, wenn man einen fenfrehten Durchſchnitt 
durch dieſelbe 309, ericheinen prägnanter, ausgebildeter. 
Mir jeder verfhiedenen Richtung und Form der Ufer: 
wand ändern fi wiederum die Wellenformen. 

Noch verfhiedener und mannigfaltiger werden die: 
felben, wenn die Nüdwirfung von zwei entgegengefezten 
Uferwänden ausgebt, oder wenn die urfprünglice Bewe⸗; 
gung auf denſelben Punkt des Waſſers in beſtimmten 
Zwiſchenraͤumen wiederholt wird, oder wenn zwei Stellen 
des Waſſers zugleih zum Anfang einer Bewegung ge: 
macht werden. Wenn aber ein leichter Wind die Waller: 
fläche an vielen Orten zugleich bewegt, fo zeige ſich rine 
Menge entftehender und vor der Ausbildung wieder 
verſchwindender, auf und nieder tangender Formen, und 
wenn vollends ein Sturm die Wellen treibt, fo verwandelt 
fi jene große Waſſerblume des rubigen, von einem Stein 
bewegten Sees in ein Heer von ſich gegenfeitig bekaͤm⸗ 
pfenden und verfplingenden und wieder gebärenden Un: 


geheuern. Dir Naturgeibichte, welche jezt eine Ergaͤn— 
jung ſucht in der Beleuchtung der verfteinerten Mefte 
der Urwelt, ftebt vielleicht eine nicht minder wichtige 
bevor in der Unterfuchung dieſer Bildungsanfinge in 
der Gegenwart. 


Uber dieſe Forfhungen über die Wellenbewegung 
baben nicht bloß für die Wiſſenſchaft, fondern and 
für die Anwendung im Leben bedeutenden Werth. 
Wenn die Form der Wand eines Waflergefäßes und die 
Lage des Anfangs der Waſſerbewegung fo großen Eins 
fluß auf die Wellenbildung üben, wenn die Natur der 
Mellen 3. B. auf die Auflöfung im Waſſer zu ver: 
tbeilender Stoffe bedeutend einwirkt, fo könnte dadurch, 
daß man dem Gefäß eine paflende Form und dem Eins 
ftrömungspunft die gehörige Lage gibt, die Arbeit, die 
in hemifhen Werkſtaͤtten auf das Umrübren verwender 
wird, bedeutend vermindert werden. Die ftebenden 
Wellen, welche fib bilden, indem Wellenberge und 
Wellentbäler einander begegnen, müſſen um fo mehr 
Kraft haben, je größer die Berge und Thäler find, als 
deren Ausaleichung fie erfcheinen. Es ließe fib daher 
vielleicht dDurh die Wahl und die Richtung der Ufer 
eine Bildung ftebender Wellen erreihen, durch welche die 
größten Bewegungen zur Mube, die höchſten Wellenberge 
und die tiefften Wellenthäler zu einer ebenen Fläche ver: 
mittelr, dadurch aber die Wier geſchüzt und fibere Durch— 
fahrten an den gefabrlichſten Stellen erreicht würden. 
Einer höhern Kunft könnte es fogar gelingen, dadurch, 
dag man den vom Sturm erregten Wogen künſtliche 
entgegenſezte, ganze Meiben ftebender Wellen zu bilden, 
die ald die Ausgleihung der bob emporihleudernden 
und in die Tiefe fhürgenden eine foihe Gewalt des Wi: 
derftands bätten, dab ed dem Menfhen mit leichter 
Unterlage möglich würde, durch die auf beiden Seiten 
ih auftbürmenden Wogen bindurd zu geben. 

Die merkwürdige Erfindung der hodrauliſchen Preſſe, 
bei der man mir einer geringen Menge Waſſer, die 
faum einige Pfund ſchwer iſt, durch die Verbindung mit 
einer geeigneten Form ſo große, eritaunlide Kräfte ber: 
vorrufen kann, ift nur ein Beilpiel und ein Anfang von 
den Wirkungen, die fih durch das Waſſer in der Wechfel: 
wirfung mit den Formen erreichen fallen, — Die in 
den Sagen der meijten Voͤlker ausgeiprodene Anſicht, 
daß ans dem Maffer alles Lebendige entftanden fey, bar 
auch für Die fünftliben Werkzeuge der Menften, dieſer 
Nahahnıungen und Verftärfungen der natürliben, der 
Körperglieder, eine weit greifende, noch nicht genug er: 
fannte Bedentung. 


- 
4 


Korreſpondenz - Nachrichten. 


Wien, Juli. 
(Bortfegung.) 
Neubauten 


Die pompejaniſche Manier ift jegt, namentlich am bffent⸗ 
lichen Oxten, ſehr beliebt, Man erſtaunt, auf der Steue 
des altergrauen, greiſenhaft eingeſchrumpften Zwettelbofes 
und des ibm ſchraͤg gegenüber geſtandenen Domberrnbofes 
zwei großartige, den Stepbansplatz ungemein zierende Neu— 
bauten mit den herrlichſten Waarengewolben im Erdge— 
fboße au feben, Dee ehrwärdige,. im fo junger Umge 
bung ſich nur noch dunkler und frembartiger ausnehmende 
Stephansdom ſticht dagegen allerdings boͤchſt auffallend ab, 
Der neue Zwettelhof mir feinen pruntenden, praͤchtigen Ge: 
woͤlben bilder einen neuen, glänzenden Bazar; ber britte, 
den wir binnen wenigen Jahren entfleben ſahen. Seit 
Kurzem ift einer der Alteften Gaftbdfe der Stadt, ber bes 
tannıe „Matſchalterhof,“ raſirt unb hoffentlich wird fich bald 
ein neued, elegantes und ben Bebürfnifen der Gegenwart 
angemeffenes Hotel am der alten Stelle erbeten. Bei ber 
von Jahr zu Jabe zunehmenden Menge der Gremben mb 
ben ſich ſteigernden Anforderungen an Eoinfort, Eleganz und 
Großartigkeit reichen die gegenwärtig in der Stadt beflebens 
den Gafthdfe nicht aus, und man bar fhon oft ben Wors 
wurf hören müfen, dad manche Meinere Reſidenz Wien an 
großartigen Hotels uͤberblete. Dem Bernebmen nad ſoll auch 
an den alten Schwan, einen der befannteften Gaftbdfe ber 
innen Stadt, bie umgeftaltende Hand angelegt werden. 
Aehnliches Schhtfat ſteht manchem andern Gebaͤube bevor, 
an welches ſich biſtoriſche und fonflige intereſſante Erinne⸗ 
rungen tnuͤpfen, fo unter andern dem fogenannten „Federl⸗ 
Dof,” wenn ich micht irre, dem einfligen Wohnhauſe des 
myfteribfen Theophraſtus Paracelſus. So eben wurde auf 
der Mölterbaftei ein äußerlich nichts weniger ald auffallendes 
Gebäude eingerifien, dad man als dad Sterbebaus bed im: 
tereffanten Prinzen von Ligne bezeichnet. (Nach Anders 
ftarb er zu Nußborf bei Wien) Mit Sefonderem Dante 
muß cd anerfannt werden, daß unter den jegigen Umftäns 
den, wo bad alte Wien ber umwandelnden Zeit den Tribut 
entrichten, unſere Lotalblaͤtter das Audenten ber alten Bauten 
au erhalten bemüht find und das Publitum mit ber Geſchichte 
maunch mertwärdigen Hauſes bekannt machen. Es ift dieh 
eine ihrer würdige Aufgabe. — Der Lurus in Musftattung 
und Ausihmädung ber Kanfläden und anderer oͤffentlicher 
Stabliſſements ift fortwährend im Steigen begriffen, und 
man flaunt, wie es bei bein in ber Regel fehr bohen Mieth⸗ 
zinfe der Bewdfse und ber Menge des zu befoldbenden Pers 
fonats möglich iſt, ſolchen Aufwand gu erihwingen, Breilich 
find Baute rotte und Flastos alänzender Unternehmungen eben 
wicht feltene Ercigmiſſe. Sicher iſt es aber, daß durch 
das Biendende der Waarenauslagen, durch ſchimmernde Muss 
bängejchitte, worunter oft fehr funftreiche und foftjpielige 
Gemaͤlde, die Straßen und Plige fehr gewinnen, und eim 
Spaziergang durch die Stadt kann füglih für eine Wanbes 
rung inmitten einer glänzenden Juduſtrie- und Kunſtaus— 
ſtelung gelten. Eines der glaͤnzendſten Gewölbe iſt die jo 
eben new ausgeftattete Glaswaarenbandlung „zum Bürften 
Metternich“ in der Weibburggaffe. Hier haben fih Pracht 
und Meichthum der zur Schau gneftellten Glaswaaren (ans 
sbhmifhen und flavonifhen Glashätten) uud feiner Geſchmack 


56 


in Anordnung und Ausftattung zu einem im ber That glaͤn⸗ 
zenden Effette vereinigt. — Ju einen meiner fräbern Briefe 
babe ih Sie auf einen projektirten neuen Brummen auf 
einem der Piäge ber Stadt, ber fogenannten „Brevung,” 
aufınerffam gemacht und erwähnt, bad ibn die Meifterband 
Schwanthalers mit einem Runftwerte ſchinuͤcken folle; leider 
find in der juͤngſten Zeit bieräber lebhafte Eontroverfen auds 
gebrochen, und mamentlich wirft mau bem Wiener Etabıs 
vorftaud umpatriotifches Lebergeben einbeimiſcher Künftler 
und ſchnoͤdes Iguoriren vaterläudifher Kunft vor. Da bisher 
noch keine Rechtfertigung umd freimätbige Beleuchtung des 
Gegenftandes verbffentlicht worben, fo ift Aber die Sache 
nicht abzuurtheilen; jedenfalls follte der angegriffene Theilt 
mit einer offenen Darlegung ber Verhaͤltniſſe nit zögern, 
und bedenten, daß vornehmes Gtiufchweigen den Verdäacht 
weber wiberfegt noch mieberfihlägt, Doch ındanten auch die 
parriotifchen Eiferer zu erinnern ſeyn, nicht zu weit zu 
gehen und ben Unwillen zu mäßigen, che er in foͤrmliche 
Sntolerany audarter, die in Sachen der Kunſt fo wenig ale 
in anderer Beziehung zeitgemäß if, — Die neue Kirche in 
der Tägerzeife iſt nunmehr jo weit volleuber, bad vor einis 
gen Tagen bie felerliche Auffegung des Kreuzes auf ben 54 
Hlafter boben Thurm erfolgte, Ich wüßte nice, daß an 
biefein Kerchenban etwas wefentlich Auszeichnendes bervorzu⸗ 
beten wäre, wenigftens ſcheiut anf arditeftonifhe Swͤnheit 
nicht eben Müctſicht genommen worben zu ſeyn. Es ift 
eine Vorſtadttirche und wuͤrde feldft im einer Provinzialſtadt 
fein Huffeben erregen. Kunſtfreunde feben ben Bredten 
Fahrichs und den Altargemätden Rupelwieiers, womit biefe 
Kirche geſchmückt werben fol, mir Epannung entgegen. — 
Noch füge ich einige ſtatiſtiſche Daten bei, die Eie vielleicht 
intereffiren werben, Die Hauſerzahl Wiens belaͤuft ſich nach 
der Zählung im verfloifenen Jahre auf 36905 fie bat ſich 
feit 1850 um 627 Haͤuſer vermehrt. Wom Grunde aus mew 
aufgebauter Haͤuſer zählt man feit 1820 4724, bebeutende 
Nenonationen feit bamald 1686, alfo wurde feit 1820 ein 
Drittel der jezt vorbandenen Haͤuſerzahl theils gänzlich neu— 
tbeifs umgebaut, Das Zinserträgniß betrug 1845 15,062, 715 
Gulben. Brinat man diefe Summe mit ber Popnlarion in 
Berbäfttnis, fo fommen durchſchnittlich auf jeden Einwobs 
ner 54 Gulden 45 Kreuzer. Der Kapitalwerth ſaͤmmilicher 
Haͤuſer iſt auf 228,598.042 Gulden berechnet, wornach 
alſo im Durchichnitt 25,508 Gulden auf ein Haus fallen. 
Die Einwohnerzahl beläuft fih, mir Ausſchluß des Miliräre, 
mac der lezten Zaͤhlung auf 575,950 Judividuen. Die Pos 
pulatton bat ſich innerhalb 13 Jahren um 56,060 Geelen 
vermehrt. — Intereffaute Daten liefert gleichfals cine Webers 
ſicht der Eonfumtion Wiens, welter wir beiſpielsweiſe nur 
einige wenige Puntte entnehmen: an Schlachtvieh 99,410 Stüd 
Doyfen, Kühe, Kälber über ein Jahr; 111,725 Kälber bis 
gum Alter eines Jahres; 59,899 Schafe, Widder, Ziegen 
und Bde, 65,975 Laͤmmer u. ſ. w. 982,508 Eentner 
Mebl, 55,558 Cent. Hülfenfrücte, 131,209 Ent, Brobs 
fruͤchte, 248,961 ent, frifbes Don, Rafanien und Nuͤſſe. 
15,022,701 Maß Milch und 51,4653,509 Stuͤcke Eier; von 
zahmem Geflügel 2,085,29% Gräde, ungerechnet bie Majjen 
von Witbgeflügel; am Getränten: 295,596 Eimer Wein, 
827,578 Eimer Bier, 27,920 andere gemijchte geiflige Ges 
tränfe; an Brennholz wurden 428,125 Klafter confumirt. 
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Ss wirft mit Macht der edle Dann 

Sabrbunderte auf frined Gtelchen; 

Dreun was eln guter Menich erreichen kan, 

In nice Im engen Daum des Lebens zu erreichen. 


Goethe. 








Ein Beitrag zum Studium Leſſings. 


Die Worte, mit denen Leſſings Vorrede zum Nathan 
abbricht: noch kenne er feinen Dre Deutſchlands, wo 
diefes Stüd fchon jezt aufgeführt werden fünnte, baben 
ftets für eine Urt Bekenntniß gegolten, das fih auf 
feine damalige Stellung zur deutichen Literatur über: 
haupt anwenden laffe; nur bätte man fib dabei auch 
eined andern Ausſpruchs erinnern follen, Der jenen 
ergänzt und in gewiffem Sinne feine Kebrfeite zeigt. 
Yım Hinblid auf dafelde Schanſpiel ſchrieb Leſſing an 
feinen Bruder, er wolle dieſem Städe nicht felbjt den 
Weg verbauen, endlih einmal anf das Theater zu 
fommen, uud wenn ed auch erft nah hundert Jahren 
wäre. Wenn aus jenen Morten nicht undeutlich die 
bittere Refignation ſpricht, die während feiner lezten 
Lebensjahre nicht felten dem reinen Krpftall feiner Rede 
trübdte, jene Mefignation, nah einem Beben, das er der 
Belehrung durch Wort und Schrift geopfert hatte, deu: 
noch das Beite, mas er zu fagen wußte, an die Nachwelt 
vermeifen zu müſſen, fo darf man auc die felte Zuver— 
ſicht nicht verlennen, mit der er fih an die Nachwelt 
wendet, Die Ueberzeugung von dem ewigen echte ber 
Sade, am deren Führung er feine legte Kraft geſezt 


| hatte, von ihrem endliben mausbleiblichen Siege, und 


wäre er aud erit der fernften Zufnnft aufbehalten. 

Faſt fiebzig Jahre find feit jener Zeit verfloffen, bie 
Literatur, deren erfte unſichere Schritte er leitete, bat 
ihren Höhenpunft bereits überfchritten, fie bat ihren 
Einfluß bei den Nachbarn geltend geniacht, gegen deren 
Uebergewict zu kaͤmpfen mit zu Leſſings Lebendaufgaben 
gehörte; Erſchuͤtterungen von der höchſten weltbifterifihen 
Bedeutung find eingetreten, und mehr als einmal bat 
ein gänzliher Umſchwung der Anihauungsweile im Leben 
wie in der Wiſſenſchaft ftattgefunden. Leſſing bat dieſe 
Krifen überftanden; feine jüngeren Zeitgenoffen, Wieland 
und auch Herder, fangen ihon an vor ihm in den Hinters 
grund zurüd zu treten, und Goethes und Schillers Doppels 
geftirn, dem er babnbredend und verfündigend vorans 
508, bat ibn nicht in den Schatten geftellt. In allen 
Literaturepochen bat fi feine geitige Macht immer von 
Neuem bewäbrt, nicht geläbmt durch die Beihränftbeit 
einer falfben Bewunderung, fiegreih gegen eine ſophi⸗ 
ftifbe Kritit und dem blinden Haſſe zum Trotz, der 
weder gelernt nod vergeffen bat, und uns noch heute 
wie damald von Nathand drei fatanifhen Ringen zu 
fpreden wagt. 

Schon Friedrih Schlegel — foll man fagen mebr ein 
Bewunderer oder Gegner Leſſings ? — ſprach es nicht volle 
zwanzig Jahre mach feinem Tode in den Charafteriftifen 
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und Kritifen aus, es fey einer eigenen Aufgabe werth, 
alle Anfihten und Urtbeile, die über dem feltenen Mann 
laut geworden, zuſammen zu ftellen, d. b. die Geſchichte 
feiner Einwirkungen auf die bedeutendften Geiſter jener 
Seit, feines Einfluſſes auf bie Lireratur überhaupt zu 
fhreiben. Und wie baden fi feit dem Unfange bed 
Jahrhunderts diefe Urteile gemebrt! Friedrich Schlegel 
felbft war es, der zuerit eine neue Auffaffungsmeife mit 
voller Kraft gegen die Freunde Leſſings geltend machte, 
deren haltlofe Bewunderung denjelben Mann, der fo wenig 
geeignet war, in der fodenden Luft der Sekten zu ath⸗ 
men, daß er auch der Wahrheit mißtrauen wollte, wenn 
fie feftirerifch werde, noch nad feinem Tode zum Haupte 
einer Sekte machen wollte. Aber zugleich ſprach er auch 
Leſſing nicht die Poefie allein, auch die Befähigung zu 
ihrer Kritik ſprach er ibm ad, um ihn auf ein uner— 
Härlibes Gemiſch von Polemit, Wis und Philofopbie, 
als feinen wahren Gebalt zurüd zu führen. Und doch 
feblte ed auch in der romantifhen Schule nicht an Kri— 
tifern, die ſich Leſſing wiederum unbedingt zumwendeten. 
Wollte man dieſe Einwirkungen im Einzelnen weiter 
verfolgen, es könnte feinen beffern Beweis geben, daB 
Leſſings Werke, wie die jedes großen Geiftes, kein todter 
Schatz find, an bon die Nachwelt nur hinan zu treten 
brauchte, um ihn fogleich zu beben, daß ihnen vielmehr 
eine unverfiegbare lebendige Kraft inne wohne, bie fi 
im Einflange mit der Entwidlung jeder neuen Genera: 
tion in überraibeuder Weile nah einer neuen Seite 
entfaltet, und fo Vergangenheit und Gegenwart in uns: 
mittelbarer Einbeit eriheinen läßt. 

Auch in unfern Tagen bat ſich der Einfluß Leſſings 
wiederum geltend gemacht, und vielleicht mit um fo 
größerem Erfolge, ald gerade die Kampfe der Gegen: 
wart feine geringe Analogie mit jenen darbieten, in 
denen er eine fo bedeutende Stellung einnahm, nur daß 
heute fhärfer, eutſchiedener gegen einander tritt, mas 
damald noch mehr andentungsmweife erſchien. Das Gefühl 
einer bevorftebenden Krifis, die Nothwendigkeit einer 
neuen Richtung, einer Umgeftaltung auf dem Gebiete 
der Wiſſenſchaften, wie der nationalen Zireratur ift in 
feiner ganzen Stärke erwacht und oft genug audgeipro: 
hen worden; bie Sehnſucht nah einer Megeneration der 
politiſchen Verbaltnife, die damals wie eine gebeimniß: 
volle Ahnung die Welt durchzog, iſt jezt mit allen Ans 
ſpruͤchen einer ſelbſtbewußten Macht aufgetreten. Bon 
den entſchiedenſten Seiten ber it man wieder auf Leſſing 
zurädgefommen, bäufiger werden feine Ausſprüche und 
Aufichten wiederholt; denn man fühlt es deutlich, man 
bedürfe eined Mannes, der wie er mit dem Adlerblie, 
mit dem baariharfen Schwerte feiner Kritit auf den 
Kampfplatz bintrete. 

(Bortfegung folgt.) 


Briefe aus dem Werrathal. 


(Bortfegung.) 


Die Bergleute hatten indeß andere Schachte aufge: 
than und fünfzig Jahre fleißig fortgehämmert und 
geſchafft, bis fie durd Zufall wieder in den alten Stollen 
gelangten. Die Arbeit machte fi leicht, nur lodere Erbe 
war wegzuſchaffen; da ſtieß man auf einen feiteren Ge: 
genftand, ed war ein Fuß, und zwar Dortend Fuß. Die 
Geſtalt ruhte in einer Höhlung noch wohl erhalten. 
Nicht dad Graufen des Kodes lad man in den Zügen, 
fondern das Lächeln der glüdlihen Liebe. Die jungen 
rüfigen Burſche ftaunten das fchöne Mädchen an, und 
feiner wußte, wie es daher gefonmmen ſey. Der Dbers 
fteiger deutete es ihnen; der hatte bie Dorte auch einſt 
geliebt. Er ſchickte nah dem Georg, und alle meinten, 
diefer müffe ergittern über die Augenderinnerung, aber 
das konnte er nicht, er zitterre ja fo fhon immer; man 
boffte, er würde eine iChräne vergießen, aber die Augen 
waren triefend geworden vom Alter und ſchlechten Leben. 
Er ſchaute ruhig und kalt die fhöne Braut an; dann ſuchte 
er in feiner Tale, man meinte nach dem Taſchentuch, 
um die Nübrung zu bergen, er hatte aber feines; nein, 
er ſuchte nah der Schnapsflaſche, die er au fand. Ein 
berber Fluch entjloh feinen Lippen. ‚Die Narrin!“ fagte 
er dann, „was batte fie in der Tiefe zu fuchen? nichts, 
gar nichts! Sie harte wohl über der Erde bleiben fönnen, 
da wäre ed auch anderd mit mir geworden.” 

Die Männer waren indeß nicht feiner Meinung: 
der Georg hatte nie viel getaugt, und die Dirne war 
gewiß da unten mit dem Berggeift glüdliher geweſen, 
wie da oben mir dem Trunkenbold. Doch fagte ibm dad 
feiner; fie ließen ihn trinken, fo lange er wollte. Er‘ 
trank den ganzen Tag, verfegte fein Leztes beim Wirth, 
und ald er am andern Tage nicht zum Vorſchein kam, 
fand man ihn im Rauſch geftorben, 

Gurte Leute wollten ibn mir der ſchoͤnen jungen 
Braut begraben, aber der Oberfteiger litt ed nicht, denn 
er meinte, Georg babe es weder durch fein Leben, noch 
buch feinen Tod verdient; dabei mochte wohl auch die 
Eiferfuht feiner Jugend eine Stimme baben. Man 
begrub ihn am Fuß des Berges und fie wurde ganz 
oben eingefentt auf dem Gottedader, dem Wald recht 
nab und der Soune; dort ruht fie und blidt auf das Dorf 
berab und fügt und warnt die Dirnen vor der Neigung 
zu Trunkenbolden. Was fann denn font ein Mägblein 
fhügen, wenn nicht ein gütiger Gein? 

Sollteft du den Gottesacker erfteigen, liebe Freuns 
din, um Dortens Grab zu befuchen, fo wirft du, felbit 
wenn du diefed Grab nicht findeft, doch manches Schöne 
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feben, nämlich eine ſchoͤne Ausfiht über Berg und Thal 
nach Liebenftein zu, und du wirft den Steinbach fprus 
dein ſehen mit feinem filberbellen Waller; außer diefem 
Silber fol er aub Gold mit fi führen, bob nicht 
genug, um bie Mühe des Herauswaſchens zu lohnen. 
Er treibt lieber die Mäder der Mühlen und der Fabri— 
fen, denn er meint, der Fleiß des Menfhen fey das 
beſte Gold. 


Vierter Brief. 


‚Du kommſt oft durch das Staͤdtchen Echweina, 
welches an der Yandftraße liegt und das verwöhnte Dhr 
bed Meifenden durch feinen tbierifhen Namen oft unan: 
genebm berührt. Es ward mir merfwürdig durch zwei 
Kleinodien aus dem Mittelalter, die man nirgends 
finder: eine eigenthämliche Geier des Weihnachtsfeſtes 
und ein Vorrecht des Volks. 

Am erften Adventfonntag verfammeln fih die Schul: 
knaben und erwachſenen Jünglinge auf dem Untoniud: 
berg oder Tungelsbera, welder dem SHoblenfteinfels 
gegenüber liegt, und bauen dort von Steinen eine Pp: 
zamide auf, fo bob fie Fönnen, und befeftigen eine 
Stange darauf. Am nächften Adventionntag bauen fie 
weiter und immer böber, bis zum Gintritt des Feſtes, 
dem heiligen Mbend, Während dem Bauen fingen fie 
fromme Lieder; am beiligen Abend zieht aber die Zus 
gend mit Fadeln, die fie aus Spahnen, Werg und Pech 
gemacht, binanf; Lehrer und Drtseinwohner ziehen mit 
Dabin; Alles reiht fihb um bie Poramide, man fingt 
fromme Lieder, dann wirft man die Fadeln auf einen 
Haufen. Um 12 Uhr läuten die Glocken, da fingt der 
Cantor mit feinem Chor eine Eantate, und das Bolt 
begibt fih zur Chriſtmette. — Ein beidnifches Feſt mag 
wobl zu dieſer riftlicen Feier Anlaß gegeben haben. 
Sole Ueberträge aus einer alten Zeit find heilig und 
ſchön; nur die Barbareien follen wir zurücklaſſen, nicht 
die frommen Gebräuche, Wer eine neue Meligion grüns 
den will, braucht nicht damit anzufangen, Altäre nie 
derzureigen und fromme Gefühle auszurotten. 

Die zweite Eigenthämlichfeit von Schweine, dad 
Volksvorrecht, ift no merfwürdiger, in fo fern das 
neunzehnte Jahrhundert nicht gern Vorrechte duldet, 
wenigſtens nicht bei Fürſten und Adel; beim Volk drückt 
es ein Auge zu. — Die fogenannte Stabsgerechtigkeit 
ſcheint aus dem grauen Alterthum zu flammen, und 
wird von den vier Dörfern des ehemaligen Anıtes Alten: 
fiein, Echweina, Steinbab, Sunipelftade und Waldfiich 
fehr heilig bewahrt. — Ein graufamer Ritter von Rin— 
geiftadt, Befiger diefer vier Ortichaften, rief feine Bauern 
in einer Fehde gegen einen mächtigen Nachbar zu Hülfe; 
fie aber gedachten der von ihm erfahrenen Grauſamkeit 


und Härte und traten zum Feind über. Da verſprach 
er ihnen, im Ball fie ibm zum Sieg bebülflih wären, 
die große VBergünftigung, fich felbft zu regieren, und bielt 
fein Wort, nachdem fie ihm den Sieg errumgen hatten; 
er gab ihnen den weißen Stab, oder die Stabsgerechtige 
keit. Die Sade mit dem darauf Bezug babenden Dokus 
menten fteht in der Kirche zu Schweina und wird wie 
ein Heiligehum aufbewahrt. 

Diefer weiße Stab erftrett ſich durchaus nicht weiter 
als auf die Gemeindeordnung; im Uebrigen fteben Diefe 
Ortſchaften unter der Gerichtöpflege einer Meiningiſchen 
Behörde. Es it nur eine Urt Zwangsrecht diefer vier 
Ortſchaften unter ſich, zur Erhaltung der Gemeindeordnung, 
der fih fein Ortsnachbar bei Berluft feines Nachbarrechts 
widerfegen darf. Wer ald Gemeindeglied aufgenommen 
werben will, muß den Stab in die Hand nehmen und 
ihm Geborfam ſchwoͤren. Der mit dem Stabe ericheinende 
Diktator bat das Recht, Strafen zu verbhängen; beim 
Antritt feines Amtes ſchwoͤrt er, daß er den Stab, welder 
ibm von der Gemeinde anvertraut wird, „wolle und folle 
gebrauchen, wozu die Gemeinde berechtigt.” Er führt den 
Stab, doc die Gemeindevorftcher find befugt, ihm zu 
befeblen, dad mit dem Stabe auszurichten, wozu fie bes 
rechtigt find. Die Statuten der Stabsgerechtigkeit, welche 
1652 im Drud erfchienen find, fagen aus, daß diefe Gerech⸗ 
tigkeit weit über Mannesgedenten ohne alle Hindernife 
von Seiten der Obrigkeit und Gerichtsiunter von den vier 
Gemeinden des Altenfteiner Gerichts gebt worden fer. 


(Bortfegung folgt.) 


Korrefpondenz-Machrichten. 


Lichteuthal bei BadensBaben, Juli. 
Witterung. — Spielbant. 


Seit drei Wochen ſind wir nun im Parabieſe Richtens 
thals, dad und mehr fpenbet, als wir gewänfcht und erwartet 
hatten, nämfich ein ununterbrohenes Sturzbad, welches wir 
freifih mit größerer Bequemlichteit und erwas mwohlfeiler in 
ber Heimath hätten genießen fbnnen, Die reizenden Umge⸗ 
bungen baben wir bis jegt meiftens nur wie durch eimen 
Blor bewundert; denn nur einmal war ed und in dem erften 
Wochen vergbunt, erwas näher binzuzutreten, und zwar anf 
Schloß Eberſtein, wo wir einige trodene Gtunden und am 
reizenden Murgtbale ergbzten. Den fobnen, walbigen Eis 
eilienberg, der fi fauın hundert Echritte von unferer Woh⸗ 
nung erbebt und dur bequeme umd reinliche Wege, am 
Schaͤumen und Raufchen einer feider nur zu reichen Cascade 
vorüber, zu ſich einlabet, haben wir im glädlihen Momens 
ten erft einigemale befteigen tbnnen, und auf Selach, einem 
Beſitzthum bes preußifhen Gefandten am babenfhen Hofe, 
Herrn v. Diterflätt, auf einer nur ein halbes Ständen 
entfernten waldigen Anhdhe mir fchönen, traulichen Anlagen 
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und den reizenbften Ausſichten, fanden wir einige trodene 
Stunden, die und auf dem Ruͤcwege reichlich eingeweiht 
wurden, Die berrlihe Allee nad bem eine balbe Stunde 
entfernten glängenden Baden haben wir erft breis oder vier: 
mal und nicht obne Regenſchirme durchwaudeln tdunen. — Die 
Roulette und Rouge et noir fanden wir in voller Thaͤtig⸗ 
keit, umgeben von ben lebernen, unbeweglichen Geſichtern ber 
Eroupierd und von ben febr beiveglichen der Spieler, unter 
denen ein junger polnifher Rufe bie allgemeine Aufmert⸗ 
famfeit auf fi 309 burch feinen Gleichmuth und fein wagis 
ed hohes Spiel, das fon mehrmals die Bant gefprengt 
batte, Er follte 00,000 Franten bereitd gewonnen haben, 
ambitionirte aber 100.000; allein Fortuna erſchwert ihm ben 
Rampf, und es ift bb wahrſcheinlich, daß er zulezt einige 
taufend Franfen aus eigener Kaffe zurucklaſſen wirb, obgleich 
Benazer ſchon einigemal mit feiner Familie Torinen, und 
zwar nicht Thraͤnen der Freude uber das Gluͤck feines ruſſi⸗ 
fhen Nebenmenſchen vergoffen baben fol, — Baden bat fich 
feit ein paar Luſtern ſehr verändert und zu einer großartis 
gen Stabt audgebildet, aus welcher die berrlichſten und bes 
quemften Wege im die unvergleichlichen Umgebungen führen. 
Alles dieſes ift durch den Zauber der Spielbant bewirft und, 
würde zum Theil verfhwinden, wenn biefe verfhwände, das 
ber Baden bei dem Antrage der vÄterlich forgenben Kammern, 
die Spielbant aufjubeben, zittert. Die Spetulation, mit 
freindem Gelde bie großartigften Hotels, Patäfte und Käufer 
zur Aufnahme der reichen weſtlichen und norbifchen Gäfte zu 
erbanen und mit allem erſiunlichen Luxus auszjuftatten, bat 
ſich zu tief eingefaffen. als dah nicht fehr bedeutende Ver— 
luſte fi ergeben müßten, wenn bad Zuſtroͤmen der Bäfte 
aufhbren ſollte. Schon durch bie Siſenbahn, die bis jezt nur 
bis Dos gebt, und die zwar ber Badezeitung nach wohl mehr 
Perfonen, aber weniger Berweilende berbeifäbrt, finden ſich 
die Haͤuſerbeſitzer beeinträchtigt. und ed ſtehen auch wirklich 
viele Wohnungen leer, und der Zubrang auf ber Promenade 
und zu deu Reftaurations: und Eenverfationsfäten it nicht 
groß. Die ſchlechte Witterung mag etwas dazu beitragen, 
allein bie Badener fagen: „Wie würbe es erſt ſeyn, wenn bie 
Spielbant fehlte? denn die größere Hälfte ber Gäfte find 
nicht foihe, weiche die Heilkraft unjerer Thermen aulodt, 
fonbern bie fit amuͤſiren wollen. Das ſchoͤne Terrain mit 
feiner üppigen Wegetation und feinem berrlichen Baumwuchſe 
und die Milde ber Temperatur bleibt uns freilich; aber unter 
den höhern Ständen und Meichen gibt ed viele Fubivibuen, 
die eine Tebhafter anregende Unterbaltung fuchen, als bie 
Natur gewährt, die denn doch auch, wie Figura zeigt, wicht 
immer zugaͤnglich iſt. Und was für ein befonderer Machtbeit 
ergibt ſich denn aus dem Spiel, bas doch nicht auszuvotten 
iſt, und wenn es nicht öͤffentlich geduldet wird, im Verbor—⸗ 
genen und daun nur um jo gefährlicher fortwunhert, ba 08 
dadurch eigen neuen Reiz erhält?” 


(Bortfegung folgt.) 


Wien, Iuti, 
Schuß.) 
Dehlenfdläger. — Theater, 


Nun noch einige Worte von minder materiellen Dingen. 
Ein längft erwarteter Gaſt iſt endlich eingetroffen, um wies 
der einmal nach fangen Jahren eine beitere Woche in Wien 
gu verfeben: Deblenſchlaͤger. Vor adhtsundszwanzig Jahren 
Hatte er die Kaiferflade zum erftenmale beſucht; er wird 
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Bieles hier veraͤubert gefunden haben, namentlich auch in 
ber Kunſt⸗ und literariſchen Weit, Erfreut muß es ihu 
haben, einer und der andern befreunbeten Erſcheinung von 
damals wieder zu begegnen, iusbeſondere unſerem Grillparzer, 
init dem er fo manches Geiſtige gemein bat, und von dem 
er eben fo bo gebalten wird, als er ibm felber hoch bäft. 
Hat glei die Zeit des gefeierten Dipterd Haar gebleicht, fo 
ſtrahlt doch nom jugendliched Feuer aus feinem ausdructs⸗ 
voten Auge, und die edle Geſtalt ragt ungebeugt aufrecht, 
Es fonnte nicht fehlen, daB die Anwefenbeit des Gaftes 
Beranlaſſung zu einem Feſtabend gab, an dem alle bier even 
verweitzubden Notabiliriten in Kunft und Wiſſenſchaft (viele 
berfeiben hatte Leiber der Sommer aus Wien entführt) Theil 
nabınen. Die Freude und Begeifterung machte ſich in Ger 
dichten, Liedern und Toaſten Luft, Grillparzer namentlich 
lieh ben „großen Dichter zweier Zungen in einer Zeit, wo 
die großen Dichter in einer Zunge fo felten find,“ bo 
leben. So hat Debienfchläger wenigftend den Beweis mir 
fih fortgenommen, daß man für die Maͤhe eines wahren 
Dichters bei uns nicht vdllig ſtumpf geworden; zu wiänfden 
wäre freilih, daß folche Erregungen ben flüchtigen Moment 
überdauern und nachhaltig fortwirten möchten, — Unter ben 
Bremben von Bedeutung zieht ber ferbzebnjährige Entel Dies 
bemer Ali's, Iſmael Bey, Sohn Tbrabim Paſcha's, die 
Aufmerkſamtkeit auf ſich. Er dürfte laͤngere Zeit bier ver: 
weiten, da er von einem Wugenäbel gebeilt gu werden 
wuͤnſcht und zu diefem Ende unſere biefigen Serübinteften 
Augenaͤrzte confuttier. Seit einigen Zagen weilt Prinyefin 
Elementine von Franfreib an ber Seite ihres Gemahls in 
unfern Mauern, Auch ibnen folgen die Blicke der Menge 
mit theifnehmender Wengierde, Unfere Hotel find mie 
Schaaren von Fremben überfüllt, meiſtens Engländern und 
Franzoſen. — Das Hofburgtheater iſt ſeit dem erſten Jull 
wie gewoͤhnlich auf einen Monat geſchloſſen. Hr. v. Holbein 
fou eine Entderungsreife angetreten baden, um bad Hofburg— 
theater mit einigen neuen Sräften zu verfeben. Ein junger 
Nachwuchs thut allerdings ſehr Noth, ift aber wohl ſchwer 
aufzubringen. Der nunmehr erfolgte Abgang Marr's, der 
die Reitung des Leipziger Theaters übernommen baben {oil 
binteridäßt eine nicht gleich ausfüllbare Kücke. Marr war ein 
tüchtiger Charatterdarſteller der Alten Schule. Bir find 
auf feinen Erſazmann begierig. D6 uns wohl bie mächfte 
Herbſt- und Minterfaifon Einiges von den vielen Wenigs 
feiren bringen wirb, von deren Annahme und Vorbereitung 
man immer ſprechen hört, ohue etwas erfolgen zu feben? — 
Die italieniſche Dper bat nunmehr wieder ber deutſchen Play 
gaemacht, deren Kräfte aber nom nicht fompfet find, Mad, 
Stödlz Heinefetter wird als neu gewonnene Mitglied ges 
nannt. Die besprerifte Gelangemuie bat beuer bei uns 
nicht ſonderlich Gluͤct gemacht, trogbem daß fie fi einer 
Garciha⸗ Biardot und Zabolini als Primadonnen umd einiger 
auten Bänger zu rübmen batte. Namentlich fielen ihre 


Novitaͤten: „Ermani,” „Roberto Deverenx,“ „I Normanni a 


Parigi,“* beinabe durch. — Huf aufern ſaͤmmtlichen Worftadts 
buͤhnen tummeln ſich Gaͤſte aller Gorien, Sänger, Qelbens 
fpiefer, Komiter feinen und mirteifeinen Genres, Zauberer 
a la Döbter u. ſ. w. Das Joſephſtaͤdter Theater gibt gegen: 
wärtig beftändig Opern; bie gefammte Zauberſchleier-Com⸗ 
parferie ruht in der Theaterruͤſttammer; auf wie lange, ift 
die Frage, 
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Die geheime innere Denfart der chriſtlichen Bölter, isren Watzn, Uber: 
glausen, Schwarhbriten, kurr den dunkeln Grund Ihrer Gerle lernt man 


oft aus ihren Sagen mehr kennen ald aus ihrer Staatengeſchichte. 


Herder, * 








Briefe aus dem Werrathal. 


(Bortfegung.) 


Die vom weißen Stab geleitete Gemeindeordnung 
fol indeß in der Praris nicht beffer ſeyn, als andere 
obne Stab; in der Theorie it fie aber ein ſchönes 
Vergißmeinnicht aus dem Altertbum, dad zu den Ruinen, 
deren die Gegend fo zabireihe bat, recht gut paßt. Der 
weiße Stab ift in jeßigen Seiten wie eine Ruine in einer 
Parkanlage. Ohne forgfaltige Pilege wird auch Unkraut 
in der nähften Umgebung fprofen; doch es ift immer 
verbienftlih, ſolche Monumente zu erhalten, in einer 
Zeit, wo man gar zu gerne neue baut, 

Im weißen Stab liegt überhaupt etwas Poetifhed; 
er war ſchon in frühern Zeiten von großer Bedeutung, 
er war ein Zeihen von Schub und von Gnade, ein 
Beiden der Würde, der Unantaftbarfeit, wie bei Herols 
ben. Gewiß war Moſes Stab auch weiß, wie au ber 
Stab, der über dem armen Sünder gebroden wird, Aber 
auch der Zauberfiab der Feen war weiß und erfüllt noch 
mit feinen bunten poetifben Wunderthaten manches 
Kinderleben. Der weiße Stab, welcher Afhbenbrödel in 
einem Hui anfleidete und aus Ratten und Mäufen eine 
Equipage machte, der weiße Stab, welcher deu Prinzen 


Sheri im ein wildes Thier verwandelte, weil er ſich wie 
ein wildes Thier betrug — er eriftirt nicht mehr, und 
obgleich in unfern Tagen aͤhnliche Dinge fih auf natür— 
lichem Wege, wenn gleich etwas langfamer zutragen, jo 
wäre e3 doch nicht übel, wenn and von biefer Stabsge— 
rechtigfeit der Feen ein Stäbchen auf ung übergegangen 
wäre; denn die Magie der jegigen Verhältnife und 
Glückswechſel bat wenig Poeſie. 

In Salzungen berrict indes auch ein Zauber — der 
der Salzkörbe nämlih. Die Saline ift in Auren eins 
gerbeilt, welche ſich bei ber fo fehr verbeiferten Soole ganz 
gut rentiren. Diefe nennt man Salyförbe. Daber kommt 
ed, daß, während in andern Ländern die jungen Freier 
die Körbe fliehen, fie hier geſucht werden, — Abends um 
acht Uhr fieht man junge Madchen und junge Männer 
nad dem Seeberg zieben, täglib, auf jeden Fall zweimal 
die Woche; keine Mutter gebr ald Schuß mit, Fein 
Vater als Wächter des Anftandes; Niemand ſchüttelt 
darüber den Kopf, es ift fo bergebraht und Sitte und 
folglich auch barmlos. Die Salzförbe heirathen fih viel 
unter einander, fagt man. 

Nicht recht kann ich begreifen, warum in dem ſchoͤnen 
Sande die menſchliche Phantafie fo viel mit dem Teufel 
zu thun bat und warum die Heren eine fo große Rolle 
fpielten. — Auf dem Herenberg wächst fein Grad; auf 
dem Lohberg wurde zu Gottes Lob eine Here verbrannt, 
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ein mit weißfhimmerndem Schwerſpath bededter Platz 
beißt der Herenplah, dort tanzen die Steinbacher Heren; 
die Schweinaer tanzen im fogenannten Hopfen- oder 
auch Teufelsgarten; große allgemeine Herenverfammlun: 
gen werden unter ber großen Tanzbuche auf dem Kaßen: 
rafen gehalten. ä 

Der Bierefel iſt ein Lieblingsftül in der Menagerie 
der Sagenwelt von Steinbach, Brotterode und Ruhla. 
Er bat ed immer mit liederlihen Männern zu thun, die 
gu lange beim Bier bleiben; die Schnapstrinkenden 
fbeinen ihn nicht zu fürdten. Das Gefpenit bat die 
Geſtalt eines Eield und padt fi ibnen auf dem Heim: 
weg auf, daf fie ed tragen müflen; dadurch werben ihre 
Schritte fhwer und wanfend, oft brechen fie unter ber 
Laſt zufammen und werden dann franf, — Ferner gibts 
ein graues „Freiermännden,” welches die Mädchen feines 
Dorfes ſchüzt und nicht erlanbt, daß ein Burſche fie 
verachtet und eined aus einem andern Dorfe freit. Beim 
erften Freiersgang fieht der junge Burfhe den Heinen 
Maun im dreiedigen Hut an feiner Seite, der mit ihm 
Schritt balt, er mag num ſchleichen oder laufen. Bei 
Wiederholung des Beſuchs bei der fremden Schönen erhält 
er von unfichtbarer Hand Backenſtreiche und wird unfanft 
gefneipt. Beim dritten Befuch gibt's Stodihläge nnd 
GSteinwiürfe, und er bringt oft Wunden mit beim, Oft 
geſchieht's, dag das Freierämaännden ibm fogar den Hald 
umdreht und ibn todt am Wege liegen läßt, wenn er 
denn gar nicht hören will. Es wäre nicht übel, wenn 
mande Städte folb ein Freiersmaͤnnchen ald Schußgeift 
ihrer Jungfrauen angeftellt hätten, 

Bon dem großen, hochaufgethürmten Erntewagen ber 
Ereigniffe, die das Jahrhundert gemacht hat, fallen 
manche Uebren ab, und folde find die Volfsfagen; es find 
aber bei vielen gefüllten au leere darunter. Volk und 
Kinder der vergangenen Jahrhunderte mußten ihren 
Mummelpes und „böfen Mann“ haben, um vom Böfen 
abgefhredt zu werden; jezt werden dieſe Schreckniſſe 
abgeihafft. Die Erzieherinnen dürfen den Kindern nicht 
mehr von Dingen ſprechen, melde die Aufklärung für 
nicht wirklich beftebend hält; fogar dad Symboliſche fol 
nicht mebr gelten, und das Volt erzählt die warnenden 
Sagen mit ungläubig lddelndem Munde; aber es er: 
zaͤhlt fie doch noch; und dann gibt es auch noch Stunden, 
wo ed den Ungläubigften graut, So gebt der Stein: 
bacher nicht gern am Floßloch vorbei, wenn er nad 
Kiebenftein über dem Floßberg gebt; denn in der fchauer: 
Lichen Gruft fpielen die Geifter Karte, 


(Schluß folgt.) 


Ein Beitrag zum Studium Lelſings. 


(Bortfegung.) 


Diefem Bedürfnif eines erneuten Studiums Leſſings 
ift die reproducirende Richtung unferer Ziteratur zu Hülfe 
gefommen; ihr verdanfen wir eine neue Gefammtausgabe 
feiner Schriften, bie fienad ben Grundfäßen philoſophiſcher 
Kritik in ihrer urfprünglichen Geftalt und von willfübrlichen 
Modernifirungen gereinigt wiedergibt, Ihr bleibt das 
unbeftreitbare Verdienit, wie ibrerfeits vielfach angeregt, 


ſo au die Möglichkeit eines fehnellen Ueberblicks dur 


die Sichtung und Vervollftändigung der Schriften bes 
deutend erleichtert zu haben. Denn die Werte des 
Mannes, der auf der Grenzſcheide der claſſiſchen Lireras 
tur ftebt, die er richtend und beifpielgebend fhaffen und 
begründen half, wollen vorzugsweile ald ein Ganzes 
aufgefaßt und erkannt ſeyn; mebr ald font irgend: 
wo ſpricht fihb in ihnen ber Uebergang aus, und fie 
findiren beißt eine folde Zeit in ihren Grundzügen aufs 
faſſen. Auch fehlt ed nicht an Schriften, die, zum Theil 
dur die neue Ausgabe hervorgerufen, für dad wieder: 
erwachte Studium Leſſings Beugniß ablegen; und bat 
man fi feine unermüdliche Tbätigfeit weniger in ihrem 
ganzen Umfange zu vergegenwärtigen gefucht, fo ift man 
doh ihren einzelnen Richtungen nachgegangen. So 
ift aus Mohnikes Nachlaß Einiges über die Epigramme 
berauggegeben worden. Hölfber und andere baben ſich 
zu den Dramen gemender, und bei Guhrauers Unters 
fuhungen über die Erziehung des Menſchengeſchlechts 
möchte es das geringere Verdienft ſeyn, die mebr als 
dreifte Bebauptung, Leſſing babe fi bier fremdes Gut 
angemaßt, in ihrer ganzen Nichtigkeit nachgewieſen, als 
vielmebr bie Grundgedanfen feines fpefulativen Syſtems, 
das man fo lange bezweifelte, in ihrem Sufammenhange 
dargelegt zu haben, . 

In Gervinus Literaturgeſchichte endlih gehört ber 
Abſchnitt über Leſſing vielleicht zu den beiten Partien 
ded Buchs; mir voller Wärme und gänzliher Hingabe 
an den Genius Leſſings fpricht er über feine Werfe und 
feine eigenthämlige Entwicklung; aber mit Vorliebe 
verweilt er bei feinem Sharafter, feiner fübnen Gerade 
beit, die in jenem ftillen Enthufladmus für die Wahr: 
beit ihre Quelle bat, bei dem ritterlihen Sinne, mit 
dem er fi jeder literarifhen Tprannei entgegenwirft 
und für den Berfannten, Unterdrüdten in die Schranfen 
tritt, bei feinem Haß gegen alles Hohle, Halbe, gegen 
die übertündhte Gleißnerei, bei feiner innern Ganzheit. 
Mir erhalten das Bild jened Mannes, bei deſſen Schriften 
wir mit Hamlet ausrufen möcten! „Er war ein Mann, 
nehmt les nur in Allem, ihr werdet niemals 
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feines Gleichen fehn.” Dennoch wird man über manche 
VPunkte anderer Meinung ſeyn können ald Gervinus; 
bei Leſſings Wielfeitigleit und feiner oft lafonifchen 
Kürze, die in das einzelne Wort, das bis in die fein: 
ften Schattirungen feiner Bedeutung überdacht ift, den 
tiefften Sinn legt, werden ſich verſchiedene Anfichten 
aufftellen und vertbeidigen laſſen. Eben darin zeigt fich 
fein großer Reichthum, eben dich fordert zu erneuten 
Studium auf, und jeder weitere Verſuch zeigt, wie viel 
man noch von ihm lernen fönne, obne ihn zu erichöpfen. 

Mortrefflib find mamentlih die Andeutungen, die 
Gerpinug über Emilie Oalotri gibt. Es liegt in feinen 
Worten eine Art Ehrenrettung diefes Tranerfpiels, die 
es freilih vor dem großen Publitum nicht bebarf, das 
noch beute mit derfelben Spannung wie fonft der Dar: 
ftelung beiwohnt, aber vielleicht defto mehr einigen Na: 
men gegenüber, die manden mißliebigen Kritifen Ge: 
wicht und Anſehen gegeben haben, Es ift befannt, wie 
Friedrich Schlegel dieſes Trauerſpiel ald ein guted 
Erempel bramarifher Algebra binftellte, wobei man bei 
feinem ganzliben Mangel an poetifhem Verftande nur 
frierend bewundern und bewundernd frieren fänne, und 
Lie hatte fchon in feiner dramatiihen Parodie: Herku— 
les am Scheidewege, * Leſſing felbit ein ähnliches Urs 
tbeil über feine Schaufpiele in den Mund gelegt: Weſen, 
die er auf eigene Hand mit Waller getauft babe, und 
die man doch in ihrer Vergeſſenheit folle liegen laſſen. 
Hug. Wild. Schlegel endlich wiederholte in den Vor— 
lefungen über dramatiihe Kunſt und Poefie das Urtheil 
feines Bruders über Leſſings Falte, taufchende Zragif, 
über feine wißig geſchilderten Leidenfchaften. Wie in 
den politifhen Umwalzungen erfüllen fih heute auch in 
der Literatur die Gefhide Einzelner wie ganzer Schulen 
mit einer fortreißenden Schnelligkeit. Wem drangt ſich 
bei der fchneidenden Schärfe, mit der namentlich Fried: 
rich Schlegel urtheilt, nicht unwillführlih der Gedanke 
an jenes Gericht auf, das über die ganze romantifche 
Schule bereingebrocden, und an feinem fchonungslofer 
vollzogen worden ift, ald gerade an Friedrich Schlegel? 
Und von felbft bieter fib bier Die Parallele mit jenem 
einzigen Traueripiele Schlegels dar, das man fo gern 
als den Murterfpiegel aller dramatifchen Poeſie verfauit 
bätte, Faft nur der Literarhiſtoriker kennt beutzutage 
den Alarcod, und wer wird, wenn er ihn einmal gelefen, 
gu ihm zurüdtebren? 

Aber Leſſings Emilie Galotti? Ohne Zweifel ge 
bührt ihr auch in des Dichters eigener Entwidlung eine 
böbere Stelle, ald man ihr bisher eingeräumt bat, Man 
verftatte in diefem Sinne einen Rückblick auf den Weg, 
den feine dramatifche Ausbildung genommen. 


s Portifches Journal, Jena 41500. 


Es iſt binläanglib befannt, in welchem Fläglichen 
Buftande die deutihe Bühne in der erſten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts war, mie fi platte Gemeindeit, 
duünkelhafte Pedanterie und Dummheit die Stelle ftreitig 
machten, wo das Volk gebildet werden follte, wo fich 
das antife Wolf in feinen berrlihften Kunſtſchöpfungen 
wieder »erfaunt hatte. Wie groß auch nah Gottſcheds 
Neformen der Jammer war, dafür gibr ben beften Maß: 
ftab, daß die Nenberin Leſſings „iungen Gelehrten,“ mit 
dem der achtzehnjährige Jüngling zuerſt als dramatiſcher 
Dichter öffentlich auftrat, ald ein Meifterwerk, ald das 
Zeichen eines theatraliihen Genied, der aufgehenden 
Sonne der Nationalbühne begrüßen fonnte, * ein Luft: 
fpiel, in dem fi zwar ein feimendes Talent anfünder, 
in dem fih fon eine überraſchende Gewandtbeit des 
Dialogs finder, das aber, wie alle Probufte jener Zeit, 
endlos. weitihweifig und ohne Handlung if. Ueberhaupt 
gibt Leſſing feinen Zuftfpielen, deren wir fieben vollendete 
aus den Jahren 1747 bie 1750 haben, den Zufchnitt, 
ber, feit Moliere ſich auch in Deutfchland den Ruhm des 
modernen Ariftopbanes erworben hatte, für den allein 
geießmäßigen und erträgliben galt. Charaktere allein, 
ohne eine andere Handlung als die nothwendig aus ihrer 
Colliſion hervorgeht, maden ben Gehalt des Luſtſpiels 
aus, nicht Menfhen, fondern abitrafte Charaktere, zu 
denen Theopbraft und Labrupere die Mufter hergeben. 
Wenn man ihren Schilderungen nur ein dramatifches 
oder vielmehr dialogifbes Gewand umbängte, glaubte 
man ſchon ein Zuftfpiel zu haben. So ftellt auch Leſſing 
in feinem jungen Gelehrten folhe Schemen bar, in 
feinem $reigeift, in feinem Weiberfeind den abftraften 
Haß gegen Geiftlihe und Frauen, ferner die Pedantereien 
der alten Jungfer, den untreuen Freund u. ſ. w. Daneben 
erſcheinen als ftebende Figuren die feutimentalen Töchter, 
die tölpelbaften Chriſtophe, die ſchnippiſchen Liletren, Ge— 
jtalten, die zum Theil in Minna von Barmhelm wies 
derfebren, aber bier nicht als blutlofe Sefpenfter, fondern 
als Menfhen von Kleifh und Bein, 


(Fortfegung folgt.) 


*Leſſings Leben, herausgegeben von K. Leſſing. ©. 67. 


Gorrefpondenz -Machrichten. 
Lichtenthal sei BabensBabden, Juli. 
(Bortfegung.) 
Begräbniß einer Nonne. 


„Man behauprer,” fahren bie Badener fort, „baß Benazet 
jaͤhrlich Hunberttaufend Franten reinen Gewinn mit nimmt; allein 
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woher kommen diefe? Bon dem reichen Gremben, deren Vor⸗ 
mund zu ſeyn bie bobe Kammer, ja der Bundestag ſelbſt, 
nicht verbunden und nicht einmal befugt if. Dir Staats— 
Geamte bed Landes und der Jüngling, befonders der Stus 
dent und der Commis, feyen fireng vom Epieltifche verbannt; 
allein den freien, felöftftändigen Dianne fol man uͤberhaupt 
nicht alle Pforten zum zufälligen Gluͤge verihliegen, und 
dazu gehört die Spielbant in Bädern und bie höhere Kotterie, 
wenn au feineswegs bie Zahlenlotterie als offenbare Funds 
grube für das unmändige Bol. Man raubt fonft dem Res 
sen allen romantifchen Reiz.” — So raifonniven die Babener. 
— Uevbrigens wibrt der Eontraft mit Benazer noch neun 
Fahre und verpflichter ibn, für Babens Verſchoönerung zu 
forgen, und mer kann Geflimmen, wie ſich's in neun Jahren 
geftalten wirb im civilifirten Quropa, ja in ber ganzen bes 
wohnten Welt? Und was bie Gegenwart berrifft, fo bat ja 
die eigentlihe Saifon erft begonnen nach der ſcharfſinnigen 
Bemertung ber Babezeitung, daß die Inappen ſchwarzen Fräcke 
der Jubuftrieritter, welche den Zufammenfluß gefpidtier Börs 
fen benutzen, diefen durch allerlei Maßregeln, wie durch Ers 
sählung ungebeurer Unglücksfaͤlle oder Klagen Aber getäufchte 
Hoffnungen und verfolgtes Verdienſt und aͤhnliche unſchuldige 
Kunftoriffe nabe zu fommen, jegt erſt anfangen fich zu zeis 
gen: bie Schwalben, deren Inſtintt den Babenern ihren 
Sommer verfündigt, — Im rubigen, bergumſchloſſenen, von 
ber Dos durchrauſchten, von Schwarzwalbluft durchwehten 
Lichtenthale mertt man davon nichts, und daſſelbe zaͤhlt ges 
genwaͤrtig nach Maßgabe mehr Gaͤſte, ald das geraͤuſchvolle 
Baden ſelbſt, und dieſe haben au leiblicher Nahrung nichts 
zu vermiſſen, was bie ungeziemende Witterung noch einiger⸗ 
maßen erträglich macht, Zerſtreuungen gibt es bier freilich 
nicht, denn das Begräbniß einer Nonne im uns gegenäbers 
ftebenden Brauentlofter ift dazu doch wohl wicht zu rechnen, 
Man ift hier gang auf die wunderſchͤne Natur augewiefen, 
bie denn auch bier faft genießbarer als in Baben ift, inbem 
man in einem Gränddhen nach dem ftärtften Regen trocdenen 
Fußes auf dem feinen Sande umberwandeln fan, und bas 
war und no jeben Tag vergbunt, Wir hoffen, das Tannene 
luftbad wird uns bie bei ber herrſchenden Küble oft nicht zu 
benugenden Stahlbaͤder erfegen. Cine Zerſtrenung ift für 
Lichtenthal, daß die herrlichen Allen von Baden, bie bis 
zum Rubwigsbade führen, ben Eorfo bilden, der Nachmittags 
dur die fchönften Eauipagen und elegante Weiter männs 
lichen und weiblichen Geſchlechts belebt wird, fobald nur ein 
Sonnenblid laͤchelt und Jupiter pluvius einige Stunden mit 
feinem überreichen Gegen inne bätt, was bis jegt leider fels 
ten ber Fall war, Die glänzenden Equipagen follen aber 
auch feit einigen Jahren fich bedeutend vermindert haben, fo 
wie Baden Überhaupt Über Ubnahme Magt. 

Das erwähnte Nonnenbegraͤbniß war Äbrigend eine boͤchſt 
romantifhe Epifobe, Ein geräumiger, von Atazien befhats 
teter Hof mit einem alterthümlichen Brummen, ber aus 
vier Röhren ein Mares Waſſer fpendet, fübrr auf ein ans 
fehntiches Gebäude von heiterem Aenßern, an welchem bobe 
Rofenftämme ihre Sträuße in das zweite Stockwert hinauf 
Bieten, und dem ſich Tints die nicht große, aber ſauber mit 
einem Hochaltar und zwei Geitenaltären mit den reichge— 
ſchmuͤctten Gerippen des heiligen Pius und bed heiligen Be: 
nedictus außgeftattete Kloſtertirche anfalieht. Das Trauer 
geläute vom Thurme Ind am zweiten und zwar heitern 
Morgen unferes Hierſeyns zur Beier ein. Der Priefter, ein 
wuͤrdiger Mann, dem böhern Alter fit naͤhernd, fand am 
beit erleuchteten Hauptaltare, und an beffen Stufen ein 
dhmater, leider nur mir Paplerblumen gefhmädter Garg 


swifhen Canbelabern mit brennenden Wachsterzen. Die 
Bänke umber waren von ber Schuffugend und den Zöglingen 
bes mit dem Kloſter verbundenen Waifenhaufes erfüllt, und 
ben Übrigen Raum nahm eine gemiſchte Schaar von allem 
Gtänden und Eoufeftonen ein, Die Thne der unſichtbaren 
Orgel ſchwolen von der weit vortretenden, vergitterten Ems 
portirche herab, und mit ihnen der von Galtenz und Blass 
infirumenten begleitete Geſang jchöner weiblicher Stimmen, 
ein ergreifendes Requiem In den reinften Klängen, Als biefes 
audgellungen hatte, ergoß bie Kirche den Menſcheuſtrom in 
ben Kloftergarten, deſſen Pforten heute Jedem offen ſtauden: 
ein hoͤchſt anmutbiger, beiterer Raum, im viele vom reigends 
fen Blumenflor einnefaßte und au mir einer buftenden 
Drangerle wınfteilte Najenpläge, durch welche fich bie reinen 
weißen Sandwege fchlängeln, gerbeitt. Im Hintergrunde 
erhebt fih eine hohe grüne Wand, aus deren Mitte eine 
Niſche hervortritt mit dem hoben Kreuze, und an der fich 
binter einer niedrigen Hecke vom Lebensbaum von briben 
Seiten die bIumengefhmädten Gräber ber Nonnen in einem 
fhmalen Raume binzieben, an einen Ende von einer Traners 
weibe finnig beichattet. Jezt eridnte von Neuem bas Trauer⸗ 
geläute; ein Kreuz voraus 309 die Walſen⸗ und Schuljugend 
betend aus ber Kirche, hinter diefer die maͤuuliche Geifttiche 
feit, dann eine Nonne im weißen Gewande mit dem ſchwar— 
zen Schleier Bis zu den Augen bebedt, mit einem Kreuze, 
hinter dieſem der Sarg, von Mäunern getragen, und num 
folgten paarweife nud in gehaltenen Tönen ſingend bie bis 
anf Augen, Naſe und Mund verfihleierten Nonnen in ſchnee⸗ 
weißen Gewaͤndern, Wefen wie aus einer ander Zeir, jede 
eine brennende Kerze in der Hand, von zwei Movizen im 
ſchwarzer Kleidung und gleichfalls mit brennenden Kerzen 
begleitet. Der Zug war febr feierlich und würdig. Die Zus 
gend fleilte fi vor ber Grabesniſche auf, die Priefter und 
Monnen aber zogen mir dein Garge in ben innern Raum, 
wo biefer unter Gefang umb Geber eingeſentt wurde, Jezt 
wurde es noch ſtiler; ber Demant hielt am Grabe eine kurze 
MNede, nicht von befonderer oratorifher Kraft weder dem 
Juhalte noch dem Vortrage mac, aber doch von Wirkung 
in ihrer Einfachheit und in ihrer dt chriſtlicen Haltung 
fern von allem, was nicht einer jeden chrifttichen Confeſſion 
hätte zufagen fbnnen, Wir erfubren davaus, daß die Wers 
forbene, die Tochter eined Organiſten, mit einer fchbnen 
Stimme und ausgezeichneiem mufitalifchen Taleut, fich vers 
pflichter gehalten habe, dieſe görtlihen Gaben dem Preije 
Gottes und der Erbauung ibrer Mitmenſchen zu widmen, 
und im jugenblichem Alter in’s Klofter getreten ſey, deſſen 
wirbdiges Mitglied fie während oreisunbsferbzig, zum Theil 
hoͤchſt verhängnißvolten Jahren gewefen. Mir ihr zugleich 
batte cine ungertrennlich mit ibr verbundene Jugendfreundin 
auch den Schieier genommen, und folgte jegt mit ſichtbarem 
febnfüchtigem Schmerze dem Sarge der ihr vorangegangenen 
geliebten Schwefter, Als die Rede geendigt und die Erd⸗ 
ſcholle auf den Sarg gefallen war, zogen die Nomen um 
das Grab und jede loͤſchte Über demjelben ihre Kerze unter 
Gebet and, und dann bewegte fih der Zug, bie Vriefter 
voraus, im gleicher feierlicher Haltung und Würde in das 
Ktofter zuruͤct. 


Schuß folgt.) 
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Riebe, du der Menſchheit gottlichner Berflaud! 


Das Ich der Mittelpunkt der Welt, 


Jüngſt haft die Phrafe ſcherzend du geitellt: 
„Wer Reichthum, Liebe will und Glüd erlangen, 
Der mache fh zum Mittelpunft der Welt, 

Zum Kreife, drin fi alle Strablen fangen.” 


Dein Wort, mein Freund, war wie des Tempeld Thür: 


Die Inſchrift draußen und das BVolfdgedränge, 
Und dur die Spalten blinkt der Lampen Bier, 
Biehn Dpferduft und heilige Gefängf 


Wie könnte jemals wohl des Glüded Born 

Mus anbrem als dem eignen Herzen fließen, 
Aus welher Schale wohl des Himmels Zorn 
Als aus der felbftgebotnen ſich ergießen ! 

O glüdlih ſeyn, geliebt und glücklich ſeyn — 
Möge ein Engel mir die Pfade deuten! 

Da ſchwillt bes Tempel! Vorbang, zart und rein 
Hoͤr' ich's wie Echo dur die Falten gleiten. 


Standeſt an einem Kranfenbeit du je 

Nach wochenlangen felbftvergeiinen Sorgen, 
Hobſt deine ſchweren Wimpern in die Höh 
Zu einem Danfgebete nah dem Morgen, 


Herber. 


Und fahrt um des Geneſenden Geſicht 

Ein neuerwachtes Seelenſchimmern fhmweben 
Und einen Liebesblit auf did, wie nicht 

Ihn Freund und nicht Geliebte können geben? 


Hielteſt du je den Griffel in der Hand 

Und rechneteſt mit frobem Geiz zuſammen 
Die Grofhen, die du ſelber Bir eutwandt, 
Schien jeder Heller bir wie Bold zu flammen 
Des Schahes für den fremden Sorgenpfühl, 
Um den du Keine Freuden ſchlau betrogen, 
Und baft in deines Meihtbums Vollgefühl 
Tief, tief den Odem in die Bruft gezogen? 


Und der Moment, wo eine Rechte Ibwimmt 
Db theurem Haupte mit bewegtem Segen, 
Wo fie das Herz vom eignen Herzen nimmt, 
Um freudig an das fremde ed zum legen: 
Halt bu ihn je erlebt und ſtandeſt dann, 
Die Arme fill und freundlich eingelhlagen, 
Selig berechnend, welche Frücte kann, 

Wie lieblihe das neue Bündniß tragen? 


Dann bift du glüdlih, bit geliebt und rei, 
Ein Fels, an dem fi alle Blige fpalten, 
Dann mag dein Kranz verwelfen, mögen bleich 
Kranfpeit umd Alter dir die Stirne falten; 


766 


Dann bit der Mittelpuntt dur deiner Welt, 
Der Kreis, aus dem die Freudenftrablen quillen, 
Und was fo frifh der Baͤche Ufer ſchwellt, 

Wie folte feinen Born es nicht erfüllen! 


Annette von Drofte-Hülshof, 


Ein Beitrag zum Studium Keffings. 
(Bortjegung.,) 


Auch im Trauerfpiel verfuchte fich Leſſing gleichzeitig, 
doch tbat er fich nirgend Genüge, daber wir nur Anfänge, 
nichts Vollendetes aus jener Zeit baben, ein Verluſt, 
der nicht zu bedauern if. Das umertraglihe Geflapper 
des ſeichten Wlerandriners ift bier durchgehend; es 
waren nur Studien für fpatere Leitungen, wie feine 
Luſtſpiele Vorübungen zu Minna von Barnbelm geweien 
find, Das erfte Zrauerfpiel, mit dem er 1755 bervor 
trat, war Miß Sara Sampion, für ung freilih nur 
eine Untiquitdt, für die damalige Zeit ein unermeßlicer 
Fortſchritt, für Leſſings eigene Entwidlung von der 
böhften Bedeutung. Bon deu Haupt: und Staats-— 
aktionen mir treffliben politiſchen Marimen, wie fie 
den Puppen wohl im Munde ziemen, die damals für 
Tragddien galten, hatte er fib zu dem bürgerlichen 
Traueripiele, von den franzöfifben Morbildern zu den 
englifhen, von der hoblen Pbraienmacerei zur Scil: 
derung wirflicher Leidenſchaft, von dem Alerandriner zur 
Profa gewandt. 

Dabei aber hatte er auch ſchon früh gewille dichte: 
rifhe Stoffe in’s Auge gefaßt, denen er zulezt in feiner 
Emilia Salotti und im Nathan Form und Geſtalt gab. 
Es iſt eine Bemerkung, die wohl ſchon älter gemacht 
morbden ift, daß fich das dichteriihe Genie, einem duns 
feln Drange, einem fait inftinftmäßigen Zuge folgend, 
ſchon in den erften Megungen der Jugend gewiſſen Lieb: 
lingsideen zuwendet und ſich ihrer zu freien Geftaltungen 
zu bemächtigen ſucht, zu denen es fpäter oft von abs 
leitenden und verworrenen Pfaden immer wieder zurüd: 
febrt. Es iſt die Nufgabe des ganzen Lebens, die 
Sunmme des dichteriſchen Wirkens und der literariſchen 
Bedeutung, die ſich bier in wenigen Grundgedanken Far 
und einfab ausſpricht. Ein Vierteljahrhundert hatte 
Klopfiot an feinem Hauptwerfe gearbeitet; als vier: 
undszwanzigjäbriger Füngling war er mit den erſten 
Sefängen des Meffias aufgetreten, im reifften Mannes: 
alter vollendete er die legten. Im Uebermuthe einer 
fat noch unbewußren jugendlichen Kraft hatte Goerhe 
den gewaltigjten Tragödienftoff im Fauft ergriffen, mit 


Meiſterhand hatte er in den Jahren der volliten Blüthe 


daran gebildet, und der tiefe Sinn, die Mille Sorgfalt 
des Greiſes gehörte diefem Werke. Nicht anders Leſſing. 
Mad auch er wenige Jahre vor feinem Tode ald ein 
Vermaͤchtniß im Nathan darftellte, batte ſchon ber 
zwölfjährige Knabe wie einen unbewußten Naturlant in 
dem lateinifhen Erereitium ausgeſprochen, das er bei 
feinem Eintritt in die Meißner Fürftenfbule anfers 
tigen mußte. Cine verwandte Jdee, nur auf den Boden 
des Luſtſpiels verpflangt, batte er 1749 in den Juden 
bebandelt; darauf wandte er fib zu der ‚befannten 
Epifode aus bem Boccaz, die er zu einem Drama ver: 
arbeitete, an deſſen Drud er bereits 1775 denken fonnte, 
bis er fib endlich drei Jahre fpäter entſchloß, dieſe 
Arbeit mir manchen Menderungen für feine theologtihen 
Streitigfeiten zu nugen, * In einer mehr wilfenihafts 
liben Form endlich wiederholte er in feiner Erziehung 
des Menichengeichlehts immer wieder den einen Ges 
danken der pofitiven Berebtigung, die in der Entmwid: 
lung der Menſchheit andere Religionsformen neben der 
chriftlihen haben. Ein Gleiches gilt von Emilia Galotti, 
und ih glaube nicht zu viel zu bebaupten, wenn ich 
fage, daß Leſſing auch bier im Gewande der fünftleri» 
fhen Form einen Grundgedanfen feines Glaubenäbes 
fenntniffed ausgeſprochen babe. 

Schon im Jahre 1754, alfo vor der Mollendung 
feiner eriten Tragödie, war er auf den Stoff, den er 
in Emilia Galotti darftellte, aufmerkiam geworden, auf 
die Geſchicte ber Virginia. Bei feinen Ürbeiten für 
die thearraliihe Bibliothek, die er mit Mylius zuſam⸗ 
men berausgab, war ibm eine fpaniihe Bearbeitung 
deffelben Gegenftanded von Auguſtino de Andriano y 
Zuyarbo in die Hände gefallen; er bielt es der Mühe 
wertb, einen Auszug daraus zu geben und ihn mit 
einigen Notizen über den Dichter zu begleiten, Ob er 
dur die engliibe Virginia von Henry Crisp, die in 
demielben Jahre auf dem Drurvplane Theater zur Auf- 
führung fam, darauf bingeleitet wurde, weiß ich nicht 
zu fagen, eben fo wenig, ob ihm die ältere Brarbeitung 
von John Mebiter, die 1654 im Drud erſchien, befaunt 
war; genug, wir feben ibn felbittbarig zu diefem Stoffe 
zurückkehren. Als Nicolai im Jahr 1757 für das befte 
Tranerfpiel einen Preis ausgeſezt batte, der fpäter dem 
Codrus von Eronegk zuerkannt wurde, fchrieb Leſſing an 
Moſes Mendelsiohn: „Es arbeiter bier noch ein junger 
Menih an einem Traneripiele, welches vielleicht unter 
allen dad beſte werden dürfte, wenn er noch ein paar 
Monate darauf verwenden fünnte,“ ** 


(Fortfegung folat.) 
* Reffings Schriften von Lachmann XII. 509, 514. 
»* Echriften XU. 100. 
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Briefe aus dem Werrathal. 
Schluß.) 


Der eine ber Geifter war Gaſtwirth in Steinbach 
und betrog bei feinen Lebzeiten mit falſchem Gewicht 
und Gemäß; der andere, ein Müller aus Grumbach, 
mezte zu viel, und der Ackersmann aus Schweina, der 
dritte, verrüdte die Grenzſteine. Der erjte hatte lange 
in der Fleifhfammer und im Keller feines Hauſes ger 
fpudr, und man hörte in der Mitternachtsſtunde die 
Worte: „Drei Kartel für eine Kanne, drei Viertel für 
ein Pfund!” der andere polterte in der Mühle, und 
der dritte wanderte als feuriger Mann an der Grenze 
feiner Ueder, fo bald ed dammerig wurde, und alle 
Leure fürdteren fib, wenn fie etwas auf dem Felde zu 
thun hatten. Dieie drei wurden von den Jeſuiten in's 
Floßloch gebannt, und. weil fie gerne Karte fpielten, gab 
ein Geifterbanner ihnen Karten, Und nun betrügen fie 
fib unter einander, und da keiner dem andern traut, 
fo gibt es immer Streit und Larm und Gefchrei im 
Floßloch, und man hört ed oft weit. Manche haben fie 
fogar figen feben und gebört, wie fie Trumpf aus! 
riefen; der Gaſtwirth aber murmelte immer dazwiſchen: 
„Drei Kartel für eine Kanne, drei Miertel für ein 
Pfund.” 

Eine von den Sagen diefer Gegend gefiel mir 
außerordentlih, weil ich in ihr alles portifhe Sagen: 
material fand, wie ed der Dichter braucht. — Der 
Fußweg von Altenftein nah Mubla führe über eime Ber: 
geshöbe, die Wallfahrt genannt; dort foll vor alten 
Zeiten ein Nonnenklofter geitanden haben, welches ſehr 
reich war und im dreißigjäbrigen Krieg zerfiörr wurde, 
Die Nonnen vergruben ihre Reichthümer und eine weiße 
Qungfrau bewacht den Schatz. Diele ift nun aud oft 
von verfpäteten Wanderern geliehen worden, mit dem 
Schlüſſelbund am Gürtel. 

Einft gingen arme Leute aus Steinbach in's Holz 
und nahmen ibr einziges Töchterhen mir, ein Kind von 
vier bis fünf Jahren. 
men und befablen dem Kınde, hübſch dabei zu bleiben, 
dann entfernten fie fib in den Wald. Da ſaß nun dad 
fleine Weſen allein; ed fonnte nicht einmal mehr Die 
Erimme der Eltern vernehmen, und fie blieben fo lang. 
Es fürdtete fi und fror, denn eg war erit Krüblings: 
anfang; auch bungerte ed, denn das Stückchen Brod 
batte es in der Angſt ſchnell hinunter gegefen. Da kam 
eine weiße, ſchoͤne Jungfrau-und beugte ſich zu ihm nies 
der und redete ihm zu, und gab ihm Blumen, Kirſchen 
und Beeren. Dann führte fie ed mit fib in einen ſchö— 
nen Garten vol berrliher Blumen; alle Früchte waren 


Eie legten die Holzkörbe zufam: . 


ba reif, und es durfte pflücen, fo viel ed wollte; was 
bem Kind aber am beiten gefiel, war, daß die Jungfrau 
mit ibm fpielte. Das war ihm etwas ganz Neues, 
denn arme Leute fpielen felten mit ihren Kindern, weil 
fie feine Zeit dazu haben. Das dauerte wohl ein paar 
Stunden, dann erinnerte die Jungfrau das Kind an die 
Rückkehr, und reich beladen mit Früchten und Blumen 
fuchte es nun die Körbe wieder auf. Mutter und Water 
batten es vermißt und würden es gefhlagen und ge: 
ſcholten haben, wenn es ihnen nicht die Geſchenke der 
Juugfrau in die Hände gegeben und ihnen auch damit 
den Mund geftopfr hätte. 

Die Jungfrau batre dem Kinde erlaubt, wieder zu 
fommen, und es bat die Eltern, auch mit hinzugeben, 
und es führte fie auch mirflih nach dem Garten und 
zeigte ihnen die Früchte, In der Mitte des Gartend ftand 
die Jungfrau und winfte; aber die Leute überfam ein 
Grauen, fie liefen nah ihren Körben und dann nad 
Haus, und zogen dad weinende, fich feräubende Mädchen 
mir fih fort. Es mußte laufen, daß die Fleinen Beine 
faum bie Erde berührten. Zu Haufe aber jammerte das 
Kind immer nah der weißen Jungfrau und murde end: 
lich vor Sehnſucht krank. Die Mutter pflegte e3 fo aut, 
wie ſie's verſtand; kein Arzt konnte die Krankheit nen: 
nen; bei einer Jungfrau bätte man es für unglüdliche 
Liebe ertlart. Endlich einmal in der Nacht richtete ib 
das Kind in die Höhe, ftredte die Händen aus und 
läcelte. „Da fommt die Jungfrau,“ fagte es, „und 
bringe Früchte und will mir mir fpielen.” Dann fiel 
e3 zurück und war todr, 

Nun genug vom poetifhen Unfinn, wie du meinen 
Bericht vielleicht nennen wirft; ic verfiere Dir, daß 
du einen ganzen Eommer in Salzungen baden faunfk, 
ohne ihn zu bören; man muß fo etwas juchen, damit es 
uns finde, Du weißt, ich ſammle gern Blumen für 
meine Freunde zum Strauß, Nimm diefe Mirtbeiluns 
gen ald für dich gefammelte Blumen freundlih auf, 
obgleich fie nur Walde und Feldblumen find. Wie der 
arme Geift unter der Erde, muß ih mich oft durch 
ſolche Blumen verftändlih machen, weil ich oft unge: 
fhiet bin in der Sprache ber Menſchen, und oft — 
wenn ich reden ſollte. 


— — — — 


Korreſpondenz -Nachrichten. 
Lichtenthal bei Baden-Baden, Juli. 
Schluß.) 
Bate m 


An dem Beitern Raume dieſes Kloſters verſbhnt fich 
ter Sinn mit dem Grabe, Uebrigens fleben bie Nonnen, 
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Eifterziengerinnen, umter firenger Efaufur, haben aber bie 
Sreipeit, von drei zu drei Jahren ihr Gelübbe zu erneuern 
oder auszutreten, von weldem leztexn man ſich teines Beis 
ſpiels entiinnt. Allerdings ſcheint auch der Aufenthalt im 
diejem heitern und wohlhabenden Kloſter nicht ohne Reiz zu 
ſeyn, wozu wohl auch die muſitaliſche Ausbildung, die von 
den Nonnen, welche ein ganzes Orcheſter bilben, gefordert 
wird, beiträgt. Es gibt mehrere amter ibmen, die außer 
dein Sefange mehr ald ein Saıtens und Bindinftirument 
fpiefen, und auch mehrere in geiftiger Bildung hochſtehende. 
Man räbmt die Elutracht unter den Schweſtern, und alled 
Sichtbare hat auch einen ebeln und beitern Anſtrich: nichts 
daſter mittelalterlich als die unſern der Kirche ſtehende tus 
tereffante gothiſche Kapelle cdie frühere Kirche) mit ihren 
beinalten Fenſtern, in welcher viele ber frühern Zandesfürften 
mit ihren Famitien begraben Liegen, Vormals ftanden Frauen 
aus dem Fürfteuhaufe dem 1245 gegründeten Kloſter als 
Hebriffinnen vor, und wegen biefer Verbindung mir bem 
Regentenbaufe entging das Kloſter der Aufhebung und ers 
hätt eine auſtaͤnbige Umterflügung vom Staate, obgleich bie 
vormals dazu gehdrigen reichen Güter eingezogen wurden, 
Die gegenwärtige Aebtiſſin folf eine ſehr wärbige und gebils 
dere abelige Dame feun, und im verflofenen Jahre wurbe 
noch eim junges, ſchoͤnes, adeliches Fraͤulein nebſt zwei No: 
vizen eingefleibet, 

Baden ſelbſt Hietet große Mannigfaltigkeit, Jin Theater 
wird viermal in der Woche gefpielt von der im vorigen Jahr 
in Kreuzuach gefehenen Frieſe'ſchen Truppe, bie einige brave 
Mitglieder zählt, Sie beſchraͤntt fin geſcheldt auf Luſtſpiele 
und tleine Opern, und wird gelobt, wenn auch nicht eben 
ftart beſucht. Die Gagen werden wohl ziemllich burch einen 
Zuſchuß aus dem Badefonds gedeckt. Das Innere bed Thea— 
ters fol artig, Detoration und Anzug anſtaͤudig ſeyn. — 
Die Hauptunterbaftung der Badgäfte ift bie Promenade, auf 
der Bor: und Nachmittags recht gute Mufitsanben in einem 
runden offenen Pavillon fpieien, und von der ſich ſchatten— 
reiche Hucen mit Bäumen vom fhönften Wuchſe und wit 
Muhebaͤnken ausbreiten und bequeme Fußwege auf die wals 
digen Anhbhen mit den veizendften Ausfichten führen. Hler 
ift man gewiß, feine Betannten und Freunde zu treffen. 
Die Damen find im Putze, die Männer in einfacher Klei⸗ 
dung, und es herrſcht bei allem Anſtande die vollfommenfte 
Ungezwungenheit. Der umterbaltendfte Pay ift unter der 
Eolonnabe am Eingang zu dem Converſationshauſe mit den 
Spielvänten, Da ſieht man die Theilnehmer am Spiele mit 
froher, hoffunugsvoller Miene hineingehen und ſelten mit 
eben fo heiterer Miene heraustommen, oft mit ſichtbarem 
Zwange, gleichmuürhlg zu ſcheinen. — Die glaͤnzenben Reus 
nionen, die der Spielpaͤchter Beuazet in ben prachtvollen, 
wabrbaft fürftlihen Eonverfationdfälen mit zauberhafter Be 
leuchtung und ausgezeichneter Mufit Sonntags ben Tauſen⸗ 
den erbffuet, lohnen allein ſchou eine Meife nah Baden 
und werden. nur vom Zauber ber Natur Überboten. Dabei 
fehlt es an Baͤlen und Eonzerten nicht, deren Genuß aber 
eiwas theuer Eonzerte von untergeorbuetem Range fünf, 
von höherem zehn Franken) und oft nicht belohnend ſeyn 
fol. — Auf Krante oder auch nur traͤntlich Ansfehende ſtbüt 
man felten, wobl aber auf Schaaren blühender Frauen, 
Mästen’und Kinder, an welch lezteren nur bie untindiiche 
Srasenhaftigfeit wibrig auffällt; Tauter zwoͤlf⸗ bis viergebns 
jährige und jüngere Stuher und Kofetten. Das gibt einmal 
eine blafirte Generation. Das Franzbſiſche ift bier natürlich 
die Hauptſprache; doch höre man au viel Engliſch. Baden 
iſt für die meiſten Gäfe nur cine partie de plaisie, und 


wer fich einzurichten weiß und feine Genhjje vorzüglich in 
der Natur findet. Tebt auch ſehr billig dort. Aber für ſolche 
ift der Aufenthalt in Baben feldft dem in Lichtenthal, fo 
relzend diefes auch iſt, vorzuziehen, well er, ohne foflbarer 
zu ſeyn, größere Mannigfaltigteit darbietet, In ben zablreis 
pen Privatbäufern findet man neben dem großen Hotels ans 
muthige und bequem eingerichtete Wohnungen und nicht für 
böbere Preife. Die große Eoncurreny bei der immer zunebinens 
ben Zahl der Haͤuſer bat die Mierben ſchon bedeutend herunter⸗ 
gedräct, wobel freitig voraus zu feben ift, daß bie Befiger, 
die mit verzinslichem fremden Gelde gebaut baden, verarmen ; 
aber die behaglichen Räume bleiben doch. 

Bon poluitiſchen Notasilitäten wurde bis jest mur die 
Gemahlin des General Vanderfmiffen, welche ihren mir ihr 
anwefenden Gatten bei der lezten belgiſchen Verſchwoͤrung 
aus bein Gefaͤugniſſe rettete, bemerlt. Man ſieht der Dame 
an, daß fie erwas zu unternehmen im Stande if. Eine 
flachtige Erſcheinung war ber König von Württemberg mit 
dem Rronpringen, leiber bei böchft ungänftiger Witterung. 
Der Rronprinz nahm jugendlich beiter an ber Zanzunterhals 
tung Theil. — Von literariſchen Notabilitaͤten iſt's der Dieter 
Nieolaus Lenau, welter die allgemeine Anfmertfamteit vors 
züglich auf lich zieht, befonbers bie des weiblichen Befchlechts, 
und um ben fi bie bier einheimifchen Lireraren fchaaren. 
Außer ihm nennt bie Badezeitung bie geifts und gemütbreiche 
Senriette Ditenbeimer, Reinbeck, Auerbacher. Erwartet 
werden 5 König, Theodor Muudt und einige Andere, Won 
fremden Riteraten verlauter nichts. Spindler tebt bier nur 
feiner immer noch fruchtbaren oeiftreihen Mufe, — Von 
tänftlerifgen Motasititäten befinden ſich bier ber ausgezelch⸗ 
were Wiolinift Panofta und der Pianift Roſenhayn, die mus 
ſitaliſche Unterhaltungen zu geben gebenfen. Der erfiere bat 
in einer Abendgeſelſchaft bei ber verwittweten Großverzogin 
Stepbanie mit großem Beifall gefpielt. Darin ans London 
mie feiner Bamitie it ein ausgezeichneter Känſtler und ernter 
— Beifall mit feiner Blechmuſit, die Juſtrumente von 

iber. 


soften Juli. 


Die Witterung iſt berrlich und Baden füllt ſich ſichtbar. 
Die Reunion gefteru war hoͤchſt glängend, im den großen Saͤlen 
mußte man fih durchdringen und ed war fihmer, einen @ig 
zu finden. Die herrlichen Partien aufs alte Schloß mit den 
aroßartigen, pbantaflifchen Porphyrfeifen und dem fchbmen 
Walde (der Glanzpuntt vor allen), Über den an dem reizend⸗ 
ften Ausſichten anf ben Rhein reihen Fremeréberg auf's 
Jagbhaus, auf bie Favorite — und wer kann fie alle zählen! 
— find belebt von genießenden beitern Gaͤſten. — Daß erfte 
Eongert von Panofta und Roſenhayn foll 2000 Branten bei 
10 Franten Entree eingetragen haben. — Die Prophezeiung 
in Hinſicht des jungen Ruſſen ift richtig eingetroffen. Statt 
100,000 Branfen mitzunehmen, läßt er, fagt man, noch 40.000 
aus eigener Kaffe zuruͤc, wogegen ein Kerr von Uertäll aus 


. Peterösurg 50,000 Sranten mit fortgemommen haben foll. — 


Bon den vornehmen ruffifhen Gaͤſten IN nom nicht viel zu 
bören. Man fürchtet, das vorjährige blutige Trio, das bier 
ansgefübrt wurde, und beffen Opfer Werewtin bier nicht ein⸗ 
mal ein Begraͤbniß geftattet wurbe, fen Mit daran Schuld. 
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(312) Im untergeihnetem Verlage erſcheint fo eben 
und ift dur alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Gef 6 iſch t e 
eidgendffifchen Freiſchießen. 


Ein Scherflein 
auf dem Feſtaltar der vierhundertjährigen Schlacht⸗ 
feier von St. Jakob und bes dazu veranftalteten 


eidgenöffifchen Freiſchießens in Baſel im Juli 1844. 


Bon 


FA. Auguft Feierabend, 
Arzt in Hoaborf, 

Mit einer Titelvignette in Farbendrud. 
Zweite durch die — — des Baslerfeſtes 
vermehrte Auflage. 

8. fhön broch. 1 Thlr. 18 Gr. oder 3 fl. 

Dieſes — geſchriebene und hübſch ausge 
ſtattete Buch iſt nicht bloß allen Schweizern, ſondern 
aub Ausländern, welche ſich für das ſchweizeriſche 
Nationalleben oder für die edle Kunft und Freude des 
Süßen interefliren, fehr zu empfeblen. . 

ie Beihreibung des Baslerfeſtes ift auch einzeln 


zu baben. 

Mener & Zeller in Zürich. 
Es In der Liter.-artift. Anftalt in München 
ft erſch 


jenen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Sandbud 
für 


- Reifende in Italien 


von 


Dr. Ernft Förfter. 
Zweite Auflage 

Mit 10 in Kupfer und Stein gravirten Planen. 

8. in dauerhaften engl. Cinbande. Preis 5 fl. 24 fr. rd. 
oder 3 Rthlr. 8 gÖr. 

Wir übergeben - biemit dem Publikum ein Hand: 
buch über Italien, das, wie wir mit Zuverſicht an— 
fündigen dürfen, mebr als irgend ein vorhandenes dem 
Anfprüben von Meilenden jeden Standes genügen wird, 
Fünf Meilen nah Italien, welde der Herr Verf. unter 
begünftigenden Umständen, zum Theil in höherm Auf: 
trag unternommen, und auf denen er in den größern 
Stadten einen längern Aufenthalt gemacht und das 
Sand nach allen Richtungen durchforſcht bat, ſetzten ibn 
in den Stand, umfaflende Kenntniffe defelben und 
feiner Bewohner, fo wie auch der Wünfhe und Be: 
bürfniffe zu fammeln, nah deren Befriedigung man in 
den Meifehandbüchern, und freilich gewöhnlich vergeb: 
lich, ſucht. Die blofe Angabe des Inhalts wird bin: 
teihen, die Umſicht des Hrn. Verf., fo wie den Umfang 
feines Werkes zu bezeichnen, deſſen DVervollftändigung 
in der zweiten Auflage mit allen dem Hrn. Verfaſſer 


und der Verlagshandlung zu Gebote ftehenden Mitteln 
erftrebt wurde. 


Handbuch und MWegweifer 
Auswanderer 


nach den Vereinigten Staaten von Uordamerika 
enthaltend 
die für ſie wiſſenswertheſten Geſetze, Sitten und Se— 
brauche. Rathſchläge und Warnungen gegen Weber: 
vortheilung. Beſchreibung der für fie geeignetften Land⸗ 
ftrihe. Rathſchlage in Bezug auf Gefundheit, Alima 
und Boden. Meiferouten. ntiernungen der vorzüg: 
lichften Plage von den Hauptftädten der Staaten und 
von Wafhington. Straßen, Kanäle und Eifenbahnen. 
Bevölkerung, Produkte, Klima und Boden einzelner 
Staaten, mebit einer umftändlihen Beſchreibung aller 
in den Staaten Dbio, Michigan, Indiana, Jlinois 
und Miffouri und in den Xerritorien Wisconfin und 
Jowa gelegenen Srafihaften, einem ftatiftifchen Anhang 
und einer illuminirten Karte. 
Bon 
Franeis J. Grund. 
8. Velinp. broc. Preis 2 fl. oder 1 Rthlr. 6 gör. 

Das Bedürfniß eines Buches, welhes den Aus: 
wanderern ausführliche Belehrung über jene Dinge und 
Merbältnife von Amerika gibt, welche fie vor Allem zu 
wien nöthig baben, und die fie zugleich gegen Weber: 
vortbeilung, Feblgriffe im Aukauf von Ländereien und 
Merlufte aus ünkenntniß der Gefeße, Sitten und Ge⸗ 
brauche ſicher ſtellen, iſt ſchon lange in Deutſchland 
gefühlt worden. Obige Schrift ſoll diejem Mangel 
abbelfen. Der Herr Verfaffer bat während eineg_fieben= 
zebnjährigen Aufentbalrs in den Vereinigten Staaten 
und im den verfbiedenften Stellungen, die ihn mit 
allen Klaffen der Gefellihaft in die intimfte Berübrung 
braten, vieleiht mehr wie jeder andere Einheimiſche 
oder Fremde Gelegenheit gehabt, die amerifaniihen 
Zuftände und die Stellung der eingewanderten Deuts 
fen nach allen Richtungen bin fennen zu lernen, und 
balt es daher für feine Pflicht, das krgebniß feiner 
Erfadrungen feinen Brüdern im deutſchen Vaterlande 
mitzutheilen. 

Stuttgart und Tübingen. 

J. 6. Eotta’iher Verlag. 


Echos Iyriques, 
Poe&sies 
traduites de Vallemand en frangais 
par 
Eugene Borel. 
Avec le texte allemand en regard. 


8. Velinpapier, in Umſchlag brocirt. Preis 2 fl. oder 
1 Rthlr. 6 Or. 


Stuttgart und Tübingen. 
s J. G. Eotta’fher Verlag. 





Mozin's grolses Wörterbuch, 


[319] So eben haben wir an die verehrlichen Sortimentshandlungen verſandt, die zweite Hälfte der ſiebenten 
Seeherans von - 


Mozin’s 


vollftändigem Wörterbuch 


der deutichen und franzöfifchen Sprache, 


nad den neueften und beften Werfen 


über Sprache, Künfte und Wiffenfchaften; 
enthaltend die Erklärung aller Worter, die Ausfprache der fchrwierigeren, eine Auswahl 
erläuternder Beifpiele zur Verftändlichkeit ihrer verfchiedenen Bedeutungen, die haupt⸗ 
fachlichften finnverwandten Wörter, Sprüchworter und ſpruͤchwoͤrtlichen Nedensarten 
beider Sprachen, die Ausdrücke des franzöfifchen Gefesbuchs, die Münzen, Gewichte 
und Maafe der verfchiedenen Staaten, ein Verzeichniß der gebräauchlichften Eigen⸗ 
namen von Perfonen, Ländern, Flüffen ıc. 
Mit Beiträgen von 
Guizot, Biber, Hölder, Eourtin und mehreren andern Mitarbeitern. 
Auf’s Neue durchgeſehen und vermehrt 


von 
Dr. A. Peſchier, 


ordentl, Prefeſfor au der Univerfirtät Tüblugen. 
4 Bände, Zn s Liefernnaen, jede von ungefähr 30 Bogen. Subfer.:Preis 14 jl. od. 8 Nthlr. 8 Er. 
Jede Lieferung 1 fl. 45 fr. oder 1 Rthlr. 1 gGr. 
Geradean — Holzarbeiten. 
Es gereiht und zum Vergnügen, den verebrliben Subferibenten diefed Wörterbuchs die Nacricht geben zu 
Finnen, dab neugetroffene Mafregeln uns in den Stand feßen, bie weiteren Lieferungen in fo kuxzen Bwiichens 
räumen folgen zu laffen, daß wir uns der Hoffnung bingeben dürfen, dieſes unübertroffene Werk längitend binnen 


Jahresfriſt zu vollenden. 
Stuttgart und Tübingen, Juli 1844. 





I. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


— Schillers Leben. 


Aus Gelegenheit mebrerer angekündigter Lebensbeſchreibungen Schillers erlaubt ſich die Unterzeichnete auf 
nachſtehendes in ihrem Verlag erfhienene Werk wiederholt aufmerffam zu machen: : 


Schillers Xeben, 


verfaßt aus 


Erinnerungen der Familie, 
feinen eigenen Briefen 


und 
Machrichten feines Freundes Körner. 
2 Teile. 8. Preis 3 fl. 48 fr. oder 2 Rthlr. 8 gÖr. 


Diefe Nabrihten von Schillers Leben find aus dem Naclafe feiner Wittwe geihöpft, in welchem fib viele 
Motigen über daſſelbe, meiftend Erinnerungen aus Gefpräben mit ibm, melde fie felbit in ein Ganzes zu faffen 
edachte, vorfanden. Diele NabMlänge der Liebe, Erinnerungen aus Schillers Yugendzeit, von feiner altern 
weiter mitgerbeilt, und die Nachrichten feines vertrauteften Jugendfreundes, lieferten mance Züge zur Vollen— 
dung der Daritellung eined Lebens, daß der Welt lieb und wichtig geworden ift. & 
Das deutihe Publitum, an deifen Herz fi feine Jugend warf, und das fein Vertrauen fo fhön rechtfertigte⸗ 
wird au diefe Schillerd Andenfen gemwidmeten Wlätter mit Liebe aufnehmen, Die Eintheilung derfelben zerfälle 
in folgende Abſchnitte: 
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. 1) Eltern, Kindheit, Studien, Jugend. 2) Aufenthalt in Mannheim, in der Umgegend und in Bauerbad. 
3) Ruͤcktehr nah Mannheim. 4) Leipzig, Dresden, Weimar. 5) Neigung. Mudolftadt. 6) Rückkehr nah Weimar 
vom Spatjahr 1788 ‚bis zum Frübling 1789. 7) Anitellung in Jena. Merbeirathung. 8) Häusliches Leben. 
Krankheit. Meile nah Schwaben. 9) Rückkehr nah Jena. Die Horen. Verbindung mit Goethe. 10) Erfte 
BVorftelung des Wallenftein, Aufenthalt in Weimar. 11) Letzte Lebensjahre und Tod, 12) Allgemeines über 
Schillers Charakter und Perfönlichteit. 
Stuttgart und Tübingen. 


I. ©. Eotta’fdyer Verlag. 


Im Preis herabgeſetzte Ausgabe von Voiſſerée's großem Werke über 
den Dom von Köln. 
[20] In der Literarifch: artiftifchen Anftalt in München ift erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu 
jie 


ben ; 
Anſichten, Biffe und einzelne Theile 


des Doms von Köln, 


mit Ergänzungen nach dem Entwurf des Meifters 
nebft einer Gefchichte und Befchreibung des Gebäudes _ 


von 
Sulpiz Boiferee. 

16° Kupfertafeln in Royal-Folio mit dem Tert in Duart. 

Zweite im Preise ermässigte Ausgabe. 
In vier fieferungen von je vier Blatt Aupfern. 
(Der Text ift mit der letzten Lieferung ausgegeben.) 
Preis einer jeden Lieferung 12 fl. rhein. oder 7 Mthlr. 
Preis des ganzen Werfs 48 fl. rhein. oder 28 Rıhlr. 
Gebunden in Sarfenet: 55 fl. rhein. oder 32 Rthlr. 


Der oft ausgeſprochene Wunſch, daß diefed eben fo gediegene ald pradtvolle Werk allgemeiner verbreitet und 
jedem leicht zugänglich gemacht werden möchte, ift jeßt durch die lebhafte Theilnahme, welde für den Kortbau des 
Kölner Doms und überhaupt für die altvaterländiihe Baukunſt erwacht iit, zu einem Bedürfniß geworden. 

Jeder Künftler und Kunftfreund wird fi gerne von dem berrlihen Gebäude, wie es befteht und wie es volls 
endet werden foll, einen befriedigenden Begriff machen, jeder wird der Förderung des großen nationalen Unterneh: 
mend von Stufe zu Stufe folgen wollen, 

Im Allgemeinen aber ift in der Baukunſt nichts fo belehrend und fruchtbringend, ald dad Studium eined der 
—— Werke reinſten Styls, welches man in feinem ganzen Zuſammenhang bis in alle einzelnen Theile 
unterfuchen kann. 

Für die altdeutſche Baukunft bietet nun der Dom von Köln gerade ein ſolches Vorbild dar; er zeichnet fih vor 
allen andern großen Dentmalen feiner Urt durch die Meinbeit des Stols, die Einheit und Vollftändigfeit der An: 
lage und die Trefflihleit der Ausführung auf das vortheilbaftefte aus. Und die allgemeine Anerfennung, melde 
Das Merk unfers Berfafferd wegen der treuen und umfaflenden, wiffenihaftligden und Maren Behandlung feines 
Gegenitandes gefunden, bat demfelben den erften Rang unter den Werfen über altdeutihe Baufunft angewiefen. 
Es enthält einen Inbegriff aller Formen, Berhältniffe und Regeln, wie fie zu einem tief durchdachten Ganzen ger 
bören. Man findet darin Mufter von allen Bautbheilen, von Portalen, Pfeilern, Säulen, Fenitern, Gefimfen und 
Geländern, Zaubmerfen und andern MWerzierungen bis in die MHeinften Glieder nach den genaueften Meflungen und 
——— mit Grundriſſen und Profilen, fo dab man darnach jedes Einzelne in beliebiger Groͤße zu Vorlege— 

fättern entwerfen fann. Daber eignet ſich dad Werk auch befonders für Lebranftalten. 

Die Verlagsbandlung, um die allgemeinere Verbreitung diefed Werkes zu fördern, bat durch Bufammenlegen 
der größern Blätter und durch bie Wahl eines verhältnifmäßisen Papiers das Format auf die Hälfte der erften 
Ausgabe befchränkt; dadurch und durch die Zugabe des Tertes in Quart unterfheidet fi diefe neue Ausgabe weſentlich 
von jener erften (melde noch fortiwährend zu dem alten Preife von 120 fl. oder 68 Rthlr. zu beziehen ift), indeffen 
bietet fie gegen dad, was ihr an Pracht abgeht, eine größere Bequemlichkeit für den Gebrauch dar. 





Im Verbältniß zu dem ermäßigten Preis des ganzen Werks find jezt auch die einzelnen Blätter zu folgenden 
niedrigern Preifen zu beziehen; , 
1) — icht der Stadt Köln, gezeichnet von Schinkel, geſtochen von Haldenwang. 2 fl. oder 
tbir. 4 gGr. 

2) en der Domkirche wie fie ift, gezeichnet von U. Quaglio, geftohen von Darnftedt, 7 fl. 12 fr. 
oder thlr. 

3) Srundriß derſelben, gezeichnet von Schauß, geſtochen von Wolf. 2 fl. oder 1 Rthlr. 4 gr. 

4) Fr er wie fie hätte werden follen, gegeichnet von Fuchs, geflohen von Dnıttenhofer. 7 fl. 
‘ r. oder thlr. 
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5) rer * — TEE mie fie hätten werben follen, gezeichnet von Fuchs, geſtochen von E. Nauch, 
r. oder thlr. 

6) Durchſchnitt des Chors im der Breite, wie er jetzt iſt, gezeichnet von Fuchs, geſtochen von Dutttenhofer. 

Dirafanitt Des Ehors und der Worballe in der Länge mie fi find, gegei ch 
urchſchnitt ded Chors und der Vorballe in der Länge wie fie jetzt find, gezeichnet von Fuchs, geitochen von 

” Bernard. 5 fl. 24 fr. oder 3 Rtblr. 8 gGr. . ‘ * ‚seiten 

8) Grundriß des Chors, des Kreuzſchiffs und der Thürme, wie fie jeßt find und wie fie hätten werden follen, 
gezeichnet von Boifferee, geitoben von E. Mauch. 2 fl. oder 1 Ntblr. 4 gGr. 

9) Eapitäle, Tragfteine, Grabmal des Erbauers und Haupteltar, gezeichnet von Hoffmann, geftohen von 
Moifn. 4 fl. oder 2 Mtbir. 8 gr. 

10) Säulen und Eapitäle, gezeihnet von U. Quaglio, geikoben von Sellier. A fl. oder 2 Rthlt. 8 gGr. 

11) Gemalte Fenfter mit dem Wappen des Erzbisthums, gezeichner von Fuchs, geftohen von Suſemihl, colo- 
rirt. 6 fl. oder 3 Mtbir. 12 gör. 

12) Gemalte Feniter mit dem Wappen der Stadt Köln, gezeichnet von Fuchs, geftohen von Leißnier, colorirt, 
6 dl. oder 3 Mthlr. 12 gOr. B 

13) Chorfenſter und einzelne Theile von der Außenfeite, gezeichnet von Fuchs, geftohen von E. Nauch. 4 fl, 
oder 2 Rthlr. 8 gOr. ß 

14) Thüre der Hauptieite, gezeichnet von U. Quaglio, geitohen von Geißler. A fl. oder 2 Rthlr. 8 gGr. 

15) Thurmfenter und Widerhalter, gezeichnet von Wierord, geitohen von Leifinier. 4 fl. 6 fr. oder 2 Rtblr. 


8 g®r. 
16) ** —— wie fie hätte werden ſollen, gezeichnet von Moller, geſtochen von Leiſtnier. 7 fl. 12 Er. 
oder tblr. : 





(329) In Unterzeichneter ift fo eben erfhienen und an alle Buchhandlungen verfandt worden; 


Porlefungen 


Naturlebhbre 


Lefer, denen es an mathematifchen Vorkenntniſſen fehlt, 
von : 


5. W. Brandes, 


Profeffor an der Univerfität zu Leipzig u. ſ. w. 
Zweite vermehrte und verbefferte Ausgabe, 
beforgt von 
€. W. H. Brandes und W. I. H. Michaelis, 
Doctoren ber Philoſophie. 

Mit Kupfern. 


Bollftändig in vier Lieferungen. 


Dritte Lieferung (Bogen 3L—45). Subferiptionspreis 1 Rthlr. 

Der allgemeine Beifall, den fi dieſes Werk bei feinem erſten Erfceinen erwarb, bat wohl binreihend darge: 
tban, wie fehr ed dem leider zu früb vollendeten Verfaſſer gelungen ift, mit einer leichtfaßlihen unterhaltenden 
Darjtellung denjenigen Grad von Gründlichfeit zu verbinden, der bei jeder Behandlung der eraften Wiſſenſchaften 
ald nothwendiges Erforderniß betrachtet werden muß. 

Die neue Bearbeitung ſtellt fich diefelbe Aufgabe, wir die erfte Auflage; fie erklärt ohne Vorausſetzung anderer 
als der allergewöhnliciten matbematifhen Kenntniffe die in der Natur vorfommenden Erfheinungen gründlih und 
vollitändig, und gibt zugleib von dem jeßigen Zuftande unferer phyſikaliſchen Kenntniffe und von den Mitteln, 
wodurh man zu denielben gelangt ift, ein Mares Bild; fie behandelt ebenfowohl bie unzäbligen Erfahrungen, zu 
denen das täglihe Leben, die Künfte und Gewerbe Veranlafung geben, als die Wirfungen der Natur im Großen 
und felbit die ſcwierigſten Eriheinungen, zu denen erft die neueften Entdedungen einen Schlüſſel gegeben haben. 
Dagegen unterfceider fib die meue Auflage von der älteren durd die forgfältigfte Berüdiihtigung der neueiten 
Entdetungen und _die Fortführung aller Lehren bis auf die jehige Zeit, und im Folge deffen dur entipredende 
Vermehrung des Terted und der Kupfertafeln, dur Hinzufügung eined ausführlichen, lerifograpbifh geordneten 
Megifters und dur die äußere Ausitartung, die es bei größerem Formate und feinerem Papier möglib macht, das 
ganze Werk in einen nit übermäßig ftarfen Band zuiammen binden zu laffen. 

Um die Verbreitung eines Werkes moͤglichſt zu erleichtern, das wohl auf Anerkennung in einem größeren 
Kreife rechnen darf, baden wir die Bedingungen der Subfeription auf's billigfte geftellt, nämlich: 

ede Lieferung von circa 45 Bogen (mit 4 Kupfertafeln) auf 4 Rthlr. 
s as volljtändige Werk wird demmach koſten 4 Nthlr. 
Die vierte und letzte Lieferung wird in 6—8 Moden erſcheinen. 


Leipzig, Juli 1844, 
G. 3. Göſchen'ſche Verlagshandlung. 
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Morge 


nblatt 


für 


gebildete Leſer. 





Montag, den 12. Auguft 1844. 








— Elle montre le fruit 
Que Veducatioa dans une ame produit, 


Moliere, 





Der Dämon, 


Eine Erzählung von Ronife von ©, 
1. 


„Es gibt wunderbare Dinge, die den Frieden einer 
Ehe untergraben fünnen, Sp fannte ih ein Ehepaar, 
deifen erfter Streit wegen der Verdienfte Kaifer Karls V. 
entitand, und von diefem Augenblid an war der Frieden 
getrübt und fie trennten fi ſpaͤter nah mehreren febr 
unglücklich verlebten Jahren. Und dennoch waren es 
zwei gute, geſcheidte Menihen, aber keines von beiden 
verftand die ſchwere Kunft nachzugeben — dieſe Karbi: 
naltugend, beionders für Frauen. Das einzige, was ein 
Mädchen lernen muß, it fchweigen, ſchweigen, wenn fie 
fonnenllares Recht bat; denn ſchweigen, wenn man Un— 
recht bat, iſt kein Verdienſt. Durch Echweigen am 
rechten Ort, zu rechter Zeit, ift umendli viel mehr 
gewonnen worden, als durch Meden, wenn man Die 
unglüdliben Folgen des Redens von der Summe ber 
guten abzieht.“ 

So fprad eine ältere Dame, die in einem Lehnſtuhl 
mitten in einem eleganr meublirten Zimmer rubte, Vor 
ihr fand eim junges ſchüchternes Mädchen, deſſen Wan: 


gen die Farbe wechſelten bei diefer mütterlihen Ermabs 
nungsrede. — Das junge Maͤdchen war ſiebzehn Jahre 
alt, bie Victoria Arnheim und follte beirathen. 

„Liebe Mutter,“ fagte fie mir leifer Stimme nad 
einer Paufe, „du redeit, ald wenn ic den Major wirflid 
beiratben follte, und weiße bob —“ „Nichts weiß ic, 
als dab du ein unverftändiges Ding bift, das fein Glück 
nicht einfiebt. Der Major it eine durchaus paflende 
Partie. Daß er vierzig Jabre alt ift, daß er ein Toupet 
trägt, daß er keinen ſchön Eingenden Namen bat, thur 
gar nichts, und dad du mir ſolche Einwürſe machſt, ber 
weist nur noch mehr, daß nichts Erhebliches an ibm 
auszufegen iſt.“ — „Nichts,“ fagte Victoria raſch, „nichts, 
als dab ich ibn nicht Liebe.” Und dabei blipte ihr ſonſt 
fo ſchücternes Mehange fo feltfam auf, daß die Mutter 
fie verwundert anblidte. „Was weißt du von Liebe? 
Ich fage dir, daß die nabfommt; du wirft den Major 
lieben, wenn du feine Kran bil.” — „Nie, miel geben 
Sie den Gebanfen auf, mib mit dieſem Maune zm 
verbinden!" — Vor Schluchzen hatte fie dieſe Worte 
faum berausbringen können, dann verließ fie raſch das 
immer. 

Die Geheimeräthin Arnheim ſah ihr verwundert 
nad. In den Zügen dieſer Frau, die noch die deutlich: 
fien Spuren vergangener großer Schöubeit zeigten, lag 
deunod etwas Abfiopendes, ein Ausdrud von Harte und 


- 
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Unbeugiamfeit. Sie beherrſchte auch mit eifernem Scepter 
alles, was in ihrer Nähe athmete. Ihr Mann, früher 
ein ganz ſelbſtſtäudiger, liebendwürdiger, aber fehr 
gutmärbiger Mann, war dur ihre Näbe völlig zur 
Nufität berabgelunfen, Ihre Gegenwart laftete auf 
ibm wie ein Centnergewicht, und er war wortlarg und 
im hoͤchſten Grade zurüdbaltend geworden, obgleich feine 
Frau ihm eigentlich nie eine Ecene gemacht; aber ein 
Blick ihrer großen falten ftablblauen Augen, die fo 
lieblos und prüiend um fich ſchauten, war binreichend, 
ibn aus der befien Stimmung au reißen. Die Geheime: 
räthin harte aber die Gewohnheit, allen andern Frauen 
Ergebung und Fügfamkeit in den Willen ded Mannes 
auzuempfehlen; fie fprah über dieß Thema wie ein 
Bud. 

Ihre einzige Tochter Victoria war mit der größten 
Strenge erzogen worden; bad heißt, man hatte fie nicht 
hart behandelt, aber man hatte alles Urfprüngliche in 
ihr zu unterdbrüden gefucht, jede Heuferung des Muth— 
willeng, der Freude, und in ihrer eriten Kindheit hörte 
fie den ganzen Tag unabläflig die Murter mit ihrer 
trodenen Stimme fagen: „Victoria, ſey rubig, halte dich 
grade, ſetze dich nieder, lache nit fo laut!“ und fo 
weiter. Die Tochter hatte auf diefe Art dad, was man 
ein gebrüdted Weſen nennt, befommen. Sie blidte 
ſcheu und nur von der Seite die Menfchen an; fie ſprach 
immer leife, wechlelte bei jeder Veranlaffung die Farbe 
und hielt ihren Körper immer in derjelben geraden Sal: 
tung. Die alten Herrn nannten fie ein wohlerzogenes 
Kind, die jungen eine etwas langweilige Perfon, aus 
der man nicht Hug werden könne, Und fo war ed wirk: 
Sich, Mug konnte man nicht aus ihr werben, Die ftrenge 
Dreſſur batte ihr eigenes Selbft fo ganz überkleidet, 
daß es feines Menihen Auge offenbar wurde. 

Ihre eigene Mutter wußte nichts von dem Wer: 
ftande, den Gefühlen ihrer Tochter; denn dieſe äußerte 
immer gerade nur dad, was die bei jeder Unterhaltung 
ibr voranfchreitende Murter als richtig angab. Bei 
jungen Madchen war fie ganz ftumm; fie fam zu felten 
in ihre Gefellihafr, um fih nicht in ibrer gezwungenen 
Weile der übrigen froben Jugend gegenüber ganz als 
hors d’oeuvre zu erſcheinen. — Am lichten war fie 
allein, denn ibr Water war, fib im bäusliben Leben 
nit glüdlih fühlend, während ihrer Kindheit ganz und 
gar ein Altenmann geworden, Wer weiß nicht, was dad 
iſt? Ein Aftenmann it nur noch fo viel Menſch, ald 
er ed dem Staate ſchuldig zu ſeyn glaubt, gegen fich 
und feine Familie bat er feine Pflichten mehr. 

Mictoria war fhön, aber fie rührte nicht, weil es 
ihren fdhönen Fügen au Ausdruck feblte, ober vielmehr 
weil fie immer denielben Ausdruck hatten, Den eined 
zubigen Ernfted, einer traumerifhen Melancholie. Im 
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Anfange interefirte das wohl zumeilen, aber zulezt 
langweilte ed. Sie hatte lihtbraunes Haar, große offene 
Augen, einen zarten Teint und eine leichte, gut gebaute 
Geftalt, die aber durch die immerwäbrende gerade, fteife 
Haltung auch ohne Meiz war, 

Als Victoria jezt aus dem Zimmer ibrer Mutter 
in das ibrige zurüdfebrte, hörte fie Pferdegalopp auf 
der Straße. Schnell eilte fie an’s Fenfter und fam 
gerade noch frübe genug, um von einem voräberjagen- 
den jungen Mann einen bedeutiamen Gruß zu erbalten. 
Cie dankte faum merklih, aber als fie wieder zurück— 
getreten war, warf fie fich mit ausgebreiteten Armen 
in ibren Sopha und rief mit beftiger, unterdrädter 
Stimme: „Er it es! er ift es wieder!” Der junge 
Mann war nur, was die jungen Mädchen eine Feniter- 
eroberung nennen, und Victoria hatte nur durch Zufall 
feinen Namen erfahren. Er war der Sohn eined Ban— 
kiers und hieß Ernft Markland, Wictoriad Köpfchen 
hatte ihm an ihrem Fenfter, umgeben von Monatrofen, 
ganz befonders gefallen, und fo machte er ed feir einigen 
Moden ſich zum täglichen Gelchäft, vorübergureiten, wo 
er denn auch feine Dame immer an ihrem Poften fand 
und feit einiger Zeit fo weit avancirt war, fih einem 
flüchtigen Gruß zu erlauben. 


(Bortfegung folgt.) 


Ein Beitrag zum Studium Keffinge. 


(Bortfegung.) 


Dffener tritt Leſſing mit feinem Geheimniſſe im 
Januar 1758 in einem Briefe an Nicolai hervor, freilich 
noch ohne ſich zu nennen. „Unterdeß,“ fchreibt er, * 
„würde mein junger Tragikus fertig, von dem ich mir 
nah meiner Eitelkeit viel Gutes verfpreche, denn er 
arbeitet ziemlich mie ih. Er mabt alle ſieben Tage 
fieben Zeilen, er erweitert unaufhörlich feinen Plan und 
fireiht unaufhörlich etwas von dem fhon Ausgearbeite— 
ten wieder aus. Sein jetziges Sujer it eine bürgerliche 
Virginia, der er den Titel Emilia Galotti gegeben. Er 
bar nämlich die Geſchlichte der Virginia von allem den» 
abgefonderr, was fie für den ganzen Staat intereffant 
machte; er bat geglaubt, dab das Schickſal einer Tochter, 
die von ibrem Vater umgebracht wird, dem ihre Tugend 
wertber ift als ihr Leben, für ſich tragifb genug 
und fähig genug ſey, Die ganze Seele zu erſchüttern, 


»A. a. O. 104, 
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wenn auch gleich fein Umſturz der ganzen Staatdvers 
fafung darauf folgte. Seine Anlage ift nur von drei 
alten, und er braucht obne Bedenfen alle Freiheiten 
der englifhen Bübne, Mehr will ib Ihren nicht davon 
fagen; fo viel aber ift gewiß, ich wünfcte den Einfall 
wegen des Sujets ſelbſt gehabt zu haben, Es dünkt 
mich fo fhön, daß ich es ohne Zweifel nimmermehr 
ausgearbeitet hätte, um es nicht zu verderben,” (Eben 
fo ſpricht Leſſing in feinen Briefen ſtets vom Verfaſſer 
des Philotas; fönnte danach nicht irgend ein literarifcher 
Moritätenfrämer die Entdeckung machen, weder bad eine 
noch das andere Stüd ſey von Leſſing?) Wirklich hatte 
er fhon vorher die Bearbeitung des Stoffes in feiner 
urfprüngliben römifhen Form begonnen; ein dürftiges 
Fragment davon finder ſich in feinem theatralifhen Nach 
lag. Uber auch nah der Umgeſtaltung, die in dem 
Briefe angedeutet wird, war das Stück von der Ent: 
widllung, die ed fpäter erhielt, noch ſehr weit entfernt; 
namentlich fehlte, wie Nicolai bemerkt, einer der Haupt: 
sbaraftere gang, die Orſina. 

Länger als zehn Jahre ruhten dieſe Entwürfe, faft 
ſchienen fie vergeffen, da kehrte Leffing während feines 
Aufenthalts in Hamburg zu ihnen zurüd, und in Mol: 
fenbüttel nahm er fie mir verdboppelten Kräften wieder 
auf. Jezt endlih, nachdem diefe Plane in einem Zeit: 
raume von fünfzehn Jahren zur Meife gediehben waren, 
mit dem arten Bewußtſeyn, dab er jezt feinem Drama 
Die böhfte Vollendung gegeben, die er erreichen könne, 
erihien er damit vor dem Publikum. Wir lächeln, 
wenn wir feben, wie Gleim und Ebert ſich fo gänzlich 
in den Weußerungen ihres Entbufiasmus vergreifen, 
wenn fie Leſſing, der feine Kräfte beifer als irgend einer 
zu ermeflen wußte, als deutiben Shakespeare begrüßen; 
aber ein eleftriiher Schlag war es doch, der durd bie 
ganze deutfche Literatur zudte und das Drama aud 
feinem langen Schlaf aufwedre, fat möchte man fagen, 
der es erit erihuf. Wie anderd erſcheint Leſſing bier 
als in feiner Miß Sara Sampfon! Aber freilid wie 
fern iſt jener mweinerlihe Ton (ein fehr begeichnendes 
Wort, das Leſſing ſelbſt zuerſt in die deutſche Profa 
einführte), * von der förnigen, ſchlagenden Aürze in 
Emilia Galottil wie verkbwommen find bort die Cha: 
rafrere im Vergleich mit der plaftifhen Gedrungenbeit, 
in ber fie bier auftreten! Oft müffen wir dort noch ſtatt 
der unmittelbaren Aeußerung der Leideuſchaft mit ihrer 
tahlen Beihreibung vorlieb nehmen; wir bören, wie 
ſich die handelnden Perionen mit’ einer froftigen Naivis 
tar, die ber Leidenſchaft geradebin mideripricht, auf 
ihre Ausbrüche auſmerkſam machen. Mebr als eins 
mal bört man: „Sieh, da lauft die erfte Thrane über 


* Schriften IV. 110. 
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meine Wange; ſieh, wie ich zittere, den Brief zu 
erbrechen u. ſ. w.“ In der weitſchweifigen Haltung 
des Dialogs verkennt man Leſſings epigrammatiſche 
Kürze ganz und gar; ſtatt des engliſchen Lords, ſtatt 
des jungen, unerfabrenen Mädchend, ftatt des alten 
Dienerd glaubt man einen mweinerliben Kanzelredner zu 
vernehmen; fie predigen alle in demfelben Tone, in dem 
Tone einer Gellertihen Moralpbilofopbie. Dazwiſchen 


dad Praufen der Wuth und Nabe, das ſich nicht felten 


in froftigen Antithefen und Wißeleien verläuft, und bie 
Schnörkel ded franzöfifben Converfationstoned geben 
dem Ganzen ein buntes Anſehen. Und dennoch konnte 
Nicolai mit einer fpißfindigen Wendung, die jenem 
thränendurbweichten Stüde ganz angemeſſen ift, an 
Leffing ſchreiben:* „Ich babe bis an den Anfang des 
fünften Aufzugs Öfter geweint, aber ih babe am Ende 
beffelben vor ftarfer Mäbrung nicht weinen fönnen,” 
Das Ganıe ift ein Verſuch im Trauerfpiele, im engern 
Sinne eine Vorarbeit zu Emilia Galotti. Dort wird 
uns bie Gefchichte eines vornehmen Verſchwenders ge: 
geben, bier die Kataftrophe der römiſchen Virginia; alſo 
beide verfchieden genug; dennoch finder fi in beiden 
Trauerfpielen eine fo große Aehnlichkeit der Charaktere, 
ja aud der Verwidlung, dad man fagen möchte, man 
babe denfelben tragiſchen Stoff vor fib, nur in Emilia 
Galotti mır anders gewendeter Kataſtrophe und unend—⸗ 
lich viel tiefer und umfichtiger behandelt. 

Es fey mir erlaubt, dies in einem folgenden Ar: 
titel weiter auszuführen. 


*Schriften XII. 29. 


Korrefponden; „Nachrichten. 


Berlin, Juli. 


Attentat auf die Perfon des Könige, — Blum. — Theatet. — 
Univerütät, — Mangoni. — Kaumer. 


Was man bier nicht für moͤglich bieft, ift nacte, baare, 
furchtbare Wirtlichteit geworden! Was brauche ich Ihnen 
Naͤheres Aber das zu melden, was wohl in dieſem Augens 
blick fchon durch Telearapben und Eonrierpferde tu alle Wert 
elltz was Aber den Eindruck, ben das WHitentar anf bie Pers 
fon des Kbnigs in unferer Stadt bervorgebracht bat! Darin 
int nur Eine Srimme, wie fih das vom Sinn unferer Mits 
bürger verſteht. Es ift nichts Geheimes mehr dabei; das ift 
das Berubigende, und baß ed bie ifolirte raſende That eines 
Bergieifelten war, ber von feinem Fanalismus irgend einer 
Art angetrieben worden. Das Benebmen bed Könige, wäbs 
rend und nach dem Worfall, ben die Borfebung eine fo 
gludliche Wenbung gab, war fo bochberzig. wie man ers 
warten durfte. Es ift eın fait accompli, das Teiber in ums 
ferer, barin bisher reinen Geſchichte als ein Fleck hafıen 
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Bleist, glädlihermweife aber als einer, der keine Verzweigun⸗ 
gen bat, keine Wurzeln im Boden treibt und feine Saat 
andftreut. Der Prozeß wird wahrſcheinlich fehr bald vous 
endet werben, da der Thaͤter ein unumwunbenes Geſtaͤnduiß 
ſogleich abgelegt bat. 

An Earl Blum bat unfere Bühne einen jener geſchicten 
Arbeiter verloren, welche, ohne eigene bedeutende Schoͤpfungs⸗ 
traft, bad Fremde mdolichſt geſchmackvoll für das Beduͤrfniß 
zuzurichten verſtehen. Wie die deutſchen Theater jezt find, 
bedurften fie folder Kraͤfte, und ich glaube kaum, daß ſich 
ein ähnliches Taltut fo leicht wieder finden dürfte. Blum 
war nicht einfeitig gebildet, er kannte die Welt unb bie vers 
ſchiedenen Wölter, Er bolte feine Stoffe nicht, wie bie ges 
wbhntihen Basrifanten, allein von der Seine, fonbern auch 
and Ingland, und am gelungenftien waren feine Verarbei— 
tungen italienifher Romddien,. Tiefe darf man bei biefer 
WFertigteit nicht ſuchen. aber ev war nicht flach, ja er konnte 
warın werden Daß ale feine Stüde auf den Effett ge 
arbeitet find, darf ihm nicht zum Vorwurf gerechnet wers 
den. Wo er fi in höhere Spbären machte, reichte freilich 
feine Kraft nicht and, wie z. B. Im feinem Friedrich Anguft 
in Mabrid, vielleicht eines ber unfittlinften Städe, obgleich 
es nirgends den Anfland verlegt, welches ein Deutſcher ges 
fArieben, Aber den Mangel an ethiſcher Durchbildung wußte 
er, vor bem zuſchauenden Publikum wenigftens, durch gläns 
zendes Eolorir und Effekte für Gefühl und Sinn geſchickt 
zu verbergen. Ein Welt: und Lebemann bei traͤumeriſcher 
Natur, war er gefällig und Tiebenswärbig im Umgange. — 
Eduard Devrient bat nun wirflich feine Vaterſtadt und bie 
Bühne, auf welcher er für feine ſtrebende Thaͤtigteit nicht 
genug Pag oder Hufmunterung fand, verlaffen. Gewiß ein 
Berlun für das Theater, ber auch von denen feiner Eoınz 
mifitonen empfunden wird, welche ſich fonft mit feiner Thaͤ—⸗ 
tigkeit wicht immer einverftanden erflärten. Gin ehrenvolles 
Abſchiedsfeſt fprach dieſe ehreuden Gefiunungen aus, Wir 
vernehmen mit Vergnügen, daß Devrient in Dresden das 
Terrain für feine regſame Kraft fo gefunden, wie er es 
gewänfcht, und mir Gräd und allgemeiner Anerfennung feine 
neue birigivende Laufbahn dort begonnen, Da er bier Bürs 
ger und Eigentbämer bleibt, fo glist man die Hoffnung nicht 
auf, ib unter günfigen Berbäftnifen dereinft wieber zus 
rheffebren zu feben, — Mit Beifall gaflirt bier Hr. Hoppe 
aus Braunfhweig, der aber eben fo wenig ald Döring für 
bie Dauer bier gewonnen werden fan, da ein anderes lebend: 
Yängfiches Engagement ibn feſſelt. Dagegen ift Mad, Bird: 
Dieiffer engagirt, an der Stelle unferer Wolff, welche fich 
ganz vom Theater zurücdzicht, zu früh für bad, was fie 
irog Ihrer Kraͤntlichteit noch immer geleiftet bat. Während 
Aberall neue Lebensregungen, Kalente und Erfindungsgeift 
ſich zeigen. ift es dba nicht eine beachtenswerthe Erſcheiuung- 
daß die jungen Talente für das deutfche Theater immer fels 
tener werden, von Schöpfertvaft ganz zu fihweigen? Auch 
hört man noch nicht, daß die neu eingeführten Tantiomen zur 
Produttion beiferer Dramen angeregt baben. Damit jey aber 
nichts gegen die Tanticımen geſagt. Eiu Alt der Gerentigs 
teit bleibt was er ift, auch wenn das MRecht zufällig keinen 
Gerecbten finder, 

Der als Rrititer und Dichter befannte De. Gruppe ift 
anf außerordentlihen Wege zum außerordentlidten Profeſſor 
an der Umiveritär ernannt worden. Da in ben legten Jabs 
zen unfere Univerfität auf außerordentfihen Wege jo aubers 
ordentlich reich mit Lehrern bebacht worden if, von deuen 
das Publitum behaupten will, dad damit nichts Ordentliches 
gewonnen fey, fo iſt auch in dieſer Ernennung nichts Außer⸗ 


orbentliches. Nur hätten Gruppes Freunde gewuͤnſcht, daß 
derſelbe laͤngſt auf orbentlichem Wege etwas erſtrebt baätte, 
wozu er, verinbge feiner Kenntniſſe und Fabigkeiten, nicht 
des Minifteriatweged bedurft hätte. — Der neue Profeſſor 
Gelzer aus Zürich iſt noch nicht bier, Ruͤckert iſt auch nicht 
bier, Schelling fest nicht in diefem Sommer, Huber ift in 
England und liest nuicht. — Die Angelegenbeit einiger Pros 
feſſoren wegen der Ihnen verweigerten Herausgabe eines 
neuen wiſſenſchaſtlichen Journals ift noch nicht entſchieden. 
Auf die Anſchuldigung der Koölniſchen Zeitung gegen den 
Profefor Aug. Benary bat derſelbe erflärt, nach einer Fe⸗ 
rienreife antworten zu wollen. Man fan wur mwänfcen, 
daß biefe Ertldrung auf einen fo granirenden Borwurf bald 
und genügend erfolge. und follte meinen. bad er von jo 
träntender Hirt fey, daßf man, wm ibm ſchnell gu wibers 
legen, felbft eine nöthige Erholungsreiſe aufzufhieben ſich 
bewogen fühlen muͤſſe. Wir tennen bie betreffenden Perfos 
nen nicht, balten auch nicht für mdıbig, dab Jeder auf jeben 
Vorwurf antworten foll, den ein Unbefugter ihm in oͤffent⸗ 
lien Blättern macht, ein fo ſpeziell audgefprocener macht 
aber eine Ausnahme. Weit das füdlihhe Blut fo Leicht im 
Brand geraͤth und in wilder Leidenſchaft die Sittengeſetze 
über den Haufen wirft, waren bie fpanifhen Geſetze ber 
Ehre in den ebelihen Verhaͤltniſſen von einer fo Übertrieber 
nen Puͤnttlichteit und Strenge. Weil es heut fo Leicht ift. 
weil die Verführung fo nahe fliegt und weil die Fälle fo oft 
vorfommen, baß auch der fonft gute und rechtliche Mann 
feine- Anfigten für Ausfichten, die ibm zum Borttommen 
belfen, binopfert, darum jollen wir in bdiefer Beziehung ber 
fonderd firenge gegen und ſelbſt ſeyn. Die firttide Welt bat 
feine Waffen dagegen, als bad Bericht ber Dffentlihen Mleis 
nung; faıfche Auſchuldigungen find niederiräctig, aber Jeder 
barf ſich berufen fühlen mitzuwachen, um bed gemeinen 
Beltens und der Schwachen ſelbſt wollen, welde in ibver 
Philoſophie ans ben Gefilden der Äreibeir in bie Gehege der 
Nothwendigteit fo leicht Brüden finden, ındgen diefe nun 
beißen: es sing nun eiumal wicht anderdi — oörr; was 
batf aller Widerftand! — ober: wenn man ed rent betrach— 
tet, kann man druͤben bei den Gegnern der Game mehr hels 
fen, als büben bei den ungefümen Freunden, — Auch 
Manzont ift mit Oebleuſchlaͤger in den Orden pour le merite 
aufgenommen worden. Niemand dürfte bier bie Wahl bes 
Berfaffers der promessi sposi ald unangemeſſen tadeln, fie 
{meint fogar glücticher ats verfchiedene andere Wahlen; was 
aber der Aufgenommene felöft dazu fagen wird, mbrhte man 
wien, er, ber aller weltlichen Eitelteit dermaßen entfagt 
baben fol, daß er in dumpfem Bigotridinus die eigenen 
Werte feiner ſcabnen und beilen Phantafie jezt verdammt. 
Kann er einen Orben aus der Hand eined proteftantifeben 
Fürfen annehmen? — Von Friedrih v. Rauıner find ſehr 
oihetihe Nachrichten aus Umerita eingegangen, Er bat den 
Eongrebfigungen beigewobnt, ift bis in die füblichen Gflavens 
ſtaaten bimunter gegangen, und wird wahrſcheinlich jezt wefle 
lich bid Aber den Miſſiſippi und Miffouri feine Wanderungen 
fortfegen. Leider war cr Zeuge ber Machinationen fremder 
Maͤchte, weiche den Vertrag mit dem Zollverein bintertrics 
ben, und mußte mit Schinerzen feben, dab Niemand da war, 
um offiziell tie Anſichten bes leztern zu vertreten. 


(Bortfeunug folgt.) 
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Wie folite der gefellige Bertehr im Gang erhalten werden, wenn nicht 


dem Menihen die Eigrufchafe zutäme, zu fprechen, ohne erwas zu 


fagen. 
Sterne. 





Aus dem Gefellichaftsleben der Engländer. 


Entweder habe ich über dem adoptirten Englifh mein 
vaterländifhes Deutſch vergeffen, oder es gibt für dad 
engliihe „small-taik“ fein erfhöpfendes beutfched Wort. 
Müßte ich ed überfehen, wär’d durch: Geplauder; aber 
„small-talk“ ift bald mehr, bald weniger. Was ed feinem 
innerfien Sinne nah if? — Da Johnfon in feinem 
Wörterbuche es unerflärt gelaffen, obwohl es zu feiner 
Seit eriftirte, fo fühle ich feinen Beruf zu einer Defini- 
tion und liefere ſtatt ihrer Nachfolgendes. 

Die Engländer gelten für ein ſchweigſames, wort: 
larges Volk; fie find ed auch und fie felbft leugnen es 
nicht. Das heißt, wenn der Engländer fich in ihm un: 
befannter Geſellſchaft befindet, hält er mit feinen Aeuße— 
rungen zurüd, vermeidet in carafteriftifher Vorſicht 
jeded mal-A-propos, fondirt und ſtreckt die Fuͤhlhoͤrner 
aus, ebe er ein Wort fagt. Mich dünft, er thut daran 
fo übel nicht, er umſchifft dadurch manche Verdrießliche 
feit und erntet manchen Gewinn, Nehmen wir an, zwei 
Engländer, bie fib nicht kennen, fißen allein in einem 
dffentliben Wagen, Eine halbe Stunde vergeht, Keiner 
redet; da denkt A., ein wenig Unterbaltung könnte nicht 
ſchaden. Er wirft einen Blick auf feinen Meifegefährten, 
um zu fehen, was er für ein Menfch ſeyn mag. B. hat 
gleichzeitig denfelben Gedanken, richtet gleichgeitig feinen 


Blick auf den Audern; beider Augen begegnen ſich, und 
wie vom Blitz getroffen, fchlagen Beide die Augen nieder, 
Jeder fühlt, der Andere babe ihn bei etwas Heimlihem 
ertappt. Diefed unangenehme Gefühl verzögert ben Anfang 
des Geſpraͤchs um eine halbe Stunde weiter und würde 
es vielleicht zu gar feinem Anfange fommen laffen, obne 
das vermittelnde small-talk. A. findet längeres Schweis 
gen unerträglich, ftedt den Kopf zum Fenfter hinaus, 
beihaut die Gegend und den Himmel und fagt dann, fo 
nahläfig und bingeworfen, ald benfe er nicht daran, 
daß Jemand es hören follte: „ein fhöner Tag heute.” 
B. bört ed, mag aber A. nicht auf's Wort glauben, fiebt 
feinerfeits zum Feuſter hinaus, beſchaut bie Gegend und 
ben Himmel, zieht den Kopf zurüd, fagt für ſich, doch 
laut genug, um von U. gebört zu werden: „ſehr fchön,“ 
febnt fi wieder‘ in feine Ede und fegt mit halber 
Stimme bingu: „würde mich aber nicht wundern, wenn 
wir Degen befänen.” A. bittet um Erlaubniß, das zu 
bezweifeln, iſt indeß der eutſchiedenen Meinung, daß das 
Gewitter lezten Dienftag ein fehr ſchweres gewefen. 
Damit ſtimmt B. überein und nennt das fchöne Wetter 
Tags darauf einen neuen Beweis für bie Veränberlickeit 
des englifhen Klima. Geber Engländer ift damit eins 
verftanden, folglich auch A. - 
Alles dieß ift small-talk; nun aber nimmt das 
Geipräh einen höhern Flug. 9. bat zufällig Meteorologie 


774 


findirt. Er fpridt von der Urfache der Stürme, von 
der Entitehung des Thaus, vom Howardſchen Spfteme 
der Mondabnahme, DB. hört aufmerkſam zu; er ifk ges 
bildet genug, ed zu verfteben, und intereffirt ſich dafür. 
Das das Geſpräch diefe intereffante Richtung genommen, 
ift Folge des small-talk; ohne small-talk wäre vermuth⸗ 
lich feine Idee davon gewefen. Oder 9. treibt vielleiht 
Staatswiſſenſchaft, während B. bloß das Vorrecht des 
Engländers ausübt, mit der Megierung mac Herzensluſt 
zu grollen. In diefem Falle öffner B's Bemerkung, daß 
er fi nicht wundern würde, wenn ed bald regnete, dem 
Geſpraͤche eine völlig andere Bahn. Anjtart um Erlaubnif 
zu bitten, den bevorftebenden Megen zu bezweifeln, iſt 
A. derielben Meinung und fchöpft daraus Beſorgniß für 
die Ernte, nimmt eine ernſte Miene an, blidt dem 
Deifegefährten fert in die Augen und wuͤnſcht zu willen, 
was aus dem Lande werden foll, wenn Theurung eins 
tritt. Darob ſchüttelt B, bedentungsvol den Kopf und 
verfihert, daß er weit entfernt fey, den Rand des Ab: 
arundes nicht zu feben, an welchem England ftebe. Dieb 
führt zu Beiprebung der Korngefeße, ded neuen Armen 
geſetzes, der Vollsnoth, des freien Handels, der Beſtech⸗ 
Kichfeit der Wähler, alles fo gründlich, daß Sir Mobert 
Peeld und feiner Mitminifter Abweſenheit ſehr zu bes 
dauern it, Auch das wäre nicht aufs Tapet gefommen 
ohne vorheriges small-talk. 

Wer nur einigermaßen fib in gemifchten Kreifen 
bemegt bat, ber fennt die Unannehmlichkeiten und felbft 
die Gefahren, welche beim Unterlaffen vorfichtiger Ein— 
teitungen bisweilen aus einem unfhulbigen Gefpräde 
vom Wetter, von der Ernte m. f. mw. ehtipringen. Es 
gibt und gab längft auch in England nenerungsfüchtige 
Menfhen, die fih über das small-ıalk erheben, mit 
«inemmal wichtige Gefprähsgegenftände aufwerfen und 
fib dadurch in abfchenlihe Verlegenbeiten bringen. Es 
hilfe ihnen nichts, dab fie für das trivial geſcholtene 
small-talk fi zu groß und gelehrt dünken, oder es für 
ebrliber erflären, ohne Umſchweife ein Geſpräch anzu: 
nüpfen. Ehe fie ed ſich verfehen, geben fie irgendwie 
Anſtoß. Eines Tages fuhr ein folder Neuerer aus London 
in einer Landkutſche, ich weiß nicht wohin. Sheridan, 
wißigen und gefeierren Andenkens, bewarb ſich juſt um 
den Parlamentsfig für Weſtminſter, und gegen ihn 
brach der Neuerer eine Menge Ehmähungen ſtracks vom 
Zaune. Sheridan faß ihm gegenüber und ſchwieg. Beim 
Abendeffen in Salisbury erforfhte er, wie der Maun 
heiße und wer er ſey, und als fie wieder im Magen 
faßen, lenfte er das Geſpräch auf Die Parlamentswahlen 
und bemerfte, daß von allen feilen und einfältigen 
Wäplern, die er je nennen bören, ein gewiſſer Thomas 
Brown, ein Strumpfbändler in Weltminfter, der feilfte 
und einfältigite ſeyn ſolle. „Das muß ich mir verbitten!” 


fchrie der Gemeinte; „ich bin diefer Thomas Brown!” — 
„Und ih Sheridan,“ verfegte der Andere. Thomas Brown 
war fo Hug, die Vergeltung gerecht zu finden, und She: 
ridan ein fo vollenderer Meifter im small-talk, daß 
jener feine ungünftige Meinung von ihm duderte und 
bei der Wahl für ihn ſtimmte. Eo glüdlid laufen jedoch 
derlei Verftöße nur felten ab. Es fehlt nicht an Bei— 
fpielen, und ich könnte deren erzäblen, wo bittere Feind⸗ 
{haft und blutiger Iweifampf die Folgen waren. Aber 
weiter von den Vortheilen des small-talk. 


(Bortfegung folgt.) 


Der Damon, 
(Fortfegung.) 


Am Abend des Tages, an welchem unfere Erzählung 
beginnt, folte ein großer Caſinoball ftattfinden, ber 
erſte, auf dem Mictoria erfhien. Der Anfang war um 
halb aht, und um fieben Uhr ging die Geheimerätbin 
an die Thüre ihrer Tochter, um einen legten prüfenden 
Blick auf deren Koilette zu werfen, Die Tbüre war 
verfchloffen, „Bictorial” — „Bleib, Mama!” Die Thüre 
fprang auf und zu ihrer größten Verwunderung ftand 
Frau Arnheim vor ihrer noch im Hauskleide befindlichen 
Tochter. Sie felbft war fhon im größten Putz. Ein 
ſchweres graufeidened Kleid raufhte an ihrer etwas 
bagern, Narfgebauten, großen Geftalt berab, ihr Haupt 
ſchmückte eine Parifer Haube, aus der noch mit jugend- 
liber Eleganz die blonden Locken bervorblidten. Cine 
Sammtmtantille hielt fie über der Bruft mit den etwas 
großen, aber fhmalen Händen, deren Gelenfe mit ſchim— 
meruden Spangen gefbmüdt waren. Wictoria konnte 
ſich des Gedankens nicht erwehren, ihre Mutter ſey eine 
fhöne, föniglibe Frau; aber ihre Gedanken wurden 
unterbrochen durch die Frage: „Nun, was foll das heifen? 
Ich denke dich fertig zu finden, und du baft noch nicht 
einmal angefangen? Schon vor einer Stunde fchidte ich 
dir das Madchen; mo ift fie?” — „Ich Tanbte fie weg, 
wollte fie wieder rufen und — babe ed vergeflen.” — 
„Barum fandteft bu fie weg?" — „Weil — weil ih noch 
eine Arbeit vollenden wollte.” — „But; es ift jezt fieben 
Uhr, wenn du um balb Act nicht fertig bift, fahre ih 
allein.” Und fie wandte der Tochter den Rücken und 
ging in ihr Simmer zurüd, 

Bictoria Mingelte nun in Frankbafter Eile; fie mußte 
noch frifirt, noch angelleidet werden, und nur eine halbe 
Stunde Zeit! — Es fhlug halb acht, und mit feſten 
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Schritten ging, ohne ſich umzuſehen, die Geheimeräthin 
allein die Treppe ibres Hauſes hinab, um auf den Ball 
zu fahren. Der Bediente öffnete den Schlag, fie ftieg ein. 
„Kommt dad Fraulein nicht?“ — „Nein.” Und zu flog 
die Wagenthüre; ba rief oben an der Treppe eine ängft: 
lie Stimme: „Johann, Johann!“ und Victoria ſtürzte 
die Stufen herab, „Machen Eie auf, Jobann!” Doch 
der Bediente zögerte: „die Frau Gebeimeräthin fagten, 
das Fräulein fahre nidt mit.” — „Liebe Mama! liebe 
Mama!” Keine Antwort ertönte aus dem Innern des 
Wagens, nur ein raſches „Fort!“ für den Kutſcher, 
indem eined der vorderen Wagenaläfer berabgelafen 
wurde, Die Pierde zogen an, der Bediente batte faum 
noch Zeit, aufzufpringen, und dabin raffelte der Wagen. 

Victoria ftand bleib, Thraͤnen im Auge, an der 
Thüre; ber Nofenzweig, den fie, als fie das Pferdege: 
trappel vernabm, nicht mehr in die Haare geftedt und 
nun mafhinenmäßig in der Hand bielt, verrierh durch 
fein Sittern ihre Bewegung, ihr Mantel war nicht zu: 
geneftelt und ließ die entblößte Schulter fchen, von der 
er berabgefallen war; aber; Victoria merkte nichts davon, 
troß der grimmigen Kälte; fie fand in der Hausthüre 
an der dunfeln Strafe und Thraͤne um Khräne fiel 
auf ihre weißen Handſchuhe, die fie mit dem Zweig in 
der Hand bielt, 

Nach einer Weile famen mehrere Männer die Straße 
daher. Beim Schall der nahenden Tritte floh Victoria 
in das Haus, die Treppe binanf, in ihr Zimmer, wo 
das Mädchen mit Aufraͤumen beichäftigt war und mit 
böchjter Berwunderung die Nädfehrende anftarrte. „Haben 
Sie etwas vergeſſen?“ fragte fie dienfteifrig; aber Mic: 
toria fonnte niht antworten; als fie fprehen wollte, 
brachen ihre Thraͤnen gewaltfam aud, und fehluchzend 
warf fie fih auf einen Stubl, So batte dad Madden 
fie nie gefehen und blieb erſchüttert und erfchroden in 
einiger Entfernung ſtehen. Mictoria warf nun den 
Mantel ganz ab und legte fih auf ihren Divan, unbe: 
kümmert, daß fie das neue weiße Gazekleid ganz zer: 
drüdte. Nah einer Weile fagte fie mit gebaltener 
Stimme: „Geh' hinaus, und nimm das Licht mir, ich 
will allein im Dunkeln bleiben.“ 

Das Maͤdchen gehorhte, und Victoria blieb ihrem 
ganzen Maͤdchenſchmerze in feiner vollen Kraft über: 
lafen. Sie erſchien fib in diefem Augenblid ald das 
unglücklichſte aller Welen auf Gottes weiter Welt. Wie 
batte fie fi, wenn auch ſtill, aber darum defto leidenfchaft: 
liber auf dieien Ball gefreut! Sie harte nie ein Wort 
darüber geäußert; aber feit Monaten trug fie feinen andern 
BSedanfen in Tb, und heute, gerade heute mußte durch 
das Morbeireiten des jungen Mannes ihre Phantafie fo 
angeregt werden, daß fie die erjten Verſe in ihrem Leben 
machte und darüber das Mädchen, welches ihre Mutter 


ihr zum Ankleiden ſchickte, wegſandte. Wie hatte fie 
fib dann geeilt, um fertig zu werden ! 

Eben kehrte der Magen zurück, fie börte ihn in die 
Tborballefraffeln, aber nicht langfam, mie gewöhnlich, 
nein, raſch, als wenn Jemand darin fäße. Sollte ihre 
Mutter zurädkehren und fie holen? Nein, o nein, das 
glich ihrer Mutter nicht, die war nie von einem einmal 
gefaßten Vorfah abgegangen, mie bereuend fichen ger 
blieben, nie verzeibend zurücgekehrt; nein, die war 
unerbittlih! — In biefem Augenblide öffnete ſich leife 
die Thüre, wurde aber fogleich wieder geſchloſſen. Da es 
finfter war, zerbrach ſich Victoria vergebend den Kopf, 
wer zu ihr ‚gewollt. Sie läutete, das Maͤdchen kam 
mit Licht und mit ihr eine Meine Angelrunde Frau im 
Balltaat, einen kleinen Hut mir Gtraußfedern auf 
dem Kopfe. 


(Bertfegung folgt.) 


Korrefpondenz;-Machrichten. _ 
Zürich, Juli. 


Vereintweſen. — Die Bilde. — Die gemelnnügige Geſellſchaft. 


Das Vereinsleben if dieſes Jahr bei und beſonbers 
thaͤtig; ich will es verſuchen, in biefem Berichte einige Züge 
deffelben bervorzubesen. — Im Borfrübting feierte bie Ges 
feufpaft ber Böde ihr vierbundertjäbriges Jubiläum. Dies 
fer, aus den Zeiten bes Zürchertriegs Nammenbe, damals 
ritterlihen Thaten zum Schutz der bart bedrängten Heimat 
arwibmete Verein mutbiger Mäuner, die als Bortämpfer 
den Namen Bode erbielten, erlebte mannigfache Schickſale. 
unter benen die Berbannung umd ber Aufenthalt in Hohen⸗ 
traͤhen eine intereffante Epifobe bilder. Heutzutage befchräntt 
fit bie Thaͤtigkeit der aus 65 Mitgliedern beftebenden Ges 
ſellſchaft faft ganz auf Neußerumgen ber Gefenigfeit, bie im 
dem jährlichen Bereinseffen ihren Glangpunft findet, Was 
thrlich wurde das bießjährige zu Ehren ber Edcularfeier 
befonders reich beftellt, wobei bie Phantafie und die Plaſtit 
eined weit betannten Zürcheriſchen Eonbitord neuen Aulaß 
fanden, ſich und die Helden bes fünfzehnten Jahrbunderts 
gemeinfam zu verberrlichen. Solche Eſſen, ober einzelne, 
beſonbers gelungene Partien derſelben, oft auch nur ein mit 
vorzüglicher Kunſt zubereitetes Bericht, werben, fo tie Qua⸗ 
firdt und Quantität ber Weine, nahber gern und fleißig 
beſprochen, und ſelbſt ermfibafte Maͤuner finden den Gegens 
fand niberer Betrachtung wobl wer. 


— All human history attests 
That happiness for man, the hungry sinner, 
Since Eve ate apples, much depends on dinner, 


Eine willfommene Feſtgabe war bie vom Borftand der Wer 
ſeuſchaft, Bärgerineifter von Muralr, gebaltene Rede. Muraft, 
ebgleich feinem ganzen Wefen,nah, wenn nicht der alten, 
doch einer früheren Zeit angehbreub, ift ber Entwidlung. 
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der Gegenwart keineswegs abbold; Reattionstendenzen find 
ibın fremd, und er würde ed verfhinäben, fie unter ben 
Rappen mobernfter Rhetorit ald Bortfarittöbeftresung gels 
tend zu machen. Beine Dentrebe zeugt von eblem, Bergans 
genpeit und Gegenwart mit rubigem, gemeffenem Blicke 
umfaffendem Sinn, Muralt läßt darin einen ber Stifter 
der Geſeuſchaft erſcheinen, fein Erftaunen Aber die Beräns 
- derungen und Errungenſchaften ber Neuzeit ausbräden und 
den Magen der Entel Über bie Gebrechen und Uebel ber 
Gegenwart das Bitd der frähern, von Ungtüd und Zerrifs 
fenveit fo tief erfchhtterten Zeit entgegenfegen. Die unge⸗ 
fuchte und gemuͤthliche Sprache trägt das Ihrige zu dem 
wohithuenden und freundlichen Eindruck bei, den bad Ganze 
hervorbringt. 

Für die mächften Herbſt in Zürich ſtattfinbende Ders 
fammtung ber fhweizerifben gemeinnägigen Ges 
fertfaaft Hielt die gemeinnägige Gefellfhaft unferes Raur 
ton® vorbereitende Sihungen. Die ſchoͤnſten Zeiten folder 
Vereine find gembuntih diejenigen, in benen fie ben in ber 
Vergangenheit vertörgerten Ideen neue, tebeudträftige Ideen 
raſtig entgegenfegen und biefen Anerkeumung zu erringen 
fugen. Iſt aber ber Sieg im Weſentlichen geſichert, fo 
ſchwindet mit dem feindlichen Drude nur zu oft bie Spann⸗ 
fraft, und wenn dam mit die frifche That dem Vereins: 
leben neue Bedeutung gibt, fo finft daſſelbe wmeiftend zum 
vegetativen Dafeyn herab. Mit ſolchen Gebanfen teyrt man 
nicht felten ans den Berfammfungen unferer gemeinnfigigen 
Geſeuſchaft zuräd. Digleih ihrem Weſen nah Männer 
der verfchiebenften Anſichten im ſich aufnehmend, zaͤhlt fie 
doch im weit Äberwiegender Menge Mitglieber bes num zur 
eonfervativen Partei wıngetauften Juftemitien,. Während in 
einigen andern Kantonen, ſelbſt in einigen Bezirten bed 
eigenen Kantons, bie entfprehenden Geſellſchaften ihrem 
Namen durch gemeinnägige Schdpfungen Anſehen verſchaf⸗ 
fen, beſchraͤntt ſich die Zuͤricheriſche Kantonalgeſeuſchaft auf 
Distuffionen und Abhandlungen, annehmend, im Abhandeln 
ſey das Handeln ſchon mit inbegriffen. In ben Gigungen 
wird jede, auch die unbebeutendfte Gabe auf dem Altar ber 
Gemeinnägigfeit mit obllgatem Danfe aufgenommen, baber 
denn auch, neben manchem gebiegenen und intereffanten 
Worte, gar viel Unbedeutenbes und Gehaftlofes zu Martte 
gefahren wird, Indeſſen find die Sitzungsſtunden jebeufaus 
den Tafelfreuden weit vorzuziehen; denn ba fehlt es doch mie 
an jenen feloftgefälligen Rebnern, bie im unansweichlichen 
Trintſpraͤchen dieſelben Ideen und benfelden Worttram immer 
wieder zu Tage fördern. Web den Befiegten, d. h. den an 
die Tafel Gebundenen! Sie dürfen auf feine Schonung 
voffen, und ber gemeinnügige Eintrachtstleiſter wirb ba, und 
zwar oft gerade von folgen, bie mitunter eifrigft am Parteis 
feit zieben, unter dem Schimmel fo fange gerährt, bis er 
gang und gar in Waller gerfäut. — Die fr bie Verſamm— 
fung der fehweizerifchen gemeinnügigen Gefellfhaft vorbes 
ratbenen Gegenftände betreffen bie Beziehungen der ſchwei— 
zerifhen Mundarten zur allgemeinen deutſchen ober franybjis 
fen Nationatfprahe und Literatur im Leben und in ber 
Eule; de Drganifation ber Handwerte, gegenüber den 
fruͤhern Handiverrsinnungen und der gegenwärtigen Gewerbs⸗⸗ 
freibeitz; endlich das mir ber Pflicht der Armenunterhaltung 
verbundene Recht, arbeltsſcheue Arme zum Gebrauche der 
ihnen gu Gebot ſtehenden Hütfsmittel zu zwingen. Bielleicht 
finden wir ſpaͤter Anlab, auf die Loͤſung dieſer für unfere 
Zeit allerdings bedeutungsvollen Fragen zurädyufommen. 


(Bortfegung folgt.) 


Berlin, Juli. 
(Bortfegung.) 
Muſcum. — Kuflaarten. 


Eornelins Ift aus Italien zuräcdgetehrt; von einem 
Felde, das fin fir feine Thaͤtigteit eröffne, verlautet noch 
nichts, Auch feheinen die Freskten am Muſeum in Stillſtaud 
geratben. Die Begeifterung iſt wenigftens nicht dafür ba, 
nit welcher ber dabingegangene Meifter, Schintel, fie geſchaffen 
hatte. Es if ſchlimm, etwas ausführen zu follen, was ein 
großer Geift vor uns erdacht, wenn bei ber Ausfuͤhrung 
fein anderer Impuls und feine andere Lodung ba ift, als 
bie Pietät, der Auftrag und bie Bezahlung An ein Ums 
und Ausvilden und Wiederſchaffen ift natürlich Gier nicht zu 
denten. Daß Eornelius ſich Aber der Aufgabe bielt, erwas 
aussuführen, was ein anderer Meifter, ber gerade in biefem 
Zache ihm an Ruf nicht gleich ſtand, binterlaffen, war nicht 
zu verwundern, Gr berief ben trefflihen Herrmann, welcher, 
die Sache zu gewiffenbaft anfaffend, unter der Aufgabe faft 
erlag, und jegt in Italien bie verlorene Gefunbbeit und 
Heiterteit wieber zu gewinnen fuchen nnd. Cine Arbeit für 
bloße Arbeiter ift es aber auch wieder nicht, — Das neue 
Muſeum üAbergipfelt fon das ältere, eine toloſſale Maffe 
iın Robban; vieleicht wird es auch dereinſt ein ſchoͤnes, im⸗ 
pofanted Gebäude, aber ſchade nur, daß man cd nicht feben 
wird, fo verftet Tiegt es binter dem erfteren und gerade 
durch daſſelbe von dem Prachtrbeile Berlins getrennt, Diefer 
bluͤht immer mehr auf durch die Berzierungen bed Luſtgar⸗ 
teus. Zwar 05 ber neue projeftirte Dom eine Zierbe des⸗ 
ſelben und 05 er Äberbaupt fertig werben wird, iſt eine 
Brage, die weber bejaht, noch verneint werben fan; aber 
rings umber geſchleht fo viel, daß ber Play unbedingt ber 
Mittelpuutt bed ſchͤnen Berlins zu werden die Beftimmung 
bat, auch wenn bev neue Dom den Erwartungen nicht ents 
ſpraͤche und fo wenig als der gegenwärtige eine architetto⸗ 
wife Zier wärde, Die Terrafirung an der Schloßfeite hebt 
ben Eindruck des Pages um ein Bedeutendbes, und auch bie 
dorthin beftimmten Biidfäuten werben ihm mehr Lebendigteit 
gevoibren. Won den Bronzeftatuen ber zwei ruſſiſcheu 
Pferdesändiger fteht fhon die eine auf ihrem Piedeſtal, und 
die Kurfürftensitder aus dem Innern bes Schloſſes werben 
auf andern Poftamenten fünftig bier vor dem Publitum ſich 
zeigen; als Staulmeifter für die Pferde, ſagt der Berliner 
Wig Ein Urtbeit Über das ruſſiſche Kuuſtwert Tibet ſich 
jegt noch nicht fällen, wo es ur aus Bauſchutt und aufges 
häuften Steinbergen ohne entfpredhende Umgebung bervors 
ragt. Eben fo wenig laͤßt fich ſchon jezt beſtimmen, ob bie 
tolo ſſalen Proportionen beider Gruppen gegen bie folofjalere 
Sinterwand, bed Schloſſes verlieren werden. Daß die Amas 
zone ihr Gefteu an ber Treppenfeite des Muſeums verlaffen 
fotle, wurde ſchon laͤngſt ald gewiß behauptet, noch aber 
ſieht man feine Anftalten dazu gemacht, und am Ende ges 
wöhnt ſich das Auge an etwas, was auf ben erften Anblict 
ganz unerträglich ſchien. Gtug und gebt ed doch eben fo mit 
ber geflägelten Victoria auf ber Briebendfänte. Man gewöhnt 
ſich daran, und vor dem bifterifchen Rechte des Beſtehens 
verfhwindet die Aftherifhe Kritit. Der Belleallanceplatz 
ſelbſt bat fih Übrigens noch nicht angeregt gefunden, feiner 
Ghrtin wegen beffere leider anzuziehen, wie man gebofft. 
Die Hänferbaufpetutarion gebt jegt wach bem Köpemiter Felde: 
hinaus, wo mächtige Straßen an Straßen fih reiben, mit 
Paläften oder Kaſernen. Es fehlt ihnen nichts als Bewohner. 

(Kortfegung folgt.) 
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Tu-dieu! comme aree lui votre langue cajole! 
N Qui diantre tout d’un coup vous en a tant appris ? 


Moliere, 
ecole des femmes, 


— —— ——— —— —  — — — — — — — 


Der Dämon. 
(Bortfegung.) 


„Alle im Dunkeln, liebes Kind?” rief fie mit beiler 
Stimme; „nun, es ift nur gut, daß Sie noch angefleidet 
find, denn ih will Sie mit mir auf den Val nehmen. 
Doch Sie kennen mid noch wicht, ich bin Frau von 
Buchthal, die Fran des Bankiers.“ — Victoria war wie 
aus den Bolten gefallen. Nie batte fie diefe Frau ge: 
feben, und fie kam jest, um fie abzubolen und ihres 
Herzens heißeſte Wuͤnſche zu erfüllen, Uber ihre jtrengen 
Gewohnheiten fiegten, und ſich fteif verbengend, fagte fie 
zitternd: „Sie find fehr gütig, guädige Frau, ic kann 
aber nicht mitgehen, da ich nicht weiß, ob meine Mutter 
damit einverftanden iſt.“ — „Ei, Ihre Mutter fchidt 
mich ja ber, thoͤrichtes Kind; ich habe fie gelprocen, 
und ald fie mir an der Thüre fagte, daß fie Sie zu 
Saufe gelafen, weil Sie nicht zu rechter Zeit fertig 
gewelen, bat ih für Sie, und fie erlaubte mir, Sie 
abzuholen,” 

Das war nun geradezu eine Lüge; die Geheime: 
räthin hatte auf die Bitten der gutmüthigen Fleinen 
Frau nur mit einem lähelnden Kopfſchütteln geantwortet 
und war in den Saal getreten, Frau von Buchthal 


ließ fih aber das nicht fümmern und fuhr auf ihre 
eigene Fauft zurück mit dem Vorſatz, bei der Geheime: 
räthin alle Schuld auf fi zu nehmen und fo dem armen 
Kinde, das fie gar nie gefeben, zu feiner Balfreude zu. 
verhelfen. — Frau von Buchthal war ſchon ungäbligemal 
der deus ex machina der bedrängten Jugend gemwelen. 
Sie war die Gutmüthigkeit ſelbſt und konnte den Gr: 
danfen nicht ertragen, irgend eine Imannehmlichfeit bei 
ihren Bekannten obne Hülfe zu laffen. Da Victoria 
noch nicht in die Welt eingeführt worden, fo fannte fie 
fie nur dem Namen nah; Frau Arnheim war aber eine 
alte Bekannte, die der reichen Frau von Buchtbal immer 
mir der gehörigen Nüdfiht begegnete. Darauf rechnete 
fie denn auch heute bei ihrer Rüge, und mit triumphi« 
rendem Geficht half fie dem Dienſtmaͤdchen die zerkuit⸗— 
terten roſenrothen Schleifen an Victorias weißem Kleide 
wieder aufjupfen und ſteckte ihr eigenhändig, indem 
fie ih vor dem fihenden jungen Maͤdchen auf die Fuß: 
fpigen erbob, den Rofenzweig an die linke Seite dee vor 
Freuden roth erglübten Gefichtchens. 

Victoria hatte der Meinen Fray natürlich geglaubt; 
fie ftieg felig in deren Wagen, und fhien Johann gar 
nit zu bemerken, der eben zurückkehrte und ihr beim 
Einfteigen helfen wollte; hatte er ihr doch ben Schlag 
nit geöffnet, als fie mit ihrer Mutter fahren wollte, 
Mit Herzklopfen trat fie hinter Frau von Buchthal, die 


778 


fie gerade um einen Kopf überragte, in den Saal. Sie 
gewahrte fogleich am Eingang ihren „Verehrer zu Pferd.” 
Er eilte auf fie zu und bat um den zweiten Walzer, 
den fie ibm faum börbar zufagte. Der erfte ging eben 
zu Ende Nun fah fie aub ihre Mutter; Fran von 
Buchthal ging mit ihr bin und ftellte fie fchergend vor, 
indem fie fagte: „Hier habe ich die Ehre, Ahnen eine 
neue Balldame zu prafentiren.“ Ganz freundlich wandte 
fi die Gebeimeräthin zu Frau v. Buchthal und gab ihr 
die Hand, wahrend dieſe laͤchelnd hinzuſezte: „es bat 
mir Mühe gefofter, die junge Dame herzubringen,” und 
dann fortfhof, um zwei jungen Mädchen, die fie be: 
trübten Blided ohne Tänzer fißen fab, unter ihren Be: 
tannten zwei Engagements zu verihaffen. 

Victoria fand vor ihrer Mutter, die fie noch keines 
Blides gewürdigt hatte, Endlich fagte fie zitternd: 
„Liebe Mama —“ — „Sprid nit mit mir, wenn du 
nicht willft, daß ich dich zu der altteftamentarifhen Ge: 
ſellſchaft zurädihiden fol, mit welder du gefommen 
bift.” Das war ein Ausfall gegen Frau von Buchthal, 
die früher Jüdin geweſen. 

Blaß und zitternd fezte fih Victoria auf den leeren 
Stuhl neben ihrer Mutter und danfte Gott, als die 
Mufit zum zweiten Walzer begann und der junge Mark— 
land fie abholte. Er verbeugte fib im Vorübergeben 
tief vor ihrer Mutter; dieſe fchien ed aber nicht zu be: 
merken, denn fie batre eben nur Augen für den Major, 
ber langfam auf fie zuſchritt und unzufriedenen Blickes 
der forteilenden Victoria nachſchaute. 

Diefe trat mit hochrothen Wangen zum Zange anz 
Markland war ein guter Tänzer und flog mit ihr über 
das Parker bei dem Schalle eines Straußiſchen Walzers. 
Als die erfte Tour vorüber war, fagte er feiner Zäns 
zerin, wie glücklich er ſey, beute Abend ihre Bekannt: 
ſchaft zu machen. Gin Blick, wie noch feiner aus 
Victoriad Augen gefommen, mar die einzige Antwort, 
Diefer Blit war Feuer, und diefes Feuer brannte heil 
fort in dem Herzen des jungen Mannes. Ihm gegen: 
über entfaltete Victoria, aufgeregt vielleicht durch die 
Vorgänge mit ibrer Mutter, eine Lebbaftigfeit, die fie 
früber nie gezeigt. Die Härte der Gebeimeräthin lief 
ihr Herz doppelt warm den Bewerbungen des jungen 
Mannes entgegen fchlagen; er war der Erite, der ibr 
auf Erden Intereile zeigte, dabei jung nAd ſchön und 
einnehmend, Wen mag es wundern, daß die Siebzehn: 
jährige, obgleich fie ibn mur ein paarmal gefeben, ibm 
mebr Theilnahme zeigte, als fie gefollt hatte? Ihr ge: 
drüdtes Welen entfaltete ſich plötzlich beim erſten Strabl 
der Lebensſonne Liebe, wie eine üppige volle Blume, und 
fie ſelbſt erfchrad vor der Heftigkeit ihrer Gefühle, Die 
aber nur durch den immerwährenden Drud, die tete 
Verheimlihung das geworden, gleichwie eine Gluth, die 


ihre Flamme nicht in die Luft audftrömen laſſen kann, 
mit verzebrender Macht um fich greift und — 
unter ſich brennt. 

Als der Tanz, der über die ganze mictung ihres 
Lebens entſchied, beendigt war, führte fie Markland 
zur neben ihre Mutter, auf deren andern Seite der 


-Major ſaß. Ein Stuhl neben Victoria wurde leer und 


Markland konnte fih nicht verfagen, ihn einzunehmen; 
denn in dem plöglib erblähten Weien Victorias lag 
etwas, das ihn unmiderftehlich fefelte. In ihren Angen 
fand er den Blick, dem er bei feinem Aufenthalt in 
Spanien den Frauen bort allein zugeſprochen, jene füds 
lie verichleierte, tief glühende Innigkeit. Aber Victoria 
blidte nur ihn fo an; als fie fih zu ibrer Mutter 
wandte, bie im Namen ded Majors eine Frage an fie 
richtete, hatte ibr Auge wieder denfelben Falten, ruhigen 
Ausdrud, den Ale an ihr kannten. 


(Bortfegung folgt.) 


Aus dem Gefellfchaftsleben der Engländer, 
(Fortfegung.) 


Dem small-ıalk verdanft fo mander Mann das 
Glück feines Lebens, das beißt feine Lebensgefährtin. 
Unftreirig traf er fie das erſtemal in Geſellſchaft, denn 
fo wahr ed feyn mag, daß die Chen im Himmel ge: 
fchloffen werden, ich glaube behaupten zu dürfen, daß 
vom Mittelftande aufwärts unter zehn Chen mindefteng 
neun vom Ballfaal oder font aus einer Geſellſchaft fi 
berihreiben. Ein erfted Iufammentreffen ift überall an 
gewiſſe Formen gebunden, und nirgends mehr als in 
England, bier namentlib an die Form des small-talk, 
weldes mit der Zeit den Weg zu vertraulichen Geſpräche 
bahnt. Ein junger Mann trifft feine Erxforene auf 
einem Balle; fie fagt ibm einen Tanz zu und nad 
einigem Zögern und mehreren Anliufen beginnt er mit 
der Frage: ob fie gerne tange? Die unausbleiblibe Ber 
jabung flieht für jezt den reizenden Wortaustauſch. 
Tab der nächſten Tour ichläge der junge Mann, fchon ‘ 
unbefangener, einen andern Geſpraͤchspfad ein, Er fragt 
feine Moirie, ob fie Mufif liebe, vieleicht ſelbſt muſi⸗ 
Ralifch fen? Die Frage it glüdlih gewählt; dem nnaus— 
bleiblinen Ja folgt eine freiwillige Bemerkung über die 
beliebteften Somponiften der neuern Zeit u. f. wm. Dad 
dürften in einem englifhen Ballfaale die gewöhnlichen 
Sefpräcseinleitungen ſeyn. Eine Gemäldeausitellung 
dient dem Zwecke noch beffer, nur ift fie feltener zur 
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Hand, Jedenfalls hütet ſich ein Muger Mann, das 
Geſpraͤch mit einer Frage zu beginnen, die minder 
einfach und alltäglich lauter. Das junge Mädchen würde 
erfhreden und noc verlegener werden, als die nahende 
Erifis fie ohnedieß macht. Ich war etlibe Wochen im 
Seebad Soutbend, und in meinem Kreife befand fich 
eine junge Dame, die, mie ih merkte, einem jungen 
Manne in die Augen ſtach, der, wie ich eben fo fchnell 
merkte, um ibhretwillen fib an mid anſchloh. Er ſchien 
mir eine annebmlihe Partie und ih ging daher auf 
feine Bitte ein, ihn für dem wöcentliben Ball mit 
erwähnter Dame auf eine Quadrille zu engagiren. Sie 
lächelte, ald ich dad that, und da fie zufagte, bielt ich 
dieß für fein übles Zeichen, Uber der junge Mann hatte 
etwas Geniemäßiged, er verachtete das herkömmliche 
Geſchwaͤtz in Betreff des Tanzes und der Muſik, er 
woüte neu ſeyn und fragte unglüdieliger Weife, ob 
feine Tänzerin gern — ſchwimme? Das entihied auf 
einmal gegen ihn. Trotz aller Vorftellungen, wollte 


Miß Emma nichts von einem Manne wiſſen, der ein 


Mabchen mit der Frage anreden fönne, ob fie germ 
fhmwimme? 

Und was wäre ein Diner, und vorzugsmeife wieder 
ein englifhes, ohne small-talik! Die Aerzte verſichern, 
eine ſtarke Anftrengung der geiftigen Fähigkeiten fey der 
Verdauung eben fo binderlih als im Gegentheil eine 
feihte, angenehme Unterhaltung fie befördere. Leztere 
ift small-talk. Glücklicherweiſe können gelebrte Diekuf: 
fionen nicht auffommen, Die verfchiedenen Gänge unters 
bressen fie, und wo man fo gut und gern ift, wie in 
England, läßt das Vergnügen des Eſſens und Redens 
fib nicht gleichzeitig genießen. Höcdftend wagt man 
eine Anipielung auf ein öffentliches Ereigniß oder auf 
einen Privatunglüdsfall, eine kurze Kritik eines neuen 
literariſchen Werks oder Muthmaßungen fiber die trüben 
oder beitern Augfihten eines jungen Ehepaare, Sobald 
die Damen fih entfernt baben, erweitert fich zwar der 
Sreis der Unterhaltung, aber small-talk muß jtetö 
vorberrfhen, und thut es auch im der Megel, Man gebt 
in England nicht zu einem Diner, um fih mit wiſſen— 
fbaftliben Vorlefungen füttern zu laſſen. Man wid 
Austauſch der Gedanken, nicht Monopol, und wer fi 
einfallen laͤßt, feine eminenten Keuntniffe in dieſem 
oder jenem Gebiete des Willens lang und breit auszu— 
framen, der wird vielleicht angebört, erntet aber gewiß 
ſchlechten Dank. Hierin verſehen es oft Ausländer, 
von den Deutihen nicht fpeziell zu reden. Es kommen 
allerdings in England beim Nachtiſch auch gelehrte und 
fireng wiſſenſchaftliche Geſpräche vor. Nur entwideln 
fie ſich almählig aus dem small-talik, und fo wie dad 
Intereſſe daran ſchwindet, kehrt die Unterhaltung zum 
small-talk zuruͤck und verweilt dabei, bis es wieder zu 


etwas führt, bad die Mehrzahl anzieht. Eine englifche 


Nachtiſchconverſation im beiten Style ift weber zu frivol, 
noch zu ernſt, geftatter gelegentlihe Echerge und delehrt 
ohne Pedantismus. 

Unterdeſſen ſind die Damen im Viſitenzimmer — 
Salon wäre für drawing-room ein zu hoch greifender 
Ausdruck — tief im small-talk. Cie kennen deu Werth 


deſſelben zu gut, um eine andere Gefpräcsart gu belie— 


ben. Gemäß ihrer Beftimmung, „das Haus zu ſchmücken 
und den Herd zu zieren,“ behandeln fie die Leiden und 
Freuden der Häuslichleit. Die Tugenden und Later der 
Dienerihaft, der Geſchmack, die Koftipieligkeit und die 
wechſelnden Moden der weibliben Kleidung, gurnmitbige 
Kritifirung der Familienverbältnife abwefender Freun— 
dinnen, die Klugheit oder Thorbeit gewilfer Heirathö— 
partien, dad Vergnügen des shopping und die Fort: 
fhritte der Kinder, dieß follen die Stapelartifel ihres 
small-talk ſeyn.‘ So viel weiß ich aber gewiß, daß es 
mit dem Erſcheinen der Herren eine andere Wendung 
nimmt. Man fragt die Damen um ibr Urtheil über 
die Ausftellungen, von denen zu vermutben ift, daf fie 
von ihnen befucht worden, über die neue Dper, bie fie 
unjtreitig gefehen, über die legte neue Novelle, die fie 
obne Zweifel gelefen, über die Daquerreotppporträts, die 
fie gewiß eben fo treu als baßli finden. Und fol lies 
benswürdigem small-talk danft mander Mann das Glück 
feines Lebens, feine Ehegenofin. 


Schluß folgt.) 


Korrefpondenz - Nachrichten. 


Berlin, Jull. 
(Bortfegung,) 
Meue Kirchen, — Gewerbeausftellung. 


Huber dem Umbau des Domes werben zwei Kirchen 
neu gebaur, in ber neuen Louiſenſtadt, nach dem Kbpeuiter 
Felde zu, und im Xhiergarten, In ber neuen Straße, welche 
von ber Villenſtrabe der altberuͤhmten Thiergartenbäufer 
nah bein Landwehrgraben zu durchgebrochen wird, ine 
mwohltkätige poligeitihe Verordnung batte dafür oejorgt, daB 
bie Neubauten vor den Thoren, in Gegenden, wo vorber 
der Gartencharafter obgewartet, biefen wicht ganz verlören, 
indem fie Gartenvorpläge und, wo ed anging, freie Zwis 
fhenpläge ats Bedingung der Bauerlaubniß ſteute. Möchte 
das Ber: ober Gebot ſich auch darauf gerichter haben. daß 
diefe neuen Käufer nicht im den Himmel ragten! Keider 
aber hat die Epefulation uͤber den Schoͤnheits- und Eanis 
taͤtzſinn gefiegt, und das niedrige Berlin mit feinen Ältern, 
im Gangen nicht hoben Käufern wird bald auf allen Seiten 
von toben, breis und vierftödigen aftellen umbaſtionirt 


ſeyn. Auch bie Worfhrift hinſichtlich ber Gartenpfäge fheint 
in lezter Zeit nicht mehr fireng beobachtet zu werben. Und 
je größer Berlin wird, deſto mötbiger würden Gefege, bie 
ibm, wenn nicht friſches Waſſer, doch frifge Luft ſicherten. 
Daß man die wüften Päye in der Mitie ber Stadt, welche 
durch ein Jahrhundert, zum Pferdeeinreiten benugt, die Res 
fervoird bed Standes waren, jezt mit Raſen und Blumens 
beeten fpmhct, iſt recht gut, aber micht genug. Man fcheins 
zu raſch in den Bauerlanpniberibeilungen gewefen zu feun, 
@wo bie alte Stadt fortgefegt wird, ohne bier für neue Plaͤtze 
geforgt zu baben. welche fo Leit zu erlangen waren, weun 
man mit der Erlaubniß zoͤgerte. Der Play zur neuen 
Rouifenftädterfivhe bat vom Staate erſt ertauft werben 
müjfen, und er bat nichts dafür ald den Play zur Kirche 
ſelbſt gewonnen. Bel einem aubern Verfahren wuͤrden bie 
vereinigten Grnndbefiger nicht allein dieſen Play. fonbern 
wahrfheintin auch zu andern Räumen, die mit jener Klrche 
verbunden find, bas Areal umſonſt geliefert haben, Won 
den Yıneritanern hätte man im biefer Beziehung eben fo viel 
lernen tönnen, als In Bezug auf dad Gefäugnibwefen, ins 
dem der Staat dort feine Eomceffion zur Auſiedelung er 
theitt, als bie der für die Kirche und Schule der Eonfeffio: 
nen, fo wie bie andern Öffentlipen Gebäude erforderliche 
Grund und Boden beſtimmt und geſichert iſt. Bei der aus 
dern neuen Kirche im Thiergarten ift dieb Verfahren beob— 
amtet worben, freitlih indem der Beliger ded Gruudes mit 
feinem Anerbieten bem Etaate entgegen tam. — Noch etwas 
Anderes, ſehr Dringendes wärden wir in Vorſchlag bringen, 
daf in den neuen Gtadttheiten Oertlichkelten ermittelt und 
frei gelajjen wärben, weiche bie Befriedigung ber narhrliche 
fien Bedärfniffe den Augen des Publltums enirädten. So 
dringend dieſe für den Unſtand wie für bie Geſundheit find, 
ift es doch mertwärbig, dab in ber großen Stadt Berlin 
auch gar nicht dafuͤr geforgt ift, weber von der Odrigkeit. 
noch von Privaten, wie jenes in Wien, biefes in Paris fo 
reichlich der Fau iſt. Je größer die Stadt wird, um fo 
ordßer wird der Uebelſſand, um fo dringender die Abhülfe. 
Man will der Sitrfichleit von einer anbern Seite belfen, 
inden man gewiffe Haͤuſer, welche bisher unter firenger 
obrigfeitlicher Eomtroie beftanden, ganz eingeben laffen will, 
Dagegen ließe ſich gewiß michts fagen, wenn der Zwed ers 
reicht wiirde, Bis jezt Dat fi inded noch immer heraus⸗ 
geftellt, das ver fittlihe Zuſtand in einer großen Stabt bas 
durch nicht beſſer, ſondern ſchlechter wird, und daß ber Unratb 
aus den allerdings abfıheufihen Stonfen, wenn dieſe ges 
ſchloſſen werden, im die Haͤuſer zurädtebrt. Die Sache ift 
{dwierig und des ernfteften Bedentens werth, aber bie Weiss 
beit vieler Generationen bat fhon vergebens fich mad ber 
rechten Wohätfe umgeſehen. Dur ein ſchnelles Werbot, 
entſprungen ans fittlicher Entruſtung, iſt es wohl ſchwerlich 
gethan. — Aues rüſtet ſich zur groben Gewerbeausſtellung ; 
Wie ſie ausfallen wird, ruht noch im Dunteln. Darauf 
tommi es indeſſen nit am. Es iſt ein Marionalatt; indch⸗ 
ten vor feiner Bebeutung alle Heinfichen Bedenten und alle 
Heinfihe Natioualeiferſucht verftummen Ju diefem Jahre 
folgt auf die Gewerbeausftellung die große Kunftausftellung. 
Das if nur ein Zufall, aber dot charatteriſtiſch. Jedenfalls 
wird ein guter Theit der Aufmertſamteit durch bie iudu— 
ſtrielle Ausſtellung abſorbirt ſeyn, welcher ber Kunft ſonſt 
wäre aufgefpart geblieben. Sie füge ſich in das Uusbänbers 
liche, die Zeit win es, ihr iſt nicht zu widerfirchen, 


(Bortfegung folgt.) 


‚ geftelt werden ſollen, welche, 


Züri, Juli. 
Gortfegung.) 
Blumenausflellung 


Nun führe ih Sie in's frifhe, grüne Pflanzenreich 
und unferem Lands und Bartenbauvereine zu, ber 
im Mai feine Bräptingsfigung gebaften und eine Blumens 
ausftellung veranftalter bat. Diefe leztere fand in ber Aula 
der Hochſchule ſtatt umb 509 befonderd durch bie geichmads 
volle und finnige, von zarten Frauenhaͤnden mannigfach 
unterftäzte Anordnung an. Wir erwähnen bier mur be 
Tempels, weiber der Gbrtin der Pflanzenwelt, dem ins 
gang des Saals gegemäber, erbaut war und fin in grünem 
Halbrund au der Wand erhob, Der untere Sodel war, wie 
und eine gelungene Schilderuug lehrt, von Moos gebildet, 
nud auf diefem ruhten ſechs, 9 Fuß bobe Eäuten, welde 
ganz mit dem dunkelgrünen Raub der Eibe beffeidet und mit 
finnig gewaͤhlten Guirlanden umwunden waren. Die Sockel 
der Saͤulen bildeten Kraͤnze von Stechpalmen. Wuf dem 
Säulen rupte ein ebenfalls mir Eibe befleiveter, durch Guir⸗ 
lauden gebobener Dachtranz, während binter demſelben vers 
fteett Xöpfe mir Farrenträutern und Über den Pfeitern Vaſen 
mit Bonquets aufgefteift waren, welde bie Binnen bes Tem⸗ 
peld mit zierlichem Gruͤn und Blumen betleideten. Zwiſchen 
ben Pfeilern hingen Feſtons mit Cedernlaubz aͤhnliche große 
Feſtons bildeten dad Dam des Kempels, das auf feiner 
Spige ein aus rotb und weißen Blumen gebildeted Schweizer⸗ 
freuz trug. Im Innern des Tempels, in einer dur Bus 
men und grüne Pflanzen gebilderen Mifbe, erhob ſich ber 
Altar ber Flora, auf den die Gbttin zwifhen Blumen bes 
Waldes und ferner Länder, überragt von den Blättern ber 
Dattelpalıne, aufgeftellrt war. An veide Seiten bed Tempels 
ſchloſſen ſich Cypreſſen und prächtige, vollbluͤhende Exemplare 
des Viburnum Tinus an. — Im Uebrigen war dieſe Binmens 
ausfteltung wohl zum Xheil wegen ber früben Jahreszeit 
weniger reich als bie legte. Meben einigen neuen Roſen zog 
eine Sammlung von Prelargonien in dem verjdiebeuften und 
neneften Nuancen beſonders bie Aufmertſamteit auf fi. 
Der Verein, dem wir diefe Husftellungen verbanten, ſchreitet 
im feinem beſcheldenen, aber keineswegs erfolglofen Wirten 
täglich fort. Im einer monatlich erfeheinenden, von ausge⸗ 
zeichneten Fachmaͤnnern vedigirrem Zeitſchrift beſizt er ei 
durch feine Wohtfeilbeit Jedein zugaͤngliches Organ, und tu 
jängfter Zeit bat er au ein in dee Mäbe unferes ſchoͤnen 
botaniſchen Gartens gelegened Srüd Land für cine Neibe 
von Jahren pachtweiſe erworben, um brr Lanbdwirthſchaft. 
die fih gegenwärtig um fo viele neue Gewaͤchſe, um fo 
mauche Verbeferung in der Kultur derfelben bereichert, auch 
Bei und mit einem tandwirtbfcaftligen Garten «eines ber 
wichtioften Mittel des Bortfhritts gu ſicheru. Der Derein 
geht dabei von der Unfiht aus, daß in dem Garten init im 
Land noch nicht befannten Sorten von Kartoffeln und Ges 
teeide, von Rice und Gradarten, von Dels und Geſpiunſt⸗ 
pflanzen, von Gemüjen aller Arten u. f. w. Verſuche ans 
die mißfnngenen wie die 
gelungenen, Auen zu gute fommen. 


(Bortfegung folgt.) 
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— He calls them friends and countrymen. 
A largess universal, like Ihe sun, 
His liberal eye doth give to every one, 


Thawing cold fear, 


Shakespeare, 
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Aus dem Gelellſchaftsleben der Engländer. 
ESchluß.) 


Aber small-talk iſt nicht bloß eine angenehme und 
bequeme Sache zwiſchen Gleichgeſtellten, fondern auch 
ein vortrefflicher Vermittler der Unterhaltung zwiſchen 
Hohen und Niedern, Ja, ließe ſich ſonſt nichts zu feinen 
Gunſten vorbringen, es märe übrig genug. Es ift That: 
ſache, daß, je böber in England einer ftebt, er dejto 
angelegentliher die Kunſt des small-talk fih anzueignen 
ſucht. Georg der Vierte, dem feine äußere Politur den 
Beinamen des „finest gentleman in Europe“ erwarb, 
eine Auszeichnung, auf die er ftolger war als auf feine 
Krone, befaß eine unbefchreiblihe Grayie und Gewandt: 
beit im small-talk, Er redete mit Jedem in feiner 
Sprechmeife, fhien beihalb mit Jedem zu fompathifiren 
und zeigre die allein achte Herablaffung, deren Weſen 
darin beftebt, den Niedern neben den Hoben zu ftellen 
und Erftern comfortable, A son aise zu machen. Habe 
ich doch etwas Aehnliches felbft erlebt. 

Bald nad meiner Anfiedlung in England hatte ich 
mit einem berübmten Herzog zu ſprechen, und zwiſchen 
mir und einem Herzoge beftebt in der bürgerlichen Rang: 
ordnung eine breite Kluft, Da der fragliche Herzog viel 


beihaftigt ift und mit feiner Zeit ftreng bausbält, ers 
wartete ich, daß er mir nicht eine Minute mebr widmen 
werde, ald mein Unliegen erheiſchte; aber ic irrte, 
Nachdem ih mid pünktlich eingefunden und in den 
Bibliothekſaal geführt worden war, trat der Herzog 
augenblidlih aus einer Scirentbüre ein, fagte mit 
einem Zone, als hätten wir zehn Metzen Sal, zufammen 
gegeſſen: „Guten Morgen... .,“ und fprah meinen 
beutichen, für engliſche Keblen nicht befonders leichten 
Namen völlig fehlerfrei aus. Wäre ih nun ftatt deffen, 
was ich bin, etwa ein Kaufmann geweſen, fo würde der 
Herzog, wie er gegen mid von etwas anfing, das dem 
Zwecke meined Kommens durchaus fern lag, gegen den 
Kaufmann von etwas angefangen baben, das mit feinem 
Kommen ebenfalls nichts zu thun hatte, bätte jedoch 
dazu gewiß einen Gregenftand gewählt, mit welchem der 
Kaufmann murbmaßlich befanut war. Geſezt alio, ber 
Hopfen bätte plößlib aufgeichlagen, fo würde der Kauf: 
mann nicht wenig erſtaunt ſeyn, einen Herzog mit den 
Schwankungen ded Hopfenmarftes ganz vertraut zu finden. 
Dann bätte wohl der Herzog eine kaufmänniſche Frage 
geftellt und für die durch die Antwort empfangene Ber 
lehrung freundlich gedankt; fobald er aber geſeben, daß 
jest der Kaufmann völlig & son aise fep, frei von jener 
Verlegenheit, welche die meiften Menſchen einem Höheren 
gegenüber beeugt, fo wäre er wie zufällig dem Zwecke 


— 


der Audienz naͤher gerückt, etwa mit den Worten: „A 
propos, was die Sache betrifft, welche mir das Ver— 
gnügen Ihrer Bekanntſchaft verſchafft,“ und daran bätte 
er kurz und bündig feine betreffende Anficht gefnüpft. 
Mit dem small-talk wär’d num vorüber geweſen und das 
ganze Geſchäft in möglichtt wenigen Worten zur Erledi: 
gung gelommen. Dann wäre der Herzog aufgeltanden, 
batte dem Diener zum Deffnen ber Thüre geihellt, dem 
Kaufmann einen berzliben guten Morgen gewünfcht und 
gewarter, bis fih die Thür binter ihm gefcloffen, und 
dann bätte wohl der Kaufmann mie ich gedacht: „welch 
hübſche Manier! das ift Die achte Leutſeligkeit!“ Und gebt 
man derielben auf den Grund, fo zeige ſich nichts als 
amall-talk. Es war auch durchaus nicht Zufall, daß der 
Herzog den Stand des Hopfenmarktes kannte, wie es 
mir gegenüber fein Zufall war, daß er um die damals 
projeftirte Leipzig⸗ Dresdner Eifenbahn wußte, Ebe ber 
Herzog Audienz ertheilt, ſtudirt er feine Rolle, lernt 
die ibm ungeläufigen Kremdennamen genatı ausipreben 
amd bereiter fich auf. ein small-talk vor, wie ed ihm für 
die Individualität des Fremden am geeignetiten dünkt. 
So macht ed vermuthlich fait jeder vornehme und hoch: 
getellte Mann in England, denn die bübihe Manier 
des Herzogs ift die Manier Aller, und Hebung erleichtert 
das Studium. Scelte man das immerhin Komödiens 
fpiel; der vornehme Mann hat davon die Mühe, der 
Miedere den Nuben, und wer ed am ärgjten ſchilt, wird 
fib bei Gelegenheit am angenehmiten davon berührt, am 
meisten geſchmeichelt fühlen. 

Dem Allen ungeachtet bim ich fein blind parteiifcer 
Mertbeidiger des englifchen small-talk. Nur als Eins 
leitung zu wictigeren Geſprächskapiteln ſcheint es mir 
von entfbiedenem Nutzen. Als Kapitel für fi ift ed 
fade und unerträglid. Dennoch erfcheint „mir eine 
Vorliebe dafür als liebenswärdige Schwachheit. Wer fie 
befizt, if meift ein freundlicher, gutmürbiger, gefälliger 
Menſch, kurz ein müßlihes Glied der bürgerlichen Ge: 
ſellſchaft. Abgeſehen davon, daß feine unbedeutenden 
Bemerkungen oft die abgeriffenen Fäden eines Geſpraͤchs 
zuſammen fnüpfen, dad einfache Pflafter feines harm— 
Iofen Geplauders mand Heinen Stich beilt, weiß er im 
gefelligen Verkehr vorirefflih zuzubören. Ein Natur: 
forſcher trägt eine neue Theorie vor, weniger zum Froms 
men der Geſellſchaft als zur Schauitellung feiner Gelebr- 
famteit. Der small-talker ift ganz Ohr; er fann dem 
Vortrage nur mübfam folgen, aber bei jeder Paufe drüdt 
er feine Beiſtimmung and, ganz kurz, mit einem: „O 
yes" — „Decidediy#* — „Just 50% — „Indeed?# — „Oh, 
cleariy* — „Very“ — „Most undoubtediy#* — „No 
doubt# — „Singular“ — „Extraordinary* — „You don't 
way 804 — „I am entirely of your opinion.“ Das find 
Sleine Gefälligfeiten, aber ihre Quelle ift Wohlwollen 
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und bad gibt ihnen Werth, Außerdem weiß der small- 
talker häufig eine Menge nützliche Dinge, welche bei weis 
tem beffer unterrichtete Menichen nicht willen. Er weiß, 
mit wen Lord M. N. fih vermäblt bat und warn, das 
Alter des Erftgeborenen und die Zahl feiner Brüder und 
Schweltern, er weiß, welches die beiten Ergiebungsanjtalten 
für Knaben und Mädchen find und was fie foften, wer 
der gefuchteite Tanzmeifter it und wer die Hühneraugen 
am beiten vertreibt. Bon allen Ausſtellungen bat er 
die Programme in der Taſche, kennt die Eintrittöpreife 
und ift gern erbötig, die Kinder hinzuführen Man 
ſpricht von einem fhönen Gemälde; er Fennt Die Lebens— 
geſchichte des Künſtlers. Eine anonyme Brofhüre macht 
Aufſehen; er weiß den Namen des Verfaſſers und wie 
viel er Honorar erhalten, Don jedem public character 
weiß er, ob er in der ‚Stadt ift und wo er wohnt, von 
jedem grofen Mann, zu welcher Stunde er fpeist, Wer 
das Glück bat, bei einer Meile nad London an einen 
small-talker empfohlen zu werden, der braudt fein 
Adreßbuch, keinen Plan von London, keine Encpklopädie 
der Sehenswürdigkeiten. 


Der Dämon. 
(Bortfegung.) 


Markland verliebte fib an diefem Abend ernitlich 
in das junge Mädchen, und ald er nah Haufe fam, 
ftand der Gedanke in feiner Seele feft, fie ald Hausfrau 
heimzuführen. Diefer fchnelle Entihluß war nicht in 
Harmonie mit foinem fonft rubigen und überlegenden 
Charakter. Ernſt Markland war der altefte Sohn eines 
reihen Bantiers, aber zehn Geſchwiſter follten einft mit 
ihm dieſen Reichthum theilen. Zum großen Kummer 
feines Vaters war er nicht Kaufmann, fondern Lands 
wirth geworden; er fühlte gegen den erftern Stand eine 
unüberwindlihe Abneigung. Er war viersundszwanzig 
Jahre alt und fein Vater batte verfprocen, ibm im 
zwei Fahren ein Feines Gut zu faufen, dad er felbik 
bewirthicaften wollte; bis dahin ſollte er noch bei eini— 
gen berühmten Delonomen Studien maden und ji 
vollflommen für feinen Stand vorbereiten. Er war ohne 
bervorlpringende Eigenfchaften, unverdorben und forg= 
faltig gebildet. Sein Verſtand gebörte in die Elaffe, 
den man den „gelunden Menichenverftand” nennt, Diefe 
Claſſe ift nicht überreich befegt und bat einen eigenthüm— 
liben Zauber für den Umgang; es iſt der Zauber des 
Urfprüngliben, Natürlichen, Klaren, etwas, dad troß 
aller Beftrebungen umnferer Zeit, alles fünktlih zu über⸗ 
tünden, feine Geltung nicht verlieren kann. 
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Der armen Victoria wartete zu Haufe noch ein 
firenges Gericht. Als fie hinter ihrer Mutter in das 
Simmer getreten war, wandte fich diefe und zeigte ibr 
ein Antlig, ſtarr und fireng mie ein Medufenhanpt, 
„Dafür, dag du mit diefer Frau auf den Ball gefahren, 
nachdem ih dir ausdrüdlich bewielen, daß ich deine Au: 
weſenheit dort nicht erlaube, dann für dein unpaflendes 
Benehmen mit dem jungen Marfland, mit dem bu 
immerfort geiproden wie mit einem alten Befannten, 
dafür fage ich dir jegt, daß ich finde, du habeſt noch feine 
Haltung für die Welt nnd wiſſeſt noch nicht, wie fi 
eine junge Dame beträgt. Deßhalb gehſt du diefen Winter 
nicht mehr in die Welt; hoffentlich bift du naͤchſtes Jahr 
vernünftiger und anfländiger geworden.” — „Frau von 
Buchthal fagte —“ — „Ed ift einerlei, was Frau von 
Buchthal fügte; du weißt jest, was ich fagte, uud um 
anderes haft bu Dich nicht zu fümmern. Gute Naht!” 

Mietoria fand, bie Hände über der Bruft gekreuzt, 
wie eine Verurtbeilte da, Ihre Mutter war weggegan— 
gen und hatte das Licht mitgenommen, aber der Mond 
erbellte das Zimmer und warf hellen Schein auf bie 
fhneebededten Daher drüben. „D Mutter!" fagte dad 
Mädchen leife, „To kalt wie diefe Mondnacht bift du! 
fbön und falt!“ Und fie weinte zum zmweirenmale an 
Diefem Abend; aber obgleich ihr dießmal ein weit bar: 
teres Urtheil geſprochen war ald das erftemal, wo es 
doch nur galt, einen Ball zu verfdumen, dennoch 
war fie bei weitem nicht fo unglüdlid. Die neu und 
plößlich erwachte Leidenfhaft in ibrem Herzen gab ihr 
Muth und einen innern Halt, der ihr all dieien Mad- 
chenjammer als nichtig erfcheinen lieh, Und dennoch 
war es ihr gerade wegen Marfland doppelt ſchmerzlich, 
nicht mehr in Gelellfbaft gehen zu dürfen, wo fie ihn 
ja allein treffen konnte. 

Den folgenden Morgen fand fie, als fie vom Früb- 
ſtück zurüdlebrte, in ihrem Zimmer einen Moſenſtrauß. 
Er Eonnte nur von Marfland feyn. Wie ergreift, wenn 
man fiebzehu Jahre alt iſt, fo ein erſtes Liebesgeſchenk! 
wie beglüdt es! Diefe Empfindungen verfliegen mir ber 
Zeit; wenn Frauen fpäter eine folde duftige Gabe erbalten, 
freuen fie fib immer noch derfelben, wenn fie von lieber 
Hand fommt; aber fie bewegt fie nicht mehr, ibr Duft 
macht fein Herzklopfen, Ein Mann, der nicht bie erite 
Liebe feiner Auserwäblten ift, verliert ungemein viel, 
mebr als die Frauen, denn es gibt Früblingsempfinduns 
gen in dem Herzen eined Mädchens, die in der Erele 
eines Jünglings nie Auffeimen koͤnnen; da ift der Boden 
ſchon zu bart, 

In Victoria aber waren dieſe Empfindungen beim 
erften Erwachen fon fo ftarf und ſelbſtſtandig, daß fie das 
Gepräge des Zebensiommers trugen, ded Sommers mit 
all feiner Gluth. Sie ſchloß die Naht kein Auge, Mark: 
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lands Blide, feine Worte fab und börte fie fortwähs 
rend; und wenn fie in ihrer Erinnerung an die Meden 
fam, worin feine Neigung fib fund gab, fühlte fie in 
der Dunkelheit ihr Geſicht Hammen, und fie legte die 
Hand auf's Herz und fragte fich ftoly umd glüdlih: „hat 
er mir dad wirklich gelagt?” und dann wiederholte fie 
ſich abermald und abermals die fühen, beraufhenden 
Worte, in denen doch der Sinn tief verftedt lag. Aber 
daß Liebe für die Liebe fo fharflinnig ift, liegt ja eben 
in ihrer unergründliben Allmacht, in ihrem Zauber, dem 
einzigen, den wir noch auf Erden befißen, diefem Baus 
ber, der der Schleier für jedes Elend, der Balfam für 
jede Wunde, der Zroft für jeden Schmerz ift, biefem 
Zauber, der ung Welt und Menfhen, Natur und Kunfk 
mir einemmale in anderem Lichte zeigt, ja, durch den 
felbft Gott uns erit offenbar wird. 

Das Alles empfand Victoria im jener Naht nah 
dem Balle. Ihre Mutter blieb wirklich bei ihrem ftren: 
gen Vorlage und Victoria durfte den gangen Winter 
über keine Geſellſchaft, feinen Ball mehr beſuchen. 
Marfland erwartete fie vergebend überall und fand fie 
nirgendd, Er fab fie nur bei feinem täglihen Vorbei— 
reiten am Fenter. Bet dieſem Rendezvous zu beſtimm⸗ 
ter Stunde fehlte nie eines von beiden. Wictoria’s 
Mutter bemerkte nichts davon, da ihre Fenfter in eine 
andere Straße gingen. So waren mehrere Wochen ver: 
ftrihen, als ein großes Feit frattfand, welches ein reis 
ber Mann gab, deſſen practvolles Hotel wie ein Miefe 
unter Zwergen in die Nebenitraße gequeriht war, wohin 
Mictoria die Ausfihr hatte. Schon Morgens feib fam: 
melten ficb die Menſchen, denn bas Pflafter wurde aufs 
geriffen, um Pfäble für die Pebfräne einzarammeln, 
Ron der Hausthüre bis an Arnheims Haus wurde eine 
Art Dach erbaut, damit die Ballgäfte im Trockenen 
ausfteigen konnten; denn die Einfahrt konnte wegen 
ber Enge der Straße nicht benuzt werden, 


(Bortfegung folgt.) 


Aorrefpondenz- Nachrichten. 


Zürich, Julli. 
(Fortfegung.) 
Maurerei. — Belmatbloſt. — Muſtum. 


Nach den Blumen ſey, wenn auch nur im Worbeigeben, 
einer einft fo fehdnen Blüthe am Baume der Menſchheit, 
der manrcerifhen Wirtſamtelt gedacht, die in Zürich 
vor Kurzem ein bedeutſames Feſt gefeiert bat, Es galt 
nämfih, mie wir von Gingeweibten hörten, die Gründung 
einer ſchweizeriſchen Großloge, wozu bie Mbgeorbneten vers 
fihiedener Kantone in ZÄrich eintrafen, Auch bier bbrten 
wir, wie dieß fo oft vorfommt, von Männern, in denen 
Tage und Stunden rein menſchlicher Begeonung länger und 


tiefer nachhallen, beklagen, daß fo wenig davon zu nachhal⸗ 
tiger Wirkung in's Leben Übergetragen werde; anderer, for 
miſcher Magen Über die Nachwebhen der Zafel und des bes 
geifternden Champagners nicht zu erwähnen. — Im Sinne 
maureriſcher Thaͤtigkelt, wenn jhon ganz unabhängig von 
derfelben, bat fi unfer Bereiffür Heimarhlofe ein 
ſchoͤnes Feſt der Humanitaͤt und des Wohlthuns durd bie 
Aufnahme beimatblofer Kinder im verfgiedenen Gemeinden 
des Kantons bereitet. Die Regierung blieb dabei nicht uns 
tbätig, indem fie nicht nur dem Berein einen Krebit erbff— 
nete, fondern ihm auch die Zuficdherung gab, alle durch feine 
Verwendung eingebärgerten Perfonen in das Züͤricheriſche 
Landrecht unentgeldfih anfnebmen zu wollen, Mehrere Ges 
meinden wetteiferten in ber Aufnahme heimatbiofer Kinder, 
und bald wird, Dant den Beftredungen edler Männer, unfer 
Kanton von einem Verhaͤltniſſe nichts mehr wiſſen, durch 
welches, fo wie durch andere —— des ſocialen Lebens, 
unſere Nachtommen ſich für berechtigt halten werden, anf 
unſere bober Geſittuug und Menſchlichteit ſich ruͤhmende 
Zeit mir eben dem Auge hinzublicken, mit dem wir bie Lage 
der untern Voltstlaſſen im Mirtelalter betrachten. 

Im lezten Monat bieft auch unfere Muſeumsge— 
ſellſchaft ihre Jabresverfammiung, bei welden Anlaß 
der Worftand, Dirsliftert, Bater des der Geſchichtſchreibung 
und dem dffentlipen Wirken zu früh entriffenen Konrad Ort, 
einen erfreulichen NRädeli auf das zurückgelegte erſte Dez 
cennium der Anſtalt werfen fonne, Während bie und da, 
fogar in größeren Srädren, wie Berlin, aͤhnliche Inſtitute 
fit nur kuͤmmerlich erbaften oder ganz eingeben, erfreut 
fiy unfer Verein einer Entwidlung, wie fie anberwärts 
fetten vortommen möhte, Der Leſezweck in zwar dabei 
allein feftgebatten, da für geſellge Beduͤrfniſſe beſſer ander: 
waͤrts geforgt wird, Auch beſizt die Geſellſchaft, ftatt eines 
eigenen, dem Zwecke angemeſſenen Gebäudes, nur ein ges 
miethetes Zofal, ein Uebelſtand, auf ben ſchon dfter binges 
wiefen worden if, Die Mitglieder finden einen Erfag dafür 
in ben Umftande, daß fie einen jo mäßigen Jabresseltrag 
— nur zebn Gulden — zu zabfen haben, wobei die Gefells 
ſchaft noch einen nicht untedeutenden Bond zn ihrer Sicher⸗ 
flellung ſammeln fonnte, Um Ionen einen Begriff vom 
Umfang des Lefeftoffes zu geben, enthebe ich dem biedjäbris 
gen Berichte nad folgende Angaben. Die Zahl der aufge 
legten Zeitungen betraͤgt 75; diejenige der Jeitſchriften, bie 
zum Theil vom Mujeum allein angefhafft, zum Theil in 
Verbindung mit den biefigen Bibliothetsgeſelſchaften ochat: 
1en werben, Neigt auf 185. Die Sammlung von literari- 
{en Hütfömirteln, Enevelopäbien, Wörterbüchern und Lande 
tarten befteht in 208 Bänden und 15% Karten und Planen. 
Seit dem zweiten Jahre des Wrreins wurden auch Buͤcher 
der neueften Rireratur in deutfeher, frauzbſiſcher, engliſcher 
und italieniſcher Sprache, mir Ausſchluß der Fachwiſſen⸗ 
ſchaften, angeſchafft, wodurch berelts eine Sammlung von 
2232 Binden erhalten worden iſt, die auch den Famillen 
der Mitglieder reichen Genuß gewährt. Bei Anſchaffung bes 
Kefeftoffs, um die ſich mehrere fachkundige Männer verdient 
machen, wird im Gangen mit vieler Umſicht verführen, wos 
bei jedoch das Gebiet auslaͤndiſcher Lueratur eigenthümliche 
Schwierigteiten mit fin zu führen ſcheiut. Zuweilen begeg— 
ner man bei den Anſchaffungen einer etwas aͤngſtiichen Dors 
ſicht, die jedoch in der Sorge für ben Fortbeſtand der Ger 
ſeuſchaft, weite ſchon mehr ald einmal den Anfechtungen 
eines Meintimen und engberzigen Parteigelftes ausgeſezt war, 
«ine hinlaͤngliche Ertlaͤrung finder. 

Schluß folgt.) 


Werlag der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


ü Berlin, Juli, 
“ (Bortfegung.) 
Die Urbeiterunruben. 


Die Droͤhnungen der Arbeiter: und Fabrifantenunruben, 
welche durch unfer Waterland vibrirten, find glädticherweife 
nicht bis zu uns gebrungen. Wir wollen uns beffen nicht 
ruͤhmen, denn fie fonnten auch in den Rändern, wo fie ſich 
zeigten, micht umnerwarterer fommen. Wuch folen wir auf 
bie verbreitetere Intelligenz in unfern Voltstlaſſen nicht gar 
zu fer bauen. Freilich find die Stimmen, welche ans die ſein 
Impuls beraustbnen, furchtbare Miptdne gegen unfere ges 
wöhnte Bildung, und wir find gar zu geneigt, fie allein 
dem Drud, dem Bigottiömus und ber willtuͤhrlichen Kerne 
baftung von Ullem, was das Wolf Über fein wahres Ins 
tereffe aufträren könnte, beizumeffen; aber wer ſchüͤzt davor, 
daß die arimmige Noth an die regum turres anpocht, auch 
ba, wo bie tabernae pauperum nicht fo dumpf und finfter 
find? Ja, es ift ein großer Zünbftoff da; eim unbegreiflicher 
Aberwit iſt es, ibn der Preſſe zur Laſt zu legen, aber das 
Fluidum iſt da, und wir Gerechnen nicht, wobin es ſich vers 
breiter und auf welchen Wegen es anſteckt, und das Fieber 
taun da graffiren, two man die Kuft für am gefundeften hält. 
Die Weitfing und Eonforten haben ben arbeitenden Ständen 
von Rechten vorgefproden, aber wie gering ift nachweisbar 
ihr Einfluß, ben fie durch ibre Drudichrifien gewonnen, und 
wie tböricht anzunehmen, daß fie bie Kraft beſaͤßen, eine 
Stimmung bervorzubringen, beren Produtt fie nur find! 
Was baben bie felernden Kohlenarbeiter in England, was 
die Bierfirmer in Muͤuchen, bie Feftungtarbeiter in Ingole 
ftabt. was bie Schreiner und Weber und Gräser in Prag, 
Meichendach uud Langenbielau von den Schriften ber Com— 
muniſten gelefen! Der Hunger, die Noth und der Vergleich 
mir dem Neichtbum, welcher für einige Gluͤctiche aus ber 
Juduſtrie entſpringt, find die natärlihen Agitatoren. Noch 
laͤßt ſich der Strom durch Daͤmme abhalten, aber auf wie 
fange, wenn man ibm nicht natuürliche Abflüſſe und Kanäle 
verſchafft! Es klingt faſt unglaublich, daß die alte Regie— 
rungsweisheit in Schleſien ſich noch immer von der bequemen 
Fietion nicht trennen will, dad die Noth gar nicht jo groß, 
fondern nur eingebilder wäre, Das ift freilich das rechte 
Mittel, die Gaͤhrung ſtockend zu erhalten, Giüdliwerweife 
ſcheint man bier in den böchften Kreiſen beſſer unterrichtet, 
und gebt vom criftfimen Grundjage aus, daß der Beferung 
die Ertenntmiß und die Reue vorangeben müje Man darf 
ſich der Ueberzeugung Überfaffen, dan für die motbleidenden 
Gebirgsbewohner von bier aus kraͤftig eingewirtt werben 
wird, — Mit Beranügen leſen wir bie jünofte Befanmts 
machung des Vereins Hochadeliger zur dentſchen Eolonifation 
von Texat. Möchte bie Unternchmung ſelbſt jo prattiſch 
eingeleitet werben und fo günftige Reſultate tragen, als die 
Sprache des Manifeftes vernünftig und buman klingt. Über 
wenn num Unerita vol iſt bis an bie rocky mounlains, 
und Auſtralien ein Nserobitert Sand, und der Brauntwein 
von den Mäßiafeitöyereinen Aberwunden und vielleicht vers 
tilgt ? wobin banıı? 


(Fortfegung folgt.) 
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Wie kommt's, mein Her, wie kamſt du zu dem Filegen ? 
Ber har die neue Gabe Dir nefchente? 
Niclas Mäülter 





— —— —— — — — — — — 


Spätes Erwachen. Ich fühlte ihres Hauches Facheln, 
Und war doch feine Blume ſüß; 
Wie war mein Daſeyn abgefchloffen, Ich ſah der Liebe Engel lacheln, 
Als ih im grünumbegten Haus Und hatte doch fein Paradies. 
Durch Lerchenſchlag und Fihtenfprofen 
Noch träumt’ in den Azur hinaus! J Mir war, als habe in den Noten 
Sich jeder Ton an mich verwirrt, 
Als keinen Blick ich noch erkannte, Sich jede Hand, die mir geboten, 
Als den des Strahles durch's Gezweig, Im Dunkel wunderli verirrt. 


Die Felfen meine Brüder nannte, 
Schweſter mein Spiegelbild im Teich! i . 
Verſchloſſen blieb ih, eingeſchloſſen 


Nicht rede ich von jenen Jahren, In meiner Träume Zaubertburm, 
Die dammernd uns die Kindheit beut — Die Blitze waren mir Geuoſſen 
Nein, fo verbämmert und zerfahren Und Liebesftimme mir der Sturm, 


War meine ganze Jugendzeit, 

‚ ! Dem Wald ließ ich ein Lied erihallen 
Wohl ah In freundliche Seſtalten Wie nie vor einem Menſchenohr, 
Am Horuent vorũberfliehn⸗ Und meine Thraͤne ließ ich fallen, 


Ih Fonnte heiße Häube halten Die heiße, in den Blumenfor. 
Und heife Lippen au mic ziehn. beide . ii 


Ich börte ihres Grußes Poch en, Und alle Pfade mußt ich fragen: 
Ihr leifed Wispern um mein Haus, Kennt Vögel ihr und Strahlen au? 
Und fandte fchwimmend, balb gebrochen, Doch keinen: wohin magit du tragen, 


Mur einen Seufzer halb hinaus, Von welhem Odem ſchwillt dein Hauch ? 
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Wie ift das anderd nun geworden, 
Seit ih in’s Auge dir geblidt, 
Wie ift num jeder Welle Borden 
Ein Menihenbildnig eingedrüdt! 


Wie fühl’ ich allen warmen Händen 
Nun ihre leiten Pulſe nad, 

Und jedem Blick fein ſcheues Wenden 
Und jeder ſchweren Bruft ibr Ad. 


Und alle Pfade möcht! ich fragen: 
Bo zieht ihr bin, wo ift das Haus, 
In dem lebend’ge Herzen fchlagen, 
Lebend'ger Odem ſchwillt hinaus? 


Entzünden möcht ih alle Kerzen 
Und rufen jedem müden Seyn: 
Auf ift mein Paradies im Herzen, 
Zieht alle, alle nun hinein! 


Annerte von Droſte-Hülsboff. 


Der Dämon. 
Fortfegung.) 


Victoria fab al diefen Vorbereitungen mit Schmerzen 
zu. Zur beftimmten Stunde fam ihr Verehrer geritten, 
Wie Mlopfte jedesmal ihr Herz, wenn fie den Hufſchlag 
feines Pferdes vernahm! Sie trat heute wie immer an’s 
Fenfter, bald verſteckt von ihren Mofen; ba ritt Marks 
land ungewöhnlich langſam, als fehe er den Zimmer: 
lenten zu; ald er aber gerade unter Victorias Feufter 
war, hob er den Kopf und fab fie an; dann warf er einen 
Blick nah dem Fefibaufe und dann wieder einen fragen: 
den nah ihr. Wictoria veritand ibn wohl, er wollte 
fragen, ob fie heute Abend den Ball befuchen werde, 
und ebe fie es überlegte, hatte fie fhon traurig mit dem 
Kopfe geſchüttelt. Als fie ſich deſſen bewußt war, er: 
ſchrack fie beftig; aber es war geſchehen und dad geheime 
Einverftändniß zwiſchen Beiden hergeftellt, jened Ein: 
verftändniß, nad deſſen Herftellung bei den Frauen un: 
bewußt eine Schranfe nach der andern fällt. 

Abends, als die Mutter weg war, löfchte fie das 
Licht und ftellte fib an ihr Fenfter, um ſelbſt ungefeben 
alle Säfte anlommen zu feben. Markland war einer 
ber lesten; er fam allein in feinem Meinen Tilburd, bie 
Pechkranze beleuchteten grell feine fchlanfe Geftalt, fein 
bübfes, fanftes Geſicht. Auf der oberfien Stufe des 


Haufes blieb er Reben und fandte mit der rechten Hand 
kaum merklich einen Gruß nach Victorias dunkeln Fen⸗ 
ſtern. Es kraͤnkte ihren Maͤdchenſtolz, daß er fo gar 
feſt überzeugt war, daß fie dahinter ſtehe, und fie wollte 
weggeben, da fiel ihr noch zu rechter Zeit ein, daß biefer 
Rückzug, weil ec im Dunkeln geſchah, doch nicht gewür—⸗ 
digt werden könne; und mer mag vergebend ein Opfer 
bringen? Sie blieb alſo. Bald darauf jab fie ihn auch 
am hellerleuchteten Fenfter drüben ſtehen. Er legte die 
Hand auf fein Herz und drüdte bie Stirne an bie 
Scheiben; dann aber nah einer Weile fab er fih um, 
und ald er Niemand hinter fi gewahrte, warf er ſchnell 
und bebend einen Kuß nah den dunfeln Fenftern Victor 
rias, die entſezt zurückfuhr und wie verfolgt aus dem 
Zimmer über den Eorridor in den Salon lief, wo fie 
wie ein geſcheuchtes Reh ſich — in die Kiſſen des 
Divans vergrub, 

Es iſt etwas Wunderbares um Ast erſte Erwachen 
der Liebe in der Seele eines reinen Mädchens, um diefen 
Kampf des Weibes mit der Jungfrau. So dreift und 
bob fo ſcheu, fo glühbend und doch fo Kalt, fo bins 
gebend und doc fo ſtolz; fähig, für dem Geliebten in 
den Straßen zu betteln, und tödtlich verlegt, wenn er 
ed wagt, ihr die Hand zu drüden, ihr einen Kuß zugus 
werfen. Die Liebe einer folden Jungfrau it noch die 
eines Engele. 

Den folgenden Morgen ließ fih Victoria nicht am 
Fenfter feben, den zweiten auch nicht; den dritten fiel 
ihr aber ein, daß Markland fie ja nicht an ihrem Fenfter 
geſehen, daß fie den Kuß alfo ignoriren Fönne, und fie 
erichien zu Eruſt Marklands großer Freude, ber fie krauk 
geglaubt, wieder hinter ihren Mofen. Daß er fie belei— 
digt, abnte Ernſt nicht. Männer baden keinen Mapftab 
für die Gefühle eines fiebzebnjährigen Mädchens. 

Nah einigen Tagen erhielt Victoria ein Billet von 
Markland, Er fagte ihr darin nur, daß fie täglich, wenn 
auch nur von Weiten zu fehen, fein einziged Glück auf 
ber Welt fep, fie möge ibm daber nicht obne Notb ihren 
Anblick entzieben; er verlangte feine Antwort, nur follte 
fie zum Zeichen, daß fie feinen Brief empfangen, bei fei= 
nem MBorüberreiten ihr Tuch an die Stirne halten. Sie 
nabm ſich feit vor, dieß nicht zu thun, und fie that es auch 
nicht, als er beute erfhien. Nah einer Biertelftunde 
fam er wieder geritten und fab fie dngftlih an. Als fie 
zum bdrittenmale den mohlbefannten Hufichlag feines 
Pferdes hörte, nahm fie ihr Schnupftuh und fagte 
feufzend; „ib muß ibm nachgeben und feinen Willen thun, 
er compromittirt uud fonft dur fein ewiges Worüber- 
reiten.” Sie fagte: „er compromittirt und;“ für fi 
felbit fürdtete fie nichts. Das ift der Vorzug einer 
nob reinen Liche, die Fleinlihe Bedenken noch nicht 
fennt, Jemand, ber die volle Wahrheit geftehen fann, 
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deukt noch nicht daran, einen Theil davon zu verbergen; 
wenn bie Wirklichkeit noch fo bei und rein if, 
dentt man nicht an einen falfhen Schein, und erft 
wenn jene anfängt, trübe zu werden, ſteckt man ben 
Leuten andere Lichter auf, Darum machen gewöhnlich 
im Leben die Dinge Aufſehen, wohinter eigentlich gar 
nichts if. Die Schuldigen find felten unvorfichtig ; 
das find nur die Schwärmer, die Fanatifer, die in der 
Liebe noch bänfiger find als in der Meligion. 

So ging denn Victoria's und Marklands Liebe den 
gewöhnliden Bang, von Bliden zu Zeichen, von Zeichen 
zu Briefen, bie bald zahllos hin und her flogen. Gpre: 
ben konnten fie fib gar nicht, denn obwohl Marfland 
mehrere Beſuche im Haufe des Geheimeratbd gemacht, 
batte er doch Victoria dabei mie zu ſehen befommen, — 
Diefe hatte einen ernten Auftritt mit ihrer Murter zu 
beftehen, die in fie gedrungen war, dem Major dad Ya: 
wort zu geben, was Victoria entſchieden ablehnte und 
zulezt mit wunderbarer Feſtigleit erflärte, fie werde noch 
bis vor dem Altar Nein fagen, worauf ihre Mutter fie 
wegſchickte und mehrere Tage gar nicht fab, bis fie 
fie rufen ließ, um ihre zu eröffnen, der Banfier Mark: 
land feg bei ibr geweien und habe um ihre Hand für 
feinen dlteften Sohn angehalten, mit der Verfiherung, 
Fräulein Bictoria ſey damit einverftanden. 

Als ihre Mutter, diefe Worte ſcharf betonend, fie 
fragend anfah, nickte fie in ploͤtzlich erwachtem Muth 
mir dem Kopfe, worauf die Geheimeräthin fortfubr: 
„I babe Herrn Markland geantwortet, da fein Sohn 
noch keine felbititändige Stellung in der Welt einnehme 
und ich meiner Tochter nur eine gewöhnliche Ausftattung 
mitzugeben vermöge, könne von diefer Sade nicht die 
Mede fepn, worauf Herr Markland mir bemerkte, fein 
Sohn wolle ih als Landwirth erabliren, vorber aber 
noch zwei Jahre entfernt von bier Studien machen, 
Wenn diefe beender, werde er ibm ein Eleined Gut in 
der Naͤhe kaufen, und habe ohnedieß dann erſt feine Ber: 
mäblung zu feiern gedacht. Ich erllärte ibm darauf, 
daß ih nichts gegen feinen Sohn einzumenden haben 
werde, wenn er in zwei Fahren wiederfehre und die 
Hand meiner Tochter begebre und dieſe daun noch die— 
feiden Gefinnungen für ihn hege. Bis dahin aber keine 
Bufammentunft, kein Briefwechfel! nur unter diefer Bes 
Dingung gebe ih in zwei Jahren meine Einwiligung, 
wenn bis dahin die beiden Kinder — fie betonte das 
Wort — fie noch wünſchen. — Dieß babe ih dir nun 
fagen wollen, Victoria. Ich verlange dein feierlices 
Verſprechen, feinen Brief anzunehmen oder wegzuſenden. 
Herr Eruft Markland will deinem Beifpiel folgen; was 
du mir gelobft, das will er auch thun; ich wiederhole 
Dir aber, daß ich bei einem Wortbruch unerbittlich meine 
Einwilligung verfage.“ 
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Victoria war im biefem Augenblid troß allen Bes 
dingungen unausſprechlich glücklich, ihr Geiſt flog feder— 
leicht über die zwei Jahre hinans an das Herz ihres 
Geliebten, an dem fie ſchon ſicher zu ruhen wähnte, weil 
fie felfenfet auf feine Treue baute; und fie gab leichtem 
Herzens ihrer Mutter die Hand, „Hier, Mama, meine 
Hand, daß ich ihm trem bleibe, wie er mir, ohne Brief, 
obne mündliche Zuſicherung.“ Die Grbeimeräthin fah 
etwas verwundert in die leuchtenden Augen ibrer Tochter, 
fie ſelbſt aber gab kein Zeichen von Bewegung, fie bielt 
die ganze Sabe nur für ein Phanzafieipiel und war 
Mug genug, miht durch Widerſpruch die Leidenſchaft 
zu reizen. Sie rechnete auf die Veraänderlichteit der 
Männer und die fiebzehn Jahre ihrer Tochter; denn 
Martland war ihr fein erwünſchter Schwiegerfohn; er 
war nicht reich, nicht vornehm, nicht intriguant genug. 
Dei ihr waren die Menſchen nah der Ranglifte glücklich, 
und Gefühle waren für fie nur ein Lurus, eine Spieleret 
des Müfiggängers, ein Thema für die Poeten, ein 
Stoff für geiellihaftlihe Unterhaltung; Gefühle galten 
ihre nur ald Kleider, die man an= und ablegt, die man 
wecfelt, umd die nicht zu ung gehören; je beffer und 
hoͤher die Geſellſchaft, defto beffer und höher die Kleider 
und bie Gefühle. 

Selbſt Abſchied nehmen durfte Ernſt Marfland 
nit von ihr, Die ihm doch num als feine Braut galt, 
trotz Victorias bleiben Antlitz und thräanengefüllten 
Augen. „Denn das würde dich compromittiren, wenn 
nichts aus der Sache wird, was doch wahrſcheinlich iſt. 
Ihr dürft auch dann nie ald Braut nnd Bräutigam 
gegenüber geftanden haben,” fagte unerbittlic die Ge: 
beimerätbin. Ein Rofenftrauß, das erfte Liebesgeſchenk, 
das ihr geworben, mar auch das lezte; den Abend vor 
Marklands Abreife lag er duftend in ihrem Schoos. 


Gortſetzung folgt.) 


Korrefpondenz-Hachrichten. 


Berlin, Juli. 
(Bortfegung.) 
Mäßigteirövereine 


Die Mäfigfeitsvereine machen, beilaͤufig gefagt, in 
Dberfchlefien fo reifende Fortſchritte, dab man ſich fhon vor 
dem Uebermaß dieſer Mäßigfeit zu fürchten anfängt. Ver— 
fhiedene Erlaſſe der dortigen Regierungen ſprechen bie beims 
Tine Furcht aus, daß durch die Art, wie die Mäßigfeit ges 
förderr wird, der Intoleranz und dem Fauatismus der 
Zügel in die Hand gegeben werde, Und man behauptet, bie 
Beſorgniß ſey nicht ohne Grund, Man betrachte einen pols 
nifhen Oserfehfefier, ein Wefen, von dem Einige behaupten, 
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daß es vom Menfchen nur feinen Leichtſinn babe, ein bis 
jezt gebrüctes., arıned, verfümmertes, arbeitsſcheues, Indus 
fteielofes Geflecht, polnifh in Abſtammung, Sprade, Uns 
reinlichteit und Unwiſſenheit, aber ohne bad, was ben Polen 
tro8 aller biefer Mängel liebenswärbdig madt, obne ben 
Matlonaiſtolz; und dann frage man ſich, was auf ein fo in 
den Tag hinein lebenbes Geſchlecht, das nur einen Genuß, 
eine Freude auf Erben tennt, ben Branntwein, was auf 
daffelde durch vernänftige Vorftellungen zu wirten jey? Mur 
durch einen religiöfen Impuls kann es aus feiner Dumpfs 
beit aufgeriffen werben. Wer biefen anwendet und bad vers 
mag, kann auch mehr, Auf ber andern Geite betrachte man 
einen folchen Menfchen, ber nichts auf ber Welt bat, was und 
in civiliſirten Gegenden dad Leben angenehm macht, fein 
Haus, kein Bert, nichts als die Feyen, bie ihm am Leibe 
Hängen, und gerade nur fo viel Groſchen täglichen Verdienſt. 
um Brod oder Kartoffeln zu faufen, daß er nicht verbungert. 
Bon Stolz, von Hoffnungen, von Waterland, von einer 
beſſern Ausſicht weiß er nichts. In biefem dumpfen Daſeyn 
ein Schnaps, ber ihn auf Augenblicke entruͤft — gewiß ift 
ber Branntwein ein Gift, ed kann aber auch Augenblicke 
geben, wo es graufam duͤntt, Jemanden das Gift zu ent: 
sieben. Gewiß wenigftens kann das moralifche Gift, der 
Sanatidmus, wenn es ein ſolches vertümmerted Dafeon 
plöglih berauſcht, furdtsarere Wirtungen bervorbringen, 
als ein zerträmmertes Branntweinfaß, auf das der Pbsel 
fih wirft und ed austrinftt. Aus biefem Gefidhtspunfte 
mag man ben Armeebefehl des Prinzen von Prenden nicht 
zu fireng beurtheilen. welcher ben attiven Sorbaten ben 
@intritt in den Mäßigfeitöverein unterfagt. Der offizielle 
Grund, weil der Brammtwein von Sr. Majeftit dem Kbnige 
den Soldaten zu ihrer Erquickung nad den Strapatzen vers 
abreicht werde, leuchtet freilich Manchem nicht ein; aber 
nicht alle Gründe laſſen fi in populdrer Sprame für Jeden 
ausfpreben, Wörbert fräftiged und billiges Bier, bad wird 
immer bad erfte Mittel bleisen, die Abftinenz vom Mltobof 
im Branntwein zu fördern, Wer taͤglich Wein twintt, bat 
nicht das Recht, den Brammtmweintrinfern den Schnaps als 
Sünde vorzuhalten. Hier follen Abrigend im feyter Zeit bie 
Bierfchenten bedeutend zus und bie Branntweinfchenten abs 
genommen haben, 


Schluß folgt.) 


Zürich, Juli. 
Schluß.) 
Das Basler Schuͤpenſeſt. 


Des oroßen Doppelfeſtes, das unlängft in Bafel gefeiert 
und faſt Überam in ber Schweiz mit durchgelebt worben ift, 
erwaͤhne ich nur mit Beziehung auf Zürih, das zuerft durch 
die Begrüßung der eibsgenöjjifhen Schägenfabne und bann 
durch eine mannigfach erfeichterte Waufahrt daran Theil ges 
nommen bat, Die oben erwähnte Geſellſchaft der Bbde 
fandte eine Aborbdnung mac Bafel zur Uebergabe einer auf 
bie Eicularfeier ber Schlacht bei Sr. Jatob geprägten, gof: 
denen Dentmänze; die Schägengefelfhaft zum Pay bot als 
Babe einen filbernen Potal dar, ber mit hiſtoriſchen Zeiche 
nungen nach Vogel in Niello-Arbeit finnveich verziert war. 
Wenn im Uebrigen der Kanton Zürim ſchon beim Schügen: 
fette in Solothurn ein Tebhaftes Bild feiner jegigen Zerriffen: 
beit darbot, fo war dieß, wenn ſchon weniger auffallend, 
auch in Baſel der Ball, wo bie Schuüͤtzengeſellſchaften der 
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"an der Sihl gefiegt! 


Staͤdte Zürich und Winterthur und der Landſchaft, ohnehiu 
äußert ſchwach repräfentirt, geirennt einzogen, inige 
Schuͤyen aus dem Kanton zeichneten fi aus und gewannen, 
ſelbſt in der Hauptſcheibe Barerland, bedeutende Gaben, 
3: B. das ſchoͤne Gemälde Vogels, beffen ih in einem 
fruͤhern Bericht gedacht babe, und den werthvollen Stuhher, 
welchen ber bekanntlich mit den beften Schuͤtzen wetreifernde 
Lord Wernon gefwentt batte, Aus den Heer von Toaſt⸗ 
bringern, voelche ihrer Ueberſchwenglichteit hier Luft mach⸗ 
ten, vagten, ınit einigen andern, zwei Männern hervor, bie 
in naher Beziehung zu Zürich ſtehen: Gidler und Kälin, 
Sidler, früber Landammann in Zug, jezt als eidsgendfifher 
Beamter in Zürich niebergelaffen , ift vor Rurgem mit dem 
Bürgerregpte in unferem Kauton bejhentt worden. Eben 
fo betaunt als Volksredner, ald geachtet wegen feiner aͤcht 
republitaniſchen, feften Gefinnung, gehört er durch bie Mein: 
beit und Gigenipämtichkeit feines Ebarafterd einer Klaſſe 
von Männern an, wie der Prägftod politifcher und gewerbs 
lUcher Inbuftrie fie zu liefern unverndgend if, Geine bes 
geifterten Worte am Bastler Schägenfeft galten den Entwids 
lungen der Zufunft und einer erbbbten ſchweizeriſchen 
Natlonalitaͤt. Kaͤlin, katbolifoper Pfarrer in Züri, beifen 
Toaſts ſchon in andern deutſchen Brättern als eines ber auds 
gezeichneiften gebacht worden iſt, ſprach: „Eidgenofen! Ents 
weder große Zwecke oder große Menſchen muß ber Menſch 
vor ſich baben, ober er vergeht, wie die Maguetnadel, wenn 
fie lange nicht im rechter Richtung gelegen hat. Diefer 
Ausſpruch eines wadern deutſchen Mannes erklärt uns, 
warum Tauſende nah St. Jakob wallten, um das Anbens 
ten an bie zm feiern, bie jo Großes opferten. lud wirtlich 
that diefe Pilgerfahre Noih, da jo viele Männer dem Könige 
im Schade gleichen, der gebt, wohin dad Spiel ibm treibt, 
und zulezt ſchahmatt wird, Feſtigteit iſt des Manued Stab. 
Es gibt einen Sieg, er heißt Untergang. uyb einen Unters 
gaug, er beißt Sieg. Ebner an ber Bird geftorden, als 
Blickt hinaus, die eidgendififhe Fahne 
haͤngt draußen, erhaben vor allen, aber dieſes Kreuz iſt der 
Ausdruck der Geſittung, bed Lichtes und der Wahrheit, und 
zugleich das Sinnbild der Treue. Aber dieſes Kreuz wird 
zum Feigenblatt mißbraucht, mit dein Selbſtſucht und Mes 
faul vom Vaterlande beſchdnigt wirb. Wan will Binftermif, 
und braucht den Namen dejjen, ber jagte: Ich bin bas Licht 
ber Weile. Man will Stlaverei, und bejhönige Dieb mit 
bem Namen deffen, ber bie Freiheit brachte. Man till Ents 
jweiung, eine fatbofifhe und eine proteftantifche Schweiz, 
und braucht den Mamen deffen, der Kiese vertündete. Wem 
bangt nit vor der Gegenwart, wer zittert nicht vor ber 
Zukunft! Wir wollen eine Religion, aber fie fol eine 
Duelle des Troftes und bes Muthes ſeyn, wie fie cd unferm 
Bätern war. Sie fol feine Aushätfe zur Unterbrüdung 
des Woltes ſeyn. Wir wollen Altdre, aber nicht um darauf 
den Stuhl zu flellen, fondern um auf denfelben den beiligem 
Eid für Breiheit zu ſchwubren. Am Grabe der Helden reis 
den wir und die Haud; diefem Geifte ber Brubertreue mein 
Hoch!” Diefe Worte, fo bezrichnend im Minnde eines im 
jeder Beziehung achtbaren katholiſchen Beiftlichen, verdienten 
bier um fo eber eine Stelle, ald fie mit ergreifender Wabhrs 
beit Zuftände fhildern. die Zürib, wenn nicht bervorges 
rufen, doch durch die zweideutige Stellung, der es verfallen 
iſt, weſentlich gefbrbert hat, 
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Sonnabend, den 17. Auguft 1844. 


Meine Rus’ ih Bin, 
Mein Herz if ſchwer, 
Ich finde fie nimmer 
Und nimmermebr. 
Mein Buſen drängt 
Sich nach ihm bin; 
Ach dürfe ich fairen 
Und halten Ipu! 


Goethe 





Der Dämon. 


(Bortfegung.) 
I. 


An den feftgefegten zwei Jahren feblte nur noch 
eine Woche, ald ein Schreiben Marklands an die Geheime: 
ratbin einlief, worin cr nochmals feierlihit um die 
Hand ihrer Tochter anbielt. Sie ſchlug eim Couvert 
darum, verfiegelte ed und gab ed, mit der Adreſſe ihrer 
Tochter verichen, auf die Poſt; denn Victoria bielt ſich 
ihrer Gefundheit wegen feit einigen Wochen auf dem 
Rande auf, obgleich es mitten im Winter war. Gie 
lebte im Haufe eines berühmten Aerztes, der bauptfäch: 
lich durch magnetifhe Kuren einen großen Muf erlangt 
batte. Sie bedurfte aber mehr der Ruhe ald der Mebdicin. 
Anderthalb Jahre lang hatte fie Marklands Abweſenheit 
und Stilfhweigen gauz gut ertragen. Ihr Benehmen 
in Geſellſchaft war ernft und gehalten geweſen, aber doch 
böflih und freundlih. Sie hatte ungemein an Schönheit 
zugenommen, ihr Weſen batte etwas Edles, Ausgezeich⸗ 
nered, Würbdevolled erhalten. Sie gefiel und imponirte 
allgemein, Bon Marklands Verbältnig zu ihr mußte 
Riemaud etwas, umd-fo war es denn natürlih, daß 
die jungen Männer fie begehrenswerth fanden und fi 


um fie fhaarten; ibr aber den Hof zu machen, dahin 
brachte es keiner, deun fobald fie bemerkte, daß fi Je 
mand im diele Gegend verlor, wurde fie fo ſchneideud 
kalt, io entihieden unfreundlich, daß ſich der angebende 
Verebrer erfhroden zurüdzog. Ihre Mutter bemerfte 
dad Alles recht gut und war fehr ärgerlich darüber; fie 
machte ihrer Tochter die bitterften Vorwürfe, daß fie 
die glaͤnzendſten Ausfihten ſchon im Keime vernichte, aus 
Liebe zu einen unbedeutenden Menfhen, der fie im 
beften Fall, wenn er fie nicht vergefle, was das Wahre 
ſcheinliche ſey, zu einer beflagenswerthen Landwirthiu 
machen wolle, Victoria batte ein für allemal die Partie 
ergriffen, bei allen aͤhnlichen Ausfallen ihrer Mutter 
ein unverbrüchliches Stillſchweigen zu bewahren; aber 
biefe ewigen Behauptungen, daß Marklaud fie vergeilen 
babe, uagten doch au ihrem Seelenfrieden. Dabei vers 
mißte fie ſchmerzlich, daß fo gar fein Liebeszeichen ihr 
zufam, und ihr dünfte oft, er hätte doch Mittel und 
Wege finden müfen, ibr ohne Brief die Fortdauer feiner 
Liebe von’ Zeit zu Zeit fund werden zu laffen. 

Nah anderthalb Jahren brach ihre mühfam aufrecht 
gehaltene Kraft zufanımen und fie verfiel in ein beftiges 
Nervenfieber. Nah einigen Wochen war fie freilid 
wieder erträglich bergeftelt, aber ihre Nerven blieben 
fo erfchüttert, daß bei dem geringften Anlap Thränen 
ihren Augen entſtürzten und ein krampfhaftes Zittern 
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ihren gangen Körper befiel, Und damit wurde ed auch nicht 
befferz denn was die Zeit, die voriberging, milderte, ver: 
ſchlimmerte die Zeit, die fam, die Zeit wimlic, wo Marfland 
zurückkehren follte, o Gott! und wie zurückkehren follte! 
Endlih öffnete Victoria, derem Feitigkeit und Starrfinn 
durch Kränklichkeit gebeugt war, ihr Herz ihrem Mater 
und flebte ihn an, fie aus ber Stadt zu entfernen. Hier 
fönne fie Marklands Müdlehr nicht erwarten, der Ge: 
Danfe, daß fie feine Ankunft zufällig, nit durch ibn 
erfahren fönnte, der Gedanke an die Schadenfreude ihrer 
Mutter, wenn er fie wirklich vergeffen, gebe über ihre 
Sräfte. Der Geheimerath, der Falte Aktenmann, ſah 
dennoch ein, daß er im Begriffe ſtand, fein einziges 
Kind gu verlieren, und obne eine Spibe feiner Frau zu 
fagen, deren Einwilligung er, wohl umgeben, aber nicht 
erzwingen fonnte, beftieg er mit feiner Tochter den 
Wagen, als machten fie ibre tägliche Spazierfabrt, brachte 
fie aber zu feinem alten Freunde, dem Arzt, der nur 
vier Stunden entfernt in einer Heinen Landitadt wohnte 
und bad ganze Jahr durch Kranke in feinem Haufe 
aufnahm. 

Schon bei der Ankunft war fie vom Anblick des 
Hauſes ded Doftors angenehm berührt worden. Es war 
das legte im Städtchen, grün angeftrichen, und daneben 
ein Keiner freundlicher Garten. Bon dieſem aus gefehen, 
machte dad Haus einen von der Worderfeite gang vers 
ſchledenen Eindrud; der Doktor hatte ed da wie ein 
Schweizerhaus gebaut und mit einer Galerie umgeben. 
Doktor Werner war viel abweiend, dann aber faß Victoria 
bei feiner Frau und ließ fih von ihr erzählen, am lieb- 
ften von ihrer Familie. „Sie find doch eine recht glüd: 
liche Frau,“ fagte fie einmal zu ihr. „Ihre drei Kinder 
find gut gerathen, Ihre beiden Töchter glücklich in ber 
Naͤhe verbeirather, Ihr Sohn iſt in der Laufbahn feis 
ned Vaters und Ihr Mann, der gefeierte Arzt, liebt Sie 
wie am erften Tage. Glauben Sie, ich habe es nicht 
bemerkt, mie freundli er wird, wenn Sie in's Zimmer 
treten? und Sie find doch fhon fünf⸗ und-⸗zwanzig Jahre 
verheirather!" — „Gluͤcklich, Liebes Kind?” ſagte die 
Frau gerübrt; „ia, ich follte es eigentlich fepn, aber meine 
Kinder fehlen mir überall; es ift traurig, wenn zwei 
Eitern im Alter einfam fteben. Ja, als meine Kinder 
noch bei und waren, da fühlte id mich oft fo glücklich, daß 
ih die Hände faltere ımd zu Gott betete: „Herr bewahre 
mic vor Uebermuth, denn ich bin zu glüdlich I“ 

Victoria war ergriffen; der liebevollen, ſchlichten, 
zärtlih mütterlicen Frau gegenüber fühlte fie doppelt 
fchmerzli® die Herzlofigkeit ihrer eigenen Mutter, und 
der Gedanke that ihr web, daß Diele ihre Gegenwart 
nie vermifen werde, „Warum bat mir der Himmel 
nicht eine folde Mutter gegeben! ich hätte mich fetbft 
ihrem mütterlihen Liebeseigennuß aufgeopfert und wäre 


nie von ihr gegangen!” — Und nun flehte fie, daß ihr 
ber Himmel doch einen Gatten geben möge wie biefer 
Mann bier, deſſen Antlitz fih nah fünfsund:zmwanzig 
Jahren erheiterte, wenn feine Frau in’d immer trat. 


Fortferung folgt.) 


Die Schatten. 


Den Geſetzen, nad melden Schatten entiteben, bat 
die Naturforfhung fhon feit längerer Zeit Aufmerffam- 
keit zugemendet. Einiges darüber eignet fi auch zur 
Mittbeilung in weiteren Kreifen, 

Der Schatten eined Körpers bilder ſich in der feiner 
Beleuchtung entgegengefegten Richtung; er zeigt ung 
feine Nachtfeite. Im Schatten können wir die gleihfam 
vom Leib des Körpers losgetrennte Form deſſelben be= 
merfen, Diefe Form verändert fih, je nachdem die 
Stellung des Lichts zum Gegenftand fi ändert; fie bleibt 
dabei zwar dem Umriß des Körpers nicht glei, aber 
immer aͤhnlich; zugleich geht fie jedoch in die Formen 
anderer Körper derfelben Gattung über, Sie ift daber 
in ihrer Ausſcheidung, in ibrer Abftraftion vom Körper 
nicht bloß eine Enrftelung deffelben, fondern auch eine 
Daritellung vieler anderer feiner Gattung. Der Schatten 
it eine Verbunfelung, welche zugleih zu höherer Er— 
fenntniß führen kanu; er ift ein Schein, durd den der 
Menih zur Wahrheit gelangen mag. 

Man bente fih eine Tafel, wie man fie in allen 
Lehrzimmern findet, dur ein binter ihr ſtehendes Licht 
in verfchiedenen Richtungen beleuchtet, Ihre Seiten, 
welche alle gleich groß und unter lauter rechten Winkeln 
verbunden find, werden fib nun, je nahdem das binter 
ihr befindliche Licht feine Stelle ändert, fib im Schatten 
auf die verichiedenite Weile geitalten, Das Quadrat 
fann zum länglihten Mecte werden, das entweder 
liegt oder fteht, die rechten Winfel können fi verſchie⸗ 
ben, der Tafel die Form eines fogenannten Rhombus 
geben und dann fih wieder auf bie entgegengefezte 
Seite verrüden. Die Schatten der Tafel zeigen uns 
baber nicht bloß ihre Form, fondern zugleih die uns 
zaͤhliger anderer Vierecke, kurz, fie zeigen und die ganze 
Gattung und führen uns vom Einzelnen zu einem hoͤhern 
Allgemeinen, Eben io it es, wenn wir bie Veraͤnde— 
rungen am Schatten eines gleichfeitigen Dreieds bes 
traten, Hier tritt und micht bloß diefe befondere Figur 
entgegen, fondern eine Menge anderer, ſolche, In denen, 
wie bei einer Ppramibe, zmei Seiten größer find ald die 
deitte, ferner verſchobene Dreiede der vericiedenften 
Art, alfo die ganze Gattung der Dreiede, wie fie in 
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den 2ehrbücdern befchrieben find. So zeigt und auch die 
höhere Matbematif, wie aus bem Schatten einer be- 
leuchteten Kreisfläce, nämlich dem legelförmigen Schat: 
tentörper, drei frumme Linien entftchen, welche zufammen 
eine Gattung bilden und von denen der Kreis nur bie 
Unterart eier derfelben iſt; es find dieß die Kegelfchnitte, 
nah deren Linien die Bahnen der Weltförper geſchwungen 
find. Ferner zeigt und biefelbe Größenlehre, wie aus 
Den Schatten weniger einzelner Zinien höherer Ordnung 
Die große Menge aller übrigen derfelben Ordnung fi 
Darftellen läßt. Und fo finden mir denn überall, mie in 
gewiffer Beziehung nicht durch die Lichtfelte, fondern 
durch die Nacrfeite der Dinge der Weg zur böbern Er: 
Kenntnis derfelben geöffnet, wie dur die Lostrennung 
Der Form vom Inhalt dad Mittel gegeben ift, vom 
Einzelnen zum Ganzen, vom Individuum zur Gattung 
fih zu erheben. 

Aehnliches bemerken wir an den Schatten organifcher 
Körper. Der Schatten einer ſchlanken Tanne bei hohem 
Sonnenftande zeigt auf dem Boden die Form eines 
niedrigen Bulhwerkd, während die breite Krone einer 
Eiche bei niedberem Grand der Sonne, unmittelbar vor 
Dem Untergang derfelben, zum ichmalen Ausläufer eines 
aftlofen Stengel3 fi verlängert und verbünnt, So 
kann der Schatten einer Birne ähnlich werden der form 
eined Wpfeld, dagegen der Schatten des Apfeld dem 
einer andern Frucht. Immer aber bleiben diefe Werän: 
derungen innerhalb beftimmter Grenzen, innerhalb der 
Formen der Pflanzenwelt. Auf gleihe Art wecieln auch 
die Schatten der Thierwelt. Die Form eines ſchlanken 
Moſſes kann ih im Schatten zu der eined furzbeinigen 
Schweins zjufammenziehben, mwäbrend fie bei anderer 
Stellung des Lichts der eined Hirſches aͤhnlich wird. 
Doch bat auch bier die Verwandlung ibre Grenze, Nicht 
bloß wird fhwerlich je der Schatten eines Thierd in die 
Formen eines andern Naturreihs übergeben, es ift auch 
noch innerhalb diefer Grenze der eine Körper geeigneter 
als der andere zur Entwidlung mannigfaltiger Formen, 
Während beim einen Körper der Schatten gleichſam ges 
bunden ift an ganz wenige Arten derfelben Gattung, 
Kann fich der Schatten eined anderu in der ganzen Bat: 
tung in viel weiteren Kreifen berum bewegen. 

Ein ganz befonderer Reichthum von Formen liegt 
aber im Schatten der menfhlihen Hand verborgen, 
wabriheinlich ein größerer, als in jedem andern orgas 
niſchen Sebilde. Kinder unterhalten fih mandhmal mit 
Darjtellung von thierähnlihen Formen dur den Schatten 
ber Hand, In biefen Spielen liegt ein tieferer Sinn, 
ald man glaubt, und es herrſcht in diefen Formen 
eine durdgreifende, noch lange nicht genug erfannte 
Drdnung. Man betrachte die Schatten ber gefchloffenen 
Hand in ihrer natürlichen Lage, insbefondere die Schat⸗ 
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teu, melde die Erböbungen der innern, mittlern und 
äußern Fingergelente bilden, und neben dem Reichthum 
diefer Geftalten muß Jedem vielfältig die unverfennbare 
Bebentung derfelben entgegentreten. Und vollends bie 
Schatten der offenen Hand, bei fortwährend veränderter 
Stelung und Beugung der Finger, bei verfhiedenen 
Lagen des Lichts — welche Welt von Formen! 


Korrefponden; «Nachrichten. 


» Der deutſche Wuchbanbel und ber ewige Zube, 


Ein wirbiger Beteran bes deutſchen Buchhandel ſprach 
im Jahre 1840 bei Gelegenheit bes Gutenbergsfeſtes ben 
Grundfag aus: dab deutſche Wiſſenſchaft, Kunſt nud Poefie 
nur dann blühen und gedeihen, tbnnten, wenn ber Buchhan— 
bet ihuen diene. Diefed Dienen muüͤſſe fein Stolz ſeyn, 
barein muͤſſe der Buchhändler feine Ehre fegen. Die geiftige 
Mänze feines Wolfes In Umlauf zu bringen, fen Zweck und 
Ziel alles Buchhandels, und eben barin beftebe ber Unters 
ſchied diefes Handels vor allem andern Handel, baß er bie 
Schwaͤchen des Zeitalterd befimpfen, nicht aber wie einen 
Mobeartitel pflegen und haͤtſcheln ſolle. Dieb ungefähr war 
ber Sinn der Rebe, die bamald von der verfammelten Buchs 
haͤndlerwelt mir großen Freudezuruf aufgenommen wurde. 
Man war in jenen Tagen des Gluͤdes uͤberbaupt fehr zum 
Zurufen geneigt; der Geift, ber in allen Metamorphofen 
thaͤtig war, fonnte nicht anders, als jubeln und jauchzen. 
Später verlor fih dad und man vergaß bas Jubeln und bie 
Mebe bed Veteranen Über Zwed und Tendenz des Buchhan— 
dels, wie vieles Andere auf noch weit wichtigeren Eougrefs 
fen Beſprochene ebenfalls vergeffen worden ift; turz es ging 
den Buchbaͤndlern in Leipzig anno 1840 gerade fo, wie den 
Bürften in jenen alten Maͤhrchen, bad Sie gewiß auch tens 
nen werben, wo jeder mit bem feften Borfag beim Reichs— 
tage erfchien, bie mehrfach begehrte Freiheit im Augemeinen 
zu defreriren, für ſich alein aber und feine Untertbanen im 
Brillen eine Ausnahme zu machen. Eo blieb es denn allers 
orten beim Alten. Wäre nun genau daſſelbe im Buchhandel 
ber Ball gewefen, fo hätte ſich's immer noch aushalten Laffen, 
allein bier trat gerade entfchieben bas umgetehrte Berbittniß 
ein, Der Buchhandel fing jezt noch mehr an zu berriden, 
als je zuvor, und der Geift mußte dienen, er mochte wollen 
ober nit. Bon einem Börbern böberer Zwede war und 
ift wahrlich feitdem nicht mehr die Rede. Wie der Echneis 
ber einen Rock mit Breiten oder ſchmalen Schoͤßen mat, je 
nachdem ed ein paar Narren jenfeits bes Rheins angegeben 
haben, fo beſtellt, will, fordert, erzwingt ber beutfche Buchs 
bindter ein Buch in dem eben für gäng und gebe gebaltenen 
Modeſchnitte. Er fpetulirt auf dieſen Schnitt, wie ber 
Schneider auf dem feinigen, und es ift,gar nicht mehr bie 
Rede von geiftiger Breipeit, von Gutem und Echlechtem, 
von Eblem und Schoͤnem. Man will nur ein Sthf Waare 
mit ber beliebten, nem erfundenen Appretur verfeben, um 
bamit „Befwäfte zu machen!“ Ach, bieb Teibige Geſchaͤfte 
machen iſt ber Tod aller guten Riteratur, ed wird, wie bieß 
kaum mehr in Abrede geftellt werden kaun, binnen Kurzem 
auch bie Schande des deutſchen Voltes feyn! 


Es ift ein Nationalfehler der Deutſchen, daß fie Aus⸗ 
laͤndiſches dem Inlandiſchen ſtets vorgezogen haben; es darf 
daher nicht in Verwunderung ſetzen, wenn dieſer ſehr arge 
Febler ſich auch In der Literatur geltend macht. Jubeß, 
würde nur Maß gebalten, ſuchte man ihm dem Volte abzus 
gewöhnen durch häufiges Rügen und durch Darbieten beuts 
{her Geiftesprobutte, fo fonnte man ihn üÄberfehen. Dafür 
aber benugen unfere buchhändferifhen Spetulanten gerade 
Biefe Schwaͤche der Deutſchen und ſuchen ſich durch ſchinach⸗ 
volle Pflege derſelben zu bereichern. Das Heberfegen ift eine 
epidemiſche Krantheit geworden, die fo fuͤrchterlich um fir 
greift, dab es bald feine origimal deutſce Literatur mehr 
geben wird. Wozu auch ? deuten bie Buchhändler. Die 
Brangofen, die Engländer, die Scaweden ſchreiben ja Buͤcher 
in Menge, bie für ein billiges Tagelohn, das man irgend 
einem armen Schlucker Hinwirft, alsbald uͤberſezt und dem 
Publitum in den Nahen geworfen werden fdımen, Nur 
Prewes und Ausiändifhes! freien Verleger und Bolt; was 
diefes Auslaͤndiſche entbält, in welcher Born es erfcheint, 
daranf fommt es nicht am. Der Kramiaden ift einmal ges 
bffnet und num verfauft man, was eben verlangt wird, wär's 
auch bie eigene Schande! 

Eugen Sue, der frangdfiihe Wunderihäter, von dem 
es bekannt iſt — was freilich nicht alle Buchhandler wiſſen — 
daß er in feinen früpern, alle Morat mit Süßen tretenden 
Schriften ſich's zum Grundfage gemacht hatte, das Rafler 
trinmphiren und die Tugend untergehen zu laffen. dieſer 
frauzbſiſche Wunderthaͤter bat ed durch feine Marttſchreier⸗ 
tuiffe olädlich dahin gebracht, bie Augen des gelangweilten 
Europa auf fih zu Ienten und fi fo zum Manne feiner 
Zeit zu machen. Selbſt bie guten Epifoden in den „My- 
störes de Paris+ diefes Autors zugegeben, bin ich doch der 
fetten Uebergeugung, dab nicht der Inhalt diefes Buches, 
fondern einzig und allein bad geheimnißreiwe, alles Möglicge 
verfprechende Wort „Mysteres“ den beifpiellofen und nichts 
weniger als verbienten Erſolg deffelsen herbeigeführt bar, 
Wie bem aber auc kon mag, jedenfaus war jezt für die 
deutfchen Verleger der Mann gefunden, den fie brauchten, 
nach dem fie ſchon laͤngſt gefeufzt battem. Es ließ ſich auch 
eine Weite darauf eingehen, bad Sue's naͤchſtes Buch, das 
er etwa ſchreiben wuͤrde, von einer Menge Deutſcher fofort 
überfegt werben würde, Allein deutſche Spetulation und 
Unternehmungsgeift gingen welter, ald „unfere Philoſophie 
ſich träumen Heß.” Sie gingen ſchnurſtrads bis direft in 
Eugen Sue's Schreibſtube, um mit ibm einen Eontrafr zu 
mahen, wie er in den Annalen des deutſchen Buchhandels 
noch wicht vorgefommen if, Um udınlig ale Eoncurreng 
von voru herein zu unterdräden, ja gänzlich unmbglicdh zu 
machen, untermabın ber biefige Buchhändler Kollmann bat 
Wagnis, dem franzbfifhen Autor das Mannfeript feines 
neuen Romans „le juif errant* für den DBeriries in Deut ſch⸗ 
land abzutaufen, und zwar nicht bloß dem frauzbſiſchen Tert⸗ 
fondern auch bie Meberfegung. Der Franzoſe ging natürs 
Ti darauf ein, und ber Käufer fol ibm 412,000 Granten 
für das Verlagsrecht im Deutſchland bezahlt baden, eine 
Summe, für die ein deutſcher Autor, und hätte er auch 
zehumal mehr Gein als Sue, wenigfiend ſechs Werte von 
gleig großem Umfange fhreiten müßte, Daß das franybs 
fifse Driginat durch dieſen Kauf Kollmanns aus ſchlie ßliches 
Eigenthum werben müjfe, war feine Minute zweifelhaft; 
anderd aber ſiellte ſich bie Brage bei der deutſchen Webers 
fegung, auf die doch im Grunde die ganze Spetulation bes 
rechnet war, 

(Fortfegung folgt.) 
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Berlin, Zutl, 
Schluß.) 
Did Ehzrgeſetz. — Miöcellen. 


Das viel beſprochene und heftig betaͤmpfte Ehegefen iſt 
als eine Progebordbnung vorläufig Über bad gerichtliche Ber⸗ 
fahren bei den Ehefheibungen an's Licht getreten, Gegen 
jene laͤht fin in fo ferm nichts einwenden, als fie auf Ältere 
Beiimmungen fußt, welche ſchon in früheren Gefegen ents 
balten waren. und dann bie eigentfihe Entfiheibung dem 
orbiträren Ermeffen ber Richter Überläßt., Der Richter als 
Fury, nach Pflicht und Gewiſſen ſprechend, ift bad vernunfts 
gemäße, vieleicht das einzige Auskunftamittel in Prozeſſen 
biefer Urt, wo der Buchſtabe des Geſehes nimmermehr 
ausreiht. Der Buchſtabe kann, den Reichtfiun umnterftägend, 
Even, die noch feſt find, trennen, und aubere, bie geiftig 
völlig geldst find, bilt er zum Eleud beiber Iheile zufams 
men, Daß die entfheidende Gewalt ben Obergerichten allein 
überfaffen wird, kann and im fo fern gebilligt werben, als, 
ohne Mißtrauen gegen bie Untergerichte, bom nad bem bis 
berigen Berfahren die Juſtruttion der Eheprozeſſe haͤufia, 
als die mindeft ſchwierige, ben jungen Auscultatoren übers 
Tafen war. Würde in bad Verfahren zu bringen, iſt ber 
Sache ſelbſt ganz angemefen. Der Humanität und Rennts 
niß, welche unfere Richterſtühle auszeichnet, barf man bar 
ber vertrauen, bad von ihrer Seite feine nmbilligen Erfchiwes 
tungen ben nöthigen Treunungen werben in ben Weg gelegt 
werben, Wenn das Gefeg, welches in Erwartung geftellt 
bleibt, den Provinzialftänden vorgelegt wird, fo darf man 
auch da hoffen, daß nichts gebeiligt werde, was bem Geift 
der Gefittung und des Wortfehritts wiberfiredt, — Das 
Earteilgefeg iſt publicirtz babei ift nur zu boffen, baß es 
nie zur Anwendung kommen müje. — Bon Schwanens 
orben iſt es fo ſtil geworden, daß man den Berlichte 
Stauden fehenten darf. der ganze Plan ſey aufgegeben. 
Einige glaubten, daß bie Anwefenbeit bes Ritters Bunfen 
damit in Zuſammenhang ſteye. Derſelbe ift aber wieder 
nach Eugland zurädgereise. Man bebanpter, daß die Mes 
dattion der Statuten, von wie vielen Federn fie auch 
verfucht worden, doch auf undbermwindlihe Hinderniffe ges 
ftoßen fey. — Die neue Kirche auf der romantifch gelegenen 
Halbinſel Saerow im See bei Potsbam bat bei ihrer Eins 
weihung den Namen zum Heilanbsport erhalten. — Dal 
Hurter in Rom nun wirflih, alled Ablaͤugnens ungeachtet, 
tatbofifh geworben, bat auf Viele bier beruhigend gewirkt, 
Was wir für ein Uebel halten, mit Recht oder Unrecht, 
verliert bie Haͤlfte von feiner Kraft, wenn es offen andges 
ſrrochen wird, 

Als Mertrofirbigteit babe ich Ihnen noch zu melden, 
bab bier in Berlin wur zwei, ober hbchſtens drei Ueber⸗ 
fegungen des ewigen Tuben erfheinen. ®enau läßt ih das 
nicht ermitieln, da unter breimal, wenn bie Klingel länter, 
gewiß einmal ein ewiger Jude angeboten wird, Man bat 
nicht immer Zeit nachzuſehen, ob es eine Babe von hier, 
oder von auswärts if. Möchte doch jede Buchhandlung in 
jeder Stadt eine UHeberfegung Tiefern, dann wären wir mit 
dem Zeuge — und noch mit anderem bald fertig. 





Beilage: Intelligengblatt Mr. 32, 


Verlag der 3. ©. Cott a'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Redakteur: Hauff. 
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Intelligenz-Blatt. Uro. 32. 
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B31] Bei Goedfche in Meiſſen ift erihienen nnd 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Intereſſante Neuigkeit. 


Geheimnisse 
aus der vornehmen Welt, dem Volks- und 
Klofterleben in 
Wien, Prag und Peſth. 
2 Bände. geb. 1°/, Thlr. oder 2 fl. 45 tr.' C.M. 


Die in dem Buche vorfommenden Verfonen lebten, 
oder leben noch) zum Theil in Prag, Wien und Peftb. 


Rarl XIV. . 
Johann von Schweden 


in feinem öffentlichen und Privatleben und Wirken, 


Nah Quellen und den beiten Geſchichtswerken dargeftellt 
von 
Aarl Große. 


4 Hefte mit 4 Abbildungen, jeded Heft °,, Thlr. 
oder 38 fr, E.:M. 





[336] So eben sind in der Schlesinger’schen Buch- 

und Musikhandlung in Berlin erschienen und durch 

alle Musik- und Buchhandlungen zu beziehen: 

Bazzini, Varialions brill. sur Marie, fille du reg. 
p. Violon av. Piano, Op. 17. 1 Thlr. 

— Final du 2 Acte d’Oberon de Weber p. Violon 
av. Piano. Op. 17. 5, Tbir. 

Berlioz, Carneval romain. Üuverture caract, p. 
Piano a 4 mains p. Pixis. 1 Thlr. 

Conradi, Aste u. 2te Zigeuner-Polka f. Orch. 
1. 20 Gr. Il. 4 Thlr, dito f. Piano A 4 Gr. 

Damcke, Cavatine de Lucia di Lammermoor, 
variee, Op. 20. 5, Thir. 

Döhler, Brillante Polka. Op. 50. 18 Gr. Fantaisie 
sur la Favorite p. Piano. Op. 51. 1 Thir. 

Gu ag, Catharinen-Polka u. Unger. Originalmarsch 
f. Orch. 4 Ihlr, f. Piano a 4 Gr. 

— Mädchen-Träume. Walzer f. Piano 10 Gr., für 
Orchester 1°, Thlr, 

Gungl’s Kriegers Lust und Oberländler f. Piano. 
Rondos v. Damcke, Op. 22. à 4 Gr. 

Hert'l, Modenspiegel- Walzer f. Piano 40 Or., für 
Orchester 4 Thir. 

Herz, Dirertissement du ballet Lady Henrieite p. 
Piano, Op. 41. ', Thir. 

Jähns, IndieFerne, Am Strande. 2 Lieder. Op. 27. 
a6 Or. 

Kummer, Morceau de Concert sur la Somnambula 

. Violoncelle avec Orchestre, Quatuor ou Piano. 
. 76. a 2—1 Thilr. 

— Lied aus Köck und Guste „Liebe, Liebe is mich 
nöthig.‘ 4 Gr. 

Kücken, Die Botschaft für Gesang und Piano. 
Op. 42. 14 Gr. 


Lührss, 3 deutsche Lieder f. Piano allein, Op. 10. 
Wiegenlied von Kücken. Willkommen von Cursch- 
mann. Treu von Marschner, äa ;, Thlr. 

Liszt, Heroischer Marsch im ungar. Sıyl f. Piano. 
3%, Thlr. 

Ungar. Sturmmarseh f. Orch. 4'/, Thlr., dito für 
Piano, Facsimile %, Thlr. 

Lubin, Romance du Torneo p. Violon av. Piano. 
. Thir. 

Mendelssohn-Bartholdy, 5 Allegro p, Piano. 
Nr. 5. tire de la je Sinfonie. 4 Thlr. 

Moscheles, Fetis, Kullak, Praktischer Theil der 
Methode des Pianuofortespiels. Heft VII. VIII. IX. 
Subseriptionspreis a °, Thlr. (Ladenpr. ı Thir.) 

Schaeffer, Heitere Lieder f. 4stimmigen Männer- 

esang. Op. 8. Heft IV. Sonntaysreiter. 48 Gr. 
eft V. Feine.Gesellen. 8 Gr. Räuber u. Baccha- 
nale f. Bariton od. Bass. 10 Gr. 

Stern, Liebst du um Schönheit. Für Mezzo-Sopran 
oder Bariton, Op. 21. '/, Thir., für Tenor mit 
Vcelle. %, Thir. 

Sammlung von Märschen der K. Preuss. Armee. 
Für Infanterie Nr. 125. 4 Thlr, Für Cavallerie 
Nr. 33 — 56. a %%,—1 Thlr. 

Weber, Ourerturen zu Preciosa, Freischütz, Obe- 
ron. Partitur, a 1, — 1%, Thir. 

Wolff, La Bohemienne. Gr. Polka p. Piano. Op. 102. 
*% Tbhir, 





[335) In der Schnuphaſe ſchen Buchhandlung in 
Altenburg find fo eben erfhienen und in allen Buch— 
bandlungen zu haben: 

Alexandrine des Echerolles (Chrendame 
ded Annenttiftd in Münden ac.), Erinnerungen aus 
meinem Leben. Ueberſetzt und mit von der Verfafferin 
felbft gelieferten Verbefferungen und Iufäßen vermehrt 
von Wilbelmine Lorenz. 8. 2 Bände, brodirt. 
2 Rthlr. 12 gGr. 

Gar! Nößler (Verfaſſer der pbilof. fator. Dichtung: 
„Der Menſch und die Büherwürmer“), Die Thugs, 
oder Indiiher Fanatismus. Hiftor. Roman. 8. 2 Bde. 
brod. 1 Mthir. 12 gGr. 


1333) Den Befuchern Helgolands empfohlen! 

Im Werlage der Schulze'ſchen Buchhandlung in 
Didenburg iſt fo eben erfhienen und fann dur alle 
Buchhandlungen bezogen werden: 


Helgoland und die Helgolander. Me 





x morabilien des alten Helgolander Schiffsfapis 


tüns Hans Franck Heikens. Herausgegeben 
von Adolph Stabr. 
8. 137 ©. in elegantem Umſchlag geheftet 18 gÖr. 
Ein alter Helgolander, der ald Matrofe und fpäter 
als Schiffstapitän ſich den größten Theil feines Lebens 
bindurh auf dem Meere berum getrieben hat und jeßt 
in Ruhe fein Wlter genießt, bat feine_vaterländiiche 
Anfel und das Leben und Treiben ihrer Bewohner, — 
diefes fo abenteuerliche Leben, einen ewigen Kampf mit 
dem Meere und den Elementen — zugleich aber auch 
die Schattenfeiten dieſes hochpoetiſchen Naturbilded — 


| den allmähligen und immer zunehmenden Verfall der 


Inſel, in der fhmudlofen, oftmals felbft rauben , aber 
kernigen und lebendigen Weile eines alten Seemanns 
geſchüdert. Der Herausgeber bat ſehr wohl getban, 
diefe Originalität des Styols nicht durch übel angebrachte 
Politur zu verwiſchen und lieber bier und da felbft eine 
inforrefte Wendung und einen mehr belgolandifchen, 
ald dentichen Ausdruck mitunter laufen zu lafen. Für 
Beſucher Helgolands namentlich muß das 
Büchlein großes Intereſſe haben. (Biedermanns 
Monatsſchrift.) 


139) Bei Johann Ulrich Landherr in Heilbronn 
ft fo eben erihienen und durb alle foliden Buchhand— 
lungen des In- und Auslandes zu bezieben: 


Fabhles 
par 
Mr. de Florian. 

Mit grammatifchen und erflärenden Anmerkungen, 
vielen Synonymen und einem vollffändigen 
Wörterbuche. 
Herausgegeben von 
Georg Kißling, 

Profeffor in Heilbronn. 

Nene wohlfeile Ausgabe. 

8 Geheftet. Preis 36 fr, oder 9 gGr. 


Guillaume Tel 


la Suisse libre 
par 
Mr. de Florian. 

Mit grammatifhen, hifteriihen und geographifchen 
Erläuterungen, einigen Synonymen und vollſtän— 
bigem Wortregifter. 
Herausgegeben von 
Georg Kifling. 

Dritte Auflage. 

8, Geheftet. Preis 24 fr. oder 6 gOr. 


x3> Der vortreffliben Bearbeitung und dem fehr 
wohlfeilen Preife verdanken diefe forreften Schulaug: 
gaben ihre große Verbreitung, und mit vollem Mecte 
verdienen fie, bereitd empfohlen durh wiederholte 
Uuflagen, allgemeine Empfeblung, 


BR) Bei Eduard Eifenach in Leipzig ift fo eben 


erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Deutfches Lefebuch 


für die unteren und mittleren Klaffen von 
Gymnafien und Realjchulen 
beftehend 
in einer anf Anregung ber Phantafie und bes 
Gemüthes, fo wie auf Bildung der. Darftellung 
berechneten 
Sammlung auserlefener Proſaſtücke 
von Hobert Heinridy Hiecke, 
Konrettor und Profeſſor am Dom⸗Gymnaſium zu Merſeburg. 
Zweite ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Maſchinen⸗Velinpapier. gr. 8. 28 Vogen. Preis 7, Thlr. 


In diefer neuen Auflage find mehrere weniger 
qZwectmaßige Stücde weggeblieben, Dagegen ſehr vie 
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neue mit befonderer Sorgfalt gewählte binzugelommen, 
der febr mäßige Preis aber troß des, fait um ein Viertel 
der früberen Auflage, größeren Umfanges der neuern und 
troß der eleganteren Ausſtattung nicht erhöht worden. 

Demnach dürfen der Herausgeber wie der Verleger 
wohl hoffen, daf das Buch, welches ſchon in feiner 
früheren unvollfommenen Geftalt fo viel Beifall gefun= 
den hat, daß es in vielen 2ehranftalten eingeführt 
worden iſt, jegt noch mehr Freunde und eine noch größere 
Verbreitung lich erwerben werde. 

Die Verlagsbandiung macht zugleich aufs Neue 
auf die früber bei derfelben erfchienenen zwei Werte des 
Herrn Verfaſſers aufmerffam, nämlich: 

Hieche, Handbuch deutfcher Proſa für obere 
Gymnafialflaffen. gr. 8. 1%, Thlr. 

— Der beutfche Unterricht auf deutſchen Gymnaſien. 
Ein pädagogifher Verſuch. gr. 8. 1%, Thlr. 
[334] Eben ift erfbienen bei —n in Leipzig 

und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Melufine, 
Gedicht in drei Geſängen 


von Eheodor Apel. 


1344, 8. brod. 3, Thlr. — Prachtausgade in gepreptem 
Einband mit Goldſchnitt 1%, "Chir. 


Teierabende, 
für gute Kinder 


von Julie von Großmann mit Beiträgen von 
Agnes franz, 
Nebſt 4 Stahlftihen. 8. 1844. (14 Bog.) geb, 1 Thlr. 


Die Symbolik 
Der Sprache, 


mit aeionberer BerBäitgiigung 
e . 
Somnambulismus, 


von 


DH. Werner, 
der Philoſophie Doktor. 
gr. 8. broch. Preis 1 fl. 36 fr. oder 1 Rthlr. 
Den großen Gedanken zu Abfaſſung diefer Schrift 
—— dem Herrn Verfaſſer die ausgezeichnet geiſtreichen 
ilder und Sombole, mit weichen die von ihm im Som⸗ 
mer 1840 behandelte Somnambüle ihre Krifen zu berrs 
lihen Bildergalerien erboben bat und die man dem 
—— des Magnetismus nicht vorenthalten wollte. 
inmal in die Bilderwelt des Somnambulismus ein— 
getreten, wollte der Herr Verfaſſer dieſe Symbole feiner 
Seberin nicht fo abgeriffen wiedergeben, wodurch fie 
an Intereffe verloren hatten, fondern, um ein richtiges 
Bild von ihr zu entwerfen, die ganze Heilungsgeihichte 
mit einer Abhandlung begleiten, welche den Geift und 
Sharafter der Bilder Elarer hervorbeben follte. Und fo 
entitand eine genaue Daritellung der naturgemäßen Ent: 
wielung der Bilderiprahe im Somnambulismus, die - 
in folgende Hauptabfhnitte zerfällt: j 
1. Die Sprahe der Natur. 1. Die Sprade bed 
Geifted. 111. Die Sprade der Seele. IV. Die Sprache 
des Traums. V. Die Sprache der Seele in andern 
eraltirten Suftänden. VI. Die Sprache des Somnam- 
bulismus, 
Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Cotta'ſcher Verlag. 








* 
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] In der Literarifchsartiftiiden Anftalt in München find erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 


u Die Bafiliken 


des ringen Noms, 


aufgenommen von ben Architekten ' 


. ©. Gutenfohn und 3. M. Knapp, 


nah der Zeitfolge — und erklärt, und in ihrem Zuſammenhang mit Idee und Beitiäte ber 
Kirdenbaufunft dargeftellt 
von 


Chriſtian Karl Iofias Bunfen, 
der Philoſophie und der Rechte Doctor. 


— 50 Kupfertafeln in Folio mit dem Tert in Quart. 
In 7 Lieferungen, jede zu 2 fl, 12 fr. rbein. = I Thlr. 8 gÖr. v 
Preis des ganzen Merfes 15 fl. 24 fr. oder 9 Thlr. 8 gGr. R 
Gebunden 17 fl. 36 rhein. oder 10 Rihlr. 8 gÖr. 

Schon vor einer Reihe von Jahren publicirten bie —— des obigen Werkes einige Hefte deſſelben unter 
dem Titel: „Dentmale der chriſtlichen Religion“ ac. durch die J. ©. Cotta'ſche Buchhandlung in Stuttgart, bie 
ke edoch durch Hinderniffe, deren Ueberwindung nicht in ihrer Macht ftand, abgehalten wurde, dad Ganze vollftändig 

m Yublifum zu übergeben. Ohnehin aber beihräntte der hohe Preis, welchen die Herausgeber für die erfchies 
nenen Hefte feſtgeſetzt hatten, den Verkauf derfelben auf einen Heinen Kreis von Abnehmern. 

Jetzt hat ſich einer der eriten lebenden Kenner des alten Roms in Europa, Hr. Ritter Bunfen, bed Unter 
nehmend angenommen, und den Platten, deren Genauigkeit und Treue ibnen einen unverfümmerten Werth 
erhalten, durch einen erläuternden Tert neues Intereſſe verlieben. Das Merk bat durch dieſen Tert noch eine 
unmittelbare Beziehung auf praktiſche Fragen der Seit erhalten, da in demfelben die Feitftelung von Grundfäßen 
* = — der Baſiliken und der aus ihnen entitandenen Formen für dem proteftantifhen Kirchenbau 
verſucht 

Dieß wurde der oben angegebenen jetzigen Verlagshandlung des Werkes Veranlaſſung, baffelbe nun als ein 
Banzed zu vnae⸗ und ibm zugleich durch einen mäßigen Preis einen moͤglichſt weiten Kreis von Abn 
mern zu eröffnen 

Die Publikation gefhab nah dem urfprüngliben Plane in fieben Lieferungen, fo daß die Abnehmer ber bereits 
unter dem alten Titel publicirten Hefte im Stande find fib die Eremplare zu vervollitändigen. 

Mit der 6ten und Tten Lieferung wurde der Tert in Quart ausgegeben. 

Der erläuternde Terr wird auch einzeln verfauft. Preis 2 fl. 42 Er. oder 1 Rthlr. 15 gGr. 


E. Geibel's neuefte Dichtung. 


[213] In Unterzeichnetem ift erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


König Roderich. 


Eine Tragödie * fuͤnf Aufzuͤgen 
Emanuel Geibel. 


Preis eleg. brochirt 1 Rthlr. oder 1 fl. 45 fr. 
Wir übergeben biemit dem Publifum die erfte dramatiſche Arbeit eines Dichters, deffen Ivrifhe Produktionen 
in den weiteften Kreifen bereits die gerechte Anerfennung gefunden haben. 

m der vorliegenden Tragödie, deren Stoff in altfpaniihen Momanzen liegt, wird nicht nur bad Einzelne 
poetifh:glängend durchgeführt, fondern auch ein feiter Gang des Gefchides im Ganzen voll wirkungsreicher 
Situationen feftgehalten. 

In ftreng fortihreitender Handlung ſehen wir bier, im Gemande einer dichteriih:fhönen Sprache, ein Welt: 
geſchick an und vorübergeben, weldhes zum tragifhen, aber doch auch verföhnenden Abſchluß geführt wird. 

Deßhalb möchten mir dieß Erſtlingswert ald einen der glüdlichften Verſuche neuerer Zeit bezeichnen, da es 
zugleih aud den Anforderungen der heutigen Bühne volllommenes Gemüge leifter. 


Stuttgart und Tübingen, 
I ©. Cotta'ſcher Werlag. 





Bm Bei dem lebhaften Iutereffe, welches Nord-Afrika gegenwärtig nicht bloß bei ben Freunden geograpbifcher 
enfhaften, fondern aub durch feine ſich mit jedem Tage wichtiger geftaltenden Beziehungen zu unferm 
Erdtheil auch im der politiihen Welt erregt, glauben wir auf folgende in unferm Verlag erſchienene Schrift wieder: 
holt aufmerffam mahen zu müſſen: 

Das 


Sultanat Mogh'rib-ul-Akfa 


oder 


Kaiferreich Marokko, 


In Bezug auf Landesr, Volks⸗ und Staatskunde 
befhrieben 
von ‘ 


I. Graberg von Hemfö, 


vormaligem tbnigl. ſchwediſchem Konſul zu Tanger und Tripoli, Ritter ıc ꝛc. 
Aus der italienischen Handſchrift überfegt ; 
von 
Alfredo BReumont. 
gr. 8. Preis 2 fl. 15 Er. ober 1 ithlr. 3 gr. 


* 


Juhalt: 
Erfte Abtheilung. Chorographie. I. Geographiſche Lage. Sintheilung des Landes. Küften und Seehaͤfen. 
Berge und Thaͤler. Fluͤſſe und Seen. — II. Klima und Boden, — IH. Produtte und Phyſtographie. Mineralreich. 


Pflanzenreih. Thierreich. — IV, Wohnungen und Staͤdte. Im Neihe Fez. Im Reihe Marotto. Jenſeits des Atlas, 
Zweite Abtbeilung. Ethnographie. V. Berdfterung. — VI. Fundamentaltänfte. Ackerbau. Viehzucht. Jagd und 
Fiſchfang. — VI. Inbuftrie und Handel, Banfunft, Hänfte und Gewerbe. Handel, Münzen, Maaße und Gewicht. — 
VII. Eivilifation, Dritte Abrheilung Nomographbie IX. Regierung und Gefeye. — X. Verwaltung und Potizel. 
— XI. Eraarshaushalt und bewaffnete Macht. Einkänfte. Ausgaben. Bewaffuete Macht. — XI. Diplomatie und 
GSeſchichte. Diplomatie. Geſchichte. — Erſte Periode, Fremde Herrſchaft. — Zweite Prriode, Einhelmiſche Herrſchaft. 


Stuttgart und Tübingen. 
I. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


ihn in feinen letzten Jahren, feine Weltanſicht und feine 
An ſ ch ven Veberzengung in einem eigenen Werke niederzulegen. 


über " - 
Seine Laufbahn und ganze Geiftesrihtung mußten ihn 
Ratur: und Seeleuleben | vain eisen, das er die Weit des leberfinuilgen auf 


dem Grund der unmittelbaren finnliben Beobachtung 


von f f r 
r n conitruirte, und die Quelle einer ewig wahren. Pin: 
Joh. Heinric Ferdinand Autenrieth, hologie in der Phpfiologie fuhte und fand. Cr 
‚„  Rangter der Umiverfität Tübingen, beabfichtigte, vom Standpunkt ded Naturforikerd aus 
nad) feinem Tode herausgegeben von feinem Sohne | das Näthiel des Lebens in feiner finnligen Eriheinung 
Herm ınn Friedrich Autenrieth, und feinem Zufammenbang mit einer überjinnlicen 
ordentl. Kchrer der Heiltunde zu Tuͤblngen. jenfeitigen Belt in get —* zu Pe 
gt. 8. Preis 4 fl. 30 fr. oder 2 Rithir. 16 gÖr. midein.. üeiber bat bes Tod bie grape, IEhog im Dem 


e Hauptzügen fhon ziemlich weit gediehene Arbeit unters 
Inhalt: 4) Die Berhättniffe des Lebens und ber ihm brochen, aber auch ald Bruchſtück ift fie von großer 
zu Grund liegenden Kraft, 2) Der Juſtintt und feine J MWedeutung, und der Herausgeber, der Sohn ded Ber: 
Begründung in dem Bildungstriebe der vegetativen Bebends ftorbenen, bat fih bemüht, indem er die größern Ab— 
traft, 5) Natuͤrliche Seſchichte des Menfhen. 4) Welche bandlungen, welde er im fchriftliben Nachlaß feines 
Erſcheinung ift der Menfch in der Natur? 5) Verbindung Daterd fand, mit furzen Stüden aus frühern Schriften 
der Seele mit dem organifchen Körper; Entwidlung des beffelben verflocht, ein Ganzes mit Halt und Zufam= 
Eharafterd der Perfdnlichteit im ber Reihe der Weſen. menbang darzuftellen. Das vorliegende Wert enthält 
6) Gründe gegen den Materialismus. 7) Natürliche Hoff⸗ fomit, mas einer der genialftien Männer, einer der 
mung des Menſchen im Bezug auf ein Jeuſeits. 3») Die fbarflinnigiten use über die wichtigften Intereffen 
Raummelt und bie Umräumlichteit ber Seele. 9) Meinuns und tbeuerften Hoffnungen der Menfchheit, über Leben 
gen verfhiebener Zeitalter vom Gige ber Geele, 10) Wiſſen⸗ überhaupt, über das flühtige Auftreten des Menſchen 
ſchaft des Menſchen; feine angeborene Beſchraͤnttheit bierin. auf Erden und feine Stellung im Al, über das Ver— 
Bor mehr ald dreißig Jahren eröffnete Autenrieth haltniß der Lebenskraft einerfeits zum organischen Stoff, 
feine Laufbahn als Naturforiher mir einem Umriß der andrerfeitd zur ewigen Quelle alles Lebens, über Raum 
byfiologie, welder eine wahre Fundgrube der fcharf: und Unräumlichkeit der Seele, über die Anſprüche bed 
nigiten Beobachtungen und wabrbaft divinatoriicer Menihen auf Fortdauer gedaht und in den lebten 
deen war, die auch für die Willenfhaft die reichiten | Lebensjahren niedergeihricben bat, und es mag wohl 
* getragen haben. Nachdem der geniale Mann für die Wiſſenſchaft des Ueberſinnlichen fo viele frucht— 
n einem reihen, thätigen Leben die mannigfachſten bare_ Keime entbalten, als feiner Zeit jene berühmte 
Kenntniffe und Erfahrungen gefammelt, nachdem fein Phpfiologie für die Kenntniß des organiſchen Körpers. 
umfaffender Geift die hoͤchſte Meife erlangt, welche dem Stuttgart und Tübingen. j 
Menihen überhaupt dieffeits befchieden iſt, drängte es 5. ©. Eotta’fher Verlag. 


Ye 19. 


Morgenbil 


für 


gebildete Leſer. 





Montag, den 19. Auguft 1844. 








Was unten tief dem Erdenſohne 
Das wechlelnde Berbängnid bringe, 
Das fhlägt am die metallne Krone, 


ait 


Die ed erbaulich weiter tumgt. 


2 Schilter. 


Etwas über die Glocken. 
Mit beſonderer Rüdfiht auf England.) 


Die ältefte biftorifhe Erwähnung der Gloden oder 
Schellen bezeichnet den Gebrauch derfelben als weſentlich 
übereinftimmend mit dem Zwecke der heutigen Kirchen: 
gloden, die Gemeinde zum Gortesdienfte zu rufen, Es 
beißt namlih bei Mofes in der ihm ertbeilten, bie 
„priefterlibden Kleider Aarons und feiner Söhne” be: 
treffenden Auweifung (Bub 2, Kap. 28, Vers 33-35): 
„Und unten an feinem (bed Rods) Eaum folft du Gra— 
natäpfel machen von gelber Seide, fcharlah, roſinroth 
um und um; und zwiichen dieſelbe goldene Scellen, 
auch um und um — daß eine goldene Schelle ſey, dar— 
nab ein Öranatapfel, und aber eine goldene Schelle, und 
wieder ein Granatapfel, um und um an dem Saum 
defielden feidenen Mods. — Und Aaron foll ihn anbaben, 
menn er dienet, das man feinen Klang höre, wenn er 
aus: und eingehet in das Heilige vor dem Herrn.” 

Dieß ift jedoch nicht der Urfprung unferer Kirchen: 
sloten und ihres Zweckes. Glocken, Klingeln und Schellen 
find von jeher zu weltlichen und geiftliben Sweden, und 
meift ald Signale gebraucht worden. Bei den Griechen 
pifitirte der wachabende Offizier feinen Poſten, eine 
Glode in ber Hand; 


ein Mann mit einer Klingel 


ging bei den römifden DBegräbniffen dem Leichname 
voran, theild das Volk abzuhalten, theils dem Namen 
dialis (dem Priefter Jupiters), welchen der Anblid eines 
Begräbniffes oder das Hören der begleitenden Muſik 
entweihte, Zeit zur Entfernung zu geben. Eben fo wurde 
den Verbrechern auf dem Weg zur Micrflätte eine Glocke 
an den Hals befeltigt, damit männiglich einem fo böfen 
Dmen wie dem Begegnen des Henkers oder eines zum 
Tod Verurtheilten fi entziehen fönne. In den Hanfern 
ber Bornebmen wurde des Morgens zu einer befiimmten 
Stunde die Dienerfhaft mitrelft einer Slode geweckt 
und das Anſchlagen einer Slode verhinderte die Zeit zum 
Baden. Phädrus gedenft der den Thieren angebängten 
Gloten, deren Wegnahme das Geſetzbuch ausdrückich 
für Diebftahl erflärt, und da infonderheit Schafe Gloden 
trugen, fo folgt, daß die noch uͤbliche befcheidene Schafr 
glode ihre claffiihe Gelhihte bat. DBibellefer wiſſen, 
daß die Kameele der Kaufleute, welde Fofeph in ber 
Grube fanden, wo feine Brüder ihn gelaffen, einherge⸗ 
Hingelt famen, und das it in Afien noch jezt der Fall, 
und das beitändige Lauten zahlreicher Bloden eines von den 
charafteriftiihen Zeichen einer orientalifhen Karavane. Es 
bat aud fein Gutes. Es ermuntert die Saumtbiere, ſchrect 


die Naubtbiere und halt die Geſellſchaft hübſch beifammen. 


Wurden demnah Glocken, Klingeln und Scellen 
fhon in ber älteften Zeit zum Wvertiren gebraudt, fo 


4 


war es ſehr natürlih, wenn die frühefte hriftliche Kirche 
fi ihger bedisnte, um bie geordneten Stunden des 
oͤffentlichen Gebets anzuyeigen. Baut Polpdorus Bärgi- 
lius und Andern fol Paulinus, Biſchof von Nola, einer 
Stadt in Sampanien, um 400 n. €. diefe Sitte zuerſt 
eingeführt haben. Bald nachher finden fih in Britan: 
nien Kirhengloden und gegen dad Ende des neunten 
Jahrhunderts gab es faum eine Kirche oder ein Klofter 
obne einige diefer „lively harbingers of religious duties.“ 
Mit ihnen entitand der Glodentburm, dieſer hervortre⸗ 
tende Zug ber kirchlichen Baukunſt. Sie wurden auch 
Gegenftand der Verehrung und regelmäßig geweiht; das 
Taufritual ſteht im roͤmiſchen Kirchenbuche. Zwei latei: 
niſche Moͤnchsverſe, welche Sir Henry Spelman in 
feinem „Glossary“ aufbewahrt hat, beſchreiben, wozu 
die Sloden damald gebraucht wurden: 
„Laudo Deum verum, plebem voco, congrego clerum, 
Defunctos ploro, pestem fugo, festa decoro.* 
Mit Ausnahme ded „pestem ſugo“ gilt dieß noch heute. 
Auch ift es zum Theil heute noch der Fall, daß einer 
geweihten Sache eine übernatürliche Kraft beigelegt wird; 
früber aber herrſchte die feite Ueberzeugung, daß die 
boͤſen Geifter eine ſpezielle Scheu vor Gloden ‚hätten, 
Die böfen Geifter, die in der Luftregion haufen, follten 
bangen, wenn fie die Gloden läuten hörten, und eben 
deß halb wurden bei ftarfem Ungewitter die Glocken gehäutet. 
Seit in England die Kirchthürme zum Behuf voll: 
sönigen Geläuted Gloden verſchiedener Größe erhielten, 
wurden die Engländer eine glodenläntende Nation, 
„Glockengeläute,“ benerft Sir James Hawkins, „fol 
eine Eigentbümlichfeit Englands fepn, und defhalb heißt 
ed die glodenläutende Inſel.“ Der Hauptitoly eines 
engliihen Kircipield waren ehemals feine Sloden, und 
in ländbligen Bezirken find fie es noch. Einer Stadt die 
Glocken nehmen, war ein Zeichen ber Erniedrigung, bis— 
weilen die Straie für Empörung. So nahm Heinrid IV. 
ber damals engliihen Stadt Calais eine Glocke und hing 
fie im Thurme feiner Geburtsftadt Monmouth auf. Wie 
für nichts, bat es in England auch für das Glockenge— 
läute nicht an Entbufieften gefehlt, und es eriftiren 
dur das ganze Land Vermächtniſſe, lediglih zu dem 
Zwede, England feine Ueberlegenheit in der fehwierigen 
Wiſſenſchaft des „change-ringing,“ des Wechlelläutens 
zu fihern. Das Mäbere diefer Wiſſenſchaft und die darin 
vorlommenden Kunſtausdrücke erklärt eine eigene Schrift: 
„Campanologia improved, or ıhe art of ringing made 
easy,“ London 1733. Aus dem von einer Parlaments: 
commiſſion zu Unrerfuhung der frommen Stiftungen in 
England und Wales erſtatteten Berichte geht hervor, daß 
das älteite jener Vermaͤchtniſſe im Kirchſpiele Harlington 
in der Grafibaft Middleier von 1683 und das jüngfte 
eined Dr. John Jarvis im Kirchſpiele St. John zu 
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Margate von 1825 datirt. Erfteres beſtimmt ein Schweinds 
viertel für das Glodenläuten am 5, Nonenfber, bem 
Jahrestage der Pulververfhmörung, lesteres 50 Schillinge 
für mindeftend ſechsſtündiges Wechfelläuten am 29, Januar, 
dem Jahrestage der Thronbefteigung Georgs bes Vierten, 
An mebreren Orten bat eim freigebiger Wille zum, Bebuf 
ber Uebung im Glodenläuten an einem beftimmten Wo— 
chentage Summen teftirt. So an der Kirche St. Andrews 
in Plymouth. 

Ich kam daſelbſt eines Dienftagd gegen Abend an, 
und nachdem ich eine halbe Stunde die Glocken laͤuten 
bören, fragte ib ben Kellner nad ber Urſache. „Weil es 
Dienſtag Abend ift, mein Herr,“ war die Antwort. Ich 
wandte mich nun an dad Stubenmädhen; biefe lachte 
und gab dann bdiefelbe Autwort, Jezt brachte der Haus: 
tnecht meine Stiefeln; Hansknechte wiffen Alles; ich fragte 
ihn und erbielt diefelbe Antwort, aber er hielt Stand 
und ich fragre: warum am Dienftag Abend die Glocken 
läuteten? Er fab mich an und meinte: „Nun, weil die 
Stränge gezogen werden.” Mehr wußte er niht. Ich 
kam in's Kaffeegimmer, anf deutſch die Gaftftube, ſezte 
mich einem fehr verſtaͤndig ausfehenden Manne gegens 
über, und als ich herausgebracht, daß er in Plymouth 
wohnte, bracte ich meine Frage an. Yu feinem Blide 
lag tiefed Bedanern meiner Unmiffenheit, ald er mir 
bie fhom dreimal empfangene Antwort gab: „Why, sir, 
tis Tuesday night.“ Ich hatte nicht daran gedacht gehabt, 
St, Undrews zu befeben; ich that ed jest, um den 
Kirchner zu fragen, und von ibm erfuhr ih, daß „vor 
Dlims Zeit” Jemand dem Slödner für eine halbe Stunde 
Läuten an jedem Dienftag Abend wöchentlich eine Schöps— 
feule nebſt Zubehör — na leg of mutton and trimmings* 
— vermacht babe. 

Es beſtehen in England eigene Vereine für’d Gloden- 
läuten, „ringing- clubs.“ Wußer den initallirten Glöck— 
nern find die Mitglieder Amateurd, Weil aber nit 
jedes Mitglied eined großen Vereins binreihenden Zus 
tritt zum Glodenthurnte haben kann, üben fie fi mit 
fleinen abgeftimmten Handgloden und follen oft eine 
merkwürdige Geihidlichfeit erwerben. Engliihe Blätter 
erwähnten vor Kurzem, Daß die „Lancashire beil-rin- 
gers“ fih in London und Edinburg mit ungemeinem 
Beifall haben hören laffen, 


Der Dämon, 
(Bortfegung.) 


Victoria fab im ihrem Heinen Zimmer im Erbdges 
f&ofe, vor den Fenftern ftanden die entlaubten Akazten, 


d 


deren Zweige ber Wind an’d Keniter flug. Es war zwar 
um die Mittagszeit, aber dennoch trüb und dunkel; ber 
gange Himmel war umzogen, und auf dem Lande bat fo 
ein trüber Wintertag etwas unbeſchreiblich Trauriges. 
Victoria gab fib and ganz diefem Eindrud bin. Sie 
dachte an das wenige Glück ihres jungen Lebens, an die 
Lieblofigkeit ihrer Mutter, die ihr troß ihrer Kraͤnklich⸗ 
feit und ihren vielen findlihen Briefen noch kein Wort 
geichrieben in den drei Monaten, bie fie bier verweilte. 
Die Mutter fonnte ed Victoria nicht verzeihen, daß fie 
ohne ihre Einwilligung bieber gegangen, Da hörte fie 
an der Hausthüre ſchellen und bes Poftboten wohlbe— 
kannte Stimme ihren Namen neunen. Eine Ahnung 
durchzuckte fie; fie flog binaus und dann zurück im ihr 
Zimmer, denn fie hatte die Handſchrift ihrer Mutter 
erfannt. ber wie murde ihr, ald Marklands Brief 
heraus fiel! Er war ihr noch treu! er begehrte fie von 
ihrer Mutter! und daß diefe ihr den Brief fchidte, war 
ein Beweis, daß fie von nun an fein Hinderniß mehr 
ihrer Verbindung mit ihm entgegenftellen werde. 

Nachdem fie Ernitd Brief ein paarmal gelefen, flog 
fie damit hinauf zur Doktorin, die ihre Vertraute war. 
Die würdige Frau nahm den innigften Antheil an ibrem 
Glück, und felbft der alte Doftor fafte fie beim Kopf 
und Füßte fie in der Fremde über ihre Freude. „Wie fie 
{bon ganz anders andfieht!” fagte er zu feiner Frau; 
„ia, fo ein Brief hilft mehr ald meine Arzneien!“ — 
Victoria ſchrieb fogleih an ibre Mutter und an ihren Ba: 
ter, um zu fragen, wann fie zurüdfebren bürfe, erhielt 
aber von erfterer die Antwort, daß fie bie zu ibrem Hoch⸗ 
zeittage im Haufe des Doftord zu verweilen babe, ba 
fie doch, wie diefer behaupte, troß der plößlichen Beife: 
rung, noch nicht ftarf genug fey, um felbit für ibre 
Aus ſtattung zu forgen. und fie fo die Gebeimerätbin, 
die ed nun übernehmen müſſe, doch nur dur ihre Ge: 
genwart ftören würde, Bon Markland Feine Splbe. 
Daß des armen Mädchens ganzes Herz darnach ſchmach- 
tete, ibn zu fehen, daran dachte .die Mutter nicht, weil 
ihr nichts daran lag. Aber Werner erbarmte fih Vic— 
toriad und verfprah, bei feinem nachſten Beſuche in der 
Stadt Markland aufzuſuchen, und im Falle er noch 
nicht da fep, mit feinem Vater zu ſprechen. 

Der Doftor fam ganz verftimmt zurüd, Victoria eilte 
ihm, troß der Kälte, in ihrem Hauskleide bid an den Wa: 
gen entgegen. „Nun?“ — „Gebuld, mein Kind, Geduld! 
Bor allen Dingen ein gute Nachricht: in vier Moden 
it Ihre Hodzeit. Aber früber können Sie Ernſt nicht 
feben; Ihre geftrenge Frau Mutter hat ibm bei feiner 
Ankunft gleib fein Ehrenwort abgenommen, baß er 
nicht heraus kommen wolle; fie bat für biefen Fall die 
Hochzeit in einem Monat feftgefegt, aber für den Fall, 
daß Sie fi ſehen, fie bie zum Frähjahr hinausgeſchoben. 


— 
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„Wenn ihr euch alle paar Tage febt, hat fie geſagt, dann 
fönnt ihr auch warten. Diefe übereilten Vorbereitungen 
find mir ohnedieß unangenehm genug.” — Markland fagte 
mir, er babe diefed Meine Opfer noch germ gebracht, da 
ihm Alles daran liege, Eie fobald wie möglih ganz 
fein zu nennen, und er auch in einigen Wochen durch⸗ 
ans auf fein neues Gut abreifen muͤſſe, um es zu über: 
nehmen. Alſo nur noch vier Wochen Geduld, dann iſt 
Alles überftanden,” 

„Haben Sie feinen Brief für mic, lieber Doftor?” 
fragte Victoria mit traurigen Blüten, — „Nein, mein 
Kind, aber viele, viele Grüße vom Water und vom 
Bräutigam.” — „Hat ibm meine Mutter au jejt noch 
verboten, mir zu ſchreiben?“ — „Das kann wohl fepn,” 
entgeguete Werner mit einiger Verlegenheit. Victoria 
litt, aber fie ſuchte den Geliebten mit, der Borausfegung 
zu entſchuldigen, daß ihre Mutter an ſeinem Schweigen 
Schuld ſey. 

So kam der Hochzeittag wirklich heran. Victoria 
fuhr in unbeſchreiblicher Aufregung am frühen Morgen 
mit ihrer Gaftfreumbin in die Stadt. Im Haufe ihrer 
Eltern wurde fie von der Mutter freundlich genug emıs 
pfangen, das beißt freundlih nach ihrer Art; der Water 
fchloß fie tiefgerübhrt in die Arme. Dben in ihrem Sim: 
merchen lag der Brautftaat ausgebreitet, in dem Ernſt 
fie erſt wieder fehen follte. Sie hatte ausdrüdlich ge— 
beten, alles ſo einfach wie möglich zu wählen. Mir zit: 
ternden Händen half fie den Brautkranz in ihrem ſchlich⸗ 
ten Haar befeftigen. Nun war auh der Schleier auf: 
geftekt, der Anzug vollendet, Da trat ihre Mutter 
ein, „Martland erwartet dich in der blauen Stube ; 
gehe — Ihr kommt dann zuſammen in den Saal, 
wo ber Geiftlihe und die Verwandten auf euch warten. 
Die GSeſellſchaft ift fon verfammelt; made, daß du 
fortfommft und halte dich micht zu lange mit Markland 
auf.“ Mit wanlenden Schritten ging Victoria nah der 
Thüre; draußen ftand ihr guter Vater und gab ihr ben 
Arm. „Wie fchön du bift, Kind! wie eine Heilige, mie 
deiner Krone.“ An der Thüre des Zimmers, wo Ernſt 
war, drüdte er das halb bewußtlofe Mädchen an fein 
Herz und fagte gerührt: „Mit des Himmels Segen!” 

Der Athem fehlte Vierorien, fie winfte ibrem Var 
ter, fich gu entfernen, und lehnte dann zitternd an ber 
Thüre, obne den Muth zu haben, fie zu öffnen. „Liebe 
er mid noch? D Gott! wenn das nicht it, dann laß 
mich gleich fterben!” Ihr bangte feit langer Zeit, daß 
Markland nur aus Ehrgefühl fein Wort gehalten, und 
doch fehlte es ihr an Murb, feine Gefühle zu prüfen. 

Endlich öffnete fie, weil fie Schritte auf dem Gange 
börte, und fand nun ihm gegenüber, ibm, bem fie über 
allen Ausdrud liebte, Sein Weuferes war unverdus 
dert, aber er ftarrte fie verwundert an. „Mein Gott! 
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Victoria, find Sie dad? Nlmähtiger, wie fhön find 

Sie geworden! — Und wie lieb habe ih dich!” ſezte er 

hinzu, indem er fie raſch an feine Bruft 309. 
(Bortfegung folgt.) 


Korrefpondenz-Wachrichten. 


Leipzig, Juli. 
Cortſetung.) 
Der deutſche Buchhandel und der ewige Jude. 


Hier nun glaubte Kollmann einen vortrefflicen Ausweg 
badurch gefunden zu baten, daß cr den Franzofen betvog, 
fich ſelbſt als Merausgeser der deutſchen Weberfegung zu 
nennen, jede fpätege Ueberſetzung für Nachdruct zu erklären 
und fomit allen Abrigen etwaigen Concurrenten bad Hands 
wert zu legen, Damit ber Schein noch ſcheinbarer werben 
möge, wurde im Eontraft feftgeftellt, daß bie fogemannte 
deutſche Originalausgabe früher erfheine und ausgegeben 
werbe, als die franzbfifide in Franfreich, woburd denn 
wirtfich ber unerhoͤrte Fall eintrat, daß wir Leipziger wes 
nigftend die erften Bogen bed „ewigen Juden“ im Deutſchen 
früber laſen, als die unmittelbar an ber Quelle figenden 
Parifer im Franzbſiſchen. Ungeachtet ber Warnungen und 
Drobungen Kollmannd Tamen aber doch alsbald eine ganze 
Menge anderer Ueberſetzungen berans, fowohl als Zeitunges 
Beilagen, wie als Bücer, und obſchon der urſpruͤngliche Origis 
natverleger für Deutfarland alles Mögliche that, biefem Unfuge 
zu ſteuern und bie fpäter erſcheinenden Ueberſezungen als Nach⸗ 
druͤcke confidciren zu laſſen, ward er doch bisher* bei den verſchie⸗ 
denen Bebdrben init feinem Geſuch abgewiefen, und feine vielen 
Gegner laſſen nun Überfegen und drucken nach Herzeusluſt. 
Da es zur Zeit hoch an einem allgemein gültigen Gefege 
mangelt, das einen ſolchen Fall für möglich haͤlt, und übers 
bieb fein internationafed Berlagsrecht beftcht, bürfte Rote 
mann überatl mit feinem Geſuch abgewiefen werben. Selbſt 
ber Sachverſtaͤudigenverein, der fein Gutachten abzugeben 
bat, wenn ber Kläger feinen Prozeß beim Haudelsgericht 
anbringen follte, wird, glaub’ ich, wicht zum feinen Gunften 
eutſchelden, ba wenigftend die ſaͤchſiſchen Preigefege nichts 
enthatten, worauf fib mit Grund in fo ſeltſamem Balle 
fußen ließe, Die belgiſchen Nachdrücke des franybfifchen Dris 
ginals dagegen, beren bereits vier ſchnell binter einander 
bier anfamen, wurden ſogleich ald Gontrebande bezeichnet 
und folten confiöcire werben, allein „die Närnberger henten 
feinen, fie hätten ibn denn vor!” Das belgiſchefranzdſiſche 
Gut war bereits auf dem Wege der Werfendung nam aller 
Herren Kinder gewallfabrtet. 

Was nun bie deutſche Driginalaudgabe des „ewigen 
Anden” anlangt, von E. Eue unter Mitwirkung bed ches 
maligen Buchhändler Herrn Weſchs veranftaftet, fo gibt es 
eine Unzahl, welche behaupten. fie fen weiter nichts als 
eine Ueberſezung und zwar eine beifpiellod ſchlechte Webers 
fegung. Daß Welpe als Ueberſeher Großes und kaum Nach: 
abmliches zu feiften vermag, fan ein ehrlicher Mann nicht 
in Abrede ſteuen. Seine Thaten fpreben für ihn, wie man 
fie aufgereibt finder in ben Regalen der Leibbibliothetare. 
Ueberbieß bar Alex. Dumas, der große und tiefe Kenner 
dentfcher Sprache, Herru Weihe feinem Freunde und Eolles 
on E. Sue als vortrefflihen Weberfeger empfohlen und fos 


mit anf einmal ale bbſen Nachreben niedergeſchlagen, bie 

erwa bie Mißgunſt anderer deutſcher Mitbewerber um dem 

unfterblichen Ruhm, den „Juif errant“ im leſerliches Deutſch 

übertragen zu baben, üder ibn in Umlauf beingen wollte, 

Auch haubelt ſich's bier gar nicht mebr um eine gute ober 

ſchlechte Meberfegung, fondern eben um eine deutſche Drigis 

nalausgabe, vom framgbfifchen Autor ſelbſt beſorgt. Und da 

Bitte ich alle Geaner Wefhe’s,; dem fertigen erften Band bes 

„ewigen Juden“ in bie Hände zu nehmen und die erſte befte 

Seite anfzuſchlagen. Wo, frag’ im. wo finder ſich im its 

gend einem beutfchen Driginatwerte biefe eigenthämtliche, 

manchmal in der That an orotedte Hähnheit firrifende Gays 

fügung wieder? wo biefer verichfungene, einem gorbifchen 

Anoten vergleichbare Periodenban? mo biefed Acht beutfihe, 

jezt Leider faft ganz verloren gegangene und in urfprängs 

fiber Neinbeit nur noch von alten Gtrodjuriften feſtgehal⸗ 

tene Beftreben, aue Zeitwdrter in Reih und Btieb am Ende 

der Säge aufmarſchiren gu fafen? Nein, ich meines Theils 

Bin feft uͤberzeugt, daß fein deutſcher Autor und fein beuts 

f der Ueberfeger, ſelbſt wenn er fräber Buchhaͤubler geweſen 

feon foute, ein fo mufterbaftes Deutfh zu Staube bringen 

kann. Das ift nur einem Franzofen möglich, der den Ges 

nius der deutfchen Sprache für einen fo bienfibefliffenen und 

untertoärfigen Bebienten bält, daß er glaubt, er plappere 

willig jebed noch fo feine Flicwortchen treulich nad, das 

die frangdfifhe Sprache wicht eulbehren fann. Auch nur die 

Eitelteit eines Autors möchte es Aber ſich gewinnen Können, 

den Wohltang der leidlich ausgebildeten deutſchen Sprache 

willig zu opfern, um nur ja feinen beflimmten oder unbe— 

ſtimmten Artitel zu verlirren. Oder foute biefe uwerbörte 

Worttreue fein Beweis für die Aechtheit ſeyn? Daun wärbe 

ich iin Fall der Mage an Kollmanns Stelle mir dem Buche 

in der Haub vor Gericht erſcheinen und ſowohl Satyverftins 

dige wie Nichter auf ihr Gewiſſen befragen: ob fie ed vers 

möchten, mit Huafwenbung aller Kunſt, aller Spradteuntniß 

umd des grbßten Fleißes, fo deutſch zu ſchreiben, wir Sue⸗ 

Weihe, und wenn fie dann einſtimmig mir Nein antworten 

müßten, was ich vorausfege, fo wäre dieb der unwiderleg⸗ 

finfte Beweis für die Aechtbeit der deutſchen Ausgabe bes 

franzoͤſiſchen Autors. — Es wäre nun wohl cigentlih zur 

Vermehrung deutſchen Menommeed und deutſchen Mationa Is 

berpußtfeund bei den Franzofen an diefer einen in jebem Bes 

trat unäbertrefflichen Ueberſehzung ded „Juif errant“ genug 

oewefen, allein bie deutſchen Buchhaͤndler thun, wie Gie 

wiſſeu, nichts gern halb; und wie man ed feit Leſſing den 
deutſchen Schriftſtellern zum Vorwurf mar, daf fie eimanz 
der gegenfeitig fein gutes Haar laſſen, fo pflegen die Buchs 
bänbter fich feinen fetten Bilfen zu gönnen, Darım erwies 
au der beutfhe Mann Brodbaus, beim legten Laubtage 
Mitglied der zweiten Kammer und freifinniger Rebuer, uns 
ferer Literatur und dem gefammten beutjchen Bolte bie bobe 
Ehre, feine „Augemeine beutſche Zeitung” mir einem Beuitles 
ton zu fomüden, bad er mit einer febr mittelmäßigen Ueber— 
fegung des vielgenannten Juden füllt,  Deutfhland und 
befonders bie deutſche Rireratue wird ibm dieb hoffentlich 
nimmer vergefen, und wire nom anf Dant und Ünerfens 
sung bei den Samifiſtellern zu boffen, fo würden biefe freis 
willig zufammenfdießen und dem böhft uneigennäpigen Bes 
förderer deutſcher Kunft und Wiſſenſchaft Irgendwo im großem, 
ſchoͤnen Waterlande ein Dentmal ſetzen. 

Gortſetzung folgt.) 
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Und Febr’ ich denn _ 
Am Abend beim 
Zur Hütte, 
Mergolder vom frjten Sennenſirahl, 
Rab mich empfangen fol ein Würth, 
Den Anaben auf dem Arm! 
Goethe. 


———— ————————————————————————————— ——— 


Waldträumereien. Schöne Freude frober Wiederkehr, 
Wenn den Langvermißten fir empfängt, 
6. Liebevoll an feinem Halfe bängt, 
Ihm die Taſche nimmt und das Gewehr; 

Freundliches Geftirn! der ftilen Nacht Seinen Jagdhund freundlich Flopft und dann 
En’ge Lampe, vielgeprief'ner Mond! An die Wiege zieht den müden Mann, 
Sieße mir dein mildes Silberlicht Wo, in weihbe Kiffen eingefhmiegt, 
Auf die Pfade, die mein Fuß betritt, Des geliebten Gatten Abbild Liegt ! 


Daß ich wohl der Wege nebme Act, 

Die umfchatter find, auf dag mein Schritt 
Sunger Baͤumchen zartes Wachſen ſchont 
Und kein grünes Pflanzenleben bricht. 


Höchſtes Glück und ſchönſter Zeitvertreib: 
Ein geliebtes Kind, ein treues Weib, 
Einer Hätte friedenvoller Raum 

Und davor die Quelle und ein Baum. — 


Langgrzog’ne Klänge, tief und voll, 

Tönen durch den Wald, des Jägers Horn, 
Heimwärts ſchreitet er durch Buſch und Dorn, 
Er, des Waldes Inftgebräunter Gaſt, 

Der des Wilds verſchwieg'ne Gänge fennt, 
Der den Keim gelegt zu manden Baum, 
Nun fchon reih bemoost an Stamm und Alt; 
Der fib Sohn der ſchönen Freibeit nennt, ' = 
Denn die Freiheit wohnt im Waldpalaft, — ae gg are Aa 
Dieſes Licd begrüßt den Hüttenraum, i 

Wo ein frifhes Weib dem Schuden lebt, deodor Löwe. 
Das wohl oft in banger Sorge bebr, 

Daß dem Fernen droh' des Wild’rerd Groll. 


Immer licht und liter wird der Wald 
Und des Weges Ende naht fi bald. 

Aus dein Dunkel taucht der Lampen Strahl 
Und die Stadt liegt breit vor mir im Thal, 
Einen Tag bab’ ih im Wald gefäumt, 
Einen ſchoͤnen Tag bab’ ich verträumt. 
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Der Damon. 
(Kortfegung.) 


Da lag Victoria lange, ohne fib zu rühren; endlich 


ſchlug fie die Augen auf, fhlang beide Arme um feinen ; 


Hald und rief mit unausſprechlichem AJubel in der 
Stimme: „Er gehört mir noch!“ — Sie zitterte beftig, 
Ernft, der es gemwahrte, führte fie zum Divan, fezte 
fih neben fie, indem er den Arm wm fie fchlang, und 
betrachtete fie mit inniger Freude, — „Wie ihön du 
geworden bift, Victoria! wie eine Königin fiebft du and, 
und welden Glan; haben deine Augen befommen! Du 
warſt ſehr hübſch, als ich fortging, aber jezt bift du 
ſchoͤn.“ 

Er hatte Recht, und Victoria ſah eben jezt bewunderns⸗ 
würdig aus. Als fie eintrat, geſtärkt vom Gebete, war 
es die Glorie einer Maͤrtyrin der Liebe, die fie mit 
einen verflärenden Schein umgab und ihre Schönheit 
veredelte; jegt war ed die Liebe felbit mit ihrem Glück, 
die gleich einer Sonne fie überftrablte. Es that ihr 
aber weh, dab Markland immer nur von ihrer Schönpeit 
fpra und fie nicht fragte, ob fie ihn auch noch liebe, — 
Doch das that er jezt und mit dem zärtlichften Worten. 
Der junge Mann war fo froh. Seine Liebe war dur 
die Entfernung, die vielen fremden Gegenjtände, die 
anhaltende Beſchaͤftigung und vor allem durch den 
Mangel an Nahrung, der einem männlichen Herzen fo 
nörhig ift, etwas abgekühlt, und er hatte nicht an fie 
geihrieben, wicht weil es die Mutter verboten, fondern 
weil er im feinem Herzen Feine warmen Liebesworte 
mehr für fie fand, und heucheln mollte und konnte er 
nicht, dazu war er zu ehrlich; er ftellte alfo Alles dem 
Himmel und Victorias Erfheinung anheim. — Jezt 
war er glüdlih, glüdlih wie ein junger Mann es nur 
fepn kann, Er hielt in feinen Armen ein wunderfhönes 
Geſchöpf, deffen Herz in heißer treuer Liebe ihm ent: 
gegenfhlug, und Treure fib, daß fein Ehrgefühl ‚Ihn 
verhindert, dieſen Schatz aufzugeben. 

Als die Geremonie und der Abfchied von ben Eltern 
vorüber waren, beitieg das junge Ehepaar fogleih den 
Bogen, um ungeſaumt auf ihr neues Gut ſich zu bes 
geben, Victoria ſaß mit leuchtenden Augen, noch immer 
ihr Gluͤck nicht rer faffend, neben ihrem Gatten, ls 
feine Hand am ihr vorüberreichte, um das Wagenfenfter 
zu ſchließen, weil er den Zug für fie fürdtete, und jie 
an diefer Hand den Trauring gewahrte, erfaßte fie fie 
heftig und rief mit Aberfirömender Leidenſchaftlichkeit: 
„D dieſe Hand, von warmem Leben pulfirend, in der 
meinen! di bei mir für ewig und immerdar! So for: 
dere ih anferdem das Schidfal heraus, mich kann es 
nicht verwunden, fo lange du lebſt und mein bit!” 


„Stide, file, meine Victoria!“ fagte Ernit, indem 
er ihr die Hand auf den ſchoͤnen frevelnden Mund legte. 
„Es gibt Dämonen, und jeder Menſch wird von einem 
auf feinem Lebenswege begleitet. Diefer Damon fepreibt 
unfere Wünfhe, unfere leihtfinnigen Heraudforderungen 
an das Schilial auf und läßt durch feine Macht fie zu 
unferm Unbeil in Erfüllung gehen. Iſt dir nie die Er⸗ 
füdung eines fehnlihen Wunſches zur Marter geworben, 
traf nie das, was du heiß erfehnt, im einem Augenblid, 
auf eine Art ein, dab du nur Verwünſchungen ftart 
Danf dafür hattet? Und gar erft die Herausforderungen, 
die am ſich ſchon fündhaft find! Die treffen alle zum 
Unglüd des leichtfinnigen Sünders ein!" ' 

„Ih will aber, ih Fann aber dad Schidfal her: 
ausfordern!“ rief Victoria im tollfühnen Hebermuth des 
Glücks. „So lange ich dich babe, lebend, mit blühen 
den Wangen, in deiner Schönheit dich wor mir fehe, ift 
mir auferdem Alles einerlei, Armuth, VBerläumbdung, 
Berlaffenheit! — nur dic ſehen — und ich habe für nichts 
anderes Gefühl und Augen! Ich fordere meinen Dämon, 
den du fo genau zu fennen fheinft, auf, Wort für Wort 
niederzufcreiben, was ich eben gefagt, und es zu erfüllen, 
zweifach, dreifach.“ Und in Thraͤnen des Glücks aud: 
brechend, legte fie ihr Haupt an ibred Mannes Schulter, 
der mit mißbilligendem Kopfihürteln vergebens ihre 
kühne Rede zu unterbrechen gefucht batte, 

Ihr Haus auf dem neuen Gut war in ziemlich ver: 
fallenem Zuftande, und als fie es am Abend des zweiten 
Tages erreichten, war Ernit fogleich vielfältig befhaftigt, 
es feiner jungen Frau nur einigermaßen wohnlich zu 
machen. Als er cd im Sommer beim Kaufe beſichtigt, 
hatte er zur Herftellung der Zimmer eine Menge von 
Aufträgen gegeben, wovon aber die meiften nur halb 
und zwar oft verkehrt audgeführt waren, wie dad auf 
dem Lande geht. Eine Krankheit feines Vaters hatte 
ihn verhindert, in lezter Zeit noch einmal zu, kommen, 
um Ulles für den Empfang feiner jungen frau einzus 
rihten. Die Möbeln, die er hieher geſchickt, waren 


"von der Dienerfhaft in die unrechten Simmer geftellt 


worden, nichts war am gebörigen Plage. Als Eruſt 
darüber ärgerlih fih bei Victoria eutihuldigte, lachte 
fie ihn aus. „Liebiter, das bat ber Damon fo arran- 
girr, um meine Geduld zu prüfen. Wenn der arme 
Schelm aber weirer nichts weiß, fo bat er fich vergebens 
angeftrengt. Mir macht. ed nur Freude, mein kleines 
Paradies mir felber einzurichten,” 

Und mit bewundernswerther Thätiglfeit hatte fie es 
auch wirklich in einem Tage fo weit gebraht, dab ihr 
Wohnzimmer ganz nett und comfortabel ausſah. Ernſt 
batte den ganzen Tag in den Wirthſchaftsgebäuden ums 
bergefiöbert und nur bei Tifh eine halbe Stunde aus: 
gerupt. Er war auf dad angenehmfte überrafht, als 


er zur Theeftunde bei feiner Frau eintrat. Die filberne 
Maſchine frand lodend und fingend auf dem Tiſch in der 
Mitte von allem, womit eine elegante Fran ſich umgibt, 
wenn fie in ihrem Meih am Theetiſch ſich befindet. 
Faltige zugezogene Damaftvorbänge verhülten die Fen- 
fter, ein Teppich dedte den Boden, und der Klügel, der 
offene Schreibtifh, die Etagere, ber Biumentifch, die 
Divans waren mit dem geſchmackvollſten Sinne im Sim: 
mer vertbeilt, und bie Krone von allem, Victoria, 
ſaß auf dem Divan im weißen Haudlleide, fhön wie 
eine Grazie. Und mit derfelben Verwunderung, mit 
welcher er vor wenigen Tagen im Haufe ihrer Eltern 
ihre eigene Schönbeit angeftaunt, ftaunte er jezt das 
Schöne an, das fie mit kunitfertiger Hand gefcaffen. 
Victoria freute fih wie ein Kind an der Freude 
ihres Geliebten und an fi ſelbſt; ihre guten Eigen: 
ſchaften wurden ihr jezt erft Mar, fie fühlte, daß fie eine 
gewandte, talentvolle Hausfrau fey. Im Haufe ihrer 
Mutter, wo fie wie eine Penfiondrin gebalten wurde, 
Tonnte fie fich felbft nicht kennen lernen, Die Geheimeräthin 
war zu despotiſch, um irgend eine Gewalt aus der Hand 
zu geben, fey ed auch nur die über die Speifefammer ; 
fie plagte fi lieber felbit, ald daß fie den Willen eines 
andern Meunſchen in ibr Leben eingreifen ließ, hätte ed auch 
nur ihre Suppe, betroffen. — Victoria, indem fie ihrem 
Manne den Thee einſchenkte, fühlte fich felig als Haus— 
frau, und er bewunderte die Zierlichkeit, mit welcher fie 
es that, und pries fein Glück. ber diefer Abend, der 
fo fhön und fo harmoniſch anfing, follte nicht fo enden. 
Als die Taſſen weggerdumt waren, bat die junge frau 
ihren Mann, ihr aus feinem früheren Leben zu erzäblen, 
von dem fie ja beinahe nichts wußte. Ernft erfüllte 
ihren Wunſch, und im Anfang börte fie mit der größten 
Freude zu; da fonnte er aber der unglüdlichen Leiden: 
ſchaft aller Chemänner, ihren Frauen von ihren früheren 
Liebfchaften zu ergäblen, nicht widerfteben, und dad war 
für ihn ein großes Unglück. Seine Herzenserfahrungen 
reduzirten fid freilich auf eine einzige Perſon. Die bie 
Liferre und war die Tochter eines Krämers, im deſſen 
Haufe in Berlin er gewohnt hatte; ein hübſches, blondes, 
fanftes Geſchöpf, das ihn „auferordeutlich” lieb gehabt. 
Darin jind die Manner eigen. Selbſt wenn eine Frau 
fie auf die gleichgültigſte Urt bat fallen laſſen, nachdem 
fie vieleicht eine Weite mit ihnen gefpielt bat, fagen 
fie fi ganz glorios: „fie iſt mir untreu geworden, aber 
früber, ehe ih fie verſcherzte, war ihre Liebe zu mir 
unermeßlih!” während die Frauen, wird ein Verbäftnif 
abgebrochen, und haben fie auch vom Manne die unzwei— 
deutigften Beweife der tiefften Leidenſchaft erhalten, den: 
noch fagen: „er bat mic mie geliebt, er bat mid oder 
ſich felbft getauſcht!“ Diele Thatſache gereicht doch wohl 
den Frauen zur Ehre: was aufhört, halten fie für keine 
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Liebe, die ewige Dauer iſt in ihren Begriffen unzer— 
trennlib davon, Ich rebe natürlich bier nur von den 
Beſſeren der beiden Geſchlechter. 


Gortſeyung folgt.) 





forrefpondenz-Machrichten. 


Vom Eulengebirge, im Auguft. 
Der Webrrauffiand, 


Der bier fattgefunbene Weberaufftand, fo raſch er aus 
fezt durh ein paar blinde Haubigenfchäjfe zerſtreut war, 
befnäftigt mit Recht Die Zeitungen no immer; beun bie 
bisher belannt geroorbenen Thatſachen find das Wenigfte bei 
diefer Angelegenheit. Sie find nur die erſten Kennzeichen 
einer tief in den Voltszuſtaͤnden wurzelnden Arantpeit, bie 
nad) offenbarender furchtbarer Geftaltung ringe, und die nur 
ber bornirte Indifferentiemus und Egoismus, bie micht Aber 
bie eigene Nafe binamsfehen, jest noch wegzuldugnen vers 
mögen, mahdeın Jeder, der bie bedentlichen Pulsſchlaͤge der 
Zeit befanfchte, fie Tängft vorausgefeben bat, Wie raſch fi 
biefed Dffenbarungsfieber mittheilt, haben nah den Creigs 
nifen in Veterswarbsu und Laugenblelau die Auflaͤufe in 
Bredlau und bie Arbeiterunruben in Prag gegeigt, — Es 
ift unbegreiflich, weñhalb die Breslauer Eenfur noch Immer 
fo beharrlich ſich firäubt, dem Publitum das Werfen jener 
Krantyeit mittbeiten zu laffen, während fie doch nicht verhindern 
tann, daß auswärtige Zeitungen oft anf Grund ganz falſcher 
Berichte, Borandfegungen und Schläffe fit des wichtigen 
Stoffes bemaͤchtigen. Was verhätet werben fol, wird burch 
ſolche Vorbauungsmaßregeln nur noch Ärger, wie jebes 
Uebel, deffen untlare Urſache eine unangemeffene Behandlung 
erfährt. Unfere beiden provinziellen Zeitungen erfheinen 
täglich fo glatt und munter, ald wäre im Gebirge nichts 
vorgefallen. Gleichwohl tehrt bus Mititärbetafchement, wie 
man von einzelnen Beurfanbten erfährt, aus der infurgirten 
Gegend nicht fo bald zuruͤckt; es iſt von ber bienfährigen 
Uebung entsunden, und wirb fo lange bort bleiben, bis 
feine weitern Unruben mehr zu fürdten find. Daß biefe 
nicht fo Teichtälätiger Natur waren, gebt daraus hervor, 
baß jest, zwei Monate nach dem Nufftande, noch aufs 
Ernſtlichſte am eine Tängere militdrifhe Oceupation jener 
Gegend gebacht werden muß, obſchon dadurch z. B, eine 
Stabt wie Brieg, die wegen ber bedeutendfien Strafanftalt 
ber Provinz dringend eines militärifhen Schutzes bebarf, 
von bemfelben entstbht bleibt. Die offisiele Schweigſamteit 
ift wohl infofern ertlaͤrlich, als die Unterfuchung an Ort 
und Stelle noch micht beendigt iſt, um fo unerflärliher aber 
die Werbinderung der Privatinittbellungen, da bie Regie⸗ 
rung gerade bei dieſen Worfäuen nicht compromittirt iſt. 
Denn wenn dieſelben lediglich aus Verzweiflung und Rach— 
ſucht der Weber gegen ihre geldariſtotratiſchen Zwingberren 
bervorgingen, fo fonnte die Megierung bie Urfachen nicht 
aufbeben, obne felsft den Eharafter gefeglofer Bwingberrs 
ſchaft anzunehmen. Die Urſachen waren bie immer will 
tuͤhrlicer berasgebrädten Arbeitsiöbne ber Weber und dabel 
bie brutale Behandlung der Fabritherren, in deren Augen 
der Fluch der Armub bie fleibigen Ürbeiter gewiſſermahen 
zu Parias ber Geſellſchaft ftempelte, nämlich derjenigen, wie 
fie nach beim geldariftefratifhen Pringipe anerfamıt if. An 
der Natur biefer Verhältniffe ſelbſt kann keine Macht etwas 
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ändern, fo fange nicht gerade biefe Arbeiterflaffe durch eine 
geſetzliche Fenftellung ber Arbeitslbhne etwa fo bevorrechtet 
iſt, wie 3. B. Uerzte und Chirurgen mir dem Goftrum. 
Der Proletarler erleidet im Augemeinen deſto härtern Drud, 
je mehr ſich bei feiner Arbeit eine Concurrenz herausſtellt, 
und diefer Druck artet in's Schrantenlefe and, wo eine un: 
verbättnismäßige Arbeitermaſſe fih in einer Gegend bei einem 
und demſelben Erwerbszweige au betbeiligen fucht, wie bied 
bei den Banınwollenwesern am Eulengebirge der Fall iſt. 
Die Habſucht einzelner Fabritanten feste die Waarenpreife 
anf ben Märkten fpottmäßig berab, um durch rafhern Abſatz 
tim Ganzen und Großen ibre Concurrenten zu überflügeln. 
Aber der Preidausfall wurde nach Ace faufmännifchen 
Grunbfage, bei beim dad Herz feine Nolte bar, durch Abzug 
au den Arbeitötdbnen zu decken geſucht, imbem micht die 
Brage: 0b ber fleißige Urbeiter dabei uoch mit trodenem 
Brode oder Rarioffeln feinen Hunger flillen, fondern übers 
baupt nur bie ausgebehntefte Möglichkeit ber Operation Be: 
ruͤciſichtigung fand, Die bisher menfhlicher gefinnten Babris 
Tanten folgten zum Theile diefem Dringip der Waarenvers 
ſchleuderung auf Kofien ded ohnehin genug gebrüdten Ars 
beiters, um nicht auf den Meffen mit ihren Vorraͤthen ganz 
in den Hintergrumb zu treten, unb nur wenige Ebrenmaͤnner 
sinterließen bdiefe in ſolchem Grade durch allgemeine Handelds 
conjuncturen nicht gebotene Bedruͤckung, welche das Volksge⸗ 
richt an den befannten beiden Junitagen thatſaͤchtich ud 
ſeitdem bie boͤiffeutliche Meinung fo empfindlich moraliſch bes 
ſtraft hat. 
(Fortfegung folgt.) 


Leipzig, Iuti, 
(Bortfegung.) 
Der deutſche Buchhandel und der ewige Jude. — Prebgeſeygebung. 


Brodbausd zur Seite fünnte banı glei ein zweiter 
großer Mann Play nebmen, der Gründer der „Novellen: 
zeitung,“ Gere Weber, der ebenfalls aus reiner Verehrung 
bed franzbſiſchen Genius dich neue Organ gefliftet bat, und 
sun bie wahnſinuigen Vbantafien Sue's noch durch Zus 
ftrationen dem Wolfe tiefer in Herz und Geiſt einzuprägen 
fuhrt. Sogar ein dritter großer Mann ift gefunden in dem 
Bierteljahrsſchrift⸗O. Wigand, dem Erfinder „einer neuen 
Riteratur” und dem Schoͤpfer des „erſten Buches ber freien 
Preſſe;“ denn au biefer Mann des Liberalismus wertelfert 
mit dem genannten Herren in Verbreitung der Sue-Lilera⸗ 
zur Cich bitte beinahe aus Verſehen ein a vor das u geſezt) 
und ſchreit mit Stentorſtimme im die Wert binein, dab ganz 
Deutſchland feine Ueberſetzung für die beſte halten muͤſſe! 
Wahrlich, unter fo enthuſiaſtiſhen Schwaͤrmern für das 
Schöne und Herrliche, das einem mittelſt Gold bis zur Bier 
bergluth erbizten frangölifnen Mobeautor eutſprudett, zu 
Leben unb Tag für Tag auf ber Straße wie im Hauſe von 
ben fameſen Schuſter and Ierufalem, der ſich nun dom eud⸗ 
Lich die Cube an ber unverbeferlitten Erbe längft abge— 
Taufe haben follte, fprechen zu bören, zählt mit zu ben 
rentigen Hochgenuͤſſen, wie außer Leipgig feine aubere 
Stadt in Deutſchland ſie aufjzuweifen haben moöͤchte. Der 
„ewige Jude“ abſorbirt, wie billig. alles Intereſſe au der 
gefammten übrigen Literatur, und es nimmt mich wirklich 
Runder, wie ed noch einzelne geſchmackloſe Menſchen geben 
taun, die dentſche Originalwerte leſen. Bermuthlich gehoͤren 
dieſe zu den Stillen im Lande, ober find Geheimmibmüde 
amd ſehnen ſich nad einfacherer Gciftesfpeife, wenn fie aum 
nicht dem priceinden Reiz ber Parifer Gartüchentoft haben 


ſollte. Viel ift im Wache der ſchoͤnen Literatur newerbings 
nicht erſchienen, was feine Gründe in ber hoben Beier ber 
Auständer bat. Bloß um ben Deutſchen Gerechtigkeit wider 
fahren zu laffen, erwähne ih einen Noman von H. König; 
„Beronifa,” der neben dem Brangofen noch geleſen wird. 
Ob dieß deutſche Driginatwert neben beim „Juif errant“ ges 
nannt zu werben verbient, oder mit ihm als dichterifches 
Produtt im die Schranfen treten kann, Liegt mir nicht ob, 
zu entjcheiben. Die beutfiwe Kritik, wenn fie noch eine ehr⸗ 
fie Feder führt, har vielleicht in Jahr und Tag Zeit, bars 
über cin kluges Wort zu ſprechen; gefhäbe aber au dich 
nit, fo find bie beutfchen Schriftfteller ja fiber, nach ibrens 
Tode ganz beſtimmt ausführlich beiprocden und fogar gelefen 
zu werden, und mehr kaun ein befcheidener Deutſcher uns 
inbolich verlaugen. Außer dem genaunten Werfe zog gleich 
beim Erſcheinen ein wirklich deutſch geſchriebenes Buch: „der 
ewige Jude,“ von Th. Oelderd, die Aufimertſamteit auf fi. 
Der Verleger bat für gut befunden, auf dem Titel bad zwei— 
beutige Wort „deurfch” vor den Mamen des Autors zu 
fegen, um jebem möglihen Berdacht, als fey bad Buch ein 
Original, in Zeiten vorzubeugen, Wieder ein Beweis von 
dein Anfeben, worin deutſche Autoren bei ihrem braven, 
biebern, gutberzigen Bolte fieben! Dennoch iſt diefes Bud 
deutfh, nur leider gar zu flüchtig gearbeitet, um ſich Gel⸗ 
tung verſchaffen zu tunen. Wirtfamer dürfte deſſelben 
Schriftſtelers Broſchuͤre: „die Bewegungen bed Communiss 
mus und Sociallsmus,“ ſeyn, bie eine kurze hiſtoriſche 
Ueberſicht dieſer Zeiterſcheinungen enthaͤlt und gerade jet 
Beachtung verdient, wo Deutſchland vielfach von Auftritten 
erſchuͤttert wirb, die, wenn auch nicht durch commumiſtiſche 
Grundſaͤye bervorgeruſen, doch ihrem innerflen Weſen wach 
init ibmen verwandt find, 

Dad neue Preßgefeg erklärt bektanntlich Schriften fer 
20 Bogen für cenfurfrei;z dennoch geriethen, wie ih Ihuen 
ſchon früher berichtete, Kreisbirettion und Buchhaͤndler Über 
die Interpretation des Wortes „Schrift“ in Streit. Da in 
dubio bie Rreißdireftion ıbre Auslegung für die richtige ans 
ſah, fo wandte man fih an dad Miniſterium, und dleſes ers 
Tieb ein Refeript, wornad aus einzelnen Banden beſtehenden 
Schriften, die als Ganzed cin Bolumen von mehr ald 20 
Bogen erreichen, nur danu cenfurfreie Nusgape geftatter ſeyn 
fole, wenn jebesinat eine bejondere Erlaubniß dazu ciuges 
bott und erfange wird, WAurb mäfen dann folhe Schriften 
nicht banbweife, fondern als fertiges Ganzes ausgegeben 
werden, follen fie nicht als in Keften oder Kieferunaen er: 
ſcheinend betrachtet und ats ſolche der gewbbnfihen Eenfur 
unterworfen werben, Uls Grund für ſolche Auslegung des 
neuen Preßgeſebes führe das Minifterium an, „weil außers 
dem meprere wirklich cenſurpflichtige Schriften, die nicht wirt⸗ 
Lin ein Ganzes bilden, zur Umgehung des Gefeged mit einem 
ormeinfhaftiimen Titel verfchen und ald angebliche Theile 
eines Ganzen vorgeblich gleichzeitig ausgegeben, in ber That 
aber einzeln verfauft werden fbnuten.” Wagt cs dennoch 
ein Verleger, folte chen erwäbnte Schriften ohne vorher 
eingebolte Erlaubniũ zu verfenden. fo fou eine poligeitiche 
Unterſuchung gegen ihn eingeleitet und jein gefegwidriges 
Handeln beſtraft werden. In Bolge dieſes Minifterials 
referipts iſt das früber mit Beſchlag belegte Buch „Ruſſiſch⸗ 
politiſche Aritgmerit” von Dr. Adolph Wiesner, einem Deutſch⸗ 
Böhmen, wie cr fidh nennt, wieber frei gegeben worden, 

Schluß folgt.) 
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Leſſings Erüde, ja jedes Urthell und Fragment biefeh iharfiinnigen 
Wellen bat Form umd if Form, auch wo er vielleicht irter, auch we er 


nur ferner, 


Herber. 
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Ein Beitrag zum Studium Leffings, 


(f Ar. 190 — 195.5 
MH. 


. In Miß Sarah Sampfon wie in Emilia Galotti 
ftebt im Vordergrunde ein fchwacher, charafterlofer Lüſt⸗ 
ling, der überhaupt feinen beftimmten Ausdrud haben 
würde, wenn ibm die Leidenfchaft, die ihm zu feinem 
amd anderer Verderben beberrfht, nicht eine gewiſſe 
Farbe gäbe. Seine Shwäde verlangt irgend eine ent» 
ſchiedene Leitung, darum wird er von Weibern, von 
Bünftlingen und Bedienten nah Gefallen gegängelt, bie 
ibn durb Widerſpruch und Beiftimmen, durch Aufreizen 
und Zurädhalten bin und wider zerren, bis er aus 
den Frrgängen feiner Zeidenfchaften und Schwächen feinen 
Ausweg mehr fieht. In dem älteren Trauerfpiel iſt ed 
Mellefont, ein vornebmer Engländer, der im liederlicher 
Geſellſchaft fein Vermögen durchgebracht bat, in dem 
jängern der Prinz von Guaſtalla. Uber freilich iſt diefer 
mit dem feinften Takte behandelt, er iſt mit allen welt: 
männifhen Vorzuͤgen audgeflatret, er erfheint iu ber 
Korm als der gewandtefte unter feinen Hofleuten, bei 
aller innerer Hohlheit weiß er doch mit geiftvollen Meflerios 
nen und Schlagwörtern zu prunfen, und durch ben 
Schleier einer gewiſſen Würde für fih zu gewinnen; 


aber er erfchridt auch nicht vor einem Meinen, ſtillen 
Verbrehen, wenn ed nuͤtzlich if; er ift ein vollendetes 
Charakterbild, waͤhrend fih jener Mellefont bei allem 
Weltton, der ibm eigen ſeyn fol, doch ungeſchickt genug 
bewegt. 

Diefer Schwähling ſteht in beiden Trauerfpielen in 
der Mirte zwiſchen zwei weiblichen Figuren. Es ift das 
junge, naiv fentimentale Mädchen, die Unfchuldige, bie 
eben den erften Schritt in das Leben thut und fogleich 
mir ihrem Herzen im ſchweren Eonflitt gerätb; ihr ger 
genüber die alternde, die gefall- und ränfefüchtige, die, 
von Stolz und eiferfüchtiger Wuth geftachelt, vernichten 
will, was fie nicht mehr behaupten und ihr eigen nennen 
kann. Wie jene ihre Unſchuld und Demuth, hat diefe 
das Talent, den Weltblick, Gonfequenz des Charalters 
und im ihrer Weife eine gewiſſe Großartigteit für fi. 
An dem älteren Trauerfpiel ift ed Miß Sarah Sampfon 
und bie Buhlerin Marwood, in dem andern Emilia Gas 
lotti und die Orfina; aber beide find Hier natürlicher ges 
worden. Die Lugendpredigerin, dort bereits verführt, iſt 
bier ein einfaches junges Mädchen, dad man verführen 
will; die Buhlerin, Die dort anf ber Bühne ihre Künfte 
fpielen läßt, deren rafende Wuth fib bis zum Morb⸗ 
verfuche auf den Geliebten und ihr Kind fteigert, ift 
bier ein gekraͤnktes ſtolzes Weib, das Alles bingab, um 
durch bie Liebe die Herrfhaft über einen Fürften zu 
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erfaufen, das fih nun plößlich verſchmäht und verhöhnt 
fieht. Der Tod foll ibr fibern, was fie im Leben nicht 
mehr behaupten fann. 

Und in der That, es möchte ſchwer ſeyn, unter den 
Schöpfungen der fpäteren dramatiihen Dichter einen 
Charakter diefer Gattung aufzuweiſen, der fo im fi 
geihloffen, fo eigenthümlich wäre als diefe Orfina, Es 
ift ein Uebermaß von Liebe und Haß, eine eigenthüm— 
liche Mifbung von Hingebung und böhnendem Stolze, 
von phantaftifcher Zügellofigfeit und grübelndem Tiefſinn, 
von entfeffelter , furdtbar tobender Leidenſchaft und 
refleftirter Magier. Sollte man nicht meinen, Leſſing 
babe bier abnungsvoll einen jener daͤmoniſchen weiblihen 
Charaktere gebilder, wie ihn unfere Tage wirklich gefeben 
haben? Die Drfina fpriht ed aus, was der Wahlfprud 
einer ganzen Nichtung in Literatur und Leben geworden 
in: „Habe ich es mir jegt merken laffen, daß ich eine 
Ppilofopbin bin? O pfni, wenn ich es mir habe merken 
laſſen, und wenn ib mir es dfter babe merken laffen! 
Wie kann ein Mann ein Ding lieben, das ibm zum 
Troße auch denfen win? Ein Frauenzimmer, das denfet, 
ift fo ekel als ein Mann,. der ſich ſchminket. Laden 
foll es, nichts ald lahen, um immerdar den geftrengen 
Herrn der Schöpfung bei gurer Laune zu erbalten,” Und 
in einem äbnlihen Sinne fagt ihr Vorbild Marmood: 
„Wir Frauenzimmer follten billig jede Beleidigung, die 
einer einzigen von und erwiefen wird, zu Beleidigungen 
des ganzen Geſchlechts und zu einer allgemeinen Sache 
maden, an der aub die Schmwefter und Mutter des 
Schuldigen Antheil zu nehmen ſich nicht bedenfen 
müßten.“ Und wie beurtbeilte man damals diefen Cha: 
rafter? Nicolai wußte fih die tieffinnigen Worte der 
Drfina nur als Aeußerungen des Wahnfinnd zu erklären; 
in einer Anmerkung zu feinem Briefe an Leſſing ſchreibt 
er: „In diefem Wahnfinne vergiße diefe Frau von fei— 
ner Zebendart, daß es fih für eine Dame nicht Ichidt, 
in gelehrte Dinge ſich einzumifchen, und ſtoͤßt im Wahn: 
finn, da fie fih gang ſelbſt vergißr, dieſe Gelehrfam: 
keit aus.” * 

Endlih findet fib in Miß Sarah Sampſon aud 
fon ein Charakter, in dem, freilih wenig ausgeprägt, 
die Grundzüge des Marinelli liegen; es ift ein Diener, 
der mir einer gewiſſen Befriedigung die Seelenangft 
feines Herrn zu ſteigern fucht, mit deffen Echmerzen 
er haͤmiſch zu fpielen ſcheint: er belauſcht die geheimſten 
Megungen feines Herzens und ſpricht fie mit über: 
rafhender Schärfe aus, noch ehe jener fie ſich ſelbſt 
geftanden hat. 

(Gortfegung folgt.) 


— — 


* Schriften XIII, 582. 


— —— 





Der Dämon. 
Fortfegung.) 


Ernft fprad ganz behaglih von feiner Berliner 
Flamme, und da Victoriad Kopf an feiner Schulter lag, 
fonnte er den Eindrud, ben es auf fie machte, nit 
gewahren. Er erzählte, wie der Bater der blonden Liſette 
binter bad Geheimniß gefommen fen und fie darauf zu 
feiner Schwefter nah Schleſien geihidt habe, von wo 
aus fie auch noch lange an Ernſt gefchrieben, die rübs 
renditen Briefe, bis der Vater ihm flebentlich gebeten, 
das Mädchen aufzugeben und eine andere Wohnung zu 
nehmen, damit er fein Kind wieder zu fih nehmen 
könne, bdeffen Umgang er in feinen alten Tagen fo 
ſchmerzlich vermiſſe. Ernſt war zu gutmüthig geweien, 
um nicht diefed Opfer zu bringen. — „Denn ein großes 
Dpfer war ed mir damals,” fezte er lachend hinzu; 
„ezt freilih, wo ich di in den Armen halte, ift es 
mir nur noch eine angenehme Erinnerung,” 

Da bemerkte er auf einmal, daß Victoria meinte, 
Er bob ihr Gefiht auf, ed war von Thraͤnen überftrömt. 
„Um Gotted millen! was iſt's denn?" — „D dieſe 
Liſette!“ — „Aber, liebes Kind, das war ja vor ‚vier 
Jahren, als ich dich noch gar nicht gefeben hatte. Wie 
kann dich die Erinnerung an dieſes arme unſchuldige 
Mädchen betrüben?" — „Arme unfhuldige Maädchen!“ 
mwiederholte die fleine Frau bitterlih weinend; „welchen 
Antheil du noch an ihr nimmſt! D ih bin recht, recht 
unglüdlih! Hätte ich das gewußt, hätte ich gewußt, daß 
du eine andere liebteft — rede nicht, du liebit fie noch, 
denn die erite Liebe foll ewig ſeyn. — Du bift meine 
erfte Liebe,” fagte fie, indem fie mit neuerwacter Lei— 
denfhaft die Arme um feinen Hals fhlang, Ernit tröftere 
fie wie ein Kind; fie wurde auch ruhiger, aber die ganze 
Nacht über hörte er fie leife weinen. 

Sepen wir nicht zu ftrenge gegen die arme Frau. 
Es ift zweifellos feine angenehme Empfindung, in den 
erſten Tagen der Ehe den Mann feines Herzens mit 
bebaglicher Vreite die Liebensmürdigfeit und bie Liebe 
einer andern Frau fhildern zu höreu, doppelt ſchmerzlich 
für ein fo junges, unverdorbenes, der Welt und ihrer 
leihten Moral fo ganzlih fremdes Geſchöpf wie Victoria. 
Das Ules würde aber dennoch nicht ſolche Ausbrüche 
verurfacht haben, wenn ihre Liebe zu Ernſt nicht eine fo 
erſchreckende Leidenſchaftlichkeit gehabt hatte, Der Strom 
ihrer Liebe, von der erften Kindheit an in den Hinter: 
grund ihres Herzens eingedämmt, fo daß fie felbft nichts 
mehr von ihm wußte, ergoß ficb bei Ernfis Bewerbungen 
über ihre ganze Seele und färbte und durchdrang fie 
mit feiner feurigen Glut. Es iſt fein Glüd, fo von 
einem Weibe geliebt zu werden, und Ernft empfand das 
nur zu dakd. Ein verheiratheter Maun liebt, aber er 
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liebt, wie er alled Ueberflüſſige thut, wenn er Zeit bat, 
wenn bie Geichäfte abgethan find, wenn er dazu aufge: 
legt it. Das muß nun eine Fran mit Freundlichkeit 
und Geduld abwarten können und ihre Liebe immer wach 
fepn lafen, daß der Mann fie findet, wenn fein ſouve— 
ränes Herz darnab begehrt. Dieß ift dad Geheimniß 
einer glüdlihen Ehe zwiſchen guten Menfhen. Diefed 
Geheimniß verftand aber Victoria nicht, mollte es auch 
nicht verfteben, vermöge der ungeftümen Forderungen, 
die alien leidenfhaftliben Menihen eigen find, 

Wenn ihr Mann unten mit dem Verwalter beichäf: 
tigt war und fie in liebender Sehnſucht, ihn nach mebr: 
ftündiger Trennung einmal wieder zu fehen, binunter 
zu ihm ging, kam fie immer traurig zurüd, und Thränen 
in ihrem einfamen Zimmer waren die Folge dieſer Gänge, 
Und doch war Ernft nicht ſchuldig. Wenn feine Frau 
herein trat, gab er ihr immer die Hand oder einen 
freundlichen Blick, ſprach aber dann ungeftört mit dem 
Berwalter weiter und ſchien freilib im Drang der Ge: 
fbäfte oft ihre Gegenwart ganz zu vergeffen; erinnerte 
fie ibn aber daran, fo war er immer freundlich, nie 
ärgerlich über die Störung. 

. Und damit hätte fie doch zufrieden feyn follen, Wie 
viele Männer haben für ihre arme Frau, wenn fie noth: 
gedbrungen wegen irgend einer Angelegenheit ihren Ge: 
bieter in feinem Zimmer heimfuhen muß, nur einen 
brummigen Kon oder eine Klage über die Störung in 
der Arbeit! Und was it zumeilen diefe bochgebaltene 
Arbeit, wegen der eine arme Frau geihmält wird! Nein, 
das hatte Victoria nie erfabren und hatte es auch fir 
die Zufunft nicht zu fürdten; denn Ernft war ein fein- 
füblender Mann, der wohl begriff, was eine liebende 
Frau werth ift, und der zu ritterlich dachte, um ein Weſen 
auf irgend eine Urt zu kraͤnken, deſſen einziger Schuß 
er felbit war und das fi ihm mit dem maßlofejten, 
unumfhränfteften Vertrauen anbeim gegeben, für ewig. 

Sp würde er fogar-gebandelt haben, wenn er Victo— 
ria nicht geliebt hätte, und er-liebte fie troß ihrer ver: 
weinten Augen, ihrer verftedten Andeutungen auf feine 
ebemalige Liebe, troß ihres Mangels an Glauben an 
feine jeßige; ja er liebte fie innig, aber er war ein Mann 
und konnte nicht, wie Victoria meinte, beim Anblid 
feiner eigenen Frau jedesmal eine freudige Mührung ver: 
ratben, nicht bei ihrem Weggehen den Kopf umdreben 
und ihr nachſehen, fo lange er fie gewahren fonnte, nicht 
eine ernftbafte öfonomiihe Unterhaltung abbreden, weil 
fie für fie zu langweilig war, Sie that das freilich alles, 
fie flog ihm entgegen, wenn er in's Zimmer trat, fie eilte 
an's Fenfter, um ihn über den Hof ichreiten zu ſehen, fie 
fdidre ibre Köchin aud dem Zimmer, wenn ihr Mann 
gerade während einer Küchenabrechnung bereintrat. 

R (Bortfegung folgt.) 


Aorrelpondenz - Nachrichten. 
Leipzig, Jull. 


Schluß.) 
Die Mainzer Advotatenverſammiung. — Etrafuribeif gegen Stu⸗— 
denten. — Kunſtrelter. — Theater. — Witterung. 


Die unerwartete Anfändigung von dem Unterbfeisen ber 
mit fo großem Pomp ausgeſchriebenen allgemeinen Abvofatens 
verfammlung in Mainz machte bier viel Nedens und Höfes 
Blut. Seit Jahr und Tag find die ‚biefigen Übvofaten in 
einen Verein zufammengetreten, ber regelmäßig feine Sitzun⸗ 
gen baͤlt und ſich Aber bie Intereffen bes Standes ber 
rathet. Diefer Verein hatte bereits aus feiner Mitte befons 
bere Abgeordnete gewählt, bie als Repräfentanten ber Leipziger 
Advolaten in Mainz ſich geriren follten. Außerdem waren 
noch Viele gewillt, die dortige Verſammlung perſdulich zu 
beſuchen, da von der humanen ſaͤchſiſchen Regierung fein 
Verbot gegen ſolchen Beſuch erlaſſen worden war, Auch ber 
Literatenverein wollte ber Verſammlung in Mainz feine Theil⸗ 
nahme an bem Unternebimen wenigſtens farriftiiy zu erten⸗ 
nen geben und entwarf deßhalb eine Abreſſe, die nur noch 
ber Unterfchrift ſaͤmmtlicher Bereinsmitglieder beburfie, um 
abgeſchickt werben zu Finnen. Da erfolgte bie Befanntmahung 
vom Mainzer Eomite, bie bereits reifefertigen Sachwalter 
mußten ihre Koffer wieder autpacken und die Schriftſteuler 
ihre Adreſſe ad acta legen. Auch der für Deffentlichteit und 
Muͤndlichteit ftimmende Theil des Publitumd, der fehr groß 
bei und ift und ſeit Brauns Sendung an und Äber den Rhein, 
um dort das Öffentliche Verfahren kennen zu Ternen und dar— 
Über Bericht zu erftatten, bedeutend an Zabi zugenommen 
bat, murrte febr laut und war nichts weniger ald zufrieden 
mir dev Ertlaͤrung des Eomited. Man war entfwieden der 
Anſicht, daß die Werfammfung trog ber eingetretenen Kinder: 
niſſe hätte gehalten werben muͤſſen, ja daß ſelbſt eine Aus— 
einanderfprengung nicht fo nachtheilig gewefen ſeyn würde, 
als das gänzliche Unterbleiben berſelben. Das Vertröften 
anf die Zukunft if ein ſebr feidiger Troſt, ber oft aufreis 
Bender wirft, als entfciedene Verzweiflung, und wirtlich, 
was in Deutfchland noch dazu wegen eingetretener ſchwerer 
Hinderniſſe verſchoben wird, das kann man immerhin fuͤr 
aufgegeben und volllommen begraben balten. Der biefige 
Advotatenverein founte deßhalb die vom Mainzer Eomite 
angetündigte freiwillige Aufhebung nicht ganz mir Stiuſchwei⸗ 
gen Äbergeben, und erfich baber an daſſelbe eine Adreſſe, 
worin er fein Bebauern Über das Unterbleiben einer fo alls 
gemein gewünfcten und bein Sinne unſerer Zeit volllommen 
angemeffenen Berfammlung deutſcher Sammalter zu ertennen 
gab. — In dieſen Tagen ift abermats ein Strafurtheil gegen 
biefige Studenten gefällt worden, bie einer vor Monaten 
aufgebobenen Verbindung angehbrten, der man Schuld gab, 
baß fie burfchenfchaftfiche Zweck verfolge, Die Unterſuchung 
bat zwar nicht erwiefen, daß dieſer Verdacht ein swobl bes 
gründeter gewefen fen, man fcheint aber höhern Dris von 
dem Brumdfage auszugehen, Altes, was nur im Entferntes 
ften an burſcheuſchaftliches Weſen erinnert, von Grund aus 
vernichten zu wollen, felbft auf die Gefahr Din, durch ſolche 
Strenge ungerecht zu handeln und manchem tätigen jungen 
Manne feine Earriere, wo nicht ganz zu gerfiören, dom au 
unterbrechen und zu erſchweren. Das Minifterium, das ſich bei 
diefer lezten Unterſuchung bie Reitung gleich vorbebaften hatte, 
beftrafte bießmal drei der Betbeiligten mit einjährigen Eoniit, 
ſieben Andere mit vierzehntaͤglgein Earcer. Es beißt, die Ver: 
urtheilten hätten gegem dieſes ftrenge Urtbeit appeuirt, was, 
wenn es gefchehen ift, jedenfalls erfolglos bleibt, da man 


höhern Orts gar nicht geneigt iſt, jugenblichen Reichtfinn 
ats Leichtſinn zw betrachten und beingemäß im Ball ber Noch 
zu beſtrafen. 

Eine Geſellſchaft franzbſiſcher Runftreiter, bie ſich feit 
Anfang Zulis bier aufhält, zieht ein zahlreiches Publitum an 
und eriezt einigermaßen ben Mangel an theatralifhen Wors 
fteuungen, Die Geſellſchaft nennt fih nach bem Cirque na- 
tional von ben Champs elysces in Paris, deſſen Ruf fie 
vorzäglich begründet haben fol. Cie wirb von brei ihrer 
ausgezeihnerften Mitglieder, den Herren Euzent, Rejard und 
Koiffer, dirigirt umb Teifter wirtlich Vorzügliches. Es ift 
tweniger bad Menue ibrer Produftionen, was täglich ein leb⸗ 
baft theilnehmendes Publitum anlodt, als die große Gewandt⸗ 
heit, Schnelligkeit und Grazie, durch welche ſich Alle inöges 
ſammt auszeichnen. Unſtreitig die interefantefte Erſcheiuung 
unter ihnen iſt Pauline Cuzent, eine eben fo tühne und 
verwegene, ald aumuthvolle Reiterin. Gie allein wuͤrde bins 
reichen, ſtets ein ſchauluſtiges Publitum zu verfammneln, und 
man tann ed der für fie enihufiafmirten Maͤnnerwelt nicht 
verdbenten, wenn fie das gerade nicht mehr jugendliche Maͤd⸗ 
hen in der. Arena, auf wildem Rappen die Schule reitend, 
Über alle Maßen bezaubernb findet, 

Die Unmgeftaltung der innern Räume bes Theaters ift 
nunmehr beendigt und bie Wiedererdffuung dieſes Teinpels 
der Kunſt bereits für den Fünftigen Monat angetündigt. 
Möchte es von jezt an auch wirffih ein Muſentempel werden! 
An gefhmadvoller Ausſchmuͤcang bat man ed, wie ich höre, 
nit fehlen faffen, um den fo lange ſtiefmütterlich behaudel⸗ 
ten Goͤttinnen einen würdigen Aufenthaltsort auweiſen zu 
Tonnen. Auch ein fberaus veihes Theaterperſonal ift vors 
banden und Schaufpiel, Oper und Baller gleich gut bedacht, 


wenn auch gerade nicht Namen erften Ranges unter den men | 


engagirten Mitgliedern glänzen, 

Der Eommer bar ſich bei und trog bed neu erfchienenen 
Kometen in einen traurigen Herbft verwandelt. Schon feit 
Monatsfrift regnet und ſtuͤrmt es faft täglich, und dabei ift 
es rauh, wie im November, In den gebirgigen Provinzen 
bat es fogar mehrmals gefroren, woburd das Sommergetreide 
bedeutend gelitten bat, namentlich ſol der Hafer an, mans 
chen Strecken oänzlih vertämmert fen. In der Uingegend 
Reipzigs kann man Über Uufruchtbarteit gerade nicht lagen, 
«5 gedeihen bier im Gegentheil alle Feld: und Gartenfrüchte 
vortrefflih und die Ernte verfpricht durchgebends eine gute, 
wenn and nicht eine fo Überreiche wie im vergangenen Sabre 
au werden. — Vor etwa act Tagen beobachtete man ſowohl 
bier wie in andern Teilen des Landes cin prachtvolles Me⸗ 
teor, bad die Nacht minutenlaug tagbeil erleuchtete, nicht 
aber, wie bie gewöhnlichen Feuerfugeln, mit einem beftigen 
Knall zerfprang, fondern in tieffter Stile am Horizont vers 
fowand. Die wunderbare Erfrheinung 309 in der Richtung 
son Suͤbweſt nad Nord in Geflalt einer fladernden Wolte, 
von deren Ende feurige Flocken abftäubten, über den Kimanel 
und Ändette mehrmals ihren hellſtrahlenden Farbenglanz, der 
Anfangs in's Dläuliche fpielte, gegen dad Ende bin aber in 
purpurrother Flamme auflenctete, Dabei war die Temperas 
tur ſehr gemäßiot, ja faft kalt zu neunen, und bald darauf 
folgten Heftige Regengäffe, 


Vom Eulengebirge, im Auguft. 
(Bortfegung.) 
Der Weberaufſtand. 


Dieß it das wahre Sahverbäftnig, aus dem ber ſchle— 
fifhe Weberaufftand hervorging. Die auf wenig nahe Fabrit⸗ 
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plaͤze aufammengebrängten großen Wrbeitermaffen, welche 
Erwerb ſuchten, baben ber berjlofen Spetulation, bie bier 
zur Blutſaugerin wirb, um bort mit orientatifcher Ueppig⸗ 
teit zu vergeuden, bie freche Willkuͤhr in den Arbeitéelbhnen 
mbglich gemacpt, während eine geringere Anzahl ſtandhaft 
auf beifere Preife hätte halten ſͤnneu. Nicht bie aus ber 
Natur der Berbältmiffe bervorgegangene Nothwendigteit hatte 
alfo zu Guuſten der gedräüdten Weber mod eine Stimme, 
fonbern lediglich die Humanität bes einzelnen Babritperem, 
der ſich ſchaͤmte, wie ein tärkifher Paſcha zu leben und zw 
wohnen, während feine chriſtlichen Mirbrüder, bie ibm ben 
Reichthum erwerben balfen, ſchlechter wie bie ſchlechteſten 
Hofhunde exiſtiren jollten, da biefe in fauler Kummerloſig⸗ 
teit ihr Brod und ibre Knochen verzehren. — „Freßt Gras 
und Klee, bad ift reichlich draußen gewaächſen!“ bat einer 
der Zwanzigerſchen Faprirberren gejagt, als die Weber bei 
einer neuen Lohnherabſetzung bemäthig vorſtelten, fie tduns 
ten fein trodenes Brob mehr kaufen, Diefe entmenfchten 
Senteröworte find zweifellos gefproden worden, und in 
ihnen Tiegt die lakoniſche Bezeichnung der ganzen Zuftände 
und die Raͤlhſellbſung der Aufftände der Arbeiter, Die Res 
gierung fann die Herren Zwanziger wegen ihrer Haudlungs— 
weiſe nicht firafen; denn das preußifche Landrecht enthätt 
weder» eine Beſtimmung ber Arbeitslbhne, noch bas Weber 
der Humanitaͤt. Im Gegentheil, fie muß, nad der Einſicht 
jedes Bernünftigen, bie Aufruͤhrer beftrafen und dagegen die 
Angegriffenen im ibren Eigenthumsrechten und ihren Perſo—⸗ 
nen gegen bie fi etwa erneuernde Zerfibrungss und Rache— 
wuth fräftio ſchaͤgen. Sie bat babei die ſchwierige Aufgabe. 
die bier mit Füßen getreieue Humanitäͤt neben ber Falten, 
wörtlichen Gefegceöftrenge zu repräfentiren. wie es übrigens 
wirtiih gefchiebt. Erft nach einer ſolchen Demonftration. 
wie ber Weberaufftand, kann bie Öffentligde Meinung ber 
Regierung eine indirefte, aber gruͤndliche Verbefferung ber 
dortigen WVerbäftniffe zumutben, die außer ber gefeglichen 
Beſtimmung zu fo fhauderbaften Uebelſtaͤnden fih entwickelt 
baden, Vielleicht Fbunte dich am einfachflen durch eine ans 
gemeffene Ableitung der Urbeitermajfen nach andern Gegens 
den und Erwerböjweigen bin gefheben; denn ber Urbritds 
fräfte find teineswegs zu viele. Noch vor Kurzem feblte es 
jenfeitö der Oder am Ziegeleiarbeitern. und aus Oberſchleſten 
ließen ſich ſchon mehrfach Klagen Über den Mangel an Sins 
beu für den Landbau vernehmen. — Der dffentlihen Mei— 
nung ſteht aber vor Allem ein heiliges Richteramt über das 
Berfabren jener reichen Blutfauger zu, umb jie bat es im 
voliftien Maße verwalten, Sie bat ergänzt, wo das Geſetz 
wit ausreichte, und dffentiich zur Verantwortung gezogen, 
wo feine ſtaatsbüͤrgerliche ftatrfinden konnte. Wohin bie 
Kunde der Ereigniſſe und ihrer Urfachen in der Naͤhe und 
Ferne auch drang, Überall, in allen Sreifen, empdrten fich 
bie Herzen und Außerten ibren Nöfchen in den unzweibeutigs 
ften, twäftigften Ausorüden. Das Bürgermilttär der Kreide 
ſtadt Reicheubach, in ber Mäbe ber beiden infurgirten 
Faprittdrfer, verweigerte fein Uusräden zum Schuge ber 
Baprifanten und bejezte nur ein Crabliffement unfern der 
Stadt. Auch bier gab es übrigens Käufer, welche angeblich 
ber Zerſtbrungswuth der Weber geweiht waren, und ſchou 
aus biefem Grunde fonnten die Schutztraͤfte nicht zerſplit⸗ 
tert werden. Wis aber die Herren Zwanziger, bie eigents 
men Urbeber des Aufftandes, Zuflucht in ber Stadt ſuch⸗ 
ten, wurbe fie ihnen verweigert. 


(Bortfegung folgt.) 
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— Trifles, light as air, 
Arc to Ihe jealous confirmations strong 


As proofs in holy weit. 


Beware of jealousy } 


It is the green-cy’d monster, which doth mock 


The meat it feeds on, 


Shakespeare. 


— —— — — — — —— — — — — 


Der Dämon. 


(Fortfegung,) 


Victoria konnte das Alles thun, und das thun 
alle liebenden Frauen und tröften fi damit, daß der 
Mann der Herr ift, worin ein großer Kroft, aber wahr: 
baftig feine Krankung liegt: ein Troft, weil von diefem 
Geſichtspunkt and jede Frau an Mictoriad Stelle fib 
gluͤctlich gefüble haben würde; denn er gibt den Begriff 
bes Gebens und Empfangend als eined Geſchenkes vom 
Gemahl und Herrn, aber nicht des Gebens und Ver: 
langens als einer Pflicht vom Geliebten, vom Berehrer. 
Eruft hatte Nachſicht mit ihrer Trauer, mit ibren Klagen 
ber Mangel an Liebe, und e3 gelang auch feiner freund: 
lihen Sorge immer wieder, fie heiter und frob zu maden. 

Etwas, was fie aber durchaus nicht vertragen fonnte, 
mar, daß er fo oft auf die Jagd ging. Erftend that ihr 
die Trennung leid, wobei fie fi nicht einmal mit der 
Mothmwendigkeit tröften fonnte, Zweitens dänaftigte fie 
fi$ dann immer grenzenlos um fein Zeben. Ernſt war 
aber ein leidenfhaftlicher FZäger, und vermochte es nicht 
über fich, diefes Vergnügen den Thränen und der Angſt 
feiner Frau zu opfern. Er boffre immer noch, fie werde 
(ih mit der Zeit daran gewöhnen. Wenn er zum Früh: 


fü in feinem grünen Rod fam und die losgelaffenen 
Hunde draußen vor Freude bellten und das Pferd, das 
ihn zur Jagd tragen follte, im Hofe luſtig fcharrte, dann 
blieben die zierlihen Burterbeode immer unangerührt 
vor Victoria ftehen, und mit thränenden Augen ſaß fie 
ihrem Manne gegenüber, der in Halt ap und fein Früh— 
ſtück auf das eiligite verfchlang, um dem Jammer feiner 
Frau zu entgehen. Und dennoch verbitterte es ibm die 
Freude, wenn er zur Jagd ritt und den Kopf nah ihrem 
Fenſter drebte, daß fie nie daran fand, wie fonft. Er 
wußte freilih nicht, daß fie weinend hinter der Gardine 
laufhte und dem Manne ibres Herzens, der fie grauſam 
verließ, um einer Todesgefahr entgegen zu reiten, ſo 
weit nachſah, als fie fonnre. 

Wenn Ernit die erftien Schüfe fallen hörte, danu 
war freilich feine Fran und ihr Schmerz vergeſſen. Ein 
Jäger bat für nichts anderes Sinn, als für die Jagd, 
und wenn er den ganzen Tag nicht ein Wild zu fehen 
befommt, oder feine Büchfe verfagt, oder es gießt vom 
Himmel, oder es friert, daß er ganz fteif wird, er ift 
doch ein glüdliher Menſch und taufbte mit keinem 
König. — „Von allen umbegreiflihen Dingen,“ fagte 
Dictoria oft, „it mir der Jäger das Unbegreiflichſte. 
Welche Mühe, welche Strapagen! und was babt ihr 
davon? — für einen Andern oft nur einen Hafen zu 
hießen, ihr, die ihr font fo egoiftifh und fo bequem 
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i 
ſeyd! Sollte es mohl die Mordluft ſeyn, was euch bei 
dem Gewerbe fo verlodend iſt?“ Ernſt lachte nur immer 
ald Antwort auf folche Meben. 

Wenn er fort auf der Jagd war, bradte Victoria 
meiftend ibre Zeit in feinem Zimmer zu. Hier unter 
feinen Bücern, feinen Pfeifen fam es ihr vor, als ſey 
fie ihrem geliebten Manne näher. Cinmal, als fie in 
feinem Bücherſchrank framte, fiel ihr ein kleines Buch in 
die Hände von befondersd zierlichem Einband. Ed waren die 
Gedichte von Hölty. Victoria kaunte fie nicht und fhlug 
fie auf. Da ftand auf der erften Seite, kaum leferlic, 
fo fein war es geichrieben: Von deiner &, „Mon feiner 
8! O Gott, alfo bat er noch Liebespfänder von ihr!“ 
Und nun erinnerte fie fib unglüdliberweife, daß ſie 
dieſes Buͤchelchen einmal in feiner Hand gefeben, und daß 
er es, als fie in’s Zimmer trat, fchnell zufammenge: 
ſchlagen und auf das Bücherbrett geftellt. 

„Er liebt dieſe Liſette immer noch!” rief fie; „wie 
würde er fonft ein von ihr geſchenktes Buch bewahren 
und in einfamen Stunden darin blättern und es bei 
meinem Cintritt verbergen ?“ Und fie gab fich rückſichts— 
los ihrem Schmerze hin und weinte den ganzen Tag und 
aß nichts und verzehrte fih im Gram, 

Abends fam Ernſt befonders fröhlih nach Haufe, er 
hatte eine vorrrefflide Jagd gehabt und brachte eine 
ganze Taſche voll felbit geſchoſſener Rebhühner mit. Er 
war fo vergnügt, daß er gar nicht darau dachte, feinen 
Zagdapparat abzulegen, ſondern geftiefelt. und gefpornt, 
die Flinte in der Hand, die Waidtaſche tiber der Schulter 
in Victorias Zimmer trat. Zu feinem größten Erftaunen 
war es da Nodfinfter. Er ging in fein Zimmer und 
fbeüte dem Bedienen. — „Warum baft du die Lampe in 
dem Zimmer meiner Fran nicht wie alle Tage angezün: 
ber?” — „Als ich ed thun wollte, wurde mir befohlen, 
noch zu warten,“ — „Wo ift denn meine Frau?" — 
Ich weiß es nicht,“ 

Kopifbütrelnd und beforgt nahm Ernft ein Licht und 
ging abermals in Victorias Zimmer; fie war nicht da, 
aber ihr Schreibtiſch zeigte, dab fie kürzlich daran be— 
fdäftigt geweien, ein angefangenes Gedicht lag darauf, 
das mit den Worten anfing: 

D laͤg' ich doch im fühlen Schoos der Erbe! 
Ernft erkannte die Handſchrift feiner Frau und legte ed 
erfbüttert bin, ohne weiter zu lefen, Er ging nach dem 
nachſten Zimmer, Victorias Schlafzimmer, und äffnete 
die Ihüre. „Victoria, Victoria!” Keine Antwort. Ald 
er bie Thüre wieder fchließen wollte, börre er ein leiſes 
Schluchzen; er blieb horchend fteben, vom Bette feiner 
Frau ber vernabm er unterbrüdtes Weinen, Er sing 
darauf zu und fchlug die Vorhänge auseinander. Da lag 
fie wirklib, angefleider, aber das Haar in Unordnung, 
Die Hände vor das Gefiht gedrüdt, „Wicteria, um 


Gotteswillen, was ift dir? bift du frank?” — „Mein, 
nein, aber geb und laß mic allein ſterben!“ — „Liebes 
Kind, ich bin ernitlih mm dich beforgt; fage mir, was 
dir fehlt, mein füßes Kind!” Hub indem er diefe Worte 
um mweichiten Zone ſprach, beugte er ſich nieder und 
füßte den Theil ihrer Stirne, den ibre Meinen Hände 
nicht bedecken konnten. Uber fie brab nur in heftiges, 
frampfbafted Weinen aus, und als Ernjt mit Gewalt 
ihr die Hände vom Gefiht nahm, war es todtenbleic, 
die Augen vom Meinen gefhmollen und ihre Züge 
ſchmerzhaft verzogen. 


(Fortfegung folgt.) 


Ein Beitrag zum Studium Keffings. 
(Bortfegung.) 


E3 wäre überflüfig, auf die meiſterhafte Erpofition 
der Emilia Galotti hinzuweiſen; im feigender Entwid: 
lung werden wir mit Emilia und DOrfina befannt ge— 
mact und die Seftalten beider fteben im vollften Leben 
und in fcharfer Charakteriſtit nah allen ihren Ver: 


 hältniffen vor unferer Seele, ehe wir fie noch mit 


Augen gefeben haben. Wir bören ihre Namen, wir 
ſehen ihre Bilder, von ihren Gefichtögügen werden wir 
zu ihren Charakteren, ihren Schickſalen und Hoffnungen 
bingeführt; fie find die beiden Kräfte, welche die Tra— 
gödie in Bewegung feßen, wir find auf dad Kommende 
vollftdudig vorbereitet. Bekauntlich iſt ſeit Leſſings 
Zeiten über die Herbeiführung der tragiſchen Kataſtrophe 
viel geftritten und gerechter worden. Schon nab dem 
eriten Borftelungen auf der Berliner Bühne ſchreibt 
Nicolai an Leſſing:* „Miele baben es nicht begreifen 
fönuen und halten es für unnatürlid, dab der Vater 
feine geliebte Tochter bloß aus Belorgniß der Berfühs 
rung erſtechen könne;“ und er felbit wünſcht, wenn er 
auh die Macht ber Verführung einfiebt, zu beflerer 
Begründung des Schlufes nicht allein davon zu.bören, 
fondern auch etwas davon auf den Brettern zu feben. 
Engel, der größte Verehrer Leſſings, erflärte die Kata— 
ftropbe geradezu für unmotivirt, amd Schlegel fagte, 
it Leichtigkeit entziehe man fih den müblam geftellten 
Voransfeßungen, auf denen fie ruht. 

Freilich würde der Tragif, bie in der ſchrecklichen 
Alternative liegt, im der fich der Water befinder, zwiſchen 
Entehrung und Tod feines Kindes, Tod durch feine 


» Echriften XIII. 580, 
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eigene Hand mäblen zu müfen, ihr würde bie Spike 
abgebrochen werden, wenn dieſer Tod nicht durch eine 
innere Nothwendigfeit geboten wäre, wenn es bier noch 
einen andern Ausweg gabe. Ein Mord bar den Weg 
für den Tprannen geebuet, man reift das wehrlofe 
Mädchen aus den Armen ihrer Eltern, man fucht ihren 
{bon angegriffenen Ruf vollends zu vernichten, der Ge: 
mordete fol einem Begünftigten zum Dpfer gefallen 
fepn, mit der nichtswürdigſten Verhöhnung des Rechts 
ſoll fie einer Unterfuhungsbaft übergeben werden, ber 
Ort der Haft foll das Haus der Verführung fepn, wo 
man ihren moralifhen Untergang vorber fiebt. Sie ift 
fhon in den Sanden der Machthaber, darum fchreitet 
der Vater zum Aeußerſten, er greift zum Dolde, um 
dad Truggewebe mit Einem Schlage zu vernichten, 
Wären die Beweggründe dur Diele Auffaſſung erfchöpft, 
fo wäre Emilia das willenlofe Opferlamm, das man 
zur Schlahtbanf hinreißt, ohne irgend eine Schuld. In 
diefer Geſtalt ericheint die Virginia in der Erzählung 
des Livius: um fie ber tobt der Kampf der Leidenſchaften, 
fie ſelbſt ſteht unbewegt im Mittelpunfte des Ganzen; 
ohne innern Antbeil betritt fie den Schauplatz, obne 
innern Antheil gebt fie zum Tode. So ift fie feine 
tragiſche Figur; fie muß fich bei den Kämpfen, die das 
Ganze bewegen, berheiligen; ein reiner Opfertod ift 
undramatifc. 

Aber Emiliad Tod ift auch fein reiner Opfertod, 
ihr Untergang ift feine Abwehr fünftiger Schuld, er ift 
die Folge einer realen Schuld, mit der auch fie bebafrer 
iſt; aber freilich find diefe Verbältniffe anf die äuferfte 
feinfte Spige geſtellt. Konnte fie nicht aller Verführung 
ihre innere Meinheit, ihre moralifhe Kraft entgegen: 
fegen, um fie unwirkſam zu machen? Cie felbit fiebt 
einen ſolchen Kampf voraus, aber fie fiebt auch die Un: 
wahrſcheinlichkeit voraus, ihn fiegreich zur beftehen. Was 
ſollten fonit die Worte in dem legten Akte: „Ich babe 
Blut, fo jugendlich warınes als eine, auch meine Sinne 
find Sinne, ich ftehe für nichts u. f. w.“ Und dennoch 
müfen diefe Worte rätbfelyait fcheinen, wenn man fie 
nit im Jufammenbang mit Früherem betrachtet. Hatte 
Emilia niht im Haufe der Grimaldi den Prinzen ge: 
feben? batte fie fich nicht viele Tage lang bemüht, durch 
religiöfe Uebungen den Tumult zu ftillen, der dort in 
ihrem arglofen Herzen erregt wurde ? So erſcheint fie 
zuerſt vor und; fie ijt von dem Gifthauche der Schuld 
fchon augeweht, da tritt der Verführer zum zweitenmal 
zu ihr, fie flieht in die Arme ihrer Mutter, ihr Herz 
treibt fie, das Geſchehene ihrem Braͤutigam mitzutbei: 
len; doch auf den gewöhnlich lebensflugen und zwei: 
deutigen Math der Mutter, welche die Eiferfucht zu 
weten fürchtet, unterläßt fie es; fie ſchweigt, und ihr 
Schweigen bringt ihr den Tod, Hätte fie geiprochen, fo war 


Appiani vorbereitet, er fonnte Marinellid Plane durchs 
fchauen und feinen Schlingen entgehen, in die er nun 
ungewarnt bineinftürjt, und aus feinem Tode ergibt 
fih das Uebrige. Alſo auch fie iſt in diefer Verkettung 
von Umftänden, die mit ihrem Tode endet, nicht ohne 
Schuld, nur ift diefe mehr angedeutet, als ſcharf aus: 
geiprocen. 

Gerviuus bat gewiß fehr richtig- dieſes Trauerſpiel 
eine chriſtliche Schidfalstragddie genannt, Er weist be— 
fonders darauf bin, daß es die Drfina ift, die zu Emi— 
lia’3 Tod den Dolch bringt;, der Dolch, der dem Vers 
führer beftimmet ift, muß dur eine eigenthümliche 
Wendung ftatt feiner die Verführte treffen. Aber nad 
Leffings Andeutungen kann man noch mehr fagen, Schon 
die Nabe des Laſters, fein unmerfliber Einfluß ift es, 
der einem unfhuldigen Mädchen den Tod bringt; ed ift 
ber Frevel, der fie leife in feine Zauberfhlingen bineins 
zieht, der ibr die Schuld gleihfam einimpft und fie 
dann moraliih und phyſiſch tödter. Welche grauenvollere 
Schickſalstragödie wollen wir als biefe Auffalfung der 
gebeimen Schuld, die wie ein fchleichendes Gift durch 
die Menichheit hindurch gebt, dieier fittlichen Kraukheit, 
die fib in den geheimiten Regungen des Herzens von 
einem zum andern fortpflangt, von ber wir bier ein 
reines Wefen voll des beiten Willens ergriffen und ihr 
unterliegen ſehen, ebe fie nur ahnt, in welches Unheil 
fie verftrier if! Man glaube nicht, daß ich bier dem 
Dieter etwas uuterlege, was er nicht beabfichtigte. Wan 
achte nur auf die freilich ſtets überfehenen, aber do fo 
gewichtigen Worte Emiliens in ihrer eriten Scene: „Daß 
fremdes Later uns wider unfern Willen zu Mitſchul⸗ 
digen machen kann!” Sie geben, wie mir fheint, den 
Schlüfel zum VBerftändniß des Ganzen, bier ſpricht 
Leſſing die Idee aus, die er in der Geftalt des Kunft- 
werls darftellen wollte; es it, um ed mir Einem Worte 
zu fagen, die Erbfüude, 


(Bortfegung folgt.) 


fortelpondenz- Nachrichten. 


Vom Eulengebirge, im Auguft, 
MGortſetzuug.) 
Der Weberauſſtand. 


Nicht anders ging ed den Herren Zwanzigern in dem 
zwei Meilen entfernten Schweidnith, wo ebenfalls bie 
Stabtbehdrde den Proteft ber Bürgerfhaft und vielleicht 
Unruben befürchtete, Miemand moilte die wie mir einer 
moraliſchen Peſt behafteten und von ber bffentlichen Meis 
nung gebrandmarften Flüchtlinge bei fih aufnehmen, umb 
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erft in dem großen Breslau fanden fie einen ſtillen Zufluchtds 
ort. Aber auch bier ſollen jübifche Stimmen ſich haben vers 
nebmen laffen: „Was dentt Herr &, daß er die Peft von 
Peterswaldau bei fich beberbergt! Haben wir nicht deßwegen 
fhon von den Breslauern zu leiden gehabt mit Benftereins 
werfen und andern Ehitanen?“ — In der That ift in ber 
neuern ſchleſiſchen Geſchichte eine aͤhnliche Prangerfiellung vor 
ber dffentlihen Meinung, wie bie Herren Zwanziger fie ers 
lebten, nicht vorbanden, und die Zeitungen baben für dieſes 
moraliſche Gericht auch in den Übrigen Provinzen ber Mons 
archie und im Auslande geforgt, Seit einiger Zeit bewoh— 
nen fie wieder ihr in nothdürftiger Einrichtung beraeftelltes 
Haus in Pererswaldau, wo Abends der ungeflillte Boltöbad 
ihnen oft die Fenſter einfchlägt, und bie verbotene Mars 
feilaife der Weber vorgepfiffen, flatt vorgefungen wird, 
was befanmitih am 5. Juni die Exceffe einleitere, *_ Bon 
der lezten Meffe in Franffurt a. d. O. mit Ertrapoft zus 
ruͤdtehrend, Tieben Übrigens die Herren Zwanziger aus den 
ſchmetternden Tduen des Poftilond die Peterswaldaner ents 
nehmen, daß fie noch gutes Muthes ſeyen; auch bat die ers 
battene Lehre fie noch zu feiner Erhöhung der Urbeitstöhne 
vermocht, fo daß der Weser bei ihnen nur 20 Sar., flatt, 
wie bei andern Fabritherren, woͤchentlich einen Thaler er: 
wirbt, — Zur nähern Beleuchtung ber Vorfälle am 4. und 
5. Juni mag noch Folgendes aus zuverläßiger Quelle dienen. 
Die Zerfidrungsatte in den verſchledenen Etabliſſements zu 
Peterswaltau und Rangenbielan gefhaben, obne Begleitung 
großen Lärınd, mit fo ſcharf abgegrenzten Schritten und fo 
ausgefuchten Raffinement, daß ſich bie fange vorbergegangene 
Ueberlegung und ein fiheres Bewußtfeyn der Thaäter daraus 
ertennen kaͤßt. Als einige biflinguirte Perfonen aus Meichens 
bach und der Umgegend die Herftdrer durch die Worfichuug 
abzubaften fuchten, baß lebloſe Möbel und beraliicdhen doc 
nicht Schuld an ihren Klagen und vernünftiger Weife nicht 
Gegenftände ihrer Wuth ſeyn fbnnten, antworteten fie 
zubig: „Kafen Sie und nur! Diefe Dinge tragen allerdings 
mit die Schuld an unferem Elende. An ihnen klebt unfer 
Schweiß und Herzblut!“ Wufangs fol fireng jede Entwen— 
bung und ſelbſt jeder augenblidliche Genuß an vorgefundenen 
Speifer und Weinvorrätben umnterblieben feyn, Nur Zer: 
ftörung, möglichfte Vernichtung war der Zwect der Aufrüh— 
rer, und in einem Heller ſtand aus dem zerfchlagenen Bla: 
fhen der Wein bo, Erſt ſpater, ald ſich cine Menge frems 
des, namentlich böbmifches Geſindel von ber naben Grenze zu 
den Webern gejelt hatte, ergriff auch bie Trumt: und Raub: 
ſucht ihre Reue. Zwei Fabritetabliſſements blieben gänylich 
unverſehrt; man begab ficb nur babin, um ihren ſtets bus 
manen Befigern alle Furcht zu benebmen, und dem Einen 
berfelben. Seren Wagenfnecht, wurde fogar ein Vivat ger 
bracht, wie ed in dem andern nam ben Ereigniſſen erſchie— 
nenen Gedichte heißt, Aus dem beiden Liedern dev Weber 
tige ſich ziemlich genau ihre Stimmung gegen bie verfchiedes 
nen Fabrifherren entnehmen, und der Herren Dierig in 
Zangenbielau, die vor der Welt ſich viele Mühe um die 
Märtprertrone gegeben baben, wird barin nicht allzu vortbeifs 
Dafı gedacht. — Mufterbaft war dad Werbalten des Mili— 





” Dad Lied, nach der Melodie: „Ed liegt ein Schloß in Defier: 
reich,“ bar 25 Strophen in KAnittelverien und nicht den grrlnanen 
roeriſchen Werd. Fb iR entweder sehr Linnfitich im MWebergeine 
gedlchtet, ober mirllich aus dieſem hervorgenangen. Ein anderes, 
vah den Exceſſen erſchlenenes Gedicht ſchildert das geſchehent 
„Straſgericht““ im feinen Hauptmomenten. 


taͤrs, als es endlich vor dem einen Dierigſchen Etabliſſeinent 
einſchritt. Wen dad Detaſchement ſich aus dem Hofe bdeis 
ſelben in das Wohngebaͤude ſelbſt zuruͤczog, wo es binter 
ben Eiſengittern ber Unterſtuben vor dem furchtbaren Stein⸗ 
bagel der Empbrer geſchuͤzt war, fo konnte von bier aus 
in beim eng zufammengefeilten Kaufen derſelben durch ein 
paar volle Gewehrſalven ein anfehnfiches Blutbab anger 
richtet werben. Uber der fommanbirende Major verſchmaͤhte 
noch fernere Menfhenopfer ,„ und bie fünfzehn Leben, 
welde bie erfte Salve Foftete, fielen der Nothwehr und 
der einzelnen Leibenfhaftlichteit. So warb ein Webers 
burſche, der einen vortretenden Offizier angreifen wollte, 
von einem Golbaten dahinter erſchoſſen, und wer einen 
pfundfhweren Stein am deu Leib bekam, oder ben Rameras 
ben beſchaͤdigt fah, drüdte wohl nur in augenblidiiher Ers 
bitterung auf ben wilden Begnerbaufen Tod. Rubig zog fit 
unter fortwährendem Steinhagel das Mitirär nad dem Dorfe 
Pereröwalbau zurücd, und gab lieber das Dierigſche Etabliſſe— 
ment der Zerftbrung Preis, als daß es mit dem Leberges 
wicht ber Benerwaffen einen blutigen Sieg ertrozte. Am 
Morgen bed 6. Juni fam Gefchäg von Echmweidnig, und bie 
am Eingange von Rangenbielau zur Demonftration des weis 
tern Werfabrens losgebrannten Schüſſe Iinponirten den Ems 
pbrern bergeftaft, daß fie alsbald auscinanderſtoben. — 
Der Hauptorand iſt gelöſcht, aber unter der Aſche Mmiftern 
noch unheimliche Funten. Patronitlen burchflreifen bie Berge 
und die Offiziere haben bie gemäßigtften, zwectdlenlichſten 
Inftruftionen. Sie follen die Stimmung erforſchen und ben 
Geift der Unrube freundlich niederbaften, aber nur zur um: 
abweislihen Gegenwehr von ber Waffe, und auch dann nur 
von dem Bajommer, nie von ber Kugel Gebrauch malen 
laffen, So wird cd bem Proletavier einleuchten, bab bie 
Staatdregierung ibn nit zu Gunften ber Gclbariftotratie 
unterdrüden will, und baB ibre militärifhen Maßregeln 
Lediglich die Aufrechthaltung der Orbnung zum Zwedk haben. 
Bir das Militär ſelbſt iſt der Dienſt im dieſer Gegend ges 
vade nicht erbebend, Unter dem großen Friedrich erwarb 
das preußiſche Heer feinen Ruhm im Kampfe gegen bald 
Europa, unter dem verfiorsenen Könige warb es fiegreich 
gegen den Weltftärmer Napoleon geführt, und der jugend: 
Kite, von micht minder edlen Geiſte beſeelte Nachwuchs fol 
zu feinen erften ernftien Wafentbaten bie traurige Beſtim⸗ 
mung baben — einige Zaufend balbverbungerter vaterländis 
{der Weber, welche die Haͤuſer ihrer Bwingberrn flürmten, 
mir dem Bajonnet zu Paaren zu treiben! — Gin trübes 
Gerücht bar ſich unter biefer Arbeiterflaffe verhreite Es 
bieß, der König wolle ben ehrenwerthen Herren Zwanziger 
alten bei dem Aufflande erlittenen Echaden erfegen. Die Weber 
ſollen fuͤr diefen Fall eine Wiederholung des Zerftdrungss 
dramas verheißen haben. Es iſt unglaublich, daß dieſer Fall 
eintreten wird, und wir glauben weit eher, der Monarch, 
den eine böbere Sand am 26. Juli vor der mörderifhen 
Kugel ſchüzte, werde bei feiner Reife nah Schleſien bie in— 
furgirte Gegend beſuchen und den arınen Werirrten ben 


Troſt feines Aublicks gewähren, Möchte er Dagegen auch jein 


Mißfallen denen, welche durch ibre Handlungsweiſe bie züs 
gellofen Gewaltthaten mitteldar berbeifübrten, anf eine für 
die Öffentliche Meinung genugthuende Weife zu ertennen 
geben! 


Schiuß folgt.) 
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Nle per extentum funem mihi posse videtur 
Ire pocta, meum qui pectus inaniter angit, 
Irritat, mulcet, falsis,terroribus implet. 


Horat: 


—— — — — — — 


Ein Beitrag zum Studium Lelſings. 
(Fortfegung.) 


ber jene Worte find auch kein bloß bingemorfeued 
Paradoron, fie enthalten einen Gedanfen, der in dem 
Spfteme Leſſings feine beftimmte Stellung einnimmt. 
In der „Erziehung des Menſchengeſchlehts,“ 5 74 und 
75, wird von ihm der Punft hervorgehoben, auf den 
es bier anfommt: „Und die Lehre von der Erbfünde? 
Wie wenn und endlich Alles überführte, daß der Menſch 
auf der erften niedrigften Stufe feiner Menichheit, ſchlech⸗ 
gerdings fo Herr feiner Handlungen nicht ſey, daß er 
moralifben Gefegen folgen könne?" — Und dennoch, beißt 
es im folgenden Paragraphen, habe Gott dem Menſchen 
Lieber moralifche Gefeße geben, als ihn von aller mora- 
liſchen Glüdfeligteit ausſchließen wollen, die ſich obne 
jene nicht denfen laffe. — Alfo der Zwiefpalt wird bier 
aufgedeckt, der duch die Weltgeichichte hindurch gebt 
und zulezt auch aller Eragit zu Grunde liegt, der Ab: 
fand zwiſchen der Erſcheinung und ber ‘dee, der fi 
zum Abfalle, d. h. zur eigenthümlichen Schuld des Ein: 
zelnen geftaltet, gu der es fommen muß, weil fhon in 
der Erfheinung der Idee ein gemiffer Abfall von ihr 
felbſt liegt. Diefe uranfänglice Differenz zwiſchen Sollen 


und Können, zwiſchen dem ewigen Anſpruch bed Sitten— 
gefehes und der Unvolltommenbeit bed Einzelnen, der’ 
eben darin feine Schuld erfennen muß, ift dad Schidial, 
weiches durch Leſſings Trauerfpiel gebt, nicht jenes, das 
mit eiferner Nothwendigleit von Aufen ber blind bin: 
einfährt, fondern das file, verborgene, das im Hinter: 
grunde bes Herzens liegt und fih vom erften Pulsſchlag 
an fremder Schuld entwidelt. Es bedarf zu feiner 
Vollendung nicht des dußern Handelng, der Gedanke reift 
und entwidelt die Schuld volfommen, und gerade in 
ihrer verfeinertiten Geftalt tritt fie am furdtbarften auf. 

Bis zu ibrer Quelle alfo, bis zu dem äußerften 
Yunfte, wobin ber Dichter fie mögliherweiie verfolgen 
taun, ift Leſſing dieſer Schuld nachgegangen; denn was iſt 
es anders, das den Fall ſeiner Heldin herbeizieht, als 
die erſt gedachte, ja kaum ausgedachte Schuld? So wür⸗ 
den wir alfo für Leſſing die erſte Behandlung einer Idee 
in Anſpruch nehmen, mit der fi unfere beiden größten 
Didter gleichfalls befchäftigt haben. Goethes Thema in 
deu Wahlverwandtſchaften, das auch in ähnlichen Ver⸗ 
hältniffen durchgeführt wird, iſt kein anderes. Varaborer 
möchte es Mingen, wenn ih bier auch an Schillers 
Wallenſtein erinnere; die Schuld bethaͤtigt ſich bier freilich 
duch Die äußere Handlung, aber fie beginnt fib zu rächen 
von dem Augenblide an, wo ibr Gedante ausgebildet 
iſt; die Worte: „müßt ich die That vollbringen, weil 
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ich fie gedacht?“ laſſen und einen Blick in denſelben 
Abgrund thun, der ſich auch hier vor uns öffnet. 

Bon der Heldin unferer Tragödie gilt aber im eigent: 
lihften Sinne die Charakteriſtik der Sünde, die Zeffing 
im vierten Beitrage zur Geſchichte und Literatur gibt, * 
wo er von der Mofaifhen Erzählung ſagt: „Die Macht 
unferer finnlichen Begierden, unferer dunfeln Borftelluns 
gen über alle noch fo deutliche Erkenntniß ift es, welde 
zur fräftigften Anſchauung darin gebradt wird, — — 
Faltum oder Allegorie, in diefer Macht allein liegt bie 
Quelle aller unferer Vergebungen, die dem Adam, des 
göttlihen Ebenbildes unbeſchadet, eben fo wohl aner- 
fhafen war als fie und angeboren wird, Wir haben in 
Adam alle gefündigt, weil mir alle ſündigen müſſen, 
und Ebenbild Gottes noch genug, daß wir doch nicht eben 
nichts anderes thun als fündigen, dab wir es in und 
haben, jene Macht zu ſchwächen, und wir ung ibrer 
eben fo wohl zu guten als zu bölen Handlungen bedie: 
nen können,“ 

Aber die Eutwicklung der eigenen Schuld an der 
fremden, und weiter die abfihtsvolle Erregung fremder 
Schuld durch die eigene, !ift ein Gedanke, der fih ſchon 
früher durch Leſſings Schriften verfolgen läßt. So ruft 
Melefone in Miß Sarah Sampfon feinem Diener zu: 
„Verfluche mich im deinem Herzen, aber verfluhe auch 
Dich, weil du einem Elenden dienft, den die Erde nicht 
tragen follte, und weil du Dich feiner Verbredben mit 
theilhaftig gemacht baft, dadurch dab du dazu geſchwie⸗ 
gen.” Der Grundgedanke des Kauft, mir dem ſich Leſſing 
im Fahre 1758 beichäftigte, ** it der des Schuldigmadens, 
In der eriten Scene, die in den dramatifchen Fragmen: 
ten erhalten ift, geben die Teufel Rechenſchaft von ihrer 
Thätigfeit, und wir vernehmen bier in wenigen Worten 
eine Erzählung, die fih in Emilia Galotti dramarifch 
vor unfern Augen entwidelt. Wenn Fauſt ſelbſt ih am 
Schluſſe der zweiten Scene dem Teufel verichreibt, der 
fo ſchuell it als der Uchergang vom Guten zum Bölen, 
fo find Hier die Momente, die in der Erbfünde zuſam— 
menfallen, zeitlih hinter einander gedacht. Und eben 
biefer jaͤhe Uebergang wird und aub in der Emilia wie: 
ber vorgeführt; erfülle fi ihre Schuld nicht gerade da, 
als ihre Tugend und Frömmigkeit am lauteften gepriefen 
wird? wird fie nicht im Augenblicke des Gebets in Ber: 
fuhung geführt, und bringt fie nit von heiliger Stätte 
den Ausruf mir, daß fremdes Laiter und wider unfern 
Willen zu Mitihuldigen machen kann? Die Tragik des 
Schuldigmachens entfaltet fib nun in ibrer ganzen 
Furchtbarkeit; Orſina, der Fürft und fein Günftling, der 
jene Kunſt mit wahrbaft mephiſtopheliſcher Gewandtbeit 


*Schriften X. S. 14. 
* Brief an Gleim, Schriften XI. 119. 


ausübt, treiben fib auf dem einmal betretenen Wege 
vorwärts, fie zieben Mutter und Tochter in ibre Schlin— 
gen binein und die Schuld dieler ruft dad Verbrechen 
des Vaters hervor. 
Melde Beruhigung könnte ed auch gewähren, wenn 
der Mater nach jenen Vorgängen zulezt, ſtatt gegen 
feine Tochter, gegen ihren Verſührer den Dolch richtete? 
Es wäre dann eben der Schluß der ichaalen Tragödie, 
die in den lejten Worten des Vaters mit bitterer Ironie 
abgewieien wird, wie ihn etwa Döbbelin hinzuzufügen 
drohte, als ibm Leſſing mit der Bollendung des Trauer: 
fpiels zu lange zögerte. * Engel bemerkte, die moraliſche 
Möglichkeit, den Fürften zu morden, mülfe dem Mater 
naber liegen, und wirflih ſehen wir ibn im einem Au: 
genblid dazu entſchloſſen. Doch ſcheint es ber geſetz⸗ 
mäßigen Starrheit, in ber er auftritt, angemeſſener, 
das Recht, wenn ed fepn muß, lieber durch Vernichtung 
des Seinen, ald durch einen Angriff nah Außen zu 
wahren, Es iſt ein Zug roͤmiſchen Charakters, der ibm 
bier von feinem orbilde geblieben if; wenn auch Wirs 
ginius, nachdem er von fih und den Seinen bie Schande 
abgewehrt bat, zur allgemeinen Erhebung gegen den 
Torannen aufruft, fo lehnt er es doch ab, an der neuen 
Seftaltung des Staates, die daraus hervorgeht, heil 
zu nebmen: nec in perturbata republica eos utile est 
praeesse vobis, qui proximi invidiae sint, fagt er bei 
Living, 
(Kortfegung folgt.) 


* Reben von Karl Leſſing, ©, 532. 


Der Dämon, 
(Fortſetzung.) 


„Victoria, ich befhwöre dich, fpric oder ih werfe 
mich wieder aufs Pferd, das noch gefattelt fepu wird, 
und reite in die Stadt, um den Arzt zu holeu.“ — Da 
richtete ſich Victoria auf, griff unter ihr Kopffiffen, und 
das bewußte VBandchen hervor bolend, legte fie es in 
die Hande des erflaunten Ernft. „Was foll ih damit, 
Kind?” — „Was du damit ſollſt? O Gott, wie er fi 
verftelt! Sieh ed nur an; das habe ich gefunden!“ — 
„Nun, und?” — „Nun, und in deinem Notizenbuch eine 
blonde Haarlocke.“ — „Die Haarlode ift von Lifette; fie 
lag barin, als fie ed mir ſchenkte.“ — „D Gott! und 
bat du mir nicht gefagt, das Notizenbuch ſey von einer 
deiger Schweitern?” — „Habe ih das, Kind?“ fagte 
Ernft laͤhelnd; „ia, da bift bu Schuld mir deiner Eifer: 
fucht; da habe ich dich belogen, nur um mir einen der 
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wenigen ſonnigen Tage meiner Ehe nicht zu verfüms 
mern. Das Notizenbuch iſt von Liſette.“ 

„O Gott, o Gott!” jammerte Victoria wieder. — 
„Uber fage mir doch nur,” ſprach Ernſt, im Begriffe 
ärgerlich zu werden, „was du bier mir Hoͤltys Gedichten 
wit?" — „Sieb nur das erfte Blatt an.” — „Nun 
ja, da ftebt: von deiner 2.; mas iſt's denn nun weiter? 
du weißt ja Alles.“ — „Ih müßte Alles! Kein Wort 
wußte ic davon, daß du noch Fiebespfänder von ihr bes 
wahrſt, fein Wort, daß du in einfamen Stunden dich 
an ihrem UAnblide labſt!“ — „Rind, Kind, fev ver: 
nünftig, font wird ed mir zu toll! Du bift eine gefcheidte, 
talentvolle Frau, voll der beiten Eigenſchaften; dein Herz 
it rein, dein Charakter wohlwollend und feit, und ich 
erfenne täglih danfbar an, welben Schatz mir der Kim 
mel in dir gefhenft bat; aber deine unglüdlihe Reiz⸗ 
barkeit und Ciferfucht find im Begriff, den Werth aller 
deiner übrigen guten Eigenſchaften zu vernichten, Wir 
find jegt zwei Monate verbeirather, und es ift beinabe 
fein Tag vergangen, wo nicht eine Erinnerung an Diele 
arme Liferte dir gelommen wäre, dieſe Liferte, an bie 
du wahrhaftig nicht zu deufen braucteft, wie ed über: 
-baupt unbefchreiblich lacherlich iſt, daß du eiferſüchtig 
bift, Keine Frau auf der Welt hat weniger Urfache dazu 
ald bu. Es ijt beinahe fein Tag vergangen, wo nidt 
ein von mir abfichtlod gefprodenes Wort, ein unters 
faffener Blick, eine zufallige Bewegung von dir auf's 
ſchlimmſte ausgelegt worden wären und Tbränen in deine 
Augen gelodt und mir dadurch meine Stimmung ſtun— 
denlang verdorben bätten, denn ich liebe dich zu herzlich, 
als daß ich dich leiden ſehen koͤnnte. Darum, Victoria, 
andere dich, und mir zu Liebe faſſe dich gleich und ftebe 
auf und mache unfern There, damir wir einen heitern 
Abend zuſammen haben.“ 

Aber Victoria rührte ſich nicht. Es war weniger 
Eigenfinn als wirkliche Unfähigkeit, Die leidenſchaftliche 
Frau batte den ganzen Tag über ſich dergeſtalt ereifert, 
daß fie nicht im Stande gewefen wäre, ibre abendlichen 
bäuslihen Gefchäfte wie gewöhnlich zu verrichten, Sie 
fühlte fib an allen Sliedern wie gebrochen und innerlich 
vernichtet, und fie war in dieſem Ungenblid viel zu 
aufgeregt, um die Vernunft in Ernits Mede zu würs 
digen. Vernunft ift wie die Liebe, fie wird nur von 
Verwandten begriffen und erfaßt. Victoria war in 
allem vernünftig, nur nicht, mas ihr Verhaltniß zu 
Ernit betraf; da war fie zu leidenſchaftlich. 

Sie blieb alfo liegen und Eruſt trennte fih zum 
erftienmal im Groll von ihr. Er war ein zu einfacher, 
Harer, gemäßigter Charakter, um dieſe Ausbrüche bes 
greifen zu können, und fie erihienen ibm in einem ge: 
bäffigeren Licht, ald fie es eigentlich verdienten; fie erſchie⸗ 
nen ibm ald Zaunen — dad Wort, womit die Männer, 


wenn von Frauen die Mebe ift, fo freigebig find. Mic: 
toria hatte das größte Unrecht, das ift nicht zu läugnen, 
und Ernft ift ed zu verzeihen, daß der Faden feiner 
Geduld riß; denn er wußte fich wirklich wicht mehr zu 
beifen, und trotz aller Sanftmurh und Nacgiebigkeit 
wurde die Meisbarkeit feiner Frau mit jedem Tage 
ärger. — Er trank den Thee allein, verdrießlic, in feis 
nem Zimmer, und giug nicht mehr hinüber zu ihr, die 
beinabe in bewußtlofem, ganz abgefpannrem Zuſtande 
auf ihrem Bette lag. 

Um Morgen, ald Ernft erwachte und ihm die . 
geitrige Scene einfiel, zogen fi tiefe Falten auf feiner 
Stirn zufammen, und er beſchloß, das müſſe anders 
werden. Nun macte er es aber, wie es die Meiften 
machen: er fiel aus einem Ertrem in’s andere; was er 
früher durch zu großes Nachgeben, zu leichtes Werzeiben, 
zu lieberolles Ueberſehen ibred Fehlers nicht bemwirft 
batte, das folte jezt mit Strenge vollführt werden. 
Daß er mwürbevollen Ernft, nachſichtsvolle Gerechtigkeit 
und liebendes Zurechtweiſen feiner Frau hätte follen zu 
Theil werden laffen, das fiel ihm nicht ein, 

Er ging binüber, Victoria lag noch zu Bette; fie 
ſey krank, fagre ihr Mädhen, öffnete ibm aber bie 
Thüre. Blaß und zitternd, fie hatte fein Auge gefchlofs 
fen, lag fie da. Als er fie fo fab, wollte ſchon fein 
Herz von Mitleid überwallen, aber er faßte fih und 
fagte hart, wie zu einem Kinde: „Nun, Victoria, haſt 
du es jezt überlegt und fichit du nun ein, wie du mich 
geſtetn gekraänkt haft 7” 

Victoria aber war die ganze Zeit über durch die 
viel zu weit getriebene Nacficht ibred Mannes verzogen 
und deßhalb durchaus nicht aufgelegt, anf fol einen 
Tom zu bören. Sie drebte deßhalb ihr Geficht der Wand 
zu und gab ibm gar feine Antwort, „Victoria, wenn 
du das Schaufpiel von geitern Abend heute fortipielen 
willit, ſo bleibe ich weder als Zuſchauer, noch ale 
Mirfpieler, Ich bin heute wieder zu einer Jagd ges 
laden, hatte aber abgefagr, um dio nit zwei Tage 
binter einander allein zu laſſen. Wenn du jezt aufs 
ftehen willit und freundlih mit mir fepn, wie gewöhns 
lich, fo will ih mir Vergnügen zu Haufe bleiben; willſt 
dur das aber nicht, fo reite ih wabrbaftig fogleich wieder 
auf die Jagd. Jezt rede.“ 

Victoria ſchwankte einen Augenblit, denn daß es 
ibrem Manne ernft mit feiner Drohung fep, fürchtete 
fie wohl. Als er aber argerlih: „nun, Victoria?” far 
gend, mir ſtrengem Gefibt vor ihr Bett trat, über: 
wand der lindiſche Troß im ihr, und fib al der Falle 
erinnernd, wo ihre Mann immer und immer nabgegeben 
batte, fagte fie kurz: „Meite wur anf die Jagd; ich will 
dich deinem Vergnügen nicht entziehen.” — „Victoria,“ 
fagte er weicher, „it das dein Ernſt ?” 
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Durd fein Schwanken jezt nur fefter in ihrer böfen 
Stimmung werdend, und immer mehr boffend, er werde 
doch nicht geben, fagte fie laut: „Ja, ja.“ Und Ernft — 
ging; mit einem furzen Adieu war er zur Thüre hin: 
aus. Sie warf einen Mantel um und ging’ an’s Fenfter, 
um zu feben, ob er wirklih gehe. Da hörte fie ihn aus 
feinem Fenfter berausrufen: „Georg, fattle mir das 
Pferd.” — „Den Braunen, Herr?“ — „Nein, der ift 
zu müde von geftern, den neuen Schimmel,“ 


(Bortfegung folgt.) 


— — — — — 


Korrefpondenz-Nachrichten. 
Vom Eulengebirge, im Auguf. 


Schluß.) 
Der Weberaufſtand. 


Die blsherige Unterſuchung hat ergeben, baß frine pros 
pagandiſtiſchen und communiſtiſchen Umtriebe bei ben Wors 
faͤlen im Spiel waren, wie franzbfifhe Blätter vorausſezten. 
ber ift ed wahrſcheinlich, daß einige warmbluͤtige Freunde 
des gedrüctten Proletariats die laͤngſt gährenben- Gemüther 
zu der geſchehenen vandaliſchen Demonftration veranlaßten, 
weil z. B. bie Verhaftung eined unferer befannten Publi— 
eiften, Eduard Pelz, damit in Berbindung zu bringen ift. 
— Die ausländifche Preſſe har einzelne ſeichte und für deu 
unbetheiligten Leinenweber vielleicht ſchaͤdliche Urtbeile 
über den Aufftand der Baummollenweber gebracht, deren 
Berichtigung feinenfalls überfläffig if. Man bat namlich 
grfagt, bie deutſche Woblthätigteit, welche neben milden 
Gaben den ſchleſiſchen Wesern auch Beftellungen auf Reinen 
gab, habe diefe die Arbeit bei den biäberigen Brodherren 
vernachläffigen laſſen; fie wären bei denfelben ftart im Vors 
ſchuß gewefen, und bätten die Vernichtung der Schulbbücher 
und dabei bie Befriedigung alter Rache in der Zerftidrung 
der Erabliffements und Wohngebäude der Babrifanten am 
türzeften gefunden. Wer die Verpäftniffe Tennt, muß uͤber 
die Heransfindung folder Motive laͤcheln. Nur dem Moths 
ftande der ſchleſiſchen Leinen weber baben die Öffentlichen 
Eyınpatbien gegolten, und dabei wieber vorzugsweiſe nur 
dem in gewiffen Diftritten. Diefer auf's Aeußerſte gefties 
gene Morbftand bat feine Urſachen theils in dem gänzlich ges 
funtenen Kandeldconjunfturen für Beinen, theild in dev ber 
deutend verfchlechterten Befchaffenheit der Manufafturwaare. 
Der Abſatz bat fih, außer ben Übrigen ungänftigen Eins 
flürfen, im felten Maße nor ınebr vermindert, als bie 
ſchleſiſche Leinwand ihre frühere beruͤhmte Güte verfor, 
wozu bie Leinenbändler durch unvollfommenes Mafchinens 
flachsgarn und die angewandte chemiſche Bleiche beitrugen, 
am meiften aber die Weber durch die Lieferung ber roben 
Leinen aus verfblehtertem KHanbgefpinnft.,  Grbbtentbeils 
hatte daran ihre Mittellofigkeit bei ihren feleftftändigen Er: 
werböverbäftniifen die Schuld. Denn fie fertigen die Waare 
auf eigene Rechnung, Inden fie bad ndtbige Garn dazu 
ſelbſt faufen, oder vielmehr Teiber bei den Garnbändlern zu 
den böcften Preifen und von fahlechter Beſchaffenheit auf 
Kredit entnehmen, wie ber arme Spinner zuvor unter bens 
felben druͤtenden Uinftänden ben ſchlechteſten Flachs. Das 
fertige fleine Gewebe bringt nun ber eigentliche Meine Babris 
tant auf den nächften wobchentlichen Leinenmartt, wo er es 


bei den reihen Leinenfanfleuten,, welche ihre roben Waarens 
eintäufe dort beforgen, um jeben Preis abſetzen mus; bemm 
eine ganze fleibige Familie bat mir ihm ihre naͤchſte Hoff⸗ 
nung darauf geſezt. Der Kaufmann bieter aber oft dem 
Dürftigen für die bei vierzehn bis ſechszehn Gtunden tägs 
ticher Arbeit gefertigte Waare, theils in Folge ber wirtlich 
ſchlechten Eonjunfturen, theil® aus unbarmherziger Gewinns 
ſucht, einen ſolchen Spottpreis, daß dadurch faum mebr ald 
die meift noch verſchuldete Garnauslage gebedt wird. Unter 
Seufjen und Thraͤnen muß er nun bisweilen das muͤhevolle 
Merk hingeben, um nur für die mächften Tage den Hunger 
feiner Familie zu ſtiuen, während ibm als Arbeitsiohn faft 
nichts davon Hbrig bfeibt, wohl aber die Schuld an bem 
Garnhaͤudler. Es iſt einleuchtend, welche Höbe die Noth 
biefer Arbeitertlaſſe unter ſolgen Umſtaͤnden erreichen mußte. 
Die Leinenweber bewohnen den größten Theil bed Mittels 
und Hochgebirge, wo fie dem bürftigen, uufruchtbaren 
Acerfledchen neben ihrer baufälligen Hütte muͤhſam bie Kar⸗ 
toffein und vieleicht ein wenig Kaferbrob abringen, Die 
Baumwollenweber aber, beren Erwerböverbäituiß eim ganz 
anderes ift, finb meift in dem volfreichen Reichenbacher Kreiſe 
zufammengedrängt. Hier, auf der dflichen Seite des Eus 
Tengebirges, sieben ſich im der Naͤbe ber freundlichen Kreis⸗ 
ftadt meilenlange gewerbfleißige Dbrfer Hin, wie fie in gang 
Deutſchland wohl nicht wieder angerroffen werden, Bon 
befonderer ftatifiifher Bedeutfamteit ift Langenbielau, ein 
ſchleſiſches Leeds mit 12,000 Einwohnern, naͤchſt ihm Peterss 
waldan, dicht am Fuße bed Gebirges, mit mebr als 5000 
Einwohnern und 28 Waſſermuͤhlen. In beiden Orten, den 
Schauplaͤtzen der vielfach beſprocheuen Unruben, wohnen 
febe reiche, betrichfame Babritanten, von benen Mauche nes 
ben den Maſchinen mehrere taufend Weber als Lehnarbeiter 
befenäftigen. Ste liefern für bie Stuͤhle derfeisen das Wollen⸗ 
garn und zahlen für das fertige Webe einen möglichft kaͤrg⸗ 
lien Preis, deffen von ben Herren Zwanziger zuerft weiter 
verſuchte Kerasbräcdung die bekannten Folgen batte, Der 
abhängige Baummollenweber war nam ben bisherigen Er— 
fahrungen in feiner Eriftenz einigermaßen geſicherter, als 
der Reinenweber, iufofern er feinen geringen Erwerb als 
reiten Arbeitslohn wenigftens ohne Kummer und Verluſt 
verzehren konnte. Da nun durch die dffentlihe Mildthaͤtig⸗ 
feit nicht dieſer, ſondern der andern bedraͤngten Webertlaſſe 
gebotfen wurde, fo iſt es wohl moglich, daß fie bei folder 
Betrachtung und bei der drohenden Entwerrbung ihrer Ars 
beit auf dem Gebanten famen, ſich durch terroriſtiſche Des 
monftrationen felsft zu beifen. Nur auf dieſe Weiſe bätte 
der alberne Vorwurf: bie ſchleſiſche Preſſe babe durch die 
Beſprechung der Webernothzu ſtaͤnde die Uufftände im 
jenen beiden Dörfern berbeigeführt,. einen Schatten von 
Grund. Sollen aber folge fubtife Mäcfichten Geltung bas 
ben, fo bürfen fociafe Uebelſtaͤnde uͤberhaupt nicht dffentliq 
befprochen werden, was doch wahrhaftig febr an der Zeit 
it. — Auch ohne die Mitwirkung der Zeitungen fonnten 
übrigens bie Baumwollenweber erfahren, dab fin im Schle— 
fin Vereine zur Unterfiügung ber Leinenweber gebildet 
hatten, was jedenfads den wefentlichfien Einfluß, wenn ein 
folder von außen ber durchaus gebacht werben foll, auf ibr 
revolutionaͤres Unternehmen haben mußte, Wenn aber auch 
bein einen und andern Weber bidweilen wirtlich eine Zeitung 
mit einem Artitel ver die Nothſtaͤnde ber Reinenweber zu 
Geſicht kam, fo int daraus im Werhaͤltniſſe zu dem erlebten 
Thatſachen entweder nichts oder micht viel herzulelten. 
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Angſt und Kummer, Ne und Schmerj 
Qualen bieied arme Ser. 

Ach, fo draͤngt' und quaͤlt' ich ihn, 
Und num if der Arme Hin! 


Goethe, 


Der Damon, 
(Bortfegung,) 


„Er gebt wirklich!“ jammerte Bictoria, und er ging 
wirklich, denn nicht lange, fo hörte fie das neue wilde Pferd 
bad Pilaiter mit den Hufen ſchlagen, und bald darauf 
fab fie ihren Mann es mit ſtarker Kauft lenken, daß es 
im Gebiß fhäumte, und rechts und links gebend, mie 
tanzend feinen Meiter zum Hofthore binaustrug. Wictoria 
wollte dad Fenfter aufreißen und ibm machrufen; aber 
fie befann fib und verbarrte in ihrem Cigenfinn. 

As er ganz aus ihren Augen verfhmwunden war, 
machte fie fi wieder die birterjten Vorwürfe, daß fie 
ihn batte ziehen laffen; aber ed mar zu fpät. 3 ift fo 
fonderbar, baß die meiften Menfhen einen Ruhm darin 
ſuchen, nicht nabzugeben, während das Nachgeben doch 
eine der lobenswertbeiten Tugenden ift. Diele Bemer: 
tung machte jest Victoria, aber, wie gefagt, zu Ipät. 

Es mochten feit dem Wegreiten ihres Mannes zwei 
Stunden verfloffen feon, da börte fie Pierdegalopp auf 
der Landitraße, die am Gute vorüber führte, Als das 
Pilafter des Hofes Davon erbröhnte, rief fie, im unfäg: 
licher Freude auffpringend: „Er ift ed! er kehrt zurück!“ 
Mber an's Fenfter eilend, ſah fie, daß es ein fremder 


Bedienter war, der, ohne abzufteigen, leiſe mit ihren 
Leuten ſprach. Das Schlimmfte abnend, riß fie das 
Fenfter auf, binunterrufend: „Was it's?" Nachdem ein 
fragender Blick, den er auf die Leute des Haufes warf, 
von diefen mit Kopfniden beantwortet war, zog der 
Bediente den Hut und fagte flotternd: „Herr Markland 
fäße Sie bitten, doch fo bald als möglich nah dem 
Sägerbaufe, zwei Stunden von bier, zu fahren; es ift 
ibm nicht wohl geworden und er will mit Ihnen zurück— 
febren.” — „Das it nicht die volle Wahrheit!” rief 
Victoria bleib; „was it meinem Mann widerfabren ? 
Sagt mir Alles! Iſt er auf der Jagd geſchoſſen worden 2” 
— „Es ift noch fein Schuß gefallen und Herr Martland 
ift nicht verlegt.“ 

Freier aufathmend, ſchloß Victoria dad Fenjter, um 
ſich fo ſchnell als moöglich anzufleiden, während der Wagen 
angelpannt wurde, Als man fertig war, band der fremde 
Bediente fein erbiztes Pferd an den Wagen und fezte 
fih zu dem Kutfcher auf den Bot, 

Die Gegend um Marklands Gut war nicht maleriſch, 
aber ſehr fruchtbar, flah, mit Obſtbäͤumen und Korn: 
feldern bededt. Der Inftige Sonnenfhein, der rings 
um fie ber Alles vergoidete, wirkte auch erheiternd auf 
Victoria und fie fing an, fih Marklands Nebel nur als 
ein leichtes Unmobhliepn, das ihn im Folge zu großer 
Erhitzung bei dem Meiten befallen, vorzuftellen, Diefe 
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Stimmung mid aber, als fie in den Wald einfuhr. Da 
bemädtigten fib wieder die bdüfterften Vorſtellungen 
ibrer Seele und ibr Herz ſchlug, daß es ihr beinahe ben 
Athem raubte, als fie mitten im Wald, aber auf einem 
freien Plaß, das Jagerbaus, dad Ziel ihrer Fahrt, erblidte, 

Ein alter Herr ftand an der Thüre. Als der Wagen 
bielt, trat er näber und richtete leife eine Frage an den 
Bedienten, der berunter geiprungen war. Als biefer 
bejaht, fagte er zu der zitternden, bleiben Victoria, 
indem er felbit den Schlag aufmachte: „Verzeiben Sie, 
daß ich Sie hieher fommen ließ; es geichab aber zu Ihrer 
eigenen Beruhigung, und ich glaube auch, daß Ihre 
Gegenwart mwobithätig auf Martland wirken wird, Der 
Arzt ift eben bei ibm und ich bitte Sie befbalb, noch 
etwas zu verzieben, ehe Sie zu ibm geben.” — „Was 
iſt's denn?” vermochte Victoria kaum bervor zu defhsen. 
— „Der Arzt glaubt, daß es weiter michts ift als eine 
Hirnerſchütterung.“ — „Hirnerihütterung! und wie —“ 
— „Sein Pferd ift mit ibm geftürzt; ich fand nicht 
weit davon.“ — „Geſtürzt! Allmaͤchtiger!“ — „Berupigen 
Sie ſich, er ift nicht verwundet, fein blauer Fleck ift zu 
feben, er kann fi ganz gut bewegen.” — „Nun, was 
iſt's denn?” — „Er redet irre,” 

Mit einem lauten Auffchrei ſchlug Victoria die 
Hände vor das Gefiht. „Er redet irre!" — „Ja, aber 
berubigen Cie fib, das iſt oft der Kal nah einem bei: 
tigen Sturz auf den Kopf und vergebt nahber. Vielleicht 
bat er ihon in einigen Stunden feine volle Befinnung 
wieder. Wir haben ibm-Falte Auffchläge auf die Stirne 
gelegt, weiter wußten wir nichts zu thun.“ 

Victoria ſchluchzte krampfhaft. Nun trat ein Mann 
in die Hausthüre; ed war der Arzt, der von Marklaud 
kam. Als er erfuhr, wer die Dame fep, ging er freund: 
lich anf fie zu und fagte in beruhigendem Tone: „Aeng— 
figen Sie ſich nit, ed wird bald vorübergehen; aber 
fommen Sie jezt mit mir zu ibm, ich boffe viel von 
Ihrem Anblid.” 

Ein braünftiges Geber zum Himmel ſchickend, legte 
Victoria ihre zitternde Hand in des Arztes Arm und 
folgte mit wanfenden Knieen ihm mach dem Zimmer. — 
Als die Thüre fih öffnete, ſah fie Ernft auf dem Sopha 
figen, an feiner Gejte eine alte runzlihe Frau, die 
Großmutter des Förfters, die ibm mit den dringenditen 
Worten beihwor, doch liegen zu bleiben. — Indem 
Victoria näher trat, fab fie, daß feine Wangen roth 
waren, aber. ein ganz fremder Ausdrut war in feinen 
Augen, fo fremd, daß fie ihn an einem dritten Orte gar 
nit wieder erfannt hätte. Als fie der Arge dicht vor 
ibn binfübrte, flug er die Augen nah ihre auf, Die in 
eine Ede des Zimmers geftarrt batten, Er jab fie einige 
Augenblide befremder an, dann fuhr er fih mit der 
Fand über die Stirne und fagte mit leiſem, feltfam 


veränderten Tone: „Ach du biſt's, Lifette? Das iſt nicht 
gut, daß du jezt kommſt. Geb, armes Kind, damit fie 
uns nicht beifammen findet; fie würde mich font quälen 
mit ihrer Eiferfuht, und mein.Kopf thut mir fo weh — 
fo weh! — Adien, adieu, Liſettel“ Und er drängte 
Victoria, die fib ganz aufgelöst in Schmerz zu feinen 
Füßen niedergemorfen batte, von fi. Eudlich fagte er 
fogar zum Arzt: „Bringen Sie fie weg! — Das arme 
Mädchen! Und dann nehmen Sie mir die Kugel heraus, 
fie verbrennt mir das Hirn; das war ein Dumme Spielerei.” 


(Bortfegung folgt.) 


Ein Beitrag zum Studium Leffings. 
(Bortfegung,) 


Doch man fann ed fib nicht verbehlen, daß gerade 
bier der Punkt ift, wo bie Verfehung des tragiſchen 
Stoffe aus feinem urfprünglid antiten Boden in die 
modernen Berbältniffe fih in gewiffem Sinne gerädt 
bat. Nachdem dad Opfer gefallen ift, gebt der Water, 
fih als Mörder vor dem Richterſtuhle ded Verführers 
als feines weltliben Herrn zu ftellen; er ladet ihn vor 
das leste aller Gerichte und der Sünftling wird verwiefen. 
Schon nah den erften Darftellungen in Berlin fand man, 
daß die poetiſche Gerechtigkeit nicht entibeidend genug 
bervortrere, Wer mit dem allgemeinen Abſcheu, der den 
bölliihen Rathgeber treffe, nicht zufrieden fep, fchreibt 
Nicolai an Leffing, dem fage er, daß er eine komiſche 
Dper, „Marinellis Erekution“ (wie Engel in einem Ro: 
man die Geſchichte Marinelis fhreiben wollte) unter 
der Feder habe. — Doch damit möchte die Sache ſchwer⸗ 
li abgetban ſeyn. Die Beten und Reinſten find vor 
unfern Augen in Schuld und Verderben verwidelt wor— 
den, alle Schreden des Todes baben wir walten ſehen, 
und was ift mit dem DBlute des Opfers erfauft? welche 
Beruhigung wird ung dafür? welche Ausſicht auf irgend 
eine ausgleihende Gerechtigkeit? Die Verweiſung auf ein 
jenſeits aller Zeit liegendes Gericht für einen Frevel, der 
unter unfern Augen begangen worden, fcheint im Drama 
nicht zuläßig. Wie die Schuld, muß aud ihr Gegen: 
gericht, die Sübne, in ber Seftalt menſchlicher Verbälts 
niſſe auftreren können. Was bilfe die Verbannung des 
böllifchen Rathgebers, wer bürgt und, daß der ſchwache 
Fürft ihn nicht im nachſten Augenblide zurückruft oder 
ibn durch einen ahnlichen erfegt? Wird dieſes Opfer das 
lezte fegn? Wie die römiihen Frauen bei der Leiche ber 
Virginia fragt man bier! eamne liherorum procreandorum 
conditionem, ea pudicitiae praemia &sse? ohne die Aus: 
ſicht auf eine Wiederherftelung, wie fie dort der gefränkten 
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Keufchbeit, dem verhöhnten Rechte und dem tyranniſch 
zertretenen Staate wird. Wie mit dem DBlute der 
Lucretia wird dar den Tod der Virginia die Freiheit 
erfauft und über ibrem Grabe baut fih der römifhe 
Staat von Neuem auf; fie it nicht umfonft, fie iſt für 
dad Vaterland geftorben, den Tyrannen ſehen wir geftürgt 
die Schuld gefähnt, das Recht in feiner Heiligkeit bergeftellt. 

Aber Leſſing wollte feine Staatsrragödie geben, er 
hatte dad Vertrauen, dab dem lntergange der Virginia 
tragifche Kraft genug inne wohne, um auch ohne das 
politifhe Außenwerk zu erſchuͤttern und zu rühren. In 
den antiken Berbältniffen war diefe Trennung unmöglich; 
denn ber Frevel des Appius ift ein doppelter, er ift nicht 
weniger ein Angriff auf das allgemeine menſchliche Recht, 
als auf den Staat, auf bad Belek und Recht des römi- 
fen Volks, und erit indem er dieſes verlezt, verfündigt 
er fib an jenem. Sollte Virginia nur durch ihr pers 
ſoͤnliches Leid rüdren, fo mußte bie rechtlihe Seite in 
den Hintergrund zurüdtreten,, aus dem objektiven Staats: 
verbreden mußte eine fubjeltive Gewiſſensſache werden, 
aus der antifen Tragödie ein bürgerliches Zrauerfpiel. 

Dürfen wir aber darum mit 2effing rechten, weil 
er diefe Verpflanzung, in der freilich auch ein Herab— 
sieben des Stoffes lag, vornabm? Gewiß nicht. Keiner 
bandelte beionnener, ſicherer als er, feiner wußte beſſer, 
mas ibm und feinen Kraften, was feiner Zeit ange: 
meffen war. 
Staatstragöbien, wie fie vom franzöſiſchen Theater über: 
fommen waren, von dem leidigen Mifverftande Arifto: 
telifher Kategorien zu erretten, dad war Die nädfte 
Aufgabe, die Charaktere bed Dramas aus ihrer nebel: 
haften Ferne dem Zufchauer naher zu bringen, ihm zu 
zeigen, daß nicht fremde Weſen, die er anſtaunen folle, 
auf der Bühne erfheinen, ibm fühlbar machen, daß es 
feine Kämpfe, feine Leiden find, die dort durdgemadt 
werben. Dieſes Vertiefen in die wahre Leidenfhaft war 
zuerjt nöthig, wenn irgend eine Entwidiung angeregt wer: 
den follte. Und was war dazu geeigneter, als die all: 
gemein menfchlichen Gefühle, wo die Tragik nicht auf 
dem Bürgerthume, nicht auf dem Ötaate oder natio— 
maler Freiheit ruht, wo der Menih nur ald Menfch 
erfheint im feiner einfachſten Beziehung auf ih, auf 
die Familie hoͤchſtens, ber er eher angehört als dem 
Staat? Sollte dad allgemein Menſchliche in feiner 
ewigen, unendlichen Berechtigung wieder in das deutſche 
Drama zurüdgefübrr werben, fo fonnte ed am leichteiten 
und fiherften in biefer Sphäre füblbar gemacht werben, 
In feiner Dramaturgie hatte Leſſing ſchlagend die Ber: 
kebrtbeit der damaligen Vorftellungen von Ariſtoteles 
tragiſchem Canon gezeigt, er hatte fi, wie vor ihm der 
Engländer Lillo, gu Gunſten des bürgerlichen Trauerſpiels 
ausgefproben, und Diderots rührende Zuftipiele, der von 


Die deutſche Bühne von dem froftigen . 


bobler Empbafe zur Natur Jurück zu führen verfuchte, 
hatte er 1760 überfegt. Nah diefen Vorarbeiten führte 
er in feiner Emilia Galotti das bürgerliche Tranerfpiel 
in muſtergültiger Weiſe ein. 

Und dennoch feblt es auch in dieſem Kreife des Ge: 
fühls nicht au Beziehungen auf den Staat und auf den 
geſelligen Auftand in ibm, die dieſes Trauerfpiel zu einem 
Sittenfpiegel maben und ibm eine Stelle auf der Brenz: 
linie anmweifen, wo die nationale Literatur und die Politik 
in einander übergreifen. Man vergegenmärtige fib nur, 
wie viel Gaͤhrungſtoff fh fhon im Anfang der fiebs 
iger Jahre aufgehäuft hatte, wie die Umwälzung, die 
fpärer praktiſch eintrat, theoretifh fon im Gange war, 
Die alten billoriich gewordenen Verhaltniſſe waren bier 
langit in Frage geftellt und angegriffen worden, eine 
Richtung, die fi ſpäter der Literatur vollends bemäch⸗ 
tigte und die fih auch fhon in Emilia Galotti anfündigr. 
Der Schauplaß ift Jralien, aber fanden ſich an dem Hofe 
manches Meinen Reichsfürſten nicht ähnliche Verhältniſſe, 
wie fie dort gefhtldert werden? Kann es ein bittereres 
Pasquill darauf geben, als die Schlußfcene des erften 
Altes, als jenes gräßliche „recht gerne,” mit dem ein 
Todesurtheil fanktionirt wird? 


Schluß folgt.) 


Korrefpondenz -Nachrichten. 


Baden: Baden, Auguſt. 
Die Saiſon. 


Zerfahrenheit dürfte das Wort ſeyn, um den durch⸗ 
gängigen Ehbaratter der Baifon von 1554 gm Brgeichnen, 
biefer beinerfensweriben Saifon, welche den eigentbämtichen 
Beginn zu einem vdlligen Umſchwung im Babeleben vorzus 
ſtellen ſcheint, der, wie altes Neue, die Einen um fo mehr 
verdrießt. je höhere Freude bie Andern dabei empfinden, tmeit 
er biefen Bortheile zuwendet, um bie er jene verfärgt, Der 
Beſuch des Babes war und ift noch zahlreicher, denn je zus 
vor, aber auch flächtiger. welcher Umftand nur zum Theil 
ber ungänftigen Witterung diefed Eommers fich zuſchreiben 
laͤßt, und feinen Hauptgrund in ber raſchen Beibrberung 
durch die Eiſenbahn haben mag, fo wie ja ſchon feit mehs 
veren Jahren ber vermehrte Wertebr ber rbeinifpen Dampfe 
ſchifſe eine aͤhnliche Wirtung Außerre. Ehedem war ein Bab 
ein willfoınmener Rubepfag nach langer, beſchwerlicher Fahrt, 
von dem man fich zdgerndb nur trennte, um fo fpät als 
möglich die Beſchwerlichteiten bed Rücdmwened zu erfahren, 
Wie ganz anders iM das jezt! Bor reinem Jahre noch bieß 
der Weg von Srraßturg nah Baden eine Reife; heutzutage 
fagt eine ſcabne Crraßsurgerin ihrem Mann, fie wolle ibre 
trante Bafe befuchen, und fonmt Abends von einem Steil⸗ 
dicheln in Baden zurüd. Diefe Schneiligteilt der Befoͤrde⸗ 
rung fommt der Reiſeluſt maͤchtig zu Hülfe und gereicht 
ben Gaſthoͤfen zum Gewinn, während bie für Badleute eins 
gerichteren Privarbhäufer nicht wenig dabei zu kurz fommen, 
und noch bedeutendere Nachtheile erfahren werden, wenn 
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wicht die Wahrnehmungen biefed Jahres mit ihrer bittern 
Lehre den Kenten, die eiwas bierin zu fagen baben, bie 
Augen dffuen. — Es ift freilich eine mißliche Sache, biefen 
faufen Fled zu beräßren, und zwar nicht fowohl um ber 
armfeligen Schreier willen, die, auf bie Hübneraugen ihrer 
fogenannten Gefinnang getreten, beummen und ſchimpfen, fons 
bern wegen einer gewiſſen Dartei von wohlmeinenden, wenn 
ſchon beſchraͤnkten Köpfen, welche nicht begreifen wollen, daß 
Baben verloren ift, wenn es feinen „ariftofratifhen” Au⸗ 
ſtrich einbuͤßt, der Übrigens nie fo ariftofratifch war, ald er 
dafür verſchrieen ward; benn felbft in den vornehmften Kreis 
fen der Badegeſellſchaft berrichte von jeher eine gewilfe Frei⸗ 
beit der Beziehungen, ber Mittelſtand führte ein ſehr anger 
nehmes Leben, und das Gerämmer im Eonverfarionsbaus 
wie auf ber Promenade glich, objihon in unzählige feine 
Abtheilungen zerfallend, von außen einer einzigen großen 
Geſellſchaft, durch das gemeinfame Band einer „anftändigen“ 
Erſcheinung verbunden. Die „Badiſchen Abende” im Freien 
vor dem Converſationshauſe verfammelten eine bunte Menge, 
inmitten welcher wir Damen aus den erften Fürftenbäufern 
Guropas harmlos einberwanbeln faben, ohne dab ihre Um— 
gebung fie im minbeften geirrt bärte, weil diefe Umgebung 
eben anftändig andfab, Im diefem Jahr ift bad anders, Wie: 
«3 zu dunteln beginnt, lommen Haustnechte im furgen Jaden 
oder in Hemdaͤrmeln, Kandwertsburichen, Maͤgde und Freu⸗ 
denmaͤdchen, theils einzeln, tbeils zu zwei und zwei, theils 
zu fünjen und ſechſen, Arm in Arm, und zwingen die ans 
ſtaͤndig ansfebenden Leite, ſich aus der freien friichen Luft 
in die Edle zurücdzugieben. Und wenn es nun zehnmal 
wahr wäre, daß diefes Zuruͤckziehen feinen Grund in einem 
verwerfliden VBorurtbeif hätte, fo wärbe darum bies 
fes Borurtbeit nit minder in voller Kraft befteben, woraus 
folgt, daß man nur bie Wahl bat, dur ſolche Duldung bie 
gute Geſellſchaft von Baden zu verſcheuchen, ober durch zweck⸗ 
mäßige Maßregeln die Annehmlichteit von ehedem wieder 
herzuſtellen. — Irgend ein fogenannter Freund bes Voltes 
wird nicht ermangeln, biefe Meußerung „junterhaft“ zu fin 
den, und dennoch ift derjenige, welcher fie tbut, ein fo auf: 
richtiger Breund des Volkes ald irgend einer, Indem er voll 
führt feben möchte, was recht und flug ift, hat er mur das 
Gedeihen der lieblicen Badeſtadt mit ihren ſchönen Käufern 
und ihren trefflichen Nufteiten im Auge, und ſchoͤpft aus 
diefer wohlmeinenden Gefinnung den Muth, feinen Mit— 
buͤrgern auch die bitterfte Wabrbeit unumwunden beraus zu 
fagen, fo fang er vorausſezt, dab biejelbe ihnen noch nuͤjen 
Konnte, Wenn einmal die elegante, vorsuchme Welt von 
Baden wegbleiben follte, wie fie in dieſem Sommer ſchon 
nur zu ungewbhnlich tarzem Anfentbalte fommt, daun würde 
auch der Smwarın derjenigen ſich verlieren. welche, wie bie 
Erfahrung lehrt, ber eleganten Welt mit größerem oder ger 
zingerem Near ſich anzufclieden pflegen, So weit aber 
wird es hoffentlich nicht fommen., deun was diefer Sommer 
nur androht, wird binreichen, benjenigen die Sporen im bie 
Blanten zu fegen, welden zu forgen obliegt, daß bie Drohung 
nicht in Erfüllung gebe. 

Der Verkehr im Innern bed Eonverjationspaufes, nas 
mentfih in ben Reunionen, wird um feiner ungezwungenen 
Heiterkeit willen allgemein geruͤhmt. Im großen Saal vers 
ſammelt der Eonntagsabend dur jein, von fünf ſchmettern⸗ 
bern „Sarhdrneen” belebtes Freiconzert Fremde und Einhei— 
miſche, wie fie auch im derſelben Anzahl ſich an den fechs 
übrigen Abenden der Woche im Freien bei deu rauſchenden 
Weifen des Orcheſters ergeben whrben, namentlih um Diens 
ſtags und Donnerfiags die Karlsruher Regimentsmufit zu 


hören, wenn ihnen nicht der Pbbel den Play ſtreitig machte, 
was 3. B. an einem diefer Abende in fo hohem Grabe ber 
Ball war, daß man es für paſſend erachtete, bie Mufie ſchon 
un bald neun Uhr wegzuſchicken, um fie ein paar Gtäddren 
beim Englifhen Hof auffpielen und dann beimfahren zu 
laſſen, waͤhrend fonft diefe unermädlichen Blaͤſer bis um 
zehn Ubr auszuhalten pflegen. — Zu den Aufſehen erregens 
ben Erſcheinungen des Sommers gebdrte ber viel beſprochene 
„Mognetisme en spectacle.“ Ein gewiffer Laurent uäntic, 
ein Franzoſe, lieb für Gelb eine „magnerifirte” Perfon feben, 
und obſchon bie meiften Stimmen zugaben, dab Yunafer 
Prudence wirtlich fi in dem Zuftand befinde, für welchen 
bie Sprache noch nicht den rechten Namen, tie die Menge 
noch nicht den rechten Glauben beſizt, fo tabelte man body 
algemein, daß dergleichen für Geld gezeigt werde, wie etwa 
ein abgerihtete® Murmelthier oder ein fuger Elephant. 
Niaps deftoweniger wurden die Gigungen fortwährend bes 
ſucht, und beinertenswerib waren namentlich bie graufam 
täfteruen Tigerblicke, mit denen mande Damen die arıne 
Prubence, fo zu fagen, durch Feuer und Waſſer hindurch⸗ 
peinigen ſahen. — Der Ueberbrang früherer Fahre an Wir 
tuofen und Conzerten bat nachgelaſſen und die Mäßigung 
in biefer Hinſicht die gute Folge, daß die wenigen, aber 
ausgezeichneten Kunſtgenüſſe wicht vergebens dargeboten wers 
ben. Die Löwen ber muſitaliſchen Saiſon jiud Heinrich 
Panofta und der junge Violoncelliſt Eofjmann mit bem Pias 
niften Rofenbain. 

Goͤtzenberger bat in dieſen Tagen eines feiner Wands 
gemälde in der uenen Trinkballe vollendet und wird es 
nächftens enthäuen. Da ih ınir vorgenommen babe, Ihnen 
fpäter einmal, ſobalb dazu der gerignete Augenblick gefoms 
men, von biefen Bildern in ihrem Zufammenbang unter 
einander zu reben, jo genüge für heut die Bemerfung, daß 
dieſes fertig gewordene Stuͤct der großartigen Reihe von 
Dorftelungen einen Tanz von Niren auf dem Mummelfee 
zur Unfhauung bringe und zu den gelungenften Werten bes 
Meifters gebört, Diefes erfte Bild bar Gbgenberger ganz 
allein ausgeführt, doch wird er bei einigen andern fich durch 
Johannes Hrinefetter (einen Bruder der bekannten Gänge: 
sinnen) helfen laſſen. Die Freunde des begabten jungen 
Künftiers wünfhen ihm Gluͤck zu diefem ehrenvollen Aufs 
trag. — Bam Vergnügen derjenigen, die daran Theil neh⸗— 
men mbgen, baben ſchon ein paar Hryjagden tın Bannwald 
ſtattgehabt. Benazer bat in Frantreich eine vorgügliche Meute 
getauft, deren die Eigentbämer ſich ſchwerlich entäußert 
bätten, wenn nicht das neue Jaydgefeg ihnen das Halten 
der Laufhunde verleidete. Much die Häbnerjand fällt diefes 
Sabre jebr gut aus, und Haug (ber Wirih im Converſations⸗ 
haus) läßt feine Gaͤſte mir gewoimter Bereitwilligteit im ſei⸗ 
nen weiten Jagdgehegen fih ergeben, — Große uns fleine 
Gaſthoͤfe wien ſich manchmal vor dem Zudrang kaum zu 
laſſen, befonders an einzelnen Tagen, wenn die Fremden 
wie Heuſchredenſchwaͤrme über fie berfallen. Da jedoch ein 
oroßer Theil diefer ungeftämen Mutdmmlinge nur Über Nacht 
bleiet, ein anderer Theil fogar nur Aber Mittag, fo finden 
bie Nachtommenden immer wieber Untertunft, eutweder im 
ben Hotels felbft ober im deren naͤchſter Umgebung z ſchwle⸗ 
riger wird cd zuweilen, um fünf Uber im Engliſchen Hof 
ober bei Haug, fowie um ein Uhr im Zähringer Hof an 
der Gafltafel einen Pag zu finden, deſſen man fi nicht 
zum Voraus verfichert, 
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339) Bei Johann Ulrich Landherr in Heilbronn 
ift fo eben erihienen und in allen foliden Budbanb- 
lungen Deutſchlands, der öfterreihiihen Monarcie, 
—— und des übrigen Auslaudes vorrätbig 
zu haben: 


Neueſte Entdeckung 


wie neben dem Gebrauche einiger weniger Me— 
dicamente und einem angemeſſenen Verhalten 
durch 


das bloße ſüße Brunnenwaſſer die Folgen der 
Selbſtbefledung, die unwillkürlichen naͤchtlichen 
Saamenergiefungen und der weiße Fluß auf das 
gründlichſte und zuverläßigfte gebeilt, und bie 
geihwächten Kräfte der Mannbeit zu dem höchſten 
Grade der Bollfommenheit gebracht werben können. 
Durh Erfahrungen und untrügliche Proben verbürgt. 

Zur Belehrung für Eltern und Yebrer. 
Eilfte verbeſſerte Original⸗Auflage. 

8. Eleg. geb. Preis 2 fl. 15 Er. oder 1 Thlr. 6 gÖr. 
=> Ber verdienjtvolle Herr Verfaffer fagt in der Vor: 
rede zu der vorliegenden Auflage diefer trefflihen Schrift, 
welcher viele Tauiende Leben und Sefundbeit verdanfen, 
und wovon in früheren Original: Auflagen allein 
gen 20,000 Eremplare verbreitet find, — mehrerer 

abdrüde und Nahahmungen nicht zu gedenfen, — 
und die fo befannt iit, daß von Seite der Verlagsband: 
lung jede weitere Anpreifung überflüſſig wäre: Er hoffe, 
daß Eltern und Lehrer auch von diefer neuen Auflage 
den Nuben zieben möchten, welden diefe Warnungs: 
ſchrift (bom allenthalben ftiftere, und daß dadurch man: 
her Jüngling dem leider mehr als zuviel befannten 
Laſter entzogen werde. 

Der ſchoͤnſte Lohn ſeyen ibm die zahlreichen Kuren, 
melde feit der erſten Verbreitung diefer Schrift bewerf: 
fteligt wurden, und er übergebe abermals das Wert 
dem Drude, in der Ueberzeugung, daß die Heilmittel, 
denen er fein jetzt fo-glüdliches Dafepn zu danfen habe, 
die einzig wahren feven, den innern Krankheitsſtoff, 
der bis jebt fo oft unbeilbar geblieben, zu heilen, 


— — 


—* In Unterzeichnetem iſt erſchienen und durch alle 
uchhandlungen zu beziehen: 


Correſpondenzblatt 
des 


koͤnigl. wuͤrttemb. landwirthſchaftl. Vereins. 
Neue Folge. Band XXV. Jahrgang 1844. 
Erſter Band. Drittes Heft. 
gr. 8. Preis des Jahrgangs von 6 Heften 3 fl. od. 2 Mthlr. 
Inhalt: 
1. Aufſätze und Abhandlungen. 1) Körderung 
ber Rin driebzucht in Württemberg im Jahr 1845. 2) Ueber 


bie VBertheilung der Benditerung Württembergs im Wer: 
haͤltniß gum Grundbefig, 





11. Mittheilungen der Eentralftzlle aus ihrem 
numittelbaren Wirkungskreiſe. Auszüge aus 
den VProtofollen der Eentralftelle Berbanblungen 
ber Bezirkövereine. a) Randwirthfchaftliher Bezirtsverein 
Euwangen. — b) Landwirthſchaftlicher Bezirtsoerein Lud⸗ 
windburg. Patentertbeilungen. Beiträge zu den 
Sammlungen ber Eeniralftelle. — Hohenheim. Baht der 
Zdolinge im Sommerjemefter 1834, 

111. Beiträge zur Vaterlandsfnunde 1) Lands 
wirthſchaftliche Beſchreibung des Oberamts Hall, 2) Giebens 


zehnter und achtzehnter Jahresbericht uͤber die Wirterungss 


Verhaͤltniſſe in Württemberg von den Jahren 1851 und 
41842, . 
IV. Auszüge und Motizem 1) Ueber bie Schims 
melpilze bes verſchimmelten Brodes. 2) Zur Obſtbaumzucht. 
V. Literatur. Der weſtphaͤliſhe Bauernſtand. Ein 
zeitgemnaßes Wort von dem Berfaſſer der Weſtphbaͤllſchen 
Buftände” und der Kritit der Randgemeinden-Drönung,“ 
Meteorologifbe Tabellen aus Stuttgart 1844. 


Stuttgart und Tübingen, Aug. 1844. 
J. G. Gotta’fher Verlag. 


[277] In der Liter. -artistisehen Anstalt 
in München sind folgende 


REISEKARTEN 


erschienen, welche, sämmtlich auf Leinen gezogen 

und wit Futteral versehen, durch alle Buch- und 

Kunsthandlungen zu den beigesetzien Preisen zu 
beziehen sind: 


Keisekarte vonFrankreich, iRthir. 8gGr. 
oder 2 Il. 24 kr. 

dto. durch Bayern, Württemberg, Baden, 
Hessen und die angränzenden L.änder von GO, 
Mayr. Mit 26 Ansichten der bedeutendsten 
Städte dieser Länder, 4 Rihlr. 4 gGr. oder 2 fl. 

dto. von München in das Bayerische und Salz- 
burgische Hochgebirge in 2 Blättern. 
4 Rihir. 12 gGr, oder 2 fl. 24 kr. 

dio. (neue) von Italien und den angränzenden 
Ländern, in 2 Blättern, von denen das nördliche 
die ganze Länge von München bis Hom 
(einschliesslich), das südliche diejenige von 
Kom bis einschliesslich Sleillen und den 
westlichen Theil von &rlechenland um- 
fasst. 2 Rthir. 5 gGr. oder 4 fl. 

Nördliches Blatt allein. 1 Rıhle. 12 gGr. oder 
2 f. 42 kr. 
Südliches Blatt allein. 1 Rihlt. 4 gGr. od. 21. 

dto. von Htaliem nebst den nördlichen angränzen- 
den Ländern. 1 Rıhir. 4 gGr. oder 2 ll. 

dto. der Sehweiz. 2 Rithir. oder 3 #. 56 hr. 

dito. von Tyrol mit dem Südbayerischen 
und dem Salzburger Hochgebirge von 
Roost. ı Rihir. 16 2Gr. oder 3 ll. 

dto, (kleinere) von Tyrol von G. Mayr. 4 Rthlr. 
12 gGr. oder 2 Hl. 50 kr. 

dto, der Provinz ®berhayern mit der Umge- 
bung. 1 Rihlr. 9 gGr. oder 2 fl. 12 kr. 





Dieselben Karten sind auch unaufgezogen zu 
verhältnissmässig niedrigen Preisen zu beziehen. 
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[316] In Unterzeihnetem find erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Gefammelte Gedichte 
Alexander Graf von Württemberg. 


8. Velinpapier. brodirt. Preis 3 fl. oder 2 Thlr. 

Anhalt: Lieber eined Soldaten im Frieden, Meinen verehrten Herren Kameraden bei bein achten deutſchen Armeetorps 
zugerignet. — Bilder vom Plattenfee. — Traumbilder. — Waldbilder. — Bilder and ben Alpen. — Lieder bed Sturmes. — 
Vermifchte Gedichte, . ‚ , 

Neben reicher Phantafie, Geiſt und Tiefe ded Gemüthed, tragen diefe Dichtungen des kürzlich verftorbenen 
Herrn Grafen-Alerander von Württemberg das Gepräge ächt deutſcher Vaterlandsliebe, edler Mitterlichkeit 
und fchöner feiter Freundestreue. Aus allen aber tönt, wie aus den Saiten einer Heoldbarfe, frifher, gefunder 
Laut der Natur. Durch fie fchließt fih ein edler Sprofe des württembergiihen Megentenftammes den Koryphäen 
der vaterländifden Sänger an und mahnt an die fhönen Zeiten der ritterliben Minnelänger Schwabens, 

Jedem Freunde des Vaterlandes und der Poefie werden daher diefe Dichtungen eine erfreulihe, wilfommene 
Erſcheinung ſeyn. 

Stuttgart und Tübingen. 


I ©. Cotta'ſcher Verlag. 
Herder's Werke in U Bande nunmehr vollſtändig. 


[343] Im Untergeichnetem ift fo ebem erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


I. ©. von Herders 


ausgewählte Werke. 


Ausgabe in Einem Bande 
mit dem Bildnif des Verfaſſers in Stahl geflohen und einem Sachmile feiner Handſchrift. 
Bierte und feste Lieferung. 
Preis 3 fl. 30 fr. oder 2 Rthlr. 

Preis des’ vollitandigen MWerfs 14 fl. oder 8 Rthlr. 

E Hübſch cartonnirt 14 fl. 36 fr. oder 8 Mthlr. 8 gGr. 
Das Bedürfnis einer Ausgabe von Herder's Merken in Einem Bande, mit welder wir die Meibe unferer compacten 
Editionen von Goethe, Schiller, Paten, Leſſing, Klopſtock ıc. ergänzen, ift fhon längere Seit fühlbar gewefen, 
um fo angenehmer ift ed ung jeßt, die Vollendung dieſer Ansgabe in dem Angenblid ankündigen zu können, wo 


gang Deutichland vol Begeifterung für den Ruhm des unfterblichen Herder die bundertjährige Wiederkehr feines 
®eburtstags allenthalben feierlich begeht. 


Stuttgart und Tübingen, Aug. 1844, 
I ©. Cotta'ſcher Verlag. 


[344) In Unterzeihnetem ift fo eben erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Schillers 
sämmtliche Werke 


gr. 8. in 10 Bänden 
auf feinem Belinpapier 
geſchmückt mit dem Porträt des Dichters in Stahlfid. 
Vierter Band 
in Umfchlag brochirt. Preis 1 fl. oder 16 gGr. 
Die weiteren Bände diefer ſchönen, fowohl in Deutlichkeit des Drudes ald Eleganz der Ausstattung dem Auge 
efäligen, dabei aber möglichit mwohlfeilen Ausgabe von Sciller’d Werfen werden laut unferer früberen Ankün— 


Soma 1 frühzeitig folgen, daf das ganze Werk vor Schluß des Jahres in den Händen der Herren Subferibenten 
wird, 


Der Preis für alle 10 Bände ift 10 f. 48 fr, oder 6 Rthlr. 16 gGr, 
Stuttgart und Tübingen, ug. 1844, 


3. &. Cotta’fcher Verlag. 


In demfelben Verlag find erichienen und gleichfalls durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
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| Zehn Stablftiche 
zu Sciller's Werken. Oktav- Ausgabe in Dehn Bänden, 


Preis 1 fl. oder 16 gGr. 
nbalt: Rudolph von Hababurg. — Die Braut von Mefina. — Die Räuber. — Wallenfteins Lager. — 


3 
Wilhelm Tell. — Jungfrau von Orleans. — Fiedco. 
Stuttgart und Tübingen, Aug. 1844, 


— Maria Stuart, — Don Carlos. — Zurandot. 


I. ©. Cotta'ſcher Verlag. 





F G. Cotta'ſchen Buchhandlung In 
übingen iſt erſchienen: 


Dinglers 
Polytechniſches Journal. 


Erſtes Juliheft 1844. 


Inhalt. Benuetts Verbeſſerungen in ber Dampf: 
erzengung und an Dampfmaſchinen. Mit Abbild — Tifch: 
bein, ven erfundene rotirende Dampfmaschine, Mit Abbild. 
— Graftons Epeifungsapparat für Hochdruck-Dampffteſſel. 
Mit Abbild. — Ueber die Betrieböverbälmiffe franzdfifcher 
Eiſenbahnen. — Lifter und Budbings verbefferte Methode, 
die Eylinder der Kraͤmpelmaſchinen mit Drabtlragen zu 
überziehen und dad von diefen Mafchinen gelieferte Vließ 
zu verdichten; ferner Werbefferungen an Upparaten zum 
Schaͤrfen oder Schleifen der Drabtfragen. , Mir Abbild, — 
Priced Maſchine zum Giätten der Strohhuͤte. Mir Abs 
bild, — Bentalld Verbefferungen an Pflügen und an Appas 
raten, bie zur Ermittlung des Widerftandes beim Pflügen 
mit denfelsen in Verbindung gebracht werben fönnen. Mit 
Abbild. — Aſh, Werbefferungen an Theemaſchinen. Mit 
Abbild. — Maddens Apparat zum Reinigen, Polircn und 
Shärfen der Meſſer. Mit Abbild, — Seuberts einfacher 
Apparat zum Dornen des Photphors. Mir Abbild. — Die 
verſchwimmenden und die beweglichen Bilder, zwei ncue 
Anwendungen ber Laterna magica. Mit Abbild. — Beau— 
monts Regulator für Bacuumpfannen. Mit Abblld. ı— 
Siemens, Über ben gegenwärtigen Stand ber Ruͤbenzucker⸗ 
fabrifation in Deutſchland. — Schuͤzenbach, über Zucders 
fabritation. — Hunt, über das EpromosEyanoıiyp, ein 
neues photographiſches Berfabren. — Derfelbe, über bad 
Energyatyp, ein neues photographiſches Werfahren. 
Ueber Photographie, von Dr. Heeren. — Ueber Galvanos 
plaftit, von Gerd. Werner. — Ueber galvanifhe Mefings 
rebuttion, von M, H. Jacobi. — Ueber Damascencerftabt, 
vom Dpriften Anoſoff. — Pattinſons Verfahren zur Bereis 
ung von Bleiweiß und Talterdefalgen. — Lamings Ber: 
fahren, Aezammoniat aus dem Reinigungswafer ber Stein: 
toblengadfabrifen zu bereiten und Blaufäure mittelft Am⸗ 
anoniatgad zu erzeugen. — Parte's Verfahren, Kautſchut⸗ 
Aufldfungen zum Eonfervirn des Holyes ꝛe., und Phods 
pbors Aufibfungen zu galvanopfaftifhen Arbeiten zu bereiten. 
— Ueber den afritanifhen Guano; von W. Francis. — 
Ueber zwei Arten Pflanzenwachs aus Brafilien; von Hrn. 
Eigaud. — Miscellen. Gewiht ber Wägen der Ber: 
failter Bahn Cintes Ufer.) — Probiren ber Dampfteffel zu 
Rocomotiven, — Eonftruftiondverhättnife einiger franzbſi⸗ 
fen Kocomotiven. — Preiſe franzdfifher und engfifcher 
2ocomotiven. — Steintitt. — Drebbanffhnnren aus Soh⸗ 
lenleder. — Berſuche mit Flintenlaͤufen. — Berbefferungen 
in der Papierfasrikation. — Antichlor und Zeugregulator 
für Maſchinenpapier-Fabriten. — Neues Berfabren zur 
Alaunbereitung — Ueber eine befondere gegenwärtig im 
Handel vorfommende Gummiforte. — Berfahren zur Bes 
reitung des Wuͤrfelzuckers. — Huͤhnermiſt zum Wil: 
waſchen angewendet, 


ba) In ber 
tuttgart und 


= 


Zweites Julibeft. 

Inhalt. Hau, Über einen Mpparat zur Verhütung 
des Spritzens der Dampfteffel. Mit Abbildungen. — Das 
vifond und Symingtons patentirte Reinigungsinethode der 
Faͤſſer. Mir Abbild. — Riviere's verbefferte Maſchine zur 
Werfertigung ber für tie Darftelung gemufterter Seidens 
gewebe dienlihen Mufteryappen Mir Abbilb. — Mors 
daunts Wersefferungen an Apparaten, um verſchledene For⸗ 
men oder Figuren im Profil zu fopiren, Mit Abbilb. — 
Meverftein, Aber ein Inftrument zur Beitbeftimmung. Mit 
Abbild. — U. Wilfons Windfors Sonnenfhirm. Mit Abs 
bild, — Dizs, über eine von Hrn. Mellin erfundene Kaffees 
mafchine mit fogenauntem concentriſchem Heber. Mit Abs 
bild, — Kur, verbefferte Rampe zum Brennen von Eteindf, 
Mir Abbild. — Smiths Schmelztiegel für Eiſen und Stahl. 
— Alnslie's verbeſſertes Verfahren, Ziegel, Badfteine ıc, 
au trodnen, — b’Ülrcer, uͤber das Verderben des Negens 
waſſers im neugebauten Eifternen, und die Mittel, biefem 
Ucbelftande vorzubeugen, — Preiffer, über den Urfprung 
und die Befchaffenheit der organiſchen Farbftoffe und befons 
bers über die Einwirkung bed Sauerſtoffs auf dieſelben. — 
Ruhlmann, Über die Anwendung bed Tuftleeren Raumes 
zu technifchen Operationen, insbefonbere zur Concentration 
ber Echwefeifäure. — Hartley's Verbefferungen in ber 
Glasfapritation, — Draytons Verfahren, bas Glas au vers 
filberu, um auf biefe Weife Spiegel zu fabriciren. — 
Newtons Berbefferungen im der Werfertigung von Papier 
zu Banfnoten, Regierungsdotumenten, Wechfeln, Afignas 
ten, Urkunden und andern Zweden, bei weldien man ſich 
gegen Faͤlſcqhungen und Nahabınungen zu fihern bat. — 
Deutſche's Vorſchriften für Kitte zum Wafferbichtmachen 
und Eonferviven verſchiedener Subſtanzen. — Lefrangois 
neue bitumindfe Dachung. — Miscellen. Englifhe Pas 
tente. — Kapitaͤn Warnerd neues Zerfiörungsmittel, — 
Shmiere für ftebende Zapfen. — Verſuche mit Jeffery's 
Marineleim in Deutſchland. — Ueber die Amalgamation 
ber Silbererze in Merico, — Ueber Mourey's Verfahren, 
den Glanz der auf elettro⸗chemiſchem Wege verfilderten Ger 
genflände zu erhalten, — Ueber Hunts Energyatyp. — 
Neues Mittel, Bauwollfäden in Reinwand zu erteunen. — 
Ueber Berfätfhung des grünen Thees. — Ueber Verfäls 
fung der Aetherble mir Altohol. — Zurichtung der Rins 
fen zum Kuͤchengebrauche. — Die Beſtandtheile des Nils 
ſchlamms. 


* * 


Von dieſem alle Zweige der Technik umfaſſenden 
Journale eriheinen wie bisher monatlih zwei Hefte 
Seften mit 


mit Abbildungen. Der Jahrgang, aus 24 
30 bis 36 großen Tafeln Abbildungen beftehend, mit 
einem vollftändigen Sachregijter verfehen, macht für 
fih ein Ganzes aus, -und koſtet durch die Poftämter 
und Buchhandlungen nur 9 Rthlr. 8 gGr. oder 16 fl. 
In das Ubonnement kann nur für den ganzen Jahr: 
gang eingetreten werden. 


Die Verlagshandlung faun vom 


Polytednifhen Journal 
noch einige ganz vollitändige Eremplare, welche 
fie aufgefanft hat, und zwar After bis *äjter 


Jahrgang oder Band A bis 28 zu 196 Nthir, 
oder 336 ji. im 24 Guldenfuß anbieten. 
Einzelne Jahrgänge find fortwährend zum Preife 
von 16 jl. oder BHthir. 8 gGr, zu haben. 


Neal⸗Inder 


zu Dr. Dinglers 
polytechniſchem Journal. 


Bon Band I bis LXXVIII. 
Don 
Dr. Michael Stecker, 


€. t. Univerfitätds Profeffor und Getverär der Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft in Wien, 
gr. 8. brod. Preis‘ 3 fl. 30 fr. oder 2 Rthlr. 4 gÖr. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Cotta'ſcher Verlag. 





[340] In der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in 
Stuttgart it erihienen: 


Das Ausland, 


Ein Tagblatt 
für Kunde des geiftigen und fittlichen Lebens 
ber Voͤlker. 
Monat Zuli 1844. 
„ Größere Aufſätze. 


Veberfiht der neuern volnifchen Literatur bis zum 
Sabre 1842. Erfter Abſchnitt. Zweiter Abſchnitt. — Stißzzen 
aus China. 2) Tſchintſchiu. 5) Tſchuſan. 4) Schanghal. 
5) Ningpofu, — Prisrendt. — Die Eifenbahnen und tie 
Geldmaht, — Das Gnadentild zu Ehlauintira. — Zwei 
Nächte in Shdmerito, — Spaniſche Kulturbilder. U. — 
Albanien, Rumelien und die oͤſterreichiſch- montenegrinifche 
Sraͤnze. — Stizzen aus Nubien. Suatin. Berber. — Die 
Limonenpflanzungen am Gardaſee. — Cuba. — Die Raͤu— 
berbanden in Indien. — Tuggurt im Wabi Reagh. — Eibi 
Embaref. — Glendalouab. — Die englifhen Kolonien: Neus 
fübwales; Eamad‘. — Ermwas über ben Kommunismus. — 
Borfhlag zu ein r afritanifhen Kompaagnie in England, — 
Perfiihe Stizzen. 1) Teheran, 2) Meligidfe Zuftände, 
5) Ueber ben adminiftrativen und politifhen Zuſtand. — 
Das Trinten in Norwegen. — Yſychiſche Epibemie bei den 
Burdten, — Das engliſche Eifentahngefeg. — Dr. Johnſtons 
Reife nat Abyſſinien. — Lebas in Kleinaſien. — Alte und 
neue georgiſche Staͤdte. Nah Joffelian. — Binnland, — 
Ueber den Anfchlun von Texas an die Vereinigten Staaten, 
— Meiufine, 


Ehronif der Reifen. 


Michael Kottlers Reife im europdifhen Rußland und 
in Sibirien. Vierter Abſchnitt. — Ein Aufenthalt in Eos 
chinchina. — Johnſtons Neife in Abyſſinien. 1) Tadſchura. 
2) Reiſe von Tadſchura nach dem Salzſee. 


Kleinere Mittbeilungen. 


NRung; antiquariſche Zeitſchrift in Schweden. — Erb 
beben im weſtlichen Frantreich. — Aegyptiſche Alterthuͤmer 
‚in Frankreich. — Slawiſche Literaturnachrichten. — Ber— 
ſammlung der nordiſchen Alterthumsgeſellſchaft im Kopen— 
hagen. — Bevoͤlterung von Neuſuͤbwales — Leſeanſtalten 
in Irtutst. — Eſlſenbahnverbindung zwiſchen London und 
Meweaftte. — Seltfame Aerzte in Konſtantinopel. — Torf⸗ 
moore in Irland, — Kaffees und Kirſchen⸗Einfuhr in Eng⸗ 


fand, — Die wandernden Galpeterfieder aus Schleſien. — 
Die brittiſche archaͤologiſche Befellichaft. — Der Upas:- Baum, 
— Genfung des taſpiſchen Meeres. — Ein Caraiben⸗Albino. 
— Meizenftronpapter, — Patinamüngen in Rußland, — 
Bibelſammlung des Herzoge von Buffer. — Rullauswandes 
rung. — Benugung ber Taunzapfen zum Gerben. — Aſſamthee. 
— Krapp in Indien. — Einfluß der Miſſionaͤre in Neufees 
land. — Die foſſile Rieſenſchilbtrͤte. — Die Wellington: 
ſtatue. — Ameritaniſche Auswanderung nah Oregon. — 
Die Native Americand. — Der Reiſende Lebas. — Statiſtit 
bes Primärunterrihts in Frantreich. — Die Leſerel in 
Schweden. — H. B's Karrifaturen. — Bereiderung ber 
engliſchen Nationalgalerie, — Sefangenfhaft wegen Schulben 
in England, — Zahl der Armen und Huͤlfsbeduͤrftigen 
in Paris. — Zahl der Guanoſchifſe. — Werth der Gold: und 
Silpergefhirre in Windforfhlöß. — Branydfifcheberberiiches 
Woͤrterbuch. — Die franuzbſiſche Bo. — Alterthuͤmer in 
Algerien, — Franzdfilge Austellung. — Ein merfwärbiger 
Shawl. 

Preis des Jahrgaugs 16 fl. oder 9 Rthlr. 3 gGr. 
Saͤmmtliche reip. Poftämter und Buchhandlungen neh— 
men Beſtellungen auf diefe Seitfchrift an. Erftere lies 
fern fie täglich, lettere von 8 zu 8 Tagen oder je nach 
dem Wunfche der Abonnenten auch in monatlichen Heften. 


D0 In Unterzeihnetem iſt erſchienen und dur alle 


uchhandlungen zu beziehen: 
Nationale 


Redhtserzeugung und Redtsbildung 


in Deutfchland. 


Ein Vortrag 


für die Verſammlung ber Advofaten in Mainz 
beftimmt 
von 


Sr. Addinger, 
Rechts: Eonfulent in Gruttgart, 
gr. 8. in Umſchl. geb. Preid 24 fr. oder 6 gÖr. 
Stuttgart und Tübingen, Juli 1844. 
%. 6. Eotta’iher Verlag. 


D. Genelli’s 
Umriſſe zum Homer 


mit Erläuterungen 
von 


Dr. Eruſt Förſter. 


Ausgabe Nr. 1.48 Blätter in 4. cart. Preis fl. od. Rthlr. 4. 
* Nr. 2. 48 Biätter auf großem Papier, in Leinen 
gebunden fl. 10. — oder Rthlr. 6. — 

Menn fich das geiftige Auge an den unnahahmlichen 
Dichtwerken des hehren Sängers von Chios erlabt und 
ſich an der ewigen Jugend dieſer altehrwürdigen Ge: 
fänge erfrifcht, fo kann von den Umriffen Genelli’d mit 
Recht behauptet werden, daß fie dem leiblichen Ange das 
Verſtandniß diefer herrlichen Epopden eröffnen und Geiſt 
und Materie auf die überrafhendite Weife vermitteln, 
Die Kraft und Schönheit der Antike, vereint mit dem 
Schwung und der Harmonie der neueren Kunft, geben 
dieſen Bildern Leben und Ausdrud, wie bies bis jetzt 
noch nirgends erreicht wurde. Der Künjtler führt uns 
wie in Einem Bilde die ganze fchöne Sagenmaffe vor 
und verkörpert uns der Helden Thaten und Leben. 

Stuttgart und Tübingen. 

J. G. Cotta'ſcher Verlag. 





| Ve 205. | 
Morgenblatt 


gebildete Lefer 





Montag, den 26. Auguft 1844. 








Bormald im Leben ebrten wir dich wie einen der Götter; 
Mun du tote bil, fo herricht über Die Geiñter dein Geiſt. 
RXRenien 
von Schiller und Goethe. 











Ein Beitrag zum Studium Leſſings. 
Schluß.) 


So wenig Leſſing auch ein Anhänger bed Rouſſeauſchen 
Naturzuftandes war, wie feine Freimaurergeſpräche zeigen, 
bier wird dem verihrobenen, verkehrten Zuftande des 
Hofs, des Staats ein reines idpllifches Leben in der Natur 
entgegengefezt. Appiani gebt, wie der Höfling meint, in 
die Alpenthäler, um Gemfen zu jagen und Murmelthiere 
abzurihten, nad eigener Weberzengung babin, wo Un 
ſchuld und Rube ihn rufen, da er fich nicht büden, nicht 
ſchmeicheln und frieben fann, um ein Sluͤck zu machen, 
deffen er nicht bedarf, um eine Ehre zu fuchen, die feine 
für ibn if. — In diefen Andeutungen, in dem ganzen 


‚Berlaufe der Tragödie, in ihrer Kataftropbe lag alfo auch 


zugleich eine Oppofition gegen den damaligen politifhen und 
gefelligen Zuſtand. PBirginia wäre ein politifches Traner: 
ſpiel geworden, aber diefe literarifch:politifche Bedeutung 
hätte fie fhmwerlih gehabt; Emilia Salotti war ein bür: 
gerliches Traneripiel, aber um fo entihiedener traten Die 
politifchen Andentungen hervor, die dem Dichter, man 
möchte fagen faft gegen feinen Willen, entſchlüpfen. Für 
die Wirkungen des Stüds gerade in diefer Hinfiht kann 





ed fein beffered Beugniß geben als Goethes. * „Mau 
gerieth,“ fagt er, „zu einem bisher für unnatürlich ges 
baltenen Benehmen; dieied war, die höbern Stände 
berabzufegen und fie mehr oder weniger anzutaften. Die 
proieiihe und poetiſche Sarpre batte fi bisher immer 
gehüret, Hof und Adel zu berühren. — — Den entſchieden⸗ 
ften Schritt jedoch that Zefing in der Emilia Galotti, 
wo die Leidenfhaften und räufevollen Verbältniffe der 
höheren Negionen ſchneidend und bitter gefcildert find. 
Ale dieſe Dinge fagten dem anfgeregten Zeitſinn voll 
lommen zu, und Menfhen von weniger Geiſt und Talent 
glaubten das Gleihe und mehr thun zu fönnen,“ 
Nachdem einmal das Mufter des bürgerlichen Trauer: 
fpield gefunden war, wogte eine Fluth von Nachahmungen 
hinterher: doch es war Feiner, der fi dem Meifter au 
nur genäbert batte. Das allgemein Menſchliche, das 
Lefing in feinen Eharafteren gegeben batte, war fait Allen 
zu weit, zu ımbeftimmt, zu formlod, um etwas daraus 
zu geftalten, fie zogen fih auf die reine Subjeftivität 
zurüd; daher in den fpäteren bürgerlihen Trauerfpielen 
die großen Willtührlickeiten, die endloſe Gefühlsſchwel⸗ 
gerei auf der einen, die kleinlichſte Mifere auf der andern 
Seite. Es waren jene thranenpreffenden Schaufpiele, in 
benen fih die Schattenbilder Odoardod und Marinellis 


*Wahrheit und Dichtung/ Th. 5, S. 19% 
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gegenüber ftehen, der durchfahrende deutfche Biedermann 
dem goldbordirten Höfling, von bem Goethe in der anz 
geführten Stelle fagt: „Von diefer Zeit an wählte man 
die theatraliihen Böfewichter immer aus den böbern 
Ständen; doch mußte bie Perfon Kammerjunfer oder 
wenigftend Geheimſekretaͤr ſeyn, um fie einer folden 
Auszeihnung würdig zu machen. Zu den allergottlofeten 
Skhaubildern aber erfor man die oberiten Shargen und 
Stellen des Hof: und Civiletats im Adreßkalender, in 
welcher vornehmen Geſellſchaft denn doch noch die Ju— 
ſtiztarien als Böfewichter der erſten Inſtanz ihren 
Platz fanden.“ ’ 

Die Nahabmungen diefer Gattung find läugft ver: 
geffen, aber mehr will es fagen, daß wir die Einwirkungen 
von Leffings Trauerfpiel auf Goethes Werfe und auf 
Schiller verfolgen können. Goethe fiebt feine beiden 


Marien im Goͤtz und Elavigo und die fichlechten Figuren, 


die ibre Liebhaber fpielen, als Mefultate der reuigen 
Betrachtungen und ſelbſtquaͤleriſchen Bübungen an, denen 
er ſich nach feiner Abreife von Sefenheim überlaffen babe. * 


So gewichtig und entiheidend auc ein ſolches Bekenntniß 


fepn muß, follte nicht auch Leſſings Vorbild, deifen 
Trauerfpiel damals die herrichende Erſcheinung in der 
?iteratur war, ibn unmerklich beſtimmt haben? Auch 
Gervinus bat darauf bingewiefen, Leſſings Mellefont 
feine der Kopus jened Goetheſchen Charakters, der fich 
in Götz, Elavigo und Stella findet; aber erſcheinen nit 
mit den Venderungen, die der Stoff erfordert, auch jene 
weiblichen Figuren wieder, die in Leſſings beiden Krauer: 
fpielen die herrſchenden find? Mirgend aber hat fein 
Vorbild entichiedener gewirkt ald auf Schillers Kabale 
und Liebe. Die Hauptcharaftere wiederholen fich bier 
geradezu, nur aud gröberem Stoffe geformt. Im Fiesko, 
im Don Sarlos, ja noch in Maria Stuart, überall die 
beiden mweiblihen Charaktere und der unglüdlihe Lieb: 
baber zwifchen ihnen. Es find fait fiehende Geftalten des 
deutihen Zraueripield geworden, und für die fentimen: 
tale Richtung unferer dramatifchen Literatur fehr begeich- 
nend. Don dem neuen Unheil, das die Dramatifirung 
alles möglihen Familienelends über die deutihe Bühne 
brachte, konnte und fann mur die Daritellung des ganzen 
Menfben in der Tragödie erretten. Das Menſchliche in 
feiner Allgemeinheit und das fubjeftive Willfübrlie muß 
in der nationalen Grundlage einen feiten Haltpunft bes 
fommen; wie in der antifen Tragödie und bei Shakespeare 
der Menib von diefen narärlihen Wurzeln wie losge— 
riffen erfbeint, können auch erſt in der Schilderung des 
Menihen, der ſich als ein Theil feimes Volkes, eines 
größeren firtliben Ganzen erfennt, jene Gegenfäge zu 
einer beitimmten Geſtalt ih zuſammenſchließen. 


* Wahrheit und: Dichtung, Th. 5, S. 120. 





Leſſings unihaßbared Verdienft um dad deutſche 
Drama kann dadurd in feiner Beziehung verringert wer: 
den; troß der modernen Unterlage, ericheint fein Traner= 
fpiel wie ein feſtes plaftiihes Kunftwerk der alten Welt, 
deifen vollendete Formihönheit immer mieder ſtudirt 
werden muß. Er felbit hat und gefagt, und es iſt oft 
genug wiederholt worden, er fen fein Dichter, nicht jeder, 
der den Pinfel in die Hand nehme und Farben verquifte; 
fep ein Maler, er würde arm, falt und Eurzfichtig ſeyn, 
wenn er nicht einigermaßen gelernt hätte, fremde Schäße 
beſcheiden zu borgen und fih an fremden Feuerzu wärmen, 
@3 würde eine Thorheit umd eine Shmäbung der Mauen 
Leſſings zugleich feon, wollte man ibn diefem Selbitbes 
kennutniß gegenüber, das an ftiller Größe in unferer iz 
teratur faum feines Gleichen bat, für das Dictergenie 
ausgeben, das er felbit treffend als bie lebendige Quelle 
ſchildert, bie durch eigene Kraft in fo reihen, fo friihen, 
fo reinen Strahlen auficießt. 

Man fönute vielmehr fein eigenes Geſtaͤndniß durch 
manches Beilpiel befräftigen; man könnte erinnern, einige 
Worte in Miß Sarah Sampfon fepen aus Senecas 
Trauerfpielen entlehbnt; man könnte anführen, der Anfang 
der Emilia Galotti fep einer Stelle des ſpaniſchen Eſſer 
nachgebilder, * im Maler Conti fprecbe der Verfaſſer des 
Laokoon. Über was nun mehr? Weil und Lefing ſelbſt 
die Waffen großmüthig darbietet, find wir darum bes 
rechtigt, fie fleinmeifterlich gegen ihn zu wenden? Ober 
ließe ſich in diefer Weiſe nicht aud jedes audere Dichter: 
werf zerpflüden? Nicht auf diefen oder jenen Zug, nicht 
auf das eine oder bad andere Mort fommt ed an, in dem 
Ganzen offenbart fi der Geiſt, und hier haben wir ein 
geſchloſſenes Ganze. Leſſing bat und in feiner einzigen 
Tragödie ein Werk binterlaffen, das durch Die ganze Ton⸗ 
leiter der Leidenfchaft gebt, das fo tief erſchüttert als 
irgend eines. Wer fragt aber dann darnach, ob er mehr 
mit Hülfe der Phantafie oder der Kritif gearbeiter? Wenn 
das Kunftwert vollender daftebt, wer fucht die Spuren 
des Schweißes, den der arbeitende Künftler vergoffen bat, 
oder wen fümmert ed, ob er mehr mit dem Hammer 
oder dem Meißel gearbeiter? Iſt es denn nicht genug, daß 
das Kunftwerk vollendet vor unjern Augen ftebr? 


* Bekanntlich gibt Leffing in feiner Dramaturgie eine aus—⸗ 
geführte Eharafteriftie eines fpanifchen Trauerfpiels Eifer von 
einem ungefannien Dichter. Dort beißt es (Bb. 7. S. 2957: 
„Nun ift fie (die Königin) allein und fezt fich zu ben Papieren. 
Eie will ſich ihres verliebten Rummers entſchlagen und ans 
ftändigeren Sorgen Überlafen, Uber das erfte Papier, was fie 


-in bie Haͤnde nimmt, ift die Bittſchrift eines Grafen Felir. 


„Eines Grafen? Muß es denn eben, fagt fie, von einem 
Grafen feon, was mir zuerft vortommt!” Diefer Zug ift vors 
trefflich. Auf einmal ift ſie wieder mir ibrer ganzen Geele 
bei demjenigen Grafen, an ben fie jezt nicht denten wollte. 
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Der Dämon, 
WGortſehung.) 


Der Arzt hob Victoria auf, die ſich aber weigerte, 
das Zimmer zu verlaſſen, und ſich in den Winkel am 
Dfen ſezte, geiſtig und koͤrperlich wie gelaͤhmt von dem 
furchtbaren ſinnberaubenden Schmerz, ihren geliebten, 
klaren, ruhigen Mann in dieſem Zuſtande zu ſehen. — 
Nach einer Weile entdeckte ſie Markland in ihrem 
Winkel, und nun dat er wieder: „Geh, Liſette, ich bitte 
dich. Sie macht ſonſt ſolchen Laͤrm, und ih muß eben 
Ruhe baben; geb mir zu Liebel” fo dab Victoria fich 
nun felbft mit brechendem Herzen entichloß, das Zimmer 
zu verlaflen. 

E3 wurde Markland zur Ader gelaffen, was nur 
mit großer Mühe bewerkftelige werden fonnte, da er, 
als er die Vorbereitungen dazu fab, fi heftig dagegen 
fträubte, Nur dem Einreden ber alten Frau gelang es, 
ibn gefügiger zu machen, denn er empfand eine gewille 
Scheu vor ihr. Dieß war auch leicht begreiflih. Sie war 
beinahe neungig Jahre alt, ein Gefiht von Stein, mit 
zabliofen tiefen Furchen bedeckt, ſchneeweißes Haar, das 
von ber fchwarzfeidenen Haube wie Silber abjtah und 
in zwei Heinen widerfpenftiigen Lödhen au den ſchmalen 
Wangen hing. Ihr Blick, obgleich das Auge ganz farb: 
und glanzlod war, hatte dennoch etwas eigenthümlich 
Feites, Ausdrucksvolles; man fürdtete fi vor dieſem 
Blick, wenn er eine Weile auf Einem ruhte, Ihre Hals 
tung war aufrecht, ihre Stimme wie die eines Mannes 
und Elangvoller, Obgleich fie fehr langſam ging, fo bewegte 
fie ſich dennoch durchaus ohne Stuͤtze. — Victoria konnte 
jedesmal bei ihrem Aublick eines Grauens fih nicht er: 
wehren, und doch mußle fie ihr dankbar fepn, denn fie 
allein brachte es wieder dabin, daß ſich Ernft nah dem 
Aderlaſſe zu Bette legte. Der Arzt boffte den beiten 
Erfolg von einem mehrſtündigen Schlaf. 

Es wurde befhloffen, daß Markland vor der Hand 
in dem Förfterhaufe bleiben ſollte, wenigitens dieſen und 
den folgenden Tag, denn man fürdtete die Erſchütterung 
des Fahrens für ihn, — Aber Marklands Zuftand befferte 
fi troß aller angewendeten Mirtel durdaus nicht, Das 
beige, er blieb körperlich ganz wohl, aber feine Geiſtes— 
verwirrung war nice zum Weichen zu bringen. — Um 
dritten Tage rieth der Arge felbit, ibm auf fein Gut zu 
bringen. Victoria hatte ibn die Beit über faum gefehen, 
deun fobald fie fein Zimmer betrat, beſchwor er fie im: 
mer mit der größten Nengftlichleit, ed zu verlaffen, weil 
er fie immer für Liferte hielt und ein Zufammentreffen 
mit feiner rau fürdtete, 


Dei der Wegfahrt wandte Victoria eine Lift an, “ 
durch dereu Hülfe fie hoffte, von ihrem Maune wieder 
erkannt zu werden. Sie ließ den Wagen anfpaunen, im, 
welchem fie beinahe jeden Tag mit ihm fpazieren gefahren 
war, und ehe er Lam, feste fie ſich hinein mit dem 
Mantel und Hut, die fie immer bei ihren Spagierfahrs 
ten getragen, einen bichten Schleier vor dem Geſicht. 
Sie drehte den Kopf auf die andere Eeite, als Mark 
land einftieg; aber es ſchnitt ihr tief durch's Herz, als 
fie ihn mir feiner leiſen veränderten Stimme fragen 
hörte: „Wer ift die Dame?” — „Sehen Sie felbft zu,” 
antwortete der Arzt. Da bog fib Ernſt vor und fah 
feiner Frau in’d Geſicht; er laͤchelte aber nur ſchmerzlich 
und fagte dann vorwurfsvol: „Warum drängit du dich 
immer wieder zu mir, Zilette? Ich bin verheirathet, und 
ed gebt nicht! Steige aus oder ich muß den Wagen 
verlaffen. Das wäre fhön, wenn wir fo auf meinem 
Gute anfämen.” — Und die arme Victoria überließ dem 
Arzt ihren Platz, doch hatte fie fhon wieder eine andere 
Idee gefaßt, nämlich voraus zu fahren und Ernft in 
ihrem Wohnzimmer zu erwarten. Aber auch bier wurde 
fie von ibm mit dem ihr num wirflich mir Recht ent— 
ſetzlich gewordenen Namen „Liſette“ begrüßt. 


GSchluß folgt.) 


Rorreſpondenz Nachrichten. 


Kaſſel, Auguſt. 
Witheln ſhoͤht. — Woplipätigkeit. — Theater, — Literatur. — Kuuſt. 


Auf einen, an geſellſchaftlichen Bergnuͤgungen reichen 
Winter folgte ein fliller Sommer, Im dem Geber auf fich 
ſelbſt beſchraͤntt ift. Im erfleren zeichneten ſich beſonders 
bie Feſte beim frangbfifhen Geſandten, Grafen von Brarn, 
aus, wobei ber Graf, ſelbſt Dieter, feine eigenen Luſtſpiete 
durch feine Familie anfführen lieh, Geift und Phantafie 
bewieſen bie Mastenfpiele eines dffentlihen Vereins, ber 
orbßtentheild aus ber hoͤhern Mittelffaffe und aus Beamten 
beſteht. Man parodirte das im meuerer Zeit fich fund gebenbe 
Streben, das Alterthum im die Gegenwart zurädyuführen, 
in Darftellungen aus bem morgens und abendlaͤndiſchen Reben 
zur Beit des Mittefaiters, Kreuzfahrer, Ritter vom beilis 
gen Grabe, Saracenen w. f. w. trafen in einem Feſtzuge 
von mehreren hundert Perfonen zufamımen und wechſelten 
mir Löwenjagden, Hahnentaͤmpfen und den Froͤſchen des 
Ariftopbanes in burlesten Anachronismen. — Was die Soms 
merſtille erybht, Aft der Ausflug der Diplomaten und der 
Mangel an Fremden. Außer einigen englifchen und bolläns 
bifhen Familien bemerft man nur einen General aus Bor 
Tivola, der, aus Kaffel gebürtig, fi im feiner Jugend zum 
Koaifer Chriſtoph nach Haiti begab und von ba zu Bolivar ging, 
ben er faft im allen feinen Welbzügen begleitete, wie fpiter 
ben General Eruz; vor Kurzem ift er mir einem anfehie 
lien, durch Dotationen erworbenen Bermdgen in feine 
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Heimatb zurüdgetebrr, Ju den Städten am Rhein halten 
ſich ungleich mehr Fremde auf, und bo ift bier bad Reben 
viel wontfeiler, und die Gegend nicht nur ſchoͤn, ſondern 
auch durch großartige Anlagen der Kunſt geftymicdte Die 
Etabt felbft bietet reisende Spaziergänge bar, von ber Ruine 
der Kattenburg bis zu herrlihen Straße Bellevue, welche 
die ſchoͤnſte Ausſicht im den Drangeriegarten und die Aue 
gewährt. Diefer Stabttheil tonute fehr verſchͤnert werden, 
wenn der bier gelegene Prinzengarten, ſeines Gitters ent⸗ 
ledigt, einen Durchgang im bie Tiefe der Aue gewährte, 
Die 900 Fuß langen und 40 Fuß breiten Cascaden auf 
Wilhelmshoͤhe, bie Landgraf Kart im vorigen Jahrhundert 
nach feinem Aufenthalt in Italien erbante, waren ſehr vers 
fallen, aber bie Landſtaͤnde baden zu ihrer KHerſtellung 
50,000 Thaler bewilligt, und in dieſem Sabre wird dleſelbe 
vollender ſeyn. Das beräbmte Detogon, auf deſſen Pyras 
mide cine koloſſale Statue des Herkules von Kupfer ſteht, 
welche die Randlente ben großen Epriftofel nennen, und bie 
man fhon aus meilenweiter Entfernung erblidt, wird erft 
wach einigen Jahren völlig bergeftellt jeyn. — Man erwartet 
bier mit Sehnſucht den Anfang des Baus der Eifensabnen, 
und mit ibm eine Ubnahme der Nabrungslofigkeit, die bie 
Mitdevätigreit der Einwohner in bobem Grade in Anſpruch 
nimmt. Der Yufwand ber Armenkaffe war im vorigen 
Sabre mebr ald breißigtaufend Thaler, bie regelmäßige Eins 
nahme aus ben Armenfonds betrug aber kaum die Haͤlfte, 
fo daß die Stadttaffe das bedeutende Deficit declken mußte. 
Die ſtaͤdt iſche Arınenfafe thut ihr Möglichftes, um allen 
Bebrfniffen zu genägen. Die Bertetei ift im Folge der 
firengen Polizeimaßregeln verſchwunden. In den, während 
der weſtphaͤliſgen Zeit erbauten Kafernen, welche jest zu 
Hrinenverforgungsanftaften und dergleichen benuzt werben, 
finden aftersfmwade, geifteötranfe und an unbeifbaren Krant: 
beiten feidende Arme Verpflegung. Ihre Anzahl betrug im 
verflofenen Sabre dritthalbhunderr, und bie Koften jeder 
Perſon täglim noch nicht vier Neugrofhen, Die Anftalt für 
verwahrloste Rinder nahm berem im lezten Sabre Über uns 
dert auf, und ihr Unterhalt toſtete wenig Über zweitauſend 
Thaler, was kaum 19 Thaler auf den Hopf beträgt, Man 
Bringt fie gewöhnlich auf dem Lande bei Bauern unter und 
verſieht bie Knaben noch mit Kleidung, wenn jie ibre Lehr— 
geit bei Hanbmwertern begonnen haben. Hausarme, Srante 
und ihre Familien werben auf ale Art durch Arznei, Brauns 
toblen, freie Beerdigung u. ſ. w. unterſtuͤzt. Im vorigen 
Jahre betrug die Jabl der Armen, die von der Stadt Huͤlfe 
empfingen, über eintauſenbeachthundert; rechnet man hierzu 
einhundert⸗ und⸗eilf Waiſen, fo kommt bei einer Bevollerung 
von 50.000 Einwohnern ein Armer auf ſiebzehn. Außerdem 
Beftchen an freiwilligen Vereinen eine Freiſchule für Maͤdchen, 
einige Kleintinderihulen und der Kranfenpflegeverein, von 
edeln Tungfranen gebildet, beifen Vorſteherin gany dazu ges 
eignet ift. auch Zroft und Beiferung in die Hütten der Armen 
zu tragen. Bedentt man, daß alle dieje Anftalten durch 
freiwillige Beiträge grgründer find und erbaften werden, jo 
fann man wohl Kafel eine Stadt der Barmberzigkeit nennen. 
Wohltbätigteit ift bier aber auch cine Eprenfawe. Die Neus 
tenverforgungsdauftalt für Jungfrauen, von Wilpelmine Hal⸗ 
berſtadt begränder, woran das Ausland lebhaften Antheit 
nimmt, dauert unter der umfiatigen Leitung bed Fraͤuleins 
von Wangenheim fort. Sie gewaͤhrt etwa zwanzig Prozent 
der Einlage und zählt jest an zweitauſend Theilnehmerinnen 
unb 200,000 Thaler Grundtapital, 

Wäprend einiger Monate it das biefige Theater ges 
ſchloſſen. Cs find wenig Ausſichten da, dab Antigene und 





ber Eommernachtötraum bei ihrem Gang burh Europa 
auch bier eintchren werben; aber in einer flark befuchten 
Vorlefung zum Beften der Armen wurde und Antigene durch 
Prof. Niemeyer vorgeiragen. Der verföhnungslofe Geift der 
Antite wird fih bier fein Publikum erwerben, wo mehr 
chriſtlich⸗ veligibfes Gefühl als Studium des Alterthums zu 
finden iſt. Das Theater wird fleißig beſucht, faſt jede wohl⸗ 
habende Familie hat ihren Abennementsplatz; aber auch 
bie Kirchen find niemals leer, umd die Namen dee Prediger 
Marin, Moier, Kraushaar u. a. m. rechtfertigen dieſen 
Eifer. — Dogleiy bier wenig literariſche Tätigkeit im Vers 
gleih mit audern deutſchen Städten gleicher Größe herrſcht, 
fo kommt doch feit mehreren Jahren ein wichtiges Werf bier 
heraus, das ein böheres diplomatiſches und hiſtoriſches Ins 
terejje in Anſpruch nimmt, eine Sammlung von Gtaatävers 
traͤgen, bffentlihen Urtunden und Attenſtücken, unter dem 
Namen ihres Gruͤnders, des verſtorbenen Profeſſors v. Mars 
tend, nachher weſtphaͤliſchen Staatsraths, ſpaͤter bannover— 


ſchen Bundestagsgefandten, fortgeſezt von Hofrath Murhard. 


Der Herausgeber, der zu den gelehrten Notabilitaͤten von 
Kaſſel geboͤrt, lebt, nebſt feinem auch als Schriftſteiler ber 
taunten Bruder, der gleich ihm unverheirathet iſt, auf einer 
reizenden Befigung vor dem Wilhelmshoher Thor, die wie 
das Schloß eines Zaubererd mir mannigfachen Koftsarteiten 
und Seltenheiten geſchmuͤcktt ift, in philoſophiſcher Rube und 
Unabhängigkeit, aber voll reger Theilnahme für die Wilfens 
ſchaften. — Auch die „Lebensbilder aus Texas,“ von Fr. W. 
v. Wrede, verdienen alt literariſche Erſcheinung erwibnt zu 
werben, Der Verfaſſer hielt jiy einige Jahre in Texas auf 
und it Bürger dieſes Staats; feine Schilderungen baben 
viel Lebendigteit und erſtrecken ſich auch auf die Vereinigten 
Staaten. — Die Gemälde der Niederländer Gallair und be 
Biefve tamen auf ihren Reifen auch bieber; man verbaufe 
dieß der Verwendung des Prinzen Regenten. Die Bilder 
waren im Verſammlungsſaal des Stäudrhanfes aufgeteilt, 
uud bie. Einnahme, obgleich das Biller nur vier Neugroſchen 
toftete, betrug an neunhundert Thaler, wodurch bie Koften 
bes Transports und der Ausftelung völlig gededt ind, Das 
Eompromiß der Niederlaͤndiſchen Edeln von de Biefoc fand 
grbsere Theilnahme, vermuthlich- weit es Zuftände darſteut, 
die unſerer Zeit naͤher liegen, als die Abdantung Kaiſer 
Karls des Fuͤnften, welche die Aufmertſamteit der Kunſt⸗ 
freunde vorzäglin in Unſpruch ughm. Die Gemdlbe gingen 
von bier nach Bruͤſſel zuruͤct. — Einen erfreulichen Beweis 
fortfchreitender Runftentwidlung —* vorigen Sommer 
bier bie Gebrüder Kaupert im einer Reiterſtatue im Coſtüm 
des Mittelalters, welche die Dffiztexe ber Cavallerie ihrem Ger 
neral v. Eſchwege bei feinem Scheiden aus bem aftiven Dienft 
verehrten. Die Statue wiegt 150 KLoth Silber und ift mit 
den Namensunterfopriften der Offiziere verſehen. Der eine 
der Brüder Kaupert, ber dieß Wert -mobellirt bat, ift ein 
Schuͤler Henſchels umd wird ſich bald zu feinem tafentvollen 
Lehrer nach Italien begeben, — Der biefige GuftavsAbolpbs 
Berein bar nun auch feine Statuten verdffenttiht, — Gin 
anderer Verein, ber fin zur Belehrung der Juden gebildet 
bat, beſteht aus lauter hoͤchſt orthonoren Ehriften. Im Als 
gemeinen ift die bier berrfhende Stimmung flreng gläubig, 
mebr pietiftifch als philoſophiſchechriſtlich; uur mir geringem 
Intereſſe folgt man den neuern Enrwidiungen und Ver: 
irrungen der Phitofophie, 
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Dans un cadre d’Asie un beau lableau d’Europe. 


Barthelemy et Mery. 
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Aus Spanien. * 


Balencia im Auguſt 4545. 


Die erſte Anfiht der fpanifchen Küfte überrafhte 
mich ſehr angenehm. Wenn man längere Zeit nichts ald 
die fühlen weißen Kaltfellen der ſüdfranzöſiſchen Küfte 
gefeben bat, machen die anmutbigen, grünen, mir freumds 
lichen Drtichaften befäten Ebenen und Hügel Satalonieng, 
hinter welchen die blauen Vorberge der Pyrenaͤen in 
malerifhen Formen emporfteigen, einen ungemein mobl: 
thuenden Eindrud. Barcelona felbft mit feinen ftolgen 
Paläften am Fuße des gewaltigen, auf bobem fteilen 
GFelöberge liegenden Forts Monjup (nicht Montjuich, wie 
man es gewöhnlich geichrieben findet), mit feinen breiten 
Strafen, belebren Plägen und herrlichen Promenaden 
flößt dem Fremden Achtung vor der Nation ein, deren 
Boden er zum erftenmal betritt, um fo mebr, als er 
gewöhnlich nicht mir den beten Erwartungen nah Spa: 
nien kommt. Leider trifft man aber aller Orten Spuren 
von deu Wunden, die dieſer berrlihen Stadt durd die 
vielen Unruben geſchlagen wurden und noch nicht gebeilt 
find. Breſchen in den Mauern, zerfallene Chore, zer: 





* Bon einem ja Spanien reifenden Rantömanıt, ber und 
fernere Mittheilungen verſprochen hat, 


ftörte arciteftonifche Verzierungen an ben Paläften, bie 
und da in Ruinen liegende Häufer erinnern nur zu febr 
an die Bomben Esparteros. Außerdem mahen die 
vielen Wachen, bie große Menge von Militär, die an 
verfchiedenen Plägen aufgefahrenen Kanonen einen uns 
angenehmen Eindrud auf den Fremden, welder aller 
Drten füble, daß er fih in einer durch Waffengewalt 
unterdrüdten Stadt befindet. Leider konnte ih in Bars 
celona, der erten aͤcht füdlihen Stadt, welche ich ers 
blidre, nut einen Tag bleiben, und 24 Stunden fpäter 
befand ich mich ſchon vor dem Grao vor Valencia. 
Waͤhrend Barcelona ein ganz europdifhes Anſehen 
bat, glaubt man fib in Valencia in den Orient verfezt. 
Diele aus regelmäßigen Quadern zufammengefügten 
Mauern von kolofaler Diele, dieſes Gewirr von engen, 
frummen, ungepflafterten, düſtern Gaffen, die weiten 
fbatrigen Höfe der Haufer — Alles ruft die Herrſchaft 
der Mauren in's Gedähtniß, Doc iſt von eigentlichen 
mauriihen Bauwerken nichts übrig, als ein Gebäude, 
welches man die Seidenballe, Lonja de la seda nennt. 
Daffelde befinder fih am Marftplage und foll der Sage 
nach urfprünglic der Palaft einer mauriihen Prinzeſſin, 
der Toter des Muley Mufat gewelen ſeyn. Es ift von 
diefem ungebeuern Gebäude nichtd übrig, ald eine große 
Halle zu ebener Erde, in welhe man dur vier Thore 
gelangt und die durch zwei Reihen ſchlanker gewundener 


822 


E äulen, welche das Fuppelartige, mit Arabesken geſchmückte 
Gewölbe tragen, im drei Schiffe gerbeilt wird. Der ganze 
übrige Theil des Gebäudes ift neuern Urfprungs und in 
got hiſchem Styl ausgeführt. Gegenwärtig dient die eben 
befpriebene Halle, welche 131' lang und 75’ breit iſt, theils 
zum Verkauf der Seide, theils als Voͤrſe. Auch befindet 
fi in demfelben Gebäude das Handelstribunal. 

Das herrlichſte Denkmal mauriſchen Fleißes find aber 
die reigenden Umgebungen von Valencia, befannt und 
berübmt unter dem Mamen der Huerta de Valencia. 
Diele haben die Mauren geſchaffen, indem fie die ur: 
fprünglich dDürre Ebene, in welcher Valencia liegt, durch 
fünftlihe Bewaͤſſerung im ein ewig grünes und blühen: 
des Gartenland verwandelten, welches die Walencianer, 
die glüdliberweife Die Arbeit mehr lichen ald die übris 
gen Spanier, in gutem Zuſtand erhalten baben und 
fortwährend zu vergrößern fuchen. Eine Menge von 
Bewäflerungsgraben, welche aus dem ziemlich waſſer— 
armen und ſchmutzigen Mio Turia oder Guabalaviar 
fonımen, und aus denen dad Waſſer durch unzäblige, 
eigenthümlich fonftruirte, aber ſehr einfache Waſſerraͤder 
in alle Garten geleitet wird, bewirfen bier dieſe wunder» 
volle Vegeration, Ueberall wogende Weizen: und Hanf: 
felder, durdicnitten von bellgrünen Maulbeeralleen, 
überragt von Feigenbäumen, Drangen und Palmen. 

Unter den zablreihen Kirben und Slöftern von 
Valencia nimmt die Kathedrale, au deren Stelle zur 
Zeit der Mömer ein Dianentempel geftanden haben foil, 
unftreitig den erſten Rang ein. Diefes weitläufige Ge— 
bäude ift in fehr verfhiedenem Etpl erbaut, indem es zur 
Zeit der Oſtgothen als chriſtlicher Tempel, unter der 
SHerrihaft dee Mauren als Mofchee, und nad Unter: 
werfung derfelben wieder als Kirche gedient hat. Das ganze 
Bauwerk, welches von außen ein unregelmäfiges Fünfee 
darſtellt, tragt im Aeußern mauriſchen Charakter, obwohl 
die Portale in gothiſchem Styl ausgeführt find. Das In: 
nere ber Kirche beftebt aus drei Durch zwei Reihen vierediger 
Säulen von einander gefhiedenen Schiffen, die aber etwas 
zu niedrig find, und ift bis auf das gothiſche Chor in floren: 
tinifhem Stol erbaut, ein ungeheurer Marmorpalait. 

Zu jeder Seite befinden ſich vier Kapellen, jede durch 
eine Kuppel geſchloſſen. Deßgleichen befindet ſich über 
dem Plate vor dem Hochaltar cine großartige, von Pa: 
Iomino fehr ſchoͤn al Fresco gemalgg Kuppel, durch welde 
das Licht von oben im die Kirche einfällt. Der Hocaltar, 
vor welchem, wenn ich nicht irre, in der Sommerrevos 
Intion des vergangenen Jahres der Gefe politico ermordet 
wurde, war früber von maſſivem Silber, befteht aber 
feit vielen Jabren fhon aus blofem Holz. Sowohl in 
den Seitenfapellen, als in den fehr geräumigen beflen 
Satrifteien, deren Wände und Boden wie die der Kirche 
mit verfdiedenartigem Marmor bekleidet find, befindet 


fi eine große Menge zum Theil febr koftbarer Gemälde, 
melde größtentheild der fpanifhen Schule angehören. 


(Kortfegung folgt.) 


Der Damon. 


Schuß.) 


Victoria fchrieb, als es immer nicht beifer wurde, an 
eine von Ernſts Schweitern, damit er nicht immer allein 
feon möchte, denn er befhäftigte fich mit nichts, Wenn man 
ihn ſich ſelbſt überließ, ſaß er gedantenlos vor ſich hin— 
ſtarrend da, oder er ging mit raſchen Schritten im 
Zimmer auf und ab und murmelte unverſtändliche Worte 
vor ſich hin. Victoria hatte trotz dem innerſten Wi— 
derſtreben die Alte vom Förſterhauſe müſſen holen laſſen, 
denn Eruft war wie ein eigenſinniges Kind und gehorchte 
uur ihr. Sie felbt mußte fortwährend feine Gegenwart 
meiden, und um ihn von der granfigen Alten zu befreien, 
berief fie feine Schweiter, von der fie hoffte, daß fie einigen 
Einfluß über den geliebten Bruder gewinnen werde; denn 
ed fam ihr immer vor, als ſey Eruft in der Macht einer 
böfen Zauberin. — Ernſts Schweſter fam fogleih, aber 
es war umfonft, auch fie erfannte er nicht, Victoria 
batte indeilen in ihrer Verzweiflung doch einen Troſt an ihr. 

Eines Abends faßen die Beiden betrübt beifammen, 
feine fprah ein Wort, als Erufts alter Diener bei 
ihnen eintrat und fie bat, bimüber in feines Herm Zimt 
mer zu geben, da er ibm und die Alte fo heftig mir 
einander reden höre. Zitternd bing fib die junge Fran 
an den Arm ihrer Schwägerin und eilte mit fantlofen 
Schritten hinüber. Ernſt bewohnte ein Zimmer mit 
einem großen Alkov, worin er ſchlief; dort befand er 
fih eben mit der Alten, Die Vorhänge, melde bie 
beiden Mäume trennten, waren beruntergelaflen; als 
aber Mictoria die jammernde Stimme ibred Mannes 
dahinter hörte, bob fie ein wenig die Gardine auf und 
blictte hindurch. Ernſt ſaß bleih mit verwirrtem Haar, 
in feinen türfifhen Schlafrock gehüllt, auf dem Nande 
des Berted. Vor ibm fand, grell von der enthüllten 
Nachtlampe beleucter, die Alte, den rechten Arm wie 
drobend gegen ibn audgeitredt. 

„Ih will die nicht mebr geboren!” fagte Ernſt im 
abgeftoßenen Worten; „denn ich kenne dich, du bift mein 
Dämonz und mein guter Engel hat mid verlaffen und 
dir preisgegeben. Aber ich gehorche dir nicht; ib nehme 
nicht deine Saubertränfe, und dann muß fie ja wieder 
fommen. D Victoria! Victoria!" Da bielt fi feine 
Frau nicht länger, und ibm zu Füßen fallend, den Kopf 
an feine Knie gedrückt, ſchluchzte fie: „Ernft, mein ge— 
liebrer Ernſt!“ Aber er wehrte fie von fih ab und fagte 
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fanft mit irrem Lächeln: „Geb, Kind, ach! quäle bu 
mich nicht auch noch!” Als aber Victoria immer liegen 
blieb und fort und fort ſchluchzte, ald wollte ihr das 
Herz zeripringen, wurde er ungeduldig, und feine 
Schweſter, die noch an der Gardine laufchte, fab mit 
Schreden, wie die Zornader auf feiner Stirne fchwoll, 
„Beben Eie, Madame,” fagte num auch die Alte barfch, 
„Sie verberben fonft Alles.” Mber Victoria konnte fich 
nicht von ibrem Manne trennen, Sein böfes Geſicht, 
fein irred Auge fab fie nicht, fie fühlte nur, daß fie bei 
ibm war, Daß ihr Kopf auf feinem Anie ruhte, daß fie 
einmal wieder nad langer Zeit feine geliebte Hand mit 
ihren beiden Handen faßte, und mitten in ihren Ehränen, 
ihrem Jammer traͤumte fie fi zurück in die Zeit, wo fie 
oft fo auf ihrem Tabouret vor ibm gekniet und er, ibr 
Saar ftreichend, fie fein liebes, verwöhntes Kind genannt. 

Da weckte fie ein eigenthämlicher graufiger Schrei 
aus ihren Träumen, und fie fühlte fih zugleich fo heftig 
zurüdgeftoßen, daß fie mit dem Kopf aufdie Thürfchwelle 
hinter ihr auffchlug und fiir einige Minuten das Be: 
mwußtfepn verlor. Und dad war ein Glück für fie, denn 
Markland war, erzürnt, daß fie auf fein wiederholted 
Mahnen nicht gegangen, und ſchon vorber gereizt, in eine 
Art Wuth ausgebrochen. Er ftürzte, die Hände feit an 
das Geſicht gepreßt, im Zimmer umber, indem er fort: 
wiäbrend einen Schrei ausſtieß, ähnlich Dem eines gereisten 
Thiers. Seine Schwefter fand bei diefem Anblie fo 
entjest, daß fie gar nidht daran dachte, ihrer Schwägerin, 
die am Boden lag, Hilfe zu leiten, Auch die Aufmerf: 
famfeit der Alten war nur auf Ernft gerichtet. Als er 
einen Augenblick wie ermattet auf fein Lager fanf, trat 
fie dicht vor ihn, ftredte beide Hande gegen ihn aus — 
Qutie fab in flarrem Schreden zu — und mac kurzer Zeit 
fielen feine Hande vom Antliß herab, er felbft zurüd in 
die Kiffen in rubigen Schlummer. 

Das junge Mädchen nahm nun Victoria, die wieder 
bei Befinnung war, in die Arme umd geleitete fie bins 
über. Dort fragte dieſe ſogleich: „Wad war ed mit 
Ernft? Er raste, und ald du mich megbracteft, fab ich 
ihn ruhig ſclummern.“ Julie erzählte ibr, was fie ge— 
ſehen, und fchloß mir der Behauptung, daß wohl die Alte 
auf Ernit durd magnetiihe Kraft wirfe, was Victoria 
widerfprad und nur einen böfen, damoniſchen Einflug darin 
feben wollte, Darüber fiel ihr aber die erfte Unterhaltung 
wieder ein, die jie als junge Frau mit ihrem Manne im 
Wagen geführt, und unter einem Strom von Thränen 
erzäbite fie Julien, wie fie damals ihren bölen Geift 
berauggefordert, ihr Alles zu nehmen, fie auf's Härtefte 
zu treffen, nur ihren Mann ihr zu laſſen. „Siehſt du, 
Julie, Ermit fagte mir es damals, ich babe die böfen 
Mächte gerufen. O Gott, wer dachte daran! dad war zu 
ädt damoniſch, um mir eingufallen I” 


Der Gebanfe, daß fie durch ihren Uebermuth das 
Unglück ibreds Mannes verfchulder, fchlug nun folde 
Wurzel in Victorias Kopf, daß Aulie bang wurde, auch 
ihre Vernunft möchte zulezt darunter leiden, Sie ſprach 
deßhalb doppelt eindringlih von ibrer Idee binfichtlich 
der magnetischen Kraft der Alten, und bar Victoria, ihr 
zu erlauben, an Doftor Werner zu ſchreiben; ihr fomme 
der Einfall, dab Marfland durch Magnetismus gerettet 
werden fönnte, wie ein Wink des Himmels vor. — „Und 
haben wir nicht unfern lieben, treuen Magnetifeur? Ir 
er nicht zugleich unfer befter Freund, das wohlwolendite 
SGemürh? D gewiß, Victoria, es wird noch Alles gut 
werden, mir ahnt die glücklichſte Zukunft.“ 

Victoria ſchrieb felbit, und ſchon nach einigen Tagen 
war Werner da, um feinen Kranken abzubolen, der fich 
gleichgültig von ibm an den Wagen führen lie. Die 
Alte war auch mit binuntergegangen; als der Schlag 
geihlofen wurde und Ernit ſah, daß fie nicht mittam, 
überflog ein freudiges Lacheln feine abgelpannten Züge, 
Er bob den Blick, oben lagen Wictoria und Julie im 
Fenſter; da nahm er fremb und höflih vor den beiden 
Damen den Hut ab, indem er den Doktor grüßen ſah. 
Das ſchnitt Victoria tief in ihr wundes Herz. 

Merner hatte ausdrücklich verlangt, daß Victoria 
mit Julie zurüebleibe, da er behauptete, ihre Gegen: 
wart, ihr Aublick fünne bis zu Ernits völliger Geneſung 
nur ftörend eimmwirken, und überdem war fie ſelbſt durch 
ihred Mannes Unglück und ibre eigenen Gewiſſensbiſſe 
fo elend, daß fie der Mube und Pflege bedurfte, Ger 
äußert hatte fib Werner durchaus nicht über Marklands 
Zuftand, nur gefagt, daß er das Beite hoffen wolle, und , 
verſprochen, bäufig zu ſchreiben. 

Seine Briefe fangen Anfangs ziemlich unbeſtimmt, 
dann immer beffer und beifer, und jede Nachricht brachte 
frifchere Mofen auf der armen Victoria Meihe Wangen. 
Die magnetiſche Behandlung thar Wunder bei Markland; 
nah zwei Monaten fchrieb ibr Werner, fie folle fommen 
und ihren vollflommen geneſenen Mann abholen. 

An einem Früblingsebend traf dieſe Nachricht ein, 
Victoria und Julie faßen in der Laube im Garten; die 
junge Frau fiel in Gegenwart des Boten auf die Knie 
nad weinte und ſchluchzte, Daß Julie ganz bange wurde, 
Es war der lezte Ausbruch ihres-leidenfbaftlichen We— 
ſens, das fie gefhworen abzulegen. Und fie bielt Wort; 
denn als ein Jahr darauf der glüdliche Markland, fehr ſpät 
von der Jagd zurückkehrend — die er doch nicht aufgegeben — 
fie in ihrem Zimmer fand und fie lachend ihn begrüßte, fagte 
er, nach einer grün verbangenen Wiege deutend: „Seit: 
dem der ba ift, vermiſſeſt du mich gar nicht mehr, Victoria; 
jezt werde ib eiferfiichtig werden, damit Doch dieſe ſchöne 
Eigenfhaft in unferem Hausweſen nicht ausſtirbt.“ 
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Aorrefpondenz;-Hachrichten. 
Prag, Auguf. 
Derein zur Ermunterung ded Önverbgeiies. — Literatur. — Böh: 
mifche Zubitien. — Die böpmifdhen Mider. 


Der felt 11 Jahren begrindete Verein zur Ermuntes 
zung des Gewerbgeifted in Böhinen bat im feiner beurigen 
cerften alfgemeinen) Jahreöverfammlung den Bürften 
Hugo zu Sams Meifferfheidb zum Generafdireftor erwäblt, 
Diefe vaterlaͤndiſche Aſſociation zählte im Anfang bed Jahre 
4864 565 Theilnehmer (worunter 135 fliftende, 168 beitras 
gende, 57 arbeitende und 5 Ehrenmitglieder), uud die Summe 
der Jabredbeiträge machte gegen 7000 Bulden aus. Die 
hoͤchſte Zahl der Theilnehmer war im Jahre 1856, 57% mit 
ungefähr 9000 Gulden an Jabresbeitraͤgen. Diefes war übers 
haupt dad gänftigfte Jahre mit einer Einnahıne von mebr 
at? 12,000 Gulden. Die Geſammtſumme aller Einnahmen 
vom erſten März 1855 bis lezten December 1345 beivuy 
428,599 Gulden, wovon 108,075 Gulden für Vereinszwecke 
audgegeben worben, und bleibt noch die Gumme von 20,456 
Gulden 22!, Kreuzer zur Verfügung geſteut; auch if ein 
anfehntiches Materiafvermdgen an Einridrungsftäden, Mus 
fern, Modellen, Bibliothetöwerten und vorrätbigen Druck⸗ 
ſachen im Werthe von 26,758 Gulden vorhanden. Wenn 
man bie Refultate Äberfiebt, welche das Jnſtitut trog feis 
nes pretaͤren Zufandes geliefert bat, fo mußte man einer: 
feits bedauern, daß feine dem Wohl des Vaterlands gewib: 
anete Exiſtenz burd den Wechſel der Zeitlaͤufle bebroht 
wurde, andererfeitd bie Maßregel bes Vereins nur billigen. 
durch einen wieberbotten Aufruf zur Theilnahme an dem 
Vereine zur Crmunterung des Üewerbgeifted in Böhmen 
in ben oͤffentlichen Blaͤttern nicht nur bie Anſtalt fefter zu 
Brgründen, fondern ihrer Wirtfamteit zugleich einen größern 
Spielraum zu verfhaffen. Jener Aufruf bar im fo weit 
erfreuliche Erüchte getragen, daß bis zum Tage der Jahres: 
verſammlung 11 fliftende und 52 beitragende Mitglieder neu 
binzugetreren waren, Ueberdieß find mehrere beitragende 
Mitglieder zu ben ftiftenden üÜbergetreien, und arbeitende 
und Ehrenmitglieder haben ſich zu den jährlichen Geldbeitraͤ— 
gen bereit ertlaͤrt. Der Berein bat vor Kurzem eine Nach: 
zit von ber Triefter Börfenbeputation erbaften, welche nad 
einer vorläufig veranſtalteten Beſichtigung unferer vorzigs 
lichſten Fabriten, eine Miffion mach Ofinbien Aber Egypten 
und das rotbe Meer zu dem Ende abgeſchickt hatte, um die 
Handelsbezlehungen jeuer Länder zum Nugen der valerlaͤu⸗ 
diſchen Induſtrie auszuforſchen. Won dieſer Miſſlon find 
ſchon Berichte aus Eairo gelommen, deren iutereſſanter Ju⸗ 
halt, welcher den Abſah der Erzengniſſe der Kunſt und des 
Gewerbfleißes daſelbſt zum Gegenſtande bat, dem Gewerbs— 
vereine ebenfalls mitgetheitt werden fol, — Dr. Corda, Euftos 
des Nationalmuſeums, und Herr Richter aus Koͤnlgsſaal 
baten im Auftrage ded Gewerbsvereius die Jubuſtricaus— 
ſtelung in Paris beſucht. 

Bon dem bei Madan in Reutmerig erſcheinenden Werte: 
„Böhmens Burgen, Veſten und Bergſchloͤſſer“ von F. 4, 
Heber, welches ich iusbeſondere durch große Mannigfaltigteir 
und Bouftändigkeit auszeichnet, iſt bereits das zweite Heft 
bed zweiten Bandes erfhienen, Der erſte Band, welder 
51 Bogen Tert, 56 Anfichten, 16 Grunpriffe und bie Burgs 
Larte bes Pilfuer und Klattauer Kreifed enthält, bringt die 
Beſchreibung von bundert Burgen, — Bei Friedrich Ehrlich 
erſcheiut eine „obhmiſche Romanbibllothet“ mach ausTänbifchen 
Driginalen; die erften Bändchen eutbalten: „die Schweden 
vor Prag“ von Karoline Picpler, überfegt von J. Paeinta, 


welcher auch Raupachs „Mafenfiäser” und ben „Zeitgeiſt“ 
fehr wader in's Bbhiniſche Äbertragen bat. Auch „Diver 
Twiſt“ von Bor ift von Hauptmann Fialla srefflich in's 
Boͤhmiſche uͤberſezt worben. 

Schon ſelt einiger Zeit befindet ſich ber daͤniſche Ge⸗ 
daͤchtnißtuͤnſtler K. O. Reventlow, der Verſaſſer des „Lehr⸗ 
buchs der Mnemonitk,“ von welchem wir naͤchſtens auch «in 
„Wörterbuch der Mueiotechnit“ zu erwarten haben, in uns 
ferer Stadt. Er bat zwei bdffenttiche Proben feiner Kunſt 
gegeben, die alle Erwartungen übertrafen, und einen Eurs 
der Winemonie in einem Gaale der Univerfität erdffnet, wels 
der fehr zablreich befucht wurde, und dem wabrſcheinlich 
noch ein zweiter folgen wird. — Ein Herr Ig. Jatob Neger, 
Profeſſor der Stenograpbie am f, f. polyiechnifhen JTuſtuut 
und Juhaber der ſtenographiſchen Lehrauſtalt in Wien, küns 
bigt einen Werials Kehreurs Über die Stenograpbie an, wels 
cher wicht fo ſtart beſucht werden birfte, da unſere ftubirende 
Tugend jener Kunft fanın ibre Berten wird aufopfern wollen. 
— Der böhmifhe Miſſionaͤr zu Einemnati im Staate Obie, 
P. Elemend Kammer, beifen Im fchon dfter gebaute, fam 
im vorigen Jahre aus Amcrita in jein Vaterland zurüd, 
um feine gefhwächte Geſundheit wieder herzuſtellen. Nach⸗ 
dem er abwechſelnd in Prag, Münden und Nom gelcht, 
ift er am 25. Zumi auf feine Miffionsftarion zuräüdgefebrt. — 
Die „Bohemia“ bringt eine Erinnerung an bie taufendjähs 
rige Jubelfeier der Einführung des Chriſtenthums in Boh⸗ 
men, welche, unferem Hiſtoriter Fran, Palacy zufolge, am 
13. Jaͤnner (dem erften alten Styls) 1845 eintritt, und 
fetiet daran eine Mufzäbfung aller Jubllaͤen, welche noch im 
dieſes Decenninm fallen, naͤmlich am 21. November beffelben 
Jahrs 500 Jahre ſeit der Grunbfteinlegung ber Domfirche 
und Erhebung des Prager Bisthums zum Erzbisthum; 20. 
Jaͤnner 1848, 500 Sabre von der Errichtuug bed sbbmie 
fen Appellationsgerichts; 25, März d, Jahrs, 500 Jahre 
von ber Grundſteinlegung der Neuſtadt; ben 7. April db. 
Jahrs das (ſchon befchloffene) Soojährige Univeriitätsjueis 
Thum; 21. November d. Jabrs, 200 Jahre ſeit der Befreis 
ung von ben Schweden u, f. w. 

Die Berichte aus den boͤhmiſchen Kurorten Tauten febr 
erfreulich. Auch in Teplitz fängt man an, den Winter 
ebenfalls als Kurzeit zu benühen. Schon der Neufahrstag 
brachte Hurgäfte and Polen, und bis zum März zählte man 
18 Partien mit 55 Verfonen aus Mostau uud Kaſan, aus 
Sachſen und Bbbmen, ja felsft einen Amerllaner. Der 
April brachte 13, der Mai ſchon 215 Partien, und die forts 
wäbrende Progreffion veripricht Tepfig beuer eine ber reich⸗ 
ften Saifons ſeit vielen Jahren. Am 10. Juri zählte bie 
Badelifte fhon 1516 Partien mit 25538 Perfonen, Aus den 
Gaſthaͤuſern waren bis dahin als Durchreifende angezeigte 
1665 Partien mit Sons Perfonen. — Auch Earlöbad, wenn 
gleich verhaͤltnißmaͤßlg nicht jo zahlreich beſucht als Keplig, 
zählte gleichwohl am Ende Junis ſchon 363 Partien mehr 
ald im vorigen Sabre, und barunter find viele vornehme 
und manche merfwärdige Prerfonen, 3. B. der ſchouiſche Edel— 
mann Grant Duff, Verfaſſer ber Gefwichte der Mahratten 
und ehemaliger Refident am Hofe des Rajah von Sattarah, 
ber Perſer Mirza Ibrahim, feit 20 Jahren Profeffor der 
perſiſchen Sprache an einem Provinziatcollegium in England, 
der nach vollendeter Kur Über Oftindien in fein Vaterland 
zuräcdtehrt, u. f. w. Die Berfendung des Earlsbader Was 
ſers beträgt heuer berelis 64,000 Rrüge, 

(Schluß folat.) 
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Higher still and higher 
ee the earth thou springest 
Like a cloud of fire; 
The blue deep thou evingest , 
And singing still dost soar, and soaring ever singest. 
Shelley. 


Ta 
Gedichte von Annette von Profte-Hülshoff. 


Dein festes Lieb, ed war verflungen, 
Du lagft ein armer, kalter Meft, 


1. 


Die todte Lerche. 


Ich ftand an deines Landes Grenzen, 
Un deinem grünen Saatenwald, 

Und auf des erjten Strables Glängen 
Iſt dein Geſang berabgemallt; 

Der Sonne ſchwirrteſt du entgegen, 
Wie eine Müde nah dem Licht, 
Dein Lied war wie ein Blüthenregen, 
Dein Flügelfhlag wie ein Gedicht. 


Da war es mir, ald müſſe ringen 

Ich felber mac dem jungen Tag, 

als horch' ich meinem eignen Singen, 
Und meinem eignen Flügelſchlag; 

Die Sonne ſprühte glübe Funfen, 

Sn Ftammen brannte mein Geſicht, 
Ich felber taumelte wie trunfen, 

Die eine Müde nah dem Licht! 


Da plöglih fant und ſank es nieder, 
Gleich todter Kohle in die Saat; 
Noch zuden ſah ih Heine Glieder, 
Und bin erfhroden dann genaht. 


Am Strahl verflattert und verfungen, 
Bei deinem balbgebauten Neft. 


Ih möchte Thranen um di weinen 
Wie fie dad Web vom Herzen draͤnat; 
Deun and mein Leben wird vericheinen, 
Ich fühl’s, verfungen und verfengt. 
Dann du nein Leib,-ihr armen Meite, 
Dann nur ein Grab auf grüner Flur 
Und nab nur, nah bei meinem Nefte, 
In meiner ftillen Heimath nur! 


2. 


Lebt wohl. 


Lebt wohl, es kann nicht anders ſeyn! 
Spannt flatternd eure Segel aus, 
Last mich in meinem Schloß allein, 
Im öden geifterhaften Haus. 


Lebt wohl und mebmt mein Herz mit euch 
Und meinen legten Sonnenftrabl, 

Er fcheide, fheide nur fogleich, 

Denn ſcheiden muß er doch einmal. 
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Laßt mich an meined Seees Bord 
Mich ſchukelnd mit der Wellen Strib, 
Ullein mät meinem Zauberwort 

Dem Alpengeift und meinem Id. 


Berlaffen, aber einfam nicht, 
Erihüttert aber nicht zerdruückt 
So lange noch das heil’ge Licht 
Auf mich mit Liebesaugen blidt, 


Sp lange mir der frifhe Wald 
Aus jedem Blatt Gefänge raucht, 
Aus jeder Klippe, jedem Spalt 
Befreundet mir der Elfe lauft, 


So lange noch der Arm fich frei 
Und waltend mir zum Aether ſtreckt, 
Und jedes wilden Grierd Schrei 

In mir die wilde Mufe wedt. 


Aus Spanien, 
(Bortfegung.) 


Unter allen zog befonders ein Gemälde, welches fich 
in der Hauptfatriftei befinder, meine Aufmerkſamkeit auf 
fib; von Lopez, die Anbetung der Hirten darſtellend. 
Diefe Madonna von Kopez trägt einen ganz eigentbüm: 
lichen Charakter und es ift unverfennbar, daß eine Spa: 
nierin ald Modell gedient bat. Es ift weder die verklärte 
Himmelstönigin, die und Maphael fo unübertrefflich 
dargeitellt hat, noch das heroiſche Weib, das die Madonnen 
von Rubens uns vor Augen führen. Die Madonnen von 
Lopez (ed befindet ih eine gan ähnliche im Mufenm 
von WBalencia, fo wie in Madrid) ftellen nichts als eine 
irbifche, eine fpanifbe Jungfrau dar, aber wunderliebs 
lid dur den Ausdruck der vollften Unfhuld und zärt: 
lihften Mutterliebe. > 

Außer diefem Gemälde find bemerkenswerth eine 
Dpferung Iſaals von Nibalta, und ein vom Kreuz abge: 
nommener Chriftus, den die Frauen beflagen, von 
Murillo, fo wie eine Madonna von Herrera, Diefelke 
Safriftei enthält auch eine Menge zum Theil fehr felrfamer 
Meliquien, z. B. einen Schenkel des heil. Georg, einen 
Zahn der Jungfrau Maria, einen Achatkelch, deſſen ſich 
Ehriftus bei der Einſetzung des briligen Abendmahls 
bedient haben fol. Unter den vielen Seitenfapellen ver: 
dient befonders die capilla de San Pedro, deren Kuppel 
von Victoria mit einem ſehr gelungen zu nennenden 
Eresfogemalde geziert ift, die Aufmerkſamteit des Frem⸗ 
den. Hier befindet ſich unter andern werthvollen Gemälden 
von Ribalta, Spagnoletto u, a, ein berrliher Chriſtus 


von Juanes, deſſen glühende Farben ich hier zum erften- 
mal zu bemundern Gelegenheit hatte. 

Bon der Plattform bes fehr haben achteckigen Glocen⸗ 
thurms, zu welcher eine ſchoͤn gebaute heile Wendeltreppe 
emporfübrt, genieft man eine unbefchreiblich ſchöͤne Aus: 
fit über die ganze fruchtbare Ebene, in deren Centrum 
die Stadt liegt, Namentlich ift der Anbli der Huerta, 
die wie ein üppiger Myrthenkranz die düſtere Stadt 
umgibt, wundervoll und wohl einzig in feiner Art, Auf 
die hellgrünen Meizenfehder der Huerta folgen dunkel⸗ 
grüne Walder von Oliven- und Jobannisbrodbaͤumen, die 
fih bis an die blauen Gebirge eritreden, welche die Ebene 
des Turia in weiter Umfreife in Weften, Norden und 
Dften umſchließen, während im Süden der glänzend blaue 
Spiegel des herrlichen Mittelmeeres, deffen Wogen in ge- 
waltiger Wendung an den flahen Sandufern der Küfte in 
blürhenmweißen Schaum zerſchellen, den Horizont begrenzt. 

Das Museo de pintaras, welches fih in dem mir 
ihlanfen hoben Palmen gezierten Klofter der Karmelite: 
rinnen auf dem Plaza del carmen befindet, befteht erik 
feit wenigen Jahren, indem es größtentheild aus dem 
Gemälden der aufgehobenen Klöfter der Stabt und der 
ganzen Provinz gebildet ift. Es entbält ungefähr 700 
Gemälde, die in den Kreuzgängen des Klojters und einigen 
Nebengemähern ziemlich ungünſtig aufgeftellt und im 
Ganzen ſchlecht erhalten find, Die meiſten ſtammen von 
der alten Walencianifhen Schule ber, doch gibt es auch 
einige aus der niederländifhen, namentlich einige hübſche 
Stillleben. Unter den ipanifden finder man befonbers 
viele von Juanes (vorzüglich zwei fhöne Chriftustöpfe), 
Mibalta und Eipinofa. 

Mährend meines vierwöcentlichen Aufenthalts im 
Valencia zogen befonders die Kebensweile der Valenciauer, 
die Sitten und Gebrauce diefes lebhaften Volkes meine 
Aufmerkfamleit auf ſich, und ich halte es nicht für uns 
interefant, das Treiben eines Tages in furgen Umriſſen 
zu ſchildern. 

Schon in der Wiorgendämmerung fiebt man von 
allen Seiten Yandleute aus den Dörfern der Önerta und 
den fernern Umgebungen mit ihren mit den Erzeugniffen 
des Ackerbaues und der Vichzucht beladenen Maulthieren 
und Efeln den zahlreichen, noch verſchloſſenen Thoren der 
Stade zueilen, vor welchen fie fib in Maffe aufftellen, 
Man kann fih feinen malerifcheren Anblick denken, als 
diefe Gruppen kraͤftiger gebraunter Geftalten in ihren 
bunten, pittoresken Trachten, melde theils auf ihren 
Thieren in träger Mube Siegen, theils an den Brüdens 
geländern des Turia, ihre Cigarritos rauchend, lehnen, 
oder unter den ſchattigen Umen der Promenaden in ihre 
Decken gehüllt, in lebhafter Unterhaltung bei einander 
ſitzen. Hier ſieht man eine Gruppe von Landleuten der 
Huerta, welche Reis, Weizen und allerhand Gemüſe und 
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Früchte in die Stadt bringen, im ihren weiten, langen, 
buntgejtreiften Beintleidern und braunen oder blauen 
Jacen, umter welchen die meiſt rotbwollene Leibbinde 
ober Schürze * hervorblickt, und eingehüllt in ihre wolle: 
nen, meißt blau oder weiß geftreiften und an der einen 
Seite mit Franſen bededten Deden. ** Dort fiehen 
einige Hirten und Päger ans den Gebirgen, welche 
Schlacht vieh und Wildprer berbeifhaffen, gelehnt auf ihre 
diden weißen Arummftäbe nnd beyleirer von ihren ſchlan⸗ 
fen, ſtarken, windfpielartigen , meiſt fuchsrothen Hunden 
mit ungewöhnlich langen Obren, einer eigentbümlichen 
Race, deren man fi beſonders zur Kaninchenjagd bedient, 
Diefe Hirten, fo wie faft alle Landlente außerhalb der 
Huerta haben eine eigenthämlihe Tracht. Sie geben 
meift im bloßen Hemde, das jedoch immer fehr weiß und 
reinlich ift, und tragen außerdem nur ſehr weite, bloß 
bis an die Anie treibende Beinkleider von weißer Lein⸗ 
wand umd bie rothe Schürze. Den Unterſchenkel bededt 
von der Kniekehle bis an die Knöchel eine Urt von 
Etrumpf oder Gamaſche aus brauner Wolle oder braunem 
Leber, und der Fuß iſt mit dem beliebten, aus Binfen 
(Efpartv) oder Hanf verfertigten Sandalen, welche mit 
blauen ‘Bändern befeftigt werden, befleidet, ein Schub: 
wert, das auch ale übrigen Randleute faft in ganz 
Spanien tragen. Diefe mweißgekleibeten Söhne des Ge: 
birges erinnerm an die Bedninen, mit denen wenigiteng die 
Hirten in ihrer ganzen Lebensweiſe viel Aehnlichkeit haben, 

Einen dritten Beitandtbeil diefer bunten Menge bil: 
ben.bie Bewohner bes Gras, die Seeleute, Fiſcher und Mas 
frofen, weiche fih durch ihre breiten, niedrigen Stroh: oder 
Filzhute, oder auch die rote wollene kataloniſche Müse, 
die fehr beliebt bei den Seeleuten ift, während die Land: 
leute ohne Ausnahme den ſpitzen valeucianiſchen Filzhut 
mit aufgeihlagenen Kraͤmpen tragen, fo wie dur ihre 
kecken übermüthigen Sefichter leicht von allen übrigen 
unterfheiden und ftets von den „Landratten“ getrennt bei 
ihren mit den Ergeugniffen der See gefüllten Körben ſtehen. 
— — Schuß folgt.) 

” Diefe Binde, Baja genannt, iſt bei ben Gpaniern ein 
Magazin aller moͤglichen Samen, indem fie theits das ndthige 
Gerd, theild das Mefjer nebft bölgernem Löffel, ferner Eis 
garrenpapier,, Tabat, Schwamm, Stan! m. f. w,, nicht felten 
auch verborene Waffen enthält. 

* Diefe Dedte, Manta, zum Unterfchied von Eapa, welches 
den eigentlichen Mantel bedeutet, wird allgemein in Katalo— 
sien, Arragen und Valencia getragen, und ift ein aroße®, viers 
ediged, etwa vier Ellen in’s Gevierte baltendes wollenes Inth, 
weiches an ber einen Seite mit Frauſen beſezt iſt. Diefes 
Zuch wirb einmal zuſammengelegt, fo daß die eutgegenge⸗ 
fegten Ränder fin been, worauf die beiden Blätter an der 
einen finalen Seite zufammengenäbt werden, um diefe Decte 
zugleich ald Sad gebrauchen zu Köımen. In Katalonien iſt 
bie Manta ſtets bunt, meiſt roth, gelb und grän farrirt, in 
Valencia dagegen gewoͤhnlich blau und weiß geftreift, 








Korrefpondenz - Nachrichten. 


Dresden, Auguſt. 
Die Sunfausfellumg. 


In derſelben Weife, wie Eiſenbahnen nnd Dampffepiffe 
Länder und Menſchen immer mehr mit einander verſchmel⸗ 
sen, fo wird auch neuerlich bie birdende Kunſt, befonders in 
Deutfchland, durch die faſt auenthatben entftandenen Kunſt⸗ 
vereine unvertennbar gefbrdert. Die biefigen jährlichen 
Kunſtausſtellungen find ber beſte Beweis. Mit jedem Jahre 
wachſen die Znfendungen von Beiträgen ber verfchiebenen 
Kunftvereine des Auslands. Auch auswärtige Privatperfonen 
tragen and ihren Gemaͤldeſammlungen immer mehr zur Ber: 
fhbnerung biefer Musftellungen bei, bie noch vor Feiner 
langen Reihe von Fahren nicht viel anderes, als tin mage⸗ 
res Refultat der Studien in ben Kunſtakademien Dresdens 
und Leipzigs darboten. Der Katalog der diehmaligen Bels 
träge enthält 544 Nummern. Wenn aus die Zahl fruͤher 
biöwellen bbher anftieg, fo bat doch Cund zwar befonbders 
auch durch böchft werthunife Beiträge von außen) bas Inſtitut 
an intenſſvem Gehalte immer merflicher gewonnen, Im 
iegigen Jahre wurbe baffelbe unter anderem burch ben bes 
rübmten Borfteher ber Diüffeldorfer Kunftatadenie, W, von 
Shadow, mit einer für die Paulstirche zu Aachen gefers 
tigten Altarzlerde, Mariens Simmelfahrt darftellend, und 
mehreren vom Profeffior Schnorr su Münden berrührens 
ben Kartons gefhinäct, Drei Entwürfe au Fresten für den 
Rathhausſaal zu Elberfeld von Müde und eine Madonna 
von Steiubrack aus Düpfelborf find gleichfalls Bereiches 
rungen der Unsftellung ine ausgeführte Barbenftigge, 
Eyyelin, umd eine Randfmaft, beide von bem berühmten 
Künftier Leffing, eine Waldgegend von Shirmer aus 
Düfeldorf, ein Geegemätte von -Sanber in Hamburg find 
weitere, ſehr fodgbare Mittheilungen des Auslands. Uns 
ſtreitig iſt es der hoͤchſte Triumph der Malerei, wenn vor 
einen ihrer Werte die beiden Haupterforderniſſe: Zeichnung 
und Farbe, Über dem darin vorwaltenden warmen Vulsſchlage 
des Lebens ganz im Vergeſſenheit gerathen. Dieß iſt beſon⸗ 
ders der Fau vei einem mit dem, obſchon feinedweas bun⸗ 
ten, bob hinreißendſten Farbenſchmelze ausgeftatteten Werte 
Biefve's zu Bruͤſſetl. Zwei ſchon den Jugendjahren weit 
entruͤctre Frauen, offenbar nicht allein ber Eoftämirung, 
fondern ibrer höft edeln Haltung nah dem vornehmſten 
Stande angebdrig, neben, an einem Tifche ſich gegenäbere 
figend, auf welhem bie Karte von Europa ausgebreitet Liegt, 
einander durch Haubreichung und das tief geruͤhrte Antlitz 
auf das Klarſte zu ertennen, daß der ſeitherige innere Zwie— 
ſpalt zwiſchen beiden gaͤuzlich gewichen iſt. Die Geſchichte 
ber Niederlande, auf welcher betanntlich der Ruhm diefes 
Fönftfers ruht, har ihm au hiezu das Bujer geliefert, 
Bor dieſem, dem Umfange nach flemen Gemälde fomınt der 
Beſchauer nicht nur nicht zu ben Gedanfen an Beihnung - 
und Farbe, er veraißt fogar, je tiefer er ſich binein verfentt, 
daß alles Dargeftellte darauf nur in ſehr verjängtem Maßs 
ftabe erſcheint, fo maͤchtig wirten Natur und Wabrheit auf 
ibn, Welche Kraft im Drucke der beiden einander erfaſſen⸗ 
den Haͤnde, dem man ſelbſt mir zu empfinden glaubst! Das 
Bird ift ein Kleinod, von bein ed dem Auge und dem Gemuͤth 
ſehr former wird, ſich wieder loszumachen. Da mich beis 
habe ein gleiches Gefühl vor einem andern Gemaͤlde anwanz 
beite, fo gedeute ich beſſelben fogleih mit, Es ift dieß eine 
Landſchaft von man der Eiden zu Löwen; ebenfals cin 
Wert, wie ſolche nicht alle Tage geſchaffen werden. Man 


tan kaum etwas Anmuthigeres feben, als biefe, wie aus 
der geheimen Wertftatt der Natur ſelbſt bervorgegangene 
magiihe Einwirkung des Sonnenlichts auf eine mit grandios 
fen Woltenmaffen überladene Gegend. und zwar eine Gegend, 
der es an romantifhem Reize faſt ganz mangelt, Ohne An— 
fand würde ih diefem Gemälde ben Vorzug vor allen übris 
gen audgeftelten Laudſchaften zugeſtehen. Aber gerade bieh: 
mat befizt unfere Ausſtelung fo viele wahrhafte Kleinode 
von Saubfchaften, namentich von Achenbach in Düffeldorf, 
von Dahl, Ludwig Richter, Ernft Debner, Herrmann, Golds 
ftein, Dito Wagner, Sparınaun, Popperiz und noch mehre— 
ren Audern, und ich verteune es nicht, baß, wie bei allen 
Runftwerten, befonders aber bei Landichaften, ein mehr oder 
weniger tiefer Eindrud auf den Beſchauer von deſſen Judi⸗ 
viduafität, ja zuweilen fogar nur von einer augenbtidlichen 
Stimmung abbängt. Und darum mag mein Uribeil über 
jene Laubdſchaft fiever für nicht ausgeſprochen gelten. 


(Gortfegung folgt.) 


Prag, Auguft, 
ESchluß.) 


Tdeater. — Neue Stuͤte. — Pantomimen. 


„Zwo Blumen bluͤh'n dem weiſen Binder.” Auf dem 
neueſten Prager Repertoire: „Ehriſtoph nud Renata, oder 
die Bermwaisten,“ Schauſplel in 2 Ntten, frei nach Auvray 
von Karl Blum, und „Hütte, Haus und Palaſt,“ Bilder 
aus beim gewöhnlichen Leben in drei verfhiedenen Rahmen 
mir Gefang von Friedrich Blum. — Erfieres Stüct ift ein 
Parifer Ragout von Tugend und Zafter, Gentimentalitär 
und Grobheit, wie e3 das Publitum unferer Zeir gern bat, 
doch müßte der Effekt größer fon, wenn die Sache nicht fo 
gewaltfam auseinander gegerrt wäre, baß bei biefen zwei 
Atten „dad Rieſenmaß der Reiser weit über Menfgliches 
binausneigt,” und fie von 7 bis 9 Uhr fpielten. Ehriſtoph 
ift ein Gamin aus Pondichery, boch nicht fo unerfahren ald 
der Pariſer, denn er Scheint die Kiften und Ränte ber Männer 
fo wohl zu kennen, bad er mit Spinden und Füßen auds 
ſchlaͤgt. wie fin nur ein Masculinum feiner Schweſter 
nähert. — „Hütte, Haus und Palaſt“ geboͤrt unter die ents 
ſeylichſten Machwerte, welche jeinals bie denutſche Bühne bes 
fledt haben, In der Hürte ſtiehlt ein heirathsluſtiger 
Amtsſchreiber Onittungen, wirb ertappt, und ein furcht⸗ 
ſamer Schneider finder in der Hunbspätte (das ift bie wahre 
Huͤtte) einen Schatz, womit fiy der Water den zweiten 
Rahmen, ein Maus kauft. Zebn Jahre fpäter ift der Amts⸗— 
fhreiber ein Epetulant geworben, doch noch immer heirathö— 
Tuftig, er wirkt, wie Dito von Wittelsbach, um ein par 
Schweſtern hintereinander, macht ein falſches Teſtament und 
triegt Körbe wie Otto, dagegen gewinnt er das große Loos 
und iſt, wieder 15 Jahre ſpaͤter, im dritten und, Gottlob! 
lezten Rahmen Befiger des Palafted; doch die Rache binft 
ibm nach, er wird enllarot, verfrieht ſich in bie Hunds⸗ 
hürte — warum heißt das Stuͤck wicht lieber „die verhaͤng⸗ 
nißvolle Hundshätte?” — wird aber beraus geholt und der 
Nemefis Äsergeben. Das Stuͤct wurde fo gut gefpielt als 
es verdient. — „Modeſtus.“ Luſtſpiel in 4 Wetten von Deins 
harbjtein, ift weder ein Gitwationds noch ein Ehnrafterlufts 
fpiel, obſchon es mitunter bie Miene annimmt, als wolle 
es das leztere vorfteilen; Leider aber verfällt es in den uns 
verzeiblinften Fehler des modernen Drama, in bie Range 
weiligteit. Man taun gerade nicht jagen, ed jey arın an 
Naudlung, doch fehle es diefer Handlung und den Perfonen 


am Intereife, und das Gange fcheint mehr ſtizzirt ald auss 
geführt. Modeſtus ift eine Thraterfigur, welche Effett machen 
tbnnte, wenn fie friiher kolorirt und uͤberhaupt confeguenter 
gezeichnet wäre; fo aber fehle es nicht an Wiberfpräcen. 
Das Fraͤulein Brigitte ift eine fo rejolur pfiffige Perſon, 
daß fie ſelbſt in einem Damendrama von Johanna v. Weipens 
thurm oder Eharlorte Birds Pfeiffer nom wohl einen Play 
finden würde. Gaarburg ift eine Nu, wie fie in ben 
Wiener Luftfpielen Mode find. Dab der Fürft die Tochter 
feines Ratbes brivatben will, it ſchon Rococo, bad er dich 
acer ganz Überfiäjfig ertlaͤrt, iſt platt und fogar undelitat, 
Da das Publitum feine Neigung bereits fennt, fo wäre bie 
Sache viel pitanter, wenn Brigitte feiner Declaration durch 
ihr Geftändniß vorfäme. Die Aufrübrung war lau, wie bie 
Aufnahme. — „Der Ritter Don Quirote,” Poſſenſpiel im 
% Norbeilungen mir Geſaͤngen und Taͤnzen, nicht nach bem 
Franzbſiſchen, fondern aus ben Spanifaen bes Cervantes 
frei bearbeitet von W, Emden, Muſit von ınehreren Com— 
poniften, kaun mit vollem Rechte als ein Modell angenom: 
men werden, wie „Don Quixote” wicht bearbeitet werden 
fo. Abgeſehen davon, dab der Verfaſſer gerade diejenigen 
Momente verausgehoben, die durchaus von feiner bramatir 
ſchen Wirkung find (Sancho als Statthalter wäre ein Vor⸗ 
wurf für eine Poſſe) und fie auf die unbegreiflichſte Weiſe 
durcheinander gewärfelt, bat er fih auch mir den Eharaftes 
ven Freiheiten genommen, die dem fomifchen Effett, ſtatt 
ibn zu erhöhen, geradezu anfboben. Go ift bei ibn Marni—⸗ 
torne cine huͤbſche Kellnerin, Don Quixotes Duleinea von 
Toboſo eine tächtige Belbarbeiterin und gewaltige Eiferin, 
bot dabei Über ale Maben fentimental und hält einen ruͤh⸗ 
renden Zwieſprach mit dem Monde u. f. w. Das Beſte 
daran iſt die Zuſammenſetzung ber Mufifftäde, deren Wahl 
und Eombination meist voll Jronte, mandımal wirtlich witzig 
it. Das Publitum nahm den Ritter von der tratırigen Ges 
ſlalt ziemlich traurig auf. — Die ruffifhen Pantomimis 
ften ces ift fondersar, daß man fir ruſſiſch nenne, obſchon 
wir in ihrem VPerfonafe eugliſche, hollaͤndiſche, italieniſche 
und beutfhe, nir feine flavifhe Namen lefen). unter ber 
Direltion der Gebrüder Lehmann, haben bier ein balb 
Dutzend Borftellungen mir mitrelmäßigem Erfolge gegeben. 
Die Intermezzos der beiden Engländer Wbirtoyn und Maus 
vice, Artiften von Theater Drurylaue in Loudon, fännten 
durch ihre außerordentiche Gewandtbeit leicht zu der Meis 
nung verleiten, fie feifteten das Non plus ultra, wenn wir 
nicht ſeit einigen Jahren ſchon fo viele Steigerungen in ber 
Kunft der Gliederverrenfung geſehen bätten, daß wie uns 
nicht wundern, wenn bie nähen Engländer dieſe wieder 
übertreffen, Die Pantomimen feloft find fo ſinnlos wie ges 
woͤhnlich. Beim „Zucifer” hat der Referent der „Bohemia” 
bie Bravour an ben Tag gelegt, den Inbart ziemlich wahr— 
ſcheinlich zu erzäbfen Ech hatte nicht fo viel Divinationsver: 
mögen), aber ſchon bei ber zweiten Dantomime, „ber golbene 
Schluͤſſel“ — den wir in fräberer Zeit von Lewin viel beſſer 
gefeben baben — gab er die undantbare Mühe auf, und 
wenn ein Preis auf die größte Albernbeit ausgefejt wird, 
kann er der legten Pantomime: „ber Mieſenhahn,“ nicht eut— 
geben. Zur Abwechslung braten bie Pantomimiflen: as 
nova’d Atelier, ober claffifhe Staiuengruppen* auf bewegs 
lhem Piedeftal, die wir aber (noch im ber legten Zeit von 
Zuf) ſchon viel beffer gefehen haben, — Dr. 8. Wieſt (Bes 
gründer der Zeitfehriften: „bie Eiſenbahn“ in Reipzig, „das 
RMyheinland“ in Mainz) bat bier im Theater zwei ſchwach 
beſuchte humoriſtiſch⸗ muſitaliſche Mrademien und „bramatifgs 
tomifche Daguerreotppen” gegeben. 
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Donnerftag, den 29. Auguft 1844. 








Naturale est, magis nova quam magns mirari, Idem in Cometis 
fit, Si rarus et insolite figure ignis apparuit, nemo non scire 
quid sit, cupit; et oblitus aliorum, de adventitio querit, ignarus, 
utram debeat mirari, an timere. Non enim desunt qui lerresnt, 
qui significalioncs ejus graves predicent, 


Seneca 


—— a nn 


Von einer neuen Erdtheorie. 


In der Geſchichte aller Wiffenfhaften wiederholt fi 
bie Erfheinung, daß gewiſſe Ideen und Vorftellungen, 
welche bie Gelehrten und das Wolf längere Zeit beherrfcht 
haben, im Fortgang der Forfhung fih als nichtig dar: 
ftellen, fpäter aber, auf böherer Stufe der Wiſſenſchaft, 
wieder aufgenommen und in umfaffenderem Sinne als 
naturwahr anerfanıt werben. Diefelbe Entwidlung, 
welche die Menſchheit über gewiffe Träume und Gedanten 
ihrer Jugend hinausgehoben, führt fie auf böberer Stufe 
wieder darauf zurüd, und ed ergebt ibr biebei gerade 
wie dem Einzelnen: fie glaubt heute wieder Manches, mas 
fie in ihrer Kindheit geglaubt, und das ihr in der Pe: 
riode einfeitiger Verftandesthätigfeit zur Thorheit ge: 
worden war; ſie erfennt in den Tindifchen Gefühlen, 
denen fie eine Zeitlang entwachlen zu ſeyn meinte, einen 
Kern der Wahrheit und Vorahnungen böberer Erfenntniß, 
So fönnte ed und nun auch mit den Cometen ergehen, 

So lange die Einbildungstrait der Völker den ge: 
firnten Himmel zu fi niederziehen und in dcht menſch⸗ 
licher Weife als Spieljeug brauhen Fonnte, war der 
Comet bie Murbe, melde ber Herr des Himmels gegen 
einen gewiſſen Landſtrich ſchüttelte. Leber den kindiſchen 
Blauben an den Zuſammenhang zwiſchen der Erſcheinung 


biefer fonderbaren Geftirne und dem Tode großer Herren 
oder der Galamität, die einem Lande oder gar einem 
gewiffen senatus populusque bevorftehe, ift die Welt 
langft binaus. Uber mit der wiſſenſchaftlichen Aufklä— 
rung traten an die Stelle ber aftrologiihen Schreden 
aftronomiiche Befürchtungen. Die Aftrologie verbält ſich 
ja zur Aftronomie wie das Naturalienfabinet ded Anaben, 
ber fpielend Schmetterlinge und Schneden zu fpmmetris 
{ben Figuren ordnet, zur ernſtlichen Sammlung, wo 
jedes Ding feinen wiſſenſchaftlichen Platz und feine Eti— 
kette hat; und fo wurde jest in Beziehung auf die 
Eometen aus dem alten Spiel der Einbildungsfraft ein 
Bedenken des Verftandes, 

Seit man gewiß wußte, daß die Cometen eigentlihe 
MWeltförper find mit wahren, nur ſehr ausfhweifenden 
und mannigfaltigen Bahnen, war keine Rede mebr von 
einem moraliihen Einfluß derfelben auf die Händel und 
Zuftände des Menſchengeſchlechts; aber defto näher legte 
fi jegt der Gedanke, daß fie mit dem Geſchicke des 
ganzen Erbballs, durch Iufammenftopen mit demfelben, 
dur das Feuer oder dad Waſſer ihrer Schweife, fatal 
verfnüpft ſeyn möchten. Sie fpielten fortan in den 
Spetulationen über die Erdgefhichte eine große Rolle; 
wenn nicht gar die Erbe felbft einftens ein Comet geweſen 
war, fo batte doch einer einmal fein Waller auf fie ger 
laffen und die Sundfluth herbeigeführt, und da unfer 
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Verſtand ein Ende der irbifhen Dinge voraudfezt, aber 
nit abicht, wie dad Drama der Geſchichte feine Auf: 
löfung in fi felbit finden fol, fo ftelte man fi vor, 
dab über kurz oder lang ein Schwanzftern den Knoten 
zerbauen und dem lebendigen Epiel ein tragiſches Ende 
bereiten könnte. 

Aber in meuefter Zeit ift auch dieſe wiſſenſchaft⸗ 
lihe Cometenfurcht zum Mberglauben geworden. Auf 
der einen Seite erfannte man, daß die Menge diefer 
Abenteurer des Weltraums unendlich größer ift, als 
die frühere Wiſſenſchaft fib batre träumen laffen, daß 
die Zahl der foliden Weltkörper, melde in fait kreis— 
runden Bahnen und nabezu in derfelben Ebene bie 
Sonne umkreiſen, völlig verſchwindet gegen die Maſſe 
jener nebelhaften Geſtirne, die in allen möglichen Mid: 
tungen ibre gezogenen Ellipfen um die Sonne befchreiben. 
Wenn man fo diefen rätbielhaften Körpern eine weit 
größere Bedeutung im Haushalt der Natur zufchreiben 
mußte, als früher, fo fanten fie auf der andern Seite 
defto tiefer in jenem Intereſſe, dad von jeber die Ger 
fbide der Erde mir ihnen verknüpft hatte. Nicht nur 
berechnete die Wiſſenſchaft, daß die Wahricheinlichfeit des 
Zufammenjtofend der Erde mit irgend einem Gometen 
noch viel taufendmal Eleiner ift als für das Individunm 
der Gewinn des großen Loofes in einer Staatsloterie; 
man befam auc von ihrer Maffe und alen ihren phy— 
ſiſchen Mitteln Vorftelungen, wodurch der menſchliche 
Mefpekt vor ihnen bedeutend herabgeſezt oder gar aufge: 
hoben werden mußte. Es ift augenſcheinlich geworden, daß 
ein Comer niemals die Bahn eines Planeten zu ftören 
vermag, wenn er auch noch fo nahe am demfelben vorbei 
gebr; man glaubt jezt gewiß zu willen, Daß ihre lodere 
Mafle weder Feuer fepn kann noch Waſſer; ja die re: 
nende Aftronomie bat es wahrſcheinlich gemacht, daf die 
Erde mebr als einmal ſtraflos durch den Schweif eines 
Eomeren bindurdgegangen ift, und alle popularen Welt: 
beicpreibungen und Pfennigmagazine dürfen dieß nad: 
ſchreiben ohne Gefahr für die Nerven des bildungsluſtigen 
Publitumd, Man bört es ganz gleichgültig an, daß der 
Comer mit der Ruthe, die einſt als Spmbol am Himmel 
fo großes Entfegen eingeflößt, in voller Wirklichkeit der 
Erde über das Geſicht fahren fan, ohne daß foyar die 
wiſſenſchaftlichen Stildwahen auf ihren Obfervatorien 
das Geringfte davon gewabr werden. Kurz, wie die 
Prozeſſe des Sternenbimmels jezt aufgefaßt werden, follte 
man glauben, daß die Comeren vom Verdacht irgend 
einer doloien oder zufälligen Einmiſchung in die irdiihen 
Ungelegenbeiten völlig freigeiprohen werden mußten, 
Aber die Vorftellung von der Unbeimlichkett der Cometen, 
von ihrer fatalen Bedeutung für die Erde, gebörr zu 
denen, welche befiimmt feinen, die ganze Menfchbeit zu 
begleiten. Diefer Gedanfe, indem er ſich dem jedesmaligen 


Stande des Glaubens und Wiſſens anſchmiegte, wußte 
immer ſeine Rechtfertigung zu finden, und es ließ ſich 
vorausſehen, daß er auch auf der jetzigen Höhe der Er— 
kenntniß nicht verlegen ſeyn würde, ſich in eine Form zu 
gießen, in der man ihn nicht geradezu der Abge— 
ſchmacktheit zeihen fonnte, 

(Fortfegung folgt.) 


Aus Spanien. 
Schluß.) 


Sobald fi die Chore der Stadt öffnen, ftürzt alles 
denfelben in größter Haft zu, um fobald ald möglih auf 
die Berfaufäpläge zu kommen und dafelbft die beiten Stellen 
zu erhalten, Um ſechs Uhr Morgens öffnen fi die zahl: 
reihen SKaufläden und Werfftärten der Schneider und 
Schuhmacher, welche auf offener Straße vor den Thüren 
figend ihre Arbeit verrichten; bie Audrufer, welde das 
Diario, die Theaterzettel, Zotterieloofe u. dgl. herum 
tragen, beginnen ihre Wanderungen und erfüllen die 
Strafen mir ihrem unverftändlihen Geſchrei. Die vor- 
nehme Welr begibr fich in die Gärten der Huerta, nament⸗ 
lich nah dem lichlichen, in ber Naͤhe der Hlemeda gelegenen 
Jardin santisimo, um bafelbjt Erdbeeren und andere 
Früchte zu genießen, und richtet auf dem Rückwege ihre 
Schritte nach den zahlreihen Kirchen, um die Meſſe zu hören. 

Don act Uhr an, wo bie Beamten ſich auf ihre 
Bureans begeben, verſchließt ſich alle Welt in die Häufer 
oder zieht fih in die Cafes zurüd, denn von dieſer Stunde 
an bis Mittags zwölf Uhr berrfcht eine unerträgliche Hiße, 
Dann kommt der Seewind und fühle die heiße Atmofphäre 
einigermaßen ab. Nur auf dem Marftplage ift es wahrend 
des ganzen Tages fehr lebhaft, und bier, fo wie um die 
Vortale der Kirchen drangen fib die Aguadored oder 
Waſſertraͤger mit ihren kleinen, an einem ftarfen Leder— 
riemen auf dem Nüden bangenden Fafe und zierlichen 
Binſenkoͤrbchen, in welbem die Släfer fteben, und bieten 
ihr Eiswaſſer unter lautem Gefhrei an, Donnerftags 
jedoch fieht man um halb zwölf Uhr Mittags alle Land— 
leute der Huerta plößlih ibr Selbäft aufheben und nah 
der Plaza de la Coustitucion eilen. Hier nämlich wird 
jeden Donnerftag um diefe Stunde vor dem Wortal der 
Kathedrale, das den Namen puerta de los Apostolos führt, 
ein eigenthümliches Gericht gebalten, wo die Landleute 
ibre Streitigkeiten felbft unter einander ſchlichten. 

Diefes feltfame Gericht, genannt Tribunal de Acc- 
quieros, ift nralt, ein Inftitur der Mauren, und wird 
noch ganz unter derielben Form gebandhabt, wie zur 
Zeit der Saragenen. Es befaßt fih übrigens big mir 
den Örreitigfeiten, welde unter den Zandleuten der 
Huerta binfihtlib des Waſſers haufig entſtehen. Da 
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nämlich nicht genug Waffer vorhanden ift, um alle Br: 
wälferungsgräben der Huerta fortwabrend zu erfüllen, io 
ift feſtgeſezt, wie lange jeder Grundbefiger das Waſſer 
in feinem Gebiete behalten darf. Der Mifbraub des 
Waſſers führt zu allerlei Streitigkeiten unter den Nach— 
barn, welche ſehr oft blutig werden, und es vergeht fait 
keine Woche, wo nicht wenigftens ein Mord innerhalb der 
Huerta fi ereignete, dem meifteng feine andere Urſace 
zu Grunde liegt. Die gange Huerta ift dieſes Gerichte 
megen in fieben Bezirke, Accquios, eingetheilt, deren 
jeder einem Sindico, einem Landmann, der von ben. 
Bauern feines Bezirks erwaͤhlt wird, unterworfen ift. 
Außerdem gibt es in jedem Bezirk einen Wächter, welcher 
auf die Vertheilung des Wafers achten fol, Creignet 
fib nun eine Unordnung, fo läßt derjenige, welcer ſich 
in feinem Recht geſchmaͤlert fübit, den Beleidiger mitrelft 
des Waͤchters vor bad Tribunal eitiren, woſelbſt Beide 
erfcheinen und perfönlih ibre Unflage und Vertheidigung 
vor den fieben Sindicos vorbringen, welde unter dem 
Portal der Kathedrale ſitzen und fich bloß durch weiße 
Stäbe von den übrigen Zandleuten unteriheiden. Bis: 
mweilen werden auch Zeugen angebört und hierauf Ichreiten 
die Sindici ohne weiteres zur Entfheidung der Sache, 
obne daß irgend eine Appellation geftattet iſt. Zu bes 
merfen ift no, daf der Sindico, in deſſen Bezirk der 
Handel vorgefallen ift, bei der Fällung des Urthels nicht 
zugegen fepn darf, 

Um fünf Uhr Nabmirtags beginne die Promenade 
auf der Alemeda, mwelbe bis um act Uhr dauert, wo 
Das Schaufpiel anfängt. Hier fährt die fchöne Welt, 
fait obne Ausnahme in die maleriſche Mantilla geflei: 
Det, in ben in feiner andern Stadt fo fehr wie in Va: 
lencia beliebten Tartanen, einem eigentbümlihen, zwei: 
zäderigen, bededten, nicht eben fehr comfortabeln Fuhr— 
werte, auf und ab und muſtert die beliebte Menge von 
Zußgängern, welche auf beiden Seiten des Fahrwegs 
fib ergeben. Nah acht Uhr ſtrömt Alles der Stadr zu, 
und wer nicht in’s Theater gebt, wenden fih nah dem 
anmutbigen, innerhalb der Mauern gelegenen öffent: 
liben Garten, fa Glorieta genannt, mofelbft man fi 
in dem breiten, mit einer Marmorfontaine, deren Zris 
ton jedoch fein Waſſer mehr aus feinem Kruge fchürter, 
gezierten Hauptgange in der fübleren Abendluft bis 
gegen zehn Uhr ergeht. Waiſenknaben, in blaue Blouſen 
gefleider, an dem Ledergürtel eine Blechbüchſe, tragen 
brennende Lunten zum Anzunden der Eigarren umber, 
oder bieten roh gearbeitete Stühle für einige Quartos 
den ermüdeten Spagiergängern an. 

Bald nah zehn Uhr find alle Gaſſen mie ausgeſtor— 
ben, denn um diefe Zeit verſchließen ſich die Valencianer 
in die Häufer, angeblib um fi nicht zu erfälten, wohl 
aber aus feinem andern Grunde, ald meil ed nah zehn 


Uhr nirgends mehr ſicher in den Straßen if. Wirklich 
hört man fat täglib von Beraubungen fpreben, und 
nicht felten erblidt man an die Häufer gemalte Krenze, 
melde an vorgefallene Morbtbaten erinnern, Man ift 
bier fo an dergleichen Dinge gewöhnt, dag man höchſtens 
einen Tag von einem Morde ſpricht. Als ih einmal 
einen Ausflug nah dem zwei Stunden von Valencia 
gelegenen See Albufera machte, bemerfte ih in der 
Huerta unmittelbar an der Straße drei ganz neue, dicht 
neben einander errichtete, mir Kraͤnzen von Eppreffen 
geſchmückte bölgerne Krenze und fragte den mid be— 
gleitenden Spanier, was biefelben bedeuteten; biefer, ohne 
binzublieen, ermiderte ganz gleichgültig: „Tres muertos, 
Senior, nada mas.“ (Drei Ermordete, weiter nichts.) 
Das literariihe Leben im Valencia ſcheint ſehr un: 
bedeutend, Dbgleih dieſe Stadt eine der befuchteiten 
Univerfitäten Spaniens in ihren Mauern entbält, ers 
fheint in den wenigen Buchhandlungen faft nichte, als 
Ueberſetzungen franzoͤſiſcher Werke. Was die Tageslites 
ratur betrifft, ſo gibt es in Valencia bloß ein Journal, 
das Diario, und außerdem einen Anzeiger, und ſelbſt auf 
den Eafed finder man Feine andern Blätter, Ein Franzofe 
bat feit einiger Zeit ein Lefefabiner eröffnet, wo man 
die fpanifhen Journale fo wie einige frangöfiibe und 
engliſche findet. Von Literaten ift mir nichts befannt 
geworden, außer einigen Gelegenheitsdichtern, welche fich 
befonders während der Anwefenbeit der Königin febr breit 
machten und die Spalten des Diario mit faden bomba= 
frifhen Gedichten füllten. Mm. W. 


Korreſpondenz⸗ Nachrichten, 
Varis, Auguſt. 
Die Sulifeler 


Zum viergehnten Male hat bie Hauptſtadt Frankreichs 
bie Sabredtage ber mertwärbigen Revolution gefeiert, welche 
im Sabre 1550 eine neue Dymaftie auf ben Thron erboben. 
Man genieht fhon fange und rupig der durch dieſe Umwaͤl⸗ 
zung gewonnenen Güter, und denfr wenig mebr an bem 
furchtbaren Kampf, durch welchen die Parifer den Sieg ers 
ringen mußten. Das Feſt bat längft denfelben Charatter, 
wie die gewbuntichen Boltöfefte, das beißt, der auf Staates 
toften dem Nolte gegebenen Fee. Auch dießmal hatte durch 
ans nichts Bezug auf die Geſchichte ber drei dentwuͤrdigen 
Tage; aber die Stadtbeborde mollte Paris am legten Übend 
mir etwas Anberordentlichem Überrafhen. Die erforderlichen 
Zuräftungen erlaubten jedoch mit, die Sache gebrim zu 
haften. Etwas Großartiged zum allgemeinen Vergnügen 
fann nur in ben Chomps elysces ausgeführt werden, Diefes 
Gendiz mir feinen vielen Aileen, weiten Plägen, Springs 
brunnen und Saffeebäufern, mit der breiten, bafjelbe durchs 
ſcyneidenden Landftraße ift ganz dazu geeignet, die Parifer 
Bevdikerung aufzunehmen, wenn fie ſich vergnuͤgen will, 
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Seit der Einführung der Gadbeleuchtung gewährt fhon jeden 
Abend bie große, bis zum Tiumphbogen de l'Etoile in 
ſchnurgerader Rinie ſich erfiredfende Randftraße einen herrs 
lichen Anblick, beſonders wenn man ſich im die Mitte des 
Concordeplatzes unter ben eghptiſchen Dbeliäten ſtellt. Die 
Wirkung diefer ſabnen Beleuchtung wollte num die Beboͤrde 
durch etwas noch viel Großartigeres fteigern, und dieß ift 
ihr auch volllommen gelungen, Auf beiden Geiten ber breis 
ten Laudſtraße hatte man einen bölgernen Portitns von etwa 
20 Buß Höhe errichtet und diefe boppelte Bogenreibe bis 
zum Mittelpuntte ber Champs elysees, wo ein großer und 
fcobner Springbrunnen ſteht, fortgeführt. Won diefem for 
geuannten Rondpoint bls zur Barriere waren anf beiden 
‚Seiten Obelisten mit Hieroglyphen errichtet. Aules dieſes 
ſoute Abends mit Heinen Glaslampen erleuchtet werden, und 
zwar die großen architettonmiſchen Maſſen und Glieder mit 
weißen Rampen, bie Zierratben mir farbigen. Man muß 
über eine Mition Rampen bayır verwendet haben, denn bie 
Beiden Portiten waren von oben bis unten bamit bebedft, 
und es waren 1300 Menſchen nötbig, um biefe boppelte 
Lichtwand in einer Wiertelſtunde hervorzuzaubern. Diebmal 
üdertraf die Wirttichkeit alle Erwartung; der doppelte Richt: 
portitus verbreitete einen wahrhaft zauberbaften Glanz über 
die Randftraße, und ich indchte es ein Lichtmofait nennen, 
Die bunten Lampen waren fparfam angebracht unb dienten 
Bloß dazu, bie weißen zu heben md die architettouiſchen 
Glieber zu zeichnen. So 3. B. beftand dad Geſimſe an dem 
Portiten aus goldgelden Rampen und bildere die ganze Reihe 
entlang einen ſchimmernden Streifen. Um vie Einfdrmigs 
keit der Heiden fangen Portiten zu Green, waren in rvegels 
mäßigen Zwiſchenraͤumen bobe Pforten angebracht, Zwei 
folder Pforten fanden auch am Eingange der Champs elysces, 
woburd das herrliche Wert fih ſchon von weitem ben ers 
ftaunten Augen der Vollsmenge anfündigte, Zwiſchen dieſer 
doppelten Lichtwand nun wogte die Menge auf und ab. 
ine. ganz unnuͤhe, ja faft laͤcherliche Zuthat waren bie 
Küftres, welche zwiſchen den beiden Portiten aufgehängt was 
ven, als 06 man ſich in einem Tanzſaale befände, — Als 
das Feuerwert neben ber Eomcorbebräde abyebrannt wurde, 
ſtrömte natuͤrlich auch ein großer Theil bed nengierigen Haus 
fens in die benachbarten Champs elysdos, und bier eutſtaud 
dann, wenigftend auf den Seiten, einige Minuten lang ein 
furchtbares Gebränge, wobei, wie man aus den Zeitungen 
weiß, mebrere Perfonen um's Leben famen und viele vers 
wunder wurden. Die Polizei lounte nichts dagegen; au 
Pöltzeifergeauten, Munizıpalgardiften und Linientruppen 
fehlte es ficher nirgendd; man hatte fogar fihon am beilen 
Zage ein Zelt mir der Aufſchrift: „Hülfe für Berwundere,” 
in ben Champs elysces aufgefchlagen. 


(Bortfegung folgt.) 


Dresden, Auguft. _ 
(Bortfeygung.) 
Kunflaudfltettiung 


Zu ben wertbvollften Beiträgen einbeimifher Künſtler 
gebbren bie von den Profeforen Beundemann und Hübs 
ner; unter andern des lezteun fchon vor einigen Monaten 
im Morgenblatt beſprochene, böchn auziehende und fettbem 
ganz vollendete Darfielung aus dem alten Vollsbuch Melus 
fine, Das bei berfelben Gelegenbeit erwähnte Gemaͤlde von 
Merz, deſſen Stoff aus dem Bauernfriege eutlehnt ift, ers 
freut fiy ungemeinen Beifaus. Gby von Berliyingen auf 


dein Ratbhaufe zu Heilbronn von Dbring, und Eſther, 
Abadverus und Hamann von Sanpe, find Gemälde von 
großer Wirtung durch bie ſehr kraftvolle Inbividnafifirung 
ber Geſtalten. Der erfie biefer beiden Küuftler gehbrt ber 
Schule Bendemanns, ber zweite der Huͤbners an. Ueber: 
baupt ftammen and biefen zwei Schulen noch mehrere fehr 
achtungswerthe Bilder, Bier Eartons zu Gemälden für das 
Schloß zu Weimar, nat Gedichten von Goethe durch bem 
Direltor Neher in Leipzig gefertigt, find von befonberem 
Ssnterejfe. Dem Genre if dießmal weniger gehuldigt als 
gewdhntih. Befonders vermißt man mehrere Namen von 
Künſtlern, bie diefem Fache ihr Talent mit anerfanntem 
Erfolge wibmen. Ausgezeichnet find indeffen die Abendfcene 
am Stranbe Jechia's von Der unb ein NRäubertrandport 
von Bürfl, Aut bie Känftler Ur nold, Vater und Sohn, 
baben viel Beifall gefunden durch mehrere vecht glädlih aus 
dem Leben gegriffene Ideen für ibre Genrebilder, Mehr 
als fonft vermißt man dießmal an manchem in biefe Kater 
gorie gehdrigen Gemälde jene Sorgfalt und Nettigteit in 
ber Ausführung, welche gerabe ben Bildern biefer Urt eine 
befondere Würze ertbeilt, Das Porträt, das gute, charat⸗ 
teriftifche naͤmlich, ift nicht eben uberflüſſig bedacht. Um fo 
mehr erfieut man fih an einigen vecht feelenvollen Birds 
niſſen unfered finnreichen Gefhichtmalers Bäbr, unter bes 
nen fih das ſehr martirte Anılig bed im Face ber Kanbds 
ſchaft zu unſern beften Kuͤnſtlern zu rechneuben Robert 
Kummer befindet, Die nicht unbedeutende Abnahme der 
Zahl der Porträts mag zum Theil auf Nechnung ber Das 
gucrrotmpie zu jegen ſeyn. Auch bier, wie in allen größern 
beutichen Städten, werben jest daquerrotypirte Vorträrs 
audgeboten, deren Wohlfeilheit manchen @inbeimifhen und 
Dursreifenden, die außerdem die weit größeren Koften 
eines Gemaͤldes nicht ſcheuen wärben, bewegt, mit einen 
aus umfichtbarer Hand gefloffenen Abbilde folmer Art vorlieb 
zu nehmen, Mit Mecht hoffen aber bie dadurch ſtart vers 
tuͤrzten Porträtfänftter, dab auch biefe Mode bereits das 
Zenith erreicht babe uub plöntich wieber finten werde, wenn 
die Lichtbilder nicht bald wefentlich vervollfommnet werden 
ſollten. Wie bie Sache jezt ftebt, haben allerdings bie meis 
ften auf dieſem Wege dargeftenten Gefinter etwas Lebloſes 
und Gefpenfterartiged, beifen bie Liede und Breundfdaft. 
denen fie hauptſaͤchlich gewidmet find, nachgerade wohl Übers 
druͤſſig werden muͤſſen. — Die biebjährige Ausſtellung ent: 
hält uͤbrigens zu viel Erfreuliches faſt in allen Faͤchern der 
Maler- und Zeichnenkunſt, mit Einſchluß der Kupferſtiche 
und lithographiſchen Arbeiten, als daß auch nur für eine 
oberflächliche Beräprung ber vorzäglichften einzelnen Beiträge 
ber geringe Raum bier ausreichen tbnnte. Bon den mans 
herlei atademiſchen Studienblaͤttern und von den fehr mans 
nigfachen architeftonifchen Beftrebungen nur dad, bad in 
beiden ſich die offenbare Zunahme in ber Ausblidung fhöner 
junger Talente nicht vertennen läßt. 

Das neue Drofchtenmwefen gebeibt vortrefflich. Seitdem 
bie Zahl der mumerirten Einſpanner bis zu fechdzig anges 
wachfen ift, bat der Fußgänger ſehr auf feiner Hut zu ſeyn 
vor biefem, zumal zur Zeit ber Antunft ber Leipziger Dampfs 
wagen, die Stadt nah allen Richtungen burchfreugenden 
Bubrwerfe, Auch bemerkt man, daß dieſe einſpaͤnnige Ras 
genforte feitbem Üserhaupt viel Gluͤck macht, und mehr Pris 
varperfonen als ſouſt ſich dergleichen angefchafft haben, 

(Schluß folgt.) 
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fiteratur im Waadtland. 


Beray, im Auguſt. 


Wie wir vom Maler Lugardon in Genf nah und 
nad eine Meihe Bilder ans der Schweizergeſchichte be: 
fommen baten, die Befreiung Bonivards aus Schloß 
Ebillon, die Einnahme des Roßbergs, MW, Tell, der 
Baumgarten über den See rettet u. ſ. w., To geht ed 
jest auch mit der Dichtkunſt. Sie verſchweizert ſich ent: 
idieden, oder, um unſern Leuten zu Gefallen zu reden, 
fie helvetiſirt ſich, wiewohl an Diefer Poefie io wenig 
als an der Geſchichte ein helvetiſches Haar iſt; Alles iſt 
ro maniſches Wert. 

Um hoͤchſten ſteht in dieſer Beziehung Alb, Richard, 
Profeſſor der franzoͤſiſchen Literatur in Bern. In feinen 
Balladen über fchweizerifche Großzüge aus dem Mittel: 
alter berricht ein bedeutender epiicher Geift, der feinen 
Dichtungen ganz eigenen Meiz verleibt und fie über alle 
ahnlichen Verſuche in franzoͤſiſcher Sprade hebt. Sie 
gleichen den Wolken: und Nebelzügen auf unſern Hoch: 
alpen, die an ſich fchon durch ihre dunfeln Rielengeftalten 
maleriih find, es aber noch mehr werden, wenn zu: 
mweilen ein Sonnenftrabl durd fie bricht. 

Weir weniger bedeutend, aber poetilch ausgefeilter 
find die Dramen des Profeſſors Porchat in Raufanne, 


der fih früher nur ald glüdliher Kabels und Chanſons— 
dichter, auch als Ueberſetzer des Tibull ausgezeichnet bat, 
in der neneften Zeit aber, freilih mit weniger Glück, 
zum Drama übergegangen ift. Die Hauptrichtung feines 
Talents ift lyriſch und didaktiſch; beionders glücklich iſt 
er in der Beichreibung, weniger in der dramatifchen 
Aufiafung. Er begann mit feiner Mission de Jeanne 
d’Arc, Drama in fünf Tagen (journdes). In dieler 
nicht bübnenrehten Geitalt Fonnte das Stück vom 
Theätre frangais nicht aufgenommen werden, wiewohl 
Porchat feldit damit nach Paris ging und fib um die 
Aufführung viel Mühe gab, Es ift diefem Stüd bier 
gegangen wie Ponfard mir feiner Lukrezia in Fraufreid. 
Nachdem man es weit über Verdienſt erhoben und fogar 
neben Schillers Jungfrau von Orleans geftellt hatte, 
lie man es bald darauf tiefer finten, ald es verdiente. 
Wie jene Lufrezia, ift auch Diele Johanna, fo aufyefaßt, 
eine unglüdlihe Wabl. Schiller bat aus ihr ein höchſt 
anziebendes, aber phantaftiihes Weſen gemacht, und darum 
ift fein Gedicht fo voll Poeſie. Porchat bingegen wollte 
nur die Johanna der Shronifen daritellen, und bemühte 
ſich, der Tradition bis im die neringften Einzelnheiten 
zu folgen. Die in fo ihwerfälliger Art aufgefaßte Johanna 
it kein Gegenftand für das Drama; Pordatsd Arbeit 
fonnte feine verfettere Handlung, Feine woblverfnäpfte In: 
trigue werden — wie man dieß im frangöfifchen Theateritpl 
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nennt — fondern nur eine dramatiſche Darftellung in 
fünf an einander gereibten Epifoden. 

Der erite Tag fpielt in Domremi, und gan muß ihn 
den gelungenften des ganzen Stüͤcks nenyenz es iſt eine 
Idolle & In frangaise, wo die armen lotbringiihen Rand: 


leute aus der erften Hälfte des fünfzebnten Jahrhunderts 


in Alerandrinern gar gebildet reden. Alles ift ba lie: 
benswürdig, fein und delifar. Die Haltung des Ganzen 
und die Sharafteriftit der Perfonen kann indeffen gut 
genannt werden. Johanna felbit aber ift mebr ein pros 
teftantifches Iuminatenmädcen, ald eine fromme, fhwär: 
merifhe, katholiſche Seherin. Darin ift der Dichter 
ſtark von der ibm fo werthen bifterifhen Wahrheit ab: 
gefallen, So mie er vollends Domremi, d. b. bie 
Idylle verläßt, fieht man ibm an, wie viel Mühe es 
ihn fofter, fib in den großen Ereignifen und zwiſchen 
den bebentenden Perfonen zu bewegen, Es wird ihm 
ſchwer, den Ton der Eragödie zu treffen, und nur eini- 
gemal ift ibm dieß gelungen, zumal im lebendigen Ge: 
fpräc der Herzogin von Luremburg mit ihrem Gemabl, 
weiber Jobanna den Englaͤndern ausliefern will. „Die 
Intriganten Lopfeleur und Magiftri find nicht fcharf ger 
nug gezeichner, es fehlt an Einbeit in der Handlung, 
auch kommen, zumeilen familiäre Ausdrüde der heutigen 
Zeit vor, 3. DB. moquerie. In einem Chor finden 
wir gar einen Mefrain vom Pariſer Pontneuf: 
Vive le rei, vire la France, 
Yire son aimable saureur. 

Mit einem Wort, VPorhats Johanna ift fein Drama, 
denn Handlung ſucht man darin vergebend, Das Stück 
ift auch feine Tragödie im Sinne Racined, denn es fehlt 
darin alle Leidenſchaft, Liebe oder Haß, Ehrgeiz oder 
Sorn. Einige haben komiſch genug eine Komödie darin 
finden wollen und führen für ihre Meinung mehrere 
Scenen an, wie die Verworfenheit des Kopfeleur und 
Magiftri, die Tartüffe zur Seite gelegt werden können, 
Die Sprache it nur felten des Gegenitandes würdig. 
Dagegen ſteht bier die Nebenſache als Hauptiahe da, 
namlich die Eböre, Während dad Drama felbit kalt und 
monoton genannt werden muß, herrſcht in den Chören 
Iorifher Schwung und feltener Woblllang. Beſonders 
glüdlih iſt die Stelle aus einem Chor: 


Co n’ost plus au More infidele 

Un preux ravissant une belle, 
Pämee a Vaspect du danger; 

Cest une belle sous les armes, 

Qui vient chez les preux on alarme, 
Pour les conduire et les venger. 


Bor Kurzem bat Porcat fein weites Drama, Arnold 
von Winfelried, vom Stapel gelafen, Für’s Erſte wurde 
es einem ausgewählten Kreis in Lauſanne und Genf 
vorgelefen. Er nennt es eine Huldigung, melde die 


romanifhe Schweiz ber beutfchen, melde ein neuer Kanton 


den alten darbringt, Hier batte ber Merfalfer kein fo 
weites Feld wie bei feiner Johanna d'Arc, wo eine ganze 
mächtige Zeit, mit zwei großen Wöllern im Kampf, zu 
feiner Verfügung fand, was er freilib nicht genug 
benuzt hat. Bei Winfelried war er nur auf einen Namen, 
auf eine Situation, anf einige traditionelle Linien in den 
Ehroniken befhränft, Alles Uebrige ift Erfindung, und 
in diefe bat er noch weniger Bewegung und Handlung 
gebracht, als in feine Tobanna. Alles Bedeutende gebt 
in Rathſchlagen, Unterhandlungen, in Gefhwäß oder Er: 
gäblung vor ſich. Am Vorabend des Kampfs zwiſchen 
Mittern und Bauern eine Tagſatzung am Ufer des Vier: 
walditärterfeed; eine Bufammentunft zwiſchen Arnold von 
Winfelried und Herzog Leopold von Defterreih, der mit 
feinen geharniſchten Mittern angerüdt ift; guter Math 
bed Avovers und Hauptmanns Gundolfingen von Luzern 
an die Eidgenofen; dann im legten Aft, no der alte 
Minnefinger und der junge Winfelried von fern dem 
Kampf zufeben und erzählen, was fie erbliden, wird 
Gundelfingen tödtlib verwundet zu ihmen gebracht, er 
erzählt die anfängliche traurige Wendung des Kampfes 
und will eben fterben, ald ein Soldat fommt, ber 
Arnolds Heldenthat und den Sieg der Schweizer recht 
gut erzäblt. Darauf wird Winkelrieds Leihe gebracht 
und bie Chöre fallen ein, Diele find aud bier wieder 
das Bere im Stüd, das feine Frauenrolle hat, keine 
Frauenliebe, keine Leidenfcaft. 


(Bortfegung folgt.) 


Von einer neuen Erdtheorie. 
(Gortfegung.) 


Sp eben wird ein Verſuch der Art befannt. Ein Fran: 
zofe, Namens Boudeporn, betrachtet die großen IImmälgun: 
gen, welche die Erdoberfläche erlitten, in neuer Weile aus 
einem Gefichtspunfte, der bisher wohl verfudt, aber als 
unhaltbar verworfen wurde; und da feine Theorie mit 
fo vielen andern das gemein bat, daß fie zu Herbeifüb- 
rung der periodifchen Erfhütterungen einer außerirdiſchen 
Kraft, eines Auſtoßes vom Himmelsraum ber bedarf, fo 
bat er dazu wieder die Intervention der Cometen ange: 
rufen, in einer Urt, weldhe den heutigen Begriffen von 
der Natur berfelben wenigſtens nicht widerfpricht. Wir 
verfuhen es, "dem Leſer in Kurzem den Gedanfengang 
zu entwideln, der zu einer rationellen Cometenfurcht 
zurädführt, 
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Zu ben ſchoͤnſten Werken unferer an geiftigen Thaten 
fo reihen Zeit gehört der Aufbau der Wilfenfhaft ber 
Geologie. Der menſchliche Geſichtskreis hat fich im legten 
dalden Jahrhundert nah allen Nichtungen des Willens 
aufs Merfwürbdigfte erweitert. Es it aber fehr begreif: 
lich, wenn unter all den überraichenden Eutdedungen, 
unter all den neuen Ideen und Begriffen ed vorzugsmeife 
die geologifchen Erfenntniffe waren, wel dad allgemeinfte 
Intereſſe in Aniprub nahmen. Alles, wad mit ber Frage 


nah dem Urſprung feines Geſchlechts zufammenbängt, 


bat für den Menihen einen unwiderftehliden Reiz, und 
die Geologie Ichreibt ja mittelbar an der Geſchichte der 
Menſchheit, wenn fie eine unendlibe Vergangenheit der 
Erde nabmweist, in der fie den Menfchen vergeblich ſucht; 
wenn fie das einförmige Bild der Schöpfung, ohne Licht 
und Schatten und obne Peripeftive, wie es noch vor 
fünfzig Jahren in der gemeinen Einbildung beſtand, in 
die lebenvolifte biftorifche Landfchaft mit der wirffamften 
Brleubtung, mit rüdwartsfliehenden Gründen und der 
bedeutiamften Staffage verwandelt; wenn fie augenfallig 
Darthut, daß ber Erdrinde, jo wie den Geſchlechtern ber 
Pflanzen und Thiere eine lange Entwicklung zufommt, 
eine lebendige, troß fcheinbarer Verwirrung und Will 
führ von feſten Geſetzen beherrichte Geſchichte, welche zur 
Geſchichte der Menichheit den Prolog bilder, und zugleich 
Das merfwürdigfte Gegenſtuͤck derfelben. Diefe Erkenntniſſe 
find auch Gemeingut geworden, wie faum ein anderer 
Sweig de3 Wiſſens. Es gibt daber heutzutage eime 
Menge Bildungsluftiger, denen die geologiichen Perio: 
Den geläufiger find als die Abſchnitte der Weltgeſchichte. 
Mancher verwechfelt weniger, was unter und was über 
Der Kreide liegt, ald was vor und nah Ehriftus ge: 
ſchehen ift, und in populären Schriften wird über die 
großen Ummälzungen der Erboberfläde, über den perio- 
Difhen Untergang der lebenden Schöpfungen und bie 
jedesmalige neue Ordnung der Dinge fo zuverfichtlich 
verhandelt, wie über die Ereigniffe der franzöfiihen Re: 
volution und ihre Folgen. Und fo brauchen wir aud 
bier gar nicht weit auszuholen, wenn es fih davon 
handelt, die Leſer mit einer bee befannt zu maden, 
welche jene Ummälzungen nad einer neuen Mafcinerie 
vor fib geben läßt. 

Die Erde hat eine nah dem Maaße unfered Geiſtes 
unendlihe Vergangenheit, ihre Dberflähe, an der unter 
dem Einfluß von Licht, Luft und Waſſer eine Welt von 
Kebendigen beftändig entſteht umd vergeht, bar eine@ut: 
widlungsgeibichte gehabt. Alles der menſchlichen Beob⸗ 
achtung zugänglihe Geftirm it im Großen entweder 
Prodult des unterirdifchen Feuers oder Gebilde des ober: 
flachlichen, nagenden, abreißgenden und zuſammenſchwem⸗ 
menden Waflers. Tauſend fprehende Thatſachen haben 

zu der Ueberzeugung geführt, daß die Feftländer nnd bie 


Ketten der Gebirge weder von jeber da gemeien noch 
zumal entftanden find, fondern fib langfamer oder rafcher 
in verfhiebenen Perioden gebildet Haben. Und zwar iſt 
bei aller Gebirgsbildung der Vorgang, gleihfam der 
Handgriff der Natur, nah Allem, was wir fehen und 
wiffen, der gewefen, daß zu gewillen Briten und an ges 
wiffen Stellen dur den Drud unterirdiſcher Kräfte bie 
Erdrinde in langer Erftredung zerbarft, daß aus ber 
entitandenen Spalte ber jeßige ftarre, ungeſchichtete Kern 
bes Gebirgs in fenerflüffiger Geſtalt aufgetrieben und 
zugleich dad zuvor wagrecht gelagerte, geicichtete, im 
Waffer gebildere Geſtein anfgerihter, emporgeriffen, zer— 
worfen wurde. In einer Meihe uber die ganze Erde 
zerftreuter Gebirge, denen wir nach allen ihren Merk: 
malen ein verfhiedenes geologiſches Alter zuſchreiben 
mülen, erbliten wir die Produfre und die Zeugen ſol⸗ 
her ſucceſſiven Erſchütterungen, durch welche nicht nur 
das Relief des Feſtlandes und das Verhältniß deſſelben 
zum Meer fortwahrend verändert, ſondern auch die in 
unzähligen Pflanzen: und Thierformen fit verförpernde 
Bildungstraft der Natur veranlaft wurde, eiuerſeits 
einzelne organifhe Yusprägungen wieder aufzugeben, 
andererfeits in Erweiterung ihres Plans zu böberen 
Bildungen forrzufhreiten, bie feitgebaltenen und dur 
mehrere Perioden fortgeführten Formen aber jedesmal 
in einem etwas andern Style wieder bervorzubringen. 
Die lange Reihenfolge der Gebirgöſchichten, deren große 
Mehrzahl Neite von Thieren und Gewäclen einſchließt, 
die je zur Zeit der Bildung der Schichte beftanden baben 
und vergangen find, ſtellt fib und als ein Buch dar, 
auf deifen Blättern für ein Auge, das die krauſe Schrift 
zu entziffern weiß, der Hergang bei der Bildung ber 
Erdrinde, und dazwifchen die Entwidiungsgefchichte alles 
Lebendigen in Luft und Waſſer verzeichnet ftebr. 


(Kortfegung folgt.) 





Korrefpondenz-Nachrichten. 


Dresden, Auguſt. 
ESchluß.) 
Pbilelogie. — Theater, 

Die Philologie hatte gewiß Nest, wenn fie ſich vors 
mals zuwellen Aber einen Mangel an gehbriger Wärbigung 
ibrer großen Berdtenfte beſchwerte. Iſt fie bon ein Haupt⸗ 
fehtäffer zu den Schaͤnen aller Kunſt und Wiſſenſchaft. Aber 
ber Lanbeit, mit ber fie aufgenommen wurbe, fann man 
ebenfaus nicht Unrecht geben, wenn fie, wie es haͤufig von 
ihr geſchah, flatt bie ihre yundaft Tiegenbin tieferen Bors 
fhungen zu verfolgen, an den bloßen Wortfram und 
eine fleinfihe Worffauberei Kraft und Zeit verſchwendete, 
obne wabrbaften Mugen daraus für ben Fortſchritt der Ber 
Neucrlich möchte ber Philologie biefer 
Beweifen bob 


gemwart zu zieben. 
Vorwurf nur felten noch zu machen ſeyn. 
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zwei hieſige Philologen, beinahe gleichzeitig, das ruͤhmliche 
Streben, durch ihre Bertrautheit mit dem Alterthum ein 
Mares Licht anf einen Gegenſtand zu werfen, der zum Nutzen 
dee modernen Kunſt aud der Bergangenheit in die jegige 
Beit verpflanzt wurde. Erſt vor wenigen Wochen trat ber 
Eonreftor am unferer Kreuzſchule, Dr. Wagner, bei Gelegeu⸗ 
beit der Huffäbrung der Antigone auf ber Dresdener Bübne 
mit einer, ber Faſſungötraft aller Gebildeten zugänglichen 
Abhandlung Über die Geſchichte der griechiſchen Tragddie auf, 
und fo chen erfchiem cine bemfelben zugeeignete gebrudte 
Vorleſung eines ander Giefigen Sprachgelehrten, des Ober: 
lehrers an derſelben Schule, Dr. Köchly, Aber bes Sophotles 
Antigone, ein Wert, in dem gezeigte wird, unter welden 
äudern Berhaͤliniſſen dieſes unſterbliche Trauerſpiel entſtan⸗ 
den, und deſſen ganzer Gang dabei erlaͤutert iſt. Beſonders 
hat der Verfaſſer mit ausgezeichnetem Scharfſinn darauf 
hingearbeitet, der Echbpfung des gewaltigen Dichters bie 
gebbrige Auerfeunung zu verſchaffen. 

Bei der hiefigen Bühne bat der gänftige Einfluß bed 
neuen Oberregiſſeurs, Eduard Devrient, ſich ſchon mehrfach 
bemertbar gemacht, unter anderem durch bie Aufführung 
von Moliered Tartuffe, in welchem er ſelbſt, als Orgon, 
ſich großen Beifaus zu erfreuen batte. Beſondern Dane bat 
die Direttion durch die Pracht geerntet, mit ber fo eben ber 
Weberſche Oberon andgeftatter worden. Die Hunft ber Des 
toration kann kaum auf einen böbern Punkt getrichen wer— 
den, als es In diefer Oper den vereinten Bemäbnngen ber 
Maler und Maftiniften gelungen iſt. — Die franzbfifigen 
Schauſpieler aus Berlin, weilte in ben legten Wochen bas 
Theater in ber Stadt mit der dentſchen Hofihaufpielergefells 
ſchaft ıbeilten, fanben fortdauernd verdienten Beifall. — 
Deu waren für und zwei Poſſeuſpiele: „Lorenz und feine 
Schweſter,“ aus dem Frauzbſiſchen von Friebrih, und „bie 
Zerriſſenen,“ von Meftrop, ebenfalls aus dem Franzbſiſchen 
entiehnt. Sie wurden auf der Bühne beim Linteſchen Bade 
mit Beifall gegeben, — Meben dem Hoftheater und dem 
ebenfalls durch die Mitglieder des lezteren beſorgten Theater 
am Kintefchen Bade regt ih auch das fogenannte Sommers 
theater auf Reiſewizens tebenzig genug. Der dauernde 
zahlreiche Beſuch deſſelben beweist am beften, daß ein großer 
Theil des Publitumd es ungern vermiffen würde. Die 
zwedimdpigen Beſtrebungen des Unternehmers Matthes, Zus 
ſchauer auf erlausten Wege zu gewinnen und feftzubalten, 
laſſen ſich nicht verfennen. Schon die anſpruchloſe Art bei 
Erbffnung jeiner Bühne erwarb ihm Vertrauen, und er 
war feitbem ſichtbar bemäbr, daſſelbe wicht durch Nachläſ— 
figteit zu verfibergem Dem Vernebmen nach bat er in der 
benachbarten Stadt Pirna geipielt, che er bier auf Reife 
wizens fich niederlied. Man fanı es den Unternehmer als 
ein Hauptverdienft in Anſchlag bringen, daß er erſtens bars 
auf dentt, ſein Publitum durch neue, beutſche, zum Theil 


noch ungedruckte Dviginalftüde zu erfreuen, und zweitens. 


auch dafuͤr ſorgt, tätige durchreiſende Kuͤnſtler Gaſtrollen 
ſpielen zu laſſen, was beides mir pefuntdren Anſtrengungen 
verbunden iſt. So bat er vor einiger Zeit den gewandten 
Komuter Epriftel aus Wien zu längerem Aufenthalte und 
fortöanernder Theilnahme gewonnen, und fürzfich verſchie⸗ 
denemafe ein zahlreiches Publiſtum mit den Leiflungen ber 
Künfter Whittoyn und Maurice vom Drurvlanetheater zu 
London augenehm Überrafcht,. Der Schauſpieler Epriftel ars 
rangirte auch mehrere Poren für diefe Buͤhne. — Ein ſelt⸗ 
ſamer Werrrampf um den Preis trat neulich zwiſchen dem 
Theater auf Reiſewizens und ben Hofihaufpielern auf ber 
Buͤhne des Linteſchen Bades ein, Doch lag demſelben feine 


Abſicht, ſondern ber blobe Zufall zu Grunde, Der Anſchlag⸗ 
zettel beider Bühnen kündigte für den naͤmlichen Abend ein 
und daſſelbe Sıüf an. Es war bie befannte Wiener Poſſe: „bie 
Dienfibotenwirrbfchaft.” Der Wig wollte behaupten, der 
berzeitige Mufengott habe bie Sache angeftiftet, und baß 
Se. abtiliche Majeftär kein paſſenderes Kunftwert zur Preids 
werbung zu wäblen gewußt, war allerdings fpaßbaft genug. 


Paris, Auguſt. 
Gortſetzung.) 
Ungluͤfſſall bei der Juliſeier. 


Es war ein großer Fehler von ber Obrigkeit, baß fie 
das Feuerwerk fo nahe bei ben Champs clysees abbrenuen 
ließ, und fo die ungebeure Bolldmenge zu einer beftimmten 
Stunde auf Einen Puntt 509; wäre das Fenerwert in ein 
anderes Stabtrevier verlegt worden. fo würde die Menge 
nichts deftoiweniger die zauberartige Beleuchtung der Champs 
olyscos bewundert haben; fie bätte fih aber nicht auf 
einmal nach dem Eingang derfelben geſtürzt, und jenes große 
Ungtüd wäre vermieben worden. Es wird aber Überbaupt 
bebenftih, für eine fo ungebenre Bevdlterung allgemeine 
Voltsfeſte zu veranftalten, Der Naum reihe nicht mehr 
zu, und es ift erwas Bürdterlihes um bad Gebränge einer 
ſolchen Menſchenmaſſe. In London finder nie ein allgemeis 
ned Woltöfen ftatt, und in Paris wird es immer ſchwerer. 
Micht allein die 900,000 Parifer eilen berbei, ſoudern auch 
die Bewohner der Umgegend, deren Beudlterung ebenfalls ſtart 
zunimmt, und dann zablfofe Menfhen aus entfernteren Gegens 
den, welche mittelft der Eifenbahnen am Tage bed Feſtes 
fhaarenweife im Paris anfangen und zum Theil mom ſpaͤt 
Abends wieder nad Hauſe fahren tbınen. Sind einmal alle 
anzulegenden Eifensabnen tm Gang, ſo laͤht fih nicht abe 
feben. welt ungeheure Menfchenmape bei folgen Belegen: 
beiten in Paris sufammenftrömen kann. Schon bei ber 
Ausflellung der Inbuftrieprodufte fab man dießmal die Wirs 
tung ber Übergroden Bevblterung und des erleichterien Vers 
tehrs; bätte diefelbe nicht zwei Monate lang gedauert, fo 
würde auch bier oft ein furchtbares Gedraͤuge entftanden ſeyn. 
Wabrſcheinlich wird alfo die Zeit fommen, wo es nicht mehr 
moͤglich ift, bie Stadt durch ein allgemeines Schaufpiel zu 
belufigen. Die PBarifer Berdiferung. welche au dergleichen 
gewöhnt iſt, fo wie die Behörde, welche weiß, dab fie ſich 
dadurch beliebt macht, werden ſich freitih ſchwer davon abbrins 
gen laſſen; aber die Nothwendigteit wird dazu zwingen, oder 
es muͤſſen bie Ruftsarfeiten veribeilt werden, wodurch fie 
zwar Ihren großartigen Ebarafier verlieren, aber doch ums 
ſchaͤblich werden. Das legte Ungläd ift nicht weit von dem 
Ort vorgefallen., wo bei einem Feuerwerte bei der Feler ber 
Vermaͤblung des Danphin, nacmaligen Rduigs Ludwigs XVI., 
mit der Erzbherzogin Marie Antomette auf dem Contordeplatze 
Über 100 Menſchen im Gebränge das Leben verioren. Die 
tegitimiftifchen Zeitungen baben nit erinangelt, eine Pas 
rallele zu zieben und das lezte Unglüd als ein bbſes Wabrs 
zeichen barzuftellen, wie in ber Bolge der Unfall bei ber 
Hochzeit Ludwigs XVE als ein ſchlimmes Omen erſchien. 
Mit ſolchen Prophezeiungen find die Regitimiften üͤberhaupt 
febr freigebig. und da ihnen bie Beier ber Julirevolution 
Aderbaupt zuwider ift, jo benfigen fie jeden Unfall dabei, 
um folimme Folgerungen bavans zu zieben, 

Schluß folgt.) 
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Sonnabend, den 31. Auguft 1844. 


Sch will des Wortes mich nid fhämen: 
Wir taflen ewig an Probirmen. 


Goethe. 


Von einer neuen Erdtheorie. 
(Fortfegung.) 


Die allmählige Ausbreitung der Feftländer und bie 
Entwidlung des Thiers und Pflanzenreichs zu immer 
höheren, vielfeitigeren Formen baben im Ganzen gleichen 
Schritt gehalten, Wenn die erften uferlofen Meere nur 
niedrige Seethiere und Fiſche, wenn die zuerft gebilderen 
Eilande nur Gewächle von einfabenm Bau und fpäterhin 
die Geſchlechter faltblütiger, zmweilebiger WVierfüßer er: 
näbrten, fo wurde auf immer weiteren Streden trodenen 
Randes der Boden bereitet für eine mannigfaltige Flora 
and für wormblätige, die Luft atbmende Geſchöpfe, die 
durch ihren Bau und ganzen Lebensprozeß die Körper: 
lichkeit bed Menſchen flipgenbaft vorher verfündigen. 
Den Epuren des Menfchen endlich begegnen wir nur in 
den neueſten geologischen Zeiten und fein Daſeyn und feine 
Geſchichte ſcheinen den juͤngſten Tag der Schöpfung zu 
bezeihnen, ob den lezten, willen wir nicht zu jagen. 

Dieb find ungefähr die Hauptartifel des Dogmas, 
dad gegenwärtig der großen Mebrzabl der Naturfundigen 
als Richtſchnur ihrer Beobachtungen und Schlüfe dient, 

Im großen Kreiie diefer Borftellungen ift nun aber 
noch Mauches fehr ichwanfend und zweifelhaft, wovon 


freilich der bloße Liebhaber wenig merft, der das Bild 
ber Erdgeſchichte nach den neueſten geologiiben Borichuns 
gen in fih aufnimmt wie einen biftorifhen Roman: 
weder im einen noch im andern Fall bemerkt er die oft 
feltfam verfhluugene Linie, in der bie aus den Urkunden 
felbit geihöpften und die im Geift der Zeiten erfundenen 
Motive einander berübren. Was aber vollends die ober— 
ften und wichtigſten Fragen berrifft, wie die nah der 
eigentliben Beibaffenbeir des Erdinnern und nah der 
nädften Urſache der Umwalzungen, welde die Erdober— 
flache erlitten, fo ſehen wir ung durch die oben erwäbns 
ten umfalfenden Begriffe eben nicht viel weiter gebracht 
als auf den Standpunkt früherer Theorien, 

Die ganze moderne Vorftellung von der Bildung 
der Erdrinde und ihrer Gebirge und von vulkaniſcher 
Tätigkeit beruht auf der Vorausſetzung, daß die Erde 
urfprünglib ein gefhmolzener, feurig Hüfiger Klumpen 
geweien, und daß fich ihre innere Maffe, in gewiſſer 
Tiefe unter der erkalteten Minde, noch jejt in dieſem 
Zuftande befinde, Den zahlreihen Thatſachen, welde 
für diefe Annahme fpreben, ja in gewiſſem Grade den 
Beobachter dazu nöthigen, chen von Seiten anderer 
Wiffenibaften, denen ein Wort in der Sache zuftebt, 
namentlib von Seiten der Chemie und Phyſik, ſehr ges 
wichtige Bedenken entgegen. Gener Sag ift auf dem ges 
genwärtigen Standpunkt des geſammten Willens keines 
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Beweiſes fähig. Sezt man ibn aber ald erwielen voraus, 
fo entſteht die Frage, nah welchem phyſikaliſchen Moment 
die großen Ummwälzungen der Erdoberfläche erfolgten, was 
die nächte Urfahe war, wenn von Zeit zu Zeit die ums 
terirdiihen Kräfte zum Ausbruch kamen, ganze Landitriche 
emporrüdten, die Erdrinde weithin zerriffen, dur bie 
Spalten die geſchmolzenen Maſſen des Erdinnern als 
Kern eines Gebirgszugs emportrieben, und fo jedesmal 
das Verhaltniß zwiſchen Waſſer und Land und das Me: 
lief des leztern im großartigiten Maßſtab veränderten. 

Dieler Punkt if deito verzweifelter, je mehr fi 
darüber denken und fagen und ungefäbe wahrſcheinlich 
machen läßt. Die Lefer haben ſchon mande Antworten auf 
Diefe Frage vernommen und dad Bild der Erdrevolutionen, 
das fie dadurch erhielten, ganz dramatiſch gefunden. Im 
folgenden uberliefern wir ihrer Einbildungstraft eine 
neue Autwort. 

Unfere Borftellungen vom Zuftand der Erde während 
der Gebirgsbildung und der Entwicklung der organifchen 
Melt werden von einer großen allgemein befannren That: 
ſache beherrſcht: die klimatiſchen Verhältnife müfen in 
frühern Perioden auf Erden ganz andere geweien ſeyn 
ald gegenwärtig, Was von Europa bewiefen iſt, fcheint 
von der ganzen Erde zu gelten, indeſſen können wir nur 
für unfern Welttbeil und für den Norden von Amerika 
und Afien mit voller Sicherheit den Sag ausſprechen: 
wo man auch in den vericiedenften Gebirgsgliedern die 
Mefte der darin eingeihloffenen Organismen unterfuct, 
überall, unter allen Breiten bis zum hödften Norden, 
treten und Sewächſe und Thiere entgegen von einem 
Bau und fomit von einer Lebensweiſe, wie fie heutzutage 
nur unter den Tropen vorfommen. Ganz befonders 
auffallend ift dabei ein Umftand, den wir auch bier vor: 
züglih in's Ange fallen. Jenes Verhaltniß gilt nicht 
une von den fogenannten ſekundaͤren Gebirgsgliedern, 
fondern felbit von den meiften der terriären, bid weit 
herauf zu Zeiten, welche nah Allem, was wir wilfen, 
von den hiſtoriſchen durd eine im Verhaͤltniß zur noth⸗ 
wendigen Dauer der ganzen Erbbildung nicht ſehr große 
Kluft getrennt ſeyn können, Noch im Diluvium, in 
jenen oberflählichen Lehm» und Sandbänfen, welche viele 
unferer Flußthaler erfüllen, find in unfern Breiten und 
hoch gegen den Nordpol binauf Landthiere begraben, 
melde jest nur Bewohner weit wärmerer Landſtriche find, 
Elephanten, Nashörner, Flufpferde, große Kaben u. f. w. 
Jedermann weiß, dab man im ewig gefrorenen Boden 
Sibirtens fogar Elepbanten und Mhinoceroffe gefunden bat, 
deren Skelette noch mit Fleifih und Haut bedeckt waren, 

So lange man von der Annahme ausging, daß jene 
Tbiere Zeugen einer der biftorifchen oder mythiſchen Fluthen 
feven, io lange die Reihe der betreffenden Beobachtungen 
überhaupt umvollitändig war, fehlte es nicht an Aus: 


Funftsmitteln, um die merkwürdige Erfheinung mit den 
gegenwärtigen allgemeinen Temperaturverhaͤltniſſen im 
Einklang zu bringen. Die Thiere, das war der nächte 
Gedanfe, waren von der Flutb aus ibrer tropiſchen Hei: 
math weit nach Norden gefhwenmt worden. Aber bald 
konnte fih die Wiſſenſchaft dem Schluß nicht mebr ent= 
ziehen, daß jene Thiere einft nothwendig in bem Land: 
firihen, deren Boden ihre Gebeine birgt, gelebt haben 
müffen; und war dem fo, fo zwang der ganze Zufammens 
bang unferes Willens und Glaubens von Naturgefegen 
zum Schluß, daß damals in den Zandern um den Nordpol 
ein Klima und eine Vegetation geberrfcht haben, ähnlich 
denen, welche heurzutage den Elephanten und andere 
große Landthiere, und neben ihnen die Geſchlechter großer 
Fleifhfreifer ernähren. Nabdem man eine Menge Er: 
Härungen verfuht und nicht ftihbaltig gefunden, mußte 
die heutige Wiſſenſchaft bei der allgemeinen Annahme 
freben bleiben, daß früber die Temperatur der Erbober: 
flaͤche in ganz anderem Grade ald jest vom Einfluß der 
Sonne unabhängig gewelen fey. 
(Bortfegung folgt.) 


fiteratur im Waadtland. 
(Fortfegung.) 


Schon voriged Jahr fprab ih in Diefen Blättern 
von dem jungen, früh geftorbenen Dichter 9. Durand 
aus Vevey. Sein ſchönes Talent zeigte er ſchon ald 
Student in Lauſanne, wo er von den Profefforen und 
feinen jungen Freunden ſehr geihäzt war. In ibm war 
der Dieter mir dem edeln Menihen in feltenem Verein, 
Nah einem kurzen Aufenthalt in Deutſchland, wohin 
er gegangen war, um feine Studien zu vollenden, febrte 
er in feine ichöne Heimath zurüd und ſank bald darauf 
wie ein vom Sturm losgeriſſener Lorbeerzweig im’s 
Grab, Durands junge Freunde von der Sofinger Ge— 
fellfihaft haben feine Gedichte beraudgegeden, die in 
Kurzem fhon zum zmweitenmal aufgelegt worden find, 
In ihnen gewabren wir, was beutzurage fo felten iſt, 
ein durchaus reines, frommes, poetiſches Gemüth. Ju⸗ 
mitten der Sündfluth von nichtswürdigen literariſchen 
Tageserſcheinungen, die von einer ſtarken Uebertreibung 
zu einer noch ftärfern übergeben, in einem Wettrennen 
Betrunfener, wo von Anmuth, Schönheit, Würde und 
Maah gar feine Mede, vielmehr das edle Flügelroß der 
Porfie in ein dampfgerriebenes, ſchnaubendes und krei— 
ſchendes Lokomotiv verwandelt it — in einer ſolchen Zeit 
muß diefe friſch und rein duftende Aipenrofe ohne Dors 
nen als eine erfreuliche, tröftende Eriheinung angefeben 
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werden. Zum Beleg feined glücklichen Dichtertalents wollen 


wir bier nureinige Stropben aus bem Chaler mittheilen: 


Le fils dort, mais la meöre altise encor son feu, 

Et tandis que, du pin vacille la lumiere, 

Elle prend sur la poutre, en se dressant un peu, 

Un livre cache la, bien vieux, mais sons poussiere; 
Elle l’ourre, se heisse, et d’un ton grave et doux 

Lit tout haut de saints mots, prös da l’ätre, à genourx. 


Ce lirre, ce Iresor de la peuvre chaumiere, 

C'est Vontique Evangile oü lisajent les sleur; 

Et c'est le mine nom quoflrent a la priere 

Les feuillets de ce livre et les pages des cieux; 

Les simples habitanis de ces terrostres cimes, 

Mieux que tous, savent lire a ccs pages sublimes elc. 
Aber aub in anderer Art war Durands Dichtung vors 
züglih. Wer fühlte fih nicht beim Anblick der beutigen 
Schweiz von feinem Gedicht: Nos peres ei nous —— 
Da heißt es unter andern: 

C'etaient de paurres gens, bien pauvres en pasoles, 

Mais riches d’aclion et riches d'un grand cur! 

Is ne se parsient pas, comme leurs races folles, 

Du nom de leurs aieux pour unique valeur; 

Ns m’avaient pas ces mols au son plein, grandiose, 

Et dont notre faiblesse a soin de se couvrirz 

1ls n’araient pas les ınots, meis ils avaient ja chose, 

Car ils savsient aimer, se defendre et mourir. 


Die ausgegeichnerfte Stelle unter unfern literarifchen 
Charakteren nimmt jezt nnftreitig Vinet ein, gleich 
hochgeſtellt durch tiefgebenden, fharfen Wiſſenſchafts- 
geiſt, wodurch er auffallend an ſein Vorbild, an Pascal, 
erinnert, wie durch reiches und frommes Gemüth. Seine 
getrönte Preisſchrift, de la liheris des cultes, hat ibm 
befanntlib ſchon vor achtzehn Jahren europäiihen Ruf 
bereiter. Als der Methodismus fpäter von der waadt— 
Ländiihen Regierung und Kirche gedrüdt warb, ſchrieb 
er feinen treffliben Kssai aur la manifesiation des cultes 
religieuses, worin er fih bemühte, Die religisfe Ueber: 
zeugung vor aller Beichräufung, vor allem Drude welt: 
tiber Inſtitute fiber zu ſtellen. Frankreichs beite relir 
giöfe und philoſophiſche Zeitichrift, der Semeur, dieſer 
„Säemann,” der des ausgearteten Volks fittliche Wieder: 
aufrihtung zum Zweck bat, entbalt von Vinet eine 
Menge vorzügliher Arritel. Der Verſfaſſer bat fie unter 
dem Titel Essais de philosophie morale et de morale 
religieuse geiammelt und herausgegeben. Anh ihnen 
liegt vor Allem das Chriſtenthum und fein Streben 
zum Grund. Zn der literariihen Kritik nimmt er 
gleichfalls durch Tiefe und Vielfeitigkeit der Auſicten, 
wie dur den weiten Horizont feiner Ideen eine vors 
züglige Stelle ein. In Lauſanne lebt er gleichſam 
auf der Grenze zweier Länder, deren Literaturen ibm 
aleib werth find und mir denen er gleich vertraut ift, 
Er benuzt fie beide zur Begründung und Erweiterung 
feiner aͤſthetiſchen Anſichten. Frankreichs klaſſiſche Lite— 
ratur, die Vinet ſehr hoch hält, hiundert ihn wicht, die 


engen, vorurtheilsvollen Beichränkungen zu erkennen, bie 
jezt, wie ehemals, auf fie dräden und ibr freie Bewe— 
gung unmöglih machen. Auf ber andern Seite ift er 
auf der Hut vor den Ausfhweifungen germanifcher Eins 
bildungstraft. So bewegt fib feine Kritik auf einem 
bisher in Franfreib unbefannten Boden, Dbne dem 
Bizarren das Wort zu reden, aber auch ohne Kübnes 
zu verwerfen, wenn es Lebenskraft in ſich trägt, huldigt 
er ald Krititer nur dem, was vor Vernunft und reinem 
Geſchmack beitehen kann. Er erhebt ſich dadurch zu einer 
Höbe, an die ung die jetzige franzöfifhe Kritik wicht ge: 
mwöhnt hat. 
(Schuß folgt.) 


sler ai, e ta Mmean =: 


Nachruf an Graf A. v. W. 


(Geftorben im Wildbad Im Schwarzwald, den 6. Jull 18%.) 


Dein Ahnherr, jener Eberhard, 

Als er, ben Leib ftreitmüd und wund 
"Hier pflegend, überfallen ward 

Mon feiner Feinde böfem Bund, 
Eutfam, fo fbön ald wunderbar 

Der tückiſch eilenden Gefahr. 


Den unmegfamen Feld binan 

Bergüber fill durch Waldesnacht 

Trug ibn ein ſchlichter Unterthan, 

Bis er in Sicherheit gebracht 

Das theure Haupt: vor Schmach beichüzt 
Eutrann’s, auf treue Kraft geftügt. 


Auch dir, fein edler Enkel du, 

In deffen Herz manch gift’ger Dorn 
Sich eingedrüdt, den füße Ruh 

Für immer floh, bat diefer Born, 
Bon dem Erguidung du begebrr, 
Den Freund, dem rettenden, gewährt. 


Auf feine treue Schulter nahm 
Schweigſam der ernfte Hirte dich; 

Hoc über jenen düftren Gram, 

Der eng und enger dich beſchlich, 

Trug Dich der Tod der Freibeit gu: 

Und nur dein Leid verließeft du, 

Im Banat, 
Arthur Scott, 


Korrefpondenz - Nachrichten. 
Paris, Auguſt. 
Schluß.) 
Miftatlihed ‚‚Brefiival. — Theater, 


Die Gefahr, erbrüdt zu werden. war beim muſitaliſchen 
Feſte, welches auf den aften Augnſt angefünbigt war, chen 


nicht zu fürchten. Wenn bad Publitum mehrere Franc für 
ein Bergnuͤgen zu zahlen bat, fo gebt ed gemädlich zu 
Werte. Berttog, von welchem der Gebanfe aufgegangen 
war, das große Gebäude, welches zur Ausſtelung der Ins 
duftrieprodufte gedient batte, vor dem Abbruch zu einem 
großartigen Eonzerte zu benugen, bem er den emalifchen 
Namen Postival beilegte, obgleich biefes Wort nichts mehr 
und nichts weniger bedeutet, als das franydfiiche Wort Fete 
und unfer beutſches Feſt, batte im Journal des Debats zum 
voraus gewaltig in die Trompete geftoben: taufend Kons 
tuͤnſtler ſollten beim Feſte mirwirfen, zwei Tage lang follte 
es dauern, eine Menge von Meifterwerten follte vorge: 
tragen werden. Dad Programım. welches bald darauf ers 
ſchien, tändigte jedoch lauter bekannte, oft gehbrte Städe 
an, und nur Berlioy’d Hymnus an oder auf Franfreih war 
neu; am zweiten Tag follte gar bloß Tanzmuſit zu bören 
ſeyn. Ob es am erften Tag wirtlich taufend Kontänfter 
waren, iſt zweifelhaft geblieben; das Journal des Devats 
bat bebaupter, es feyen ihrer noch mehr gewefen; andere 
Journate dagegen ertlären bieß für eine lächerliche Ueber: 
treibung. Dieb tbur auch michts zur Game. So viel iſt 
gewiß, daß bie Muflfanten ſehr zablreihp waren, und baß 
die Zahl ber Zubdrer fie mur um dad Doppelte ober Drei: 
fache uͤberſtieg; fo ſchien es wenisftens in dem großen 
Raume, in welchem die Inftrumentalnufit bei weitem nicht 
diejenige Wirkung hervorbrachte, die man von einer folchen 
Tonmaſſe erwarten fonnte. Der Gefaug nahm fih beffer 
aus und bie Ehbre waren ſaͤmmtlich von guter Wirkung, 
Im Journal des Debard wurde natürlich der Berllozſche 
Hymnus und der große Effett deffelben hoͤchlich gepriefen. 
Ein anderes Blatt dagegen finder dieſes Stuͤct geringer als 
mittelmäßig. Man kann Berliog, der mit Leib und Geele 
Mufiter iR, eine gewiffe Genialitaͤt nicht abſprechen, 
aber feine etwas barode Muſit wollte bisher nicht popu— 
fir werben. Wielleiht wenn er nicht zu febr nah Effekt 
haſchte nud feiner Phantafie ihren natuͤrlichen Lauf, jo wie 
dem Orcheſter feinen gewöhnlichen Gang Tiefe, gelänge es 
ihm beſſer. Als Muſittrititer verdient er alles Leb und ben 
Vorzug vor den meisten Beurtbeifern der mufifalifhen Reis 
ftungen in den biefigen Blättern und Zeitſchriften. Im 
Ganzen bat ber erfte Verſuch, ein großes muſttaliſches Feſt 
bier anyuorbien, einen boͤchſt mirtelmäßigen Erfolg gehabt, 
und bad laͤßt ſich begreifen. Es werten Gier Jabr aus 
Jahr ein Eonzerte gegeben, nnd zwar meift recht qute, ba 
alle berübinten Birtuefen nad Paris kommen, weil fie ben 
Beifall der Parifer und ber biefigen Zageblätter, welche durch 
ganz Europa geben, bob anſchlagen. Das Vinfitconfervatos 
rinm, welches vielleicht das vortrefflichſte Orcheſter befizt, 
das überhaupt beflebr, gibt im Früblahr eine Neibe von 
anufterhaften Conzerten, das ganze Jahr hindurch find zwei 
Dpern, und im Winter fogar drei im Gang. Der uners 
ſaͤttlichſte Muſitdilettaut kann ſich fo nach Herzensluſt faben, 
Die große Menge aber begnägt fig mir der Mufit, welche 
fie unentgelblich zu Hören befommmt, ober ergbzt ſich allenfalls 
für 1 Franc in der abendlichen Congertanftalt, ober in den 
kleinen Theatern, wo es an Muſit und Gefang niemals 
febtt, Bei fo bewandten Umftänden laͤßt ſich begreifen, mess 
bald ein „Concert-monstre* ziemlich gleichgüttig aufgenommen 
wird, beſonders wenn es nichts Neues gibt, Schwerlich 
wird ſobald wieder an ein muſitaliſches Feſtival gedacht 
werden. — In der Oper wird gegenwärtig ſehr vlel getanzt, 
und der felt Jabren fertige Meyerbeerſche Prophet harrt 
immer nech auf einen würdigen Repräfentanten. Ein folder 
wird jegt eben, wie ed heißt, aus Italien erwartet, vieleicht 
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derſelbe, welcher fhon bis zur Grenze gelangt, aber auf 
Befehl der bͤſterreichiſchen Behbrde zurädgefünrt worden 
wer, Die Oper Kart VL. Kbnig von Fraufreich, die Ans 
fange gar nicht Beliebt war, if faſt ein Gelegenbeitöfläct ges 
worden wegen ded Chors mit dem Refrain: die Engländer 
foßen in Erantrei wicht Herrn und Meifter werben. Statt 
Brantreih dentt man ſich Taiti, oder fonft erwas, was bie 
Grgenwart bewegt und woran es bier niemals fehlt, Pos 
fitifche Anfpielungen werben bier immer mit großer Begierde 
ergriffen, Aus demfelden Grunde findet ein Luſtſpiel des 
Theätre frangais: „der Ehemann auf dem Lande,” gerade 
jest vielen Beifall und wird bäufig gegeben. Der Titel bes 
deuter nichts; es iſt auch nicht der urfprfingliche, biefer hieß: 
„der Ehemann einer audaͤchtigen Braun.” Ich weih nicht, ob 
ber Verfaſſer ober die Obrigteit Bedenken getragen, es unter 
biefem Titel aufführen zu laffen; aber bas Stuͤck ift giück⸗ 
linerweife geblieben, wie es war, Es foll geigen, wie eine 
Grau mit Äbertriebener Andacht einen vernünftigen, gutges 
finnten Ehemann langweilen, aus dem Hauſe und im 
ſchlinme Gefeufhaft treiben fan, und daß ein wenig Ge: 
fallſucht und munteres Wefen zur baͤuslichen Ruhe weit ers 
fprießfichee find, als Kopfhaͤngerei und ewige Andachts⸗ 
übungen, In Paris iſt dieſe Lehre allerdings nicht fo 
prattiſch, als im der Provinz. Indeſſen gelingt es bo ber 
Geifttichkeit, bie und da einer ſchwachen Frau den Kopf zu 
verräden und aus berjelben ein KHaustreuz zu machen. — 
Den Teufel in Perfon baben die franzbſiſchen Theaterdichter 
laͤnaſt zu einem artigen, geiftreihen Herrn umgeſchaffen, 
und es gibt in den biefigen Repertoires mehrere Stüde, worin 
er eine ſehr arıige Route ſpielt. Meiſtens aber ift es ein 
Pfendoreufel. welcher ih am Ende als vertleideter Menſch 
ausweiſt. Unter ahnlichen Umftänden bat man ibn fo 
eben wicher auf bad Daubenilletbearer gebracht. Das Erüd 
beißt: „der Teufel zu Paris;” es könnte aber eben fo out 
beißen „ber Teufel zu Nom,“ wenn dort Teufel gebulber 
wärden. — In Paris muß alles auf bie Bühne; fogar bie 
Gcheimnife ber Freimaurerei, wenn fie anders noch Geheims 
niſſe bat, find neulich auf einer feinen Bühne recht um— 
ftändlfih und kurzweilig bdargeflelit worden, Miemand bat 
Aergerniß daran genommen. als vielleicht einige alte Äreis 
maurer, welde noch an Geheimniſſe glauben. Zwar har 
Paris manche Freimanrerlogen, mit ihren Arbeiten ift es 
aber nicht weit ber, und die argwoͤhniſche Polizei tann ibe 
rethalben gang rubig feyn; die Parifer Bogen werben ficher 
teine Staatsverfaſſung umfloßen, — Daß der Parifer Dichter⸗ 
bund mit dem feit einigen Jahren verpbnten Gymnase dra- 
matique Frieden geſchloſſen hat, nachdem der vormalige Dis 
veftor apgebanft und ein Anterer den Theaterſcepter in die 
Hand genommen bat, weiß man ans allen Zeitungen, welde 
diefe wichtige Begebenheit ber Welt vertünbigt haben, Seit⸗ 
dem laſſen es im bie Dichter wieder gefallen, Geld eimpus 
nehmen, bad heißt, ihre Städe im Gymnase dramatique 
aufführen zu laſſen und dafür Honorar zu bezieben. Bereits 
bat auch Seribe, der Alzeitfertige, wieder ein neues Vaude: 
vie auf biefe Bühne gebracht. Es beißt: „bie Ueberraſchun⸗ 
gen,“ und für bie Jufhauer war ed eine, zu feben, wie 
der Dichter, aus beſſen Kopfe Hunderte von Baudevilles 
bervorgefoinmen find, obne feine Dpern, Luſtſpiele und 
Bauete zu rechnen, noch immer Gewanbtbeit und Phans 
tafie genug befizt, um eim recht arfäliges neues Bauderille 
ben Zufgauern vorzuführen, Dg. 


Beilagen: Jutelligenzbl. Nr, 34 u. Monatsreg. Auguſt. 
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[349] Der wöchentliche Literatur: und 
Runfibericht von D. Marbach 


beſpricht Inneres und Aeußeres aller new erfchienenen 
Schrift: und Kunitwerke (mit einiger Ausnahme? der 
fachwiſſenſchaftlichen), recenſirt intereflantere Werte 
ausführlich umd macht die Forderungen der Philofopbie 
der Gegenwart an Kunft, Gelinnung und Bildung 
geltend unter befonderer Berüdfihtigung der Zeitin: 
tereffen. Zu bezieben für 1% Thir. vierteljährlich durch 
alle Portanftalten und Buchhandlungen. 


[348] Thiers Napoleon. 2te Auflage! 


So eben erfheint und ift in allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Gefchichte des Eonfulats und des 
Saiferreichs. 
Bon A, Thiers. 


Ueberfegt und mit der Geſchichte Napoleons vor 
dem Gonfulat. 


Bon €. €. Heyne. 


ifte bis Ate Lieferung (16 Bogen, elegant auf ſchönes 

BVelinpapier gedrudt enthalten Ddiefelben foviel wie 

30 —40 gewöhnliche Octavbogen). Brod. a 3 g6r. — 
3% Ner. — 13!% fr. 


Vielfaber Angriffe bat ih der Verleger dieſes 
Werkes, dab er foldes mir der Gefhichte Napoleons 
vor dem Eonfulat — erfreuen, aber auch nicht 
der leiſeſte Tadel hat dieſe meiſterhafte Bearbeitung 
treffen fünnen. Bon Lielerung zu Lieferung haben ſich 
die Abnehmer fo bedeutend vermehrt, daß fo eben die 
erjte Lieferung in neuer Auflage die Preile verläßt. 

Diefe volltändige Geſchihte Napoleons 
ericheint regelmaßig fort, und wird dieſelbe 4 Bände 
um faſſen. Subferibentenfammiler erhalten die erjie Liefe: 
rung gratis. 

Leipzig. 








Ernſt Schäfer. 

345) Im Verlag von 

nd neu erfchienen un 
baben: 

Bader, J. Dr., Altdeutſcher Bilderjaal. Das 
Wichtigſte aus der deutichen Geſchichte von der älte: 
ften Zeit bis auf Karl den Großen. Mit 24 Kupfern. 
Mopal:Dctav. geb. 2 Rthlr, 12 9Gr. oder 4 fl. 30 fr. 

Die nene füddeutiche Küche, oder volljtändige und 
bewährte Anleitung zur fhmadbaftelten und wohl: 
feilen Zubereitung aller Suppen, Gemüſe, Fleiſch-, 

iſch-, Mebl: und Eierfpeifen, Backwerke, Paiteten, 

elees, Cremes, Gompots, warmer und Falter Ge: 
tränfe, des Cingemadten u. f. w. 2te, mit einem 
Speifezettel fürd ganze Jahr vermehrte Auflage. 8. 
geb. 16 gÖr. oder 1 fl. 12 fr, 

Liederichag, deutjcher. Sammlung der vorzüglichften 
und beliebteiten Commerd:, Trink⸗, patrioriihen 
und Kriegslieder, Lieder vermiſchten Inhalts, Opern: 
gefänge, 8 gGr. oder 36 fr, 


vanz Nöldefe in Garlörube 
in allen Buchhandlungen zu 


Der Mhein. Sechzig der fhönften Anfihten von Mainz 
bis Köln und der Taunusbader. Mit einem allego— 
riſchen Titelblatt in Gold und Farbendrud. 2 Rthlr. 
oder 3 fl. 36 fr. 

Das maleriſche Schweizerland. Hundert Stahlitiche 
mit Tert von Auguſt Lewald. 2te woblfeilere Aus 
gabe. geb. 3 Mtbir. 8 gGr. oder 6 fl. 24 fr. 

Walchner, 9. H. Dr., Daritellung der wichtigften 
im bürgerlidben Leben vorfommenden Verfälſchungen 
der Nahrungsmittel und Getränke nebit dem Mittel 
wie diefelben ſchnell und fiber entdedr werden kön— 
nen. Zur Belehrung und Warnung für alle Stände, 
2te Ausgabe. 8. geb. 6 g®r. oder 27 Er. 

MWhitelofe, B. H., Handbuch der modernen eng= 
liſchen und deutfhen Umgangsiprabe. Manuel of 
modern English and German Üonversation or 
University Dialogues. 2te Ausgabe. 8. geb. 16 gÖr. 
oder 1 fl. 12 fr. s 





[275] In der Liter.=artift. Anftalt in München 
it erfchienen und dur alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Handbuch für Weifende nad) Fondon 
und deſſen Umgebungen 


von 


Dr. Iofeph Gambihler. 

Mit einem Plane Yondond, einer Karte der Küfte Eng: 
lands an der Themiemündung und einem Panorama 
der Themie: Ufer. 

8. geb. in Sarſenet. Preis Afl. rhein. 0d.2 Rthlr. 8gÖr. 

Der Herr Verfaffer ſpricht fi in der Vorrede über 
den Hauptzweck, den er vor Augen batte, in folgenden 
Worten aus; „wei Punkte batte ich beiondersd vor 
Augen: dem Reiſenden auch bei nicht langem Aufent: 
balte, wo möglih, das Auswendiglernen der fo in: 
tereffanten Stadt zu erleichtern, da feine mürdiger ült, 
auswendig gelernt zu werden, in dem Sinne, wie ältere 
Vbilologen einen ganzen klaſſiſchen Scriftiteller ibrem 
Gedachtnife Zeile für Zeile anvertrauten; dann dem 
Meifenden, der auf den Hebel des äußeren Lebens, das 
Geld zu feben bat, folde öfonomiihe Winke zu geben, 
die ihn von der Furt vor dem Popanz der enormen 


complet j 
de la langue frangaise 


par 
J. G. Fries, 
Professeur a Paris. 
8. broch. Preis 2 f. oder ı Rthir. 8gr. 
Dieses Wörterbuch ist nicht allein Denjenigen, 
welche die französische Sprache erlernen, sondern 
auch Allen, welche sich derselben gewöhnlich be- 
dienen, ganz besonders zu empfehlen, Es em fehlt 
sich eben so sehr durch seine innere Einrichtung, 
als durch seine Ausstattung und seinen wohlfeilen 
Preis. 
Stuttgart und Tübingen. : 
3. 6. Cotta’scher Verlag. 
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[337) Bei dem lebhaften Intereſſe, welches Nord: Afrifa gegenwärtig nicht bloß bei dem Freunden geographiſcher 
Wiſſenſchaften, fondern auch durch feine fib mit jedem Tage wichtiger geftaltenden Beziehungen zu unſerm 
Erbtheil auch in der politiihen Welt erregt, glauben wir auf folgende in unferm erlag erfchienene Schrift wieder: 
bolt aufmerffam machen zu müſſen: 

Das _ 


Sultanat Mogh’rib-ul-Akfa 


Kaiferreich Marokko. 


In Bezug auf Landes, Volks- und Staatsfunde 
. beſchrieben 
von 
3. Graberg von Hemfö, 
vormaligem koͤnigl. ſchwebiſchem Konſul zu Zanger und Tripoli, Ritter ıc ı« 

Aus der italieniihen Handſchrift überfegt 

. von 
Alfred Beumont. 
ar. 8. Preis 2 fl. 15 Me. oder 1 Rthlr. 8 gr. 
inhalt: 

Erſte Astheilung.“ Chorographie. I. Geographiſche Rage, Eintheilung des Landes. Kuͤſten und Seehaͤfen. 
Berge und Thaͤler. Fluͤſſe und Seen. — TI. Klima und Boden. — IH. Produkte und Phofiographie. Mineralreich. 
Pflanzenreich. Thierreich. — IV, Wohnungen und Städte, Im Reiche Fez. Im Reiche Marotto. Jenſeits des Atlas, 
Zweite Abtbeilung. Ethnographie. V. Beeblkerung. — VI. Fundamentaltünſte. Acervau. Viehzucht. Jagd und 
Fiſchfang. — VI. Induſtrie und Handel, Baufunſt. Künſte und Gewerbe. Handel. Münzen, Maaße und Gewicht. — 
VIII. Eivlliſation. Dritte Abthellung. Momographie. IX. Regierung und Geſetze. — X, Verwaltung und Polizei. 
— xXI. Staatshaushalt und bewaffnete Macht, Einkünfte. Ausgaben. Bewaffnete Macht, — XI. Diptlomatie und 
Seſchichte. Diplomatie. Geſchichte. — Erſte Periode, Fremde Herrſchaft. — Zweite Periode, Einheimiſche Herrſchaft. 


Stuttgart und Tübingen. 
I. ©. Cotta'ſcher Verlag. 
ALLGEMEINE 


PHONOLOGIE, 


VATÜRLICHE GRAHMATIK 


 MENSCHLICHEN SPRACHE» 


Mit specieller Anwendung 
auf das Hebräische, Griechische, Lateinische, Italienische, Französische, Englische, 
Deutsche, und die resp. alten und neuen Mundarten. 
Yon 
Max Wocher, 
Th. Lie., Professor und Konviktsvorstand in Ehingen an der Donau, 


gr. 8. Preis 4 fl. oder 2 Rthir. 12 Gr. 


Inhalts - Uebersicht, 


Einleitendes. 88. 1 fly. I, Abtheilung. Von der organischen Lautbildung im Allgemeinen. I. Ab- 
schnitt. Die Lautgesetze. 8.3. Euphonie, das Grundprincip. Erstes Hauptgesetz. Enphonie für das Sprach- 
organ. 88. 4—9. Besondere Lautgeseize. 8. 10, Ziveites Haupfgesetz: Euphonie für das Ohr. 8. 11. Das 
Musikalische im Symphonismus der Sprache, N, Abschn. Allgemeine Anwendung auf Aussprache und Laut- 
gestaltung. 8. 12. Symphonische Gliederung der Silbenordnungen. (Silbenabtheilunng.) 8. 13, Die feinern Unter- 
schiede der Vokalaussprache durch Symphonie zu ermitteln. 8. 14. Gibt es ursprüngliche Vokale? $. 15. Laut- 
wandel je nach Symphonie. $. 16. Weitere Einflüsse der Symphonie: A) in Beziehung auf Silbenquancität. 
88. 17—22, B) Symphonie im Accent. $. 23. Einheit von Quantität und Accent in der Aussprache, die Bedingung 
des Wohllauts, $. 24. Gibt es Ausnahmen? 1. Abtkeilung. Das Weben des Sprachgeistes In Entwicklung 
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und Ausbildung des Sprachorganismus. TI. Abschn. Das logische Element in der Gestaltung des phonetischen, 
$. 25. Betrachtung des Sprachvermögens in Beziehung auf die intellekıuelle Technik der Sprachen. I. Kap. 
Entstehung der Flexion. $$. 26—34. Artikel und Genus. Verhältnisse der Genera. Deklination und deren 
Gliederung u. s. w. Il. Kap. Entstehung der Rektion. 88. 35— 39. Phonetische Gestaltung der Rektionz 
symphonische Ausbildung der Kasusformen u. s. w. IH. Kap. Organische Gestaltung aller Bestandtheile eines 
Satzes. $. 39 a. Symphonie in der Kongruenz von Genus-, Personal-, Numerus- und Kasusformen im Satze, 
$. 39 b. Das Verbum als Ergäuzung eines andern Verhbalbegriffes im Satze. 8. 40. Casus absoluti. $. 41. Con- 
secutio temporum et modorum. $. 42. Symphonische Wirkung der Partikeln. 8. 43. Komposition nach ihren 
logischen und phonetischen Momenten betrachtet. $. 44. Schlussbemerkungen: Ueber Entstehung der grammati- 
schen Suffixe. U. Abschn. Relatives Uebergewicht des phonetischen Elements über die Sprachform. I. Kap. 
Symphonische Eigenthümlichkeit eines jeden Sprachorganismus. $. 45. Organische Ineinsbildung jeder Sprache 
und Mundart, $. 46. Behandlung der fremden Wörter. $$. 47—52. Die Mundarten. $. 53. Das Eigenthümliche 
der Schriftsprache. (Leitende Grundsätze.) 1. Kap. Vermittlung der Euphonie durch verschiedene Flexion und 
Konstruktion. »$$. 54—63. Formenwechsel im Hebräischen, Griechischen, Lateinischen, Italienischen, Französi- 
schen, Englischen und Deutschen. $. 64. Wortstellung, Eigenthümliche Gebundenheit derselben nach logischen 
und phonetischen Momenten. $. 65. Fortsetzung: Wechsel der Wortstellung nach Symphonie. $. 66. Einwirkung 
des phonetischen Elements auf die logische Technik der Sprachform, Ill. Abschn. Inniges Verhältniss des pho- 
netischen und logischen Elements in der Gesammtentwicklung der Sprache. I. Kap. Unmittelbare Betrachtung 
dieses Verhältnisses. $. 67. Das Onomatopoetische oder Symbolische des Lautes. $. 68. Die Principien der Be- 
wegung und der Stetigkeit. $. 69. Inniges Verhältniss des phonetischen und logischen Elements. 11. Kap. Ge- 
schichtliche Veranschaulichung des innigen Verhältnisses im Entwicklungsgang der Sprachen. 8. 70. Das 
Hebräische, im Verhältniss zu den Dialekten. $. 71. Das Altgriechische. $. 72%. Das Neugriechische. 8. 73 fig. 
Das Lateinische, mit Rücksicht auf seine älteste Gestalt. $$. 75—77. Das Italienische, Französische, Englische. 
$. 78. Das Deutsche. Gothisch. $. 79. Altdeutsch; Mittel- und Neuhochdeutsch. $, 80. Rückblick und Schlussbe- 
merkungen. Beilagen; S. 501 — 512, 
Mottos: „Wer nichts auf wahrnehmungen hält, die mit ihrer factischen gewissheit 
anfangs aler theorie spotten, wird dem unergründlichen sprachgeiste nie näher 
treten.“ 
J. Grimm, 
„Eine Sprache kann unter keiner Bedingung wie eine abgestorbene Pflanze 
erforscht werden, Sprache und Zeden sind unzertrennliche Begriffe, und die 
Erlernung ist in diesem Gebiete nur Wiedererzeugung. 
j FW, v. Humboldt. 

Durch treue und sorgfältige Naturbelauschung ist es dem Herrn Verfasser gelungen, die einfachen 
grossen Gesetze zu ermitteln, die allem organischen Bilden und Gestalten des Sprachgeistes zu Grund liegen, 
und auf unversuchten Wegen Resultate zu gewinnen, die sowohl durch und durch praktisch, als auch theoretisch 
für die tiefere, wissenschaftliche Sprachkunde manche Räthsel zu lösen geeignet sind. Was man sonst bei den 
Regeln der Grammatik nur als Willkühr des Sprachgebrauchs, nur als zufällig Gegebenes zu betrachten versucht 
wird, das erscheint im Zusammenhang des hier dargelegten Systems (welches eben die einfachste und tiefste 
Grundlage alles rationellen Sprachstudiums ist) als tiefbegründet, als lautere Gesetzmässigkeic. — Uehrigens 
möchte das Buch nicht blos dem Gelehrten vom Fach gewidmet seyn, soudern auch jedem Freunde anziehender, 
gründlicher Sprachstudien. Kenner und Liebhaber der alten und neuern Sprachen wird es namentlich anziehen, 
da auch die Feinheiten des Styls, und mit den Mundarten auch die geschichtliche Entwicklung derselben (beim 
Deutschen auch das Gothische, Altdeutsche) zur Besprechung kam. 

Sıuttgart und Tübingen. 

J. G. Cotta’scher Verlag. 


i Schrift t theils Medic.⸗Collegi Kö⸗ 
Gerichtsärztliche Arbeiten eg Ankh ni über ein de bei den 
| 





von —— — — —— m. je ** 
ER ‘ er Gegenftände der gerichtliben Arzneikunde, deren 
Carl $ riedrich Burdach, forgfältige Erörterung eine zeitgemäße Aufgabe bilden, 
R. Preuß, Gen. Medleinalrathe, Dirigenten des Mebicinal: und in welden der Herr Verfaſſer auf die in der neue: 
Eollegiums und Prof. zu Koͤnigsberg. ften Zeit laut gewordenen Abmweihungen aufmerkſam 
Griter Band. macht, und in fofern er Diele ald aus Mangel feſter 
Begriffsbeftimmung bervorgegangen betrachtet, die genau 
gr. 8. Preis 3 fl. oder 1 Mtblr. 20 gGr. zu befolgende Bahn vorſchreibt und zur Naceiferung 

Die Kameraliftifbe Zeitung für die königl. prenf. 
Staaten, äußert fib über diefe Schrift wie folgt: 


auffordert. Insbeſondere eifert er gegen die falſch 
„Die doppelte Stellung ald Dirigent ded Medicinal: 


umanität, deren Einfluß auf das Urtheil der Aerzte 

ib in der jüngiten Zeit mit Hintanfehung der befannten 
Eolleginms und öffentlicher Zebrer der gerichtlichen Arznei: 
wiſſenſchaft, legte dem Herrn Verfaſſer die befondere 


wiſſenſchaftlichen Lebrfäße und mit Uebung dialektiſcher 
Fertigkeit auf eine Weile geltend zu maden geſucht, die 
Verpflichtung auf, glei feinen berübmten Vorgängern den ganzen aͤrztlicen Stand in Mißtredit feßen, und 
Mepger und Büttner den literarifhen Beweis alle feine Gutachten verdäctigen muß. Diefen wichtigen 
feiner rübmlihen Thätigfeit auch in diefem Face zu 
führen, und wir verdanfen diefem löblihen Drange 


Gegenitand erörtert er, von allen Seiten beleudtend, 
auf interefante Weile mit der ihm zu Gebote ftebenden 

dad Entiteben dieler Arbeit, deren Inhalt, glei den Beredtfamfeit und Gründlichkeit in dem erjten Auflage 

übrigen Schriften des Herrn Verfaſſers, an Gründlich: „über die Advocatur der Aerzte.“ 

feit der Unterſuchung, Klarheit und Beftimmtbeit des Der zweite Auffag „über den Beweis der 

Urtheild, gediegener Auffafung fih auszeichnet und Bergiftung“ fol ung darthun, daß wenn vollfom: 

bei dem Feftbalten an dltern geprüften Wahrheiten, 

alle der neueiten Zeit anbeimfallenden Bereicherungen 


men überzeugende Gründe vorhanden find, die eine 
binreichende Gewißheit einer Vergiftung conitatiren, die 
der Wiſſenſchaft berüdfichtigt., Das Materiale diefer 


finnlihe Anſchauung der äußern Thatſache, d. h. die 


Gewißheit der Beibringung der Gifted unnöthig 
iſt. Die 4 hier mitgetbeilten Fälle find ſehr inftruftiv, 
namentlich zeichnet fi das erſte Gutachten durd Gründ: 
lichkeit und Vollftändigfeit aus. Um die Frage zu 
erörtern, ob Mord oder Gelbitmord an einem Tode 
ſchuld find, jind 3 gut ergäblte Falle mitgerheilt. Am 
ausfübrlichiten wird zuleßt die Unterfubung der näbern 
Beftimmung der Tödtlichfeit einer Verlegung abgeban: 
delt, und der Herr Berfaller ſucht das bisherige Chang, 
welches in dieſer Hinficht fait in allen Handbücern der 
gerihtlihen Arzmeitunde über dieſes Kapitel berrict, 
durch genaue Eintbeilung und deutihe Drdnung zu 
lihten. Folgendes Schema ftelt er für die methodiſche 
Unterfubung der Tödtlichkeit der Verlegungen auf, und 
belegt jede einzelne Abrbeilung mit intereffanten Datis: 
A. Koͤdtliche Verlegungen, _ 
I. Nothwendige Toͤdtlichkeit, — 
1) Unbedingt nothwendige Töbtlichkeit, 
2) Bedingt 
a. Ueberbaupt bedingt 
b. Durch Individualität bedingt. 
II. Zufällige Tödtlichkeit, j 
1) Negativ zufällige Ködtlihkeit, 
2) Yoltiv = PR 
B. Nicht tödtlihe Verlegungen.“ 

Nach dem, was vorftebend über diefe Schrift mit: 
getbeilt, glaubt Ref. die Begier zur näheren Kenntniß 
derfelben bei den Medicinalbeamten angeregt zu baben 
und hofft, daß Keiner die Anerkennung, welche Das 
Merk gefunden, ungerebt finden wird.“ 

Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Diographiſcher und juriſtiſcher 


Nachlaf 


von 
Dr. Karl Salomo Badhariä von Singenthal. 
Herausgegeben 
von deffen Sohne 
Dr. K. €. Badyariä von Fingenthal. 
gr. 8. broch. Preis 2 fl. oder 1 Mthlr. 4 gGr. 


Inhalt: Erſte Ubthbeilung Biographiſches. 
I. Yutobiographiv vom Jahre 1825, IL, Nachtrag von dem 
Herausgeber. 4) Ein Verzeichniß der Schriften des Ver— 
flordenen. 2) Ein von demfelben verfaßter Dialog Über die 
Phrenologie. Zweite Abtheilung. Juriſtiſches. 
J. Ueber das Staats-Kirchenrecht der Staaten bed rheini— 
ſchen Bundes, I. Ueber den Begriff des dffeutlichen Rechts 
und ben des Privatrechts. I, Von dem Verpflichtungds 
grunde der Rechtsgewohnheiten. IV, Das deutſche Recht, 
eine Quelle ded gemeinen fatbolifhen Kirchenrechts. V. Das 
Net der katholiſchen Kirche ift auch in dem inne ein 
deutſches Necht, daß es auf dem firtlihen Zuftand ber Voͤlter 
deutſchen Uriprungs im Mittelalter befonders beredmet war, 
VI Bar aud der bobe Adel ber Ahnenprobe in den deut: 
ſchen Stiftern unterworfen? VI. Noch ein Beitrag zu ber 
Lehre von den nicht ſtandesmaͤßigen Eben des boben deuts 
fen Adels, VII Einige Bemertungen, welde die Stif— 
tung eined Familienfibeilfommiffes betreffen. IX. Ueber bie 
Lehnsfolge in bie Fuldaiſchen Lehne. X. Ueber bie Brage: 
Kann der Verleger einer Drudichrift fein Werlagsrecht ohne 
Zuftimmung des Verfaſſers veräußern? XL Ueber bas 
Net bed Staates, Handlungen, die bloß unfittlich find, 
zu beftrafen. 

Stuttgart und Tübingen. 


J. ©. Eotta’iher Verlag. 





136 


ler 


Tragödie 
von 
Karl Gubkow. 
Belinp. in Umſchl. brod. Preis 2 fl. od. 1 Rthlr. 3 gGr. 


Maha Guru, 


Geſchichte eines Gottes, 
Ein Roman in 2 Theilen 


von 
Karl Gutzkow. 
8. Velinpapier. Preis 3 fl. 24 Er, ober 2 Mthlr. 

Das gebildete Publikum erhält bier einen Moman 
aus einem Genre, das es ziemlich aus den Augen ver: 
loren bat, deffen Wiedereinführung aber infofern zeitger 
mäß eriheint, als der bigber beliebte biftoriihe Noman, 
troß des Aufwandes von Malerei im Detail, und viel: 
leicht eben deßhalb zu einer trodenen und nicht felten 
proſaiſchen Anficht von Welt und Geſchichte ftimmt. Die 
Art, wie der Verfafler den philoſophiſchen Roman 
aufgefaßt bat, ift übrigens eine ganz originelle. 2a: 
maismus und chinefifhe Sitte bilden in diefem Buche 
die Elemente zu "einem eben fo umfallenden Gemälde 
menſchlicher Zuftände, und auch der Leſer, dem diefe 
—— fremd iſt, oder ſeit Ablauf der Wieland: 
{ben Zeit fremd geworden ift, wird fie ſchnell liebge— 
winnen und poetifhen Genuß dabei finden, 

Stuttgart und Tübingen. 


J. ©. Eotta’iher Verlag. 


Dramatifhe Werke 


von 
Inf. Chriſt. Baron von Zedlitz. 
Vier Theile. 

8. Belinpap. brod. Preis fl. 10, — oder Rthlr. 6. 8 gr. 

inhalt und Preife der einzelnen Theile. 

1. Thl. Stern von Sevilla. 1 fl. 36 Er. od. 1 Rthlr. 
1. „ Serfer und Krone. Der Königin Ehre, 

2 fl. 42 fr. oder 1 Rthlr. 16 gr. 





II. „ Zurturel. Herr und Sflave. Die zwei 
Nächte zu Valladolid. 3 fl. od. 2 Mtbir. 
IV. „ Gabinets:Intriguen. Die Liebe findet 


ihre Wene, 2 fl. 42 Er. od. 1 Rthlr, 16 gr. 


Stuttgart und Tübingen. 
5. ©. Cotta'ſcher Verlag. 

16) An Untergeihnetem find erfchienen und dur 

alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Lieder aus Tirol 


von 
eda Weber. 
8. Velinp, brod. Preis 2 fl. 30 fr. oder 1 Thlr. 12 Gr, 


Dichtungen von ebenfo großer Schönheit als Eigen— 
thümlichkeit; ein in jeder Beziehung erfreuliher Zuwachs 
zu den poetiſchen Reichthümern der oberdeutihen Dich— 
terfchule, in der Tirol bisher nicht vertreten war. Je 
mehr dieſes ſchöne Bergland in neuerer Zeit allgemein 
die Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen bat, von vielen 
Meifenden beichrieben und von auswärtigen Dichtern bes 
fungen worden ift, um fo mebr muß ein einheimiſcher 
tiroler Dichter von fo großem Talent und von fo neuer 
überrafhender Cigenthümlichkeit hohes Intereſſe erregen, 

Stuttgart und Tübingen, 

5. G. Cotta'ſcher Verlag. 





Morgenblatt 


gebildete Sefer. 


Achtunddreissigfter Jahrgang. 


1844. 


September. 


Stuttgart und Tübingen, 
im Berlage der 3. ©. Cottafhen Buchhaudlung. 


Das Morgenblatt. 


Der Gedante, in einer unterhaltenden und belehrenden Zeitfhrift die Literatur und die ganze Bildung der 
Gegenwart, mit Ausſchluß der politiiben Tagesgeſchichte, auf würdige Weiſe zu repräfentiren , ift dem Morgen: 
blatt bei feiner Stiftung im Jahr 1806 zu Grund gelegt und feitdem feftgehalten worden. 

Für die literariihe Kritif und für die Kunft find längft befondere Beilagen angeordnet, und für diefe beiden 
Zweige felbitftändige Nedaftienen beftellt.. { 

Dem eigentlihen Unterhaltungsblatt bleibt im Allgemeinften die Aufgabe, der vaterländifhen Literatur, befon: 
ders der Poefie in ihren verfchiedenen Zweigen, als Organ zu dienen, und dann, die allgemeinen Fortſchritte in 
Literatur , Wiſſenſchaft und Kunft in ibrem Bezug auf das Leben der Völker, die Bewegung und Entwidlung der 
Seſeüſchaft möglichit vielfeitig zur Anihauung zu bringen. — Das Morgenblatt fann, der oben angedeuteten 
dee gemäß, den verfhiedenartigiten Stoff in fih aufnehmen. Hinfihtlih der Form wird dabei die Rückſicht feft 
gehalten , daß das Ernite, wiſſenſchaftlich Belehrende nicht ſowohl erfhöpfen, ald anregend wirken, dad Anziehende 
und Unterbaltende aber fih möglichft vom Gemeinen fernhalten fol. 

Das Material zerfällt in folgende Hauptabihnitte: j , 

Poefie. Gedichte lyriſchen, befhreibenden, erzäblenden, epigrammatifhen, fatirifhen Inhalts; Bruchſtücke 
ungedrudter dramatiſcher Dichtungen; Dichtungen jeder Form aus dem erzäblenden Fade. Bon den interefanteften 
Produkten fremder Literaturen werden Ueberfeßungen oder Bruchſtüge mitgetbeilt. 

2eben. Schilderungen des Volfslebens in allen Areifen und Beziehungen, in ernfter und komiſcher Form, 
Meifebefhreibungen und Auszüge aus ſolchen, fortlaufende Berihte von den wichtigſten Orten über die gefells 
ſchaftlichen und literariihen Verhaltniſſe, über Kunft, Bühne, Mufif. Der Zweck und die Defonomie der Blätter 
erlauben übrigens nicht, von irgend einem Drte eine eigentliche Muſik- und Theater-Chronif zu geben, und der: 

leihen Srißungen überhaupt anders als im Bezug auf's Allgemeine zu befprehen. Auch dem Wechſel der äußern 
Pebensformen, en Moden, den Verfeinerungen aller Art wird die gebührende Aufmerkſamkeit gefbenft, mit der 
nothwenbigen —— daß bier nur die bezeichnendſten Formen angedeutet, die vornehmſten Reſultate hervorge— 
oben werden fünnen. 
8 Gefhihte. Das Morgenblatt eignet fih auf dieſem Felde vorzüglih an: Kulturgefhichte, wichtige archäo— 
logiihe Entdetungen, Denfwürdigfeiten aus der nachſten Vergangenheit, Beiträge zur Bildungsgeichichte berühmter 
Männer, ungebrudte Arbeiten und Briefe derfelben u. f. w. 

Wifſenſchaft. Fortlaufende Notizen über die wictigften Entdelungen und Erfindungen; Darftellung ber 
intereffanteften Anfichten vorzüglich im den Fächern, melde in nächfter Beziehung zum Leben und der Entwidlung 
der geſellſchaftlichen Verhaltniſſe fteben, in den philofopbifhen und Naturmwifenicaften im weiteſten Sinne. Der 
Hauptgefihtspunft dabei ift, ſowohl elementarifhe Didaktik als ftreng wiſſenſchaftliche Sprache zu vermeiden, und 
dem Ernften und Wilfenswürdigen durch aniprehende Form Eingang zu verichaffen. j 

Ein fi ftetd ernenernder und verjüngender Kreis ſchätzbarer Mitarbeiter fihert der Redaktion die Mittel, der 

eitichrift den Muf zu erhalten, deſſen fie ſchon fo lange genießt. Schriftiteller , welche der Redaktion die Ehre erweis 
en, fie in ihren Bemühungen zu unterftügen,, werden ibre Beiträge, wenn diefe dem Zweck und dem Charalter 
der Blätter entipreben, danfbar angenommen und von der Buchhandlung —* honorirt ſehen. 

Alle Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erſcheint ein Blatt. Für literariſche Anzeigen werden beſondere 
Sntelligenzblätter beigelegt. 

Feder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhaltdanzeige. 


Das Literaturblatt 


ftellt fi die Aufgabe, über alle Erfcheinungen der neueften Literatur zu, berichten, die für den größern gebildeten 
Reiertreid von Intereffe ſeyn können, d. h. über die vorzüglichften neuern Dichterwerke, fo wie über alle Gattuns 
en der vorbherrihenden Unterhbaltungsliteratur; ferner über wichtige nene Forfhungen aller Art, durch welde 
der Horizont ded menihlihen Willens erweitert wird, in Länder: und Völkerkunde und Geſchichte, in allen ®e: 
bieten der focialen Kultur und felbit in den ftrengern Wiſſenſchaften, fofern Werke diefer Art großes Auffehen 
erregen und für das praftiihe Leben nicht ohne Folgen find, fo daß fie feinem Gebildeten fremd bleiben dürfen. 
Dem Zwede folder literariihen Mittheilungen fagt die referirende Form am beften zu, bie in möglichſter Kürze 
den weſentlichen Inhalt eines Werkes bezeichnet, und das Zufammenordnen nah Fächern, wodurd dem Leer eine 
Weberfiht und eine en des Verwandten gewährt wird. Der ſcherzende Ton ift nicht ausgeſchloſſen, wo 
es der Gegenitand mit ſich bringt oder erlaubt, die Strenge der verbammenden Kritit aber gewiſſenhaft nur ganz 
verwerflihen Tendenzen vorbehalten. 


Das Kunftblatt. 


Durch die Wahrnehmung einer vermehrten und vielveriprehenden Wirkiamfeit der bildenden Kunft wurde im 
ger 1819 das Eriheinen des Kunftblatts als regelmäßiger Beilage ded MWiorgenblatts veranlaßt. Die Abficht 
iefes Unternebmens Fonnte nur feon, die Kunftbeftrebungen der Gegenwart und Vorzeit einem weitern Kreife als 
dem, welchem deren unmittelbare Anſchauung zu Gebote_jtebt, befannt vu machen und dadurch zu allgemeiner 
Erweckung und Ausbildung des Kunftfinng beizutragen. Diefen Zweck bat die Redaktion von Anfang bis jezt ver: 
folgt und betracter ibn, bei der weitgreifenden Entwidlung und vielfahen Begünftigung, welche die Aunft feitdem 
gewonnen bat, jortdauernd ald Richtſchnur ihres Beſtrebens. 

Das Kunſtblatt bemüht fi zuvörderſt, überfihtlihe Berichte über bie —— der lebenden Kunſt aus 
den Hauptorten ihrer Thatigkeit zu liefern, und was in dieſen nicht Erwähnung findet, durch kurze Nachrichten 
u ergänzen. Jene Berichte fünnen erzablend und beurtbeilend ſeyn; in denen lezterer Art fpricht jeder Mitarbeiter 
eine individuelle Meinung aus, „die Medaftion jedoch bat fich die Umficht und Billigfeit zum Augenmerk geſezt, 
welche durd Liebe zur Sache überhaupt geboten ift. 


An diefe Ueberfichten knüpfen fih Berichte über die Förderungen, welde der Kunſt durch perfänli ö 
und die ihr gewibmeten Anjtalten und Vereine zu Cheil werden, Beihreibungen und Beurtdeilungen ——— 
pe a — Werte * — — ee ri rn Kupferftihe und Lithograpbien 
en über neue Erfindungen, ograpbien lebender oder kürzlich verftorbener Künftler, und 4 
über Gegenftände der Theorie und Philofopbie der Kunft. — EUER 

Die Kenntnif früherer Kunftperioden fuchen Beiträge mannigfaltiger Art zu fördern; das vorchriſtliche Alters 
thum und jede für deſſen Verftändnig wichtige Forihung und Entdetung, ingleihen die Anfänge der criſtlichen 
Kunft, ihre Bluͤthe und ihr Bergung bis auf unfere Zeit, find in diefem Gebiete zu berüdfichtigen. 

Zugleich verlangt die ärhäologifhe und artiftifhe Literatur eine fortwährende Beachtung, weßhalb Anzeigen 
Beurtbeilungen und furze Notizen über nen erfcheinende Bücher und Kunftwerfe eine möglihft umfaſſende leber- 
fiht zu geben beſtimmt find. 

Endlich ſteht auch den Anzeigen des Kunft: und Buchhandels, fo weit fie die bildende Kunft angehen, ein 
u ihr bisher zu Theil gewordene Mitwirkung 
anfbar erfennt die Medaktion die ihr bisher zum Theil gewordene Mitwirkung vieler ausgezeichneter Gelchrte 
und Künftler; im Einverftändnip mit ber ——— wird fie bemüht ſeyn, dem Kunftblatt —— 
gleiche Theilnahme zu erhalten. 


Der Jahrgang des „Morgenblatts,“ mit Einſchluß des „Literaturblatts““ und „Krunſtblatts,“ koſt 
Der Jahrgang des „Literaturblatts“ und „Kunftblatts,’ ohne das „Worgenblatt” — u " eh es . 
Der Jahrgang von jedem diefer Blätter einzeln, nämlih das „Literaturblatt” . 2 2-2... 6 fl. 

das „Kunftblatt! . .» 2 2 2 2 nen. bl 
Für diefen Preis kann, mac Uebereinkunft mit dem Löbl. Hauptpoftamt in Stuttgart, dad „Morgenblatt‘ 
in Würtemberg, Bayern, Franken, am Rhein, Sachſen und in der Schweiz durch alle Poftämter bezogen werden. 


3. ©. Eotta’fche Buchhandlung. 





Die Bapl zeige die Nummer bed Blatted an.) 


- 


Gedichte. Siteratur-Blatt. 
Wahrheit und Traum, Bon W. Zimmermann. 217, 
Un Herder. Bom W. Marggraff. 218. Niro. 89. 
Gedichte von Annette Droſte⸗Huͤls hof. 222, 225, — 250, — Dichttunſt. Neueſte Dichtungen von J. H. von Weſſen⸗ 


254, 255% 


Gedichte von W. Zimmermann. 227. berg. — Länder: und Bbltertunde 14) Albanien, 


Rumelien und die dfterreichifeh smontenegrinifche Grenge, 


BWinterfändgen. Bon W. Zimmermann, 252. Nah eigenen Beobachtungen von Dr. Jofepb — _ 
i 2) Denfwürdige Erinnerungen aus einer vierjährigen 
Erzählungen. Reife durch) — —* und England nach 
Die beiden Freunde. 216 — 254. den Freiftaaten des mittlern Amerita von Friedrich Saacke. 
Naturwiflenfchaftliches. Nro. 08. 

Bon einer neuen Erbibeorie, 211 — 217. 
Die Schatten. 251. 232, Staatbrecht. Die ſtaatérechtlichen Verhaͤltniſſe bes mits 
B N telbar gewordenen, vormals reichtftändifhen Adels im 
Auffäge gemifchten Juhalts. Deutſchiand. Bon I. €. Kohler. — Lyriſche Dicht⸗ 
Literatur im Waadtland, 211. run. Ränge und Bilder aus Ungarn. Dichtungen 
Vor den Affifen der Poeſie. Bon 9. von Sternberg. von I. Nep. Vogl. — Kirchenſache. Refutation des 


Assertions de M. le comte de Montalembert dans son 
manifeste catholique, et defense des articles organiques 
du concordat,. Par M. Dupin. 


212-215. 
Auf der Eremitage bei Bayreuth. 219 — 221, 
Brighton. 224 — 226, 
Dad Seebad Royan und ber Thurm von Corduan. 228. 229, R 
Hexenprozeſſe. Von Er. v. Rath. A55— 155. Nro. 91. 


Spanifhe Literatur. Abriß einer bofumentirten Ges 
ſchichte der fpanifhen Nationalliteratur nebſt einer volls 
ſtaͤndigen Quellentunde von ben früheften Beiten bis zum 
Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts, bearbeitet von Dr. 


-Korrefponden;. 


Bredlau. 211. 212. 213. — London, 212. 245. 244. 215, 
— Münden, 214. 215. 216. — Mainz. 217. 218. — 


Bien. 218, 219. 220. — Leipzig. 220, 221. 222. — E. Brindmeier. — Dichtkunſt. +) Lithauiſche Wolke: 
Paris, 225. 224. 225. — Lyon. 226. 227. 228. 229. fieder und Sagen, bearbeitet von Wilhelm Jordan I. — 
250. 251. — Dresden. 229. 250. 231, 252. — Hams 2) Slawiſche Melodien von Siegfried Rapper. — 5) Blät: 
burg. 255. 254, 255. ter und Trauben. Lieder für beitere Rreife von Johann 


M. Vogl. Mit Melodien von dem vorzäglichften Eompos 
niften Defterreicht, 


* 


Pro, 92. 
Kirchengeſchichte. Allgemeine Kirchengeſchichte von U. 
F. Gfrbbrer. 
Niro. 93. 2 
Kirchengeſchichte. Allgemeine Kirchengeſchichte von A. 


F. Gfrdrer. (SSchluß.) — Lyriſche Dichttunſt. Sant⸗ 
törnfein zum Beſten des Kdlner Dombaus von Morig, 
Grafen zu Bentheim sTedienburg. 


Niro. 95. 


Lyriſche Dichtkunſt. Gedichte von Deinbardftein. — 
Werte über Algier. Crimerungen aus Algerien. 
Vom Elemend Ramping. 


Niro. 95. 


Gefhihre Augemeine Geſchichte ber europälfhen Eivilis 
fation im vierzehn Vorleſungen von Fr. P. G. Guiyot. 
Nah der fünften Auflage frei Äbertragen von Dr. €. 
Sant. — Satyre. Das neunzebute Jahrbundert bes 
Thierreichs. Zweite Auflage, Mit poeriſchen Einfeituns 
gen von Guftav Butziger. 


Nro. 96, 


Kebensreifen. 1) Des Drechslers Wanderfhaft, für 
ung und Alt erzähle von Daniel Sir. — 2) Eram. 
Stigzen aus ben Jugendjabren eines Veteranen. Mit 
Borwort von E. Reuftab. — Dicht kunſt. Pepita, Ita⸗ 
fienifhe Joule von Eduard Boas. — Roman. Die Rofe 
von Infprud. Ein Roman aus der Zeit bed Eoncilinms 
zu Konſtanz . Won Franzista von Stengel. 


Niro. 97. 


Staarentunde P. 3. Wiens vergleibende Darftellung 
der Eonftitution Broßsritanniend und ber Bereinigten Staas 
ten von Umerita, Bearbeiter von K. I. Element. 


Niro. 93. 
Staatentunde 9. 5. Aickens vergleichende Darftelung 
der Eonftitution Großsriranniend und ber Bereinigten 
, Staaten von Amerifa. Bearbeitet vom R. 3. Element, 
Sup) — Diattunn. Die provenzaliſchen Trouba⸗ 
dours mac ihrer Sprache, Immer bürgerlichen Stellung x. 
aus den Quellen ͤberſicht lich dargeftellt von Dr. &. Brinci⸗ 
meier. 


Pro. 99. 


Loriſche Dichtunſt. Gedichte von Oehlenſchlaͤger. — 
Wert über Epina, Das himmlliſche Reich, ober Ebis 
nas Lesen, Denten, Dichten uub Geſchichte. Ju vier Bäns 
deu. Erſter Band: die Eninefen wie fie find, nad Lay, 
mit Bildern. Zweiter Band: Eonfutius nud Mercius, 
ober die Moral uud bie Staatsphiloſophie Chinas, nad 


Pantbier. Dritter Band: Schiting, ober chinefifhe Lies 
ber, nah Ra Charme, Herausgegeben von I. Eramer. 


Aunf-Blatt. 


ro. 71. 


Die Kunflausftellung der tbniglihen Atademie in Konbon 
add, (Bortfegung) — Netrotog, 7) Hippolyt Woſellini. 
Schluß) — Bauwerke, — Kdiner Dombau. — Malerei, 
— Plaſtit. 

Miro, 72. 


Die Kunſtausſtellung der tbniglichen Atademle in London 
1844. (Fortſetzung.) — Geſchichte des Holsfhnits 
tes. Intorno ire celebri intsgliatori in legno Yicenlini, 
Memoria di Giambat. Baseggio. — Maftit, — Medalllen⸗ 
tunde. — Ultertpämer und Ausgrabungen. 


Niro. 75. 


Die Kunftausfteflung der Abniglichen. Arademie Im Rondon 
4844. (Foriſehung.) — Geſchichte bes Holsfhnits 
tes. Intorno Ire celebri intagliatori in legno Vicenlini, 
Memoria di Gismbat. Baseggio. (Bortfegung.) — Alter: 
thämer und Ausgrabungen. | 


Mro, 7A. 


Die Knuſtausſtellung der tbniglichen Atademie im London 
4844. Goriſerund.) — Geſchlchte des Holzſchnit⸗ 
tes. Intorno ire celebri intagliatori in logno Vicentini, 
Memoria di Giambat. Baseggio. (Schluß.) — Ulterthuͤmer. 


Nro. 75, 


Das Mufeum des Rateran in Nom, — Die Kunſtausſtellung 
der Aniglichen Atademie in London 1844. (ortſehung.) 
— Auerthumer. 


Neo, 76. 


Das Muſeum des Kateran in Nom. (Bortfegung) — Die 
Kunftansßchkung der tdniglichen Atademie im London 1844. 
(Borrfegung.) — Alteribämer. R 


* Me. 17. 


Das Mufeum des Lateran in Rom, (Hortfegung.) — Die 
Kunftausfielung ber töniglichen Alademte in Ronbon 1844. 
Forifegung.) — Kupferſtich. — Literatur, 


Niro, 78. 


Das Mufeum des Lateran in Nom. (Bortfegung.) — Die 
Kunftausftellung der tbnigfichen Atabemle In London 1844. 
Schluß.) — Aeratur. — Biographiſches. — Netrolog. 


Fe 211. 
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Montag, den 2. September 1844. 











Eiifaberb. — Sch meinte koch regiert 
Bu Haben wie ein Mann und wie ein König. 


Stiller. 
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fiteratur im Waadtland. 
Schluß.) 


Profeffor Monnard bat fi, um ſich der Fortfeßung 
von Job. Müllers Schweizergefbichren ganz widmen zu 
fönnen, für ein Jahr gang von dem afademiften, politi: 
ſchen und öffentliven Leben zurüdgegogen. Dieß ift bei 
feinen beſonnenen liberalen Anſichten, Die fih immer 
mutbig und mächtig dem Radikalismus entgegenitellten, 
ein Verluſt für das Land und beionders für die Die: 
Fuffionen im Grofratb, die er als Praäfidenr deffelben 
mit befonderer Intelligeng leitete. Er brachte Dielen 
Winter und bie erften Früblingsmonate iu Paris mit 
eifrigen biftorifhen Studien in den Archiven zu, die 
ibm mit großer Ziberalitar geöffner wurden. Ju diefer 
Zeit entbielt der von ibm und Buillemin herausgegebene 
Conrrier Buisse eine Reihe intereffanter Auffäße unter 
dem Titel: Paris apres vingt aus, worin er fib mit 
Seit und Sachkenntniß über die jegigen materiellen Zu: 
fände der Hauptitadt ausſpricht, Antelleftuelles und 
Sittliches aber vermeidet, 

Ein glüdliher Gedanke, den jegt einer unferer romas 
niſchen Dichter hat! Er bearbeirer epifch einen äct vater: 
laändiſchen, durch Hauptcharaktere, Zeit und Scenerie 
böhft mannigfaltigen und anziehenden Gegenſtand einer 


gewaltigen Zeit. Die Königin Bertha von Burgund iſt 
unftreitig eine der berrlichiten und zarteften Geftalten 
bes Mittelalterd, Ein rechter Dichter könnte aus diefem 
bodburgundiicgen Epos ein chriſtlich gebaltenes Gegenſtuͤck 
zu den niederburgundiiben Nibelungen machen, Wir 
wollen bier nur andeutend dad Wichtigſte aus Berthas 
Leben bemerten. 

Bertha war ein fhönes, im Anfang des zehnten 
Fahrbundertd auf Hobentwiel geborenes Schwabenmadchen, 
eine Tochter des Herzogs Burfbardt von Alemannien und 
Schwägerin der in Schwaben fo hocgefeierten fhönen 
und gelebrten Herzogin Hedwig, Ihr Vater Burkhardt 
wurde von König Rudolf I. von Burgund (911 — 936) 
mir Krieg überzogen. Er flug zwar bei Winterthur 
feinen Feind, verföhnte fi aber mit ibm, da Beide in 
der Losreißung ihrer Lande vom Meich gleiches Intereſſe 
batten, ja er gab fogar dem ſchönen rirterlichen Bur— 
gundentönig feine anmutbige und magblibe Tochter 
Bertha zur Gemahlin, ald Pfand des neuen Bundes. 
Die war 922, um die Zeit, wo Kaifer Heinrich Loth 
ringen wieder mit dem Reich vereinigte und Burkhardten 
von Niemannien von Neuen feft an’d Meib zog, bald 
darauf aber dur Befiegung der Magyaren und Wenden 
zu hbober Macht gelangte, 

Nur kurze Zeir fand König Rudolf Rube zu Haus. 
Italiens damaliger Zuftand lockte ihn zur Eroberung ber 
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eifernen Krone dahin. Er errang fie auch für kurze Zeit, 
mußte aber bald darauf bad Land verlafen und zog mit 
feinen Burgunden über bie Alpen wieder in die Hei: 
mat). In Welſchland hatte ibn eine ſchlaue Proven- 
ealin, die Schweſter des Herzogs Hugo von der Provence, 
in fhnöden Liebesbanden gehalten, während feine treue 
Gemahlin Bertha in Hohburgund fehwere Tage auszu— 
fteben batte. Es war die Zeit, mo wilde Sarazenen 
und Magyarenibwärme das Land furdtbar plünderten 
und verwuͤſteten. Hätte König Rudolf nicht den Heer: 
bann der Burgunden mit ſich in Italien gebabt, fo hatte 
ſich mwahriheinlib Bertha an deſſen Spitze geitellt 
und die Barbaren gefchlagen und verjagt, wie Kaifer 
Seinrih in Deutfhland, So aber war fie machtlos und 
dieß benuzten die wilden Horden. Als nothdürftigen Schuß 
für ſich, ihr Haus und ihre Hörigen erbaute fie feite 
Burgen mit dicken Mauern in verſchiedenen Gegenden 
des Landes, So entftanden die Schlöffer von Champvent, 
Chavornap , Raufanne , Tour:desGourze, Wuflens, 
Voerdun, Paperne, Moudon, Solothurn und Öträtlin: 
gen am Thunerfee. 

In weniger gefabrvollen Tagen, wenn fi die wilden 
Horden etwas entfernt hatten, zog Bertha auf ihrem 
Roß, immer an einem im Sattel ftedenden Moden fpin- 
nend, von einer Burg zur andern, um zu fehen, wie 
das Rand verwalter werde. Dabei war fie mehr als 
einmal in Gefahr, von den wilden Shwärmen gefangen 
zu werden, Ueberall war fie mit Math und That die 
Mohltbärerin des Landes, trug eifrige Sorge für Ge 
rihtöverwaltung, Mebdlichkeit der Beamten und rechte 
Belteuerung, lieh Eümpfe und Wälder urbar machen, 
legte neue Wege und Strafen an. Gern verweilte fie 
beifend in den Hütten der Armuth; ihren unruhigen 
Adel aber hielt fie in ſtrengem Zaum und Mefpeft und 
erlaubte ihm feinen Druck auf das Volk, das fie dafür 
hochhielt und verehrte. 

Diele Königin — Bertha, humilis regina, wie fie 
auf einem alten fteinernen Melief an der Schloßkirche von 
Paperne bie — befümmerte ſich wie Karl der Große auf's 
Genaueſte um den Stand ihrer Meiereien, um die Bes 
treibung des Aderbaus und der Viehzucht. Gegen Arme, 
Pilgrime, Kirchen und Klöfter war fie woblthätig, ftreng 


aber gegen Untbätigkeit, Faulheit und Fahrlaßigkeit. 


Nach und nach baute ſie die von Sarazenen und Ma— 
gyaren zerſtoͤrten Kloͤſter und Kirchen wieder auf, fo zu 
Solothurn, Münfter, Et. Imier, Amfoldingen und 
Neuhatel. Den Abreien von Laufanne, Er, Maurice, 
Er. Victor bei Genf und Romainmontierd machte fie ber 
deutende Schenkungen, auch hielt fie ſtreng daranf, daß 
jedes eine gute Klofterfchule, ein Hoſpiz für fremde 
Wanderer und Pilgrime und ein Hoſpital für Kranke 
unterhielt, 


So verwaltete fie Hodhburgund in Abweſenheit ihres 
Iodern Gemabld. Nah feiner Nüdtehr mit dem Heer 
wurden die Magvaren und Sarazgenen vertrieben ober 
andgerottet. Das fhöne Königreich von den Ufern des 
Rheins bei Schafhaufen bis zur Saöne, von der Rhone 
und dem Leman bis zum Mittelmeer blühte fünf Jahre 
lang wieder fchön auf. Dann aber ftarb König Rudolf IE. 


‚und hinterließ Bertha mit vier unmündigen Kindern, 


Don Neuem begann für fie eine ſchwere Zeit. Nicht 
bloß Sarazenen und Magvaren famen wieder herbei, 
bie ſtolzen Wafallen umd die mächtigen Nachbarn im 
Weiten fuhten den verlaflenen Zuftand der Wirtwe zu 
ihrem Vortheil zu benußen, um fih unabhängig zu 
machen, oder gar Stüde vom Königreich loszureißen. 
In dieſer Noth fam ihr mächtige Hülfe von Deutſchland. 
Kaifer Otto I. rüdte mir feinem guten Schwert und 
feinem Heer beran und fhlug die großen Vafallen in 
Franfreih und Burgund. . 

Damals blühte an Berthas Meinem Hofe Adelheid, 
ber Mutter Ebenbild an Schönheit, Klugheit und froms 
mer Tugend. Kaiſer Otto ſah und liebte fie, mußte 
aber feinen Herzenswunſch unterdrüden, denn Adelheid 
war von ihrem verftorbenen Vater bereits dem König Lothar 
von Italien zugeſagt. Diefer fam auch bald mit feinem 
Vater Hugo, König von Nicderburgund, um die junge 
Braut zu holen, Es macte fich fogar eine Doppelbeirath, 
denn Hugo freite um die noch fchöne Wittwe Bertha, und 
fie gab ihm auch ihre Hand, wähnend, ihrem Land das 
durch nüplih zu werden und ihm wieder einen flarfen 
Dertheidiger zu gewinnen. 

Mutter und Tochter wurden mit Hugo und Lothar 
zu Solombep oder auf dem Schloß Wuflens getraut. 
Beide aber waren fehr unglüdlib in ihrer Che, denn 
Vater und Sohn waren fo edler Frauen ganz unwürdig. 
Nugo und Lothar ftarben auch bald, jener in Folge feines 
wüften Lebens, diefer vom Markis von Ivrea vergiftet. 
Auch WUbdelbeiden wurde in MWelfhland nach dem Leben 
geftrebr und nur durch ein Wunder enrging fie den Nach— 
ftellungen. Es gelang ihr, Kaifer Otto, der noch unver: 
maͤhlt war, von ihrer Noth Nachricht zu geben und ihm 
ihre Hand anzutragen. Schnell eilte er nach Welſchland, 
fuchte fie in ihrem Verftet aul und nahm fie zur Ge: 
mablin. Sie bat den glüdlihften Einfluß auf Dtto ge— 
übr, wiewohl fie ber Mutrer Eiufalt fortan bewabrte, 

Bertha zog ſich nah Hugos Tod nab Burgund in 
die Einfamfeit des von ihr gejtifteren Klojters Pavyerne 
zurück und wirfte von da aus noch viel Gutes in dem 
Land, deſſen Volk fie dafür bis auf den heutigen Tag in 
gutem Andenken bebalten hat und fi von ihr eine Menge 
beionders in das ländiihe, hausliche und Familienleben 
eingehender Sagen ergäblt. Sie ftarb gegen 970 und 
wurde in ihrem Klofter Paperne begraben, wo zu Anfang 
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diefed Jahrhunderts ihr großer Steinfarg mit weiblichen 
Gebeinen wieder gefunden und in der Kirde mit finns 
reicher Feier beigefezt wurde. Schr gut iſt ihre neue Grab: 
fchrift. Sie ftebe hier. A Berthe de sainte et heureuse 
memoire, trös-excellente dpouse de Rodolphe II., roi de 
la petite Bourgogne. Son nom est en benddiction et 
son fuseau en exemple. Elle fonda des &glises et for- 
- tifia des chäteaux; elle ouvrit des routes; elle mit en 
valeur les terres incultes; elle nourrit les pauvres, elle 
fut la mere et les delices de notre patrie transjurane. 
Apres dix sitcles, le sepulcre ou, comme on nous Pa 
transmis, elle fur inhumde, ayant été retrouve l’an de 
gräce MDCCCVI, les fils, reconnaissant de ses bieu- 
faits envers leurs peres, l’ont religieusement restaurd, 
Le senat et le penple vandois. 


Von einer neuen Erdtheorie. 
(Fortfegung.) 


Für ältere Perioden, für einen Zuftand der Erde, 
wie man ibn fich während ber Bildung der primären und 
fefundären Gebirge dachte, ſchien dieß au feine Schwie: 
rigfeit zu baben: die Erdvefte, die erftarrte Krufte über 
dem feuerflüfigen Kern des Planeten war ja noch weit 
dünner und ſomit die Erdoberflähe dem Herde der un: 
terirdifhen Wärme näher. Schon hier bat indeflen die 
Idee einer Thierwelt, welde in einem ‚von unten ge: 
heizten Meere wie in einer Therme lebt, für die willen: 
ſchaftliche Vorftelung etwad Widerwärtiges. Handelt es 
fi aber vom fo fpäter tertiärer Zeit wie die, in der 
Sibirien von Elephanten bewohnt war, fo fonnte man 
die Erdrinde nicht mehr fo dünn, den Boden dem bei: 
senden Feuer nicht mehr abſolut fo nahe annehmen, 
und ed blieb nichts übrig als vorauszuſetzen, noch 
immer ſey damald die Erdrinde von SKlüften dur: 
zogen geweſen, die mit den vulfanifhen oder viel 
mehr plutonifhen Herden in Verbindung fanden und 
denen eine Warme entftrömte, welde weit umber eine 
Urt Treibhausflima erzeugte, fo daß in unfern und ned 
weit böberen Breiten, bei tiefem Stand der Sonne nnd 
in der langen Polarnaht Gewächſe und Thiere gedeihen 
konnten, welche jegt nur zwiſchen den Wendefreifen unter 
dem lothrechteren Strabl der Sonne leben, 

Jeder, felbjt der eifrigite Vertheidiger einer folchen 
Vorſtelluug muß fühlen, wie viel Gezwungened, Un: 
natürliches darin liegt. Mir jedem Fortfchritt der geo: 
logiiben Erfenntnig kommen wir immer mehr von der 
dee zurück, ald ob in frühern Epochen der Erdgeſchichte 
die Naturvorgänge nah Urt und Grad ganz andere ge: 


weien wären ald bie heutigen; ed wird immer Harer, 
daß, abgelehen von den großen, ftoßweife erfolgenden 
Crfhütterungen, die Ummandlungen der Erboberfläde, 
deren Epuren wir beobabten, vom gefeßmäßigen Spiel 
derſelben Kräfte berbeigeführt worden find, von denen 
wie noch jezt allen irbifchen Wechſel abhängen ſehen. 
Vor Allem aber drängt der Anblic der ganzen antiken 
Thiers und Pflangenmwelt die Ueberzeugung auf, dab der 
Lebensprozeß von jeher an diefelben Bedingungen gebuns 
den gewelen, wie in der heutigen Schöpfung. So ber 
weifen und z. B. die zufammengelegten, denen der Ins 
ieften ähnliben Augen der Trilobiten, diefer feltfamen 
Bewohner des älteften Meeres, daß diefed nicht die trübe, 
mit mineraliiben Stoffen  beladene Flüſſigkeit war, 
aus der frühere Theorien die Flöge maffenbaft fi nie: 
derichlagen liefen, daß fie vielmehr nach denfelben Ge— 
feßen wie jest den Sonnenftrabl durdließ und zum Ges 
fihtsfinn der Gefhöpfe leitete, die auf feinen Boden 
lebten. Und num follen in geheigtem Boden, in halb: 
jähriger Nacht, beim Lichte des Nordſcheins Pflanzen 
gelebt haben, deren Lebensprozeß im der Ordnung ber 
beutigen Natur nicht nur von bober Temperatur, fonz 
dern auch von ſtarkem Licht und vom rafchen Rhythmus 
zwiſchen Beftrablung und Beſchattung abhängig if, An 
eine tropiſche Flora unter folden Verbältniffen glaubte 
finder fein Menib, am wenigften ein Botanifer, vom 
Augenblid an, wo auf anderem Wege eine irgend be— 
friedigende Löfung des Märbield gefunden wäre, 

Eine Erflärungsweife lag ſcheinbar ſehr nahe, und 
bot ſich auch ſchon frühe von felbit an, nämlich der Ge— 
danke einer Weränderung der Erdpole, melde einmal, 
welche mebreremale erfolgt ſeyn könnte, Wenn die Um— 
wälzungsacfe der Erbe nicht von jeher durch die jegigen 
Pole ging, wenn fie einmal irgend eine andere Richtung 
hatte, fo konnten ja damals Europa und die Polarländer 
unter einem viel größern Sonnenwinfel, in tiefern Brei: 
ten gelegen haben, und die Anwefenheit von tropiſchen 
Thieren und Gemähien im Boden derfelben verftand 
ſich dann von felbit. Uber diefer Gedanfe wurde von 
der Phyſik von vornherein nicdergeichlagen. 

Die Erde ift keine volllommene Kugel, fondern ein 
Sphäroid; fie bar die Geftalt, welde jeder um eine 
Arie fih ihwingende Körper annimmt, wenn fi feine 
Heinjten Theilchen unter einander verfhieben können. 
Nur in den allerfrüheſten Zeiten ibrer Bildung, als ihre 
Mafe noch flüſſig oder balbflüfig war — ſey ed num 
wafler: oder feuerflüſſig — konnte die Erde diefe Figur 
angenommen haben, und im derfelben ift fie allmahlig 
von der Dberfläbe nad innen erftarrt. Die durch Grad: 
meſſungen erwielene Abplattung der flarren Erdrinde an 
den Polen und die entiprehende Auftreibung am Aequa— 
tor find ein Beweis der Bildung der Erde aus einem 
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Flüffigen und zugleich der Unabänderlichteit des Geſetzes, 


nach dem fie ſich um ſich feldit wälzt. So fpricht die Phoſil. 

Gegen dieſes Raiſonnement ift allerdings nichts ein: 
zumenden, wenn man fi die Erde als einen aus frübe: 
ter Schmelzung erfalteten oder aus Waſſer rpftallifirten 
Körper denft. Iſt fie durchaus oder größtentheils feit, 
fo fönnen fi feir der Zeit, da fie aufbörte, aus vers 
ſchiebbaren Theilchen zu befteben, die Pole nicht verrüdr 
baben, ber, fagen jezt die Erfinder einer neuen Theorie, 
die Mehrzahl der bentigen Geologen macht fib ja eine 
ganz andere Vorftelung von der Snbftanz der Erde, Wie 
fie die Ausbildung der Erdrinde und die Entitebung ber 
Gebirge durch Auftreibung glühender Maffen ſich erllären, 
tft ja der Planer nur oberflächlich erjtaret, während feine 
eigentlihe Maſſe fi in demfelben feurig flüſſigen Zuftand 
befindet wie am eriten Tag. Die PMutoniften berechnen, 
bag wenige Meilen unter ber Oberfläche fein feited Ge— 
ftein beſtehen kann; die Erbrinde ift nach ihnen nur bie 
Füdie Haut des heißblütigiten Körpers, die höderige 
Schaale der faftigften Fruct. 

(Bortfegung folgt.) 





Gorrefpondenz- Nachrichten. 


Breslau, Auguſt. 
Tod bed Fürfipiihofd, — Auſſtand der Weber. 


Der am ı6. Mai erfolgte Tob des ehrmärbigen Fuͤrſt⸗ 
biſchofs von Breslau, Tofepb Anauer, der nur etwas über 
ein Jabr fein bobes Rirbenamt verwaltete, bat eine aber: 
malige Sedisvacanz berbeigeführt, wobei ih ber Staat, im 
Zwiſchengenuſſe der bijchdflihen Revenuen, am beften befins 
den miag. Es hatte die Mimarifhe Weränderung bei dem 
Werlegen feines Wohnfiges aus dem Berglaͤudchen Glaz nach 
Breslau ungänftig auf den bochbejahrten Kirchenfürſten ges 
wirtt, und es bieß, er wolle feinen Sommeraufenthalt wies 
der in Habelſchwert nehmen, als der Tod alle weitere Sorge 
für feine Geſundheit unndtbig machte. Der Geiſt der Liebe, 
ber Milde und bes Friebens wird ihm nachgerühmt. Mir 
diefem trat er and feiner von frifher Bergluft durchſtroͤmten 
Lanbeinfamteir und aus feinem einfachen priefleriihen Wir⸗ 
tungsfreife in die von lirchlichen Parteitäimpfen bewegte Zeit. 
auf die er mit der ibm eigenen Klugbeit und Befonnenbeit 
verjöhnend einzmwirfen werfunte. Wie weit ibm dieß Binnen 
Fabresfrift in feiner biſchoͤflichen Stellung gelungen, dürfte 
nur für diejenigen, welche feinem Amtskreiſe unmittelbar 
nabe fanden, näber zu beftinmen möglich feyn. Gewiß 
aber ift, daß bie katholiſch-theologiſche Kampfluſt durch ibn 
noch nicht gebänbige worben ift, denn noch Immer erfcheinen 
Streitſchriften von Balger und Elvenich, unfern beiden lites 
rarifhen Heroen für die fatholifhe Sache. Die ſchoͤnſte 
und gewiß auch mwahrbaftigfie Etarafteriftit gab von dem 
babin geſchledenen Priefterfäriten ein Berliner Horrefponbent, 
der ibn wahrfheintich ſehr genau perfonlich kannte. Nach 
feiner Darſtelung gebdrre der Werftorbene nicht zu benen, 
weiche bie bbſe politifhe Käde, den perfönlichen Grimm 
und weltlichen Ebrgeiz fchlau hinter bie unſchuldsvolle Be: 
eifterung für die Kirche zu verbergen willen, und ftatt 
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ihres Berufes ber allgemeinen Liehedvertänbigung und der 
Srhyung des Vaterlandes dem tödtlihen Haß predigen und 
ba8 Vaterland verderben, — ad msjorem Dei gloriam. Die 
weltbeherrſcheuden Gebanfen, die, übermädtigen Fluges, in 
jüngner Zeit den Katholicismus ergriffen, Tagen ibm fern. 
Die Strenge feiner Kirche firirte er auf bie Disciplin für 
die Geiftfigpfeit, auf ihren ſitilichen Lebenswandel, auf ihr 
Verbatten Überbaupt. Er war mehr ein provinzialer Epas 
rafter, mit ſcharfer Ausprägung ber ſchleſiſchen Eigentbäms 
lichteit, die fih germ begrenzten Intereffeu und engem Locale 
zuwendet und dev Spekulation in's Weite abpold iſt. Die 
Polttit mit ibren weltfihen Schwingungen war ihm ganz 
fremd; er kannte faum ihre höhere Bedeutung, ihre Zurück⸗ 
beziehung auf bie beutige Stellung der Kirme Mit for 
wohl feine Fähigkeit, als die Würde und Einfachhelt feines 
Wefens bindigte bie Geifter, die aber iheilweiſe um ibm 
grotiten, ihm fogar zuͤrnten, und gleih nad feiner Want 
tuͤciſch um feine Verdaͤchtigung in Nom bemäbt waren. 
Der Shilderer fügt nom hinzu: „Br ben Frieden feines 
Lebens ift es gut, daß er ben Schauplatz verlieh; für den 
Frieden im Baterfande ift fein Tod ein großer Verluſt.“ — 
Diefer Friede fheint Übrigens bereits von anderer @eite tief 
erfhättert,. Der durch ganz Deutfaland verkündete Noch 
ſtand ber ſchleſiſchen Weber und Spinner, zu deſſen Abhütfe 
bad Mitgefühl fin fo allgemein und werfipärig äußerte, ben 
eine Reibe von Vereinen theild zu mildern, theild gründlich zu 
beven ſich Heftrebie, bat plögfich eine unerbbrie felpflibätige 
Demonftration von fich gegeben, Während des Breslauer 
Woulmartts, der befanntlih ben alljaäͤhrlichen mertantilen 
Glanuzpuntt ber Hauptſtadt bildet, wo bie petuniären Ins 
tereifen vieler Zaufende aus der Mäbe und Werne auf's 
Großartigfte fih freuzen, wo Gewinns und Genußſucht ſich 
unanfodrlich die Hand bleren, und vom einem einzigen Reis 
chen amd feinen Gaͤſten im einer einzigen Nacht mehr für 
Champaguer vergeubet wird, als ſechs fleißige Weberfamis 
Then im ſechs Wochen bei achtzehnſtündiger tägliger Arbeit 
verdienen fbnnen, — brach in zwei großen oberſchleſiſchen 
Fabritodrfern der laͤngſt viel befpromene und vefüͤrchtete 
Krieg ber Urmen gegen bie Reiten thatſächlich aus, 
und zwar im einer Weife, wie ed gerade auf diejer Seite 
kaum für moͤglich gebalten worden wäre. Die Gerüchte bar 
von widerſprachen fo febr alten "gewöhnlichen Borftetungen 
von der Kraft und Energie ber gedrädten fleißigen Bevblte— 
rung unferes Bebirged, die Weber waren ftetö nur als fo 
vbuig entträftete, flachtöpfige Dulder der ſchlechhten Zeit ges 
ſchildert worden, baß die Bewohner der naͤchſten Garniſous⸗ 
flädte, wo das Miltiär ganz oder tbeilwerfe ausrückte, zu 
träumen glaubten, als fie die Veranlaſſung diefer plöglihen 
kriegerifchen Bewegungen vernahmen. Lange biicb es bei 
ſolcwen Gerüchten, welche ſich mach brieflichen und münds 
luchen Privammitibeifungen vom Schauplatze ber Unruhen 
oder aus der Nahe deſſelben fortpflanzten; allein fie wursen 
mit jebem Tage ſchauerlicher und abenteuerlicher. In Schweid⸗ 
nig war augeblich fo große militärifme Beiwegung. als gäite 
ed den Kampf gegen ein ſieggewbyntes Heer Napoleons, 
und nicht gegen cine Rotte halbverbungerter, vachedürſtender 
Weber. Die Artillerie ruͤckte aus; im naben Jobten wollte 
man balb darauf eine flarte Hanonade gebdrt haben. und 
es ſoute zu einem ernten Treffen getommen ſeyn. Weifende 
waren dabei auf der Berliner Btraße fortwaͤhrend Eourieren 
begegnet, 
(Bortfegung folgt.) 
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— Est mihi sepe rocandus 


Ad partes, — 


Grande et conspicuum nostro quoque lempore monstrum! 


Juvenal: 


— —— — ———— ZZ — ——— — 


vor den Alliten der Poeſie. 


Bon U. v. Sternberg, 


Perfonen 


Die Eittlichfeit (eine unbetleibete jungfräulihe Geftatt, bie 

von ihrem fangen berabwallenden Haar ganz verhält wirb). 

Die Natur ceine Matrone mit einem Ausdruck von Güte 

und Beſcheibenheit). Eugen Sue und Madame George Sant. 
Der Präfident. Das Publitum. 

Der Prafident. Wer klagt und gegen wen wird 
geklagt ? 

Die Sittlichkeit (vertretend). 
Herrn Eugen Sue. 

DieNatur crortretend). Und ich lage gegen Madame 
George Sand und dann ebenfalls noch gegen Herrn 
Eugm Sue. 

Der Präfident Gur Sirtihtei),. Sprechen Sie 
zuerſt, Madame. Was haben Sie gegen den Herm 
Eugen Sue vorzubringen ? 

Die Sittlichkeit. Zabllofe Beleidigungen meiner 
Perfon und meiner Würde. Noch nie bat ein frivoler 
Autor freber meinen Namen entweibt, um vor der 
Menge mich zu preifen, dabei aber meuchlings den Dolch 
mir in den Rüden zu ftofen, 

Eugen Sue (ortretend). Herr Prafident, ich bitte 
um dad Wort, 


Ich klage gegen 


Praͤſident. Sprechen Sie, 

Eugen Sur, Für's Erſte finde ich's ſehr ſonder— 
bar, daß eine Perſon von Sittlichkeit zu ſprechen wagt, 
die in dieſem Aufzuge vor den Aſſiſen erſcheint. 

Die Sittlichkeit. Er iſt mein urſprünglicher; 
ich trage nie Kleider. Ich war ſchon auf der Welt und 
herrſchte, als man noch nicht daran dachte, ſich zu be— 
kleiden. 

Eugen Sue, Hören Sie's, Herr Praͤſident? Dieſe 
Perion gefteht, nie Kleider angelegt zu baben, und das 
bei will fie nicht allein firtlih, fondern fogar die per— 
fonifizirte Sittlichfeit fegn. (Zu den Richtern auf den Bänten.) 
Meine Herrn, lachen Sie do! 

Die Sittlichkeüt cms einem großen ernflen Blia fich 
umſchauend). Wer lacht über die reine unberährte Tochter 
des Himmels? Seyd ihr fo tief geſunken, daß ibr mic 
nicht erfennt, fo wie ich jezt vor euch ftehe? Halter den 
Blick meines Auges and, richtet das eurige auf dieſe 
Stirn, die von feinem entweibenden Gedanfen, feinem 
üppigen Bilde weiß, und dann mwerit einen Stein auf 
mich und fagt, daß ich nicht die Gittlichleit ſey. Auge⸗ 
meined Schweigen rings auf den Bänten) Nun, To ſprecht 
doch! Legt Zeugniß ab! Jener Mann behauptet mir in's 
Geſicht, ich fen nicht, wofür ich mich audgebe. Weiſet 
ibn zurecht oder zeigt mich als Lügnerin vor allem 
Volke, 
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Eine Stimme auf ben Bänken. Es ift wahr, 
die Sittlichkeit follte bekleidet fepn. Das ift in ber 
Drdnung. 

Die Sittlichkeit. Die Sittlichteit, die ber 
Hüllen bedarf, ift feine. Glaubt mir, die reinften und 
ebelften Seiten haben mich fo gefehen und verehrt, wie 
ih vor euch ſtehe. Die Tugend einer feufchen Fran, die 
Meinheit eines edeln Manned — fragt beide, fie werden 
mich gerade fo am innigften anerfennen. Die Wahrheit 
gebt unbefleidet, warum foll ih, bie ich ihre Schweiter 
bin, mid verhüllen? Uber richtet enern Zorn gegen jene 
falfhe Sittlichkeit, wie fie euch biefer Autor vorführt, 
die fih in Gewänder von Kopf bis zu den Füßen hält 
und dennoch durch und durch umfittlich ift, die ein Ge: 
wand nur darum anlegt, um durch beffen Falten und 
Lücken die Füle buhleriſcher Reize lodend durchblicken 
zu laſſen Gegen diefe falfhe, heuchleriſche Sittlichkeit 
zihtet eure Zornwaffen, gegen diefe landftreiherifche 
Dirne, die fib mit meinem Namen und meinen Mecten 
ihmüdt, zieht zu Felde, 

Mehrere Stimmen auf ben Bänten, Sie ift 
ſehr ſchoͤn. 

Andere Stimmen. Sie zeigt angeborenen Adel. 

Eugen Sue. Diefer angeborene Adel int Affefra- 
tion, iſt ein Schminfe. Ich weiß, wovon fie bereitet 
wird und wie man fie auflegt. 

Einer aus der Menge. 
fo fiber und fett umberfchaut! 

Eugen Sue. Gerade dieſes Auge ſpricht gegen fie. 
Die ächte Sittlihfeit erröthet und fchlägt das Auge 
nieder, 

Die Sittlihleit cerdaunt fragen. Warum fol 
ich errörhen? warum das Auge niederſchlagen? 

Eugen Sue, Daß Sie fo fragen fönnen, Madame, 
beweist, daß Sie nicht die find, für die Sie fih aus: 
geben. Die Sittlihfeit hat immer zu erröthen, bat 
immer einen Grund, die Blicke zu Boden zu heften. 

Die Sittlichkeit. Auch wenn fie keiner Schuld 
fih bewußt ift? 

Eugen Sur Muh dann. Schon der Anblick der 
Menge, das Bewußtſeyn, die Aufmerkſamkeit auf ſich 
gerichtet zu fehen, bringt die Senfitive zum Beben, zur 
Ohnmacht. Sie fürchtet bei dem geringften Anlaß ein 
ungebührlibes Wort zu bören, einem unchrerbietigen 
Blick zu begegnen. Sie ift fo himmliſch zarter Natur, 
daß fie fühle, ein Hauch aus einem unreinen Munde 
würde fie ummerfen. 

Die Sittlichkeit. Da bin ich von feſterer Eon: 
ſtitution. Ich gebe mitten durch's Volt, ich beſuche die 
Meſſen und die Landfeſte, ich fehle ſelten, wo es heiter 
und ausgelaſſen hergeht. 

Eugen Sue Da hoͤren Sie es, meine Herrn! 


Dieb Flare Auge, das 


— 


eine Sittlichkeit, die eingeſteht, daß ſie die verrufenſten 
Orte beſucht! 
Die Sittlichkeit. Ja, nur nicht an deiner Hand; 
aber Rabelais hat das Recht, mich dahin zu geleiten. 
Eugen Sue Rabelais? Und dieſen ſchmutzigen 
Satiriker nennen Sie zühtig, Madame? 
Sittlihfeit. Du bift nicht werth, ihm feine 
Schuhriemen aufzulöfen. 


(Bortfesung folgt.) 


Von einer neuen Erdtheorie, 
Bortfegung.) 


Dab bie Motationdahle der Erde in ihren erften 
Zeiten, fo lange fie noch ganz flüfig war, durd irgend 
eine innere oder aͤußere Urſache verändert werden konnte, 
kann die Phyſik fchwerlich leugnen. Nun iſt aber die 
Erde wefentlih noch jest flüffig, und diefelbe Mög- 
fichfeit muß daber für jeden Punkt ihrer Geſchichte bes 
ftehen. Wenn man bisher von einer folden Schluß: 
folgerung feinen Gebrauch machte, fo fam es nur daher, 
daß man ganz überfab, daß die Erde nah einer Mers 
änderung ibrer Umdrehungsachſe wieder ganz baffelbe 
Sphaͤroid darftellen mußte wie zuvor, wenn die Erdrinde 
wirtlih fo bünn war, als fie nah den Rechnungen ſeyn 
muß, melde der ganzen plutoniihen Anfhauungsweife 
von der Erbbildung ald Grundlage dienen; denn was 
erfolgte nothwendig, wenn zu irgend einer Beit ein ſolches 
Ereigniß eintrat? Indem der flüfige Erdkern neue Pole 
und einen neuen Aequator erhielt, mußte dur dieſe 
gewaltfame Verſchiebung der Hauptmaſſe der Erbe die 
verhältnißmäßig fo dünne feſte Rinde ringsum zertrüms 
mert, bier aufgehoben, dort durch ihr eigenes Gewicht 
niedergesogen werden und fich im Großen dem neuen 
Sphäroid des füfigen Erdkerns vollfomgien anfchmiegen, 
Nor Allem mußte das Land um die neuen Pole einfinfen, 
um dem neuen Aequator emporgetrieben werben; bie 
wäfferige Hülle der Erde folgte der Bewegung, und ins 
dem das Meltmeer feinerfeits demfelben Impulſe folgte, 
wie der flüfige Erdfern, wurde es gewaltfam bob über 
die Zander weggeführt. 

Dieß ift der Hauptgedanfe einer Hypotheſe, beren 
Urheber der Meinung find, ein folber Gewaltſtreich im 
Großen, fo gewagt und aſtronomiſch übel begründer er 
für jezt erfheinen mag, fep der Nothwendigkeit vor— 
zuzieben, in der wir und gegenwärtig befinden, ber 
Natur im Einzelnen auf fo vielen Punkten Gewalt an— 
zuthun. Es ift auch nicht zu leugnen, und man fieht 
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es anf den erſten Blid: die Annahme einer einmal oder 
noch beffer mehrmals erfolgten Veränderung der Erbachfe, 
wobei die Erdrinde mit zerträmmert wurde, macht viele 
Erfheinungen groß und Mein begreiflih, für die man 
fi bisher vergeblich nad einer zureichenden Urfache um: 
geliehen, die man oft auf ſehr gezwungene, dem beutigen 
Lauf der Natur wideripredende Weiſe erflärt hat, — Bir 
überlaffen es der Einbildungstraft der Liebhaber, fi volle 
ftändig das Bild der Ummälzungen auszjumalen, welde 
erfolgen mußten, wenn bei einer Berrädung der Pole um 
viele oder wenige Brade die Erbrinde gesmungen wurde, bem 
aus feinem bisherigen Umſchwungsverhaͤltniß geworfenen 
Erdkern zu folgen. Wer mit den allgemeinen Geſetzen 
der Phpſik ein wenig vertraut ift, wird die Bewegungen 
des Landes und der Gewaͤſſer, welche nothwendig eintraten, 
in Gedanfen einigermaßen verfolgen fönnen, Wir ben: 
ten bier nur Einiges an. A 

Bor Allem ift fogleih Mar, baß einer der vergiweis 
feltften geologiiten Anoten, jenes Räthſel, wie tropiſche 
Thiere und Gewächſe am Pol gelebt haben fönnen, fi 
auf diefe Weile von felbft löst. Sie haben eben nie in 
fo nörblihen Breiten gelebt, fondern, gleich ihren heu— 
tigen Verwandten, weit vom alten Pol in heißen oder 
doch fehr gemäßigten LZanditrihen. Eine und dieſelbe 
Cat aſtrophe bat fie verfhütrer und ihre Heimath in die 
Nachbarſchaft des neugebilderen Pold gerückt, während 
der frübere Bol, ein Ziel künftiger Forſchung, irgendwo um 
den jekigen Wendezirfel liegt. Der Sap, daß in frühern 
Perioden die Temperatur der Erboberflähe eine abſolut 
böbhere gemwefen, wird fchwerlih je feine Geltung ver: 
lieren; zu viele und mannigfaltige Thatſachen ſprechen 
dafür. Dabei werden aber die Climate dennoch verbälte 
nigmäßig gerade mie jezt vom Aequator zu den Polen 
abgeftuft gewefen fepn, und neben der Wärme wird auch 
das Licht im Leben der organifhen Welt, namentlich im 
Megetationdprogeß eine der heutigen analoge Rolle ge: 
fpielt haben. Die verfhiedenen Grade bed täglichen und 
jahrlichen Lichts, die von jeher beftanden, waren ficher 
zu allen Zeiten ein Moment, das die Thier- und Plans 
zenwelt verihiedener Breitegrade in einer Weiſe ver: 
ſchieden geftaltere, welde mir der heutigen Verfaſſung 
in Proportion ftand, Diefe Unterfchiede vermochten wir 
Bisher beim Studium der foflilen Organismen befhalb 
nicht zu fallen, weil wir die Pole ald unverrüdt voraus: 
fezten, weil und der Einfluß des Breitenunterfhieds auf 
die Beſchaffenheit der Thiere und Gewachſe in feiner 
heutigen Nichtung für alle Bergangenbeit Geltung harte, 
während die Linie dieſes Unterfchiedd mit der gegenmwär: 
tigen Achſe in der einen Periode einen fpipen, in einer 
andern wohl felbit einen rechten Winkel bildere. Jedem ber 
großen, vornehmlid durch nene Gebirgsbildung ausgezeich⸗ 
neten Abfchnitte der Erdgefhichte mochten feine eigenen 


Meribiane und Parallelfreife zulommen, deren ideale 
Linien, wenn wir fie ziehen fünnten, ſich mannigfaltig 
freuzen müßten. Nebmen wir nun an, daß in jeder 
folhen Wera eine merfbare Abftufung zwiſchen tropiſcher 
und polarer Flora frattgefunden babe, fo wird diefelbe 
in den foſſilen Reſten der entfprechenden Gebirgsglieder 
fi mehr] oder weniger deutlich ausſprechen und die Linie 
der jebesmaligen Breitenunterfhiede andeuten. Diefe 
Linie kann nun aber von ber heutigen Richtung der 
Magnetnadel in allen mögliben Graben abweihen, ja 
gerade verkehrt fireihen. Wäre dem fo, ſo würde die 
Aufgabe der ‚Seologie, vom jebesmaligen Zuſtand der 
Erbdoberflähe vor und nah dem Eintritt gewiffer Haupt: 
gebirgsglieder ein möglihft volftändiges Bild zu ent— 
werfen, uoch unendlich verwidelter als bisher ; es 
banbelte fih dann davon, für jede Phafe die antiken 
Pole aufjufinden und dad Gradnetz zu zeichnen, was 
nur dann gelingen könnte, wenn von jeber die Ver— 
breitung und der ganze Unblid ber organifhen Welt in 
gewiſſem Grade vom Sonnenwinfel abbängig geweſen iſt. 


(Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz-Nachrichten. 
London, Auguſt. 


Auf tem Dampfihif. 


Gott ebre mir bie Engländer. erbalte die Deutſchen 
und beffere die Magdeburg⸗ Hamburger Dampfihiffe, wenigs 
ftend das, auf welchem ich bie verbrießliche Fahrt gemacht 
babe, umb man verficherte mich, es fen eines ber beſten; um 
fo ſchlimmer. Es regnete freilich und der Wind blies, als 
ich an Borb fan; beides war aber nicht Schuld, daß ein 
ftarter Herr, der zum Giäd für mich vor mir die Hajütens 
ireppe erreichte, beim erſten Goritte binunter ausgleitete 
und auf dem zum Eigen gebrachten Theile bes menſchlichen 
Körpers — dem engliſchen seat of honor — von Stufe zu 
Stufe mit wachfender Rawinenfanelligreit in bie Kajüte eins 
rutſchte, während fein Kopf nachhaͤmmerte und ein Schmers 
yendruf dein aubern folgte, Daran war das fpiegelglatte 
Mefingsefaläg am Nande ber ſelbſt file Eindereilenfäße zu 
fhmaten Stufen und die Steilheit der Treppe Schuld. Lez⸗ 
tered mag durch Ruͤckſicht auf Raumerfparniß geboten und 
Erfteres ein Schutz des Wachstuches feyn, womit bie Stufen 
belegt find. Dom ſpringt da gleich ber fluge, praftifche 
Stun der Engländer in die Hugen, Aus ber großen Kafüte 
bed englifchen Dampfſchiffes, welches mid von Hamburg nach 
London trug, führte eine Treppe nad ben Schlafgemachern 
binab, breiter und flaher und mit Teppichen bedeckt; bie 
Ränder der Stufen waren auch mir Meſſing eingefaßr, aber 
das Meſſing mit tief eingepreßten Würfein verfeben, fo daß 
der Bub ficher darauf rubte. Die Nacht auf dem Magbdes 
burger Schiffe war klaͤglich. Die erfte Kafuͤte hatte acht Betz 
ten und dreimal fo viel Paſſaglere. Wären daher au jene 


848 


nicht für Damen befprocen geweſen, fo bätte maͤunliche 
Galanterie fauım umbin gefonnt, fie ihnen zu überfaffen. 
Die fibrigen zwei Drittel, gemifchten Geſchlechts, mußten 
ſich in die Sophas theifen, und da biefe zum Liegen nicht 
genügenden Raum gewährten, in gefchloffener Ordnung figen. 
@in Troft war es indeffen, daB die Vaffagiere ber zweiten 
Kajüte für bie vier Thaler, welche fie a Perfon weniger 
zabften, es unverhäftnißmdßlg ſchlechter hatten: Betten gar 
feine und ſchmalere Sophas; zwei triefende Unſchlitilichter 
die einzige Beleuchtung, ſobald Jemand ſich die Mühe gab, 
fie zu pugen, außerdem ſcheinbares Kicht und wirtliche Fins 
fterniß; dabei die Kajiite gedrängt voll, Frauen und Kinder, 
Künftler, bie nah Hamburg gingen, dort KRunftftäde zu 
machen, und Tuben, die Knoblauch aßen. Die Meiften 
würden gern auf dem Werbe bivouafirt haben, aber ber 
Regen fiel in Errbmen und ber Wind bes lezten Juli hatte 
einen eifigen Athem. Wurde ein Benfter gebffnet, fo pros 
teftirten die Anoblauch efenden Guben, und waren alle 
Fenſter geſchloſſen, fo drohte Erftidung. Alſo wurbe bie 
Thuͤre gedffnet; ba riefelte aber der Regen herein und bie 
Nähten bei der Thuͤre frorem im Zugwinde. Wie bie Bes 
tbſtigung geweſen ſeyn mag, weiß ih mit; im der erſten 
Kajüte verhielt fie ſich zur Zeche wie ungefähr eins zu vier, 
— Nun das englifhe Dampfſchiff. Ich beftieg es Fury vor 
Mitternacht; um zwel Uhr follte es abgehen, und unwill⸗ 
taͤhrlich zbgerte ich, in die erſte Kajüte einzutreten, Gie 
ſchien zum Hochzeitfeſt gefhindent: bie fhönften Blumen in 
zeigen Bafen, wohltbuendes Licht aus gefhirmten Rampen, 
breite, wahrhaft comfortatfe Sophas, weite Roufähle, 
glängende Mahagoniliſche und mächtige Spiegel, bie Betten 
trefflih, Tang genug für ben Längften, breit genug für den 
Diaften, Kon, Bedienung, Alles gut. Aber nicht wahr, 
ungeheuer theuer? Die Babrt von Magdeburg nad Hamburg 
in 20 Stunden hatte 10 Thaler gefoftet, die von Hamburg 
nah Ronton in 60 Stunden foftete vier Pfund oder etwa 
27 Thaltr. 


(Bortfegung folgt.) 


Breslau, Auguft. 
(BFortfegung.) 
Der Aufftand der Weber. 


Die Erzählungen der Revolutionsſcenen beim fräftigen 
Widerftande der Weber gegen das angerücktte Militär, bie 
Schilderungen entjegliher Demolitionen ber vorgägfichften 
Handelspalaͤſte und Zabritgesäude in ben beiden Dörfern, die 
Mitiheilungen über einen Guerillatrieg der Weber in ben 
Schluchten bes Eulengebirges, uͤber die Entſchloſſenheit 
und Streitfaͤhigteit der Inſurgenten, die zum Theil wohl: 
bewaffnete und wohlgeäbte Landwehrmaͤuner wären, fiber 
die Allianz mehrerer taufend Böhmen mir benfelsen, bie fo: 
gleich Über die Grenze gefommen, Über gleichzeitig in diefen 
Tagen ftattgehabte Aufftände ber Profetarier in Breslau, — 
dieß Alles ſpaunte bie Phantafie und das allgemeine Ins 
tereffe des Publifſums aufs Höchfte und ftand im greilem 
Gregenfage mit ber Schweigſamteit der beiden politifchen Zeis 
tungen ber Provinz, welche ſich das Anſehen gaben, bie 
Exceſſe ignoriren zu tunen, und bie Deffentlichteit nur mit 
einigen diärftigen Notizen darüber abfpeidten, die zum heit 
fit innerlich wiberfpraden, im Ganzen aber burch alle er— 
ſichtlichen Umſſaͤnde und Zuräftungen widerlegt waren. Erft 


nach drei Wochen begann ber Iſſeſchleler von biefen neneſten 
ſchleſiſchen Myſterien für uns Schleſier feloft zu finfen, 
waͤhrend einige frangbfifche Zeitungen bald nach den erſten 
Tagen über alle Einzelnheiten des Webertrieges gut unters 
richtet waren, und deutſche Blätter aus trüben Quellen 
Wahrheit und Fiction in bunter Mifhung wmittheitten. is 
nige Juſerate befchädigter Fapritanten, entlehnte Urtitel aus 
fremden Zeitungen und gelegentlihe Berugnahmen auf bie 
Gebirgsvorfälle Im unfern Zeitungen verbreiteten allmaͤhlig 
ein Daͤmmerlicht der Deffentlichteit Über verſchiedene Scenen 
ber Rataftrophe, von ber man Anfangs den Glauben ers 
weden wollte, ed ſey fo ſchlimm gar nicht geweſen, um 
deöhalb das Publitum mit offizieller Zuverläffigfeit und Aus— 
füprlichteit zu unterrichten, wie Einzelne für Viele es ein 
paarmal oͤffentlich beantragt hatten. Endlich brachte ber 
fange, glaubwärbige Artitel eines mit Recht hochgeſchaͤzten 
Breslauer Publiciſten im der Berliner Voßiſchen und Breds 
fauer Zeitung das volle Licht ber Auftlaͤrung, madben das 
Obercenſurgericht aberinals bier vermittelnd gegen bie aͤngſt⸗ 
lich verweigernde Lotalcenſur eingefhritten war. Aus jener 
Darftelung ergab fih nan ein ſicherer Ueberblick ber Greigs 
nie und ihrer Urſachen, und drängte die Wahrheit des 
Sayes auf, dab ed — auch unter armen, entfräfteten Wes 
bern — „gefährlich ift, ben Leu zu wecken.“ — Wie Watbs 
braͤnde dürften folche Aufftäude um ſich greifen, ſobald nicht 
die Regierungen auf andere Weife als durch Miitaͤrgewalt 
vermittelnd im den gräulichen Bruͤdertrieg eingreifen, der mit 
dem Staate nothweudig ſelbſt im Eonflict geraͤth. In wels 
ches traurige Dilemma ift das Pflichtgefüht des ſchleſiſcheu 
Soldaten gedrängt, wenn er die Todeskugel auf ben fchlefis 
fen Landsmann, vieleicht auf den eigenen Bruder abbrücken 
fol, ber notorifch nur für das nadte Leben fih zum Kampfe 
freut! Es wird auch verfihert, dad nur oberſchleſiſche Polen 
ſcharf unter bie Weber Feuer gegeben; bie Deutſchen fenerten 
über ihre Köpfe weg und bie Huſaren weigerten ſich, ſcharf 
unter fie einzubauen. Welche Wirkungen fonnen unter fols 
en Umpinden die yablreiten Verhaftungen baten, bie 
Öffentlich mir dem Zufage berichtet werben, daß die Schul⸗ 
biyen ber gerechten Steafe entgegenfehen! Cie find ja mit 
ihren Lebenſsanſprüchen obnebin auf die nactte Exiſtenz res 
ducirt und wiſſen, daB man fie im Gefaͤnguiſſe nicht verbuns 
gern laffen tann; das Gefängniß ihrer Noth am Webſtuhle 
aber iſt nicht ſchredlicher als das des Eriminafgerichte, 
Wenn biefe Weber, bie repräfentativen Geftalten des Huns 
ger, mir dem gekrümmten Rüden, mit ben boblen, matten 
Augen und ben fraftlofen, abgezebrten Gliedern, mit dem 
fflavensbenäthigen Sinne, ald wüthende Rachegeſpenſter das 
Beifpiet zum Aufſtande gegen die geſellſchaftlichen Zuftände 
gegeben haben, was läßt ſich dann von bem noch fräftigern 
Prolctarier erwarten! Wahrlich, wie wandeln auf einem 
ausgehbhlten vultaniſchen Boden ber Zeit! Es paßt für dieſe 
fo wenig an fih bie Maßregel der Keimlichkeit, womit bie 
totale Eenfur den Sturm ber Gemuͤther unterdrücken will, als 
in unferem concereten Galle ein Paragrapl ber Eanfurinftruts 
tion bie Verweigerung aler Hufttärung Über bie Tagescreig— 
niffe rechtfertigt, was auch durch bie erwähnte Entſcheidung 
bed Dbercenfurgerichtd anertannt worben ift, 


(Schluß folgt.) 
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Und fe wäre denn bie liebe Welt 
Seognoſtlich auch auf den Kopf geiiellt. 





Don einer neuen Erdtheorie, 


(Bortfegung.) 


Daß bei diefer Vorftellung auch eine neuefte, eben 
viel verhandelte Streitfrage in der Geologie unter einen 
neuen Gefidtspunft erfcheint, dieß fpringt fogleih in 
die Augen, Wenn man fih ſchon lange wunderte, daß 
einmal unter dem Polareirfel ein tropiihes Alima ge: 
berricht haben folle, fo war man noch mehr betreten, 
als ſich für eine andere Zeit gerade das Grgentheil zu 
ergeben ſchien, als Leute auftraten, welche in den Alpen: 
thälern und hoch an ben Felienwänden eine Naturfchrift 
gelefen haben wollten, des Inhalts, dad Polareis habe 
einft bis zu unfern Breiten und darüber hinaus gereicht; 
ganz Europa ſey mit einer Eidfrufte von ungehenrer 
Mäctigkeit bedeckt, die ganze Natur erftarrt gewefen, 
Dur einen folden Sag wurde das feingefponnene Neß 
der bisherigen geologifhen Begriffe plump zerriffen, und 
mandem Grologen ift gegenwärtig Alles daran gelegen, 
das antike Eid wieder aus der Wilfenivaft zu vertreiben, 
aus demſelben Grunde, warum gewiſſe Hiftorifer gewilfe 
Thatſachen aus der Geſchichte hinausdiſputiren: beide möch: 
ten eben das los ſeyn, was ihnen beſchwerlich fällt, Und 


Goethe. 


wo ſoll man auch im bisherigen Kreiſe der Vorſtellungen 
die Mittel hernehmen, um Europa auf einmal mit 
Gebirgen von Eis zu bedecken? Im Winter ſchuüͤzt ſich 
der Menfch leicht durch warme Kleldung und dur Hei: 
gung; viel fhwerer wird es ihm, fih zur Sommerszeit 
Kühlung zu verfhaffen. Gerade fo gebt es jest den 
Seologen. Handelt es fih davon, Tbiere und Gewaͤchſe, 
welche jet in bober Kemperatur leben, in einer frübern 
Zeit in Gedanfen am Pol zu unterbalten, fo braucht 
man ſich nur den alten Boden als ein Hypocauſtum vor« 
zuftellen; und find nicht Spuren vorhanden, daß das 
fibirifhe Mammuth zum Unterfhied vom heutigen Ele— 
pbanten einen warmen Pelzrock getragen bat? Uber 
Kälte, ungeheure Kälte bervorzubringen in Zeiten, mo 
ed nah aller bisherigen Erkenntuiß durchgängig und 
überall auf Erben weit warmer mar ald jezt, das ift feine 
Kleinigkeit. Man ſieht nam aber leicht, daß ſich im 
unferer Hypotheſe dieſes Raͤthſel im umgekehrten Siune 
gerade fo löst, wie das von den Palmen und Elephanten 
in Sibirien. Hatte einmal der jebige Norden der alten 
Welt unter tiefen, warmen Breiten gelegen, fo gab es eine 
anbere Zeit, in der Mitteleuropa, das Gebiet der Alpen 
Circumpolargegend und als ſolche mit einer Haube von 
ewigem Eis bebedt war, 

Die folgenden Bemerkungen dienen vielleicht daju, 
alles bisher Geſagte deutlicher zu machen, 
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Allem nah haben die großen periodiihen Ummäls 
zungen der Erboberflähe und die auffallenden Unähn: 
lichkeiten zwiſchen den organiihen Meften zweier überein: 
andergelagerter Gebirgdformationen, die öftere, wenigſtens 
fheinbare Erneurung der lebendigen Schöpfung mit der 
jedesmaligen Bildung neuer Gebirge im engften Zuſam— 
menbang geftanden, Nah den bisherigen plutoniſchen 
Anfihten faßte man nun das mehr oder minder rafch 
erfolgte Auffteigen eined oder gleichzeitig mehrerer Ge⸗ 
kirge als die nächfte Urſache der weithin erfolgten Er: 
ſchütterungen und der burcgreifenden Vernichtung der 
organifhen Welt, Dabei mufte man aber die Wirkungen 
des in langen Streden erfolgten Berftend ber Erbrinde 
und des Emporreipend der Schichtenglieder durch feurige 
Ausbrüde in's Ungeheure übertreiben, wenn fie mit den 
unzweideutigſten Erfheinungen einigermaßen im Wer: 
haͤltniß ſtehen follten, und man gerieth dennoch mit den 
Geſetzen der Mechanik in vielfachen Miderfpruc, 

So konnte man fib von der augenfheinlich fehr bes 
deutenden Höhe mancher Fluthen, von der ungebeuern 
Rollſteinformation, von der großen Erſcheinung der Find: 
lingsbloͤcke u. a. m. doch nie ganz befriedigend Rechenſchaft 
geben, Nah Manchem follte man fchließen, daß gemwilfe 
Ummwälzungen die ganze Erdoberfläche gleichzeitig und in 
ungefähr gleihem Grabe betroffen haben; auch dieß wußte 
man fib nah den bisherigen Vorausſetzungen nie recht 
begreiflih gu machen. Dagegen leiftet die neue Hypotheſe 
auch in diefen Beziehungen, wad man nur wünfcen kann, 

Hier ift die Verichiebung der Pole die unmittelbare 
Urſache der allgemeinften, durcgreifendften Zerrüttung 
des Erdbodens. Mit diefem Ereigniß war vorerft von 
felbft gegeben eine allgemeine Zerreifung und Gejtalte: 
veränderung der Erdrinde, bier ein Einitürgen, dort ein 
entſprechendes Auftreiben derfelben zur Daritellung des 
neuen Sphäroibs, Hierging dad Meer bo über die Länder 
weg, dort entleerten fi feine Beten; die Erſcheinungen 
des Fortreißend und Zuſammenſchwemmens von Material 
durch Waſſerfluthen erfolgten im gewaltigften Maaßſtab, 
und nach Herftelung des Gleichgewichts waren natürlich 
die großartigen Veränderungen in deu gegenfeitigen 
Verhältnifen von Land und Waller und im Melief des 
trocken Selegten und des troden Gebliebenen eingetreten, 

Nicht minder glücklich erflärt fih alle Bildung von 
Gebirgen mit ungeſchichteter, plutenifher Grundlage: 
fie war immer die natürliche Folge davon, daß die Erd: 
zinde, ſobald jib im Erdkern die Nichtung des Umſhwungs 
änderte, vielfältig barıt und die glühende Maffe durd 
die Spalten beraufdrang; kurz, es ging dabei Alles zu, 
wie der neuere geologiiche Begriff es aufgefaßt hat, nur 
daf man für die Urfache der Eriheinung nahm, was 
mit Allem nur Folge jener Schwanfung des Planeten 
war. Da, wo bei der eintretenden Veränderung die flüffige 


Innenmaſſe unter ber Erdrinde wegflob, alio an ben neuen 
Polen, ſank und ſtürzte diefelbe ein. Die gewaltſamſte 
Emportreibung der Erdrinde muwhte dagegen da erfolgen, 
wo fih die Male vorzuͤglich anzuhäufen ftrebte, alio in 
der Richtung des neuen Meguatord, Die größten Ge: 
birge werden daher auch immer parallel mit dem Acquator 
aufgeihoffen fepn, und zwar in langgeftretten Linien, 
als welche fih ja im Großen alle Gebirgstetten darftellen. 
So mag denn jeder der in ihren Michtungen bedeutend 
von einander abweichenden Hauptgebirgszüge der Erde 
die Lage eines antifen Mequatorsd andeuten, und diefem 
nach unteriheidet man vielleicht einmal eine Meibe von 
alten Wequatoriallinien, welhe den Hauptgebirgs forma⸗ 
tionen, wie wir fie gegenwärtig audeinanderbalten, oder 
einer andern Auffaffung ihrer Reihe entſprechen. 


(Bortfegung folgt.) 


Vor den Affiten der Poefie. 


(Bortfegung.) 
Eugen Sue Vielleicht nehmen Sie aud den 
Verfaſſer des Gil Blas in Schuß? 
Sittlichteit. Gewiß, denn wenn er mich aud 


fränft und verlezt, fo thut er's ald ein munteres, luſti⸗ 
ges, gutgearteted Menſchenkind. Er will feine Leſer 
lachen machen; er binder nicht wie du die Larve ber 
Heuchelei vor, um unter dem Vorwand, die Geſetze ibrer 
Rohheit zu entbinden und das Wohlwollen und Die Menſch⸗ 
lichfeit gegen die Uebel der Geſellſchaft wachzurufen, die 
feigften und perfideften Angriffe gegen die Reinheit und 
den Adel Feuicher Naturen zu richten. Ich würde fogar 
Srebillon, bisher meinen Argften Feind unter euch Dich⸗ 
tern, in Schuß nehmen, wein es darauf ankaͤme, zwis 
[hen ihm und dir eine Parallele zu zichen. 

Eugen Sur. Ha, meine Herrn! bören Sie dieſe 
freche, zügellofe Verleumdung! Ib, ber ih für die 
edeliten Zwecke mit der zarteſten, Feufcheiten Feder ſchreibe, 
ib, bei deſſen Schilderungen die Tugend fanjte Thranen 
vergießt und die Menſchheit froblodt, ich, der ich gerade 
die - reinfte Sittlidfeit predige — mich ſtellt man mit 
einem Erebillon zufammen! Das fit eben fo unerhört als 
niedertractig! 

Stimmen auf den Bänfen. Man greift unfern 
kiebling an! man fuht dad Meteor des Tages vom 
Himmel zu reißen! man tadelt den einzigen Sue! Sollen 
wir das leiden? 

Eugen Sue cin flofter Haltung. Ich frage eure 
Grauen und Töchter, die meine Schilderungen mit Gier 
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verfhlungen: baben fie in denfelben dad Gift der Unfitt: 
lichkeit entdeckt? 

Mehrere Frauenſtimmen von den Galerien 
Nein! nein! nichts als die reinſte Sittlichkeit! 
Eugen Sue au dem diichtern). So trage ih darauf 
am Kauf die Stitlichtein zeigend), daß dieſe Perion zuerſt 
anftändig befleider, denn ich liebe fogar meine Feinde, 
und dann binausgeffäupt werde. Oder halt! ich 
fönnte an ihr die neu erfundene Kriminalftrafe, 
die in-meinen Mpiterien fo viel Glück gemacht bat, in 
Anwendung bringen, ich fönnte fie als eine dem Tode 
verfallene Nerbrecherin blenden faffen. Was meint ihr 

dazu? . 

Die Sittlichkeit. Heiliger Boccaz! was find 
diefe Parifer unausſtehliche Ereaturen! 

Engen Sue. Hört ihr's? Sie beruft fib auf einen 
der frivolſten italieniſchen Novelliften, einen Autor, den 
ich felbft bei verſchloſſenen Thüren nit ohne Erröthen 
zur Hand zu nehmen wage. 

Die Sittlichkeit. Er iſt ein Heiliger gegen dich! 
«Wiederbofter Zumult auf ben Binnen). 

Der Präfident Ruhe, verehrte Anweſende! (A 
Eitt lichteity. Haben Sie noch etwas zu fagen, Madame? 

Die Sittlichkeit. NRichts, ald daß ih darauf 
antrage, daß man diefed Mannes Schriften zum Beten 
der Sittlichfeit, ber Wahrheit, der Natur und der Schön- 
beit öffentlich verbrenne, Alsdann will ich mich zufries 
den geben und meine beleidigre Majeftät nicht weiter 
zu rachen ſuchen. 

Eugen Sue Man blende fie! man blende fie! 
(Ungeheurer Tumult. Der Praͤſident verfucht vergeblich Ruhe und 
Orenung berjuflellen.) 

Die Sittlichkeit cumter die Menge tretendy, Kommt 
nur beran! die Hand, bie reiner ift als die meinige, 
faſſe mih zuerft, um mich zu mißbandeln. Kommt, 
greift zul 3b halte euch fill! Was zögert ihr? 

Eugen Sue Drauf unb dran, meine Freunde! 

Ein Anſtürmender. Ich ſehe vor Glanz nicht, 
wobin ich greife! 

Eugen Sue Die frebe Denuntiantin bat fi 
mit einem lügneriihen Heiligenfchein umgeben. Nur zu, 
Freunde! Dort iſt fie! 

Ein anderer Anftürmender, Sie fiebt mid 
an mit einem Blide, wie mi mein unfhulbiges Kind 
anfiebt, diefelben großen offenen blauen Augen. 

Ein Zweiter, Mir erfheint fie wie meine erfte 
Seliebte, ib kann nit an fie rühren. 

Ein Dritter. Ich noch weniger, fie erfheint mir 
ebrwürdig und ernft wie meine Mutter. 

Die Sittlichkeit. Dad macht, weil ich in Dielen 
drei Berlörperungen am liebften unter den Menſchen 
erfheine. Ih fehe, euch fehlts, zum Std für euch, an 


ber. 


Muth, die Drohungen, melde ihr gegen mid ausge⸗ 
ftoßen, wahr zu machen. Ihr könnt euern eigenen Pils 
genpropheten nicht auf dem Sodel erhalten, auf den ihr 
ihn erhoben. Die Zeit ift nit fo ſchlimm, wie ich ger 
fürchtet habe. Die Tage, mo der beflere Geſchmack und 
die wahre Sittlichkeit wieder fiegen werden, find nicht 
fern. Mit diefer Prophezeiung verlaffe ih euch. Lebt 
wohl, (ESie geht ungehindert durd Die Menge.) 

Der Präfident cipe nachtuſend). Und gegen bie 
Dame bier, gegen die frau George Sand, haben Sie 
nichts vorzubringen, Madame ? 

Die Sittlich keit ci noch auf der Schwelle umwen⸗ 
dend). Mein, im Gegentbeil, ich babe mir fo eben, als 
ih dur die Rue St. Honors ging, ihre fämmtlihen 
Werte angeſchafft. 

Eugen Sue (vor Born heulent). Man biende fiel 


man blende fie! 
(Die Slitlichteit geht ab.) 


(Bortfeuung folgt.) 


— 


Rorreſpondenz · Nachrichten. 


Breslau, Auguſt. 
Schluß.) 
Eommunalgeit. — Maͤßigkelisvereine. 


Der ſtaͤdtiſche Eommunalgeift Schleſitens, wie ihn 
feit 1808 bie Staͤdteorduuug zur Tätigkeit berechtigt, ſcheint 
zu erwachen, inben bie „Schleſiſche Epronit,” in ihrer jegis 
gen Tendenz für Mngelegenbeiten des modernen Bürgers 
thums, unter tätiger Redaktion dieſen Geift auf alle 
Weiſe aus dem Schlummer zu rätteln bemüht if. Es 
wäre wohl eine ſchoͤne gefepichtliche Gerechtigkeit, wenn aus 
ben zerſtbrten bürgerlihen Freiheiten bes Mittelalters, 
welche dem organifchen Staatsverbande entgegenftrebten, fich 
bie bärgerfihe Freiheit, als Element bed modernen Staats, 
in immer höherem Bewußtwerden wie ein Pobnir erheben 
idunte. Aber noch ift die Ausſicht dazu trüb und vers 
ſchywommen. Dem Bürger unferer Zeit feblt vor Allen zur 
Entfaltung eines tharfräftigen Gemeingeiftes bie bequeme 
materielle Baſis des Mittelalters, und die unbefchräntte Ges 
werbefreibeit drängt mir dem Kampfe gegen imcompetente 
Concurrenz und der änofttichen Sorge um die bloße Eriftenz 
auch ben intelligenten Bürger auf dem egoiftifchen Stanbs 
puntt zurüd, So lange nicht mit dem eriwartelen neuen 
Gewerbepolizeigefege eine größere Sicherheit für die nadte 
Exiſtenz herbeigeführt it, wird die Theilnabme am bffente 
lihen Leben ſich immer nur in einzelnen Zeichen, nicht im 
vollträftigen Atten einer allgemein herrſchenden Gefinnung 
offenbaren, Seltjamer Weife geben die meiften diefer Lebenk⸗ 
zeichen meift noch von Meineru Preovingiafftäbten aus, waͤh⸗ 
rend bie Hauptſtabt Breslau in Eommunafangelegenbeiten 
eine gewiſſe Lethargie wahrnehmen laͤnt, flatt durch ihr 
Beispiel in biefer Hinſicht bie gäbe Indolenz ber Wergangens 
heit beſiegen zu Helfen. Dieb war kuͤrzlich wieder bei der 


neuen Stadtverorbnetenwahl ber Fall, indem bei biefem 
wichtigen Atte fih umverhäftnißmdßig wenige Wäbler eins 
ſtellten. Daneben ift die viel beſprochene Deffentfichkeit im 
ben Verhandlungen ber dortigen Stabtverordneten Immer 
noch vergbgert worden, wihrend eine Reihe Fleinerer Staͤdte 
mit biefem Beifpiele des Fortſchritts vorangingen. — Dbers 
ſchleſien bleibt auch im diefer wie in anderer Hinſicht weit hiu⸗ 
ter Niederfchlefien zuräd. Dort muß mit der Ausrottung ber 
Branntweinpeft erſt eim firtlicher Boden gefhaffen werben, 
auf dem ſich Höhere Rebensintereffen, als bie rein indivi⸗ 
duellen und materiellen, geltend machen tbnnen. Das Er: 
Thfungswert aus der viehifhen Rohheit und Trunfenbeit, 
woran bie provinzielle Preffe feit einer Reihe von Jahren, 
in ber lezten Zeit beſonders durch dem betannten Witt von 
Dbring, arbeitet, ift plögfich mit fo raſchen, um fid) greis 
fenden Erfolgen durch bie Geiſtlichteit begonnen worben, baß 
es fi) faft wie ein Wunder barftellr und ben Gay: „baß 
Wunder ift des Glaubens liebſtes Kind,“ im buchftäplichen 
Sinne in's Gedaͤchtniß ruft, Fa, ber tarbolifhe Glaube hat 
bei ben verfoffenen DOberfinlefieru den Beitritt zu einem 
großen Mäßigteirövereine bewirkt, wie man von Irland und 
Schweden gelefen bat, Pater Stephan Brzozowsti heißt der 
ſchleſiſche Matthew, mac deſſen in Nikolai gehaltener Pre: 
bigt gegen die Branntweinfäuferei ſich binnen wenig Tagen 
an 4000 Menfchen befchrten, und nad feinem Beifpiele 
durchzogen num Miſſionsredner Städte und Dörfer, umb 
bonnerten von den Kanzeln herab nicht allein gegen ben 
Branntwein, fondern nebenher auch gegen bie Juden, als 
deffen Vertaͤufer. Wahr iſt's, die oberſchleſiſchen Säufer 
find ftatt der Wohlhabenheit, deren wenigftend Viele genießen 
tönnten, um des Branntweins willen wahre Leibeigene der 
Juden geworben; allein ber refigibfe Knebel, dev im ber 
Mäßigfeittfacdhe zum Kelle der rohen, ſchwer zu bewäftigens 
ben Majfen in Bewegung gefezt wurde, follte nicht auch bem 
Fanatisınus anregen, der die Humanität zu Gunften einer 
zu erzielenden moraliſchen Woltötraft über den Haufen wirft 
und Satanad durch Beelzebub austreisen will, wie fich In 
biejer Hinſicht ein Berichterftatter ausdrückt, und bie Hoff⸗ 
nung baran Intpft, bie fatbofifche Geiſtlichteit werde ibre 
aufs Neue bewährte Gewalt Aber bie Gemüther aͤcht chriſt⸗ 
ich Genugen, bie Bewegung, welche fie hervorgerufen, in 
ein ruhiges Belt zu feiten verftehen, und das beaonnene 
Wert zu einem Tempel des Friedens andbauen, nicht aber 
zu einem Zeughauſe, zu einer Näftammer gefäbrliher 
Waffen, — Die dem Mäßigfeitsvereine zugewandten Truns 
tenbolde, die feloft im ben wegen Säuferei verrufenften Ges 
genden zu Zaufenden ihr Geluͤbde ablegen, halten daſſelbe 
auch ftreng, fo daß in einem Branntwernfhante zu Tarııos 
wis, wo fonft monatlich 200 Thaler eingenommen wurden, 
waͤhrend des Hprits das fenrige Gift nur 12 Thaler eins 
trug. Man ift indeß bei der Entziehung deſſelben auch anf 
Grfagmittel für dem armen Maun bedacht, und es werben 
Brauereien zu einem wohlſchmeckeuden, wohlfeilen Kartoffel: 
biere angelegt, Mögefeben von bem Seile, bad aus ber 
Mäßigkeitsfane für Oberſchleſien entſteht, gibt ihre Kerbeis 
führung eim bedeutſames Moment für die tiefere Zeit 
betrachtung. 


London, Auguſt. 
(Bortfegung.) 


Belfond Monument 


Sie erinnern fi, daß ich fhon früher in London war, 
und zwar auf längere Zeit, Geit meinem Testen Hierſeyn 


find Jahre vorisergegangen ; fie haben früher Geſehenes 
nicht aus meinem Gedaͤchtniſſe weggenommen und überall 
begegne ih unverwiſchten Bilbern. Dennoch bar fih mir 
wieberhoft, was Ich einft in dem erften Tagen bier ers 
fest. Das Großartige- ber Eindbräde regte mich damals wuns 
derbar auf; obme zu effen. war ich fatt, ohne zu trinfem, 
benebelt, unb müde zum Umfallen konute ich nicht fchlafen, 
Ganz fo arg ift es allerdings jezt nicht gewefen, aber etwas 
Aehnliches babe ich dennoch wieder empfunden, Auf einigen 
rafhen Bingen durch Stadttheile, wo ich fonft um bie 
Straßenecken bog, obne nah den angefhriebenen Namen 
aufzublicken, weit ih bie Giraße an biefen oder jemem 
Mertzeichen erfannte, bier am einem Bilderlaben, der Mic 
unwilltuͤhrlich verweiten ließ, dort an einem riefigen Thee⸗ 
teſſel, dem Aus haͤngeſchild eines Kupferſchmieds, ein ich fteben 
gebtieben,, ungemwiß, ob meine Kopograpbie mich irre geführt 
oder bie Straße ihre Poviioguomie verändert habe, Es war 
fein Bilderfaben, tein Tbeefeffel mehr da; aber bie Strade 
hatte den alten Namen, fie hatte fih nur breiten und laͤnger 
gemacht. Das Haus mit dein Bilderfaben unb das Haus 
mit ben Theeteſſel waren beide verſchwunden, niebergeriffen 
und weggeräumt worden, um ben Nachbarn mehr Luft, der 
Strabe freiere Bewegung zu geben. Solder Berwanblungen 
find mir bereits viele anfgeftoben, benn aufgeſucht babe ih 
fie mit, So fan ich zufätig auch nach Trafalgar⸗Square 
und Charing:Croß, Mein Weg anderswohin führte über 
biefen freien Play. Freien Pag? Sonſt, jezt nit. Ich 
eutfinne mich, wie ber Prag barrifabirt war und an den 
Bretterverſchlaͤgen Anfchlagyettel aller Größen in allen Gars 
ben des Megenbogend Hedren. Damals wurde bier bie Mas 
tloualgalerie gebaut; fie ift laͤngſt vollendet und eben fein 
glängended Monument englifher Bautunft, Ich fab bie 
Brettervorfchläge abbrechen und den Play wieder frei. Und 
jest? Im wußte aus den Zeitungen, bab man bier Nelſon 
eine Saͤule errichtet und ibn auf die Spitze geflellt babe, 
daß die Statne enthäut worden, aber das Gange noch wicht 
fertig fey, und doch flaunte ih. Der erfte Aublick imponirte, 
bie hohe, ſchlante Saͤule mit dem kuͤhnen Seehelden gefiel 
mir, Dann beſchaute ich das Mebenan und NRingsum, und 
da fchien und fcheint es mir, als walte über Trafalgar— 
Square und EharingsCroß ein ungünſtiger Bauftern. Neu 
war mir alfo auodrberft bie Nelfonsfänte. Erift in Admirals⸗ 
uniform dargeftefft, den dreiecfigen Hut auf dem Hopf, die 
rechte Hand in der Bruft, mit der Linten auf ein furges 
Schwert geftügt und zur Nechten ein Knaͤuel Schiffstaue; 
er wendet der Nationalgalerie den Ruͤcken zu, das Geſicht 
nam Whitehall und Weftininfter. Das mag gur fen; wo 
er binblickt, liegt der Admirallitaͤtsbof, liegt bie Weftininfters 
abtei und erheben ſich die neuen Parlamentsbäufer, An 
Statue und Saͤule iR Manches getadelt worden; da ich fein 
Kunftverftändiger bin, maße im mir fein Kunftartbeit an 
Mich, den Laien, bar nichts daran beleidigt, Soweit wäre 
demnach Alles gut; aber bekanntlich ftebt auf Charing:Erob 
die Reiterſtatue Karls des Erſten. Er reiter Whlteball 
bias, wo er entbanptet wurde. Die Statue gilt für ein 
Meiſterwert und ift jedenfalls in bobem Grade zierlich, aber 
fein. Mun ftebt hinter ihr, und zwar biigefaufwärts, bie 
Gobe Netfonsfäute ; ſo wird Karl ſammt feinem Pieros 
den geradezu erdrädt, er verſchwindet, ift wie in die Erbe 
oeſunten. 

(Bortfegung folgt.) 
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Sle find nicht auf der rechten Spur; 
Natur, mein Herr, Matur, Matur! 


Goethe. 


— ZZ —— —— — ——— —— 





Vor den Affiten der Poelie. 
(Bortfegung.) 


Der Prafident cu der Natur). Nun zu Ihnen, 
Madame, Was wollen Eie? wer find Sie? 

Die Natur, Gb bin die Natur, (Sie macht eine 
anjtändige, matroneubafte Verbeugung.) 

Der Präfident. Madame, ih mache mit Ver: 
gnügen Ihre Bekanntſchaft. Welche Klage bringen 
Eie vor? 

Die Natur. 
Herrn an. 

Der Präfident, 
Herrn Eugen Sue? 

Die Natur. Beide; fie find gegen mich ald Em: 
pörer und Peeinträchtiger meiner Würde und meines 
Anſehens aufgetreten. 

Der Prafident crufend). 
Eie vor. 

Madame George Sand CGortretend). Was will 
die gute alte Fran? Sie Hat ein Geſicht wie nieine 
Köchin. 

Die Natur (mir großer Sunigfeit). 
niht, meine gute Tochter? 


Ich klage dieſe Dame und jenen 


Madame George Sand und 


Madame Sand, treten 


Du kennſt mic 


George Sand ce genauer anſehend und ben Kopf 
fhüttemd). Ich werde immer von fo vielen Neugierigen 
beſucht. Sind Sie vieleicht jene alte Marquife, die Rue 
Migelien im fehsten Stod wohnt? 

Die Natur. Ich führe feinen Titel; ich bin weder 
Marquife, noch Gräfin, noch Bäurin, ih bin euer Aller 
liebende Mutter. Ih bin die, die das lebende Geſchlecht 
auf diefen Armen gewiegt, fo wie alle Gefchlechter, die 
einft gelebt, Frage mich nad den Familien ber Pharao 
nen und ich will dir Beicheib geben, frage mich nach den 
Nomadenftämmen, die zur Zeit der Hirten Kanaan's die 
MWüfte durchzogen, und ih will fie dir mit Namen und 
Geburtsjahr alle nennen. Ich bin die glüdliche Murter, 
die das Lächeln von Milionen Kindern begrüßte, ich bin 
die jammervolle Mutter, die den Sterbebli eben diefer 
Kinder ſah. Beſtimmt, ewig den Quell der Bärtlichkeit 
im Bufen zu näbhren, wandle ih durch alle Zeiten, ims 
mer die Arme öffnend zum Zrofte, immer die Mutter: 
bruft binreihend zur Nahrung, immer die Aniee hin- 
baltend, daß der Ermübdere fein Haupt darauf lege. Die 
Kiften und Schränte meiner Borratbdfammern öffnend, 
babe ih immer bier einen weihen warmen Umfclag 
für eine Wunde, dort einen liebliben Trank für einen 
lechzenden Gaumen, in biefem Winkel ein hübſches 
Spielzeug, in jenem eine Seltenheit für meine geledrten 
Kinder, auf dem Bretre oben eine Frucht, eine efbare 
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Wurzel für den Bettler, gleih darunter im zweiten 
Face eine Perle und einen bunten Stein für ein Ads 
nigstind. Und wie glüdlih macht es mich, wenn ic 
meine Schränfe öffne und meine Siebenfaben unter bem 
Händellarihen und Hüpfen meiner Kinder in olle Welt 
vertbeilt werden! Ich kann fein Auge in Thränen, Feine 
bleiche eingefallene Wange feben, Viele meiner Kinder 
wohnen fo, daß ich fie ſchwer erreichen kann, aber ich 
komme bob zu ihnen. So alt ih bin, fo fehlt's mir 
doch nie an Kraft, hinabzuflertern in bie tiefften Thurm= 
feller, fo wie binauf in die höchſten Dabfammern, mo 
Manche abgefperrt fihen und trauern. Kann ich nicht 
felbft fommen, fo fenbe ich meine Hauddiener, die Ele: 
mente, Die warme Luft muß den Gefangenen anfächeln, 
Sonnenftrabl und blauer Himmel, wäre ed auch nur 
dur eine Thürfpalte, müſſen fib ihm bemerfbar machen. 
In die Dachſtuben fteige ih als Blumenbändlerin bin: 
auf und tele auf das Fenfterben der Armuth meine 
hübfheften und liebften Blumentinder. 

George Sand. Ab, meine gute Mutter, jezt 
erfenne ich dic. 

Die Natur. Ih dachte ed wohl, daß bu mic 
nicht verleugnen würdeſt. 

George Sand, Und was begebhrft du, meine gute 
Mutter? 

Die Natur. Ich wollte dir fagen, daß dein lezter 
Moman, „Jeanne,“ Läſterungen gegen mich enthält. 

George Sand. Wie} Fälterungen gegen die Natur? 
Ich, die gegen die Convenienz, gegen die Hoblbeit und 
Graufamfeir der gefellfchaftlihen Formen, in die fi 
die menſchliche Sefelihaft einzuzwängen angefangen bat, 
feitdem fie deine Pfade verließ, Natur — ich follte nun 
plöglih aus meiner Rolle fallen und dich, meine Mutter, 
angreifen, mich zu deinen Feinden gefelen? Unmöglid ! 
du irrſt! Du befißet feine treuere Verbündete, feine 
eifrigere Priefterin, feine ergebenere Tochter, als mich, 

Die Natur. So glaubte ich, als ich deine eriten 
Werke lad, in denen da mit fo fhöner, gewaltiger Zei: 
denfhaft die Lüge und die Verkehrtheit diefer von bir 
verfolgten Geſellſchaft ſchilderſt; To glaubte ih, als du 
zum erftienmal, du felbit eine Frau, das Gemälde der 
Wünfbe, Hoffnungen, Niederlagen und Leiden deines 
Geſchlechts euthüllteſt, der reinen Flamme, die ich ſelbſt 
in deiner Schweflern Bruft entzündere, dad Wort rede: 
teſt und gegen die falſche Schaam und die verfrüppelte 
Sitte in Schuß nabmit. Der edle Unwille, der deine 
Geber leitete, er gefiel mir fo gut. Ich ſah eine große 
Anzahl meiner Töchter dur dich erlöst, und je mehr 
Die Welt dich ſchmähte, je lieber wurdeft du mir. 

Grorge Sand, Nun, und jezt, meine gute Mutter? 

Die Natur. Und jeze bift dur in den Dienſt der 
Welt getreten, die dich dadurch zu .ködern gewußt bat, 


* 


daß fie dih übermäßig gelobt, und zwar in meinem 
Namen. Du bift jegt affektirt und unwahr geworben. 
Die Natur, bie du jezt fchilderft, erfenne ich nicht mehr 
an, eben fo wenig als ich fie in den Schöpfungen ber 
Madame Genlis anerfenne, Du bift anf dem Wege, 
diefer alten Natur: und Tugendverfeßerin ähnlich zu 
werden, 

George Sand Cempirt). Ich, ber Madame Genlis 
äbnlib! Tumult auf den Bänten). 

Stimmen. Dad tft unmöglih! Die Mutter Na 
tur verläumpbet. 

Die Natur. Ich verläumde Niemanden, ib ſuche 
Niemanden zu fchaden; ich liebe, befhüge und ernähre 
alled, was da lebt. 


(Schtuß folgt.) 


Von einer neuen Erdtheorie. 
(Bortfegung.) 


Kurz, wie Urchimedes ſich vermaß, die Erbe umzu⸗ 
dreben, mern man ihm einen Standpunft außerhalb 
derfelben gäbe, fo braudt man nur Die periodifhe 
Verrüdung der Umwaͤlzungs achſe vorauszufeßen, um in 
Gedanfen nah einfachen phyſiſchen Geſetzen all die man—⸗ 
nigfaltigen mechaniſhen WVeränderungen hervorgehen zu 
fehen, welche die Erdrinde zn verſchiedenen Zeiten im 
Großen, und zwar offenbar durch gewaltfame, ſtürmiſche 
Einflüſſe erlitten haben muß. Jeder, der die vornehms 
jten geologifhen Probleme gefaßr bat und fi die Mühe 
geben will, die Erfheinungen einer Erdrevolution nad 
dem hier vorausgelegten Hergaug durchzudenken, ber 
muß finden, mie leicht und ungezwungen im gewaltigen 
Spiel Alles fin erponirt, ſich ſucht und flieht, entzweit 
und verbindet, verfettet und auflöst, weit einfaher und 
doch großartiger ald nach jedem andern Begriff. Die 
großen geradlinigten Brühe und tafelförmigen Auftreis 
bungen der Erbrinde, der ganze Wirrwarr der Ges 
birgsbildung, der Mangel an Uebergangen zwiihen den 
organifchen Meften ſich berübrender Schichtenglieder, die 
Anwefenbeit tropifher Produfte in den höchſten Breiten, 
die Spuren ehemaliger Anbaufungen von Eid in ges 
mäßigten Elimaten, das Diluvium mit feinen hoben, im 
verichiedenen Richtungen ftrömenden Fluthen, die Nagel: 
finebildungen, überhaupt alles Trümmergebirge, bie 
erratiichen Blöde, die fonderbare, auf eine große, ge= 
meinfame Urlahe deutende Symmetrie in den Umriſſen 
der Feitländer — dieß Alles und fo vieles Andere erklärt 
fi oft in den Meinften Zügen oder wird wenigſtens im 
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Großen viel begreiflicher ald mach irgend einer Mali: 
nerie, melde bieher Neptunigmus oder Bulfanismus 
fpielen lafen mochten. 

Noch ift eined Punftes zu erwähnen, von dem unfere 
Hypotheſe ganz befonders vortrefflih Rechenſchaft gibt. 
Belanntlib bat ſich durch die Gradmeffungen ergeben, 
Daß die Erde, ganz abgefehen von den Unebenheiten durch 
alles Sebirge, keineswegs ein regelmäßiges Sphäroid 
bildet, daß gewilfe große Landſtriche flaher, andere ges 
wölbter find, als fie nach den Breitengraben feyn follten, 
unter denen fir — jest — liegen. Hier fcheinen wir 
nun die Natur beim großen Umſturz im Folge eines 
Achſenwechſels auf der That zu ergreifen. Als die Erd— 
rinde gewaltfam zertrümmert wurde, werden dennoch 
hin und wieder fehr bedeutende Stüde derfelben fih in 
ihrem Zufammenbang erhalten Gaben, und diefelben 
müfen, ba fie nad erfolgter Veränderung zu ben neuen 
Polen und dem neuen Acquator in einem andern Ber: 
bältniß fteben als zu den alten, ald Störungen in der 
gleihförmigen Wölbung der Erdoberfläbe ſich darſtellen. 
Die Länder, deren Boden nad einem größern oder einem 
Heinern Kreisfegment gewölbt ift, als ihrer heutigen 
Breite zukommt, find in ihrer alten Figur erhaltene und 
fißengebliebene Stüde der alten Eiſchaale der Erde, die, 
vielfach zerquetfcht und aufgeftälpt, im Großen alsbald 
wieder die alte fpbäroidiihe Geſtalt angenommen bat. 

Man fiebt, bei diefer kecken Auffaſſungsweiſe der 
Erdbildung ift der obnebin fchon fo verwegene plutonifche 
Begriff auf die hoͤchſte Spitze getrieben. Wäre aber auch 
die Naturmwahrbeit derfelben außer allen Zweifel gefezt, 
— mas freilich nicht ber Fall it — fo fragt der Ber: 
ftand norhwendig weiter, durch welde Momente zu ir 
gend einer Zeit der Erdball genötbigt werden fonnte, die 
Achſe feiner Umdrehung zu verändern, — Der im Bil: 
berigen befprodene Gedanke ift der Hauptfabe nach von 
zwei Männern zugleich gefaßt worden, wenn ihn nicht 
der eine vom andern entlehnt hat. Schon im vorigen 
Jahr bar ein Dane, Namens Klee, diefe Idee in einer 
eigenen Schrift „über dem Urzuftand der Erde” ausge— 
führt und fib dabei, wohl etwas voreilig, vom geologis 
ſchen Boden auf den geſchichtlichen beraufgewagt, ' Er 
ſucht zu beweiſen, daß auch die lezte bedeutende Verän— 
derung auf Erden, von der die Sagen fo vieler Bölfer 
zu erzäblen willen, die biftorifhe oder mythiſche große 
Fluch, durd eine Verrüdung der Erdpole herbeigeführt 
worden fey. Dieß mag nun an fi To wahrſcheinlich oder 
fo unwahrſcheinlich ſeyn als es will; jedenfalls werden 
viele feiner Sage weder von den Geologen noch von den 
Hiftoritern annebmbar gefunden werden. Immerhin aber 
geben feine Anſichten vielfaben Stoff zum Nachdenken, 
und wir fommen mobl fpäter einmal darauf zurüd, Was 
aber die Urſache der Uchlenveränderung betrifft, fo fucht 


fie Klee in der Erde felbit, in ihrem Lebeusprozeß, und 
verliert fih darüber in weitläuftige, nicht immer Mare 
Spekulationen, Man fiehr, der Dane bat die Sache in 
germanifcher Weile angegriffen. Mit ibm oder gleich 
nab ihm bat ein Franzofe denfelben Grundgedanken aus: 
geführt; er ift aber hinſichtlich der erften Urfache des 
voraudgelesten Phaͤnomens nach galifher Urt weit ſchneller 
fertig geworben, bat den Punkt kürzer, praktiſcher ent⸗ 
ſchieden. Er ſucht diefe Urſache nicht in der Erde felbit, 
fondern in einem äußern Anftoß; er findet, wie wir 
gleih Anfangs angedeutet, die Hebel zu einer periodis 
Shen Störung der Umbrehungsverbältniffe der Erde, und 
damit zu ihrer durch jeine Reihe gewaltfamer Werändes 
rungen fortfhreitenden Entwidlung in Einflüſſen deriels 
ben Himmelskörper, welche fon fo oft zu gleihem 
Dienfte berufen worden find, der Cometen. — Wie 


‚ bringt er nun aber eine folde Annahme in Einklang mir 


den neueften fo dußerft berubigenden Erfahrungen über 
die Natur diefer Wanderer des Raums? 


(Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz- Nachrichten, 
München, Auguſt. 
Dad bSerderfen. 


Unter den Zweckeſſen und gefellfpaftlihen Feſtſchmaͤuſen, 
welche in jüngfter Zeit bier zur Beier einer Perfon ftatte 
fanden, war dad am 25. Auguft zu Ehren Herberö verans 
ftattete Feſtmahl jebenfalld das bedentungsvollſte; denn es 
galt bier nicht einer Perfon, ſondern einer Idee. Herder 
ift der beutichen Welt zu einer Idee geworden, und indem 
man in Muͤnchen fein Andenten feierte, erfannte man auch 
in Münden das Prinzip der Humanltaͤt an, welches im 
Herder feinen entſchiedenſten und reinften Ausbrud fand, 
Die politifde liberale Parrei pflegt dergleichen Feſtmable in 
ihrem wälfchen, undentſchen Iargon eine Demonfiration zu 
nennen, Mit einem ſolchen Ausorude würde man jebodr 
das Muͤnchener Serderfeft uͤbel und ſchief bezeichnen; denn 
während die pofitifchen Liverafen darauf ausgeben, irgends 
wie bbfes Blut zu machen und die Gemüther gegen ben 
friedfertigen Beftand ber Dinge zu reizen und anfjuftacheln, 
trug das Mündyener KHerberfeft einen geradezu entgegenges 
fegten Charakter; ed erſchien als eine Qumanitätds und Fries 
bendfeier im Achteften, wahrſten Sinne des Worts, Denn 
was ift Humanitaͤt anders, ald ber Ausdruck der von aller 
Parteirihtung abgeldsten Menſchheitsidee ſelbſt In ber Hu— 
manitätsibee, wie Herder fie aufficute, verſchwinden ja von 
ſelbſt alle Unterfchiede, alle Eonfefionen, alte politiſchen 
Spaltungen, alle befondern Nacens, Namentz und Standes— 
begriffe; die Humanität ift ber allgemeine reine Sonnenaͤther 
ber Menſchheit, welcher alle Mifchungen mit ben fohweren, 
nebligen Dünften der niederen Parteigerrättungen auf's ent— 
ſchiebenſte von fih weist. Wer alfo ben Geift, in welchem 
Herber bier gefeiert wurde, als einen Parteigeift qufzufaſſen 
die Laune oder Abſicht hätte, der wäre ber entſchledeuſte 
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Parteimann, der eigentliche Illiberale, der betrlebſame bunffe 
und bbſe Feind, weicher überall Haß flatt Riese und Feind⸗ 
ſchaft ſtatt Freundſchaft zu verbreiten liebt, welcher, ftatt 
bie Gährung zu beſchwichtigen, Überall nah Stoffen fucht, 
welche den Gaͤhrungéprozeß der Zeit zu erbalten und zu 
verftärten die Kraft haben, Wir wiſſen wohl, bab Leute 
Im Geheimen andgeben, um unter ben Walzen, ben man 
an ber lichten Sonne gepflanzt bat, bei näctlicher Weile 
ihr Untraut zu fden. Und diefen gegenäber ınag — ſchlimm 
genug! — auch wohl noch jest, wie zu Herbers Zeit, von 
einer Humanitätspartei die Rede ſeyn. Uber der Fluch 
und hoffentlich auch die Strafe fallen nicht auf Teytere zus 
ruͤct, ſondern auf diejenigen, weiche ber Vertuͤndigung biefes 


fodnen, reinen, verſobnlichen, friebfertigen und einfach tla⸗ 


ren Humanitdtdevangeliumsd Öffentlich, häufiger und flörens 
ber aber im Geheimen entgegenarbeiten. Das herrliche fos 
photleiſche Wort: „Nicht mitzuhaſſen, initzufieben bin id 
da,” bilder die Eibesformel, anf welche biejenigen geſchworen 
baben, bie ftoly darauf find, die Juͤnger Herder: und Au— 
bänger feiner Humanitaͤtslehre zu ſeyn. 

Sole hatten fih denn auch bier im „Baveriftten Hofe” 
zu einem Mitragsmahle am 25, Auguſt vereint. Es befanden 
fih darunter hochanſehnliche Männer der Kunſt und Willens 
ſchaft, Schriftſteler und Dichter, Maler und Bildhauer. 
Juriften und Aerzte, bomberttelte und hochhbeamtete Männer 
und Männer obne Titel und ohne Amt, welde dafür nur 
ihr Talent und ihre achtbare Gefinnung zum Exrfag baben. 
Beſonders wobltbätig auf die jüngeren Thelinebmer, welche 
mit den modernen Richtungen ber Zeit zum Theil ſehr eng 
verflochten ſeyn moͤgen, wirfte die Anweſenheit mebrerer 
Männer aus einer Altern Zeit, welche vielleicht in mancher 
Hinſicht uͤber fid und im ſich Flarer war ald die jegige, und 
deren Tuͤchtiglkeit man jegt nur allzu Teicht verfennt,. Nas 
mentlich war man in jener Zeit großer Eharattere und welt— 
erſchuͤtternder Ideen und Ereigniffe wohl freier von perfdus 
licher Eitelkeit, welche jezt fo leicht ben Einzelnen beftimmt, 
ſich Über feinen Werth anzuſchlagen. Der warme, unge: 
mifchte Enthuſſasmus, womit jene NRepräfentanen ciner 
ältern Zeit für bie Idee des Feſtes begeiftert ſchlenen, wirfte 
vielfach anfeuernd auf bie Jüängern zuräd, Der Zufall wollte, 
baß die gerabe auf einer Durchreife begriffenen modernen 
Schriftſteller Gugtow und Dingefftebt an dem Feſtmahl 
Theil nehmen konnten, um auswaͤrts zu erzählen, daß es in 
Münden wahrlich doch auch nicht an Bortfahpritisideen und 
freien geiftigen Regungen feblt. Es ſey mir erlaubt, bie eine 
zeinen Rebner und Zoaftsringer namhaft zu machen, 

(Sortfeyung folgt.) 


London, Auguft. 
(Fortfegung.) 
Die Statuen auf Traſalgar⸗Square. — Gelipflailer. 

In weitem Halbtreiſe zieht fib um die Nelſonsſaͤule 
eine gemanerte Einfaffung ; zwifchen inne, vorn cinem maäch⸗— 
tigen, in ben Wspbalt eingelegten, fleinermen Sterne ges 
trennt, find zwei Baffins zu Epringbrunnen. Wenn bieje 
fpringen, wird es fih gut ausnehmen; jezt Tiegen fie noch 
troden. An ben beiden Ausbieguugspuntten fleigen Stufen 
nach der Wationalgalerie auf eine geräumige Platform, uud 
an dem Puntte zur Linten Nelfons fit Georg der Bierte 
au Pferde, im rbmifchen Felbherrntoſtüm und bloßem Haupte, 
in ber Resten ben Eommanboftab, die Linfe mit dem Zügel 
nantäfig auf bem Sattellnopfe. Dawider iſt nichts einzu⸗ 
wenden; das Pferd ſteht, Georg ſchaut ſich gemaͤchllch um. 


Der aubere Puntt erwartet bie Statue Georgs bes Dritten, 
bie ſich nabebei in Pat: Mal befindet und von dort hieher 
verfezt werben fol, Es iſt auch eine Weiterftatue, aber 
Georg in moderner Uniform bargeftelit, mit bloßen Kopfe 
und langem Haarzopf, den Hut im der rechten Hand, mit 
der Rinten das Roß zügelnd, das Ganze bedeutend Heiner 
als Georg ber Vierte. Ich gebe beſſerer Entſcheidung ans 
beim, ob bie beiben Eckhalter im folcher Verfchiedenbeit zw 
einander pajen, Und davon abgefchen, weiß ich wirklich 
nicht, was ich von der englifihen Loyalitaͤt denken fol, die 
Derfon erlaubt, zwei Königen, denen er gebieut, den Rüden 
zuzukehren, und bie zwei Könige zwingt, binter ihm ber 
zu reiten, ev fo bo, fie fo niedrig, Dabei bildet das 
Ganze eine feltfame Prozeſſion nah Weftminfter: voran ber 
feine Karl, daun der große Nelfon, dann die beiden Kbnige. 
Haͤtte ih die Sache zu arrangiren und die Könige zu Cds 
baltern gehabt, fo würde ich fie wenigſtens einander gegenfiber 
geſtellt haben. Doch, wic gefagt, ich bin fein Kunſtrichter. 
deßhalb fann ich auch als Lale nicht begreifen, warum bas 
Pferd Georgs des Bierten ftatt geipizter Ohren eine Art 
Kuhhbrner und unter dem Halſe eine Art Schafglocke Hat, 
Da mir Ausnabme bed Zaums das Pferd völlig madt und 
ber Meiter marürlich ohne Steigbügel iſt, geftebe ich unver⸗ 
bobteh, daß auf ben erften Blict der Meiter mid an einen 
Stalltuecht erinnerte, der in Dloufe und blobem Kopfe, bas 
Beintteid zu den Knieen aufgerollt, ohne Stiefeln und 
Sitrümpfe, einen Knittel in der Rechten, feines Heren Pferd 
in bie Schwemme reitet. 

Eine andere, mir neue, materielle Verbeſſerung ift das 
Holzpflaſter. Da ed nur auf den Fabrwegen liegt, während 
bie Trottoirs ihre ſchoͤnen, großen Eteinpfatten beibebaften 
haben, mag es fonderbar Mingen, wenn ich ed eine Wohl: 
hat für die Bußgänger nenne; ih kann es aber aus eiges 
ver Erfahrung War ip ehemals über den Gtand meiner 
Gefundpeit einigermaßen. zweifelhaft, fo brauchte ih nur 
eine der belebteſten, nicht einmal gepflafterten, nur mar 
abamifirten Straßen entlang zu geben. Der Eindruck, wel 
den das Geraͤuſch ber Hunderte von Pferden und Karren, 
von Wagen und Fubrmwerfen aller Art auf mich machte, war 
mir cin untruͤgliches Sriterium. Und wie mir, ging «6 
febr Bielen, Merventeibende pflegten in der Megel ſolche 
Erraßen zu meiden, und im ungeheueru Laͤrm ein Gefpräd 
zu führen, fezte eine cherne Bruft voraus. Das ift num 
anders geworden, und zum Belfern. Die Tärmenbfler 
Straßen im Wertende, bie Oxford: und Megentfiraße und 
der Etrand, einige der gerdufhvolften in der Eity, Daben 
Holzpflaſer. Da mögen no fo viele Karren und Wagen 
rollen, man hoͤrt es rum. Die Fabrenden find auch mich 
bbfe darüber, und gewiß die Pferde ebenfalls nicht, Lez— 
tere follen bei feuchten Wetter leicht ausgleiten; bas tft 
der einzige Tadel, ben ich bis jezt daräber vernommen, und 
bieß fanıı, ſchon weit es bier bſters troden und fehr naf als 
bloß ſeucht ift, die Vortheile unmoͤglich aufwiegen. Fallen 
die Pferde, ſo fallen ſie mindeſtens weicher, und wer das 
Stuͤrzen dieſer armen Thiere auf dem holprigten Gteins 
pflaſter und auf den Steinſpihen der Macadamifirung, ihre 
biutenden Rniee und ihre aufgefchlagenen Köpfe arieben bat, 
der wird ſich nie uͤberreden Laffen, dab ihnen das Holgpflafter 
weher thun ebune, Der befte Beweis für die Zwedmaßig⸗ 
feit ber Neuerung iſt aber im praftifchen Englaud, daß im 
Immer mehr Etraßen bie Steine dein Holz weichen. 

Schluß folgt.) 
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Sib mac dem loͤblichen Verlangen, 

Don vom die Schöpfung anzufangen ! 

Zu raſchemm Wirken fen bereit, 

Und bis zum Menichen ba bu Zeit, 
Goethe 


——— —————— 


Von einer neuen Erdtheorie. 


(Bortfegung.) , ; 
7 


Vorerſt bleibe die Frage aus dem Spiel, ob ein 
Comet, nach dem, was wir von ihrer Beſchaffenheit 
wiſſen, unter irgend welchen Umſtaͤnden ber Erbe etwas 


auhaben könnte. Es handelt ſich zunächſt vom Zuſammen- 


treffen der Erde mit einem Cometen überhaupt. Aber 
die Wahriheinlichfeit eines foldhen fol ja nad aftrono: 
milden Ealcul fo unendlich Elein fepn? Um dieſe Schwie: 
zigfeit zu befeitigen, ja um in dieſem Punft gerade 
einen Beweis für fih zu finden, hat ber Erfinder ber 
Hopotheſe nichts nöthig, als im vollen Maaße über 
das Ding zu verfügen, dad ja dem Geologen nah Will: 
kühr zu Gebot flieht, über die Zeit. 

Wir baben big jezt für alle geobogiſchen Vorgänge, 
welche jenfeits der Geſchichte liegen, lediglich fein Zeit: 
maaß. Wir wiffen z. B. rein nicht, ob die Kluft, welche bie 
frübeften Erinnerungen bes Menſchengeſchlechts von der 
Herrihaft der Elephanten ih Sibirien trennt, ſich in 
Jahren durd vier, oder durch ſechs, oder gar burd noch 
mehr Deeimalftelen ausdrüdt. Die Wiſſenſchaft bat 
durchaus feinen Anhaltspunkt, um die Dauer beifen, 
was fie für eine geologifhe Periode nimmt, auch nur 


ganz ungefähr zu fhäßen. Nur über Eines läßt bie 
geiftige Arbeit des legten Jahrhunderts unſerem Ver: 
ftand feinen Zweifel übrig: die Anfänge der Erde, ja 
die eriten organiſchen Bildungen an ihrer Oberfläche 
liegen in der Zeit fo unendlich weit von und ab, als die 
Geftirne im Raum, Wenn es je dem Menfchen geläuge, 
dort fo gut Größen zu meffen als bier, fo ginge ſicher 
die Zabl der Zabre, welde zwiſchen dem beutigen Tage 
und 5. ®. der Steinfoblenformation liegt, gerade fo über 
unfere Begriffe, wie die Summe der Meilen zwiſchen 
Erde und Sonne; ftatt der Einheit des Jahrs diente 
dann im Kleinen das Jahrhundert, im Großen etwa 
die Dauer der bifterifhen Zeiten als geologiihes Zeit: 
maaf, wie man im Planetenfpitem nicht nach Coiſen, 
fondern nad Erdhalbmeffern, und im Firfternhimmel 
nicht nah Erdhalbmeſſern, fondern nah Halbmeſſern der 
Erdbahn rechnet. 

Unter diefen Umftänden fann man fagen: wenn bie 
Wahrſcheinlichteit des Zufammentreffend der Erde mit 
einem Gometen auch noch fo unendlich Fein wäre, fo ift 
ja der für dad Ereigniß in Vergangenheit und Zufunft 
offene Beitraum dagegen unendlich groß, umd beide Uns 
endlicheiten heben fi, für ung wenigſtens, auf. Der 
Franzofe kann demnach fo argumentiren: jede ber breis 
zehn Epochen der Erdbildung, die Elie de Beaumont’d 
Säule aunimmt, mag, mäßig gelhägt, eine, zwei 
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Millionen Jahre gedauert haben, Nimmt man nun an, 
was wenig ift, daß jäbrlih zehn Cometen innerhalb der 
Erdbahn zur Sonne kommen, fo ergibt fib durch die 
Wahrfbeinlickeitsrehnung, daß ein Zufammenftoßen ber 
Erde mit einem Gometen innerhalb drei Millionen 
Jahren mit ziemliber Sicherheit zu erwarten iſt. Und 
fo kann deun das Ereigniß febr wohl im Leben der Erde 


nicht nur überhaupt eingetreten ſeyn, fondern auch fd’ 


oft, ald wir es vorausfeßen müffen, wenn bie Sprünge, 
die wir in der Entwidlung der Erdriude zum bemerken 
glauben und als Perioden unterfheiden, wirflih, fo zu 
fagen, aus dem Leben des Planeten gegriffen find. 

Das Ereigniß felbft wäre alio geretrer; wie ſteht es 
nun aber mit den Folgen deffelben? In der frühern Bor: 
ftellung, wo man den Cometen, ihrem Kern wenigfteng, 
eigentliche planetariihe Maffe zuſchrieb, konnte man ſich 
die Folgen für die Erde, wenn ein folder mit großer 
Bahngefhwindigfeit begabte Weltförper gegen fie an: 
zannte, fo furdtbar ausmalen, als man weilte, Aber 
betanntlich, und wie wir fchon zu Anfang diefer Bemer: 
kungen erwäbnr, ift die neuefte Aſtronomie zu ganz an: 
dern Begriffen von ihrer Maffe und ganzen Beihaffenheit 
gefommen. Was foll eine fo folide Kugel wie die Erde 
von einem geballten Nebel des Weltraums zu fürdten 
haben, der, wie die Beobachtung zeigt, niemals einen 
Planeten in feiner Bahn fört, wohl aber von jenem in 
der feinigen fehr ftark geftört wird? Kann aber der Comet 
nicht dur feine Geſchwindigkeit erfeßen, was ihm am 
Materialität abgeht? Die Erde rübrte ſich wohl gar nicht, 
wenn feine Maffe auf jie bloß gelegt würde; aber wie, 
wenn fih der Comer gleichſam feldft auf fie abſchießt? 
Man mag fib einen ſolchen Dunft: oder Staubförper 
denfen wie man will; immerbin, wenn er mit der Ge: 
ſchwindigkeit von 40,000 Meilen in der Minute dicht 
an der Erde binfährt, wird er der Erde einen ziemlichen 
Stoß beibringen, fie herumwerfen und zwingen können, 
die Achfe ihrer Umdrehung zu verändern. 


(Bortfegung folgt.) 


Vor den Alſilen der Porfie. 
Schuß.) 


George Sand. 
meine theure Mutter. 
Die Natur, Das will ib. Won deiner Conſuelo 
will ich nicht ſprechen, obgleich du ſchon in diefem Werke 
in den Febler fällt, dad Natur zu nennen, was nur eine 
andere Art von Verbildung und Eultur iſt. Diefe Cons 


Sie werden fi naher erklären, 


fuelo mit ihren ewig zum Himmel aufgefhlagenen Augen " 


iſt recht eigentlich das Gegenbild aller Einfachheit und 
Natur, wie auch ihr Liebhaber, der gerlumpte junge Burfche, 
der wie ein Bettler lebt und wie ein Marquis Spricht, 
denft und fühlt, Diefe beiden Figuren haft du gefhaffen, 
lediglich deinen vornehmen Freunden zu Liebe, Die du 
von Dir fprechen machen willit, mwäbrend du die arme 


Indiana, die geplagte und licbeglübende Valentine, den 


gutmüthigen Andre und fo viele andere deiner Geftalten 
aus deiner erften Periode ganz allein mir zu Liebe haft 
eriteben laffen. Damals warft du mit diefer Geſellſchaft, 
deren Gunft und Beifallsläheln du jezt fuchft, zer: 
fallen und kümmerteſt dich nicht im mindeften um ihr 
Lob oder ihren Tadel. In diefer Stimmung babe ich 
die Poeten am liebften. Was num deine „Jeanne“ betrifft, 
fo it diefed Bild noch verzeichneter als deine Conſuelo. 
Deine Jeanne it eine Hirtin, ein Bauermädden; nun 
weißt du recht guf, liebes Kind, daß die Bauermädcden, 
fep ed nun in Franfreich oder anderswo, recht eigentlich 
unter meinem Schuß ſtehen. Wenn du ihre Unfhuld 
mit Dummpeit verwechfelft, fo thuſt du meiner Erziehungs 
methode wahrlich großes Unreht. Deine Jeanne weiß 
die allereinfachſten Dinge nicht, und zwar Dinge, die ich 
mit gutem Vorbedacht meinen Landmaädchen und Anaben 
fhon fehr frübe beibringe, Deine Jeanne ift fo liebens- 
würdig unwiſſend mie ein verdorbenes Stadtmäbdchen, 
wenn es auf euern Theatern das Landmädchen fpielt. 
Da it aber feine Spur von Natur, das weißt du felbik 
recht gut. Wenn du beine Hirtin fromm und rein dars 
ftelen wollteft, fo founteft du dieß mir, indem bu fie 
menſchlich, das heißt natürlich darftellteft. Die unnüße 
und unmatärlihe Erhabenheit ift mir das Widerlichſte, 
was ih kenne. Ich bringe feine Pflanzen hervor mit 
froftallenen Stielen, ich erzeuge feine Mofen, bie innen 
Diamanten baben, bei mir wächst der Spargel nicht mit 
Spisen von Onpr und Topas. Ih will, daß in dem 
fhönften menſchlichen Leibe noch immer Pla für Blut, 
Nerven und Gebein bleibe, Miles dich habe ih nicht 
umfonft geibaffen, und wenn ihr's mir zu toll macht mit 
euern überirdiſchen Beftrebungen ‚und unnatürlichen Bers 
geiftigungen, fo zwingt ihr mich, euch zu zeigen, daß ihr 
alleſammt nichts fepd als ein Vogel in meiner Hand, 

Eine Stimme aufden Banken. Das ift reiner 
Atheismus, 

Cine zweite Stimme, Der vielmehr Naturr 
philofophie. Die MurterNatur fpricht, wie ſie's verftebt. 
Man darf von ihr feine höheren Dffenbarungen verlangen. 

Die Frauen, Es ift empörend, daß das Zarte, 
das Erhabene, das Große, der ideale Aufſchwung uns 
geraubt werden fol. 

Stimmen durbeinander, Werft fie zum Saal 
hinaus, die Mutter Natur! j 

Die Natur cmir fepr fanfter Erimme). Meine Kinder ? 


* 


Stimmen. Wir ſind nicht deine Kinder! Die Na— 
tur, zu ber wir ſchwoͤren, iſt eine erhabene jungfräuliche 
Goͤttin, mit einem Diadem von Strahlen geihmüdt, 
mit ewiger Jugend auf Lippe und Wange. 

Die Natur. Ih bin alt, denn viele Zeiten gingen 
an mir vorüber, viele Geſchlechter wiegte ich auf meinem 
Arm; aber bis an’d Ende der Tage werden meine Kräfte 
augbalten. 

Stimme Werft fie aud dem Saale! 

George Sand Cvortetend), Thut ihr kein Leid au, 
meine Freunde Gur Ratur) Ih ſchütze did, Mutter. 
Komm, rub in meinen Armen ans, wie ich oft in meinen 
gluͤcklichſten Tagen in den deinigen ruhte! Du baft Recht; 
Die Welt mir ihrem Beifall, wie vergiftend und betäu- 
bend wirft fiel Im fühle es. Zurück in deine fchattigen 
Haine, zu deinen Erpftallenen Quellen, zurück in bad 
unere deiner verfhmiegenen Tempel! DO nimm mid 
wieder auf! Fülle meinen Bufen neu mit dem kräftigen 
Haß gegen Züge und Unnatur, gegen die Falſchheit und 
den Treubruch der Melt! 

Die Natur. Komm, ib will dich in den Ernte— 
reihen ber Schnitrer führen, ich will dich in lauen Mond: 
iheinnähten auf dem Spiegel ruhiger Yandfeen umber: 
fahren, ib will Dich wie in die file Mare Naht, fo in 
das Herz meiner Kinder bliden lafen. Da follt von 
mir geführt werden, wie ich meine Pieblinge Cervantes, 
2afontaine und Beranger führte. 

George Sand. Und während ich an deiner Hand 
wandle, wird mein Blit bie ewigen Sterne befragen. 
Ich werde Gott nabe fepn, indem ich dir nicht fern bin. 

Die Natur, So fey’d, meine Tochter! 

(Sie wollen Beide Arm in Arm abgeben.) 

Der Prafident (er Natur nachtufſend). Hier ſteht 
Herr Sue, Madame, und erwartet, was Sie gegen ihn 
vorzubringen haben. 2 

Die Natur. Herr Sue wird mir erlafen, ibm 
fein Eündenregifter von Anfang bis zu Ende vorzulefen. 
Er wird fi gütigſt damit begnügen, wenn ich ihm 
fage, daß er in feinen zahlloſen Büchern nie eine Zeile 
ferieb, die nicht eine Beleidigung und einen Hohn gegen 
mid ausſpricht. Wie er meine Schwefter, die Sittlich— 
keit, in’s Geſicht geſchlagen, fo bat er auch mich miß— 
handelt, wo er nur irgend fonnte, Immer aber bat 
er unfer beider Namen mit lügneriſchem Prunk im 
Munde geführt. Die Menfben bei ihm find nicht Se: 
bilde meiner Werfftätte, fie find Heine, aus einer efel: 
baften Subſtanz, balb Straßenſchmutz, halb Zuder, 
zufammengefnetete Figuren. Er liegt mit feinem zer: 
riffenen und befledten Prieftermantel vor den Altären 
der Weir, und dieſe Welt, deren Speichel er ledt, wird 
ihn bald mit einem verahtenden Fußtritt von fich fchleu: 
bern; fo macht ed die Welt allen ihren Gößen. 


Eugen Euer Ha, die Alte! wie zügellos fie ihre 
Zunge braucht! welche Reden fie führt! Aber ih berufe 
mich auf mein Publitum. (Sich zu den Binfen wendend.) 
Meine Herren und Damen, finden Sie Unnatur in meis 
nem Schulmeiiter, in meiner Eule, im meinem Groß— 
berzog von Geroldjtein, in dem Advokaten, in Mofa 
und Blanka? 

Frauen und Herren durheinander. Mein! 
nein! Wir finden nichts als die reinfte Natur. Schred: 
lih, baarfträubend — aber immer nur Natur, göttliche, 
blutige, zahnefletſchende, peſthauchende Natur! 

Eugen Sue City. Das wollte ib nur dören. 

Stimmen, Man werfe die Alte binaus! 

Eugen Sue. Nein, man blende fie! 

Der Präafident, Mube, verehrte Unweſende! Die 
Natur bat fi bereits entfernt. Sie iſt im Zriumpf 
von den Armen und vom Volk ang dem Juſtißzpalaſt ger 
tragen worden, 

Eiue Dame chalbiaut). Schade! ih wollte fie fras 
gen, mit welchem Recht fie die linfe Schulter bei mir 
höher als Die rechte gemacht bat. ' 


Korrefpondenz-Machrichten, 


London, Auguſt. 
(Schtuß.) 


Der Aunfiverein. — Der Aöutzin Entbindung, 


Ic Gabe neulich Mr. 185) des MRechtöftreites erwähnt, 
in den der hieſige Runftverein mir bem Parlament geratben 
if, Us ae Vorftelungen bes Vereins vergeblih waren, 
traten die Känſtler zuſammen und brachten Bittſchriften 
an's Parlament, Dieb hatte die Niederfegung eines Auss 
ſchuſſes zur Bolge mit dem Auftrage, bie Zwecke, Refnftate 
und berinaligen Zuftände der Kunftvereine, ihre Beziehung 
zu den Leftebenden Gefegen und die geeignerften Mittel zu 
unterfuchen, Ionen eine dauernde und fichere Bafıs zu geben. 
Der Ausſchuß bat feine Zeugenverbdre am Ende Jullis ges 
ſchloſſen und bereitet jet feinen Bericht vor, Ich empfehle 
ihn im Voraus der Beachtung jenfeits des Kanals. Dort 
wie bier gibt es Gegner der Stumftoereine, bie entweber des 
ven Nüglichteit ganz laͤugnen, ober die Nachtheile für übers 
wiegend erflären. Der Husjmußb hat, was in Deutſchland 
wenig betaunt feun dürfte, ſich autbentifhe Nachweiſe Aber 
die dertigen KRunftverereine verſchafft. Der Bericht wird 
einen Vergleich der bießs und jenfeitigen Leiſtungen entbals 
ten, uud es waͤre feiche mdglich. daß bie deutſcheu Runfts 
vereine fich daraus mancherlet ad notam nehmen fünnten. 
Um nun aber, da marfirlich vor erſtattetem Berichte über 
bie Arbeit des Ausſchuſſes keine Parlamentsdesatte flatifinden 
tanu, bie Thätigfeit des Hiefigen Kunſtvereins inzwiſchen 
nicht zu hemmen, wurbe im Haufe der Lorbs wie im Haufe 
ber Gemeinen der Vorſchlag gemacht, ihm die Verwendung 
feiner Fonds bis zum 51, Juli 48545 zu geftatten. Beibe 
Käufer haben dich genehmigt; bie königliche Beſtaͤtigung 
wird daher nicht fehlen, und jedenfans iſt der Kumfloereim 
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ibrer fo gewiß, baß er vor wenigen Tagen im Drurplanes 
theater eine Verfammiung gehalten und feiue Gewinne ges 
zogen bat, Man braucht eben fein unbebingter Bewunberes 
der engliſchen Deffentlichteit zu ſeyn, um ſolchen Berfamms 
lungen gern beijzuwohnen. Ein freier Gebanfenausiaufch 
macht fi geltend, und wädst auch nicht aus jedem hinge⸗ 
worfenen Korn fofort eine reihe Ernte auf, es feimt doch 
und mehrt fih zu einer Saat, bie vielleicht ſchon im naͤch— 
ſten Jahre Fruͤchte trägt, Gegen 12 Uber war der Theater: 
ſaal ziemlich vol, Mir einer furzen, heitern Rede eröffnete 
der Herzog von Cambridge die Berfammfung; dann verlas 
einer ber zwel Ehrenſetretaͤre den Jabresbericht, der eine 
Menge interefanter Eingeinheiten enthielt, Die Zahl der 
Mitglieder bat fi im zwoͤlf Monaten um zweltauſend vers 
mehrt; jebes Mitglied feuert jäbrlich eine Guinee, und bie 
Beiträge im legten Rechnungsjahre erreichen bie (ydns Summe 
von bunberttaufend Thalern (14,348 Pf. Er, ı Sch.). Die 
Preisgewvinmer des vergangenen Jahres baden 256 Runft: 
werte gefauft, und die Ausſtellung derſelben — eine Woche 
lang eimtrittsfrei — iſt faft von 200,000 Perfonen befucht 
worden. Der Stahlſtich für laufendes Jahr, das Schloß 
von Ischia, gemalt von Stanfield, geſtochen von Goodall,— 
Hegt zur Bertheilung bereit, und für naͤchſtes Jahr Hat jeber 
Artionde einen trefflichen Stich von Doo zu erwarten, „the 
Convalescent,* gemalt von Macready. Das Eomite wird 
einen Concurs audfchreiben für ein hiſtoriſches Gemälde um 
den Preis von fänfhundberr Pfund, deſſen Gegenfland ber 
engliſchen Geſchichte entnommen feyn und wozu die Eartond 
von ber Groͤße des Gemäldes bis zum 4. Januar 1845 eis 
gefendet werden muͤſſen. Das Bemälte fol dann in Jahres⸗ 
friſt vollendet ſeyn. Die Geſchaͤftsthaͤtigteit des Eomires läßt 
ſich einigermaßen baraus ertennen, daß es ſeit der lezten 
Berſammlung 60,000 Briefe und Eirkulare durch bie Poſt 
befördert, 15,000 Abdruͤcke des legten Jahresberichts, 50,000 
Profpefte und 410,000 Preisfataloge ausgegeben hat. Der 
Berlefung des Berichts und mehreren, bie und jenes lobenz 
den, tadeinden und beantragenden Neben folgte das Ziehen 
der Geldgewinne in der Geſammtſumme von 8590 Pfund 
Sterling. Sie fleigen von 10 Pf. bis zu 500; lezteres ift 
ber Hauptgewinn. Wenn es ein freundliches Spiel des Zus: 
falls war, daß er die meiſten und hochſten Preife dem Mits 
teſſtande zutbeilte, fo beweist dieß auch bie Theilnahme des 
Mitrelftandes an dem Vereine, und was in England von 
diefem beguͤnſtigt und unterſtüzt wird, bat von Bafbion und 
Laune wenig zu befürchten. 

Es iſt für Sie zur Zeit feine Neuigteit, daß im der 
achten Morgenſtunde des jechäten dieſes Monats Königin 
MWietoria ibre geirenen Untertbanen mir einem neuen Pringen 
beſchentt hat. Creigniffe, die in vier Jahren ſich viermal 
wiederholen, Taufen Gefahr, alltaͤglich zu werden, und fo 
iſt es kein Runder, daB bie getreuen Untertbanen bad Ge— 
ſchent mit englifcher Kaltblütigteit entgegen genommen haben, 
wenigftens bie Ronboner, Außer den üblichen Gratufationd: 
adreffen von Seiten ber Eorporationen weiß ich von feiner 
Sreudendemonftration. inige Zeitungsſchreiber haben an 
jenem Abende London illummirt gefeben; ich ging burch bie 
Hauptftrasen bes Weftende und traf nur in der Regentfiraße 
ein von Lampen gebildetes V. R. Alſo tann bie Beleuchtung 
in feinem Fall allgemein gewefen feyn. Uber ein Spaß ift 
paſſirt, der in einem mititärifheren Staate ald England für 
einige Perfonen ein verdrießlicher Eruſt Hätte werben fünnen, 
Gegen neun Ulm Morgens verfünbete ber Donner ber Hyde 
parttanonen bie frohe Begebenbeit, und wer nicht vor ncun 
Uhr fruͤhſtuͤfte und dabei die Times las, fand fie darin ers 


waͤhnt. Gegen vier Uhr Nachmittags bonnerten bie Ranos 
wen bes Towers. London erflarrte; entweder waren bie 
feindlih gefinmten Brangofen tm Anzug. ober dem, Rande 
war ein Zwillingöpaar geboren. Die Freubenfalve entſchied 
für lezteres und London glaubte ed, bis am naͤchſten Mors 
gen bie Zeitungen widerfprachen und bas verfpätere Kanonis 
ren ſich ald ein Verſehen bed Gouverneurs ergab. 


München, Auguſt. 
(Bortfegung.) 
Dab Serderfeh 


Buobrberft erbob ſich Geheimerathh v. Walther, Leibarzt 
und Begleiter Er, Majeftät des Königs auf deſſen legten 
Reife nach Italien, um ben altſchicklichen Toaſt auf ben Kd—⸗ 
nig, deſſen Geburts: und Namenstag zugleich am biefem 
bedeutungsvoflen Kage gefeiert wurde, audsjubringen und 
daran die erfreulihe Nachricht Über Sr. Majeſtaͤt volltoms 
mened Wohlbefinden zu tuhpfen, Saofratb Thierſch fehitberie 
in umfaſſendem Bortrage die allſeltigen Verbienfte Herders. 
deſſen Wefen bei allen feinen Beſtrebungen als das der Hu— 
manität fin tund and. Hofrath Martins hob als Natur⸗ 
forfher Herders WVerdienfte um bie Naturwiſſenſchaft bervor 
und erinnerte zur Freude Bieler am die mit großem Unrecht 
ziemlich vergejjene Abhandlung Herbers Über den Urfprung 
der Sprachen; er nannte ihn geradezu einen Naturforſcher; 
er Hätte ihn eine Atademie in Perfon nennen ſoͤnnen. €. 
Foͤrſter ließ Herder aus deifen eigenen Werten ſelbſt ſprechen 
umd cifirte eine treffliche Stele Jean Pauls über Herder. 
Hermann Marggraff erbiinere den Reigen ber poetiſchen Bor: 
träge mit einem Gedichte, durch welches, mit Bezugnahme 
auf Herders „Propyiien,* wie cin Trauertlang der Res 
fein hindurchtönte, daß wir Immer nor am ben Propyläen 
und noch nicht im Heiligthum der Kunſt, Poelie, Willens 
ſchaft, Watrerlandstiehe und Humanitaͤt ſtehen.“ Der Eindrud 
jeigte, daß er hiermit im Sinne Wieler gejproden. Als ein 
guͤnſtiges Omen für die Zufunft wurde augefeben, dap wäh: 
rend ber Lettuͤre diefed Gedichts die lang verbäute Sonne 
zum erftenmat an biefem regneriſchen Tage durch bie Wolten 
brach. In einem ebel gedachten Liede feierte Dr. Gr. Bea 
Herders Gottin, bie Qumanitad,» und fprach zugleich darin 
den Wunſch aus, daß aller Bruderzwiſt aufbbren und Ners 
ber noch inniger als durch eim bloßed Denkmal von Erz 
ober Stein geebrt werben möge. Nachdem no ein Poetis 
fer Bortrag gehalten und ſouſt noch diniges auf Kerber 
Bezüglines erinnert worden, erbob fih Prof. Neumann, 
um das interejjante Fakltum nitzutbeifen, daß Sperber zweis 
mal den Preis der damals noch jungen bayeriſchen Atademle 
der Wiſſenſchaften erbalten babe, das erſtemal fuͤr eine As⸗ 
handlung uͤber den Einfluß ber ſchöͤnen Wiſſenſchaften anf 
die Bitten, das zweitemal für eine Abhandlung Über ben 
Einjlus der ſchönen Literatur auf die realen Wiſſenſchafteu. 
Heöterteit verbreitete die Bemertung, daß ihm bie Afademie 
baß zweitemal unter dem Worwande, daß bie Abhandlung 
au ſehr aus ſchbnen Floskeln beflände, wogegen Weftenrieder 
zur Bertheibigung Herders bemerkte, daß das Thema eben 
nur ſchoͤne Medensarten geflatter babe, zwei Dukaten abzog 
und ihm nur einen Preis von ſechs Dufaren zuerkannte. 

Schluß folgt.) 


° Wir werben dteicd Gedicht In Kurzem mittheilen. 
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Dandarud, — Trollus iſt der befte Mann vom dem beiden. 
@reffibda. — Das haben beide mit einander gemein: jeder Hi er felbfl, 


— 


Shakespeare. 
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Die beiden Freunde. 


Eine alte Geſchichte in neuer Zeit. 


I. 


Der Geheimeratb T. hatte in feinem fünfzigften 
Jahr feinen Abſchied genommen und fih auf der Inſel 
Rügen angelanft. Er war Wittwer und Vater eines 
einzigen Sohnes, beifen Erziehung und wiſſenſchaftliche 
Ausbildung feine liebſte Beichäftigung, fo wie aud feine 
fbönfte Freude war. Als Oskar zwanzig Jahre alt war, 
folte er die Univerfirät beziehen, um fib nah dem 
Wunſch feines Vaters zur Wahl feines künftigen Berufs 
vorzubereiten. — „Du wirft dereinſt,“ fagte er ibm, „fo 
viel Vermögen erhalten, daß ed bir bei befcheidener Se: 
nügfamfeit Unabbängigfeit fihert; allein ich glaube und 
hoffe, daß du das Bedürfnig gemeinnüßiger Thätigkeit 
und einer auf das Wohl deiner Mitmenſchen berechneten 
Wirkſamkeit empfinden wirft... Ich will aber nicht, baf 
du jezt ſchon über deinen fünftigen Beruf entſcheideſt, 
und noch weniger will ich diefen ſelbſt für Dich mäblen. 
Wende das erfte auf der Univerfität verlebte Jahr zu 
einer Prüfung deiner Neigungen und Fähigkeiten an 
und dann wähle ſelbſt.“ 


Oskar ging nah Heidelberg. Er ſtudirte fleifig und 
legte in feinen Briefen dem Vater Rechenſchaft von 
feinen Studien ab, die fih nach dem erften Jabr vors 
zugsweiſe der Philoſophie, Geſchichte und Literatur zur 
wandten, — Döfar batte einen Freund feines Alters, 
ber in Greifswald ftudirte. Mudolf war der Sohn eines 
vertrauten Freundes feined Waters, der ald Prediger 
auf dem Gut des Geheimeratbs lebte. Beide Jünglinge 
waren ald Anaben mit einander aufgewachfen und erzogen; 
doch nie hatten Gewohnheit und Verbältniffe zwei uns 
aͤhnlichere Charaktere in Freundicaft verbunden. Oskar 
war von Natur ernft und fchüchtern; er ſprach wenig 
und war mißtrauiſch gegen fi felbit. Belehrung war 
ibm ſtets wilfommen und bie Molle eined aufmerfiamen 
Zubörers fagte ihm viel mehr zu ald die eines Redners. 
Dabei war er fehr ſcharfſinnig und troß feiner Jugend 
bereitö in der ſchweren Kunſt geübt, in den Geſichtszügen 
der Menihen zu lefen; ibm entging nicht leicht ber 
Heinfte Andug von Verdruß, Geringibäßung und übler 
Laune. Die Natur batte ihn mit Geift, gefunder Vers 
nunft, Bartfinn, Geſchmack und mit einer eben fo edeln 
als gefühlvollen Seele begabt. — Rudolf dagegen war 
ſtolz und felbjtvertrauend; er ſprach fehr zuverſichtlich 
und hörte auderm nur zerftreut zu; er hatte ein kaltes 
Herz und feuriges Blur, Seinen oft glänzenden Ideen 
fehlte ed an Gehalt und Wahrheit und feiner Seele an 
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Großfinnigkeit und tiefer Empfindung. Zu jeder tieffinni: 
gen Spekulation des Gedankens war er unfähig, und 
noch fremdartiger war feinem Sinn und Gemüth alle 
Begeifterung; Selbfiverleugnung und Heroismus waren 
in feinen Augen nur Berehnung oder eine Chorbeit, 
die von einem klugen Manne wohl bemitleidet, aber nie 
bewundert werden konnte. Trotz feiner ungeheuern Ei: 
genliebe war fein Umgang dob angenehm, denn bei ber 
ihm eigenen großen Schmiegfamfeit wußte er taufend 
verihiebene Geftalten anzunehmen. Charafterlod und 
obne Grundfäge gab er febr leicht feine Meinungen auf, 
und feine innere Gehaltlofigkeit bewahrte ihn vor dem 
@igenfinn, der gewöhnlib mit Hochmuth verſchwiſtert iſt. 
Dbgleih eben fo inconfequent ald indisfret, gewannen 
doch oft feine Worte und fein Betragen einen Schein 
von Freimütbigkeit und Selbſtthümlichkeit, der für ihn 
einnahm. Auch galt ein gewiffer ibm angeborener boss 
bafter Muthmwille, der fib immer nur ald Nederei fund 
gab, bei Vielen für Luſtigkeit und für einen Beweis 
barmlofer Heiterkeit. 

Oskar kannte Rudolf niht, ob er ihn gleich treu 
und berzlich liebte. Er war feit feiner frübeften Kind: 
heit daran gewöhnt, ibn ald feinen Bruder anzufeben, 
und batte ihn daher nie ohne Vorliebe beurtheilt, und 
täufchte fid eben fo fehr über feinen Charakter ald über 
die Gefühle, die er bei ihm vorausſezte. Er ſchrieb von 
Heidelberg aus ſehr oft am Rudolf und theilte ihm 
alles mit, was ibm begegnete und was ihn intereflirte; 
Rudolf unterbiele ihn dagegen in feinen Antworten vor: 
zugsweile von dem Meiz, mir dem ihn bie neue Literatur 
an fich ziehe, und meldete ihm fogar im Vertrauen, baß 
er felbit ſchon anfange zu fchriftftellern. Ostar ermahnte 
ihn, die Öffentlibe Erfheinung feiner jugendlihen Ver: 
ſuche nicht zu übereilen; allein Rudolf erwiderte, daß 
er dem Feuer feiner Phantafie und dem Drang feiner 
fbaffenden Kraft nicht zu widerſtehen vermöge, und 
wirklich eridien nun auch im mehreren Journalen monat: 
lich irgend ein Aufſatz aus feiner Feder. 

Nah drei Jabren verliefen die beiden Freunde zu 
gleicher Zeit die Univerfität und fanden fi auf dem Gut 
bed Seheimenraths wieder. — „Mein Schidfal ift ent: 
ſchieden,“ tagte Rudolf zu Oskar; „ih will Literat wer: 
den und babe auch ſchon die Einwilligung meines Vaters 
zur Ausführung des Plans, den ih für mein fünftiges 
Leben entworfen habe. Der Beifall, den meine Gedichte 
und meine lezte philofopbifhe Novelle gefunden haben, 
beſtimmt mid, Berlin zu meinem Fünftigen Wohnort 
zu wählen. — Ib ftebe ſchon mit einigen dortigen aus: 
gezeichneten Shhriftfielern im WVerbindung; ih bin fo 
flug geweſen, ihnen im mehreren Auffägen gehörig Weib: 
zaud zu freuen, und in meiner pbilofopbiihen Novelle 
find viele Selen, die daranf berechnet find, ihnen zu 


gefallen. Auch find fie ganz erftaunt, daß ein junger 
Mann meines Alters fo feit und entihieden aufzutreten 
vermag. — Du follft die Briefe Iefen, die ich von einigen 
vor ihnen erhalten babe; fie fordern mid darin auf, 
nah Berlin zu fommen, und verbeifen mir dort bie 
freundlichfte Aufnahme.” 

Rudolf gab Oskar am Mbend dieſe Briefe, bie 
wirklich vol des ſchmeichelhafteſten Lobes feines Talents 
und vorzüglich feiner Novelle waren. Es wurde Oskar 
ſchwer, feine Verwunderung darüber zu verbergen, denn 
er hatte dieſe gepriefene Novelle auch gelefen und war 
fib bewußt, daß ihn felten eine Lektüre fo gelangweilt 
batte, ald eben diefe, Bei feiner Befcheidenheit traute 
er aber feinem eigenen Wrtheile, dem Urtheil fo berühm— 
ter Männer gegenüber, nicht und glaubte die Novelle 
nicht recht verftanden oder aufgefaßt zu haben, Im Grund 
feiner Seele war er überzeugt geweien, daß es Rudolf 
durchaus an dichteriſchem Talent und an Weihe bed 
Genius fehle; aber es freute ihn, fich geirrt zu haben. 
Rudolf, dachte er, wird fih auf der edeln und glor- 
reihen Laufbahn, die er fih erwäblt hat, auszeichnen; 
wie werde ich mich feines Ruhmes freuen! Es iſt ja eben 
fo erlaubt ale füß, auf den Ruhm feines Freundes jtolz 
zu fepn, 

Oskar geſtand feinem Water offen, daß er fi der 
akademiſchen Zaufbahn zu widmen und fih nad einigen 
Fahren durch Privarftubien darauf vorzubereiten wünfce, 
ald Docent bei einer Univerfirät aufzutreten, „Ich fühle 
mich unwiberfteblid zu dieſer Laufbahn hingezogen,” 
fagte er ihm, „die in unfern Tagen durchaus fchrift- 
ſteller iſches Talent vorausfegt; denn nur durch dieſes kann 
ein alademifcher Lehrer feinem Vortrag Geltung und 
feinem Wiffen Anerkennung verſchaffen. Doch weiß id 
wobl, daß eine ſolche Vorliebe für meinen Beruf noch 
nicht die Fähigkeit dazu bedingt. Ich ſchmeichle mir nit 
mit der ehrgeizigen Hoffnung, einjt ben großen Männern 
zu gleihen, deren Werke ih bewundere; allein ich hoffe 
mir durch meine Zeiftungen bie Achtung meiner Beitges 
nofen erwerben zu können, die dem Gelehrten in unfes 
rem Vaterlande nicht verfagt wird, der ſich ald tüdtig 
und ehrenhaft von Gefinnung und Charakter bewährt.” 


(Bortfegung folgt.) 
Von einer neuen Erdtheorie. 


(Bortfegung.) 


Wenn man bisher gar nicht wußte, was man teleos 
logifh aus dem Cometen machen folte, fo wäre und auf 
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Diefe Weife ihre Beſtimmung menigftens zum Theil er: 
Hlärt. Diefe fonderbaren Grrmiihe oder Mafeten bed 
Weltraums, welche von Zeit zu Zeit aus deu Tiefen 
deifelben unter die Planeten herabſchießen, hätten, wer 
weiß neben wie vielem Andern, die Miffion, alle paar 
Millionen Jahre die Dberflähen der bewohnten Welt: 
förper umgumälzen und zu erneuern. Sie wären die 
Träger des planetarifben Fortſchritts, die Vermittler 
einer immer höhern Entwicklung, die nur dur Ser: 
ftörung des Dageweſenen fortichreitet, eines hiſtoriſchen 
Verlaufs, der fih in der Geſchichte der Menſchbeit fo 
deutlid abipiegelt. Die Cometen glihen unfern großen 
Helden, die auf den Trümmern einer alten Welt eine 
neue bauen, die man Geißeln der Menichheit nennt, fo 
Lange fie fi unmittelbar an ihr reiben, und die man 
fegnet, wenn fie langft wieber verſchwunden find. Cometen 
waren ed, durch deren fLörende und zerrärtende Einflüſſe 
zu wiederholten Malen die Erdrinde umgepflügt, für 
die Saaten immer böbern Lebens tragfähig gemacht und 
endlih zum Boden ausgebildet wurde, der den Saamen 
unfered Geſchlechtes aufnahm. Und wenn einjt die Natur 
auch des Menſchen müde ift, weil er überreif an ihrem 
großen Baume hängt, fo wird es wiederum ein Eomet 
fepn, der die welke Frucht abihüttelt und Raum ſchafft 
für einen friſchen, böbern Zebenstrieb, 

Sind wir dur Dig ganze Erfahrung auf diefem 
Gebiete zum Schluß gendtbigt, daß die Erboberfläde zu 
verfehiedenen Malen große, gemwaltfame Umänderungen 
erfahren, fo entiteht allerdings von felbft die Frage, ob 
das, was jenfeits der Erinnerung des Menſchengeſchlechts 
wiederholt eingetreten, fih nicht auch feirdem ereignet 
habe und in Zukunft wieder ereignen werde. — In Bezug 
auf die Vergangenheit erfheint die Sache zweifelbaft, 
fofern von einem durdgreifenden, allgemeinen Ereigniß 
die Mede ift, und nicht bloß von lofalen, wenn auch 
noch ſo gewaltigen Störungen des Gleichgewichts. Die 
älteften Sagen fo vieler Völker erzählen von einer großen 
Fluth, in der der größte Theil des Menſchengeſchlechts 
feinen Untergang gefunden habe. So lange bie fosmo« 
logiſchen Vorftelungen vom Buchſtaben der mofailhen 
Urkunde beberriht wurden, ließ man natürlich alle jene 
Fluthen mit der fogenannren Sündfluth zufammenfallen 
und eine große Kataftroppe bilden, von deren phyſiſchen 
Urſachen man fi nab dem jededsmaligen Stande des 
Naturwiffens Rechenſchaft gab, fo gut man kounte. Und 
Dieb war auf den bamaligen Standpunften meiftens bald 
geſchehen; man befriedigte ſich leicht mit irgend einer 
Borftelung, da die Hauptfahe, die Vernichtung ber 
Menſchheit bis auf wenige Köpfe und Paare, durch einen 
Glaubens artikel feftftand, Ganz anders verhält es fi, 
feit in natürlichen Dingen der Geiſt durch keine Autoris 
täten mehr gehindert ift, feine Gefege mir denen ber 


Natur auszugleichen. Wenn früher die überlieferte große 
Fluth die einzige Ummälzung war, von der man 
mußte oder an die man glaubte, und an ber die Gelehrten 
ihren Scharfſinn und ihre Einbildungsfraft übten, fo iſt 
jet in einer bedeutenden Reihe periodifher Ummandlungen, 
die fih durch ihre Spuren unferem Berftand offenbart 
haben, die Sändfiuth diejenige, von der wir am wenig: 
ften willen, was wir barans machen follen. Gerade beim 
Hebergang der geologifhen zur biftorifichen Zeit, anf bem 
Gebiete, wo in der Erbrinde das fogenannte Diluvium 
und dad Alluvium, die Bildungen des vorlesten und 
des jüngften Welttags fich berühren, ift die geologiiche 
Erkenntniß noch am verworrenften und lüͤckenhafteſten. 
Man war bisher nicht im Stande, im jenen Zeiten bie 
Spuren einer weitgreifenden Veränderung wachzumweilen, 
die fih auf eine algemeine Fluch beziehen ließen, welde 
dad Meuſchengeſchlecht betroffen baben müßte. So iſt 
ed denn dem Geiſt der heutigen Forfhung ganz angemef= 
fen, wenn man die Entfheidung über diefen wichtigen 
Punkt vorläufig vertagt und die Spefulationen und 
Streitigkeiten über die Sündfluth fo ziemlich aufgegeben 
bat, Künftige Entdedungen fönnen Gelegenheit genug 
bieten, diefelben wieder aufzunehmen. 

Db nun aber dad Meuſchengeſchlecht im Lauf feiner 
Geſchichte von einem großen, allgemeinen Stoße beim: 
gelucht worden iſt oder nicht, fo könnte fib dieß doch 
irgend einmal ereignen. So wichtig nun ‚aber biefe 
Frage ift, fo willen wir doc darüber ſchwerlich viel mehr 
zu fagen, als irgend eine frühere Zeit, da wir, troß 
der Fülle unferer Erfahrung, der Erkenntniß der nächſten 
Urfachen aller Erdummälgungen um nichts näher gerückt 
feinen. Die meiften Theorien famen und kommen freis 
lich hinſichtlich jenes bedeuflihen Punktes zu den bes 
rubigendften Schlüfen. Der jeßige Zuſtand der Erbe 
wurde vlelfach dargeftelt als das endliche Biel des Bils 
dungstriebs der Natur, die Geburt des Menfben ald das 
Ende ihrer Wehen. Nah langem Kampfe feyen die Na—⸗ 
turkräfte in der heutigen Schöpfung zu einem Gleichgee 
wicht gelangt, das fürder micht mehr weſentlich geſtoͤrt 
werden könne. Die anarchiſchen Bewegungen, wodurch 
eine Neihe von Verfafungen ftüruilh aufgerichtet und 
eben fo gewaltiam mieder gebrochen wurde, haben fi 
allmaͤhlig beſchwichtigt und endlich zur Herrſchaft einer 
Conſtitution geführt, in der das geſetzliche Spiel ſtreng 
abgewogener Gewalten wohl Leben und Bewegung er= 
halte, aber die Möglichkeit der Nevolutionen für immer 
ausfchließe. 


Schluß folgt.) 


— — —— —— 
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Korrefpondenz - Nachrichten. 
Münden, Auyuft. 


(Schluß.) 
Dat Serderfeh. 


Endlich bemertte Prof, Neumann, daß zu jener Zeit 
nur Dperconfiftoriafrätpe, Profefforen und Hofräthe gut 
Hätten eriftiven können, und fand einen großen Fortſchritt 
der Zeit darin, daß es jest auch im Deutfihland eine fo große 
Anzahl von Männern gebe — ber Redner ſchlug fie in runs 
der Summe auf 10,000 an — welche rein vom Erirage ihres 
Geiftes umd ihrer Feder eriftirten, Hievon nahm er Ders 
anlaſſung, ald eines gluͤdlichen Umftandes zu erwähnen, daß 
mehrere renommirte, vom jungen beutfehen Geiſte befeelte 
Männer, welche in dieſe Kategorie gehörten, Teilnehmer 
des Feſtinahls ſeyen. Jezt erhob ſich, unter deutlichen Zei⸗ 
chen gefpamuter Erwartung, Karl Gutztow, indem er bes 
merkte, daß er zu den von Prof, Neumann Begeichneten 
gehbre, bie, ohne „Hofrath“ zu ſeyn, von ihrer Geber Ich 
ten. Er befannte ferner, daB er in den Gefinnungen, bie 
hier zu Kage kämen, einen großen Bonds von Kraft erblide, 
und baß gerade für Münden, das font nach außen bin nur 
taͤrglich veriveren werde, gegenwärtiges Beft bedeutungsvoll 
ſey. Auch Mmüpfte er noch einige ıreffende Bemerkungen 
über Herders jobanneifchen Gottesglauben und philoſophiſch⸗ 
geſchichtliche Anſchauuug der Welt und Menſchheit an, Nach ibm 
erinnerte Oberconſiſtorialrath Dr. v. Niethammer, ein böchft 
wuͤrdiger Mann und Herbers Zeitgenoſſe, baran, daß Herder 
außer den ſchon von Prof. Neumann bervorgebobenen Bers 
bienften um Bayern auch noch bieß babe, daß durch Ihn ber 
irefflihe bayerifhe Dichter Balde ber Bergeſſenheit entriffen 
worden ſey. Da von ben anwefenden Künſtlern, unter des 
nen ber Berichterftatter die Profefferen Zimmermann und 
Schlotthauer, Kaulbach, die Hiſtorieumaler Täger und König, 
den Bildhauer Schalter u. ſ. w. bemertte, Memand das Wort 
ergriff, um Herders Verdienſte um die Kunfttritie zu ers 
mäbnen, fo uuterzog fib Hofrath Thierfch mit wenigen pafs 
fenden Worten biefer Aufgabe, indem er barftellte, wie 
Herder die Kunft als Darfielung bes Echbnen Betrachtet 
base. Unter Andern faßte Ennemofer auch noch einmal bie 
KHumanitätsideen Kerders, und Geh. Rath v. Walther dem 
Gedanten des Heren v. Martiud auf, indem er feiner mars 
tirten Rede eine faft polemiſche Wendung gab und den Pas 
turforfhern ein gewiſſes Abſperrungsſyſtem gegen den Zus 
tritt und die Einfluͤſſe der Philoſophie vorwerfen zu wollen 
ſchien. So ſehr num auch dem Herderſchen Geifte im Allges 
meinen wie nach einzelnen Richtungen bin Gerechtigkeit wider 
fahren war, fo blicben doch mande Geiten und Spitzen des 
Herderſchen polygoniſchen Geiſtes unerdrtert und unberäbrt, 
namentlich feine Werbienfte um Archäologie, um die Hennts 
nis der perfiiden und indiſchen Alterthumstuube, wie ber 
Bibel und ber hebräifchen Poefie, Huch feiner Bölterftiimmen 
amd potttifchen Rieder, wie feiner denfwirdigen und prophes 
tifhen Anſichten Aber die politifhe Poeſie überhaupt geſchah 
feine Erwähnung. 

Zum Schluſſe mag no bemerkt werben, daß außer ber 
Idee, die bier gefeiert wurde, noch ein anderer Zwed Wer: 
anfafung zu biefem Wefte gegeben hatte, Betaunt iſt E. 
Förfterd Aufruf in der Augsburger Augemeinen Zeitung, 
Herder in Weimar eine Statue zu fegen und berfelben bes 
biefigen talentvollen Bildhauers Schaller Modell zu einer 
folgen zum Grunde zu fegen, Man weiß gleichfaus, daß 


foäter von Seiten ber Freimaurer erflärt wurde, fie hätten 
feit langem ſchon Vorbereitungen zu der Ausführung einer 
Herberſtatue nach bereits vorhandenem Mobell getroffen, auch 
zu ber Errichtung berfelben in Weimar bereits bie Bench, 
migung bed Großberzogd von Weimar erbaften. Eben fo 
befannt ift, daß E. Bbrfter, flatt freiwillig zurädzutreten 
und bem guten Willen der bereitö auvorgefommenen Freis 
maurer bad Feld zu räumen, vielmehr erklärte, er gebe feine 
Conturrenz⸗Idee einer Herderſtatue nach Schallers Modell 
nicht auf. Ueber dieſe energiſche Beharrlichteit, welcher wir 
freilich vorzugsweiſe bie Herderfeler in Maͤnchen verbanten, 
waren bie Stimmen von vorn berein getheilt, und mit fo 
großem Enthufiadmus man auch bie Idee, Schallers Modell 
im Großen ausführen zu laffen und dazu Beiträge zu fans 
mein, unter andern Umftänden aufgefaßt haben würde, fo 
ſchlen man ſich doch zu fragen: zu welchem Bwede zwei 
Herberftatuen in Deutſchland? und wo foll, Im Walle wirt⸗ 
lich die Beiträge in binreichender Fuͤue einlaufen follten, bie 
zweite aufgeteilt werben, etwa ebenfalls in Weimar, ober 
in dem feinen oftpreußifhen Städtchen Morungen, wo Her— 
der geboren ift? Oder fol man von den Breimaurern, melde 
in Herber einen ihrer würbigften Meifter verehren, zu Guns 
ſten Schallers verlangen, daß fie das von ihnen beftellte 
Model zu einer Herberſtatue zerſchlagen und ihre bereits fo 
weit gediehenen Vorbereitungen freiwillig aufgeben, um mit 
ihren reiben Geldmittefn bad Münchener Profett zu unters 
fügen? Diefe Gefühle braten denn auch einige erſichtliche 
Berfiimmung und Erfältung hervor, als biefer reelle Ziwed 
der Feſtfeier berührt wurde, und batten zur Folge, daß 
fhon bei bald abgebrochener Tafel ein Theilnehmer ben Bor: 
ſchlag machte: 06 ed wicht Herders Geiſte angemeffener wäre, 
wenn man bie einfaufenden Beiträge, da ja ohnehin fon 
eine Herberftatue im Wert ſey, zur Stiftung von wiſſen-⸗ 
ſchaftlichen Preisfragen verwendete, deren Beantwortung 
alten cibiliſirten Bbltern der Welt zur Eonceurrenz gedffnet 
ſeyn fole? Diefer etwas chimaͤriſche Vorſchlag fam freilich 
nicht zu einer weitern Erörterung, deutete aber doch iemlich 
Har bie gerbeilte Stimmung Über bad Münchener Gtatuens 
projett an. Indeß fand eine Unterzeichnung für bie Huss 
füprung ded Schallerſchen Modells wirtlich ftatt und wurde 
dielfach und befriedigend unterftägt. Zugleich ertlaͤrte der 
jenige Infpeftor der biefigen Erzgießerei, Herr Miller, mit 
großer Uneigennügigfeit, daß er ben Erzquß no woblfeiler 
zu liefern verſpreche, als den ohnehin fo wohlfeil bewert⸗ 
ſtelligten Guß der Jean-Paulſtatue zu Bayreuth. Dies 
durch würde die Ausführung freitlich um Vieles erleichtert 
werden. Ohne das Zuvortommen ber Freimaurerbruͤderſchaft 
würde man das Foͤrſter-Schallerſche Prolett mit um fo groͤße⸗ 
rer Wärme aufgenommen baben, da Schaller feiner Beſchei— 
denheit wegen eben fo beliebt, als feines Zalenıs wegen ges 
achtet if. Das Gemäth umd bie gragidfe Natur, welche 
Schyallers Bildwerte im Allgemeinen carafterifiren, prägen 
ſich auch im dem zierlichen, von ihm nach eigener Erfindung 
ausgeführten Statnetten berühmter deutſcher Dichter aus, weiche 
die Tafel ſchmuͤctten, namentlich aber im ber fehr gelunger 
nen Gtatuette Herders, welche eigentli bie erfte Unregung 
zu biefem Feſtmahl gegeben batte, Der Berichterflatter ſelbſt 
wärbde fih um des liebenswuürdigen Kuͤnſtlers wilen freuen, 
wenn, trog der ausgeſprochenen Zweifel, tie Ausführung 
des Mobels im Großen ermdgalicht werben fbnnte, 
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[353] ANZEIGE 


für Samilienväter, Geiftlihe und Freunde der ſchönen Siteratur 
(eine Gefanmtausgabe der Schriften des Halligpredigers Biernagfi betreffend). 


In Altona bei Joh. Fr. Hammerich erfheint fo eben: 
Fine Gefammtausgabe 


J. C. Biernagki’s Schriften 


in 8 Bänden 
in Schiller» Format geheftet a Bänden 8 gOr. 

Biernatzki's Name gehört zu den Gefeiertften der neuern deutiben Scriftiteller. Ju Deutihland * 
Haben feine Novellen Epoche gemacht; wer kennt nicht die Hallig? welche bei ihrem eriten Erfheinen 
ganz Deutfhland entzädte, und num eingebürgert it in allen hriftlid gefinnten Familien! 

Geitlihe und Familienväter werden zur Verbreitung dieler eleganten Taſchenausgabe um fo freudiger die 

nd bieten, ald Biernapfi es verftanden, zu dem Herzen feines Volkes zu reden. Verwebung der griſtlichen 
laubenslebren mit einem romantifhen Stoffe — das ift die neue Bahn, welche Biernabli auf dem Felde 
der Novelliftif gebroden, und bisher allein mit Glüd betreten bat. 

Der Preis it a Bändchen 8 gÖr., und finder man in ſammtlichen Buchhandlungen Deutſchlands, 
Defterreihd, Ungarn, der Schweiz u. f. w. Biernatzki's Schriften vorräthig. 


Auch in England, Dänemart und Holland find fie Äberfegt worden. 





[353) Im Verlage von Fr. Hofmeister inLeipzig 
sind erschienen: 

Labitzky, Jos., Vereinigungstänze. Walzer. Op. 98. 
— Erinnerung an Gieshubel. Quadrille. Op. 4u3. 
— Natalien-Walzer. Op. 104. . 

— Mazurka. Op. 105. 

— Almachs-Polka, Adelaiden-Polka, Norfolk-Polka. 


ae Vollftändig ift jest erfhienen und durch alle 
uhhandlungen zu erhalten : 


Friedrich Schiller 
als Menfch, Gefchichtfchreiber, Denker 
und Dichter. 
Ein gebrängter Commentar zu Schiller's fümmt- 
lihen Werfen 
von 
Karl Grün. 
Or. 12. 2 Thlr. 20 Nor. 
(Auch in fünf Heften & 16 Ngr. zu beziehen.) 
Leipzig, im Sept. 1844, 


J 106. 
ür Pfte. 2 u. 4bändig, f, Pſte. leichtarr., f, Flöte, 
f. Orchester. 


1346) Für Fehrer und Freunde der englifchen 
Sprache. 


Im Verlag von Franz Nöldeke in Carlsruhe 
find erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Life of Dr. Benjamin Franklin, written by himself; 
to which are added Essays b the same Author. 
Mit einem Wörterbucde. Zum Schul: und Privatge: 
brauch. 8. geb. 15 gÖr. oder 1 fl. 

Washington Irving, Essays and Shetches. 16. geb. 


F. U. Brockhaus. 


[362] ‚Im Verlage von Johann Ulrich Landherr 
in Heilbronn ift fo eben erfchienen und in allen foliden 
» Buchbandlungen des In- und Auslandes vorräthig 





16 gÖr. oder 1 ji. 12 fr. zu haben: 

feat un = — der ee —* D A Isa; 
und deutichen Umgangsſprache. — Manuel of modern 
English and German Conversation or University- eutſche ntho ogie 
— 2te Auflage. gr. 12. geb. 16 gÖr. oder für 
1 fl. 12 kr. z 

Toter, J., My early Days. An English reading h d h ere te h EM ſt alten 
book particularly adapted for the instruction of und 


German youth of both sexes, Meine YJugendzeit. 
Ein engliihes Lefebuh zum Gebraub der Jugend 
beiderlei Geſchlechts. 8. geb. 16 gGr. oder 1 fl. 12 fr. 

Don Carlos, Infante of Spain. A. dramatic Poem. 
Translated into English heroic metre, from the 
German of Schiller by J. Towler. 8. geb, 21 gGr. 
oder 1 fl. 30 fr, 


für Freunde der Poeſie. 
21 Bogen in gr. 8. anf dauerhaftem Maſchinenpapier, 
elegant in farbigen Umſchlag gebeitet, 
Preis nur 45 fr. oder 12 gÖr. 
Vorftehende, mit Sorgfalt gemahte, Sammlung 
deutfcher Gedichte aus den verfchiedenen Gattungen der 


Poeſie hat den Zweck, durch Auswahl nah Form und 
nbalt gediegener Dichtungen ‚„- mit Ausſchließung aller 
r die Jugend nicht — Stoffe, den Sinn für 

Poefie und das Verftändniß derſelben bei der Lektüre 

zu Haufe oder im öffentlichen Unterricht zu wecken und 
u nähren. Sie dient bei der nötbigen Anleitung auch 
azu, die Cigenthümlichkeit der verfchiedenen Dictarten, 

die Metra und dal. kennen zu lernen, und obwohl 

Vollitändigfeit der Aufführung der verfchiedenen Dichter 

feit Klopſtock und Leſſing nicht ihre eigentlihe Abſicht 

iſt, fo ift doch keiner der klaſſiſchen Dichter unſers deut: 
ihen Baterlanded ganz Abergangen. Es find aus den 
einzelnen nah den Bedürfniffen und dem Zwecke dieſer 

Sammlung bald mehr, bald weniger Gedichte aufge: 

nommen, und namentlich haben auch die jüngern ſchwä— 

—* Dichter die ihnen gebührende Berückſichtigung 

erhalten. 

Der Preis ift fo ungemein billig geftellt, meil der 
Verleger bei dem Unternehmen auf ſichern Abſatz zählen 
—— die Auflage außergewoͤhnlich groß veranſtaltet 
wurde. 











(357 Neue Schrift. 

Sn allen Buchhandlungen iſt vorräthig: 

Die Chemie, in ihrer Anwendung auf 
Künfteund Gewerbe, von. Bouchardat. 
Aus dem Franzöfifhen überfegt und mit Zus 
fägen und Nachträgen bereichert von Profeffor 
®. Kifling. — Mit 52 in den Tert einges 
drudten Abbildungen, — Bollftändig in 4 lies 
ferungen. — Erfte und zweite Lieferung, 
brochirt, je 1 fl. oder 16 gÖr. 

Wir bitten Jeden, der ſich für Chemie interefirt, 
befonderd die HH. Lehrer an polotechnifhen Schulen, 
fi vorftehendes Wert zur Einficht vorlegen zu laffen, 
um felbit fi zu übergengen, dab es fib durch flare 
und bündige Darftellung auszeichnet, auf die neues 
ften Bereiherungen, welde die Chemie erfahren bat, 
eingeht, und daß es den beiten Erfcheinungen auf dem 
Gebiete diefer Literatur beizuzäblen ift. 


1300) Bei U. Wienbrack in Leipzig iſt fo eben 


erfhienen und an alle Buchhandlungen verfandt: 


Die Nücktehr ins Vaterhaus. 
Bon St. Melly. 
2 Theile. 8. 2%, Mtbhlr. 

‚ Die Erzäblung in ihren angenehmen Verwickelungen 
pet die Aufmerkſamkeit des Leferd von Seite zu 
Seite und befriedigt im einfach ſchöner Aufklärung voll: 
fommen. Die mweiblide Tugend in der Entfagung 
längender Verbältniffe, die Feitigfeit des männlichen 
harakters in der Unbänglichfeit an den einmal gelieb: 
ten Gegenftand, die waltende Hand Gottes, die dad 
Unrecht, was einem guten Menihen wiederfahren, an 
fpätern Nahfommen wieder gut macht, ift in ber ge: 
mũthlichen Weile des rübmlichit bekannten Verfallers 
bier geichildert, 


[361] Bei uns ift fo eben erſchienen: 


Spaziergänge 
eines 
Wiener Poeten. 
Dritte Auflage. 
gr. 12. broch. Preis 221, Ngr. 


Wir übergeben biermit diefe Dichtungen, welde 
nah dem Epiloge des befannten Verfaſſers mit dem 
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gabe 1835 ihrem hiſtoriſchen Abſchluß erbielten, ber 
efewelt in einer neuen, durchgeſehenen und 
vervollftändigten Ausgabe. 


Kuͤrzlich find bei und erſchienen: 
Schutt. Dichtungen von Anaftafius Grün, 
bte Auflage. 1 Rthir. 
Der legte Nitter. Romanzenfranz von Anas 
ſtaſius Grün. Ite Aufl. 1%, Rthlr. 
Nibelungen im Frad. Ein Gedicht von 
Anaftafius Grün. 22%, Nar. 
Leipzig, den 1. Aug. 1844. 
Weidmann’fhe Buchhandlung. 


Lehrbuch 
des 


Juftinianifch-römifchen Rechts. 
Zum Gebraude bei 


Inſtitutionen⸗ Vorlefungen. 
Bon 


Dr. Joh. Jakob Fang, 
Profeffor bed Rechts im Tübingen. 
Zweite Ausgabe. 
Preis 4 A. oder 2 Rthlr. 9 Gr. 
Snbalt: 

Allgemeine Einleitung. Vom römifhen Recht und 
feiner wiffenfwaftlihen Behandlung. — I. Meberficht der 
Qnellen des römifchen Rechts. Rechtsertenntnißquel⸗ 
Ten bis auf Juſtinian. Leges. Genatusconfulte, Jus hono- 
rarium. Kaiſerliche Eonftitutionen. Auctoritas prudentum. 
Jus non scriplum, Das römifhe Recht in germanifchen 
MNedactionen, Auftinianifhe Redaction. Schickſale des 
Juſtinianiſchen Rechts. Corpus juris civilis. — II, Allge⸗ 
meine Lehren. Augemeine Rechtsanfihten der Rbmer. 
Bon den Perfonen, Bon den Sachen. Von den Handlun—⸗ 





gr. 8. 


en, Raum und Zeitverhäftmiffe. Bon einigen proceffualts 
fen Handlungen, — IM. Sachenrecht. Eigenthum. 
Dinglide Rechte an einer fremden Sache. Gervituten. 


Emphyteufis und Guperficied. Pfandrecht. — IV. Obli⸗ 
nationenrecht. Allgemeine Grunbfäge Natur. Enbject. 
Entftehung. Ende ber Obligation. Einzelne Obligationen. 
Dpfigationen aus Werträgen. Obligationen aus widers 
rechtlichen Handlungen. Oblig. ex variis causarum figuris, 
— V. Familienrecht. Geſchlechtliche Verbindung zwiſchen 
Mann und Frau. Vaͤterliche Gewalt. Herrengewalt, Vor—⸗ 
mundſchaft. — VI. Erbrecht. Augemeine Grundfäge, 
Berufung zur Nachfolge in das Vermoͤgen eines Werftore 
benen. Durch legten Willen, Ohne lezten Willen. Gegen 
einen lezten Willen, Erwerb bdeferirter Verlaſſenſchaften. 
Verluſt deferirter Verlaſſenſchaften. 

Der Verfaſſer hat die Gelegenheit, welche ihm die 
Bearbeitung dieſer gg Ausgabe darbor, möglichit 
benüzt, fein Werk in jeder Richtung zu vervolllomms 
nen, und die unverfennbaren Fortichritte, welde die 
römifhe Rechtswiſſenſchaft feit dem erften Erfcheinen 
des Buchs gemaht hat, boten ibm zur Berichtigung 
und Berbeiferung —— genug. Inſofern kön— 
nen wir das Werk, obgleich feine nachſte Beſtimmung, 
dem Lehrer als Leitfaden bei pen 
zu dienen, diefelbe geblieben ift, auch allen Jenen 
empfehlen, welchen ed darum zu thun ift, eine präcife 
Daritellung des xömiihen Rechtsſyſtems auf feiner 
jeßigen willenfchaftliben Stufe zu befigen. 

Stuttgart und Tübingen. 


J. G. Eotta’iher Berlag. 
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I. ©. von Herder's 
ausgewählte Werke. 


Ausgabe in Einem Bande 
mit dem Vildniß des Verſaſſers in Stahl geſtochen und einem Facſimile feiner Handſchrift. 
Preis des jetzt vollftändigen Werks 14 fl. oder 8 Rthlr. 
übfb cartonnirt 14 fl. 36 fr. oder 8 Rthlr. 8 g®r, 

Das Dedürfniß einer Ausgabe von Herder’d Werken in Einem Bande, mit welder wir die Reihe unferer compacten 
Editionen von Goethe, Schiller, Platen, Leſſing, Klopſtock ıc. ergänzen, ift ſchon längere Beit füblbar gewefen, 
um jo angenehmer iſt ed ung jeßt, die Vollendung diefer Ausgabe in dem Augenblick ankündigen zu können, mo 
ganı Deutichland voll Begeifterung für den Ruhm des unfterblichen Herder die hundertjährige Wiederkehr feines 

eburtstags allenthalben feierlich begeht. 


Außerdem find noch zu haben: 
I. ©. von Herder’s fämmtlihe Werke in Taſchen-Format. 60 Bändchen. Preis 24 fl. oder 14 Rthlr. 
Ebendiefelbe einzeln: 
I. Religion und Theologie. 18 Bohn, Preis 7 fl. 12 fr. oder 4 Rihlr. 6 gGr. 
II. Literatur und Kunft. 20 Bohn. Preis 8 fl. oder A Rthlr. 18 gGr. 
II. Philoſophie und Geſchichte. 22 Bohn, Preis 8 fl. 48 fr, oder 5 Rthlr. 6 gGr. 
Einzelne Bändchen aus diefen Abtheilungen werden für 24 fr. oder 6 gÖr. abgegeben. 
— — Der Eid. Nah fpanifhen Romanzen. Neue unveränderte Ausgabe. 16°. Preis 2 fl. 15 Fr. 
sder 1 Rthlr. 6 gÖr. 
— — — — Muftrirte Ausgabe mit 70 Holzihnitten, nah Zeichnungen von E. Neureuther, 
2te Auflage. Preis 6 fl. 24 fr. oder 4 Rthlr. 
er — Herausgegeben von J. ©. Müller. Neue Ausgabe. 8. Preis 4 fl. oder 
tbfr. 8 gGr. 
— — ehriftliche Meden und Homilien. Herausgegeben von 3. G. Müller, 3 Theile. 16°, 
Preis 2 fl. 42 fr. oder 1 Rthlr. 12 gGr. 
— * —— Geſammelte Schulreden. Herausgegeben von I. G. Müller. 16°, Preis 1,48 fr, 
ober thlr. 
M. Caroline von Herder, Erinnerungen aus dem Leben J. G. von Herders. Herausgegeben 
von J. ©. Müller. 3 Theile. 16°. Preis 1 fl. 48 fr. oder 1 Rthlr. 4 gGr. 


Stuttgart und Tübingen. 
I. ©. Cotta'ſcher Werlag. 
[207] In Unterzeihnetem ift erihienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Meozin’s 


franzöfifche und deutfche Gefpräche 
nebft einer Sammlung der unentbehrlichſten Wörter und ſpruͤchwoͤrtlichen Redensarten, 
durchgeſehen und in einem Auszuge herausgegeben von 


Dr. 3 Mayer, 


Lehrer in Straßburg. 
8. Velinp. Preis 24 fr. oder 6 gGr. 


Die in biefem, bauptfählih für die Elementarfhulen beider Länder, beftimmten Auszug von dem größern 
Mozin'ſchen Werke entbaltenen Gefpräbe umfaffen die mannigfaltigiten Gegenftände, welche ſich auf das gemeine 
Leben beziehen. Es it denfelben eine Sammlung der für die erften Anfänger nöthigiten Wörter vorangeſchickt, 
und fie fünnen dazu dienen, mit dem Geifte und den befondern Wendungen beider Sprachen in einer Redegattung 
befannt zu maden, die ihre eigenen Schwierigkeiten hat. Als befonders zeitgemäß dürften jene neu binzu= 
ed Geipräbe zu betrabten ſeyn, die in * auf Eiſenbahnen und Dampfſchiffe die unentbehr— 

ihſten Ausdrücke enthalten. Die veranſtalteten ſeben Auflagen des größern Werts, und der Beifall, welchen 
daſſeibe bei fo manchen Lehrern gefunden bat, verbürgen feinen Nutzen und laſſen uns hoffen, daß auch gegen⸗ 
waͤrtiger Auszug feine Brauchbarkeit bewähren wird. 

Stuttgart und Tübingen. 


I. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


Aufzeichnungen 
eines 


nachgebornen Prinzen 
nachgelaſſenen en Handſchrift überjegt 


G. ©. v. N. 

gr. 8. in Umſchl. broch. Preid 3 fl. oder 1 Mthir. 20 gör. 

$ubalt: 4. Die regierenden Familien, 2, Antritt 
der Regierung. 5. Die Liche bes Volts. 4. Die dffentlicye 
Meinung. 5. Qumanitaͤt. 6. Die Tagblaͤtter. 7. Die 
Freiheit, 8. Die Wertzenge der Herrſchaft. 9. Aeußeres 
Erſcheinen der Regierung. 10. Die Kunft, ſich durch Wohl: 
thun belicht zu machen. 14. Sorge für das Wohlergehen 
des Volts. 12. Erhalten und Erneuern. 15. Nachahmung 
und Driginalität. 15. Wahl ber Wertzeuge. 15. Einfluß 
der Wohnung anf den Voltscharatter. 16. Die Statiſtit. 
47. Die Zeit, 18. Vertrauen auf bie Zukunft. 19. Er— 
schung und Unterricht. 20, Realismus und Formalismus. 
21. Kräftigung bed Volts. 22. Befdrderung der Geifteds 
Bildung. 25. Pflege der ſchoͤnen Känſte. 24. Befdrderung 
des Kunftfleißes. 25. Geheime Geſellſchaften. 25. Bon 
den Religionen Überhaupt. 27. Die evanaelifhen Kirchen. 
28. Die römifchstarholifhe Kirche. 29. Nachbarlichteit. 
50. Die Grenzen, 54. Eofonien. 32. Die Gemeinden. 
55. Geſchichtliche Grundlagen. 54. Verbindungsmittel. 55. Der 
bel, 56. Nitterorden. 57. Der Hof. 58. Unbefchräntte 
Herrſchaft. 59. Verfaſſungsmaͤßige Herrſchaft. 50. Die 
Bölter, 54. Die bewaffnete Macht. 42. Nuswärtige Ans 
gelegenheiten. 45. Rechtspflege. 44. Gefepgebung. 45. Fir 
nanzen. 46. Handel und Verkehr, 47. Austauſch der Ges 
danten. 48. Fortleitung der Ideen. 49. Die Ehe. 50. Kidfter. 
51. Gittlichkeit, 52. Schnell erworbener Reichthum. 55. If 
eine Nationaleintraht möglih? 54. Von etwas, was 
uͤberall fehlt. 55. Vorberfagungen. 

Die Erfahrungen und Ergebniffe eines langen und 
fehr bewegten Lebens find in diefer Schrift in der Weile 
zwangloſer Belprehung niedergelegt. Sie umfaſſen, 
wie die Inhaltsanzeige ausweist, die wichtigſten Gegen: 
ftände des öffentliben Lebens, und wenn die Heraus: 

eber den Titel; Das Buch vom Fürften des ABten 

abrhunderts, nicht wählten, fo geihab es lediglich, 
weil bier die dogmatiiche Behandlung Machiavells 
vermieden wurde, und über die durchgeführte Richtung 
diefer Schrift -- Vermittlung des Beftebenden mit den 
Bedürfniſſen dir Zeit — leiht Mißverftändnife hätten 
entiteben konnen. , 

Stuttgart und Tübingen. 

J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Han bud 
Dampfmafchinenlehre 
Techniker und Freunde der Mechanik. 


Bon . 
Dr. Chriſtoph Vernoulli. 
„Zweite gaͤnzlich umgearbeitete Auflage. 
Mit v Steindrucktafeln. 
gr. 8. Velinpapier brochirt. Preis 3 fl. 36 fr. oder 
2 Mtblr. 4 gr. 
Statt aller Anrühmung glauben wir bier nur die 
Hauptabſchnitte aus dem reichhaltigen Inhalt Ddiefer 
—* gänzlich umgearbeiteten Auflage anführen zu 
ürfen: 
Einfeitung, Wichtigkeit der Dampfmaſchinen für die 
menfhliche Geſellſchaft und allmählige Werbreitung derſelben. 


Mitteln eine Erpfofion des Keſſels zu verbüten. 
"den verfhiedenen Organen ber 
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I. Hiftorifge Mittheilungen. a) Erfindung ber 
erftien Dampfmafhine durch Savery. b) Won früheren 
Verfuchen, die Kraft bed Dampfes anzuwenben. c) Erfins 
bung ber erften Kolbenmafchinen durch Newlomm. d) Wörts 
ſchritte bis auf Watt, e) Umgeftaltung ber Dampfmafdhis 
nen burh 3. Watt. f) Klaffifitation der bis jegt erfundes 
nen Arten von Dampfmafhinen. g) Erforberniß einer 
wirflihen Dampfmaſchine. 5b) Darfiellung einer Dampfs 
maſchine im Ihrem Zufammenbange, unb zwar einer bops 
pelt wirkenden mit niedriger Preffung, nah Watt und 
Boulton. U. Phyuſit bed Dampfes. a) Bon ben Ge 
fegen der Dampfbildung und den Eigenfchaften bed Dampfes 
überhaupt, b) Epecielle Poyfit des Dampfes, II. Bon 
ber Erzeugung ober Probuftion bed Dampfes, 
1) Vom Dfen und ber Teuerung. 2) Von den Dampfs 
teffeln oder Dampferzeugern. 53) Bon ber AMlimenration ober 
Speifung bes Keſſels. 4) Von den Veränderungen bes 
Dampfdrudes im Keffel und deffen Meffung. 5) Von ben 
IV. Bon 
eigentlichen 
Dampfmafginen a) Von Dampfeylindern, b) Bon 
Dampffolten. c) Bon der Admiſſion ded Dampfes und 
deren Regulirung. d) Bon ber Diftribution des Dampfes 
ober der Cteuerung. e) Vom Eondenfator oder den Vers 
bichtungsapparaten, f) Bon ben Organen zur Erzielung 
einer rotivenden Bewegung V. Bon der Gtärte ober 
dem Nupeffett der Dampfmafginen, mit einem 
Anhang, ob Hochdruckmaſchinen vortheilbafter als andere 
finds. VL Bon noch ungewbhnlichen Vorrichtun— 
gen und Dampfmafhinenfpyftemen YI. Bon ber 
Dampffhifffabrt oder den Schiffmaſchinen. 
1) Geſchichtliches Über die Erfindung und Verbreitung der 
Dampfſchifffahrt. 2) Belondere Erforbderniffe einer Schiffes 
mafchine, 5) Verbindung der Maſchine ınit der Nabmwelle, 
4) Erhaͤltliche Schnelligteit. 5) Ueber bie erforderliche Kraft 
der Dampfmaſchinen. 6) Uebelſtaͤnde der Ruderraͤder. 7) Urs 
chimediſche Dampfichiffe oder Schrauber, 8) Dimenfionen 
von 2 amerifanifhen und 2 franzbſiſchen Dampfſchiffen. 
9) Echiffmafhine von Galy-Eagalat, VII. Bon dem 
Eocomotiv:Mafhinen. 2) Befondere Erforberniffe 
einer Locomotivs Mafhine. b) Ueberfichtlihe Beſchreibung 
einer Locomotive und ihrer Verrichtungen. c) Gpeciellere 
Betrachtung ber verfchiedenen Theile und ihrer Verrichtungen, 
Stuttgart und Tübingen. 
.G. Cotta'ſcher Verlag. 


Das Turnen. 


Ein deutfh nationales Entwicklungsmoment. 
Bon 
Dr. W. 4. Klumpp, 


Prof. am Ke Obergymnafium in Ötuttgart. 
8. broc. Preis 30 fr. oder 9 Or. 

Inhalt: Einleitung. — Geſchichtliche Entwidlung. — 
Helleniſche Gymnaſtit. — LZeibes⸗Uebungen bei ben Deuts 
ſchen: 8) Weltere Zeit. b) Die Gomnaftit der Philanthro⸗ 
pine. c) Das Turnen burh Jahn, — Deutfch s nationaler 
Eharatter des Turnens. — Tigene Erfahrungen bed Vers 
faffers. — Statiftit des Turnens. — Preußen, Sacfen, Ans 
halt, Kurheſſen, Schwarzburg⸗Sondershauſen, Bayern, Baben, 
Darmſtadt, Schweiz, Daͤnemart, Wuͤrttemberg. — Begriff⸗ 
liche Entwictlung. — Der phyſiſche Geſicuspuntt, der ethi⸗ 
ſche, der nationale. — Die fernere Geſtaltung ber Sache. 
— Das Turnen, als Sache der Schule, mit allgemeiner 
Verpflichtung, — As mationaled Inſtitut. — Als Wors 
ſchule der allgemeinen MWehrbaftigteit. — Turnfeſte. — 
Zurnpläge, Zeit, Lehrer, Koſten. — Turnuͤbungen für das 
weislihe Geſchlecht. — ESchlußwort, 

Stuttgart und Tübingen, 

%. G. Eotta’iher Verlag. 





DW 217. 
Morgenblatt 


für 


gebildete Lefer. 





Montag, den 9. September 1844. 








Elche, da warb ein grebes Erdbeben, und die Sonne ward ſchwatj 


role eln härener Eat, und der Mond ward wie Blut. 


Und der Himmel 


eutwich wie ein eingewidelte® Buch, und alle Berge und Anfeln wurden 


bewegt aud Ihren Oertern. 


Apocalypfis. 


—— — —— ——— — — — — — — — — — — — 


Von einer neuen Erdtheorie. 
Schluß.) 


An folhen Anfihten Hatte wohl immer ein Ge: 
fühl, das mir der Wiſſenſchaft nichts zu tbun bat, 
mehr Antheil, als man fich felbit geftand, Wenn man 
bemonftrirt, daß die Ausbildung der Erdrinde und 
bie Entwidlung des Reichs der Lebendigen mit dem 
Auftreten des Menfhen ihr Ziel gefunden, fo ift die 
viel weniger wiſſenſchaftliche Nötbigung als Folge unfe: 
red natürliben Unvermögend, den Fortſchritt der Schö— 
pfung, wie wir ihn bis zu unferer Welt herauf geiaft 
zu haben glauben, vorwärts über Diefelbe hinaus in Ge: 
banten weiter zu führen, Wo wir bieher das Buch der 
Erbdrinde aufgeichlagen, haben wir den Sa gelefen, bie 
Erbdvefte und die Familien der höhern Thiere haben ſich 
in gleibem Maaße entwidelt und ausgebreitet. Am 
Unfang, im faft uferlofen Meer waren Fiſche die ein: 
zigen Wirbelthiere. Dann gab es eine Zeit, wo: die 
Natur zu jenen zweideutigen Kriechern fortgegangen war, 
beren Leben an das Waller und an das trodene Land 
zugleih gebunden ift, zu Eidechſen, Shildfröten, Sala: 
mandern, Es gab wiederum eine Zeit, wo die aller: 
mittelt immer weiter ausgebreiteten EContinente die 
mannigfaltigen Geſchlechter der Vögel und Säugethiere 


näbrten, in der wir aber den Menfchen und die Merfe 
feiner Hand noch nirgends finden. Endlich, auf einmal 
ift der Menſch da, der jüngfigeborene Sohn der Natur, 
aber offenbar der vornehmſte, außer allem Vergleih am 
hoͤchſten geftellte. Er begreift auch volllommen biefe 
bobe Stellung, und feine förperliche und in gewilfer Bes 
ziebung auch geiftige Verwandtihaft mit der Thierwelt 
bemütbigt ihn keineswegs, ſo wenig ald den Abel der 
Einwand, daß wir Alle von Adam her find: beide Ar: 
gumente beweiſen zu viel und damit nichts, Er legt fich 
auch die durdlandtigften Titel bei, ohne nach Jeman— 
dens Anerkennung zu fragen: er ift der Herr ber Erbe, 
die Krone der Schöpfung, das Ebenbild Gottes, ja er 
ift, fpefulativ befeben, gewiffermaßen Gott ſelbſt. Er 
begreift ſich ald dem legten, böditen Gedanken der Natur, 
und dies kommt einfach daher, daß er über feine eigene 
Natur hinaus nicht zu denfen vermag. Unfere Einbil: 
dung iſt noch viel weniger im Stande, fih von einem 
Weſen, das fürperlib und geiftig höher ftände als wir, 
ein Bild zu entwerfen, ald dad Alterthum und das 
Mittelalter die heutigen Entwidlungen vorberfeben 
fonnten. Darum it und der Gedanke fo läftig, daß die 
Natur den Elimar förperlicer und geiftiger Entwicklung, 
in dem fie fi durd die Chierwelt bis zu und bewegt 
bat, über und binauf fortführen könnte, und darum 
glaube auch die Wiſſenſchaft in der mofaiihen Urkunde 
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an nichts fo germe ald an den Sapı „Ich richte meinen 
Bund alio mit euch auf, daß binfore nicht mehr alles 
Fleiſch verderbet foll werden mit dem Waller der Sünb: 
fluth, und fol binfort feine Sündfluth mehr kommen, 
die die Erde verderbe.“ . 

Mag wird nun aber aus folbem Glauben auf dem 
Standpunft unierer Hppotbeie? War ber Hergang bei den 
Erdummwälzungen der oben von und entwidelte, fo ver: 
hält ib ja der heutige Zuftand der Erde zu den voraus— 
gelegten naͤchſten Urſachen jener Erfhätrerungen gerade 
fo wie jeder frühere, und es ift gar fein Grund vorban- 
den, warum daifelbe, was ſchon öfters eingetreten ift, fi 
nicht morgen wieder ereignen follte, ba es feit Jabrtaufens 
den gewiß, und vielleicht feir Millionen Fahren fi nicht 
mehr ereignet bat, So oft ein Comet im den Gefichtd« 
freid der Erde fommt, wird gleihfam am Himmel eine 
Nummer einer ungeheuern Lotterie gezogen, Wir feben 
der Operation gang gemüthsruhig zu; wir willen ed ja, 
die Wahrfceinlichfeit, daß die Erde das ſchwarze Loos 
zieht, iſt noch unendlich einer, ald daß aus der Ge: 
witterwolfe über einer großen Stadt ein Bliß auf einen 
beftimmten Menfhen fallt. Aber irgend einmal, wenn 
noch fo ſpaͤt, kommt dennoch ber fatale Treffer für die 
Erde beraus und macht den uralten Gedanken, mit dem 
fih der Menf trägt, den Weltuntergang, zur Wahr: 
beit, Diefer Weltuntergang wird aber nichts ſeyn als 
eine Ernenerung der Erde, als die Zubereitung ihres 
Bodens für bie Geburt und die Herrſchaft eines Geſchopfs, 
in dem der Geifteöfunfen, der und zu Herren der Erde 
macht, vielleicht ungleich ftärfer leuchtet und wärmt ald 
in und; und ob unfere Pbilofopbie dieß für möglich halt 
oder nicht, darauf wird nichts anfommen. 

Mad und bei diefer DVorftellung einer möglihen 
Zukunft befonders unangenehm berührt, das ift der Se: 
Danke, daß der Menſch dazu verurtheilt ſeyn fünnte, neben 
einem ſolchen beifer gerathenen Ebenbilde Gottes auf 
Erden fortzuleben. Fat nothwendig würde er ja recht 
eigentlib der Homo deifelben im Sinne des Feudalrechts, 
ibm dienftbar, arbeitd= und zinspflichtig. Fin Häglicher 
Ausläufer einer alten audgefpielten Welrgefchichte in eine 
neue höhere binein! Aber noch demüthigender ift für ung 
der Gedanfe, daß wir von einem ſolchen begabteren Na: 
turwefen faum etwas mit mehr Beſtimmtheit voraus: 
fagen können als das: es müßte in feiner Natur gar 
wenig mehr vom Menſchen baben, wenn es diefen feinen 
Knecht beifer bielte, als in diefer vorläufig beften Welt der 
weise Mann dem fchwarzen und den rorben hält. Graus 
famteit ift ein Charakterzug des Kindes, und jeder von 
und mag ja beim Anblie des wunderlichen Weltlaufs in 
eine Stimmung geratben, in der ed ibm vorfommt, ald 
ob der Meufh eben immer ein Kind bliebe. Warum 
ſollte nit nah uns die Herrſchaft der Erde an ein Ge: 


fhöpf fallen koͤnnen, das durch feine ganze Unlage von 
vornberein berechtigt märe, auf alle unfere Gedanken 
und Gefühle, auf unfere Beftrebungen, Hoffnungen und 
Befürdtungen „auf unfere Kunſt und Poefie, und fogar auf 
die deutfche Philofopbie ald auf Kindereien herabzufehen ? 


Die beiden Freunde, 
(Bortfegung.) 


„Ih billige deinen Wunſch,“ antwortete der Ger 
beimeratt. „Geb mir Mudolf nah Berlin und feße 
dort deine bisherigen Studien fort. Bewahre dir nur 
deinen Sharafter, deine Grundſaͤtze und deine Sittlihkeit, 
Beobachte und denke viel, ehe du ald Lehrer oder Schrift: 
ſteller auftrittit, und fuhe immer fonfequent zu bleiben, 
Schilt Andere nicht unduldfam, indem du. felbft bie 
ſchmähſt und tadelft, die nicht mit dir Einer Meinung 
find, und zähle dich nicht zu den Philoſophen, To lange 
Widerſpruch dich noch erbittert, Kritik dich empört und 
Wahrheit dich empfindlih macht. Made feinen Anſpruch 
auf Philofopbie, fo lange du nicht als ein edles Beiſpiel 
von Gerechtigkeit, Beſonnenheit und Muth daftehit und 
fo lange du nicht deinen Gegnern zu vergeben und alle 
Kabalen und Intriguen zu verachten weißt, Doch ich bin 
für deine Zukunft nicht beſorgt; ich fenne dein Herz und 
glaube, daß nicht bloß ſchoͤne Empfindungen, fondern 
auch hohe, edle Ideen im Herzen ihren Urfprung haben,” 

Oskar bezog in Berlin eine Wohnung im Haufe 
eines Beamten, der ein Verwandter feined Vaters war, 
und Rudolf mietbete in derfelben Straße einige Zimmer. 
Diefer ſuchte gleih am Tag nab feiner Ankunft eifrig 
die Schriftiteller auf, von denen er fo ſchmeichelhafte 
Briefe erhalten hatte, und wurde von ihnen ſehr freund: 
lih empfangen. Man flug ibm vor, Mitarbeiter an 
einem Journal zu werden, und machte ihn mit den Au— 
fihten befannt, zu denen er ſich befennen mußte, Da 
man bald einfab, daß er die Cigenihaften beſaß, die 
man bei ihm zu finden wünfcte, und nicht zmweifelte, 
daß er es verfteben werde, ſich Bahn zu machen, 

Während Rudolf fih im Umgang mit feinen neuen 
Belbüßern und Gönnern den glängenditen Hoffnungen 
überließ, geftaltete ſich Oskars Lebensweife und feine 
Verbältniffe gang anders. Der Beamte, in deifen Haufe 
er wohnte, war mit der Schweiter eines berühmten 
Malers verheiratber und ſah viele Künftler in feinem 
Haufe, Diefer Sefellihaitstreis war Oskar ſehr wills 
formen und angenehm, da er die Künſte liebte und es 
fühlte, wie eriprießlih es für jeden Schriftſteller ift, 
feinen Kunftfinn zu läutern und feine Freude an dem 
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Schöpfungen der Kunft durch das Studium ihrer Regeln 
zu erböben. Oskar zeichnere nicht übel, "er fpielte das 
Piano, fang hübſch und nabm mit eben fo viel Intereſſe 
als Aufmerkſamkeit an den Gefpräden der Künftler 
Theil, die fib fait jeden Abend bei St., fo hieß der 
Vetter, in deffen Haufe er wobnte, verfammelten, Meb: 
rere diefer Künftler wurden feine Freunde; er befucte 
fie im ibren Ateliers und fie begleiteten ibn zu den 
Kunſtſchähen, an denen Berlin reich zu werden beginnt. 

Es fhmerzte ihn, daß er Mudolf faft gar nicht 
mehr fab. Vergeblich batte er verfuht, ihn bei St. 
einzuführen, Rudolf ſprach gern, er wollte glänzen, aber 
fih nicht belehren laffen, und da ed ibm an wahrem 
Kunftfinn und poetifhem Gefübl fehlte, langweilte er 
ſich im dieſem Kreife und blieb nab einigen Befuchen 
weg, Seine Eitelkeit führte ihn aber immer zu Oskar 
zurüd.. Er traute diefem bie hoͤchſte Meinung von feir 
nen Talenten und feinen Fähigkeiten zu; ein hochmüthi⸗ 
ger Menſch ift nicht faͤhig, wahre Freundfchaft anyuer: 
fennen und fie zu empfinden. Das Zartgefübhl, die leife 
Schonung, die Achtſamkeit eines wirklich liebevollen 
Hergend waren in feinen Uugen nur Yuldigungen, bie 
Oskar feiner Ueberlegenheit darbradte, und in dem fee 
lenvollen Freund ſah er nichts als feinen Bewunderer, 
Aus diefem Grunde empfand er auch von Reit zu Zeit 
immer von Neuem das Bedürfniß, Oskar von dem Bei: 
fall und den Auszeichnungen zu unterhalten, die ibm 
zu Theil wurden. Er fam daher, nachdem er zwei Mo: 
nate lang nicht bei ibm gewefen war, wieder zu ibm, 
um ſich zu rechtfertigen, daß er ihn fo lange vernach— 
läfigt hatte. Prunkend zählte er ibm die Arbeiten und 
die Beſchaͤftigungen auf, die feine Zeit ganz in Anſpruch 
genommen hatten, und verfiherte ibm, daß er noch 
immer wie ebemald fein Hergendireund ſey. — Oskar 
freute fih wahrhaft feines Wiederfommens, und Rudolf 
fam nun bald auf das, was ihn eigentlich zu ibm ges 
führt batte. 

„Mein Vertrauen zu dir,” fagte er, „ift unbedingt 
und ich will es dir durch Mirtbeilung aller meiner Ber: 
baltniffe beweifen. Du folft Alles willen, was mid bes 
trifft. Ich bringe dir bier ein Gedicht an X., das ic 
ibm vor einigen Tagen überbrabte, und dad er mir 
beure Morgen mit einem Briefe zurädfandte, den du 
lefen fol.” Hier zog Rudolf fein Gedicht hervor und 
las e3 Oslar vor, Es war alltäglih, aber voll der fa: 
deſten Schmeiceleien. Dennoch lobte der große Dichter 
in feinem Brief das ausgezeichnete Talent feines jungen 
Freundes und munterte ihn zu ferneren Arbeiten auf, 

Oskar verftummte vor Berwunderung. — „Du Fannft 
wohl denken,“ fubr Rudolf fort, „daß ih, wenn mein 
Gedicht gedrudt wird, diefen Brief mit abdruden laſſen 
werde," — „Das würde ich dir doch nicht rathen,“ ermiderte 


Oskar. — „Und warum nicht?" —,, Ed kommt mir nicht 
fhidlih vor, fein eigenes Lob ſelbſt druden zu laſſen.“ 
— „Das ift aber jezt ganz allgemein gebräuchlih. Ein 
Scriftiteller läßt nicht nur unbedentlih Verſe und 
Briefe zu feinem Lobe abdruden, fondern er kann auch 
in einer Vorrede die Schmeicdeleien anführen, welche 
man ihm mündlich gefagt bat; es ftebt ibm fogar frei, 
etwas Hübfches, Geiftreihes, Pikantes zu erfinden, dad 
man dann irgend einem feiner Gönner in den Mund 
legt, der fib das gefallen läßt und ed gern adoptirt, 
oder auch einem verftorbenen Freund. Wie wäre ed auch 
ohne ſolche kleine poetiibe Freiheiten möglich, daß fo 
Mander in wenigen Monaten berühmt werden könntel* 


(Kortfegung folgt.) 


Wahrheit und Traum. 


Unter Abendgold und Düften 
DBlühenden Granatenbaums 
Miegten Nachtigallen fingend 

Mich hinaus in’d Meer des Kraums, 


Aus der Fluth ſtieg eine Nire, 

‚ Gold das Haar, vol Schönheitsthau, 
Somnenftrablend ihre Augen, 
Wie dad Traummeer tief und blau. , 


Morgens lagft du mir am Halfe: 
Was ih Nachts im Traume fab, 
Hart’ ich lebenswarm am Tage 
Und in fühfter Nabe nah. 


Und ich fühle im bolden Nege 
Deiner weihen Urme Har, 

Daß der fhönfte Traum ein Schatten 
Vor der ſchoͤnen MWahrbeit war, 


Wieder feh ih dich im Traume, 
Gold das Haar, vol Schönbeitsrhan, 
Sonnenjtrahlend deine Augen, 

Mie das Traummeer tief und blan, 


Schön wie einft die Licbesgötrin 
Schwebit du auf dem Meeresſchaum: 
Doch was Nachts im Traum ich ſehe, 
Bleiber ah des Tags ein Traum. 


Mbendgold und Nactigallen 
Schwanden wie die Blüth' am Baum: 
Glüuͤck, heut lebenswarm umarmet, 
Morgen iſt's nur noch ein Traum. 

W. Bimmermann. 
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Rorreſpondenz · Nachrichten. 
Mainz, Auguſt. 
Eiſenbahnprejekte. — Die Badeſaiſen. — Boltöfek in Darmſtadt. 


Die Frage einer Verbindung ber Stadt Mainz mit der 
———— Bahn (MainzslubmwigshafensBerbader 
ſenbdahn) iſt bis heute noch nicht entſchieden. Das provi⸗ 
ſoriſche Tomits bat bei der beifiihen Regierung um bie 
Tonceſſion nachgeſucht, die Regierung bat aber vorerft auss 
weichend geantwortet und gefagt, ber Gegenftand mäjfe ben 
Ständen zur Gutheißung vorgelegt werben. Judeſſen fühlt 
man mit jedem Tage mehr, wie bringend biefe Lebensfrage 
für Mainz it, man fühlt aber auch, bab bie Staͤnde der 
jenfeitigen Provinzen ſich nicht eben ſehr gemeigt zeigen wers 
ben, eine Bahn gut zu beißen, die der jenfeitigen Babı 
(Main⸗Neckarbabn), mit der die dieſſeitige parallel laͤuft, 
offenbar Abbruch thun würde. Um dieſem vorzubeugen, 
möchte man gar zu gerne Mainz überreden, es folle ſich bes 
guügen mit einem Auſchluß au die Main-Neckarbahn durch 
eine Seitenbahn zwiſchen Mainz und Darmftadt, und toirt 
Lay ift dieſer Tage eine Schrift bier erſchienen, die diejen 
Pan auf gewandte Weife plauſibel macht, nur daß leiber 
das Prinzip falſch iſt; denn nie und nimmer laun und bieje 
Seitenbahn erfegen, was und die ſelbſtſtaͤndige Maingekubwigss 
hafener Bahn vringen würde, Der Ideengaug dieſer Schrift 
bar ſcheinbar Vieles für ſich; allein es if abſichtlich dabei ber 
große Vortheil Aberſehen, melden uns die Mainz-Lubwigs⸗ 
hafen⸗ Bexbacher Bahn einerjeits durch ihre bireften Beziebuns 
gen zu Franfreih, anbererfeits durch ihre Beziehungen zu 
der Schwelz und Italien gewähren muß, und eine tünftliche 
SBerbindung mit ber den Suͤden und Norden Deutfchlands 


verbindenden Main⸗Neckarbahn würde ums ſchlecht dafut, 


entſchaͤdigen. 

Die Babeſalſon in unſern nachbarlichen Kurorten will dieſes 
Jahr durchaus nicht bluͤhend werden; ber Unſegen der Witter 
zung drüdt fie hart; die Vermiether find aͤbel gelaunt, und 
ſelbſt an den gruͤnen Tiſchen iſt es, Sonntags ausgenommen, 
ziemlich dde. Wiesbaden führt zwar in feiner turliſte zwi⸗ 
ſchen acht⸗ bis zebntaufend Fremde auf, allein das find meift 
folge, welche bloß voräbergebend dieſen Badeort betreten, 
die Zahl ber permanenten Gäfte ift ungewöhnlich fein, 
Diele kamen au in der Abſicht, länger zu verweilen, allein 
als fie faben, daß die regneriſche Witterung conſtant zu 
werden ſchien, eilten fie, wicher wegzutommen. Im Ganzen 
iſt bad Reben bewegt, aber wenig glänzend; es feblt an 
einer vornehmen Babewelt, Un künſtleriſchen Motabifitäten 
ift kein Mangel, aber fie fommen fellen zur Öffentlichen 
Produrtion, und wen fie dazu kommen, machen fie nichts 
weniger ald glaͤnzende Geſchaͤfte. Daffelbe ift von den Bas 
zars in den beiden Colonnaden zu fagen; fie find reich und 
fchoͤn ausgeftatter, aber es ſehlt den Fremden an Kaufluſt; 
die bösartige Witterung mißſtimmt fie. Der Spielpänter 
Ehapert Läßt's zwar an Verlodungen nicht feblen, an Billen, 
Reunionen, mufifafifpen Produttionen im Sreien, aber die 
allgemeine üble Laune vermag er mict zu verbannen. — 
Das Bad Homburg v. 5. H. iſt zwar verbälmigmäsig fehr 
ftart beſucht, aber dorthin fihchter fin meiſt ber Thell der 
Badereifenden, welher ber Bortuna opfern will, Die Ge: 
Brüder Blanc, die Unternehmer der Bades und Spielanftalt, 
geben ben Spielern einige Wortbeile, und bad zieht an, 
Dennoch follen diefe Spielpaͤchter in den lezten brei Jahren 
an zwei Mitionen Gulden gewonnen baden. Es in fürds 
derlig, wenn es wahr ift, und leider iſt fein Grund vors 


hauden, daran zu zweifeln, denn dad Spiel iſt bier gar 
nicht mit dem Wiesbadener zu vergleihen; es ift bier bitterer 
Ernſt, ed handelt fih febr oft um große Summen, um 
Reih und Arm, um Beben und Tod. Go jung biefe Spiels 
anftalt ift, fo find bier doch fon mehr Opfer gefallen als. 
in den anbern, und nur allein in diefer Saifon weiß ınan 
von drei Gelbftentleibungen in Folge des Spiels. Wie 
ſchade, dab biefe Pet bier baust! man fan fih nidts 
Rehzenderes denten, ald ben Aufenthalt in Homburg. Auch 
verfchbuert unb vergrbßert ſich dieſe einſt fo mubebeutenbe 
Stadt mit jedem Tage, — Was bie Abrigen naſſaniſchen 
Hauptbaͤber betrifft, fo ſcheinen ſie etwas aus ber Mode 
fommen zu wollen, Ems und Schwalbach find fehr ſchwach 
beſucht, es ift nichts mebr dba zu feben von der ehemaligen 
Lebendigkeit, und was binfommt, find wirtlih Siehe. Bors 
trefflich geftafter ſich dagegen Soben, biefer liebliche, idylliſcht 
Aufenthaltsort, ganz geſchaffen für die fühe Ruhe und Bes 
baglichteit des Babelebend. Diefem Ort wenden fi daher 
beſonders diejenigen zu, weſche ſich erbofen wollen von phy⸗ 
fifchen und geiſtigen Anftrengungen ; namentlich wird Soden 
von Küänfttern und Gelehrten aufgefucht, und in biefen Fahre 
waren bier viele Titerarifche und wiffenfchaftlihe Notabititäs 
ten verfammelt, — Endlich Kreutznach; dieſer Rurplay bebt 
ſich mir jedem Jahre mehr, er tbeilt mit Homburg bie Erb 
{haft ber fruͤbern Bluͤthe der Taunusbaͤder, nur dab er 
nicht mit Homburg das Laſter des Epield theilt. Uber wer 
weiß, was no kommen taun! 

Im Uugenblicte, wo ich diefes ſchreibe, wallfahrtet bald 
Mainy nach Darmflade zu den großen Feilen, welde bort 
bei Gelegenheit der Enthuͤllung ber Statue Ludwigs I. vers 
anftafter werden. Das ganze Rand nimmer an biefem patrios 
tifhen Feſte Tbeil, und die Rheinheſſen, die jüngften Ans 
gehörigen des Großberzogtbums, baben Urfache genug, nicht 
zurödzufteben. Braaen wir die Erfahrung von beinahe drei 
Decennien, die und zur Hand ſteht, ob bie polltifchen Zus 
fände während der Fremdherrſchaft einen Vergleich aushalten 
mit denen der jegigen Regierung, fo muß der unbefangene 
Sinn verneinend antworten. Ale Achtung vor Defjentiiahe 
feit und Muͤndlichteit, die und ald Erbtbeil ver Fremdberrs 
ſchaft geblieben if; aber dns war auch Aues, und die Rheins 
provinz mußte dlefe Wohlibar durch unfägliche Opfer ertaufen. 
Mir dem Eintritt der beffifhen Regierung begann dagegen 
eine neue, glädliche Hera. Vor Allem bradte dir neue Mes 
gierung den guten Willen mir, die furdtbaren Wunden zu 
beiten, und es gelang ihr dieſes auch nach und mach; denn 
fie fand fleißige Bewohner, fruditbaren Boden, ofädliche Lage 
und bie Gunſt bes Briedend, und unter biefen Auſpielen 
war am baldiger Genefung nicht zu zweifeln. Bubwig ber 
Erfte, der treffliche Fürſt, dein fo eben das Rand den Tribut 
des Dantes auf fo großartige Weife darbringt, war als Mes 
gent groß, ald Menfch Tievenswärbig, als Beſchützer und 
Befdrderr von KHünften und Wiſſenſchaften rubmgetrönt. 
Er bat fein Volt milde und vÄterlih regiert, er bat dem 
Staat die fefte Grundlage einer freifinnigen Berfaffung ges 
geben, er bat den Wontftand des Landes gehoben und in 
alle SKreife den Reim zu gutem Gebeiben gelegt, und in 
fhweren Zeitläufen kraͤftig, groß und ebel dageftanden. Iſt 
es ba ein Wunder, daß bad Volt fein Andenten ebrr, daß 
es mit Begeifterung und Liebe bad Äußere, greifbare Zeis 
hen einer ehernen Unfterblichfeit zur Ausführung brachte? 

(Schluß folgt.) 
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— Bir fernen ſlets und ſtete, 
Eterd laßt und fernen! Lahr und fröslih fin, 
Im Mebel auch: Die Ernte fomme gewiß. 
Herber. 


— — ——— — —— ——— —— — 


An Herder. Womit er, wie mit einem feinen Neß, 
Die leichtbetrogne Menge überliftet! 


Vorgetragen am ‚Herderfeit zu Münden am zöflen Huguf, Was tief im Wolle lebt, das ift der Keim 
f r 


In Formeln ſtarr, in Feſſeln eng und dumpf Aus dem der Dibtung Planze mus erſtehen! 
Lag noch das Wiſſen und mit ihm das Leben; Und wieder find" id meinen alten Reim ji 
Noch fühlte fi die Dichtung bang und ſtumpf Bir ehn noch immer an den Propolaen! 


Und fremder Satzung ſtlaviſch bingegeben. 
2 er, _ Und weiter riefeſt dur, Feind aller Kunfk, 
j * Die Verſe kittet ſtatt geweihter Strophen: 
Doch blieb des Wiſſens Tiefland unbeſonnt — it dem RN f D 
Da bauten du und auf die „Proppläen!” Bort mit Dem Trbei, Dem €z m. ** 
" ä Der falfhen ſchulgewandten Philoſophen! 


Zwar Proppläen nur; doch mähtig war Gefunder Sinn gibt ſchlicht und wahr ſich Fund, 
Zum inner Heiligtdun die Cingangspforte; Einfache Saat gibt doppelt Frucht zum Maäben! 
Dran prangte eine Inſchrift rein und klar — Wohl ſprachſt J wadr: doch wieder Hagt mein Mund: 
Sicht, Leben, Liebe! * lauteten die Worte. Wir ſtehn noch immer an ben Propplaen! 


Licht, Leben, Liebe! Haben wir dad Licht, 
Das Leben und die Liebe? Ah, wir fehen 


Bor Nebeln noch der Menſchheit Eonne nicht — Das folt ihr willen — ſprachſt du — bie Natur, 
Wir ſtehn noch immer an den Propplaen! Der Erbe Leben und die Weltgeſchichte, 
Ein Ganzes, Allgemeines find fie nur, 
Fort — riefeft du — dad enge Kunſtgeſetz, Und ordnen fib von felbft wie zum Gedichte, 
Womit fib der gefhulte Dichter brüftet, Was beut entfeimt, trägt Frucht in ferner Beit, 


— — Was hier geſchieht, wirkt dort auch ein Geſche hen — 
Licht, Reben, Liebe! betanntlich der Looſungsſpruch Her⸗ Welh weite Ausſicht! — und doch, welches Leid; 
ders, welcher auch feine Grabſchrift geworben ift. . Wir ſtehn uod immer an ben Proppläen! 
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Du lehrteft uns: die heil’ge deutſche Kraft, 
Die, was da mwälfch und römifch, übermunden, 
Bon Neuem trete fie in Bluͤth' und Saft, 
Non Neuem fep die deutfche Glurh entzunden, 
Don Neuem ihmüde fih dad deutſche Land, 
Durch Einheit ftark, mit glängenden Trophäen! 
Doch find die Herzen wirklich auch entbrannt? 
Wir find noch immer an den Propylien ! 


Ein Hirt und Eine Heerde — riefit bu aus — 
Die Menſchheit nur ein einz'ger Bund von Brüdern! 
Und alle Länder nur ein einzig Haug, 

Ein Körper nur mit wohlgefügten Gliedern! 
Ya, einen allgemeinen einz'gen Bund 

Bon Mitternacht big Mittag follt Ihr fehen! — 
Du legteft zu bem Tempel wohl den Grund: — 
Mir aber find noch an den Propplaien! 


Hermann Marggraff. 


Die beiden Freunde. 
(Bortfeyung.) 


„Ih geftehe dir, daß ich nicht begreife, wie ein 
Shriftfteler, ohne das ganze Publilum zu empören, 
einen fo hohen Grad von Eitelkeit und Eigenliebe ver: 
rathen darf.” — „Was thur denn das? Dad Publikum 
wird dadurch wirklich empört und radelt den fich felbit 
Iobenden Soriftiteller; aber es glaubt ihm deßhalb doc 
und nimmt fowobl den unbeicheidenen als den beſcheidenen 
Scriftfteler beim Wort. Tritt demüthig und befcheiden 
auf, und das Publikum wird glauben, daß du dir Ge: 
rechtigfeit widerfabren laͤſſeſt und daß, wie man zu fagen 
pflegt, nicht viel Dahinter ift; wage es dagegen nur, dich 
felbft recht keck und zuverfichtlich zu loben, und es wird 
gleiher Meinung ſeyn; man wird deinen Stolz tabeln, 
aber zugleich beine Talente bewundern.” — „Welden 
Werth fann aber der Beifall eines ſolchen Publitums 
für uns haben?” 

„Nun, warum fchreibt man denn? Geſchieht es, um 
die Menſchen aufzuklären und uns ich Anfprüche auf ihre 
Achtung und Dankbarkeit zu erwerben? oder etwa, weil 
die innere Fülle unferer Hergen unmiderfteblich bervor: 
zuftrömen begehrt? — Won folhen Gründen fprict man 
wohl in einer Vorrede; aber ich kann dich nicht mehr 
für fo unerfahren halten, daß du fie für baare Münze 
balten ſollteſt. — Man ſchreibt, um feinen Namen be 
rühmt zu machen und weil ſchriftſtelleriſcher Ruhm und 
behülflih werden fol, Geld, viel Geld zu verdienen. 


Auch bleibt ed immer angenehm, den Beifall der Menge 
einzuernten, wenn man gleich den großen Haufen, Pubs 
lifam genannt, verachtet.“ 

„Blaubft bu denn wirklich, daß ein durch ſolche uns 
wuͤrdige Kunftgriffe erhaltener Ruf dauernd ſeyn kann?” 
— „Er wird wenigſtens ſchnell erworben, und das ift 
die Hauptſache. Das Leben ift flüchtig und feine Dauer 
ungewiß; nun ift ed aber thöricht, ein Gut, dad man 
zu befigen wünfht, geduldig zu erbarren, wenn man es 
durch Thätigfeit und Geſchicklichkeit ſchnell erbalten kaun.“ 
— „Bas wuͤnſcheſt und begehrft du denn eigentlih vom 
Leben?” — „Auszeichnung, perfönliched Anfehen, Einfluß, 
Geld und Ehre.” — „Und mas verftehft du unter per— 
fönlihdem Anſehen und perfönlidem Einfluß?" — „Ich 
will zu den Hauptern der herrihenden Partei in unferer 
Literatur gebören; ih will Freunde, Anhänger, Lob⸗ 
preifer, Schüßlinge und Feinde haben.” 

„Huch Feinde?" — „Ja, ed ift durchaus nöthig, daß 
man in Geſellſchaften und in einer Worrede von feinen 
Feinden fpreben kann; fie find einem Schriftiteller 
bei vielen Gelegenheiten ſehr nuͤtzlich; fie verfchaffen ihm 
Gelegenheit, ſich, mo er es nötbig finder, als einen 
Mann barzuftellen, der um ber guten Sade willen ver: 
folgt wird, und dabei fanı man auf feine Weile zu 
verftchen geben, dab man nur aus Meid gehaft wird, 
Diefer Kunſtgriff iſt freilih ein wenig alltäglich gewors 
den; allein er it noch immer wirkſam und leiftet noch 
diefelben Dienfte. Kurz, ed gibt tauiend Falle, in denen 
es ſehr viel werth ift, Feinde zu haben. . Alle Beine 
MWiderwärtigfeiten und Unfälle, die Einem begegnen, 
ungünftige Recenſionen u. f. w. ſezt man auf ihre Rech— 
nung und gibt fie für ein Werk der Kabale aus,“ 

„Du bit alio befriedigr, wenn dir deine Mitwelt 
nur für den kurzen Augenblid der Gegenwart Beifall 
zollt?“ — „Aus dem Mubm, der mir nah dem Tode 
zu Theil werden fünute, mache ich mir durchaus nichts; 
diefe Spanne meines Daſeyns ift mein, und id will das 
Leben genießen und gehöre zu den Leuten, die, ohne ſich 
um ihre Nachkommen zu kümmern, ihr ganzes Kapital 
auf Leibrenten legen, Ich achte und liebe die Menihen 
nicht genug, um es zum Zweck meines Lebens zu machen, 
für ihr Wohl zu wirken und ihnen nüßlich zu werden; 
auch find fie viel danfbarer gegen den, der fie amüſirt 
und fie beträgt und täuſcht, als gegen einen, ber fie zw _ 
belehren fucht und fih für fie aufopfert, — Wenn man 
fi bei der Menge den Ruf eines tiefen Denkers erwer— 
ben will, ſo braucht man nur ein recht langweiliges 
Buch zu ſchreiben.“ — „Das wird aber Niemand leſen.“ 
— „Über ed wird bewundert, und man fihreibt em Buch 
diefer Art aub nur, um feinen Muf ald Denfer und 
Philoſoph zu begründen.” — „Das kann doch nur bein 
Scherz ſeyn, Rudolf?" — „Es ift mein voller Ernft und 
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id will dir davon einen ganz unmiberleglihen Beweis 
geben. Wir find ja allein und ich weiß, ich kann anf deine 
Verſchwiegenheit rehnen. Sieb, Dslar, wenn du bad 
andplauderteft, was ich dir vertrauen will, fo würde es 
den Verluſt aller meiner Gönner und Freunde, aller 
meiner Hoffnungen nad fi ziehen.“ — „Hoffentlich ber 
darf es nicht erft meines Verſprechens, um dich darüber 
zu beruhigen,“ 

„Du baft dad Werk von *** gelefen; ed iſt fo 
fürdterlich langweilig, dab gewiß Niemand es über ſich 
zu gewinnen vermag, es gay durchzuleſen. Es fehlt 
dem BVerfaffer nicht an Geift und fcarffinnigen Ideen, 
allein fein Styl ift fo fhleht, fo verworren, dab man 
in dem ganzen Büchelchen nicht eine Steße findet, bie 
man citiren könnte und möcte, und doch hat.das Wert 
feinen Verfaſſer berübmt gemacht, weil er viele freunde 
bar, bie es übertrieben und mit anfcheinender Begeifte: 
rung dem Publikum angeprieien baben. Keiner aus dem 
großen Haufen der gewöhnlichen Leſer bat nun den 
Muth zu geiteben, daß es ibn ganz unerträglich gelang: 
weilt bat, jeder gibt fih die Miene, es für ein Meifter 
wert zu balten. Wer nur die erite Seite bdeifelben 
gelefen, oder es auch nur dem Namen nad fennt, fprict 
fi doch böchft beifällig darüber aus, und ſieh, mein 
Freund, auf folde Art bedarf es nur einiger Stimmen, 
um von einem Echo zum andern allgemein gelobt zu 
werden. Darum halte ih es auch mit der Intrigue und 
lege fo großen Werth auf diefen Brief des alten Poeten, 
der mir gute Dienfte leiften fol, Ih bin noch nicht 
befannt und bedarf ber Unterftüßung, um auf der fauf: 
bahn, die ich betreten habe, mein Glück zu machen.“ — 
„Aber welhen Werth fann #8 Lob für di haben? Er 
bat es ja immer an hoͤchſt mittelmäßige Talente ver: 
fhwender, und fo viel ich weiß, bat er ſich nie entfliehen 
können, unter den jüngern Dichtern ein wabrbaftes 
Talent anzuerkennen,” — „Du kannſt aber doch nicht 
leugnen, daß es unter feinen eifrigften Anhängern and 
viele ausgezelchnete Männer gibt, und ich werde daher 
fireben, dieſen zugezählt zu werden.“ 

Hier machte der Beſuch eines Freundes einer Unter: 
redung ein Ende, die Oskar zu betrübenden Aufſchlüſſen 
über den Charakter ſeines Freundes verbalf, — Nah 
Verlauf einiger Tage fam Rudolf wieder zu Oskar und 
bor ihm an, ihn in ein Haus einzuführen, wo fi, wie 
er fagte, alle Abende ein Kreis andgezeichneter Menfchen 
verfammle und er die geiftreihfte Geſellſhaft Berlind 
kennen fernen werde. „Madame K.,“ feste er binzu, 
„fol in ihrer Jugend einige Eleine Übenteuer erlebt baben, 
und man bat viel von einem zärtliben Verhältniß mit 
einem jungen fchönen Diplomaten geſprochen; das ift 
aber lange ber und vielleicht verbanft man ihrer eigenen 
Erinnerung an jene Zeit die Milde, mit der fie alle 


jungen Frauen ihres Kreiſes beurtbeilt. Sie macht ein 
gutes Hand und wird allgemein geachtet, Sof ich dich 
heute Ubend bei ihr einführen?“ 


Bortfegung folat.) 





Rorreſpondenz · Nachrichten. 


Wien, Auguſt. 
Brigistenauer Voltsſeſt. — Meralträr, 


Auch wir muͤſſen In die allgemeine Mage einſtimmen, 
baß ber beurige Gommer für uns fo aut als ein verforener 
iſt. Das fait Heftändig trüb bernieder febende Auge des 
Himmels laͤchelt uns keine Juuſionen mehr zu. Ueberbieß 
von fo vielen Selten ber der Sammerruf ber durch bie Ele⸗— 
wente Verunglückten. Go eben vernehmen wir tm traubens 
geſch muͤften Donauthale die Kunde von winterlichem Schneee 
fall in den oberdſterreichiſchen und ſteverſchen Bergen, 
Aber alten ſiblriſchen Ahnungen und zu Waſſer geworbenen 
beöperifhen Hoffnungen zum Trotz behauptet unſere uns 
verwuͤſtliche Wiener Rebenstuft ben Platz und hält, ahnlich 
bem Prinzen in der Zauberflöte, allen Nothen und Proben 
Stand, Nun mäfen Gie wien, daß wir in biefem Augen⸗ 
blict im Stadium der Kirchweihfeſte (Kirchtage, oder auch 
turzweg „Rirtage” genannt) leben, In jenem Intermezzo zwi⸗ 
ſchen eben vollendeten GBetreideernte und nabender Herbhleſe. 
Der Kirchtag ift der Faſching des Nachſommers, und bie 
Kirche tbar ganz rerht. bad allgemeine Kirchweihfeſt als 
Dantjubelfeier im biefe Zeit zu verlegen. Die Haupiſtaͤbter, 
diefe Kinder Babylons, ſaͤen und eruten zwar nicht, aber 
fie heiſchen darum nicht minder ihren Frenbenantheit, und 
da geſchlebt es denn wohl, baß berfelbe in üuͤberſhwenglichem 
Made genoffen wird, An allen Ecken und Enden unzählige 
Antünbigungen von brilfanten Rirchtagsfeften, bie infofern 
einer Erntefeier zu vergleichen find, als fie in der That 
Ernten für Meier Strauß, feine mufichrenden Benoffen und 
die fpetufativen Wirthe find. Der Prototyp aller biefer 
Kirchtagsfefte iſt wohl bas-am 28. und 29, Fufi in ber 
Brigittenau abgebaftene, jenes berühmte alte Woltäfen, bei 
bem fich nicht weniger ald 50— 40,000 Menſchen einzufinden 
pflegen und wobei es jchwer wird, Wrreurs und Zuſchauer 
zu unterfmeiben, zumal vom leztern jeder unmwintährtich 
eine Rolle, und wire es auch nur eine Gtatiftenrolle, übers 
nimmt. Das buntefte Gewirre und Gebraͤnge, burfestes und 
barockes Treiben, Juts, der Wiener Jocus, an allen Eden. 
Ein Jahrmarkt von Prundersweifern im großen Style, ein 
gewaltiged® Feldlager, wo Hanswurft Herr und Generals 
quartiermeifter if. Man mußte mir dem Pinfel eines van 
Oſtade malen, nm biefes buntbewentefte aller Genrebilder * 
naturgetreu wiedergugeben, Das Feſt währr zwei Tage und 
Naͤchte; es verſteht ſich, daß leztere gerade keine venetlamiſchen 
oder mauriſhen, ſondern eben nur Wiener Mächte find mir 
Brigittenauer Romantit. Einen wirtlich intereffanten Ueber: 
blick des weiten, menfchenbefäeten und gleichſam den Bier 
vonat einer in der Auswanderung begriffenen Stabtbevble 

“terung bildenden Terrains gewährte eine eigens zu biefem 
Bwede errichtete baltomarıige Tribüne, als Proſcenium des 
fo eben erbffueten „Wohlthaͤtigteitspartes,“ alſo genannt nach 
feiner nunmebrigen Beſtimmung, allen fünfrigen Wobltbäs 
tigfeitsfeften und Humanitätäunterbaltungen als Schauplatz 
zu dienen. Zu dieſem Behufe ward er auch dießmal mit 
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allen möglichen Feflarrangements, unter anderem auch mit 
einer Darftelung ber bayerifpen Walhalla eingeweiht. Auf 
diefer Stätte hatte fih vorbem das fogemannte Eoiofeum, 
ein Mitrofosinus von Spielen, Zeitvertreib und Schendwärs 
dioteiten aller Art für bie tleine und große Kinderwelt, ers 
boten; nambem es für eine Weile verſchwunden war, iſt es 
Auumehr unter bem pomphaften Titel „Umniverfum” wieder 
neu in's Leben getreten. Dergleihen pompbafte und anfpruchds 
volle Benamfungen für neue Unternebmungen find um 
einmal in Wien Mode, wie z. B. Daum's „Elyſium“ bes 
weist, deſſen Anpreifungen ein ganzes Fuͤlhorn von Hyper⸗ 
bein erſchoͤpft haben, für Wien aber ſehr charalterliſtiſch find. 
Eine hiſtoriſche Mertwürdigfeit der Brigittenau if die dort 
befindliche, vom Erzherzog Leopold Wilhelm zum Dante 
und Undenten, bdaß eine ſchwediſche Kanonentugel dicht an 
feiner Seite in den Boden flug, ohne ibn zu verlegen, 
errichtete Votivlapelle. Hoͤchſt er a fieht die Bris 
gittemam, jezt noch ein wilbes Gebuͤſch⸗ und Haidelaud, im 
Kurzem ibrer gänzligen Uusrodung und Umgeftaltung zu 
Anfiedlungen entgegen; wenigftens ift bereits ber Anfang zu 
Bauten gemacht, die fi, mach bem Worbilde der heutigen 
Leopolbſtadt, einftend zu einer nenen Vorſtadt erweitern 
börften, Wien ſezt uͤberhaupt gewaltige, vom ſchnellſt en 
Wachſthum zeugende Jahrringe an. Diefes raſche Zune hen 
iſt ſchwerlich ein Gegen. Die bisherige Erfahrung lehrt, 
daß es ſchon ſchwer genug hätt, eine halbe Milllon Menſchen 
in gefeglichen Schranken zu halten, ben Auswüchſen zu 
webren und mit ber polizeiliden Quarantaine gegen bie 
raſch wuchernde moralifhe Lepra auszulangen. Manches 
Bortommniß ſeit Jahr uud Tag bat deutlich auf ein in ben 
untern Schichten der Gefellfhaft grafirended Uebel binger 
wiefen und gezeigt, wie ſchwer es ift, mit Äußeren, pallias 
tiven Schutz⸗ und Gewaltmaßregeln eine auf verbäftnißindßig 
geringem Raume anfhwellende und fi in den untern es 
gionen bedraͤngende Bevbiterung in bie Kreiſe der Ordnung 
und Gettung zu bannen. Namentlich bat bie naͤchtliche 
Unfigerbeit auf. offener Gaſſe im lezter Zeit zugenommen, 
und mehr als ein raubmdrderifches Attentat gelangte zur 
Kenntnip des Publitums, was wide geringe Beforgniß er⸗ 
regte, obgleich von Beiten der Polizei und des Militärs 
feine Möübe gefpart twurbe, Die frechſten Exceſſe wurden 
von ber unter den Namen Kappelbuben“ betannten und 
berüchtigten lieberlichen Bande junger, arbeitsſcheuer, phyſiſch 
und moxraliſch verborbener Menfchen begangen, Ausgeartete, 
ben grösften Ausichweifungen ergebene Burſche, im Bunde 
mit gefunfenen Dirmen, treiben ſich naͤchtlicherweile auf den 
Slaͤcien und in ben Winkeln der Straßen herum, überfallen 
oder verloden den zur fpiten Stunde nach Kaufe Eilenben 
und begeben an ihm mitunter die empoͤrendſten Exceſſe. 
Was mit biefer jungen, ber Geſehe ſpotteunden, beifpiellos 
frechen Dept der Bevdlterung beginnen ? @ie in den „weißen 
Mod ſtecken“ (zu Soldaten machen), wie man es fonft in 
äbntihen Fällen zu thun pflegte, damit ber Korporalſtoct das 
Krumme Siege? Keider nein, dazu iſt ber phyſiſch verborbene 
Burſche gang und gar unbrauchbar. Ihn in's Arbeitshaus 
ſtecen? Diefe Anftatten find obmebin überfüllt und er fommt 
ungebejferr wieder heraus. Da bünfte mim noch der Mor: 
ſchiag Hand Joͤrgels, des mirunter etwas zu berben Volto⸗ 
ſchriftſteuers und Nach ſolgers weiland Eipeldauers, noch der 
plauſibelſte: „man ſchicte bie Kappelbuben auf eine ber bben 
dalmatinifhen Infeln und gründe bort eine Verbrecherkolo⸗ 
nie” Dem Bernehmen nach ſcheinen die Bebbrden biefen 
im vollen Ernte gemeinten Vorſchlag wirtlich zu beachten, 
(Bortfegung folgt.) 


Mainz, Huguft, 
Schlub.) 


Die rbelnifche naturforſchende Geſellſchaft. — Die Malijer Oper 
in Belgien. 4 


Nah zehn Jahren rebliher Bemühungen und Yufs 
opferungen im Intereife der Wilfenfchaft und zur Ehre ber 
Vaterſtadt bat die biefige rheinifche naturforſchende Gefells 
ſchaft tuͤrzlich das Erinnerungsfeft ihres Entſteheus gefeiert, 
ein Feſt, das auf alle Theilnehmer ben freudigſten Einbruch 
gemacht bat. Diefer Berein darf mit großer Befriedigung 
auf fein zurücgelegtes Decennium feben, und Mainz bes 
trachter ihm einigermaßen als Bortfegung jener verloren ges 
gangenen Hochſchule, weldhe der Raub ciner ſchweren Zeit 
wurde, weßhalb ınan bier auch an die neue Anſtalt gewiſſen⸗ 
baft ade wiſſenſchafillchen Gtrebungen, Koffnungen und 
Thaͤtigtelten anlehnt. Die Geſellſchaft ift bereits im Befige 
einer naturbinorifchen Bammlung, bie wie buray einen Zau—⸗ 
Gerfchlag im Werlaufe von wenigen Sabren mir geringen 
Mitteln gegründet wurbe und dom fihon eine Zierde ber 
Stadt ift und mit Ähnlichen Sammlungen unſerer Nachbar⸗ 
ſtaͤdte ganz wohl wettelfern kann. Dieſe werthvolle Samımz 
fung wird in unſerer Zeit, wo bie Naturwiſſenſchaften fo 
maͤchtig in den Lebeusbertehr eingreifen, für die Tugend 
eine veihe Quelle der Belehrung, Vereblung und Bildung. 
Die Feftvebe bes Präfidenten der rheiniſchen naturforfchenden 
Geſellſchaft wählte zu ihrem Thema „bie Bebeutung birfes 
Inſtituts far Mainz,” und fie bat mit großer Marbeit den 
Gegenjtand erſchͤpft und die Auſtalt mir Recht dem forte 
dauernden Wohlwollen ber Bewohner empfohlen, 

Unfere Over, welde zwei Monate fang in Gent, Aut⸗ 
werpen und Beäffel beurſche DOpernvorftelungen gab, iſt 
jest aus Belgien zurücgefebrt, und fie darf ſich rübınen. in 
biefem Lande eineu guten Einbrurt zuräcgelaffen zu baben, 
Wenn das Unternehmen für bie Direftion weniger Iucrativ 
als rubmvoll war, fo Legt bad in ben Verbhaͤltniſſen. Die 
belgiſchen Khenterbirettoren nebmen, wenn fie fremden Ges 
ſelſchaften ite Terrain einräumen, vor allen Dingen bie 
Hälfte ber Einnabhme für ſich. Daß der deutſche Unterneb⸗ 
mer unter ſolchen Umſtaͤnden nichts gewinnen fan, verſteht 
ſich von ſelbſt, uud es iſt woͤricht von deutſchen Direttoren. 
dos fie ſich mir den belgiſchen Colegen auf ſolche Bebins 
nungen einlaffen, Grit In Brüjfel. weniger in Gent und 
Antwerpen, feirrte bie deutſche Kunft ihren eigentlichen 
Triumph, und das ift natürlich; in Brüſſel berefibt bedeu⸗ 
tende ınwjitalifche Bildung, dort find gewichtige muſitaliſche 
Inſtitute, Kräfte und Organe concentrirt, dort fennt und 
ebrt ınan die dentſchen Muſitheroen faft mehr als in Paris. 
Dagegen haben Mozart umb Beetboven im Gent und Ant⸗ 
werpen faum mehr Entbufiadsınud erregt ald Bellini; das 
Pustitum verlangte Norma von der beurfchen Geſellſchaft, 
und erhielt fie auch. Diefe Oper fol in Gent am meiften 
gefallen haben. In Brüffer gab die Gefellihaft acht Operus 
vorftelungen unter grohem Beifall und großem Zubrange, 
naͤmtlich Kreutzers Nachtlager, Don Juan, Wibelio, die 
Zauberflöte, den Freifpäg, und mehrere biefer Opern wur— 
ben wiederholt gegeben, Die Kreititen ber dortigen Blätter 
analyſiren die Vorftellungen genau; fie find febr umfaſſend, 
meift euthuſiaſtiſch lobend, immer fir die Geſellſchaft und 
die deutſche Kunft fehr ehrenvoll. 
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Bald, Hügel, Flächen, Wielen, Feld, 
Zum Garten prächtig ummbefielit z 

Bor grünen Wänden Sammermatten, 
Schnurwege, kunſigerechte Schatten, 
Gatcadenfurz, durch Fels zu feld gepaart, 
Und Waſſerſtrahlen aller Urt. 


Goethe. 








Auf der Eremitage bei Bayreuth. 


Nachdem wir den Park wieder einmal nab allen 
Richtungen durdzogen, die langen Alleen durchſchritten, 
die Luſtſchlöͤſſer, Tempel, Pavillons, Grotten und 
Waſſerwerke m. f. w. betracter haben, ruhen wir im 
tiefen, geheimen Schatten eines abgelegenen Gebüſches, 
das faum einzelne ſchüchterne Sonnenblide durchzucken, 
von der Wanderung aus. — Was iſt's, das mit feltfam 
gemifchten, wehmuͤthig fügen Empfindungen unfere Bruft 
erfüllt? — Es find die Erinnerungsbilder aus früherer 
Vergangenheit, die wie die leichten Schatten einer ſtillen 
Sommerwolfe in die feite, belle Gegenwart bereindbämmern. 

Wenn ich fonft ald Knabe oder zarter Jüngling in 
diefem Garten wandelte, mit welchem Schauer der Chr: 
furdt vor allem irdifh Großen und Fürſtlichen aing ich 
an den Schlöffern und den andern Gebäuden, vor den 
Grotten und Bilbiänfen vorüber! Wie war mir Ulles fo 
neu, fo feltfam, fo herrlich und groß! Die Kaiferföpfe, 
oder was fie fonft bedeuten, ſahen von ihren Geſimſen 
dominirend auf mid berab und verlangten den Tribut 
der Uchtung, fie, die ich jest faum oder fait mir Lächeln 
betraste, Die ftarren Bildfäulen von Göttern und 
Menſchen — gerade nicht alle Meiftermerfe der bildenden 
Kunft — fellelten mein Auge und verſezten mich in die 





Die Tritonen und 


alte Götter: nnd Menſchenwelt. 
Mafferungebeuer da unten in den Baſſins, die nun, mit 
Mood überdedt, balb verwirtert, gar gräulich und ver: 
zerrt und anitieren, erfbienen mir ald wunderfame 
lebende Weſen. — Ein Knabe vom Land bat fchon vor 
den Alleen einer Stadr, die wie ſtarre Grenadiere in 
Meib und Glied dafıchen, Reſpekt, geſchweige vor Pald- 


ten, Domen, Luftfchlöffern, Kafernen. Und wirklich, 
jedes größere ftatrlibe Gebau umd jeder große, künſtlich 
geordnere Garten, der ja ſelbſt wieder eine Architektur 
it aus Pllanzen und Baͤumen und Springbrunnen, und 
ohne Pavillons oder Luſthäuſer nicht leicht beiteht, bar 
etwas Ariitofratiihes, das in unerfahrenen kindlichen 
Gemürbern das Gefühl einer beitern Ehrfurcht erweckt. 
Noch jezt betrachten ja wir Erwachſenen bobe Thürme und 
Kirben mit befonderer Ebrfurdbt. Und fo hatte jener, 
vom tollen Gleichbeitsichwindel ergriffene Franyofe im 
Grunde Recht, ald er den närrifhen Antrag ſtellte, 
den Straßburger Münfter als eine ariftofratıfhe Höhe 
abzutragen. Der Gedanfe war mwenigitend nicht toller, 
als jener, den der große Alerander wirflib ausführte, 
ald er nah dem Tode feines geliebten Sepbäftion bes 
fabl, die Sinnen der Städte abzutragen, damit auch 
diefe zu trauern ſchienen. 

Hier in dieſen Raumen, wo ſeit einem Jahrhundert 
ſchon fo viele Große der Erde verweilt, ſich gefreut, 


874 


genoſſen, gelangweilt und gelitten haben, bier iſt wohl 
die Bemerkung an der rechten Stelle, daß überhaupt in 
jeden plebejifh geborenen Menſchen eine gewiſſe Scheu 
oder Achtung vor allem Fürftliben und Nriftofrarifchen 
gelegt iſt und daß biefe erft fpäter durch Erfahrung, 
Lektüre (befonderd der großen Alten), durch eigenes 
Selbfigefühl und wohl auch durch das Benehmen fo 
mander Fürften felbit, oder derer, die in ihrer näheren 
Umgebung find, febr geihmwacht, wenigſtens zurüdgedrangt 
wird, — Als Knabe ftellt man fich unter den Hohen der 
Erde nur Glückliche und folde vor, die wieder beglüden; 
ein Prinz ift fait wie jener im Mahrchen, eine Prins 
zeſſin ift an ſich fhon eine höhere Schönheit im vers 
Härten2iht; ja ſchon ein Hofkammermadchen — in welchem 
Meize ſteht es da vor dem jugendliden, verihönernden 
Sinn! Auch erfbeinen wirklib die Fürften auf ihren 
Meifen 3. B. wie das blinde Glück, das dem Eriten 
Beten feine Gaben zuwirft, oder wie die Feen der Mäbr: 
chenwelt, die oft über Schlafende ihre Segnungen ausftrenen. 

Gern möchte ich alle die Jugendgefühle wieder zu— 
rüdgenießen, aber die nahere Vergangenheit mit ihren 
Leiden und Freuden und die unmittelbare Gegenwart 
drängen ſich ftörend ein, Alles flimmt zu mannlidem 
Ernft, den nur der Gedanke an menfhlide Schwäche 
und Thorheit etwas mildern fann. 

Ueber ein Jahrhundert ift über diefem Park bin: 
gegangen. Das find wenige Worte und leicht ge 
fproben, aber der Sinn ift ſchwer, ergreifend. Site 
der Gründer dieſer gelellicaftlihen Cinfiedelei fib je: 
mals träumen laſſen, was dieſe Raume nah feinem 
Hiugang Alles erleben mußten? — Es war ein frafs 
tiger beutiher Fürft aus dem Jahrhunderte Ludwig 
des Vierzehnten, ein SKriegsdegen obne wiffenfcaft: 
liche Bildung, der derben Spaß und dad Bauen liebte 
und deſſen hollaͤudiſchem Geſchmack (er war eine Zeits 
kang in jenem Lande) feine Mefidenz und ibre lm: 
gebung Kandle mir Allen, die Anlage und Geftalt einer 
neuen Eleinen Stadt, fo wie Schiffe und Matrofen auf 
dem Fünftliben Brandenburger See verdanfte, — Zuerit 
gründere er (1715) ein beſcheidenes Jagdſchlößchen in 


waldiger Gegend und verwandelte ipäter den Wald um: 


ber in eine Einfiedelei. Sieben Eremitenhäuschen wurden 
errichtet, ein größeres, mit Thurm und Glode, für den 
Fürften felbft. Im Sommer bielt er fib gern bier auf 
mit einer erlefenen Gefellibaft von Hofberren und Damen, 
die gewöhnlich gefondert wohnten. Man lebte nad einer 
gewiſſen Megel, etwa wie der König von Navarra mit 
feinem mannlihen Hofſtaat in Shakespeares „love's 
labour's lost,“ 

Die Vergangenheit belebt fi, ich febe fie herum— 
wandeln und einſam figen, dieſe Pfeudoeremiten in ibren 
einfaben Gewanden von braunem Zeug, mir ihren 


Strohbüten, mit ihren Stäben in ber Hand, mit ihren 
Flafhenfürbiffen an der Seite. Ich febe fie fpeifen mit 
bölgernen Löffeln aus braunem irdenen Geſchirr. — Wie 
fpielen doch die Großen und Ueppigen ber Erde fo gerne 
die einfachſte Natur nah! Gerne coftümiren fib Für: 
flinnen und Hofdamen ald Schweizerinnen, als Filher: 
und Särtuermädben, felbft Marketenderinnen. Man 
fage nicht, dab ed von ihnen bloß geſchehe, weil dieſe 
Kleidungen hübſch ftehen und fchöne Formen noch mehr 
bervorbeben. Vielmehr iſt's ein Beweis, daß ihr Zuſtand 
im Grunde fein naturgemäßer iſt; es geliebt aus ders 
felben Urfabe, warum auch anftändig, aber zwangpoll 
erzogene Kinder gebildeter Eltern, fo bald ed nur im—⸗ 
mer vergönnt ift, fi im Grafe berummälzen, ja barfuß 
geben, wenn's der SHofmeifter oder die Gouvernante 
nice fiebt. 
(Bortfegung folgt.) 


Die beiden Freunde. 
(Fortfegung.) 


„Ed würde mir angenehm ſeyn,“ ermwiderte Oskar, 
„da mir daran liegt, die hiefigen Gefellfchaften fenuen zu 
lernen, wozu ich bis jezt noch feine Gelegenbeit gebabr 
babe, Ich fürchte aber, daß man mich fehr unbebolfen 
finden wird, da ich noch fait gar nicht mit Frauen ums 
gegangen und mir dem Zon ber grofen Welt unbefannt 
bin.” — „Den kannſt du ja aus unfern neuen Nomanen 
fennen lernen, Wenn auch viele derfelben feinen tiefern 
poetifhen Gebalt haben, fo ſchildern fie dod bie Sitten 
und die Frauen unferer Zeit,” — „Ich weiß nicht, aber 
ih babe bis jezt immer die Wahrheit und Treue biefer 
Schilderungen bezweifelt, Wie kann man die große Welt 
richtig fbildern, wenn man, wie ein großer Theil unferer 
jungen Schriftſteller, nie in ihr gelept bar? Finde ich die 
Geſellſchaft fo, wie fie in den meiften Romanen der neuern 
Zeit geſchildert ift, fo bedarf es freilich feines befondern 
Scharffinns, um fie bald fennen und würdigen zu lernen.” 

Am Abend diefes Tages führte Rudolf feinen Freund 
bei Madame 8. ein. Die Geſellſchaft war zahlreich, allein 
Oskar fand Feine Gelegenheit, intereffante Beobachtungen 
zu machen, weil lebende Gemälde vorgeftelt wurden und 
Muſik den übrigen Theil des Abends ausfüllte. Madame 
K. Ind ihn aber um Rudolfs willen mebreremale ein 
und er fand nun Gelegenheit, den Seit und Ton dieſer 
Geſellſchaft keunen zu Lernen. Zu feinem Erftaunen ents 
ſprachen aber diefe den Schilderungen der Schriftiteller, 
denen er perfönlie Bekanntſchaft mit den Kreifen der 
großen Welt abgeſprochen hatte, wenn gleich in ihren Ro— 
manen die Farben etwas grell und ftarf aufgetragen waren, 


875 


Er lernte bei Madame K. mebrere der vornehmiten 


$ranen Berlins kennen, die mit der Hausfran und ihren 


andern Freundinnen genau und vertraut befannt zu ſeyn 
fhienen, und noch größer war die Zahl der durd Geburt, 
Stand und Amt audgezeihneten Männer, die dad Haus 
befuchten, fo dab Oskar nicht daran zweifelen fonnte, 
daß daffelde wirflih mit zu den feinften und angeſehen— 
flen Gelellfhaftstreifen der Hauptitadt gehöre. Rudolf 
fand den größten Beifall, den ibm vorzüglich die Frauen 
jolten. Er machte Verſe, las vor, redete ungeheuer 
viel, urtbeilte über Alles mir zuverſichtlicher Entſchie— 
denbeit und verbunfelie durchaus Oskar, deffen Blödigkeit 
ſich verlor, deſſen Veſcheidenheit fi aber gleich blieb, 

Oskar war in diefem Kreiſe befonders auf einen Mann 
aufmerffam geworden, der ibm allen andern Männern 
überlegen zu ſeyn feblen und diefer Mann zeichnete auch 
ihn aus. Baron B, war 36 bis 40 Jahre alt; feine 
Gefichtszüge waren intereffant und geiftreich, fein Unſtand 
edel, fein Berragen vornebm und falt höflich, feine Un 
terbaltung angenehm. Es entging Oskar nicht, dap ihn 
ein befonderes Intereſſe in dieſes Haus zog und daß er 
in eine der frauen, bie ed oft befuchte, verliebt war. 
Doch war ibm im Ganzen dad Benehmen ded Barons 
unerflärlib, weil fein Ton nnd feine Unterhaltung fich 
nie gleich blieben, fondern unaufhörlich wechlelten. Im 
Geipräh mit Oskar und mit no drei oder vier andern 
Männern, die aber unr felten bei Madame K. erichtenen, 
war er liebenswürdig und gefprächig, wabrbafr gebildet 
und geiftvoll; gegen viele Andere blieb er falt und 
ſchweigſam und die Frauen behandelte er mit einer ge: 
wiffen ironifben Vertraulichkeit und einer gebaltlofen 
Salanterie, die Ddfar vorzüglih der Frau gegenüber 
befremdete, mit der der Baron fi vorzugsweiſe zu be: 
fhäfrigen (bien. 

Uber troß dieſes munderliben Betragens fühlte 
fib Oskar mit jedem Tag mebr zu dem Baron binges 
zogen, Der ibm mit gleicher Beachtung entgegen fam, 
Noch harten aber Beide nie Gelegenheit gefunden, ſich 
unter vier Augen vertramlich zu unterbalten; der Zufall 
führre dieſe endlich eines Abends berbei, wo der Baron 
ſich nicht zu Tiſche ſetzen wollte und Oskar ſich erbor, 
bei ibm im SKabiner zu bleiben, wo er ih anf den 
Sopha geworfen hatte, - 

„Es freut mich,“ fagte der Baron, „dad ich endlich 
Gelegenbeit erbalte, mit Ihnen allein zu reden, Mollen 
Sie aber nun auch der Theilnahme, die ib für Sie 
empfinde, vergöunen, Ihnen einige Fragen vorzulegen? 
Mas führt Sie in diefes Haus? was ſuchen Sie bier 7” 
— „Zi wänfdhte die große Welt fennen zu lernen und 
die biefige Befelihaft zu ſtudiren.“ — „Das kann aber 
nur dann mit Nußen gefheben, wenn Ste wirklich die 
Geſellſchaften der großen Welt beſuchen.“ — „Wie fo?” 


— „In diefem reife werben Sie fie wahrlich nicht ken— 
nen lernen.“ — „Sie beſuchen aber doc dieſes Haus.” 
— ‚Männer meines Ulterd brauchen in der Wahl ihres 
Umgangs nicht mebr febr vorfichtig zu ſeyn, und Sie feben 
bier allerdings oft Männer, die Sie auch in der großen 
Melt wieder finden werden.” — „Aber es lommen auch fehr 
vornebme Damen bieher.” — „Ed gibt in den höchſten 
und vornebmiten Kreifen unferer Gefellibaften einige 
wirklich berücdtigte Frauen, die wegen ihres Manges 
uud ihrer Familienverbindungen geduldet werden; fie 
füblen aber felbit das Peinlihe ihrer Lage und fuhen 
daber gerne andere Kreiſe auf, in denen man ihnen 
ihren Rang und, um billig zu feyn, auch die Bildung 
und bie Liebenswürdigkeit, auf die einige von ihnen 
Anſpruch maben fönnen, zum Verdienft anrehnet, Mas 
dame K. felbit batte in ihrer Jugend ben ſchlechteſten 
Ruf; jezt if fie aber fünfzig Jahre alt und bar eim 
‚großed Vermögen geerbt, Man kann in Perlin wie 
allenthalben, wenn man ein Haus macht und den Leuten 
gut zu eſſen und zu frinfen gibt, Gefellichaft, viel Ger 
fellfbaft an fib zieben, nur wicht die wahrhaft gute 
und vernehme.” 

„Ab bin alfo bier wirklich im feiner guten Geſell— 
ſchaft!“ rief Oskar fehr verguügt. — „Gewiß nicht,” ers 
miderte der Baron lachend; „diele Entdetung ſcheint 
Sie aber auch keineswegs zu betrüben,“ — „Im Gegen 
theil, fie entzüädt mic.” — „Erlanben Sie mir, Sie in 
einigen andern Käufern vorftelen zu dürfen, Der Unter: 
fdied wird Ihnen dann Flar werden, da die Nüancen 
des mahrbaft guten Tons ſich nicht gut mit Worten 
darjtelen laſſen. Ein Far und fcharf blidended Auge 
faßt fie aber leicht auf,” 

on diefem Abend an ſahen der Baron und Däfar 
fib oft und gewannen bald Vertrauen zu einander, 
Oskar tbeilte dem Baron den Pau mit, den er für fein 
fünftiged Leben entworfen batte und las ibm einige 
feiner Manuferipte vor, und der Baron geftand ibm, daß 
er nicht glüdlich fey. Diefes Geſtandniß betrübte Oskar. 


«Mortſetzung folgt.) 


Korrefpondenz - Nachrichten. 
dien, Auguſt. 
(Bortfegung.) 
Sirchenraub. — Dir König von Preußen, — CEiſenbahnen. — 
Stariſtiſdee Wlseratur, 


Grose Senfation hat ein kürzſich flattgefunbener, mit 
unglaublicher Kühnheit aukgeführter nachtlicher Einbruch in 
bie Etepbandtirche und die Beraubung einer Anzahl von 
Dpferföcden erregt. Der Raͤuber hatte eines ber hoben 
Domfenfter erftiegen und fin durch den engen Raum eitter 
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zertruͤmmerten Fenſterſcheibe Bahn in's Innere ber Kirche 
debrochen, wo er die eiſernen Bande und Schlbſſer der 
Dpferftöde ſprengite. Os bereits eine Spur des Frevlers 
entdecit worben. bat bieher noch nicht verlautet. — Zu ben 
und zwar nicht unmittelbar berührenden, aber doch nabe 
genug ſtatt gefundenen Creignifen gebbren auch die böhımis 
ſchen Urbeiterunruben, deren wirrer Lärm dumpf zu und 
berößer ſcholl. Wie Viele von und baben bort drüben 
Randötente, deren Schickſal ihnen nicht gleichgültig ift, und 
tonnte ınan wilfen, wie weit die Ereigniſſe um fih greifen 
würden, und ob nicht am Ende das Beifpiet verführerifch 
in größere Fernen wirten und der Zuͤudſtoff aͤhnlicher Vers 
irrungen, ober aber uͤberhaupt der Borwand zu anderweiti— 
gen Exceſſen werben fönnte? Solche Befürchtungen haben 
ſich nun glaͤdlicherweiſe wicht verwirtlicht, auch hat ſich das 
Uebel zur Zeit als ein rein lotales erwieſen; aber als Lehre 
mag es immerbin für die Berreffenden gelten, und es barf 
nicht vergefen werben, daß Thatſachen und Greigniffe lange 
als Reminiscenzen fortieben. um unter analogen Verhält— 
niſſen in aͤhnlichen Geſtalten wiebergufebren. — Die fhon 
fo lange vorher angefündigte, aber in lezter Zeit probles 
matifch gewordene Antunft des Königs von Preußen ift deun 
endlich ain sıten d. M. ſpaͤt Abends doch erfolgt, War bie 
Erwartung bereits früher an und für ſich hoch genug gefpannt, 
fo ward fie es in Folge bed befannten Attentats in noch 
böberem Grade, Eine ungeheure Menſchenmenge harrte des 
hohen Gaſtes am Landungsplahe in Mußdorf, und die fols 
genden Tage blieb das Hotel des töniglich preußiſchen Ges 
fandten, wo der König abgeſtiegen, beſtaͤndig von einer 
Mae Neugieriger umdraͤngt. Leider beſchraͤnkte ſich der 
eonioliche Beſuch nur auf einige Tage, und die Hoffnung 
auf Feſte, glänzende Aufzüge u. dgl. ging nicht in Erfäls 
ung, ja fogar die bereits angeordnete Mititärrevue muterblich 
wegen ſcolechter Witterung und eines leichten Unwohlſe yns 
des Könige. Der ertauchte Gaſt verweilte faſt ausſchlieölich 
in Schoͤnbrunn im Sreife der kalſerllichen Familie. — Eifens 
bahnen und was damit zuſammenhaäͤngt find nun einmal das 
ſtereotype Motto unferer dampftewegten Gegenwart; falägt 
man dag erſte befle Journal auf, fo fan man ſicher ſeyn— 
vor allem Andern diefem Thema zu begegnen, Und in ber 
Zimt, wie vermbchte man ſich ihm auch zus entziehen? ums 
wiutuͤhrlich flieöt ed dem Korrejpondenten und Journaliſten 
in die Feder, Erft kuͤrzlich baben wir vernommen, dab von 
der Generalverfammiung der Artionire ber Wien-Gloganttzer 
Bahn der Ausbau dreier neuen Zwelgbabnen, darımter eine 
nach Raxenburg, dem ſchönen und nah gelegenen faiferlichen 
Luſtſchloſſe, und die Fortführung der Hauptbalm bis auf 
das Glacis in die Nähe des im Werfe begriffenen neuen 
Hauptinauthgebaͤudes, beſchloſſen worden; der Anſchluß der 
Ferdinands-Nordbahn an die ungariihe Ceutraleiſenbahn, 
weine fon in Angriff gewommen, if bereits Game ber 
vollften Gewißbeit, und num wird und jo eben auch noch 
die baldige Erdffuung einer Strede der WirnsTriefter Eiſen— 
babın, nämlich von Merzzuſchlag bis Orig, verfünbigt, eine 
Nachricht, woräber man natuͤrllicy nur erfreut ſeyn kann; 
denn gewaltig verlangt und nad dem Süden und den Herr⸗ 
lichteilen des Merres, die ums fofert um fo viel näher ge⸗ 
bracht ſeyn werden. De fid die mir fo vieler Zuverſicht als 
beſchloſſen angefündigte Lufteiſenbabn nach Hietziug und Um— 
gebungen verwirtlichen wird, iſt für ben Ungeublick ſchwer 
zu beſtlmmen, ba zur Zeit gar mins darüber verlautet. 
Bielleiwt erregen die fo eben fiber das atmoſphaͤriſche Bahn: 
fostem ſchwebenden Debatten und Controverſen manderlei Ber 
deufen, und man wartet zu, wie man cd Äberbaupt bei uns 
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auch in andern Dingen zu balten pflegt, bis ber Gtreit ans 
derswo glüdtih ausgefochten if, in interefantes Eiſen⸗ 
bahnwert ift kürzlich im biefigen Buchhandel erfchienen, naͤm⸗ 
ich eine genaue technifche und matbematifche Würdigung bes 
ameritanifhen Eiſenbahnſyſtems, mit befonderer Berlidfichtis 
aung ber Bahn über bad Aleghanygebirge. Der Berfaffer, 
Ghega, ift Dberingenieur ber falferlich Öfterreichifenen Staatds 
bahnen und laͤht frin Buch als Reſultat feiner ameritanifchen 
Reife au's Licht treten. — Hier ſcheiut ed auch am rechten 
Orte zu ſeyn, ber nun bereitd in ber dritten Auflage aus 
ber biefigen geograpbifgen Drucderei bervorgegangenen Eifens 
babnfarte zu erwähnen und der Reiftungen dieſes gläcttich 
gebeibenden Inſtituts zu gedenken. Während ed ber Knight⸗ 
fen Randfartendrucerei in London nicht gelungen ift, ſich 
zu befefigen, beflcht die geographiſche Anftait in Wien nicht 
nur fortwäbrend, fonbern profperirt in dem Maße, daß jede 
ihrer Editionen bereits mebrere Auflagen erlebt bat, Dieb ift 
u. aa. mit bem großen Atlas ber bfterreichifchen Monarchie in 
15 Medianblärtern (ſeit drei Jahren bereits bie vierte Auf⸗ 
Tage), mit der Karte von Europa in 25 Blättern, ber groͤß⸗ 
ten bis jegt erſchienenen (7 Schuh bot, 7 Ehub breit, dritte 
Auflage), und der fürgiih vollendeten arte von Deutſchlaud 
der Fall, Dieſelbe Anftalt lieferte auch eine 5 Schub lange 
Eifenbabnfarte Über das Aleghauygebirge, welche alle Auſpruche 
befriedigt. Den Abnchmern bed Europas und Auſtrigatlaſſes ift 
eine inuftrirte dreibaͤndige Statiſtik von Europa zugefinert. Eine 
der neneften Reiftungen dieſes Kunſtinſtituts it ein (von Bar 
randy verfaßtes) ſtatiſtiſches Tabelenwert über bad Königreich 
Ungarn, dad dei Männern vom Wade Anertennung finder, 
So eben fündige die Auſtalt ein neues großes Werf au, dad 
ein wirtliches Beduͤrfniß befriedigt und fhwerlich von jemand 
Anderem unternommen worben wire. Es if dies ein 
„aroßes geographifches Reriton Über die geſammte dfterreimis 
ſche Monarchie,” zu deſſen Bearbeitung ein Verein von Geos 
arapben, Poſtbeamten und Gtatifiitern gewonnen worden. 
Zwar beflebt ein fruͤheres Werk diefer Urt, dad von Erufus 
in 13 Bänbenz; allein es ift in den meiften Bezichungen 
veraltet. Ueberhaupt haben die ftatiftifhen Arbeiten in allen 
mdgliben Faͤhern fett wenigen Sabren einen bebeutenden 
Aufſchwung bei uns genommen. Sie find bie unerläßlihen 
Vehitel einer firengeren und in's Meinfle Detail eingebenden 
Sichtnng und Prüfung der Zuftände und Verbättnijje, worauf 
tie Weisheit der Negierenden fofort mit Sicherbeit ibre Maps 
regeln bafiren kann. Wichtig und intereſſant find bie ſtatiſtiſchen 
Arbeiten von Dr. Becher über Oeſterreichs Handel und Induſtrie, 
dann bie des Hru. v. Tengoboroty über Defterreihs Finanzen. 
Bekanutlich bat lezteres Werft die mannigfachſten Beurtheilungen 
erfahren. Die Anficht, als babe Hr. v. Tengoborsty bie finau⸗ 
zieuen Zuftände Oeſterreichs auenthalben in ein unvoriheilhaftes 
Zwielicht fleiten wollen, wirb wohl nicht von Vielen getheitt 
werben. Au im Gebiete der Medicinalſtatiſtik beginnt ed fich 
yu fichten. Dr. Jof. Mütter bar eine Stariflif Aber die Medi⸗ 
cinat⸗ und Sauitaͤtszuſtaͤnde in den deutſchen, illyriſchen, böbs 
miſchen, galiziſchen und italleniſchen Provinzen Oeſterreichs 
erſcheinen laſſen. Dem Vernehmen na beabſichtigt bie Megies 
rung bie Herausgabe einer allgemeinen Medicinalſtatiſtit Defters 
reis umer Redaftion des Dr. Gorbi. worin auch befondere 
Ruͤctſicht auf ktimatiſche, meteorologiſche und dergl. andere 
Erſcheinnugen und Einflüſſe genommen werden fol. Auch 
eine Crimmalſtatiſtit, von Bar, Sommaruga nd. j. verfaßt, 
ſollen wir erbalten, 
Schluß folgt.) 
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Wer bemerkt nice in biefem täglichen Zufammentreffen einer gangen 
Menſchenklaſſe eine geichidte Erfindung des Menfchengeiftes, die Eigen: 


ſchaften bed Geiſſes niederguprüden 9 


Frau von Stadt. 


Les hommes ne vivraient pas long-temps en societe s'ils n’etaient 


les dupes les uns des autres. 


Larochefoucauld, 








Die beiden Freunde. 


tEortfegung.) 


„Bedauern Sie mich nicht,” fagte der Baron; „das 
Schickſal hat mir Alles gegeben, um glüdlib zu fepn, 
allein es bat mir die Gabe verfagt, mein Glüd genießen 
zu können, Ich bin oft unzufrieden mit mir und mit 
der ganzen Welt; Alles langmweilt mich und nichts ver: 
mag bie 2eere auszufüllen, die ich ſchmerzlich empfinde. 
Mein Herz kann lieben und bedarf der Liebe; ich babe 
Sreunde, habe eine Familie, die mir theuer ift; meine 
Mutter ift eine ganz vortrefflihe Frau, mein Bruder 
ein liebenswürdiger, achtungswerther Mann; meine 
Schmägerin it ganz allerliebit, und was noch mehr if, 
eine wahre, bewährte und geprüfte Liebe bindet mich feit 
vier Jahren an eine Frau, deren Beſitz mir über Alles 
theuer iſt.“ — „Wie!“ unterbrach ihn bier Dafar, „Sie 
lieben Diele Frau v. H. wirklich!“ — „Können Sie im 
Ernft glauben, daß ich von ihr rede?” fragte der Baron 
lachend. — „Wie fol ih es mir aber, wenn Sie eine 
andere Frau wahrbaft lieben, erflären, daß Sie Frau 
v. 9. fo fihrlih den Hof machen?“ — „Schüzt und 
Männer denn wahre Liebe gegen ein augenblickliches 
Vergeffen und den Reiz einer Liebelei?" — „Ih habe 


ed bis jezt geglaubt." — „Das beweist, baß Sie fehr 
jung und noch fehr unerfabhren find. In der Melt ifk 
von einer folchen Treue nicht mehr die Rede” — 
„Dann follte man auch nicht mehr von wahrer Liebe 
ſprechen.“ 

Der Baron führte Oslar bei feiner Mutter und bei 
feiner Schwägerin ein, die ihm Beide eben fo artig als 
anmuthig empfingen. Seine Befcheidenbeit und feine 
angenehme Unterbaltung erwarben ihm im dieſem Kreife 
den Beifall, den Mudolf bei Madame 8. fand; er ger 
hörte bald zu den genaueren Belannten der Familie und 
wurde als ein Freund ihres Haufes angeſehen. Was ibm 
in diefem neuen Rreife zuerſt auffiel, war dad ganz ver— 
änderte Benehmen des Barons, vorzüglich gegen bie 
Frauen, Wenn er die ritterliche, ebrerbietige Höflichfeit 
fab, mit der der Baron die Frauen behandelte, die zu 
feiner Mutrer und feiner Schwägerin famen, fo erfannte 
er den Maun nicht wieder, der ibm im Haufe der Mas 
dame 8. fo nichtachtend, fo fpöttelnd und ſarkaſtiſch er— 
fhienen war, — Die alte Baronin fah jeden Abend pon 
fieben big zehn Uhr Gefellibaft bei fi; ihre Geſundheit 
erlaubte ihr nicht mehr den Beſuch größerer Kreife außer 
ihrem Haufe; allein fie war ſehr gefellig und fo gut und 
geiftreih, dab man fi um den Umgang mit ihr bewarb 
und ihr Haus für einen Sammelplag der wirklich guten 
Geſellſchaft galt. 
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Oskar war in diefem Kreife ein ftiller, aber auf: 
merffamer Beobachter, und jeden Morgen theilte er bem 
Baron die Beobahtungen mit, die er am vorigen Abend 
gemacht hatte. — „Bisher,“ fagte er ihm, „bin ich noch 
ganz entzüdt von Allem, was ich geſehen und gebört 
babe. Wie febr ift doch der Kon biefer Geſellſchaft von 
dem Ton in Madame K's Haufe verfhieden! Ale Men: 
ſchen, bie ich bei Ihrer Frau Mutter ſehe, fcheinen mir 
liebenswärdig, wohlwollend und geiftvoll zu fen, Die 
Unterbaltung iſt oberflählih, aber fie bat einen eis, 
den ich nicht zu erklären vermag; jeder fpricht leicht und 
fließend und weiß den alleralitäglichften Somplimenten 
eine angenehme Wendung zu geben, Die Unterbaltung 
ift nie beiebrend; aber jeder ſpricht gur, viele elegant, 


und nie führt die Verfhiedenheit der Meinungen und 


Anfibten zum Streit; nie wird die @igenliebe eines 
Menſchen gekraͤnkt und die Eitelfeit offenbart fib nur 
in dem Bertreben, zu gefallen und Beifall zu gewinnen.” 

„Alle diefe Menfchen kommen Ihnen alfo geiſtreich 
und gebildet vor?” fragte der Baron lädelnd. „Theilen 
Sie mir denn bob eine treffende Bemerkung, einen 
wißigen Einfall, ein bedeutendes Urtheil mit, das ihnen 
aufgefallen iſt.“ — „Ich muß gefteben, daß ich dieß nicht 
zu thun vermag. Alles, was ich böre, gefällt mir und 
fommt mir hübſch und geiftvoll vor; will id mic aber 
hinterher wieder darauf befinnen, fo vermag ich mid an 
nichts Einzelned zu erinnern.” — „Dieß ift eine Wir: 
kung des guten Kong, lieber Ostar. Ihr Lob gebührt 
nit den wirklihen Verdienſten der Menſchen, deuen fie 
es fpenden, fondern der Form ihres Betragens und 
ihrem wahrhaft guten Ton. Nichts vermag fo über den 
geiitigen Gehalt eines Menfhen zu täufben, als ächt 
vornehme Gefittung. Diele ift von einer zartfinnigen, 
verbindlihen Höflichkeit ungertrennlih, und man kann 
nicht auf guten Ton Anſpruch machen, wenn man nicht 
verfieht alle Anſprüche der Eitelkeit zu verbergen, die 
auf Andere einen unangenehmen Eindrud machen müßten, 
und nie ein Wort zu fagen, welches niedrige Geſinnun— 
gen oder Boͤsartigkeit verrathen fünnte. Ein zartes 
Schicklichkeitsgefühl, Gefalligfeit, Zurüdbaltung und 
Geſchmack an allem Schönen find Eigenſchaften, deren 
Außenſeite wenigftens fi Jeder aneignen muß, der auf 
guten Ton Anſpruch maben will. Diefe Außenfeite 
täufcht leider oft; allein es iſt doch woblthuend, daß die 
vornehme Geſellſchaft fib eine fo ſchoͤne Form aneignen 
muß, wenn fie wahrhaft ald vornehm anerfannt wer: 
den will.“ 

Oskar wünfhte, Mudolf möhte aub den Kreis 
kennen lernen, in dem er jezt einheimiſch geworden war, 
und er erhielt auch von der Baronin die Crlaubniß, ibn 
ihr vorftellen zu dürfen, Mudolf wollte fich gleich bei 
feinem erften Beſuch geltend machen und durch Wiß und 


Geiſt glänzen; er mißfiel aber und wurde kaltſinnig 
entlaffen, ob man ihn gleich aus Höflichkeit zum Wieder: 
fommen einlud. Er dagegen fand die Frauen dieſes Kreiſes 
geiſtlos und geziert, und ıroß aller Einwendungen feines 
Freundes, erflärte er Ddfar'n, daß er eine fo langweilige 
Geſellſchaft nie wieder deſuchen werde, — Dagegen lub 
er dieſen nach Berlauf einiger Tage zu einem Mittag: 
eſſen ein, das er acht big zehn Kiteraten feiner Belannt: 
ſchaft gad, Man faß lange bei Tifhe; es wurde viel 
gefchwazt und viel getrunfen, und als die Gäͤſte ſich 
gegen Abend entfernten, fragte Rudolf Oskar, der allein 
zurüdgeblieben war, mie ibm bie Unterhaltung dieſer 


jungen Männer gefallen habe. 


(Bortfegung folgt.) 


Auf der Eremitage bei Bayreuth. 
(Bortfegung.) 


Bald befam die Eremitage, die dieſen Namen 
damals eher verdiente, als fpäterbin, eine andere und 
fhönere Geſtalt. Der Markgraf Friedrich und feine Ges 
mahlin, die Schwefter Friedrichs U., find die eigentlihen 
Schöpfer der Unlage, wie fie größtentbeild noch gegen— 
wärtig beftebt. An ihn und die „Bapreutbifhe Pallas,“ 
an die Markgrafen überhaupt, fo wie an Preußen und 
preußifhe Geſchichte wird man bier faſt allentbalben er: 
innert, — Merfwürdige Räume! Hier verweilte bie ernſte 
Fürftin fo oft in ſtiller Cinſamkeit; bier fchrieb fie in 
einem Zimmerden des Schloſſes ihre berühmten Denk: 
würdigfeiten, Uber noch öfter war der Park von Fönig- 
lichen Feſten belebt; ein Fünftliher Tag von buntfarbigen 
Lampen verflärte die Nacht in den Alleen, und auf bem 
fteinernen Theater, das noch einfam daſteht, wurden 
frangöfiihe und italienifhe Vorftelungen gegeben — nur 
feine deutihe! — Hier war’d, wo der größte Fürft feines 
Jahrhunderts gleih Anfangs gern verweilte; gerne hätte 
er den Park auf Walzen nah Berlin geihafft; ibm zu 
Ehren ward eine kuͤnſtliche Unböbe der Königsberg ger 
nannt, Als er das erfiemal nah Bayreuth fam, war 
Algarotti in feiner Begleitung, und das zweitemal ſelbſt 
der „Patriarch von Ferney.“ So mag denn dieſer auch 
mit feinem aus Adler und Meerfabe componirten Ge— 
ſicht den Park bedugelt haben. 

Auch Friedrichs tapferer Bruder und Mitfämpfer, . 
Heinrih, weilte mehreremale in diefem Park, fo wie des 
Markgrafen Schwiegerſohn, Karl Eugen von Wuͤrtem— 
berg, dem Schwiegervater gleihend an Kunftliebe und 
Neigung zur Verfbwendung, aber nicht an Milde und 
landesväterliher Güte, einer der Fürften, auf welchen 
das jezt glüdlihe Würtemberg, tren und furchtlos 


’ 
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einen edien Herrſcher verebrend, nicht ohne feltfam ges 
mifchte Empfindung zuräddenten mag, da die Megenten- 
laufbahn des Schöpfers der Anlagen von Hohenheim, 
der Solitüde und der Karlsſchule in zwei Stadien getbeilt 
ift, und die früheren Verwünfhumgen des Despoten 
fpdterbin fait in Segnungen und Lob fih auflödten. — 
Dft mag and in der Stille dieſes Gartens feine geſchie⸗ 
dene Gemahlin über ihr Schidfal getrauert oder in 
raufbender Bergnügung es zu vergeſſen gefucht haben. 
Auch Markgraf Ulerander von Ansbach weilte bier, der 
Erbe des Fürftenthyums Bayreuth, der, in den Feſſeln 
einer geiftreihen Brittin, am Ufer des atlantiſchen Meeres 
durch einen Federftrih feine beiden Zänder an Prenfen 
bingab, ehe noch ber Tod des Kinderlofen diefes in dem 
Beſitz gefegt hatte, Und dann die premfifhen Herrſcher 
felbft. Zuerſt aber gedenken wir des humanen Harden-— 
berg, deffen Andenfen noch in Vielen fortiebt, ja welcher 
der neuen Megierung die Herzen fchon gewann, ebe noch 
ber preußiſche Adler feine fchirmenden und ſchützen den 
Schwingen über die brandenburgifchen Erblande in Fran: 
ten ausbreitete; ſchirmend befonders, als die ränberi- 
ſchen Kriegsſchaaren der republikaniſchen Ballier vor den 
Grenzen, fiegend und befiegt, vorbeieilten; früher auch 
ein Schuß für galliihe Flüchtlinge felbit, die, dem hei⸗ 
miſchen Fallbeil entronnen, in unfere Länder kamen. — 
Späterbin mag wohl auch der Eroberer Hollands, als 
er aus der Verbannung in Umerifa entfloben, ein kurzes 
Aipl in Bayreuth. gefunden, in den Schatten dieſer 
Haine verweilt haben, 

Geweihte Stätten, wo einft die Königin Louiſe an 
der Seite ihres eruften Gemahls, des gerechten, viel: 
geprüften Königs, wandelte, eim beiterer Engel, deffen 
Lächeln die Wolfen von feinem Antlig feuchte! Zeit: 
lihe Tage, befonders damals, als das hohe Paar zum 
legtenmale diefe Gegenden befuchte, ald auch der nabe, 
einfame Sopbienberg von ländligen Tänzen erſcholl, als 
das fichtelgebirgiiche Thal, wo eine wohlrhätige Nomphe 
ihren Heiltrank fpender, und die Lonifendburg mehrere 
Wochen Jang den Hof verfammelt ſah, als das ganze 
Gebirg durch Feſte verberrliht wurde, deren Nachhall 
noch nach Jahrzehenden in vielen Herzen wiedertönt. — 
Auch der deutſche Held, dem erſt fpäte, unvergängliche 
Lorbeer und Eichenkranze zu Theil wurden, der fünf: 
tige Sieger au der Katzbach und bei Waterloo, weilte 
oft in diefem Park, zulezt wohl unmuthig, daf er das 
Spinnengewebe einer argliftigen Politik nicht mir dem 
Schwert durchhanen durfte. 

Eine ſtürmiſche, unheilvolle Zeit begann. — Wer: 
geriffen, überfhwemmt von dem Kriegsitrome, der Fahre 
lang in wechſelnden Wogen fluthete, ward das arme Land, 
Jezt erſcholl die Eprade der übermütdigen Sieger in 
diefen Räumen, in diefen Gemachern, anders erklingend 


als vormals, da fie aus dem Munde des Stifters des 
Parts und feiner Gemahlin vernommen wurde. — Swar 
ein plößliches Licht der erlöfenden Freibeit erhellte auch 
biefe Gegend, als öfterreibifhe Kriegdfhaaren und die 
Schwarzen des parriotiihen Welfen hierher famen; aber 
das Licht erloſch bald wieder und die Zwingherrn — 
unter ihnen der fhlimmfte der Wüjtling Junot — herrſch⸗ 
ten drüdender als zuvor. Welbe Erinnerungen! — Auch 
der Abgott von Dielen, der gewaltige Scherge ded Schick⸗ 
fald, der Erreger der Welt, der Kleine große Mann im 
grünen Chaſſeurrock, mit dem vergriffenen Hütchen, ging 
mit ehernem Fußtritt in diefen Räumen, nabe dem 
Wendepunft einer neuen großen Zeit, damals, als das 
erſchoͤpfte Land unter der Megierung des bayerifchen Titus 
wieder aufzuleben begaun. 
Schuß folgt.) 
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Korrefpondenz- Nachrichten. 


Leipzig, Auguf. 
Guſtab⸗Adolphe⸗Verein. — Eiſenbahn. — Empfang des Könige. 


Anfang biefes Monats hielt dee hiefige Sauptverein ber 
Guſtav⸗Adolphe⸗Stiftung eine Beneralverfammiung, um den 
zahlreichen Mitglledern derſelben Rechenſchaft über die bißs 
herige Wirtſamteit biefes ſegensreichen Vereins und über 
deſſen von Monat zu Monat wachſende Verbreitung in dem 
geſammten proteſtantiſchen Deutſchlaub abzulegen. Es ergab 
ſich, daß außer dem hieſigen Muttervereine jezt bereits 39 
gweigrereine beſtehen, deren Jahreseinnahme die Summe 
von Über 6000 Gulden betrug. Die neuerdingé bier verans 
ſtaltete Sammlung war noch nicht beendigt, doc verſprach 
fie ſehr bebeutend zu werben. Aus ber Liſte ber Beiſteuern— 
den erſah man, bad auch viele biefige Katholiten ſehr anz 
fehmliche Beiträge gegeben harten, Nach einem Beſchluß der 
Berfammflung wurden zwei Gemeinden in Defterreich, deren 
Noth A als ſehr groß berausſtellte, Unterftägungdgelber 
bewilligt. — Eine andere, etwas minber friebliche Vers 
fanminng war bie ber Attionaͤre ber Reippios Dresdener Eis 
ſenbahn, welche Ende Zulis in der Buchhaͤndierborſe gehalten 
wurde, Diefe Generalverſammlung bezweckte namentlich eine 
Berathuug ſammtticher Attionaͤre Über Verlängerung ber 
Bahn von Dresden bis an bie bbhmiſche Grenze das Elb— 
tbaf entlang. Die Regierung bare den Aktionären ſchon 
vorher ihre Bebingungen bekannt gemacht, mm deren Aus 
nahme ober Nichtaunahme es ſich weſentlich hanbelte, Diefe 
Bedingungen wurden nun, als nicht aunehmbar und mit dem 
Iutereife ber Attionaͤre ſich nicht vertragenb, mit großer 
Gtimmenmebrheit zurücgeriefen und beſchloſſen, baß die 
Altiondre unser Beibebaftung biefer Borichläge ben Weiters 
bau ber Bahn nicht im Angriff nehmen würden. Die von 
Seiten der Aktionäre angeführten Gründe für biefen Bes 
ſchluß waren fo geroititig, daß eine Abänderung der von 
ber Regierung gemachten Morfhläge wohl erwartet wir 
ben barf. 

Die Reife unſeres Kouigs nah Eugland und Schott⸗ 
land und die ungemein ebrenvolle Hufnabıne, welche ex 
übera bei den Briten fand, irug nicht wenin dazu bei, bie 
große Liebe und Nupdnglichfeir. mir welcher ihm alles Volt 


zugetban ift, noch zu erhöhen, Der Wunſch, dem zuräds 
tebrenden Kandesvater einen feſtlichen, dem Kerzen ded Bolts 
entfprungenen Empfang zu bereiten, warb vielfach oͤffentlich 
geäußert, und obwohl keinerlei Behbrde Aulaß nahm, daranf 
einpugeben oder leitende Schritte zu thun, fo bildete ſich 
bo bald eine Urt Comits, nach deſſen Auordnung die Ems 
pfangsfeierlichfeiten vorbereitet Wurden. Der freie Wille 
eined Boltes, das flolz ift auf feinen Mouargen, unter 
deifen Schutz und Schirm bie junge Staatsverfaſſung bluͤht 
und gedeiht, der willig Kuͤnſte und Wiſſeuſchaften fördert, 
dem Welthandel immer neue Bahnen bffnet, bie Induſtrie 
wach Kräften unterſtuͤzt umd ſich dadurch bei allen civiliſirten 
Böltern Europas den wohloerdieuten Ruf eines freifinnigen, 
humanen und gütigen Herrſchers erworben bat — der freie 
Witte diefes Wolfe war ed, der folhem Monarchen offen 
und frei feinen Dant, feine Ertenmlimfeit am dem Tag 
legen wollte, Vielleicht wollte man auch ben Argwoͤhuſchen 
und liberalen Juſtitutionen Abholden durch bie That beweis 
fen, daß die Breipeir nicht gefaͤhrlich iſt, dab fie die Maffe 
des Boltes dem Herzen bes Fürften nicht entfvempder, fons 
dern biefes ihm vielmehr näher bringt. Kaum batte ed iq 
Beftätigt, daß der Honig bei feiner Rüdtenr Leipzig berüb: 
ven werde, fo waren gleich Tauſende geſchäftig, bie Stadt 
im nie gefebener Weife zu ſchmuͤcken. Da man allgemein 
wänfchte, der Landesvater modchte einen Tag in unferer Stabt 
verweiten, fo fendeten ihm die Gtadiveroröneren eine Depu⸗ 
tation bis Hamburg entgegen, um ibn zu fängerem Vers 
weiten bei und einzuladen, Inzwiſchen erhoben fi vor bein 
Gerberthore und auf ben Wangeplage zwei gefchhmachvolle 
Eprenpforten, mit Wappen, Kronen, ben Emblemen der 
Geregtigfeit, des Handels ıc. und mit ber Juſchrift „Wills 
kommen in des Bareriands glüdtigen Fluren:“ gefhinädt. 
Die Hänfer der Gerbergajfe, ver Halleſchen Eırape und 
eines Theils vom Brüpt bis zum großen Blumenberge, bem 
Korel, wo der König zu wohnen pflegt, wurden von der 
Schwelle bis zum Giebel mit Rausgewinden, Kränzen, Guir⸗ 
landen, grünen Reifern und zaylloſen Bahnen in den Farben 
des Ranbes geyiert. Die Straßen felbft verwandelte man 
durch treuz und quer darüber gezogene Guirlanden im bus 
tende Laubhallen, die in der That einen prämtigen Aublick 
gewährten. Dedgleiwen warb auf dem Keipzigs Dresdener 
Bahnhofe in auer Eile ein Paviton erbaut, um, tm San 
der König nicht laͤugere Zeit fi aufhalten wollte, ihn Dom 
in heiter geſchmücttein Naume begrüßen zu tdunen. 
Gortſetzung folgt.) 


Wien, Auguf. 
Sctuß.) 


Hlreratur. — Kopitar. 


Bon Ebuarb Dullers hiſtoriſchem Werte: „Erzherzog 
Karl” if nunmehr die erfte Lieferung erſchienen und findet 
viele Thellnabine, fo wie feine „Maria Thereſia.“ Zudem 
eröffnet Dullers „Erzberzoo Karl“ die Reihe illuſtririer 
und ſchoͤn ausgeflattetee Werte in Deſterreich. Der um 
bie Kriegsgeſchichte verdiente Kerandgeber der militaͤriſchen 
Zeit ſchrift, Major Scheus, gibt eine vollſtaͤndige Kriego⸗ 
geſchichte Deſterreichs heraus. — Weil es noch nirgends ges 
ſchehen, wollen wir bier auf ein geuealogiſch biograpbiiches 
Wert, dad man aber mit Recht ein biſtoriſches nennen 
tönnte, aufmertſam machen. Es ift dieß der von Frauz 
Stab! berausgegebene „Fürfttin fawarzenpergfehe Ahnenſaal.“ 
mit füibograpbirten Porträts nach den Originalen bes ſchwar⸗ 
zeubergſchen Aunenfaale, Ahmten die bervorragenden Adels: 


geſchlechter ODeſterreichs mub Deutſchlands überhaupt dieſes 
Seifpiel nach und erfhldffen ihre Mpnenfäle und Archive, fo 
taͤmen dev Geſchichte reiche Schaͤhe zu ftatten. — Die bfters 
reichiſche Zeltſchrift für Literatur und Kunſt fährt troß 
des ihrem Befleben gefteuten ungänftigen Horoſtops fort 
zu erfgeinen und bient einem ziemlichen Mitarbeiterfreife 
als Mittelpunkt, Die Theilnahme ber Lehriuſtitute und 
wiſſenſchaftlichen Anftalten Deſterreichs beit wenigftens 
ihre materielle Exiſtenz Wir wuͤnſchen aufrichtig, dab es 
ihr gelinge, in's große leſende Publitum zu dringen und 
fig dort ferzufegen. Dazu gehbrt aber zundrberft Friſche, 
modern wiſſenſchaftlie Geſinnung und Richtung und popus 
laͤre Darfielung. Die ausgefpromene Tendenz diefer Blätter 
ift eine Bermirtlung ber Provinzialliteraturen Deſterreichs. 
— Dem Bernehmen nach ſteht den Jahrbächern ber Literas 
ine durch Theilnabine neu gewonnener bebeutenber Hräfte 
eine friſche Belebung bevor. Deinhardftein, ber Rebafteur 
ber Jahrbücher, bat feine eben beendigte Reife durch Deutſch⸗ 
fand diefem Zwecte gewidinet, und Tieck, Thierſch. Hermann 
und andere lirerarifpe Morabilitäten zur Teilnahme einge 
faden. — Eine intereſſaute und gern begrüßte Erfcheinung 
in eine Geſammtausgabe (leyter Hand) der Werfe des bfters 
reichiſchen Anatreons und Humoriſten Eaftelt, Er ſelbſt Hat 
eine firinge Auswahl vorgenommen und die Buchhandlung 
Pichler bat den Verlag ÜÄbernommen, Deinhardſteins Ges 
dichte haben bei Dunter in Berlin bie Preſſe verlaſſen; 
Oito Prechtler hat eine neue Sammlung von Dichtungen 
verdffentlihr; J. N. Wogis „Bilder und Klaͤnge aus Ungarn“ 
haben eine zweite Auflage erlebt. Wnaftafius Grün beabs 
ſichtigt, dem Vernebmen nad, bie Herausgabe einer Gamms 
lung von ihm überſezter Krain'ſcher Voltslieder. Es muß 
interejfiven, ben bochbegabten Dichter auch auf biefem neuen 
Gebiete kennen zu fernen. Betty Paoli beſchentte uns mit 
einem Bande Vionellen unter dem eigenthümlichen Titel: 
„die Wett und mein Auge,“ eine vielfagende Aufjarift, Die 
Klang'ſche Buchhaudlung bat eine neue Ausgabe ber Dips 
tungen Bürgers veranftalrer; ein Gleiches bat fie auch mir 
Lichtenbergs bumoriftifhen Werfen unternommen, — Der 
preudifhhe Üriedensverbienftorden bat kuͤrzlich eines feiner 
auswärtigen Muglieder dur den Tod verloren, Am sten 
db, M. farb bier Bart, Kopitar, t. t. Hofratb an der 
Hofbibliothet, einer der amdgezeihneiften Philologen und 
unter den Sflaviften Defterreihs einer der Erften. Sopitar 
war 1750 in Dberfrain geboren, vollendete feine Studien 
an der Wiener Hochſchule und warb 1810 bei ber Hofbiblio⸗ 
thet angeftellt, 183% ward ihm die ehrenvolle Miſſion, von 
Paris die von ben Frangofen während der Invafion babin 
geſchleppten Bücher: und Schriftenſchaäͤze wicher zurückzu⸗ 
bringen, Gerechten Ruhm erwarben ibm feine gelehrten 
Reiftungen, SKopliard Grammarit der flavifhen Sprache in 
Kram ze. ſteht als eine ber bedentendften philologiſchen Ars 
beiten dba und bramte bie Sſaven Jnnerbſterrelcas zum 
Selbſtbewußtſeyn. Zahlreiche Recenfionen und biſtoriſche 
ſlaviſche· Ubhandlungen floßen aus feiner Feder. Geine lez⸗ 
ten bedeutenden Arbeiten waren die Textrebaktion zur Her— 
ausgabe cined im Klofter Et. Florian aufgefundenen dlteften 
polniſchen Pſalters und eines uralten glagolitifhen Frag: 
mens, Kopitar mußte manchen Angriff erfahren, und ders 
ftandene Äußere und innere Kämpfe, fo wie auch anhaltende 
figende Rebendweije haben vieles zu feiner Todestrantheit 
beigetragen. Der Briedensuerdienftorden ward ibm im voris 
gen Jahre zu Theil, 
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— Mid dünf's, als ob die Weltgeſchlchte 
Sich mäslih ganz in meinen Garten flüchtr; 
Wenn draußen tbatenlerr die Tage wandern, 
Btuͤht drin ein bold Ereigniß nach dem andern. 
Unaftafius Grün 

















Auf der Eremitage bei Bayreuth. 
Schluß.) 


Die neue Zeit brach berein; wie weggeweht, gleich 
Soldaten aus Papier geſchnizt, waren auf einmal die 
frangöfifichen Krieger aus diefen Gauen, und wir ſahen 
von nun an Feine mebr, außer Gefangene. Dagegen er: 
Hang die Eprabe der Mufen und ber Kofalen, der 
Balhlirenı und Kalmuden, die mit ibren grobgeſchnizten 
Mougolerigefihtern unter den Zuderbutmüßen, mit Pfeil 
und Bogen, mit Kibitfen und Kameelen daber gezogen 
lamen, umd in der Näbe der Stadt, Anfangs wie Hor: 
den der afiatiihen Steppe, gelagert waren, 

Es war eine Zeit voll unrubiger Begeilterung, voll 
bübender Hoffnungen, von deuen fo mande nicht zur 
Brut kam. — Damals faben wir auch den tapferı und 
gutmithigen Barclay de Tollp, der den einfachen Pre: 
digerfohn aus Liefland auch ald mächtiger DOberfeldherr 
nit verleugnete, mit Gemablin und Nichte prunflos 
und friedlih in dieiem Parke wandeln, — Wo find fie 
jezt? wo die vielen andern Mächtigen und Großen, die 
damals und im fpätern Fabren hier verweilt find? — 
Auch der gute Herzog Pius int ſchon feit Jahren aus 
dem Land der Lebendigen und mit ihm das erneute Leben, 


Das bier eingezogen war, aus dem Park gefcbieden. Vers 


gebend fragt man nah dem berühmten Diäter des 
Titan, der gern in feinen Schatten weilte. Statt des 
Lebenden finder der Meifende fein ehernes Standbild in 
der Stabt, 

Sp mahnt der Park, der alle jene Seiten übers, 
lebt bat, an die Vergänglichkeit der irdiſchen Dinge, 
— Wie viele Jahrzehnte haben daran gearbeitet, 
Deutihe mir Walſchen und Frangofen, um dieſes 
Eden zu ſchaffen, baben ausgerodet, gepflanzt, gebaur, 
gemeißelt und geſchnizt, und wie Manches bat ſchon 
die verändernde Zeit vertilgt, vertümmelt oder mo 
anders Dingenommen! Vergebens fragt der Wanderer, 
ber in früberen Jahren bier gemefen, nach Diefer oder 
jener Schöpfung der Menfhenband. Leer iſt der Parnaf: 
fusberg; die Mufen find fammt und fonderd mit ihrem 
VPraͤſes ausgewandert, wer weiß, wohin ? eben fo mande 
andere Gebilde, Die meiften noch vorhandenen find unter 
den nordiihen Himmel halb verwittert und mit Moog 
bededt. — Weg ift der Sofrates, der genügfame und 
ironifche Weiſe, der einft, man follte meinen aus Jronie, 
hierher geftellt war, um Zeuge von irdifher Prabr und 
Luft zu feon; verfhwunden it Mater Homer, dem es 
vieleiht im Dlymp der himmliſchen Götter bebagliher 
war; auch Seneca im Bade ift verfhwunden mit dem 
vertraften Nerodtopf, der halb erhaben an ber Seite ber 
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Panne fih befand. Auf der Stelle, wo der Tempel 
des Schweigens ftand, ift nur dieſes geblieben. 

Wenn ich bedenke, weldherlei Moden — mit dad 
Vergänglichfte unter allen vergänglihen Dingen — bier 
ſich gezeigt haben und bewundert worden find, feit den 
Tagen, wo Georg Wilhelm eremitifirte, bis auf bie 
neuefte Zeir im Jahrhundert der Monumente, der Mas 
fhinen und Cifenbabnen, wo der Menfh nicht ſchnell 
genug fortlommen kann, um im Flug zu erwerben und 
zu genießen. Hier ſah man dem Uebergang aus dem 
ritterliben Harniſch in die fpatere geihmadlofe nis 
form; die Nlongeperüde, die, gleich einer Wolfe, das 
Haupt der Erdengötter ummallte, wie bie fpäteren 
Zöpfe, dieſe Hinterhauptsperpendifel, zu deren Vernich— 
tung dad Wartburger Autodafe zu ſpät Fam; ferner 
ben Haarbeutel, der noch einen Leſſing und den jungen 
Goethe fhmüdre; die Meifröde, die Damenkleider fait 
ohne Aermel, den gewaltigen Fuchsſchwanz von Schleppe, 
der nacgelragen wurde, die babyloniihen Haarthürme 
der Damen; die langen, breit und reich galonirten 
Weſten und die Scharlachröde der Männer; dann wies 
der die breitfchößige knappe preußifche Uniform des fieben: 
jährigen Kriegs, wie den langen Nationalgardefrad der 
Mevolutions⸗ und Kaiferzeir; die Titusföpfe und das 
franzöfifb gräcifirte Coſtum A la Madame Kallien; 
dann die MWelpentaille der rufiihen Offiziere u. 1, f., 
bis auf die Moden der neueften Zeit, auf den formloien 
Paletor, der wie ein Sat ben Yeib umgibt, und bie 
eng anliegenden, ftraff angezogenen haus de chausses, 
wo bie Mauner das Anſehen von fteifen, geſchnizten 
Bildern befommen,. — Alles verändert fi, vergebt und 
erzeugt fih von Neuem mit der Zeit, die Moden wie 
die Menfhen, nur der Menſch felbit nicht, der unter 
verfcbiedenen Huͤten, Müßen und Hauben, in allen 
Hüllen ded Körpers ewig derfelbe bleibt. 

Uber wir geben feitwärts auf eine Anhöhe, wo lic 
und eine Ausſicht in die freiere Gegend öffne. Wir 
ſchauen bin nab Sr. Jobannis und’ feiner Kirche, und 
in das ſchoͤne Wierentbal, das der Main durchilieft, oder 
laffen den Blit nah St, Georgen und feinen mit Saaten 
geſchmückten Anhöhen ſchweifen. Wie idpllifch Alles! 
Wir athmen den würzigen Heugeruch, der mit dem Duft 
von nahen Moſengebüſchen ſich vermengt; wir ſehen die 
Landleute in geſchäftiger Bewegung, in unmittelbarer 
Gegenwart, Daneben ſpielen Kinder in unbefangener 
Froͤhlichkeit. Sie Alle fümmert nicht die Geſchichte des 
Vergangenen; und wenn fie den Park betreten, ſtaunen 
fie wohl mir großen Augen all das Eeltiame und Herr: 
liche an, die Waſſerjungfern und Waldreufel und bie 
Eonuenfirche nebft den Perückenbaum und andern frem: 
ben Pflaugen; fie vermeinen aber, das ſey immer fo 
und nicht anders geweſen und müſſe immer fo fepn; fie 


wiſſen bloß, daß ein reicher, reicher Markgraf dieß Alles 
erbaut und daß oft eine einzige Saule über tanfend 
Gulden gefoftet babe. 

Nehmen wir, wenn wir biefen Park verlaffen, dieſe 
Lehre mit: man muß zuweilen das Leben wie ein ein— 
faber Landmann oder wie die Jugend genießen, bie 
les, was ihr im Leben und im Reich der Kunſt ger 


"boten wird, mehr ald unmittelbare, gediegene Gabe 


und Eriheinung aufs und binnimmt, gerade nicht 
fragend, wann und mie Alles fo entftanden und geworben 
fep, noch darüber febr beforgt, was ferner der Erfolg oder 
ob die Sache von Beſtand fepn werde. — Und zu einer 
andern Bemerfung, über welche Kunftentbufiaften, ald 
über eine profaiihe, lähbeln mögen, fordert und ‚die 
woblbebaute Gegend auf, dab nämlih ein Fürft ſich 
felber das ihönfte Denkmal fezt, wenn er die Grund: 
faule des Staatenwohls im den meiften Yändern , ben 
Landbau und fomit die Pflege edler und nüßlicher Thiere, 
ohne welde jener nicht gedacht werden kann, dur Ger 
fege, Ermunterung und eigenes Beiſpiel befördert und 
ein ganzes Land zu einem großen Garten madht, was 
eben fo ſchoͤn ald nürlih und dauernd ift, wenigſtens 
dauernder, als der Bau von Zujtichlöffern und koſtbaren 
Gärten. 


Die beiden freunde. 
(Bortfegung.) 


„Nun,” antwortete Oskar, „ihr babt damit ange: 
fangen, euch Ulle gegenfeitig gewaltig zu loben; dann 
habt ibr euch über eure Gegner und Feinde hergemacht. 
Ihr habt viel geichrieen, viel geftritten, aber zu einer 
eigentlichen Unterbaltung iſt es nicht gelommen, Zu 
diefer nebört ein Austaufb von Gedanken und Empfin- 
dungen; beute Mittag bat aber jeder nur für ih und 
von ſich geredet, ohne das zu beachten, wad der Andere 
fagte. Ihr verftebt es nicht, einander anzubören und 
euch gegenfeitig geltend zu machen; wenn Einer fprict, 
fo find die Andern zerftreut, ungeduldig und denfen nur 
an das, was fie felbit vorbringen wollen. Keiner beach⸗ 
tet eigentlid, was der Andere fagr, erzählt einer etwas 
Intereſſautes, fo finnen feine Zuhörer nur darauf, etwas 
noch Intereſſanteres zu erzäblen, und ihr verfammelt 
euch, wie es fbeint, nur um euch herauszuſtreichen und 
euch einander zu überbieten, aber nicht, um euch” zu 


amüjiren.“ 
Mudolf nahm dieſe Spöttereien wicht übel, denn 


da Oskar noch nicht als Schriftiteller aufgetreten, war 
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er auch noch in feinen Mugen ein Menſch ohne Bedentung; 
feine Freimütbigfeit belufigte ihn und er belachte feine 
„Bemerkungen. — Oskar gefiel fih dagegen immer mehr 
in der Familie des Barons. Die Schwägerin deffelben, 
die junge Baronin B., fahre Vertrauen zu ibm, und er 
fab nun, daß fie fih keineswegs glücklich fühlte, ob fie 
gleich einen ebrenwertben, woblbabenden und liebens— 
würdigen Manu, geliebte Verwandte und zwei allerliebite 
‚Kinder hatte; aber fie war kraͤnklich, das Theater amüfirte 
fie nicht mehr, die Geſellſchaften ermatteten fie, in ihrem 
Haufe fühlte fie ſich nicht behaglich, und do fehlte ibr 
Luft und Kraft, fich außerbalb deffelben zu vergnügen. 
Ihr Zuſtand beunrubigte Oskar und er fprab heimlich 
mit ihrem Arzt darüber, 

„Die Baronin ift in einer Krifis,” fagte der Arzt, 
„und wird noch einige Zeit im diefem Zuftand bleiben,“ 
— „Bie io?“ — „Unfere Damen, bie in der großen 
Welt leben, kränfeln im der Megel und ibre Lebensweiſe 
ziebt alle die Webel herbei, an denen die Baronin leider, 
Unfere jehigen Tänze find der Geſundbeit durchaus feind— 
lich, und doch iſt die Tanzwuth des weiblichen Geſchlechts 
— unter den jungen Mannern gibt es nur noch ſehr 
ſelten einen Tanzluſtigen — fo groß, daß fo leicht Keine 
wegen einer leichten Unpäßlichfeit auf einen Bal ver: 
zihten wird. Man fahrr hin, man tanzt, man fühlt 
ib um Vieles unwobler, aber man achtet dieß nicht, 
um einer neuen Einladung zu folgen, und lege fo ben 
Grund zu einem lebensgefäbrlihen Uebel. Sehen Sie 
auch nur, wie fhnell unfere jungen Mädchen und Frauen 
verblühen und wie viele derfelben. jezt vor dem 30ften 
Sabre fterben! — Im 2iten, 26ften Jahre hören fie 
auf zu fangen, und menn ihre Zebendfräfte dann nicht 
fchon ganz erſchöpft find, erholen fie fi zuweilen mies 
der; allein die Zeit vom 25ſten bis zum I6jten Jahre ift 
für alle Frauen fritiih und gefäbrlih. Die Baronin iſt 
jest 35 Jahre alt und bar die Krifig noch nicht übers 
ftanden.” — „Wie meinen Sie das?” 

„In diefem Alter it der Sinn für die Vergnü— 
gungen und Zerjireuungen des bunten, großſtadtiſchen 
MWeltlebens abgeſtumpft; die @itelteit feiert feine Tri— 
umpbe mehr. Man langweilt fih, man wird nerven: 
ſchwach, man möchte fih gerne aus der großen Welt 
zurüdziehen; aber womit foll man ſich in feinem Haufe 
amäfiren, wenn man feinen Sinn für hausliches Still: 
leben, feine Kenntniffe und feine Freude an Lektüre 
bat? Denn die neueſten, viel beſprochenen Erzeugniffe 
der Literatur zu durdblättern und ein paar Momane 
zu durchfliegen, das vermag die Leere, die man emıpfin: 
der, nicht auszufüllen, So fpielt man denn die Kranke, 
man nimmt einen Arzt an und redet mir ibm nur von 
feinem eigenen Jh, was man immer mit Vergnügen 
thut, Der Arzt vertritt bei vielen Frauen in biefen 


Jahren die Stelle der verihwundenen Unbeter, d. b. er 
befhaftigt fie, und wenn man nicht mehr alängen und 
erobern fann, will man doch mwenigftend noch interefant 
feon, und darum fpielt man die Kränkelnde, Nerven— 
ſchwache, Hinſchmachtende. Aber es ift zu einförmig, 
biefe Mole fein ganzes Leben lang zu fpielen; wozu 
fol mau nun greifen? Es bleiben folden Frauen noch 
zwei Wege übrig: Schöngeifterei und Frömmelei. Auf 
dieſem Punkt ftebt jezt die Baronin; fie fhwanft und 
wird an Körper und Seele leiden, bis fie ſich entſchie— 
den hat.” 

„Wenn aber ihr Reiden folder Art it, jo künnten 
Sie ihr auch, wie mich dünft, alle. die Argneien eriparen, 
die Sie ihr verſchreiben.“ — „Ach, mein lieber, junger 
Freund, Sie kennen die Frauen noch nicht! Ich babe ihr 
gelagt, daß fie nicht krank ift, allein fie beſteht darauf, 
daß fie ſich ſterbend fühle, und ich darf ihr nur bie 
zu einem gewiſſen Punkt widerfprehen, wenn ih fie 
nicht verleiten will, fib magnetifiren zu laffen, oder zu 
irgend einem andern, noch bedenflihern Heilmittel ihre 
Zuflucht zu nehmen, Eine Frau, die fih mir nichts 
Ernitem zu befhäftigen weiß, die Alles langweilt und 
bie bitterlih den Verluſt ibrer Jugend und Schönheit 
beflagt, und doch noch will, daß man fih mit ihr 
befhäftige und von ihr rede, iſt zu allem Möglichen 
fabig.” 

Oskar fand gegen dieſe Aufichten des Dofrors nichts 
einzuwenden und geftand ihm zu, das er die Frauen 
fennen zu lernen mehr Gelegenbeit babe, als jeder Ans 
dere. Ein Mann läßt einen Arzt nur dann bolen, wenn 
er wirklich frank ift, eine Frau aber fehr oft, wenn fie ſich 
mit nichts Anderem zu befchäftigen weiß, oder auch, wenn 
fie übler Laune ift, und fo bringt mande Frau bie Hälfte 
ihres Lebens in der Gefellihaft ibred Arztes zu. — 
Oskar glaubte nach dieler Unterredung dag Vertrauen, 
welches ibm die Baronin bezeigte, dazu benußen zu 
müfen, ihr einige beilfame Mathichläge zu geben ; allein 
er machte bald die ibn überraſchende Entdeckung, daß 
es ihr nicht bloß an gefunder Vernunft, fondern auch 
an Beift fehlte, Die Anmuth, welde eine Frucht der 
vornehmen Erziehung ift und des guten Kong der Ger 
fellihaft, in der man feit der Kindheit ausfcliegend 
gelebt hat, hatten Oskar fo geräufcht, daß er dieſe Frau 
bis jezt für eben fo geiſtvoll als liebenswürdig gehalten 
hatte, — Als er nah einigen Tagen den Arzt wieder 
fab, fagte er ibm, daß feine Kranfe, wie er glaube, bes 
reit fey, einen der beiden von ihm angedeuteten Wege 
zu betreten, 


(Bortfegung folgt.) 
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Korrefpondenz-Hachrichten. 


Leipzig, Auguſt. 
(Bortjegung,) 
Empfang des Könige, — Eroffnung des Thenterd, 

Wie die Städter traten auch die Gemeinden ber Dbrfer 
zuſammen, um fi bei dem Empfangefefte des Kbnigs zu 
betbeifigen. An der Spitze ſtanden bie Ortöbehbrben von 
Mahren und Modern, welche Dorffhaften der König auf 
ber Durchreiſe Gerübren mußte. Hier verfammelte fib am 
Diorgen bed Item Auguf, an weichem Tage der Monarch 
die Grenzen feined Vaterlandes wieber uͤberſchreiten wollte, 
ein großer Theil der Ritterſchaft des Leipziger Kreiſes zu 
Pferde, der fih die Bauern, ebenfalld beritten, anſchloſſen. 
Nachmittags gegen 2 UÜbr traf der Kbnig in Wahren ein, 
wurde vom Sreisbireftor von Faltenſtein feierlich begrüßt 
und ſodann mit einem Gefolge von wohl gegen 400 Reitern, 
denen üser 150 Equipagen folgten. unter Vorritt von acht 
Krompetern in Bauerntrant, gen Leipzig geleiter. Alte 
Meiter trugen bie grüne und weiße Nationatbinde, die Pferbe 
waren mit Bändern von gleicher Farbe geyiert, Unter dem 
endlojen Jubel zahlloſer Tauſende, die zu beiden Geiten bie 
Chauffee umgaben, erreichte der fröblihe Königszug das 
MWeimbild der Stadt. Hier erwartete die Escadron ber 
Gommunalgarde ben Landesvater, um ibn als Ebrenwache 
in die fefttiih bewegte Stadt ſelbſt zu geleiten. Am Gerber 
tbore empfingen Depurationen des Stadtraths, der Raufs 
Teute, Buchhaͤndler und der Innungen den Monarchen mit 
berzlicher Anrede, worauf der endlofe Zug unter bein Ges 
fäure aller Glocen langfam burc die geichmädten Straßen 
ſich bewegte, in denen theild die Communafgarben, theils 
die ſaͤmmtlichen Junungen mit ipren Fahnen Gpalier bilbdes 
ten. Im Pavillon des Bahnhofs endlih ward der König 
von den Depntationen ber Ritterſchaft des Keipyiger Kreifes, 
der Univerfiiät u. f. f.. defigleichen von ſaͤmmtlichen fremden 
Eonſulu begruͤßt. Leider dauerte fein Aufenthalt faum eine 
Stunde, dennoch war ber Jubel der gangen Beodlterung 
eben jo groß und aufrichtig. als die Raͤhruug des Koͤnigs 
tief und innig, der einen fo ſobnen und herzlichen Empfang 
nit vernuthet batte. Gin bald man feiner Mücktene vers 
dffentlichted Schreiben an den biefigen Kreisbireftor ſagte in 
wenigen bersfiten Worten der Beoblkterung Leipzigs Dant 
für fo viele ihm bewiefene Treue und Unbänglichteit, 

Um Tage nam diefer Voltäfrierlichteit fand die Wier 
bererbfinung des Stadtiheaters unter Direttion des Dr. 
Emmibt flat. Schon Abends vorber wurben viele knnſt⸗ 
liedende Einwohner, ber Stadtratb und ſaͤmmtliche Mirs 
glieder des Literatenvereins zur Generalprobe des „Don 
Carlos,“ mir deſſen Aufführung das Theater eingeweiht 
werden folte, vom Direktor eingeladen. Die eigentliche 
Darftellung, dur einen Proleg von Rob, Blum eingeleitet, 
ber eine Geſchichte des Theaters in Verſen entbielt, ward 
wegen ded überans großen Zudraugs zwei Tage binter eins 
ander wieberbolt und werte im Augemeinen vielfache Hoff: 
ungen für bie Zutunſt. Es wäre Thorbeit, von einer 
eben erſt neu zufammengetretenen Geſelſchaft, die ſich taum 
nom ſelbſt kennt, gleich Ungewoͤhnliches verlangen zu wollen; 
das fan nur bie Zeit. laͤngeres Zufammenfpiel und geiftiges 
Bufammenfeben der eingeinen Mitglieder bewirten, Gegens 
wärtig muͤſſen bie Schaufpieler erſt ibre Kräfte erproben, 
und durch Fleciß und Husbauer ein Enſemble zu bilden 
ſuchen, etwas, das meiftentbeild auf deutſchen Theatern 
vermißt wird, Un fon erprobten Kräften und manchem 


fHbnen und frifhen Talent fehlt es nicht. Dieß zeigte ber 
reits die erſte Auffuͤbrung des „Don Carlos,” ob aber bie 
bier vereinigten Talente alle am ihrem Plage waren, ift freis 
lich eine andere Frage. Marr, als König Philipp, beffen 
Bpiel Jedermann durchdacht neunen mußte, machte auf mich 
doch teinen gauz angenchmen Eindruck. Ich fand ibn bäufig 
faft zu kuͤhl und vermißte, die erfte Scene und einige Mos 
mente in ber Mitte des Städs abgeremner, in feiner ganzen 
Erfheinung zu febr den König, ven Herrſcher. Das von 
ihm repraͤſentirte Abnigthum batte etwas zu Hausvaͤterliches 
an ſich. Daß es dieſen Eiudruct machte, daran mochte wohl 
auch das durchgehends zu laugſam gehaltene Spiel beitragen, 
wenigftens babe ich bei Marrs Spiel als Alba ir „Egmont“ 
beurfich gefeben, daß biefer dentende Schauſpieler den Cha⸗ 
rafter einer Role volltommen erfaſſen und im feiner Dars 
ſtelung ergreifend wiedergeben kann. Beinen Alba fand ip 
vorzüglich, ſelbſt bis auf die raffiniert grauſame Höflichkeit, 
mit welcher er den anfommenden Eginont zum Benfter binab 
grääte, — Richter, als Dow Carlos, ift ein im Werben bes 
griffenes Talent, dem es noch an Buͤhnengewandtheit und 
ruhiger Beherrſchung feiner fhbnen Mittel fehlt. Auge⸗ 
meines Aufſehen erregte fein wirklich ſchͤues Drgam, bad er 
nur nicht durch Ueberſchreien verderben möge, wozu er ſich 
bisweilen verleiten lieb, Marquis Poſa (Marrder), Domingo 
Paulmann), Alba (Stürmer) waren ſaͤmmtlich brav und 
gaben fi Mäbe, etwas Bures au leiften. Gewonnen würde 
Marquis Pofa haben, wenn jein Darfteller es über fi vers 
mocht hätte, ſteis fo deutlich zu ſprechen, wie man es vom 
einem guten Schauſpieler verlangen darf, Marrder war oft 
nicht zu verfleben, ein Fehler, der noch fühlbarer im „Gas 
mount” ward, wo ber Genannte bie Titelrolle gab. Eliſabeth 
wurde von Frau Bergmann auſprechend dargefleut; die Prins 
zeſſin Esoli baute Fran Deffoir, als tragiſche Schauſpieteriu 
laͤungſt geſchaͤzt, uͤberuummen. Ich fand aber nicht, daß ſich 
bad Naturell dieſer Dame für Rollen eignet, bie fo’ von 
ſuͤdlicher Gluth durchhaucht find, wie bie jener ſpaniſchen 
Prinzeſſin. Tor Spiel war gut, nur ohne Feuer, ohne Lei—⸗ 
deuſchaft. Dagegen war fie ganz am Platze ald Stalthal⸗ 
terin Margaretha vpn Parına im „Eymont.” Den Beifall, 
weichen die ſich in diefer Rolle errang. batte fie in vollem 
Mane verdient, Ueberhaupt war die Darſtelung diefes Goe— 
thefben, im alleı jeinen Therlen fo ſchwer aufzuführenden 
Trauerſpiels eine verbätmißmdßig ſebr gelungene. Tadellos 
wurden bie Woltöfcenen gegeben, und die bei diefen mitwirs 
tenden Herren Audree, Baulmann, Bergmam, Bertvolod, 
Paulmann 2. verdienen unbedlugtes Lob. Hier jap man, 
was rtuͤchtiges Zufammenfpiel, was befonnene Megie but. 
Die Reden fielen Schlag auf Schlag. nirgends beinerfie man 
das geringfte Soden, nirgends das fo wiberfihe und immer 
flörende Geflüſter des Souffleurd, der ım früherer Zeit ſwarf 
börenden Zuſchauern manches Stuͤck von Anfang bis zu Ende 
ganz allein vorfagte, Die Nberrafgendfte Erſcheinung im 
Egmont war unitreitig Bräutein Bernhardt Als Claͤrchen. 
Im ihr lernten wir ein Talent fennen. das zu febr großen 
Hoffnungen berechtigt. Um meinten gelangen ibr die leiden—⸗ 
ſchaftlich beweglen Scenen, in denen ſich das liebende Mäds 
men zur begeifterren Heldin erhebt. Ein anmurbiges Acußere 
und ein wobltbnended, biegſames Organ, von dem nur zum 
wuͤnſchen ift, daß es ſich nicht einer Manier Äbertdßt, deren 
leiſe Antlänge hörbar wurden, unterflägten bie boffuungsvolle 
Künftlerin aufs befte und verfhafften ihr rauſchenden Beifall, 
ESchluß folgt.) 
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Senn auch Natur mir Weide verlieh, und auch 
Mir Geliiedtrait gab, ihr verſchwiſternd 
@ine bewegliche, weiche Grele: 
Mehr ald Rasur liehn Belt und Geſchict. — 


Platen. 








Gedichte von Annette Freiin von Drofte- 
Hülshof. 


Wir tbeilen bier einige Proben aus ber bemnäcft ers 
fheinenden Sammlung einer Dichterin mit, von welder bad 
Morgenblatt früher fhon einzelne Poecficen feinen Lefern 
mittbeilen durfte, und find uͤberzeugt, daß auch dieſe Proben 
die Freunde ber Poeſie auf die Sammlung begierig maden, 
fo wie, daß biefe ben Erwartungen volltommen entſprechen 
wird. Mit einer Fälle vom neuen, fberrafrhenden und tiefen 
Gedanken unb Gefühlen verbindet bie Dichterin die glück 
Tichfte Naturempfindung und Naturanfbauung, welche, weit 
Hinaus über allgemeine, verfhwenmene Naturfchtwelgerei 
und Gentimentalität, bie innere Eigenthuͤmlichteit jedes 
Wefend in allen Sphaͤren und Efementen mit ſcharfem Sinn 
zu erfaffen, mit der keckſten, prägnanteften Sprache zu bes 
zeidmen, durch treffende Bilder zu veranſchaulichen weiß, 
Eine entfchiedene Originalität, welde vor dem Hbehſten und 
Tiefſten nicht zuruͤcſcheut, und dad anfdheinend Gewoͤhnliche, 
bie alltaͤgliche Wirklichkeit des Lebens zu adeln weiß, tritt, 
wie ſchon in ben einzelnen Gedichten, noch unvertennbarer 
in der reichhaltigen und manniafaftigen, Scherz und Eenft, 
Humsr und Phantafie, Wehmuth und Feuer vercinigenden 
Sammlung bervor, Selbſt mande Edwoffbeit, Haͤrte und 
Duntelbeit ber Gebanten, der Gefühle, der Sprache erbdnen 
nur bas fcharfe Gepraͤge der Eigenthämtichteit, vielleicht 
felsft den Reiz dieſer Dichtungen, da fie mit großer Klar— 

eit, innigſter Bartheit und Weichheit und bem ſchoͤnſten 
{nß trafiwoller und bluͤhender Spradte abwechſeln. Ein 
großer, umfaffender, ebler Siun, ber ſich ſchon in manchem 


fleinen Liebe vertänbet, prägt fih auch in umfangreicheren 
Eompofitionen hiftorifher Urt olüclich aus, mir welden bie 
mächtig ringende Mufe ber Dichterin, ben Kreis des Lyri⸗ 
fhen durchbrechend, nach epiſcher Geſtaltung, Büle und 
Mannigfaltigteit ſtrebt. 


Mein Beruf. 


„Was meinem Kreiſe mich enttrieb, 
Der Kammer friedlichem Gelaſſe ?“ 
Das fragt ihr mich als ſey, ein Dieb, 
Ich eingebrochen am Parnaſſe. 

So bört denn, hört, weil ihr gefragt: 
Bei der Geburt bin ich geladen, 

Mein Mect, fo weit der Himmel tagt, 
Und meine Macht von Gottes Guaden. 


Jezt wo hervor der todte Schein 

Sich drangt am mobervollen Stumpfe, 
Wo fi der fhönfte Blumenrain 

Wiegt über dem erftorbnen Sumpfe, 
Der Geift, ein blutlos Meteor, 
Entflammt und liſcht im Moorgeſchwehle, 
Jezt ruft die Stunde: „tritt hervor, 
Mann oder Weib, lebend’ge Seelel 


„Tritt zu dem Traumer, den am Rand 
Entfchläfert der Datura Odem, 

Der, langfam gleitend von der Wand, 
Noch zudet gen den Zauberbrodem. 

Und wo ein Mund zum lächeln weiß 

Im Traum, ein Auge noch zu weinen, 
Da ſchmettre laut, da flüftre leis, 
Trompetenftob und Wer in Hainen! 


„Zritt näber, wo die Sinnenluft 

ls Liebe gibt ihr wüſtes Ringen, 
Und Durch der eignen Mutter Bruft 
Den Pfeil zum Biele möchte bringen, 
Mo felbft die Schande flattert auf, 
Ein luſtiges Panier zum Siege, 

Da rüttle bart: „wach auf, wach auf, 
Unfel’ger, dent an deine Wiege!” 


„Denk an das Aug’, das überwacht 
Noch eine Freude dir bereitet, 

Denk an die Hand, die mande Nacht 
Dein Schmergendlager Dir gebreiter, 
Des Herzens dent, dad einzig mund 
Und einzig felig deinerwegen, 

Und dann nie nieder auf den Grund 
Und fleb’ um deiner Mutter Segen!” 


„Und wo fib träumen wie in Haft 
Zwei einſt fo glüh erſehnte Werfen, 
Als bab’ ein Priefterwort die Kraft, 
Der Banne feligiten zu löfen, 

Da flüftre leile: „wacht, o wacht! 
Schaut in das Auge euch, das trübe, 
Wo dbämmernd ſich Erinnrung fact, 
Und dann: wach auf, o beil’ge Liebe!” 


„Und wo im Schlafe zitternd noch 

Vom Dpiat die Pulie Hopfen, 

Dad Auge dürr, und gäbe doch 

Sein Sonnenlicht um einen Tropfen, — 
O, rüttle ſanft! „Werarmter, ſent' 

Die Blicke in des Aethers Schöne, 

Kof’ einem blonden Kind und dene 

An der Begeiftrung erſte Thraͤne.“ 


So rief die Beir, fo ward mein Ant’ 
Von Gottes Gnaden mir gegeben, 

So mein Beruf mir angeflammt, 

Im friſchen Muth, im warmen Leben; 
Fb frage nicht, ob ihr mic nenut, 
Nicht froͤhnen mag ich kurzem Ruhme, 
Doch wißt: wo die Sahara brennt, 
Im Wüftenfaud, fteht eine Blume, 


Farblos und Duftes baar, nichts weiß 
Eie ald den frommen Thau zu hüten, 
Und dem Verſchmachtenden ihn leid 
In ihrem Kelbe anzubieten. 

Vorüber ſchlüpft die Schlange chen 
Und Pfeile ihre Blide regnen, 
Borüber raufcht der ſtolze Leu, 

Allein der Pilger wird fie fegnen. 


Das Haus in der Haide, 


Wie laufhr, vom Abendfhein umzuckt, 
Die Arobbededte Hütte, 


— Recht wie im Neft der Mogel dudt, — 


Ans dunkler Führen Mitte, 


Am Fenfterloche ftredt dad Haupt 
Die weißgeftirnte Stärke, 

Biäst in den Abendduft und fchnanbt 
Und ftößr an’d Holzgewerle. 


Seitab ein Gartben, dornumhegt, 
Mir reinlihem Gelände, 

Wo matt ihr Haupt die Glode trägt, 
Aufrecht die Sonnenwende, 


Und drinnen kniet ein ftilles Kind, 
Das fheint den Grund zu jäten, 
Nun pflückt fie eine Lilie kind 

Und wandelt längs den Beeten, 


Am Horizonte Hirten, die 
Im Haidefraut ſich ftreden, 
Und mit des Ave's Melodie 
Traͤumende Lüfte weden. 


Und von ber Tenne ab und au 
Schalt es wie Hammerfcläge, 
Der Hobel rauſcht, es fallt der Span, 
Und langſam fnarrt die Edge. 


Da bebt der Abendftern gemach 
Sich aus den Foͤhrenzweigen, 
Und grade ob der Hütte Dach 
Scheint er fib mild zu meigen. 


Es ift ein Bild, wie fill und heiß 
Ed alte Meifter begten, 
Kunfvolle Mönde, und mit Fleiß 
Es auf deu Goldgrund legten. 


Der Zimmermann — die Hirten glei 
Mir ibrem frommen Liede — 

Die Jungfrau mit dem Liliengweig — 
Und rings der Gottesfriede, 


887 


Des Sternes wunderlih Geleucht 
Aus zarten Molfenfloren — 
Iſt etwa bier im Stall vielleicht 
Shrifttindlein heut geboren? 





Die beiden Freunde. 
(Bortfegung.) 


„Ich möchte darauf wetten,” antwortete der Doftor, 
„daß fie zur Schöngeifterei ihre Zuflucht nehmen wird.” 

— Ich glaube es auch. Sagen Sie mir aber, wie fie 
ed anfangen wird, eine ſolche Mole zu fpielen.“ — 
„Heutzutage ift nichts leichter ald das, da man in allen 
Ständen und in allen Abrheilungen der Geſellſchaft eine 
Menge Schriftſteller findet. Die Baronin wird nun 
einige derfelben an ſich ziehen und ihnen wöchentlich ein 
Diner geben und auch einen Abend beftimmen, wo fi 
ein lirerariicher, Afthetiiber Kreis bei ihr verfammelt. 
Nah jedem folben Diner wird fie es rühmen, wie geift: 
reich und intereffant die Geſellſchaft geweſen ift, und bei 
Herzäblung der Männer, aus denen fie beftanden bat, 
wird fie verfibern, Diele nie mittheilender und geijl: 
reicher gefeben zu baben, als gerade dieien Tag. Dann 
wird fie au alle Vorlefungen befuchen, die ſowohl öffent: 
lich als in Privarhäufern ſtattfinden, und fo Mird fie 
aub im Schaufpielhaufe bei der VBorftellung eines neuen 
Stücks nie fehlen. Jeder Literat wird ihr willlommen 
fepn, wenn er ein noch ungedrudtes Werk zum Vorleſen 
mitbringt, und da es jegt zur Mobefncht geworden ift, 
feine Werte in Geſellſchaft vorzuleſen, wird ed nie an 
jungen Leuten fehlen, die ſich gerne bei ber reihen, 
vornehmen Frau werden einführen laſſen.“ 

„Da wird fie fi aber bald ihrem jegigen Gefell: 
ſchaftskreiſe ganz entfremden müfen, um in einem ganz 
neuen zu leben.“ — „Nein, mein Freund, alle jungen 
bürgerlihen, noch unberübmten Literaten gelten ſolchen 
Salonsdamen do nur für eine Staffage ihres Salons, 
die man, wenn man fie ein-, zweimal zur Ausſchmückung 
deffelben benuzt bat, bei Seite ſtellt, bis man fie ein: 
mal wieder brauben fann. Auch würden diefe Schrift: 
feuer, wenn fie fib ibrer Würde mehr bewußt waren, 
ihre Werte nur in dem Kreife ihrer vertrauten Bekann— 
ten oder folden Perfonen vorlefen, die mir ihnen ein 
dauerndes, freundſchaftliches Verhaltniß anzuknuͤpfen wün: 
ſchen, und ich würde einen ſolchen jungen Mann bitten, 
fib nie von feiner Eitelfeit blenden zu laffen und ſich nie 
um eines suecès de socidie willen zu einem Werkzeug 
des Amuüſements herzugeben: Man fann im diefer Art 
nicht mißtrauifch genug gegen fib ſelbſt ſeyn. Nichts 


beranfcht mehr ald Dichterftolg; er entwürdigt, denn er 
verleiter, nah unlauterem, gebaltlofem Beifall zu fire: 
ben; er nimmt auch zu leicht einen entfheidenden, ſcharfen 
Ton an, gibt läherlibe Vorreden ein und unterwirft 
fih doch wieder im feltfamften Widerfpruc den Franfend- 
ften Demütbigungen,” 

Im Frübling ſchlug ber Baron Oskar vor, ibn auf 
einer Meile nah der Schweiz und Italien zu begleiten, 
und biefer nahm den Morichlag mit großer Freude an, 
Sie kamen erft gegen Weibnabten nah Berlin zurüd, 
wo Dsfar feinen Freund Mudolf mit einem Orden ge: 
fbmüdt fand, den er von einem auswärtigen Fürften 
für ein Diefem zugeeigneted größeres Gedicht erhal: 
ten hatte, Das YPublitum ficht in ‚der Verleihung 
eines Ordens durhaus nicht mehr die Belohnung des 
Verdienfied; es iſt feine Auszeihnung mehr, einen 
Orden zu haben, fondern nur noch eine, feinen zu baben, 
und fo wurde auch diefes Wert Mudolfs ſcharfer friti- 
firt, ald es fonjt bei den Erſtlingswerken eines jungen, 
neu auftretenden Schriftſtellers zu geſchehen pflegt. — 
Mudolf aber fand ſich dur jene Auszeichnung in der 
Meinung beftätigt, dab es beutzutage keines ernſten 
Studiums mehr bedürfe, um berühmt zu werden, daß 
man fi nur Gönner und einen Anbang zu verichaffen 
fuhen müſſe. Im Lauf der nähen Monate erfchien 
nun ein Roman von ibm, von dem er meinte, er werde 
ungeheures Auffeben machen, weil er wirkliche Perfonen 
und in der Geſellſchaft umlaufende ifandalöfe Geſchicht⸗ 
ben darin geiwildert und verwehrt zu baben glaubte, Er 
harte aber natürlich nicht die Geſellſchaft gemalt, in der 
er lebte, fondern andere Kreife, die er faft nur vom 
Hörenfagen Ifannte; feine Charakterihilderungen waren 
daher fo uberladen und seine Geſchichtchen fo unmahr, 
daß fi in dieſen Kreifen Niemand davon getroffen fühlte, 
Dagegen wurde der Noman in den meiften Journalen 
fehr gelobt, und Oskar fand diefe Lobſprüche fo übertrie— 
ben, daß er fie nicht auf Rechnung der bloßen Partei: 
lichkeit und bes ſchlechten Geſchmacks feßen fonnte. Mu: 
dolf belebrte ibn aber, mie man ed anzufangen babe, 
um fich gewiſſe NRecenfenten zu gewinnen. Man gibt den 
Medafteurs zwei bis drei Feine Aufſatze für ihre Four: 
nale, ohne Honorar dafür zu verlangen, und Nudere 
gewinnt man durd die Verwendung von Freunden und 
Beibügern u. f. w. Oskar fand, daß ed noch immer 
zu viel forte, ſich ſolche günftige Mecenfionen zu vers 
ſchaffen, da ſich das Publifum dadurch nicht mebr ver: 
blenden lafe. — „Bab!” antmwortere Rudolf, „in den 
Provinzen und im Wuslande geben ſolche Mecenfionen 
immer noch den Maßſtab zur Veurtheilung eined Bus 
des ab,” 

—— folgt.) 


838 


Korrefponden; - Nachrichten. 


Leipzig, Auguf. 
Schluß.) 


Eröffnung ded Theaters, — Der weiße Falte In Mödern, — Wit: 
rund. — v. Faltenflein, 


Die Theaterbireftion bar ein fo zahlreiches Perfonal 
um fih verfammelt, daß einige Zeit vergeben wird, che 
faͤmmtliche Mitglieder in mehreren Rollen auftreten tönen. 
Jezt kommen faft noch täglig neue Namen vor und unter 
diefen meift folde, die Hoffnungen erweclken. — Gefiel das 
Schauſptet, fo machte die Oper entſchieden Furore. Dr. 
Schmidt erdffitete diefe mir bein „Dow Juan,” ber wie Don 
Carlos zweimal binter einander bei Abervollem Kaufe ges 
geben wurde. Spaͤter folgten „die Zauberfidie” und „Othello.“ 
Ich bin kein Mufiter von Profefion, babe durchaus feine 
tbeorerifchen Kenutniſſe in der Mufit und wiu mir baber 
nicht anmaßen, ein kunſtrichterliches Urtheil Aber ‚die Leis 
ftungen bed Opernperfonals zu fällen, Ich fann nur fagen, 
dad es mich perfdntich befriedigt hat, indem ip Berufeneren 
des Breiter darüber zu ſprechen anbeimftellen muß. Gebr 
fodenswertb erſchienen mir die Ehbre. Diefe find verbälts 
nißmäßig febe ſtart und fingen jest, während fie früher nur 
zu pipfen pflegen. Betrachten wie nun die neue Gefellfhaft 
und ibre bloherigen Reiffungen vorurtbeitöfrei, fo dürfen 
wir für dad Gebeihen unferer Bühne entſchieben Gutes ers 
warten, Was jept noch lahmt und hintt, das werben Zeit, 
Uebung und Fleiß einrenten. Der Director ift ein Mann, 
der das Befte will, das Publikum fuͤhlt dieß und nimmt 
lebhaft Theil am Theater, und wenn jezt nur die bejjeren 
Künſtler nicht gar zu eingebilder find und einen frei und chrs 
lich ansdgefpromenen Tadel vedlicher Krititer Abel nehmen, 
wie das. wohl vorfomme,. fo kann ſich binnen Jahresfriſt im 
Leipzig eine Schauſpielergeſellſchaft bitden, die Stadt und 
Barerland zur Zierde gereicht. — Das Hans iſt jebr ge⸗ 
fhınadsol, einfach und doch glänzend detorirt. Ein neuer 
Vorbang, neue, pradtvnlle Wbbein, reiche Garderobe tragen 
dazu bei, das Pustitum in anſprechender Weife zu begrüßen 
und zu fejeln. Ein Armleuchter mir 56 Gasflammen ers 
heut dieſe gefällig ausgefhmiicten Räume bis im bie ent— 
fernteſten Winter, Welt bedeutende Kräfte der Diretrion 
zu Gebote fleben, mögen Cie daraus apnedınen. daß gegen: 
wärtig außer dem Beamtenperfonal bie Zaht der eigentlich 
darftelleuden Mitglieder fin auf 535 Männer und 17 Frauen 
beiiuft, wozu nom 40 Ehoriften und 74 Perſonen für das 
Ballet kommen. Manche von diefen inbgen allerdings nicht 
fettes Engagement baten, fondern nur auf kurze Zeit von 
der Direftion geworben ſeyn, bei weitem die Meiften aber 
find auf Iabr und Tag engagirt. — Baft zu gleicher Zeit 
mit der Wiedererdffmung des Gtabttbeaterd wurde bite ganz 
in der Stille cin zweites Theater eingeweiht, Es beißt — 
06 fih die Same wirtlich fo verhält, kann ich nicht befchwbs 
ven — bab eine Anzahl reicher Buchdruckereibeſiher dieſes 
zweite Theater, das nabe am bayeriſchen Babırbofe liegt, 
auf ihre Koften erbaut baden und es für angemeſſenes Ente 
gelt auch an Privatgefeufbaften. bie Vorſtelungen baranf 
geben wollen, zu verwmictben geneigt ſeyn follen. Das Haus 
mag etwa 500 Menſchen faſſen, iſt recht bübſch beforirt, 
und wurde zu Anfang diefes Monals mit Aufführung von 
Calberons „das Leben ein Traum“ erdffner, 

Die Eugen Sure und Ewigejudenwuth bat noch immer 
nicht aufgehbrt. Nicht genug, daß zw dem vielen Webers 








fegungen eine Meuge Juuſtrationen erfcheinen, bie den far 
mofen Propheten und Thierbaͤndiger Marot noch abeutener: 
licher barflellen, als ibn ber Autor unter feinen wilben 
Beftien geinalt hatz auch der Gaſtwirth in Mödern, wo bie 
Geſchichte bekanntlich beginnt und wo zu aller Wernüuftigen 
Erftaunen der Tiger „Tod” das ſaufimüthige, treue Pferb 
Jovrlat“ auffrifft. hat neuerdings Notiz von dem franzbſi⸗ 
{den Autor genommen und das Seinige zur Verewigung 
ded ewigen Juden beigetragen. Sie wiffen, bag ©, Sue 
feinen Gaftbof zum „weißen Kalten“ genannt bat, Da «6 
nun aber zur Zeit feinen Gaſthof diefes Namens in Mödern 
gab, fo bat der jegige Befiger deſſelben Kerın Sue und ben 
deutſchen Buchbaͤndlern zu Liebe fein viel beſuchtes Gaſthaus, 
den Sammelplag aller tanglufligen Dienſtmaͤdchen und Hands 
wertsburfgen, zum „weißen Balten” umgetauft, umd unfer 
Tageblatt, eine wahre Muftertarte toller Anzeigen, bringt 
deun nunmehr wobchentlich eins ober zweimal eine Ginladung 
zu Conzert und Tanzvergnuͤgen unter den ausgefpannten 
Sqchwingen eined Vogels, der mehr einem Rämmergeler als 
einem Falten aͤhnlich fiebt. Ich bin aber gut dafür, baf 
der Mann fein Handwert verfianden und juft mit biefer 
Gaſthofstaufe mehr Beſuch erzielt bat, ald mit hundert ans 
dern kuͤnſtlich gedrechſelten Eiuladungen. 

Diefer Sommer iſt eutſeblich. Seit Mitte Junis feine 
Arme, tein Sonnenfchein; immer nur Regen, Kälte und 
unaufpbrlige Stürme! Die Beute geben früb umd Abends 
haͤufig in Mäntein, wie im tiefften Herbſt. Wir haben 
zwar im Bofge biefed abſcheulichen Wetters nicht Aber Waſſera⸗ 
noth zu Hagen, wie die Anwohner der Weichfel, ba die um 
unterbrochenen Winde und Stürme das Erdreich ſogleich 
wieder ausırocdnen, aber es herrſcht doch durchgeheuds eine 
gedrüdte Srtmmung. Selbſt die Ausſichten auf ſchoͤne, warme 
Herbſttage ſchwinden mehr und mehr. Deſſen ungeachtet iſt 
die Ernte ziemlich gut eingebracht worben und wider Erwars 
ten reichhaltig ausgefallen. Mur im Erzgebirge, two es jezt 
mebrmats geſchneit bat, flebt noch viel Getreide und es ift 
taum anzunebmen, bad, wenn nicht einige Wochen anbalıend 
beitered Weiter eintritt, die Ernte im dieſem rauhen Ges 
birgslande beenbigt werden kann. 

Der bisherige Rreisdirefior von Faltenſteln, ſeit mehres 
ren Monaten befignirter Minifter des Innern, bar Reipyig 
in Diefen Tagen verlaffen. Ihm zu Ehren veranflaltete ein 
Theil der Studirenden, die unter dem Namen „Eorpsburs 
fen” geeinigeen Landsmanuſchaften, einen ſolennen Tadel: 
zug. der bei der nichtiheilnehmenden Übrigen Studentenſchaft 
feine allgemeine Bilfigung zu finden ſchien. Wengſteus 
miſchte ſich in die harmoniſchen Töne der Mufit haͤufig un⸗— 
harmoniſches Gepfeif, den nur durch Siuſchreiten der ata⸗ 
demiſchen Polizei und durch mehrere BVerhaftungen geſteuert 
werben konnte. Ob dieſes obligate Pfeifen ben mit gebdris 
gem Pomp aufziehenden und bei der Mehrzahl ihrer Com— 
milltonen nicht beftchten. Corps ausſchließlich galt, oder eine 
Abncigung und Misfiumang gegen den fohribenden WBorge— 
fegten ber Univerfität fund geben folite, will ich dahin ges 
ſteut ſeyn laſſen. Diejenige Behörde, welche Über die dffents 
tie Ruhe zu wachen bat, ſchien Lezteres anzunehmen, ba 
fie es für gut fand, den größten Theil der Nacht die Woh⸗ 
nung bes zutünftigen Minifters zu bewachen. 





Beilage: Intelligenzblatt Nr. 36. 


Verlag der J. ©. Eotta’fhen Buchhandlung Verantwortlicher Medalteur: Hauff. 


Intelligenz-Blatt. Uro. 36. 


Sonnabend, 14. September 1844. 


[352] Schriften von H. König. 


Nachſtehende Schriften des beliebten Verfaſſers 
find im Verlage von F. U. Brockhaus in Leipzig 
erihienen und durch alle Buchbandlungen zu bezieben: 
Die hohe Braut. Ein Roman. Zweite verbeilerte 

Aufl. Drei Theile. Gr. 12. 1844. Geb. 5 Thlr. 
Negina. Eine Herzensgefhichte. Gr. 12. 1842. Geb. 
1 Thlr. 6 Nar. 
Veronika. Eine Zeitgefhichte. Zwei Theile. Br. 12. 
1844, Geh. 3 Thlr. 
Die lehtern beiden Romane bilden das erfte bis 
dritte Bändchen einer Sammlung unter dem Kitel: 
„Deutfches Leben in dentichen Movellen.‘‘ 
William’s Dichten und Trachten. Ein Roman. 
Zwei Theile. Gr. 8. 1839. Geh. 4 Thlr, 

Die Waldenfer. Ein Roman. Zwei Theile. 1836. 
Geh. 4 Thlr. 

Die Bußfahrt. Traueripiel in fünf Aufzügen. 8. 
1836. Geb. 20 Nor. 





[359] Bei A. Wienbracd in Leipzig it fo eben 
erfehienen und dur alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Juliens Nachlaf. 

Bon der Berfafferin von „Zuliens Briefe. 
8. geb. 9, Thlr. 

Die rühmlichft bekannte Verfafferin gibt bier den 
Eltern, denen es wahrer Ernit ift, die Zukunft ibrer 
Töchter durb Erziehung zu fibern, ihre vielfeitigen 
geprüften Erfahrungen, die fie in der Bekanntſchaft mit 
Kara und weifen Frauen gefammelt bat. Das 

uch eignet fich daher, feines angenehmen, nützlichen 
und beiehrenden Inbaltes wegen, zu einem paffenden 
und werthvollen Geburtstags:, Hochzeits- oder Weib: 
nachtsgeſchenk für gebildere Damen. 


In derfelben Buchhandlung ift auch vorrätbig: 
Quliens gefammelte Briefe. 


4 Theile. Ite Aufl. 8. geb. 2%, Thlr. 


Ein competenter Beurtbeiler nennt diefed Werk eined 
der gediegenften, fo von Frauenhand gefommen find. 








(370) In Karl Gerold's Verlagsbuchhandlung in 
pie it erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
erhalten: 


Handbuch für Reisende 


im Kaiserthume Oesterreich, 
von A. Adolf Schmidl. 
Mit Post- uud Reisekarte. 


8. Wien 1844. In engl. Leinwand elegant gebunden, 
Preis 4 il. 30 kr. Conv.-Mze. 
(Die Karte apart auf Leinwand und in 
Futteral 4 fl. 45 kr. C.-M.) 
Dem Meifenden jeden Standes wird im obigen 
Werke in gedrängter Kürze ein treuer Führer durch die 
berrlihen Zänder der öfterreihiihen Monarchie geboten, 


den mir aus voller Weberzeugung dem reifenden Publir 
fum empfeblen können, um fo mebr, da ber in der 
Meifeliteratur rübmlichft befannte Name des Hrn. Ver: 
faffers für die Zweckmäßigkeit der Anordnung, fo wie 
für die Zuverläffigkeit der Angaben bürat. 

Dur elegante Ausftattung, moͤglichſt portatives 
Format und Beigabe einer durch das hielige k. E. geo⸗ 
graphiiche Inſtitut höchſt vollendet ausgeführten Meifes 
farte glaubt die Verlagshandlung nah Kräften die 
Braucbarkeit diefed Handbuces gefördert zu haben. 





Br Bei Friedrich Baffermann in Mannheims 
ind erſchienen: 


Nahgelaffene Schriften 


von Fudwig Börne. 
Herausgegeben von den Erben des literariiben Nach— 
laffed. After und 2ter Band, Briefe und vermiſchte 
Auffäge. Aus den Jahren 1819, 1820, 1821, 1822, — 
Mit Börne's Bildnif. Preis der zwei Bände 
2 Thlr. 12 gÖr. (4 fl.) 


Zoni, 


ein Gemälde aus Ungarnd Gegenwart, 


von Anton Bilney. 
Preis 1 Thlr. 18 gGr. (3 fl.) 

Nicht mit einem gemwöhnliben Romane, . fondern 
mit einem Werke, welches dem Lefer einen tiefen Blic 
in das Leben und Treiben, den Bildungsitand, die 
Sitten: und Handlungsweiie des eigentliben Ungarns 
volfed, nicht des auf der Dberfläbe glänzenden Adels 
eröffnet, tritt der Verſaſſer, ein Sohn Ungarns, vor 
das deurfhe Publitum. An eigene Erlebnifle und der 
Wirklifeir entnommene VPerfönlichkeiten knüpft ſich, 
belebt durch wechſelvolle, raſche, die Theilnahme immer 
mebr fteigernde Handlung, eine Reihe der merfwürdig- 
ften und anziebenditen Schilderungen poliriiher und 
focialer Zuftände, die in Deutſchland fait ger nice 
befannt, jedenfalls noch nie mit folder Friſche und 
Treue, in fo genialer Weile dargeftellt worden find, 
Ein reich begabter Geilt, eine poetiſche Natur, ſpricht 
aus diefem Buche und regt die tiefiten Gefühle des 
Menfhen an; felbft die Eigenthümlichkeiten des Stols 
baben einen eigenen Reiz, die eingeflochtenen Lieder 
find größtentheils ausgezeihner und wir find übers 
— daß eine unbefangene Kritik dem Buche das 
ob einer feltenen und bödit werthvollen Erſcheinung 
sollen wird, 


(375) Für Sefecirkel und Seihbiblistheken. 


Bei E. 2. Frische in Leipzig it erfhienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Mühlbach, L., Nah der Hodyzeit. Vier Novellen. 
2 Bde. 8. broc. Preis 2 Rihlr. 15 Nar. , 
Belani, H. E. R., Kranihfels, oder Geheimnife 
aus dem Leben eines Edelmannd. 8. broch. Preis 
1 Rthlr. 15 Nor. 

— — Yofepbine. Geſchichtlicher Lebensroman. 3 Bde. 
8. broch. Preis 4 Rthlr. 15 Nor. 








(3711 Henriette Hanke's ſämmtliche Schriften 


jet volltändig. 





So eben ift die Schluß:Lieferung von uns an 
alle Buchhandlungen verfandt von den 


Sämmtlichen Schriften 


von 
Henriette Hanke, geb. Arndt. 
Ausgabe legter Hand. 


Diefe forgfältig veranftaltete Geſammt⸗Ausgabe 
der io beliebten und vielverbreiteren Hanke'ſchen Schrif: 
ten umfaßt 88 Bände und bildet eine höchſt reicbal- 
tige, ansiebende und gediegene Unterbaltunge: 
Bibliorbet für gebildere Familien und Leſer aller 
Stände, deren Anſchaffung dadurch ſehr erleid: 
tert wird, wenn folbe allmäblig geſchieht oder 
Mehrere fib dazu vereinigen, da ber fehr billige 
Pränumerationspreis von %, Mrblr. pro Band noch 
vorerft fortbeſteht, wonah das Ganze, ftatr in den 
früheren Ladenpreiien circa 60 Rthlr., jetzt nur 
29%, Rthlr. koftet. — Diefe letzte Lieferung entbält der 
Braut und der Fran Tagebuch. — Polterabend:Scenen 
und vermiichte Gedichte. 

Hahn'ſche Hofbuchhandlung in Hannover. 


377) Im Verlage von Graf, Barth un. Comp. in 
reslau und Oppeln ift fo eben vollftändig erſchienen 
und in allen Buchbandlungen zu baben: 


Grundrifj der Geographie 
in fünf Büchern, enthaltend die mathema— 
tifhe und phyfifalifhe Geographie, Die 
allgemeine Länder» und Bölfer-, jo wie 

die Staatenfunde; 


erläutert durh 143 eingedbrudte rylogras 
phiſche Kiguren und Darftellungen, dur 
3 Karten und einen Anhang Hülfs- und 
Nachweiſungs-Tabellen. 
Entworfen von 
Profeſſor Dr. Heinrich Berghaus. 
Vollſtändig in Einem Band von 94", Bogen größtes 
Detav. Preis eleg. kart. 5%, Rthlr. 

Dieſes Bub, welches bereits während feines Er: 
fcheinens in Lieferungen vollen Beifall im Publitum 
fand, darf jet, nad einer Beendigung, demielben mit 
Ueberzeugung als eines der braubbarften, beleb: 
renditen und vollftändigften geograpbiiden 
* dbücher empfoblen werden. Die Leiſtungen des 

en Verfaſſers in der geographifben Literatur find 
überall anerfannt und geſchatzt, und die bisher erſchie⸗ 
nenen Beurtheilungen diefes Werts beitätigen dieß. 
Dafielbe nimmt unter den geograpbiihen 
Leiftungen der Neuzeit einen dererften Pläße 
ein, und fein Zeiler wird daffelbe obne äroße 
meirieblgung und Belehrung aus der Hand 
egen. — 





[376) Anzeigen der Vereins-Buchhandlung 
in Berlin. 
Bei uns find neulich erfchienen und durch alle 
Buchbandlungen zu haben: 


Bertram, Fr, Neun Grzäblungen und noch 
mehr. Jugend: und Volfsbuh, Mit fiebzig Holz: 
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fhnitten von F. ®. ar unter deſſen Lei⸗ 
tung, nach Zeichnungen von Holbein. Chlr. 

Gedichte von Karl v. Holtei. (Lehte Sammlung, 
in der Auswahl vom Dichter felber.) 1%, Thlr. 

Gubig, F. W., Jahrbuch des Nüslichen und 
Unterbaltenden. Zebnter Jahrgang. Für 1844. Mit 
mehr ald hundert SHolzfchnitten von Gubitz ıc. ıc. 


4, Thlr, 

MWohlfeilite Volks: Bildergallerie. Fünfzehntes 
und ſechzehntes Heft. Jedes Heft von act vorzägs 
lihen Blättern nur %, ühlr. (Diele beiden Hefte 
enthalten nenn biftoriihe und Genre-Bilder, vier 
Bildniffe und drei Landicaften,) 

Maltig, A.v., Drei Fähnlein Sinngedichte. Ein 
äbnlein Sonette. Ein Fäbhnlein Fabeln 
in Fdbnlein Humor. °/, Tblr. 

Satori, J. eg erg Der kleine Kifcherfnabe, 
Erzahlung für Knaben und Mädchen. Zweite Auf: 
lage, '; Thir, 

Der Gefellicharter. Herausgegeben von F. W. Gubiß. 
Ahtundzwanzigfter Jabrgaug. Für 1844. 324 Blätter 
in groß Quart. 8 Thlr. 

Jahrbuch denticher Bühnenfpiele. Herausgegeben 
von F. W. Gubig. Dreiundzwanzigfter Jahrgang. 

ür 1844, (Entbalt in neunzehn Alten Dramen von 
oltei, Ar. Paolo, Raupach, 9 Smidt, 
barlotte Birch: Pfeiffer und 9. P.) 1%, Chir. 

Die zehn Gebote in ältejter Gejtalt. Zur Reform 
der Katebismen und Meform der Kirhe durch den 
Staat, von Marheineke. Bon Paulus Stel: 

ling. Y. Chlr. 





[380] In Unterzeihnetem find fo eben erfhienen und 
dur alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Gedichte 


—* von 
Annette Freiin von Droſte-Hülshof. 
8. Velinpap. broch. Preis 3 fl. 30 fr. oder 2 Rthlr. 


Freunde ächter Poefie werden Diele gefammelten 
Gedichte einer deutfchen Sängerin von fchon anerfann= 
tem Rufe bo mwilllommen beißen, Sie find Erzeugniffe 
der dichtenden Grundfraft des Geiftes, der Phantafie, 
die in jedem neuen Dichter wieder Eigenthümliches 
ſchafft. Und fo bietet denn dieſe Kraft aud bier Neues, 
noch nie Dagewefened. Aber fie verſchwendet ibren 
Schimmer nicht an Zerrbilder, fondern fie verklärt mit 
ibrem Sonnenihein energiſche Bilder des wabhrbaftigen 
Lebens aus Vergangenheit und Gegenwart, aus Natur 
und Sage, fie verkörpert tiefe ächte Gefühle, fie ums 
webt Gedanten und leberseugungen voll ernfter und 
reiner Gefinnung mit der Slorie der Dichtkunſt. 

Stuttgart und Tübingen, Sept. 1844. 





ald Mittel zur WVervolllommmung der beuts 
fchen Induſtrie, des deutfchen Zollvereind und 
des deutfchen Nationalverbandes überhaupt. 
Mit befonderer Nüdfihbt auf württembergifche 
Gifenbabnen 
von 
Dr. Friedrich Fiſt. 
8, Preis 18 fr. oder 4 gGr. 
Eruttgart und Tübingen. 
J. G. Eotta’fher Verlag. 
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Neue elegaute Tafchen: Ausgaben. 


[378] In Unterzeihnetem find fo eben erfchienen und dur alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Gedichte 


von 
Oehlenſchläger. 
Zweite vermehrte Auflage. 


Elegante Taſchen-Ausgabe in Umſchlag brochirt. Preis 2 fl. oder 1 Rthlr. 6 gOr. 
In engliſchem Einband mir Goldſchnitt 2 fl, 42 Er. oder 1 Rthlr. 16 g0r. 


Das Wibelungenlied 


überfeßt von 


Dr. Karl Simrod. 


Elegante Tajhen: Ausgabe in englifhem Einband mit Goldfhnitt und einem Stahlftich. 
Preis 3 fl. 30 kr. oder 2 Mthlr. 

Das Nibelnngenlied bat ſich, feit feiner Wiedererweckung, welche mit der Wiedererweckung unferer Nationalität 
ammenfält, immer mebr als unfer Nationalepod, der größte Hort unfered Volkes geltend gemacht, und den 
ben, gleihfam propheriihen Ausſpruch Johannes von Müllers, daß es die deutſche Flias fep, bewährt. 

Die Weberfegung folge dem Originale Zeile für Zeile und gibt ed in einer Sprade wieder, die volllommen 
neubochdeutih, doch allen modernen Anklang vermeidet, wodurch die Taͤuſchung entfteht, als laſen wir, der ſprach⸗ 
lien Hindernife, die und dieß bisberan vermehrten , überhöben, das Driginal felbit; diefe Eigenthümlichkeit aller 
Ueberſehungen K. Simrod's aus dem Mittelhochdeutſchen bat Goethe treffend bezeichnet. Er ſagt (Machaelaffene 
Werte V. ©. 209), indem er deſſen Ueberſetzung der Nibelungen in der eriten Ausgabe ald eine hoͤchſt willlommene 
begrüßt: „Es find die alten Bilder, aber nur erhellt. Eben ald wenn man eineu verdumfelnden Firniß von einem 
Semalde weggenommen bätte und die Farben im ihrer Friſche uns wieder anſprächen.“ 

In gleidem Format und gleiher Ausftattung find früher erfhienen: Goethe's Kauft, Hermann und Dorothea, 
Egmont, Schiller's Tel, Wallenftein, Tegner’s Fritbiofefage und die Gedichte von Goethe, Schiller, Lenau, Ubland, 
Freiligrath, Hölderlin, Platen und Zedlitz. 

Stuttgart und Tübingen, Sept. 1844, 


I ©. Cotta'ſcher Werlag. 


In Unterzeihnetem ift erichienen und durd alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Nomenelator hbotanicus 


Synonymia plantarum universalis. 


Enumerans 


ordine alphabetico nomina atque synonyma, 


tum generica tum specifica, et a Linnaeo et a recentioribus de re botanica 
scriptoribus plantis phanerogamis imposita. 


Autore E. Steudel, Med. Dr. 


Editio secunda ex novo elaborata et aucta. 
105 Bogen Lericon: Format. Preis 12 fl. oder 8 Rthlr. 


Wenn ſchon vor 20 Jahren die erſte Ausgabe dieſes Werks eine gefühlte Lücke in der botaniichen Literatur 
nach allgemeiner Anerkennung auf eine befriedigende Art ausfüllte, fo wird nach diefem Zeitraum, der an Fruct: 
barfeit der Entdetungen jede frühere noch fo glänzende Periode der Bereicherung der botaniihen Kenntnifle weit 
übertrifft, einer zweiten Auflage, deren Bearbeitung der Verfaffer aufs Neue eine lange Reihe von Jahren mid: 
mete, um fo weniger eine dankbare Aufnahme fehlen, als gleichzeitig mit dem fich darbietenden reihen Material 
der wirflic neuen Entdeckungen ber Fleiß der verfchiedenen, unabhängig von einander biefelben oder verwandte 
Gegenjtände bearbeitenden Ecriftiteller, und deren individuelle Anſichten über Bildung von zahlreichen neuen 
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Gattungen, die Maffe der Spnonpme auf eine der Wiſſenſchaft felbit beinahe Gefahr drobende Urt vermehrte. Es 
hat fi daher der Verfaſſer die Aufgabe geitellt, dem boraniihen Publitum gleichlam einen Leitfaden aus diefem 
zu zu bieten, indem er mit Beachtung der ihm auf verihiedenen Wegen zugekommenen Wünfhe, in fo fern 

m ſolche nicht zu weit von dem urfprünglicben Plane entfernten, jede im ganzen Umfange der botanifchen Literatur 
befannt gewordene Pflanze in alphabetifcher Ordnung mit Zugabe der nah Genus, Species, Autorität, Spnonpmie, 
Lebensdauer, Vaterland und Stele im Spitem aufführt und da, mo der Name ded Autors und die beitändige 

inweifung auf die ſyſtematiſchen Werfe von Sprengel, Decandolle und D. Dietrich (fo weit diefe erſchienen) und 
ein am Ende ded Werks beigefügtes vollftändiges Verzeichniß der angeführten Autoren nicht zureihend ericien, 
auch noch häufig eine fpecielle Nachweiſung beifügt. Auf diefe Art erbält:man über die angeführten Momente 
eine ſehr ſchnelle und vollftändige Aufflärung, dad Auffinden der bis jetzt anfgekelien Gattungen und Arten wird 
erleichtert, und es dient biefed mir großem Zeitaufwand und unermüdeter Geduld und Ausdauer durchgeführte 
Werk ald Mepertorium eben fo ſehr dem Literator, ald dem von großen Büherfammlungen entfernten Liebhaber 
der Botanik, fo wie den Befigern von Herbarien und Gärten. Ein Werk in diefem Umfange, welded mit Einem 
Blide den gegenwärtigen Reihthum der botanifhen Entdetungen vor dad Auge bringt, Wit in der botaniſchen 
Literatur. Wenn auch einige Werke (wie Loudon Hortus britannicus ed. 2. London 18530 —39 und Sweet 
Hortus britannicus ed. 3. London 1839) ihre ehrenwerthe Stelle ſtets bebaupten werden, fo können fie doch dad 
angezeigte Werft um fo weniger entbehrlih machen, als darin bauptfählib nur auf die in eg rn eultivirten 
Planzen, auf die Spnongmie aber nur fehr eingefhranft Nüdficht genommen ift, während die fpitematiihe Ans 
ordnung den fchnellen Ueberblit und die Erleichterung des Auffindens nicht gewährt, Beide Werke führen nur 
etwa 30,000 (alio um 10,000 weniger ald die erjte Ausgabe) Arten auf, während das jeßige Werk nabe an 5000 
Genera und über 70,000 Arten aufzählt. Die zweckmaßigſte typographiſche Cinrihtung macht ed möglib, daß 
dieſes ausgedehnte Material in einem für Deutlichfeit und Weberfiht nicht ftörend einwirkenden möglichft engen 
Raum zufammengefaßt ift. 


Stuttgart und Tübingen. 


I. ©. Cotta'ſcher Verlag. 





32) Zedlitz Waldfräulein. 


Zweite unveränderte Yuflage. 


In Unterzeihnetem ift erſchienen und faun dur 
ale Buchhandlungen bezogen werben: 


Waldfranlein. 


Fin Mährhen in 18 Abentheuern 


von 
Bedlit;. 
Zweite, unveränderte Auflage. 


8. Velinp. broch. Preis 3 fl. oder 1 Rthlr. 20 gGr. 
Ein Gedicht von Zedlig, dem Sänger der berühm— 
ten Todbtenfränge, dem trefflihen Dolmetiher von 
Byron's Chil de Harold, bedarf der Empfehlung 
einer. Buchhandlung nicht; nur darauf ſey binzudeuten 
erlaubt, daß der Dichter bier auf einem ganz andern 
Gebiete der Poefie, als früber, und in einem von dem 
der feierlich ernten Todtentränge, febr verfhiedenen 
Tone, aber mit gleicher vollenderer Meiſterſchaft und 
vielleiht noch erhöhter Jugendfrifhe, mit der heiterften 
Schöpfung bervortritt. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Eotta’iher Verlag. 


Der Flurzwang 


infeinen folgen und Wirkungen 
und 


Die Mittel zu deſſen Befeitigung 
von 
Dr. Earl Ehrifian Anaus, 
Prof. an ber ftaatswirthfchaftl, Fatultaͤt zu Tübingen ꝛc. 
Mit fieben Karten. 
8. Velinp. brod. Preis 1 fl. oder 16 gGr. 


Der kürzlich verftorbene Herr Verfaſſer, der ſich mit 
rajtlojer Todtigkeit * Erörterung der Bodenbeſitzver⸗ 


bältniffe widmete, bat einen Gegenftand zur Abband: 
lung gebracht, der für ale Länder und Gegenden, in 
welchen zeritüdelter Grundbefig fi befinder, von der 
böhften Wichtigkeit und deſſen Beachtung eine der 
Grundbedingungen eines zeitgemäßen Fortſchrittes des 
Landwirthichaftsbetriebes if. Der Vortrag ift durch 
fieben Karten verfinnliht, welche, lauter beitebenden 
Verbältnifen entnommen, auf den eriten Blick die 
Vortheile des vom Verfaſſer aründlih empfohlenen Ver: 
fabrens zur Befeirigung des läftigen Flurzwangs erken⸗ 
nen laſſen. 

Es wird daber Niemand, der fih für die Ders 
beiferung landwirthſchaftlicher Zuftände interefirt, diefe 
Schrift unbefriedigr aus den Händen geben. 

Stuttgart und Tübingen. 

5. G. Eotta’iher Verlag. 


Der gegenwärtige Zuftand 
er 
Baceination 


von 
Sohn Baron, M.D. 
Aus dem Englifden 


von 


56. Gmelin, 


Dr. und ordent. Profeifor der Mebizin, 
gr. 8. in Umſchlag broch. Preis 48 fr. oder 12 gGr. 
‚Der Beriht über die Vaccination ift durch bie 
Mitrtbeilungen vieler der angefebenjten Aerzte Englands 
entjtanden, und ſetzt ung über den jeßigen Zuftand der 
Daccination in England auf eine aurbentiihe Art in 
Kenntniß. Belondern Werth erhält derfelbe durch bie 
Nachrichten über frübere und jetzige Pocken-Epidemieen 
unter dem Rindvieh, durch Fünjtlihe gelungene Verſuche 
über die Hervorbringung von echten Kubpoden durch 
Einimpfung einer Aub mit Menfhenpoden, wodurch 
die Natur der Kubpoden volllommen ins Licht gefeßt 
wird. Es dürfte daher diefer Bericht nicht bloß für 
Aerzte, ſondern auch für das größere Publitum von 
tr fepn, das ſich für den Gegenftand ins 
ereffirt. 
Stuttgart und Tübingen. 
$. . Eotta’iher Verlag. 


Ve 223. 
Morgenblatt 


für 


gebildete Lefer. 





Montag, den 16. September 1844. 





In dem glänzenden Allen tft 
Eimas Miebrigrd doch, etwas Unlautered, 
Dad mir Edel und Abſcheu macht, 
Herder 
nach Satob Walde. 








Gedichte von Annette Freiin von Drofte- Das ſchambaft, wie im Tode, 
Hülshof In Traumes Wunderfarg 
i Noch der Begeiftrung Ode, 


Vor vierzig Jahren. Der Lieb’ Efloge barg. 


Da gab ed doch ein Sehnen, Mir hoͤhnen oft und lachen 
Ein Hoffen und ein Glühn, Der faum vergangnen Zeit, 
Ald noch der Mond „durch Thränen Und in der Wuͤſte machen 
In Fliederlauben“ ſchien, J Wie Strauße wir uns breit, 
Als man dem „milden Sterne“ Iſt Wiſſen denn Beligen? 
Geſellte was da lieb, Iſt denn Genießen Glüd? 
Und „Lieder in die Ferne” Auch Eifes Gletſcher bligen 
Auf fieben Meilen ſchrieb! Und Baſiliskenblick. 

Db dürftig das Erkennen, Ihr Greiie, die gefunfen 
Der Didtung Flamme ſchwach, Wie Kinder in die Gruft, 
Nur tief und tiefer brennen Im lezten Haube trunten 
Verbette Gluten nad. Bon Lieb’ und Aetherduft, 
Da lachte nicht der leere, Ihr babt am Lebendbaume 
Der überfatte Spott, Die reinfte Frucht gepflegt, 
Man baute die Altäre in karger Spannen Raume 
Dem unbelannten Gott. Ein Eden euch gebeat. 

Und drüber man den Brodem Nun aber find die Seiten, 
Des liebſten Weihraubs trug, Die überwertben, da, 
Lebend’gen Herzens Odem, Wo offen alle Weiten, 


Das friih und fräftig flug, Und jede Ferne nah. 


Bir wüblen in ben Schäßen, 
Wir fhmettern in ben Kampf, 
Windsbräuten gleich verfeßen 
Uns Geiftesflug und Dampf. 


Mit unfres Spotted Gerten 
Zerhaun wir was nicht Stahl, 
Und wie Morgana’s Gärten 
Berrinnt das Ideal; 

Was wir dabeim gelaflen, 
Das wird und arm und Hein, 
Was Fremdes wir erfaſſen, 
Wird in der Hand zu Stein, 


Es wogt von End’ zu Ende, 

Es grüßt im Fluge ber, 

Wir reihen unfre Hände, 

— Gie bleiben falt und leer. — 
Nichts liebend, achtend Wen'ge 
Wird Herz und Wange bleich, 
Und bettelhafte Kön’ge 

Stehn wir am Steppenreich. 


Meine Zodten, 


Wer eine ernfte Fahrt beginnt, 

Die Muth bedarf und frifhen Wind, 
Er ſchaut verlangend in die Weite 
Nah eines treuen Auges Brand, 
Nah einem warmen Drud der Hand, 
Nah einem Wort, das ihn geleite, 


Ein ernfted Wagen beb’ ih an, 
So tret’ ih denn zu euch binan, 
Ihr meine ſtillen ſtrengen Todten; 
Ib bin erwacht an eurer Gruft, 
Aus Waller, Feuer, Erbe, Luft, 
Hat eure Stimme mir geboten. 


Denn die Natur in Hader lag, 

Und durch die Wolfenwirbel brad 
Ein Funfe jener tanfend Eonuen, — 
Sprecht ans der Elemente Streit 
Ihr nicht von einer Ewigkeit 

Und unerfhöpfren Lichtes Bronnen ? 


Am Hange ſchlich ic, frank und matt, 
Da babt ibr mir das welfe Blart 
Mit Warnungsfläftern zugetragen, 
Seläbelt aus der Welle Kreis, 

Habt aus des Ungers ſtarrem Eis 
Die Blumenangen aufgefchlagen, 


Was meine Adern muß durchziehn, 
Sah ich's nicht flammen und verglühn, 


An eurem Schreine nicht erfalten? 
Dom Auge hauchtet ihr ben Schein, 
Ihr meine Richter, die allein 

In treuer Hand die Wage baltem. 


Kalt ift der Drud von eurer Hand, 
Erlofhen eures Blickes Brand, 

Und euer Laut der Dede Odem, 

Doch keine andre Rechte drückt 

So traut, fo bat kein Aug’ geblidt, 

So ſpricht fein Wort, wie Grabesbrodem! 


Ich faſſe eures Kreuzes Stab, 

Und beuge meine Stirn hinab 

Zu eurem Gräferbaub, dem ftillen, 
Zumeift geliebt, zuerſt gegrüßt, 
Laßt, lauter wie der Nether fließt, 
Mir Wahrheir in die Seele quillen. 


Die beiden Freunde. 


(Bortfegung.) 


Mudolf war auch Medafteur eined Journals gewors 
ben, und einige von ihm unterzeichnete Artikel in dem: 
felben empörten Oskar fo, daß er fih nicht enthalten 
fonnte, fie Rudolf vorzumerfen und ibn zu fragen, mie 
ihn feine Parteilichfeit blind genug machen könne, fo eis 
baͤrmliches Zeug fo zu loben, — „Ich geltebe, daß dad 
Bub, von dem du redeft, ein jämmerlibes Machwerk 
ift,“ antwortete Rudolf; „allein der Verfaffer war mir 
dringend von einer intriguanten Frau empfohlen, bie 
ih fbonen muß, von Madame 9. Sie bat jezt ein 
Verbältnig mir einem unferer bedeutendften Staates 
männer und bat ed übernommen, mir einen Jahrge— 
balt zu verfhaffen. Nun inrerefirt fie ſich für dieſen 
kleinen L., der um fie berumflattert, und fo fonnte ich 
ed nicht vermeiden, ihn zu loben,“ 

„Das ift ja ein vortreffliber Grund! und B's ge: 
baltloie, langweilige fliegende Blätter, die du als 
tieffinnig und gebdanfenreich gepriefen bat?" — „Die 
konnte ich ganz unbedingt loben, weil ich überzeugt war, 
dab Keiner die Geduld haben wird, fie zur leſen, und ich 
daher feinen Widerſpruch zum befürchten brauchte. Bei 
einem ſolchen Werke fann man, wenn man den Verfaſſer 
protegirt, zuverfichtlic behaupten, daß diefer ein böcik 
tieffinniger Philoſoph if.” — „Wenn ih nun aud beine 
übertriebene Gefalligkeit und Rückſicht entihuldigen will, 
fo kann ich doch beine gallbittern Kritifen guter Werke 
nicht verzeiben. Welche Stirne gebört dazu, B. zu 
loben und 8. fo giftig herunter zu reißen!” — „Ich laffe 
8 großen Talenten Gerechtigfeit widerfahren und babe 
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bieß durch meine Anzeige feines erften Werkes bewieſen.“ 
— „Über fein neweftes Wert ift noch fchöner ald jenes 
frühere.” — „Das leugne ih nicht; aber es ift wicht im 
Geift unferer Partei geſchrieben und er bat fi damit 
vierte Feinde gemacht. Wenn nun aud glei feine bitrers 
fien Feinde nicht gerade meine einflußreichſten Gönner 
wären, würde ich doch gewiß nicht fo thöricht geweſen 
fen, durch eine unverfiändige Unparteilichkeit eine jezt 
fo mächtige Elique gegen mich aufzubringen. Du fannit 
überzeugt ſeyn, lieber Oslar, daß ich nie ohne zureichen⸗ 
den Grund ein ſchlechtes Buch loben und ein gutes 
tadein werde. So habe ih z. B. in meinem beut ers 
fheinenden Blatt das neue, geftern Abend gegebene 
Stüd fürctertih ſchlecht gemacht, ob ib es gleich im 
Grunde ganz allerliebſt finde.” — „Und vor einigen 
Monaten gebörte der Verfaffer noch zu deinen Freunden,” 
— „Das ift eben das Schöne an meiner Kritit: id babe 
meinen Freund der Dankbarkeit zum Opfer gebracht. 
Der Medafteur der ***datte im vorigen Jahre eine 
gauz äbnliche Sefälligfeit gegen mich und die konnte und 
woite ich nicht unvergolten laffen, als er mic an fein 
Verfahren erinnerte. Der Verfaſſer des geftrigen Stüdd 
ift fein Feind und ich habe dieſe Gelegenheit benuzt, ihm 
Gleiches mit Gleichem zu vergelten.“ 

„Was laßt ſich gegen ſolche Gründe jagen! Doc geſtehe 
ich dir, dab ih es mir, wenn id je irgend ein Four: 
nal berausgäbe, zur Pflicht machen würde, das Beiſpiel 
der ftrengiten Unparteilihfeit zu geben.” — „Das kaun 
man nicht, ine ſolche Redaktion iſt eine romanbafte 
Idee, die ih durchaus nicht ausführen läßt.” — „Meine 
Gore iſt keineswegs eine bloße Momanenider, und ic 
Din überzeugt, daß ic fie fhon um meines perſoͤnlichen 
Vortheils willen ausführen könnte, Der böfe Wille 
eines Zournaliften und fein Mangel an chrenbaiter 
Wahrhaftigkeit taͤuſchen heutzutage Niemand mehr, und 
alle die Kumftgriffe, mit der er Dielen zu verdeden fucht, 
find abgenuzt und verbraudt. Man kann jezt meiftens 
fon im Voraus beftimmen, in welchen, Journalen ein 
Merk gelobt uud in welden es getadelt wird,” 

„Ze bleibe dabei, es würde einem Journaliſten 
nicht bloß unmöglich werden, ſich als ganz unparteiiich 
zu bewahren, es würde auch einfältig von ihm ſeyn, es 
ſeyn zu wollen. Geſezt nun, dein vertrauteſter Freuud, 
Dein Schwiegervater oder dein Beſchützer hätte ein 
ſchlechtes Bud geſchrieben, mie wollteft du das recenfi- 
zen?” — „In einem folhen Fall würde ich freilich meine 
Meinung nicht ganz frei und offen ausſprechen können: 
aber nie würde ich eine Kritik gegen meine Ueberzengung 
niederihreiben. Ib würde es geſtehen, der Berfalfer 
des Buches ſey mein vertrauteiter Freund und id müſſe 
mic darauf beichränfen, den Leſern den Plan und den 
Inhalt des Buches mitzurpeilen, ohne mir felbit ein 


Urrbeil darüber zu erlauben.” — „Wird daum aber dein 
Urtbeil weniger befangen fen, wenn du dad Werk eines 
Feindes recenfirt 7° — „Gewiß; Freundfhaft kann mic 
befieben, aber mein Herz wird hoffentlich nie Haß em: 
pfinden,“ — „Dentit du, das Publitum wird dir das 
alauben?“ — „Ich werde es ibm beweifen und ed wird 
fin wenighens überzeugen, dab ich großfinnig genug bin, 
meinen Rubm darin zu ſuchen, ſtets unmandelbar ger 
recht nnd billig gegen Freund und Feind zu fepn.“ 

„Buter Freund, alle deine Großfinnigkeit wird dei- 
vem Journal feine Leſer verſchaffen. Ohne Skandal 
bringt man es heutzutage im der Literatur zu nichts.“ 
— „Das müßte fib denn zeigen. Ihr andern Journa— 
tiften redet nie, wie es euch um's Herz ift, und man 
weiß, dag tauſend kleinlihe Müdfichren und Jntereſſen 
eure Feder regieren. Lobt ihr einen Schriftſteller, fo 
benfen die Leſer: ba! er ift ein Freund des Verfaſſers; 
tadelt ihr, fo fagt man: der Recenfent bat fi mit dem 
Verfaſſer entzweit, er iſt fein Feind. Welchen Werth 
fan man aber bei einer folben Meinung von euch auf 
euer Urtbeil legen? Mein Journal wird nicht beffer ges 
ſchrieben und nicht beffer redigirt ſeyn, als das deinige, 
aber es wird mebr Beifall finden und den originellen 
Meiz haben, daß ein wirklich umparteiiiber Mann darin 
ganz wabr und offen feine Unfihten, Meinungen und 
Urtbeile ausſprechen wird.” 

„Man follte, wenn man dich hört, wahrbaftig glaus 
ben, es fep von irgend einem für Mit: und Nachwelt 
beftimmten Werte die Mede und niche von einem Four: 
nal, das die Leſer nur in die Hand nehmen, um zu er 
fahren, mas es bie und da Neues gibt, und das im 
diefer Stunde flüchtig durchblattert, am nächſten Tage 
ſchon vergeifen if.” — „Ed gibt doch noch Ausnahmen 
von dieſer Megel und Journale, die einen ebrenvollen 
Platz in der Geſchichte unierer Literatur einnehmen." — 
„3a, dieß ift bei mandem alteren Journal der Fall, 
allein wir Jeztlebenden haben nicht mebr Seit, folde 
gediegene Wrtifel und gründliche Krititen zu liefern, 
Wir find geiftreicher ald unfere Vorgänger, allein wir 
geben und nicht fo viel mit Nachdenken ab. Uufere Le— 
bensweile macht dieß unmöglich, feitdem die Yiteraten 
aufgebört haben, Stubeugelehrte zu ſeyu. — Uebrigens 
lege ih auch auf mein Journal gar feinen Werth und 
dabe nur für kurze Zeit die Medaftion deffelben über: 
nommen. Es eröffnet fih mir ein gauz anderer Kreis 
von Wirkſamkeit, der viel vortbeilbafter für mid zu 
werden veripricht. — Ich werde es übernehmen, einigen 
fremden Höfen und Gefandten monatliche Berichte ein— 
zufenden und ihnen von den neueften Erzeugniffen unferer 
Literatur Rechenſchaft abzulegen.” 

(Bortfegung folgt.) 
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forrefpondenz- Nachrichten. 
Paris, Auguſt. 


Bullbert de Pirerecourt. — Panckoucke. 


Bor Kurzem iſt in feinem Heimathland Lothringen 
Guitsert be Virerecourt geftorben, ein Teiner Zeir beim hie— 
figen Publitum burch feine Melodramen ſehr beliebier Schrifts 
fteiler. Er bat 120 Tbenterftüde gefgrieben. Ju ber Aus⸗ 
gabe feiner dramatiſchen San iften verfinert er, daß fein 
Drama Eoelina in Paris 5937 mal und in ganz Frantreich 
41086 mal aufgeführt worden ſey. Noch größern Beifall er: 
Hielt fein Melodram: „der Hund von Montargis ;" es wurde 
in Paris 912 mal, in gang Grantreih 1178 mal gegeben, 
Renner man die im Auslande veranftafteten und aufgefübrs 
ten Umarbeitungen dieſes Stuͤcs hinzu, fo fommen mehrere 
taufend Vorſteuungen heraus. Seine „Ruinen von Babylon“ 
find 665 mal zu Paris und in der Provinz, fein „verlaffes 
nes Kloſter“ if 912 mal gefplelt worden, Wie wenig 
Trauers und Zuftfpiele von ungleich böberem Werte und 
von guten Theaterdichtern baten ſich in Brantreih elues 
ſolchen Erfolgs zu erfreuen gehabt! Und wenn man vollends 
an Deutfayland uud feine Theaterdichter denft! Nach zwei— 
undsvierzigjätriger farififteueriiger Laufbabn ſehnte ſich 
Guilbert be Pirerecourt nach feiner Vaterſtadt, und enbigte 
dort tie ein Weifer feine Tage im philoſophiſcher Ruhe. 
Er hatte ſich Bermbgen genug erworben, um gemäclich 
feben zu konnen. Er batte zu einer Zeit, wo die Concurrenz 
unter den Dichtern noch nicht fo flart war, feine Ernte ge 
Halten. Jezt wäre die Sache ſchwieriger, und ich zweifle 
febr, 06 fih unter den vielen für die Bonlevarbötheater 
ſchreibenden Dichtern ein einziger jo viel erwerben fann wie 
Buitbert de Pircrecourt, — Der Tod eines’unternebmenden 
Buchhaͤndlers, Pandonde, verdient ebenfalls Erwähnung, 
weit dieſer Wann eine ziemlich bedeutende Role ın Paris 
geipiett bar. Sein Bater war im vorigen Jahrhundert aus 
frauzbſiſch Flandern nam Parıd gelommen, wabrſcheinlich 
ohne Berinögen. aber mit viel Tbätigfeit und Unternebs 
inungsgeift. Derfelbe hat fehr bedeutende Werte verlegt, z. B. 
die Encyclopedie meihodique, bie aber erft Tauge nach feis 
sem Tode zu Ende gebramt wurde, jo daß der Aufaug gar 
nicht mit dem Ende Äbereinftimmt; ferner bie Geſchichte der 
Reifen, die er aber, ftatt von einem Grograpben, von einem 
Dieter, dem berühmten Laharpe, batte ſchreiben, ober eir 
gentlich aus einer Altern Sammlung wieder auffriſchen laſſen. 
Im Revolutionsftarın aber verior Pandoude Alles. Unter 
Mapoleon verfuchte fein Sohn wieder eine Buchhandlung in 
Gang zu bringen; er und feine Schweſter, weite ben Buchs 
drucker Agaſſe geheiratet batte, waren Inbaber des einträgs 
lien Montteurd, Damit aber beanügte ſich Pancteucte ber 
Sohn nit; er legte eine neue Verlagsbandiung an jur 
Zeit, als die PReftaurationdregierung eine lange Friebeus— 
periode verſprach. Der Militaͤrruhm gebdite damals zur 
Dppofition, und je mehr die Witrapartei denſelben in Ders 
geffenbeit zum bringen ſuchte, defto eifriger fuchte ibn die 
Dppofition, ald Nationafpartei, wieder bervorzubeben, Dieß 
gab zu dem bäudereihen Werte; Vicloires et conquetes de 
Varmee frangaise Veranlaſſung, welches Pandoude verlegte 
und wobel er viel gewann, Cine nice minder gute Spetu—⸗ 
fation war bad Dictionnaire des sciences medicales, das 
Unfangs nur zu 12 Bänden angetünbigt war, aber bis auf 
60 Bände flieg, deren der gewandte Werleger noch eine 
Flore medicale, eine Biographie medicale, dann ein Journal 





complementaire des sciences medicales, umd zulezt gar eine 
Eorenmebaille für die Subſcribenten folgen ließ, Spaͤter 
toußte er fih von der Reglerung die außerordentliche Wers 
gänfligung zu verfchaffen, bad große auf Staatstoſten vers 
anftaltere Prachtwert: „bie Beipreibung Egyptend,“ in klel⸗ 
nerem Formate verlegen und bazu bie vorbandenen Platin 
benugen zu dürfen. Zulest gab er noch eine mir typogras 
phiſcher Eleganz gedrudte Sammtung ber alten Eiajfiter 
beraus, woran er felbft als Weberjeger mitarbeltete. Aid 
ein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann mante er Auſpruͤche auf 
gelehrien Ruf, und verjuchte auch einigemaf, als Deputirtee 
eines Arrondiſſements von Paris gewählt zu werben, was 
ibm aber nicht gelang. Die buchhaͤudleriſchen Unternehmuns 
gen und ber Moniteur hatten ibn bereichert. Huf feinen vielen 
Meifen, fo wie auch in Paris feibft, hatte er eine Menge 
von Kunſtſachen und Euriofitäten amgetauft; mit dieſen 
fchmüädte er feine geräumige Wohnung. Da batte er ein 
Zimmer mit antiten Vaſen, ein pompejanifayes Zimmer, ein 
chine ſiſches, eim mittelalterliches, und eine fogenannte Hätte 
Athalas mit bem Hausgeraͤthe und deu Trachten der Wilden, 
Im Winter gab er im biefem aus drei Stodwerfen beftchens 
ben Kaufe berrtige Soirsen, theils Conzerte, theild Bälle, 
auch wohl Deffamatorien. Daun waren alle Gemaͤcher praͤch⸗ 
tig beleuchten und zwar anf verfibiedene Weiſe, das chine— 
ſifche Zimmer z. B. mit Dapterfaternen, Da gab es denn 
genug zu Schauen für diejenigen, welche an den andern Bes 
Inftigungen feinen Theil nahmen. Dieje Paucktoucke ſchen 
Spircen waren einzig in ibrer Art. Es ift moͤglich, daß im 
feinen Sammlungen nicht alles Acht war und daß er Ti, 
wie fo mande Kunſtliebhaber, durch die Mamen oder dem 
Stein zumweilen tdufcben ließ; auch mochte feine Art, die 
Runftfanen zur Schau zu ftellen, mehr bie eiues Dilettanten 
old eined wahren Runftfennerd ſeyn; dennoch war manches 
in diefer Sammlung jebenswerib, mb bad Geſammte ges 
währe eine fehr angenebine Unterhaltung. Naturlich zeigte 
er. wie faft alle Befiyer von Runfttabinerten. feine Kunſt⸗ 
ſchaͤtze ſehr gern und erflärte fie mir großer Gefaͤuigteit. 
Pancoude ſoll jaͤhrlich weit uͤber buuderttaufend Franc vers 
jebrt baben. Die vielen Famittien, welche au feinen Abend⸗ 
unterhaftungen Theil mabınen, werden bie durch bad Auf— 
hören derfelden entftandene Ehre ſchwerlich wieder ausfüllen 
fonnen, Eoireen gibr es zwar in Paris den Winter binduray 
hunderte umd vieleicht taujendbe; aber Außerft wenig jo mans 
nigfach unterhaltende und lehrreiche, wie bie Panckouckeſchen 
waren. Unter den Buchbaͤndlern thut es ibm ſicher keiner 
auch nur von ferne gleich. Von den alten Buchhandlungen 
find uͤberhaupt nur noch ſehr wenige übtig, und bie meiſten 
neuern sind in den Haͤnden von jungen Leuten, weiche fich 
nur ſchneu bereichern wollen, um dann das Gefmäft ihren 
Commis oder Andern zu Überlaffen. Daber werden denn 
großartige, aber auch ſehr gewagte Spefutationen gemacht. 
Einige, wie Curmer, lieſern Prachtwerte für die Reihen, 
nicht allein Frankreichs, fondern ganz Europas, Andere, 
3: B. Ebarpentier, Paulin, Goffelin, Ditier, und dieſe bil⸗ 
den die Mehrzahl, fpetuliven auf den Mirtelftand, welcher 
ein vortreffiiher Honebmer von Unterbaltungsfriften und 
auch von belebrenden Werfen ift, und geben ganze Sniten, 
fa Biptiorheten von fompendids und dennoch elegant gebrucds 
ten Werten heraus, bern Woblfeilyeir oft fauın begreifs 
lich ift, 
(Fortfesung folgt.) 
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Brighton. 


Mit der wenn auch nicht formellen Vertagung des 
Parlaments, dem einftweiligen adjournement, bem Bor: 
läufer der prorogation, bat die Londoner Saifon faktiſch 
geendet, und je länger fie dieſes Jahr gedanert bat, 
deito eiliger wird von Allen, die nicht an die Echmelle 
gebunden find, eingepadt, um den Melt des Sommers 
anderdmo zu verbringen, Auch wer nicht zu den falbio: 
nablen Müfiggängern gebört, fucht feinen Gefcäften 
einige freie Tage abzumüfigen, um vom Getriebe und 
Gemwirre der legten Monate fich zu erfriſchen. Nach allen 
Richtungen ſtrömt die Londoner Bevölferung aus, aber 
wie ed ſcheint nah feiner in mäctigeren Schwärmen 
als nab der, von deren Endpunft ich diefes ſchreibe — 
nad Briabton. 

Der Dampfjug, mit welchem ich vor wenigen Tagen 
von London bier ankam, zäblte ſechs-und-vierzig Wagen 
mit 1710 Menſchen. Keine belondere Weranlaffıng hatte 
diefe Menihenfumme zufammen addirt. Gin Zug Tags 
vorher hatte in A3 Wagen 1620 Menfhen gebracht, eben 
falls ohne andere Beranlaffung, als dab mit dem Ende 
der Londoner Saifon die Brigbtoner anfängt. Das Un: 
geheure folber Kommunifation wird noch deutlicher, 
wenn man weiß, dab nicht einer oder zwei, fondern täglich 


fieben Dampfzüge zwiſchen London und Brigbton bin und 
bergehen. Allerdings ift nicht jeder fo gewaltig; der um 
drei Uhr von London abgebende ift wegen der für das 
englifche Leben größten Bequemlichkeit diefer Stunde der 
frequentefte, und dergleihen waren die beiden erwäbnten 
Züge. Dagegen thut für andere Züge das billigere Fahr⸗ 
geld, was für jenen die Bequemlichkeit. Obſchon es 
namlih drei Wagenclaffen gibt zum Preife von 5, 8 und 
12 Scillingen, io laufen doch nie alle drei Elaffen zus 
gleich; bald nur Wagen der dritten, bald nur der erften, 
bald der erſten und zweiten, nie der zweiten allein oder 
der zweiten und dritten. Zwiſchen der eriten und legten 
ftebt die zweite ald Echeidewand, ein Symbol des eng- 
liihen Geſellſchaftslebens. Deßhalb begeichner das Lon- 
doner Scerzblatt Punch in der fingirten Kritik eines, 
dem arilofrariihen Biſchof von Fondon in die Schube 
gelhobenen Buches: „The railway moral class book,* 
die Paflagiere der eriten Claſſe al& folde, die, weil fie 
fih am feinften kleiden, am feiniten effen, am feiniten 
trinken, den hoͤchſten Fabrfaß zablen und fich wöchentlich 
fieben Tage amüfiren, in moralifher Beziebung vom 
Montag bis wieder zum Montag tbun dürfen, was ihnen 
beliebt; die der zweiten Elaffe ald ſolche, die, weil fie 
ihre Kleider in Holborn oder ber City kaufen, fib mit 
zwei Schüfeln begnügen, weder Rheinwein noch Cham— 
pagner, fondern nur Port und Eherrp trinken und bloß 
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halb reſpektabel find, aub in moralifher Beziehung nur 
die Hälfte von dem thun dürfen, was fie gern ganz thun 
möchten, während bie Paflagiere der dritten Claſſe ledig: 
lich ſolche feyen, bie, meil fie ſich ſchlecht Heiden, noch 
ſchlechter effen und wöchentlich ſechs Tage arbeiten, folg: 
lich nicht im geringften refpeftabel find, auch in mora- 
liiher Beziebung durchaus nichts von dem thun dürfen, 
was deu Paffagieren der erften Elafe ganz, denen ber 
zweiten, balb bingeht. Daran ift mehr Wahrheit, als 
ich erörtern will, und da der Krämer und fein Gebülfe 
dem Lord eben fo fern fteben wie der Maurergeielle und 
fein Handlanger, fo leider die Claſſifizirung auch anf die 
2ondon:Brightoner Fahrten Anwendung. Für die Hand: 
langer und kleinen Profefftoniften ift der Ausflug zu 
tbeuer. Eity:Commis und Krämer fönnen den Aufwand 
eber erichwingen, und fie find vorzugsweiſe Inhaber der 
dritten Claſſe. Für das billigere Fahrgeld müſſen fie 
aber das Unbequeme früher oder fpäter Stunden, unge: 
politerte Bänke und Mangel an Schuß gegen Megen 
und Wind in den Hanf nehmen, Nur die Schnelligkeit 
bes Fahrens tbeilen fie mit den bevorzugten Ständen. 
Die ſechzig engliſchen Meilen werden regelmäßig in 
drittehalb Stunden zurüdgelegt. Ein fogenannter mail- 
train mit dem nah Franfreih beftimmten Briefbentel 
braucht nur anderthalb, 

Bleib andern Mugen Leuten befolgen die Brigbtoner 
das nationale Sprichwort, ihr Heu zu machen, wenn die 
Sonne fbeint. Ach fuchte und fand einen mir voranges 
reisten Freund im britten Stod eines unſcheinbaren 
Nebengaͤßchens. Sein Zimmer maß fehs Schritte im 
Gevierte, und darin ſtand dad Bert, das allerdings ge: 
räumiger ift als drei der größten deutſchen Gaithof: 
betten, deßbalb aber um fo raumbeſchraͤnkender. Ein 
Kommodchen, ein Tiſchden, zwei Stüble und die üblichen 
Waſchgeräthe bildeten das ganze Mobiliar. Gegenüber 
ſah man an eine fteinerne Wand, in der Höbe einige 
Ellen Himmel, im die Tiefe auf einen Hof, Und mein 
Freund verfiherte, daß er nah mehrſtündigem Sucen 
blos einem glüdlihen Zufalle fein Eldorado für den 
eivilen Preis von mwöchentlih fünf Thatern verdanfe; 
außerdem einen Thaler für Bedienung und eben fo viel 
für einige Ertras. Ich babe feitdem diefe Angaben nur 
zu wahr gefunden. Ein Wohnzimmer im eriten und 
vielleicht zwei Schlafzimmer im zweiten Stod, hübſch 
möblirt und in,einer der beften Lagen, wofür die Häuſer 
längs dem Sergeftade gelten, foften wöcentlich von dreißig 
bis fünfzig Thalern, je na der Eleganz der Einrichtung. 
Ganze Haufer von etwa drei Fenftern in der Fronte — die 
üblihe Breite — drei Stod bob und acht Zimmer bal: 
tend, koften mit Möbeln monatlich zwiſchen drei: und vier: 
bundert Thalern, und hoͤrt man, daß die Inhaber folder 
Hauſer eine Jahresmierhe von 12— 1500 Thalern nebit 


Steuern im Durchſchnitt von 150 Chalern zablen, fie 
auf wenigſtens fieben Jahre miethen, die Einrichtungs— 
koften beitreiten und mwäbrend der vier oder fünf Monate 
der Saiſon fib fammt den Ihrigen mit Nußichalenfäms 
merchen bebelfen mülfen, fo fönnen fie nur Recht baben, 
Heu zu mahen, wenn die Sonne feheint. Und das um 
fo mehr, da die Vermierbungen eine Haupteinfommend: 
quelle der Brigbtoner find, auch die raſche Verbindung 
mit London und der dortige rege Spefulationggeift ihnen 
fhnell das Handwerk legen würden, wenn fie mit den 
übrigen Lebensbebürfniffen Wucher treiben wollten, Im 
Uebrigen leben daher bie Londoner bier eben fo billig oder 
eben io theuer wie zu Haufe, 

Don den fechzigtaufend Fremden, für welde Brighton 
Quartier hat, und die jept wenigftend zu zwei Dritteln 
bier fepn mögen, werden fieben Achtel auf London ge: 
rechnet. Des Lodenden ift mehr ald Eins. Vor Allem 
die friſche, geſunde Luft, man bebaupter, die gefünbefte 
in England, fo gefund, daß unter den Einwohnern Hus 
ten, Schnupfen und Zungenübel zu den Außerordentlich— 
feiten gehören; dann die Seefüfte, the sea-side, ein 
unmwiderfteblicher Zauber für die Engländer, und begreiflich 
für Keinen mebr, ald für den in den Nebel und Dunft 
der Eity eingepferhten Handeldömann; dann das Seebad, 
dann die Mode, nad Brighton zu geben, und vermuthlich 
bundert individuelle Motive, Jedenfalls verdient Brighton 
einen Beſuch und rechtfertigt feinen Ruf, eine der ſchoͤn⸗ 
ften Städte Englands zu ſeyn. 


(Bortfegung folgt.) 


Die beiden Freunde. 
(Bortfegung.) 


„Und was wird dir diefer Briefwechſel einbringen ?” 
— „Erſtlich das Vergnügen, meinen Freunden nützlich 
werden zn fönnen und —“ — „Und beine Feinde ans 
ſchwaͤrzen zu können. Doch was noch weiter ?" — „Ehre, 
Geld und Rubm. Dan erbält eine Penfion, einen 
Drden, man befommt Briefe, von denen man Abfchriften 
gibr oder fie in den Journalen und Zeitungen abdruden 
laßt.“ — „Auf welche Weile baft du dir den Auftrag, 
einen ſolchen Briefwechſel zw führen, verſchafft.“ — 
„Man muß damit anfangen, den fremden Gefandten 
fleiöig den Hof zu machen. Diele übernehmen es dann, 
ihren Fürten und den Miniftern ihres NHofed ein 
Eremplar unferer Werfe zu überfenden, welches man 
mir einem viel andentenden Briefe begleitet. Dann 
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bemüht man fib um Empfehlungen von Männern, die 
fhon ald brauchbar und talentvoll bekannt find.” — 
„Weißt du wohl, Mudolf, daf mir deine Stellung dieien 
fremden Höfen gegenüber höchſt zweideurig vorfommt? 
Sie wird dich früher oder fpäter zum Spion und zum 
Verrärber deines Vaterlandes machen.“ 

Rudolf fand ſich durch diefe Aeußerung beleidigt. 
Er verlief Oskar und es vergingen mehrere Wochen, in 
denen diefer nichts von ihm börte, Oskar glaubte, er 
wolle fein Berbältniß zu ihm ganz abbrechen, aber Mus 
dolf fonnte ibm, wenn er ibn auch für beſchraͤnkt und 
vorurtheilsvoll bielt, doc feine Achtung nicht verfagen, 
und das Vertrauen, welches er zu ibm hatte, machte 
ihm den Umgang mit ibm nothwendig. Oskar war ber 
einzige Menfch, mit dem er, ſicher vor jedem Treubruch 
und jedem Mifbraub, ganz offen ſprechen, dem er alle 
feine Hoffuungen und Plane mittheilen konnte. Er war 
oft febr erbittert gegen ibn, wenn er ibm verließ, aber 
er empfand immer wieder das Bebürfniß, ibn um 
Rath zu fragen und ibm alle feine Geheimniffe an: 
juvertrauen. 

Oskar blieb dem Plan treu, den er fich bei feiner 
Ankunft in Berlin für feine Lebensweiſe vorgezeichwet 
hatte. Er widmete den ganzen Vormittag feinen Stu: 
dien und den Abend dem Umgang mit feinen Freunden. 
Einfach, natürlich und beſcheiden, eignete er fih mehr 
und mebr den feinen Ton der wahrhaft guten Geſell⸗ 
fait an; die Frauen fanden ibn liebenswärdig, die 
Männer achtungswerth, und feine Freunde gebörten ihm 
mit Herz und Seele an. — Nah Verlauf von zwei 
Jahren lieh Oskar ein Werk druden, deifen Erfolg alle 
feine Hoffnungen weir übertraf. Er hatte aus eigenem 
Anſchauen die Zuftände und das Elend der untern Volks— 
claſſen Fennen gelernt, Bon Natur gefühlvoll und wohl⸗ 
thätig, hatte er die Jammerhoͤhlen des Berliner Pauperis⸗ 
mus aufgefucht, Es gibt ſehr wenig Menfchenberzen, die 
dem Mitleid unzuganglid find; allein die ganze Tiefe 
diefer ſchoͤnen, edlen Regung unfereds Gemüths, die 
ganze Iunigkeit des Mitgefübls mir fremder Notb lernt 
man erft feunen, wenn der wirkliche Anblick folder Uns 
glüdlihen und die genaue, periönlihe Erkenntniß ihres 
Elend fie in und erwecken. Das Mitleid gleiht einem 
unten, der in allen Körpern, felbit im kalten Marmor 
ſchlaͤft, aber fi wie fund gibt, wenn er nicht gewedt 
wird. Oskars Wert war mit tiefem Gefühl gefchrieben, 
Er batte Unglüdlibe geſehen, er fannte nun Schmerz, 
Sammer, Verzweiflung, Muth, Ergebung, Glaubens: 
kraft, Dankbarkeit aus eigener Anficht, batte ſelbſt Ab⸗ 
ſcheu, Entiegen, Mitleid, Bewunderung empfunden. 
Sein Wert befriedigte den Denfer und machte auf ge: 
fühlvolle Herzen tiefen Eindrud. 

Oskars Name war in der Literatur noch ganz unbe: 


kannt; er batte daber and noch feine Feinde, und fein 
Buch fand allgemein Beifall. Man wollte ihn aber jezt 
kennen lernen; man prüfte feine Sinnesweife, feine 
Brauchbarkeit in gewifem Sinn, und Viele wandten 
fi, wenn fie ibn in der Wabrbeit und der einfachen 
Meblichkeit feiner Grundiäge und feined Charakters er: 
kannt batten, feindfelig von ibm ab. Mau bedauerte 
ed, fo unbedacht einen Menichen gelobt zu haben, der 
ganz entichieden aller Parteinahme abbold war; es war 
nun aber einmal geſchehen, und Oskar genof im Stillen 
des Bewußtſeyns, ein Buch gefchrieben zu haben, bad 
ibm das Woblwollen edler Menichen gewonnen batte 
und noch vor Verlauf eines Jahres in's Franzöfiihe und 
in's Englifhe überfest wurbe, 


Gleich nah dem Erfheinen feines Werkes hatte er 
eine junge Wittwe, Idung v. B,, kennen lernen, die 
viele Literaten in ibrem Haufe fab und um die fih Mus 
bolf feit einigen Monaten bewarb. Yduna war reich 
und unabhängig, reizend, geiftvoll und edel; aber fie 
beſaß zu viel Phantafie und Herz, um Menfchen und 
Ereigniffe immer richtig zu beurtheilen. Sie ließ fich 
leicht einnehmen, doch nicht lange täufhen. Sie wechſelte 
oft ihre Meinung und ihre Anfihten, und ftanb daher 
im Verdacht, eigenfinnig und launiſch zu fepn, wo fie 
doch nur enttäufcht worden war. Niemand verftand es 
beffer als fie, ein begangenes Unrecht einzugeftehen und 
es wieder gut zu machen, Sie vergab nicht nur leicht 
ein Unrecht, deſſen man fih gegen fie ſchuldig gemadt 
hatte, fondern fie vergaß es ünwillkührlich. Unfäbig fi 
zu verftellen und zu zwingen, war fie nicht immer gleich 
liebenswürdig und ließ es zumeilen an Klugbeit in ihrem 
Benehmen fehlen; gleihgültige Menſchen behandelte fie 
mir fihtliher Nichtbeachtung und war gegen Menfchen, 
die ihr gefielen, zu gioorfommend. Mit Verftand, Ta— 
lent umd einer angenehmen Außenfeite konnte man fie 
feicht taͤuſchen, da fie nur zu geneigt war zu glauben, 
Geiſt und Bildung müßten mit Adel der Geſinnung und 
Güte des Herzens verbunden ſeyn. — Ein folder Wahn 
ift fo ſchön, daß man nur trauern Fann, ibn eingebüßt 
zu haben. 


Oskar wurde, ald er Idung fennen lernte, höflich, 
aber kalt von ihr empfangen, Doch fprad fie mit ihm 
von feinem eben erfhienenen Buch und lobte es mit 
unverfennbarer Wahrheit des Gefühle In demielben 
Augenblit trat aber Rudolf ein und bemächtigte ſich fo: 
gleich der Unterhaltung. Oskar bemerkte, daß fie diefem 
mie fichtlicher Theilnabme zuzuhören ſchien, und zugleich 
auch, daß drei bis vier feiner anweſenden Freunde ſich 
beeiferten, ibn geltend zu machen. Es fdien Mudolf 
nicht lieb zu ſeyn, Oskar bei Iduna gefunden zu baben, 
und als diefer nach einigen Tagen feinen Beſuch wieder: 
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holte und Mudolf wieder bei ihr traf, fand er bei Iduna 
eine noch fältere Aufnabme. Dieb verfiimmte ihn, und 
als er von ihr zur Baronin B. ging, bei der er zu Abend 
effen follte, blieb er zerftreur und übel gelaunt. 

Als er nah Haufe fam, ging er noch lange in feinem 
Simmer auf und ab und dachte an Iduna und Mudolf. 
„Er iſt im fie verliebt,” fagte er ſich, „oder ftellt ſich 
wenigitend fo, als ob er ed wäre, Won feinen Anbans 
gern und Vertrauten umgeben, wird fie fi leicht über: 
reden laffen, daß er ein in jeder Hinficht ausgezeichneter 
Menih ſey. Sie ſezt großen Werth auf literariichen 
Ruhm; es wird ihnen leicht werden, fie zu verblenden 
und ihr den Kopf zu verdreben. — Und doch iſt er ganz 
unfäbig, ein edles weibliches Welen wahrbaft zu beglüden. 
Er kann nicht lieben — es ift ihm nur um ihr Gelb zu 
thun. Aber was gebt ed mich denn aud weiter an? Ich 
bin empfindlih und verftimmt, weil Rudolf, der mir 
fo viel unwichtige Kleinigkeiten anvertraut, mir nicht 
von diefem Plan gefagt bat. — Doch fenne ih ihn ja 
{don feit lange und babe aufgebört, ihm für meinen 
Freund zu balten. Wie kann mi denn dieſer Mangel 
an Vertrauen fo krauken!“ 


(Kortfegung folat.) 


—— on — — 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
‚Warid, Anguſt. 
Gortſetjuug.) 


Die Journarte 


In dev dem Mittelftande, alfo,der Mehrzabl der Ges 
felljmaft zugänglich gemachten Literatur herrſcht anßerorbeuts 
line Thaligteit. Manche Bücher, welche ſonſt nur in theuern 
Ansgaben zu haben waren und daher une in wenige Hände 
gerierben, find nun faſt Gemeingut und baben unendlich 
mehr Abnebmer und Leſer ats ſonſt. Dieſes Streben. Alles 
ber großen Menge zugänglich zu machen, zeigt ſich übrigens 
in allen Induſtriezweigen, und man braucht nur die praͤchti⸗ 
gen Magazine von Zeugen aller Art zu feben, um fich zu 
überzeugen, dab Fabritanten und Kaufleute bauptfäclich 
auf den Abfag der wohlfeilen Gewebe rechnen. Wenn biefe 
tunen ellenweiſe auch nicht fo viel eintragen, als bie theuern 
und koſtbaren Stoffe, fo werben fie dagegen in ungeheuern 
Quamitdten abgeſezt. Aus einem aͤhnlichen Grunde haben 
die Befiger des ſchon vorbandenen oder erſt nor zu ſchrei⸗ 
benden Manuſeripts der Thiereſchen Geſchichte Napoleons 
bereits den Preis der angekündigten 10 Baͤnde zu 50 Frauts 
feftgefegt, obgleich ihnen das Manufeript eine halbe Million 
Fraucs fofter und fie Anfangs berechnet hatten, daß fie das 
Wert mindeſtens zu 70— 50 Fr. wuͤrden verfaufen müjfen, 
Diefelve Ruͤcſicht veranlaßt die meiften Zageblätter, ihre Preife 
berabzufegen, wodurch die Zeitungen im weit mehr Hände 
peratben als bisher, Und würde ber Stempel berabgefest, 


worauf jezt ſehr gebrungen wird und weßhals auch fchon 
Bittſchriſten an die Deputirtenfammer gerichtet worben find, 
fo muͤßten die Abonnementöpreife der Zeitungen noch mehr 
finten, Menue Zeitungen bier zu gründen, iſt cin mißliches 
Unternebmen und gelingt selten. Deſto mebr Abounenten 
haben die Äftern. Cinige berfeisen, beſonders ſolche, weldye 
ihre Preife herabgeſezt haben. zäblen ihrer 20 — 5otaufenb, 
Anfangs glaubte man, bie Mierzigs Francdbläiter würden 
ſich nicht balten Fbnnen; allein fpdter zeigte ed ſich, daß 
im Gegentheill auch bie ditern und theureren ihre Preife 
berapfegen mußten, wenn ſie mit den andern concurriren 
wollten. Jezt ift fat die ganze Sournatiftit auf diefen Buß 
geiezt, und fobald einmat die Grempeltyre vermindert wird, 
erfolgt eine zweite Umwälzung im Sourunfwefen; dann wer: 
den die Parifer Blätter wahrſcheinlich bis in die Käufer 
der Laudbewohner dringen, denen fie bis jezt fat unbetannt 
gebiieben find, und welche fich mit den Provinzialblaͤttern 
ober Vlättnen begnügen. Welches Surrogat ber Buchdrucker 
Boule in Paris den Provingbewohnern Liefert, habe ip ſchon 
früber erwaͤhnt. Diefe Spetulation ſezt er noch immer fort; 
er druckt naͤmlich den Say feiner Parifer Zeitung V’Eftaferte 
auf kleiuern Blaͤttern ab, jeboch fo, daß die erfie Seite weiß 
bleibt. Die allo bedrucktten Blätter werden bafenweife fos 
gleih an bie Herausgeber von Provinzialbfättern verfenbet. 
Dieſe füllen ſchnel die weiße Seite mir drtiichen Nachrichten 
und Privatbetauntmachungen, unb geben bad Blatt. unter 
einem beliebigen Titel und ats eine Rofafzeitung beraus. 
Miittelft der Dampfpreffen kann Bonte bie nugeheure Maſſe 
von vielleiht bundberttanfend Bogen ſehr ſonel Liefern. 
Uebrigens ericheinen diefe Biätter nur dreimal in der Worte, 
an welchen Zagen auch eine befondere Ausgabe ber fonft 
taͤglich erfcheinenden Eftafetie für Unbemittelte beraustommmt. 
Somit bat ber fpetulivende Kopf diefes Buchdruckers Mittel 
gefunden, die Arbeit feiner Zeitungsſchreiber und Scher auf 
eine dreifache Art zu benuhen, erſtlich zu einen Kageblart, 
banın zu einem alle zwei Tage erfiheittenden, und dann noch 
zu ben Provinzialblättern,. Einen Theil dayon benuzt er for 
gar zum vierten: uud fünftenmalz; da naͤmtich ber Courrier 
frangais und La Parrie ebenfalls aus feiner Druckerei bers 
vorgeben, fo muͤſſen bie Saͤtze mancher Artilel zu allen dies 
fen Blättern dienen. — Die großen Zagebstätter haben noch 
immer ibre erzaͤhlenden Beuilletoniften, oder kaufen vielmebr 
ganze Romane, eve diefelben bandweife erſcheinen, und 
drucken jie als Feniletons ab, worauf der cigentlime Ber⸗ 
leger fie in Bänden herausgibt. In den Ueinen Leſetabinet⸗ 
ten, wo man nicht zweimal denſelben Noman kaufen will, 
fchneider man, wenn bie Tageblätter gefefen find, das Feuit 
feton ab. If der Roman zu Eude, fo werden alle beirefs 
fenden Feutlletons zufammengebunden, Die Leibbibliotheten 
Daben bereits ganze Suiten folder Feuluetonsromane. Koms 
men biefe Bände auf die ſpaͤte Nachwett, fo werden künftige 
Bibliographen nicht wiſſen, wie fie fih die Eutſtehung diefer 
in gang ungewohnlichem Bormate gedrudten Romane neben 
denſelben Romanen in gewohnlichem Format ertiären follen, 
Die Romanfıhreider baben durch dieſe Sitte eine neue Ers 
werböquelle gefunden, von der fie ſich früber nicht hatten traͤu⸗ 
men laſſen. 
ESchluß folgt.) 
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Thou common friend, that’s without faith or love; 
For such is a friend now! — O time most erust! 
’Mongst all foes, that a friend should be Ihe worst! 





Shakespeare. 
Two gentlemen of Verona. 








Die beiden Freunde. 


(Bortfegung.) 


Oskar vermochte feiner Lraurigfeit und feiner Mer: 
ffimmung nicht Herr zu werden. Am folgenden Tage 
kam Rudolf zu ibm, und er errötbete, als dieſer eintrat, 
und vermochte fib von dem, was er bei dieiem Wieder: 
feben empfand, feine Rechenſchaft abzulegen. Auch 
Mudolf ſchien etwas verlegen; allein er fahre fich bald 
und fprac viel, ohne Iduna's zu erwähnen. — „Du 
wirſt morgen,“ fagte er ibm, „in meinem Journal einen 
Aufſatz über die neueſte engliſche Literatur leſen, der, 
wie ich hoffe, deinen Beifall erhalten wird.” — „Seit 
wann haft du denn engliich gelernt? Vor einem Viertel: 
jahre war dir ja dieſe Eprade noch ganz fremd.” — 
„Run, ich babe fie feitbem gelerur und hoffe bald eng: 
liſch ſprechen zu koͤunen.“ — „Und vorläufig ſchreibſt du 
über die engliiche Literatur? — Sep offenberzig, Rudolf, 
du weißt, daß ich dich nichr verratben werde, aber ich 
laſſe mir nicht von Dir einbilden, daß bu engliſch ver: 
ſtehſt. Wie haft du es angefangen, über die Literatur 
eines Volles zu ihreiben, deſſen Sprabe dir ganz fremd 
it?" — „Das wird aber Keiner glauben, der meinen 
Auffad liest. Ih babe viele Verfe von Byron und 


viele Stellen aus andern Dichtern eitirt und ihre Schöns 
beit zergliedert; dazu bedarf ed aber nur des Driginalg, 
eined Wörterbuches und einer Ueberſetzung.“ — „Wer 
aber felbit engliſch verftebt, wird doch merken, daß bu 
die Sprache nicht fennft.” gr „Wer weiß denn, ob mein 
Aufiag von irgend einem gründlichen Kenner der eng⸗ 
liſchen Literatur wird gelefen werden! Und dann mußte 
ich eine ſolche Arbeit liefern, da ein Literar jezt durch⸗ 
aus in dem Ruf ſtehen muB, die jeßige Modeſprache, 
die engliiche, vortrefflih zu verfichen. Doc dabei fällt 
mir ein, daß ich gegen dic ſchon eines Luſtſpiels erwahnt 
babe, an dem ich diefen Frühling arbeitete; jezt iſt es 
fertig und ich fol es morgen bei Frau v. B. vorlefen, 
Willſt du auch hinkommen, um e3 zu hören?" — „Wird 
ed aber auch Frau v. B. gurbeißen, wenn ich, obne von 
ihr eingeladen zu ſeyn, bei ihr erſcheine?“ fragte Oskar 
verlegen. — „Dad lab meine Sorge ſeyn,“ antwortete 
Rudolf. — Oskar befann ſich einen Augenblick und ver- 
ſprach dann, daß er kommen wolle, 

Rudolf hatte ed nicht vermeiden können, ihn von 
einer Vorlefung zu benachrichtigen, bei der dreißig Pers 
fonen gegenwärtig ſeyn follten und ber er felbit eine 
große Wichtigfeit beilegte. Im Grunde wünfht er aber 
Oskars Gegenwart nicht, wenn er gleich feine Maßregeln 
ſchon getroffen hatte, um diefe für ibm bedeutungslos zu 
machen. Es war wirklich feine Abſicht, Iduna zu heirathen, 
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und zu dieſem Zweck hatte er fie ganz von feinen Ans 
bängern zu umgeben gewußt, die ſich alle beeiferten, ihm 
zu ihrem Befiß zu verhelfen. Idung börte Mudolf 
täglich rübmen und preifen; man wiederholte ihr unanf: 
börlih, daß es in Deutfchland feinen jungen Schriftiteller 
gebe, ber fo’berühmt und im Auslande fo befannt ſey, 
als er. Sie mußte, daß er eine Penfion erhalten batte, 
und den Orden, den er trug, bielt fie auch für einen 
Beweis der Anerfennung feiner DBerdienfte, Al dieß 
MRühmen und Preifen verblendete fie, da fie übermäßigen 
Werth auf ſolche literarifche Berühmtheit legte. Sie 
bedachte nicht, dab Rudolf doch eigentlich noch nichts 
Bedeutendes geleifter babe; fie felbit hatte kein Urtheil 
über ihn, aber fie lich fih binreißen. Auch feblte es 
Rudolf nicht au Verftand und Sclaubeit; er hatte 


Iduna's Charakter bald ergründer und aud ihre Abnei: 


gung vor aller Intrigue und Parteiſuht. Er kramte 
daher im Geipräb mit ihr Grundfäge und Unfichten 
aus, die ganz geeignet waren, eine Frau ihres Cha: 
rakters zu verführen. Idunag fand ihn liebenswürdig; 
fie hielt ihn für einen edlen, ausgezeichneten Mann, 
fie bewunderte ibn, allein fie liebte ibn nicht, und es 
war nicht ihr Herz, was ihn andern Männern vorzog. 

Ihr Verbältniß zu ihm mar daher noch ein unent- 
fbiedenes, wenn glei für ihn boffnungsvolles, als fie 
Ostar kennen lernte. Mudolf hatte es erfahren, daß 
biefer ſich bei ihr einführen laffen wolle und daß Iduna, 
die fein Buch mit warmem Intereſſe gelefen hatte, leb: 
haft mwünfhte, ibn kennen zu lernen. Er fühlte auch, 
daß Ostar für ihm ein gefährlicher Nebenbuhler werden 
könne, und fo bot er alles aaf, ihm Fi Iduna zu ſcha⸗ 
den. Es wäre fehr unflug geweien, wenn er geradezu 
ſclecht von einem Manne geredet hätte, von dem fie 
wußte, daß er fein ältefter Freund war, und fo rühmte 
er im Gegentheil, wenn Jduna mit ibm von Oskar 
fprab, febr warn die Freundfchaft, die er für ihn 
empfand, aber er lobte jo wenig fein Werk als feinen 
Charakter. Er gab ſelbſt zu verfteben, daß er wohl 
Grund habe, fi über ibn zu beflagen, und daun bra 
er wie erfhroden ab, als werfe er ſich dieſe Aeußerung 
vor. Seine Freunde erganzten aber feine Andeutungen; 
fie ergäblten ihr, daß Rudolfs Liebe zu Oskar jenen 
vollfommen verblende, und daß dieſer, weit entfernt, 
fie mit gleiher Treue und Wärme zu erwidern, auf den 
Beifall, den Mudolf erhalte, neidiſch fen; er habe gegen 
Rudolf ſehr fhleht und unwürdig gebandelt und ſey 
überhaupt ein verſchlagener, herzloſer, heuchleriſcher und 
hochſt gefaͤhrlicher Menſch. 

Rudolf glaubte, nachdem man Iduna fo gegen 
Oskar eingenommen hatte, von dieſem nichts mehr 
fürdten zu dürfen. Er dachte, daß fie, da Oskar eben 
fein Lobredner war, fein Schweigen für einen Beweis 


feines Neided und feines Verdruſſes nehmen werde, 
Daher drang er darauf, daß dieſer bei der Morlefung 
feined Stücks gegenwärtig ſeyn folle. Oskar errieth 
dieſe Abſicht nicht, allein er fühlte, daß dieſe Einladung 
nicht ebrlich gemeint war, und au, daß es ibn verlegen 
machen werde, ein ſchlechtes Machwerk vorlefen zu bören, 
beffen Verfalfer fein Freund war. Er tröftete fich aber 
damit, daß er in einer Geſellſchaft von dreißig Perfonen 
fo wenig werde bemerft als gefragt werden. Es war 
ihm fehr intereffant, Zduna während bdiefer Worlefung 
zu beobadten, und fo fand er fih denn am folgenden 
Tage zur beftimmten Stunde bei ihr ein. 


(Bortfegung folgt.) 


— — — 


Brighton. 
(Bortfegung.) 


Brighton oder Brighteimfton, wie ed urfprünglich 
bieb und noch beißen würde, wenn nicht der Engländer 
ein erflärter Feind und defhalb unbarmberziger Kürzer 
aller langen Eigennamen wäre — Brighton liegt am 
Fuße einer von den Dünen gebilderen Bucht an der 
Küfte von Suffer. Doch ich will feine Geograpbie fchrei- 
ben. Intereffanter dürfte ion fepn, daß bis vor 60 
oder 70 Jahren Brighton nur feiner nähften Umgebung 
und den Küftenfahrern befannt, daß ed kaum etwas 
Anderes als ein elendes Fiſcherdorf war, Gleihmohl 
bat es einen Namen in ber Geſchichte. Hier landete 
der Sadienführer Ella. Das iſt jedoch für die heutige 
Welt zu lange ber; es war in ber Mitte des fünften 
Jahrhunderts. Dagegen ftaunen die Londoner Cockneys 
noh heute eine Sammlung römifber Münzen an, 
die in der Mitte des lezten Jahrhunderts und fpäter 
unweit der Stadt andgegraben worden find, und fein 
ächter Ariftofrat kommt nach Brighton, ohne in ber 
alten Kirche das Grab bes Filhers Nicolad Tatterſal 
und die Stelle zu befuhen, wo ehemals fein Häuschen 
ftand und jezt ein pallaftäbnlihes Haus ſteht. Jeder: 
mann weiß, wer diefer Tatterial war, und wer ed ja 
nicht weiß, kann es aus der Juſchrift auf der Marmor: 
platte lernen, die feine Wiche bedt. 

Tatterfal war der kühne Fiſcher, der im Jahre 1651 
den nach der Niederlage bei Worceſter wochenlang flüch— 
tig umbergeirrten Karl den Zweiten fammt einer Handvoll 
Getrener in einem fhmußigen Kohlenkahne nah Franfs 
reib ſchiffte und feine Ladung zu Trescamp in der 
Normandie glüklih au's Land ſezte. Dieß erzäblt bie 
Inſchrift fehr ausführlich und ſchließt mit der Verfiberung, 
der am 20ften Mai 1674 geftorbene Tatterfal babe ſich 
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durch jene Heldenthat um König und Waterland ein 
unfterblihes Verdieuſt erworben. Belommen hat er 
aber dafür nichts ald eben dieſe Verficherung auf der 
Marmorplatte. Das wäre fiherlich nicht geſchehen, hätte 
Brighton ſchon damals feinen chain-pier , feinen Ketten- 
damm, und dieſes ftattlihe Aktienunternehmen feine 
jegigen Direktoren gehabt, Das müſſen die loyaljten 
Derehrer Eönigliher Majeftät fepn, die es hienieden 
gibt, Der Eintritt auf den Kettendamm koſtet zwei 
Pence oder ſechzehn Pfennige. Man kann aber abonniren 
von einem Jahre bis zu einem Monate, und erwirbt 
ſich dadurch das Recht, den Pier zu jeder beliebigen 
Zageszeit zu bewandeln; Nachts ift er geihloffen. Nun 
trug es ſich bei der vorjährigen Unwefenheit der Königin 
Victoria zu, daß, als fie den Pier befuchte, ihre lovalen 
Unterthanen, abonnirt oder nicht, in Mafe die Gele: 
genheit benuzten, der Herricherin nahe zu kommen. Es 
ſcheint, die Herrfcherin ſah dieß nicht gerne, bei ihrem 
näcften Luſtwandeln wurden daher nur Die Subscribers, die 
Abonnenten zugelaffen, alle Andern an der Kaffe zurüd: 
gewiefen. Lieben fich die Aftiondre die daraus entſte— 
bende Einbuße gefallen, fo hatte Niemand ein Mect, 
fih zu beflagen, Der Pier ift ihr Eigenthum, das fie 
nach Belieben öffnen und fliegen Fönnen. Sep es in: 
deifen, daß die Zahl der Abonnenten für die Bequem: 
lichkeit der Königin zu groß war oder daß eine Menge 
Menſchen den monatlihen Subferiptiondbetrag von viet 
Schillingen nicht achteten, um fich das Recht zu erfaufen, 
der Königin zu nahen, genug, in ſchnell berufener Ber: 
ſammlung entfhieden die Direktoren, daß, fo oft die 
Königin auf dem Pier fep, auch Fein Übonnent zuge: 
laffen werden folle. Dagegen wäre wieder nichts zu 
fagen geweien, hätte das Verbot keine rückwirkende 
Kraft, fondern bloß auf neue Abonnenten Beziehung 
gebabt, die matürlih davon hätten umterrichter werben 
müffen. Allein die Direftoren beliebten feine ſolche 
Diftinftion, Im Dienfteifer der Lovalitaät ließen fie den 
Pier undedingr ſperren. Dieß bieß den früheren Abon— 
nenten ein wohlerworbenes Recht rauben. Einige Dußende 
lehnten fi dawider auf; die Direktoren verbarrten bei 
ihrem Beichluffe, und nachdem die Königin Brighton 
langſt verlaffen hatte, verurtheilte das Gericht die Di: 
reftoren zu Zurüderftattung des Subſcriptionsbetrags. 
So endete der Rechtsſtreit. Die Sache ſelbſt har eine 
Anmerkung auf der Abonnententarte zur Folge gehabt, 
daß die Direktoren fih das Recht vorbehalten, bei An: 
wefenheit der Königin den Pier zu fperren, Sol lopal 
gefinnte Herren hätten alſo den armen Fiiher Nicolas 
Katterial für fein „Verbienft um König und Vaterland” 
gewiß nicht unbelohnt gelaffen. 

Inzwiſchen ift fraglicher chain pier unjtreitig eine 
der angenehmjten und nuͤtzlichſten Zierden von Brighton, 


auc laut Angabe des zu Nutz und Fronfmen der Visitors 
„in diefem Jahre gedrudten” Bührerd durch Brighton 
und deffen Umgebungen, der anerkannt elegantefte Sees 
ban in der Welt — „which is acknowledged to be the 
most elegant marine structure in the world.“ 

Eine wahrhaft ichöne Esplanade bildet den Eingang 
zu diefem obne Zweifel ausgezeichneten Bau, der von 
Seelapitän Brown im Dftober 1822 begonnen und mit 
einem Koftenanfwand von 30,000 Pf. St. binnen zwölf 
Monaten vollendet wurde. Der eigentlihe Damm rubt 
auf vier, je 258 Fuß von einander entfernten Gruppen 
zehn Fuß tief in den Fellen eingerammter Pfähle, bie 
13 Fuß über den höchſten Waflerftand emporragen. Die 
drei erften Gruppen befteben jede and zwanzig Pfäblen, 
die vierte oder vorberfte bat deren bundertzunds:fünfs 
zig. Darüber in ein fteinerner Fußboden gelegt, dar— 
unter laufen Galerien, die nicht allein zum Aus- und 
Einihiffen, fondern bei unfreundlihem Werter auch zum 
Spazierengehen bienen, und beide Zwecke volllommen, 
leztern namentlih zum Vortheil derer erfüllen, die von 
früb bis fpät die beilfame, ihnen bier unvermifct zu— 
webende Seeluft zu ſchlürfen wünſchen. Iſt dag Werter 
freundlich, fo fpagiert man oben, und ift die Sonne zu 
beiß, wird ein Schirmdach aufgezogen, Die zum Damm 
führende, ebenfalls zum Ambnliren gebrauchte Platform 
mißt 1134 Fuß in der Zänge, it 13 Fuß breit und bat 
zierliche eiferne Geländer. Das Banze bat dem wütbend: 
ften aller Stürme im November 1824 fiegreih wider⸗ 
ftanden, und feirdem ift fein Glied an den Ketten ge: 
borjten und keine Schraube geſprungen. Die ambulirens 
den Damen und Herren bieten daber mit größter Zuver: 
fiht den anfihäumenden Wogen Trotz. Plöglich verftumme 
aber das inrereffantejte Geſprach. Eine Kanone donnert und 
eine rothe Flagge mir Weiß flattert von der Signalftange, 
Das ift dad Zeichen, daß, wer nach Havre oder Dieppe 
abdampfen will, binnen fehzig Minuten an Bord ſeyn 
muß. Und bald wird's lebendig, mit Karren voll Ge: 
pad, mit Wagen voll Menfhen, derer zu gefchweigen, 
die den Scheidenden ein leztes Abſchiedswort jagen wollen, 

Demnächſt ift der Pier zweimal wöchentlich zwiſchen 
drei und fehs Uhr Nachmittags Sammelplap der faſhio— 
nabeln Welt zu Anhörung des Conzerts, welches von 
der Muſik des unweit der Stadt fafernirten Gardereiter- 
regiments aufgeführt wird, Dieß geibicht gratis, es ift 
eine Artigkeit der Herrn Offiziere, und die reihe und 
vornehme Welt ertennt diefe Artigkeit durch ihr Erſchei⸗ 
nen vollkommen au, Bei günjtigem Wetter fpielt die 
Mufıt am Endpunkte des Pers, wo die Dampficiffe 
anlegen, Blast der Wind zu frei, fo fpielt fie vor dem 
fogenannten Salon, wie am Ende der Esplanade, dem 
Pier quervor, ein Lokal heißt, dad zu geiftiger und fürs 
perlier Erfriihung beſtimmt, mir Einem Worte ein 
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Kaffeebaus it, wo jedoch fo wiel mehr Zeitungen geleien 
als Erfrifhungen genommen werden, daß man für eritere 
ein befonderes Legegeld zahlen muß. Kann ein viermali- 
ges Beſuchen diefer Conzerte zu einem Urtheile berechti— 
gen, fo erlaube ih mir, fie, ſpezielle Fälle und darunter 
meinen eigenen abgerechner, für eine im Allgemeinen 
langweilige Sache zu erklären. 

Mir al ihrem Sinn und Geſchick für bauslichen 
Comfort verftehen die Engländer durchaus nicht, ein 
außerbäustiches, wenn einigermaßen öffentlibes Vergnu⸗ 
gen in Gemütblichleit zu genießen. Statt bei jenen 
Conzerten ſich zu feßen, bleiben fie auf ihren Füßen und 
gäbnen, Damen wie Männer. Dann wandeln fie zwar, 
fo oft die Spielleute raten, die Platform auf und ab; 
das iſt jedoch feine Rat für die müden Füße, und wo 
nicht Herzens- oder ſonſtige Intereſſen die Unterhaltung 
beleben, da fiebt man den guten Leuten das Ennupiren 
fogar binter lächelnden Mienen an. Und die Meiften 
lacheln nicht einmal, fondern ſcheinen dad Ganze wie ein 
Tagewerk zu berradten, nad deſſen Bollendung fie mit 
beflügelten Schritten zum Mittags-, richtiger Abendeilen 
eilen, Indeſſen ift das nun einmal fo, und felbit See: 
waſſer waſcht keinen Mohren weiß. 


Schluß folgt.) 


Rorreſpondenz-Nachrichten. 


Paris, Auguſt. 
Schluß.) 
Dad Rathhaud. — Shbanſonettes. — Gartenbau. 


Das Pariſer Rathhaus iſt, wie man weiß, nah allen 
Seiten erweitert worben und bilder jezt ein ſehr großes 
Biere mit innern Hofriumen; der Bau iſt aber noch nicht 
ganz fertig. Der neue Saal gleicht einer langen Galerie 
mie Säulen, je zwei und zwei auf beiden Greiten, Die Bes 
Teuchtung ift febr ſchͤn, und zu großen Beten muß er fit 
vortrefflih einen. Zu WVorlefungen und Muſit tangt er 
aber nit fo aut; denn am einen Ende bed Saals fan 
man weder gut feben, noch gut hören, was am andern vors 
gebt; bazu tommt, daß berfelse im Werbältnib zu feiner 
Ränge nicht hoch genug ift, fo dab er zwar viele Menſchen 
faßt, diefer Menge aber bie Euft abgeht, Der Saal fol 
aber befonders zu Eonzerten und literariſchen Berfammluns 
gen dienen, und ba bätte er beffer nicht fo lang, dafür aber 
höher angelegt und Tribuͤnen angebracht werben follen, von 
wo aus man bas unten Borgebende bequem bätte beſchauen 
Honnen, Das Athene des arls bat kürztich in diefen Saal 
eine Berfanmfung gebalten, Diefe Geſellſchaft beſteht ſchon 
lange, bat aber mie viel geleifter; fie ift aber der Troft einer 
Menge von Dichtern vierter ober fünfter Drbnung, welche 
unfchnidige Verfe zur Welt bringen. Sie haben wenigſtens 
die Genugthuung, daß fie vor taufend Menſchen ihre Geiftess 
produfte vorlefen und ſich dafuͤr betlatſchen laffen fbunen, 
woran es auch ber böflihe Theil ber ehrenwerthen Ber 


ſammlung felten feblen laͤßt. Nachben im ber erwähnten 
Situng die Herren Dichter, lauter unbefannte Reute, ihre 
Gedichtchen vorgetragen batten, begann ber beffer und reiche 
tier ausgeftartete mufitatifhe Theil, Es wurden einige 
Ebbre von einem befondern Verein vorgetragen, welcher fich 
societe d’emulation de musique nennt, Im Ganzen gab man 
dem Publikum einige Duhend Städe zum Beften, unter 
andern auch einige fogenamute Chansonetles, eine eigene 
Gatiung komiſcher Gefänge, mit profalfhem Vortrage vers 
miſcht, deren es feit zebm Jabren eine Menge gibt, woruns 
ter mande recht droiligte, 3 B. bie alte andaͤchtige Mars 
quiſin, welde ben Tob ihres Schooßhundes beweint, ober 
die Fleiſcherfrau, ein Concert monstre befchreibend,, dem fie 
keigetwobhue bat, Auch bie Bauernfprade aus der Auvergne 
ober Gascogne nimmt fih in ben Berfen unb der Profe 
diefer Chansonettes zumeilen hoͤchſt pofiertih aus, wenn ein 
verliebter Auvergnat, ober ein prablender Oascogner vebend 
eingeführt wird. Diefe Chansoneltes ergbgen nicht nur in 
ben Privarfoircen, fie werben auch in Eonzerten und auf 
den Heinen Theatern eingefhoben, und es gibt ein halt 
Dugendb Eänger, weite fie wie eine Theaterrolle ſehr ges 
ſchidt vortragen. — Der Gartenbauverein bat neuerdings 
ein fehr galantes Anfeben bekommen. Vornehme Damen, als 
dba ſind mehrere Winifterfrauen, außerdem Herzoginnen, 
Grdfinnen und Baroneffen (unter leztern brei Baroneffen 
Rotbſchild) haben neue Preife zur Aufmunterung bes Hunfts 
gartenbaus andgefegt, Einer derfelben folte 5. B. dem zu 
Then werben, welder bie ſchoͤnſte, noch nicht befammte Noje 
bervorbräcdhte, und da man bereits 1200 Hbarten vom Rofen 
beſizt, fo mag ed miche fchwer geweſen ſeyn, die 1201ſte 
ims Reben zu rufen, Ein anderer Preis war dem beſtimmt, 
weicher die fhbnften Erftiinge an Truͤchten lieferte, und im 
diefem Bade iſt pefonders Rothſchilds Gärtner, Namens 
Grifon, Meifter, opgleih auch Jacques, ber !önigliche Gärts 
ner zu Neuilly, ſich vortrefflih auf fo etwas verfieht. Ich 
vergaß zu bemerten, baß der Preis für die fhbnfte und neueſte 
Rofe, und zwar eine weiße, dem Kunſtgaͤrtner der Pairss 
fammer ertbeitt wurde. Man wird vielleicht fragen, was bie 
Pairdlaınmer mir einem Kunftgärtner tbur? Dieb verbäft ſich 
aber alfo. Die Pairstammer hält ibre Gigungen im Lurems 
Surger Palafte, an welchen ein oiffentilcher Kuflgarten Nößpt. 
Diefer fo wie der ganze Palaft ftebr unter der Aufficht ber 
Herrn Pair be France, oder eigentlich des Großreferembärs 
Grafen Decazes? Der fogenannte Bärmer der Pairstammer 
iſt alfo vielmehr ber Runftgärruer bes Luxeuburger Gartens, 
und das Publitum genießt die Früchte feiner Arbeit fo gut 
als die Heren Pairs, Zwar bar er auf drei Seiten des Pas 
laſtes ſehr fhbne Blumenbeete angelegt, weiche den aus ben 
Benftern ſchauenden Pairs eine angenehme Augenweide und 
tieplichen Duft gewähren; aber auch das Publitum genießt 
biefed Wergnägen beim Zuftwandeln, und die übrigen Bius 
menbeete bes Zufigariend fin» fo funftreich angelegt wie bie, 
weiche zunaͤchſt an den Palaſt ſtoßen. Wenn ſich Herzogin— 
nen, Graͤfinnen und Baroneſſen der Gartentunft annehmen. 
was ibren zarten Haͤnden auch ſehr wohl auflcht, fo müſſen 
die Gärtner proſperiren. Sicher werden fie bei der tünfıis 
gen Blumenausftellung irgend eine neue Roſe aufzuweiſen 
bapen, oder Pfirine und Weintrauben noch früher als bis— 
ber auf die Tafel bringen. De. 


Beilage: Antelligenzblart Nr, 37. 


Verlag der 3. ©. Cott a'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Redalteur: Hauff. 


Intelligenz-Blatt. Uro. 37. 





[381] In Unterzeihnetem find fo eben erfbienen und durd ale Buchbandlungen zu beziehen: 


Alte hoch- und niederdeutiche 


Bolfslieder 


mit Abhandlung und Anmerkungen 


herausgegeben von 
Ludwig Nhland. 
Erſter Band: 
Der Liederfammlung in fünf Büchern 
Erfte AbtHeilumg. 


. gr. 8. Welinpapier brosirt. 


Preis 3 fl. oder 1 Rthlr. 18 gGr. 


Mit Dank und Freude wird Deutihland aus der Hand* eines feiner geliebteten Dichter und gründlichſten 
Forſcher diefe feit vielen Jahren vorbereitete Sammlung deutier Volkslieder, „einen Beitrag zur Geſchichte des 
deutſchen Volkslebens“ empfangen. Mit der weiten Abrbeilung ſchließt der für fich beitebende Tert ab, an deſſen 
Schluſſe die Angabe der Quellen für jedes einzelne Lied und ein alpbaberiiches Verzeichniß der Liederanfänge beigefügt 
werden foll. Nach der Borrede beabfihtigt aber der Verfaſſer zwei Heinere Bande folgen zu laffen, melde eine Abhand⸗ 


lung über die deutichen Wolfslieder, und fritifch: biftorifche Anmertungen umfaſſen werden. 


Die Verlagsbandlung 


mar bemüht für die würdigite Ausitattung eines Werkes zu forgen, das eine Zierde der deutihen National-Literatur 


bilden wird, : 
Stuttgart und Tübingen, September 1344. 


I. ©. Eotta’fdyer Verlag. 





[369] Bei Carl Gerolb und Zohn in Wien if 
erſchienen: 


Jahrbücher der Literatur. 


Hundert fehster Band. 1844. 
April, Mai, Inni. 


Inhalt: 

I. Walhalla's Genoſſen, geſchildert durch König 
Ludwig den Erſten von Bayern, den Gründer Walhalla's. 
Münden 1842, — Il. 1) Gerardi Joannis Vossii de 
Historicis Graecis Libri Tres. Edidit Antonius We- 
stermann. Lipsine 18938. 2) MYBOTPALOI. Serip- 
tores Poeticae Historiae Graeci, Edidit Antonius We- 
stermann. Brunsvigae 1815. 5) Fragmenta Histori- 
corum. Ansiruat, Bass et Prolegomenis illustrerunt, 
Indice plenissimo instruxerunt Gar, et Theod. Mul- 
leri. Parisiis 1841. (Soluß.) — Il. Zwolf Schriften 
über dag Morgenland, (Schluß) — IV. Hinterlaffene 
kleine Schriften W. Fr. Mevern's (Merfaffer von Dpa: 
Na-Sore). Herausgegeben von Feuchtersieben. Drei 
Binde. Wien 1842, — V. Adrversaria in Aeschyli Pro- 
metheum vinctum et Aristophanis Aves philosophica 
atque archaeologica. Scripsit Fridericus Wieseler. 
Gottingae 1843. — VI. Goerbe. Zu deilen naberem 
Berftandniß von C. G. Carus. Leipzig 1843. — VII. Ge: 
fbicbte des großen deutſchen Arieges, vom Tode Guftav 
Abolfs an mir befonderer Nüdiicht auf Franfreic, ver: 
faßt von Bartbold. Zwei Theile. Stuttgart 1842 und 
1843. — VIII. Allgemeine Kulturgeibichte der Menfc: 
beit, von Klemm. Zwei Bände, Leipzig 1843. — 
IX. Quserleiene Ipriihe Gedichte von Torquato Taſſo. 
Aus dem Italieniſchen überfegt von Karl Förfter. Zweire 


Auflage. Zwei Theile. Leipzig 1844. — X. 1) Megeften 
Kailer Ludwigs des Bavern und feiner Belt. Begesta 
Imperii inde ab anno MCCCKINT. usque ad annum 
MCCEXLYI In Auszügen. Von Böhmer. Frankfurt 
a. M. 1839. — 2) Additamentum primum ad Regesta 
Imperii inde ab anno MCCOCXVII. usque ad annum 
MCCCKLVI. Ron Böhmer, Franffurt a. M. 1841, — 
3) Fontes Rerum Germanicarum. Geſchichtsquellen 
Deutſchlands. Herausgegeben von Böhmer. Eriter Band, 
Stuttgart 1843. 
Anbalt des Anzeigeblatted Nr. CVI. 
Ueber Herrn Profeſſors Dr, Juſtus Olshauſen Entziffes 
rung der Veblewi:fegenden auf Münzen, Bon Albrecht 
Krafft. Mir einer litbograpbirten Tafel. 
Unterfucungen über die freien Wallifer in Graubünden 
und Vorarlberg. Mit einigen dieſe Gebiete betreffen 
den biftorifhen Erläuterungen. Bon Iofepb Bergmann. 
GFortſ.) 11. Die freien Walſer in Vorarlberg. Mit 
einer Karte ded Herrn Oberſten von Hauslab. 
Beiträge zur vaterländiiben Geſchichte aud Italien. 
Mitgerbeilt von Dr. Eduard Mellp. 


[397] So eben it eridienen: 


Chemifche Briefe 


Dr. Zuſtus fiebig. 
8, eleg. fart. Preis 1 Mtbir, 15 Sgr. = 2 fl. 40 fr. rbein. 
oder 2 fl. 15 kr. Conv.⸗M. 


Die Naturmiffenihaften, namentlich die Chemie, 
üben unendlihen Einfluß auf das geiftige und mates 
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lie Leben der Völker, mie der einzelnen Individuen Einfluß auf unfer Leben, unfere Buftände, anzudeuten, 
2 die wichtigſten Bedingungen ded Handeld, der das it der Zweck dieſer chemiſchen Briefe. 
Gewerbe, der Landwirthſchaft, ia des körperlichen Wobl: In England und in Amerifa, wo man fo richtig 
befindens, beruben auf emiſchen Gefegen und Erfab: | zu beurtbeilen weiß, was für das Gefammtmobl, wie 
tungen. Dennob war für das größere Publitum bis für den Einzelnen von Wichtigkeit iſt, iſt dieſes Büch— 
vor Kurzem die Chemie ein faft umbefannres Gebiet; lein überfent und in vielen Taufenden von Eremplaren vers 
erft neuerdings ift das Bedürfniß, einer Wiſſenſchaft breitet worden. Wir dürfen voraudfeßen, daß es in Deutſch⸗ 
nicht länger gan; fremd zu bleiben, melde mit ben land gleiche Aufnahme und gleihe Wirkung haben werde. 


mwichtigften Zeitfragen, mir der materiellen Wohlfahrt Rur dem Meiſter gelingt ed, allgemein verftändlich 

unferer Nation in fo engem Bufammenbang jtebt, von | über feinen Gegenſtand zu fpreden; dieß beftätigen auch 

den Gebilderen aller Stande lebbaft gefüblt worden, diefe Briefe, welde populdr in der ihönften Be: 
Diefem Wunſche nab Belebrung entgegenzufom: deutung des Worts geihrieben find, 

men, und einzuführen in das Merftandniß der Aufgaben Heidelberg, im Aug. 1844. 

und Leiftungen einer der Ihönjten Wiſſenſchaften, ihren Akademiſche Verlagsbandlung von C. F. Winter. 





(363) Librairie de Firmin Didot fröres ä Paris, Rue Jacob 56, Imprimears de institut de France; 


OEUVRES 


CSHBATEAUBRIAND, 


EDITION NOUVELLE. 


Formant 10 volumes grand in-18, format anglais avec portrait. 
PAPIER- VELIN SATINE. 
A 1 ECU DE PRUSSE LE VOLUME. 


Nons avons lieu d’esperer que la nouvelle edition que nous annoncons offrira toutes les conditions d’ele- 
gance et d’dconomie que peut desirer quiconque ne possede pas encore les Oeuvres de Chateaubriand, ou qui veut 
avoir, dans un format porlatif, tel ou tel de ses chefs-d’oeuvre. En dix volumes, elle contiendra la valeur de 
vingt volumes au moins, bien que les caracıeres en soient gros et agreahles à loeil, 

Le prix en est fixe & 1 Kcn lo vol. senlemenrt. Notre edition contiendra en dix volumes les onvrages 
suivanıs: 


Le Genie du Christianisme, sulvi de la Defense du Les Martyrs, accompaguds des Notes, et suivis de la 


Genie du Christiauisme, et de la Lettre de M. de Defense des Martyrs. 1 vol. 

Fontanes. 2 vol. Les Naichez, suivis de la Description du pays des 
Atala, Rene, les Abencerages et le Voyage en Amé- , Natchex. 1 vol. 

rique. 1 vol. Etudes hisıoriques et Analyse raisonnde de l’Histoire 
L’Itineraire de Paris à Jerusalem, avec Notes, Pieces de France. 2 vol. 

justificatives, Prefaces eic., precdde de la Note sur Les Quätre Siuaris, de Bonaparte et des Bourbons, de 

la Grece, et suivi du Voyage en Italie, du Voyage la Monarchie selou la Charte, et autres Melanges 

& Clermont, et du Voyage au Mont-Blanc, 2 vol. politiques, Opinions et Discours. 1 vol. 


Il paraitra un volume par mois. 


Edition gr. Royal in-8. a deux colonnes: 


Oeuvres complätes de Chateaubriand 5 vol. Prir 13 Rihir. 8 gr. 
» » „ »' ö vol. arec gravures. Prir 16 Rthir. 


Souscription Speciale a l’Edition complete et officielle du 


Dietionnaire de TAcademie francaise. 
Precedee d'un Discours sur la Langue frangaise par M. VILLEMAIN. 
2 gros vol. in-4., publies en 36 livrais. ı 6 gr. chacune. 


Hl parait une lieraison chaque semaine. 


Le mode de publication adopte met ü la portee de tontex les fortunes la „Bixieme Edition“ de cet 
important ouvrage. En parcourant chaque semaine le cahier paru, quiconque sent la necessitd d’dcrire purement 
et de bien connaitre la langne frangalse, acqnerrera une connalssance approfondie de toutes les locutions sano- 
tionndes par "’Academie frangaise; au meyen d’une depense Iinsensible chacun pourra posseder 
ce beau monnment littdralre. 


On peut se procurer les livres indiques ei-dessus chez t 1 
de l’Allemagne et de P’Auiriche, “ ous les lihraires 


Die franzöfifche Nevolution. 
Eine Hiftorie 


von 


Thomas Earliyle. 
Aus dem Engliſchen 


von J 
V. Fedderſen. 
Drei Theile. 
Gr. 12. Geh. 5 Thlr. 

Dieſe Geſcichte der franzoöͤſiſhen Revolution, baſirt 
auf das gründlichſte Quellenſtudium, erbalt durch bie 
anziebende Form, die Sarlple ibr verlieben, zugleich 
alle alle Vorzüge eines unterhaltenden Leſebuchs 

Leipzig, im Juli 1944. 

Brockhaus & Avenarlus, 

Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur. 





[379] In Batern 
an alle Buchhand 


Savonarola. 
Ein Gedicht 


von 
Nicolaus Fenau. 


ungen verſandt worden: 


Zweite durchgeſehene Auflage. 


Belinpapier in Umſchlag brochirt. Preis 2 fl. 42 fr. oder 
1 Rthlr. 16 gGr. 


Gründliche hiſtoriſche Studien baben in unfrer Zeit 
ein neues Licht auf den florentinifhen Meformator ge: 
worfen. Ein anerfannter Dichter entlehnt in gegen: 
wärtiger Darftellung die Kadel der Gefbichte, und fie 
wirft in feiner Hand den verflärenden Schimmer der 

vefie über einen der edelften Kämpfer für eine Sache, 
deren — zu fpät, von einer aufgellärteren und glüd: 
liheren Nachwelt beweinter — Märtprer er geworden 
it. Dabei bat der Verfaſſer alen Berfubungen wider: 
— zu welchen ihn eine Verwechslung der Zeit, 
ie er zum Gegenftand feiner Dichtung gewählt bat, 
mit fpätern Erfheinungen verführen fonnte, Als Di: 
ter bar er, mit fünftlerifher Beſonnenheit, die Klam: 
men, durch melde Savonarola ftarb, zur poetiſchen 
Slorie verklärend, ibn doch nicht von dem hiſtoriſchen 
Boden, in welchem feine a und feine Geiſtes⸗ 
eigentbümlihfeit wurzelte, losgeriffen, um ibn in ein 
ideales Vacuum zu ftellen; er bat dur tieferes Ein: 
geben in den Geiſt jener Zeit mit all feinen Rügen, 
feinen Gebreden und Flecken, welche einem großen 
und reinen Charafter zur Folie dienen, ebenio der 
Wahrheit die Ehre gegeben, als die poetifbe Wirkung 
rein erbalten und verftärft. Savonarola eriheint ald 
dad, was er war, als der Arzt der damals franfen 
Kirche, und die im Gegenitand felbit liegende Poefie ift, 
wie man es von dem Berfaller erwarten durfte, durds 
aus feinen dußerliben, mit der eiferfühtigen Selbſt⸗ 
ftändigfeit der Mufe unverträgliben Sweden dienftbar 
—— Wir hoffen, daß die zweite Auflage dieſer 

ichtung, in welcher achte Poeſie aus einer friſchen und 
tiefen Begeiſterung für die Herrlichkeit des chriſtlichen 
Blaubend Hand in Hand gebt, ſich wie die erfte recht 
viele Freunde erwerben werde. 


Stuttgart und Tübingen, Sept. 1844. 
J. G. Eotta’fher Verlag. 


ars 


[340] Im der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung in 
Stuttgart ift erſchienen: 


Das Ausland. 


Sin Tagblatt 


für Kunde des geifligen und fittlihen Lebens 


eichnetem ift fo eben erfchienen und 


und Kandel. — Ulte und neue 


ber Voͤlker. 


Monat Auguft 1844. 
Größere Aufjäge. 


Die Lage Brafiliens im Jahr 4844, 
und bie Provinz Minas Geraes. 
Kammern und bie Geſellſchaft. 


1) Rio⸗ Janeiro 

2) Die Regierung, bie- 
5) Verwaltung, Induſtrie 
georgifhe Städte. — Die 
Kaften in Indien. 1) Allgemeine Eintbeilung und Unterabs 
»tbeilungen. 2) Die regte und bie Tinte Hand. 5) Die vers 
morfenen Kaſten. 4) Die Wandertaften. — Der Krieg zwi⸗ 
fen Frantreih und Marotto. — Parifer Ercentricitäten: 
Alexander Dumas; der ewige Jude; Mictie wicz. — Der 
Negeraufftand auf Dominica. — Schilderung von Pau, — 
Der Baital-See. — Erforfbung ber Oſttuͤſte Afritas. — 
Das perſiſche Theatar. — Die Arbeiterverſorgung Weftinbiens, 
— Ein norwegiſcher Bauernhof. — Die Worjäten im Gou— 
vernement Rafan, 4) Die Hochzeit. 2) Todtenfeler. 5) Die 
Feſte. — Reifeftizgen ans Franfreich: Daupbind; Orleans; 
Ausflug in die Provence, — Kapitän Warners Zerfidrungss 
kraft. - Sammlungen der Afabemie der Infchriften in Paris. 
— Die Pobhalanen. — Die Stadt Graham. — Die engliſchen 
Solonien: Neu⸗Seeland. — Notizen aus dem Oredougeblet: 
1) Der Oregon⸗Fluß. 2) Die Bevdlterung. — Mieila, die 
Ramufi. — Erwas fiber bie Religion der Ehinefen. — Der 
Sandbaufirer. — Durieu's Ausflug in ben Wenen und Güs 
ben Algiers. — Hamilton Erinnerungen an Columbia. 
Erfter Abſchnitt. 


Ehronik der Reifen. 
Ovidiopol; Dnieſter; Atjerman. — ifberung 
Damastus. * or 


Kleinere Mittheilungen, 


Ueber einige alte Vaſen und Töpferbruchftäcde im brit⸗ 
tifhen Mufeum. — Die mereorologifhen Beobachtungen am 
EampridgesDbfervatorium für das Jahr 1845, — Orforber 
Architettur⸗ Geſeuſchaft. — Die Netfrics Geſeuſchaft in Engs 
land, — Uever die temporäre Rothfaͤrbung des rotben Mees 
red. — Die Wouerzeugung in den Bereinigten Staaten, — 
Ein chinefifhes Kunſtſtäct. — Inftruftion an Kran, Eaftrem, 
— Budniſſe der alten Pbharaonen. — Transport des Beucht: 
tburınd von Sutherland. — Die NelfonsSänle, — Nachrich⸗ 
ten vom Eap. — Metalminen in Sab⸗Auſtralien. — Bus 
nabıme der Fabritſtadt Lowel in Norbamerifa, — Reprftähfe 
für allgemeine flavifhe Sprabenfunde, — Thee in Frank 
reich. — Klagen über die Miffiondre in England. — Der 
famofe Shevaller d'Eon. — Silbererz in Frantreich. — Ehuls 
den von Nordamerita. — Waſſerbauten vermittelſt pntuma⸗ 
tifper Kräfte. — Ertlaͤrung über bie foſſilen Menſchentnochen. 
— Faͤden aus Aalhaut. — Zahl der Sklaven in Nordame⸗ 
rita. — Maſchmentraft in England, — Niedrige Fahrpreiſe 
auf Eiſeubahnen. — Werbrechen der Frauen in England, — 
Rattennors in Navara. — Anwendung der Eieftricität beim 
Eifenfnmelzen. — Baummonenansfubr aus Nordamerita. — 
Die Brodpreife in London. — Panama und Nicaragua, — 
Aufternballe in Paris. — Etwas über den Urfprung der 
Knochenhbhlen. — Telegraphen auf der See. — Mumiens 
weizen. — Anelinander gewachſene Zwillingsferchen. 

Preis ded Jahrgangs 16 fl. oder 9 Rthlr. 8 gGr. 
Sammtliche reip. Poſtaämter und Buchhandlungen neb: 
men Beftellungen auf dieſe Zeitſchrift an. Erftere lies 
fern fie taglich, leßtere von 8 zu 8 Tagen oder je nach 
dem Wunſche der Abonnenten aud in monatlichen Heften, 


(383) Im Unterzeihneten ift erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu begiehen : 


Der 


Eid, 


Rah Spanifden Romanzyen' 
befungen burd 


Sobaun Gottfried von Herder. 
Jlluftrirt durch 70 Holzfchnitte, 


nach Zeichnungen von Eugen Neureutber 
gefhnitten von den beften engliſchen Holzſchneidern: 
Thompson, Orrin Smith, Williams, Gray, Wright, Folkard etc. 
Zweite, mit neuen Holzfchnitten gezierte Auflage. 


Preis 6 fl. 24 fr. oder 4 Rthlr. 
Diefe Praht:Ausgabe des unfterblihen Gedichts kann durch alle Buchhandlungen bezogen werden. 


Stuttgart und Tübingen, Sept. 1844, 


[398] In Unterzeihnetem ift fo eben erfhienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der praftifche Bäcker, 


oder 

vollſtändige und fahlihe Anweifung, 

ſchmackhaftes und nahrhaftes Brod 
aus 

jeder Fruchtgattung und mit jedem 
üblichen Gäbrungsmittel 
zu erzeugen. 
Gin Hülfsbuch 

für 

Däher und Haushaltungen. 


Nebit einem Auffage über Gemeindebädereien und 
einigen geſchichtlichen Bemerkungen. 
Bon 
S. Eh. Frank, 
geweienem Bädermeifter in Wien. 


Erfahrung 1% nicht vieler Jahre, fondern 
vieler Beobachtungen Frucht 


Mit einer Lithographie und einer Scala der öfterreichi- 
{ben Brodtare, 
gr. 8. Velinp. brod. Preis 2 Al. oder 1 Mtbir. 6 gGr, 
Hauptabfhnitte des Inhalts: 

Einleitung. I. Bon den Ctoffen aus welchen bas 
Brob erzeugt wird. I. Won der Gährung und Bildung 
des Brodteiges, II. Vom Baden bes Brodes. IV. Bon 
dem Baue ber Badbfen, von der Bädermwerffiätte und ben 
Bäderwertzeugen. Anhang: Ueber Gemeindbebädereien, 
als ein Mittel, wodurch ber Erzeugung eines 
ſchlechten und ungefunden Brodes auf bem Rande 
vorgebeugt werben fonnte, 

Der Verfaſſer, ein eben fo verftändiger ald thätiger 
Techniker, bat in diefem Werke erprobte Thatſachen, 
Megeln und Anleitungen gegeben, die nicht bloß dem 
Mann vom Fade fehr willlommen und beichrend, fon- 
dern auch bei der Wictigfeit des Gegenftandes dem 
Laien überaus fhägbar ſeyn werden, 





I ©. Eotta’fder Verlag. 


Es iſt keine Kunft, aus den beiten Materialien und 
bei den vollfommeniten Arbeitd:VBorrihtungen, ein ge: 
fundes und ſchmackhaftes Brod berzuftellen; es erfordert 
aber gründlihe Kenntniffe und Umſicht, bei ſchlechten 
oder minder guten Materialien und bei unvollkomme— 
nen Bad: Einribtungen, das erjte und wictigfte aller 
Nahrungsmittel wohlſchmeckend, geiund und kräftig gu 
bereiten. 

In diefer, für den Bäder wie für dad gemeine 
Beite, glei redlihen Abſicht, bat der Verfaſſer noch 
am Mbende feines Lebens feine durhdachten Beobach— 
tungen und Erfahrungen der Veröffentlichung übergeben, 
und damit fib ein weſentliches Verdienft erworben, 
weßhalb wir fein Merk allgemein empfeblen. 

Stuttgart und Kübingen, Sept. 1844, 


J. G. Eotta’iher Verlag. 


Gedichte 


von 


Hilbert Kuapp. 
Neueite Folge. 
40 Bogen in Groß-Octav. Belinpapier brodirt. 
Preis 3 ft. 30 Er. oder 2 Rthlr. 


Diefer enge gedrudte, reichhaltige Band umfaßt 
größeften Theils folbe Gedichte des Verfaflers, 
die noch nie öffenthich erfbienen find, und 
fein einziges der in den früberenSammluns 
gen feiner Poeſien befindlichen, weßhalb er ein 
durbaus neues und felbititandbiges Wert bil: 
det, das eine geſichtete Auswahl der neueften 
Erzeugniſſe des Autors enthält, umd fich dabei er: 
ganzend an die früber erihienenen Sammlungen ans 
fließt, fofehr er auch dur fein größeres Format von 
ihnen verfcieden if. Die Rubriken dieſer neueren 
Gedichte find mit dem dlteren übereinftimmend geblie= 
ben, um dem 2efer, der überbaupt chriſtliche Poefieen 
liebt, den Fortichrirt der reiferen Jahre vor Augen zu 
legen. Der sn ‚ aus welchem fie geflofen find, wird 
theils ald der gleiche wie früher, theils noch als ent- 
fhiedener gefunden werden, 

Stuttgart und, Tübingen. 


J. G. Eotta’iher Verlag. 





Ye 226. 


Morge 


nblatt 


für 


gebildete 2efer. 





— Ringdum 


Stredten fib alle gereift am Wogenſchlage Ted Merred. 





Homer 





Brighton. 
Schluß.) 


Glaube Niemand, daß in Brigbton, obgleich es ein 
Badeort ift, das gefellibaftlihe Leben freier und über 
die Schranken der ſteifen englifchen Etikette binaus ſich 
dewegt. Dieſe bleibt feſt und unerſchüttert. Viſiten 
werden gemacht und Einladungen erlaſſen, Waſſer⸗ uud 
Landpartieen arraugirt und zu op und Wagen Aus: 
-flüge unternommen; aber ein gemeinfamer Verkehr, ein 
traulices Vadeleben, ‚wie es leider auch von den deut⸗ 
ſchen Badeorten Abſchied zu nehmen anfängt, ein Abs 
fireifen lätiger Formen — von alle dem nichts. Wer fi 
keunt, kennt fih; neue Bekanntſchaften muͤſſen bie 
Feuerprobe ceremonioͤſer Einführung beſtehen. 

Brigbton, ſagte ich, iſt ein Badeort. Viele kommen 
hierher, lediglich um im Seewaſſer, unterſtüzt von der 
Seeluft, zu gefunden, ſich zu ärfen, wo möglich ſich 
zu verjüngen, Und wem das Baden nicht geradezu vom 
Arzte verboten ift, der bader zur Geſellſchaft mit. 
Daraus erwähst der Stabt ein beträchtlihes Einlommen. 
Aber troß der engliſchen GSomfortsliebe und der eng: 
liſchen Decenzfineſſen laſſen die detreffenden Anſtalten 


viel zu wünſchen übrig. Es gibt von Privaten unters 
haltene Badebäufer, Mahomeds Shampoon-Bäder und 
Lamprells Schwimmbäder, Bäder in Wannen und Baſſins, 
talte und warme gewöhnliche Waſſerbäder. Dieſe meine 
ich nicht; tbeild kenne ich fie nicht, tbeils füble ich 
feinen Beruf und feine Zur, ihre Bekanntſchaft und 
ibren Kritifer zu machen. Auch herübren fie das biefige 
Seebad nicht. Im der See darf, fo weit Häufer am 
Beftade fteben, nur mit Benutzung der Badelarren, der 
bathing machines, gebadet werben. Miederholre „Noti- 
ces,“ feferlih genug in großen Buchſtaben auf breiten 
Tafeln, bedroben jeden Webertrerer mit der Strafe dee 
Geſetzes, ohne zu lagen, welcher Art dieie iſt. Die 
Badetarren baben febs Stationen, zwei oberbalb des 
Viers, vier unterhalb bdeffelben, und «8 mögen deren 
zufammen zwiſchen 60 und TO fegn, Die zwei äußerften, 
vom belebteften Eradtrheile entiernteiten Stationen find 
ausſchließend für Männer, die übrigen für Frauen und 
Kinder. Wie gegenwärtig das numeriihe Verbältniß 
der Geſchlechter ſich herausftellt und fo ziemlich immer 
feon fol, find die Männer reichlicher bedacht als bie 
Frauen; jene verhalten ſich zu dieien ungefähr wie eins 
u acht. Am den männlicen Stationen gibt es daher 
im der Megel mehr Karren ald Badende, mäbrend au 
den weiblichen oft ein fait unweiblihes Wettrennen 
nad denfelben ſtattfindet. Die gefuchteten Stunden 
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find von 10 bis 2 Uhr. 
noch feltener gebabet. 
Auf Fluth und Ebbe brauct nicht fonderlih Rüds 
fiht genommen zu werben, Vom höchſten bis zum 
niedrigften Waſſerſtand bieibt die See ziemlich fled. 
Doch gibt man der lezten Stunde der Fluth und den 
zwei oder drei erften Stunden der Ebbe den Vorzug. 
In dieſer Seir find alfo die Badenden dem Ufer am 
nädften. Das Ufer oder die Bucht, the beach, wie es 
hier beißt, ift jedem zuganglich, und es gehört fogar 
zum Morgenamüfement, die Bucht zu begeben, Muſcheln 
und Kiefel zu fammeln und im Sonnenſchein ſich auf 
den Sand zu fireden. Die Bademaſchinen baben aber 
beim Austritt in’s Waſſer keine berabfallenden Schirm: 
dacher. Da jiebt man vom Wier aus die zierlichften Füß— 
den die Treppe berabtrippeln und junge und alte, 
ſchlanke und fette Geftalten fich forglod in den Wellen 
wiegen, Allerdings find dieſe Geftalten vom Naden 
bis zum Knöchel in baufbige Gewander gehüllt. Allein 
Wind und Wellen find lofe, neugierige Schäfer, bie 
dünnen Schnüre find zerreißbar, und merfwärdig genug 
zeigen fib die blühendſten Jungfrauen am gleihgültige 
ften gegen die Schäfereien der Wellen, das Anihmiegen 
bes naſſen Habitd und die Zerreißbarfeit der Schnüre. 
Fehlt es nun niht an Männern, die der fonnigen 
Bucht gern ein Morgenſtündchen widmen, fo fehlt es 
auch nicht an Frauen, die ihren Morgenipagiergang bis 
zu den äußerſten Stationen der Badekarren erſtrecken 
und mit offenen Augen den fühnen Schwimmern zus 
ſchauen, bie fih weit hinaus in die See wagen, oder 
den Schwimmunfundigen, die fib mit Plätihern längs 
des Geſtades begnügen, und jene wie Diefe find meiſt 
völlig unverhüllt. Dieß überrafhr den Fremden, den 
fein Sprachlehrer gewarnt bat, das Zartgefühl engliſcher 
Grauen durh Nennung mander Dinge, namentlich ge: 
wiffer Kleidungsſtücke nicht zu beleidigen. Aber Webled 
darf Niemand daraus folgern, Hüteten ſich doch auch 
die Griehen vor gewiſſen Bezeichnungen und bildeten 
ihre Staruen im claſſiſcher Nacktheit. — Warum aber 
haben die Badekarren feine Schirmdaher? Ih boffte 
dieſe Frage vom Guide beantwortet zu feben. Der fagte 
mir indeffen bloß, was ich bereits wußte, daß fie eben 
feine Beltwände haben, und fo babe id mich weiter er: 
kundigt und erfahren, daß der oft plöglide Windwechiel 
fie verbiere, indem Damit verfebene Karren einigemale 
entführt worden und die darin Befindliben ertrunfen 
feyen. Das ift eine befriedigende Austunit. Dagegen 
it es wohl nur Eparfamteit, wenn die Karren mit 
nichts möblirt find, ald mit einem wadeligen Tiſch und 
einem mwadeligen Stubl. Scheint doch ein Schilling — 
acht gure Groſchen — für die Benußung von durch— 
ſchnittlich zwanzig Minuten gerade Geld genug. Stim: 


Früher wirb wenig, fpäter 


mige Weiber find zur Dienitreibung für Frauen und 
zum Baden der Kinder, kräftige Männer zur Unterftügung 
der Schwachen ihres Geſchlechts zur Hand, und wer den 
engliſchen Ausdruck fennt: to put a woman to bed, der 
wird vielleicht lächeln, daß jene Weiber ihre Hülfleitung 
nie anderd nennen ald: to put a lady into the water. 


Die beiden Freunde. 


(Bortfegung.) 


Oskar fand eine zahlreiche Geſellſchaft. Rudolf war 
noch nicht erfhienen, und man ſprach daber von ihm, 
und feine Freunde beeiferten fib, der Frau vom Haufe 
zu verfibern, daß fein Feines Luſtſpiel ein wahres 
Meiſterwerk ſey. Auch pries man überaus feinen Aufs 
faß über die englifbe Literatur. Dielen barte Jduna 
am Morgen gelefen und ſchien auch davon entzüdt, Es 
entging ihr nicht, daß Oskar alle diefe Lobeserbebungen 
ziemlich faltfinnig anbörte, und dieß beftätigte fie in 
der Meinung, die man ibr von ihm beigebracht hatte, 
Gewiß gebört der Neid mir zu dem bitterftien Empfins 
dungen, von denen ein Menih gepeinigt werben kann, 
und doch ıft es das einzige Geelenleiden, dad nie Mits 
leid einflöfen wird. Idung lobte aub, um Oskar no 
mehr zu ärgern, Rudolf ganz übertrieben, Diefer hatte 
feine Ahnung von ibrer Abfiht und fand darin nur 
einen Beweis ihrer blinden Vorliebe für Rudolf. Gegen 
feinen Willen berrübte ihn die ſich ibm aufdringende 
Ueberzeugung, Daß fie ibn liebe; er wurde vertimme 
und ſank in trübes Sinnen. Endlib erihien Rudolf 
und wurde von Yduna mir der liebenswürdigſten Freund— 
lichkeit empfangen. 

Mudolf fuchte vor dem Beginn feiner Vorlefung 
feine Zubörer günſtig für fih zu flimmen. Es waren 
in der Geſellſchaft fehs bis act Prrionen anmelend, 
deren Urtheil allen übrigen den Ton angeben fonnte, 
und jeder derfelben mußte er etwas Angenehmes zu 
fagen. Dem einen flüferte er leife zu, daß fein Bei— 
fall allein wahren Werth für ihn haben werde; einen 
Undern lobte er laut wegen der Feinbeit feines Geſchmacks 
und feiner freundlichen Nachſicht u. ſ. w. Erit nad allen 
dieſen Vorbereitungen nahm er Pag und die Geſellſchaft 
war fo günftig für ibn geſtimmt, daß, fobald er das 
Manufeript bervorzog, ein beifälliges Gemurmel durch 
die Verfammiung lief und alle Stühle in Bewegung 
famen, um ibm näber zu rüden. Jduna bat angelegents 
ib um Stille und nun begann Mubolf in fanfter, 
bef&eidener, ja faſt fhühterner Manier eine Einleitung 
vorzulefen, in der er feine Zuhoͤrer benacrichtigte, daß 
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er *, dem berühmten Dichter, diefen Verſuch mitge: 
theilt babe, der fo glücklich geweſen fey, deffelben Beifall 
zu erhalten, und daß er fib nur auf die dringende Auf: 
forderung einiger feiner Freunde entihloffen babe, das 
Stüd befannt zu machen. Sieranf folgte eine Analyſe des 
Luftipielg, aus der ziemlich deutlich hervorging, daß feit 
vielen Fahren Fein fo feines und geiftreihes Luſtſpiel 
gefhrieben worden fep, und num erft begann die Vorlefung 
deffelben. Er batte die Buhörer darauf vorbereiter, daß 
fein Stud feine Poſſe ſey und nur dur feine Feinheit 
den Berftand beiuftigen könne, obne zum Lachen zu 
reizen. Es labte auch Niemand, allein man rief wieder: 
holt: „Allerliebft! ganz allerliebft! fo wigig! fo treffende 
Charakterzeichnung! welch meifterhafte Auffafung des 
Beitgeiftes” u. f. w. Diefer allgemeine Enthufiasmus 
machte Oskar um fo verlegener, dba es ibm nicht ent: 
ging, dab Yduna ihn aufmerkſam beobactete und daß 
fie ihn mit fteigendem Unmillen anfad. Er errierh, daß 
fie ihn einer unter Scriftjtellern nur zu häufigen Eifer— 
fucht fäbig bielt, und dieſer Gedanke bradte ihn zur 
Verzweiilung. Er war wirklich in dieſem Augenblid 
nicht frei von Eiferfucht, nur war Diefe gang anderer 
Art, ald Idung glaubte, Ihm kam Mudolfs Luft: 
ipiel ſehr unbedeutend vor; doch zwang er fib um 
Idunas willen, Rudolf einige nichtsiagende Komplimente 
zu fpenden; da dieß aber bei feiner Verſtimmung in 
ſichtlicher Verlegenheit gefbab nnd febr linfifh ausfiel, 
wurde fein Berragen von allen Anweſenden mißdeutet; 
man flüſtette fd in’s Ohr, man ſah ibn an und Fduna 
warf, verachtlih laͤhelnd, einen Blick auf ihn, der ibm 
vollends außer Faſſung brachte. 

Rudolf triumphirte. Ihm entging dieß alled nicht, 
allein er that, ald ob er nichts merke, Er mäberte ſich 
Idung und fagte ihre mit einem großen Anihein von 
Herzlicfeit: „So glücklich mich auch Ihr Beifall macht, 
gnadige Frau, fo beglückt ed mich doch auch unbeſchreib⸗ 
lich, daß mein liebſter, vertrauteſter Freund den Genuß 
dieies Abends mit mir theilt, und gewiß, das tbut er! 
Er bat ſich vieleicht Manches gegen mid zu Schulden 
tommen lafen; allein ih habe gewiß meinerfeits auch 
gegen ihn gefehlt. — Mein Herz macht zu viele Un: 
fprüce, dieſe hat er nicht immer befriedigt; allein ich 
babe feinen Gefinnungen und feinem Berragen immer 
Gerechtigkeit widerfahren laffen, und ie bin ich auch 
überzeugt, daß er fih des mir gewordenen Beifalld 
vielleicht noch mehr erfreut, als ich felbft.“ 

Diele Zuverfihe zu feinem Freunde rührte Iduna 
bis zu Thränen; fie flug die Augen nieder und wandte 
fi ab, um ibm ihre Bewegung zu verbergen. — „Se: 
wiß,“ fagte fie dann und fab ihm zärtlih an, „find Sie 
werth, einen wahren Freund zu befigen. — „In Ddfar 
bar ihn mir der Himmel geſcheult,“ erwiderte er leb: 


baft. „Sollte ib mich aber darin täuſchen,“ feste er 
tieffeufzend hinzu, „fo würde ed graufam ſeyn, mir diefe 
Täufbung rauben zu wollen,” 

Die Miene, mit der er dieß fagte, machte auf Iduna 
folden Eindruck, dab man in ihren Rügen lefen founte, 
wie fehr fie fi gerührt fühlte, Oskar, dem dieß nicht 
entging, beneidete Mudolf. Er fühlte ſich fo ſchmerzlich 
beflemmt, daß er feiner Gemürbsbewegung nicht länger 
Here zu bleiben vermochte und aufitand, um ſich heims 
li zu entfernen. Rudolf winfte ihn aber zu ſich und 
una bin. „Wann fehen wir uns wieder, liebſter 
Freund?“ fragte er ibn, So einfach Ddiefe Frage auch 
war, fo ſchien fie doch Ostar ganz außer Faſſung zu 
bringen, und er antwortete mit eifiger Kälte, daß er 
für die nächſten Tage zu befchäftigt ſey, um dieß be— 
fiimmen zu können. — „Ich werde morgen früb zu bir 
fommen,” unterbrach ihn Mudolf, — „Erfpare dir diefe 
Mühe, du würdeft mich nicht zu Haufe finden.” — 
„Run, wäbrend deines Frühftüds wirft du immer noch 
ein Stündchen für mich abmüfigen können,” — Oskar 
war fo ganz außer Faſſung, dag er fehr kurz und fait 
unarrig fagte, er werde fon um ſechs Uhr Morgens 
auf einige Tage verreifen, und ſich dann Idunag mit 
einer ftummen Derbeugung empfahl. 

„Aber was fehlt ihm deun? fragte Rudolf Iduna 
und fab fie ganz erftaunt an; „ic begreife fein Betra— 
gen nicht, Habe ich denn irgend etwas gefagt, was ihm 
mißfallen konnte? Es ift wabr, daß er fich ſchon öfter 
io fonderbar gegen mich betragen hat; aber ih kann mich 
an folde Ausbrüce feiner übeln Laune noch immer nicht 
gewöhnen, fie thun mir zu wehe.“ — Ybuna ſeufzte 
theitnehmend, und um Rudolf zu zerftreuen und dem 
Geſpräch eine andere Wendung zu geben, begann fie 
wieder von feinem hübſchen, geiftreihen Luſtſpiel zu 
reden und ibm ibren Danf für die Vorlefung deifelben 


zu wiederholen. 
£ 


(Bortfegung folgt.) 


Korrefpondenz Nachrichten, 


Lyon, Auguſt. 
eidg 


Seit die byzantiniſchen Fldtenfpteler unter Kaifer Julianu 
bier fo Furore manten, daB ſich die Leute in bie Gaone 
fließen und drängten, um fie au bören, fann ficy kein Bir—⸗ 
tuos rühmen, Lyou fo in Aufregung gebradt zu babe, 
ats Liszt, der Baron Liszt, wie ibn bier Anfangs. bie Jour⸗ 
nale nannten, An ibm wurde bei und, wie überall, breierlei 
bot gehalten, durch beifen Verein er fi von atlen Kons 
tuͤnſtlern unterfcheidbet, bie bisher bier aufgetreten find: eins 
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mat fein aroßed, man möchte fagen daͤmoniſches Kunſttalent, 
dann fein herzliches, menſchenfreundliches, deutſches Gemüth, 
und drittens fein vielfeirig gebilberer Geiſt. Aber diefer 
geifteeihe und gemätbvoue Künftter ſcheint nicht zu fühlen, 
daß er mit feiner Sturmestraft, feinem faitenfprengenben 
Furiofo zwar bei der Menge Staunen erregen famıt, aber 
die Grenzen des Juſtruments verfeunt, weit über fie binauss 
ſchreitet und ihm einen fremden, durchaus flörenden Evparafs 
ter aufdringt. Kisyt vergibt. daß bie zu ſtart angefchlagene 
Metaltfeite, wie die ſoreirte Menſcheuſtunme, nicht mehr ibnt, 
fondern fehreit und beuft, daß damit die Muſit aufbört, die 
fwöne, bie wahre Tonfunft zu ſeyn, daß ie beiäusenber 
FKunffärm und Sturm wird. Liszt verdanft diefe Richtung 
obne Zweifel feinem Tangen Aufenthalt in Paris, feinem 
Beſtreben, fit dem dortigen Geſchinack zu fügen. Dieſes 
ſtuͤrmiſche Unweſen begann damals aum in ber Dpernmuft, 
im Drama und im Roman, wo es jezt im Begriff ift, im 
Unfinn und Fieber Übergugeben. Man bat im Liezta gewals 
tiger Mimit Affettation finden wollen. Diefe belebte Beni: 
tulation, die freitich viele andere große Virtuoſen und Sla— 
vierfpieter nicht an fi haben. ſcheint aber bei ibm mehr 
die Aeußerung tief ergriffenen Gefüpls, wohl auch Übergroßen 
und unwiderſteblichen Nervenreizes. Man bar auch feiner 
Mufit vorgeworfen, fie ſey mehr nach Originafinit haſcheud 
und bizarr. ald ſchöͤn. Dies mag jeyn; man vergißt aber, 
daß die ganze Eompofition bei ihm nur Webenfahr, nur 
Dienerin des Spiels iſt. Legieres, die Execution, herrſcut 
bei ihm Aber Alles, die Compofition muß ſich alfo in deren 
Raunen, Sprünge und Wunder fügen. fie muB geeignet 
feyn, zu zeigen, hervorzuheben und geltend zu machen, was 
jene vermag. Liszt gab bier mehrere Eonzerte mir immer 
fteigendem Beifall des Publitums. Etamat wurbe er bei 
dein Herausgeben aus dem Theater von einer ungewbhnlich 
großen und gebrängten Menge mir enthuſiaſtiſchen Beifallss 
zeiten bis zum Magen nud dann bis zu feinem Hotel bes 
gleitet, Bald darauf verfammmelten ſich bier zahlreiche junge 
Deuiſche und fangen unter feinen Feuſtern wmebrere viers 
ftimmige vaterlaͤndiſche Rieder, zum großen Jubel der Ums 
ſteheuden. Die Einnahme feines lezten Eonzerts batte er, 
nad feiner gewoͤbnlichen edeln Welle, für die Armen bes 
flimme, Sein Triumph unter unzähligen Kraͤnzen und 
Blumenſtraͤußen war faſt lebensgefahrlich, denn baren alle 
den Känſtler gerwoffen, fo bitte er unter ihrer Laſt ertiegen 
muͤſſen. Seine Phantaſien Äber Motive aus Roberi riſſen 
die dichtgedraͤngten Zundrer zu unbaͤndigem Belfay bin, ber 
kein Ende neymen wollte, Endlich gab er noch cın Conzert 
für die Schuͤler ber Gefangfhule und ſendete dann baar 
fünftanfend Branten für die Armen, Bon feinen zablreichen 
Bewunderern wurde ihin im Hotel de Provence vin großes 
Bantett gegeben, Alles, was Lyon an fünflierifchen, lite⸗ 
rariſchen und wilfenfmaftlichen Celebritaͤten entbätt, war ba 
an reich beſezten Tafeln vereinigt; es fplelte die Muſit des 
sten Kinienregimente, In einer Niſche fand Kisyte Torbeere 
getrönte Büfte, die ein Profefor der Mariiniereſchule febr 
duntig und ausdructsvoll in Eile verfertigt batte. Unter 
jedem Gebete Tag au fein Rellefbild aus Gips nam U. 
Borv’s Sefannter großer Mebdaitte. Auf ein gegebenes Zris 
ben fant eine Draperie vor dem Kamin und da zeigte ſich 
ein von Prof. Bonnefond gemaltes, von Rorbeerzweigen ums 
gebenes Bildnis des Künſtlers. Xoafte folgten auf Toafte 
ibın zu Eoren. Bon bier reiste Liszt nah dem Schloß 
Si. Point zu Ramartine, mit dem er ſeit Jabren im freumds 
ſchaftlichen Berbätimien ftebt. Es Tag natuürlich bei diefem 
turzen Beſuche nicht im feiner Abſicht, fih hören zu laſſen; 
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Ramartine barte aber bob in einem entfernten Zimmer für 
allen Fat ein auted Piano aufftellen laſſen. Liszt muß 
deifen Anziehungstraft gefübft baben, denn bald verlieh er 
bie zablreihe Befeufchaft und ſezte fih an bad Inftrument, 
von wo er die Ausſicht auf bie wildſchbue Gegend hatte. Bald’ 
war er fo im feine Phantafien vertieft. daß man ed nicht 
wagte, ibn zum Mittagsmahl zu rufen. Endlich trat doch 
freundlich ſchuͤchtern die Dame vom Haus zu ibm und bot 
ihm bie Hand, was der Künſtler verfiand, die Gaͤſte wegen 
feiner Zerſtreuung vielfahb um Berzeihung bittend, Abends 

bat man ibn. wieder zerftreut zu werben, Am folgenden 

Zay reidte er Über Macon zuruͤck. Bon ihm fagte nam feis 
ner Abreife eines unferer biefigen Blätter ats Machruf. recht 
begeichnend für Liszt und für Byon: „Eidze ift als Eroberer 
in unfere Stadt gefommen unb als Kriumpbator mieber 
fortgegogen. Er fan, fab und ſiegte. Wunderbar bar er 
aeiiegt Über die Abneigung unferer vor Allem induſtriellen 
Bevbiterung: die fo febr an dem Pofitiven und Materiellen 
ihrer gewoͤhnlichen Beſchaͤftigung hängt, und dem höheren 

Kunſtſinn, dem Enthuſſasmus und der Begeifterung fo ſchwer 
zugänglich ift. Beficat bat er ferner Über den Gommer und 
feine Hitze, fo wie Über den Reiz des Landlebeus im biefer 
Fabreszeir, Tauſende bat er aus Friſche und Bequemlichteit 
im das eräcdend ſchwuͤle Theater, und and ihm nach ſich bis 
zu feiner Wohnung gezogen, benn Aue wollten den aud in 

der Naͤhe ſehen, ben fie gehbrt hatten. Liszt ‚wurde bei 

uus gefeiert wie ein Prinz. Befteben muB man auch, daß 

er wie eim großmärbiger Priug bei und aufgetreten iſt. 

Hie und da bar man fih im ben offiziellen Reglonen 

darüber geärgert, dab ein bloßer Künſtler in Eyon mit 
ſolchen Eutbufiasmus empfangen worden ſey; wenn man 

Liszt fo aufnebme, was follte man hun, wenn Maͤuntr 

wie Epatcansriand, Lamartine, Gutzot oder Thiers bierber 

tamen? Anfrichtig gefproden, wenn biefe ausgezrigmeten 

Minner unfere Stadt mit ibrem Befund bechrtem, fo glauben 

wir, daß fie, trog ihrer Wichtigkeit und ihres perſoͤnlichen 

Verdienſts, gar nicht oder nur wenig gefeiert werden bürfs 

ten. Poitoſophen, Gelehrte und Gtraatsmänner leben in 

ganz anderer Sphäre, fie Äben ganz andern Einfluß. ibre 

Erfolge werden gan anderd gemeffen und belohnt, ibr Rutm 

bar eine ganz audere Geftalt. Da fie nice durch den Zinn 

binreißend auf das Gemüth wirken, fo bleibt dieſes bei ibrer 
Erſcheinung kalt; man fann ſolche Männer ſehr hoch ftellen, 
ja verehren, begeiftern aber kann man ſich ſchwerlich für 
fie.” — Bon Liszts Leptem Aufenthalt in Paris erzaͤplt man 
fit} iter einige uene Witzworte. „Liszt kommt mır vor wie 
ein etegifner Poet.“ — „Warum?" — „Wenn er fpielt, ift 
mir, ald börte ich taufend Grimmen (Mlitlevore).” — „Bravo! 
mir. bingegen fommt er vor. wie cin engliſcher epiſcher 
Didier,” — „Wie jo?” — „Wenn er ſpieit, glaube im tau—⸗ 
fend Tone (Milton) zu bören.” — „Braviſſimo! Sie haben 
mit Ibrer Begeifterung ganz recht, jedoch würde Liezts Spiel 
feinen Philiſter ibdten.“ — „Warum das?" — „Weil es nicht 
ohne Ton (Samſon) if.” — Die Herren fubren in diefem 
jest im Paris febr vetiehten Rebuss Ton noch eine balde Stunde 
fort und bewunderten fi gegenjeitig in diefer erhabenen 
Geiftespolfa. 

(Beortfegung folgt.) 
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— Dad Verberben, 
Dad Roos, fo Manchem fällt, 
Ranglam babinzufterben 
Im Frofle biefer Welt, 
Juſtinus Kerner. 





Gedichte von W. Zimmermann, Bol Blumenduft und Blüthenglanz 
r j Des Tages Bett mir Schergen. 


“ „Mein armes Herz, dich fchläfert ſehr.“ Sie gehn zur Schlafthür ein und aus, 


Noch iſt fie unverfchloffen, 

Ein golbner Lichtſtrom bat daraus 

Die blühnde Welt begoffen; 

Auf Gräbern felbit glüht Blum’ und Straud, 
Mir blühn ah! neu im Grab erft auch 

Die Mofen aus dem Herzen. 


Mein armes Herz, dich fchläfert fehr, 
Kannft keinen Schlaf doch finden; 

Es treibt ein Schifflein dort im Meer, 
Sein Anker will nicht gründen. 

D Untergrund, o ftiller Port, 

Ah würder ihr dem Schifflein dort, 


Und Ruhe meinem Hergen! D Früblingswelt, mich taͤuſchſt du nicht, 


Tode bift du, ſcheinſt zu leben, 


Zur Freudenfammer bat der Mai Dein Veilchenblick, dein Rofenlicht 

Die Erde ausgeichlagen, Iſt ſchoͤner Trug nur eben: 

Er will, dad alle Welt ſich freu’ Ich ſah dic, eine blaffe Braut, 

In diefen fhönen Tagen. Heut Naht im Sarg, ringsum fein Laut, 

Tag meines Mai’s, wo weileſt bu? Kein Haub, nur Tranerterzen, 

Ded, Traum, aus deinem Füllborn zu 

Dieß Herz und feine Schmerzen, Doch dir ift wohl und du baft Ruh, 
Denn Tod ift felbft dein Blüben, 

Der Tag, er fieigt von feinem Thron Doch ih muß leben immerzu, 

Und fucht des Schlummers Raͤume, Glühn, obne zu verglüben: 

Mit Mofenlippen küffen ſchon Lag' todt ich bei der Todten bald, 

Die Wolken Feld und Bäume. Ein Kind im Arm der Mutter alt, 


Nachtlüfte leid beftreun im Tanz Mir eingefhlafnem Herzen! 


Der Gefangene. 


Was weit ihr mir im Grund der Seele, 
D Lerchen, beut mit eurem Sang, 

Der bel auffteigt aus Bruſt und Kehle, 
Den Liederton, der ſchlief fo lang? 

hr kommt von glüdliberen Triften, 
‘hr faht der Freiheit Sonne glühn, 

Eu’r Herz ift voll von ihren Lüften, 

Eu’r Aug geftärkt an ihrem Grün, 


Ich aber ah! — mich binden Feffeln, 

An meinem Munde bängt ein Schloß; 
Mings um mic ber gedeibn nur Neifeln, 
Verkfümmert jeder gute Schoß. 

Ihr ſingt im Blan ob Berg und Klüften, 
Wohl flög’ ich noch fo bob, fo fühn, 
Traͤnk' ih auch von ber Freiheit Lüften, 
Und jtärkt’ ih mich an ihrem Grün! 


Mein Voll, wenn dich mein Blur befreite, 
Wie ftürb ih ab fo gern für dich! 

Die Baͤchlein gehn, wo's fror und fchneite, 
Es löst das Eid der Alpe fi; 

Sie grünt vom Fuß bis zu den Hüften — 
Wird, Volt, o wird's auch dir noch blühn, 
Zu baden in ber Freibeit Lüften, 

Zu frärfen dih an ihrem. Grün? 


Ulrich Hutten. 


Schiff, wohin? nah welchem Lande? 
Haft für Einen du nob Raum? 
Weißt du nicht, auf welchem Strande 
Mir nah lang durdirrtem Sande 
Kühlung raufht der Freiheit Baum? 


Könnt’ ih diefen, Baum erfunden, 
Lacht' ib Sturms und Sonnenbrandg; 
Nur ein Blatt von ibm gefunden, 
Heilen müßt es alle Wunden, 

Mein’ und meines NWaterlande. 


„Bas bu ſuchſt, dir kann ich's geben, 
Sichter ift fein Kapitän, 

Sechs Jahrtauſend fahr’ ih eben: 
Dienen mußſt du, willſt du leben, 
Etirb, willſt du die Freiheit ſehn.“ 


„Iſt fie fhwarz glei, meine Flagge 
Führt der goldnen Freiheit zu: 

Huͤll dich nackt im diefe Lade, 

Steig aus deined Lebend Wrade 

In mein Schiff der fühlen Ruh.“ 


Steter Dienft nur war mein Reben, 
Dom um Freiheit dient ich bloß; 
Mid in Knechtſchaft hinzugeben, 
Um mit Knechten wohlzuleben, 

Iſt dieß Herz zu ſtark und groß, 


Schwarze Flagge, ib will’d wagen, 
Geh's hinunter, geb’s hinauf. 
Schwert, fabr wohl! ih hab's getragen 
Für mein Wolf jeit Jugendtagen: 
Kühles Schiff, fo nimm mid auf! 


Die beiden Freunde, 
(Bortfegung.) 


Oskar eilte in feiner Verzweiflung zu feinem wahren 
Freund, dem Baron, und erzählte ihm Alles, was ibm 
begegnet war, — „Nie werde ich ihr Haus wieder betreten,” 
fegte er binzu; „man batte mir dieſe Frau fo intereffant 
geſchildert, daß ich dem Wunſch nicht widerfteben konnte, 
fie kennen zu lernen; man batte mir einige Briefe von 
ibr zu lefen gegeben, Die von fo viel Geift ald Gemüth 
jeugten. — Auch iſt fie wirklich unbeſchreiblich liebens— 
würdig; alein fie liebt dieſen Menſchen leidenſchaftlich — 
es muß ihr alfo doch an Verftand fehlen, Ich werde 
mic aber nie tröften, beute Abend in ihren Augen eine 
fo unwärbige und laͤcherliche Rolle gefpielt zu haben, Ich 
war fo verdrießlih — fo ärgerlid — ich batte ganı den 
Kopf verloren.” — „Mit Einem Wort, lieber Oskar,“ 
unterbrach ibn der Baron läcelnd, „Sie find verliebt“ 
— „3b verliebt! Wie könnte ich eine Frau lieben, deren 
Herz nicht mehr frei it und die eine fo unvernänftige 
Wahl getroffen bat!" — „Sie hoffen doch im Stillen, 
daß dieſe Wabl noch nicht feft entſchieden it, und wenn 
fie wirklich eine geift: und gefüblvolle Frau ift, fo wird 
fie ſich auch nicht lange täuſchen laſſen und Sie nicht 
lange verfeunen. Geben Sie nur oft zu ihr und es 
wird Ihnen gewiß leicht werden, fie von ihrem Vorur—⸗ 
tbeil gegen Sie zurüf zu bringen.“ — „@s ift mir nicht 
möglib, Rudolf länger für meinen Freund zu balten; 
ih fenne ſchon feir lange feine Grundfäße und feine Ge: 
finnungen; aber ih habe ihn geliebt und das Undenten 
an unfere Jugendireundfchaft legt mir Pflichten auf, die 
ih mie verlegen werde. Mie werde ich Ybuna feinen 
Charakter und feine Unwürdigfeit enthüllen; mein Wunſch 
beſchraͤnkt fih nur darauf, daß fie mid nicht für einen 
niedrig gefinnten, nichtswürdigen Menfchen balten foll. 
Ich fühle, dab es mir ummöglih if, auf ihre Achtung 
zu verzichten, und ich muß fie wieder fehen; doch wenn fie 
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Rudolf wirflid liebt, fol meine Liebe ihr ewig ein Ges 
beimniß bleiben.” 

Nach einigen Tagen ging er mwieber zu Jduna und 
fand fie allein und lefend, Er fab, als fie bei feinem 
Eintritt aufftand, daß fie geweint batte, und blieb uns 
entichloflen ſtehen, aber fie winfte ihm, näber zu fommen. 
„Ein Bub muß ſehr interefant ſeyn,“ fagte fie ibm, 
„wenn es uns bei wiederboltem Lefen noch bis zu Cord: 
wen rührt. Ich babe dieß Werk vor einem Sabre, mo 
es zuerft erihien, gelefen und Sie feben, welden Ein: 
druck es noch jegt auf mich macht.“ — Däfar antiwors 
tete mir bewegter Stimme, ber Verfaſſer deffelben fey 
ſehr glüclich. — „Ja,“ unterbrad fie ibn, „das muß 
er ſeyn, wenn dieß Wert wirllih aus dem Herzen ge: 
kommen iſt und er fo denfr und fühlt, wie er ſchreibt.“ 

Sie reichte hier Dolar bad Buch bin. Mit weldem 
Entzüden erfannte er fein eigenes Wert! — „Wie ehrt 
und beglüdt mic diefer Beifall!” rief er und hielt inne, 
Iduna ſah ihn feit an und er fuhr nach einigen Augen: 
blicken fort: „Halten Sie es denn für möglich, gnddige 
Frau, daß man einem Werk dad Gepräge der Wahrheit 
geben fann, wenn ed nit wahr empfunden iſt?“ — „Ib 
babe dieß nie geglaubt,“ erwiderte fie, „und doeh —“ — 
„Run?“ — „Darf ich ganz offen reden?“ — „Ich bitte 
innigft darum,“ 

„Bie ſchön, wie tiefempfunden haben Sie das Glück 
der Freundſchaft geiildert! Sind Gie aber aud fähig, 
ein wahrer Freund zu ſeyn?“ — „Sie baden mir Dffen- 
beit verſprochen, gnaͤdige Frau, und die gibt mir 
das Recht, Sie zu fragen, was Sie veranlaft, daran 
zu zweifeln?“ — „Meine eigenen Bemerkungen.” — 
„Wollte Gott, daß Sie bei Ihrem bellen Verſtaude 
mid immer nur nah Ihrer eigenen Einſicht beur: 
teilen wollten!“ — „Nun denn, wenn Gie mir ver: 
gönnen wollen, gan, wahr und freimäthig gegen Sie zu 
fepn, fo geitebe ih Ihnen, daß die Art, wie Sie am 
vorigen Freitag Rudolfs Vorlefung anbörten, mic fehr 
befremder hat.” — „Der Schein ift gegen mich,“ ant⸗ 
wortere Oskar lächelnd, „und eben daß ih das fühlte, 
machte mich fo linfifh und unbebolfen.* 

Er fagte dieſe Worte fo einfach und natärlih, da 
die weitlaͤuftigſte Auseinanderfegung ihn nicht beifer 
zu rechtfertigen vermocht hätte. Idunag fab ihn über: 
raſcht und verwundert an. „Sonderbar,” fagte fie, „Sie 
baben mir feinen Grund zu Ihrer Entichuldigung und 
Mechtfertigung angeführt, und doch fühle ich mich über: 
zeugt, Sie unrecht beurtheilt zu haben.” — „Ein Be: 
weis von der flillen Macht der Wahrheit über edle Her: 
zen.“ — „Uber warum fahen Sie denn fo unbebaglic, 
fo verdrieplih aus?" — „Ih war in einer tödtliken 
Berlegenpeit, denn ich harte zu meinem Ungläd erkannt, 
das Sie gegen mich eingenommen waren und daf ich bei 


Ihnen in dem Verdacht ftand, Rudolf um den Beifall 
zu beneiden, den man ibm zollte. Diefer Gebanfe ver: 
ſtimmte mich und wurde der Anlaß all der Ungeſchick— 
feiten, die Sie bemerkt haben.” — „Wie wehe thut es 
mir, Sie verfannt zu baben!” rief Jbuna mit einer fo 
anmuthigen, naiven Unbefangenbeit, daß Oskar fi 
faum enthalten konnte, ihr zu Füßen zu fallen. Sie 
legte ibm nun noch einige Fragen vor und geitand ihm, 
daß fie Rudolfs Zuftfpiel etwas übertrieben gelobt habe; 
er folle ihr num fein Urrheil darüber fagen, 

„Sch finde es,“ antwortete er, „eben fo gut und in 
gewäiffer Hinſicht noch beffer, als hundert andere Meine 
Lujtipiele, die das Publitum mit Vergnügen voritellen 
ſieht, die aber Niemand lefen mag. Solche Kleinigfei: 
ten haben aber auch den Beifall, den fie finden, meiſtens 
nur der Molle zu danken, bie ein Lieblingsfbaufpieler 
bes Publitums darin zu fpielen hat, Im Ganzen ſcheint 
mir aber das Publikum febr gerecht in feinen Urtheilen 
über dramatiſche Erzeugniſſe zu ſeyn. Es fleigerr feine 
Anfpräde an den Gehalt einer dramatiihen Dichtung 
immer im Verhältnif zu ber Zabl der Alte. Wenn ein 
kurzes Stüd auch ſchlecht ift, fo läßt es fi daſſelbe doc 
mitunter gefallen; allein ein Stüt von drei bis vier 
Alten muß wirflic gut fepn, wenn ed Glück machen 
fol, Man braucht ſich daher aud nicht gu wundern, 
daß fo viele mittelmäßige, ja felbft ganz ſchlechte Stüde 
von einem bis zwei Alten fi auf dem Repertoire jahres 
lang halten,“ 

„Um aber auf Rudolf zurädzufommen,” fing Iduna 
wieder an, „fo bitte ib Sie, mir noch einen Zweifel zu 
löfen. Sie können es gewiß, denn ich fühle, dab ih Ihnen 
vertrauen kann. Lieben Sie ibn wirklich fo ſehr, als 
Sie von ihm gelicht werden?" — „Ich ſehe,“ antwor« 
tete Dölar, „daß Sie einen fehr übertriebenen Begriff 
von feiner Freundſchaft für mih haben, Wir find mit 
einander aufgewachſen umd erzogen; wir lieben ung, aber 
wir find feine Hergendfreunde, Wir leben Beide in ganz 
verfhiedenen Eirkein und ſehen und nur felten.” — „Das 
weiß ich,“ unterbrab ihn Jduna lebhaft; „aber liegt die 
Schuld daran an ihm, oder an Ihnen? So viel ift doch 
gewiß, daß er Sie für feinen beften, feinen vertranteften 
und liebften Freund halt.“ — „Mein, das thut er 
nicht.” — „Wie ſo!“ — „Seine vertrauteften Freunde 
find bie, die ibm das Glück Ihrer Bekanntſchaft zu 
danken haben.” 

Hier öffnete ih die Thüre und Mudolf wurde ges 
melder. Iduna errötbete, aber Oskar, der fih völlig 
beruhigt und befriedigt fühlte, verrierh nicht Die leifefte 
Spur von Verlegenheit, Mudolf ſchien im Gegentbeil 
bei feinem Anblick etwas außer Faſſung zu fommen; er 
fammelte fi indeſſen ſchnell und überbäufte Ddfar mit 
Ereundfchaftsverfiherungen, warf es ihm aber vor, daß 


908 


er ihn dur fein Vorgeben, auf einige Tage verreifen 
zu wollen, getäufcht babe. 


(Bortfegung folgt.) 


Korrefpondenz-Wachrichten. 


Lyon, Auguft. 
(Bortfegung,) 
Theaterfittem, 


Riszt, der an bie fo hoch gefitteten deutſchen Theater 
gewöhnt if, war mit Recht febr unwiuig Über bie Unges 
rechtigtelt und unglaubliche Grobbeit, mit der bier im Theater 
Sänger und Sängerinnen ganz nach den Zaunen oder Mbs 
ſichten einer Partei mißhandelt werden. Bon Kunſturtheil, 
von Auertennung oder Kabel iſt gar nicht mehr die Rebe. 
Das Boileau'ſche Wort: . 

C'est un droit qu’a la porle on achete en entrant, 


ift fo zur Earricatur verzerrt, daß bald bei und fein Theater 
mehr mbglih feyn wird. Welcher Kuͤnſtler möchte fi fols 
cher abfcheufihen Behandlung unterwerfen? Wenn ein 
Xheaterdirettor beim Beginnen des Theaterjahres mit einer 
neuen Truppe fommt, fo ift es anderwiärts in Brantreich 
gebraͤuchlich, daß jebed Mitglied dreimal auftritt. Bon dem 
Beiſall oder bem Mißfallen, die dem Schauſpleler bei dieſen brei 
Debüts vom Publitum zu Theif werben, hängt ed ab, ob er bei 
der Truppe engagiert bleibt ober nicht. Go war es ehemals 
auch hier und Alle befanden fin wohl dabei; das Publitum 
hatte bintängfih Muße und Gelegenheit, das Talent, bie 
Fähigkeiten und ben gutem Willen eines Künftlers oder einer 
Künftterin fennen zu fernen, abzuwaͤgen und ſich darüber 
audzufpreden; bem Kuͤnſtler war bamit hinlaͤngliche Berans 
laſſung geboten, fih mit Rute dem Publitum jo günftig 
als moͤglich zu zeigen, ja beim zweiten und britten Debüt 
den etwa namibeifigen ober doch nicht ganz günſtigen Eins 
druct des eriten Aufıretend zu verwifchen und ſich den Leuten 
wieder angenebin zu machen, Endlich mußte diefe Ordnung 
auch dem Thenterdireftor recht ſeyn, denn nach den Debüt 
wußte er, woran er war und was er zu tbum hatte. Das 
Mecht ſprechende Parterre war auch bei dem erften Reiftungen 
eines Künftters oder einer Künſtlerin billig genug, zu bes 
denten, daß ihre Unrube und Aufregung vor einen neuen 
Publitum bedeutenden Einfing auf Befang und Spiel baben 
tonne; eutſchiedene Mispiuigung durch allgemeines Pfeifen 
ward gewoͤhnlich erſt bei beim zweiten, befonders aber bei 
beim dritten gleich mißfälligen Debüt gebdrt. Dann erft war 
entfchieden, daß das Supfelt wicht mehr auf ber Scene ers 
feinen dürfe, vielmehr flat feiner eim anderes engagirt 
werben muͤſſe. Jezt ift dieß gang anders bei und geivorben. 
Mittelmaͤhige Sänger oder Schaufpieler, ober eine Sängerin 
biefer Urt, wenn fie nur hübſch iſt, treten auf und machen 
oläcdtih ihre Debats; denn fie baden auf irgend eine Art 
dad MWohtwolen oder die Nacdfiht ber Stimmfährer im 
Parterre zu gewinnen gewußt, Entſchieben gute Gubjefte 
Bingegen, beſonders folhe, die auf guten Ruf und Ehre 
balten, werden gleih beim erften Auftreten ausgepfiffen, 
man läßt fie nicht weiter fingen ober ſpielen, ruft ihnen 
Boten oder grobe Worte zu u. ſ. w. Warum? bad weiß 


Niemand als bie Korpbanten bed Parterred, Nur fo viel 
ift gewiß, diefe guten Künſtler und Känfkferinnen, die ſich 
nur auf ihre Kunſt verlaffen, haben nichts gethau, um fich 
vor ihrem erflen Auftreten jene Beute geneigte zu machen. 
Dur folhe Behandlung zwingt man fie noch vor ber brits 
ten Rolle, entweder bad Verſchwornengericht zu gewinnen, 
ober ihren Theatertontratt mit dem Direltor wieder aufjus 
ibſen und Lyon zu verlaſſen. Manchen Kuͤnſtlern gluͤctt es, 
fie werben bei ihren Debüts und eine Zeitlang aut aufge: 
nommen, oder wenlgftens nicht mißbandelt. Darum aber 
find fie noch nicht im Hafen, benn eine Parterrepartei, bie 
unmitlig ift Über dad Auspfeifen eines der Ihrigen, wirft 
fh nun aus Nahe auf dem bisher gut durchgekommenen 
Schaufpieler, ber jener Partei gefällt, pfeift ihn unerbitts 
ih aus und laͤßt ibn nicht wieder zum Wort fomımen, 
Welcher abſcheuliche Tumult dadurch im Theater entflebt, 
iſt Überall anderswo unglaublich. Wenn ber Laͤrm zu arg 
wird, erbebt ſich allerdings der Polizeicommiſſaͤr in feiner 
Loge und ermahnt zur Orbnung, fordert au bad Publitum 
auf, den Sänger wenigftens anzubdren, ehe es ibn vers 
bamımt. Dieb hilfe aber nichts; das Pfeifen, Schreien, 
Trommeln und Toben von dreißig bis vierzig Tumultuanten 
wird nur noch Ärger, bis eudlich ber Potizeicommipjdr den 
Befehl gibt, den Vorhaug fallen zu laffen und die Borftels 
lung zu enbigen. Dann wird abermals beftio gepfiffen, 
pfeifend geben die Pfeifer zum Theater binaus und pfeifen 
noch auf der Straße, als priffen fie fih feloft aus. Der: 
gleichen alle Kunſt gerftdrender Unfinn tft in ben Testen Mios 
maten wohl zehnmal vorgefommen. und mehrmals gegen 
auegezeichnete Sänger und Sängerinnen unferr Oper, bie 
Unfangs mit rauſchendem Beifall aufgenommen worben 
waren. Das Pfeifen ift ein Zeihen ehemaliger Barbarei 
und mußte fberali verſchwinden, wo bie Cultur Fortſchritte 
gemacht hat. In Deutschland, Starten und ſeuſt in den 
übrigen Hauptftädten Europas pfeift man nit; ber mittels 
mäßige Sänger wird nur ſchwach applaubirt, und weun er 
unter der Mittelmaͤßigteit in, fo ſchweigt man. In Parts 
und in den meiften Städten Franfreichs erften und zweiten 
Rangs wird auch nur felten noch gepfiffen. Selbſt in einis 
gen Provinziarftädten ift es abgeſchafft, 3. B. im Lille, wo 
viel muſitaliſcher Sinn herrſcht. Solch gutem Beiſpiel 
muͤſſen wir durchaus folgen, wenn nicht unſer Theater zu 
einer ſchmutzigen Arena jener Korpbanten werden foll, von 
ber ſich alle Gebildeten abwenden und fern halten. Es iſt 
weit mit und gefowmmen, und unfere Zeit erinnert an das 
verfuntene Rom und Bozanz. wo das Auftreten eines Schau: 
fpielers oder Fldtenbläfers die ganze Stadt in Alarm frjte 
und wicht nur der Gegenftand einer Menge Intrigum und 
Kabalen war, fondern auch die ganze Unterbattung des Tas 
ges ans machte. Damals aber fehlte wahrjcheinlich ber Thea⸗ 
teriwelt noch cine großartige Erfindung, deren fin jest Lvon 
raͤhmen fann. Den Mitgliedern des Theatervehmgerichts 
werben, wenn ein Schauſpieler oder Sänger ausgepfiffen 
werden foll, von einem Dbern gedrudte, in Born einer Bes 
graͤbnibeinladung abgefahte Karten zugeſchictt und fie zufams 
menberufen. Ihre Inftruftion Ift immer, ben Verurtheilten 
gar nicht zum Bingen ober Sprechen foınmen zu lajen, 
Welch großartige Erfindung unferer großen Zeit! Die Beis 
fallsclaque in Paris und bie Pfeifelique in Lyon. 
(Bortfegung folgt.) 
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Das Scebad Royan und der Thurm von 
Corduan. 


Borbeaur im Auguſt. 


An der fübliben Spibe des Departements des Cha: 
rente, unfern den Marfen der Guienne, liegt in einer 
Ede des Oceans das, außer Frankreich wohl wenig ge: 
nannte und gefannte Seebad Rovan. Der fonnige, zum 
Baben Ääußerft beaueme Strand, das balb füdlihe Klima, 
die Fräaftigende Brandung und die Näbe von Vordeaur 
führen von Sommer zu Sommer immer mebr Fremde 
hieher, aber auch die fchöne Lage dürfte an dem zuneb: 
menden Gedeihen des Orts nit ohne Antbeil feon, 

Von dem Haben, eintönigen Litroral, das fih von 
den Grenzen der Vendee bis eine gute Strede über 
Mocefort binziebt, kommt man nach und nad durd 
etwas ungleiceres und bewalderered Land zu einer Halb: 
infel„ in welche die unermüdliche Thätigleit des Meeres 
mit der Zeit eine Menge Meiner Buchten eingebroden 
und fo die Küfte in ein Ampbitbeater natürlider, von 
der Hand des Menſchen fo gut als nicht berührter War: 
ten eingerbeilt bat. — Bericht iſt daber die Phantafig, 
jeder dieſer Höhen einen Zwe und eine Molle anzu—⸗ 
weifen; auf bie eime fegt fie eine Burg, auf die andere 


eine Fifherhütte; jener gibt fie einen Leuchthurm, diefer 
eine Kirche; was fie aber keiner zu geben braucht, iſt 
der wundervolle Ausblick auf die unermeßliche Fläche der 
Wogen, die an das Fellenufer über den Sand hinweg 
ſchäumen, durch taufend Ritze, wie durd eben fo viel 
Kandle tief in dad Land eindringen und Rinnen umd 
Safen bid zu einer betraͤchtlichen Höbe fib gegraben 
baben, 

Auf der Seite von Rovan, wo bobe Fellen bie 
Gewalt der Fluth in Schranfen halten, bat dieſes Ein: 
freffen des Meeres wenig zu fagen; aber auf bem ent» 
gegengefegten Ufer der ®ironde, die bier jo breit it, daß 
fie von dem Meere, in das fie fi ergießt, faum gu 
unterſcheiden ift, läuft das flahe Medoc Gefahr, von 
den nie ruhenden Elementen früb oder ipät aufgezebrr 
zu werden. Täglich verſchwindet dort mehr Erdreich, 
Schritt vor Schritt dehnt der Deean feine langfame, 
aber unaufbaltfame, in den Tagen des Sturms jedoch 
auch reißend fchnelle Croberung aus, und eine Spas: 
zierfahrt zur Belihrigung der Wrbeiten, Die an den 
bedrohten Stellen gegen den Feind ausgeführt werden, 
tft ein Zeitvertreib der Badegaſte von Noyan. Leider, fagen 
eriabrene Männer, werden all die Wälle und Dämme, 
welche die Negierung errichten, die Steine und Faldir 
wen, bie fie aufbäufen läßt, dad Uebel vertagen, aber 
nicht auf immer beihwören, und, wie alle Argnei, den 
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Tod verfehieben, aber nicht bezwingen. Man fiebt es ber 
Eee an, fie wirft im Auftrag eines unerbittliden Schid: 
fals, fie bar den Befehl, das arıne Meboc zu verichlingen, 

Es it der Beſuch diefer Arbeiten übrigens feine 
der ausgiebigen Bergnügungen für die Babdegäfte, die 
größtentbeild aud Limouſin, Perigord, Angouleme und 
dem benachbarten Bordeaur die Gironde herunter, oder 
auch durch Rochefort und die Saintonge berüber fom: 
men. Die Küfe an diefem Punkte ift ohne allen Meiz, 
und man ift genötbigr, ſich beftändig im Sande matend 
fortzufchleppen; daher nehmen aud die Frauen nur 
felten an der Meile Theil. Von anderer Kurzweil wird, 
mas an ſolchen Orten nur immer thunlib und üblich 
ift, verfuhr. Eine Urt Eafino mit einem Garten am 
Meeresuier ſteht genen wohlfeilen Eintritt offen; für 
die Kinder find Schaufeln und ſonſtiges Zurngerätbe 
errichter, ein Naben mir Raben und Tauwerk dient 
den Schiffsjungen des Hafens, ihre Geſchicklichkeit für 
ein Meines Geſchenk zu zeigen, und auch die Anaben 
der Gaftfamilien zu oft glüdliber Nacheiferung anzu— 
fpornen, Eine Sammlung von Zeitungen und Zeit: 
fhriften, die mäßigen Bedürfnifen und der mir dem 
Land: und Kurleben verträgliden Summe von Neugier 
volllommen genügt, tbeilt mit einem Piano und drei 
bis vier Spieltifhen einen geräumigen Saal. Der ans 
ſtohende Salon ift abendliben Tangunterbaltungen unter 
bem beicheidenen Mitwirken eines Flügels und zweier 
Violinen gewidmer. Gelegeubeitlih ift zu Luftigem 
Frühſtück mit braufender Shampagnerbegleitung in einem 
Raubgewölbe des Gartens für zablreihe Säfte der Tiſch 
gededt. Bei Tanz und Eſſen berricht zwanglofer Anftand, 
auf Toilette wird nur wenig gefeben, und das Leben 
tragt im Ganzen den Charakter hauslicher Wertrautheit, 

Aber die wahre Badeluft ift das Baden felbft. Wie 
mit dem Ball der Anabe fpielr, läfft du die Woge mit 
bir ipielen, fie über dich bingaufeln, wenn fie fanfr iſt 
und leicht ſchaͤumt, oder dich begraben von ihr, wenn 
fie bobl und bo gebt, und unter dem lauten Gelächter 
deiner Gefahrten taumelft du triefenden Haares und 
trunfenen, ſonnenſcheuen Auges, dich ſchüttelnd und 
reibend wieder aus dem Grab hervor. Du tauchſt dic 
oder wirit getaucht, du legſt dich wie in ein elaftiices 
weiches Betr nieder, fo daß die Woge dir zur Dede wird, 
oder ftrebft, bit du ein gewandter Schwimmer, auf die 
hohe See hinaus, und eine gelenfe Ehwimmerin folgt, 
wie eine Najade, dir furchtlos nah. Männer und Frauen 
irren ja bier, wie in einem Salon, unbefangen durd-: 
einander, nur it der Ballanzug dur das ftreng ver: 
büllende Badetleid erſezt. Der Bruder führt feine junge 
Schweſter, die Mutter ihr Kind bieber und ſezt es in 
bie große Wiege, die vom unfihtbarer Hand gefchaufelt 
wird. Unterdeffen ſtimmt ein Trupp Freunde: „Bold ift 


nur eine Chimäre,” tumultuariih an, und wie fie ges 
endigt, tönt von einem Felſen auf der andern Seite 
Monpeaus vielgelungene, vielgeleierte Nomanze, der Narr 
von Toledo, ber. Auf dem Sand des Ufers tanzt eine 
Gruppe junger Männer die Polka, während andere, um 
fih zu trodnen und anzufleiden, in ihre Hütten zurück⸗ 
febren. Diele Hütten find in Mopan eben kein Ideal 
einer Badeanitalt. Royan iſt ein erft werdendes Serbad 
und der ganze Ort bat ein jugendliched Ausſehen. 


(Schluß folgt.) 


Die beiden Freunde. 
(Fortiegung.) 


„Es ift freilih wahr,” antwortete Oskar lächelnd, 
„daß ich Berlin nicht verlaffen babe und dab jenes Vor: 
geben nur eine leere Ausflucht war, Ich babe fonit feine 
Saunen, wie du weißt; aber am freitag war ih, wie 
ic eben auch der guädigen Frau befannt babe, ſehr übler 
Laune. Sie allein war die Urſache derfelben, und fo war 
es billig, daß ich es ihr zuerft vertraute.“ 

Diefe offene Erklärung überraihte Iduna' und feste 
fie in Verlegenheit. Rudolf wußte nicht, was er davon 
deuten follte; er war unrubig und Oskar fland auf, um 
fi zu entfernen. — „Ich babe no,” fagte er Abſchied 
nebmend zu Rudolf, „einen Anftrag an dich auszurichten. 
Die Baronin B, und ihre Schwiegertochter laffen dich 
bitten, ihnen bein Luſtſpiel vorgulefen, das fie gar gerne 
fennen lernen möchten.“ — „Ach,“ tagte Rudolf, „ich 
erhalte fo viele Aufforderungen und Einladungen Dies 
fer Art, daß ich mich nicht zu reften weiß. Ich babe 
es geitern erft bei Frau von D, vorgelefen; morgen ſoll 
ich es bei der Brafin DD vorlefen; man mißbraucht 
wahrbafrig meine Gefälligkeit.“ — „Was fol ih deun 
den beiden Damen antworten?” — „Ib babe 23 ſchon 
der Fürftin G. abgeſchlagen und mic erit beute Morgen 
geweigert, #8 bei der Prinzeffin 8. vorzuleſen.“ — „Du 
willft alſo nicht zu der Baronin B. kommen?“ — „I 
kann wabrbaftig nicht, und ich bitte dich herzlich, lieber 
Ostar, nicht wieder ähnliche Unfträge an mich zu übers 
nebmen.“ J 

Als Ookar Idung verlaſſen hatte, geſtand er fich 
felbft, daß er fie liebe, leidenſchaftlich liebe. Diefe 
Unterhaltung mit ihr hatte über fein Schiefal entſchie⸗ 
den und fie zur Gebieterin Deffelben gemacht. — Er war 
für den Abend bei der" Baronin B, eingeladen und wollte. 
fie, ald er fie begrüßte, gleich vom ſchlechten Erfolg des 
erhaltenen Auftrags benachrichtigen; fie unterbrach ihn 
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aber gleich bei den erften Worten, um ibm zu danken, 
da fie eben von Mubdolf ein geiftreihes und höchſt 
verbindliches Briefen erhalten babe, in welchem er ſich 
die Erlaubniß erbitte, ibr am naͤchſten Montag fein Stüd 
vorzuleien, Oskar läbelte und erwiderte nichts. Dieler 
Zug konnte ibn micht mebr befremden, da er ſchon er: 
rarben hatte, daß Rudelf, nur um ſich bei Idung geltend 
zu mahen, in ihrer Gegenwart die Einladung ausge: 
fhlagen batte, die er doch willens war anzunehmen. 

Die Baronin lud ihren Sohn ein, Rudolfs Vor: 
lefung mit anzubören, allein er ſolug es aus. — „Ib 
vergaß,“ fagte fie lächelnd, „dab du einen Widermwillen 
gegen alle Vorleſungen haft.“ — „Ich leugne nicht, daß 
ich lieber für mich allein leſe. Ich bin dann nicht ges 
nöthigt, den Verfaſſer mir Lobſprüchen und Komplimenten 
zu überbänfen, die ich mir nicht erfparen kann, ba es 
ber einzige Zweck feiner Vorlefung int, folde eingueruten, 
Ich finde nichts lacherlicher, als wenn ein Schriftiteller 
bebaupret, es ſey ibm nur um ein unparteiifches Urtbeil 
feiner Zubörer zu than, Wie fann er ein ſolches von 
Menſchen erwarten, zu denen er mit der fügen Zuverficht 
fommr, daß fein Wert fie entzüden wird? Wer könnte 
und möchte wohl fo unfreundlich fepn, ihm biefe Tau: 
fhung zu rauben nnd ihm graufam die Wahrheit zu 
fagen? Die Rechte der Bajtfreibeit, Dankbarkeit und 
Höflichfeit verpflichten feine Zuhörer, Alles zu thun und 
zu lagen, um ihn zufrieden und erfreut nah Haufe zu 
ſchicken. Jedes Zeihen von Langeweile müßte fo einen 
jungen Dichter zur Verzweiflung bringen, und es wäre 
unmenfhlih, ihm feinen Beifall zu zollen. Ja, man 
mare auch ungerecht gegen ibn, denn man bat ja, indem 
man ibn zu einer Vorlefung feines Werkes aufforderte, 
fhweigend die Verpflichtung übernommen, ihn mit Lob: 
ſprüchen zu überhäufen.“ 

„Du übertreibft,” antwortete die Baronin, „und 
ich verfichere dir, daß ich oft bei ſolchen Vorleſungen 
auch babe kritiſiren hören,” — „Ja, aber nur, um auf 
eine andere Art zu fhmeicheln. Der Dichter, vorzüglich 
wenn er noch ein junger Dichter ift, muß fih doc bie 
Miene geben, um Rath und Belehrung zu bitten. Er 
wünfbt, daß man ibn auf die Fehler und Mängel fei: 
nes Werkes aufmerfam machen möge, und dergleichen 
Redensarten mehr. Man weiß recht gut, wie dad von 
ibm gemeint iſt, darf ed fib aber doch nicht merken 
laffen, daß man feine Aufrichtigfeit begweifelt, und fo 
tadelt man wirflih Einiges; aber dieſer Tadel iſt fo 
unbedeutend, fo Heinlic, dad ed dem Dichter leicht wird, 
ibn fiegreih zu widerlegen. Und dann wundert man ſich 
noch über die ungeheure Meinung, Die unfere jungen 
Literaten, die alle Lobiprübe der Art für baare Minze 
nehmen, von fih felbit haben!” — „Ach fann keinem 
Schriftſteller ſolchen Mangel an Welt: und Menſchen— 


fenntniß zutrauen, daß er die Lobſprüche, die er bei 
ſolchen Vorleſungen erbält, ganz ernftlib nehmen ſollte.“ 
„Nun, liebe Mutter, ba kennen Sie die Schrift: 
ftelerwelt nicht. Unſere Literaten befigen in dieſem 
Punkt eine Leictgläubigfeit und eine Gutmütbigfeit, 
die mich oft rührt. Andern gebildeten Menſchen gegen: 
über gibt ed eine Grenze für Lob und Schmeichelei, jen: 
feits welder man fie für Spötterei und beleidigende 
Perüflage nebmen würde Go 5. B. muß ein Frauen: 
zimmer wenigftens leidlib fepn, um mit Vergnügen zu 
bören, daß man fie bübich finder, und einer häßlichen 
Dame gegenüber mus man fib damit begnügen, den 
griftreihen Ausdrud ihres Geſichts, den fanften Kon 
ihrer Sprache, oder irgend font einen Reiz zu rübmen, 
allein man würde beleidigen, wenn man fie fhön nennen 
wollte. Ganz blind macht die Girelleit felbjt Frauen 
nicht, die zu gefallen wünſchen, wobl aber Schriftfteller, 
Judeſſen iſt es auch ihr mwohlverftandenes Intereſſe, 
wenn bie Literaten fo gerne ihre Werke in geſelligen 
Kreiien vorlefen; denn es it ein leichtes und ſicheres 
Mirtel, fi in Furger Zeit Muf zu erwerben.“ — „Wie 
fo?" — „Wir wollen einmal aunehmen, dab troß des 
geiftreichen, verbindlihen Billets, das der junge Mann 
Ihnen geichrieben bat, fein Stück nichts taugt, fo find 
Sie ihm doc für feine Willfährigkeit fo verpflicrer, daß 
Sie ihn fo viel nur irgend möglich geltend zu machen 
wünfhen. Sie werden 20 bid 25 Perfonen zu diefer 
Borlefung einladen und ihnen ſchon im Voraus das 
allerliebfte, feine, mwißige Luffpiel rühmen. So ift denn 
die ganze Geiellibait bereits im Voraus davon eins 
genommen. Wahrend der Borlefung wird man Sie 
entzudt, bezaubert feben, und zu Ihrem Wunfh, den 
Verfaſſer zu belohnen, wird ſich auch noch ein ganz Feines 
Bishen Selbſtintereſſe gelelen; denn Sie wünfden doch 
nicht, daß eine von Ahnen arrangirte Vorleſung lang— 
weilig gefunden werde, Sie willen, wie fehr man Ihrem 
Geſchmack und Ihrem Urtbeil vertraut und Sie werben 
diefes Vertrauen dazu beuußen, zwanzig Perfonen zu 
täufhen, die eutſchloſſen find, fih nad Ihrem Urtbeil zu 
ridten. Diele werden ſich daher ſammtlich einbilden, daß 
fie fib vortrefflib amüfirt haben und daB das Luftipiel 
vortrefflib it. Sie werden fie verleitet haben, ed gegen 
ibre Bekannten fo zu loben, daß es für fie ein Ehren: 
punft werden wird, cd auch von Undern gelobt zu bören, 
Yun kommt das Stüd bier in Berlin zur Aufführung; 
ed wird falt aufgenommen, aber der junge Wann laßt 
ed deucken und danft dem Publitum in der Vorrede für 
den Beifall, den es erhalten bar, und die glängende 
Aufnahme, die alle feine Hoffnungen übertroffen. Hier 
in Berlin halten wir und über dieſe Vorrede auf, allein 
in übrigen Deutfhland glaubt man ihr um fo eher, 
da die meiften Sournale, mir deren Medaftoren der 


Verfaſſer in Verbindung ftebt, das Stück überaus Toben 


werden,“ 
(Kortfegung folgt.) 


Korrefponden; - Nachrichten. 


Lyon, Auguft. 
Bortfegung.) 
Die Pariser Induſtricausſtellung. 


Daß die Parifer Blätter ſehr gut auf die Induſtrie— 
ausftellung In ihrer Stadt zu ſprechen find, begreift fich 
recht gut, bat fie boch viele taufend Einheimiſche und Fremde 
berbeigegogen und Paris viele Millionen eingetragen, Über: 
dieß zu glängenden Schauſtellungen und Beften Berantafung 
gegeben und der immer auf Neues erpichten Gaffſucht reiches 
Genuͤgen verſchafft. Hier aber in&yon, wo man von Induftrie 
doch auch erwas verfieht, theilen nur Wenige bie Parifer 
Begeifterung. Lind Inbuftrieausftellungen in Branfreich dem 
wahren Nationalintereffe nicht ſchaͤdlicher als näglin? Sinb 
fie nicht vielmehr eine Anftaft, wir ber bie Megierung fi 
und den Einwohnern eine fehmeichelbafte Phantasmagorie 
vormacht? Die Iuduftrieausftellungen find als Nachahmun— 
gen der Kumfansftellungen entſtanden. Zwiſchen beiden, 
ihrem Wefen und iprer Beftimmung, iſt aber ein großer 
Unterſchied. Kunftaudftelungen, nicht zu nahe an einander, 
fonderu im paſſenden Zwiſchenraͤumen, tbunen ganz näglich 
ſeyn, ja udthig; fie find bie paffendfte Art, Kunftleiftungen 
betannt zu machen, bie auberbem unbetannt geblieben wären, 
und Käufer für fie zu gewinnen, Sunftarbeiten haben auch 
einen ganz eigenen, individuellen Charatter; ihr ganzes Vers 
bienft liegt im ihnen ſelbſt, fie find Mufter und Waare zus 
gleich, und die gauze Waare. Dieſe Ausſtellungen find das 
einzige Mittel, KAunſterzeugniſſe denen befannt zu machen, 
die nicht von einer Kuͤnſtlerwertſtaͤtte zur andern geben wollen; 
fie find ein ſicheres und volftändiges Mittel. Der Kuͤnſtler 
bat auch gar fein Intereſſe, etwas zu verbeimfichen und zu 
verfteten, er bracht nicht zu fürchten, daß ibın ein Ans 
berer etwas von feinem Genie abjiebt, Wer eine Statue, 
ein Basreftef oder ein Gemaͤlde erbticht. bat das ganze Benie 
des Künſtlers vor Augen, cr braucht fich wicht um die dabel 
angewendete Proccbur, um das Verbätinis des Preiſes zu 
dem eines aͤhnlichen Stüds aus einer andern Wertſtaͤtte zu 
betümmern, dem in ber Kunſt gibt e8 nichts Gleiches. Der 
Beſchauer bat Alles vor ſich, was er zu einer vollfiäudigen 
Werthſchaͤzung des Kunſtwerts brauchte Bei der Induſtrie 
iſt es ganz anders. Einmal braucht fie gar feine Aus: 
ftelung, un ihre Erzeugniſſe befannt zu machen. Mit den— 
felben entfpricht fie immer nur beftchenden, regelindäigen 
und vonfändig befannten Beduͤrfniſſen, ibre Erzeugniſſe lies 
gen oder hängen am Raben aus, werben täglich von Hun— 
derten gefeben, näber betrachtet, unterſucht, beurthellt, vers 
glimen und tarirt, Eine Induſtrieausſtelung ift auch nur 
fer unvouftändig, denn fie fans nur befapräufte, unvolls 
fommene Mufter audftellen, bie an Hanswurſt erinnern, 
wie er einen Bauftein unter dem Arm traͤgt, um damit 
ein zu verfaufendeds Haus anzudenten. Die Induſtrie ber 
fteht auch wicht bloß im dem ausgeftelten Muſter; weſentlich 
bei ihr ift das Verfabren, bie gute und kluge Verwendung 
des rohen Mareriald, der vervollfommnee Mehanisınus, 
bie innere, Zeit, Kräfte und Koften fparende Einrichtung 
einer Manufaltur. Nur dur bie gänftige Vereinigung aller 
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dieſer Umptinde faun fie Waaren bervorsriugen, bie ſich 
dur vorgägliche Qualität, großen Maßſtab und Wohlfeil⸗ 
heit auszeichnen. Go 5.8, ſehen wir vor und zwei Mufter 
von gang verfhiebenen Geidenfloffen. Bet einem wird bas 
Auge gefeffelt dur geſchmagvolles und blendendes Gold: 
und Gilbergewebe, durch feine und friſche Farbennfancen; 
bad andere Mufter bingegen if gang einfach und glatt, es 
beſticht buch nichts bie Mugen, Die oberflächlich blidenbe 
Menge wird von jenem glänzenden Mufter beflochen werben, 
und doch bar es nur aeringen inbuftrielen Werth, denn es 
vonrbe wach alter, allgemein betannter Procedur verfertigt. 
Der unfceinbare, einfahe Stoff bingegen iſt induſtriell von 
bobem Intereſſe durch die Soliditdt der Geidenfärbung und 
beſonders durch ein ſehr einfaches zeitgewinnendes Werfahren 
beim Wesen, durch größere Wohlfeilbeit. Miche weit das 
von Neben Maſchinen. Hier ein wichtiger, febe bedeuten: 
der, trefflich gearbeiteter Theil einer Dampfmaſchine. Was 
ift aber diefer Theil eined Ganzen, von dem man weder 
Krafı no Geftigfeit, weber Dauer noch Bequemlichteit, we— 
ber Umfang noch Gewicht keunt? von dem man nicht weiß, 
wie viel Brennmaterlal bie Maſchine In einer Stunde braucht? 
Weiß man dom wicht einmal, ob fie überhaupt mit dem 
neuen Theil geben und wie fie acben kann? Welterbin 
feben wir vollftändige Dampfmaſchinen. Ihnen fehlt nur Eins, 
aber gerade das Haupıfächlinfte, die Bewegung; denn nur 
diefe iſt ihr Leben, von der Bewegung hänge ihre ganze 
Bedentung ab. Hier aber find diefe Maſchinen nur Leimen. 
Um eine Mare und wabrbaft nuͤliche Ausſſeuung zu haben, 
wüßte man die Maſchinen und Fabriken von Lyon, Gt. 
Etienne und Muͤhlbauſen auf Roten zuſammenbringen, fers 
ner die Eifenwerfe von Ereufor u. ſ. w.. um fie neben eiuts 
ander arbeiten zu feben, Ein anderer, ſehr wichtiger, gegen 
bie Inbuftrleausftellungen ſprechender Umſtand Tiegt darin‘ 
dab viele Induſtriezweige das böchte Iutereffe haben, ſich 
gar nicht zu zeigen, Wielen Induſtriezweigen ift das Dias 
giat ſehr gefährlich, beſonders ben Lvoner Geidenfabriten, 
die ſchwere, in Gold und Eilber fagonnirte, ober zu Tapes 
ten und foftbaren Mbbein beſtimmte Seldenftoffe liefern, bei 
been Alles auf Neuheit und Friſche der Mufter, auf bie 
nouveaule ankoumt. Darum gerade batten unfere großen 
Käufer nur wenig diefer Art nad Paris zur Ausftelung 
geſchict umd burchans its Neues, vielmehr Sachen, die 
ſchon ſeit geraumer Zeit in großen und Meinen Magazinen 
der Hauptftadt und ſelbſt in mancher Provinzialſtadt audges 
Tegen haben, und au denen nichts mebr zu ſteblen iſt. Dieß 
aber wurde von den Parifern gar Abel vermertt und fie 
haben fit im mehreren Sournalen darüber beflag Was 
benten doch die Reuter Meinen fie, ein Ordenstreuz, eine 
goldene, ſilberne ober bronzene Medaille voiege den Nachtheil 
und Schaden eines gewandten Magiaıs auf? Wabrfcheintich 
wien die Herren wicht, wie furchtbar alle Geibenfabriten 
von Nachahmern bebrobt werden, bie ihnen ſchneu ein neues 
Dein oder ein neues Verfahren abjeben uub es für das 
Inland benugen ober ſchneu in's Ausland ſchitten. Cie 
wiſſen nicht, wie febr die Parifer Ausſtelung von gefhidten 
und ſchlauen Sachverſtaͤudigen aus England, Deutſchland und 
der Schweiz zu fürchten bar, Ganz gleiche Bewandiniß bat 
ed mit ben Mafchinen. Wer darin etwas Wichtiges, Vor: 
theilbafted und Bewäbrtes erfunden bat, hütet fih gewiß, 
es zur Ausftellung zu bringen, im Begentbeif, er verbirgt 
es forafäftig, um es für fi zu behalten. Die meiften auds 
gefteuten Mafchinen in Paris waren alte Erfindungen, oder 
ihre Eigenibämer harten fie nicht vonftindig ausgeftellt, 
(Gortfegung folgt.) 


Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchbandlung. Verautwortlicher Medakteur: Hauff. 
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Montag, den 23. September 1844. 


— Avcc le coeur d'un perfide vaurien 
Vous confondiez le eoeur de cet homme de bien! 


Moliore. 








Die beiden Freunde, 


(Bortfrenng.) 


Oskar, der in einer@de des Zimmers einer Schach— 
partie zugeſehen batte, die ihm intereffirte, wandte ſich 
um. — „Ih muß mich wabrlih der Literaten au— 
nebmen,” sagte er; „Sie geben zu graufam mit ung 
um.” — „Sie koͤnnen ſich durch meine Neußerungen nicht 
getroffen fühlen, Lieber, und ic kenne außer Ihnen 
auch noch mehrere junge Schriftiteller, die ih adte und 
deren Talente ich bewundere. Was ich fagte, galt nur 
von den Scriftftellern, die ſich durch Jutriguen Huf zu 
erwerben ſuchen. Auch unter Diefen gibt es einige recht 
geiftreihe; allein fie nehmen fi nicht die Zeit zu ſtu— 
diren und fih gründliche Kenntniſſe zu erwerben; fie 
beguügen fib mit ephemeren Produftionen und laſſen 
ihre beften Fabigfeiten ungemuzt, Wie kann ein Menſch, 
der nur SGournal= und Korreipondenzartifel ſchreibt 
und fib der kleinlichſten Mittel bedient, um fib 
geltend zu mahen, edelgeſinnt und geiftesftart bleiben ? 
Wie kann er fich zu einem mannbaften Charakter aus— 
bilden? Im Lauf einiger Jahre wird er Fleinlih gefinnt 
und berzendöde. Sie ſchreiben uur, um Aufſehen zu 
machen, und Skandal ift der Stoff, den fie dann am 
liebften ausbeuten.“ 


Yduna war von ihrem Vorurtbeil gegen Oskar zus 
rüdgefommen; allein Mudolfs Charakter war ihr noch 
nicht Far geworden, Sie glaubte nob immer, daß er 
Oskar zärtlich liebe und daß ihn uur fein übertriebenes 
Bartgefühl oft empfindlich und ungerecht gegen ihn mache, 
Sie harte ſich, als fie Ostars Werk zum zweitenmal 
lad, geſtehen müflen, daß er Mudolf an Geift und Groß: 
ortigfeit der Ideen weit übertreffe, und die edle Ein: 
fachbeit und Wärme feiner Schreibart zog fie mächtig 
on; allein fie börte ihn nie loben; fein Wert wurde 
viel geleſen, aber man ſprach nicht viel Davon. Auf der 
andern Seite machte Mudolis fcheinbare Berübmtheit 
aropen Eindrud auf fie; fie fühlte ihre Eitelkeit durch 
feine Huldigung geſchmeichelt, und biefe überräubte 
oft die Stimme ibres Herzeus, die für Oskar fprac, 
In Hinfihr der Literaten, die er bei ihr eingeführt 
batte, gingen ibr aber almäblig die Augen auf; fie 
machten zum Theil übertriebene Anfprücde, waren unbe: 
fhreiblih eitel, langmweilten fib allenthalben, wo nicht 
von ihnen felbit die Rede war, und waren größtentheild 
für die Geſellſchaft untauglich. 

Gegen dad Ende des Winters vertraute ihr Mubolf, 
dag in einigen Wochen ein philofopbifhes Werk von ibm 
erfcheinen werde, welches ungebeuren Lärm machen müſſe. 
Auch wurde es fonfiscirt, verboten und ging, wie das 
immer der Fall ift, reifend ab. Oskar füratete für den 
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Berfaffer die Folgen und glaubte ihn betrübt, oder doch 
verzagt zu finden, ald er zu ihm ging, fi zu erfundis 
gen, ob er ibm im irgend etwas dienen Fönnte, Allein 
Rudolf empfing ihn mit dem beiterfien Geſicht. 

„Ich fehe zu meiner Freude, lieber Rudolf, daß alle 
gegen Dich gefchleuderten Bannftrablen dir nit den Muth 
geraubr haben.” — „Wie!“ unterbrab ihn Rudolf, „du 
glaubteſt wohl gar mich beftürzt und erfhroden zu finden? 
Weißt du denn nicht, daß mein Buch ungeheured Glück 
macht? Die ganze Auflage ift vergriffen und es wird im 
Geheimen ſchon an einer zweiten gearbeitet, in der einige 
noch jtärfere Stellen vorfommen follen.” — „Über, Mu: 
dolf, wenn man dich nun des Bandes verwiele, oder dir 
den Progeb machte?” — „Wollte Gott, daß das geſchähe! 
Mein Martyrthum würde mir früher oder fpäter glän: 
zend gelohnt werden, Ich würde in’d Ausland geben 
und dort die ehrenvollſte Aufnahme finden, Uebrigens, 
mein Freund, wird man nicht mebr fo leicht eingefperrt, 
mean bedient fich jezt fanfterer Mittel, und zahm zu 
machen, und je mehr man gegen uns geeifert bat, deſto 
böber können wir uns audbringen. Je mehr man ale 
Feind ſchaden kann, deſto nüßlicher kann man als Freund 
werden. — Doch es ift Zeit in’s Theater zu geben; willſt 
du mic begleiten ?” 

Oskar that es, und fie fanden im Theater einen 
jungen Scriftfteller, der kürzlich einen Noman heraus— 
gegeben hatte. — „Iſt das nicht B.?“ fragte Rudolf. 
„Sa glaubte ihm verreist; fein Roman bat Fein Glüd 
gebabt, ob er gleib einige recht verfänglice Stellen 
enthält und man fogar in einem feiner Prafidenten einen 
von unſern Miniftern bat erkennen wollen.” — „Das 
Bud ift aber nichr verboten worden,” fagte Oskar lachend, 
„und fo bat es feinen Abſatz gefunden.“ 

Hier näberte fi ihnen B,, um Rudolf zu dem Er: 
folg feines Werkes Glück zu wünſchen. Mudolf lobte 
nun dagegen B's Roman, aber dieler zudte feufgend die 
Adel. — „Können Sie begreifen,“ ermwiderte er, „daß 
man ibn ganz unangefochten die Cenſur bar pafiren 
lafen? Ich hatte mir Gewißheit darauf gerechnet, dag ich 
mid wenigftend an das Dbercenfurgericht werde wenden 
müſſen; aber nein! er bat troß der Perfönlichkeiten und 
UAnfpielungen, die ihn pikant macen, frei paſſirt. — Ich 
fchreibe aber jezt etwas, von dem ich hoffe, daß es fie 
aus ihrer Schläfrigkeit heraus hetzen fol; laſſen fie 
mir das auch durchgehen, fo böre ich auf zu fchreiben. 
Man bringt es ja zu gar nichts mehr.” 

Nah dem Theater ging Oskar zu Iduna, bie er feit 
dem Erfheinen von Rudolfs neueſtem Werk noch nice 
gefprochen hatte. Trotz des Aufſehens, welches ed machte, 
hatte e3 fie nicht verblendet, fondern ibr vielmehr Ge— 
legenheit gegeben, einen tiefen Blick in den Charakter 
bes Verfaffers zu werfen. Rudolf konnte fi verteilen; 


aber fein angeborener Zeichtfinn und feine Indiskretion 
erlaubten ibm nicht, eine Role lange durdyzuführen, und 
jegt war er überdem von dem Auffeben, welches fein 
Bub machte, fo berauiht, daß er ihr den Triumph 
feiner Cirelfeit nicht zu verbergen vermodte. Sie batte 
in feinen Herzen gelefen und war nun über feine Ab: 
fihten und feine Grundſatze im Klaren. Viele Ber: 
irrungen der Eitelfeit bärte fie entſchuldigt, allein einen 
Menfhen, der, wie Rudolf, fich einzig von Parteiſucht 
leiten ließ und darauf ausging, Andern zu ſchaden, be: 
reit, Alles feinem Eigennutz und der Sudt, von fich 
reden zu maben, aufjnopfern, konnte fie nur verachten, 
Oskarn ließ fie dagegen jezt volle Gerechtigfeit mwiders 
fahren; fie fühlte, wie fehr fein Muf Rudolfs Berühmt: 
beit vorzuziehen war, ber eigentlich doch nur von denen 
gelobt wurde, die ibn als ein brauchbares Werkzeug ans 
ſahen und dagegen von ihm wieder gelobr und begünftigt 
fepn wollten, In ibrem Herzen war jest auch die Wahl 
ibres künftigen Garten entſchieden. Es war nob von 
Seiten der beiden Männer zu feiner beftimmten Erklärung 
gelommen, wenn fie gleich nicht darüber im Zweifel fepn 
konnte, daß Beide die Abſicht batren, fib um ihre Hand 


zu bewerben, 
Hortfesung folgt.) 


Das Seebad Koyan und der Thurm von 
Eorduan. 


Schluß.) 


Kein andered Vermähtniß früberer Tage trifft der 
Freund alterthümlicher Dentmale in der ganyen Um: 
gegend, ald den Thurm von Gorduan, deſſen jeßige 
Geſtalt jedoch Kaum über die Zeit Annas von Deiterreich 
hinauf reiht. Er ijt mitten im Meere auf Zellen ger 
baur, an denen das Meer feit Jahrtauſenden vergebens 
feine Zäbne prüft und, wie aus Wurb über das ewig 
eitle Streben, die fühllofen Steine mir nie erlöfhendem 
Schaum befprigt. Mor diefen Felfen warnt die in dem 
Golf einlaufenden Schiffe auf der Spige des Thurms 
eine bewegliche, fi drebende, weithin fichtbare Leuchte, 
die der Gegenſtand eines gafcognifhen Mahrchens ges 
worden iſt. Vor Alters, berichtet die fiber ſelbſt ſchon 
alte Sage, als der chriſtliche Glaube noch nicht fer in 
den Herzen der Völfer war und noch heidniſche Gedanken 
die Melt durchliefen, kebrte ein Seefahrer von dem 
fernen Gothland an die Ufer der Gironde zurüd. Er 
batte auf feiner ganzen Wanderung der Mutter bed 
Herrn, in der die Schiffer ihre befondere Schugberrin 
ſehen, bie brünftigite und anbaltendite Andacht geweiht. 
Er hoffte daher zuverfichtlich auf eine glüdlihe Nüdlenr, 
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als bei der Einfahrr in die Gironde dad Ohr des Shif: 


ferd, der fih von den Felſen bedaͤchtig fern und der Küſte | 


nahe bielt, von dem lieblichften Geſange plöglich getroffen 
und gefeifelt wurde, Ein Sirenendor, der die Wirkung 
des chriſtlichen Gebets mit damonifhem Eifer zeritören 
wollte, ſuchte den heimfahrenden Seefahrer mit fühen 
Melodien in’d fihere Verderben zu loden. Eine Zeitlang 
widerſtand er dem Sauber; aber fo einihmeichelnd war 
die Weile des Lieds, die Stimme der Singenden fo 
umſtrickend, das er der holden Verführung endlich wich 
und mit vollen Segeln dem Kod entgegen fuhr. Da 
bob, durch die Macht ihres Sohnes, die, zu der er To 
lange geberet, einen Thurm mit warnendem Feuer auf 
feiner Spige; die Sirenen erzitterten vor Schreden im 
Innerſten ihrer Seele, ertannten die Hand des einzigen 
Gottes und verftummten. Der Schiffer aber wurde ge: 
rettet, berente feine Shwäcde und machte aus dem wunder: 
bar erhaltenen Schiffe eine Kapelle für feine Beibäßerin. 

Iſt die See unruhig, fo äbnelt dad Schaumger 
tröße, das allentbalben aus der dunkeln Fläche hervor: 
dringt, einigermaßen ben Schneeflecken im Gebirge, 
zumal wenn es in der Ferne minder bewegt erſcheint; 
aber wenn der Ocean im Aufruhr auf die Mauern von 
Eorduan beulend Sturm lauft, dann rollts von allen 
Seiten mie ein fiedendes Gebirg heran. Es iſt eine 
Lawine, die ftatt zu fallen, zu den ummöllten Sternen 
fid empor wälzt. Bei gutem Wetter führt das Dampfboot 
Trim (ein bretagnifher Name) die Badegafte von Ropan 
nach Corduan. Eine Landung ift nur bei@bbe möglih, und 
da felbft die Schaluppen nicht ganz bis an das Ufer gelan- 
gen können, fo werden die Reifenden auf dem Nüden oder 
in den Armen rüftiger Seeleute and: und eingeſchifft. 

Die Chronik des Thurmes ift reich an poffirlichen 
Legenden, deren Helden, wie überall, meiſt großbritan- 
niſche Kouriften find. Einer von ihnen wollte von 
Sorduan dad Meer um zeden Preis in Gabrung feben, 
nnd da er unter höchſt friedlihen Umjtanden anlam, 
war er gezwungen, act Zage zu bleiben, eh der Gott 
des Dreizacks feinen Spuck begann. Unglücklicherweiſe 
dauerte aber die üble Laune des Meeres drei volle Wochen; 
es war nicht möglich, weiter zu fommen, und einen ganzen 
Monat blieb Mylord in dem einfamen Corduan einge: 
fperrt. Er verwünſchte am Ende das furchtbar erhabene 
Scaufpiel, denn fo lange es fhön war, fonnte er wenigſtens 
Damit fib unterhalten, daß er die Schiffe mufterte, bie 
bier am Eingange der Gironde auf dem Wege nab Bor: 
deaur im zerftreuter Caravane vorüberziehen. 

Bon dem fernen Geftade gegenüber, jenfeits des 
Deeand, kommt der gefällige Amerikaner; fein Bau ift 
ſchlank und voll Grazie, feine Segel find auf dad Net: 
tefte geordner, Alles ſchimmert und lacht an ihm, fein 
Bau verräth den Künftler umd er fcheint ganz gemacht, ein 


Momanenkorfar zu werden. Am Sanme ded Horizonte 
treibe ſich ein niederbretagniiher Sardellenfänger ums 
ber, ein Meines, niedered, aber ihmudes, hübſch eins 
gerichteres Schifffhen. „Sebt doch,” rief beim Anblid 
deffelben ein junger. Mann unferer Geſellſchaft, wie es 
fchien, ein Dichter, „febt doc, wie die Sonne die Segel 
des Schiffes fo ſchoͤn vergoldet!" — „Sort bewahre!” 
ermwiderte ein nebenitebender Pilor, „das thut die Sonne 
nicht, das iſt die Schuld des Farbers; die Niederbres 
tagner fahren mit rothen Segeln.” — Etwas näher, als 
der Autter mit den rothen Segeln, plätfhern an der 
Küfte von einer Buchr zur andern die Ruder einer flies 
genden Barke, und von Bordeaur her müht fih gegen 
den Wind ein meinbeladener Smeimafter lanıfam ab, 
Er trägt fraftigen Meder und feinen Sauterne nad 
den Eolonien. Werden aber die edeln Säfte in ihrer 
urfprüngliden Meinheit an dem Drte ibrer Beitimmung 
anfommen? Das gascogniide Schiffsvolk bat für die 
Gaben des 2päus eine fehr praftiihe Verehrung und 
pflegt auf der Meile von jedem Faſſe den Zehnten und 
nob mehr zu erbeben, das mweggenommene Quantum 
aber durch eine gleibe Summe minder aromatifcher 
Flüfigfeit zu erſetzen. In der neueften Zeit fol man 
übrigend wirffame Mafregeln treffen, um die Weine 
gegen die Räubereien der duritigen Matrofen zu fibern. — 
Während der Kauffabrer von Bordeaur den ungünftigen 
Seegöttern mit Lit und Geduld die Spiße bietet, beugen 
fi einige Fifcherboote unter der Gewalt des Windes und 
werden durch die Wogen, die über fie zuſammenſchlagen, 
anf der Seite liegend fortgetrieben. Eine Rauchwolke in 
der Ferne verfündigt das Dampficiff von Nantes und bes 
grenzt die immer gleiche und doch immer wechlelnde Scene, 


fiorrefpondenz - Nachrichten. 


Dresden, September. 
— Des Köniad Heimtehr. — Bogelichteüen. — 
Theater. 


Seit ber im vorigen Monate gegebenen Notiz von ber 
biefigen Kunſtausſtellung, welche nun im ben nächten 
Tagen zum Schluß fommen wird, gingen noch bebentende 
Beiträge zu ihr faſt ans allen Bädern der Malerei ein. 
Außer einem fertenvollen Gemälde von Miedel in Rom 
erwerben fit befonbers ſiebzehn Darftelungen aus Goetbes 
Bearbeitung bed Meinede Buchs, nah Kautbach von Kahn 
und Schleich geftochen, ben lauten Dank des gebilderen Pu—⸗ 
Blitume. Cie entbalten einen wahrhaften Schatz ber kdfls 
lichſten Laune und eined unerſchbpflichen, reizvollen Mutbs 
mwillend, und bie Verſchmelzung der menſchlicen Eharaftere 
mit den Fhierpipfiognomien und Wrtirüben iſt trefflich ges 
Tungen. — Zu bedauern ift, daß bie Stulptur biefmal fo 
wenig bebacht mworben. Go anerfennendwerb auch einige 
Beiträge find, fo fab man fi bod vergebens nach Werfen 
unferer erften Notabifitäten, namentlich Rietſchels und 


Aunflausitellung. 
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Häbnels um, Sie waren aber beide zu fehr mir wichtigen 
Aufträgen für das Ausland in Anfprum genommen, um 
dießmal bie Ausſtellung verädiihtigen zu fbnnen,. So mußte 
Profeſſor Rietſchel ale ibm von feinem Lehramte übrig bieis 
bende Muße auf Ausarbeitung des Giebelbildes für das fd: 
nigline Opernhaus in Berlin verwenden, von welchein erft 
vor Kurzem das lezte Gtäd dahin abgegangen ifl. Dem 
Bernebmen na foll das Ganze dort groben Eiubruck machen. 
— Nur der, deſſen Erfabrung bis gu der franzbfifhen Gols 
datenwirihſchaft in Deutſchland während der erſten Decennien 
des neunzehuten Jahrbunderts und den mir ihr verbundenen 
Feften und Empfangsfelertichfeiten binaufreicht, it im Stande, 
den fo wohlihnenden Gegenſatz vdllig zu genießen, weichen 
bie Feier bei der am Pten vorigen Monats erfolgten Heim— 
tehr unfered Kdbnigs aus Engiand barbor, Wie in den mit 
Guirlanden reich bebangenen Straßen, durch die er im Ger 
leite feiner Gemahlin und des ganzen Hauſes fam, bie Blu— 
men aus den mir Zuſchauern Überfüuten Fenftern in bie 
offenen Wagen, fo flogen auch die Herzen aus allen Bliden 
ibm und feinem Haufe zu. und bie freudigen Ausrufungen 
der zabilofen Menge bildeten einen Chor, von bejfen wicht 
zu vertennender Innigteit die Gefeievien offenbar tief er— 
griffen waren, Der Dant, ben der Kbnig in einem Briefe 
an ben Bürgermeifter Hübler darüber ausſprach, iſt in dem 
meiften deutſchen Zeitungen zu leſen gewefen. — Unjer eins 
ziges jaährliches augemeines Voltsfeſt, das allczeit in ben 
Auyuftmonat fallende Vogelſchiehen, führre faon in ben 
nähften Tagen nach bed Königs Heimtehr zu einer abermas 
Tigen Öffentlichen Bereinigung mit ihm und beifen Familie. 
Das von den Schäyen gefeierte Geburtsfeſt der Prinzeffin 
Amalie, der dramatiſchen Dirbterin, erböhte nom befonders 
die Freude dieſes Tages. Obſchon das Keipziger Vogel⸗ 
fießen [bon feit einiger Zeit, und befonders feit Verlegung 
deſſelben auf einen gerdumigern Play. in Hinſicht auf Schau⸗ 
gerihte und Meflaurationen aller Art an Bedeutung gewons 
new bat, fo zeichnete fim doc dieſes Jahr in diefer Hinſicht 
vor feinen Vorgängern außerordentlich aus. Natur und Kunſt 
firengten ſich an, einander zu Äberbicten, — Wenn ein 
großer Theil der Landwirtbe, mit Ausnabıne der achfel: 
zuidenden Weinbauer, verfibert, dab man wegen bed Ger 
deibens der Feldfrüchte im Allgemeinen mit dem heurigen 
Sommer zufrieden ſeyn Tonne, jo bebaupten dagegen die 
Epaziergänger faft einſtimmig, daB wir bießmat gar feiıten 
Sommer haben. Wird daber die Enge auch eiwas zweifels 
Daft, jo ift doch nichts geiwiffer, ald daß wir im biefem 
zweifelhaften Sommer ein fogenannted Sommertbrater auf 
Reiſewizens, noch neben ben Koftbeatern in der Starr und 
an Linteſchen Babe, wirklich bejigen, und dab alle Theater 
in einem zweifeibaften Sommer ih wohler befinden, als in 
einem gewöhnlichen. 
(Bortfegung folgt.) 


"yon, Auguſt. 
(Bortfegung.) 
Die Pariſer Inbuftricaudfiellung. 


Wärfe man in Paris einen Blick nach bem fo prafiifahen 
England, das obne Juduſtriequsſteluugen auf den boͤchſten 
Punkt imbuftrielfer Wolltoimmenbeit gelangt ift und deren 
Gefahren wobt fennt, fo würde man die Wortbeile viefer 
Shauftellungen nicht Äberfchägen. Unfere praftifhen Lyoner 
Induflriellen denten daruͤber gerade wie bie Englänber, fie 
finden barin viel mebr beatraliſche Oſtentation, geichmeis 
elite Nationafeitelteit, febr großen Gewinn für Parts, als 


eigentlihen Nusen für die Yubuftrie. Allerdings mag biefe 
Ausftelung ergeben baben, baß unfer Gewerbfleiß gegen bie 
vorigen Jahre bedeutend gewonnen hat. Dieß verſteht ſich 
jedoch von ſelbſt, deun wo machte er jegt bei ven maͤchtigen 
Fortſcoritten in den Naturwiſſenſchaften und der Mehanit, 
in ber Zeir des Briedens und der rubıgen Entwidelung des 
Wohlftands und des Reichthums, beim Heberfiuß von Ras 
pital sicht bedeutende Eroberungen? Das Beſtechende ber 
Parifer Ausftekung bringt und num auf den füßen Gedanten, 
unfere franzoͤſiſche Induſtrie babe gegen das Ausland bebeus 
tend gewonnen und babe durchaus nichts von ihm zu fürds 
ten. Darin aber liegt gerade ein ſchaͤdlicher Irrthumz wir 
beftäftigen und immer nur mit uns felbft. wir bewunberu 
und und igneriren vornebm bie ındatigen Fortſchrute bed 
Auslands, Won da aber droht uns, zumal Lyon, der ges 
faͤbhrlichſte Feind, bie Concurrenz. — Bon viel größerem 
Nugen würde eine Ausſtelung feyn, wo auch bie beflen 
Bapritate des Muslands zur Wergleihung mit ben inläubis 
fen vorlägen, wo wir recht ſehen fbunten, welche Riptung 
wir nehmen, wobln wir alle unfere Anftrengung machen 
muͤſſen, um uns nicht vom Husfande Überfiügen zu laſſen. 
Den Geidenfabritanten von Kyon, Er. Etieune und NMimes 
wäre es ſehr wichtig. von Zeit zu Zeit eine vollftdnbige 
Sammiung von Geibenfloffen aus ber Schweiz, aus Preuben, 
Sachſen, Nubland und Guglaud feben zu tbnnen, Cine 
ſolche Zufammenftelung fann der einzelne Fabritant bei 
alleın guten Willen unmdglich bewerffteiligen, ſchon nicht 
wegen unfered furchtbaren Douanenbruds; der Negierung 
aber wäre cd ein Leichtes. Die Lyoner Sandeldtammer bar 
vor einigen Jahren mit ihren beſchraͤntten Mitteln eine 
Ausftelung fremder Seidenſtoffe verfuht, die Lyon von 
grodem Nuten war, Die bier ausgelegten Stoffe aus der 
Schweiz, aus Deutfchlaud md England erregien bei unſern 
Fabrikanten großes WAuffeben und gaben ihnen ſchneu bie 
Ueberzeugung. daß fie in mancher Beziehung ihr bisberiged 
Berfabren aͤndern nüdten. Cine Austellung dev Ur im 
großem Vlapftab wäre für uns febr wichtig. Wie viel nuͤtz⸗ 
limer waͤre es auch, w der König mit den Miniftern 
bed Innern und der Finanzen fährlich eine Rundreiſe in 
Frantreichs vorzäglihe Induſtrieſtaͤdte machte, da au Dr 
und Gteue. ohne dab dad Ausland mit zufäbe, den Zus 
ftand der Induſtrie unterſuchte und präfte und darnach 
feine Orden und Medaillen vertbeilte? Lyous Anſicht in 
diefer Sache iſt und bleibe in Kurzem folgende: Wil bie 
Regierung durchaus, fo möge fie die Variomatinbuftrieamds 
ſtelungen beibebalten, weil fie der franzbſiſchen Eigentiebe 
ſchine icheln und für mauche Juduſtriezweige ein wichtis 
ges oder boch unſchaͤdliches Ermunterungss und Reizmittel 
find, weil fie als ein fchöned Schaufpiel angefchen werben 
tönnen, das Frantreim ſich ſelbſt und dem Unstande gibt, 
weil Paris fehr großen Glanz, Nugen nnd YUumebintichteit 
davon bat. Aber neben biefer Ausſtelung indge eine andere 
ftattfinden, welche von entfhiedenem, großem Nutzen wäre, 
weit fie bie franzoſiſchen GBewerpfleißigen zum Nahbenten 
und zur Nacelferung aufinunterte, wir meinen eine Auds 
flellung fremder Inbuftrieprodutee, Wiewohl die Kyoner 
Induſtrie aus obigen Gründen nicht im Bay der toflbaren 
und façonnirten, fondern nur in dein der einfachen Stoffe 
einige Bedeutung in ber Parifer Ausſtellung batte und taum 
bemerft wurde, fo find doch unfern erften Käufern Orden, 
goldene und filperne Diebaitten zugefallen, 
(Borifegung folgt.) 


Beilage: giteraturblatt Nr, 97. 
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Alle viere, mehr und minder, 
Meden wie bie bübfchen Kinder, 


Goethe 


Dier Jahreszeiten, 


———— ————— — — ———————— — — ——————— 


Gedichte von Annette Freiin von Droſte- 


Hülshof. 


Der Säntis. * 
grübling. 


Die Rebe blüht, ihr linder Hauch 
Durchzieht dad thauige Mevier, 
Und nah’ und ferne wiegt die Luft 
Vielfarb’ger Blumen bunte Bier. 


Mies um mich gaufelt, wie ed funımt 
Don Vogel, Bien’ und Schmetterling, 
Mie feine feidnen Wimpel regt 

Der Zweig, fo jüngit vol Reifen hing! 


Noch fuht man gern den Sonnenfhein 
Und nimmt die trodnen Platzchen ein; 
Denn Nachts fhleicht an die Grenze doc 
Der landesflücht'ge Winter noch. 


D du mein ernft gemalt’ger Greis, 
Mein Säntis mit der Lode weiß! 





“Die böcfte Kuppe des Wipfteins, der ſich durch bie 


Rantone St. Gallen und Appenzeit firedt. 


In Felienblöde eingemauert, 

Don Schneegeftöber überfchauert, 

In Eifedpanzer eingeſchnürt: 

Hu! wie dich ſchaudert, wie dich friert! 


Sommer. 


Du gute Linde, ſchüttle bi! 

Ein wenig Luft, ein ſchwacher Weit! 
Wo nicht, dann ſchließe dein Gezweig 
So recht, daß Blatt an Blatt ſich preft. 


Kein Vogel zirpt, ed belt fein Hund; 
Allein die bunte Fliegenbrut 

Summt auf und nieder über'n Main 
Und läßt ſich röften in der Slut. 


Sogar ber Bäume dunkles Laub 
Erſcheint verdidt und athmet Staub. 
Ich liege bier wie ausgedorrt 

Und ſcheuche kaum die Müden fort. 


D Säntid, Säntis! laͤg' ih doch 
Dort, grad’ an deinem Felſenjoch, 
Wo fih die kalten, weißen Deden 
So friih und faftig drüben ftreden, 
Piel taufend blanker Tropfen Spiel; 
Gluͤcſel'ger Säntis, dir ift fühl! 
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Herbit 


Wenn ih an einem fhönen Tag 
Der Mittagsftunde babe At, 
Und lehne unter meinem Baum 
So mitten in der Trauben Pracht; 


Wenn bie Zeitlofe über’s Thal 
Den amerhpftnen Teppich webt, 
Auf dem der lezte Schmetterling 
So f&hillernd wie der frühſte bebt: 


Dann den!’ ich wenig drüber nad, 
Wied nun verfümmert Tag für Kay, 
Und fann mit balbverihloffnem Blick 
Dom Lenze träumen und von Ölüd, 


Du mit dem frifhgefall’nen Schnee, - 

Du thuft mir in den Augen weh! 

Willſt und den Winter ſchon bereiten? 

Bon Solucht zu Schlucht fiebt man ihn gleiten, 
Und bald, bald mwälzt er fich berab 

Bon dir, o Säntis! oͤdes Grab! 


Winter. 


Aus Schneegeftäub’ und Nebelgualm 
Bricht endlich doc ein Marer Tag; 
Da fliegen alle Feniter auf, 

Ein Jeder ſpaht, was er vermag. 


Db jene Blöde Häufer find? 

Ein Weiber jener ebne Raum? 
Fürwahr, in diefer Uniform 

Den Glodenthurm erkennt man kaum; 


Und alles Leben liegt zerdrüdt, 
Wie unterm Leichenruch erſtickt. 
Doch fhan! an Horigontes Rand 
Begegnet mir lebend’ges Land, 


Du ftarrer Wächter, laſſ' ibn les 
Den Föhn aus deiner Kerfer Schooß! 
Wo fhwarzli jene Riffe fpalten, 
Da muß er Quarantaine halten, 
Der Fremdling aus der Lombardei; 
O Säntis, gib den Thauwind frei! 


Die beiden Freunde, 
(Bortfegung.) 


Iduna lud Oskar ein, fie in's Theater zu beglei: 
sen, wo Rudolfs Stück gegeben werden ſollte. Trotz 


aler Kabalen und aller klugen Veranftaltungen Rubolfs 
und feiner Freunde wurde dad Stüd fehr kalt aufges 
nommen. Gleich bei den erften Auftritten wurde ges 
klatſcht, allein biefer Beweis des guten Willens feiner 
Freunde fand beim Publitum Feinen Anklang und wurde 
daher allmählig matter, und bald fehlen eine bleierne 
Zangemweile den Eifer feiner wärmften Anhänger ganz 
abgefüblt zu baden, Als der Vorhang fiel, wurde ber 
MVerfaffer von einzelnen Stimmen gerufen; fie fanden 
aber fein Echo und biefer ſchwache Verſuch wurde laut 
"beladt. — „Der arme Rudolf!“ fagte Iduna zu Ostar. 
„Bas follen wir ibm nun beute Abend, wo er bei mir 
eſſen will, zu feinem Troſt fagen? Es läßt ſich wicht 
leugnen, daß das Stück durdgefallen iſt, und er batte 
fo fiber auf einen ganz andern Erfolg gerechnet!” 

Iduna war noch fo unerfabren, daß fie ſich wirklich 
darauf vorbereitere, Rudolf etwas Tröftendes uber die 
Ungerestigfeit des Publifums zu fagen; allein er trat 
mir triumphirender Miene ein. — „Ih komme ein 
wenig ſpät,“ redete er fie an, „allein ich traf, als ich 
das Schaufpielbaud verlaffen wollte, auf einige meiner 
Belannten, und fonnte mich ihren Slüdwänfhen und 
den übliben Eomplimenten nicht fo ſchnell entziehen. — 
Im Grunde habe ich auch alle Urfache, mit dem Beifall, 
den mein Zuftfpiel erhalt bat, ſehr zufrieden zu ſeyn. 
Ich wußte es im Voraus, daß eine furchtbare Kabale 
dagegen angezettelt war; vielleicht wird es ihr bei einer 
folgenden Vorftellung beffer glüden, aber heute vermochte 
fie nicht durchzudringen. Das Publifum ließ fi nicht 
von ihr fortreißen und in feinem Urtbeil irre machen. — 
Sagen Sie mir nun aber au, wie ed Ihnen, die Gie 
es bei der Vorlefung fo überaus gütig beurtheilten, jezt 
bei ber Aufführung gefallen hat?“ 

Die Frage machte Iduna fo verlegen, daß fie er- 
röthend nur einige Worte zu ftammeln vermochte. Gr 
wandte fi aber zu der übrigen Geſellſchaft und noͤthigte 
jeden Einzelnen, ihm zu fagen, dab das Stück mit 
großem Beifall aufgenommen worden ſey. — „Haben Sie 
wohl bemerkt,“ fagte er, fib wieder zu Iduna wendend, 
„welhen Eindrud der dritte Auftritt im zweiten Akt 
gemacht bat?" — „Fa, dad Publitum börte ihn, wie es 
fbien, aufmerffam an; es war fehr il.” — „Im erften 
Akt bat man viel geflaticht, weil er nur eime geiftreiche, 
wißige Erpofition enthält; aber von dem Augenblit an, 
wo fih das Intereffe der Handlung fteigert, verdoppelte 
fib, wie Sie eben fehr richtig bemerfr haben, mit der 
Theilnahme des Publitums auch feine Aufmerfamfeir. 
Es rührte fih keine Hand, und dieß war mir um fo 
ſchmeichelhafter, da ih das Stück nicht geſchrieben habe, um 
dem großen Haufen zu gefallen, und ich dem Publikum nicht 
fo viel Sinn für ein feines, geiſtreiches Luftfpiel zutrante, 
da ibm in der Megel nur Poffen aufgetifcht werden,“ 
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Man fezte fib zu Tiſche und Rudolf erfünftelte 
große Munterfeit; doch bedurfte es feines großen Scharf: 
finns, um gm entdeden, daß er inmerlich nicht Jo Inftig 
und zufrieden war, wie er es ſcheinen wollte. Er brachte 
dad Seipräb wieder auf dad Stück und wußte die Eigen: 
liebe Aller, die es hatten vorlefen hören, in's Spiel zu 
bringen, daß fie ed auch jezt rühmen und als vortrefflic 
preifen mußten. — „Sie haben mir den Beifall prophe⸗ 
zeit, den es gefunden bat,” fagte er, „und bei Ihrem 
Geſchmack und Ihrem Geift ift ed nicht möglich, ſich in 
diefer Hinſicht zu täufhen.” — Kurz, Mubdolf ertrug den 
erlebten Unfall ganz vortrefflib, und nie bat es ein 
durchgefallener dramatifher Dichter beifer ald er ver: 
ftanden, fein Mißgeſchick zu verleugnen, Auch gelang es 
ibm wirklich, viele feiner Bekannten zu täufhen. — 
Nun, das Stüd muß doch gefallen haben, dachten 
fie, da ber Verfaſſer fo zufrieden mit dem erhaltenen 
Beifall iſt. Mudolf ließ das Stück nun druden und 
dankte in der Vorrede für die ehreuvolle, ſchmeichelhafte 
Sreundlichfeit, mit der man es aufgenommen babe; 
allein in feinen dramakurgiihen Berichten und Korre: 
fpondenzen entfiel ihm die Maske und er fchimpfte bei 
jeder Gelegenheit auf den fchlehten Geſchmack des Publi— 
tums, welches das wahrhaft Gute gar nicht mehr anzu⸗ 
erfennen wife. 

Es entging Oskar nicht, daß Rudolf bei Idung fehr 
im Werth gefunfen war; allein diefer befaß in fo bobem 
Grade bie Gabe, fih geltend zu machen, das Oskar fih 
doch nicht mit der Hoffnung zu ſchmeicheln wagte, ibm 
vorgezogen zu werden. Rudolf wußte fib in Idunas 
Gegenwart auf eine Art loben zu laffen, durd die fie 
wirklich getäufht werden konnte; auch erzäblte er ihr bei 
jeder Gelegenbeit von den Schmeiceleien, die man ihm 
in ihrer Abweſenheit gelagt hatte, und dad auf eine fo 
feine Weife, daß fie ihn dabei feiner Gedenbaftigkeit 
befchuldigen konnte, Bald fagte er ihe mit gefühlvollem 
Ton, daß es feinem Herzen und nicht feiner Eitelkeit 
ein Bedürfniß fep, ihr bei der Theilnahme, die fie ibm 
beweife, eine Auszeichnung zu erzäblen, die ihm zu 
Theil geworben ſey und von der er nicht wünſche, daß 
fie fonft irgend Jemand befannt werden möchte; bald 
wiederholte er, in ganz anderem Kon, fpottend und 
lachend, eine Schmeichelei, die ein wenig zu grob war, 
um von ihm ernftbaft vorgebracht werden zu fönnen, und 
von der er als von einer läberlichen, komifchen Ueber: 
treibung ſprach. Oskar durchſchaute alle diefe kleinen 
Kunftgriffe, aber es wurde ihm nie ganı Mar, welden 
Eindrud fie auf Idung machten. 

Oskar konnte aber diefe Ungewißheit nicht länger 
ertragen und befchloß, an Idung zu fchreiben und ihr 
feine Liebe zu geftehen. Er liebte fie wahrhaft, und 
Das machte ihn blöde und verzagt. Ueberzeugt, daß fie 


Freundſchaft für ibn empfand, fürdtete er, burd eine 
Erflärung feiner Liebe jene zu verlieren und dem Um— 
gang mit ihr entfagen zu müſſen. Fern von ihr, war 
er voll Hoffnung und befhloß, zu ibr zu eilen, um ibe 
fein Herz zu öffnen; aber wenn er fie fab, verlor er den 
Muth und wagte nicht, mit ihr von feinen Empfinduns 
gen zu ſprechen. Endlich beſchloß er, dieß fchriftlic zu 
thun; aber fein Brief wollte ihm gelingen; er zerriß fie 
immer wieder, und fo verging ein Tag na dem andern, 
ohue daß er, zu ſprechen wagte, 
(Bortjegung folgt.) 


Korrefpondenz;-WMachrichten. 


Lyon, Auguft, 
(Bortfegung,.) 
Der Shamı 


In der neueften Zeit hat man ſich wieder mit dem Ger 
ſchichtlichen ber Shamifasritation in Lyon beſchaͤftigt. Einige 
Züge daraus werben für Deutſchland nicht uninterefant ſeyn. 
Im Shawi fehen wir das Einpige, was dein Rande von der 
Bonapartefchen Eroberung Eghptens ͤbrig geblieben it. Die 
Generate, Dberften, Commiſſaͤrs-Ordonnatturs, Kriegscoms 
miffäre und Lieferanten bei jener Armee ficken ihren 
Grauen und Halbfrauen in Paris jene fhbnen Gewebe, 
Shawls genannt. Zuerſt drapirten ſich damit bie Abpafien 
an Barrad Hof, bie edeln Eitoyennes Necamier, Taulen. 
Beaubarnais und Hainguerlot, ſowie die bewunderten Schau⸗— 
ſpielerinnen Mars und Bourgoin. Sie ſtolzirten damit im 
Garten der Tuilerien umber, wo man erſt vor Kurzem die 
Kartoffelpflanzungen der Revolution wieder ausgeriſſen hatte. 
Die Gluͤcklichen wonrben hoͤchlich um diefen Beſitz beneider, 
und eim vorentbaltener oder gar abgefchlagener Zasthemir 
war damals bie Urfache von vielen Sheſcheldungen, wobei 
die Damen nicht bedachten, daß dieſe Shawis den Eroberern 
in Egypten wenig ober nichts fofteten, zu Paris aber in 
hohem Preis fanden, Als die Armee nicht mehr in Egyp⸗ 
ten war, wurden die Eashemird viet feltener, bie Damen 
aber um fo Tüfterner darnach, ja fie brobten auf fehr ber 
beuffihe Art, So mußte man denn darauf benfen, beraleis 
ben in Frantkreich ſelbſt zu fabriciren. Paris batte durch 
die Revolution und bie Eontinentalfperre einen großen Theil 
feiner ehemaligen Jubuſtrie verloren, es ergriff alſo mit feis 
ner gewöhntichen Lebhaftigteit, Thaͤtigkeit und Intelligenz 
bie Gelegenheit, fi einen neuen Gewerbszweig zu gründen, 
In Paris ſelbſt war auch bie Nachfrage nah Shawls am flärts 
ſten. So entſtand dort mach vielem Taſten und Schwanten 
bie erfte europdifhe Shawlfabrit, wozu man tbisetanifche Zie⸗ 
genbaare und ſelbſt Ziegen fommen lief, Terneaux flanb bes 
fanntlih am ber Epige biefer neuen Induſtrie, die fin immer 
mebr bob, ohne dab jedoch die Probufte bie Zartbeir und 
Meichbeit in Stoff und Gewebe, ober ben Zauber ber Farben 
ihrer orientaftfehen Mufter erreichten. Die Shawils wurs 
den immer wohlfeiler, und gerabe dieß ſchabete ihnen fo, 
bad die Mode bereits im Sinten war, ald ein weltgeſchicht⸗ 
liches Ereigniß fie wieder anfrichtete. Bisher harten bie 
Damen ben Shawl immer fchärpenartig Aber die Schultern 
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herabhaͤngend getragen, mehr ald Deforation, denn als 
Meibung. Auf einmal aber erfhien Mue. Bonrgoin in 
dem Zuileriengarten in einen vieredig zuſammengelegten 
Sbawi eingebällt, fo wie man fie jezt träge, Wie ein Blig 
ging nun ben Damen die Heberzeugung auf, daß der Shawl, 
fo getragen, zwar nicht ſehr aumuthig ausfehe, ihnen dagegen 
dur Wärme, Bequemtichtelt und gänftige Verbättung beim 
Vegligs unfäglibe Bortheile gewaͤhre. Bon nun am war 
bis auf den bewtigen Tag fein tät gemacht, und unn ges 
wann er auch unter deu aͤrmern und nledern Ständen maͤch⸗ 
tige Ausbreitung. Der Shawt iſt jegt bei den Brangbfinnen, 
was bie Pastine in den Pyrenden. Geitden in Nimes 
Shawls zu zwanzig Frauten und noch wohlfeiler fabrizirt 
werden, ann ſich nicht wohl ein Frauenzimmer ohne ders 
gleihen auf der Straße feben -tafen. In Lyon wurde bie 
erfte Shawifabrit vor ungefähr dreibig Jahren an ber Gaone 
angelegt, ging aber durch die Ereigniffe von 1814 wieder 
ein. In der Folge bob ſich diefe Induſtrie wieder und fteht 
jegt durch die Grillet, Damiron, Gobemard und Meynier 
und Hudere auf einem fo hoben Grad der Bervollfommnung, 
daß fie mit ben Parifer Shawls werteifern fan, Das 
Haus Gritfet bar bei der Parifer Ausſtellung das Kreuz der 
Eprentegion erbalten, 

Bon der Induſtrie des modernen Lyons wenden wir 
und zu dem Zeugen einer Vorzelt, die für unſere Stadt 
nicht minder glängend gewefen ift, als unfere Tage. wiewohl 
damals fo wenig von fagonnirten und glatten Geibenftoffen, 
als von Shawis bie Nee war. Bei Anſe an der Saoue 
fand ein Randarbeiter außer roͤmiſchen Möngen und us 
Tenftäcten vom fbönften Marmor ein großed Mofait, dab 
duray die Harmonie des Ganzen, die Meinbeit der Verhaͤlt⸗ 
niffe, die Mannigfaftigfeir und den Reichthum ber Zeichnung 
und die Friſche der Farben zu dem ausgezeichuetſteu geboͤrt, 
die je in unſerer Gegend gefunden worden find, Wahrſcheim⸗ 
ich ſtaub da ein Palaſt. Ais Jullus Edfar in Gallien war, 
fol er der Cage nadı auch hierher getommen ſeyn. Gr wurde 
fo von der Sowönheit und dem Reichthum des Bandes ergrifs 
fen, daß er beſchlob, da cim Landhaus zu bauen, aͤhnlich 
dem, welches er bei dem alten Antium im Latium batie, 
und es auch fo zu benennen. Dieb ſoll Anfe ſeyn. 
dings ift bier eim häbſches, fruchtbares und grünes Land, 
aber ohne allen böbern Mes, der Junus Ehfar angezogen 
haben fönnte, Jedenfalls if Unſe ein fehr alter Ort, vol 
Alterthuͤmern, bie von den unwiſſenden Einwohnern immer 
mehr weggebrochen und zerfibrt werden, Vor einigen Jabe 
zen war bier ein bleierner Sarg mit einer zweihenteligen 
Urne und Münzen aus Neros Zeit gefunden worden. Jin 
Wolle geben noch eine Menge Sagen von Zul. Edjur, von 
deſſen befefligtem Kager bei Antium, von dem binterlifiigen 
SGallier Hunbtoriv, von beffen Verrath und Strafe, von ber 
fogar noch die eifernen Haten am der alten Stadtmauer ges 
zeigt werden, an denen Amblorix aufgebdugt worden ſeyn 
fol. Bon bier fon Tut. Caͤſart befanute Aeußerung Über 
Gallien und Gatlier: bona terra, mala gens, berfommen, 


(Schluß folgt.) 


Dresden, September, 
(Bortfegung.) 
be ater 


Mir Emit Devrient, ber fo eben wieder von feiner 
Nunftreife bier eintraf, iſt fon darum unferem Kofibeater 
ein befonderer Glauz zuräcdgetebrr, weil gerade die beſten 


Alters 


dramatifchen Produftionen Älterer umb neuerer Zeit in feiner 
Abweſen heit bier entweder ſchlummern muͤſſen ober, wenn 
fie auf De Bühne gebracht werden, in ber Regel den Mei— 
fer ſchinerzlich verinifen laſſen. Zum erftenmate wurden 
gegeben: bie Dper von uber: „der ſchwarze Domino,” 
das Luſtſpiel: „Pigault Lebrun,” von Deinbardftein. und 
eime Vaudevillepoſſe unter dem Titel: Kbet und Zufte,” 
wach dem Franzbſiſchen von Briebrig, Sie ſanden beifällige 
Aufnahme. — Auch das Sommertheater auf Reifewizeus 
beſtrebt fich fortbauernd, uns Neuigteiten aufjntifhen, Go 
eben bat ed dien wieder nrit eier dat Dresdenſchen Patents 
novitaͤt: „drei Tage aus Dresdens Vergangenheit, Gegen 
wart und Zutunft,“ obers „die Reiſe durch drei Jahr hun— 
derte,“ bewieſen. Der Schaufpieler Ebhriftel, ber dad Theater 
auf Reifewizens fat unausgeſezt durch feine Mitwirkung 
unterfiügt, bar dieſes „bumoriftifchs tomiſche Zeirgemäfde,* 
mit Muſit von Kapellmeiſter Gidfer, für die hieſige Lotalitaͤt 
eingerichtet, und zwar glüdfich eingerichter, davon zeugt der 
Umftaud zur Genüge, daß, nachdem fein Stuͤct viermal turz 
nacheinander gegeben worden, der Durft mach demſelben noch 
immer von Neuem ausbricht. Die Hauptperfon barin, welche 
ale Äbrigen vorfommenden Ebaraftere und Nichtcharattere 
gleichſam mit Sumpf und Stiel ſchonungẽelos verzehrt, oder 
doch wenigftens fo in der Zucht hält, daß fie kaum aufzus 
atbınea wagen, wirb unter ben brei Firmen: Raspar Mels 
hior Purzler, Monfienr be Pourceler und Purzelmann, von 
dem Bearbeiter ſelbſt dargeftellt. Weit er im erſten Atıc, 
als Kauf: und Handelsherr der Vorzeit im biefiger Gtabt, 
eine gute Reputation behauptete, wird ihm ald Sterbenben 
von einer ben Namen Garonia ufurpirenden Bee fein Wunſch, 
auch bie beiden folgenden Jahrhunderte mitgenießen zu bürs 
fen, gudbdig gewährt. Seine Schutzpatronin muß jedoch in 
der Vorliebe für ibn fehr befangen gewefen ſeyn, ben ob 
er fi fihen im ziweiten, in nuferem jebigen Jahrhundert 
foielenden Att als ein winbiger Taugenichts gerirt, und im 
dritten, dm’ zwanzigften Jahrhundert eben auch nicht zu 
toben ift,-verfegt fie ihn doch auf die Bitte, ibn um's Him— 
meld willen nicht in dem Progrefiemus einer Zeit unters 
gehen zu laſſen, in ber er faft feine einzige feiner alten Ges 
wohnheiten wieberfindet, im unfer jetziges, neunzehntes 
Jahrhundert zuräd, Wie die gute Dame das angefangen 
bat, gebdrt freilich zu deu vielen Mofterien der Feen. Ges 
nug, fie hat die Gage wirflih möglich gemacht; denn wir 
fepen ihn am Schluſſe des Stücks im Kreife von Menſchen— 
die fhon dem Eoftüm nah ih als Beute ber Gegenwart 
barftellen, * Wenn es auch zu loben Ift, dab dieſe Poſſe von 
ber Gentimentafität, an ber fie im erſten Utte träntelt. 
förutich zuräctommt, fo ſchmeichelt fie fpäter den unterften 
Regionen ver Geſellſchaft dom vielleicht mitunter zu fehr 
durch den Gebrauch von Webensarten und Manieren, bie 
man in den Salons zum Theil nicht verfteben, zum heit 
unmanterlich finden fünnte. Als Pole bat fie freilich «im 
offendares Recht dazu, find ein Recht darf man Niemand 
abflreiten wollen. Wenn wir an Epriftel$ Hano der vers 
ftorbenen Haarbeutel⸗ und Jopfwelt des erften Ans glücklich 
entronnen ſiud, fo fpricht uns das Leben der allerdings auch 
manches Defiderium übrig laſſenden beutigen Welt defto (as 
chender au, So waͤchſst denn der Anıbeil an dem Stücke 
recht angemefjen fort, um in ber fünftigen, noch ungebore: 
nen Welt des britten Alts zu Tauter Rachen zu werben ber 
bie mitunter ganz raſend geworbenen Fortſchritte. 
(Bortfesung folgt.) 
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Mittwoch, den 25. September 1844. 


Auf zum ſchwebenden Zanz! Schließer zum Pteigen euch, 


Schatten: — 


Herber. 
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Die Schatten. 
cf. Nr. 198.) 


In einem früberen Auffag baben wir auf bie Be: 
deutung der Schatten aufmerkſam gemacht. Namentlich 
wurde gezeigt, wie die Schatten einzelner mäthemati: 
fer Figuren, ber Dreiede, Vierede, der Kreife u. f. fü 
viele und oft alle Arten derfeiben Gattung darſtellen, 
und wie fie auf dieſe Weile zu einer Quelle der Er— 
kenntniß werden können. Es wurde ferner angedeutet, 
Daß es ſich mir den Schatten der organifhen Körper 
eben fo verhalten fünnte, Mir verfuchen es, dieſe dort 
nur in wenigen Worten ausgeſprochenen Gedanken etwas 
weiter zu entwideln. 

Jenes Geſetz Scheint auch vom menſchlichen Körper 
zu gelten. Auch der Schatten des Menſchenleibs gibt 
Umriſſe, in denen man verſchiedene Bildungen einer 
Gattung erbliden kann, von welcher der Menih nur 
eine befondere Art ift. — Den Riefenihatten, den uhfer 
Körper am Abend, beim lesten Schein der fcheidenden 
Sonne auf bem Boden beichreibt, haben wir Alle ion, 
oft nicht ohne geheimes Grauen, beobachtet. Derfelbe 
übergroße Schatten tritt uns aub beim Uufgang der 
Sonne entgegen, wenn wir und von der Sonne weg 
gegen Abend wenden, — Den vollfommenen Gegenfaß 


biefer Form erhalten wir dagegen beim höchſten Sonnen: 
ftand, um Mittag, befonderde im hoben Eommer. 
Hier zieht fih der Kopf gegen die Schultern yufammen, 
die Füße verkürzen fih, die Geſtalt wird eben fo aufs 
fallend und unbeimlih einem Zwerg aͤhnlich. Auch bei 
mittlerem Sonnenitand, bei weldem die menſchliche Ge⸗ 
ſtalt fouft am voltommenften bervortreten kann, tritt 
einem eine fonderbare, faſt noch widrigere Abart unferer 
Gattung entgegen, Wenn wir nämlich der Sonne gerade 
entgegen ſehen oder von ihr gerade abgewender find, fer: 
ner wenn wir und in gewiffen ſchiefen Stellungen gegen 
fie befinden, und wenn im leztern Fall der Fuß ungleich 
den Boden berührt, alfo entweder die Fußſpitze ohne dem 
Ferfen oder umgekehrt, fo verkürzen fi die hervor: 
ragendften Theile ber Beine, die Unterfüße, zu Alumps 
füßen oder tbierähnlihen Auslänfern, befonderd denen 
der Pferde aͤhnlich. Diefe Form überraicht befonders, weil 
fie bei übrigens dem menſchlichen Körper ganz ähnlichen 
Geſtaltungen und bei mirtlerem Stand der Sonne zum 
Vorfchein kommt. 

Diele drei Arten menichenähnliber Formen, mit 
welchen die Sagen vieler Völker die Gattung vernünftiger 
Weſen neben dem Menfhen ausfüllen, kann man chen 
am Tag beim Schein der Sonne wahrnehmen. Uber 
noch viel mannigfaltigere und fremdartigere Grftalten 
zeigen fi bei nachtlicher Beleuchtung des menſchlichen 


Körperd, wenn dad Licht demifelben fo nahe it, daß 
nicht ale Theile des Körpers als gleich weit vom Licht 
angenommen werben können, mie dieß beim Sonnenlicht 
der Fall if. Während wegen der großen Entfernung 
der Sonne von ber Erbe der Kopf des größten Menſchen 
der Sonne nicht merkbar näher ift ald fein. Fuß, kann 
bei Eünftliber Beleuchtung ein Theil des menſchlichen 
Körperd dem Licht zwei-, dreimal und vielfach näher 
ſeyn ald der audere. Nun vergrößert fib aber ber 
Shatten eines Körpers im Werbaltniß ber Nabe des 
Lichts. Und fo kann denn bei fünftlicher Beleuchtung der 
Schatten eined Menſchenfußes fo breit und groß werben, 
daß er einem Fiſchſchwanz abulich wird, während bie 
andern Theile des Körperd von den befannten Kormen 
wenig abweichen, Eben fo fann der Arm eines Menſchen 
bei großer Nähe des Lichts die Größe und den Umriß 
eines Flügeld befommen, Sp laſſen fib beim Schein 
einer Lampe noch unendlich viele Geftalten bervorbringen, 
die von der menſchlichen Form weit verfhieden find und 
doch mwieber durch ihre Menihendbnlichfeit einen eigens 
tbämlihen Eindruck auf uns maden. — Auf diefem 
Wege tritt aus dem menſchlichen Körper ein Heer von 
Ungeheuern bervor, mannigfaltiger, als fie die fühnfte 
Einbildungstraft zu erzeugen im Stande ift. 

Es it nicht unwahrfceinlih, daß die bei fo vielen 
Döltern von den direften Zeiten ber herrſchenden Motben 
von Mielen, Swergen, Satyrn, Engeln und Waſſermenſchen 
zum Theil in der Beobachtung der Schatten des Menicens 
teibs ihren Entftebungsgrund haben. Belonders könnten 
die Verehrungen von Menſchenbildern bei zur Nachtzeit 
gehaltenen heiligen Feften in alten Zeiten viel dabei mit: 
gewirkt haben, Kommt num aber diefen Schatten vielleicht 
noch eine weitere, eine tiefere Bedeutung zu? füllt der 
Menih die Gattung der vernunftbegabten Welen mit 
feiner Art allein aus? ift er Art und Gattung zugleich ? 
Dder zeigen und die verfhiedenen Schatten der Men- 
fhengeftalt die Umriſſe von Arten vernünftiger Geſchöpfe, 
bie zwar jezt nicht mebr vorbanden find, aber unter 
andern Verbalruiffen des Erdkörpers entiteben konnten? 
Ein ſolcher Gedanke läuft freilib allen herrſchenden An—⸗ 
fibten zuwider; darf er aber defbalb ohne alle Prüfung 
ald widerfinnig verworfen werden? Jedenfalls verdient 
ber menſchliche Schatten noch eine forgfältigere Beobad: 
tung, als ibm bis jezt zugewendet worden if, Much 
liegt in demielben befonders für die darftellende Kunit 
ein großer Reichthum von Anſchaunngen verborgen, der 
ergänzend und befruchtend auf diefelbe zurücwirken könnte, 
So wie das Leben des Menihen halb dem Tag, halb der 
Naht angehört, fo auch die Kunft. In der Malerei 
bat man in Betreff ihres Stoffs, der Farben, die Be: 
deutung dieſer Nachtieite der Natur längft erfannt, und 
mit dem beim Webergang vom Weiß in das Schwarz 


entftehenden Reichthum der Farben bie größten Wirkungen 
erreichen gelernt, Es gibt aber auch eine Nachtſeite ber 
Formen, die eben fo mannigfaltig und wichtig ift; doch 
gebört Geſchick, Fleiß und Uebung dazu, um fie aufzu— 
fließen. Die erften miplungenen Verſuche des Neus 
gierigen dürfen von weiteren Bemühungen nicht abbalten, 

Über auch die einzelnen Theile ded menfhlichen Körpers 
zeigen in ihren Schatten einen unglaublichen Reichthum 
von Kormen, Befonderd verdienen die von der menſch— 
lichen Hand erzeugten nähere Betrachtung. Um vorerit 
die grofe Miannigfaltigleit der Schatten überfeben zu 
fönnen, die von der Hand gebilder werden, denke man 
fi diefelbe flach ausgeſtreckt, parallel mit einer Wand, 
und ein Licht gerade, jedoch in einiger Entfernung vom 
ihr gebalten, fo daß eine Linie, vom Licht durch die Mitte 
der Hand gegen die Wand gezogen, mit bieier nach allen 
Seiten einen rechten Winfel bilder. Bei diefer Lage wird 
ber Schatten der Hand deu Umriß derfelben am vollitäns 
digjten wiedergeben. Matt denke ſich nun aber bei gleicher 
Rage und Richtung der Hand das Licht fo gehalten, daß 
die Linie, von ibm durch die Hand gegen die Wand ges 
zogen, einen Winkel bilder, der in der Mirte ſteht zwiſchen 
einem rechten und zwei rechten, und zwar nad unten, 
nah oben, nah den zwei Seiten und nah ben vier 
dazwiſchen liegenden Richtungen, fo erhalten wie fhon act 
verfchiedene, von dem Umriß der Hand weit abweichende 
Schatten. Halten wir nun bas Licht noch mehr fiel, fo 
daß ed mit der Hand einen rechten Winkel bilder, und 
nab benfelben acht Richtungen, nach oben, unten und 
feitwärts, fo fommen wieder acht ganz andere Schatten 
zum Vorſchein. Abermals acht andere Formen zeigen fi, 
wenn auf diefelbe Art das Licht zwiſchen die Wand und 
die Hand gebracht und der Schatten an einer emtgegens 
geſezten parallelen, nicht zu entfernten Fläche beobachtet 
wird, Im Ganzen baben wir daher ſchon 24 verſchiedene 
Formen, deren jede ihre eigenthümlichen Merkmale 
bat, und bie durch die vericiedenen Winkel, welche 
zwifhen ben angegebenen liegen, außerordentlid ver: 
mehrt werden fönnen. 


Schluß folgt.) 


Die beiden Freunde. 


(Bortfegung.) 


In diefer Zeit ftarb Rudolfs vertrantefte Freundin 
und feine wärmfte Gönnerin, der er viel zu verdanken 
batte, Madame O. Sein Verhältniß zu ibr war zu 
befannt, als daß er nicht hätte tiefe Berrübnis zur 
Schau tragen müſſen. Auch ließ er fib einige Tage 
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nirgends ſehen. Nah Verlauf bderielben fam er aber | meinen Aufſatz beute Abend bei M—s vorlefen und ich 


eines Abends zu Iduna, bei der er nur Oskar fand, | 


„Ih babe,” fagte er ihr, „dieſe Tage ganz einfam ver: 
lebt, um mich nur mit meiner verftorbenen Freundin zu 
beihäftigen, und fomme jezt, um Ihnen einen für mein 
Journal beftimmten Auffag über fie vorzulefen.” — „Wie! 
fo rief betrübt, haben Sie es doch vermocht, von ihr 
zum großen Publitum zu reden?" — „Ih bätte mir 
felbft dieſe Seelenftärke nit zugetraut; aber ich glaube, 
bad mein Aufſatz Sie wegen der Wahrheit und der Tiefe 
der Empfindung und des Schmerzes, die fih darin aud: 
fprechen, interefliren wird.” 

Er feufzte biebei tief, zog dann fein Manufeript 
bervor und lad, ohne eine Ihräne zu vergießen und mit 
fefter Stimme vor, was er bei dem Verluſt feiner lieb: 
ften und vertrauteften Freundin niebergeihrieben batte, 
Der Aufſatz war ſehr geiucht geſchrieben, mit vielen 
Kleinen Aneldoten aus der Gefellibaft und mit einigen 
wißigen und gefüblvollen, der Berftorbenen zugefchriebes 
nen Ausfprüchen durhwebt, Er ſchloß mit einigen uns 
verfländlihen ,„ boctrabenden Medendarten über bie 
Metaphoſik ded Schmerzes und der Freundfchaft. 

„Ih begreife wirflih nicht,” fagte Iduna, ald Mus 
dolf diefe Vorlefung beender hatte, „wie man in den 
erften Stunden eines tief und wahr empfundenen Schmer: 
zes, und gleibfam noch am Sarge unferer verlorenen 
Geliebten, einen folden kunſtmaͤßig geordneten, geiftreihen 
Aufſatz ſchreiben kann. — Ihr Auffag ſcheint mir fein 
Erguf des Herzens, fondern ganz planmäßig entworfen 
zu ſeyn. Ich weiß nicht, was ihm feblt, aber er bat 
mich nicht gerührt, und bas ift gewiß nicht meine, fon: 
bern Ihre Schuld, Ich weiß recht gut, dab heutzutage 
ein Schriftſteller, wenn er fein Liebites in Lebensgefahr 
fiebt, weniger mit dem ibm drobenden Verluſt, als mit 
dem Gedanken beihäftigt iſt, was er darüber fehreiben 
will, um feine tiefe Füblbarkeit zur Schau zu legen. 
Alein man macht auf dieſem Wege nur feinen Mangel 
an wahrem Gefühl kund. Wenn ich es z. DB, nicht längſt 
wüßte, daß Sie Madame D, durchaus nicht geliebt haben, 
fo hätte mih Ihr Auflag davon überzeugt.” 

„Wie! Sie besweifeln, dab die Verftorbene mir als 
meine treuefte und wabrfte Freundin über Alles lieb und 
theuer geweien it?" — „Bergeffen Sie nicht, daß Sie 
mir mebr ald bundertmal das Gegentbeil verficert 
baden! Dötar kann ed bezeugen, wie oft Sie mit und 
Beiden von ihr, als von einer verächtlichen Fntriguantin 
geſprochen haben; aber damals lebte fie noch und ed war 
noch nicht an der Zeit, einen ſolchen Auffag über fie zu, 
fchreiden, um in demfelben Ihre eigene tiefe Fühlbarkeit 
zu verherrlichen.“ — „Ad, nun wundere id mich wicht 
mehr, daß mein Auffag Eie nicht gerührt bat. Aber Sie 
mißbrauchen mein Bertrauen gewiß mit; ib werbe 


bin überzeugt, daß er Allen Thränen entloden wird.” — 
Mudolf täufchte fib, Alle Augen blieben troden; allein 
man murde ed nicht müde, bie zarte, innige Empfindung 
zu preifen, die fi darin ausſpreche. 

Endiih fand Oskar Muth und Gelegenheit, Iduna 
feine Liebe zu erklären. Er ſchrieb an fie und erwartete 
nun tief bewegt, zagend, hoffend und zmweifelnd ihre 
Antwort, die über dad Glück feined Lebens, wie er 
fühlte, unwiderruflich enticheiden mußte, Er hatte fhon 
über eine Stunde in diefem Suftand zugebradht, als 
*Mubolf bei ibm eintrat, Sein Beſuch nberrafchte Os—⸗ 
far, da ihr Verhaͤltniß fait ganz abgebroden war und 
fie fih nur nob am dritten Orte faben; jezt führten 
aber Eitelkeit und Bosbeir Mudolf zu ibm. 

„Ih komme,” fagte er, „um bir, lieber Oskar, 
Nachricht von einem mir gewordenen Glüd zu bringen, 
auf das ich bis heute faum zu hoffen wagte.” — „Was 
it dir denn begegnet?” — „Du weißt doch, daß N. 
einen Preis von hundert Louisd'or auf das befte Trauer: 
fpiel ausgefezt bat, und ich habe num ein Stüd vollen: 
bet, das ich zu diefer Preisbewerbung beftimmt babe.“ 
— „Sewiß fannit du bei deinem Merhältniß zu den er: 
nannten Preisrichtern hoffen, den Preis zu erhalten.” — 
Ich hoffe ed auch, allein dieß ift mir in dieſem Augen: 
blick nicht dad Wichtigſte. Es ift dir gewiß fein Ge: 
beimniß mehr, daß ih Idunag liebe." — „Nun?“ unter: 
brach ibn Oskar in unbefchreibliher Beſtürzung. 

(Kortfegung folgt.) 


Korrefpondenz - Nachrichten. 


Dresden, September. 
(Bortfegung.) 
Theater, — Geſangſeſt. 

Es frappirt ben Zufchauer, baf von den fo eben erft 
in Dresden in ben erwänfdten Flor gelangten Drofchten, 
beren Einführung noch zu Anfang des jegigen Jahres zu 
ben frommen Wänfhen gebbrte, gar feine Rede mehr ift, 
ja, daß alles Waflers und Erbfuhrwerf, die Dampfiwagen 
nicht ausgenommen, and der Mobe gefommen find, und man 
nur noch durch bie Luft fährt, Don dem vielen, zum Theil 
ſehr Aberfläffigen Dampfe unferer Zeit bat die fünftige wes 
nigftens etwas im ihren Nutzen verwendet, zu Dampfgallos 
fen nämlich, deren fhwärmerartiges Auffprüben beim Bes 
brauche auf der Bühne allgemeine Keiterteit unter ben 
Zuſchauern erregte. Die Dresdener Lotalitaͤt wurde bei ber 
Bearbeitung indglichſt berbeigegogen. Unter anderem machte 
bie zuweilen recht wigige Beuutzung der fomifchen Eigen 
namen biefiger Gaffen und Gaͤßchen guten Effett. Lezterer 
wuͤrde noch um Vieles geftelgert werden, wenn man bie zu 
große Wolftändigfeis im diefem Scherze beſchraͤntte. Auch 
für die offendaren Schauer der dem dritten Atte voraus— 
gebenden Mufit bed zwanzigſten Jahrhunderts bat unfer 
jegiges noch zu wenig Empfänglichkeit. Eine furge Probe 


davon mwärbe weit mebr Dant verbienen, ald ber dem Ohr 
undequeme, lange, kannibaliſche Laͤrm. Großen Beifall ers 
warb fi danegen bad wahrbaft draſtiſche, muſitaliſche Katzen⸗ 
duert in biefem Atte, wenn auch vielleicht mancher grübelnbe 
Rigorift Anftoß daran genommen bat. 

Das zwei Jahre binter einander in Dresden einbeimifch 
gewefene zweitägige Männergefangfeft batte dieBmal in dem 
Benachbarten Melden feinen Wohnſith aufgefhlagen. An ber 
Spige deſſelben flanden jedoch, neben dem dortigen Muflt- 
direftor Hartmann, drei biefige Tonmeifter, Reisiger, Schne i⸗ 
ber und Schlabebach, welche dazu eigene Werte geſchaffen 
hatten. Ein Zuſammenfluß aus einem weiten Umtreiſe von 
wohl tauſend Sängern, unter denen ſich auch beruͤhmte Dress 
dener Virtuoſen befanden, that Alles, um dem Feſte bie 
erwänfdte Bedeutung zu erbalten, Das uralte Heiligthum 
des durch architettoniſche Größe fo berühmten Meißener 
Doms Überwblste am erften Tage bie impofanten Beſtre— 
Hungen, von denen das zahlreiche Auditorium fich mächtig 
erſchuͤttert fühlte. Der zweite Tag verfloh in dem noch er; 
bapeneren Dome des blauen Himmels, beffen Gunft zu bes 
fonderer Freude aufrief, da der Unbeſtand des Wetierd im 
diefem Sommer ber bezweckten muſitaliſchen Lunwandlung tm 
Freien fein ſonderliches Prognoftifon gefteut hatte. 

Schius folgt.) 


Lyon, Ausuſt. 
Schluß.) 


Altertkämer, — Hunit, 


In Bienne lebt betanntlich ſehr beſchaͤdigt eim Tempel 
des Auguſt und der Livia, der jezt reſtaurirt wird. Dazu 
hat die Regierung fünftauſend Franten augewieſen. Mit 
dleſer geringen Summe weiß der Architekt nichts anzufangen. 
— Das ſchoͤne antite Mofait, welches voriges Jahr im ber 
Sırafe Charente gefunden und von Cucherat, dem Eigen: 
sbämer bed Hauſes, der Stadt geſchentt wurde, iſt jegt im 
Palais St, Pierre aufgeſteut. Wir baben voriged Jahr bas 
von geſprochen. — In Wienne war eine Reftauration ber 
fhönen Kirche germanifhen Styls nothwendig griworden, 
denn einer ber Gurtträger in der Abſis hatte nachgegeben 
und broßte mit dem Einſturz bed ganzen Theils. Dem ift 
nun abgeholfen, und bei biefer Belegenbeit wurden auch bie 
andern fhabhaften Pfeiter und das Gewoͤlbe des Hauptſchiffs 
ausgebeffert, Hierauf mußte der Kirche eine neue, der alten 
ganz gleime Tanche gegeben werben, goldene Sterne auf 
duntelbfanem Grund, was einen guten Effett macht. — Lyon 
bat vor Kurzem feinen Hiſtorienmaler Perlet durch ben Tod 
verloren, einen jungen Mann, ber als ein Schäfer von Jugres 
und Mitſchaͤler ber Gebrüder Flandrin ein gluͤcliches Talent 
zeigte, Er binterfich ein großes Gemälde, unftreitig bas 
befte, das er gemalt hat. Es hat ſich, Ingres an der Spitze, 
eine Geſellſchaft Kunftfreunde zuſammengethan; dieſe bat das 
Bild angetauft und es der Lyoner Gemaͤldeſammlung in St. 
Pierre verehrt. Die Perle dieſer Sammlung iſt dad vom 
Papſt Pins VII. bierber gefhentte große Gemälde der Him⸗— 
melfahrt von Perugin. Unbegreiflich und unverantwortlich 
iſt die Sorgfofigkeit, mit der diefes fhbne Wert dem Unters 
gang preisgegeben if. Es bängt im zweiten Stockwerte, 
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ohne Vorbang den ungebludert und ungemäßigt einfallenden- 


Sonnenſtrahlen ausgeſezt, die einen großen Theil des Tags 
darauf Liegen. Dadurch find ſchon große Riſſe und Sprünge 
in dein Bild entflanden; es blaͤht und ſchuppt ſich, bie Ichs 
bafıen Farben werden ſchwarz, und ſchon ift es in brei Stüde 
gefprungen, bie gar nicht mehr in bem Rahmen zufammens 


bängen. Zwar ift endtich vorigen Monat eine Eommiffien 
von Sachverſtaͤnbdigen, von Urhiteften und Malern ernannt 
worden, um Über den Vebelftand des Lotals, über Feuchtigteit 
und Hige zu beratben und ihre Meinung hinſichtlich der Erhal⸗ 
tung bed Bildes zu fagen; noch aber iſt nichts emtfchieben, 
Das lang vernachläßigre Gemälde fol vom Holz auf Leinwand 
übertragen und dann reflaurirt werben, eine bei ung doppelt ges 
fäprlihe Operation. Hätte man gleih Anfangs Worbänge au 
ben Fenſtern und vor dem Bilde angebracht, fo wäre Lyons 
toſtbarſtes Gemälde nicht dem Verderben ausgeſezt geweſen. 
— Seit mehreren Jabren wurde im Munizipalrath hinüber 
und heruͤber geſtritten, ob dem ſogenannten homme de la 
roche, b, h. dem Müärnberger Kleeberg, dem großen Wohls 
tbäter Lyons im ſechzehnten Jahrhundert, nicht eine Bilde 
ſaͤule gefegt werben folle. ba das Bildjäufenfegen bereits im 
alten Staͤdten Fraukreichs entſetzlich um ſich gegriffen bat, 
Man glaubte, dieſes geringe Danteszeihen dem Manne ſchul⸗ 
dig zu ſeyn, ber Hunberttauſeude für die Stadt und ihre 
unbemittelten Einwohner verwendet, befonberd aber im ber 
Arbeitertlafe unendlich viel Gutes gefliftet bat, und zu 
deffen Andenken von ben Einwohnern vor fangen Jahren ein 
grobes hoͤlzernes Schnitzbild gefegt worden war, Es wurde 
eine Sammlung zur Errichlung einer Bildfäule veranftaltet, 
und das reihe Lyon brachte in einigen Jahren — fechötaus 
feud Sranten zufammen, Da nun mit biefer geringen Summe 
weder eine Marmor⸗ nod eine Bronzeftarue errichtet werben 
tann, fo ift vom boben Raıh befchloffen worden, fie aus 
feftem Kaltſtein machen zu laſſen. Möge fie mur beifer ges 
lingen, als Jacquards Standbild von Foyatier, bie einer zus 
fammengerollten Matrage mit einem Menſchentopf alich, und 
bie der Känſtler bei bem allgemeinen Mißfallen fpäter vers 
befferte, fo viel ald ındglig war, — Bei der dbießjährigen 
Parifer Kunftausftelung zeichneten fi bie Gemälde unferes 
Flandrin und Bonnefonds aus, die wir ſchon im Kunſtblatt 
bei Gelegenheit der biefigen Ausſtellung beſprochen haben. Sie 
machten Auffchen und waren bort ein Greigniß, wie man 
bier zu Rande zu fagen pflegt, — Unter den fpätern Monu— 
menten germaniſchen Styls in Frantreich muß befonders die 
Kathedrale von Brou in Burgund genannt werben, von ber 
auch Kugler in feiner Kunſtgeſchichte ſpricht. Ihm nach wurbe 
fie eeft 1511-1551, aljo in ber Zeit der entfchiedenen Ents 
artung biefes Styls, gebaut, was auch aus der Überiabenen 
Drnamentation bervorgebt. Unfer Architelt 8. Dupadauier 
gibt jezt eine Beſchreibung diefer Kirche heraus (Monographie 
de l’oglise de Brou), bie nach der erften, bereits erſchiene⸗ 
nen Rieferung das Vorgäglichite ift, was im biefer Art bis—⸗ 
ber in Frantreich das Licht erblicdt bat, und fogar fiber die 
ſchͤne Monograpbie der Kathedrale von Chartres gefegt wer: 
den muß. Die folorirten Platten von Vict. Petit, gedruckt 
Hei Engelmann, erinnern in ber Genauigkeit der Details an 
Boiſſerees Wert Über ben Ablner Dom, Die Kathedrale von 
Brou erfcheint bier wirflich wie ein Thiergarten, wie eine 
verfteinerte Menagerie, fo voll hängen bie Pfeiler, Strebe— 
pieiler, Gurtträger, die Mauern, Fenfter und Regenrinnen 
von Aſt⸗, Blatts und Strauchwert, und dazwiſchen figen, 
boden, tauern und kriechen eine Menge haͤßlicher und gris 
majfirender Thiere berum, baß von all dem edein, einfachen, 
bimmeiftrebenden Schmuct germaniſcher Arciteftur nichts 
üsrig bleibtz fie acht unter im biefer ſchwuͤtſtigen, faft eckel⸗ 
bafıen Weberladung, bie man bier zu Rande le plus beau 
gothique wennt. 


Beilage: Intelligengblart Wr. 33, 


Verlag der 3. ©. Cott a'ſchen Buchhandlung. WVerantwortliher Medaktenr: Hauff. 


Intelligenz-Blatt. Wro. 38. 


Mittwoch, 25. September 1844, 





[40) Im Verlage von Gent & Gafmann in 
Solothurn find erfhienen und in allen Buchbandlun: 
gen zu erhalten: 
Die Befteigung 

des 


Sungfrauborns 


durd 
Agaffiz und feine Gefährten. 
Don E. Deſor. 
Aus dem Franzöfifben von E. Vogt. 
Mit drei Anfichten der Qungfrau und einer Karte der 
Bletiher ded Berner DOberlandes. 
8, geh. 1 fl. = 15 gOr. 

Mer eine gefunde Anfiht der Natur in den ftarren 
Hocregionen der Gleticher, eine getreue Schilderung 
der Gefahren und Genüffe, die man dort findet, will, 
der nehme diefen Bericht über die Erfteigung der Jung: 
key zur Hand; er wird die Begegniffe der Meile nicht 

nd Grotesfe übertrieben, und auch die Darftellung nicht 


Wie 
Anne Bäbi Jowäger 
bausbaltet 
und wie ed ihm mit dem Doftern gebt. 
Bon Ieremias Gotthelf. 


8, geb. 2 Theile. 4 fl. = 2 Thlr. 12 gÖr. 
An diefem Bude Ber der Verfaſſer gegen den 


Unverftand im mediziniſchen Doftern zu Felde, Da 
aber Hausbalten und Doftern genau verbunden find, 
fagt der Verfaffer, da eines im andern ſich fpiegelt, fo 
it man erft dann im Stande, ein Anne Bäbi in feis 
nem Doltern zu faffen, wenn man ed in feinem Hauds 
balten zu ergründen vermag. Daber wird dem ehrenden 
Publitum Anne Babi in beiden Verbältniffen dargeftellt. 





[395] Bei Baudenhoek & Nuprecht in Göttingen 
ft erſchienen: des 
eber “ 


Das KRomifche und die Komödie. 
Ein Beitrag 
zur Philoſophie des Schönen 
Dr. A. W. Vohtz, 


N] m Gebirg orbentl, Profeffor der Philofophie an der Univerfität zu 


mit Gefühlen und Empfindungen aller Art geſchmückt 
nden — mohl aber einen offenen, regen Sinn für alle 
ie Schönheiten der Natur entdeden, die das Hochge— 
birge vor Augen führt. 





und Gdttingen. 


auf den Gletfchbern gr. 8. geb, Preis 1 Rthlr. 4 gÖr. (5 Nor.) 
von Dr. E. Vogt. (208) Im Verlage der Unterzeichneten ift fo eben er— 


8. geb. 2 f. = 1 Thlr. 6 gGr. dienen: 

oͤchſt wichtig für jeden Beluber der Alpen, nicht 

rur für die Gelehrten, fondern überbaupt für jeden 

Gebildeten. Dem Freunde einer majettdtifihen Natur 
wird bier eine angenehme Lektüre geboten. 


Sellmutb’s 


Elementar-Haturlehre. 


Elite Auflage, 
Für Lehrer an Seminarien und gehobenen Bolfd- 
fhulen, fowie zum Schul- und Selbftunterricht, 
zum vierten Male bearbeitet 


von 
3. ©. Fiſcher. 
gr. 8. 30%, Bogen. Velinpapier. Mit 258 in den 
Tert eingedrudten vortrefiliben Holzſtichen. Geh. 
Preis 1 Thlr. 

Nah weniger ald Jahresfriſt ift eine abermalige 
neue Auflage — die fite — dieſes vielverbreiteten 
Schulbuches nöthig geworden, die ſich wiederum der 
bedeutenditen Verbeſſerungen und Erweiterungen zu er 
freuen bat. Die trefflih ausgeführten olsfchnitte, 
welche ein fo fhönes Mittel zur leichtern Verſtandlich— 
feit ſchwieriger Materien für den Schüler bieten, find 
auf die Zabl von 258 erböhet ; dennoch iſt ber Preis 
der alte geblieben umd, wie bisher, wird jede gute Buch⸗ 
bandlung — von welber auch ausführliche Proſpecte 
gratis bezogen werden koͤnnen — auf 12 Eremplare ein 
Srei-Eremplar erhalten. 

Braunfhweig, Auguft 1344. 


Friedrich Vieweg u. Sohn. 


Bilder und Sagen aus der Schweiz 


von Ieremias Gotthelf. 


i iftes Bänden. 
Die ſchwarze Spinne. — Der Mitter von Brandis. — 

Das gelbe Bögelein und das arme Margrithli. 

8. geh. 48 fr. = 12 gGr. 
2tes Bandchen. 

Geiſt und Geld iſte Abtheil. — Der Druide, 

8. geh. 1 fl. = 15 gGr. 

3ted Baͤndchen. 
Der letzte Thorberger. 

8. geb. 48 fr, = 12 gÖr. 

4ted Bändchen. 
Geiſt und Geld 2te Abtheilung. 

8. geb. 48 fr. = 12 gGr. 

Die Öffentlibe Kritik ipricht ih äußerſt günſtlg 
über die Schriften von Jeremias Gotthelf aus, fo 
3. B. fagt Menzeld Kiteraturblatt: „Jeremias Gotthelf 
nift gegenwärtig der ausgezeichnetite Volksſchriftſteller 
„oder Sittenmaler ded Volkes, den die deutſche Lite: 
„ratur befigt.“ 
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3%) Die unbedingt vortheilbafteften Anerbietungen an Zeihbiblio: 
theken und Lefezirkel, wie für Jedermann! 


Das vorzüglichfte und interefiantefte Unterbaltungswerf: 


2efefrücte 


ober 


* 


der Erzähler, 
das Duch für lange Winterabende. 
Eine Gallerie der intereflanteiten Erzählungen, der merfwürdigften biftorifchen Begebenheiten, der 


neueften Reifeberichte, der cdarafteriftiichiten Züge aus dem Leben berübmter Zeitgenoffen 
und vorzüglidhften Anecboten ꝛc. 


1838 — 1843. 


21 Bände Gr. 8. (Jeder Band über 20 Bogen flarf.) Bisheriger Ladenpreis 
26%, Thlr. 


Von diefem rühmlichſt befannten, durch feinen ungemein reichhaltigen Unterbaltungsftoff unübertroffenen 
Werke habe ich alle Worrärbe angekauft und laſſe diefelben zu nahftehenden äußerft billigen Preifen ab, 


Der herabgeſetzte Preis für Sa Bände ijt 
” ’ ’ * 
”„ ’” ’ ” 
r ” ”„ ’ 


eine Auswahl von 19 Bänden 6 „ 
[72 4 [23 
einen Yrobeband 


22 Tele. Jeder Band ift ein 


geſchloſſenes Werk, 
” 
» 0. 15 Rar. (für 21 Bogen gr. 8.) 


Dur jede Buchhandlung von Unterzeichnetem zu beziehen. 


Ludwig Schreck in Leipzig. 


Der Band S gGr. oder 10 Ngr.! 


Die beften Romane von 
Dronikowski, Duller, Tarnowski, Elauren, George u. m. A. 


21 Bände. 


2adenpreis 30 Thlr. für nur 8 Thlr.!!! 


zz N\Irdenfallö feit Jahren die billigfte Acquiſttion für Leibbibliothefen, Lefezirfel und 
jeden Leſeluſtigen. 


Bronifowstn, Aler., Veit. Ein Beitrag zu den 
Denfwürdigfeiten peinlicher Gerichtöpilege. Gr. 8. 
3 Bde. Belinpap. Lopr. 4 Rthlr. Heraba. Pr. 2 Rtolr. 
xEr Unerfannt als Bronitowstv's beſter und intereffans 
tefter Roman. 
— — Die Briten in der deutihen Hauptitadt. Ersäh: 
lung. Gr. 8. Velinp, Ldpr. 25 Nor. Heraba. Pr. 15 Nar. 
Ouller, Ed., der Anttchrift. Roman. 2. Aufl. 8. 2 Bde. 
Velinpap. Lopr. 2 Rthlr.  Herabaef. Pr. ı Mtbir. 
MR hitehead, Leben, Thaten und Schidfale der merfwür: 
digſten engliihen Mauber und Piraten. 2 Bde. Gr. =, 
Velinpap. Kdpr. 3 Rihlr. Herabgeſ. Pr. 1 Rtbir. 10 Var. 
Zarnowofn, ., die Mafkabaer. Ein geſchichtlicher 
Emaneipations.Roman. 2 Bde. (J. Die Berglöwen. 
U. Der Spistopf.) 8. Velinpap. 1842. £dpr, 3 Rthlr. 
Herabgeſ. Pr 1 Rthlr. 10 Near. 
Fri, Ida. Feldblumen. Zwei Novellen. (Johanna 
Shore. — Die Familie von Feling.) 8. Relinpap, 
1840. Ldpr. 1 Rihlr. 22%, Nor, Herabgef. Pr. 15 Nur. 





(George, 18051815. Erinnerungen eines Preußen aus 
der Napoleonifhen Zeit. Gr. 8. 1840. Ladenpreis 
1 Rthlr. 71, Ngr. Herabgef, Pr. 15 Near. 

Aeſop. Taſchenbuch des Witzes, des Scherzes und der 
Unterhaltung für 1849. Kl. 8. Ladenpr. 22", Nar. 

Herabgeſ. Pr. 10 Nar. 

Glauren, H., Familientheater für Privatbühnen und 


Dilettanten-Vereine. 8. br. Loyr. 15 Nar. 
Herabgeſ. Pr. 5 Nar, 
Ent. ; Die Emigranten. — Die Eiſenbahn-Actien⸗ 


Speculanten. 

Eunow , fatpriiche Hopfer. Eine intereſſante Sammlung 
fatprifcher Auffäge und Erzählungen, 8. Lopr. 1 Rrblr, 
Herabgef. Pr. 10 Nr, 
Bleflington, der Rebell von Man. Hiſtoriſche Erzähr 
fung. Nah dem Englifeben von Lubojatzky. B. br. 

3 Bde. Ldpr. 3 Mthle. 15 Nor. 
Herabgef. Pr, 1 Rthlr. 10 Nor. 


151 


Bunte Weihe. Deutihe Original-Novellen der belich: 
teften Novelliften nenefter Seit. 8. 3 Bande. broch. 
Ldor. 4 Rthlr. 15 Ngr. Herabgef, Pr. 1 Rthlr. 10 Near. 

Anhalt: Der Herr Pathe, von R. Roos. — Das 
Homgeitögeichent, von Beer. — Die Walbfchente, 
von Dr. Nürnberger. — Meifter und Gefell, ber 
Hohzeitstag. von Lubojatzt y. — Der Mörber, von 
Eraffelt. — Der finftere Herzog, die Taufe bes 
Erftaetornen, und bie todte Schwefter. von Patuzzi. 
— Die Masten, von Beer. — Eliſabeth Eharlotte, von 
Dr. Shäy. — Alfred, Liebed:Movellette von U. Keil. 


Bruchſtücke aus dem Erbenmwallen eined Dämons, 
Ans den Papieren eines Blafe. Novellen ıc. (Bon 
Bacherer.) 8 Lopr. 1 Rthlr. 15 Nor. 

Herabgef, Pr. 10 Nor. 

Auerbach, die Blutzeugen des Proteftantismus, 3. 
Herrgott und feine Genoſſen. Novelle. 8. Lopr. 20 Ngr. 

Herabgef. Pr. 71, Nr. 

Chaho, Reiſe in Navarra während des Aufſtandes 
der Basken. Deutfh von Alvensleben. Ldpr. 
ı Rthlr, 22%, Nor. Herabgef. Pr. 10 Nar. 


Einzelne Werke zu den beigefeßten fehr ermäßigten Preifen. Alle 24 Bände für nur 8 Thlr, 


Zu,beziehen durch jede Buchhandlung. 


Ludwig Schreck in Leipzig. 





1373] So eben tit erfhienen und in allen Buchhand— 
lungen zu erbalten: 


Neue römische Briefe 


von 
einem Slorentiner. 


Zwei Theile. ; 
Gr. 12. Geh. 4 Thlr. 15 Nor. 

Die Menen römiichen Briefe bilden auch den 
dritten und vierten Theil der Mömiichen Briefe 
deffelben Verfaſſers, welche 1840 bei mir erfchienen und 
ebenfalld 4 Thlr. 15 Nor. koſten. 

Leipzig, im Sept. 1844. 

F U. Brockhaus. 


[405) Bei €. H- Reclam sen. in Leipzig ift er: 

ſchienen: 

Toiletten-Spiegel für ſchwangere und junge 
Mütter. Eine Anweiſung wie ſich Frauen wäh— 
rend der Schwangerſchaft, Niederkunft und wäh— 
rend des Sitillens zu verhalten haben, ſowie 
eine Anleitung über die Behandlung neugebor—⸗ 
ner und junger Kinder und über die vorzüglich: 
fen Kranfpeiten, von Ed. Baumann, praft. 
Wundarzt und Geburtähelfer. 1842. 15 Bogen 
in 8. geb. Preis 1 Thlr. 


Dos In der FT. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in 
tuftgart und Tübingen iſt erichienen: 


Dinglers 
Bolytechnifches Journal. 


Erfted Auguſtheft 1844. 

Änbalt, Ueber einen phyſiſch-mechaniſchen Apparat, 
welter die Dampfinafdinen und in gewilfen Fällen auch 
die Wafferrider von großer Kraft erfegen fan, Schrelben 
des Hrn, Seligue an Hrn. Arago. — Maudélay's Vers 
befferungen am Mechanismus der Schrauben-Dampfſchiffe. 
Mir Abbildungen. — Ueber den Dampfteffet von Henfher in 
Kaſſel. Mir Abbild. — Hyperboliſcher Manometer zur Res 
gulirung der Sicherbeite⸗Federventile für Locomoriven, ber 
belaſteten DVentite für ftationäre Dampfmafbinen ꝛxc., von 
D. Delaveleve, Mir Abbild. — Etepbenfons Bericht üͤber 
bie atmofphärifhe Eifensahn, (Hoftenberrag bed armoſphaͤ— 
riſchen Suftems im Vergleich mit andern flationären Mas 
fdinenfoftemen. Koften der Zugfrafı bei Rocomotiven in 
Bergleich mie ben flationären Maſchinen des atmoſphaͤriſchen 
Coftemd, Wergleibung ber Berriesötoften ber KFondon:Birs 
mingbamer Bahn nach bem Roromotivens unb bem atınos 
fphärifhen Syſtem.) — Bericht des Hrn. Eatla Über bie 


Rrabnwaagen und Eihnelwaagen der HN. George, welde 
fih beſonders für Eifenbabnen, Haͤfen x. eignen. Mit 
Abbild. — Sroſſtius patentirte Walzenegge. Mit Abbilb. 
— Selbſtthaͤtiger Lichtausltoͤſcher. Mir Abbild. — William 
Watſons patentirte Verbeſſerungen in der Ventilation ber 
Gebaͤude. Mit Abbild, — Maſters patentirter Eisberei—⸗ 
tunadapparat. Mit Abbild. — Einfaches Verfahren, Stahl⸗ 
fläße zu magnetifiren, von V. Elias, Mit Abbitd. — Wers 
fabren, BromsTobib von gleichfoͤrmiger Zufammenfegung 
für Daguerre'ihe Lichtbilder zu bereiten, von Hru. v. Bas 
licourt. — Verfahren, Brom:Jodär von gleihfdrmiger Wirs 
tung für Daguerre'ſche Lichtbilder zu bereiten, von Hrn. E. 
Bortin. — Werfabren, die Daqguerre'ſchen Lichtbilder auf 
Papier abzudruden, von H. Fizeau. — Ueber das Flxiren 
und Eoforiren ber Daguerre'ſchen Richteilder, von Dr. ®, 
U, Jahn. — Ueber die Bereitung bed Chlorgolds, befons 
ders zum Firiren ber Daguerre'ſchen Lichtbilder, von ©, 
Figuier. — Ueber den Golbpurpur, von 8, Fignier. — 
Theoretiſche Ertlaͤrung der Erſcheinungen beim Weraolden 
durch Eintauchen, von 8. Figuier. — Leber bie Qualitaͤt 
bes mir heißer Rufe erblaſenen ſchleſiſchen Eiſens, vom 
Huͤtteninſpettor Wachler. — Miscellen, Engfifche Patente. 
— Trodcene Eondenfation nad Hals Syftem bei ben Das 
fdinen ded Dampfſchiffs „Britifo Queen,” — Geringes 
Gewicht von Ebwarts Dampfleffein. — Preife von Eifens 
babnwagen aus der Bagenbauanftalt ber Leipzig⸗Dresdener⸗ 
Eiſenbahngeſellſchaft. — Weber die Auzabl und bie Gtärte 
der Dampffaiffe in den Vereinigten Graaten, — Ueber bie 
Maſchinen der bolländifhen Dampfſchiffe. — Ciniges Äber 
bie Anwendung beben Druds bei Schiffsmaſchinen. — 
Dampfmaſchinenſtatiſtit Belgiens. — Neues Mittel, um bie 
Intruſtirung der Dampfinafeinenteffel zu verbinberm. — 
Gladdrud, Hyalographie. — Wohlfeile Bereitungsart rotber 
Lackfarben. — Gashaltiged Meerwaſſer ats Arzneimittel, 


Zweites Auguſtheft. 

Inbalt. P. Berrie's patentirte votirende Dampfs 
maſchine. Mit Asbilbungen. — Baldwin und Waild Rocos 
motive für Laſtzuͤge. Mir Abbltd. — 3. G. Briggs parens 
tirte Berbefferungen an Achſen für Giſenbahuwagen. Mit 
Abbild. — Bericht bes Hrn. Th. Diivier über bie abgeglie⸗ 
berten und gefuppeltien Wagen bed Hru. Dufour. Mit Abe 
bild. — Verfune, welte mit ben gefuppeiten Wagen am 
17. März 184% angefteut wurden. — Werbefferungen in 
der Eonfiruftion der Anterwinden. von George Jobnfon, 
Mir Abbild. — Die rotirenben Maſchinen ber HH, Gebrüs 
ber Mepfeld, welche inebeſondere zum Waſſerheben und 
Waſſerſprigen anwendbar find. Mir Abbild. — Ueber Bes 
teſtu's verbefferte Feuerſpritze und Waſſerpumpe von Dr. 
Meobr. — Dit haltender und dichte bleibender Fenſterver—⸗ 
fotuß. von 9. Linde, Mit Abblld. — Batewelld patentirs 
ter tragbarer Apparat zur Bereitung gatbaltigen Waſſers, 
und Knigbis lufidichte Flafbennbpfel. Mir Abbitd. — Dr. 
Ports patentirte Berbefferungen Im Waſſerbau (Eintreisen 
ber Pfäble mittelſt des Luftbrude). Mit Abbild. — Ken: 
ſchels Apparat zum Erbigen ber Geblaͤſeluſt für Schmlede⸗ 
fener. Mit Abbild. — Ueber die im Kandel vortommenden 


grünen Theeſorten, von Robert Warington. — Ueber ein 
Verfahren, das Erüdpulver wihrend feiner Aufbewahrung 
unerplobirbar zu machen, von Hru. Fadéeieff. — Ueber die 
Analyſe des Shiehpulvers, von R. F. Marchaud. Mit 
Abbild. — Ueber die Aufloͤslichteit der Metalle in ſchwefel⸗ 
faurem und falyfaurem Eifenoryd; von James Napier. — 
Zufag, vie Eifenprobe von Fuchs betreffend. — Bereitung 
eined neuen Weiß für die Delmalerei, von A. Valle und 
Baresvil. — Anwendung des Aınmoniats beim Weißmachen 
tuchartiger Wollenzeuge. — Miscellen Verſuche mit 
der atmofpbärifhen Eifentahn nach Halette's Syſtem. — 
Regnaults Verſuche Über die Spannträfte des Waſſerdampfs. 
— Magnus’ Werfuche Über die Spannfräfte des Wuffer: 
dampfs. — Verminderung der Ungluͤcksfaͤle auf engliſchen 
Eifenbalmen, — Weber das Abfeuern des Schleßpulvers unter 
Waſſer durch Galvanismus. — Eamerons Vorſchlag, brens 
nende Gebäude zu ibſchen. — Ueber die Zermalmung ber 
Knochen au ibrer Verwendung ald Dungmittel. — Beſſemers 
nenne Farbe für die Bronzemalerei. — Ueber die Verfäls 
fung des Wachſes mir Stearinfäure und bie Erfennung 
berfelden. — Larbaleſtiers Verfahren, die Hamfterfelle bem 
Zobelpelz aͤhnlich zu machen. — Townends Berfahren, Manz 
cheſter und andere Baumwollzeuge waſſerdicht zu machen. 
— Verfahren, um colorirte Bilder ꝛc. mit einem ſchoͤnen 
Lad zu uͤberziehen. 

* * 


Von dieſem alle Zweige der Technik umfaſſenden 
Journale erſcheinen wie bisher monatlich amwei Hefte 
mit Abbildungen. Der Jahrgang, aus 24 Heften mit 
30 bis 36 großen Tafeln Abbildungen bejtebend, mit 
einem vollitändigen Sachregiſter verfehen, macht für 
fih ein Ganzes aus, und Eoftet dur die Poftämter 
und Buchhandlungen nur 9 Rthlr. 8 gÖr. oder 16 fl. 
In das Abonnement kann nur für den ganzen Jahr: 
gang eingetreten werden. 

Die Verlagsbandlung kann vom 


Polytechniſchen Journal 
n einige ganz volljtändige Eremplare, welche 
u Ay und zwar Ajter bis 2jter 
—— oder Band a bis 28 zu 196 Rthlr. 
pder 336 ji. im 24 Wuldenfuß anbieten. 
Einzelne Jahrgänge find fortwährend zum Preife 
von 16 ji. oder BHthir. 8 gr. zu haben. 


Neal⸗Inder 


zu Dr. Dinglers 


polytechnifchem Journal. 
Bon Band I bis LAXVII. 


Bon 
Dr. Michael Stecker, 
f. t. Univerfitätss Profefor und Gefrerär ber Landwirth⸗ 
ſchafts⸗ Geſelſchaft in Wien, 
gr. 8. brocd. Preis 3 A. 30 fr. oder 2 Rthlr. 4 gGr. 
Stuttgart und Tübingen. 
%. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Berfud 


einer 
vollftändigen Thierſeelenkunde. 
Bon 
P. Scheitlin, 
Profeſſor. 
2 Thle. gr. 8. Velinp. Preis 7 fl. od. 4 Rthlr. 6 gGr. 


Inhalt: 1) Belimmung der Begriffe: Gerle, Thiere, 
Thierſeele und Xoierfeelentunde, 2) Dentbarer Urfprung 


* 





152 


einer Xhierfeelentunde des erften Zeitalters. 5) Thierſeelen⸗ 
lehre der Hebraͤer und Ehriften nah ihren Religionsurfuns 
ben, 4) Die religidfe Thierfeelentunde der Indier, Perfer 
und Egyptier. 5) Die Griehen und Nbmer, 6) Das -alte 
Europa. 7) Der Talmud und ber Koran. 8) Uebergang 
im die eigentlihe Thierpſywologie durch die Dichter, 9) Ans 
ſichten der Philofopben und Naturtenner unter ben Griechen 
und Römern, von Thales an bis in’s Mittelalter. 10) Das 
Mittelalter bis auf Leibnitz. 11) Keibnig und feine Nach— 
folger oder bie ncuefte Zeit. 12) Andeutungen aus ber 
Gerichte ber Behandlung der Thiere ober der prattiſchen 
Thierpſychologie. 15) Die Mittel zum gluͤcklichen Studium 
ber Thierpſychologie. 14) Blict im die Thierwelt oder von 
ber Erdpſyche. 15) Von ber Pſyche der Thiere im Befons 
bern, 16) Pſychologiſches Thierſyſtem. 17) Eharatteriftiten 
unferer vorzuͤglicſten Hausſaͤugethiere. 18) Dos Allgemeine 
aus bem Befondern, oder von dem pſychiſchen Khätigfeiten 
ber Thiere überhaupt. 19) Vom tellurifchen ober vom 
Schein- und vom wahren Menfhen. 20) Bon ben Wers 
bältniffen des Thieres. 

Wir hoffen mir diefem Werfe jedem denfenden 
Menfhen, befonders aber dem Freunde der Thiere, 
einen wahren Dienft erwielen au feben. Der Herr 
Verfaffer, beabfihtigt durch die Mittheilung feiner Anz 
fibten nicht den Menſchen zu erniedrigen, jedoch das 
Thier böber zu stellen und den Menſchen näber zu 
bringen, die zu groß gewordene, widernaturgeichichtliche, 
unmabre Kluft zwiſchen Thier und Menſch Kleiner zu 
machen und Achtung und Liebe zu den niedrigern Weſen 
zu lehren und gefhichtlich zu begründen, welde der alls 
weile Schöpfer neben uns in das Welt: AU geftellt hat, 

Stuttgart und Tübingen. 


J. G. Gotta’iher Verlag. 


Die Symbolik, 
der Sprache, 


mit befonderer Berüdfidtigung 
des 


Somnambulismus, 
von 


DH. Werner, 


der Philoſophie Dottor, 
ar. 8, broch. Preis 1 fl. 36 Er. oder 1 Rthlr. 


Den großen Gedanfen zu Abfafung diefer Schrift 
gaben dem Herrn Verfaller die ausgezeichnet geiſtreichen 
Bilder und Spmbole, mit welden die von ibm im Som: 
mer 1840 behandelte Sommambüle ihre Krifen zu berr= 
lihen Bildergalerien erboben bat und die man dem 
genen des Magnetismus nicht vorenthalten wollte. 
Sinmal in die Bilderwelt de8 Somnambuligmug ein: 
getreten, wollte der Herr Verſaſſer dieſe Spmbole feiner 
Seherin nicht fo abgeriffen wiedergeben, wodurd fie 
an Intereſſe verloren bätten, fondern, um ein richtiges 
Bild von ihr zu entwerfen, bie ganze Heilungsgefchichte 
mit einer Abhandlung begleiten, welche den Geift und 
Charakter der Bilder klarer bervorbeben follte. Und fo 
entitand eine genaue Darjtellung der naturgemäßen Ent— 
widlung der Bilderfprabe im Somnambulismus, die 
in folgende Hauptabſchnitte zerfällt: 

1. Die Sprade ber Natur. I. Die Sprache bed 
Geifted. IN. Die Sprache der Seele. IV. Die Sprade 
des Traums. V. Die Sprade der Seele in andern 
—— Zuſtaͤnden. VI. Die Sprache des Somnam⸗ 

ulismus. 


Stuttgart und Tübingen. 
J. ©. Cotta'ſcher Verlag. 
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Morge 


nblatt 


für 


gebildete Lefer. 


Donnerftag, den 26. September 1844. 








Madame, c'est de vous qui j’ai raison d’attendre 
Ce que de son destin mon ame peut apprendre. 


Moliere. 





= = — ——— 


Die beiden Freunde. 
(Fortfegung.) 


„Sie weiß,“ fubr Mudolf fort, „bon lange um 
meine Liebe und meine Abfihten auf ihre Hand,” — „Schon 
lange!” — „Heute Morgen ſchrieb ih an fie und bat 
dringend um ihre Entiheidung; bier it die Antwort, 
die ich erhalten habe,“ — Er zog Idunas Bilet aus 
der Taſche und lad: „Sie haben einen Nebenbubler; er 
ift auch Schriftiteller und wird fib, wie Sie, um den 
von N. ausgelegten Preis bewerben, Wer diefen zu er: 
halten verdient, ift auch in meinen Augen bes Geſchenkes 
meiner Hand und meined Herzend würdig, und fo werbe 
ih nicht eher einen Gatten wäblen, ald bis die Ent: 
ſcheidung der Preisrichter fund geworden ift, 

Iduna. 

Oskar konnte die Empoͤrung und den Zorn nicht 
verbergen, ben er beim Leſen dieſer Zeilen empfand — 
„Wer bätte es für möglich gebalten,” rief er, „daß 
auch fie fi fo von Eitelkeit und Ruhmſucht verblenden 
laſſen könnte!“ — „Du bift ja ganz außer bir,” fagte 
Mubolf bitter lächelnd; „follteft bu etwa mein Neben: 
buhler fepn?“ 


Oskar war fo aufer Fafung, daß er alles fagte, 
wad Zorn und Liebe feiner Merzmweiflung eingaben. 
Rudolf triumpbirte; ed wurde ibm nicht fchwer, fich im 
den Schranken der Peionnenbeit und Mäßigung zu 
balten, die man im Glüd leicht bewahren kann, allein 
Oskar fühlte ſich unausſprechlich unglücklich, als er ibn 
endlich verlief, Er glaubte uun gewiß zu fepn, Daß 
Iduna Rudolf liebte und ibn wäblen werde; denn er 
wußte, daß auch fie innerlich überzeugt war, die Preis: 
richter, die alle Rudolfs Gönner und vertraute Freunde 
waren, würden ibm um fo eber den Preis zuerfennen, 
wenn fie erfübren, daß dieſer ibm auch die Hand einer 
jungen, ſchönen und reiben Frau erwerben ſolle. — 
„Sie faun nie glüdlic mit ibm werden!” fagte er zu 
ſich; „fie kennt feinen Charakter nicht! Ich babe es für 
unedel gehalten, ibr je auch nur mit einem Worte aus 
zudeuten, wie nichtswürdig er eigentlib if. Seine 
Schriften gefallen ihr nicht, wobl aber die meinen, ich 
befige ihre Achtung, ibr Vertrauen, ibre Freundidaft ; 
aber ibr Herz gebört ibm, und fo ift fie blind für 
feine Fehler und täuſcht fib ſelbſt. Wie ift es aber 
möglib, daß eine fo fhöne Seele, ein fo reined Herz 
und ein fo heller Geiſt fie nicht vor dem Unglüd einer 
ſolchen Wabl zu ſchützen vermögen!“ 

Im einen Augenblick beſchloß er, fie nie wieder zu 
feben, und im naͤchſten wollte er zw ibr eilen und fie 
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mit Vorwürfen überhäufen. Allein ehe er noch zu einem 
feften Entſchluß fommen konnte, erhielt er von ihr eine 
Einladung, gleich zu ihr zu kommen. Er fand fie allein, 
und zu feinem Erftaunen verrierb ibr Gefiht feine 
Spur von Gemütbäbewegung; er batte auf dem Wege 
zu ihr darauf gelonnen, was er ihr fagen wolle, um 
ihr die peinlihe Verlegenheit zu erfparen, in ber fie 
fih, wie er vorausfegte, ibm gegenüber verfegt füblen 
müffe; allein bei dem beitern Lächeln, mit dem fie ibn 
empfing, verließ ihn feine Faſſung, und die Reihe, ver: 
legen zu fepn, fam an ibn. 

„Rudolf ift heute Morgen bei Ihnen geweſen?“ 
fragte fie freundlid. — Oskar vermochte nicht zu ant« 
worten. — „Ich finde das ſehr edel von ibm,” fagte fie 
rubig; „er bat Ihnen mein Billet gewiefen, ob er gleich 
vermutbete, dap Sie fein Nebenbubler fenen. Die offene 
Greimütbigteit dieſes Scrittes gefällt mir.” — Es 
wurde Oskar unendlich ſchwer, bier nicht Alles zu fagen, 
was ibm auf dem Herzen lag; aber er bezwang ſich, 
obgleih Iduna inne bielt, als erwarte fie eine Antwort, 
und gelobte fi innerlib, feinem Kummer und feinem 
Unmillen feine Worte zu geben. Er bätte fih nie er: 
laubt, ihr feine Anfiht von Rudolfs Charakter mitzus 
tbeilen, und glaubte, wenn er dieß jegt thue, müßte 


Nuna alles, mas er ihr fagen könnte, auf Rechnung 


feiner Eiferſucht fegen, und fo befchloß er feit, gegen 
fie zu ſchweigen. 

„Nun,“ fragte Jduna nah einigen Augenbliden, 
„baben Sie Ihr Scaufpiel fhon zur Preisbewerbung 
eingeibidt?" — „D das ift zu viel!” rief Oskar empört, 
„Sie fönnen auch noch fo graufam ſpotten!“ — „Nicht 
fo baftig!” bar Iduna fauft. „Hören Sie mich wenig: 
ftens erft, ehe Sie urtheilen. Ich geitehe Ihnen, daß 


ich entihloffen bin, mid wieder zu verbeirathen, und’ 


daß der literariſche Ruf meines Fünftigen Mannes 
für mid ganz befonderen Meiz und Werth bat. Sie 
lieben mid, Rudolf auch; ich geitehe Ihnen, daß ich 
Einem von Ihnen den Vorzug gebe, und daß ih, wenn 
ich bloß nad Neigung mwablen wollte, Sie wäblen 
mürbe.” — „Gott! was böre ich! Iſt das wirklich wahr, 
Iduna?“ — „Sewiß," antwortete fie lachelnd und er: 
rörhend; „allein ich babe mir gleih im Anfang unferer 
Bekanntſchaft gelobt, nicht blindlings meinem Herzen 
zu folgen, fondern mich von meiner Vernunft beratben 
und leiten zu laffen, Der würdigte von Ibnen Beiden 
fol meine Hand erhalten, und da ic dieß nicht unpar= 
teliſch zu entfheiden vermag, nüpfe ih meine Enticei: 
dung an ben Ausforuch der Preisrichter.“ 

„Das kann unmöglich Ihr Ernft fepn, Iduna! Wiet 
ich follte wirklich fo gluclich fepn, in Ihrem Herzen einen 
Füuͤrſprecher zu finden, und Sie fönnten das ganze Glück 
meines Herzens von einem Ausſpruch abhängig machen 


wollen, von dem Sie doch gewiß wiffen, daß er Rudolf 
günftig fepn wird?” — „Ich fordere nun aber einmal 
beftimmt, daß Sie Ihr Stück mit zur Preisbewerbung 
einfenben follen.” — „Uber zu welchem Zweck? Wie foll 
ih mir diefen Befehl erklären?!” — „Darnach follen 
Sie gar nicht fragen, Ich babe Ihnen geftanden, daß 
ih Sie liebe, und wenn Sie mir nad diefem Geftänd: 
niß nicht blindlings vertrauen wollen und fönnen, wird 
es nicht erft des Ausſpruchs der Preisrichter bedürfen, 
um mid andern Sinnes zu machen.“ — „BVerzeihen Sie 
mir,” bat Oskar und drüdte ihre Hand an feine Lippen, 
„aber ih vermag Sie nicht zu begreifen und Ihr Ge— 
ftändnig füllt meine Seele zu gleicher Zeit mit Wonne 
und mit Pein. Sie lieben mich und rauben mir doch 
alle Hoffnung; allein ich gehorche und vertraue Ihnen.“ — 
„Das iſt hübſch von Ihnen,” antwortete fie lachelud, 
„und ich habe es auch nicht anders von Ihnen erwartet. 
Nun geben Gie nat Haufe und fiegeln Sie Ihr Mas: 
nuſcript ein,” 
(Schluß folgt.) 


Die Schatten. 
Schluß.) 


Werden nun aber an der Hand bie fünf den Fin: 
gerfpigen naͤchſten Gelenke gebogen, fo erhalten mir 
unter denfelben Umftänden wieder vier-und-zwanzig gan 
andere Schatten. Wiersund- zwanzig weitere bringt bie 
Biegung der Hand bervor, wenn Die zweiten &elenfe 
Schatten werfen, und nochmals andere, wenn die dritten, 
innerften. Wir haben auf dieſe Art bereits ſechs- und⸗ 
neunzig verfchiedene Hauptſchatten. Wenigftend verdoppelt 
wird aber die Zahl derfelben, wenn die Hand theilmeis 
gebogen, theilweid gerade gehalten, einer, zwei Fin— 
ger u. ſ. w. eingeſchlagen, die andern gerade ausgeftredt 
werden, Erleichtert wird oft die Daritellung dieſer 
Formen, wenn ſtatt bes Lichts die Hand bewegt wird. 

Sollte nun bie große Mannigfaltigkeit diefer Ge: 
ftalten, follten diefe hunderte von Hieroglpphen, bie im 
der Hand verborgen find, obme Bedeutung für den Mens 
fhen, feine Umgebung, die ganze Natur ſeyn? Sollte 
in diefen natärliben Schriftzügen der Menfchenbaud nur 
ein „blindes Spiel des Zufalls walten, mäbrend wir in 
den Infuſionsthierchen des Waſſertropfens, in jedem 
Grad und felbft im Fleinften Theil des todten Kryſtalls 
ein Gefeh, eine Einheit und einen Bufammenbang mit 
dem Ganjen defto mehr erfennen, je mebr wir unfere 
Aufmerkfamteit darauf rihten und unfere Beobad: 
tungswerkzeuge verbeffern? — Wenn die Schatten ber 
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menihlihen Geſtalt im Ganzen ung eine Andeutung geben 
von der Gattung, zu welcher der Menſch gehört, ſo 
werden auch die Theile diefer Geftalt nicht obne Bedeu: 
tung fepn. 

Wenn nad der neuern Anficht der, Soologen ber 
organifhe Ban in ber ganzen Thierreihe fib nur als 
eine Verzerrung der Glieder bed menschlichen Leibs bar: 
ftelt, wenn im einen Thier die Brut, im andern ber 
Bauch u, ſ. f. vorherrſcht und dieſe Glieder nur beim 
Menihen im harmoniſchen Gleichgewicht neben einander 
befteben, fo werden vielleiht auch die Schatten einzelner 
Theile des menfhlihen Körpers ald Vergerrungen diefer 
Glieder ibre Ebenbilder in den Thierformen finden. 

Beionderd dürfte aber dasjenige Glied, mit dem 
der Menſch die Erboberfläde beberriht und umgefalter, 
mit dem er ibre Formen mißt und abbilder, mit welchem 
er fogar die Geſetze des MWeltalld befbreibt, bie Men: 
ſcheuhand, in feinen Scattenbildungen ald bedeutfam 
eriheinen, Nicht ganz aus der Luft gegriffen find wohl 
die einzelnen Andeutungen, die wir in den Werken äl- 
terer Optiler, des Niceron und Anderer, darüber finden, 
nicht obne Grund könnte die geheime Scheu ſeyn, welde 
die Alten vor dem Schatten, beionders vor dem der 
Menfhenhand hatten. Wielleiht ift in dem Schatten 
der Hand eine natärliche Schrift enthalten, mit welder 
der Menſch noch tiefer in das Verſtaͤndniß der Natur 
eindringen kann, dieſelbe noch beſſer zu beberrichen im 
Stande ift, ald mit feinen willführlich gewäblten Zahlen 
und Buchjtaben, Vielleicht bat er damit einen Schlüffel 
zu den innerften Geheimniffen und dem jtärkiten Kräften 
Der Natur. Das Geberbenfpiel, zu dem wir ung bei 
jeder lebendigen Mede gedrungen fühlen, tönnte bie 
Grundzüge diefer natürlihen Schriftſprache enthalten, 
die wir, durch die Wortfprade verwöhnt, kaum mebr 
in einzelnen Linien verſtehen, welcher aber vielleicht durch 
Die Echatten der Hand wieder näher zu fommen wäre, 
Es könnte eine Schriftſprache geben, die nicht Erfah: 
mittel der Worriprade wäre, fondern die Ergänzung 
Derfelben. Sum vollen Verftändnig fönnten Auge und 
Ohr, Schrift und Wort zugleich nöthig ſeyn. Wer weiß, 
ob die Figuren, welche wir einft ald Kinder durch die 
Schatten an ber Wand zu unferer Unterhaltung daritell: 
ten, diefe Filche, Vögel: und Ihiergefichter, nicht bei ges 
nauerer Beobachtung ald Theile jener natürliben Schrift: 
ſprache fib herausſtellen? 

Folgende Bemerkung möge wenigſtens als willen: 
ſchaftliche Phantafie bier eine Stelle finden. Eine Linie, 
durch Dig duferften Fingerfpigen gezogen, iſt eine 
&urve, melde beim mittleren Finger ihre Spige bat. 
@ine Linie, durch die den Fingerfpigen am naͤchſten 
befindlihen Gelenke gesogen, ftellt eine aͤhnliche Eurve 
dar, deren Spige etwas weniger ſcharf iſt. Noch mebr 


nimmt diefe Spige ab bei der Curve, welche die mitte 
leren Gelenfe bilden; die geringfte Spitze bat aber 
bie durch die innerften Gelenke gezogene Linie. Nun 
bildet das Profil des Menfhengefibts gleichfalls eine 
Eurve mit fo viel Wendungen, ald jene durd die Finger: 
fpigen und Fingergelenfe gehende Linie, und es bat dal: 
felbe gleichfalls in der Mitte oder bei der zweiten Wen: 
dung eine Spitze. Auch bat man längft die Bemerkung 
gemacht, wie dad Menfcengeficht einem Xhiergeficht 
dbnliher wird, wie die Lhiergefichter immer mehr 
degeneriren, dem des Menfchen fremder werden, faft im 
Verhaͤltniß,J als jene Spige der Linie mehr bervortritt, 
fbärfer wird, Man beachte nun noch, wie mittelji der 
Bergung des Lichts die Schatten fi oft zurunden, die 
Schärfen der Wendungen fib mindern. 

Es möchte doch der Mühe lohnen, dieſem Gegen 
ftand mehr Aufmerffamfeit zuzuwenden. Die Meiften 
werben zwar darin nur ein Epiel feltfam wecielnder 
Geftalten erfennen; dennoch werden fie fih durch nähere 
Belhaftigung mit der Sache belohnt fühlen. Sie erhal: 
ten damit ein Echattenfpiel von großer Mannigfaltigkeit 
und überrafchender Eigenthümlichfeit, ein Schat tenipiel, 
welches fo gut Beachtung verdient als fo Vieles, was 
Schauluft und Neugierde zum Gegenftand des Intereſſes 
macht, Aber Einzelne, die ernſtlicher forfchten, ‚Könnten 
vielleicht noch mebr finden, Der Ernſt bes Epiels liegt 
vielleicht nicht auf der Oberfläche und ſchließt fi nicht fo: 
gleich beim erften Anblit auf. 

Wenn ale Form und dad Meilen des Körpers oft 
verhält, und oft von bemfelben abziebt und irre leitet, 
wenn daher die Form nicht mit Unrecht manchmal ein 
Schein genannt wird, fo fönnte der Schatten, dieſer 
Schein des Scheind, aber auch diefe Berneinung deifels 
ben, wieder zum Weſen zurüdiühren. Weun in jedem 
endliben Dinge die Form vom Inbalt ſich ſcheidet, fo 
moͤchte im Schatten, in dem .die Trennung, die Ab- 
ftraftion vollender ift, zugleich die Nüdfebr jur Einbeit 
der Form und des Weſens eingeleiter ſeyn. Nach allen 
Beobachtungen, welche der Menih bis jezt mit feinen 
beten Werkzeugen angeftellt bat, bewegen fih ale Plane: 
teg, fowie die Sonnen, die Firftern, nicht in Kreislinien, 
fondern in elliprifchen Babnen, die der Kreislinie zwar 
ahnlich, die aber dur die Mehrheit der Mittelpuntte, 
durch die zwei Brennpunfte neben dem eigentlichen 
Mittelpunkt wieder fchr verfhieden von demfelben find, 
Ebenfo bewegen fib die Kometen in 2inien, die vom 
Kreid noch mehr abweichen, in parabolifhen Bahnen 
oder in elliptiiben, bei denen die Länge der Bahn fo 
weit von ber Breite abweicht, daß man bei ber Berech— 
nung, zum Behuf der Vereinfahumg, oft ohne Fehler 
die eriteren ftatt der legtern annehmen fann, Nun laffen 
fih die eliptiiden und die paraboliihen Bahnen aus 
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dem Schatten des Kreifes barftellen; fie find daher die 
Schattenlinien diefer einfachiten , der Urlinie der Curven. 
Die ganze fihtbare Welt, dieſes glangvolle Heer von 
Sonnen und Sternen bewegt fi fomit gleihfam nur 
im Schatten, im Ubfall von der urfprünglihen Zinie, 
dem Kreife. * 


*Der Verfaffer diefer Mittbeifungen fühlt, daß fie fehr 
fonderbar erfheinen werben, Er ſchreibt und: „Sie werben 
bemerken, daß ich nicht Aues fage, was zu fagen wäre, 
daß meine Abſicht mehr ift, Aufınerffamfeit zu erregen ald 
zu befriedigen. Wollte ih mehr geben, fo würden mir bie 
Lofer nicht glauben und ſich auch nicht Zeit nehmen, ſelbſt 
zu prüfen, Die Aufnahme diefer Meinen Aufſaͤtze wird mir 
aber ein Zeichen ſeyn, daß ih fpäter auf ben Gegenſtand 
zurädtommen und benfelden weiter entwideln darf.“ 

Anm d. Reb, 


— 


Winterftändchen. 


Denfeft du mein? Ach ich denke ſtets dein, 
Alles muß, Alles an dich mich gemahbnen; 
Blübe doch in meine Träume berein, 

Dlau deine Augen, zwei große Epanen. 
Goldenen Mahrchen entihlummern die Kleinen, 
Aber mein Herz es entichläfer nicht, mebr, 

Seit es gelaufher dem Munde der Einen: 
Denteft du mein? Ah dein dent’ ich wie fehr! 


Denkeſt du mein? Ach ich denfe ters bein. 
Sterne viel taufend fie glißern in Höben, 

Steh ih im Schnee bier fo heiß und allein, 
Stern meiner Liebe du läßſt Dich nicht fehen. 
Kaum von einander uns trennen zehn Schritte — 
Ach oder ſchwarmt fie nach Freunden umber? 
glüfre, o Amor, in’s Ohr ihr, ich bitte: 

Denkeſt du mein? Ach dein dent’ ich wie fehr! 


W, Zimmermann. 


Gorrefpondenz- Nachrichten. 


Dredden, September, 
Schluß.) 
Riteratur. — Eonftitutiensfe, 


Der Beifall, welchen bie erft vor Kurzem bier erſchie⸗ 
neuen zwei Abhandluugen Aber bed Eophofles Antigone von 
den Dofioren Wagner und Köchty gefunden, bat leztern ber 
reird zum Berfgrechen veranlaßt, im nächften Winter zwanzig 
Vorträge uͤber griechifhe Nationalliteratur zu halten. — 
Der Verfaſſer der beiden beliebten Movellen, des Trouba⸗ 


beurd umd Ulrichs von Hutten, Ernſt von Brunnom, Bat 
fo eben unter dem Titel: „Epos und Lyra,” das deutſche 
Publitum mir einer zweiten, boppelt vermehrten Ausgabe 
feiner vor Jahren erſchienenen Gedichte befheutt, — Eine 
andere, ebenfaus in den neueften Tagen erſchienene Schrift 
empfiehlt allem. Bermuthen nah fon ihr Titel zur Ges 
möge, Cie betrifft nämlich die Sage vom ewigen Juden, 
biftorifch entwicelt, mit verwandten Mythen verglichen und 
tritiſch beleuchten vom Dr, Gräffe. Der ewige Jude bat 
in der jüngften Zeit zu wefentlich und feltfam in bie deutſche 
Literatur eingegriffen, ald daB eine auf wenige Drudbogen 
aufanmengebrängte grändtiche Unterfuhung bed Uriprungs 
und Weſens dieſer viel erzählten und bearbeiteten Gage 
burch einen jo gelebrten Literarbiftorifer nicht bad Intereſſe 
aller Gebildeten in Unfprug nehmen ſollte. Hoͤchſt anziehend 
find die mit unermuͤdlichem Fleie zufammengetragenen No— 
tizen über jene myſteribſe Perſon und die daraus bergelcites 
ten Folgerungen, — Noch bemerte ih, daß unter ben vies 
fen, fo eben bier zur bͤffentlichen Auſchauung gebraten 
febenswertben Gegenftänden, die mit mebreren anziebenden 
Paturanfichten vermehrten Rundgemaͤlde des bei feinen boben 
Jahren noch ganz räftigen Profejjors Enslin vorzügliche 
Aufmerkfanteit verdienen. Es ſpricht auch die von feinem 
Sohne in Warben ausgeführte perfpettisifche, maleriſche 
Nachbiſldung des Koloſſeum zu Rom, auf der jegigen Bes 
maͤldeausſtellung, wegen ber Treue und Eorgfalt in Yufs 
fafung bes Werts Wile an, melde jemals biefe erbabenen 
Refte einer großen untergegangenen Welt an Drt und 
Stelle in Augenſchein oenommen babe. 

Der fbönen Erinnerung an den vierten September, den 
Tag, welter Sachſen feine neue Verfaffung mitbrachte, war 
von jeher jaͤhrlich eine bffentfihe Feſtlichteit in biefiger Stadt 
gewidmet, Um indejfen feine Störung des immer regen Ges 
werbfleißed ihrer Bewohner zu veraulafen, Latte man 
fritper die Feier bis zum Ubend verfhoben, wo eine Ers 
feuchtung ber beiden Rathhaͤuſer zu Dresden und Neuſtadt 
fatıfand, MNebenber war der Fefttag nicht nur von der bie 
figen Eommunalgarbe, fondern auch in Privateirteln ange 
meffen begangen worden. Es verlautete jedoch Immer mebr 
der Wunf eines nom innigeren oöͤffentlichen Zufammentritis 
ber Stabtbehdrden mit der Einwohnerfbaft, und fo wurbe 
dießmal zum erflenmate ftatt des Abeuds ber früäbe Morgen 
zur Feier des vierten Septembers gewänft, Ehen um adıt 
Unr waren auf biefigen Altmarfte der Rath, bie Stadt⸗ 
verordiieten und die Communalgarde beifammen, Nach kurzer 
siwerrmäßiger Rede des Bürgermeifterd Huͤbler brachte diefer 
ein Lebeboch dein Könige, dem Bande und der Werfafung 
aud, welches bei den ringsum zabireih  verfammelten 
Menfhen aller Klaſſen lauten Antlang fand. Cine dem 
Feſte gewelhte Hymne, von Kapelimeifter Reibiger tompos 
nirt und unter beffen Direftion von ben vier biefigen größer 
von- Mufitvereinen vorgetragen, ſchloß fin wuͤrdig an bie 
willtommene Beier, Mittags folgte ein Mabt der Commu— 
nafgarbe unter Beitritt von Drputarionen bed Raths und 
der Stabtverordneten, auch andern Theilnehmern, im ges 
ſchmackvol deforirten neuen Saal auf Meiſewlzens. ine 
Maffe. zum Theil ſehr anfprechender, finnvouer Rieder und 
Toaſte bezeichnete die patriotiſche Richtung ber Anweſenden. 
Nachmittags gewaͤhrten in ber Stadt die Fortſchritte dee 
symnaftiften Keiftungen auf dem erft felt kurzer Zeit bes 
flebenden Turnplage ein recht ergoͤliches Schaufpiel. 





—— — — 
Beilage: Kunſtblatt Nr, 78. 


Verlag der J. G. Eotta’fhen Buhdandiung. Verantwortlider Medafteur: Hauff. 


Je 233. 





Morge 


nblatt 


für 


gebildete Leſer. 





Freitag, den 27. September 1844. 





Le fanatisme sacrilöge 

Est sorti du sein des autels. — 
O religion ‚bienfaisante! 

Ce farouche ennemi se vante 
D’etre ne dans ton chaste flanc. 
Möre tendre, möre adorable, 
Croira-t: on qu’un fils si coupable 
Ait etc forme de ton sang? 


Voltaire. 





Hexenprozeſſe. 
Mitgetheilt von Fr. v. Rath. 


Ein zweimaliger Aufenthalt in dem vortrefflichen, 
aber noch lange nicht genug gewürdigten Bade in Mer— 
gentheim gab dem Verfaſſer der folgenden Mittheilungen 
Gelegenheit, in dem dort befindliden, an biftorifchen 
Dofumenten der vielfahiten Art böcft reihen Arhive 
des deutſchen Drdeng, mit welchem bie nicht weniger 
reihen Archive des Mitterftifrd Somburg, des Kloſters 
Shönthal u, f. mw. vereinigt find, eine Maffe der volls 
ftändigften Alten von Herenprozeffen fennen zu lernen, 
welche von der zweiten Hälfte des fechzehnten bie in die 
erfte Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts auf dem näcit: 
gelegenen Gebieten des Ordens geführt worden find. Als 
nun die erbetene Erlaubniß ertbeilt ward, dieſe merk: 
würdigen Alten zu ercerpiren und zu benußen, fo gab 
dieſes hinreichende Veranlafung, manderlei Srubien in 
diefer Richtung zu machen. — Der vielbefprodene Mo: 
man des Pfarrers Meinhold, „Maria Schmweidlerin, die 
Bernfteinhere ıc.,” der ungeachtet der boben, ibm zu 
Theil gewordenen Protektion gleich Anfangs von Jedem, 
der nur irgend eine aͤchte Hexenakte in der Hand gehabt, 
als eine Myſtifikation betrachtet werden mußte, bat 
die Aufmerkſamkeit ded belletriftiichen Publitums, das 


in nenerereit jeder Art von Emotionen auf das Emfigfte 
naczujagen pflegt, auch den Hexeuprozeſſen zugemendet, 
einem der dunkelſten und grauenvollften Kapitel der 
Berirrungen des menſchlichen Geiftes. 

Der Verfaffer diefer Mittheilungen glanbt feine uns 
banfbare Arbeit unternommen zu haben, wenn er, anftatt 
feine Studien zu Novellen oder Ruftipielen zu verarbeiten, 
einige der merfmwürdigiten, jenem Archive entnommenen 
Herenprozeffe folgen läßt, nicht nur um mande, dur 
Meinbolds Roman verbreitete Irrthümer zu berichtigen, 
fondern hauptſächlich um zu zeigen, wie folde Prozeffe 
eigentlih ausfahen. Leider muß zugegeben werden, daß 
in ihnen eine fortlaufende Kerte von Momenten enthalten 
ift, die an tragiſchem Intereſſe, an Schauberhaftigfeit kei⸗ 
nem der fo beliebten,-an Emotionen fo reihen Romane 
deutichen oder franzöfifben Urfprungs nachſtehen, mit 
dem großen Unterfhiede jedoch, dag in lezteren eine oft 
in das Graßliche ausſchweifende Phantafte, in den erftern 
dagegen die furctbarfte und grauenvollte Wahrbeit 
ſpricht. Zum beifern Verftändniß diefer Prozeßgeſchichten 
wöge ed dem Verfaffer jedoch vergönnt fepn, in einigen 
möglichit kurzen Umriffen Andeutungen darüber zu geben, 
wie e8 der unvernünftigften Iuftig und der gottesvergeffen« 
ften Theologie gelingen konnte, dem traffeften Aberglauben 
zabliofe Hecatomben der ſchuldloſeſten Menfcen zu opfern, 
Es dürfte eine ſolche Weberficht um fo zeitgemäßer erfheinen, 
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als es unferer ſo viel belobten Aufklärung zum Trotze 
Doch nicht umter die unmöglihen Dinge gehören möchte, 
die Wiederkehr einer ſolchen furdtbaren Periode zu er: 
leben, wenn es gewiffen Belrebungen gelingen follte, ich 
allgemeine Geltung entweder bei den Machthabern oder 
bei den Maſſen zu verſchaffen. 


Erfte Abtheilung. 


Db das Herenmwelen bed Mittelalterd im germaniſchen, 
ob es im griechiſchen oder römifhen Heidentbum feinen 
Urfprung zu Suchen babe, ift eine noch ungelöste Frage, 
Erftere bis jezt vorwiegende Anficht, namentlich no febr 
ftarf vertheidigt von Profeſſor Filcher in feinem fehr in: 
tereifanten Werfe „über Somnambulismus,“ bat dur 
Dr. Soldans im vorigen Jabre berausgefommene „Ge: 
{dichte ber Hexenprozeſſe,“ einem in dieſer Beziebung höchſt 
wichtigen biftorifchen Beitrag, zu Gunften der Leitern 
Anſicht einen großen Stoß erlitten, So viel ift jedenfalls 
gewiß, daß man bei allen Völkern, von den alteſten 
Zeiten ber, den Glauben an damonifhe Gewalt und 
Einfluß, an Magie und Zauberei finder; ber eigent: 
lihe Heren- und Teufeläglaube jedoch, aus welchem die 
gräuelvollen Herenprogeffe entftanden, erhielt erſt im 
Mittelalter und in Mitteleuropa, in Franfreib und 
Deutſchland, feine volle Ausbildung, Dom dreigehnten 
Jahrhundert an wurde ber bis dahin oft fogar von der 
Kirche angefochtene Glaube an Zauberei und Hererei von 
ihr förmlich anerkannt, die Kirche hierin von der Zuftiz 
unterſtüzt und ihre Urtbeile von lezterer vollftredt, big 
endlich Zauberei, in ein bürgerliched Verbrechen umgewan: 
beit, ganz in die Hande der Juſtiz überging. Ein folder 
Stand der Dinge war almäblig aus den Keperverfolgun: 
gen hervorgegangen; Ketzer aber nannte man von den 
älteften Zeiten ber Ale, welche den gebotenen Satzungen 
der Kirche nicht blindlings Folge leiften wollten, und 
bald ward Ketzerei und Zauberei gleichbedeutend. 

Wir erinnern bier nur an die Verfolgungen der 
Maldenfer und Albigenfer und der frieständifhen Ste: 
dinger, welche nicht nur als Keßer der fhlimmiten Arr, 
fondern auch ald dem Teufel Verfbriebene galten, eben 
fo wie wir ipäter die eigentlichen Heren bezüchtigt chen. 

Bon der Kirche angeordnete Inquiſitions- oder 
Slaubenstribunale follten unter. beiondern Ketzermeiſtern 
dem Unfuge feuern; als aber der furchtbare Keßdrmeiiter 
Konrad von Marburg feine biurdürftige Wurb mit dem 
eigenen Tode büfen mußte (im Jahr 1233), wollten die 
Kepergerihte in Deutichland nie mehr rechten Fuß fallen; 
man mußte daher, wollte man fie nicht ganz fallen laffen, 
ber gleihen Sache einen andern Namen geben. Anftatt 
der Keherei wurden nun Zauberei und Herenwerk als 
das Hauptverbrechen angeſehen, und fo muß bie erfte 


Hälfte des viergehnten Jahrhunderts ald ber Zeitpunkt 
betrachtet werden, wo aus Keherei und Bauberei bas 
Ungetbäm der Hererei entftand, 

Mit Hererei bezeichnete man naͤmlich einen von 
Menfben mit dem Teufel abgefchloffenen fetten Bund, 
in welbenm fib Erftere zu Anbetern des leztern befanns 
ten, Gott und den Heiligen abfagten, dagegen von dem 
Teufel mit allerlei Zaubermitteln veriehen wurden, um 
ihre Mitmenfhen auf jede Art zu ſchaͤdigen; auch muß: 
ten fie mit ibm Buhlſchaft treiben. Zur Verbreitung 
eines ſolchen Glaubens hatten wohl die Kreuzzüge und 
die Befanntichaft mit arabifhen und jüdiihen aber: 
gläubifhen Lehren viel beigetragen; denn es entftand 
dieraus eine neue Wiſſenſchaft, die von den beiten 
Köpfen eifrigit bearbeiter wurde, und dieß war die 
Magie, die bald in Beziehung auf Zweck und Mittel 
in weiße und ſchwarze eingetbeilt wurde, Obgleich 
in der weißen Magie und der mit ihr eng verbundenen 
Cabbala die Ergebniffe von Gott und guten Geiltern 
berrübren follten und fie fogar auf ber boben Schule zu 
Toledo und andermwärts Öffentlich gelehrt wurde, fo fonnte 
fie doch niemals die Zuftimmung der Kirche erbalten, 
während die ſchwarze Magie als eine vom Teufel und 
feinen Geiftern vermittelt eines Bündnifes mir ibm 
verliebene Gabe ſtets ald das todeswürdigſte Verbre— 
ben galt. 

Als es nun, namentlich bei Keßerverfolgungen, zu 
unangenehmen Meibungen mit den weltlichen Gerichten 
gefommen war und das Volk die Inauifition nicht länger 
ertragen wollte, es auch wohl zeitweiſe feine Ketzer gab, 
erfanden Die Keberrichter den Herenprozeh, um fi 
von allen fremden Anfehtungen frei zu balten und bei 
den damals fo finder Zeiten ſtets Arbeit zu haben. Alle 
die Manner, die denfelben zu Ende des vierzebnten und 
zu Unfang des fünfzehnten Jahrhunderts in ihren Schriften 
tbeoretiih begründeten, waren Inquiſitionsrichter und 
gebörten dem Dominifanerorden an, dem die Handbabuug 


"der Inquiſition ſpeziell übertragen worden war, Im Jahr 


1390 nabın das Parijer Parlament den Anguilitoren die 
Herenprogefle ab (ein einziger hatte 200 Zauberer zum 
Tode verurtbeilt), und fogleich verminderte fich ihre Zahl. 
In Deutſchland dagegen begann um Diele Zeit dieſes 
Unwefen eine furdebare Höhe zu erfteigen. Zwei Domis 
nifaner, Jobann Nider aus Isny in Schwaben, Keßer: 
richter in Bern, ımd Nicol. Jaquier, ein Franzoſe, verbals 
fen dem Herenweſen durch ibre Schriften zu großer Aus— 
bildung. Lezterer bewies namentlich die Gültigkeit und 
Rechtmäßigkeit des gerigtlichen Vorſchreitens auf dem 
Grund der Ausfagen der Complices, d. b. folber Mit— 
fhuldigen, die angeblih aub auf Herenverfammlungen 
zugegen geweſen ſeyn follten, was bie jezt beſtritten 
worden war, weil man annabm, der Teufel laffe Trug— 
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‚bilder derjenigen Perfonen erſcheinen, die er ald gegen: 
mwärtig geweſen baritellen molle, 
fiegreih den furdtbaren Sat, daß Zauberer, auch wenn 
fie bereuten, doch nie wieder in den Schooß der Kirche 
aufgenommen werden fönnten, weil bei ibnen Alles aus 
böfem Willen, nichts aus Irrthum bervorgebe, und weil 
ihr Verbrechen jedenfals bie ftrengfte Beitrafung verdiene, 


(Bortfegung folgt.) 


Die beiden Freunde. 
Schluß.) 


Oskar wollte noch einige Einwendungen machen, alleiır 
Idung börte ihn nicht an und er mußte fie verlaffen, 
ohne den Grund ihres Betragens errathen zu können. 
ber die Gewißbeit, daß ihr Herz ibm den Vorzug 
gebe, half ihm die Zwiſchenzeit bis zur Entiheidung 
ertragen, Wie hätte er, wenn er ibr in das treue Auge 
bliete, an ihrer Nufrichtigfeit zweifeln können! — 
- Bald kam aud der Tag, wo die Enticheidung der Preis— 
rihter bei Ankunft der Poſt befannt werden mußte, 
Iduna hatte an demfeldben Rudolf und Oskar zum Eifen 
eingeladen und gefordert, daß die an fie einlaufenden 
Briefe zu ihr gebracht und bei ihr gelefen werden follten. 
Rudolf glaubte feiner Sache gewiß zu fepn und verbarg 
nur mühſam feine triumphirende Zuverſicht. Oskar 
war bleib, fchweigfam und muthlos. Iduna betrachtete 
beide muthwillig und fchien fib an der Verſchiedenheit 
ihrer Stimmung und ihres Betragens zu beluftigen, 

Um fünf Uhr Nachmittags fam ein Brief an Rudolf 
an, den er ihr überreichte, um ibn zu erbreden. — 
Sie überflog flühtig den Inhalt, — „Es wird Sie 
Beide, wie ich glaube, nicht überraſchen,“ ſagte fie, 
„wenn Sie erfahren, daß Ihr Stück, Mudelf, den Preis 
erbalten hat. Ich verfprah aber dem meine Hand zu 
geben, der beifelben am würbdigiten fey, und fo reiche 
ich fie Ihnen, liebſter Oskar, den ich nicht nur wahr 
und innig liebe, fondern den ich auch als edel und wahr: 
baft unbefchreiblich verehre und achte.” 

Oskar ſchloß Nie in ſtummem Entzüden in feine 
Arme, während Mubolf würbend auffprang und fie 
fragte, ob fie ſich nicht vor der Made eines Mannes 
fürchte, mit dem fie ein fo unwürdiges Spiel getrieben 
babe? — „Ib babe Ihnen gefbrieben,” erwiderte fie 
kalt und ruhig, „daß ich mein Herz und meine Hand 
dem Mann beftimmr babe, den ich für würdig halte, 
ben Preis zu erhalten; ift ed num meine Schuld, wenn 
Ihre Eigenliebe und Oskars Beſcheidenheit mein Billet 


Auch behauptete er | 


mißdentet baben? — Uebrigend babe ich auch dad Mittel 
in meiner Hand, Ihren Zorn gegen mic zu dämpfen, 
Ih babe Sie ſchon feit lange durchſchaut, Mubolf, allein 
ih bin auch im Beſitz von Briefen, die mir feinen 
Zweifel über Ihren wahren Charafter gelaffen haben 
würden, wenn ed noch dazu der Beweiſe bedurft hätte.” 
Sie ſchloß bei dieſen Morten ihren Schreibtifh auf und 
309 eine Brieftaſche hervor, die fie ihm binbielt, — 
„Kennen Sie diefe Briefe?” fragre fie. 

„Mein Gott!” rief er, „durch welche Verrätberei find 
diefe Briefe in Ihre Hände gefommen?“ — „In diefen 
Briefen baben Sie mich auf die unwürdigſte Weile ge: 
läftert und verſpottet, und außer mir no viele andere 
Frauen und Männer, Madame O., die damals Ihre 
Geliebte und Ihre Vertraute war, glaubte in der Folge 
Urſache zu baben, fit über Sie zu beflagen; Sie brach 
nicht mit Ihnen, aber fie rächte ſich, und da fie glaubte, 
daß ich Willens ſey, Sie zu heirathen, fandte fie mir 
vierzehn Tage vor ihrem Tode dieſe Briefe, — Sie 
feben nun,” ſezte fie hinzu, „daß ich mehr als einen 
Grund batte, durch Ihren Aufſatz über fie nicht zu 
Thranen gerührt zu werden, und ich glaube, daf Sie 
mir jezt meinen damaligen Mangel an Gefühl vergeben 
werden,” 

Rudolf ſtand einige Augenblicke wie verfteinert, — 
„Sch zweille nicht,“ fagte er endlich bitter, „daß auch 
Sie mir beweifen werden, wie furdtbar eine Frau ſich 
zu rähen weiß, wenn fie ſich beleidigt fühlt. Sie wer: 
ben diefe Briefe befannt machen, fie Mehreren zu lefen 
geben —“ — „Sch will es verbürgen,“ unterbrach ibn 
Döfar, „daß Iduna einer folden Handlungsweife une 
fäbig it." — „Berubigen Sie fib, Rudolf,” fagte Iduna. 
„Madame D, war damals eine Frau, deren Gönnerichaft 
Ihnen viel nüßen fonnte; fie haßte mich, ohne mich zu 
fennen, und um ihr zu gefallen, verläfterten Sie mic. 
Sie haben mich bei ibr angeſchwärzt und verläumbder, 
allein ich halle Sie nicht. Es feble Ihnen an Grunde 
fäßen und ſittlichem Ernſt; Sie glauben, daß Ehrlichkeit 
und Wabrbaftigkeit einem Mann in unfern Zeiten bins 
berlich werden können, fein Glück zu machen, und find 
daber aus Berechnung und mir Vorbedaht ſchlecht und 
ränfefüchtig geworden, Ich babe mich nicht rächen, ſon— 
dern Ihnen nur eine gure Lehre geben wollen. Welche 
Frucht ernten Sie nun von allen Ihren Intriguen? 
Adien, bier find alle Ihre Briefe; ich babe fie nur aufs 
bewahrt, um fie in Ihre Hände zurückzugeben.“ 

Mudolf ergriff baftig die Brieftaihe, die fie ibm 
reichte, und eilte davon, ohue ein Wort zu erwidern,. — 
Zwei glüdlihe Menſchen blieben zuriie. | 
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Korrefpondenz-Nachrichten. 


Hamburg, September. 
Theater. — Ein Meliglendifter, 


Ars die Antigone des Sopbofled bier angefünbigt wurde, 
zuckte maucher Freund bed clafifhen Dramas furchtfam bie 
Uchfeln; man erwartete einen Abend vol faugweiliger Schön: 
beiten, welche das größere Publikum einmal aus Mengierde 
betrachten würbe, um ihnen dann gäbnendb und auf immer 
ben Rüden zu kehren; man erwartete einige Blosfeln von 
dein Streben ber Direftion und ber Apatbie ber gewbhns 
finen XTheatergänger gegen bad Ebiere, Höhere; und ſiehe 
da! fo Tange die neue Buͤhne ſteht, bar fie nie ein andaͤchti— 
geres Publitum gehabt. Schon früh fand fi daſſelbe ein 
und wunderte ſich zum Theil, dab die Bühne ohne den 
Hauptvorhang bis in den Mittelgrumd ſichtbar war; bie Dvs 
cheſtra mit der Thymele nimmt nämlich etwa die Haͤlfte ber 
Bühne in Unſpruch, umd diefe legtere cdie Scene) ift, durch 
den Mittelvorbang von erfterer getrennt, etwa 8 Buß böber 
als bie mit ihr durch Treppen verbundene Orcheſtra. Ferner 
war es dem Puplitum neu, baß ber Mittelvorbang , ftatt zu 
ſteigen, verfentt wird; endlich, dab gar feine Atteintheilung 
ftattfindet, fondern dad ganze Städ ohne Unterbrechung 


fortfpielt, von 6'/, bis nah s Uhr, Die biefige Aufführung 


geibhiebt nach der Donnerſchen Ueberfegung mit ber viel ges 
ruhmten Mufit von Felix Mendelsfohns Barthotdtv. Aus 
Furcht, gegen bie claſſiſche Ruhe zu verfloßen, wurden bie 
einzelnen Mufitftäde bier fo gehalten vorgetragen, daß ein 
paar Nummern faft choralartig wurben; auch wollen einige 
befondere Kenner der Mufit behaupten, der Eharafter ber 
Mendelsſohuſchen Tondichtung entfprete nur an wenigen 
Stellen ber antiten Poefie, Darüber wäre viel zu ftreiten; 
fo vlel im aber gewiß, baß die Mufit bier ſowoht von Kaien 
als Künftlern gewärbigt worden ift, und daß einzelne Mielos 
dien mit wahrem Entzäden aufgenommen wurden, fo naments 
lich die fchbue Bacchoshymne und dad Quartettſolo „O Erob, 
Aufieger im Kampf.” Freilich fommt dabei, wie bei aller 
Mufit, gefvattig viel auf den Wortrag an, und dieſer ift 
hier burch eine Anzahl guter Saͤnger und durch einen eins 
geübten Chor wohl bebacht, — Das Drama wird burd) 
Grunert und Dad, Lenz getragen. Die Leztere ats Untigone 
entſprach in Mimit und Declamation vollfoinmen ber übers 
lieferten Vorftellung vom griediften Schaufpiel, Das Ges 
machte, was man Gruner font oft mit Recht vorwirft, 
blickte dießmal nirgends durch, Der ausgegeimnetfte Beifall 
lohnte denn auch die Anftrengungen ſowohl biefer beiden 
Hauptdarfteller, als der übrigen und des Chors. Auch die 
Direttion ward am Schluſſe gerufen, um der Daut für die 
vortreffliche Anordnung zu empfangen, Erbaut unb erauldt 
verließen bie Zuſchauer bießmal das Haus. — Die gewbbus 
lien Recenfenten unferer Blätter mit Ausnahme bed Kor: 
reipondenten und ber Voltsblaͤtter) fuchten zwar binterber 
zu deuten und zu drehen, ja Einer vermaß fin fogar, bie 
Yrbeit des Sophotles eine ſchlechte zu nennen, Die Anti 
gone iſt feir kurzer Zeit bereits achtmal gegeben worden und 
bat Immer ein fo zabhlreiches als aubaͤchtiges Publitum ges 
unden. Einer ber Worftellungen wohnten auch ber König 
von Sachſen und ber Kronprinz von Dänemark bei. — 
Einige Wochen früber ward Raupahs „Erommweus Ende“ 
zum erfienmal gegeben und mit verbientem Beifall anfges 
nommen. Die färftenbieneriftie Abſicht, welche faft im jeber 
Scene durchblidt, ſchadet allerdings der confequenten Durch⸗ 
fuͤhrung eines Charatters wie Cromwell, und auch ſouſt iſt 


das Stuͤck nicht ohne bebeutende Schwaͤchen; allein nichts 
deſſo weniger gebdrt daſſelbe zu den beſſern Erzeugniſſen 
unſerer Zeit und überragt am poetiſchem Gehalt bedeutend bie 
von Raupachs vielen Anfeindern. — Wir faben ferner auf unfes 
rem Tbeater bie beiden Zauberer Bosco und Doͤbler. Erſte⸗ 
rer uͤbte eine ftarte Anziebungstraft trog dem fchönen Wetter 
und dem Gartenleben unferer Mobleffe. Geine Waivetät, 
fein anſpruchloſer Scherz und der gebrochene beutfch sfranyds 
ſiſche Eommentar erböben die Unterbaftung. welche feine 
unbegreifliche Fertigteit, größere Gegenftände aus der flat 
gehaltenen Hand vor Aller Augen verſchwinden zu laſſen, 
feine Karten: und Würfeltunftftäde gewaͤhren. Dbster zeigte 
feine oprifhen Nebelbilder (dissolving views), zu weldem 
Ende Bühne und Auditorium am Schluſſe ber gewöhnlichen 
Vorſtellung in ein völliges, durch bie Drchefterlampen nur 
ſchwach unterbrochenes Dunfel verfegt werden; je tiefer biefes 
Duntel ift, um defto glaͤnzender ift ber Effekt ber mittelſt 
ÄAußerft reinen und bellen Gaslichts erzeugten Bilder, bie 
in einem großen Rabmen auf ber Bühne vor den Augen ber 
Zuſchauer aus bein Nebel allmaͤhlig eniftehen und verfhwins 
ben, um andern Pay zu machen. Die Umrife und Schat⸗ 
tirungen biefer Gemaͤlde find fo prägnant, bafı bie Taͤuſchung 
volltommen if, — Das Thaliatheater, welches es auf eine 
ftete Concurrenz mit dem Stadttheater abgefehen zu baben 
fheint, lieferte ebenfaus dissolving views. Dabei wurde bas 
Bild Napoleons, bad ber engliſche Producent darſtellte, mit 
ziemlich unbedachlſamem Jubel begrüßt. was von einigen Bläts 
tern ſtart gerägt wurde. Diefed Theater bat in neuerer Zeit bas 
Schauſpiel mebr in feinen Bereich gezogen. Hinto, Otto von 
Wittelsbach, Hedwig die Banbitendraut u. A. wurden zus 
naͤchſt durch Kunſts Gaffpiel veranfaßt. Sonſt repräfentier 
das Repertoire dieſer Bühne faſt nur das franzbſiſche Vaude⸗ 
ville und bie Lotalpoſſe, ſteht ſich aber gut dabei. Mert⸗ 
wuͤrdigerweiſe loben faſt aue Blätter alle Leiſtungen dieſer 
Bühne, und zwar jo übereinſtimmend, dab es ſchon zu 
dffentficher Verwunderung Anlaß gegeben bat. Das Stadt⸗ 
theater erfährt dagegen faft Immer Tadel, und do fann ein 
unbefangener Beobachter nicht Ihugnen, dab biefe Bühne mit 
den Heften im MWaterlande werteifert und anf einer Hbbe 
ftept, welche jeder fuͤrſtlich botirten Kunſtanſtalt zur Ehre 
gereihen würde, 

&s ift hier ein neuer Reformator, ober noch mehr, ein 
neuer Religionsftifter aufgetreten, und zwar in vollen Ernfte, 
und mit der autgefprochenen Abſicht, ine neue Religlon gu 
gründen. Im Verlage von Vogel hieſelbſt erichien naͤmlich: 
„Das Allbuch, eine Bibel, Das ift: bie Offenbarung bes 
Logos. Empfangen und überliefert durch Elemens von 
Hamburg, Motto: Helligt es und es ift beilig. 1. Das 
Bud der Werfündigung.” 21 Bogen fl, 8. Es ift „Gott 
und der Menfchbeit, zundchſt meinen biedern Deutſchen“ ges 
welht. Im einer langen Vorrede ſezt der Verfaſſer auseins 
ander, daß biefes Wert endlich einmal zu Tage gefdrdert 
werben mußte; er nenut es eine begeifterte That, begangen 
vor den Augen ber Wert. „Wie lange und auf wen follen 
wir noch warten, baß bie befreiten Geifter mir ibrem Gott 
ein neues Bündniß eingeben können?” fragst er. Das Buch 
ſelbſt if in Kapitel und Werfe, gleich der Biber, eingetheilt 
und in einer fhwälftig poctifchen Spracde gefchrieben, der 
es freitich oft auch am ſchoͤnen Bildern mit gebricht. Als 
naͤchſte Fortfegung biefer Logoslehre“ find bie fünf Bäder 
ber Natur angetänbigt. 

(Bortfegung folgt.) 
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— Queque ipse miserrima vidi 
Et quorum pars magna fui. 
Virgil. 


— — — — — — — — — ——— 


Da zieht's in Weſten ſchwer 


Gedichte von Annette Freiin von Drofte- Wie eine Wetterwolte, 
3 Kreiſ't um die Foͤhren ber 
Hülshof. . Und fälr am Haidetolte; 
Und wieder fteigt ed dann, 
Die Krähen. Es flattert und ed aͤchzet, 


Und immer näber kraͤchzet 


Dad Galgenvolf beran. 
Heiß, heiß der Sonnenbrand 


Drüdt vom Zenith herunter, Mecht wo der Sand fib bämmt, 
Meit, weit ber gelbe Sand Da lagert ed am Hügel; 
Zieht fein Geftäube drunter; Es badet fib und ſchwemmt, 
Nur wie ein grüner Strich Stäubt Aſche durd die Flügel, 
Am Horizont bie Führen; Bis jede Feder grau; 
Mich bünft, man mäßt’ ed hören, Dann raiten fie im Babe, 
Denn nur ein Kranker ſchlich. Und dorchen der Suade 

Der alten Kräbenfrau, 
Der blaffe Aether fiecht, - Die ih im Sande redt, 
Ein Ruben rings, ein Schweigen, Das Bein lang ausgeſchoſſen, 
Dem matt dad Ohr erliegt; Ihr eines Hug’ gefledt, 
Nur an ber Düne fteigen Das andre ift geſchloſſen; 
Zwei Fichten, därr, ergraut — Smweihundert Jahr und mehr 
Wie Trauernde am Grabe — Sehezt mit allen Hunden, 
Bo einfam fih ein Mabe Schnarrt fie nun ihre Kunden 


Die rupp’gen Federn fraut. Dem jungen Volle ber: 


„Ja, ritterlih und kühn al fein Gebahr! 

Wenn er fo berftolgirte vor der Schaar, 

Und ließ fein baumend Roß fo drehn und fchwenfen, 
Da mußt’ ih immer an Sanct Görgen denten, 
Den Wettermann, der, ald am Schloß ich ſaß 

Und ließ die Sonne mir den Rüden brennen, 

Dom Wind getrilt mich ſchlug fo bart, daß baß 
Ich ed dem alten Maben möchte gönnen, 

Der dort von feiner Hopfenftange ſchaut, 

als ſey ein Baum er und wir andern Kraut! — 


„Kühn war der Halberftadt, das ift gewiß! 
Wenn er die Braue 309, die Lippe biß, 

Dann ftanden feine Landsknecht' auf den Füßen 
Wie Speere, ſolche Blide konnt’ er ſchießen. 
Einft brach fein Schwert; er riß die Kuppel los, 
Stieß mit der Scheide einen Mann vom Pferde, 
Ich war nur immer frob, daß flügellos, 

Ganz fonder Wiß der Menſch geboren werde: 
Denn nie bab’ ich geſehn, daß aus der Schlacht 
Er eine Leber nur bei Seit’ gebracht. 


„An einem Sommertag, — heut find ed grad 
Zweihundert fünfzehn Jahr, ed lief die Schnat 
Am Damme drüben damals bei den Föhren — 
Da konnte man ein frifhb Drometen hören, 
Ein Schwerterflirren und ein Feldgefchrei, 
Radſchlagen fab man Meiter von den Roſſen, 
Und die Kanone fuhr ihr Hirm zu Brei; 
Entlang die Gleiſe it das Blut gefloffen, 
Granat und Wachtel liefen Funterbunt 

Wie junge Kibige am fand’gen Grund. 


„Ich ſaß auf einem Balgen, wo dad Bruch 
Man überihauen founte recht mit Fug; 

Dort an der Schnat hat Halberftadt gejtanden, 
Mit feinem Sehrobr fireifend durch die Banden, 
Hat feinen Stab geſchwungen fo und fo; 

Und wie er ſchwenkte, jogen die Soldaten — 
Da plöplih aus den Mörfern fuhr die Lob’, 

Es fnallte, dab ih bin zu Fall gerathen, 

Und als fopfüber ich vom Galgen ſchoß, 

Da pfiff der Halberftadt davon zu Roß. 


„Mir ftieg der Rauch in Ohr und Kehl’, ih ſchwang 
Mich auf, und nah der Qualm in Strömen drang; 
Entlang die Haide fuhr ih mit Gefräcze. 

Um Grunde, welch Geſchrei, Geſchnaub', Geäcyze ! 
Die Roſſe waͤlzten ſich und yappelten, 

Todtwunde zudten auf, Landsknecht' und Meiter 


Knirſchten den Sand, da näber trappelten 
Schwadronen, mande krochen winfelnd weiter, 
Und mander bat nob einen Stich verſucht, 
Als über ihn der Baier weggeflucht, 


Schluß folgt.) 


Hexenprozeffe. 
(Borifegung.) 


In Spanien erreichten die Keßerverfolgungen in 
dem furdtbaren Tribunale der Inguifition ibren böchſten 
Grad der ſcheußlichſten Ausbildung; bier fiel Heren= und 
Zauberweſen zufammen mit dem Verbrechen der Keßerei, 
während in Deutichland, wie ſchon bemerkt, feit Konrade 
von Marburg Ermordung das Inquifitionswelen nicht 
recht gedeihen wollte. — Dem. ungeachtet waren gegen 
dad Ende des fünfzebnten Jabrbunderrs Heinrich Juſti— 
toris für Oberdeutichland, Jakob Sprenger für die Rhein: 
gegenden zu Keßerrichtern beſtellt worden, welde aber, 
um ihr Geihäft volksthümlicher zu machen, nicht fomobl 
als Ketzer-, fondern ald Herenverfolger auftraten, wobei 
fie jedoch namentlich bei der weltlichen Obrigkeit und bei 
andern weniger in den Vorurrheilen der Zeit befangenen 
Männern beftigen Widerftand fanden und oft bören muß— 
ten, Bauberei und Herenwerkeriftire nur in ihren Köpfen. 
Zu ihrem Schuß erließ hierauf Pabſt Innocentius VIII. 
im Jahr 1484 eine Bulle, wodurd der Hexenprozeß, nam⸗ 
li die Unterfuchung der Keberei des Zauberweſens und 
das Inquifitionsverfabren erft die eigentliche paͤbſtliche 
Sanction erbielt und die Verbreitung dieled Unweſens 
wefentlich befördert murbe, Die beiden genannten Ketzer⸗ 
meifter gründeten auf diefe Bulle das von ihnen verfaßte 
beräßtigte Bub, Herenhbammer genannt, ein Werk, 
das in feinen drei Abrbeilungen überall vom grafeiten 
Unfinn firozt. 

Im erften Theil wird die Mealität des Zauber: 
weſens aus der heil. Schrift, aus dem kanoniſchen und 
bürgerlihen Recht erwieſen, und ber gebäfige Satz auf: 
geftelle, es len dad Leugnen diefer Wirklihfeit eine der 
ärgften Kegereien. Hierauf folgt die Lehre von dem Bünd: 
nie mit dem Teufel, von den verſchiedenen Geftalten 
deffelben, namentlich ald Incubus oder Succubus, db. b. 
ald männlicher oder weiblicher Buhlteufel. Im zweiten 
Tbeile wird die Art verbandelt, wie die Zauberer vom 
Teufel auf: und angenommen werden, wie fie durch bie 
Luft fliegen, mit Dämonen ſich vermiihen, die Menihen 
fdädigen, und endlih wird der Schatz der firdliden 
Heilmittel gegen allerlei Zauber angegeben. Dabei wirb 
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eine Maffe der ungebeuerlihften Mähren aufgetiſcht; 
W. Tell erfcheint dabei unter den böllifben Freiſchützen. 
— Der dritte Theil handelt vom gerichtlihen Verfahren; 
der altdeutſche Anflageprogeh wird verworfen, die Denuns 
eiation dagegen eingeführt, und zwar fo, daß der De: 
nunciant fib nicht zur Bemweisführung für dad Ganze 
verpflichtet, fondern nur die Wahrheit feiner Ausfagen 
beibwört, welche nur auf einzelne Indicien, böfen Ruf ıc. 
gegründer zu ſeyn brauden. 

Auf diefed unfinnige, im Jahr 1487 erfimald ger 
drudte Buch iſt der ganze Herenprogeß, der unzäbligen 
Menihen das Leben gelofter hat, gegründer, Miele ges 
lehrte Männer bearbeiteten von jezt an das gehörig vor: 
bereitete Feld, unter welchen fib vor Allen auszeichnete 
ber torharingifhe Seheimerarb Nicolaus Remigius, der 
fi gegen Ende des ſechzehnten Jahrhunderts rühmte, 
an 900 Perfonen ald Heren verbrannt zu haben, und 
der Löwenfhe Profeffor umd Jeſuit Dei Mio, der 1608 
ftarb. Er war der bei weitem gelebrtefte und fhlauefte 
aller Herenfeinde, und ftellte unter andern das Zeuguen 
des Herenglaubend als eines der fhwerften Indicien auf. 

Es muß jedoch hierbei ausdrücklich bemerkt werben, 
wie diefer Greuel nie eine ſolche Höhe hätte erreichen 
können, wenn nicht gerade um dieſe Zeit, nämlich zu 
Unfang des ſechzehnten Jahrhunderts, das altdeutſche 
Mecht und die Deffentlichkeit des Gerichtöverfahren von 
dem römifhen Rechte und dem damit verbundenen ge: 
beimen Verfahren verdrangt worden wäre. Mit welchem 
Miderfireben des Volks eine ſolche Ummwälzung durchges 
führe wurde, gebört nicht hierher; ich gedenfe bier nur 
des vierten Artikels der von ben in Schwaben und 
Franken aufgeftandenen Bauern entworfenen Verfaſſung, 
welcher hinreichend diefen Widerftand beweist. Jezt ward 
das Mehr nicht mehr gefunden und geiproden von dem 
vom Volke erwählten Rectsfindern und Rechtſprechern, 
fondern von den von der Herricaft gefegten Richtern, 
Diele wurden nur zu bald die drgiten Landplagen des 
Molts, und mur durch dad jezt eingefährte heimliche 
Verfahren wurden die Herenprozefle in ihrer ganzen 
Scheußlichkeit möglib, In der Bruft der damaligen ge: 
lebrten Diener der Themis lebte fein menſchliches Ge: 
fühl, in die Hände folder Fühllofen wurde die Folter 
ald Ergänzungsmittel der Wabrbeit gelegt, und dabei 
die Art ihrer Anwendung, über welche ohnehin nur mer 
nige gefeßlihe Beftimmungen vorlagen, größtentheils der 
MWilführ jener Unmenſchen preisgegeben. 

In dem tüdtigen Werke, „Bayerns Kirden= und 
Voltszuftände” erzählt Sugenheim ein gräßlices Beiſpiel 
der Trüglichleit der auf der Folter erpreßten Gejtänd: 
nife. Im Jahr 1518 hatten vier Böfewichte in Pommern 
viele Kirchen beraubt und mehrere Mordthaten begangen; 


bevor man nun der wirklichen Verbrecher babhaft werden | 


konnte, wurden 124 Menſchen, unter ihnen 3 Priefter, 
17 Küfter, 80 Männer, 18 Frauen und 6 Jungfrauen, 
die ſaͤmmtlich unſchuldig und nur dur die Folter zum 
Geftändniß, als fenen fie die Thaͤter geweſen, gebracht 
morden waren, nach gutem Urtheil und Recht hingerichtet. 

Nur wenige Bemerkungen mögen jest noch über den 
gewöhnlihen Gang der Herenprogeffe folgen. Zauberei 
war ein vom gewöhnlichen Gerichtsverfahren audgenoms 
mened Verbrechen, folglib der Michter nicht verbunden, 
fih genau an die fonft vorgefchriebenen Formen und 
Grundfäge zu balten, auch konnte dieſes Verbrechen 
niemals verjähren. Ein folder Prozeß konnte ſogleich 
nach bloßen Indicien eröffner werben, und diefe waren 
zahllos: übler Ruf, Ausſagen von Ingnifiten auf der 
Folter, Abſtammung von Eltern, die wegen Hererei bins 
gerichtet worden waren, Androhungen, auf welche ſchnell 
den Bedrobten ein Schaden traf, raſch zunehmender 
MWohlftand ıc. Ed gab kein Mittel, dem einmal entftans 
denen Verdachte zu entgehen, und noch weniger ein 
Mittel, fi den Klauen des Richters zu entziehen, wenn 
man einmal in fie gefallen war. Bon Unterſuchung bes 
Thatbeftands oder der Möglichfeit der von den Gefol- 
terten einbefannten Unthaten, oder der gegen fie erhobe— 
nen Anklagen war nicht entfernt die Dede. So wurden 
3: 2. im Lindheim in der Wetterau i. I. 1667 mebrere 
Weiber fo lange gefoltert, bis fie einſtimmig befannten, 
ein todtes Kind ausgegraben, zu Brei gekocht und ge— 
geſſen zu haben. Als es endlich der Beharrlichfeit des 
Ehemanned einer der Angellagten gelang, das Grab des 
angeblich gefreifenen Kindes im Beiſeyn einer Eommif: 
fion öffnen zu laffen, und da num der Körper deffelben 
unverfehrt vorgefunden wurde, biele man diefen uns 
verfehrten Leichnam für ein teufliibes Blendwerk, und 
die armen Weiber wurden nichts deftoweniger zu Ehren 
des dreieinigen Gottes ald Hexen verbrannt. in Ans 
geflagter war jedes rechtlichen Vertheidigungsmittels bes 
raubt, und wurde ihm je ein Mertbeidiger erlaubt (in 
allen von mir gelefenen Alten kommt kein folder 
Fall vor), fo mußte er fi ſehr in Acht nehmen, um 
nicht felbft in Verdacht zu kommen. Auch bob das auf 
der Folter erpreßte Geſtaͤndniß ale Früchte ber Defens 
fion auf. Auf die leicteften Indicien bin erfolgte fo: 
gleihb, gewiß aber im zweiten ®erbör, bie peins 
lihe Frage, und zwar in der Megel fo oft und fo lang 
andauernd, bis das Geftändniß erpreßt war; Zurüdnebs 
men deffelben zog neue Folter nach fich, feltes Bebarren 
darauf verkürzte und milderte wenigftend die Qualen 
und den in allen Fällen gewiſſen Tob. 


(Kortfegung folgt.) 
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Aorreiponden; - Nachrichten. 
Hambnra, Geptemser, 
(Bortfegung.) 
Ein Meliglonsfifter, — Neubauten, 


Der Verfaſſer der „Eogostebre," Friedrich Clemens 
Gerte, ift ein Mann in den dreißiger Jabren, ein Uuto— 
bibaft, welcher eine Reibe von Bädern berausgegeben bat, 
worunter einige Dramen und eim paar bem obigen Werte 
einigermaßen verwandte Arbeiten, au ein Heldengedicht, 
Seus.“ Von feinen Dramen kam ein Luftfpiel, „die Auss 
wanderer am Ohlo,“ auf dem Hamburger Stadttheater vor 
mehreren Fahren zur Aufführung und fonnte kaum zu Ende 
gefptert werden. Möglih, daß einige Evitane das erfte 
Pfeifen veranfaßte, benn ein andered, Meineres Luſtſpiel 
deſſeiben Verfaſſers fprudelt von Wig und erlebte auf den 
Woltsibeatern viele Aufführungen, Seine bamburgifhe Epros 
nit, unter bein Titel: „Hamburgs Gedentbuch,“ fand eine 
ſehr beifaͤlige Aufnahme und erwarb dem Werleger Mes 
baillen und föniglihe Hanbfchreiten in Menge. Unter ben 
nicht zur Aufführung getommenen Dramen befinder fich auch 
„Napoleon.” Elemens Gerte ift ein freundlicher, rechtlich 
dentender Literat, teineswegs überſpannt; dennoch ſcheint cd, 
als hätte er große Luft, das Univerfum zu umſaſſen und 
aus den Angeln zu beben, Davon zeugt fon die Rieſen— 
baftigfeit feiner Worwärfe: Zeus, Napoleon, und mun gar 
dad Allbuch, deſſen erfted Kapitel („von der neuen Lehre 
und deren Wahrhaftigkeit, welche iſt die ewig alte”) fo aus 
hebt: „B. 4. Neiget euer Opr, ihr Bölter der Erde, und 
die da reden in fremden Zungen, follen es vertänden Auen, 
bie da umfere Rede nicht mögen verfieben, B. 2. Denu 
dieß ift bad Wort, des wahrvaftig Ift und ewig, unb ftebet 
mit flammenden Zeichen geſchrieben von einer Hand, bie ba 
reicher Über bie Tiefen des Himmels, und fand da, ebe denn 
ein Auge war, baffelbe zu leſen, ober eine Zunge, bavon 
gu reden.” — Die Preffe hat fich Bis feat um biefe Erſchei⸗ 
nung noch micht viel befämmert, Der Prophet gilt nichts 
in feinem VBarerfande, und Hamburg zumal würde ji wuns 
derbar vorfommen, wenn ed eine Meliglonsrevolution ergeus 
gen ſollte. 

Schr viel Herger erreate bier das Anfangs Sunt erfolgte 
Faliffement bes juͤdiſchen Buchhaͤndlers Diorig Geber, eines 
febr jungen Mannes, der im legten Winter wegen Bers 
dachts der Brandfliftung im feinem Lokale im gefänglicher 
Saft fich befand, Seine Paſſiva betrugen gegen 23,000 Thir. 
Preuß. Ert,, feine Attiva follen kaum des Mennens werth 
feun. Mamentlih vertieren Leipziger und Berliner Buchs 
banblungen, welwe dem jungen Menſchen, ber von ben bies 
figen Buchhaͤndlern ald College uicht anertanınt wurde, auf 
dreis und vierınomatlihe Wechſel umfangreite Bücerfens 
dungen machten, Mußten fhon bie Preife auffauen, zu 
weichen in feinem Laden neue Werte ausgeboten wurden, 
fo ift auch nicht außer Acht zu Taffen, daß auf ben Karren 
ber jäbifhen Trodler um biefelbe Zeit neue und werthoolle 
Werte zu geringen Preifen verſchleudert wurden. Wie fein 
Fallifement, erregte au fein Benebinen und die Want feis 
ter Creditores bonorum Aufſehen. — Dem deutſchen Buchs 
bandel ıhäte eine Purification im mander Hiuſicht Noth. — 
Die ſehr geachtete Firma Perthes, Beer und Maufe bat 
ihr neues, großartiges Lotal im Jungfernſtieg feit Tängerer 
Zeit bezogen und dort ein Lefeinftitut errichtet, das ber eles 
ganten Welt einen Bereinigungspunft mehr gewaͤbrt. Faſt 
fede Wiffenfhaft iſt bier vertreten, von der Theologie bis 
zur teichtgefchärgten Dienerin des Tages, welne der bloßen 


Neugierde Biffen zubringt. Auch alle Novitaͤten des Buch⸗ 
handels liegen auf, für gute Bücher eine ſchaͤtzenswerthe 
Antindigung — Wie alle Übrigen Gefchäfte nach dem Branbe, 
fo richten ſich auch die meiften Bucbandlungen eleganter 
eim; wenn ed ben Autoren oft nicht glänzend gebt, fo mbs 
gen fie fih ein wenig damit tröften, daB ibre Werte in 
Paläften refidiren. — Die Pracht, welche an den Neubauten 
verſchweudet wird, ift noch immer im Gteigen. Die Raufs 
Läden namentlich überbieten ſich; Spiegelfenfter, fo groß und 
rbeuer fie Paris nur zu Tiefen vermag, reich vergoldete 
Rahmen, Innen Golds und Sammttaperen, bie Außenwaͤnde 
zum Theil von Marmor und Alabaſter. Auf drm alten 
Sungfernftieg, auf dem Neuenwal, in ber Beroftraße, in 
ber Gegend bei der neuen Börfe, auf dem Burftab u. ſ. w. 
weiß bad Auge kaum, mwobin es zuerft fih wenden foll. 
Auch ber dritte Jungfernſtleg beginmt zu werben, unb fo ift 
das liebliche Baffin der Binnenalfter von vier berriichen 
Spaziergaͤngen faſt rechtwinfelig umgeben: im Suͤden vom 
alten Fungfernflieg, wo großartige Gaftbäufer mit den luxu— 
ribſeſten Kaͤben wechſeln, im Welten und DOften vom neuen 
und dritten Jungferuſtieg, im Norden von ber Lombardés⸗ 
brüde und dem Wall, von deſſen Hbhe (Buͤſchdentmal) man 
die ganze Stadt, fo wie nördlich die Ausenalfter mit ibren 
idyuiſchen Ufern und die wichtige Borftabt St, Georg Übers 
ſieht. Wahrlich, Hamburg ſteigt ſchnell und glänzend aus 
der Aſche empor! — Im Jull bar ſich die Öffentliche Unter⸗ 
ſtuͤzungsbehdrde aufgeldst, und fomit ift auch bieburd ein 
Abſchuitt der Brambzeit beenbigt, Sind nun auch nicht alle 
Anſpruͤche befriedigt, fo find bom die Klagen geflillr, denn man 
betramter das, was nicht gefiel, immer mebr als ein fait 
accompli, das felsft bie Diplomaten refpettiren. Bei ben 
Bauten nenne ich die Unterfiägungsbenörbe debhald, weil 
fie für Baumaterialien zu den Noıbwohnungen no 93.000 
Markt ſchulbet und an ibre Riguibatlonscommiffion nur 720 
Mark Caſſa Äberweifen fonnte; indeß bofft fie aus Mierben 
der Norbwohnungen umd aus Ruͤchhablungen ber Vorſchüſſe 
fo viel zu erbalten, daß fie noch einen Rent für anderweitis 
gen mildibätigen JIwect übrig behaͤlt. Bär Bauten bar oiefe 
Bebdrbe Übrigens weit über eine halbe Million Mark vers 
ausgabt. — Bon den bemerfendwertbeften Privarbauten wers 
den diefer Tage die Tonballe und die Weinhalle eroͤffnet 
werben, Der Bazar, eine Kolonie von wmebr als breißig 
Läden im alten Jungfemftieg, fchreiter raſch feiner Bollens 
bung entgegen. — Das großartigfte Privatwert ift bie Elb— 
wajertunft von Ebward James Smith, ber beim Brande 
ebenfaus ungemein tt, jezt aber fein Reſenwert, das den 
größten Theil ber Grabe mir abgelagertem Elbwaſſer verfors 
gen fan und eine große Babl Käufer bereits damit verforgt, 
faft voleudet bat. Er bat ein ſehr bebeutendes Bermbgen 
babei faft geopfert und hoffte aus dem endlichen Erfolg die 
Binfen des Kapitals zu beziehen. Jezt ift zufoige Rath: A 
und Böärgerfchluffes der Staar mir ihm in Eoncurrenz ges 
treten, indem biefer bie drei vereinigten (inter Waller 
fünfte ͤbernimmt und eine Waferverforgungsanftalt anlegt, 
welche freilih bie Kräfte eines Privammannes Üderfteigen 
muß. Bäuf aroße Reſervoirs, refp. von 200,000 und 500,000 
Kubitfuß, ſouen angelegt werben, eines davon 70 Buß, ein 
andered 100 Fuß über dem Miebrigwaffer der Elbe. Diefe 
ſollen ſtets mir Walfer gefuͤllt ſeyn, und haben außer der 
Bafferleitung noch ben Zwed der Betaͤmpfung von Beuerds 
sränften, ’Zwei Dampfmaſchinen, zwei große Hauptleitun⸗ 
gen und eine befichige Zahl Zmweigleitungen vermitteln biefe 
Zwecke. — in neu erbauter israelitiſcher Tempel warb am 
5. Gept. feierlich eingtweiht. Schluß folgt.) 
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— Till I find a charm to calm Ihese fits, 
Per Styga, per manes vehor. 
Shakespeare. 


Gedichte von Annette Freiin von Drofte- „Und wenn er kühn, fo war fie fhön, 
Hülshof. Die beil’ge Frau im Ordenskleide! 
Ihr mot’ der Weihel jüßer ſtehn, 
Die Kräben. Als andern Güldenftüd und Seide, 
Schuß.) Kaum war fie ‚bolder au dem Tag, 
Da ihr jungfräulib Haar man fällte, 
„Noch lange haben fie getobt, geknallt, Als ib an's Kirchenfenſter ſchnellte, 
Ich hatte mich geflüchtet in den Wald; Und ſchier Tobias Hündlein brach. 


Doch ald die Sonne färbt’ der Föhren Spalten, 
Ha welch ein köftlih Mabl ward da gehalten! 
Kein Geier ſchmaußt, kein Weide je fo reich! 
In achtzehn Schwärmen fuhren wir herunter, 
Das gab ein Haden, Piden, Leich' auf Leid’ — 
Alein der Halberftadt war nicht darunter; 
Nicht kam er heut’, noch font mir zu Geſicht, 
Wer ihn gefreſſen bat, ic weiß es nicht.” — 


„Da ftand die alte Gräfin, ftand 

Der alte Graf, geduldig harrend; 

Er aufs Baretlein in der Hand, 

Sie feſt aufs Paternofter ftarrend; 
Ehrbar, wie bronzen fein Gefiht, 

Und aus der Mutter Wimpern glitten 
Zwei Thraͤnen auf der Schaube Mitten, 


Sie zuckt die Klaue, krau't den Schopf, Doc ihre Lippe zudte nicht. 

Und ftredt behaglich fib im Babe; 

Da redt ein grauer Herr den Kopf, „Und fie in ihrem Sammettleid, 

Weir älter, als die Scheb'razade. Bon Perlen und Juwel’ umfuntelt, 
„Ha,“ kraͤchzt er, „bad war wüſte Zeit! Bleib war fie, aber nicht von Leid, 

Da gab’s nicht Frauen, wie vor Jahren, Ihr Blick dob nicht von Gram umdunkelt. 
Als Mitter mit dem Kreuz gefahren, So mild bat fie dad Haupt gebeugt, 

Und man die Münfter hat geweiht!“ Als wol’ auf den Altar fie legen 

Er huſtet, fpeir ein wenig Sand und Thon, Des Haares föniglihen Segen; 


Dann hebt er an, ein grauer Seladon: Dom Untlik ging ein fü Geleucht. 


„Doch ald nun, wie am Blutgerüft, 
Ein Mann die Seidenftränge padte, 
Da fahre mid ein wild Gelüft, 

Ich ſchlug die Scheiben, daß es knackte, 
Und flattert' fort, als ob der Stahl 
Nah meinem Naden wolle züden, 

Ya wahrlid, über Kopf und Rüden 
Fühlt' ich den ganzen Tag mich kahl! 


„Und fpäter ſah ih mande Stund' 


Sie betend dur ben Kreuzgang fohreiten, 


For fühes Auge übern Grund 
Entlaug die Todtenlager gleiten, 
In's Quadrum flog ih dann binab, 
Spazierte auf dem Leichenſteine, 
Sang, oder fuchte aub zum Scheine 
Nah einem Megenwurm am Grab. 


„Wie fie geftorben, weiß ib nicht; 
Die Fenfter batte man verhangen, 

Ich ſah am Vorhang nur das Licht 
Und hörte, wie die Schweitern Tangen; 
Auch bat man feinen Stein geſchafft 
In's Quadrum, doch id börte fagen, 
Daß manchem Kranken Heil getragen 
Der jel’gen Frauen Wunderfraft, 


„Ein Lob gibt es am Kirchenend”, 
Da kann man in’d Gewölbe ſchauen, 
Mo matt die ew’ge Lampe brennt, 
Steinfärge ragen, fein gebauen; 

Da ftred* ih oft im Dammergrau 
Den Kopf durch's Gitter, Mage, Mage 
Die Schlafende im Sarkophage, 

So hold wie eine Krabenfrau!” 


Er ſchließt die Augen, jtößr ein lang „Krabah!” 


Geſtreckt die Zunge und den Echnabel offen; 


Matt, flügelbängend, ein zertrümmert Hoffen, 


Ein Bild gebrod’nen Herzens ſizt er da. — 


Da ſchnarrt es über ibm: „Ihr Narren al!” 
Und nieder von der Fichte plumpr der Nabe: 


„Iſt einer bier, der börte von Walhall, 


Von Teut und Thor, und von dem Hünengrabe? 
Saht ibr den Opferſtein“ — Da mit Gekrach; 
Hebt fib die Schaar und klatſcht entlang den Hügel. 


Der Nabe blinzt, er ſtößt ein kurz Geachz, 
Die Federn fträubend wie ein zorn'ger Igel; 
Dann duckt er nieder, kraut das fable Ohr, 


Nod immer fhnarrend fort von Teut und Thor. 


Gexenproseffe. 
(Bortfegung.) 


Es tritt bierbei noch eine eigentbümliche Erſcheinung 
auf; es lag namlich dem Inquirenten weit weniger an 
dem zur Verurtheilung eines einzigen Inquifiten nöthis 
gen Geftändniffe, als vielmehr an Erforibung feiner 
vermeintliben Genofen und Mirfhuldigen, Der Grund 
davon war weniger zu ſuchen in dem Beftreben, das 


Hexenwerk auszurorten, als vielmehr darin, die Arbeit 


nicht ausgeben zu lafen und fich Damit einen fortdauerns 
den Verdienft zu fibern, Solch ichnöde Habgier ſcheint 
einer der bauptiaclichiten Hebel des glübenden Hexen— 
baffes geweien zu ſeyn; dieß ergibt ſich wenigſtens 
aus den Zeugniffen beilfebender, muthiger Zeitgenoffen, 
und gebt aus meinen eigenen Unreriuhungen, wie id 
fpäter zeigen werde, Mar genug bervor, 

Wenn das Geſtaͤudniß der eigenen Mifferhat her⸗ 
aus gefoltert war, fo wurde ferner auf Complices inquis 
rirt, d, h. auf Perfonen, welbe auch mir auf dem 
Herenrängen und Sabbarben zugegen geweſen feyen, Bei 
den darauf folgenden Eonfrontationen trug es fi nicht 
felten zu, daß die Ausfagen von den Juquiſiten bes 
ſchworen und zur Bekraftigung der Wahrheit fogar das 
heil, Abendmahl darauf genommen wurde, Zwei oder 
mebrere folder Angaben, von verſchiedenen Inquifiten 
gegen eine und dieielbe Perfon gemacht, wad namentlich im 
kleinen Orten jebr bäufig vorfommen mußte, reichten bin 
zur gefänglicben Einziehung folder Bezüchtigten und zum 
Beginnen eines neuen Prozeſſes. Ale Bekenntniſſe find 
in der Regel an einem AUnterfubungsorte, wo viele 
Herenprozeſſe binter einander vorfommen, völlig glei 
ffimmig; dieß hatte einen doppelten Grund: einmal 
waren alle Punkte, auf welte es anfam, dem Wolle 
voljtändig befaunt, und zweitend wurde zulezt Ueber: 
einftimmung der Qusfagen durch zabllofe Suggeſtiv— 
fragen bervorgebradt. Nur felten gab es moraliich 
und phyſiſch fo ftarke Perionen, und dieſe vorzugsmeife 
unter dem weibliben Geſchlecht, daß fie alle Grade der 
Tortur, und zwar zu mehreren Malen, ausbielten, 
ohne zu befennen, In ſolchem Falle erfolgte zwar, aber 
erft nach langem und ſchwerem Gefängniß, eine Freis 
lafung, immer aber nur gegen Beibmwörung einer fchweren 
Urpbede, und meiftens war Yandesverweifung Damit vers 
bunden, In den bei weitem meilten Fallen ward nah 
wenigen Tagen, nach drei bis vier Berbören ſchon Das 
Urtheil gefällt, welchem bie peinliche Halsgerihtsordnung 
Kailer Karls V. zu Grunde lag, die auf Zauberei, wenn 
wirklich die Beibädigung einer Perfon erfolgt war, den 
Tod ſezte. Andere kurz vorher oder bald darauf erlaſſene 
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Kriminalorbnungen, 3. B. die Bamberger vom Fahr 1507 
oder die churſachſiſche von 1577, fezten auf Bünbnilfe 
mit dem Teufel, auch obne Schädigung anderer Perfonen, 
den Fenertod, auf Schaden dur Zauberei ohne Teufelds 
bündniß, Tod durch's Schwert. In der Praris ftellte 
es fib jedoh beraus, dab ausgezeihnere und unbuf: 
fertige Deren lebendig verbrannt, reumüthige aber ge: 
köpft, gebenft oder erflidt wurden. 

Nah dem canonifhen Recht war Wermögendconfis: 
fation eine Strafe der Zauberei; eine Stelle in Kailer 
Karls Halsgerihisordnung wurde auch in diefer Mic 
tung verdreht und gedeutet, und wenn ed auch in ber 
Theorie eine Streitirage blieb, fo ward dagegen in ber 
Praris entweder geradezu dad Vermögen für verfallen 
erflart oder doc durch die großen Progeßfoften vollitändig 
geplündert. Erfteres war mehr im farbolifchen, lezteres 
mebr in proteftantifchen Ländern der Fall, und lieferte 
namentlib in den erjtern, wie fpater gegeigt werben 
wird, ein bedeutende Quelle von Einnahmen. Es bedarf 
dabei feiner weitern Ausführung, dab Has, Rachſucht, 
Habgier in den Herenprogeflen den weiteften Spielraum 
fanden. 

Deu Juriften allein wäre es jedoch nie möglich 
geworden, die Greuel der Herenprogeffe fo lange fortzus 
fegen, batten fie nicht an den Theologen den kräftige 
ften Beiftand gefunden. Die weitefte und furetbarfte 
Ausdehnung erbielten die Herenprozeſſe in der lezren 
Halfte des ſechzehnten und in der eriten Halfte des ſieb— 
zebnten Jahrhunderte, Diefer Zeitraum hatte aber vor 
Allem eine theologiſche, und zwar durch die Parteien 
für und wider die Meformarion eine höchſt leidenfchaft: 
liche rbeologifche Richtung. Beide ſich fonft ſo, ſchroff 
entgegenjtebenden Parteien trafen in Einem Punkte zu⸗ 
ſammen, namlich in der Vorſtellung von der Perſoönlich⸗ 
keit und von der Macht des Teufels. Der maungelhafte 
Zuſtaud ſaͤmmtlicher Naturwiſſenſchaften und die Furcht 
der wenigen hellern Köpfe, ſich gegen die Theologen zu 
verfehlen, trugen nicht wenig dazu bei, die Finſterniß 
in Beziebung auf den Herenglauben zu erhalten, und 
zwar in einer Periode, die gewöhnlich als die der raich 
fich verbreitenden Aufklärung begeichner wird, Zu gleicher 
Seit war der Glaube an theurgiſche und theoſophiſche 
Magie, an Alchomie, Atrologie, durch die Beitrebungen 
der moſtiſchen Mofenkreuzer nicht wenig begünjtigt, all: 
gemein verbreiten und von den höchſten Herrn und ben 
ausgezeihnetiten Köpfen gebegt und gepflegt. Die Ju— 
rispruden; war befangen in den Saßungen und Spiß: 
findigfeiten des römiſchen und canonifhen Rechts, iu 
den theologiſchen Begriffen der Zeit, in dialeltiſchen 
Spielereien. Es ward nicht geforiht nah der Möglich: 
feit der Zauberei. Wenn alfo Proteftanten und Katho— 
lifen den Herenglauben aus gleichem Gefihtspunft be: 


trachteten, und wenn bei erftern Luther durch feine 
Annabme der Lehre vom Teufel nah St. Nuguftin 
biegu nicht wenig beigetragen batte, fo erreichte dem 
ungeachtet das Wüthen gegen Heren in proteftantifchen 
Ländern nie eine foldye Höbe, wie in den Ländern katho— 
lifher und vorzugsweiſe geiftlicher Fürften. Als Beweis 
diefer Behauptungen mögen folgende kurze, gröftentheild 
der Geſchidte Schwabend und Franfens entnommene 
Angaben dienen. 

In den alten württembergifchen Landen fcheint das 
Herenmwefen nur wenig Wurzel geichlagen zu haben. Nur 
aus Balingen, and Kirbbeim finden fib einzelne Fälle 
verzeihnet. Im Güglingen wurde des berühmten Altros _ 
nomen Keppler vierundfichzigjährige Mutter 1. 3. 1620 
vierzehn Monate lang als Here progefirt. Nur ihrem 
Sohne, der ein Jahr lang bier verweilte und 400 Gul⸗ 
den opferte, verdaufte fie ihre Mettung. Gleichergeftalr 
verhält es ſich in den meiften Reichsſtädten, die größten: 
tbeild der evangeliiben Lehre zugerban waren. Won 
Um 3. B, ift dem Verfalfer uur eine einzige Here bes 
fannt geworden, ein fünfzebnjähriges Mädchen, das im 
Jahr 1680 hingeriditer wurde, Das binterlaffene Tage: 
bu des Meifters Franz, Scharfrichters von Nürnberg, 
erwähnt unter den von ibm zwiſchen den Jahren 1573 
und 1615 bingerichteten 361 Maleficanten feiner Here 
und feines Zaubererd. Eben fo wenig find von Heils 
bronn, von Hal Herenprogeffe befannt, In Eplingen 
erſcheiut der erfte Hexenprozeß 1. J. 1562, ber dur 
Aufbebung des Predigerd Naogeorgiusd entfland, aber 
mit Freilafung der Angeklagten und einem ernten Ver: 
weile des Predigers endigte. Dem ungeachtet mußte auf 
ein neues Geſchrei des Naogeorgiusd abermals ein blöd» 
finniges Weib eingezogen und, weil fie ſich auf der Fol: 
ter ald Here befannte, bingerichret werden, -Erft 1662, 
ein Zabr, in welchen auch anderwärts große Herenver— 
folgungen ausbraden, begann auch bier eine neue, aber 
blutige Hexenjagd, bei welder 108 Perfonen in Unter: 
fuhung gezogen und 32 als Heren und Zauberer binge: 
richtet wurden. Hiemit endigre bier dieſes Unweſen. In 
Mentlingen fanden zu derfelben Zeit Herenbrande ftart. 

In Nördlingen hatten von 1590 — 94 nicht weniger 
ald 32 ebrbare Bürgerfrauen den Sceiterhaufen als 
Heren beftiegen, alle Gefaͤngniſſe waren mit andern 
Frauen, die von den Hingerichteren auf der Folter ald 
Mirfhuldige angegeben worden, angefüllt und faben au 
dem graßlichen Feuertod entgegen, als dieſen Greueln 
durch die ausnehmende und wunderbare Standhaftigkeit der 
auch ald Here eingekerkerten dortigen Wirthin zur Arone, 
Maria Hol, ans Ulm gebürtig, ein Ziel gefezt wurde, 
In acht Verbören hatte lie ſechs-und⸗fünfzigmal die Folter 
ausgebalten, obne das verlangte Geftändui abzulegen. 
Als die Zuriften ob foldem Starrfinn ſich nicht mehr 
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zu helfen wußten, trat endlich der Superintendent Lutz, 
der im Namen der Kirche ſich ſchon früber gegen folde 
Unmenſchlichkleiten erflärt hatte, entſchieden für die Hol 
auf; er ſah ji biebei von der öffentlihen Meinung unter: 
fügt, und als der Math von Ulm für feine Tochter 
kräftig einfritt, mwagten es die Yuriften nicht, bie 
Folter noch meiter anzuwenden, gaben die Hollin 
nah geſchworener fchwerer Urphede frei, und feitdem 
ward im Nördlingen feine Here mehr verbrannt, In 
Bafel tamen zwar von 1519 bis gegen das Ende des 
fiebzehnten Jahrhunderts einige Hexenprozeſſe vor, bie 
aber, mir Ausnahme von menigen, feine Hinrichtung 
zur Folge batten. Im Unfange diefer Periode erſcheinen 
die Zuriften frenger als die Theologen, wäbrend ed am 
Ende derfelben umgekehrt ift. 


(Bortfegung folgt.) 





Gorrefpondenz- Nachrichten. 


Hamburg, September, 
* Schuß.) 
Unglüdöfälie 


Zu Ende Julis und zu Anfang Auguſts fanden bie 
Pferbereunen auf den Roppeln bei Wandsbeck ſtatt; es fols 
fen bieß bie lezten ſeyn, da es nicht bat gelingen wollen, 
diefes toftipielige Vergnügen zum Boltöfefte zu erheben. Die 
Tbheilnabme- verringerte fig von Jahr zu Jabr, trog bem, 
daß grüne Tiſche umb andere verbotene Neigmittel zogen, 
An zwei von dieſen lezten drei Reuntagen fanden ſich nur 
bie Herren ber Pferbe, die Jotels, Zeltinbaber und aubdere 
Spetulanten und ein Äuserft geringes Publikum ein. Man 
wit den angepriefenen Nutzen diefer Epierauälerei (denn in 
Bezug anf die Rennpferbe ift es eine ſolche) nicht einfeben 
fernen. — Beit einiger Beit feinen die Unglücksfaͤle recht 
vorberrfihend werben zu wollen. Den Anfang machte am 
2ten Juni das Umfehlagen eines Bootes, im welchem fi 
die erften Babrifarbeiter eines biefigen Fabritauten befanden, 
welcher ibnen eine Luftfahrt veranftalter hatte. Acht Mus 
ner, worunter ſechs Familienvaͤter, fanden ibren Tod in den 
Wellen und wurben einige Tage burauf zugleich begraben : 
ein fohauerliher Zug von acht Särgen, binter welchen bie 
Gererteten und der Fabritherr folgten, Bür die Wittwen 
und Walfen ward gefammelt und cin glänzendes Reſultat 
erzielt... Diefe Sammlung war noch nicht beendet, als bie 
Runde eintief, das am 1a4ten Juni Nachts von Hull abges 
gangene hamburgiſche Dampfihif „Mandefter” fey zwiſchen 
den Eibs und Eidermuͤnbdungen an der bolfteinifhen Küfte 
mit Dann und Maus untergegangen. Wufgefangene Schiffs: 
trämmer, Güter und bie au's Ufer treibenden Leihen beftds 
tigten biefe traurige Botſchaft, und für die Familien ber 
ertrunfenen zweisundszwanig Daun, welche bie Befagung 
bildeten, warb wieberum reichli gefpendet. Paſſaglere was 
ren auf dem Mandefter nicht Über fieben und zwar lauter 
Auständer, worunter eine Irtänbifge Bamitie, die in's Bab 
wollte und bad Famillenhaupt dakelm lied, Schwer hat ber 


Eapitän des Schiffes gebfßt; feinem Eigenfinn und feiner 
Unerfahreubeit wollen Sachtundige das Umgläcd sufchreisen, 
und er hatte fon früher einigemat ben Cours verfehlt, 
auf den namentlich beim Einlauſen in bie Elbe während 
eines Sturmes faft Alles antommt. — Ju der Nacht vom 
?-aten Auguſt brannte an der Randungssräde zu Marburg 
bas zwifchen dort nub bier fabrende Dampffaiff „Kronpring 
von Hannover” ganz auf, obne dab Menfchenteben dabei ges 
opfert wurben, und am ısten Auguſt gerieth bad benfelben 
Eourd fahrende Dampfſchiff „Phönir” in ftarfe Havarie. Es 
war Sonntag Abend, bad Schiff vol, fait übervoll von 
Paffagieren, dad Waffer der Elbe bo angefhtwollen, und 
ein fat orfanähnliher Wind wehte. Das Heu von ben 
Werbern war atgelrieben und hatte fih in bie Mäder bes 
Pohnir geſezt. Man sefürdtere eine Kataſtrophe. Vom 
Hamburger Hafen aus gewahrte man bie Befabr und vers 
nabım das Hüffsgefrei der Paffagiere. Drei Kauffabrteis 
ſchiffe elften zur Hütfe;z für kleinere Fahrzeuge war es uns 
möglich, binan zu kommen, Alles ging gut, und ber Eapitän 
ertlärte, wenn bie Paffagiere nur berubigt geblieben wären, 
fo wätte auch bie Huͤlfe nicht Moth gethan. An demſelben 
Abend riſſen ſich einige große Schiffe von ihren Reiten los 
und bie großen foftfpieligen Schleufens uud. Dammarbeilen 
In ber Stadt Cim abgebrannten Theil) wurden tbeilweife 
zerſtbrt. — Als einen Unglädsfan darf man auch wohl bie 
Streitſache bes ſehr befannten und reihen Raufmannd Mil⸗ 
berg mit feinem Schwiegerſohne Booth <bem Bruder bes Bes 
figers ber berühmten botanifhen Anſtalt in Flottbech bes 
traten. Wegen der Herausgabe der Mitgift der Tochter 
des Milberg entftand ber Streit auf ber Chauſſee mach Pinnes 
berg, wohin beibe vitten. Dem Schwiegervater wird großer 
Geiz nachgerebet (obwohl er zu milden Zwecten oft gab und 
zu ben „Brommen“ gezählt wird), Der Wortwechſel artete 
in Thaͤtlichkteiten aus; ber jüngere Dann, zuerft angegrife 
fen, war ber Stärfere, Milverg blieb biutend am Boden 
tiegen; bie Pinneberger Gerichte unterfuchten den Vorgang 
und ſprachen Booth frei. Ein völliger Familienzwieſpalt 
folgte; die Gattin des Miltberg flarb aus Bram, und bald 
hernach ſchnitt Milberg fich bie Pulsabern ab und versiutete 
in einem Graben bei Eppendorf. — Um biefelde Zeit ent: 
leiste find auch ein febr woblhabender israelitiſcher Raufs 
mann. fcheinbar obne alle Äußere Beranlaffung, und eine 
Anzahl anderer Selsftinorde folgten. Nabrungsforgen waren 
bei feinem berfelben Veraulaſſung. — Als pſochologiſche Er⸗ 
fheinung darf ich auch erwähnen, daB in Altona vor einiger 
Zeit ein Schmiedélehrling feinen Mitburſchen um ein Teint: 
geld von 2", Schillingen (6 Kreuzer) erſchlug. — Bel biefer 
Gelegenheit in eines in unferer Nachbarſchaft flattgebabten 
Duells zu gebenten. Im freunblichen Staͤdtchen Rayeburg, 
der Mefideng des Herzogthums Lauenburg, erzürnten fich 
beim Billarbfpiefe ein Lieutenant von Linfow und ein ans 
didat gleichen Mamend; bie Folge war eine Herausforbes 
rung, welche des burchaus umerbeblichen Aulaſſes balber die 
beiberjeitigen Freunde rücdgdngig zu machen fuchten, was 
aber nicht gelang. Der Dffizier verwundete mit dem Degen 
feinen Gegner am rechten Oberarm; in 24 Stunden war 
berjelbe tobt und der Lieutenant auf flüchtigem Buße. Die 
Bamitie v. Linſtow gebdrr zu den angefehenften im Rande. 
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Aufſätze gemiſchten Juhalts. 

Ein Winter in Berlin. 256 — 245. 

Hexenprozeſſe. Von Br. v. Rath. 256. 237. 258. — 245. 
246. 247. 248, 249, 250, 251 — 258. 259. 260%. 
261. 262. 

Der Augenarzt und fein Patient. 
255 — 287, 

Briefe Über die Auvergue. 250, 251. 252. 253. 254. 255, 
256. 287. — 261. 262. 

Sperders Dentmal. 251. 

Der Driftwachtmeifter Johann Philipp Otto aus Straß: 
burg. 252 — 156. 


Bon 3. 2. Bührlen. 


Korrefpoudenz. 

Aus Echlefien. 256. 257. — 261. 262. — Paris, 257, 258, 
259, 240, 241. — 252,255. 256, — Stuttgart. 259, 
240, — Zürich, 241. 249. 245, 244. 245. — Wien, 
243, 245. — Münden. 246. 257. — Reipzig. 248. 249, 
250. 254, — Mainz. 249. 250. — Berlin, 254. 255, 
256. 257. 258. — Frautfurt a. M. 255. — London. 259, 
260, 261. 


fiteratur-Blatt. 


Mro, 100. 

Dramatifbe Dichtkunſt. +) Saifer Keinrih IV, 
Drama von Friedrih Rückert. — 2) Kaifer Heinrich der 
Wierte. Erfter Theil. Heinrich und Gregor, Gchanfpiel 
in fünf Aufzuͤgen. — 5) Heinrich der Vierte von Deutſch⸗ 
fand. Eine Trilogie von Hans Köfter, — 4) Gregor ber 
Siebente. Ein tramarifches Gedicht von Joſeph HKergens 
sdiber, — Jubelſchrift. Die Albertus-Univerſitaͤt zu 
Kbnigsberg. Eine Deutſchrift zur Jubelfeler ihrer 500 
jährigen Dauer, 

Niro. 104. 

Dramatifhe Dichtkuuſt. (Schluß.) — 5) Proteut, 
Zwei Dichtungen von Brany Trautmann. — 6) Das 
DOpfer der Spieihblle, Beitbitd im vier Aufzuͤgen. Mad 
einer Thatſache bearbeitet von Ph. W. Kramer, — Eftb: 
niſche Riteratur, Werbandiungen der gelchrten Eſth⸗ 
niſchen Gefeufchaft zu Dorpat, 


Pro. 107, 


Dicht kunſt. 1) Chaucers Eanterburg:Erzäblungen. Webers 
ſezt, mit Einteltung und Anmertungen begleitet von €. 


alt 


die Nummer ded Blatted an.) 


Fiedler. — 2) Zrinyi, der Dichter. 
aus dem tjten Jahrhundert von Nicolaus Jofita. 
bem Ungariſchen Äberfest von G. Treumunb. 


Niro, 103. 


Romantifhe Epro nit 
Aus 


Unter 
Deutſch 


Alpenreiſen. 1) Ugaſſiz geologiſche Alpenreiſen. 
Agaſſiz Mitwirtung verfaßt von Dr. E. Deſor. 
mit einer topogr. Einleitung von Dr. E. Vogt. 


Niro. 104. 
Alpenreiſen. 2) Topographiſche Mittheilungen aus bem 
Alpengebirge. Bon Gottlieb Studer, — 5) Im Gebirg 
und auf den Gletſchern. Bon E. Vogt. 


Pro, 405. 

Lyriſche Dichtkunſt. ) Alte hoch⸗ und nieberdentſche 
Rottstieder mit Abhandlungen und Anmerkungen heraus⸗ 
gegeben von Ludwig Ubland, — 2) Weftgabe zur zwei⸗ 
hundertjährigen Gtiftungsfeter bes Pegnefifhen Blumen: 
orbend. — Alpenreifen. 4) Die Benetianer Alpen, 
Ein Beltrag zur Kenntniß der Hochgebirge von Dr. 
Wilhelm Fuchs. 

Nro. 105. 

Maͤhrcheu. Haus-, Wald: und Feldmaͤhrchen von Adele 
Schopenhauer. — Dichttunſt. Eduard Poungs Nachts 
aebanten, In's Deutſche Abertragen von Elife von Hohen—⸗ 
baufen, geb, v. Ochs. 

Pro. 107. ’ 

Ränder: und Völterfunbe Rußland und feine Wblter. 
Bon Wilhelm Mütter, J. Großruſſiſche Lebensbilber ans 
Gegenwart und Vergangenheit, — Dichttunſt. 1) Ge 
bichte von Auguſt Grafen von Platen. — 2) Die Frits 
hiofs⸗Sage von Eſalas Tegner. Aus dem Sawediſchen 
uͤberſezt von Amalie Helwig. — 5) Griechenlleder von 
Wilheim Mäter. — 4) Thorwalbſen. Ein Todtenkranz 
von Guſtav Garbthauſen. — Literargeſchüͤchte. 
Schentung ber Heibelberger Bibliothet durch Marimitian I. 
an Pabſt Gregor XV. und Ihre Verſendung nach Rom, 
Mit Driginalfchrriften von A. Theiner. 


Niro. 108. 


Reifen Bänf Yabre in Spanien (1855 — 1839), 
George Borrow. 


Bon 


Niro. 109. 
Neneftes Wert über Nom. Menue rbmifche Briefe von 
einem Florentiner. — Mährden, Maͤhrchenſaal aller 
MWölter. Won Dr. Kette, 


Niro. 110. 
Boltsfhriften 1) Wie Anne Bäpi Jowaͤger haushaltet 
und wie ed ibm mit dem Doftern gebt. Von Seremias 
Gotibelf. 2) Bilder und Sagen aus ber Schweiz. Won 
demfelben. — Kriegsgefhiwte. Sübenropdifche Krieges 
gemälde. Aus den Jahren 1806-1816. Mac Selbſterleb⸗ 
niſſen niedergefchrieben von H. S. Werner. 


KAunf-Blatt. 
Niro. 79 
Mraferei und Bilthauerfunft in Schweden, — Das Mufeum 
des Rateran in Rom. (Schlab.) — Perſoͤnliches. — Bers 
fleigerung. — Aueſtellungen. 


Nro. 80. 


Gedichte der Kunſt ded Mittelalters in Norddeutſchlaud. — 
Malerei und Bildhauerfunft in Schweden. Schluß.) — 
Atademien und Vereine, 


Mro. 81. 


Urhdologie 4. Die Schaale des Kodros, berandgegeben 
von Emil Braun, 2. Die Heilung bes Telrpros. Drittes 
Programın zum Berliner Windelmannsfer von Ed. Ger: 
dard. — GSeſchichte der Kun des Mittelalters in Mords 
deutfchland. Schluß.) — Atademien und Vereine, — Mus 
feen und Sammlungen, 


Neo, 82, 

Die Scutpturen des GBiebelfeibes vom neuen Ausfellungeges 
bäude in Münden, von Ludwig Schwanthaler. — Kite: 
ratur. Ueber Reiterftatuen in Bezug auf bas in Kbuigsberg 
zu fegende Dentmal Friedrich Wilhelms II. ine Bor: 
Tefung, im ber tdnigl. deutſchen Geſellſchaft gebalten von 
E. 9. Hagen. — Mufeen nnd Sammlungen. — Dent: 
mäler. — Bauwerte. 


Nro. #5. 


Architettur. Dimostrazione del progetto del Cav. Archi- 
tetto Niccolo Matas per compiere colla facciata l'insigue 
Basilica di 8. Maria del Piore Metropolitana della citta di 
Firenze. — Die eherne Reiterſtatue des Herzogs von Wel: 
Tington in London. — Bauwerfe, — Malerei, — Balvano: 
graphie. — Plaſtit. 


Nro. 54. 

Periegefe, Die Dresdener Gemälbegaferie in ihren bebeu⸗ 
tungsvollften Meifterwerten, erflärt von Dr, Julius Moſen. 
— Srestomalerei in der Kirche zu Weißentyurn, — Plas 
Kit. — KAlterhämer. — Lithographie, — Literatur, 

Nero, 85. 

Ueber die Fortſchritte und ben gegenwärtigen Stand ber 
Galvanographie. Von Fr. v. Kobell. — Literatur. Ueber 
P. von Eornelins. ine Vorlefung, im ber fbnigl. deut⸗ 
ſchen Gefeufhaft in Kbnigsberg gehalten von E. 9. Hagen, 
— Literatur. — Netrolog. — Perfdulihes. — Ausſtel⸗ 
lungen, — Mufcen und Sammlungen, . 


Nro, 86. 

Kunftnachrichten ans Tostana. — Rabdirungen, 4. Bilder 
und Randzeichnungen zu deutſchen Dichtungen, erfunden 
und radirt von 3. B. Sonderland. 2, Lieber und Bilder, 
Bd. 5, oder: Deutfbe Dichtungen mir Randzeichnungen 
deutſcher Fünfter, Bd. 2. — Mufern und Sammlungen. 
— Urademien und Vereine. 


Nro. 87. 


Zur Erttärung griechiſcher Vaſenbilbder. Bon A. Feuerbad. 
— Runftnachrichten aus Kostana. (SSchluß.) — Alademien 
und Verelue. 


Nro. 88, 
Die Kunftausftenungen zu Kblu und Düffeldorf im Sommer 
1844. — Die beutiche Architetenverfammiung in Prag. 


— Atademien und Vereine. — Dentmäler. 





[424] In Unterzeichnetem find fo eben erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Schiller’ . 
sämmtliche Werke 


gr. 8. in 10 Bänden 
auf feinem Belinpapier 
gefhmücht mit dem Porträt des Pichters in Stahlſtich. 
Fünfter und fechdter Band 


in Umſchlag brodirt. Preis jeden Bandes 1 fl. oder 16 gGr. 


Die weiteren Bände dieſer ſchönen, ſowohl in Deutlichkeit ded Druckes ald Eleganz der Ausitattung dem Auge 
gefänigen, dabei aber moͤglichſt moblfeilen Ausgabe von Sciller’d Werken werden laut unferer früheren Ankün— 


gung 
feyn wird, 


Der Preis für alle 10 Bänbe ift 10 fl. 48 fr. oder 6 Rthlr. 16 g®r. 


Stuttgart und Tübingen, Sept. 1844. 


fo frübzeitig folgen, daß bad ganze Werk vor Schluß des Jahres in ben Händen der Herren Subferibenten 


= 


J. ©. Cotta'ſcher Werlag. 


In demfelben Verlag find erfhienen und gleichfalls durch ale Buchhandlungen zu beziehen: 


Zehn Stablitiche 


zu Schillers Werken. 


Oktav- Ausgabe in Behn Bänden. 


Preis 1 fl. oder 16 gGr. 


Inhalt: Rudolph von Habsburg. — Die Braut von Mefina. — Die Räuber. — BWallenfteind Lager. — 
Wilhelm Tel. — Jungfrau von Drleand, — Fiesco. — Maria Stuart. — Don Garlod. — Turandot. 


Stuttgart und Tübingen, 


I ©. Cotta'ſcher Verlag. 


Vierteljahrs- Schrift 1844. 4tes Heft. 


{427) Im Unterzeichnetem iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


.; Das 4te Heft der deutichen 


Vierteljabrs-Schrift 


für 1844. 


Dftober— December. 
Preis des Jahrgangs von 4 Heften von je mehr ald 20 Bogen 12 fl. oder 7 Rthlr. 8 gGr. 
| Inhalt: 

Einige Worte über Naturwiffenfchaften in unferer Zeit. — Die Zollvereins-Induſtrie, vom praf: 
tiſchen Standpunkte aus beleuchtet. — Die Stellung der Gehen und ber Deutihen in Böhmen. — 
Luxus und Mäßigfeit. — Kaffee und Zuder. — Der Staat und die Jugendbildung. — Die Kometen. 
— Die Bereingelung ber menſchlichen Wohnftge auf dem Lande. — Andeutung über die Bildung und 
den Wirfungsfreis kriegswiſſenſchaftlicher Bereine im deutihen Bundesheere. — Das beutfche Execu—⸗ 
tionswefen gegen zablungsunfäbige Schuldner, befonders in Preußen, und bie Nothwendigkeit einer 
Nevifion und Umarbeitung der noch gegenwärtig das Verhältniß der zwifhen Gläubiger und Schuldner 
feftftellenden Gefeggebung. — Aus Anlaß der Fabrifemeuten. — Kurze Notizen. 


(331) Im Unterzeihnetem find fo eben erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Alte hoch- und niederdeutiche 


Bolfslieder 


mit Abhandlung und Anmerkungen 


herausgegeben von 


Ludwig Uhland. 


Erſter Band: 


Der Liederſammlung in fünf Büchern 
Erſte Abtheilung. 
gr. 8. Velinpapier brochirt. Preis 3 fl. oder 1 Rthlr. 18 gGr. 


Mit Danf und Freude wird Deutſchland aus der Hand eines feiner geliebteften Dichter und gründlichften 
orſcher dieſe feit vielen Jahren vorbereitete Sammlung deutiher Volkslieder, „einen Beitrag zur Geſchichte des 
eutſchen Volklslebengs“ empfangen. Mir der zweiten Abtheilung fchließt der für fich beftebende Tert ab, an deſſen 

Schluſſe die Angabe der Quellen für jedes einzelne Lied und ein alpbabetifches sy Ar der Piederanfänge beigefügt 

werden fol. Nah der Vorrede beabfichtigt aber der Verfaſſer zwei kleinere Bände folgen zu laffen, melde eine Abhand⸗ 

Iung über die deutfchen Volkslieder, und Fritifh: biftorifche Anmerkungen umfaſſen werden. Die Verlagsbandlung 

er —— für die würdigſte Ausſtattung eines Werkes zu forgen, das eine Zierde der deutſchen National⸗Literatur 
en wird. 


Stuttgart und Tübingen, September 1344. 


I. ©. Eotta’fher Verlag. 


Ye 236. 


Morge 


nbi 


für 


gebildete Leſer. 


Dienftag, den 1. Oktober 1844. 





Tristes hac tempestate Camoene. 


Juvenal: 








Ein Winter in Berlin. 


Siebenter Brief. 


(Bortfegung von Üir. 132.) 
Die Gemäldefammiung des königlichen Muſenms. 


Ich führe Sie, liebe Lucie, aus den düftern, lampens 
geſchwaͤrzten Raumen des Theaters in die heitern Ge: 
mäcer der Kunft. Auch dieje bilden ein Theater; Die 
Schaufpieler zeigen ib bier fait durchgaͤngig in ihren 
dankbarſten Rollen, und ganze Jahrhunderte baben ihnen 
Beifall zugeklatſcht. Leider fönnen wir, wie in der 
dramatiſchen Kunſt, auch bier keinen Wettlauf aushalten; 
wir können es dieſen großen Tragikern in der Farbe, bie: 
fen humsriftiihen Zuftipieldihtern in Licht und Schat⸗ 
ten, diefen mpfteridien Dramatikern im Helldunfel, nicht 
gleich tbun. Hier wie dort fehen wir beute eine abiter: 
bende, mo nicht icon abgeftorbene Kunſt. Das «darf 
und aber nicht niederbeugen; wenn unfer Jahrhundert 
micht ichöpferifch iſt, fo ift ed bequem und gefällig. Es 
fiebt, es fammelt, es betrachtet kritiſch, kurz, es ſizt im 
bequemen Lehnſtuhl vor den aufgerollten Cartons der 
ſchoͤpferiſchen Jahrhunderte. 

Wenn diejer lange, wunderbare Frieden, der mie 
ein nicht endender und badurh unheimliher Frühling 


über unfer Land audgebreitet liegt, einmal zu Ende geht, 
wenn wir wieder wirkliche Handlung auf der Lebensbühne 
feben werben, wenn die Trommeln nicht bloß in unfern 
Opern, fondern im Felde wirbelu, wenn unfere mo: 
dernen Eomponiften den Sclahtenlärm dabin, wohin 
er gehört, in's Feldlager abgeliefert haben, und Gänge: 
rinnen und Scaufpielerinnen wie Madame Schröder: 
Devrient von den Martetenderinnen abgelöst find — 
dann, Sag’ ich, faun es ſeyn, daß wir Stoff erbalten 
zu eigentbümlicher Kunft in den Theatern wie in dem 
Ateliers. Einftweilen haben wir vortrefflibe Compendien 
geihrieben. Es ift Alles und Jedes unterſucht und aufs 
notirt worden. Die Straßen find frei, die Marktplätze 
offen, ein Heer von Belehrten und Sammlern durchzieht 
Europa in allen Richtungen, Die Megierungen find human 
und gaftfreundlih; es gibt keine verfchlofenen Archive 
mebr, aus allen Eden und Winkeln fommen Bilder, 
Bücher, alte Manufcripte, Münzen, Ringe, Pergamente 
bervor; es regner Notizen. Die Gelehrten kommen zu 
großen Bundestagen zuſammen, fie ordnen, während fie 
eine ſchmackhafte Paſtete verzehren, ein Kapitel der Nas 
turgeſchichte, und bringen mit einer neuen Weinforte 
eine neue hiſtoriſche Berichtigung zur Beratbung. 

Wie unbequem hatten ed die alten Foriher! Dieas 
rius in feiner perfianifhen und moskowitiſchen Meifebes 
fhreibung Magt, daß man ihm Branutwein aufgenörhigt 
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babe und daf er den Stockſchlaͤgen nicht entgangen fev. 
Miſpel, ein deutiber Gelehrter im ſiebzehnten Qahr: 
bundert, wurde von den Türken am ganzen Leibe blut: 
rünftig gefchlagen, mit Salz beftreut und dann in bie 
Gonne geftelt. Ein Ehurfürft von Brandenburg ſchreibt, 
man möchte ibm doch einen neuen Gelehrten ſchicken, da 
der feinige in die Weichlel gefallen und ertrunfen ſey. 
Der tieffinnige Gelehrte Morgenitern wurde, ald er durch 
Reipzig reiste, aufgefangen und ald Hofnarr an den Hof 
des Landesfürften gebradt. Eine zartfühlende Dichterin 
aus Nürnberg, Florida Epdbergerin, fam nah Polen, 
wie es dort gerade äußert tummirmariih zuging, und 
Die lieblibe Sängerin, bie die Geheimniffe der Vermah— 
lung der Nachtigall mit ber Mofe befang, wurde ald Mar: 
fetenderin angeftellt, fpäter vom Feind gefangen und an 
einen Baum aufgeknüpft. Wie dornenvoll war die Bahn 
ber Kritik damals! wie ift fie jezt fo bequem und fo an: 
mutbig! Wir wollen die dankbar anerkennen. Die Ge: 
fchlechter, die nah und fommen werden, find gezwungen, 
etwas Großes zu thun, denn das große Denfen und 
das viele Schreiben haben wir ihnen bereits vorweg 
genommen, Hoffentlich werden auch unfere Nachkommen 
unfere vielen Bücher lefen, 

Cine Frucht diefer überall bin verbreiteten Willen: 
ſchaftlichkeit ſind die kritiſchen Sammlungen, befonders 
der Gemälde. Man darf behaupten, daß das Berliner 
Muſeum in dieſer Richtung an der Spitze ſteht. Ed 
gibt in feinen herrlichen Sälen, bie mit fo großartiger 
Gaftfreumblichfeit und Toleranz dem Publikum im weis 
teften Kreife offen fteben, eine Geſchichte der Kunft, wie 
fie faum anderswo fo beichrend und faßlich zuſammen⸗ 
geſtellt iſt. Klarheit und Deutlichfeit, Ordnung und 
tiefes Verſtändniß geben bier Hand in Hand, und der 
gelehrte Kenner bilder mit dem anmutbigen Erklärer 
und dem Gefhmadslehrer ein unzertrennliches Dreiblatt. 
Die Berliner Galerie ift vielleicht das Muſterbild eines 
ſolchen Kunftinjtitun. Wenn man gewiffe allgemeine 
Kunftpringipien, Schönheitsformen, Bildungselemente 
dem Volke im edlern Sinne beibringen will, fo fann 
man dieß faum anders ald auf dem Wege, wie es bier 
geſchieht. Die Zimmer find heil und groß, die Tafeln, 
an Wand und Thüren befeitigt, geben dem ungelebrig: 
ften Sinne deutliche Auskunft, ein Katalog ift im Jeder: 
manns Händen und die begeihnenden Abrbeilungen der 
einzelnen Malerfhulen find fo in die Augen fpringend 
geordnet, daß der blödefte Sinn fie erfennen muß. 
Dabei find die Wege vorgezeichnet, wie dem tieferen 
Verſtaͤndniß durh Selbititudium Bahn geöffner werden 
fann. Der Gemäldelenner finder feine Lieblinge bald 
heraus und fiebt fie mit jenem feinfühlenden Künfts 
lerfinne, Der das ſichere Zeichen dcter Sennericaft 
ift, immer im das günftigfte Licht, im die paſſendſte 


Umgebung geftellt. Denn man fann einem Bilde durch 
Entziebung des Lichts, durch unpaffende Nachbarn und 
durch allerlei andere Dinge die unbeilbarften Wunden 
ſchlagen, die bitterften Kranfungen anthun. Die jeßige 
fritifhe Vollendung in Srelung und Anordnung der 
Galerie iſt großentbeils ein Werk des Direltord Wagen, 
eines Mannes, ber das ſchwere Mätbfel zu löfen ver— 
ftanden bat, ein Kunfttenner ohne Pedanterie zu ſeyn. 
Seine Bücher baben bie graziöfe Leichtigkeit münblicher 
Gelpräbe und feine Kunfbildung vermäble ſich mie 
der Leichtigkeit und Fügſamkeit bed Lebens, 


(Bortfegung folgt.) 


Hexenprozeffe. 
(Bortfegung.) 


In Rottweil, einer katholiſchen Reichsſtadt, wurben 
dagegen von 1561 bie 1648 113 Perfonen, und zwar 94 
Weiber und 19 Männer ald Heren und Zauberer binge= 
richtet. Saulgau bieß wegen des häufigen Hexenver— 
brennens weit und breit nur das Herenftädtlein, Graf 
Ulrih von Helfenftein, der 1570 ftarb, ließ in feinem 
Stadtchen Wieſenſteig, dem Sitze eines Domberrnftiftes, 
in kurzer Zeit 70 Heren verbrennen, und der Wiefen- 
fteiger Scharfrihter wurde wegen feiner Geihidlihfeit 
im Herenfoltern weit und breit verlangt, 

Noch greuliher wurde aber gewütber in den Ländern 
beuticher Kirchenfürften, wobei aber ausdrücklich bemerkt 
werden muß, daß alle diejenigen geiſtlichen Fürſten, 
welche ald eifrige Herenverfolger fi auszeichneten, vom 
fatbolifhen Schriftſtellern auch als fiegreihe Belämpfer 
bes in ihre Lander eingedrungenen Proteftantidmug ge— 
rühmt werden. Durch den Meligionsfrieden von 1555 
war zwar den deutfchen Kepern das Leben gefihert und 
ihnen nur Sandesverweifung gedroht, leicht aber wurde 
es dagegen möglid, beimlihen oder offenen Freunden 
der evangeliihen Lehre ald Zauberern und Unholden an 
Leib, Leben und Vermögen zu fommen. Daß ſolches im 
Ehurfürftentbum Trier und im Erzbisthum Salzburg 
wirklich der Fall geweſen, ift geſchichtlich; daß im Gebiete 
des deutſchen Ordens, das faſt ganz von proteſtantiſchen 
Ländern umgeben war, ſolche Mottve bei den Hexenver⸗ 
folgungen zu Grunde lagen, davon habe ih überzeugende 
Beweife erhalten. Cinen großen Theil der Schuld tru— 
gen dabei die an die Stelle der Dominikaner getretenen 
Yeluiten. 

In den trierfhen Ländern wüthete man gegen Ketzer 
und Hexen dermaßen, daß in einem Dorfe nur noch 
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zwei Weiber am Leben waren, und dab das ganze Land 
im Anbau zurid fam. In Bamberg begann 1625 eine 
bis 1629 dauernde Sherenverfolgung, melde über 900 
Menſchen das Leben foftete; darunter befanden fich die 
angelebeniten Perfonen, ein Kanzler mit Frau, Sobn 
und zweiXöntern, zwei Bürgermeifter, zweisund:zwanzig 
fieben: bis nennjabrige Madchen. Das Unweſen ward 
fo arg, dab fogar Kailer Ferdinand II., der im ſeinen 
Erblanden und in Böhmen furchtbar genen Keßer vers 
fahren war, hemmend einichreiten mußte. Eben fo ſchau⸗ 
derhait ging es in Würzburg zu, wo unter dem Biſchof 
Poilipp Adolf von Ehrenberg von 1627 bis 1629 gegen 
900 Perſonen als Heren und Zauberer verbrannt oder 
mit dem Schwert bingerihter wurden, unter ibnen 
mehrere Vornebme von Adel beiderlei Geſchlechts, vier 
Chorberrn, vierzebn Dominikaner, eine Bürgermeuftersd: 
frau, die fhönfte Jungfrau der Staot, miebrere Mathe: 
beren, ſogar der nachſte Verwandte des Biſchofs und 
legte Sprößling feines Stammes, der vierzehnjahrige 
ausgezeichnete Jungling Ernſt von Ebrenberg, viele 
Kinder von neun bis zwölf Jahren und noch jüngere. 
Die Schulen wurden geſchloſſen, und es kam Io weit, 
daß fogar der Biſchof und fein eigener Kanzter vom den 
Sefolterten ald Mitſchuldige angegeben wurden. Jezt 
erſt feinen dem Kirhenfürften die Augen aufgegangen 
zu fepn; er that der Verfolgung Einhalt und ftiftere 
zum Seelendeil der Hingemordeten fererliche Gedachtuiß⸗ 
tage bei den Auguſtinern in Würzburg. — Wie es zu 
dieſer Zeit im Gebiete des deutſchen Ordens in dieſer 
Beziehung ausſah, werden wir ſpater berichten. 

Als zu Ende des Jadres 1631 der dreißigiäbrige 
Krieg die geiftlihen Fürnen in Franten, Schwaben und 
am Rhein aus ihren Landern trieb, batten Die Heren: 
prozeſſe dort für längere Zeit ein Ende; nah dem 
Jahre 1660 brad aber dieſes Unweſen bier und im 
den ritterfchaftlihen Gebieten von Neuem, und zwar 
mir einigen veränderten Formen in den Unklagen, mit 
alter Wuth aus. So wurden z. B. in ber Herrſchaft 
Lindheim im Jahr 1661 dreißig Perionen verbrannt, 
1671 von dem berüchtigten Proteftantenverfolger und 
Verjager, dem Erzbiſchof Mar Gangolph von Salzburg, 
nit weniger als 97 Perfonen als Heren und Zaubes 
rer, in Wahrheit aber weil fie Proteſtanten waren, 
durch Feuer hingerichtet u, f. w. Sehr daufig beſchul⸗ 
digte man jept die Hexen, fie hätten Mauie, Hafen 
und anderes ſchadliche Ungeziefer gemacht; von folmen 
Bezüchtigungen ſollen fpater einige merkwürdige Belege 
geliefert werden. 

Im ſiebzehnten Jahrhundert hatten alſo, wie wir 
geſehen, die Hexenprozeſſe ihre furchtbarſte Ausdehnung | 
erhalten. Vergeblich harten fon früber ebrenwerthe | 
Männer, felbft von den Kanzeln herab, gegen den Hexen: 


glauben geftritten,. Als einer der Erften muß genannt 
werden ber Dr. jaris und Sachwalter in Eonftanz, Ul⸗ 
rich Molitoris, welcher ihon um dad Jahr 1489, gleich 
nah dem Erfheinen des Herenbanmers, die Nichtigkeit 
des Herenglaubend febr bündig bewies, Johannes Wier, 
Leibarzt des Herzogs von Cleve, wagte in einem Bude, 
das in vierzehn Jahren fünf Auflagen erlebte, im Jahr 
1563 den erjten offenen Angriff gegen ben Unfinn der 
Herenprozeffe. Sein Werk trug jedoch, ob ed gleich bie 
Grundlage aller fpätern Angriffe blieb, geringe Früchte, 
weil Alles über daffelbe berfiel und eine Infumme von 
Gegenihriften erfhienen. Dem ungeachtet folgten an 
dere kühne Männer jeiner Bahn, Zu nennen iſt nament⸗ 
li Gornelius Loos, der im Trierſchen das Unweſen 
hatte fennen lernen; er warb eingezogen und entging 
nur dur baldigen Tod mweitern Werfolgungen. Dr. 
Dierrih Flade, Bürgermeifter in Trier und Math des 
Kurfürften, wurde 1589 als ein Angreifer ded Heren— 
glaubens ſelbſt als der Hererei verdächtig feltgenommen 
und bingerichtet. Gegen biefe Angriffe ftanden neue 
Bertbeidiger der Herenverfolgung auf, unter ibnen, 
als die gefährlichften und klügſten, die fhon erwähnten 
Nicolaus Memigius und Martin del Mio. Ebrenvoll 
muß erwähnt werden, daß es jezt auch ein Jeſuit 
wayte, die Schändlichkeit und Mechtswidrigfeit ded Wer: 
fabrens bei Herenprozeſſen öffentlich aufzudeden, Dieß 
tbat der Jeſuit Friedrib Speer, aus dem noch jet am 
Mhein blühenden Geſchlechte der Grafen von Spee, der als 
Beichtvater in Franken das Unweſen gründlich hatte kennen 
lernen, ald ed in Würzburg und Bamberg den höcften Grab 
erftieg. Er ließ, obme jedocd feinen Namen zu nennen, 
in einer proteftantifchen Stadt (in Rinteln) fein Werk, 
„Cautio eriminalis ete.“ betitelt, im 3. 1631 erſcheinen, 
als deſſen Verfaffer er erft nad feinem bald erfolgten 
Tode befannt wurde, Sein Buch ſcheint jedoch unter- 
drüdt worden zu ſeyn, denn bald gehörte ed zu dem 


‚größten Seltenbeiten. 


Endlich aber, nachdem die großen Männer Zeibnig, 
Spinoza, Descartes, Newton ıc. neues Licht in den 
Wiſſenſchaften zu verbreiten angefangen hatten, gab 
Baltbafar Bekker, ein reformirter Prediger in Amſter⸗ 
dam, im Jahr 1691 feine „bezauberte Welt“ heraus, 
welde in zwei Monaten in 4000 Eremplaren abgefezt 
und bald darauf fait in ale Sprachen überſezt wurde, 
Er behauptete in Diefem wichtigen Werke geradezu die 
völlige Nichtigkeit alled Zauberglaubens in feiner Tota— 
litat, und erflärte folglih nicht den einzelnen Erfheinune 
gen, fondern dem zu Grunde liegenden Prinzipe felbit dem 
Krieg, und diefes Prinzip liegt in der Lehre vom Teufel, 
Allen die Geiſtlichkeit, namentlih die proteftantifche, 
melde den Teufel nicht hergeben wollte, fiel von allen 
Seiten über ihn ber, er warb von der Spnobe verflagt, 
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feine Meinungen verdammt, er felbit abgelezt, und nur 
fein 1698 erfolgter Tod entriß ibn den unangenebmiten 
Streitigkeiten. — Der von Bekker ausgetreute Samen 
trug jedoch bald herrliche Früchte. Chriſtian Thomaſius, 
Profeſſor der Rechte an der neuerrichteten -Univerfirät 
Halle und preußiſcher Geheimerath, kampite den lejten 
Kampf gegen das Hexeuweſen. Im Jahre 1701 verfaßte 
er feine „Furgen Xebrfäge vom Later der Zauberei,” im 
welchen er Juriſten und Theologen gleich iharf angriff, 
aber eben dadurch einen furdtbaren Sturm erregte. 


(Bortfegung folgt.) 


Korrefpondenz -Hachrichten. 


Uns Schlefien, September. 


Außerordentliche Ercigniſſe. — Die Verglirde unfered Erlbſerd zu 
Bang. — Teuerdbrünfte. 


Unfere Zuftände erhalten dur gebrängte auberordent⸗ 
Tiche Ereigniffe einen faſt wildromantiſchen Auſtrich. Kaum 
waren die Unruhen der Baumwollenweber am Eutengebirge, 
die das Signal zu dem feitbem bekannt geworbenen Urbeiters 
aufftänden in verſchiedenen Ländern geworden zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, dein Befichiötreife des dffentlichen Interejfe ein wenig 
entrüct, fo erbiekten wir die grauenvolle Runde von dem 
Mtientat auf den König, welches im drin Wugenblide ges 
fhenen, als er mit der Königin nam unſerem ſchoͤnen Ges 
birge abreifen wollte. Es ergab fich dabei, daß ber Mörber 
ein geborener Schleſier (aus dem Dorfe Klein-⸗Kliegnithy) Ted. 
auf welche Landsmannſchaft wir natuͤrlich nicht ſtolz find. 
Hierauf folgten die Nachrichten von zwei großen Bränden 
in Bandshut und Reiners. von denen ber erftere angefliftet 
feon fol. und endlich von einer im Namslauer Kreiſe ges 
bitderen morderiſchen Mäuberbande, fo wie aus einer andern 
Gegend von Wirdinüsengefellfhaften. Revolution, verſuchter 
KRönigsmord, Brandflifiung. Naubmord und Wilpdiererei im 
Großen waren alfo bie Qauptmomente in der jüngften Tas 
gesgeſchichte Schleſiens, und indgen meine raſch aufeinander 
fotgenden Berichte rechtfertigen. — Der König war in dem 
ſchoͤnen Erdmannddorf wobisehatten angelangt, nachdem er, 
bis auf einen rothen Wle auf der Bruft, den moͤrderiſchen 
Rugeln in Berlin fo glücklich entronmen, umb fuchte und fand 
bier in dem Kieblinasorte feines boben Vaters die volle 
Rube und Geiftestraft wieber, welche die entfegline That 
gefldrt hatte. Won Berlin, Brestau und verfhiebenen Eom: 
munen Schleſſens erfbienen bier Deputarionen. um dem Mions 
arden init der Verſicherung ibrer Treue die Freude Über 
feine Reitung und den tiefen Schmerz über das Attentat 
audzjudräden, Ueberall wurden religibſe Dantfeſte gefeiert, 
Die Zeitungen konnten die einzelnen Berichte darüber zulezt 
nicht mebr faffen und nur ſummariſch die Darlegungen ber 
gatriotifpen Empfindungen und Gefinnungen mittbeilen. 
Mande preudifhre Homtoried ftreiften mit ihren Vorſchlaͤgen 
von Woltsrache an dem Verbrecher and Alberne. Das Bild 
bed modernen Heroſtat, ald der er von Vielen angelchen 
wurde, folte z. B. nicht gefauft, und fein Name fo wenig 
ats mdgiich genannt werden, um nach Kräften feine That 
in der damit beflecten preußiſchen Geſchichte zu verwiſchen. 


Aber die Geſchichte der Könige und Wölter behauptet ihre Rechte 
ungeachtet ſolcher gut gemeinter Bafeleien. — Am 28, Jull, 
atıo zwei Tage nah bes Königspaars Abreiſe von Berlin, 
bie fo verbängnißvou werden konnte, wohnte ber Kbnig ber 
@inweibung der mertwuͤrdigen Kerche zu Brüdenbera bei, 
So heißt ein im Riefengebirge zerſtreutes Baudendorf, wo 
auf des Monarchen Befehl im Sommer 4842 bie alte Holz— 
fire aus Wang in Norwegen bingebragt und auf⸗ und 
wieberbergeftellt worden war, Sie beftebt, ohne alles Eis 
fenwert, nur aus Kiefernbolg,. Thüren und Fenfterrahmen 
baben Verzierungen von grobem Gchnigwerf, und au ber 
Dede befinden ſich rohe Umriffe von bibliſchen Darſtelluugen. 
As Altar dient an der Oſtſeite ein einfacher Tiſch, init 
zwei eifernen LKeuchtern zu beiden Selten, Die Kanzel fol 
ganz vom Holze ber norwegiſchen Kirche ſeyn. In der febr 
Meinen Gatriftei fiebt ıman ber Thür gegenüber als Waude 
bild den Kurfürfen Johann mir dem Schwerte, und Über 
ihm Zutber im Wagen auf feiner Rüdtebr von Worms, in 
dem Augenblicke, wo er von ben beiden Rittern dÄberfallen 
und auf die Warıburg gebrant wird, Rechts im Winter ſteht 
feine gange Bigur im Ornat und lints Melanchthon. Um das 
Innere ber Kırde läuft ein Gang mir Meinen, jdrmalen, 
rundfeibigen Fenfern, Das gebrohene Dad bat ein mit 
Schiefer gebedtted Thuͤrmchen, und die Saͤulen und Cinbies 
gungen find von bem alten Holze fchuppenförmig belegt. 
Der maſſive Glodenthurm iſt mit zwei Glocken und einer 
Ubr verſehen. Die Einweihung geſchah unter der Theil— 
nahme einer großen Menge Menſchen aus allen Staͤnden. 
welche ſich vom fruͤhen Morgen an, fo weit es geſchehen 
tounte, im Pfarr⸗ und Schulhauſe verſammelten. Gegen 
s2 Uhr erſchienen mir dem Könlgspaare ſelbſt der Färſten⸗ 
freid des Rönigshaufes und Über vierzia VPerfonen aus ben 
bbaften Ständen, welwe ebeufaus im Pfarrhauſe apftiegen. 
Als die von dem Monarchen mit wertbvollen Geraͤthſchaften 
beſchentte nene Kirche feierlich erbffuer war, kunicete er mit 
feiner Gemahlin an den Stufen bes Altard nieder und beide 
bieiten cin Dantgebet für die Errettung aus der vorgeſtern 
erft beſtaubenen Rebensgefabr, von ber bie Michryapl der 
Toheiluehmer an der Feier nom feine Kunde hatte, Nach 
des Kbnigs Beſſimmung erbieie diefe in ibrer Art einzige. 
böcdhft gelegene Kirche im feinen Staaten ben Namen: „Berge 
tirche unferes Ertbfers zu Wang.” — Die beiden, binnen 
wenigen Tagen aufeinander folgenden Brände der Grabt 
Landshut und bes Babeortö Reiner; waren fo bedeutend, daß 
fie die Theilnahme ber Provinz in bobeın Grade erregten. 
Randsbut, ınit 5000 Einwohnern, iſt mit dem gejunfenen 
Reinenbandel, in deſſen Berriebe die Stadt im Gebirge de 
dritten Rang einnahm, obnebin tief verarmt. Die Kriegs⸗ 
feiden der legten drei Jabrhunderte betrafen fie fo ſchwer. 
dad auch die verſchledenen Blürbeperioden jened SHandeld: 
zweiges den mittelalterigen Wobtfland sicht mehr bervors 
dringen fonnten, und das große Unglfd des 19. Juli dieſes 
Jahres übertraſchte fie. Hei gänzlich verfiegten Hllfequeilen, 
in dem eifernen Zeitalter ber Reinenmanufattur Dreisunds 
vierzig Häufee wurden ein Raub des Beuerd, von dem bie 
Sage gebt, bie Rachſucht babe ed angelegt, und zwar zu 
einem Seitenſtuͤtt der Tragbdie in Peterswaldau und 
Rangenbielau. 
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Tor ſeyd noch Immer ba! nein, das If umerbört, 
Berfhreinder doch! wir haben ja aufgellärt. 
Das Teufelspack, rd fragt nach feiner Regel; 
Wir ind fo Hug und dennoch ſpuar's im Tegel. 


Goethe. 





Hexenprozeſſe. 
(Fortfegung.) 


Eben fo wenig wie die Theologen den Teufel, wollten 
die Juriften den Herenprogeß fahren laffen; es gehörten 
bis jezt die berübmteften Juriſten, ber jüngere, 1666 
geftorbene Carpzow an ihrer Spiße, im Glauben au 
das Herenweſen zur jtrifteften Obſervanz, namentlich 
batte Lezterer die Abweichung der Herenprozefle vom 
regelmäßigen Gange der andern peinlicen Prozeſſe durch 
fein gewaltiges Anſehen unterftügt, und eben fo bielt es 
die Geiftlichfeit für arge Keberei, die Macht und Ver: 
“ fönlichkeit des Teufeld anzugreifen. Aller Anftrengungen 
ungeachtet, duldeten aber die beiden eriten Könige von 
Preußen von jezt am feine Hexenprozeſſe mebr, welde 
bald darauf im proteftantiihen Deutſchland ganz ver 
ſchwanden. 

Anders war es dagegen in den Laͤndern, wo der 
roͤmiſch katholiſche Glaube berrichte. Kaiſer Joſeph I. er: 
ließ noch 1707 für Böhmen, Maͤhren und Schleſien eine 
neue Kriminalprogefordnung, in welcher wahrſcheinlich 
in Beziehung auf den dort immer noch im Stillen forts 
glimmenden Proteſtantismus, dem Herenprozeſſe ein 
neues, wenn auch nur furzed Leben verliehen wurde. 


Zauberei und Teufelsbändnig ward mit Feuer, wenige 
ftend mit dem Schwerte geitrait, Erſt Maria Thereſia 
feste 1766 vice Gelege auder Wirkung, Am 6ten Sep 
tember 1713 ward in Schwaigern bei Heilbronn eine 
Frau ald Here verbrannt, ihre beiden Töchter, die ſich 
auf der Folter auch ald Herem befannt hatten, wurden 
nah dem Spruche der Tübinger Fakultät nur mit Kir: 
benbuße beftraftl. — In Würzburg fam 1749 ein berüch⸗ 


tigter Herenprozeß vor, in welchem die fiebzigjäbrige 


Subpriorin des Frauenklofters Unterzel bei Würgburg, 
Maria Menata, ald Here verbrannt wurde. Bis jezt 
it die Cinfiht der in Würzburg aufbewahrten Alten 
dieſes Prozeſſes noch nicht geftatter worden, — In dem 
zum damaligen Bisthum Augsburg gebörenden Städt: 
hen Buchloe, wo fih ein Zuchthaus des ſchwaͤbiſchen 
Kreifes befand, ward noch im Jahr 1766 ein Bigeuner 


-ald Hereumeiiter verbrannt, bei deſſen Prozeß fin Ume 


Rande ereigueten, die an die grafleften Zeiten der Herens 
verfolgungen erinnerten. Ein Zigeuner ſaß wegen 
Gaunerlebens in Unterfubung und follte, als die Folter 
ibm fein befonderes Verbrechen abpreffen konnte, in 
Freiheit gelegt werden, als der Stadtrichter Nachmittags 
mach der Tortur auf einem Spaziergange eine Bigeuners 
familie traf, deren drei Heine Kinder in der Erde gruben. 
Als nun am folgenden Abend ein fchwered Gewitter in 
das Gefängnif des Zigeuners einfhlug, fab man bierin 
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den Beweis, daß feine Genoffen dieſes Wetter zu feiner 
Befreiung veranftaltet hatten. Es ward ein neues Ber: 
fahren gegen ihn eingeleitet, und er nad ſechs Wochen, 
ald der Zauberei überführt, hingerichtet, — Eben fo 
ward 1782 im Kanton Glarus eine Frau, Anna Göldin, 
als Giftmifherin und Here hingerichtet, und dieſe gilt 
ald die legte öffentlich bingerichtete Here; allein noch 
1793 wurden in dem damals erft von Preußen beſezten 
Theile von Polen zwei Weiber ald Heren verbrannt, 
bevor die neue Megierung einfhreiten konnte. Erft noch 
in unfern Tagen baben wir erlebt, wie bei Danzig alte 
Weiber als Heren lebendgefährlih mißhandelt worden 
find, und im Jahr 1823 in Delden in Holland mit einer 
vermeintlichen Here die Wafferprobe vorgenommen wurde. 
In Frankreich, in Belgien, in Irland kommen ähnliche 
Scenen nur zu häufig vor, und liefern den Beweis, 
daf der Glaube an Hexen und Sauberei keineswegs auds 
gerotter ift. 

Wenn auch im Allgemeinen heutiges Tages Geiſt⸗ 
lichkeit und Lehrftand nah allen Kräften gegen ben 
noch beftehenden Aberglauben ankaͤmpfen, wenn die Ber: 
brechen der Hererei und Zauberei in ben Kriminalgefeß: 
büdern nebft den alten Foltergraben audgeftrichen find, 
fo ſehen wir demungeachtet, daß gegen folches, von der ges 
funden Bernunft gebotenen Walten entgegengefegte Beftres 
bungen fi geltend zu machen fuchen, bie in ihrer vollen 
Eonfequenz nothwendig zur MWiederberftelung bed ges 
fammten alten, mit fo unfägliher Muͤhe ausgerotteten 
Sreuels führen müſſen. Man laſſe z. B. in proteitans 
tifhen Landern bie ortbodore Meaction immer eifriger 
ihre alte Tenfeldiehre von ben Kanzeln neu verfündigen, 
Anfihten, nah denen der Glaube an Gott und Epriftus 
menig fagen will, wenn man nicht zugleih an den alt: 
Intberifhen Teufel glaubt und den Einfluß anerkennt, 
durch welchen dieſer ftetd auf der Lauer liegende Erzbe⸗ 
trüger den Menfben zu verführen und zu allem Guten 
unfähig zu maden fuhrt; — man laffe in immer weitern 
Kreifen (um uns fo mild ald moͤglich auszudrücken) die 
feltfamen Theorien Kerners und Eſchenmeiers Zutritt 
finden, welde in der Seherin von Prevoſt, im Magicon 
und in andern von ihnen herausgegebenen Büchern auf: 
geftellt find, in denen die albernften Gelpenfter: und 
Herengeicichten aus dem hoͤlliſchen Proteus und andern 
Werken äbnlihen Gelichters aufgefrifht werden; — man 
laffe gewiſſe Beſtrebungen der römifchen Kirhe, melde 
Eroreismen und Keufelsaustreibungen niemals verworfen 
bat, feftern Boden gewinnen (wir erinnern bierbei nur an 
das Treiben des Prinzen von Hobenlohe, an die öffent: 
lihen Eroreismen der Jeſuiten in Freiburg und in 
Luremburg, und an den neueiten Unfug des Kapellan 
Oſchwald im Badifhen, welder behauptete, alle Kranf: 
heiten rährten nur von böfen Geiftern ber und könnten 


lediglich, mit firenger Vermeidung aller andern Mittel, 
dur Geber gehoben werden), man laſſe, fagen wir, 
folde Tendenzen ſich immer mehr feitfeßen, man gebe 
das Ganze den Miffiondren der zablreihen Muder zu 
weiterer Verbreitung, und man wird leider die Befürch— 
tung nichts weniger ald läcerlih finden, daß in der 
zweiten Hälfte ded neunzehnten Jahrhunderts vielleicht 
Volkshaufen die Obrigkeit zwingen, gany nad den For- 
men bes Herenhammerd Recht in Herenfachen zu ſprechen. 
Es eteit, weitere Beiipiele aus der neueften Seit anzu⸗ 
führen, gewiß aber ift es, daß ſchon jest in manchen 
Gegenden nur noch der Kapuziner mit dem geweihten 
Sad feblt, um den audgetriebenen böfen Geift zu fangen 
und an irgend einen wülten Drt zu bannen, wie unfere 
Ammen und Großmütter vor vierzig, fünfzig Jahren 
uns fleifigft und feifrlichſt zu erzählen liebten. 


(Bortfegung folgt.) 


Ein Winter in Berlin. 
(Bortfegung.) 


Die Berliner Galerie, wie fie jet ift, erfüllt nad 
meiner Anſicht vollfommen ihren Zweck; es läßt fi aber 
immer noch eine nad andern Prinzipien georbnete Gas 
lerie denten. Es laͤßt fi eine Gemäldefammlung denken, 
bie rein aus dem imdividuellen Drange nah Schönheit 
und Befriedigung des Kunſtſinns hervorgegangen ift. 
Eine folde Galerie hätte dann einen gan, andern Cha⸗ 
rafter. Wir wollen annehmen, ein Fürft oder ein reicher 
Privammann fammelte, aber er fammelte nur nach Laune 
und felbftifhem Belieben, und ein Bild von Maphael, 
wenn es ihm nicht gefiele, würde um einer Gruppe 
nah Poelenburg willen bei Seite gefchoben. Eine folde 
Sammlung bätte, meiner Anſicht nad, einen fehr großen 
Reiz; man lafe aus ihr die Seele, das Auge und den 
Sinn ded Sammlerd heraus; man hätte neben den 
Bildern auch einen Menihen. Die pompöfen, rauſcheu⸗ 
den Gewänder Meronefes, die breiten und blutdurd: 
ftrömten Geftalten des Mubend, die üppigen Poefien 
einiger andern Niederländer zeigten mir, fände ich fie 
beifammen, einen Mann, der fih zur Herrſchſucht und 
zum Vergnügen neigt; eine Sammlung Crauachs, Dürerd 
und einige mit Andacht gebütete Altarfhreine Eyl's 
und Memlings führten mir den etwas Eränkligden und 
bopohondern Kunftpedanten vor Augen, wie er mit der 
Loupe in der Hand die Bartbaare feiner beiligen 
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Märtorer zählt, fo wie bie kleinen gefniffenen Falten an 
den Möden und Pruftlägen der keuſchen, lederfarbigen 
Weiber Nürnbergde. Die ungejogenen Ridferien und 
Fadaͤſen der Niederländer, ibre Bierſchenkbildchen träfe 
ih fiberlib über dem Schreibtiih eined bequem und 
reichlich lebenden Gutſchmeckers, eines Bankiers, eines 
Buchhändlers, eines Wdvofaten. Die edlen, einfahen 
Schöpfungen der Lombarden wird nicht leicht Jemand in 
nähfter Nähe vertragen können, der das Gemeine in 
irgend einer Form im feiner Seele nabrt; fie bilden bie 
Umgebung eined Auges und eines Siunes, das Schönes 
zu fehen und Großes zu bdenfen gewöhnt if. Wer‘ 
Maphaels Madonna des heiligen Sirtus feinem Ruhe— 
plage gegenüber aufzuftelen wagt, der muß ſich ftarl 
genug fühlen, dem ernfteften und tiefſten Blide bes 
gebietenden Genius Rede ftehen zu können. Die großen 
Meifter find unerdittlich; mie fie ſelbſt, als fie fchufe 
auf der Höhe der Menſchheit ſtanden, fo verlangen ” 
aub, daß wir, bie wir fie betrachten, fo hoch und fo 
würdig als möglib ung dinſtellen. 

Eine Sammlung, wie ich fie bier bezeichnet, kommt 
offenbar auch dem Sinne, der den Bildern inne wohnt, 
näber als jene gelehrte, kritiſche. Immerdar erſchien es 
mir beangſtigend, fo viele Bilder angehaͤuft zu ſehen, 
und fat alle aus ihrer eigentlihen Beftimmung berauss 
geriffen, ihrem urfpränglihen Element entfremder, ihrer 
ihnen vom Künftler aufgetragenen Sendung enträdt, 
Sie fhienen mir Waldvögel zu ſeyn, die man in Bauern 
gefangen bält, denen man ihre freie Narur und Um— 
gebung geranbt bat, und deren Wirkung mart und 
hölgern gegem die abjtiht, welche fie am Drte ibrer ur: 
ſpruͤnglichen Beſtimmung bervorbrasten. Ein Altarbild 
gehoͤrt vor den Altar, ein profanes Bild in den Salon. 
Mauche Bilder paſſen nur in einen Speiſeſaal, andere 
in die Kirche, wieder andere in die Arkaden eines öffent: 
lichen Gebäudes. Dort und dort allein find fie an ihrem 
Platz und machen ihre Wirkung. Die Schöpfung bes 
wahren Künſtlers ift nie eine abgeriffene und zufällige; 
fie entfpringt- aus der begeifterten und erregten Stim: 
mung, und dieſe ift bedingt durch außere Veranlaflun: 
gen; der Beihaner, um bad Kunſtwerk zu würdigen, 
muß in eine äbnlihe Situation verfezt werden. Die 
Kann aber nie gefhehen, wenn man eine vom Charakter 
Des Bildes völlig verfhiedene oder ihm fogar entgegen: 
geſezte Umgebung wählt und eine Maffe Bilder zuſam⸗ 
men in eine Galerie bringt, das ernſte Kirdenbild neben 
das lüfterne Salonbildchen, die ſtumme und verzmeifelnde 
ascerifhe Strenge neben den losgebundenften, wildelten 
Lebensgenuß. Welche Wirkung können dieſe, einander 
feindlih befämpfenden Bilder auf den Beſchauer ber: 
vorbringen? Gewiß feine günftige, in feinem Fall die 
vom Künitler beywedte, 


Darum wirten Balerien auch fo ermübend, darum 
füblt man das Auge brennen, ben Kopf müfte, bie 
Einne matt werden, wenn man auch nur wenige Stuns 
den in dieſem Bildergedrange zugebraht bat; barım 
bringe man feinen Eindrud ungefälſcht und ungetrübt 
nah Haufe, und darum pflegte Jean Paul zu fagent 
„wenn ich micht ein Bild beiratben kann, das beißt es 
auf meine Stube bringen, um es in jedem heimlichen 
Moment warmer und innig belebter Stimmung mit 
friſgem Auge zu betrachten, fo will ih’8 Lieber gar nicht 
ſehen.“ Wie oft ift mir in unfern Bilderarfenalen bie: 
fer Ausſpruch eingefallen, wie fam er mir noch neulid 
in den Sinn, als ih in der biefigen Sammlung vor 
dem wunbderihönen Ban der Neer ftand, dem fhönften 
Mondiheineffefrbildcben, das vielleicht je die Künitlers 
band ſchuf! Diefed Bild in einfamer Stunde vor mid 
binftellen, mich immer tiefer und wärmer mit Seele und 
GSedanken hinein verfeßen dürfen — welch ein Genuf! 
In der Galerie ift dad unmöglich, 

Sie werden mir bier zurufen: alfo feine Galerien 
mehr? Ih antworte: Nein, unfere Zeit will Gale— 
rien; fo babe fie fie denn, allein faum anders dürften 
fie zur Eriheinung gelangen, ald wie bie Berliner 
Sammlung, nämlich ald Bildungsinftitut, Berlin, diefe 
ewig befehrende, nüchterne, kritiſirende, zurechtweifende 
und docirende Stadt, ift ganz geeignet, auch durch Bil: 
der — nicht zu erfreuen — fondern zu belehren. 


Gortſetzung folgt.) 


Korrefponden; - Nachrichten. 


Paris, September, 
Die Elfenbapnen 


Im September feiern bie gefeggebenden Rammern und 
bie Gerichte, bie Bibltotbefen, bie oͤffentlichen Unterrichtds 
anflalten, mir Ausnahme ber naturbiftorifchen im Pflans 
zengarten, find geſchloſſen, taufende von Wamilien zers 
ſtreuen ſich im bie Provinzen oder in’s Ausland, und bas 
geſellſchaftliche Reben erleidet gerwiffermaßen eine Unterbres 
Hung. So kann denn ein Berichterſtatter in diefem Monate 
nichts beſſeres thun, als bem allgemeinen Beifpiele zu folgen 
und fi aus bem Dunft und ber unendlihen Haͤu— 
ſermaſſe hinaus in’ Freie zw begeben, und etwas anderes 
zu betrachten, ald Gebäude und Kunftwerte, Zwar wird die 
Stadt durch dieſe Unswanderung nicht leer; «8 firbmen aus 
der Provinz und aus der Fremde beinahe eben fo viel Mens 
fen nach Paris, als Parifer ausfliegen. Offenbar wird 
biefed wechſelſeitige Werfegen der Bewohner der Hauptſtadt 
und ber Provinz noch in einen ganz andern Schwung foms 
men, wenn bie großen Eiſenbahnen bis zur Ürenze alle 
fertig find, Die Reifeluft ſcheint mit der Erleichterung ber 
Reifemittel zuzunehmen, und obgleich die Diligencen für bie 
Riptungen, benen noch Eiſenbahnen fehlen, im Sommer 
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igre Preife erhbhen, fo find fie doch faft alle voll, und zwar 
fowopt wenn fie von Paris abfahren, als wenn fie wieber 
zurüctommen. Diefe Unternehmungen benügen feleft die 
bereitö fertigen Städe ber großen Eifenbabnen, um deſto 
fhneller au's Ziel zu gelangen, Es ift ein drolligter Anblich, 
die ſchweren Diligencen mit Gepid und Paſſagleren mittelſt 
eigener Mafhine auf die Schleppwagen beben und neben 
ben leichten gewoͤhnlichen Wagen fortrutfchen zu ſehen. Was 
ihnen dadurch am ihrem Profit abgeht, gewinnen fie durch 
die Schnelligkeit der Fahrt wieders"und fo fange bie Eifens 
balmen nicht ganz fertig find, koͤnnen fie ſich nocd halten; 
bann aber wird ed mir biefen Unternehmungen aus ſeyn. 
Dagegen find eine Menge Heiner entftanden, melde die Rei⸗ 
fenden und das Gepaͤct von den Stationen der Eifenbabnen 
nad ben umberfiegenden Ortſchaften befbrbern, und diefe 
mäffen immer beijere Geſchaͤfte machen, je mehr das Reifen 
und der Gtertrandport auf ben Eifenbahnen zunehmen. Ich 
hatte mir vorgenommen, einen Ausflug auf jeder der beiden 
größern Bahnen zu machen, jedoch obme bis an's Ende zu 
geben, und ich begann mir der Rouener Bahn, welche ich 
zu Bernon, so Meilen von Paris, verlaffen woite, Bor 
15 Jahren gab ed fein anderes Mittel, in die Norınandie zu 
gelangen, ald die Diligencen; zwar beftand eine Art Poft: 
ſchiff, Galiotte genannt, es ging aber fo langſam und war 
immer fo febr mit Saͤugammen und Säuglingen vollges 
pfropft, dab, wer feines von beiden war, fi ſelten diefes 
Fuhrwerts bediente, Vor 5 Jahren, als ich biefelbe Reiſe 
wieber machte, war eine bedeutende Beränderung eingetres 
ten. Ein fchbnes Dampfſchiff fuhr um 8 Uhr jeden Mors 
gen, wenigſtens während der ſchoͤnen Jahreszeit, von St. 
Germain, wohin man mittelft ber Eiſenbahn nelangte, nach 
Rouen ab, wo ed gegen 5 Uhr Abends antaugte. Die Mid: 
reife aufwärts ging fangfamer und ein voller Gommertag 
war dazu erforberlih. Das Dampfisiff hatte die alte Gas 
Tiotte um's Beben gebracht, aber ber Gieg deſſelben war nur 
von furger Dauer; es ift bereits durch die Eiſenbahn nad 
Rouen außer Cours gefezt. Jedermann will lieber biefelbe 
Reife ſowohl bin als zuruͤct in vier Stunden machen, und 
man bat dazu amtmal am Tag Gelegenheit. Das Dampf 
ſchiff diene nur noch zum Gätertransport einmal im ber 
Woche, oder vielmehr laufen jezt mehrere kleine zu biefem 


Zweck eingerichtete Dampfiiffe auf ber Seine, welche den 


Waarentransport zwifchen Paris, Rouen und Havre beforgen, 
Gortſetzuug folgt.) 


Aus Schlefien, September, 


Schluß.) 
Räubereien, — Genfur. 


Der Brand zu Reinerz am Dienfegebirge bat am 
zeften Jull ungefäbr zwei Drittheife ber Käufer in Aſche 
gelegt. Der unglüdlide Dre ift mit etwa 5000 Einwohs 
nern bevblfert, und feine Kuranſtalt im der Borftadr Kohl⸗ 
bau rief Minifter Hoym in’s Leben. Die Stadt entflanb 
ats ein Dorf Dusnit (das aber fchon 1566 oppidum Rein- 
hardi genannt wirb) im Folge bed Bergfegend, der hier reiche 
lich ansgebeutet wurde, bis die Neligionsverfolgung im bdreis 
Gigjährigen Kriege bie evangelifmen Bergleute zur Auswan—⸗ 
derung veranlaßte, Eutweder aus ber Eorruption von 
MReinharb oder bald als „reines Erz“ entftand der Name, 
Mertwärbig ift in ber romantiſchen Berglandfhaft eine alte 
Papiermäple, welche unfterblihes Papier liefert. Ihr 
Erbauer, Georg Kretſchmer, entdedte nämlich eine Quelle, 
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beren Waller bad damit bearbeitete Papier vor Schaben unb 
Morten ſchuͤzte. Als wie wichtig biefe Eigenfchaft im Uns 
fang des fiebgehnten Jabrhunderts angefeben wurde, gebt 
daraus hervor, daß Kaifer Rudolf Il. den Papiermüller in 
den Abelftand mir dem Namen Kretſchmer von Schentendorf 
erhob. — Ju ben gegen Polen bin fiegenden Kreiſen Kreuz⸗ 
burg und Namslau gibt es noch große bichte Wälder, welche 
von Berbrechergeſellſchaſten biöweilen zu Schutz und Aufent⸗ 
balt benuzt werben. Go bat ſich jezt eine Räuserbande dort 
gezeigt, deren biäher unerbdrte gefährlihe Entſchloſſenheit, 
unter Anführung Joſephs Pfieg, eines befannten Straͤflings, 
bie ernfllichften Maßregeln ber Megierung bervorgerufen bat. 
An Saume eined Waldes bei der Eolonie Hergberg (im 
Namslauer Kreife) ereignete fih nämlich vor Kurzem Fol⸗ 
genbes, Einem Hätejungen wurben von ein paar aus dem 
Walde bervorfpringenden Männern zwei Stüde Rindvleh 
mweggetrieben, Der beulende Junge eitte in die Eofonie und 
brachte bort wegen bed Viebdiebſtauls Aues in Bewegung. 
Bald begab fi eine Anzahl Bauern, mit Senfen, Blegein. 
—88 und Staugen bewaffnet, nach dein Walde, wohln 

Dich gebracht worben war, Sie fanden bier ein Städ 
ion getöbtet, Ws fie fih des Fleiſches bemaͤchtigen wolls 
ten, rief eine Stimme aus dem Didicht, fie möchten das 
Fleiſch nicht anräpren, wenn fie nicht ihr eigenes für die 
Hunde zerhackt haben wollten. Als die Bauern fih daran 
nicht tehrten, erfolgte auf fie ein Pelotonfener aus den Büs 
fen, wovon ſechs verwundet wurben, beren einer bald 
darauf ſtarb. Emtfezt kehrten bie Rente zuräcd, worauf ber 
Borfall der Bebbrde angezeigf wurde. Die Regierung ers 
lied nun an bie Laudraͤthe ber umgrenzenden Kreiſe bie ub⸗ 
tbigen Iuftruftionen und ein Mititärbetafhement ruͤckte nach 
ben unfihern Wardgegenden aus; auf bie Nachricht aber, 
daß jener Pfieg die wohlbewaffnete Raͤuberbande anfübre, 
die bereits aus ſechzig Mann beſtehen fol, wurden hundert 
Thaler Belounung auf feine Feſtneumung ausgeſezt. Schon 
am a4ten Auguft gelang ed, ibn und feinen MRaubgefellen 
Alexander Greinert in einem Förfterbaufe bei Kempen. wos 
bin fe ſich geflüchter, zur Haft zu bringen. Die Räuber 
trochen bort in den Schoruftein, umb das Haus wurde ans 
gezändet, um fie daraus zu vertreiben. Erſt als dad Dach 
brannte, ftürgten fie berab, und ihr Entrinnen wurbe durch 
Schuͤſſe verhindert, welche fie mebr und weniger verwunbes 
ten und ibre Feſtnehmung moͤglich machten. — Die Eenfur 
unferer Beitungspreffe macht, undefümmers mn die jüngfte 
Uberale Eenfurinftruftion, fortdauernd unbegreiftihe Prins 
zipien geltend, ine Erbrterung würbe mich zu weit fübs 
ven, aber es werden Mittbeilungen und Meinungen geſtrichen. 
bie jedem Unbefangenen als geſeylich vöuig erlaubt erfcheinen 
muͤſſen, wenn ÜÖberbanpt eine Beſprechung bifentlicher In⸗ 
tereſſen geftattet ſeyn fol und ber Wille bes thniglichen Ges 
feggeberd nicht gerabezu von Willtühr, Raune und wortflaus 
bender Aengftlichfeit ber Eenforen mngangen wird, Bir 
baben freilih ein Opercenfurgericht, bad fih während feiner 
Thaͤtigkeit volles Bertrauen erworben bat, Aber Berlin ift 
weit, bie Geſchaͤfte biefer Dberbebdrde find Äberbäuft, und 
wer mag eined einzelnen Ganges wegen. ber in einem Zeis 
tungdartitel ber Weber bes lotalen Cenſors verfällt, Klage 
gegen ibm erbeben? Es ift bei uns, wie es immer war; 
wir baben feine Eenfur, fondern Eenforen Bas fie mit 
ihrer fuperlariven Borfiht bei ben jetzigen Zufländen auss 
richten werden, mag bie Zeit Ichren. 





Beilage: Lireraturblatr Nr. 100. 


Verlag ber 3. ©. Eotta’fhen Buchhandlung. Verantwortlicher Redakteur: Hauff. 


Je 238. 


Morge 


nblatt 


für 


gebildete Leſer. 





Donnerftag, den 3. Oktober 1844. 





Wie aber kann ſich Hand van Eid 
Mit Poiblad nur meſſen? 





Ein Winter in Berlin. 


(Bortfegung.) 


Schr viele Bilder der Berliner Balerie find fo widrige 


‘ Schöpfungen, daß man fie je eber je lieber aus dem 


Tempel binandwerfen möchte, allein in der Kunftgram: 
matit bebaupten diefe Meinen Ungeheuer in Farben einen 
gewiffen Rang; fie find wichtiger ald das ſchoͤnſte Gemälde, 
das nichts ift als fhön, und dabei das Unglück bat, feinen 
berühmten Vater zu baden. Sehr oft bört man Die Frage: 
„Barum it diefer Kopf dat Was fol das abſcheuliche 
Geſicht bier?" Da lauter die Antwort: „Diefed Ge: 


ſicht und jener Kopf bezeichnen gerade, als böcht fel- 
tene Exemplare, den Vebergang von ber einen Kunſtepoche 
‚ zur andern.” — „Aber jenes Bild!“ ruft man; „es if 


entſetzlich fblebt gemalt,” — „Ganz richtig,” beißt es, 
„allein bedenten Sie die Zeit, im der es gemalt 
wurde, bie lezte Hälfte des vierzehnten Jabrbundertd.” 
— „Ad fo! das ift allerdings fehr merkwürdig!" — „Ja 
wohl it es ſehr merkwürdig.” — Derlei Eonverfarionen 
hört man oft, und zwar nur aus dem Grunde, weil bie 
Beute ih noch immer einbilden, im einer Gemaldeſamm⸗ 
lung müßten nichts als fhöne Bilder zu feben fepn. 
Der Zweck der Belehrung wird ihnen erft deutlich, wenn 


Goethe. 


fie zu Haufe über das Geſehene nachdenken, und da be— 
merken fie zu ibrer Freude, daß fie über Die Kunſt ale 
ein Ganzes und Großes, als eine Maſſe an zeitliche 
und fittliche Erfheinungen der Geſchichte gefmüpfter That⸗ 
fahen eine Weberfiht und ein Urtheil gewinnen, 

Die Dresdner Galerie, deren Schäge die funftlies 
benden Auguſte fammelten, trägt noch deutlich das Gepraͤge 
der Galerien des vorigen Jahrhunderts, das Gepraͤge des 
fürftlihen Bebagend an Schönheit und Kunſt. Es iſt 
ein präctiger urus, der in den edelften Stoffen ſchwelgt, 
in den Erjeugniffen des Genies. Die Dresdner Galerie 
gleicht einem grand Seigneur der alten Zeit, prächtig, 
verſchwenderiſch, bderriib und capricids, jeden andern 
Zweck als fein Vergnügen aus dem Auge laffend. Die 
Berliner Galerie gleicht einem eleganten Profellor, der 
ſich am die Menge wender und feine Gelehrfamkeit unter 
das Bolt zu bringen tradtet. Die Kunft it in Dress 
den noch immer das Eigenthum ber Fürften und der 
Künftler, in Berlin wird fie nah und nad das Eigen⸗ 
thum des markiſchen Bauern, Man ſieht zu gewiſſen 
Zeiten in ganzen Truppen dieſe einfältigen und einfachen 
Kunſtbewunderer die Säle durchſtroͤmen. 

Nachdem ich Ihnen die aͤußere VPhvſſognomie ber 
hieſigen Galerie zu carakteriſiren geſucht babe, will ich 
Sie vor einzelne Bilder führen, die einen mächtigen 
und bleibenden Eindrack auf mid gemacht baben. Es 
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find nicht immer diejenigen, welde unter folgen Titeln 
prangen, auch find es nicht gleichſam die unregelmäßigen 
Zeitwörter in Karben, nein, es find Gemälde, bie eben 
nur mir gefallen; denn ich bin’ der Anſicht, wenn man 
über Gemälde beichreibend fprechen will (überhaupt ein 
mißlihes Ding), fo muß man, wenn man nicht gelehrt 
urtbeilen fan oder will, ftreng fubjeftiv urtbeilen. Da: 
durch allein wird ein Urtbeil für Andere beachtenswertb; 
denn was dieſes Auge fiebt, bat jenes nicht gerade fo 
geieben, mas jenes Dhr gehört hat, börte ein anderes 
anderd. Leſſing fagt: das Auge muß feben lernen; 
dieſes Lernen erfparen fib aber die meiften Menfchen, 
indem fie fi die fhon ausgelernten Augen Anderer 
borgen, Ein ſtammelndes, berumtappendes Urtheil ift 
für die Kunftbildung bdienliher und wichtiger als ein 
auswendig gelernted. Gewiſſe Floskeln laſſen fich fo fehr 
leicht nachſprechen und es läßt fich fo wenig dabei denfen! 
Der erfte Eindrud muß und als entfchiedene Egoiſten 
finden, und nur wenn wir Hab und Liebe mitbringen, 
haben wir die Kunft fo gefaßt, wie fie gefaßt feon will. 

Nach diefem Grundfaß des rein fubjeftiven Urtheils 
werde ih Ihnen, liebe Lucie, nichts fagen über jene 
Kunftmonftra, auf die die Galerie ald Prachtjuwelen der 
gelehrten Sammlung ftolz ift, über die Goldgrundbilder 
der bpzantinifhen Schule, Ebenfalls möchte ih die van 
Eyck's und Memmling’s, die Culmbach's und Cranach's 
nur flüchtig berübren, da dieſes Genre nicht eben dasjenige 
it, für dad ih Sympathie und Bewunderung fühle, 
3b ertenne volllommen an, daß Würde, Einfachheit und 
eine gewiſſe ſittliche Größe über die meiſten dieſer 
Schöpfungen verbreitet iſt; dann geftehe ich auch zu, daß 
für jene frübe Entwidlungsperiode der Kunft gerade auf 
den Tafeln der van Eyck's Großes und Ueberrafchendes 
geleiftet worden. Allein wenn ich als Liebhaber, nicht 
als Kenner, urtheile, fo it und bleibt mir jene ganze 
Richtung umerfreulih und fremd. Ich finde Kälte, 
Trodenbeit, Pedanterie da, wo die Enthuſiaſten für die 
altdeutſchen oder oberdeutihen Malerfhulen nur Treff: 
liches, Anmuthiges und Schönes finden. 

Beionders wo fie fich in’s Ideale aufihwingen wollen, 
find mir diefe alten Meifter völlig unverftändlich und 
zuwider. Eine Venus von Cranab iſt ein bitteres 
Epigramm auf die menſchlichen Beftrebungen, Göttlies 
Darzuftellen. Das Leben diefer Maler war fo eng und 
bürftig, fie faunten weder freie Sitte, noch faben fie 
fih vom einer fhönen Natur umgeben, In engen Stuben 
brüteten fie enge Gedanken und Phantafien aus, Nur 
wo fie aus dem immerliden Borne ibrer religiöfen Uns 
ihauungen fhöpften, gelang ihnen der Reiz des Mopite: 
riöfen, das die Eribeinungen der Gemüthswelt umgibt, 
Die fromme Innigkeit einer Muttes Gottes, die flille, 
etwas kraͤnkliche Demuth des heiligen Joſeph, das bittere 


Leid der trauernden Frauen am Grabe — dad waren 
Affelte, die fie in näcfter Nähe zu ftudiren Gelegenheit 
batten, und ihr frommer Glaube belebte und vollendete 
diefe der Natur abgeftoblenen Momente. Wuf gleiche 
Weile wurden fie trefflibe Porträtmaler, denn da fie 
von weltliher Eitelfeit nicht gefpornt wurden, fo leites 
ten Liebe, Einfalt und Natur ihren Pinfel, Die Porträts, 
die Dürer, Cranach und andere gaben, find eben fo viel 
Beweife der Achtung und der Ehrfurcht vor ihren großen 
Beitgenoffen.. Wenn aber diefelben Meifter den Geftals 
tenfreid des Wirklichen oder des in Andaht Geſchauten 
verliefen, wenn fie weltlich beiter, friſch, fübn, muth⸗ 


willig und poetifch ſchoͤpferiſch ſeyn wollten, dann famen 


jene verunglüdten Geftalten, jene traurigen Verzerrun— 
gen, jene trodenen Späße zu Tage, die den guten Ge: 
ſchmack und die Geſetze der Kunft auf gleiche Weiſe 
beleidigen. 


(Bortfegung folgt.) 


Hexenproseffe. 
Echlus.) 


Es möge vergönnt ſeyn, jezt noch einige Augen—⸗ 
blicke bei der ziemlich weit verbreiteten Anſicht zu 
verweilen, als moͤchten die zahlloſen, meiſtens nad 
einigen Unterbrechungen maſſenweiſe vorkommenden 
Hexenprozeſſe am beſten und leichteſten durch das zeit⸗ 
weiſe epidemiſche und endemiſche Auftreten gewiſſer php: 
ſiſchen Krankheiten zu erklaͤren feya und dieſe Krankheiten 
in neueren Unterſuchungen über Semnambulismus, Mags 
netismus u. ſ. w. ihren eigentlichen Schlüffel finden. So 
bat namentlich Profeſſor Fiſcher in feinem ſcon oben 
angeführten Werke über Somnambulismus dieſen Weg 
eingefchlagen. Er ſagt z. B.: „in den meiſten Fällen 
beftand die Hererei in bloßen mehr oder minder lebbaf: 
ten fomnambulen Träumen, welche durch die Herenmanie 
der Zeit eingegeben oder gefördert wurden, und zwar 
waren es befonders die geſchlechtlichen Traume, melde 
fi zu dem vifionären Verkehr mit dem Teufel verzerrten 
oder auch blog wacend babin gedeutet wurden. — Das 
Sonderbarfte und Merkwürdigfte au den Herenprogeffen 
ift, daß nicht blog Michter und Henker, fondern bie Heren 
felbft an die Wirklichkeit der Hererei glaubten, daß fie 
nid bloß auf der Folter, fondern auch in freimüthigen 
und reumütbhigen Geftändniffen die fpeziellten Details 
über jene Herenzufammenkünfte und ihren Umgang mit 
dem Teufel angaben, fie umftändlid und wie erlebte 
Geſchichten erzählten und im Glauben an ihre Schuld 
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den Sceiterhaufen beſtiegen. Nicht felten waren es 
Kinder, oft in dem zarteſten Alter, die freiwillig und 
unaufgefordert ibre eigene Hererei ausſchwazten. Diefe 
Unglücklichen waren meift ſchwermüthige, boſteriſche, 
mit Kraͤmpfen behaftete Perfonen, womit fonımambüle 
Phantafien und Traume außerordentlich hänufig verbuns 
deu find u. ſ. m.“ g 

Der Werfaſſer diefer Mittbeilungen muß fih gegen 
diefe in mannigfaher Hinfiht ſehr anſprechende Anſicht 
auf das Beſtimmteſte erklären. Don fomnambülen Zus 
fanden irgend eines der als Heren und Zauberer zur 
Unterſuchung gezogenen Individuen ift ihm in den meh⸗— 
teren bundert genau von ibm durcgegangener Herenz 
prozeſſe, die ſich meiſtens aus Zeiten herſchreiben, wo Heren: 
verfolgungen in Maffe vorfamen, nicht Die leifefte Spur vor: 
gelommen, wenn man nicht dazu Das bin und wieder, 
aber feiren vorfommende Einſchlafen der Inguifiten wäh: 
send der Folter dahin rednen will, welches aber leicht 
als eine durch den ungebenern Schmerz bervorgerufene 
Ohnmacht erklärt werden faun, Eben jo wenig ift ibm 
ein Beilpiel vorgefommen, welches ihn nur einigermaßen 
zu ber Uebergeugung bringen könnte, daß eine der ala 
Unbolde eingefangenen Perfonen nur entfernt an die 
Mahrbeit der ihr entweder dur bie Folter abgepreßten, 
oder, um ihr zu entgeben, freiwillig abgelegten Bekennt⸗ 
niſſe geglanht habe. Db die meiften diefer Unglücklichen 
fhwermütbige, byiterifhe oder mir Krämpfen behaftete 
Perfonen geweſen find, dieß konnte aus den Alten nicht 
erfehen werden, dürfte aber wegen der großen Anzahl 
diefer jedem Alter, jedem Gefchlebt, jedem Gtaude ans 
gehörenden, dem grauenvollften Geſchick verfalenen Men: 

"fen ſehr zu bezweifeln fepn, 

Die Uebereinſtimmung in den Auslagen der Gefan— 
genen, unter denen fogar ganz junge Kinder vorfommen, 
von welchen fpäter einige feltfame Prozeſſe mitgerbeilt 
werden follen, läßt fib leicht daraus erflären, daß das 
Volk mir den gemöhnliben, den Gefangenen vorgelegten 
Fragen und ber ganzen Form des Werbörs allgemein be: 
fannr war. Dbgleich die vielleicht nur ald Eomplices 
vorgeforderten, aber wieder entlaffenen und wicht in wei: 
tere Unterfubung gezogenen Perſonen einen ſchweren Eid 
der Verſchwiegendeit ihwören mußten, fo ergibt ſich doch 
genugfam aus den Mften, daß folber Eid ſelten ſtreng 
gehalten wurde, und daß dem Volke Alles genau befannt 
wurde, um mas es fib handelte. Weil immer fo lang 
fortgefoltert wurde, bis ein Geſtaͤndniß erfolgte, ſo 
war es watürlich,- dab die Gefolterten immer zulezt 
dasjenige bekannten, mas man von Ihnen, mie fie vor: 
ber mußten, eingeftanden haben wollte, Daß bie haufig 
vor beginnender Folter freiwillig abgelegten Geftändniife 
gleihen Inhalts waren, ift demmac leicht zu begreifen, 


feiner eigenen Studien zu dem Mefultate gelangt ift, 
dad Soldan gewiß Recht bat, wenn er im legten Kapitel 
feiner vortreffliben Geſchichte des Herenprozeſſes behaup⸗ 
tet, baß dad angeblihe Verbrechen der Hererei, dem 
vom fünfzebnten bis fiebzehnten Jahrhundert fo ungabe 
lige Menfchenteben zum blutigen Opfer fielen, einzig und 
allein unter den Händen der um Cintommen und Popus 
laritär verlegenen Inquiſition entftanden, daß es ver: 
geblich ſey, fib nah andern Quellen diefer Grenel um: 
aufeben. * 


° Wir werben fpäter einen Aufſatz mittheilen, in bem 
gezeigt wird, daß bie obige Nuffaffungstveife bes Herenprogeffes 
eine, wenn man fo fagen darf, furdtbar trodene und nädız 
terne iſt, daß fie vor Allem den Hexenglauben, ben 
Glauben an Zauberei, an dimontfche Kräfte des Menſchen, 
der ja natürlich die naͤchſte Urſache ber Hexen verfolgung 
war, gar nicht erflärt, 

Anm. d. Redaktion, 


Hoff und glaub. 


Die Fichte rauſchet hoch im Blau, 

Der Himmel fpielet ibe im Haar; 

In fonnbeglänzter Wolle Than 

Da badet fih der Vogel Far: 

Nur die, dich zög's, o Herz, fat am Verglühn, 
In's Helle fühle Himmelsbad nicht bin? 


Geweint im Sclei’r der Cinfamteir, 

Was will die Thräne heiß und Kumm? 

Was treibft du, unftät Herz, fo weit 

Im feuchten Meer der Sehnſucht um? 

In deiner Kinder Augen blau und rein 
Acht Himmel ſchließt dein kleines Dach ja ein, 


O ſchau, fbam immerhin zurück 

Zur Küfte ferner Freud’ und Luft; 

Für's Vorwärts bel’ dir dran den Blick, 

Und mach bir leicht die ſchwere Bruft: 

Stil reift den goldnen Apfel, hoff und glaub, 
Die Zukunft dir noch unter'm dunkeln Laub. 


®, Zimmermann, 





Korrefpondenz- Nachrichten. 
Daris, September. 
(Bortfegung.) 
Die Eiienbasnen. 
Gewiſſermaßen iſt es zu Bedauern, daß das große und 


Schließlich muß der Verfaſſer erklaͤren, daß er in Folge ! ſchͤne Dampfſchiff verbränge worden iſt. Die Seineufer 
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find zwar bei weitem wicht fo maleriſch wie die Rheinufer, 
aser die Schifffahrt auf der Seine war dennoch ſehr anges 
nehm und batte manmigfaftigen Reiz. Keiber werben alle 
Dampfſchiffe auf den Fluͤſſen ſchwimmende Gartuͤchen, in 
welchen man beſſaͤndig Eſſer und Erinter vor Augen hat und 
Aberau vom Küchengeruche verfolgt wird, was einem den 
Genuß der Natur nur allzuſehr verleidet. Auf den ESiſen⸗ 
babnen iſt man bis jezt noch von dieſer Plage frei; ich 
möchte aber nicht dafuͤr fliehen, baß bie Meftaurans wicht 
bald Mittet finden, Garfühen dem Wagenzug anzubängen. 
Die Rouener Batın, welde bald die Havrer Bahn beiden 
wird. bat denſelben Bahnhof, wie bie Bahnen nah Vers 
faites und Er. Germain; beide leztere find zur Linten, ers 
ftere zur Rechten. Ein praͤchtiger Gingang, vor welchem 
jegt ein großer Play frei gemacht wird, bient für alle brei, 
jedoch fo, daß feine Verwirrung entfteben fanın, deun bie 
Ausgänge find vom Eingang getrennt. Die Rouener Eifens 
Bahn hat fo ziemlich die Richtung der Laudſtraße zwiſchen 
Paris und Rouen und berührt biefelben Städte, welche jene 
burchſchneidet. Dennoch bat die Eiſenbahn für dieſe Städte 
bereitd bedentende Wirkungen gebabt, Die Wirthsbaͤuſer 
in denſelben dienen nur noch den Reifenden, welche Geſchaͤfte 
in dieſen Städten oder in ber Umgegend baden. Durchreiſende 
betomint man gar nicht mehr zu ſehen; fie fahren bliyjapneil 
vorlser und Taffen die Städte zur Brite, Nur zu Mautes 
wird fünf Minuten fang ſtiu gehalten, damit die nach Rouen 
Reifenden, wein fie wollen, erwas zw ſich nebmen tönnen;z 
zu biefem Bebufe ift ein Haffecbaus im Babnbofe angelegt, 
in weichem bie Leute in Zeit einer Minute bedient werben, 
wogegen diefe dann auch die Kunſt verftehen uruͤſſen, stante 
pede das Verlangte und Herbeigeſchaffte im Beit von vier 
Minuten zu verzebren. Da aber die ganze Reife in vier 
Stunden abgemacht wird und der Branzoje überhaupt ſeyr 
mäßig ift. fo macht nur ein geringer Theil bes Rerfepubtis 
tuınd Gebrauch von ber verſtatteten Breibeit; auch veſteht 
der Aofag des Kaffechauſes hauptſaͤchlich nur in Eonditorei, 
Hinter Manted fährt man durch einen ſehr Langen Tunnel; 
man bfeise fünf bis fechs Minuten unter bem Berge, Solche 
Zunnel baben etwas Schrecktiches, wenn man bedenft, in 
welche Anoft und Gefahr die Neifegefeilihaft in diefen fs 
ſtern Gewoͤlben geraden fünnte, wenn lich bier ein Unfau 
ereignete, Die die Finſterni ift ein wenig durch Lampen 
atbrochen, deren eine an jedem Wagen angebracht ift und 
die ganze Tour hindurch brennt; die Vorrichtung it jo 
fiunreich, daß die Lampe wicht. im geringften beſchwerlich 
faͤut. Der Stationen find zwiſchen Paris und Rouen ſehr 
viele, und obgleich der Anfenthalt auf jeder mur fo lange 
dauert, als ndtbig ift, um die Neifenden mit ibrem Gepaͤtte 
aufzunehmen ober abzufertigen. das beißt zwei oder drei Mi⸗ 
unten, fo verurfacht doch die Menge derfelben bedeugende 
Berzdgerung. Tür febr eillge Reiſende iſt baber auch elumal 
am Tage eine ſogenanute Wabrt de grande vitesse, obne ir⸗ 
gend einen Auſenthatt, veranftaltet, welche nur 5 Stunden 
9 Minuten vanert, alfo beinabe eine Stunde weniger als 
bie andern. Zwiſchen der Hauptſtadt und den Laudſtaͤdten 
und von einer Landſtadt zur andern berefcht ein fo lebhafter 
Bertehr vom Morgen bis zum Abend, dab neun bis zehn 
Fabrten erforberfia) find, um dem allgemeinen Bedärfuis zu 
genügen, Die Preife find ein wenig hoch geflellt; man 
fiebt, dab Engländer die Hauptunternehmer find, Man bat 
fi laut darüber beſchwert. Um mm. die Franzofen etwas 
zu defänftigen. har die Compagnie für die dritte Klaſſe von 
Reifenden, für das eigentliche oder vielmehr das fogenanute 
Bolt, an die Frachtwagen bes naͤchtlichen Babnzugs Reifes 


wagen angebängt, in welchen bie Rente in Blouſen und 
Nachthauben binnen 7 Stunden nad Rouen gelangen, und 
zwar zum Preife von 6 Fraucs. Zu Weiterem wollte fich 
bie englifche Eompaanie nicht verfleben, und bazu fäbrt man 
erft von Bariguoiles, eiuem vor Paris gelegenen Dorfe, ab. 
Da die Eompannie die Cifenbaht ganz auf ihre Koſten unb 
auf ihr Rififo angelegt hat, und jezt eben fo bis nach Havre 
verlängert. fo bat fie Alles in Händen umb kann bie Preife 
vorfhreisen, Nun wirb aber die Megierung Müger, und che 
fie einer Compagnie die Erlaubniß zur Anflegung einer Eis 
ſenbahn ertheilt, ober ihr eine auf Staatötoften angelegte 
übergibt, ſezt fie die Preife per Kilometer feſt, zu denen ges 
fahren werben muß. Zu Vernon, einer mir laͤngſt befannten 
Stadt, verließ ih ben Wagenzug und ſah, wie bad Eube 
ber Stabt längs der Eiſenbahn feit Anfeoung derſelben ſich 
umgeftaftet bat, Die Stade feine fih aber doch in alle 
diefe Revolutionen des Vertebrs nom nicht recht zu finden. 
Jahrhunderte Tang ging bie große Randftraße von Paris nach 
ber Normandie durch bie Idngfte Strabe von Bernon, und 
biefe beißt baber au la grande rue. In diefer waren bie 
meiften Wirtböhäufer,. Srämer, Läden, Gewerbe aller Art. 
Als vor einigen Jahren bie Dampfihifffahrr anfing, fab bie 
Stadt rin, baß fib nun der Dauptvertebr 1a dem Hal 
längs der Seine wenden würde. Diefer bloher ganz vers 
uachlaͤſſigte und wirklich bäßlihe Theil ber Stadt, obgleich 
er bie angenebmfte Ausſicht bat. fing baber am ſich zu vers 
ihönern, und ein großes Kaffeehaus mit dem Schilde: au 
rendezvous des batenux a vapeur, war bald fertia. Uber nun 
ift es aus mit ben Dampffchiffen; die Rendezvons baben 
aufgehört, und am entgegengefezten Enbe der Stadt ſauſen 
num bie Dampfivagen vorbei. In ber Eile baben Kaffee: 
fYenfen und Krämer ibre Buden borr erbffnet; aber ich 
glaube, daß nach ſolchen Umwälzungen bie Staͤdter noch im 
Zweifel find, ob fie bie lezte erlebt baden oder nicht, und 
ob man wicht zulezt über ibren Abpfen dahin fahren wird. 
nachdem man zuerſt mitten durch bie Stadt, dann an ber 
Norbfeire vorbei gefahren ift, nud jest auf ber Sübdfeite vorbei 
fährt. Es verſteht fi, dab burch die lezte Beränberung 
bier wie anderöwo mande Wirtbäbiufer Nderfläffig gewors 
ben find; dad Uebernachten unterwegs fennen die fungen 
Reifenden nur nod von Hoͤrenſagen. Jenſeits ber Gifens 
babır. eine Miertelmeite von Bernon, Liegt das tbnigliche 
Schlob Bizw; ald ip es vor mehreren Jabren befuchte, war 
es nur ein Kaudhaus, wie berem manche reiche Bürger bes 
figen, und es if auch vom vorigen Befiger, General Bes 
fuire, au feinem Gebrauche gebaut, nachdem bad ehemalige 
alte Schloß des Herzogs von Penthievre niebergeriſſen wors 
ben, Seitdem aber die tbnigliche Familie dur die WBer— 
heirathung der Prinzen und Pringeffinnen fo zablreich gewwors 
den iſt, reichte dieſes Landhaus nicht mehr bin, um die 
töniglige Ramilie and nur anf einen oder zwei Tage — 
tänger haͤlt ſe ſich bier fetten auf — zu beherbergen. Lud⸗ 
wig Pbilipp bar alfo in den legten Jahren das Gebdube ers 
weitern oder vielmehr erbdben laſſen, und es ſieht jezt wie 
ein, freitich Meines. aber elegante Schloß aus. Koftbarteis 
ten und Kunſtſachen enthaͤlt ed bis jegt nicht. @s ift eins 
fach, fedoch geſchmackvoll möbliert und verziert. Jedes Mits 
glieb der tbuiglichen Familie bat bier ſeln fleines Apparies 
ment mir Außerft einfacher Ausſtattung. 
(Bortfegung folgt.) 
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Komm bieber, laß reinere Luft umwehn bi! 
Schatten winkt bier, Schatten und füße Babung. 


Platen. 





Sommerfrifch - Phantafien. 


Iſt es dir, lieber Leſer, nie im Leben irgendwie zu 
heiß geworden? Hatteft du dich nie über zu viel Sonne 
zu beflagen und febnteft du dich mie binweg aus ber 
Schmüle des Daſeyns in die Kühle philofopbifher Schat: 
ten? — Wenn du diefen fhweißtreidenden Zuftand nicht 
tennft, fo komm berein zu mir in’s Etſchland, mad 
Bogen, und du follik zufrieden feyn mit den zu machen⸗ 
den Erfahrungen. Bei dir zu Haufe legr man fi viel: 
leicht in den Hundstagen mit Abſicht an die Sonne, um 
den Mantel entbehren zu fönnen, und finder ed böcft 
angemeffen, daß der Sommer warm ift. Hier wiürbeft 
dur bald dieſe Cigeufhaft an ihm verwünſchen lernen, 
Komm nur und Iuftwandle mit mir zwiſchen den weißen 
Weingartenmauern und freue dich jener Sonne, die in 
diefem Bergkeflel Trauben und Melonen zur Reife fieder, 
aber aud bie zarten Gedanfengeifter aus jedem Schädel 
berauszjudünften und die Gefühle in jeder Bruft zu 
ſchmoren vermag. Bald wirft du’d nicht mebr tragen, 
du wirft nad Zuft ftöhnen und did nur erholen, wenn 
ich dir verſpreche, dab ich dich mit mir beraufnebmen 
will in die „Sommerfrifce.” 

Du weist vielleicht nicht, was dieß Wörtlein fagen 
will, es fhauert Di wohl gar, wenn bu von einem 


friiden Sommer börft, aber fen du nur erit bier oben 
am Mitten in der erquidlichen Kühle, fo wird es bir 
einleuchten, daß für ung Leute an der Etſch der ganze 
Hort der lieben deutſchen Sprade nicht viele lieblicher 
Hingende Worte entbält. 


Alles, was nicht aus Beruf braten muß, rettet fid 
bier zu Lande, wie vor der Flutb, fo vor der Gluth auf 
das Gebirge, und vorfihtiger als die Leute zu Noahs 
Zeiten bat man fi zu diefem Bebufe Hütten gebaut 
auf dem Tabor poetilher Verklärung, wie ic den Mitten 
dem profaifh flahgelegenen Bogen gegenüber nennen 
möchte. Der Mitten beißt jener Höbenzug, der am 
rechten Eiſackufer auffteigend binüber beugt in's Etſch⸗— 
tbal und an die Münfte der Talfer, das Gegenüber des 
Schlerngebirges , eine Hochebene voller Unebenheiten, 
welche die Natur fo wenig auszugleichen Luſt harte, als 
die im Menſchenleben. 


Hier oben , etwa dreitaufend Fuß über den Meeres— 
oder vierhundert Klafter ber den Botzener Spiegeln, webt 
jener bergerfriibende Ddem des Berggeifted, den man 
dei ung eine „g'ſunde Luft“ nennt. Hier braucht man 
nit im Schweiße feines Angeſichts fein Brod zu effen, 
wenn man nicht Luft bat, die Tafelfrenden felbit zu 
vergnuͤglichen Anitrengungen umzuſchaffen; bier fann 
man ſich vor jeder Ueberhitzung bewahren und bei aller 
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Nähe füdlih brennender Augen ſich eher eine Erfältung 
als Entzündung zuziehen. 

Verſieh di, gute Leferfeele, ebe wir berauf fahren, 
ſchleunig mit einem paar bleihgelber Handihube und einem 
warmen Umſchlagetuch, und befteige getroft das „ſichere 
Thier, das ich dir ausgeſucht.“ — Ich könnte dich auch 
in einer Pendel, wie man fagt, berauffchleifen laffen, 
aber in diefem Verfahren liegt fo viel Hochnothpeinliches, 
dab du vermuthen könnteit, der Mitten fen der Golgarha 
der Bopener, wo fie fib und Andere an’s Kreuz ſchla⸗ 
gen; darum fattle ich dir einen Hippogryphen, wie fie 
bier zu Lande wachen, ohne Flügel, „zum Mitt in's 
alte romantifche Land,” 

Hier am Berg it namlich die Romantik zu Haufe, 
bier wird fie nicht allein geduldet, fondern fogar in 
einer gewifen Weiſe protegirt, um fie einigermaßen 
dafür ſchadlos zu balten, daß ber Ermit des Lebens, 
d. ti. der Eonrägettelftand und die Aufrechthaltung 
altberfömmlicher Zuftände im Glauben und Hoffen, es 
nicht erlaubt, fie unten in der Stadt in der Laubengaffe 
und am Mufterplaße einheimifh werben zu laffen. Hier 
wohnt num die gute, traumfelige Magd wahrſcheinlich 
im wilden Tann in einem ganz anftändigen Eril, geiftert 
zeitweiſe in dem alten Commendebaus der deutſchen 
Herren, die bier oben ſchon im dreizehuten Jahrhundert 
von der paläftiniihen Hitze fib verfhmaubten, und zwi: 
{hen Peter und Paul und Marid Geburt wird die 
Gute fogar einigemal zu einer Marende * eingeladen in 
ein oder bad andere Friſchhaus, alwo die ehrbaren und 
weifen Herrn und Frauen von Boßen die Schillerſche 
Stelle von der Freiheit auf den Bergen verfteben zu 
lernen verfuchen. 

Wir zieben ruhig berauf den jteilen Saummeg und 
fagen ober Sanft Epriftina der rothen Mendel und 
dem Brüffleripigendah des Boßener Pfarrtburms und 
ben Zuderppramiden der kleinen Dorffirhtbürmlein und 
der Burg von Karneid dort drüben und dem Reben: 
meere unten berglih gerne Lebewohl, Die Sonne ſcheint 
bier bereits mir jener Masigung, die man beutzutage 
an einflußreihen Illuſtrationen fo febr zu ſchatzen weiß, 
aus dem Lerchenwaldchen raufht es fo wonnig fühl berab, 
und luftig trabt es ib bin über Bühel und Tobel bie 
unter das Wirtbsbausdab im Dorfe Anterinn, wo der 
SHippogrppb mit einem Bündel Heu und fein Führer 
mir einer Halben Wein ſich dringendft zu laben begebren, 

Hier begegnen und ſchon unter der fpielenden 
Bauernjugend Eleine ſtadtiſche Paletots und junge Da: 
men, welche zu ihren Puppen taisez vous fageu; dennoch 
baben wir no eine Stunde Weges zurückzulegen, ehe 
wir zu den „Beſſern“ gelangen, In Anterinn erfrifchen 





*Beſperbrod. 


ſich nur die „Mindern.“ Alſo nochmals in den Sattel 
und vorwärts durch Feld und Wald, bie mir unſer 
Waubderziel Klobenftein und Lengmoos, bie Schweiter: 
ftäbte am Berge erreichen, die wir ung feine Dörfer zu 
fhelten getrauen, — No diefen Hügel binan, hinüber 
über dieſe Brüde, und vor uns liegt die erfk genannte 
Dafe der Kultur in erhabener Wildniß, mo die Botzener, 
wie vornebm fie auch ſeyn mögen, in liebliben Hätten 
eine Idylle dichten, mie fie faum einem geborenen Ars 
fadier gelingen dürfte, 


(Bortfegung folst.) 


Ein Winter in Berlin. 
(Bortfegung.) 


Ich führe Sie zuerſt vor das berühmte Altarblart 
der Gebrüder Hubert und Johaun van Eye, Zur Zeit der 
leidenfhaftlihften Berebrung für die niederländifben 
und deutihen Schulen ift von dieſem Altarblatte ſehr 
viel die Rede geweien; man bat es bid zum Himmel 
erhoben. Jezt find biefe Enthufiaften etwas in den 
Hintergrund getreten, Die eingelnen Bilder diefes Bil- 
dercyklus machen auf mich den Eindruf frommer Legen⸗ 
den, ſchlicht, unbeholfen, aber mit großer Gläubigfeit 
bes Erzäblers vorgetragen. Es ift eine lieblihe Er— 
fheinung, auf eimer diefer Tafeln die heiligen Pilger 
aus den dichten Echatten eines Drangenwäldchend daber 
zieben zu feben, auf einem andern Blatte die Streiter 
Ehrifti, die gerechten Michter, die beiligen Cinfiedier, 
Hubert van Ev fd damals gerade Gelegenheit, eine 
Reife nah Spanien zu machen; dort fab er füdlihe 
Vegetation, und fogleih wandte er fie an, um bie 
Gärten des himmliſchen Jeruſalems zu zieren. Die 
Blätter und Früchte find mit einem bewundernswürdig 
feinen und zarten Geichid gemalt. Weberbaupt find die 
Farben nach Glut und Friſche von der Zeit, wie es feheint, 
völlig umangerafter geblieben. Das Goldgelb, eine 
brillante Farbe auf dem Gewande des einen, Die Orgel 
ipielenden Engels, ift, fo viel mir befannt, in der 
Technik der neuen Kunſt nicht wieder aufgefunden wor= 
den. Aber diefe Engel felbit — wie wenig ſchön und 
lieblich ſind fie! Man bat an ibnen bewundert, daß aus 
der größern oder mindern Deffnung des Mundes zu 
feben fep, ob fie Alt oder Baß fingen; es ift wahr, fie 
fhneiden abſcheuliche Geſichter, aber ob gerade bei biefen 
bimmlifhen Sängern eine fo grell materielle Charalte— 
riftit am Plage iſt, möcht’ ich bezweifeln. Das Bildniß 
bed Bürgermeilterd von Gent, des Stifterd dieſes 
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Bildes, ift vortrefflih. Ein ſolches frommes, glänbiged 
Geſicht mußte notbwendig auch einen folch frommen und 
glänbigen Maler finden. 

Hand Memling bat auf einem Altarblatt die Geburt 
Chriſti dargeftelt; Kaifer Anguftus im Coftüm der 
Herzoge von Burgund nimmt ſich feltfam aus, eben fo 
die fhöne Sibylle von Tibur, die bier wie eine Kran— 
fenpflegerin eines Genter Hofpirald erfheint. Auf der 
andern Seite beten die beiligen drei Könige den Stern 
an, in deffen Mirte wie in einem gelbrothen Cidorter 
ein Chriſttind fit. — Quintin Meffis, diefer durch die 
Liebe aus einem Grobfhmied in einen Maler Verwan— 
delte, gibt in feiner Maria mit dem Kinde Zeugniß von 
der Innigkeit und dem frommen Gefühlddrange, der 
recht eigentlich diefe Schule barafterifirt. Der Kuß, den 
die Mutter dem Kinde gibt, ift der Natur abgelaufcht, 
da wo fie ihre reinfte und ftärkite Flamme lodern ließ. 
Schade, daß eine Maffe von Heinen, nichtigen Spieles 
reien, im Geſchmack dieſer Schule, gerade um biefe 
ſchoͤne, groß gedachte und innig gefüblte Gruppe verftreut 
if. Was follen die Blümchen, bie Kirfhen, die lafir: 
ten Säulchen und all dieſer forgfältig ausgepinielte 
Kleinfram ? 

Ich mache Sie noch auf die Bildnife Jakob Fuggers 
nnd Georg Frundsbergsd aufmerffam, um meinen frübern 
Ausiprub über die Kunſt ded Porträts in diefer Schule 
zu belegen. Jakob Fugger, diefer feine, Eunftliebende 
Handelsmann, fann nicht anders als gerade io ausge: 
fehen haben, Wie zart kit bier die Ariſtokratie des Gel: 
des angedeutet, dieſe edelhafte Macht, die fi bentzu: 
tage fo breit macht und aus den vergerrten, ſchwammigen 
Gelihtern unferer Fugger fo widrig berauslant! Wie 
fein verftet ſich dieſes Goldbewußtſeyn hinter die Linien 
dieſes geiftreihen alten Kopfes! Man kann den Mann 
im Bilde liebgewinnen, es ift fo gar kein Börfengeficht, 
und doch — ber reihe Mann, der fürftlihe Bankier 
fiebt ibm gleihfam aus jeder Pore heraus. Bon Hand 


Culmbach ift diefed Bild gemalt, der vieredige bieder: 


derbe alte Mitter Georg Frundsberg aber von Hans Hol: 
bein dem jüngeren, Auch ber edle Frundäberg, obgleich 
er verzweifelt roth und weinfelig ausſieht, tragt ſchöne 
und fräftige Züge zur Schau; nur iſt man mit 
berlei Gefihtern bald im Meinen, fie haben lange nicht 
die Geſchichte wie jene Köpfe, von denen unfer feinge 
malter Fugger einer iſt. Zwei audere Bildniffe, der 
Cosmograph Münfter, von Amberger, und der Kaufmann 
Gyzen, von dem jüngern Holbein, verdienen ald Mufter: 
bilder niederländifder Malertechnik nicht überfehen zu 
werden. 

Auf zwei feltfame Zerrbilder, die glaͤnzend beurfuns 
den, wie unglüdlih dieſe Meiſter das Feld des Phanta- 
fifhen und bed Humors bearbeiteten, muß ih Sie, 


felbt auf bie Gefahr bin, Ihre Geduld zu erfchöpfen 
und Ihren Schönbeitsfinn ſzu beleidigen, aufmerkſam 
mahen. Sie kennen die geiftreihen, von den tolliten 
Sprüngen des Witzes belebten Blätter Eallöts, nament: 
lich feine berühmte Verſuchung des heiligen Antonius, 
Hier fehen Sie nun, allerdings in viel früherer Kulturs 
periode, dieſelben Gegenitände von Jeronimus Boſch 
behandelt. Es find die Höllenfirafen. Nah ibm arbeitete 
Breugbel in diefem infernalifhen Genre; aber Breugbel 
übertraf fein Vorbild weit. Mir baben fein Bild aus 
dem Mittelalter, das die graufame Plaftit der Hölle 
unter edlen Formen dargeftellt bat; überall ift die ganz 
materielle Qual feftgebalten und in taufend Niffincen 
durchgeführt worden. Nur die Poefie Dante’s hat Würde 
und Adel in die Hölle gebracht, fein Maler har’s vers 
mocht. Liegt nun der Grund darin, daf die Kunft über: 
baupt, und die damalige insbefondere, die Contraſte 
hervorzubeben liebt, oder dulder eine gemalte Hölle 
feine Milderung und Verfhönerung, während eine ge- 
dichtete folde zuläßt? Doch dem fen wie ibm wolle, 
gewiß iſt's, dab unferem Kinftler die Derbheit noch nicht 
berb genug war, daß er das Ekelhafte noch durch eine 
Art teufliſcher Spasvaftigfeit zu überbieten verlucte, 
und daf er mit dem Graufen die Abſurditat vermäblte, 
Es ift an und für ſich (don eine gräßliche Worftellung, 
daß ein Menſch in einem Kefel zu Tode gefotten wird, 
aber num noch neben diefen Keſſel eine Höllenköchin hin— 
zujtellen, die die Bruͤhe umruͤhrt, und ſtatt des Gewürzes 
eine Handvoll Kroͤten hineinſchüttet, heißt das Geſchmack⸗ 
loſe und Widrige auf die Spitze treiben. So ſehen wir 
auf dieſer großen Tafel, die gan, mit Höllenflammen 
befät ift, zabllofe Gruppen der Art. Die Sufammen: 
Relungen find aber fämmtlih obne jene infernalifhe 
Phantafie, die Callot in diefem verrubren, von allem Licht 
und aller Schoͤndeit abgewandten Genre fo genial erfcheis 


nen läßt. 
(Bortfegung folgt.) 


Korrefpondenz Nachrichten. 


Stuttgart, September, 
Muirum der Oinmnafilk. 

Die von Stadt zu Grabe wandernden Darftellungen bes 
Profefford der Gymnaſtit Keller aus Berlin dürfen wohl 
befprochen werden. Sie find eine Erfcheinung unferer Beir, 
neu, anziehend, lockend fogar, viel beſucht, Manchen bebents 
ta, wo nicht zweideutig, eim bedeutendes Phaͤnomen in 
Kunfts und Gefgnadspinfihr, In Beziehung auf Sittlichtelt 
und Anftand, — Der Profeffor neunte feine Darftellungen 
eine Galerie berühmter Bilder, Statuen und Gruppen nad 
ben berübmteften Meiftern: Canova, Danneder, Thorwald⸗ 
fen, Raphact, Rubens 2c und may Antiten, mit maleri: 
[per Beleuchtung auf beweglichem Piedeſtal. Wir fünnen 
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und bie Namen ber Bilder, ber Gruppen zc, eriparen. Im 
ſechs Abtheſlungen ftellten ſich achtzehn verfwiebene Tableaus 
bar. Die Geſtalten und ihre Eoftüme waren ſtets dieſelben, 
Nactheit in Tricots, mit leichter, farbiger Florumgfirtung. 
einige Glanzzier im Haar, Des Prinzipais Körper iſt Mo: 
beit eines ſchlaukten Rämpfers, der Genoſſe ift unterfezter, 
bie Gefalten ber vier weiblichen Künſtlerinnen find groß 
und von erforderliher Bälle, Die Beleuchtung iſt rei, jes 
doch nicht eigentlih von der für bie Plaftit wünſchenswer— 
sben Einheit, fondern allfeitig. Dennoch beben ſich die Ges 
ſtalten, durch ſich ſelbſt Teicht befchattet, auf einem bunfeln 
Hintergrund ab. Jedes Tableau wird gewbhnlich Einmal 
um feine Achſe langſam gedreht. Mit ben Namen der ans 
gegebenen Driginalmelfter darf man es nicht genau neben, 
tie Kenn au die Antiten mit ſtreng nawgeabmt werben. 
Beruͤhmte Gemaͤlde werben in be ſtereotypen Coſtuͤm dars 
geftelt. Die Niosegruppe erſchien auf der Drebſcheibe bed 
Piebeftals nicht gieselfdrmig, ſondern cytliſch. — Die Wahl 
ber Scenen, die plaſtiſch pittoreste Anordnung darf man 
loben; ber immerbin reiche und raſche Wechfel läßt keiner 
ftrengen Kritit Zeit, fid zu befinnen ober auszuſprechen. 
Obwohl von dem Erfinder Alles wohl ftudirt und nach Übers 
legter Kunſtberechnung mit geübtem Geſchmack angeorbuet 
ſeyn mag, fo laͤßt ſich doch deuten, baß in einer Runft, wo 
die Wahl des Schoͤnſten auf ben leifeften Wendungen und 
Nöancen, auf Zolen und Linien beruht, bei der gedrängs 
ten Folge von verfchlungenen Gruppen, gebilder durch lebende, 
arhmende, erfhdpftiche Körper, ein Meifter in der Piaftit 
manches Bebenken, manchen Wunfdh und Rath andzufpres 
den wüßte, — Wir willen, weimen lebendigen, aufregenden 
Eindruc ein von eminenten Tanyfünfttern aufgefübrtes Baller 
macht und wie ſich der jubelnde Beifall oft nicht legen will, 
Vergleimen wir biefe Galerie lebender Bilder mit dem böbern 
Tanz. fo iſt bier allerbings, ftatt ded Wechfeld der ſchnellen, 
reizenden Bewegungen, plaſtiſche Ruhe. Aber es ift eine 
ideale, claffıfhe Rube; die Bewegung liegt im Gebiet ber 
Phantafie, es IN cin Vorgang. eine Ganblung, eine Folge, 
aus der Ein Moment, der inbaltreichfte, ſchaubarſte, kunſt⸗ 
geınäß feflaebatten, verewigt if. Das Vergnügen ber Ans 
ſchanuug ift demnach finniger, ſtiller, inniger, tiefer empfuns 
ben, Auch muß in Unfchlag gebracht werden, daß in diefen 
Tableaus die Schbnbeit der menſchlichen Geſtalt zwar nicht 
in ber Grazie der Bewegung. aber dafür bei weitem mehr 
in ihrer plaftifchen Forın, im Reiz einer erwählten Steuung 
und Geberbe verberrlicht erſcheint. Dieß ift es ungefähr, was 
ein Kunſtfreund woblmeinend, brejabend, gern aufnehmend, 
naturfrob Über dieſe Darbietung fagen möchte, Die eigente 
lich ariftifhe Kritit uͤberlaſſen wir billig bem Plaftiter und 
Maler, auch dem ſtrengen Kunſttenner, bemerfen aber, baß 
die Darftellungen eigentlih eine gewählte Abendunterbaftung 
fürd größere Publitum find, und daß es hart wäre, im kuͤnſt⸗ 
ieriſcher Hinſicht einen firengern Maßſtab amzulegen, ald den 
man fonft zur Echaupäbne nitzubringen gewohnt ift, 
(Schluß folgt.) 


Varis, September, 
(Fortfegung.) 
Dat Schloß Bizjm. 


Am einfahften in dem Schloſſe Bizy find bie Betten, 
Betanntlich bat Frau v. Gentis, als fie Gonvernantin ber 
Orleansſchen Prinzen und Pringeffinnen war, bie Kinder 
baran gewöhnt, auf Matragem ohne weiche Unterlage zu 


fehlafen. Diefe Gewohnheit hat nun der König auch Hei 
feinen Kindern eingeführt; alle ſchlafen auf einer einzigen 
Matrage von Pferdbebaaren. Sonderbar ficht das fbnigliche 
Ehebett aud. Die Matrage des Königs Liegt auf einer Ei— 
fenpfatte; die ber Königin aber har eim zweites Polfter zur 
Unterlage, ba die Abnigin nicht von Madame Genlis, welche 
übrigens den Annehmlichkeiten des Lebens feineswegs abholb 
mar, erzogen worden If, Auch bie Herzogin von Orleans 
bat, wabhrſcheinlich in ibrer Eigenſchaft einer deutfohen Prins 
zeſſin, eine etwas weichere Unterlage; nicht fo die Herzogiu 
von Nemours, obgleih ebenfalls eine Deutſche. Ein Febers 
bett ift im ganzen Schloſſe nicht zu finden. Auf ben erften 
Anblick meint man, es fen auch keine Küche vorbanden; aber 
fie ift im tiefen Erbgeſchoß gleichfam vergraben. Wach dem 
Umfang und ber Einrichtung derſelben ſcheint ed, daß man 
zu Bizy beſſer iBr, als gebertet wird, ches Fach bed Müs 
chenweſens bat fein eigenes Lotat und ift mit Quellwaffer 
verfehen. Man jiebt bier raffinierte Vorrichtungen, die man 
beim Unblid der ſpartaniſchen Betten gar mit erwartet 
bätte. Go z. B. wird im einem befondern Raum das Fleifch 
vor dem Kochen oder Braten mürbe gemacht, was in ber 
Kuͤchenſprache mortifier les viandes heißt, Dieb geſchieht 
auf folgende Art, Auf einem Herde oder Ofen ift eine Art 
von eifernem Schranke angebradit; im biefen wird das robe 
Fleiſch auf Schäfeln gelegt, diefe umgibt man ınir einem 
Haufen Eid, dann wird gebeizt, Das gefibinofgene Eis ers 
zeugt nun einen bieten Dampf. ber das Fleiſch durchdriugt 
und inürbe macht, In dem Departement ber Braten zeigte 
man und eine befondere Vorrichtung, wobei ber Bratenwens 
ber mittelft des aus dem euer auffteigenden Dampfes im 
Bewegung geſezt wird und ſich beftändig brebt, ohne baß eine 
menſchliche Hand dazu ubthig wäre. Es ſah bier aus, wie 
in einer Ruͤſttammer: ungebeure Bratfpieße mit Handgriffen 
wie Schwerter aus ber Zeit bed Fauſtrechts bingen an der 
Band; man !bunte ganze Ochſen daran ſpieben. Die groß: 
artige Einrichtung des Küchenwefens bei der fo einfachen 
Austattung der Gemaͤcher erfldrt fich daraus, daß der Abe 
nig, wenn er nad Bisy fommt, ſaͤmmtliche Honoratioren 
der Gegend zu Tiſche laden muß. Der Speiſeſaal ift daher 
auch bad arbäte Zimmer im Schloſſe, und bie vielen vergols 
beten Hängeleuchter darin find bas einzige Glaͤnzende, was 
ed aufzuweiſen bar. Der dem Publitum gebffnete Ruftgarten 
ift ſehr ſabn. Am Eingange iſt neuerdings eine Meine Ka— 
ferne erbaut worben, vermutblih aus Übergroßer Borficht. 
Der Sof tomme fo felten bieber. baß die Xrainfoldaten, 
weiche zu Bernon eine Haferne baben, zur Schloßzwache voll 
toınmen bingereicht hätten, Wußer ber Eiſenbahn und bem 
Schloſſe bat Vernon in den legten Jahren and eine Zeis 
tung befommen, oder vielmehr ein Wochenblatt, welches 
aber aus ber großen Zeitungsdruderei des Herru Boulc zu 
Paris fommt, wovon ich mebrmald gefproden babe, umb 
weiche eine Menge von Provinzialfläbten mit Zeitungen vers 
fiebt; nur die legte Geite wird zu Vernon mir Artiteln von 
Rofalintereffe bedructt. Es ift jedoch fein politifches, fondern 
ein Riterarurblart, welches Bouls mit Intereffanten Auffägen 
von Parifer Schrififtellern anfühlt, die er gut honorirt und 
welche ihm golbene Früchte tragen, ba er fie erfilih für 
feine eigenen Zeitungen und Journale benuzt, und fie dann 
in die für bie Provinz beſtimmten Blätter ſchiebt. Die Pros 
vinz wird baburch der Mühe enthoben, felbft zu ſchreiben 
und mwigig zu ſeyn. 
(Bortfegung folgt.) 
Beilage: Literaturblatt Wr. 101. 
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— Pictoribus atque poetis 
Quidlibet audendi semper fuit equa potestas, 
Seimus et hanc veniam pelimusque damusque vicissim: 
Sed non ut placidis coeant immilis. — 


Horat: 





Ein Winter in Berlin. 


(Bortfegung.) 


Solch eine Schöpferkraft im Häßlichen und Baroden 
ift auch nötbig, um Ungebener zu produziren, die würdig 
find, in einer Hoͤlle zu fungiren. Es iſt nicht genug, 
daß man, wie ed unfer Maler getban bar, einen Knäuel 
von Menſchenfratzen, Mefferklingen, Wogelfrallen und 
Fiſchſchnabeln zuſammenſezt; diefes Ungebeuer bat darum 
fein Leben, Der Künftler, der fi in dieß Gebiet wagt, 
muß die Natur in ihren gebeimften Schöpfungen zu 
Mathe ziehen und befonders ibr anf die Finger feben, 
um zu erforfben, wie fie die einzelnen Glieder zuſam⸗ 
menfezt, wie fie componirt und mie ein Theil auf den 
andern deutet und ihn erflärt; dann allein wird es ihm 
gelingen, ſcheindar Ummögliches zu einigen und neue 
phantaſtiſche Bildungen bervorzurufen. 

Noch übler ald dad Phantaftiihe und Schreckliche 
{ft das Anmutbige und Scherzhafte weggefommen. Lucas 
Cranach, diefer unleidlichſte Profaiter unter den Malern, 
bat es unternommen, ein ichergbaftes Maͤhrchen in Farbe 
zu bringen: dad Schönheitsbad, Alte Weiber fteigen in 
ein Baffin und kommen jenfeits als junge wieder bervor, 
Alles, was ed an Haͤßlichkeit, Falten und gezwungenen 


Stellungen, beleidigender Gefbmadlofigfeit und fadem 
Wis im Bereich künſtleriſcher Auffafung geben fann, 
ift auf dieſem Pleinen unglüdlicen Bilde vereinigt, Und 
doch wird feine Wirkung auf die Zeitgenoffen ungemein 
arod geweſen ſeyn, denn es ift durch und durch populdrz 
ed ftört nirgends durch einen Zug edler Auffaſſung, es 
it für die Gemeinheit berechnet, deren Sympathieen ed 
tbeilt. Diefer felbe Eranab, der von Schönheit und 
Adel fo aänzlich verlaffen war, bat ſich's auch beifommen 
laffen, eine Venus zu malen, Wenn der Katbolizismus 
dem Proteſtantis mus vormirft, daß fein Stifter durch Sins 
nenreiz ſich babe verführen laffen, fo können fie dreift, 
um biefen Vorwurf zu entfräften, die Venus Lucas 
Cranachs ihren Antlägern entgegenftellen. 

Wir geben jezt in die zweite Elaffe unferer Galerie 
über, die vom Jahr 1510 — 1600 die Epoche der nieber- 
ländifhen und deutſchen Schulen zeigt, wie fie fi der 
Nababmung der Italiener bingeben. Hier fehen wir 
die tätigen Naturaliften im dngftlide und gezwungene 
Nahabmer verwandelt, Die Kindlichleit gebt verloren, 
ohne daß die Schönheit und der Adel der Vorbilder ers 
reicht wird. Intereffant ift der Uebergang bes bifteriihen 
und Firdliben Styls in’s Genre. Die Maler baben 
noch nicht den Muth, die heilige Gefchichte, bie bisher 
ausſchließlich gerbront hat, bei Seite zu ſchieben und 
das Leben ihrer Tage an die Stelle zu feßen. Dennoch 
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geichieht es. Bemerken Sie Peter Hergend Kreuztragung. 
Der heilige Akt ſelbſt ift zwar noch vorhanden, allein 
nicht mehr die Hauptiahe, um deren willen das Bild 
gemalt it. Es wurde gemalt, um taniend kleine Vor: 
fälle und Eigentbümlichfeiten des damaligen Lebens ans 
zubringen. Das Bild ftellt eine weite Waldebene vor, 
dur die der Zug geht. Mingsum ift Bolf in Aufregung 
und Bewegung; es wird Marfr gehalten. Cine Milchfrau 
verfauft, ein Meiner Kramladen ſteht offen und das 
Treiben im PVorgrunde trägt den Stempel der Tages: 
geſchäfte, wie fie damals ein Landjahrmarkt bot. Von 
den Kriegsknechten, bie Chriftus begleiten, benuzt einer 
den Augenblick, wo der Heiland ermüder anbält und 
ſich das Geſicht trodner; er entferne fih und trinke ein 
Glas Branntwein, das ihm eine Höderin bierer. Die 
beiden Schächer fißen auf dem Armenfünderfarren und 
Dominifanermönce find ihnen beigegeben, Ein Zrupp 
Safenjungen fpottet der Gefangenen und äfft die ge: 
zwungene Haltung der Gefeffelten nad. Alles das ift 
gemalt, damit man fi daran freue, Die Nebendinge 
find bier Hanptfahen. Die Kreuzigung geht wie ein 
gewöbnticher Gaſſenſpektakel vorüber, Uber fie ganz 
weglaffen und ftatt ihrer ein andered Motiv der Schau: 
luſt binfegen, das wagte der Maler nicht. 

Yan Breugbel, der fogenannte Sammer :Breugbel, 
gebt ſchon einen Schritt weiter. Er malt eine ürpige, 
ſchoͤne Landſchaft, und es ift ihm nur darum zu thun, 
die wunderfböniten Farbenfpiele in den mannigfaltigs 
ten Thier- und Pflangenformen zu entwideln. Das Bild 
iſt mit einer zauberhaften Frifhe und Glut gemalt, 
Dabei glaubte er aber, Adam und Eva darin anbringen 
zu müſſen, um bad Recht zu gewinnen, feinen Garten 
dad Paradied zu nennen; er.bracte fie an, aber fo 
klein, daß man fie kaum im tiefften Hintergrunde aufs 
zufinden weiß. Endlih lieb man die heilige Geſchichte 
gan, weg und malte das, was man gerade malen wollte, 
ohne Zwang und bindendes- Herfommen. 

Die dritte Claſſe unferer Galerie zeigt und nun die 
Sammlung der Rubens, Nembrandr und ihrer Schüler, 
unter denen fehr werthvolle und fchöne Gemälde fich 
befinden, Es ift, als wenn dieſe Räume vom Lichte 
verklärt wären, wenn man eben aus den vorhergehenden 
Mbrheilungen fommt, und es ift auch das Licht der 
Schönheit, das bier feine Strablen ausgießt, War dort 
Alles gedrüdt und eng, fo ift bier Alles Fühn, gewaltig 
amd voll Leben. Der wilde junge Sonnengotr regiert, 
die Zeiber erbläben unter feinem Scepter, die Natur 
wird groß und weit, Sehen Sie nur glei jene Hirfche 
jagd dort, liebe Lucie! Wie rafend ſezt Diele wilde 
Nomphe dem Hirſche nah; ihre Begleiter vermögen ihr 
kaum zu folgen. Das ift die Rubeusſche Muſe felbit, 
fo ſchoͤn, fo wild, fo leidenſchaftlich über die dunkle Erde 


dabin jagend, Und Supderd bat in feiner Urt bei den 
Thieren eben das geleiftet, was Mubend bei den Men: 
fhen. Diele unglücklichen Gefhöpfe überftürgen fich, 
der Kampf ift ein mwirfliber Kampf, es gebt auf Leben 
und Tod. Der innerfte Nerv der Jagd: und Morbdluft 
vibrirt anf diefem wilden, ſchönen Bilde, Diefe Leiden: 
ſchaftlichkeit, dieſes Leben thut fo wobl, wenn man eben 
die verkümmerten, bleiben, ſchwindſüchtigen Geftalten 
der Altdeutſchen verlaffen har. — Dort hängt ein Bild, 
wo Mubens auf eine barte Probe geftellt wurde: er follte 
eine eben belebte Leibe malen. Er, der Maler des 
Lebens, des beftig pulfirenden, des in Fülle und Ueppig— 
keit blühenden Lebens, er follte einen Gegenſtand be— 
bandeln, der recht eigentlih einem Memling, einem 
Eranab zufam, die Auferwedung des Lazarus. Es ifk 
auch nicht ganz gelungen. Das Mpiteriöfe in dieler 
Scene war für Mubens nicht, der feine Geſpenſter ſah 
und an feine glaubte, Hier aber gebt etwas vor, was 
dicht an das entieglichite Graufen bed Grabes ſtößt. 
Doch iſt auch dieſes Bild trefflih, die Geftalt Chriſti 
iſt Mar und in ſchöner menfhlicher Vollendung gefaßt. — 
Das Bild Helenens Forment, feiner zweiten Frau. ift 
von einer wunderfamen Wärme und Süßigfeit der form. 
Die Krönung Mari it mit dem ganzen Pomp bes 
Himmels umgeben; es ftellt eine Himmelsfürftin bar, 
die über die Gläubigen gebieter, 


(Fortfegung folat.) 


Sommerfrifch - Phantafien. 
(Bortfegung.) 


Es find ihrer genug, um eine Bergitadt zu heißen, 
fie feben auch alle zu woblgeboren und gebildet aus, um 
mit rüden Dauernhaufern verwecielt zu werden, Recht 
tranlih und enge aneinander gerüdt, wie man ed von 
ihnen faum erwarten follte, lagern fie ih auf den Hängen 
und auf den Höhen, in der Mitte, wie natürlich, ein 
Kirchlein begend und pflegend. Hellgrüne Geländer und 
befhnittene Buchen, woblgepflegte Blumenbeete und 
hochrothe Dacher geitalten fi zu einer paſſenden Scenes 
rie für die Herren und Damen, welche bier als Eoridone 
und Philliife am Erlenweiber feufzen und girren, und 
wenn du erwas mahe an den Fenftern ihrer Strobbätten 
vorüber fommit, fo kanuſt du ihre friedlichen Geſichter 
feben, und bat du fie ein paar Schritte hinter dir, auch 
ihr munteres Gelächter vernehmen, 

Dort oberhalb der verciniamteren, ernfteren Häufer« 
gruppe in Lengmoos winkt vom fammtgrünen Hügel eim 
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weißes, reinlihed Haus; man beiht ed beim „Salrainer.” 
Dort laß ung einkehren. Diele Herberge, eben fo galts 
lich wie Stauffaderd Haus, wird uns Dach und Fach 
geben und für unferes Leibes Nothdurft ſorgen. — Dein 
Meifebandbuch für Tirol, das du, bier angelangt, etwa 
nachſchlagen dürfteft, wird dir zwar fagen, daß in diefen 
Gefilden aller Zwang der ſtädtiſchen Lebensweiſe gelöst 
fen, daß alle Müdfichten wegfallen und das ganze Dafepn 
eine ununterbrodene Unterbaltung geworden. Du wirft 
vielleibt auch einigen Herrn in Hemdarmeln und grie: 
chiſchen Müsen begegnen und fogar Lenker dei Staates 
finden, die sub tegmine fagi ſich bufolifiden Träumen 
dabingeben. Dennoch möchte ich dir rathen, dein Com— 
plimentirbüclein nicht ganz zu vergefen und felbit zu 
forgen, daß du dich nicht langmeileft. 

Komm, mache ed wie ich, Tepe did zu mir an den 
Steintiib in den Schatten dieſes Birnbaumd und 
ſchane ruhigen Blides binaus in das Landichafrsbild, 
das im großen Kunftvereinsfalon der Alpen dich erfri— 
fhen wird, wie niet viele andere. — Es ift wenig 
aufgeboten worden, auf daß es gefalle: ein paar Hügel: 
wellen, eim gelbes Kornfeld, eine Wiefe, ringsum ter: 
henbäume, die wie eine grüne Schübenfhaar yerftreut 
zu Thale plänfeln; gerade vor dir erliche grödmerifch- 
niedliche Häufer, kindiſch harmlos bingeftellt, inmitten 
das uralte Kirchlein mir dem byzantinifch ftodigen Thurm, 
in liebevolles Nofenroth getaucht und auf der Bruft das 
ſchwarze Kreuz, bart dahinter ein Kogel mit bichtem 
Wald beſpickt, nicht unähnlich dem Nadelkiſſen einer 
Dame. Baue dir fo recht nach Laune rieſige Dolomit- 
brocen auf als Schlern und Roſengarten, klebe links 
die ſonnenbegrüßten altrhätiſchen Bergmatten von Kaftel: 
rutt von jenleits bes Eiſacks daran, rechts den Berg 
zug gegen Fafa, und du haft auch den nötbhigen Hin: 
tergrund. — Laß nur recht fange deinen Blick ruhen 
auf diefem Bilde, und es wird bald eine eigenthüm— 
liche, berubigende Empfindung deine Seele beſchlei— 
chen, du wirft viel vergeffen und an vieles benfen, 
du wirft zulezt ein Genüge finden an dieſem Bischen 
Grün und Gelb und Blau, und der erjte fommerfriihe 
Arbemzug wird labend deine Bruſt durchziehen mit 
Haren und verklärenden Bellen, 

Derweil if’d Abend geworden, Jezt wird’d dir 
geben, wie's mir erging, du wirft erkennen, welder 
Beift auf diefen Höben wohnt. — Es bat dieſe Gegend 
den Charakter der Mefignation, Hier wohnt die Poeſie 
der Eutſagung. — „Der Entfagung?” fo fragft du viel⸗ 
leiht und lächelſt, weil du in Klobenftein bebagliche 
Urmitüble gefunden baft, weil die Tiſche felten leer 
fteben von inhaltsſchweren Schüſſeln und Flafben, weil 
du die luftig herabgeklavirte Polka vernimmft, wenn auch 
im vis-A-vis MRofenfranggemurmel, beide begleitet vom 


Mollen der Kegelfugel und dem „Miſchen's“ und „Ger 
bens“ der Taroder. 

Glaube mir, die Natur ift fo eigenfinnig, wie nur 
immer ein Weib, fie läßt fib nicht ftören durch bie 
Menihen, die fib ihr anfdrängen, und weil fie bier 
Luft bat, das fhöne, Füße Köpfchen ſchwermüthig hängen 
zu laffen, fo werden es die Weltlihen wie die Frommen 
nit zurectfeßen können. Natur bleibt bier ſinnend 
und til, Natur dichrer bier Lieder, — wie mein Freund 
im Puſterthale drüben, aber leider, wie die feinen, 
„müffen fie verſteckt ſich halten.“ — Schau dort hinauf, 
der Stern der Liebe girtert am dunfeln Firmamente, er 
betradter ung, obwohl wir’s nicht verdienen. Haben 
wir ibn nicht verlacht als einen faden Schwärmer? Ich 
geitebe dir, der Stern und die Gegend dazu machen mich 
melandoliib; — ih muß mih wach plaudern, Ich 
will etwas erzäblen, — einen Sommerfrifhtraum and 
ber Wirklichkeit. Du brauchſt mir nit zuguhören, denn 
„dieſe Geſchichte gehört den Botznerinnen.“ 


Wortſetzung folgt.) 


Rorreſpondenz-Nachrichten. 


Paris, September, 
(Bortfegung.) 
La Rode GBunom 


Ich machte einen Abſtecher von Bernon aus in bas 
feine Gebirge, welches fich längs der Seine am jenfeitigen 
Ufer berfelben hinzleht. Diefes Gebirge beſteht ganz aus 
Kartfteinfanichten, und wenn einmal die Baufteine um Paris 
berum ausgeben follten, jo kann «8 lange Zeit von biefem 
Gebirge mit vortreffliben Baufleinen verſorgt werben, Auch 
find bereits febr tiefe Gänge in dieſe Kfigel binein gegraben. 
In der Naͤhe bed Dorfes La Rode Suyon gebt bie Rand 
ftraße an Belfen vorbei, in welchen die Bauern ihre Speicher 
und Scheunen haben. Sie find fiber, daß kein Feuer ibnen 
diefe Räume einÄfern wird, Aermere Landleute haben for 
gar Wohnuhgen für ſich ansgebbbit, oder die vorgefundenen 
Höhlen bezogen, wofür fie wabrſcheinlich keinen Heller Miethe 
zahlen und für deren Unterbaftung fie nicht zu forgen braus 
den. Der ehemalige Gutsberr bat ihnen das Beiſpiel einer 
foren Einrichtung gegesen, denn er felbft hatte fi einen 
Berg ausgehbhlt, um mit den Gelnigen barin zu baufen, 
Wenn er mit feinen Nachbarn in Fehde Tag und diefe ibn 
befriegten, fo ſchluͤpfte er in feinen Berg und flug ihnen 
ein Schnippchen. Nach den Zeiten des Fauſtrechts Basen 
die Gutsherrn fih ein Schloß vor bein Berge gebaut, und 
diefed bewohnen ihre Machfolger, die Larechefoucauſds, noch 
jezt. Es iſt ziemlich geräumig, enthaͤlt aber wenig Merts 
wuͤrdiges. Aus der fruͤheren Zeit iſt nur ein Zimmer, in 
welchem König Heinrich IV. geſchlafen hat, fo geblieben, wie 
ed damals war, Das Gur hat lange den Rohans gehdrt 
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und war bamals fehr beträchtlich; jezb ift es durch Wertäufe 
bedeutend gefhmätert., Die Rohans barten im Ritterſaale 
die Bilder ihrer Abnen aufgehängt. Diefe baben deu Kar 
rochefoucaulds weichen muͤſſen, bie jedoch nicht fehr zahlreich 
find, und unter welchen der Berfaſſer ber „Maximen,“ in 
welchen Selbſtſucht als bie Triebfeder aller menjchlichen 
Handlungen bdargeſtelt wird, ber beruͤhmteſte iſt. Das Mert⸗ 
wördigfte zu La Rode Guyon bleibt aber immer das alte 
Felſenneſt im Berge, Durch einen in ben Belfen ziemlich grob 
audgebanenen niedrigen Gang gelangt man zu einem großen 
Waſſerbehaͤlter. In demfelben Felſen beſindet ſich eine Has 
peue in drei Abtheilungen; es find bier Bamiliengräber ande 
gebauen. Zu biefer Kapelle gelangt man aus bem obern 
Stodwerte des vorgebauten Schloffed. Die untern Höhlen 
find fürdterlih, und wenn man bebenft, daß vielleicht mans 
er im der Febde Gefangene bier eingefperrt worben ift, ober 
baf das Handgefinde bier leben mußte, fo muß man ſich 
freuen, daß bie Zeit des Fauſtrechts voräser it. Die jegis 
gen Bauern im Dorf wohnen ficher beijer und beaueiner, 
ald der ehemalige Gutsherr. Oben auf dem Berge ftebt 
ein alter Warttburm, zu welchem man durch eine Treppe 
im Felſen Hinauffteigt, und ber ehemals dazu biente, dem 
Seignenr anzuzeigen, daß ein zu branbfchagended Schiff 
vorüberfahre. Jezt dient ed ben Befuchern nur no, um 
fi) eine ſchͤne Ausſicht zu verſchaffen. Auf dem Schloſſe, 
welches den Fremben mit vieler Bereitwilligfeit gezeigt wird, 
tiegt ein Buch aufgefitlagen, in weldem ſie ibre Namen 
und auch wohl ihre Empfindungen niederſchreiben konnen. 
An berühmten Namen feblt es im bemfelben nicht, Man 
grüfft unter andern dem Praͤtendenlen, den jegigen Grafen von 
Chambord, welcher bamals, ald er La Node Buyon beſuchte, 
wohl nicht abnere, daß die Zeit nicht fern ſey, da er nicht 
fo vier Rand, als ein ſolches Schloß bedeckt, im Frantreich 
befigen werde. Wictor Hugo befindet ſich ebenfalls unter den 
Beſuchern, er bat aber feinen Namen nichts beigefügt; bas 
gegen haben minder befannte Dichter bie Gelegenbeit nicht 
verfäumt, ihre Empfindungen beim Aublick bes ausgehdbiten 
Berges in Werfen zu beſchreiben. 


Schluß folat.) 


Stuttgart, September. 
Schluß.) 


Muſeum der Gymnaſtit. 


Um nun aber vom Standpuntt des Geſchmacks und des 
fittfigen Gefähls aus Über dieſe Darſtelungen eiwas zu 
ſagen, fo rufen fie allerdings einige Fragen und Bedenten 
auf, und bad anerfennende Rob, dad ein freifinniger, gebils 
deter Weltmann der Erfindung und Ausführung zouen 
möchte, muß fih einige Ermäßigung gefallen laſſen. — Zus 
vörberft follten fib ale Damen jedes Standes und Alters 
von dem Genuß ausſchließen. Gie tbunen ohne Muftand, 
d. h. um mit dem Wort zu fpielen, obne Verletzung bes 
Unftanbes eine Giyptothet befuchen, denn bier IN das reine 
Ideal im unbelebten Ctoffe dargeſtellt. Auch läßt fin eine 
funftgebitdete Frau als einzelne Zuſchauerin ber Tableaus 
obne widerſtrebendes Gefuͤhl gar wohl deuten. Aber in das 
maͤnnliche Publitum darf fie ſich nicht miſchen, wo weibliche 
Geftatt ganz als ſolche ſich probugirt. Auch mit Jünglingen 
mödte man es recht gern wie bie Griechen balten, bie fie 
an die Anſchauung der Maturforn gewoͤhnten. Wenn unfere 


Zugend nur mehr griechifhen Stun bitte und bie Geſtalt 
eben um ibrer ſelbſt willen aufzufaſſen geftimmt wäre, Der 
Eindrud anf jugendliche Gemftber von angeftammt gutem 
Charatter und reiner Erziehung mag im Gangen unbebents 
lich, ee wird aber immerbin bedeutend ſeyn. Wllerbings find 
die Körper ber lebenden Statuen in geftridte naturfarbige 
Hätten geffeibet. Das ift aber eimerfeits mehr nur dem Bes 
wußtfeun, ald bem Auge gefagt, während ed. wo es wahr— 
nebmbar wird, ber plaftifhen Schönheit der Form Eintrag 
thut. — Man möchte fragen: foll der Beſchauer bei ben 
Tableaus an wirtliche Natur, an Teibbaftes, warmes Leben 
in Fleiſch und Blut, — oder foll er an künſtleriſche Nach: 
bildung. an plaftifche Auffaſſung, an Nachahmung der Sculps 
tur denten ? Es iſt beibed oder feines von Beiden, — Uufere 
Zeit mußte anf diefe Erfindung fommen. Gie, bie alle 
Künfte fteigert, Über ihre Afbetifhe Begrenzung hinaus— 
treibt, alle Kunſtarten verbinber, vermifcht, mußte durch die 
befannten lebenden Tableaus, die ſelbſt ans den mimiſchen 
Darftellungen bervorgegangen, auf bie Darftelung plaftifcher 
Geftatten und Gruppen foınmen, und durch die Ricenzen des 
Balletd war der Sinn des Publitums fo weir von ber früs 
bern Schambaftigfeit emanzipirt, daß er Nudirdten unter 
gewiffen Regeln bes Anftandes hinnehmen fonnte, Diefelde 
Erweiterung bed Sinns und Gefhmads ift ja. und ſchon 
früber, im Gebiet der Porfie eingetreten, wo fogar Damen, 
namentlich franzbiifche, dichten, und Damen lefen. was 
früber Männer nicht gebichtet, Männer nicht ohne Einwen: 
dungen ihres fittlichen Gefuͤhls gelefen haͤtten. — Die Hellers 
ſche Galerie ift eine Erſcheinung, ein Zeichen der mobernften 
Zeit, Man muß zugeben, daß alle feine Obſekte dem Ernſt. 
bein würdigen Styl angebören, Un das Gewoͤlnliche, Ges 
meine, an Komiſches fönute und bärfte nicht gedacht werben. 
Aber dab ber angewandte Darftelungeftoff kein falter Mars 
mor ift, bad es lebende Perfonen find, bas macht bie Kunſt 
zu einer ampbibifchen, zu einer Zwittertunft. Und fo ift num 
auch der Eludruck ein doppelter, zweifeitiger, daß wir nicht 
fagen, zweibeutiger, ber ih nicht bloß am unſer aͤſthetiſches 
Wohfgefallen,, fondern nah Umſtaͤnden an Empfindungen 
wendet, die mehr in das Naturs als in dad Kunſtgeblet ges 
hören. Die Entfernung ber Zufchauer von der Scene ift 
übrigens fo angeoronet, daß ſich anzuͤgliche Einzelmbeiten zu 
einem Totaleffett mildern, welcher ſich überbieß durch bie 
Wendung ber Gruppen jeden Augenblick wandelt, So barf 
man annehmen," daß, was etwa von einer Breite als ſtart 
reatiftifm bedentlich feyn möchte, audererfeits burch ben wärs 
digen Stol des Ganzen doch wieder in bie eblere Sphaͤre 
bed Epirituellen geboben werde. Darum follte es uns leib 
tbun, wenn eine rigorbfe Anſicht, wie fie in ben von ber 
Weltfeite abgetehrten, firengen Gemütbern berrfat, ba ober 
dort das Finfchreiten der geiſtlichen ober weltlichen Bebdrs 
den genen dieſe Darftellungen bervorrufen wärbe, Der libe⸗ 
rale Weltmann wird wohl cher feine Anſicht dahin ausſpre⸗ 
hen, daß im Gebiete der Phantafie, wo namentlih ber 
jugendlige Sinn ſich leicht in's Unfchbne und Gefaͤhrliche 
verliert, der Aublic bed Gewaͤhlten und Schoͤnen auch folder 
Urt meift weniger bebeuffih und verfübrerifh ſey, als bie 
eigene Beſchaͤftigung der Einbiibungstraft, 
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Literarische Anzeige. 


Aovellen- Beitung. 
Nomane, Novellen, Erzählungen, Reifen, dramatifche und poetifche Werke. 
Mit Nr. 12 des Feuilletons ber Novellen Zeitung, welche 
. om 18. September 


Ausgegeben wurde, beginnt und wird regelmäßig in den folgenden Nummern fortgefeßt: 
Jopf und Schwert. 
Dramatiſches Beitbild in fünf Akten 
Karl Gutzkow. 


Die Verlagshandlung glaubt die Lefer der Novellen-Beitung durb Aufnahme biefed Stückes eined unfrer 
— — Bühnendichter um ſo mehr zu verpflichten, als daſſelbe überall, wo es zur Aufführung gekommen, mit 


em größten Beifall begrüßt worden iſt. 


Die bisher erſchienenen Nummern der Novellen Zeitung entbalten: 


W. Meinhold. 
Die Bernfteins Bere. In ihrer urfprünglichen, neusbochbeutfchen 
Gehalt vom Jahre 1826. 
Therese (rau von Bacheracht). 
ie = u I. Bremen. IL. Odnabrüf und Münfter, II. Düf 


Alfred de Alusset. 
Eine feltene Ehe. Eine Novelle, 
Kouis Schneider. 
Legatio dramatica in partibus infidelium. 
Die Novellen: Zeitung eriheint feit dem 1. 


fpaltigen) Koliofeiten im Formate der Illuſtrirten 
mern 25 


Eugene Sur. 
Der ewige Jude. I. und I. Band, mit 80 Flluftrationen von 
Garı Rıcdard. 


(Die Fortiepung erfolgt ſtets wenige Tage nach dem Erfcels 
nen ded Originals.) j i 
Biographıe 


von Eugene Zue mit deſſen Portralt. 
Eduard von Bülow, 
Die Offenbarung. Eine Novelle. 


$. Gerstächer. 
Sieben Tage auf einem ameritanifchen Dampfboot 


uli regelmäßig jeden Mittwoh in Nummern von act (dreis 
eitung. 
Nor. — 52 Nummern bilden einen Band und geben dem Maume nad den Inhalt von 12—15 Bänden 


Vierteliäbrliber Pränumerationgpreis für 13 Nums 


gewöhnlihen Detavformated. — Titel und Inhaltsverzeihniß zu jedem Bande werden unentgeldlih nachgeliefert. 


Reipzig, 3. 3. Weber. 


== Beftelungen auf die Novellen Zeitung werden in jeder Buchhandlung angenommen, und Probenummern 


auf Berlangen unentgeldlich verabfolgt. 





[420) Bei Ed. Lane in Aſchersleben ift fo eben 
erfhienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Belehrende und unterhaltende 


Jugendbibliothek. 


Herausgegeben 
von 
A. Jũben und C. Heinemann. 
1. Thl. a. Yı. 2. Boch. 
Seber Theil (von 6 Bändhen a 5 Bogen in 8. eleg. 
geb.) Folter 1 Rthlr. 

Es haben fi zur Herausgabe diefer Jugendſchrift 
wei Männer verbunden, deren Namen in der fchrift: 
ellerifhen Welt bereits einen guten zn gemonnen 

haben. Lüben hat fih durch viele methodifhe Scrif: 


“ 


ten über verfciedene Unterrihtsgegenftände, befonders 
über Naturfunde, febr vorrheilhaft bervorgetban, und 
Heinemann bat durch feine gemürbliben Erzähluns 
gen, das „Eichhörnchen, der „Pflegſohn“ u. a., 
genügend documentirt, daß er den paffenden Ton für 
Kinder volllommen zu treffen im Stande it. 

Die beiden erfhienenen Bänden der Jugend⸗ 
dibliothet werden nah genauer Durblicht die gute Meis 
nung rechtfertigen, die man im Voraus von derfelben 
baben wird; denn die Erzäblungen: „der erite Er= 
werb oder das Zehnkreuzerſtück,“ „die Lebens— 
beichreibung Düval’s” von Heinemann find wies 
der fo intereffant und fo belebrend, daß micht allein 
Kinder, fondern auch Erwachſene diefelben mit großem 
Vergnügen lefen werden; au die „naturbi fchen 
Tiſchgeſpräche“ von Lüben zieben durch Form und 
Inhalt an, da in denen gerade der Ton getroffen ift, 


— — ——— — 


der Campe's Kindergeſpraͤche in ſo hohem Grade beliebt 


machte. — 
Das Ite bis bte Bändchen erſcheint noch im Laufe 
diefed Jahres. 


[372] Anguft Sewalv’s 
gefammelte Schriften. 


Sn einer Auswahl. 


Bwölf Bände. 
Zweite Lieferung, oder vierter bis fechster Dand. 
Gr. 12, Geh. Jede Lieferung 3 Thlr. 
Der fiebente bis zwölfte Band diefer Geſammtaus— 
abe der Schriften des beliebten Verfaſſers erſcheinen 
m nächften Jahre, 


Leipzig, im Sept. 1844. 
F. U. Brockhaus. 





[419) Im Verlage der Unterzeichneten iſt erſchienen: 


Lydia. 
Von Thereſe, 


Berfaſſerin ber „Briefe aus dem Suͤden,“ eines „Tage⸗ 
buchs⸗ ꝛc. 
8. geb. fein Velinpap. Preis 2 Thlr. 
Braunſchweig, Auguit 1844, 
Friedrich Vieweg und Sohn. 





416) Mannheim bei Heinrich Hoff. 


Geſchichte 
— 


er 
Franzöſiſchen Revolution. 
Von M. A. Chiers. 
Nach der achtzehnten Auflage überſetzt 
von A. Walthner. 
Schöne Oetav-Ausgabe iu & Bänden. 
ir Band 1—Ate Lieferung. 
Die Lieferung 4 gGr. = 5 gr. = 16 Kreuzer. 
Der Band 16 gÖr. = 20 Ser. = 1 fl. A fr. 
Vorrärbig in allen Buchhandlungen Deutid: 


lands und Deiterreiche. 
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[412) In Unterzeihnetem find fo eben erfchienen und 
dur alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Gedichte 


von 
Annette Freiin von Drofte- Hülshof. 

8. Velinpap. brod. Preis 3 fl. 30 fr. oder 2 Mthlr. 
Freunde ächter Poeſie werden Diele geſammelten 
Gedichte einer deutiben Sängerin von ſchon anerfann: 
tem Mufe boch willlommen beißen. Mit einer Fülle von 
neuen, überrafchenden und tiefen Gedanfen und Gefüh— 
len verbindet die Dichterin die glüdlichite Naturempfin: 
dung und Waturanibauung, welche, weit binaus über 
allgemeine, verkhwommene Naturihmwelgerei und Sens 
timentalität - die innere Eigenthümlichkeit jedes Weſens 
in allen Spbäaren und Elementen mit ſcharfem Sinn 
- erfaſſen, mit der fedjten, prägnanteiten Sprade zu 
ezeichnen, durch treffende Bilder zu veranfhauliben 
weiß. Eine entfhiedene Originalität, welche vor dem 
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‚wurden, war das noch weit mehr der.Fall. — 3 


Höchften und Tiefften nicht zurüdiheut, und das ans 
iheinend Gewoͤhnliche, die alltäglihe Wirklichkeit des 
Lebens zu adeln weiß, tritt in der reichbaltigen und 
mannigfaltigen, Scherz und Ernſt, Humor und Phan— 
tajte, Wehmuth und Feuer vereinigenden Sammlung 
überall unverkennbar bervor. Selbſt manche Schroffbeit, 
Harte und Dunfelbeit der Gedanfen, der Gefühle, der 
Sprache erböben nur das ſcharfe Gepräge der Eigen— 
tbümlichkeit, vielleicht felbit den Reiz diefer Dichtungen, 
da fie mit großer Klarbeit, innigfter Zartheit und Werd: 
beit und dem ſchönſten Fluß fraftvoller und blübender 
Sprade abwechſeln. Ein großer, umfaflender, edler 
Sinn, der ſich ſchon in manchem Heinen Liede verfüns 
def, prägt fi auch in umfangreiberen Compofitionen 
hiſtoriſder Art glüdlib aus, mit weldhen die machtig 
ringende Mufe der Dicbterin, den Kreis des Lyriſchen 
durchbrechend, nah epiſcher Geftaltung, Fülle und 
Mannigfaltigfeit ftrebt. . 
Stuttgart und Tübingen, Sept. 1844. 
5. 6. Eotta’iher Verlag. 





[278] Im Verlage der Virer.sartift. Unjtalt in 
München ift erihienen und durd alle Buchhandlungen 
zu bezieben: 


Dentmale der Baukunft 


vom Tten bis zum 13ten Jahrhundert 


om Miederrhbein. 


Herausgegeben 
von 


Sulpice Boifferse. 
Kupfer (mworunter 2 Bunte) und 
6 Bogen Tert. 
Neue im Preije ermäßigte Ausgabe. 
In 12 Lieferungen von je 6 Blatt Kupfern. Solio, 
Je nach dem Wunſche mit deutſchem oder franzöfiihem Tert. 


Preis des jetzt vollſtändigen Wertes 21 fl, 36 fr. 
oder 13 Mtblr. 


Gebunden in Sarfenet 24 fl. rb. oder 14 Mtblr, 12 9601. 
Der Preis der eriten Auflage mar 48 fl. 


Da das obige Werk in der erften Ausgabe wegen 
feines hoben Preiled nur eine jebr geringe Verbreitung 
erhalten konnte, jo balten wir es für nötbig, die Freunde 
dlterer Architektur, denen es noch nicht bekannt ſeyn 
follte, mit den Gelihtspunften befannt zu machen, von 
welben aus der Herr Verfaller deſſelben bei der Zus 
fammenftellung und Ausarbeitung ausging. 

Derielbe fagt in der Vorrede: „Wir kennen in keis 
nem Sande eine Gegend, wo ſich fo viele und fo bes 
deutende Bau:Dentmale aus der erften, größern Hälfte 
des Mittelalterd erbalten baben, ald an den Ufern des 
Miederrbeins von Koblenz bis Köln, und in der Um— 
gebung Ddiefer beiden Städte. Wirgend finder man in 
einem fo Meinen Kreife eine fo vollftandige Meihe von 
Gebäuden, melde die verihiedenen Epochen der rund: 
bogigen oder romaniiben Baukunſt und die erite Ent: 
widelung der fpipbogigen oder deutſchen Banfunft bes 
jeibnen, Vor den Zeritörungen, melde im Anfang 
unferes Qabrbunderts durh die Aufhebung fo vieler 
firbliben und Möjterliben Anſtalten berbeigeführt 
ndeilen 
wedten gerade diefe Zerftörungen meine Aufmerkſamkeit, 
und durch die Theilnabme lieberoller Geſchwiſter und 
eines jtetd anregenden Freundes unterftüßt, war ich fo 

lücklich, von den wictigiten der zum Untergang bes 
Bars Gebauden Zeihnungen fammeln, und damit 
1809 den Grund zu gegenwärtigem Werk legen zu 
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tönnen. Erft nachdem ich diefe Meffungen und Abbil: 
dungen befaß, fuchte ih mir dergleiben auch von den 
merfwürdigften Dentmalen zu veribaffen, welde noch 
erhalten blieben, und fo febe ich mic denn endlih im 
Stande, eine Auswahl der noch befiebenden und der 
feit etwa dreißig Jahren zeritörten Denkmale jener Ge— 
gend herauszugeben, in fo ferne fie dem Zeitraum vom 
Tren bis zum 13ten Jahrhundert angehören. — Bei 
diefer Auswahl babe ih nicht nur das kirchliche, fon: 
dern auch das klöſterliche und ftadriich : bürgerlibe Ban: 
weien, fo wie die verihiedenen Künfte berüdjichtigt, 
welche dabei mitgewirkt baben; hauptſächlich hatte ich 
aber dabei den Zweck im Auge, eine Meibe von Dent: 
malen aufzuftelen, an denen man die weientliciten 
Veränderungen, weldbe mwäbrend dem genannten Zeitz 
raum in der romaniiden Baukunſt ftattgefunden, nad: 
weilen, und dadurc den Uebergang zu der fo ganz von 
ihr verichiedenen deutihen Baufunjt begreiflib machen 
fann. In den geihicrliben Forihungen, womit ic 
die Tafeln begleite, ſuche ih nun Diele Aufgabe zu 
löfen, und jo viel ald möglich Klarbeit über die höchſt 
merkwürdige Entwidlung zu verbreiten, welde in der 
zweiten Halfte des 12ten Jahrhunderts der Entſtehung 
jener neuen, durchaus eigentbümlihen Baukunſt vor: 
berging, deren ſchoͤnſte Blürbe wir in der Domkirche 
von Köln bewundern. Gegenwärtiged Werk reibt 
fid in fofern an mein früheres über dieſe Domkirche 
an. Aus Nüdfiht darauf, und um die Vergleibung 
u erleichtern, babe ich alle größeren Gebäude in dem: 
elben Verhaͤltniß wie den Kölner Dom zeichnen laflen; 
zugleih habe ich das bei diefem urfprünglih zu Grunde 
elegte römifhe Fußmaaß beibehalten, und zwar um 
o mebr, weil ed fcbeint, daß daffelbe bei dem alteren 
Zeiten bei dem deutſchen Kirbenbaumefen fait allgemein 
gebräuchlich geweſen iſt.“ 


Berfud' 


einer 


vollftändigen Thierfeelenfunde. 
Bon 


V. Scheitlin, 
Profeſſor. 
2 CThle. gr. 8. Velinp. Preis 7 fl. od. 4 Rthlr. 6 gr. 

Inhalt: 1) Beftimmung ber Begriffe: Seele, Thiere, 
Thierfeele und Thierſeelentunde. 2) Dentbarer Urfprung 
einer Xhierfeelentunde bes erften Zeitalterd, 5) Xhierfeelens 
lehre ber Hebraͤer und Ehriften nach ihren Religionsurfuns 
den. 4) Die religidje Thierſeelenkunde der Indier, Perfer 
und Egyptier. 5) Die Grieten und Römer, 6) Das alte 
Europa. 7) Der Talmud und ber Koran. ») Uebergang 
in bie eigentlihe Thierpſychologie durch die Dichter. 9) Ans 
fichten der Philoſophen und Naturfenner unter den Griechen 
und Rbmern, von Thales an bis in's Mittelalter. 10) Das 
Mittelalter bis auf Leibnitz. 13) Leibnig und feine Nach— 
folger oder die menefte Zeit, 12) Andeutungen aus ber 
Gedichte ber Behandlung ber Thiere oder ber praftifchen 
Thierpſychologle. 15) Die Mittel zum glüdlihen Studlum 
der Thierpſychologle. 1%) Blick in die Thierwelt oder von 
ber Erbpivhe. 15) Von der Pſyche der Thiere im Befons 
dern. 16) Pſychologiſches Thierſyſtem. 17) Ebaratteriftiten 
unferer vorzuͤglichſten Hausfäugetbiere, 13) Das Allgemeine 
aus dem Befondern, oder von den pſychiſchen Tpätigfeiten 
ber Thiere überhaupt, 19) Dom tellurifchen ober vom 
Schein: und vom wahren Menſchen. 20) Bon den Bers 
haͤltniſſen bes Thieres. 

Wir hoffen mir dieſem Werke jedem denkenden 
Menſchen, beſonders aber dem Freunde der Thiere, 
einen wahren Dienſt erwieſen zu ſehen. Der Herr 
Verfaſſer beabfihtigt durch die —— feiner Un: 
fihten nicht den Menichen zu erniedrigen, jedoch das 


Thier böber zu ftellen und den Menfcen näher zu 
bringen, die zu groß gewordene, widernaturgefchichtliche, 
unwahre Kluft zwiſchen Tbier und Menſch Heiner zu 
mahen und Achtung und Liebe zu den niedrigern Weſen 
zu lehren und geihichtlich zu begründen, melde der all: 
weile Schöpfer neben und in das Welt: Al geftellt bat. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. 6. Eotta’fher Verlag. 


Handbuch und Wegweifer 
Auswanderer 


nad) den, Vereinigten Staaten von Uordamerika 
enthaltend 
die für fie wiſſenswertheſten Gelege, Sitten und Ge: 
braucde. Rathſchlage und Warnungen gegen Webers 
vortbeilung. Beſchreibung der für fie geeignetften Sand: 
ſtriche. Matbibläge in Berug auf Gefundheir, Klima 
und Boden. Meilerouten. ntiernungen der vorzüg: 
lichſten Plaße von den Hauptitädten der Staaten und 
von Wafhington. Straßen, Kanale und Eifenbabnen. 
Bevölkerung, Produkte, Klima und Boden einzelner 
Staaten, nebſt einer umitandlihen Beſchreibung aller 
in den Staaten Dbio, Michigan, Indiana, Illinois 
und Miffouri und in den Zerritorien Wisconfin und 
Jowa gelegenen Grafſchaften, einem ftatiftifchen Anhang 
und einer iluminirten Karte. 
Bon 


Francis J. Grund. 
8. Belinp. broch. Preis 2 fl. oder 1 Rthlr. 6 gÖr. 


Das Bedürfniß eines Buches, welches den Aus: 
wanderern ausfübrliche Belehrung über jene Dinge und 
Verhaltniſſe von Amerifa gibt, welche fie vor Allem zu 
wien nöthig baben, und die fie zugleich gegen Weber: 
vorrbeilung, Feblgriffe im Anfauf von Ländereien und 
Verluſte aus Unkenntnis der Geſetze, Sitten und Ge: 
brauce fiher ftellen, it ſchon lange in Deutihland 
gefühlt worden. Dbige Schrift foll diefem Mangel 
abhelfen. Der Herr Verfaffer hat während eines fieben: 
zebnjährigen Aufentbalts in den Vereinigten Staaten 
und in den veribiedenften Stellungen, die ibn mit 
allen Klafen der Gefellihaft in die intimfte Berührung 
braten, vielleicht mehr wie jeder andere Einheimiſche 
oder Fremde Gelegenheit gebabt, die amerifaniihen 
Auftände und die Stellung der eingewanderten Deut: 
fhen nah allen Richtungen bin fennen zu lernen, und 
balt es daher für feine Pflicht, das Ergebniß feiner 
Erfahrungen feinen Brüdern im deutihen Baterlande 
mitzutbeilen. 

Stuttgart und Tübingen, 

. ©. Eotta’iher Verlag. 


Nationale 
Redhtserzeugung und Nechtsbildung 
in Denutfchland. 

Ein Vortrag 
für die Berfammlung der Advofaten in Mainz 
beftimmt 


von 


Sr. Rödinger, 
Rechts-Conſulent in Stuitgart. 
gr. 8. in Umſchl. geb. Preis 24 fr, oder 6 gGr. 
Stutfdart und Tübingen. 
J. G. Cotta'ſcher Verlag. 
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u Dei dem lebhaften Intereffe, welches Nord-Afrika negenwärtig nicht bloß bei den Freunden geograpbifcer 
ifenihaften, sondern auch durch feine fib mir jedem Tage wichtiger geftaltenden Beziehungen zu unferm 
Erdtbeil auch in der politiſhen Welt erregt, glauben wir auf folgende in unferm Verlag erfhienene Schrift wieder: 
bolt aufmerffam maden zu müffen: 

Das 


Sultanat Mogh'rib-ul-Akfa 


oder 


Kaiferreich Marokko. 


An Bezug auf Landes-, Volks: und Staatsfunde 
beidrieben 
von 


I. Graberg von Hemfö, 
vormaligem fönigl. ſchwebiſchem Konful zu Tanger und Tripoli, Ritter ꝛc ıc. 


Aus der italienifhen Handſchrift überfegt 
von 


Alfred Beumont. 
gr. 8. Preis 2 fl. 15 fr. oder 1 Rthlr. 8 gÖr. 


Inhalt: 
Erfte Abtheilung. Thorographie. I GBeograpbifhe Rage, Cintheitung des Bandes. Küften unb Gechäfen, 
Berge und Thaͤler. Fluͤſſe und Geen. — TI. Klima und Boden. — IM. Produfte und Phofiograpbie. Mineralreich, 
Pflanzenreih. Thierreich. — IV, Wohnungen und Staͤdte. Im Reiche Bez Im Reiche Maroffo. Jenſeits des Atlas, 


Zweite Abtheilung. Ethnographie. V. Benditerung.. — VI. Fundamentaftünfte. Aderbau. Viehzucht. Jagd und 
Fiſchfang. — VII. Inbuftrie und Handel, Baurunft. Künfte und Gewerbe. Handel. Münzen, Maabe und Gewicht. — 
vm. Eivilifation. Dritte Abtheilung. Nomograpbie IX. Regierung und Gefege. — X. Verwaltung und Polizei, 
— XI. Staatahaushalt und bewaffnete Macht. Cintänfte. Ausgaben. Bewaffnere Macht. — XII. Diplomatie und 
Geihichte. Diplomatie. Gefhichte, — Erfte Periode. Wrede Herrſchaft. — Zweite Periode, Einheimiſche Herrſchaft. 


Stuttgart und Tübingen. 
I. ©. Eotta’fher Verlag. 


* Schillers LCeben. 


Aus Gelegenheit mehrerer angekündigter Lebensbeſchreibungen Schillers erlaudt ſich die Unterzeichnete auf 
unachſtehendes in ihrem Verlag erſchienene Werk wiederholt aufmerffam zu machen: 


Schillers Leben, 


verfaßt aus 
Erinnerungen der Familie, 
ſeinen eigenen Briefen 
un 


Nachrichten ſeines Freundes Körner. 
2 Theile. 8. Preis 3 fl. 48 fr. oder 2 Rthlr. 8 gGr. 


Diefe Nabrihten von Schillers Leben find aus dem Nachlaffe feiner Wittwe geihöpft, in welchem ſich viele 
Notizen über daffelbe, meiſtens Erinnerungen aus Gefpräben mit ibm, melde fie felbit in ein Ganzes zu faſſen 
gr, vorfanden. Diele Nahflänge der Liebe, Erinnerungen aus Scillerd Jugendzeit, von feiner dältern 

weiter mitgerbeilt, und die Nachrichten feines vertrauteften Jugendfreundes, lieferten mande Züge zur Vollen: 
dung der Daritellung eines Lebens, daß der Welt lieb und wichtig geworden ift. 

Das deutihe Publifum, an deffen Herz fich feine Jugend warf, und das fein Vertrauen fo ibön rechtfertigte, 
wird auch diefe Schilerd Andenten gewidmeten Blätter mir Licbe aufnehmen. Die Cintheilung bderfelben zerfält - 
in folgende Abſchnitte: 

1) Eltern, Kindbeit, Studien, Jugend. 2) Aufenthalt in Mannbeim, in der Umgegend und in Bauerbach. 
3) Müdkebr nah Mannheim, 4) Leipzig, Dresden, Weimar. 5) Neigung. Rudolſtadt. 6) Nüdkehr nah Weimar 
vom Spätjabr 1788 bis zum Frübling 1789. 7) Anitellung in Jena. Verbeiratbung. 8) Haͤusliches Leben. 
Krankbeit. Meile nah Schwaben. 9) Rückehr nah Jena. Die Horen. Verbindung mit Goetbe. 10) Erſte 
Vorftellung des Wallenftein, Aufenthalt in Weimar. 11) Letzte Lebensjahre und Tod, 12) Allgemeined über 
Schillers Charakter und Perfönlichkeit. * 

Stuttgart und Tübingen. 





I. ©. Cotta'ſche Buchhandlung. 


DR 211. 
Morgenblatt 


für 


gebildete Lefer. 





Montag, den 7. Oktober 1844. 








Und dad Berlangen, 
Und das Erwarten 
ZA nicht erfüllt, 
Wird niche geflile. 


Goethe, 





Sommerfrifch - Phantafien. 


Bortfegung.) 


Läugnet mir’s nicht, ibr guten, bolden Kinder der 
fegten deutſchen Stadt, die leider mandmal nicht uns 
gern fib romaniſch geberdet, woran aber ihr nicht ſchuld 
fepd, — laͤugnet mir’s nicht, ibr Alle habt eines ichö⸗ 
nen Tages im „Kobenfirhlein” in dem Marmoriteine 


neben dem Altar euer Schidial zu lefen verſucht, viele 


leicht fogar gelefen. Thut nicht, ald ob ibr ed nicht 
fenntet, das därmlihe Kapellhen unter dem Buchendache 
am Felfenbange, drüben beim Hofe in der Scarte ob 
Zengftein, als ob es euch in den Zweigen dort nie ges 
raufcht bätte in unbeimliber Heimlichkeit, als ob ihr 
nie hineingeſchlichen wäret zur niedern Thüre nnd 
zagend, bebend, aber dennoch neugierig in jenen glatten 
Stein in der Mauer geblidt bätter, euer Schidfal im 
propbetifhen Bilde zu fhauen, euer Swidfal, will fagen 
den Mann, der euch beſtimmt ift. — Schamt euch nicht 
des unfhulbigen Glaubens au dieſes Dratel; er findet 
in einem Weiberbergen mit gebeiligterem Rechte Platz, 
ald mander Katechismusartikel. Es ift die Sebnſucht, die 
euch den alten Zanberftein fragen läßt, und die Hoffnung 
malt die Bilder für das liebebedärftige Herz. 


Zu dem Kobenfirdlein ging einmal, wie die Ges 
fhichtenerzäbler zu fagen pflegen, eine eurer Schweitern, 
gehängt an den Arm der Freundin, beimlih und eils 
fertig am früben frifden Morgen. — Den ganzen 
Sommer über batte fib Nanni vorgenommen, den wich 
tigen Gang zu thun nah dem zutunitstundigen Steine, 
doch der Hinderniffe waren mehr, als einem nengierigen 
Mädchen zu überwinden möglih if. Nauni war ſehr 
fireng gebalten, ſeht fromm erzogen, Das Gelüfte, im 
Kobenfirhlein Orakelſprüche zu bolen, bätte nicht um 
deutlich auf geheime Wünfhe und Regungen hingewieſen, 
welche die Frau Mutter unbezweifelt für faure Trauben 
erflart haben würde, und darum mußte ſchon die Luft 
ſelbſt um fo mebr ibre Befriedigung, den bartgläubis 
gen Eitern ein Gebeimniß bleiben. — Ich hoffe, ihr 
werder es Nanni verzeiben, bab fie am Tage der Wan 
derung zum Kobenfirclein fih mit der Ausrede behalf, 
fie gebe nach Lengmoos in die Meffe und dann ein wenig 
fpazieren. Vielleicht ift euch Aehnliches im eurem eiges 
nen Mäbdchenleben vorgefommen, 

Eine Bufenfreundin barte Nanni, ein ewig muntered 
Kind; fie bie Mali. Diele wurde in’s Geheimniß ges 
zogen, und mit den Gebetbühern in der Hand, rede 
ſittig die Köpfchen ſenlend, gingen die Mädchen berüber 
nah Lengmoos zur Kirche. Hier jedoch verfchlten fie 
die Thüre und gerietben hinaus in’s weite Feld. Sie 
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plauderten und lachten, was und worüber, koͤnnt ihr 
euch beiläufig felbit vorftellen; doch je naher fie dem 
Wallfahrtsziele famen, deſto ernſter ward Nanni; fie 
gab karge, verkehrte Antworten, und Mali mochte für 
fib allein auch nicht mehr laden. 

Bald ftanden fie unter den grünen Schattenicleiern, 
bie das gefeite Waldfirdlein geheimnißvoll ummeben, 
Sie traten hinein, es überlief beide ein Schauer. 'S 
it völlig alt heut früb,“ meinte Nanni, und bie 
Freundin antworrere: „Hm, him.“ Schnell war der Stein, 
wie er ihnen befhrieben worden, gefunden, Schmweinend 
ftanden die Mädchen lange davor; fie thaten als beteten fir. 

Nanni begann endlih: „Wie, Mali, fo fieb binein! 
da iſt der Stein!” — „Ich bin nicht fo vormwißig,” ant: 
wortete dieſe. „Fang nur du an, ih muß nicht bie 
erite ſeyn.“ — Sie ftritten noch eine Weile, Ungeduldig 
fagte Amalie endlih: „So thu' micht fo dodlet * und 
ſchau inne!” und drangte die Freundin hin zum Scid: 
falsipiegel. — Ihr müßt es Mali nie übel nehmen, 
daß fie fih alio „botzneriſch“ vernehmen ließ. Dazumal 
lernten eure Schweftern nur felten engliih und noch 
feltener hochdeutſch. 

Mit einem Seufzer beftete Anna, wie ihr fie heute 
nennen würdet, ihre Blide auf die Kafel, Sie fab 
lange ſtarr und feit darauf bin. — „Ich ſeh' nichts,“ 
ſprach fie nab einer langen Paufe, während welder man 
das Nayen einer armen Kirchenmaus unter der Altar: 
ſtufe deutlich vernahm. — „Wirklich nichts?" fragte ihre 
Begleiterin. — „Nichts, gar nichts, einen granen Stein, 
nichts anders.” — „Ich bitte dich, ſchaue recht bin, noch 
einmal, länger!” 

Nanni fah abermal nichts, Fein Bild, keinen Kar: 
benfchimmer, keine Linie. Die Maͤdchen ftanden über: 
raſcht. Das zarte Geſichtchen Annas war abgebleicht. wie 
eine erfchrodene Mofe, es fehlte wenig und die dunfeln 
Augen liefen ibr über. Ihr ſchwieg der Bauberftein und 
fie batte doch fo fehnlich begebrt, fo fiber gebofft, ia fie 
batte beinahe gewiß gewußt, daß fie etwas, ja fogar 
was fie darin fehen würde. „Verſuche du dein Glück,“ 
fagte fie dann zur Freundin und wandte fih ab.” Sie 
wiſchte fin die Thränen aus den Augen, 

Mali hatte ih gum Stein gebildt, ein kurzes Ach 
rief die finnende Anna in idre Nähe. — „Halt du etwas 
geliehen? mas, fage, was?” rief diefe haſtig. — Mali, 
erft etwas verworren, fab Auna feit an, dann entgegnete 
fie? „Nichte, au nichts, wie du!“ — „Wirklich nichts?“ 
— MNicht ein Fegeln, kein Härlein, Feine Nafenipige, 
geihweige ein ganzes Mannsbild,“ ſcherzte Amalie, — 
„Gewiß?“ — „Gewiß und wahrhaftig!" — „Das ift 
feltiam. Sp will ich's noch einmal wagen.” — Nanni 


— — — 


* Ungefhiet, einffltig. 


"Haben müͤſſe. 


baute auf die Platte und glättete fie mit bem feinen 
Taſchentuche zur Spiegelhelle. Sie fab dennoch nichts. 

Schnell zog fie nun die Freundin aus dem Koben- 
tirhlein. „Den Weg bätten wir und erfparen fünnen,“ 
zürnte Mali am Heimgange, fcherzte aber bald viel vom 
Sterzingermoofe, dem fie nun Beide verfallen ſchienen, 
und von den Katzen und Möpfen, bie fie fib beilegen 
wollten in jenen bedroblichen Altenjungferntagen. Auna 
überhörte das Meifte von dem Geplauder, und hätte 
fie auch viel Wichtigered zu hören gebabt, bis zum 
naͤchſten Sonntage wäre ed vergeffen geweien, benn an 
diefem Tage war Kirchweihe in DOberbogen. 


(Bortfegung folgt.) 


Ein Winter in Berlin. 
(Bortfegung.) 


Mubens war der Maler der Fürften, er ſchmeichelte 
ibnen durch die Verklärung, die fein üppiger, lichtipen= 
dender Geiſt über die irdiſchen Herrlichkeiten breitete, 
Er und Paul Veronele brachten in die Einförmigkeit der 
Palafte Leben. Die Fürften müfen Mubens dankbar 
ſeyn, denn er erfreute fie und fchmeichelte ihnen im 
Leben und verflärte fie im Kode. Uber fie waren ihm 
auch dankbar; fie riefen ibn fortwährend von der Staffelei 
ab, um ihm ihre kleinen, geringfügigen diplomatiſchen 
Aufträge zu geben. Mieleiht batten wir noch mehr 
Bilder von ihm, als wir fhom baben, wenn er nicht zum 
fürftligen Briefträger fib berabgelaffen hätte, — Seine 
heilige Säecilie ift eim Bild, über das fib die Mufik: 
enthuſiaſten nicht zufrieden geben wollen; fie fdöpfen 
aus dieſem Bilde die Behauptung, daß Mubend weder 
felbft mufigirt noch irgend viel von der Muſik verflanden 
Und weshalb? Weil er feine Gäcilie nice 
Grimaffen ſchneiden laßt, weil man ihr nicht, wie den 
van Eyckſchen Engeln, dad „Mufltmaben“ auſieht. Es 
iſt eben eine ſchöne Fran, die, während fie im Meich der 
Töne walter, mit klugen und geiftig belebten Augen 
nah Dben blidt. So kann, meiner Anfiht nad, eine 
heilige Cacilie ſehr wohl ausgefeben haben. Das Uns 
mutbigfte in feiner Urt ift die Kindergruppe; es find 
vier derbe Jungen, die im Grafe zufammenfiten und 
Weintrauben ſchmauſen. Mau will einen für Chriſtus, 
den andern für Johannes balten; ich glaub’s nicht, es 
find eben Kinder, das heißt Rubensſche Kinder, kleine 
Prabteremplare von Jugend und Friſche. Es ift ein 
Bouquet Kinder, ein milder Jugendftrauß, in Farbe und 
Licht getauchte Hoffnungen. Man würde fie Engel 
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nennen, wenn man glauben dürfte, daß je eine Wolfe dicht 
und confiftent genug wäre, fie zu tragen, Aus folden 
Kindern werden Rubensſche Leute. 

Neben Rubens made ih Sie auf den herrliden van 
Do aufmerkſam, und vor Allem auf feine Kinder Karls J. 
Der ältefte Prinz, ein faum achtjahriger Knabe, bält die 
Hand anf dem Kopfe einer foloflalen, prächtigen Dogge. 
Die ift ohne Zweifel fehr geiftvoll gedacht, deun es 
bringt Humor in’s Bild, Was wäre ungelbidter, als 
die fteifen Beinen Fürftenfinder neben einander zu 
ftellen! wie unerquicklich wäre dieſer Anblie! Unſer 
Künftler, ald achter Meifter in feiner beitern, verföhs 
nenden und verflärenden Kunft, bringt dur einen 
ftarfen Kontraft Leben und Bewegung in fein Bild, 
Mau fehe den anmutbigen Anabenfopf umd dicht Daneben 
die große, unbeiheidene und doc fo gutmüthige ſchwarze 
Hundefrage. Der Hund iſt ein Liebling und zugleich der 
Tyrann der Kinder; er ſchmeichelt ihnen und er beberricht 
fie. So ichen wir dieie Heine Kinderfamilie durch dem 
großen ftattliben Hund zufammengebalten. Er ift in 
ihrer Mirte als ein Gegenftand des allgemeinen Ins 
tereffes und großer Ruͤckſichten; dieß wien beide Theile, 
"Hund und Kinder, fehr genau. Diefes hübſche, rein 
Eindlibe und darum rein menihlide Motiv würde 
das Bild zu dem Range eines bedeutenden Kunſtwerks 
erheben, auch wenn es nicht mit der Meiſterſchaft ge: 
malt wäre, mit der es gemalt ift. Uniere neuen Künitler, 
die aͤhnliche Segenftände zu malen befommen, follten 
fib diefes van Dyckſche Bild öfters und recht genau an: 
feden. Aber unfere Zeit ift fo troden unb fo elend ans: 
ftändig; wir würden Anftand nehmen, einen Hund in 
die Nähe von Fürftenkindern zu bringen, fo wie wir 
Anftand nehmen, mythologiſche Stoffe zu behandeln. 

Wenn man von van Dyd ein Porträt bewundern will, 
fo muß man das Bildnif der Infanrin Iſabella Clara 
Eugenia, Tochter Philipps H. von Spanien, fehen. Sie 
iſt im geiftlihen Coſtüm als Priorin eines felbit geftif: 
teten DOrdend. Das Bild ift volfommen wohl erbalten 
und bar Frifhe und Leben. Dann das Bildnif des Prin— 
zen Thomas von Carignan. Die Rembrandt's, die die 
Galerie beſizt, find vortrefflich. Sie befinnen ſich auf 
den Herzog von Geldern, dieſe graßlie Geftalt voll der 
teufliihiten Bosheit und des granfamften Troges? Es 
ift eine Geſtalt, die Einem im Traume wieder erfhei: 
nen fann, mit einem ſolchen Leben, mit einer folchen 
wabrbaft ichreienden Wahrheit ift fie dargeſtellt. Dieſes 
Bild reift auch mich immer wieder zu fi bin, wenn ich 
in dieſe Abrheilung trete, Ales, was man im geſchicht⸗ 
lihen Roman verſucht bat, reicht au Diele Lebendigkeit 
nicht binan; dad Wort iſt matt gegen eine folde Auf: 
faſſung. Könnten wir eine Darftellung der Geſchichte 
haben, fo gemalt, fie würde ſich uns in allen ihren 


Fakten unaustöfchlich einpragen. Man kann uns wohl 
erzählen von einem unnatürliden Sobn, der feinen Ba: 
ter gefangen ſezt und dieſes gefangenen Vaters noch 
fpottet, wir glauben’s nicht; hier fehen wir's gemalt, 
und wir glauben es. 

Das eigene Bildniß Rembrandts ift aus -zahllofen 
Lithograppien und Kupferftichen, die nach dieſem Origi— 
nal gefertigt worden, binlanglich bekannt. Von F. Bol 
find das Bildniß einer alten Frau und das eines Geift: 
liben wegen ihrer Narurwabrbeit zu beachten. Anziebend 
wegen der feinen Auffaflung des Charakters ift ein Bild 
von van ber Helft, eine Heine Prinzeffin mit ihrer 
Milchſchweſter darſtellend. Das Meine plumpe Bauer: 
mädchen ift hübſch in Kontraft gebraht mit der feinen 
und edlen Kindergeftale ibrer Gefährtin, obgleich Beide 
in Putz und Anzug wenig von einander gefondert find, 
und die untericheidenden Merkmale nur in der, vom 
Künſtler fein herausgefühlten Macenbildung beruhen. 


(Bortfegung folgt.) 


Sommer, 


Ueberall der Sonne Glut, 
Wald und Wiele troden, 

Lebensquell und Wellenflut 
Bil im Laufe ftoden, 


Nur im Friedhof, labend grün 
Friſche, junge Sproſſen. 
Sottesacker muß ja blühn — 
p Thränenäbergoffen ! 
9. Molletr, 


Gorrefpondenz- Nachrichten. 


Daris, September, 
Schuß.) 
Die Etienbahn nah Orleand. 


Ich fuhr nah Paris zuruͤd und fepte mich in entgegenges 
fegter Richtung, naͤmlich im der Öftlihen oder füddftlichen, 
auf die Drleaner Eifentapn, welche hinter dem Pflangeus 
garten beginnt. Dieb war immer eine dbe Stadtgegend; 
jezt aber bringt ber große Babnbof, welcher zwei Eifenbabs 
nen, ber Eorbeiller und ber Orleaner, zugleich dient, Leben 
und Bewegung berbei, und follte, wie es Plan ber Regies 
rung ift, auch bie Straßburger Bahn von bier aus beginnen, 
fo wäre biefes Revier vollends vor der Verbbung gefichert, 
die man vor Kurzem noch gefürchtet hatte, Auch if der 
Kai längs ber Seine Bis zum Pflangengarten fehr vers 
fhönert und eine angenehme Promenade barand gemacht 
worden, Die Eifenbahn nad Orleans ift noch nicht fo bes 
lebt wie die Ronener; fie wirb es aber werben, fobalb bie 
Bahn Bid Bordeaux verlänger if. Mit Schwierigkeiten 
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Hatte man bei der Anlegung wicht zu kämpfen; fie durchs 
ſchneidet ein wohlbebautes, ziemlich flaches Band, in weldem 
die Hügel ſich nur in der Berne zeigen. Der Stationen find 
bier ebenfalls febr viele, und Meine Wagen und Omnibuffe 
find in Menge im Gange, um bie Neifenden in bie Dbrfer 
und Städten ber Umgegend zu bringen. Ich verlich den 
Zug auf der Station zu Karbyp, um einen Gutöbefiger neben 
bem Dorfe Bonray an der Juine zu befuchen. Es ift dieß 
ein reiches Rornland; zu Bourah fieht man eine prächtige 
Mühle von mehreren Stodwerten und daneben ein fchbnes 
Landhaus mir einem englifhen Garten, welches vom Müller 
bewohnt wird, Ich glaube nicht, daß ed viele Mauer gist, 
bie fi mit diefem meſſen tunen. Da feine Windmäbfen 
bier find und die Juine nur zwei große Muͤhlen im dieſer 
Gegend treibt, fo baben fie keide vollauf zu thun, um bas 
zum Vertauf in Paris beftimmte Diebe gu bereiten, Es gibt 
Unternehmer, welche eine Menge Heiner, wohlverſchloſſener 
Wagen halten; diefe fohaffen den Bauern für einige Sous 
per Sad ihr Korn, fobald es ggmabfen ift, zur Eifenbabn ; 
auf biefer wird es in ber Nacht nah Paris gefübre, am 
andern Morgen fkanı ed in ber Mehlhalle feil geboten wer: 
den, und die Bauern fommen ſchnell zu Ihrem Gelbe, obne 
dab fie ndthig baben, deßhalb einen Schritt zu tbun. Es 
herrſcht auch ziemlicher Wohlſtand in ber Gegend und man 
zäblt nur wenige Arme, Dre Dorfpfarrer zu Bouray Magte 
aver in feiner Sonntagspredigt, daß die Keute ihre Kinder 
fo felten zum Katechismus fenden, und fagte ihnen übers 
haupt tuͤchtig bie Waprbeit. Das Sur, welwes ich beiucpte, 
liegt in relzender Rage auf einem fanften Abhange nach ber 
Suine zu. Es heiße Fremigny und bat dem General von 
Montholon und fpäter einem ber Fürſten von Galigin zu: 
gebbrt, welche beide viel Gelb daran verſchweudet haben, unb 
zum Theil febr unnägerweife, Die beiden Gutsbefiger wols 
ten zu Fremigny nicht wie auf bem Rande, fondern wie in 
der Stadt leben, baten ein Theater im Echloßgarten gebaut 
und das Schloß nah Art einer italieniſchen Villa eingerichs 
tet, obne zu bebenten, baß ber Unterfmied des Klimas auch 
einen in ber Bauart bedingt. Niſchen zu Bildfäulen find 
an vielen Orten angebramt. fogar an der Wobnung bed 
Gärtnerd, Der jegige Befiger aber, eiu folidber Mann, bat 
das Theater abgebrochen, die verfiümmelten Bildſaͤulen bei 
Seite geſchafft. das platte Dach abgeändert, und dagegen bas 
Muͤhzliche und Eintraͤgliche mehr berüdfichtigt, olmıe das Aus 
geuehme, welches die Natur bier faon von felbft darbietet, 
barüber zu verſaͤumen. Dog. 


Bürich, September. 
Kunfausitellumng. 


Waͤhrend des lezten Monars fand bei uns bie Aus: 
ftetung des ſchweizeriſchen Runftvereind ſtatt, und zwar in 
ben bitponibeln Räumen des Hochſchulgebaͤudes, bie, in Ers 
manglung eines beſſern Ausftellungslotald, dem Zwecke allers 
dings nur nothduͤrftig entſprachen, und daber ben Wünfnen 
für ein beſonderes Kunſtgebaͤube nachdrücklich und, wie mir 
boffen, erfolgreih zu Hülfe famen. Die Ausftelung mochte, 
was bie Zahl der Gemälde betrifft, mit den Husftellungen 
des rheiniſchen Hunftverbandes fo ziemlich Schritt halten, und 
wurde Übrigens als cine ber beften betrachtet, bie je in den 
Bereinsftädten Bafel, Bern und Zürich Freunde der Kunſt 
in ihren Räumen verfammelt baben. Denunoch rebheirre 
fig, wie faft Überall, dad wahrhaft künſtleriſch Gedachte und 
Ausgeführte auf eine fleine Zahl von Arbeiten. Einige Ans 
beutungen zur Ebarafterifirung unferer Ausſtelung und zur 


Bezeichnung ſchweizeriſchen Kunſtſtrebens mögen bier in ges 
drängter Kürze nachfolgen, jedoch ohme ale Anfpräde auf 
eine Vouftändigkeit, die ben Zwecken diefer Blätter ohnehin 
widerſprechen würde, — Die bibliſche Hiſtorlenmalerel fteilt 
unferer Zeit eine Hufgabe, deren Loͤſung nur einem feltenen 
Berein natärlicher umd errumgener Begabung moͤglich wird; 
wahre Erfolge in biefem Gebiete der Kunft find baber überali 
ſehr felten und unfere Uusftellung bietet tein Beifpiel davon 
bar, Dennoch finden ſich auch bei und immer wieder Künfts 
ler und Dilettanten, bie, innerem Antriebe folgend, fich ber 
bibliſchen Malerei wibnen, unb unter biefen bat Paul 
Defhwanden einen der populärtten Namen in der Schweiz. 
Er hatte fih auf diefer Ausſtellung mit vier Bildern — 
Maria zum Gieg, Eheiſti Himmelfahrt, Maria und bas 
Kind, Epriftus und Petrus — eingeſteut, die fehr verfchleden 
beurtbeift worden find. Die UAnforbernugen, welde bie 
Muͤnchener Schule, burchdrungen vom Ernft unb ber Bes 
beutung ber biblifchen wie ber biftorifhen Malerei, an ben 
Kuͤnſtler richter, werden bier allerdings nicht befriedigt; auch 
trifft man bei Deſchwanden felten jenes tiefgedachte Schbne 
an, deſſen Werth vom Wernfel des Geſchmacts und der Schu⸗ 
fen umabbängig iſt. Dennoch finden ſich Wiele burch feine 
Bilder angezogen, denen Meinbeit unb Zartheit der Intens 
tionen und eine bömit grefällige, vom Weiz eines bluͤhenden 
Eolorits maͤchtig unterfiügte Darfielung nicht abgeſprochen 
werben konnen, Wert Hbheres fände wohl von dem ges 
muͤthlichen Kuͤnſtler zu erwarten, wenn er, immitten einer, 
die Zabl feiner Bilder jährlich fo bedeutend mehrenden This 
tigreit, nicht aus dem Auge verldre, daß bie kuͤnſtleriſche 
Sendung fig vor Allem durch ein mie erımäbendes Ringen 
nach Vollendung bewaͤhrt. — Unter den wenigen Schweiger 
Malern, welche ihren eingefanbten Arbeiten hiſtoriſches Ins 
tereife zu geben fuchten, haben wir Albert Dürabe von 
Genf zu nennen, der uns diebmal einen Beſuch bed Theo— 
bor Beza bei Heinrich dem Wierten zu Eiuifer bei Genf 
vorführte, Solche Hoficenen intereffiren,. felbft wenn fie 
einer bebeutungsvollen Gegenwart angebdren, nur dann, wenn 
ber Künftter feinen Vorwurf geiftvou aufzufaſſen und durch 
gluͤctliche Bebandlung der hiſtoriſchen Charallere zu heben 
weiß. Dieb tft indeſſen, wie und ſcheinen wid, dem Genfer 
Künſtler nicht gang gelangen, und darum Iddt auch feine 
Eoinpofition, tro des ihr offenbar zugewendeten Fleißes, 
ziemlich far. Jm Gegenfag mit dirfem Bilde führte ung 
S. Straub in feinem „Ruther und Staupitz“ eine bönft 
einfahe Situation vor die Seele, die ſich dennoch machtig 
davon ergriffen fuͤhlt. Wir kehren in die Tugendzeit des 
allgewaltigen Manues auräd, beffen Wort die Welt anders 
geftaftet pat, in die Klauſe zu Erfurt, die Zeugin feiner 
Intern Fämpfe war. Aus biefen reinen und ebein Zügen 
ſpricht noch feine Leidenſchaft, mur die Spuren beängftigens 
ber Zweifel und eines ſtrengen Ordenslebens finden wir bas 
ein ausgebrädt, waͤhrend bie Spaltung bes Altern Freundes 
auf berubigenden, vÄterligen Antheil hindeuten, Die Aus— 
füprung ift ber ebeln Einfachheit des Grundgebantend wärs 
dig, — 8, Bogels bifterifper Eompofition, deren Borwurf 
ber Geſchichte ber Schlacht bei St, Tatob an ber Bird (1444) 
entlehnt iſt, baben wir in biefen Blaͤttern ſchon früher als 
einer werthvollen Babe für dad Basler Freiſchleßen gedacht. 
— Unter ben Genrebiibern, welche ber Klaſſe der Zuſtands⸗ 
bilder angebdren, batte nur „ber ſterbenbe Sohn“ von Moos 
riz. Sohn, In Neuenburg, beſonders angezogen, 
(Bortfeyung folgt.) 
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IE 242. 
Morgenblatt 


für 


gebildete 2efer. 


Dienftag, den 8. Oktober 1844. 





Der Menih bat elnen aebeimnißvollen, wunderbaren Bug zum Reich ber 
Steine und der ichweren Metalle, einen Zug, ber mächtiger it ald jener, 
der Ihn an bie ſchön blühende, duftende Prlange fmüpfe. — Mag td ſeyn, 
baß bie Bebirge den fchmeren Denbel aub feiner Richtung ziehen; was aber 
gibt Ihnen die gebeime Macht, welche bie aus der Gchwere entmemmene, 
frei geborene Seele in Ihrer Naͤhe fo fehr bewegt und am fich zieht ? 
® 9 Schubert. 


fieder von Georg Rapp. In biefe ſtilen Spalten 
Sein bebrer Friede ſteigt; 
De — Hier in der Nacht, ber alten, 
Im Felſen. Da ſinnt er tief und ſchweigt. 
Daß ſich die Wände ſpalten 2. 
Und gaͤhnt der ſchwarze Schlund, 
Iſt dieß des Geiſtes Walten Bergkryſtall. 
Im ſtarren Höblengrund? j 
Durch öde Todesitreden „Zu der Felſenklauſe fteben, 
Muß ih ibn ſuchen gebn, Wo das Dunkel nachtet dicht. 
Ob er aus Schutt und Schreden Nicht die Leuchten Gottes ſehen 
Mich liebend an will ſehn. Mit dem Durft nach feinem Licht! 
5 Nicht die Strahlen widerfcheinen, 
Laß, Seele, laß bein Trauern! Abendroth und blaue Luft 
Am Grunde der Natur, Nicht dem hellen Herzen einen, 
Im Schooß der Felfenmauern Schnend harren in der Gruft!“ 


Beginner feine Spur; 
Am Gold, dem ewig reinen, 


Iſt feine Treu erwacht, a ae 


i Wahre deine Klarheit bir. 
= =. —— In des Sehnens frommen Maͤchten 
Traͤume fort nur für und für. 
In Stärke allbezwingend Deine Felſen werden fallen, 
Er aus dem Eifen bricht, Doch dein Licht beftebt den Tod, 
In Weisheit alldurchdringend Wird in Kraft zur Freiheit malen, 


Aus der Kryſtalle Licht. Wenn fie ipdt auch fi erbot. 
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3. 
Nachtfalter. 


Weg Selpenfterfpud und Schauer! 
Eine belle Seiſternacht 

Schwebet fröblid aus der Trauer 
In die Heiligkeit der Nacht. 


Aus dem Sarg iſt fie gezogen, 
Und befiegt bat fie den Tod, 

Glaͤnzend wie der Megenbogen, 
Leuchtend wie dad Morgenroth. 


Und mit ibnen auferftanden 
Ft die neue Friedendwelt, 
Hat mit ihren Blüthenbanden 
Selig fih um fie geftelt. 





Sommerfrifch - Phantafien. 


(Eortfegung.) 
2, 


Begleite und, du unterm Birnbaum in Salrain 
zurädgelaffene Leferfeele, hinüber in dem zweiten Him: 
mel der Sommerfrifh-Seligen, nad Dberbogen. Du 
ſollſt ihn sehen in feiner glängendften Laune, beleuchtet 
von Stearinlihtern und Terlanerrebenfaft, durchklungen 
von den Harmonien boͤhmiſcher Muſikanten, ungeheuer 
heiter und durchaus liebenswürdig. Wir wollen dich 
zum Kirchtag mitnehmen. 

Laß es dich nicht befümmern, daß du eine frembe, 
in Botzen weder durch Empfehlungs-, noch, was immer: 
bin beifer wäre, durch Kreditbriefe beglanbigte Seele 
bift. Du wirft auf dein Geſicht, auf dein gutes Geſicht 
bin, Eintritt erhalten in Diefen Himmel, und das aus: 
gedehntefte Anrecht auf ale feine Freuden. Man wird 
dir, der ganz Unbelannten, die Hände fehütteln zum 
berzlihen Wiltomm, man wird Dich ftrads als eine alte 
Freundin traftiren, du wirft im Schleßhauſe Feigen und 
„Melaunen“ marenden, wirt fhwelgerifc tafeln, wo bu 
zu hungern fürcteter, und dein Haupt, für das du fei- 
nen Stein wußteft, es darauf zu legen, wird in weichen 
Pfüblen ruhen, welche die Gaftfreundfhaft ihm unter: 
breitet. — In Dberbogen ift man gaftfrei, wie nirgends 
in der Welt, wie feibfignicht in Bogen, 

Es läuft ſich Iuftig herüber vom Mitten durch fühle 
Waldwege nah den ſchönen, weitſchauenden Lagerſtellen 
behaglichſter Sommerfriſche, die alle den ſüßen Namen 
„Maria“ tragen, als da find „Maria Schnee, Mariä 


— — — — — — — — — 


Himmelfahrt, Maria Einfiedeln 10.” Kaum eignete ſich 
eine andere Benennung für dieſe Plaͤtzchen. Es liegt im 
der Natur bier fo viel Weiblichkeit, fo vieles, was fi 
am beften mit einem Namen fhildern läßt, an den ſich 
Bilder des ſtillſten, jungfräulichften Erdenfriedend wie 
der weltentrüdten Erhabenheit Mnäpfen, 

Drei Häufergruppen fteben bier oben am Gebirge, 
wohlmweife fih bergend in Baumesihatten, dennoch hart 
vortretend an den Mand ded Bergrüdens zum wonnigen 
Ausblide in die Welt. Diefe hohen alten Bäume find 
ed, bie der Anfiedlung von Dberboßen einen Reiz ver« 
leiden, der jener zu Klobenftein und Lengmoos mangelt, 
Es ſieht fi fo gut an, wie die mächtigen Linden und 
Buchen ihre vollbelaubten Nefte um die Wohnftätten ber 
Menſchen ihlingen. Etwas ftädtiihe Bierlichkeit, Prunk 
und Modethum haftet an dieſen; deſto rübrender 
wird der Unblit, wenn man fie fo, mie müde Flücht- 


linge, ruben fiebt in den Armen der grünen, kraftigen 


Kinder ded Berges. Und erft die Luft, jenes theure 
Wipfelrauſchen zu bören, das ich fo lange und ſchwer 
vermißte! 

Die Eleganz und der Comfort ſcheinen es vorge— 
zogen zu haben, in Oberbotzen die Sommerfriſche zu 
beziehen; vielleicht hat ſie vom Ritten drüben ein Reſt 
mittelalterlicher Atmoſphaͤre fern gehalten, Beiden aber 
iſt's ergangen, wie's gewoͤhnlich geht, ſie ſind am Berge 
hier oben viel liebenswürdiger geworden. Sie geben ſich 
ſo natürlich, gar nicht dicethuend, nicht langweilend; 
fie tragen wohl Handſchuhe, aber fie reichen dem Fremd: 
linge, dem Gafte die Rechte, ohne zu thun, als fürde 
teten fie für den Glanz der Paillegelben. 

Du wirft dich gut mit ihnen vertragen, fo gut wie 
die Geifter aus Wald und Berg, mit denen fie ver: 
kehren, Die Elfen ſchlafen bier oben auf grünen Gar: 
tencanapes und tanzen auf wohlgeglätteten Bowlinggreeng, 
fie Ingen mit Frauenboferfhen Fernröhren nach den wils 
ben Wohnpläßen der Geſchwiſter im vis-d-vis, und bie 
jungen Pucke und Drole fielen wohl nicht nngern 
binter die Gardinen fhöner Sommerfrifchgäfte, Wir 
haben ung drüben aus der Natur eine Elegie berand: 
gelefen; bier findet du ein heiteres Lied voll Waldes 
und Lebensluft, belle Farben und Töne, munter gereimt 
mit hüpfenden Daftylen, 

Und beute am Kirchtag klingts und ſingts ja aller 
Eden und Orten. In Maria Schnee in der Kneipe tanzen 
felbft die Bauern, freilid nur nah der Melodie der 
„böliihen Peinen," wie die Bopener bie Leitungen ihrer 
Stabdtpieifer benamfen; doc fie tanzen, eine Altion, die 
uns bierortd um fo mehr befremder und erfreut, je 
öfter wir erfahren mußten, daß man diefe „fündbafte 
Luft” den armen Teufeln verfagt und verpoͤnt. Du 
hoͤrſt's dazwiſchen Fnallen ans zielfibern Stußen, und 
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Trommeln und Pfeifen künden in altväterifhen Weifen 
bie Treffer an, in jenen Weifen, bei benen mir immer 
eng um's Her, wird. 

Keck berein in ben Schießftand! Schaue dich um! 
Hier gründeten ehrenfefte Bobener Herrn in ihrer Som: 
merluſt eine Uebungsſtaͤtte für die ritterliche Kunſt ſchon 
vor zweihundert Jahren. Zwiſchen bunten Fähnlein 
hängen an den Wänden alte und nene Scheiben mir den 
finnreichiten Gemälden, wie fie der „Vortelgeber” zum 
Gedaͤchtniſſe fiftete. Jedweder Schüße feiert feine Auf: 
nahme, feine Hochzeit, bie Geburt feines erſten Buben, 
und wenn er Priefter mar, fein Canonicat, mit einem 
Belt,“ bad er feinen Gefellen gibt. In Tirol muß 
geihoffen werden, wenn es fib um eine rechte Freude 
handelt. — Dir ſchallt's und kuallt's wohl bald zu viel, 
Rabe dich noch mir einem Trunk Reitenweind, den man 
dir bier kredenzt, und mandle mit mir umber zu den 
Kegelftätten, die ſich, meiftentbeild für dem heutigen 
Tag improvifirt, irgendwo unter Buchenſchirmen faft 
bei jedem Haufe finden, An einem Baumftamme haͤngt 
ein hübſcher fünftliher Kranz, deſſen ſchönſte Blüthen 
nene Zwanziger find, oder irgend eine Galanterie prangt 
zwilgen feinen Wurzeln, Die „Scheibenden“ find aus 
dem Volke, Bauern; aber auch die Herren der Friſch⸗ 
häufer laffen freigebig ein paar Gulden verrollen, denn 
der Einſatz fällt in die Taſchen der fogenannten Trager, 
ber Kameele dieſer unbefabrbaren, reizenden Wülte, 
Jenes Bet an Baum geben ald Lockſpeiſe für die Kegler 
immer brei bis vier Familien, für welche je ein Trager 
die Laſten aus der Stadt auf und nieder ſchleppt. 

Wilft du jedoch lieber Dich ganz binmweg flüchten aud 
dem Bolte, das ſich ohne alle Blödigkeit ganz gut 
feinen Antheil zu mehmen weiß an der Luſtbarkeit der 
'„Herrenleute,” wenn aud mit einer überrafchenden Ber: 
meidung allen Laͤrmens, willft du die Einfamteit ſuchen, 
fo führe ih dich gerne durch die ſchönen heimlichen Pfade, 
die bier überall den Wald durchirren, nad einem der 
Punkte, an welchem bie Bogener fo gerne in’s Thal hin: 
abfehen, deſſen erbigenden Reisen fie entfloben find. 


(Schluß folgt.) 


Ein Winter in Berlin. 
(Fortfegung.) 


Ein Werk, dad einen zarten, duftigen Maͤhrchen⸗ 
zauber über fich verbreitet liegen hat, ift Gottfried Schal: 
kens angelnder Fiſcherknabe. Alles in diefem Bilde ift 
Muhe, Friede und keuſche Jugend. Es ift ein wunder: 


famer, dem Nachdenken und ber poetifhen Eonception 
geweibter Stunden zu fepn. ine junge Frau vor bem 
Spiegel, von F. Mieris, iſt zierlih und anſprechend. 
Zwei herrlibe Bilder find eine Mondſcheinlandſchaft und 
eine Feuersdrunft von Ban der Neer. Diele Mondicein: 
landſchaft ift eine in die füßefte Magie der Farben ger 
tauchte Mondlichtpoefie; es ift eine heimliche, warme, 
vom Licht verflärte und durchſchimmerte Nacht; Waffer, 
Himmel, Erde, Alles ift in Ruhe und naͤchtliche Schön: 
heit verfenft. Man glaubt das Schilf im Vorgrunde 
im Nachtwinde leife raufhen zu hören, Und die unends 
liche Ferne! Der Blick kann tief und tiefer eindringen, 
dad Duntel ift fo Mar, daß man mie bei der wirklichen 
Naht, wenn man länger fhaut, immer mehr fieht und 
immer deutlicher die Gegenftände erkennt. Weld großer 
Schatz, ein foldes Bild zu befigen, welcher Genuß, in 
feinen fühlen Frieden das unrubige, von dem bunten 
Wechſel des Tages ermüdete Auge zu tauchen! Aber 
freitid müßte man’d dann auch bequem auf der Stube 
baben. Die Feuerdbrunft zeigt jene fo oft ſchon, obwohl 
nie mit dieſer Meifterfhaft bargeftellten Effekte des 
Feuer: und Mondſcheins. — Ein Waflerfall in wilder 
Waldgegend, gemalt von U. v. Everdingen, iſt nächſt 
ber Naturwahrheit der Auffafung auch darum interef- 
fant, weil ed das Werk eines Predigers in Altmar ift, 
ber, als Dilettant beginnend, zu einer feltenen Kunfts 
fertigkeit fid empor fhwang. Er unternahm beſchwer—⸗ 
lihe Wanderungen, und auf einer diefer Meifen nad 
Norwegen entitand diefes Bild, das die dortige Natur 
treu wiedergibt. 

Don Jacques Jordaend, diefem traveftirten Rubeng, 
will ih Ihnen nur eine Produktion vorführen; es ift die 
Darftelung des Sprüchworts: „wie die Alten fungen, 
fo zwitihern auch die Jungen.” Un einem Tiſche, ber 
mit Waffeln, Käfe, Weintrauben und Trinkgeſchirren 
überladen ift, figen ein alter Maun und eine alte Frau, 
beide durch die Brille von einem Blatte fingend Ein 
feiner Junge läßt fih auf einer Pfeife vernehmen, nnd 
eine junge, üppige Grau hält ein Glas Wein in der 
Hand, Das Bild zeigt eine quellende Seftaltenfülle, 
aber der Humor ift niedrig, die Formen find gemein. — 
Ein fehr koftbares Stück, von einem Meiſter, deſſen 
Werte äußerft felten find, der in der Galerie des Louvre 
fehlt und nur noch in England vorkommt, ift eine Land: 
{daft von Minderhout Hobbema, 

Die Wouverman’s, von denen bie Galerie viele be: 
figt, nenne ih Ihnen nicht, weil ic für diefed Genre 
durchaus fein Auge und feinen Sinn babe, Es langmweis 
len mid diefe Pferdegruppen und diefe ſtummen, inff- 
piden Kriegergeftalten, die ih immer wiederholen. Des 
verftorben Rumohrs Lieblingsbild ift ein Nupsdael, eine 


hubſches Bildchen, ganz geeigner, der liebe Gefährte ein: | leicht bewegte See darftelend. Wolfen und Waſſer find 
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in großer Vollendung bargeftelt: Franz Snobdere, den 
wir fchon im Verein mit Rubens feunen gelernt baben, 
zeigt feine Virtuofität in der Thierkunde bei Gelegenheit 
der Darftellung einer Bärenjagd, 

Im Reiche der friedlihen Blumen und Früchte 
bereit unbedingt de Heem, der ein koͤſtliches Gewinde 
auf graubraunem Steingrund bingezaubert bat. Es ift 
ſchade, dab Herr Begas zwar ein hübſches, aber viel zu 
farbenfräftiges Bild in die Mitte, an die Stelle des alten, 
verfhwundenen, geſezt bat; es ſchadet dieß deu Blumen 
und drüdt ihre Karben nieder. Ein Sreinbadrelief hätte 
bineingepaßt, Wer Freude an Blumen bar, wird dieſes 
Bild mit Entzüden beraten, deun nad Farbe und Bil: 
dung iſt jedes einzelne Kind Florend auf das Zierlichſte 
und Naturgerreuefte aufgefaßt. Selbit die Komaähren in 
Blüthe fehlen nicht. So fehliegt denn dieſe ganze reihe 
Mbtheilung, diefes Königegimmer, mo die folgen Fürften 
Rubens und Nembrandt dad Zepter führen, ſehr paſſeud, 
da es von der Blüthe der menſchlichen Schönbeit aus: 
ging, mit der Bluͤthe der Thier- und Pilanzenfchönbeit. 
Eine fhöne Nomphe des Mubend macht den Anfang und 
eine volle Kornähre Heem’s gibt den Schluß ab. 


(Bortfegung folgt.) 


Korrefpondenz-lMachrichten. 


Zürich, September. 
(Bortfegung.) 
Aunftansfiellung. 


Das Gemälde von Moriz verfezt und in eime Ländliche 
Wohnung, an dad Krantenbert eine jungen Mannes, deſſen 
boffnungslofer Zuſtaud Vater, Mutter und Geſchwiſter in 
bäfterer Erwartung um ibn ber gefeifelt hält. Der Ausdruct 
refignirten Schmerzed in ben Zügen ber Anmwefeuden, die 
mannigfattige und beziebungsvolle und deunoch natürliche 
Gruppirung baften lange bie Betrachtung feſt. Und fiber 
der ganzen Geene ſchwebt ein folder Ernſt, eine fo bäftere 
Stille, daß man meint, man muͤſſe ben Bang der laͤndlichen 
Banduhr bören, die bald die lezte Minute eines kurzen Das 
ſeyns bezeichnen wird, — Den heiterfien Eontraft mit bies 
fen, von ben Wintertburer Kunftfreunden zur Verlooſung 
bezeichneten Gemaͤlde lieferte Scheffer in Genf, indem er 
uns in feiner „neapolitanifchen Familie” einen Heinen Pife⸗ 
varo zeigte, beifen Kunft Großmurter, Mutter und Geſchwi⸗ 
fler aus ihrer Hütte in's Breie gelodt bat. wo fie mit bober 
Befriedigung den Thnen bes jungen Virtuofen zu Laufchen 
und jeder feiner Bewegungen zu folgem fcheinen, Es zeigt 
biefes Bild, wie unerſchoͤpflich die Kunft in ihren Mitteln 
ift und weiches Jutereſſe ein ſchon oft bebanbeiter Begenftanb 
burch originelle YHuffaffung und gluͤaliche Darſtelung gewins 
wen kann. Mehrerer Bilder wire bier noch mit aller Aner⸗ 
kennung zu gebenten, wenn wir und nicht init diefen weni⸗ 
gen Andeutungen vorzugsweiie auf Probuttionen befchränten 
müßten, bie irgendwie bem Boden ſchweizeriſcher Kunft ans 
oehören. Unter diefen erwähnen wir noch, ebe wir zur 


Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buhbandlung. 


Landſchaft Übergeben, eines trefflihen Porträts des burg 
feine päbagogifchen Beftrebungen befannten Pater Girard, 
mit welchem ſich Bonjour in Lauſaune dur charattervolle 
Auffaffang und Kunftgefhi den ungetheilteften Beifall ere 
worben hat, — Mit ben „Morgen am See” von Dibap 
bezeichnen wir einen Hoͤhepuntt der heutigen Landſchafta⸗ 
malerei und zugleich das Bild, bad bie Beſchauer vor andern 
gefefelt zu haben fheint, Da baffelbe bereits vor einigem 
Sabren zu Paris ausgeftellt und dur bie Auszelchnung⸗ die 
es ih dort errungen bat, allgemein befannt geworben ift, 
dürfen wir nur darauf hindeuten, um banfbar bed Genuffes 
zu erwähnen, den es auch bier gewährt bat. Durch dieſe 
orobartige, vom Lebenshauch der Porfie durdbrungene Eoms 
pofition wurde nur von Neuem die Wahrheit des Gayes 
beftdtigt, daß wahrhaft kuͤnſtleriſche Spbpfungen nicht nur 
den Kenner befriedigen, fondern auch ben Zaien, wenn ihm 
nicht aller Kunftfinn abgeht, mit ihrem geheimnißvellen Jaus 
ber ergreifen. Durch Dibay und feinen genialen Schüler 
Ealame bat fih im Kunſtleben eine Richtung Bahn gebros 
den, ber ſich mebrere talentvolle Rünftter in der Darftelung 
ſchweizeriſcher Naturſcenen mir mehr oder weniger Giäd ans 
gef mioffen baben. Unter benfelben machten ih Georges. 
Motrd, Mungberger, Stadler und Jelger auf une 
ferer Austellung geltend; der legtere, dem Kunſtboden linters 
waldens entfprungene Maler — ein Schäfer Didays, aber 
in feinen Darfielungen fih mehr noch Ealame naͤherud — 
batte mit feiner Kohlenbrennerei in ben Hochwaͤldern“ unb 
mir feiner „Aufiht von Emmatten“ Bilder geliefert, bie 
durch effeftreihe Stimmung und fräftig fhbnen Bortrag bes 
fonders intereffirten. Eine von den Eingebungen der Schule 
ganz unabhängige Stellung batte Fregeoife im Geuf mie 
feinem „Watpfirom im Abendlicyt” behaupter, ein Gemälde, 
an bem ed befonders zu ruͤhmen iſt, daß der poeſtereiche Ges 
bante jich frei von allen Uudftellungseffetten Geltung zu ver« 
fhaffen wußte. Eben fo felbftftändig, doch als gereiftes 
Talent, erſchlen und Bonfterten in feiner „Anſicht vom 
Bergſchutte von Goldau,“ in welcher wir gern und lange 
den gefuͤhlvolen Künftter von den bemoosten Felfenbidden, 
unter beuen bad einft fo lacheude Thal begraben lieat, an 
die Maren Walfer bes Komwerzerferd und zu dem zarfigtem, 
im Morgendbuft fhwimmenden Bergen begleiteten. — Zu den 
beften Kandſchaften der Ausſtelung gebdrten biejenigen von 
Gtepban, einem gegenwärtig in Winden Iebenden Züris 
er Kuͤnſtier, der und durch zwei febr verfchiebenartige Bils 
ber, nämlich durch eine für bie Verloofung begeichnete Scene 
aus dem Winterleben der Stabt Zug, mit bumoriftifger 
Staffage, und eine, mit dem ganzen Ernſt der Sebirgswelt 
ergreifende Darftellung aus den Glarner Alpen, Proben feis 
ned tämtigen Strebens gegeben bat. — Bon den drei Rande 
ſchaften, mir denen J. Uri auf der Ausftellung erſchienen 
war, baben wir fehon früher derjeninen gedacht, in denen 
fit das eigenthämfiche Keben Holands fo glüdlich ausges 
druͤft finder, und die beide, bie eine von der Regierung von 
Bern, bie andere für bie Berlooſung, angefauft worden 
find, In einer dritten Eompofition führte uns der Künſtler 
— nach Walter Scotts Alterthümler — eine auf bobem 
Belfenpfab von der Brandung bedrobte Gruppe beftärgter 
Wanderer vor, ein Bild, das bie Wirkungen bed nabenden 
Eturmes für Aue, die mir dem Walten des Meeres vers 
traut find, mit Äberrafhender Wahrheit wiederzugeben ges 


wußt bat, ‘ 
(Bortfegung folgt.) 
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Un Bildern fchleppt Ihr bin und ber 
Berlorned und Erweorbnes. 


Goethe. 














Ein Winter in Berlin. 


(Fortfegung.) 


Wir geben jest zu den Italienern über, Die Galerie 
ift auch bier wieder aͤußerſt gewiſſenhaft und belebrend, 
Eine Menge recht ſehr haͤßlicher Bilder find mit großer 
Müuͤckſicht behandelt, in gutes Licht geitellt und nehmen 
ihre. Stelle mit jenem Hochmuth ein, den die Unbedeuz 
tendheit, wenn fie dur das Alter fanktionirt wird, jur 
Schau zu tragen pflegt. Ich führe Sie gar nicht vor 
dieſe Heiligtbümer. Wo die Gelehriamfeit mit Brille 
und Winkelmaß vor einem Bilde Pofto faßt, da entfliebt 
jener Sinn, der nur das Schöne fucht und nur ihm 
huldigt. Unter biefen Kunftceuriofitäten befindet fib au 
ein ruſſiſches Heiligenbild. Wer diefe Möfterliche Ima— 
gination im ihrer Iunigkeit und zugleich Beichränfrbeit 
kennen lernen will, febe Giotto's Wunder bes heiligen 
Franziskus. Diefe alten Italiener find immer noch ge: 
ſchmackvoller und poetifher als die Altdeutfchen und 
Niederländer, 

Aus dem Dunfel diefer Goldgrundepoche geben wir 
fort zu den Bildern in Tempera, befanntlih die älteften 
in Stalien, wobin die Delmalerei erft durd die Schüler 
vÄn Eyck's verfegt wurde, Da ift fogleih ein von den 





Engeln betrauerter Chriſtus von Bellini ein groß und 
fhön empfundenes Bild. Die Köpfe der Engel find in 
Verklärung und kindlicher, unfhuldsvoller Trauer gegen 
ben berben Ernit des fterbenden Chriſtus gebalten, Die 
Farbe it zum Verwundern gut erbalten, wenn man 
das Alter dieſer Bilder bedenkt. Bei einigen derielben 
bat man auch den Menaiffancerahbmen im firengen Stol 
beibehalten. Ueberhaupr find die Goldrahmen, namentlich 
der eine große, in Eichenholz gefchnizte, der in einem 
Seitenkabinette befindlich it, im ihrer Art eben fo gut 
Kunſtwerke ald die Gemälde, die fie einfhließen; nur 
fheint’d, daß mit einer gewiffen, fehr verzeiblihen Iro— 
nie die brillanteften Rabmen den wenigft bedeutenden 
Gemälden zu Theil geworden find, Für die Menge 
macht aber aub bier „das Kleid den Mann.” 

U. da Mefina, von dem das Bildniß eines alten 
Mannes ſich darftellt, ift in der Kunftgefchichte wichtig, 
weil er als ein Schüler von vÄn Ep die Delmalerei 
nah Italien bradte. U. Mantegna bat nachweislich 
auf Raphael bedeutenden Einfluß gehabt; fein Chriſtus, 
von zwei trauernden Engeln gebalten, iſt von einer 
großen, durchgeiſtigten Formſchönheit, und man fiebt 
den Einfluß des Studiums der Antike ſchon beurlich 
bervortreten. Die Werke Fieloled find rührende Moͤnchs⸗ 
legenden, mit dem fchwärmerifhen Andachtsſlug der 
Einfamfeit gemalt; aber «es find nebenbei recht ſchwache 
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und ungelenke Bilder; fie gehören in die Kloſterzelle. 
Die Bilder des Fra Filippo Lippi beweiſen, daß man 
ſehr fromme Gemälde malen und doch dabei ein Schalt 
ſeyn fann. Er, felbft ein Mönd, entführte eine Nonne, 
und die Frucht diefer Verbindung war ebenfalls ein 
Maler und Mönd, Filippino Pippi, der fein eigenes 
Bildniß gemalt bar, welches die Galerie befizt, Man 
ſieht in ihm einen fhönen jungen Mann mit fhwärme: 
rifben Gefichtszügen, denen jedoh Feuer und Leben 
nicht abgeht. Unglüdlicherweile ift die Temperamanier 
auf diefem Bilde nicht mit Geſchick angewender und die 
Eonturen find ichwarze, ungefüge Linien geworden, die 
beionders den Mund verungieren. 

Der beiligg Vincentins von Gbirlandajo ift ein 
Beweis, welb ein weltliches Leben man auch in die 
Köpfe ber Heiligen bringen kann; dieſer hier fcheint zu 
ſprechen und Vaſari jagt von ihn: „Ihm fehlt nicht dad 
Wort.” Webrigens follte man dem etwas weiclichen 
Gphirlandajo nicht anmerken, daß er der Lehrer Micel 
Angelos war. — Ein Maler, der ſich ſehr felten finder, ift 
®ranacci; von ibm zeigt fich bier ein jugendlicher 
Eranenfopf. Von Sandro Borticelli ſieht man bie 
Lucretia Tornabuoni, bed Lorenz, Medict Mutter, gemalt. 
Eine fhöne Frau, mit feinen Linien der Klugbeit und 
Berechnung um Lippe und Kinn. Die Augen find fanfr, 
* aber man ift verfuht, diefer Sanftmutb nicht zu trauen. 
Schade, daß auch dieſes Bildnif in Tempera gemalt iſt; 
aud bier find die Eonturen ſcharf und ungebübrlih fich 
vordrängend. 

Eine febr fhöne Earitad, von Balthafar Peruzzi 
gemalt, ift nen vom Direktor Wagen für die Galerie 
gewonnen worden. Fra Francia's Maria in der Herr: 
lichkeit ift ein trefflihed, im der Gruppirung mit Größe 
und Geift gedachtes Bild; es rechtfertigt vollfommen 
ben Beifall, den Raphael dem Künftler zollte, Bon 
Maphaels Vater, Giovanni Eanti, wird ein Bild ge: 
zeigt, das merkwürdige Schickſale gehabt haben fol. Es 
wurde als ein ſehr theures Erbſtück, da die Erben über 
deſſen Beſitz ſich nicht vereinigen fonnten, in drei Theile 
zerſchnitten. Jeder diefer Theile bilder, wenn man fie 
fi gelondert denkt, fo ziemlich ein Ganzes für fid. Der 
fpätere Befißer bar das ganze Bild wieder zufam: 
mengeitellt. 

Don Rapbael find einige Werte feiner frübeften 
Bildungsepoche da. Sie haben auf mich keinen Eindruck 
gemacht, ich kann Ihnen darum auch nichts über fie 
fagen. So berrlih mir die Madonna erfheint, das 
einzige Bild von Mapbael aus feiner fpätern, felbit: 
ftändigen großen Epoche, das die Galerie befizt, fo kalt 
und ſtarr fommen mir jene vor. Das eine Dieler 
Bilder, Maria mit dem Kinde und zwei Heiligen, bat 
die Familie Borgbefe einem Kurländer, dem Baron Moof, 


verkauft, und von diefem gelangte ed durch Ankauf auf 
Befehl des verftorbenen Königs in die biefige Sammlung. 


(Bortfegung folgt.) 


Sommerfrifch - Phantafien. 


Schluß.) 


Es duftet ein milder Abend vom Himmel nab dem 
berfömmlihen Gewitterregen, noch leuchtet ber fieben= 
farbige Bogen in's Werrergrau binauf, gleich den Des 
mantftrablen der Dolomitkrone des „Bergesalten.” — 
Am Gloriett, fhöner noh am Merltennen, einer ſchlichten 
Voglerhütte, magit du die Herrlichkeit erbliden, die 
untet diefem Himmel ruht. Die nachſten Tannenhöhen 
geben den dunfeln Rahmen. Wähle dir felbit das Bild 
hinein. Hier der Ausblick auf das milde Thal der 
Zalfer mir feinen gebrodenen Burgen und bangenden 
Dörflein; dort die Ebene‘ von Eppan, 10 lodend in ihrer 
Fruchtfülle, wo die Mebe des Enkels fih um bie Thurm— 
refte des Ahnherrn ranft und das Alte im Neuen fich 
verjüngt, wie die Vorzeit im Liede. — Dichte, wenn du 
Luſt haft, bier deine „Spaziergänge eines Dberboßener 
Poeten.“ Ich glaube, bier fände ih Stoff und Anregung, 
und bier dürfteſt fogar „fo frei ſeyn, frei zu ſeyn.“ Am 
Berge iſt man überhaupt Alles, was man in der Stadt 
fi aud nur zu beißen ſcheut. 

Bald werden dich leichtfinnigere Klänge dem Ernite 
abzuichmeiheln fuhen, der dich bei deiner Poeſie gefangen 
nabm; es beginne nämlich der Ball, Rings aus ber- 
Finfterniß tanzen rothe Flammen beran; es find die 
Fackeln, mit denen man aus dem zerftreuten Häufern 
fih auf dem Wege zum Ballfaal, in den fib unterdeſſen 
der Schübenitand verwandelt bat, vorleuchten läßt, — 
Ein paar Schritte und du bift aus dem Kreife deiner 
Ideen herausgerückt in die entgegengefegteite Sphäre; 
jene Lieder, „ob denen man die Porfie verklagt” und 
„jürnt mit den Poeten,“ werden vornehm von einer 
Salonsnovellerte bei Seite geſchoben, wie fie in jedem 
Wiener Almanach fih feben laffen darf, 

Du befindeft dich auf einem Balle, der am Berge 
gerade fo gewachſen tt, wie im Thale. Zanze, wenn 
du Luft bat. Dieler Lanner'ſche Walzer bat mid aber: 
mals tiefjinnig gemacht: es find feine „Tyroler.“ Ich 
war dabei, als er fie draufen im Innthale auf den 
Höben von Natterd im feiner Champagnerſeligkeit an 
die Wand fchrieb, wo fie noch zu leien find, Der mun« 
tere Spielmann bar feinen Kebraus gefpielt, und auch 
jene Natterer Sommerfrifchträume find ausgeträumt, — 
Ich will meine Geſchichte weiter erzählen vom Koben- 
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firklein. Die Mägdlein auf dem Balle bier willen 
freilih etwas Beſſeres zu tbun, als auf ſolche Hiſtorien 
act zu haben. Ic werde da über den Bergbang bin: 
unter reden zu jenen Boßenerinnen, die unten in der 
Stadt ſchlummern. Gott gebe, daß fie im Traume nicht 
dennoch auf dem Balle find. 


Auch Nanni und Mali famen vom Mitten berüber 
zum Kirhweibtange. Für euch, ihr holden Kinder, ift 
ed zweifelsohne ein mertbuoller pſychologiſcher Wink, 
wenn ihr erfabrer, daß Anna ein weißes Kleid trug und 
die natärliben Blüthen der „brennenden Liebe“ in ihre 


Haare floht, während Mali ganz in Roſenroth mit ges 


machten Mofenfbmud abfihtlih Ihöner zu ſeyn be: 
zwedte. — Es ſchien ihr auch gelungen, Bei ihrem 
Eintritt fluchten mehrere junge Herren vom Civil ganz 
vernebmlih vor Entzüden, und ein paar Lieutenants 
tnöpften fi fchüchtern die Uniform bis an den Hals zu, 

Anna ward nicht fo auszeihnend begrüßt, indeffen 
ſchien fie ed leicht zu verwinden, da ihre Erwartungen 
bier von feinem Zauberfteine getäufcht wurden, Ein 
junger Mann von vieler Neligion, was in Botzen be: 
fauntlich gleichbedeutend ift mit vielem ®elde, und darum 
in jeder Hinfiht ausgezeichnet, naͤberte fi ihr bald in 
einer Weile, die über feine Abſichten, beionders in den 
Augen der Frau Mütter, keine Zweifel zuließ. Der junge 
Herr von *, weile genug, fih feine Blößen zu geben, 
tanzte jedoch auch viel mit Umalien. 

Die junge Luft des folgenden Morgens frifchte gar 
ſchnell das etwas abgebleichte Roth auf den Wangen der 
beiden Mädchen wieder auf. Sie ſuchten fi ein heims 
liches Plauderpläghen und erzählten fid — ihr mißt 
wohl fon, meine Freundinnen, vom Balle. — „Wie oft 
baft du mit dem Herrn von * getangt, Nanni?“ fragte 
Amalie. — „Sechs Touren vielleicht,“ antwortete jeue. — 
„Ih ſieben.“ — Aung konnte ed kaum glauben. Zum 
eritenmale war fie überzeugt, daß Mali fie belogen habe 
und eigentlih doc ein eitled Ding ſey, wo nicht gar eine 
Heine Kokette. — Nicht wahr, Nanni batte hierin voll: 
fommen recht? 

Drei Wochen darauf fubr man in bie Stadt hinab 
und in drei Monaten war es Winter. Mir einemmale 
vertrauten fih die Frau Mubmen, die Mali arbeite an 
ihrer Ausfertigung; gleich nach heiligen drei König werde 
fie beiratben, den jungen Franz v. *, eine der beiten 
Partien in Bogen. Die Frau Muhmen logen diegmal 
nit: am Sonntag nah dem Dreilönigfeite wurde das 
ſchoͤne Paar zum bdrittenmal verfünder, am Dienftag 
darauf war Hochzeit und Anne warb als Freundin der 
Braut zum Frühftüd geladen, 

Anna redete dabei noch weniger als auf jenem Heims 
gange von Kobenkirchlein. Die Braut aber erzählte 


ihr, daß fie fie damals in dem Kirclein ein wenig bes 
Iogen. Sie babe allerdings im Steine etwas geſehen, 
und zwar ihren gegenwärtigen Brauıigam, ganz getrem 
bis auf die weiße, filbergeblümte Atlasweſte konterfeit, 
fie babe jedod der guten Nanni nichts davon fagen 
wollen, um ihr nicr weh zu tbun, weil fie von den 
winterlihen Eafinobälen ber mwobl gemerkt, der Fran 
babe ihr, der Manni, verfhiedene Dummbeiten vorge: 
macht, und diefe es nicht mißfällig aufgenommen. Spd= 
ter babe ſie's auch nicht mehr tbun wollen, denn die 
fieben Touren am Dberboßner Kirchtage haben die Nanni 
ohnebin „vergramt.” Sie könne aber wirklich nichts das 
für, daß Alles fo gefommen; jedoch des Kobenkirchleins 
Ehre habe fie retten wollen. — Diefed Geftändniß, wie 
auch ein Feines Unwohlſeyn Auna's thaten dem Vers 
mäblungsjubel feinen Eintrag, es war vielmehr eine 
recht fchöne Hochzeit, 

Nanni beirathete zwei Jabre darnach, oder, beifer 
geſagt, fie ließ fih verbeiranben an einen Mann in den 
beiten Jahren, der fein Auskommen und ein gutes Herz 
hatte, wie bie Frau Mürter fagen, einen Mann, wie 
ihre deren fiberlich einige kennt, Ihr werdet ja felten 
von einem andern geheirathet. 

Nanni zieht noch alle Fahre auf den Ritten in bie 
Sommerfriihe. Sie ift nun fchon eine gure Weile vers 
beiratbet, finderlod zwar, aber „recht gut,” wie man 
allgemein behauptet, Einige Bogener wollen wien , fie 
gebe troß dem öfters hinüber in’s Kobenfirhlein und ſehe 
in den Schidialsftein. Ich kann euch nicht fagen, ob fie 
noch immer nichts darin erfhaut. Sie bit aus großen 
iprehenden Augen fo eigen in die Welr, als gälte ihr 
die ganze Natur nur ald Zufunftsfünderin. Die Leute 
beißen fie eine Schwarmerin, was gleichbedeutend ift 
mit einer Närrin, Sie gebr freilih nicht auf Kaffee 
beſuche, fie fpielt nicht Mercante e fiera, man fiebt fie 
felten bei den Franzisfanern und behauptet fogar, fie 
Icie Goethes Wanlverwandticaften. Im Waldchen bei 
Klobenftein könne ihr vieleicht ihr begegnen, wenn fie 
geht, aus Blumenaugen und welfen Blättern zu leſen, 
was ihr der Stein im Kobenfirchlein verſchwieg. Spät 
Abends finder ihr fie auch wohl am offenen Fenfter, nad 
dem Stern der Liebe blitend, den darin zu feben, nach 
dem ihr Herz fi fehnt, 

3 8. Lentner. 


Korrelpondenz - Nachrichten. 
Wien, September, 
Reife des Kalferd, — Herderd bundertjäßriger Beburidtag. 


Unter den Erelgniſſen, welche im biefem Augenblick bie 
allgemeine Aufmertſamteit befhäftigen, ſteht die Reife des 
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Raiferpaares in das bfierreihifche Mäfentand obenam. We— 
nige Tage nach ber Abreiſe des Königs von Preußen verlieh 
auch der faiferliche Hof fein reizendes Schönbrunn (für lez⸗ 
teres beuer ein ungewbhnlich fräner Abſchied, ber font erft 
in den fühleren Ottobertagen zu erfolgen pflegt). Die erften 
Stadien ber füdwärts gerichteten Reife wurden auf ber 
Wiens Gloggniger Bahn zuräcdgelegt; meines Wiſſens bas 
erftemal, daß Defterreihs Herrſcherpaar von ben Kräften 
bes Dampfes auf der ganzen Nusdebuung bdiefer allmähtig 
ihrer eigentlichen Beftimmung entgegengebenden Bahn ben 
fteverifden Alpen entgegen getragen worben. Daber vers 
ftand ſich auch von ſelbſt der feierlime Empfung ber talfers 
men Pafagiere. Bon Station zu Etation uͤberwoͤlbten und 
umranften XTriumpbbdgen und Blumengewinde bie Bahm, 
nicht anders, als erfaldffen fid einem milden und geliebten 
Herrſcher fchon biemieben Parabiefespforten, Dieſes Schau—⸗ 
fpiel erneuerte fih auf dem ganzen weitern Merfolge ber 
Reife, und unfere Zeitungen füllen ihre Spatten mit beftäns 
digen Feſtbuͤletine. Ohne Zweifel wirb den hoben Reifen: 
ben ſchon jezt im Stilen aum bier wieder ein glängender 
Empfang vorbereitet. — Nicht umbin kann ich, einmal von 
Feſtlichteiten redend, auch einer andern Feier zu gebenfen, 
jener naͤmlich des zsften Auguft, als des Tages, ter vor 
Hundert Jahren einem ber ebelften Deutſchen das Reben ges 
geben, unferem nie genug gewürdigten Herber. Darf wohl 
ein Defterreicher fangen: unferem? barf er Deutfchlands 
Angelegenheit zw einem beimifchen Interejfe fRempeln und 
die deutſche Liebesſchuld zu der feinigen mahben? "Fan möchte 
man es bezweifeln, wenn ıman erwägt, daß der 2sſte Auguſt 
ſpurlos am nnd vorlibergegangen ift, und daß man von ben 
Vorgängen draußen, im Übrigen Deutſchlaub, kaum Notiz 
gensinmen bat, Zwar haben bie Sonntagsslätter Dr. Frantis 
ihre Stimme erboben und auf jenen ſchönen Gebiannißtag 
aufınerffam gemadt, auch ausdrücklich auf bad von einem 
Ranbemanne, dem Bildhauer Ludwig Schaller ans Bien 
(gegenwärtig in Maͤnchen), trefflih ausgeführte feine Mos 
bei zu einer Statue Herbers bingetwwiefen, welche leztere, km 
Großen vollendet, aus der kbniglichen Ersgießerel in Muün— 
Ken bervorgeben foll; auch bat ſich die Redattion zur Gamms 
fung von Beimägen zum Herderdentmal erboten; es war 
abır eine Erimme in ber Wüfe. Mir wenigftens ift nichts 
von irgend einer Öffentlichen Berſammlung ober Feſtveran— 
ftattung im Namen Herders befanut geworben, Daß 
Herderd Audenken in vielen einzelnen geifteävertwandten 
Serien fortlebt, wer moͤchte baran zweiſeln? Allein Gefuͤhle 
und Ideen ſolcher Art und zu folher Zeit bedürfen einer 
Öffentlichen Demonftration, als eines äußeren Symbols in: 
nigen Verſtaͤndniſſes. Es kommt in ſolchen Dingen gleichſam 
auf ein bffentliches Glaubensbeteuntulß an, um fo mehr im 
einer nur zu febr materiell gefinnten und ben böbern geiſti⸗ 
gen und Kfberifhen Intereffen ein faltes Utilltatsprinzip 
entgegenfegenden Zeit, Momente wie ein ſolches bundert⸗ 
jähriges Geburtsfeft eines großen Mannes find wahre Hbheu— 
meifer der Geſinunng und Stimmung. 
(Kortfegung folgt.) " 


Zürich, September. 


(Bortfegung.) 
Die Unmiverfiräie 
Ich babe Ihnen feiner Zeit von ben Berluften gefpros 
hen. welche unfere Hochſchule, die auf von Parteien zer⸗ 
riffenem Boden zu feiner rechten Blütbe mehr ‚gelangen 
kann, leztes Fruͤhjahr erlitten bat, Später kam der Beis 


tungdfcandat hinzu, ben bie Beſetzung ber Mektoräftelle vers 
anfaßte, und ber in ber That fehr wenig geeignet war, bas 
Anfeben der Hochſchule zu heben, ober ihr wärbige Rebrer 
aus ber Frembe zu gewinuen. Nach vielfältigen Unterhands 
lungen find bie durch Kellers und Pfeufers Abgang erlebigs 
ten Lebrftäble durch Kaffe und Bein befegt worben, benen 
der Ruf wilfenfchaftlichen Berbienſtes vorangegangen war; 
auch haben fih einige talentoolle junge Züäricher den Dozens 
ten ber juridifhen Fatultaͤt angefchloffen. Hente wurde burch 
eine Difpofition erfegt, vermdge der wir nun für Anatomie 
und Phyfiologie nicht weniger als drei Profeffuren und mit 
Inbegriff des Profettord vier Dozenten befigen, ein wahrer 
Ptatzregen für die gegenwärtig mit Studenten fo biänn bes 
fegten afabernifhen Felder, Wiel Aufſehen machte in unfer 
rem Laͤndchen bie Berufung bed boperortboboren Dr. Gbrarb, 
Privatdogenten in Erlangen. Auch dem Parteitreiben fern 
fRebende Männer mochten barin einen Beleg für das Umſich⸗ 
greifen jener Reftaurationstendengen finden, beren Xräger 
fih uͤberall und jederzeit darin gleihen, daß fie nichts vers 
geſſen und nichts lernen ibnnen. Audere festen weitergehend 
biefen Schritt in Zuſammenhang mit ber Hinneigung zu ber 
Potirit und den Jutereſſen ber kalholiſchen Partei in der 
Schweiz, und erblidten barin eine Demonftration im Sinne 
pufeyitifcher Morbereitung zum Katbolicismus. Auffallend 
war jedenfalld bie flarre Haltung der Wablbchdrbe, beren 
Majoritär ſich dadurch einen bebeutenden und achtungäwertben 
Tbeil der Öffentlihen Meinung mehr ald je entfrembet bat, 
des Elnbrucks, ben die Sprache einiger Ibrer Organe hervor⸗ 
rief, nicht zu gebenfen. Wergebend wurde gegen biefe Bes 
rufung eingewandr, daß unfere Hochſchule fit unmdglich die 
Aufgabe ftellen fbune, extremen Standpuntten Raum zu ges 
ben, weit ed ihr an Mitteln gebreche, um einfeitigen Eins 
flaſſen das Gegengevoicht zu halten; vergebens wurbe barges 
than, dub Ebrard, zurüdgefchritten zur Driboborie ded 17ten 
Jahrhunderts, das Extrem nicht nur zu Ctrauß, ſondern 
zu Bruns Bauer bilde, und dad Miemand unfaͤbiger fen. 
die Wahrbeit und ihre heiligen Intereffen zu fördern und 
zu vertreten, als ein Mann, der feinen wiſſenſchaftlichen 
Gegnern Alles in's Gewiſſen fchiebe und die Reſultate ibrer 
Forſchungen anf Rechnung ibres fittfich tadeinswertben Ebas 
ratters ſchrelbe; vergebens war es auch, daß bie bei weitem 
ordßte Zaut der Theologie Stubirenden gegen die Berufung 
vetitionirte, dab bie verbienteften Männer ber tbeofoglichen 
Fatufrät und bed Kirchenraths ſich amtlicy dagegen erflärten; 
bie Wahl ınußte vorgenommen werden, weil, wie cd hieß, 
das Purtelintereffe c) fie gebot, Die Einfeitigfeit ber Partei 
urteilt aber oft ſehr ſchlecht, ſelbſt im eigenen Intereſſe, 
und mit Mehr wurde am Schluſſe einer bödft würdigen, 
in der Menen Zürcher Zeitung geführten Poleinit bemertt, 
daß bie Wahlbehörde durch bdiefe Berufung einem Extrem 
acbufdigr babe, das ſich, wie alle Extreme, ſelbſt richte, 
Schr erffärtih war ed, bdab'bie atabemifte Tugend unmits 
telbar nachher einem von ihr bocdmwerebrien, bei viefem Anlaß 
den gebäffigften Aufäuen der Prejfe ausgeſezten Lebrer, dem 
um bie ıbeologifhe Forſchung fo verdienten Profeffor Hitig, 
eine Hulbigung darbrachte, bie ben geiftreihen Maun bes 
flimmte, in feiner furgen Danfrebe zu erinnern, daß es wohl 
dfter Bebler bed Werftanbes als bed Gemüthes feyen, wels 
chen bie Anfeindbungen zugefchrieben werden muͤſſen, und baß 
ja fon das alte Teftament fage, Gott wolle nicht den ob 
des Günderd, fondern dab er fich betehre und lebe. 
(Borifeuung folgt.) 
Beilage: Literarurblate Nr, 103. 


Berlag der 3. G. Corta’iben Buchhandlung. Verantwortliher Medatteur: Hauff. 
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Morgenblatt 
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gebildete Lefer. 





Donnerftag, den 10, Oktober 1844. 








Strenger Winter! Palter Weiter! fchoneft weder Kraut noch Mrad; 
Was du nur berügrit. du Froft'ger, wandelt du In flarred Glas, 
Rufe ſtolz: „Ich bab' dem Fluſſe Har geführer den Beweis, 

Daß er gar zu wißrig Mieße, daß er werden foll zu Eid. 


J. Kerner. 
— —— —— ——— — — — ——— — 
Gedichte von Annette Freiin von Droſte- Alein au beute wollt’ ih gern 
Hülshof Mich des Irpftallnen Flimmers freun, 


Belauſchen jeden Farbenitern 

Und keinen Sommertag bereun: 
Ein harter Wintertaa. 
Mär’ nicht dem Ufer längs, fo breit, 
Die glatte Schlirtenbahn gefegt, 
Worauf fi wohl zur Mittagszeit 
Gar mande rüfl’ge Ferſe regt. 


Daß ich dich fo verfümmert Ted’, 
Mein lieb’ lebend’ges Waſſerreich, 
Daß ganz verftedt in Eis und Schnee 
Du fiehft der plumpen Erde gleid; 


Bedent’ ih nun, wie mandes Jahr 


Auch daß vol Meif und Scollen hängt Ib nimmer eine Eisbahn fab, 
Dein überglaf’ter Fichtengang: Wohl wird mir's trüb’ und wunderbar, 
Das ift ed nicht, was mich beengt, Und taufend Bilder treten nah. 


Geh’ ih am deinem Bord entlang. 
Mas blieb an Wunſchen unerfült, 
R ’ Das nahm’ ib noch gelafen mit: 
Zwar in der immer grünen Fier Doa ab, der Froft fo manden bält, 
Erſchienſt, o freundlich Element, * 
Du ähnlich den Dafen mir, Der einft fo fröhlih drüber glitr! 


Die des Urabers Schnindt kennt; 


Poefie. 
Wenn neben der verdorrten Flur Frägft du mich im Mäthielfpiele, 
Erblübten deine Moofe noch, Wer die zarte lichte Fey, 
Wenn durch die ſcoweigende Natur Die fih drei Kleinoden gleiche 


Erlangen beine Wellen doc. Und ein Strahl doch felber fep? 


Ob ich’d ratbe? ob ich fehle? 
Liebchen, pfiffig war ich nie, 
Dob in meiner tiefften Seele 
Hallt ed: das ift Poeſie, 


Jener Strabl, der, Licht und Flamme, 
Keiner Karbe zugerban, 

Und doch, über Alles gleitend 

Zaufend Farben zündet an, 

Jedes Recht und Keines Eigen. — 

Die Kleinode nenn’ ih dir: 

Den Türkis, den Amethiſten, 

Und der Perle edle Zier. 


Porfie gleicht dem Türkiſe, 
Deifen frommes Auge bricht, 
Menn verborgner Säure Brodem 
Nahte feinem reimen Licht; 
Deffen Urfprung Keiner kündet, 
Der wie Himmeldgabe fam, 
Und des Himmels milde Bläue 
Sich zum milden Zeihen nahm, 


Und fie gleiht dem Amethiften, 
Der fein veildenblau Gewand 
Laßt zu ſchnoͤdem Grau erblaffen 
Un des Ungetreuen Hand; 

Der, gemeinen Gößen fröhnend, 
Sinkt zu niedern Steines Arr, 
Und nur Einer Flamme dienend 
Seinen edlen Glany bewahrt; 


Gleicht der Perle auch, der zarten, 
Am Gefunden tbauig klar, 

Über faugend, was da Krankes 
In gebeimften Adern war; 

Sahſt du niemals ihre Schimmer 
Grünlich, wie ein modernd Tuch? 
Eine Perle bleibt es immer, 

Aber die ein Siecher trug. 


Und du laͤchelſt meiner 2öfung, 
Slüfterft wie ein Widerhall: 

Poefie gleiht dem Vofale 

Aus venedifbem Kryſtall; 

GSift hinein — und fhwirrend fingt er 
Schwanenliedes Melodie, 

Dann in tauiend Trümmer tlirrend, 
Und bin ift die Poeſie! 
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Ein Winter in Berlin. 
(Bortfegung.) 


Wir gelangen jezt in die zweite Claſſe diefer Ab⸗ 
theilung, zu den Atalienern vom Jahr 1500— 1540, be: 
Banntlih die Periode der böhften Blüthe. Zuerſt ſteigt 
bie folge venetianiſche Schule in ihren in Schönbeir, 
Würde, Adel und Grazie prangenden MRepräfentanten 
vor uns auf. In diefen vornehmen Gefichtern fiebt man 
die alte Ariſtokratie Venedias wiedergefpiegelt, in dieſer 
Eleganz der Formen eine kunftdurdbildete und Schön: 
beit athmende Zeit. Wie alles, was an Venedig erinnert, 
fo find auch dieſe Bilder mir einem Duft weltgeſchicht— 
liher Tragödie umhüllt. Auf diefen Gefichtern rubt das 
Lied der Klage; der Beſchauer trauert, daß eine Welt 
untergehen durfte, die fo würdig war, Des Lichte der 
Sonne ib zu freuen, dab Gertalten in die Nacht des 
Todes binabitiegen, die vollendet und untadelbaft aus 
der fhöpferifhen Hand bervorgegangen,. Aber Danf fep 
ed dem Genius, che die erhabenen Gebilde aus dem 
Bereich des Lichts ſchieden, bat raſch der begeifterte 
Sinn, die funftgeübte Hand ihre äußere Form aufge: 
faßt und feftgebannt, und fo fehen wir fie noc vor ung, 
wie fie einft lebten, mit den folgen Mienen, den Hugen 
und bedeutiamen Augen, dem fpottenden und fiegges 
wohnten Laͤcheln. 

Das Größte und Edelfte, was im Face des Porträts 
je erreicht worden, ift fiherlid von den Venetianern 
erreicht worden. Man fehe nur die Bildnißföpfe, gemalt 
von Biorgione, von Moroni und Vordenone, Titians 
eigenes Bildniß und das feiner Tochter Lavinia. Das 
legtere bat befonders enthuſiaſtiſche Verehrer gefunden, 
und ed verdient immer neue zu erwerben, Leider wird 
diefes ſchoͤne Bild durch elende Eopien profanirt, bie 
davon in alle Welt zerftreut werden. Ich bebaupte, daß 
Titian fib durchaus nicht copiren läßt, fo wie gewiffe 
große Dichter fib nicht überfegen laffen. Er it in mans 
ben Partien feiner Bilder durbaus unübertragbared 
und unauflösbares Geheimuiß. Eine Fußwaſchuug von 
Pordenone befindet fib bier, von denifelben Porbdenone, 
auf den Titian fo meidiih war, dab er ihm wollte er: 
morben laſſen. Das war die damalige Kritik; die heutige 
begnügt fib mir einem Zeitungsartikel, den Niemand 
lieet. Vortrefflich it das Bild eines Dogen von Palma 
Vecchio, eben fo die Ehebtecherin vor Chriſtus von Per» 
denone. Wenn ich Ihnen alles Vortrefflihe im dieſer 
Abtheilung nennen wollte, jo müßte ich jedes Bild ein: 
zeln aufführen. 

Bon den gleih großen, gleich vortreffliden Lombar— 
den nenne ih Ihnen auch nur Beltraffio, die heilige 
Barbara, Zuini, die Geburt Ehrifi, und den viel 
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befannten Gorreggio, von dem die biefige Gglerie zwei 
feiner berübmteften Stüde, die Jo und die Kda, bejist. 
Sie kennen die Gefchichte diefer Bilder? Der Herzog von 
Gonzaga ſchenkt fie Karl V., biefer läßt fie nad Prag 
bringen, wo fie lange Zeit bleiben und endlich von der 
ſchwediſchen Ehriftine angefauft werden. Die berums 
ziebende Königin ſchenkt diefe foftbaren Schäke der ihr 
befreundeten Familie Odescalchi; böfe Zungen fagen, 
fie ſey diefer reihen Bankierfamilie Geld ſchuldig ge— 
weien und babe auf dieſe Weile ihre Verpflichtungen 
abgetragen. Bon der Familie Odescalchi gelangen die 
Bilder in den Bein des libertinen Herzogs von Drleang, 
des Megenten. Deffen Sohn, ein Frömmter, begeht das 
Majeſtatsverbrechen an der Kunjt und fchneider in einem 
müpigen YHugenblide, wo ibm die verführerifhe Schöns 
beit der Bilder ganz verdammungswerth erfceint, die 
Köpfe der Leda ſowohl ald der Jo aus dem Bilde; ja 
er wil die ganzen Bilder zerihneiden und im Kamin 
verbrennen, da tritt der Kammerdiener binzu und retter 
unter irgend einem Vorwand diefe Kleinode der Kunſt. 
Sie erhalten neue, aber ſchlecht gemalte Köpfe von De: 
non; diefe werden wieder entferut und die Köpfe, die 
man jezt fiebt, find von Prudbon gemalt, und zwar ganz 
in Eorreggio’fder Weife und mit großem Berftändniß; 
fie find außerft lieblich. Die Kunftfenner Flagen aber na— 
türlih immer noch um die verfhwundenen, vom Meifter 
ſelbſt gemalten Köpfe, und diefe Klage ift ihnen nicht zu 
verübeln, Es gebt bier wie mit der verſtümmelten Tra— 
gödie eines großen Dichters; jeder angeflidte Akt, ja 
jeder, von fremder Hand binzugefägte Werd ift dem 
Bewunderer und Verehrer des Dichters ein Dolchſtich 
in die treue Brut. Aber Bilder ohne Köpfe wären 
freilich no übler als Tragödien ohne fünften At; darum 
war bier eine Ergänzung und Mollendung dringend 
nötbig. Ueber dieſe genialen Gedichte laßt ſich ſchwer 
etwas ſagen, als wieder durch Gedichte. Warum haben 
unſere Dichter dieſen Gegenſtand noch nicht ergriffen? 
Wie ſchoͤn ließe ſich in einem Sonett die Jo beſchreiben! 
wie anmuthig könnte eine poetiſche Beſchreibung des 
Schickſals der Leda ausfallen, wie es das Bild hier 
zeigt! Was ein Maler dichtete, muß ein Dichter wieder 
malen Fönnen. Aber unfere Jugend iſt nicht jung, unſere 
Dieter find keine Dichter, unfere Zeit ift eine jammer: 
voll trodene, zimperlihe und kleinliche. Die großen 
Geifter jeuer ſchönen Tage würden fich beleidigt füblen, 
wenn fie die kalte und unfräftige Hand unferer Dichter⸗ 
linge und Malerlinge berübrte. Darum mag es lieber 
unterbleiben. Sie find da geweien, das ſey unfer Troft; 
einmal bat die Erde Diele großen, herrlichen Lieblinge 
getragen, einmal bat diefer Born der Schönbeit, des 
Lebensreized und Genuſſes feine Fluthen verfender, ba: 
mir ift genug geſchehen. 


Füge ih zu den obigen Bildern nocd den herrlichen 
Mapbael, Maria mit dem Kinde, binzu, fo ift biemit 
die Meine Anzahl von Gemälden erichöpft, die den Licht— 
punft der Galerie bilden, An diefe Gruppe von eriten 
Schönbeiten reibt ſich aber noch eine große Menge ſehr 
treffliber Werke, fo ein Andrea del Sarto, Maria mit 
dem Kinde auf dem Thron, von acht Heiligen umgeben; 
Seh, del Piombo, Ehriftus anı Kreuze; ein febr fhöner 
Giulio Romano, die Eutdeckung des Fehltritts der Cal— 
lifto, und ein Saffoferrato, das Bildnis Johannens von 
Arragonien. * 

Die dritte Claſſe, oder die Schulen von 1540 big 

‚1590, zeigt einige ſehr ihöne Paolo Veroneſe, von denen 
beſonders die Auffindung des Mofes in dem prunfenden 
Stol dieſes Meifterd gegeben it; daffelbe gilt von feinen 
allegorifchen Gemälden, fo vom Jupiter, der der Germania, 
einer fhönen, etwas koferten Dame, die Attribute des 
Katierrbums verleibt. Das Bild iſt mit einer feltenen 
Eleganz der Formen gemalt; man möchte dieß nicht eine 
großartige, fondern eine vornehme Schönheit nennen, 
Paul Veronefe muß der Liebling der Frauen geweſen 
ſeyn; er bat ihnen alle beſſern Toilettenkünſte abgelaufcht, 
er weiß immer ibre Schönheit mit dem Adel zu paaren, 
der in deiner eigenen Seele wohnt. Mber wenn er fi 
einmal entfchließt, ein haßlices Weib zu malen, fo 
bringt er auch wahre Ungeheuer zu Tage, fo das Bild 
der Keperei, in der Allegorie, wo die Beit die Keberei 
befiegt. Diefes alte, mir grünlicher Farbe übergogene, 
zuſammengekrümmte Weib fiebt wie ein Bündel Schlan— 
gen aus, die irgend ein pofenbafter Damon in eine 
menſchliche Geftalt zufammengefnäult bar. — Der alte 
Kunfttenner und Kunſtſchwatzer Vaſari bat auch ein Bild 

"gemalt, aber es ift ziemlich ſcawach gerarben. Von Allori 
it ein Familiengemälde bemerkenswerth. 


ESchluß folgt.) 


Korreſpondenz · Nachrichten. 


Zürich, September. 
(Bortfegung.) 


Picriemud, -— Die fihweieriiche semeinnüplae Gefelichaft. 


Es may Abrigend allerdings neben den Parteiintereffen 
not ein andered Element bei Ebrards Berufung mitgewirtt 
baten, nämfi jene bei und uberhandnehmende Art von 
Retigiofität, die dem Pierismus Tbor und Thäre bffr 
ner. Und Giemit wollen wir feineswegd eine Richtung bes 

ſehden, bie hervorgegangen aus Außern und innern Erlebs 
niffen, im der Tiefe eines religidfen Gemüths ruht, und bie 
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fin, wir anerkennen ed gern, oft in ungefannten und unge: 
ruͤhmten Werten ber Liebe ausprägt; fie bat bei und, wie 
Aberau, Tänoft fhon eine Stelle eingenommen, deren Berechs 
tigung wir derjenigen jeber tiefen lebergengung gleich fegen. 
Defto entfchiebener aber erflären wir und gegen jenen Pies 
nemus, den einer ber conferpativften Schriftſteller bev Echweig. 
Profefjer Cherbuͤllez in Genf, unlängft in feinem Werte 
„über die Demokratie in ber Schweiz” fo ſcharf und treffend 
gezeichnet bat, und ber in ber Schweiz mehr und mebr zu 
einer neuen Urt von Ariflofratie anſchieüt, aegen ben intos 
lerauten und ausſchließenden Pieriemus, der im Glauben, 
das Ehriftentbum allein zu befigen, mit vornebmem Mitleid 
über feine eng gezogenen reife binausblict, gegen den Pies 
tismus, der neren der chrififiden Liebe polttifchen Haß zu 
näbren und den Audersdentenden und Inberöftrebendben 
ſchlechte und verwerfliche Abſichten und vor Allem Mangel 
an Religioſitaͤt unterzuſchieben wein. In dieſem Pietisinus, 
deſſen Anhaͤnger ſich jezt im Stillen nach proteftantifch zus 
geſchnittenen Trierer Nöcen ſebnen mögen, erfennen wir 
wenigftend eben fo gewiß eine Rranfheit unferer Zeit, als 
in der boblen Selbſtvergotterung, Aber bie ſich heutzutage 
fo Viele auslaſſen, daß die wiſſenſchaftliche Betämpfung bes 
reitd zum populären Ebarivari wingewanbelt iſt. 

Die in den Tagen bed 17ten und ısten Geptembers in 
Zuͤrich verfammelte fchweizerifhe gaemeiunägige Ge 
feltfmaft wurde mur in feiner Zahl von Scweizern ans 
derer Kantone befucht und ſcheint Überhaupt, mebrfeitigen 
Urtheilen zufolge, kaum etwas anderes, ald eine vermehrte 
Anftage der Zuͤricheriſchen Kantonalgeſellſchaft gewefen zu 
feyn, deren wir im umferem lezten Berichte gedacht baben. 
Die dort angeführten Gegenſtaͤnde wurden mir mehr ober 
weniger Geſchict, zum Theil aber auch einfeitig bebanbelt, 
eigenttiche, dem Bereich ber Gemeinnügigfeir anbeimfallende 
Refultare aber feine ju Tage gefbrdert, es fen denn eiwa 
die Beſteluug einer Commiſſion, um bie zukünjtigen Aus— 
wanderungen von Schweigern zu leiten und zu unterfiügen, 
ein Ergebniß, welches vorzüglich bem um die Auswande— 
vungöfrage verdienten Oberſt Huber: Saladin von Genf vers 
banfı werden muß, Ueber bie Lage von Feldberg, deſſen in 
biefen Blättern früͤber gedacht worden ift, vernabm man von 
wohl unterrichteter Seite, das fir feine unniäclichen Bes 
wobner erft dann durch Unerſtühungen gewirtt werben 
tönne, wenn die mit großen und eigentbämtichen Schwierigs 
feiten vertuüpften Unterbandlungen, betreffend bie Ueberſied⸗ 
lungen, einem gebeiblichen Ende entgegen geben, — Weber 
die der Geſelligteit gewidmeten Stunden, welde bei den Zus 
fammentänften der fmweizerifchen gemeinnägigen Geieufchaft 
feine untergeorbuete Mole Spielen dürfen, waren bie Anfichten 
getbeitt, Mir vieler Gaftfreundfaft nahm der Praͤſident 
der Geſellſchaft zahlreiche Gäfte In feinem ſchoͤn gelegenen 
Landhauſe auf und forgte auf mannigfache Weife für ihre 
Unterbaftung, unter anderem auch durch GBefänge, deren 
Ausfuͤhrung durch ben Sänaerwerein des Dorfes Neumänfter 
allgemeinen Beifall fand, während In dem fonft nicht febr 
gedanfennenen Inbalt der gefungenen Lieder das Hineinziehen 
religidfer Etimmung, ja religidfer Mahnung Mandem auf 
falten mußie, Daß bie in Zürim berrſchende Partetung auch 
diefe Stunden mehr oder weniger färben würbe, war zu 
vermutben und mag für Viele mit ein Grund zum Muss 
leiden gewefen ſeyn. Indeſſen bätte fie auf dieſem neutra⸗ 
fen Boden nimmermehr zu Neußerungen führen follen, welche, 
wie bie bed legten Abends. gefelige Rechte verlegten. 


Schluß folgt.) 


° Wien, September, 
(Fortfegung,) 
Mosarıd Sch, — Geſangverein. 


Der Erbe eined uns längft tbeuern, beräbmten Namens, 
W. U Mozart, der Sonn, ift nad Tängerem Leiden zw 
Ende Augufts zu Carlsbad geflorben, wo er Heilung fuchte, 
aber nicht fand, Er war ein trefflicher Menſch, einer bers 
fenigen, denen die Natur eine zartfühlende Seele gegeben, 
denen aber bas ſtrahleude Diabem bed Überfommenen berübms 
ten Namens die zwar eble, aber nicht imperatorifche Stirne 
fengt und brennt. Nicht ats 06 der jüngere Mozart kein wades 
rer Eomponift und ein dem unerreichten Bater vbllig unaͤhn⸗ 
licher Eobn gewefen wäre, im Gegentbeil; aber Mifırauen 
in ſich felbft lies tbn am eigenen Wertbe zweifeln und bie 
von des Vaters Höhe trennende Kluft als eine unermeß⸗ 
Lime erſcheinen. Und dom brannte verschrender Ehrgeiz in 
feiner Seele. Griliparger fang feinen Manen eine ſcobne 
Ninte, worin er beu Hiugeſchiedenen die „trauernde Cypreſſe 
an bed Vaters Grabe” nannte, und eben jo wahr als poe⸗ 
tiſch ſchͤn auf die traurige Erbſchaft eines großen Namens 
binwies. Am sten Sepibr. fand im der Hofpfarrkirche bei 
St. Huguftin eine felerlihe Seelenmeſſe für den Berbliches 
nen ſtatt. Mozarts, des Vaters, erbabened, ewig ſchoͤnes 
Requiem Tieß feine erſchätternden Anferftehungstlänge durch 
die Hallen orbhnen und den Herrn ber Welten über bie 
Menſchengeſchlechter zu Gericht figen, Die bedeutendften Ger 
fangstünftter wirtten mit und die Aufführung bes großen 
Tontertd war eine ber vollendetſteu, die ich je erlebt, Die 
Maſſe der Zubdrer füllte aber auch die Kirche in allen ihren 
Räumen, Der Verfiorbene binterlieh feine geſammte mufis 
taliſche Bibliorbet und Bilderfammlung dem Salpburger Vios 
zarteum, bem er feit 1842 ald Ehrendomkapellmeiſter anges 
dort. Am Aten Grptember, alfo am Tage vor der biefis 
gen Zobtenfeier, beging bas Mozarteum bie Jabresfeler ſet⸗ 
nes Stiftungsfeſtes. — Daß wir einen Männergefangverein 
beiigen, wien Sie bereits aus meinen frühern Mittbeiluns 
gen; mir Vergnägen kaun ich beute berichten, daß er 
nicht nur fortbeftebt, ſendern, wie cd güuftige Beimen ans 
deuten, auch fröhlich gedeiht und ſich auf bem rechten Wege 
der Entwictlung befindet. Wien zaͤblt der gefangätundigen 
und gefangstuftigen Maͤnner fo vlele, dab, fteben einft ihre 
Namen im Megiſter des Bereind, die Schaar einer fleinen 
fingenden Armada gleichzuachten if. die wohl im Stande 
wäre, Jerichos Mauern zu Boden zu fingen. vielleicht aber 
au mit orpbifchen Tönen aufzurichten. Um nun tebendige 
Bewegung in den Verein zu bringen, unternabm bie Befells 
ſchaft — wohl aud angeregt bdurch die Gängerfahrien ber 
deutfchen Gefangsvereine — Ausflüge im bie reizenden Um— 
gerungen Wiens und fieß ibre Geſange auf und in den Ber: 
gen erklingen. in ſcobner Gedante, bie Menſchenſtimme 
mit den Lauten der Natur zu gemeinfamen Ebdren zu vers 
binden! Man fann ih die Wirtung biefer WRufitproduftios 
nen von einer [uftigen Berghoͤhe herab oder in romantifcdher 
Walbregion, von taufendffimmigen Echos erwibert, deuten. 
Das Echaaren von mit umb nadziebenden Wienern bei diejer 
Belegenbeit bie Rollen der lauſchenden Nympben und Oreas 
deu fpielten, darf nicht erſt verfichert werben, 

(Schluß folgt.) 





Beilagen: Kunſtblatt Nr, 82 und Proipeltus ber 
„Selbitbiograpbie des Friedr, Freib. v. Lupin auf Fler: 
feld.“ Weimar, bei B. F. Voigt. 


Berlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchdandlung. Verantwortlier Medakteur: Hauff. 
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gebildete Leſer. 


Freitag, den 11. Oktober 1844. 


Bring ſorth that sorceress, condemn’d to burn! — 
Break thou in pieces, end consume to ashes, 
Thou foul accoursed minister of hell! 


Shakespeare. 
Henry VI. 











Hexenprozeſſe. 


Mitgetheilt von Fr. v. Rath. 


Zweite Abtheilung. 


Es ift die Abſicht des Verfaffers diefer Blätter, 
einige merkfwürdige Herenprozeffe mitzurbeiten. Als Ein: 
leitung mußte in kurzen Umriffen Entſtehung und Aus: 
bildung des Herenweſens geicildert werben. Dieß iit 
in der erften Abrbeilung geicheben. Soll aber in den 
vorzulegenden Prozeffen nicht Manches unverſtändlich 
bleiben, fo erſcheint ed nicht weniger zweckmaäßig, and 
noch allgemeine Notizen über das Verfahren felbft voran 
zu ſchicken, die fämmtli and deu Akten folder Prozeſſe 
entnommen find, welche auf dem Gebiete des deutichen 
Ordens gegen Heren und Unbolde geführt murden, 

Der erfte der im Mergentheimer Archive befindlichen 
Herenprozeſſe wurde im Jahr 1539 geführt, der legte im 
Jahr 1662; dieſer endigte nicht mit der Hinrichtung, 
fondern nur mit der Landesverweiſung der Angeklagten. 
In diefer einbundertsundsdreiundzmwanzigjäbrigen Periode 
wurden die „Unbolde und das Druttenvolf,“ wie man 
Hexen und Zauberer gemeinichaftlih nannte, nicht immer 
mit gleicher Heftigkeit verfolgt; es fanden dagegen in 


aewiffen Jabren ſolche Verfolgungen gleihfam in Maſſe 
ftart, und es feinen biebei die periönlichen Anſichten 
der jeweiligen Hoch⸗ und Deutſchmeiſter von großem 
Einfluß gewelen zu ſeyn. Es zeichneten fib in dieſer 
Beziehung die Jahre 1590, 1602, 1618 und 1619, vor 
allen aber die Jahre 1626 bid 1690 aus, als Jobann 
Salpar von Stadion, ein vertrauter Kreund des eben fo 
eifrigen Herenjägers Philipp Adolf, Biſchofs von Würz⸗ 
burg, die bob: und deurfhmeiiterlibe Würde befleidere. 
Es ift erwielen, daß in dieſer 123jährigen Periode auf 
dem Gebiete des Drdens gewiß über 1200 Menfhen des 
Herenwertd wegen bingerichter wurden, So murden 
4 B. vom 23, Dftober 1628 bis 10. Februar 1631 135 
Perionen als Unbolde in Mergentheim und deffen naͤch— 
ften Umgebungen eingezogen; einige von ibnen farben 
im Gefängniß, lieben wurden, fat fämmrlih gegen das 
Ende des Jahres 1630, gegen Urpbeden entlaffen, eine 
entfam aus dem Gefängniß, 123, darunter 24 meiftens 
junge Männer, die übrigen Frauensperionen jeden Alters, 
von 15 bis 87 Jahren, wurden zum Tbeil lebendig vers 
brannt, zum Theil geköpft und dann verbrannt, einige 
aus befonderer Gnade nur mir bem Schwerte hingerichtet. 
Allein nicht nur am Megierungsfiße des Fürften mwürbe: 
ten diefe Greuel, auch in andern Theilen des Drdend- 
gebietes verfubr man nicht weniger graufam. In ENingen, 
wo der Landcomthur der Balley Franken refidirre und 
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welches jezt eine Beſitzung des Fürften Wrede it, wurden 
vom Anfang des Jahres 1590 bis in den Monat Auguit 
deffelben Jahres 65 Individuen bingerichter. Aehnliches 
war der Fall in den Comthureien Mübringen, Stockheim, 
Sundelsbeim u. f. w., von welchen Orten zwar die Pros 
schaften weniger volljtaudig vorliegen, Dagegen eine 
Menge Berichte, Anfragen und Defrete binlanglich be: 
weiſen, wie auch dort das Herenweſen wicht weniger 
furdtbar gewüthet babe. 

Gewoͤhnlich nahmen die SHerenverfolgungen ihren 
Anfang, wenn in irgend einer Ortſchaft Perionen oder 
Sachen auf mehr oder weniger aufrfallende Were bes 
ſchadigt wurden; im der Regel beichuldigte man dann 
irgend eine ſchon vorber berufene oder beichrieene Per: 
fon, meiſtens alte böie Weiber, ſolchen Schaden verans 
laßt zu baden, zog Ne ein, zwang fie dur die Folter 
zum Seftändnig der That, zur Angabe von Mirfhuldigen, 
und damit war gewöhnlich das Signal zu einer allge: 
meinen Verfolgung und zu graßliben Hereubräuden ge: 
geben. Ed fommen and einige Falle vor, wo ganze 
Gemeinden um gerichtliches Cinfchreiten gegen das tag— 
lih mehr um fi greifende Hexenweſen bitten, weil fie 
fonft ihres Lebens und Cigentbums nicht mehr ficher 
feven. So z. B. von Schultheiß und ganzer Gemeinde 
Stodbeim im Zabergau (im jegigen Würrtembergiichen 
Dberamt Bradenheim) aus dem Jahre 1594 eine de: 
mürbige Bitte an den Hochmeiſter Marimilian von 
Oeſterreich, er möchte gegen Das täglich mehr überbaud 
nebmende Herenweſen einichreiten; eben fo von der Ger 
meinde Wilringen au der Jarr (zum Oberam Künzelsau 
gebörig), ohne Angabe des Jahres. Leztere bittet um 
eifrige Continuirung des Herenbrennens, und will gern 
alle Koften tragen, weil die Unbolden, troß aller ſchon 
verbrannten Weiber, immer arger um fib griffen und 
Schaden aurichteten. 

Wenn nun im der Gegend von Mergentheim eine 
ſolche verdachtige Perion eingezogen war, fo lieferte man 
fie auf die ganz nahe bei der Meiidenz liegende Ordens: 
burg Neubans ab, von deren machtigen Muinen ein ges 
waltiger, weit fihtbarer Thurm noch beutiges Tages der 
Herenthburm beißt, Es waren jedoch öfters der Ge— 
fangniffe zu wenig; deswegen mußte im Jahr 1628 dort 
eine Meibe kleiner, mir Oeſen veriebener Hauſer erbaut 
werden, welche zu Gefangniſſen dienten. Im ibnen 
wurden übrigens die wegen Herenwerks Geiangenen 
ziemlih gur gebalten; es waren ibnen Berren und an: 
dere Bequemlichkeiten verftarter, und für jeden wurden 
täglıh vier Basen Koftgeld bezahlt, was als ſehr be: 
trabrlid erſcheinen muß in einer Zeit, wo ein nad einem 
Verhoͤre von dem Verbörsperfonale verzehrtes Nachteilen 
nur 2 Gulden und 43 Kreuzer koſtete, obgleich der 
SKapuziner- Guardian, der Hauscomthur, der Verhoͤrs— 


ricbter, zwei Gerichtsſchöppen und der Gerichtsſchreiber 
bie Säfte waren und dabei 23 Maaß Wein getrunfen 
wurben. 


(Bortfegung folgt.) 


Ein Winter in Berlin. 
Schluß.) 


Wir kommen jezt zu der vierten Claſſe, zum Zeit— 
raum, der die Jahre von 1590 — 1770 umfaßt und im 
unfern Gatalogen als Zeit der Nabblürbe und des 
Verfalls bezeichnet iſt. Es find aber ſehr ſchöne Bilder 
darunter. Auch die ſpaniſche Schule bat man bieher 
gerechnet. — Es iſt ziemlich allgemein Gebrauch geworden, 
über die Carracci vornehm und geringſchatzend hinweg zu 
ſehen, ſie gezwungen und manierirt zu neunen. Ich kann 
dieß nicht finden; fie find in ihrem Geſchmack nicht rein, 
ihre Schöpfungen find aber immer poetifh flüſſig, und 
wenn man bie und da etwas zu viel Bewegung, ein 
unmotivirtes Pins und Herfihwanten der Köpfe und 
Leiber wegnimmt, fo finder man die Vorzüge der großen 
Meifter auch bei ihnen. Maria mit dem Kinde iſt z. B. ein 
Bild, dem der geiftige Gehalt gewiß nicht abgebt. Ein 
ſehr umerfreulihes Bild von einem ſehr berühmten 
Meifter it der heilige Paulus und Antonius von Guido 
Meni. Was ſoll man fi bei Diefen zwei koloffalen abs 
gelebten Greifengeitalten denken? Ihr Bufammenfigen 
drückt wenig oder nichts aus. Dagegen ift von demſelben 
Meifter eine Madonna bimmlifd ſchön und Geiſt und 
Sinn feſſelnd. Bon den Spaniern find zwei Murillo's, 
das Bildniß des Kardinals Dezio Azzoli und der beilige 
Antonius von Padua, und von Velasquez zwei Bildniffe 
der größten Beachtung würdig. Obgleich man die yanze 
wunderbare Ideen- und Farbenwelt des Murillo aus 
dieſen wenigen Zeugniſſen nicht wohl ganz wird übers 
ſchauen fönnen, fo find doc gerade die hier befindlichen 
Werke genügend, Teine eigenrbümlihe Weile und Rich— 
tung zu bezeichnen, Feuer, religiöfe Innigkeit und 
Krafr jind die zulammenfließenden Merkmale dieſes 
bobgejtellten Meiſters; fie finden fid alle beifammen in 
dem Bilde, wo der heilige Antonius die Liebfofungen 
des Shrifttindes empfangt, Man möchte fagen, es ſey 
mit einem Feuer der Seele gemalt, das nichts mit der 
Erde gemein bat und dennoch die ſüßeſten Mipiterien 
irdiicher Zartlichfeit von ihr zu borgen ſcheint. So liebs 
koſet ber göttlihe Gedanke die Stirn feiner Belenner, 
fo glübend umd innig gibr fib der ftarke, willensfräftige 
Grit dem ſchmeichelnden Hauche göttliher Liebe bin. 
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Das Bild it ſchön; ed iſt ein wahres Heiligenbild, fein 
tirchliches, fondern ein religiöles, 

Es it Schade, dab auch Bilder wie dieſes im 
Catalog unter der deprimirenden Bezeihnung des „Ver: 
falld der Kunſt“ aufgeführt find; Die große Menge, die 
ftreng nad dem Buchſtaben ſich richten, glaubt im dieſer 
Mbrbeilung der Galerie nichts mebr von Bedeutung zu 
finden, und doch find Bilder, wie dieſer ‚wundervolle 
Murilfo, gerade bier aufgeftellt, und die Dominichino's 
und Guido Meni’s ftehen ibm zur Seite. Das kann fein 
Verfall und keine Nachblüthe fepn. In den nächſtfolgenden 
Seftionen finden ſich allerdings Bilder, die eine ſehr 
merkliche Abnahme des heiligen Geiles der Malerkunſt 
bezeugen, fo der für mich unleidlihe Carlo Dolce und 
andere, Dagegen fommen jezt die fandfebaftmaler, Claude 
Lorrain, Swanevelt und Salvator Mofa. Cin Bild, das 
febr gefällig, im beiterem Geifte und mit freier Hand 
gemalt iſt, trägt Luca Giordano’s Namen und ftellt das 
Urtheil des Paris dar. Der junge ſchiedsrichterliche 
Hirt liegt mir großer Nondalance auf feiner Raſenbank 
und ſieht mir einer impertinenten Gleichgültigkeit die 
drei Göttinnen ihre Gewänder ablegen. Aber freilich, 
eine ſolche Ruhe und gleichgältige Laune imponirt; die 
Bewohnerinnen des Olymps find Frauen wie alle andern, 
Das erzwungene Lob iſt ihnen füßer als das fogleih und 
bereitwillig berbeigetragene, 

Den Schluß ber Galerie machen Gemälde ber mo: 
dernen frangöfifben Schulen, Einige allerliebfte Watteaus 
find in diefer Abrheilung, die leider ſehr ſchlechtes Licht 
bat, mein Entzücken. Ic liebe Watteau; er ift fo fein, 
fo zierlich, und doc dabei von Geiſt überfprubelnd. Seine 
Fleinen Bilder find eben fo viele Artigkeiten, Die bie 
graziöfe Laune des Künftlerd dem Geiſte des Lebemanns 
macht. Man wird, wenn man diefe Bilder liebt, un: 
willtührlic heiter geftimme; es ift der Hauch der lebens: 
frifhen Anmuth, -der und entgegenwallt und unſere 
Stirne glätter, unfer Auge erfrifcht. Le Suenr, ber bie 
Gemacher in den Schlöfern zu Porsdam und Sansfouci 
mir Bildern bevölkert bat, ift auch bier zu finden. In— 
tereffant find einige Bilder von Chodowiecky, die durch 
Ankauf ded Direktor Wagen der Galerie einverleibt wor: 
den find, Man ſieht bier den geiftivollen Beichner und 
Kupferfteer im Felde der Delmalerei, wo er ſich als 
nicht ſehr preiswürdigen Nabahmer Watteaus zeigt. 
Der gute Chodowiecky! die vornebme leichte Anmurh 
war nicht das ibm anverrraute Pfund; er batte auch 
bier viel Geſchmack und Geſchick, aber fein eigentliche 
Fach war ſcharfe Charakteriſtik und eine minuriöfe und 
dabei doch mie geiftlofe Manier in Auffaſſung und Dar: 
ftelung des wirflichen Lebens. Poet war er nicht, und eg 
gibt nichts verfeblteres, als feine allegoriihen und my— 
tbologiiben Gruppen. Mengs und Frau Ungelifa Kauf: 


mann finden ſich auch bier, die legtere in einem Selbft: 
porträt, wo fie fich als eine fehr gefälige und ſich felbft 
keineswegs franfende Autobiographin zeigt. 

Dieier lange Prief über die biefine Gemäldegalerie 
ift doch lange noch nicht erfhöpiend, felbit in der fubs 
jeftiven Auffaſſung nicht; denn ich babe viele Bilder 
übergeben müſſen, die mir febr lieb und werrb find nnd 
die ich mir einem Gefühl der Trauer babe bei Seite 
fteben laſſen. Man mug, um fein Schiff oben zu er: 
balten, Anfangs den Ballaft, danı aber auch mandes 
Werthvolle tiber Bord werfen. Ein Beurtheiler großer 
Sammlungen ift froh, wenn er wenigftens Einiges ſicher 
für fi rerter und nah Haufe bringt, Die biefige Ga— 
-lerie in ibrer mufterhaften Ordnung macht eine folde 
keitifche Eutdeckungsreiſe ſehr viel leichter, ald anderswo, 
Die Sammlung der Unriten babe ih von biefer Be: 
fchreibung abſichtlich ausgeſchloſſen. In meinem nächſten 
Briefe, wo ih Ihnen die Schlöffer in und bei Potsdam 
befhreiben will, trage ift vielleihr das Verſaumte nah. 





* 


Rorreſpondenz-Nachrichten. 


Wien, September, 
Schluß.) 
Theatern 


Einmal von Mufit ſprechend, wollen wir dieſes Thema . 
einen Augenblick weiter verfolgen und fofort der Oper ge⸗ 
denten, In der That ſcheint dieſelbe feit einiger Zeit eim 
bejjerer Geiſt zu beſeelen; bat vielleicht die Direftion ends 
lich einfeben gelaunt, daß das tmaufbbrlihe italleniſche 
Mufitgettiingel namgerade ermuͤden und eine totale Erſchlaf⸗ 
fung des Gebörs und des Kunſtgeſchmacs zur Folge haben 
muß? Im Laufe der lezten Monate wurde und aͤcht deutſche 
Mufit geboten: Webers „Freiſchüy,“ Beetbovens „Bidetio,” 
Mozarıs „Don Juan,“ Areuzers „Nachtlager.“ Daneben 
glänzten aber auch Meyerbeer, Rofimi, Halevv u. ſ. w. 
mir ihren frönften Schbpfungen. Maeſtro Donizerti blich 
lediglich auf feine „Megimentstochter” reducirt. — Dem 
Aarnthnerthortheater ftand gelegenheitlich ber abgelaufenen 
VPachtperiode wine neue Phaſe bevor Der Direltor des 
Joſephſtaͤdter Theaters, Potoruy, ließ es fich angelegen 
ſeyn, den bisherigen inalienifchen Paͤchter and dem Sattel 
zu beben. Zu dieſem Ende hatte derfeibe auch bereits 
Eäuger geworben, und Alles ſchien ſich zu Bunften der feit 
tängerer Zeit zuruͤckgeſezten deutſchen Dper zu geflatten. 
Judeſſen wurden dieſe Beftrebungen und Winfche vor der 
Hand nice vealkfirt; wit dem feirberigen Pächter iſt ein 
abermaliger Pachtvertrag eingegangen worden, freilich nur 
auf die Damer eines Jabres. Was nam dieſer Friſt erfolgen 
wird, ſteht zu erwarten. Eiwa ber fÄngft projettirte, auch 
ſehr wänfhenswertbe, aber immer wieder in den Hiuter⸗ 

| grund geſchebene Bau eines Opernhauſes? Wir wollen ins 
deſſen nicht zu viel boffen. Obgleich fin num Pokorny mie 
ferner Bewerbung zurheziehen mußte, fo bat doch bad 
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Sofepbftäbter Theater einen Gewinn davon, naͤmlich ben Befig 
einer tiüchtigen Oper, — Nebft der Oper uͤbt der unnmebr zur 
275ſten Vorſtelung gelangte „Zauberſchleier“ noch immer 
feine alte Anziebungétraft and. Dieſes merkwürdige Stück 
wurde zu einer wabren Golbgrube für den Theateroirettor, 
und nicht minder — cin gewiß hoͤchſt feltener Fall — für 
deu Dichter, für deſſen Leben kürzlich gebangt wurbe, nass 
dem er cinen gefährliden Schlaganfall erlitten. So gläns 
zeude Erfolge machen natürlich den Wunſch nach äbntichen 
magnetiſchen Zugſtücen rege, und was iſt unter ſolchen Um: 
fländen begreiftiher, als dab nach pitanten Gioffen cmfig 
geforfnrt wird? Siebe da, ein präctiges Enjer! etwas, 
auf unſern Büren wenigftens, nom nicht Dagemefenes, bas 
ader von einigen deutſchen Theatern wit romantischen Zaus 
bericheine berüber leuchtet. Goafssprared „Sommernacts: 
traum” heißt der Sofitairz wie alinzend wird ſich der ſchon 
von der bdeforativrn Seite ausnebmen! Und dann die lieb— 
lichen, bäpfenden und lanzenden Eifen! Läßt fich da bas 
wohl exercivie Sinderballer nicht berriich verwenden? Und 
damı bie fomifrben Werwandlungen, namentlich der Eſels— 
fopf! — Gebacht, geiban. Das Aunßerordentliche ift geſchehen! 
Nun tommt aber erſt das Intereffantefle an der Sache: ber 
Sommernachtstraum fpielt in Mbdling bei Wien, und obens 
drein werden bei diefer Gelegenheit auf gut wieneriſch Couplets 
geiungen, Kurz die eigenthümlichſte der Sbhakespeareſchen 
Ditungen ift vollftändig lofatiire. Und wer, böre ih Sie 
fragen, bat ſich dieſes patrietiſche Verdienſt erworsen? Ein 
Krititer, der feit Jabren die Keiftungen unferer Vorflabte 
buͤhnen beurtbeitt, Noch muß erwähnte werben, daß nicht 
Mendelsſobpn-Bartholdys Mufit, fondern die Compoſition 
eines biefigen Fapellmeifters den Toncommentar ber Dichtung 
bildet. Das Opus ing bob bis ein Dutendmal Über die 
Birne, — Unter andern Menigkeiten fam auch Plbiz's vers 
wunfdbener Prinz auf dem Joſephſtaͤdter Theater zur Hufe 
fübrung und erfrenie Mich eines ziemlichen Beifalls. Die 
Dirvefrionen der beiden andern Vorftadttbeater an der Wien 
und in der Leopoldſtadt entwicketn befländig die angeflrengs 
tefte, auf immerwaͤhrende Abwechſelung binarbeitende Thäs 
tigkeit. Iſt dann gleich das Dargebotene nicht durchgängig 
our, wie es auch bei der übergroßen Produttionseilt wit 
ſeyn kann, jo iſt ch dom nen und um diefe Frage drebt 
fin am Ende das ganze Ibentrafifche Intereſſe. Hier wird 
Aues aufgeführt, Lotatpoſſe. Vaudeville, Schau⸗, Trauer— 
und Euftiplel, Pantomime und Zauberſpiel, tlaſſiſch, romau— 
Uſch und modern, im englifchen, franzdiifhen und fofalen 
Style. — Das Gaſtſpiet Emit Dewients war cin ungemein 
glängendet; es fehlte nicht viel, fo wäre am lezten Abend 
der mir Kraͤnzen und Gedichten überſchüttete überglücktiche 
Künfter von der entzücten Damenwelt im Ixiumpn mac 
Haufe gebracht worden. — Zu den beſſern Produttionen ber 
fotalen Mufe geboͤrt Friedr. Kaiſers neutſte Poſſe: „Stadt 
und Land;“ wenligſtens find Obſebnitaͤten darin vermieden. 
— Vielleicht war das Megertoire des Burgtheaters nie fo 
bunt und abwerhälungsreich, alt gerade jezt, was einen eis 
gentbämflipen Eiubruck macht und, Wie im ſchon öfters ber 
merfte, an die Methode des Exrperimentirend mahnt, Wohl 
möglih, dab es bei den heutigen Büonenzuftänden nicht 
wohl anders ſeyn kann. Sev dem num, wie ibm wolle, fo 
gebieten doch Darftellungen wie die jängften des Leſſingſchen 
„Natban” und des Schiuerſchen „Wauenftein,” vieler anderer 
nit zu gebenten, bobe Achtung vor dieſer Kunftanfalt. 
Eine Neutgkeit war: „ein Geheimniß,“ nach dem Frauzbi⸗ 
ſchen von Keitel. Gutes und Verfehltes wohnen in diefem 
auf Effelt binarbeitenden Schauſpiele fo dicht neben einans 


ber, daß fie ſich das Gleichgewicht halten. Zundaft wird 
wartet: Dito Prechtlerd „Kronenwicter” (romantifdes 
Drama); davon alfo im naͤchſten Briefe, fowie von audern 
Berhaͤltniſſen des Hofburgtheaters. 


Zürich, September. 


ESchluũ.) 
Hostinger über die ſchweizeriſche Revolutienbgeſchichte. 


Bon ben Borlefungen, die Prof. Hottinger, wie wir jeis 
ner Zeit berichten, uͤber die ſchwetzeriſche Nevoluriondgefwicte 
gebatten hat, ift bereits ein Heft im Druck erſchienen, wohl 
Maunchem eine willtommene, den fldchtigen Genuß einer 
runde dur nachhaltiges Eingeben in ben Gegenftand ers 
gänzende Gabe, ſchon darum empfeblenswerth, weit fie und, 
im Gegenfag mit der durch ein engberziges Parteileben ger 
naͤhrten Jutoleranz. ein Beifpiel milden und umſichtigen 
Urtheils und edlen Strebens mac gerechter Würdigung frems 
ber. ja gegneriſcher Unficht und Handlungsweiſe liefert. 


Hogefeben von dem Werthe, den diefe Blaͤtter für die Ebas 


ratteriſtit der Eidgenoſſeuſchaft und ihrer bervorragenden 
Diänner zur Zeit der franzdiijhen Revolution, fo wie für 
die Benrtbeilung der aus ihr bervorgegangenen Neuen Ge 
ſtaltungen baten, werden fie für den Zäricher noch befons 
ders intereffant durch die Benuyung der Alten über bie im 
ber neuern Geſchichte bed Kantons Zürim fo wichtigen Wors 
ginge in den Sergemeinden, welche unter dem Namen des 
Eräfner Handels befanne find. Bon biefen Arten, deren Vers 
uichtung feiner Zeit vom gebeimen Mathe von Zürich befob⸗ 
fen worden war, hat ſich eine ziemtih volftändige Abſchrift 
vorgefunben, die unferem Gejchıchifrhreiter durch ben als 
Starifliter betaunten und um uufer Staatsarchiv fo verdiene 
ten Gerold Wiener mitgetheilt worden if. Mir aller Liebe 
für feine Vaterſtadt, aber mit größerer Liebe zur Wahrheit 
iebt sich Hottinger geubthigt, darzuthun, wie damals Züs 
rin Die ibm durch feinen ganzen Entwicklungsgang ange 
wieſene Aufgabe, die neuen gefahrdrohenden Prinzipien „in 
ibrer innern Begründung anzuerkennen, aber fie in dem 
reinern und edler Sinne aufzumfen und anzuwenden, wie 
fir in ber Schweiz Tang vor allen amerifanifchen und frangdfis 
imen Mevolntionen bereits eingebärgert waren,” durch und 
dur vertaunte, weil „Breifenalter, Aengſtlichkeit, GBebeims 
nis und Schwaͤche in dev Etabı herrſchten.“ Und im diefen, für 
die Geſchichte der europaiſchen Menſchheit fo unbedeutenden 
Vorgängen finden wir boy wieder biefelden Kehren autge 
drüdt, die und die fünf legten Decenuſen mehrmals in ers 
fhätternder Sprache vor die Seele geführt baben. Das ebeu 
fo ungerechte als untluge Verfahren der Regierung. die in 
der Same ſelbſt ihrein Volte gegenüber im vollſten Unrechte 
war und bad Mañ deſſelben durch die angewandten Mittel 
der Repreſſion uͤbervoll machte. mußte auch bier ſich feloft 
beſtrafen. „Das alte Zuͤrich,“ fo jchließt Hottiuger dieſes 
erſte Heit, „batte feine Krone ſich ſelbſt vom Haupte ges 
rien, und im entſcheldenden Momente ftand der Vorort der 
Eidgenoſſeuſchaft da, in feiner innerften Kraft geläbmt, obne 
Troſt für fi ſelbſt, obne Ratb und Hälfe für den Bars 
buͤndeten.“ 


Beilage: Literaturblatt Nr, 104. 
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Sonnabend, den 12. Oktober 1844. 


Good wits will be jangling, 


Shakespeare, 





Der Egoitt. 


Bruhftäd eines Romans von Louife von ©, 


In einem Heinen eleganten Salon zu Berlin faßen 
an einem Falten Februarabend des Jahres 18.. vier 
Derfonen in eifrigem Gefprabe am Theetifh. Die Dame 
des Haufes, die den Thee einfhenfte, war ein Madden 
von ungefähre zwei bis dreisundszwanzig Jahren, obne 
fhön zu feyn, ungemein anziehend. Zur Schönheit 
fehlten ihr nur die Karben, ihr Haar war matt dunfels 
blond, ihr Teint bleih und micht durfichtig genug, um 
dennoch zu bienden, aber ihre Züge waren edel und 
rein, ihre Augen groß, nicht nur groß, fondern auch 
bedeutend, von dunfelgrauer Farbe, glaub’ ih; aber auf 
die Farbe fommt ed nicht an. Beſonders ſchoͤn war ihr 
Mund, von acht findlihem Meiz. Der Mund ift ja der 
einzige Theil des Menſchengeſichts, der beim Kinde ge: 
woͤhnlich fhöner tft als beim Erwachſenen; Augen und 
Naſe feben bei jenem unreif aus, aber der Mund ift voll: 
fommen, und fo war der Mund dieſes Mädchens, 

Der ältlihe Mann, der ihr gegenüber faß, war ihr 
Dater. Er gehörte zu der alle Tage feltener werdenden 
Slafe von ritrerlinen Männern, und wie ein Mitter 
fab er aub aud; man meinte ibm Helm und Müftung 
dringen zu mülen. Er war Bein bedeutender Daun, 





überhaupt denfe ich mir unter einem Mitter feinen 
Bpron. Die Ausbildung der koͤrperlichen Fäbigfeiten, 
die ftrenge Nüdficht auf Formen im Leben und im Um: 
gang, ber Zwang, den die Pflichten der Galanterie der 
Vernunft und der Einfiht auflegen, und vor allem die 
fortwährende Verpflihtung gegen die Umgebung, ent: 
fernen jede Möglichkeit einer freien geiftigen Entwid- 
lung. Deßhalb mag dem Genie oft der Athem ausgegangen 
ſeyn in einer Bruft, woranf der Panzer preßte; unter 
dem lofen Möndsgewande, unter dem feidenen Wamms 
des Troubadours fonnte es ſich freier regen, Der ritters 
liche Mann war der Freiherr von Adlerberg, aus einer 
alten fachflihen Familie, der mit feiner Tochter Rod: 
witba wegen Vermögendangelegenbeiten den Winter in 
Berlin zubrachte. Seine beiden Befucher waren zwei 
junge Männer, der eine zwar nur fo, wie man es in 
der Belt nimmt, das beißt noch nicht alt und häßlich; 
der andere aber in Wirklichkeit; er zählte erſt fedhe- 
und:zwanzig Jahre. : 

Der Aeltere, Franz von Tolldburg, war Kammerberr 
und Legationdrath, nnd allgemein gerübmt wegen feiner 
feinen Bildung, feiner Kenntnife und feiner Gefaͤllig⸗ 
keit. Er mar einer der geſcheidteſten Männer, die fi 
in der Geſellſchaft bewegten, aber eben weil er fo geſcheidt 
war, batte er den Takt, nie Jemand fein ganzes geiſtiges 
Vebergewicht fühlen zu laffen, und Jeder, auch ber 
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Beſchraͤnkteſte, fühlte fih mit ihm im Gleichgewicht. 
Wenn ich feinen Verftand rühme, fo wil ih damit nicht 
fagen, daß er befonbers geift: und phantafiereich ge: 
welen; dad war nicht der Fall. Seine geiftigen Fähig- 
keiten beftanden nur in einer allgeitfertigen Beurtheilungs⸗ 
fraft, in der Gabe, alled, was ihm geboten wurde, Flar 
und erfihöpfend aufzufaffen und mit fharf kritiſchem Geifte 
zu durchdringen, nicht aber Neues ſcöpferiſch hervorzubrin⸗ 
gen. Sein Aeußeres hatte nichts Auffallended, ed war 
dag eines wohlconfervirten Mannes zwifchen dreißig und 
vierzig Jahren, nur der Bli feiner Augen verrieth den 
Fugen Beobadter, und der feit geſchloſſene ſchmale 
Mund den Mann von eifernem Charakter, Weber ſei— 
nen Charakter wußte indeffen eigentlih Niemand etwas, 
feine gefälligen Formen hatten ihm aber den Ruf großer 
Gutmütbigkeit zugezogen, mit dem die Welt überhaupt 
fehr freigebig iſt. 

Der Jüngere, ein Graf von Arolfen, batte gerade 
die geiftigen Gaben, die feinem Freunde fehlten; er war 
vol Phantafie und Talent, aber dagegen feblte ibm bie 
Klugbeit. Er war hübſch und anziehend, etwas nernöd 
und ſehr verzogen. Er machte Verſe, componirte und 
zeichnete Earrifaturen; aber bei allen diefen Leiftungen 
ftand die Ausbildung in gar feinem Verhältnig mit den 
bedeutenden natürlichen Anlagen. Wrolfen ftubirte gar 
nicht gerne; was ihm micht angeflogen kam, ſchien ihm 
unerreihbar, oder auch oft unmerth einer Bemuͤhung. 
Man fiebt, er war ein durchaus moderner junger Mann, 
er war ausnehmend viel, aber alles ohne Anftrengung, 
denn jede Anftrengung fih zu erfparen, if ja die Aufs 
gabe unferer Seit. 

Bei Roswithen habe ih nur von ihrem Aeußern 
gefprohen, und doch war fie innerlich die bedeutendite 
von biefen vier Menfchen; die bedeutendfte, weil bei ihr 
Geift und Herz, Charakter und Bildung im beften Eben: 
maaß fich verbielten. Sie war etwas ſchwaͤrmeriſch, 
etwad ideal in ihren Begriffen und Anſichten von Welt 
und Menihen; das ift aber jede begabte Frau, und daß 
unfer Geflecht ſich noch frei erhalten bat von der alt: 
Eugen Nüchternheit der männlihen Jugend, ift eben 
unfer befted Gut. — Beim Geſpraͤch, welches man eben 
führte — ed war über Literatur — redete fie am meiften, 
weil fie am ungefcheuteften ihre Meinung preis gab. 

„So find Sie alfo wirflid der Meinung, mein 
Fräulein,” fagte der Kammerherr, „daß wir keinen Dich: 
ter haben, deifen Werth dem Byrons und Shakesprares 
gleid käme?" — „Mein Gott!” rief das Fräulein leb: 
baft, „fo etwas ift mir nie eingefallen zu denken, viel 
weniger zu fagen! Verdrehen Sie doch nicht fo diploma: 
tifh meine Worte. Ich habe weiter nichts gefagt, als 
wir haben keinen Dichter mit einer fo ſcharf ausgeprägten 
Driginalität, wie die Engländer. Die unfrigen find eben 


fo viel werth, noch viel mehr, aber fie haben unter ein: 
ander weit mehr Aehnlichkeit. Dieß mag wohl auc daher 
kommen, daß unfere größten Dichter fat Alle aus Einer 
Zeit und aus Einer Gegend ſtammen, Alle beinahe in 
berfelben Umgebung, unter denielben Einflüfen aufges 
wachſen find, während die Britten ihre großen Geifter 
Sahrhunderte weit von einander liegen haben, und felbft 
die fih in Zeit und Bildung näber fteben, find burch 
Land und Umgebung auf das marfirtefte geichieden, wie 
zum Beifpiel der ſchottiſche Scott, der iriſche Moore 
und der englifhe Byron. Lächeln Sie nur nicht fo fpöt: 
tiſch, Herr von Tollsburg; ih gebe ja zu, daß ih Unrecht 
baben kann, aber ih bin nicht eitel genug, meine Mei: 
nung zu unterdrüden, Ziteraturanfichten find feine faits 
accomplis und laffen vielerlei Deutungen zu, allo aud 
falſche. Kluge Leute,” fagte fie mit einem bosdhaften 
Seitenblid auf Tollgburg, „ſetzen ſich freilid dem nie 
aus.” Denn er batte bisher gefihwiegen und nur bag 
Fräulein und die beiden andern Männer ihre Meinun: 
gen äußern lafen. 

„Ste thun mir inreht, wie immer,” fagte Tollburg 
jest. „Ih fhwieg, weil es mir intereffanter war, Ihre 
Meinung ald die meinige zu hören, und ich mißverftand 
Sie nur, weil Sie fih, wie alle Damen, undeutlic 
ausdrüdten. Nun kann ih, wenn Sie befehlen, die 
Lanze einlegen und mit der fchönen Bradamante einen 
Kampf auf Reben und Tod eingeben, das heißt auf Mecht: 
oder Unrechtbaben, denn Lezteres ift ja der Damen Tod.” 
— „Ehe ih,” erwiberte Roswitha, „mich wohlgemappnet 
in die Schranken begebe, muß ich aber eine Bedingung 
maden, Sieur adversaire, naͤmlich daf Sie ihre ewigen 
Seitenhiebe auf mein Geſchlecht im Allgemeinen aufgeben. 
Das tft keine gute Gewohnheit; ih will fie mir gern ges 
fallen laffen, wenn es gift, Eine für Alle zu fliehen, aber 
beute nicht, heute kaun ich nur für mich allein fechten, 
weil ed meine perfönliden Anfihten gilt.” 


(Bortfegung folgt.) 


Hexenprozeffe. 
(Bortfegung.) 


Unmittelbar nah der Ablieferung begann das erfte 
Verhoͤr unter dem Vorſitz eines rechtsgelehrten Doktors 


und im Gegenwart des Hanscomthurd, des Centgrafen 


von Igersheim (einem unterhalb Neubaus liegenden 
Dorfe), zweier Schöppen und des Malefigs ober Gerichte: 
fchreiberd. Zu der wichtigen Stelle eines Unterfuhungs: 
richterd ward im ber Regel ein im Herenprogeilen wohl 
erfahrener Mann genommen, auch oft ein folder von’ 
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benachbarten Fürften anf eine Seitlang erbeten. So finden 
wir in Mergentheim im Jahr 1628 einen Dr. Bafolt 
aus einer noch jezt in Würzburg lebenden Familie, 
welchen der damalige ſchon öfters erwähnte Biſchof von 
Würzburg dem Deutfhmeifter auf einige Zeit freund: 
nachbarlichſt geliehen batte. Dr. Bafolt verdiente in 
Mergentheim ſchweres Geld und Foftete in wenigen Moden 
573 Gulden, von denen er 336 Gulden baar empfing, 
während dad andere für Zehrungs- und Meifeloften auf: 
ging. Zur Meife von Würzburg nah Mergentbeim hatte 
er zwei Tage verwendet und AG fi. 47 Er. dabei ver: 
braucht. 

Die erſten Verböre mußten nah Mergentheim ges 
fender werden, two unter dem eigenen Vorfike des Hoch— 
meifterd und in Gegenwart der hoͤchſten Ordensbeamten, 
zweier rechtsgelehrten Doftoren, des Kammerfekretarit 
und Malefisihreibers, bei wichtigeren Fällen aud unter 
Zugiehung noch anderer Perfonen, eine Art von Gerichte: 
bof zufammentrat, dem die eingelaufenen Alten vorges 
lefen und von welchem befcloffen wurde, ob bie Inquiſiten 
weiter verbört, oder gleich hingerichtet, und ob andere, 
durh neue Ausfagen verdächtig gewordene Perfonen 
gleih oder erſt fpäter eingezogen werden folten. So 
beißt es z. B. „Actum den 20. Junii 1629 in presentia 
Ihro Hohfürftlihen Gnaden, Herrn Kanzler, Herrn 
Marihalle, Herrn Hanscompthurs, Herrn Dr. Baus 
manns, Herrn Dr. Kirfhingers, Herrn Kapitan Herold 
(Sommandant der Veſte Neubaus) und des Malefiz: 
ſchreibers Burchers — Catharina Kolbenfhlägin ganze 
gethane Ausſag (fie hatte auf ber Folter Alles einge 
ftanden) ift in Eonecilio referirt, abgelefen und beuebft 
Beſcheid erholet worden, weſſen man fernerd gegen ihr 
fi zu verhalten. Conclusum: fie fol zu dreien Malen 
ad bancum juris (d. h. in Gegenwart des Scharfrichterd 
und der Folterinftrumente) geftelt, im Fall fie beftändig, 
ihr endliher Rechtstag ihr angemeldet werden” (d. h. 
wenn fie nicht wiberruft, fo fol fie nad ber in ber 
Halsgerichtsordnung vorgefchriebenen Form peinlich ans 
geklagt, ber Stab ihr gebrochen und fie alsbald zur 
Hinrihtung geführt werden). — Diefe Inquifitin blieb bes 
ftändig; dad Gegentbeil würde ihr auch nur neue Folter 
zugezogen haben, und fie vermachte vor ihrer Hinrichtung 
100 Gulden zu Seelenmeſſen für ſich felbit. 

Segen ſolche Beſchlüſſe fand keine Appellation ftatt, 
und nur in feltenen Fällen, wenn 5. B. in der zum 
drittenmale nnr der Form wegen angeftellten Vorführung 
und Befragung ded Angeklagten fi befondere Incidenz⸗ 
punfte ergaben, durfte bie Erefution aufgefhoben werben. 
In diefen Sißungen wurden alle dad Hexenwerk be: 
treffende Punkte abgemaht und gelegentlihe Anftände 
eriebigt, z. B. wie ed.mit gefangenen Weibern gehalten 
werden folle, wenn fie Schwangerſchaft vorgäben u. f. w. 


Nur Telten ward Müdficht bierauf genommen; ed liegen 
Fälle vor, wo Frauen auf ber Kolter geboren baben. In 
befonderd ſchweren Fällen, wenn namentlich die Inquifiten 
ein oder mehrere Male ihre Geftändniffe widerrufen und 
bei diefem MWiderrufe beharrt hatten, wurde das Urtbeil 
gelbärft, und die unter folhen Umftänden ſtets zum 
Lebendigverbrennen Verurtheilten vor der Hinrichtung 
noch mit glühenden Zangen gezwickt. 

Einige der Geiftliben, die vor der Hinrichtung zu 
den Verurtheilten Zutritt erhielten, feinen beller ge: 
fehen und dieſe Unglüdlihen zum Widerruf ihrer Bes 
fenntniffe veranlaßt zu haben, um fie dadurch vielleicht 
zu retten; denn ed wird unterm 6. September 1629 be: 
foblen: „es folle vor allen Dingen dem Decan von Mars: 
kelsheim mit guter Maniera zu verftehen gegeben werben, 
wie Ihro Hochfürſtliche Durchlaucht einen beftändigen 
Beihhtvater und Eonfeffionarius den Verurtbeilten zuge: 
ordner wiffen wollten, und follte obgemeldter Decan nur 
Tröftung halber zugelaffen werden. Befinde man aber, 
daß bie eine oder die andere Perfon, welder er zufprechen 
würde, abermals revoeirte, fo folle er alddann ganz nnd 
gar und mit andern Mitteln davon abfentirt werden. 
Es folle dagegen Hr. Stadtpfarrer in Mergentheim bie 
Freiheit haben, ſowohl die Priefter in Mergentheim als 
andere nah feinem Belieben und Discretion zu derglei- 
ben Perfonen zu ordnen, um diefelben zu tröften. Auch folle 
ihnen angelagt werden, wie dergleichen Mevocation mit 
lebendig Berbrennen geftraft werden würde, ben fo 
fep künftig zu beftelen, wie foldhe Perfonen auf dem 
Wege zur Yuftificirung abzuhalten ſeyen, mit andern 
Perfonen zu communiciren.“ 

Wenn nicht befondere Fälle vorfamen, fo waren biefe 
Prozeffe mit dem achten bis zwölften age, oft noch weit 
früher abgenrtbeilt und die Inquifiten ſchon hingerichtet. 
Bon den Inquifiten zugeordneten oder auch nur erlaub⸗ 
ten MVertheidigern ift in allen Alten keine Spur aufs 
zufinden. 

Bei den im Gebiete des deutſchen Ordens vorge—⸗ 
kommenen Hexenprozeſſen wurde wie gewöhnlich auf die 
neun im Hexenhammer vorgeſchriebenen Fragartikel 
mehr oder minder weitlaͤufig inquirirt, wobei zu bemer⸗ 
ken iſt, daß dabei im den frühern Unterſuchungen weit 
genauer und pünktlicher als in den ſpaͤtern zu Werke 
gegangen wurde, Es Farm lediglih darauf an, das Ge: 
ftändniß, daß bie Angeklagten Heren feyen, zu erpreffen, 
fie in diefem beftändig zu erbalten und Mitfhuldige zu 
erheben. Bon irgend einer andern Erhebung ded That: 
beftandes ift nicht entfernt die Rede. Diele Artifel bes 
griffen ungefähr folgende Fragepunkte in fi. 

(Bortfegung folgt.) 
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Korrefpondenz - Nachrichten. 
München, September, 
Der Sommer, — Fremde, — Neubauten. 
Das war cin träßfeliger Sommer, bie wunberlichften 


| Bariationen von Regen, Sturm, Hagel und Hochgewitter, 


ein wahres Freudenjahr für dem Tiebendwärbigen Chor ber 
Prejaden! Die unaufhboͤrlichen Regengfffe Hatten unfern 
reibenden Gebirgsftrom auf eine gefahrdrobende Hbhe anger 
ſchweut. Wir tbnnen uns feines aͤhnlichen Falles aus früs 
bern Jahren erinnern, wo bie Iſar innerhalb weniger Tage 
um 6 Buß flieg und wieder fant, wie bieß in der Mitte des 
Auguſt der Ball war. — Auf diefe Weife kamen wir armen 
Münchener, die wir obmebin von unferen byperboreifchen 
Klima viel auszuſtehen haben, ſelbſt wenn es feinen vegels 
mäßigen Verlauf nimmt, beuer um unfere genußreichfte 
Zeit, um die Stunden unferer dichteriſchen Regungen, um 
die Salfon unferer Sommerbierteller. Zulezt ergriff eine 
wahre Apaihie bie Gemuͤther, eine Refignation auf alle Heis 
nen Breuden des menſchlichen Lebens, welche zu ihrer Möge 
lichwerdung eined freundlichen Sonnenblicks bedürfen. Man 
warf fih andern Gendfjen in die Urne, wenn auch mir dem 
bumpfen Borgefüble, keinen genügenden Erfag erwarten zu 
fönnen, Wo in ber Wer fände fih auch ein Entgelt für 
eine verlorene Rofenzeit? — Zu ben Vergnügungen ber 
vorerwähnten Art gehörte unter Anderem unſer Hof⸗ uud 
Nationaltheater, welches neben fonftigen Nenigkeiten auch 
Neſtroy's „Zerriffenen” unter feinen Gofitten haudthieren 
ließ. Erlauben Cie mir, jeden Belfag, ber bier mit ben 
Eingangsworten „ad vocem* einen Play finden fbnnte, zu 
ungeben, Es gibt Dinge unter dem Monde, welche einen 
Zuftand unfreiwilliger Aufregung im mir hervorrufen, und 
ih warde Gefahr laufen, für meine Worte während einer 
ſolchen Erftafe feinen Entſchuldigungsgrund zu finden, ob: 
wohl gerade im gegenwärtigen Augenblick etſtatiſche Zur 
fände bei und fehr Im Schwange find und ſich jenes viel: 
feitigen Proteftorats erfreuen, das fie im vollſten Maße 
verdienen. Die Zahl unferer Wifiondre, namentlich aus bem 
ſchoͤnen Gefchlechte, wächst in einer erftaunfichen Progreffion, 
und wir haben deren ganz in ber Näbe mehr, ald man uns 
ferem als rationell verfehrieenen Sabrbunderte zutrauen mbchte, 
Wir wuͤnſchten nur, dab Dr. Juftinus Kerner unfere Gegend 
einmal eines laͤngern Beſuches würdigte, und glauben ihm 
im Voraus eine reiche Ausbeute für feine pſychologiſchen und 
daͤmonologiſchen Forfhungen zuſichern zu idnnen. Ohnedieß 
war Münden im dieſem Jabre mehr als je ber Sammelplatz 
Titerarifcher Notabllitaͤten. Deblenfchläger war Ende Julis in 
unferer Mitte, Ein heiteres, laͤndliches Feſt auf der Menters 
ſchwaige, von ber Gefeufhaft der Zwanglofen veranftaltet, 
ſollte dem Dichter die Syınpatbien Saddeutſchlands beurfuns 
den. Gugtow, welder in dem gleichen Eirtel einige Alte 
feines „Pugatfhew” unter großem Beifall vorlas, wohnte 
der Darftelung feines „Werner“ auf ber hiefigen Bühne bei 
und wurde am Schluſſe des Stuͤcs ftärmifch gerufen. Er 
bat fein neuefted Zrauerfpiel der Jutendanz angeboten und 
wir feben mit großer Spannung beifen Aufführung entgegen, 
Sſchotte, Dingelftedt, v. Holdein, Deinharbftein, Guftav Schwab 
u. WM. weilten laͤngere oder fürgere Beit in unfern Mauern, 
Der Magnet, welcher biefe große Zahl von Fremden anzicht, 
llegt zum großen Theile in Mündens Runftfhägen, welde 
fig mir jedem Jahre baͤufen. Die größeren oͤffeutlichen 
Bauten geben iprer Vollendung entgegen. Neben den Schaͤtzen 
ber Pinatorhet und Glyptothet, ber ſehenswerthen Pracht 
unferer neuen Kirchen, mamentlich der am z2ften d. Mis. 
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eingeweibten Zubwigdtirhe und ber Baſilita des heiligen 
Bonifazius, welche mur noch des innern Ausbaus bedarf, 
werden num bald bie Säle des Kunfts und Induſtrieaus— 
Nellungsgebäudes, geſchmuͤctt mit den Meifterwerten enfaus 
ſtiſcher Malerei von unferem Älteren Rottnann, dem Zu— 
tritte offen ſtehen. Bereits ift das impofante Bauwert von 
ber Breiterverfhalung zum größten Theile befreit, In ber 
KHauptfagade, der Glyptothet gegenüber, enthält daſſelbe eim 
Periftyl von acht forinthifhen Säulen, zu deren Eodel eine 
breite Marmortreppe führt. Auf den Gäufengefimfen ruht 
ein gegen 80 Buß breiter Bronton, in deſſen Giebelfeid 
eitf foloffale Figuren prangen, nah Modellen von Schwanz 
thaler ausgeführt, die Bavaria in Mitte der Künfte bare 
ſtellend. In gleicher Weife ſteht auch die nach den Entwürs 
fen des Oberbauraths GArtner aufgeführte Roggia vollendet 
da, und bilder zwiſchen dem alten Refidenyflügel gegen bie 
Schwabingerſtrabe und der Theatinertirche den ſuͤdweſtlichen 
Abſchluß der neuen Ludwigsſtrabe. Die Hanptfagade diefer 
t.n byzantiniſchen Style erbauten Beldherrnballe wird von 
vier ſchlanten Pfeilern getragen und ift von drei- weit ges 
fprengten Bogen unterbroden, welden eine gleich große 
Anzahl von Kreuzgewoͤlben entſpricht. Die architettoniſchen 
Verzierungen hieran und an der Balluftrade find von großer 
Schoͤnbeit und auf das Zartefte ausgeführt. Die Banuftrade 
ſelbſt iſt über jedem Pfeiter von einer Tropbde unterbroden, 
Zwiſchen den mirtfern Pfeitern erbebt fi eine Marmor— 
treppe; unter den beiden Geitenddgen fteben bie Standbilder 
von Tilly und Wrede auf gramitenem Pofament und ſehen 
ihrer baldigen Enthällung entgegen, Go ſchoͤn im ibrem 
Einzelnheiten, ſcheint und dom die Roggia im Totalaublict 
nicht die gewänfdte Wirkung bervorgubringen. — Eine weis 
tere Zierde erbieit bie Ludwigsftraße auf dem entgegengefegs 
ten Ende durch die beiden großartigen Fontaͤnen, welche feit 
Anfang Maid den von der neuen Univerfität, dem gregorias 
nifhen Seminar und dem Erziebungsinftitute der euglifchen 
Eräuteln gebildeten Pag ungemein verfhönern, und zugleich 
einem fehr gefühlten Bebärfnife feuern, indem fie diefen 
wajferarınen Stadttheil in jeder Setunde mit zwei Eimern 
Waſſer verfeben, Die Brunnen find aus gegoffenem, im 
Teuer bronzirten Eifen. — In unferer Erzgleßerei, welche 
feit bes trefflichen Gtigimaiers Tod in deſſen Meffen, dem 
jegigen Infpettor der Auftatt,’ F. Mütter, einen tüchtigen 
Erfagmann gefunden, wirb mit großem Eifer gegoffen und 
ciſelirt. Won der Miefenftatue der Bavaria, welde ihren 
Standpuntt auf der Höbe der Tperefienwiefe in der Mitte 
ded von der Ruhmeshalle gebildeten Halbrondels einnehmen 
wird, iſt bereits der Kopf im Guffe vollendet und volltom⸗ 
men gelungen. Kunftverftändige wollen namentlich in biefem 
Kopf ein Meifteriwert der Bildnerei fehen, da er trotz feiner 
toloſſalen Verhaͤltniſſe (die Figur hätt 54 Fuß in ber Höhe 
und wirb auf ein 50 Fuß hohes Poftament zu ſtehen foms 
men) einen febr angenehmen Eindrud macht. Die Rubınes: 
balle feloft, welche unter einer neidiſchen Bretterhülle ihr 
allındpliges Entfteben vor dem Ange der Meugierigen vers 
bänt, fo für Bayern werben, was die Walbata für Deutjchs 
land if, Werfen wir einen wärsigenden Blid auf alle biefe 
bein Unbdenten großer Todten geweipten Hallen, deren Zahl 
noch durch die bei Kehlheim an der Donau im Bau begrifs 
fene Siegeshalle vermehrt wird, fo fhnnen wir nit leugnen, 
daß Bayern feine und Deutſchlands große Männer wuͤrdig 
zu ehren weiß, wenn es auch bie und da einem verzeiblichen 
Etletticismus butbigt. E Schluß folgt.) 
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[422] Im Verlage von Alexander Duncker, königl. Hofbuhbbändler in Berlin ijt fo eben erſchienen: 


Ida Gräfin Habn: Hahn 


Orientalifche Briefe, 


3 Bde. eleg. geb. 6%, Täler. 

Nur allgemein den überaus reihen Inhalt des Werkes anzugeben ſey hier vergönnt. Nachdem die Grafin in 
Briefen aus Wien den Eindrud beihrieben, den Schlefien, namentlid Breslau, auf fie gemacht, und über 
Wien fi ausgeiproden bat, gibt fie und eine Schilderung der Reiſe von dort über Peſth nah KRonftantinopel, 
verweilt länger bei den ungariſchen und türfiihen Buftänden, und beicreibt dann die Meile über Emprna, Beirut 
und Damaskus nah dem beiligen Grabe, auf welcher fie auh den Berg Karmel berührt. Die drei von bier aus 
datirten Briefe entbalten der Gräfin eigentbämlihe Glaubensanfibten, und verdienen befondere Beachtung. Nun 
folgen die auf der Reiſe von Jerufalem nad Cairo aus Gaza und EI Ariſch gefchriebenen Briefe, und fodann gibt 
fie und in den aus Cairo datirten Schreiben ein anſchauliches Bild Egyptens, feiner Sitten und Verfaflung. Die 
Schilderung der Nilfabrt und der alten Monumente Nubiens und Egpptend, feiner Tempel, Gräber und Poramiden 
macht nun den weientliben Inhalt der nächiten Briefe aus. Ihre Fabrt nad Nlerandrien, ihre Einihiffung von 
bier aus na dem Piraus finden wir in deu Briefen aus dieſen Orten ausführlib beſchrieben, und im leßten 
Briefe der orientalifchen Neife aus Trieſt gibt fie und eine Mare Anſchauung der heutigen fo fehr verwidelten Bus 
ftände Griechenlands. 

Bon derfelben Werfaferin find unlängit folgende Meifeihilderungen erſchienen: 


Erinnerungen aus und an Franfreich. 2 Thle. 3 Thlr. — Meifebriefe (aus Spanien) 
2 Thle. 4%, The. — Ein Weifeverfuch im Morden. 1'/, Thlr. 
Mitte September wird audgegeben: 


Aus der Sefellfchaft. 


Gesammt-Ausgabe der Romane 
Ida Gräfin Habn:Habn. 


Diefe von vielen Seiten gewünfhte Sammlung wird indem beliebten Format der Schiller'ſchen Werte er: 
fcheinen. Die Ausgabe erfolgt in 10— 12 Lieferungen. i 
Den Indalt bilden fämmtlihe bisher erfhienene Romane der Frau Gräfin und zwar: 
ulrich. 2 Idee 2 2 2222. 34 Thir. Sigismund Forſter. 1 Thlr. 
ec 


@ecil. 2 Thle. - © © 2 0 0 0 0 0. 
Der Rechte. - -. » 2 2 2 2 2 0.2 — 
Gräfin Bauftinee > 222200. 2 s Ilda Schönholm. (Früber unter dem Kitel: 


„Ans der Geiellihaft.) . x». + 1a m 
Statt ded Geſammtbetrags von 15 Thlr. wird diefe Ausgabe nur 8%, Thlr. im Pränumerationdpreis koſten. 
Einzelne Lieferungen werden durchaus micht verfauft. Die einzelnen Romane behalten auch in dem neuen 

Format den frübern Preis. 

Das Erſcheinen der Lieferungen folgt ſchnell auf einander, fo daß fhon im Monat Januar die Ausgabe roll 
ftändig in den Händen der Ubnebmer ilt. ‚ 
Eine elegante Ausſtattung wird bem Werte nicht feblen. 





ei 2 demifelben Verlage find in dieiem Jahre erſchienen: Gumpert, Thekla von, die Badereiſe der Kante, Ein 


endorff, 9. Freiberr von, die Wiederberftellung Bub für Kinder. 8. geh. Thblr. 
des Schloffes der deutſchen Drdensritter zu Mariene | Kinderfrenud, der neue, herausgegeben von H. Kletke. 
burg. gr. 8. geb. Mit einem Grundriß der alten Mit 10 Zeihnungen von 2. Ribter und vielen Big: 
Mariendurg in Royal: Folio. 1 Thir. netten. Zr Theil. 1. Lieferung. 2er.:8. eleg. geb. %. Thlr. 


SEE ara SD RT Rt wem | malen, dr Or, ang. Da 
Daffelbe in fhönem engl. @inband mit Gold: Genealogie. Lex.-8. eleg. geh. I Thlr. 
fepmirt. 21, Thlr. Renmont, Alfred, die poetiihe Literaturıder —8 


Das Portrait des Dibters. Nach der Natur im neunzehnten Jahrhundert. gr. 8. geh. Yı 
gemalt von Louiſe Kugler, auf Stein gezeichnet BReumeont, Alfred, Thorwaldsen. Eine Gedächt- 


von ®. Schertle. Folio. 3, Thir. nissrede. gr. #. geh. ‘, Thir. 

Germanie, Gräfin, Robinſons Enkelin. Nah dem Stepsnardh, Dtto von, drei Vorreden, Mofen und 
Franzöfiihen von Thekla von Gumpert. Mit Golem :Tiel. Eine tragi:fomifhe Seſchichte mit einer 
6 Bildern. gr. 8. eleg. geb. 1 Thir. Kritik von Friedrib Müdert. 2 heile in 3 Ab- 


Daffelbe fehr geihmadooll gebunden. 1%, Thlr. theilungen. 8. geb. 2%, Thlr. 


Theorie, die, ded Dr. Lift vom Fabrifitaate und ihre 
geſchichtlichen und ftatiftiihen Stügen. 8. geb. ', Thlr. 

Wedell, R. von, Historisch-geographischer Hand- 
Atlas in 56 Karten. Mit einer Vorrede von Dr. P. 
A. Pischon. In 6 Lieferungen. Imp. quer Folio. 
In Umschlag geh. a 1” Thir. 

Dritte Liöferung. 1%; Thir. 

Werner, Ferdinand, die Galvano - Plastik in ihrer 
technischen Anwendung. Mit 13 Kupfertafeln. 
(St. Petersburg.) Lex.-8. geh. 2 Thlr. 


Mit Naͤchſtem erfheint: 

Charisi, des, Erste Makamen aus dem Tachkemoni 
oder Divan. Nach einem authentischen Manuscript 
aus dem Jahr 1281 herausgegeben, vocalisirt, inter- 
pungirt und ins Deutsche übertragen, wie auch 
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sprachlich und sachlich erläutert und mit einer 
umfassenden Einleitung versehen von Dr. S. J. 
Kaempf. Text und gegenüberstehende Uebertra- 
gung. Lex.-8. geh. 

Germanie, Gräfin, der Heine Don Quirote. Erzählung 

Be — Nach dem Franzöſiſchen. Mit Kupfern. 
. geb. 

— Thekla von, mein erſtes weißes Haar. Er: 

zäblung für Kinder, 8. geb. j 

Warburg, H. von, (Königl. Preuß. Hofiagdiunfer), 
dad Waldhorn. Eine Sammlung von Zagdliedern und 
Gedichten. 8. geb. 

White, Charles, Haͤusliches Leben und Sitten der 
Türken. Nach dem Englilhen bearbeitet. Herausgege— 
ven —* Alfred Reumont. 2 Bände mit Karten, 

. ge * 





374) Se vende 
eipsique: 
Romancero castellano 
6 
Colleccion de antiguos Romances populares de 
los Espaioles, publicada con una introduccion 
y notas 
par 


G. B. Depping. 


por F. A, Brockhaus en 


* 


Nueva Edicion, 
con las notas 
de 
Don Antonio Aleala-Galiano. 





Dos Tomos. 
Gr. 12. 4 Thlr. 


[418) Im Verlage der Unterzeihneten it erfchienen: 
Charles Parwin’s 
Geeretaie der geologifhen Geſellſchaft in London, 


Raturwiffenfchaftliche Heifen 


nad den 

Infeln des grünen Vorgebirges, Sübamerifa, dem 
Feuerlande, den Falkland» Infeln, Chiloe-Inſeln, 
Salapagos-Fnfeln, Diaheiti, Neuholland, Neu: 
feeland, Ban. Diemen’d Land, Keeling- Infeln, 

Mauritius, St. Helena, den Azoren ıc. 

Deutſch und mit Anmerkungen 
von 
Ernfi Pieffenbad, M. Dr. 

Zwei Theile. Mit einer Karte und Holzſchnitten. gr. 8. 

geb. fein Velinpap. Preis 3 Thir. 8 gGr. 
Darmwin’s naturwillenicaftlibe Meifen bieten ein 
befonderes wiſſenſchaftlices Intereffe nicht nur für das 
Yublitum im Allgemeinen, fondern fpeciell für Geo: 


rapben, Zoologen, Mineralogen, Geognoften, Botani: 
Fee! GooRter uub Shemiter bar. et 


Braunfhmwein, Auguft 1844. 
Friedrich Vieweg und Sohn. 


Zieder aus Tirol 
von 
eda Weber. 
8. Belinp. broch. Preis 2 fl. 30 kr. oder 1 Thlr. 12 Or. 
Dichtungen von ebenfo großer Schönheit ald Eigen: 
thämlichkeit; ein im jeder Beziehung erfrenliher Zuwachs 


zu den poetifhen Reichthümern der oberbeutichen Did: 
terfchule, in der Tirol bisher nicht vertreten war. Je 
mehr diefes ichöne Bergland in nenerer Zeit allgemein 
die Aufmerkſamkeit auf fi gezogen hat, von vielen 
Meifenden befchrieben und von auswärtigen Dichtern be: 
fungen worden ift, um fo mehr muß ein einheimiicher 
tiroler Dichter von fo großem Talent und von fo neuer 
überrafchender Eigenthümlichkeit hohes Intereffe erregen. 
Sturtgart und Tübingen. 


GT. G. Eotta’fher Verlag. 


Savonarola. 


Ein Gedicht 
von 


Nicolaus Senau. 

Zweite durchgeſehene Auflage. 
Velinpapier in Umſchlag brochirt. Preis Afl. 42 Er. oder 
1 Rthlr. 16 gÖr. 

Gründlihe hiftoriibe Studien haben in unfrer Zeit 
ein neucd Liht auf den florentinifhen Meformator ges 
worfen. Ein anerkannter Dichter entlebnt im gegen: 
wärtiger Daritellung die Fadel der Geſchichte, und fie 
wirft in feiner Hand den verflärenden Schimmer der 
Poefie über einen der edeliten Kämpfer für eine Sache, 
deren — zu fpät, von einer aufgellärteren und glüd: 
liheren Nahmelt beweinter — Märtyrer er geworden 
ift. Dabei hat der Verfaſſer allen Verfuhungen wider: 
ftanden, zu melden ihn eine Verwechslung der Zeit, 
die er zum Gegenitand feiner Dichtung gewählt bat, 
mit fpätern Erfheinungen verführen konnte. Als Dich: 
ter bar er, mit fünjtleriiher Beionnenheit, die Flam— 
men, durh welche Savonarola ftarb, zur poetiſchen 
Glorie verklärend, ihn doc nicht von dem biftorifchen 
Boden, in welchem feine Thätigfeit und feine Geiſtes⸗ 
eigentbümlichfeit mwurzelte, losgeriffen, um ihn in ein 
ideales Vacuum zu ftellen; er hat durd tiefered Eins 
geben in den Geift jener Zeit mit al feinen Zügen, 
feinen Gebreden und Flecken, welche einem großen 
und reinen Charakter zur Folie dienen, ebenio ber 
Wahrheit die Ehre gegeben, ald die poetifbe Wirkung 
rein erhalten und verftärft. Gavonarola erſcheint als 
dad, wad er war, ald der Arzt der damald franfen 
Kirche, und die im Gegenitand felbit liegende Poefie ift, 
wie man es von dem Verfaſſer erwarten durfte, durd= 
aus feinen dußerlihen, mit der eiferfüchtigen Selbſt⸗ 
ftändigfeit ber Mufe unverträglihen Sweden dienſtbar 
—— Wir hoffen, daß die zweite ein. diefer 

ichtung, in welcher äcte Poeſie aus einer friiben und 
tiefen Begeifterung für die Herrlichkeit des chriſtlichen 
Slaubend Hand in Hand gebt, fich wie bie erfte recht 
viele Freunde erwerben werde. 
futtgart und Tübingen, 
J. G. Cotta'ſcher Verlag. 
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[444] In Unterzeihnetem find fo eben erfhienen und dur alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Schiller’s 
sämmtliche Werke 


gr. 8. in 10 Bänden 
auf feinem Belinpapier 
gefhmückt mit dem Porträt des Dichters in Stahlſtich. 
Fünfter und fechdter Band 
in Umſchlag brodirt. Preis jeden Bandes 1 fl. oder 16 gGr. 


Die weiteren Bände diefer fhönen, fowobl in Deutlichkeit ded Drudes ald Eleganz der Austattung dem Auge 
gefäligen, dabei aber möglihft wohlfeilen Ausgabe von Schiller's Werken werden laut unferer früheren Anfün- 
ie frühzeitig folgen, daß das ganze Werk vor Schluß des Jahres in den Händen der Herren Subferibenten 
eyn wird. 

Der Preis für alle 10 Bände ift 10 fl. 48 fr. oder 6 Rthlr. 16 gGr. 


Stuttgart und Tübingen, Sept. 1844. 
I. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


In demfelben Verlag find erſchienen und gleihfalld durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Zehn Stablitiche 
zu Schillers Werken. Ohtav- Ausgabe in Zehn Bänden. 


Preis 1 fl. oder 16 gGr. 


Inhalt: Rudolph von Habsburg. — Die Braut von Mefina. — Die Räuber, — Wallenfteind Lager, — 
Wilhelm Tell. — Jungfrau von Orleans. — Fiesco. — Maria Stuart. — Don Carlos. — Turandot. 


Stuttgart und Tübingen, Sept. 1844, R 
I ©. Cotta'ſcher Werlag. 


Dritte Auflage von Schwer; Ackerbau, 
Anleitung 


praktifchen Ackerban 


von 
Joh. Nep. von Schwer;z. 
Drei Bände. 
Mit 15 lithographirten Tafeln. 


Pritte, mit dem: Bildnif des Verfaſſers gefhmüchte Auflage. 
Preis 10 fl. oder 6 Rthlr. 
Der dritte Band führt den befondern Titel: 


Mnterricht 


Anfänger in der Landwirthſchaft 


Natur, Wahl und Werth aller bekannten Feldſyſteme over Fruchtfolgen. 


Es ift gewiß überflüſſig, bei der dritten Auflage diefer Schrift ſich über ihren Inhalt und f Werth zu 
verbreiten, da diefe jedem gebildeten Landwirthe Deutfchlands bereits. befanne find, Auch außerhalb der Grenzen 
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unfered Waterlandes findet fie immer mehr Anerfennung. Beſonders bat der dritte Band, welcher die Keldfpfteme 
oder Fructfolgen umfaßt, die wichtige Materie auf eine bis jetzt unübertroffene Weile erihöpft und ſich daher des 
allgemeiniten Beifals zu erfreuen; im Jahr 1831 erfbien zu Mes eine von E. und F. Villeroy unternommene 
Ueberfeßung deffelben ind Franzöfifhe und im Fahr 1834 veranftaltete die Petersburger Landwirthichaftsgefell: 
{haft eine Webertragung in die ruffifhe Sprade. . 

Dbgleich diefe dritte Auflage die früheren an typographiſcher Ausſtattung übertrifft, fo baben wir doch, um 
die — dieſes vortrefflichen Werkes mehr und mehr zu erleichtern, eine abermalige Preisermäßigung ein— 
treten laſſen. 

Da es dem ehrwürdigen Veteranen der Landwirthſchaft nicht mehr vergönnt war, die Lehre vom Anbaue der 
Gemwerbepflanzen felbit zu geben, fo bat Herr Geh. Finanzrath Pabſt, fein vormaliger Amtsgenoffe, dem er 
feine fämmtliben Notizen und Erfahrungen, fowobl über gedachte als über verfhiedene andere landwirtbichaftliche 
Gegenftände übergab, es übernommen, diefelben zu ordnen und mit Zuziehung feiner eigenen Erfahrungen in ein 
Ganzes zu bringen. Diefe Arbeit wird der vorliegenden Schrift ald Ater Band demnähft nachfolgen und mit ihr 
ein zufammenbängendes vollitändiged Werk bilden. 


Stuttgart und Tübingen, Dft. 1844. 
3. &. Eotta’fcher Verlag. 


VBierteljahrs: Schrift 1844. 4tes Heft. 
[427) In Unterzeihnetem ift fo eben erſchienen und dur alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Das Ate Heft der deutichen 


Vierteljabrs-Schrift 


für 1844. 


Dftober— December. 
Preis des Jahrgangs von A Heften von d nen 20 Bogen 12 fl. oder 7 Rthlr. 8 gGr. 
nbalt: 

Einige Worte über Naturwiffenfchaften in unferer Zeit. — Die Zollvereind-Fnduftrie, vom prafs 
tiſchen Standpunfte aus beleuchtet. — Die Stellung der Czechen und der Deutihen in Böbmen. — 
Lurus und Mäßigfeit. — Kaffee und Zuder. — Der Staat und die Fugendbildung. — Die Kometen. 
— Die Bereinzelung der menihlihen Wobnfige auf dem Lande. — Andeutung über die Bildung und 
den Wirfungsfreis Friegswiffenfchaftlider Vereine im deutfhen Bundesheer. — Das deutſche Execus 
tionswejen gegen zablungsunfäbige Schuldner, bejonderd in Preußen, und bie Notbwendigfeit einer 
Revifion und Umarbeitung der no gegenwärtig das Verbältniß der zwifchen Gläubiger und Schuldner 


feftftellenden Gefeggebung. — Aus Anlaß der Fabrifemeuten. — Kurze Notizen. 


Stuttgart und Tübingen, Oktober 1344. 


Für Feihbibliotheken und Kefevereine. 
In Unterzeihnetem find erfhienen: 


Gefammelte Erzählungen 


von ber 
Verfafferin der Bilder des Sehens. 
Zwei Bände. 

8. brod. Preis 6 fl. oder 3 Mthlr. 16.9 Gr. 
Inhalt: I. Därftigleit und Ueberfluß, in zwei Doppels 
ſchilderungen. — Die Nacht im Juragebirge, — Paul unb 
Fofepbine, oder die Schmuggler vom Jura, — Der ſchweize⸗ 
rifhe Pranger am Ohio. — I. Herr und Stlave. — Meine 
Schweizerreiſe. Epifode aus einem Tagebuch. — Der Vor—⸗ 
abend des Weihmachtöfeftes, — Liebe! Riese waltet überau!: 

Einfach aber wahr. 

Statt aller Empfeblung erlauben wir ung bier die 
in Nro. 34, 
bildende Kunſt ftebende Beurtheilung anjuführen: „Der 
e w, das reine Gemuͤth, ber edle Geiſt, ‚milder 
in den Bildern des Lebens waltet, deren Werth wir 
auch in dieſen Blättern beurfundet haben, finder ſich 


abrg. 1840, der Blätter für Lireratur und , 


I ©. Cotta'ſche Puchhaudlung. 


aub in diefen gefammelten Erzäblungen wieder. Sie 
zeichnen fi durch Innigkeit ſowohl als durch SKlarbeit, 
vor allem aber Durch ein echt religiöfes und rein ſitt⸗ 
liches Gefühl‘ vor fo vielen Tageserſcheinungen aus, 
welche nur zu blenden, nicht zu erbellen, nur die Zeit 
au verflüchtigen, nicht dad Gemüth zu erbeben ſuchen. 
Und darum eignen fie ſich auc namentlib vor vielen 
andern äbnlihen Schriften zur Lektüre für Jungfrauen 
und Frauen, deren Sinn unverdorben, und deren Geift 
auf das Höhere und einzig Wahre im Menicenleben 
gerichtet ift. Cie find dabei eben fo fern von jeder 
pedantifchen Trodenbeit und von zelotifcer Eiferung, 
foudern die lebenvollſte Liebe fpiegelt fib in ihnen ans 
mutbig und mit den wärmiten Karben in allen Strab: 
lenbrebungen ihrer inniaften Empfindungen. Nur ftebt 
jeded Gemeine fern, und alled.trägt den Stempel eines 
Seelenadels, der feines immer Mretbed ſich bewußt, 
doch von der liebenswürdigſten Demuth durchdrungen 
iſt. Unfre Leſerinnen beſonders werden mit uns über: 
einftimmen. wenn fie diefe Erzählungen in Geift und 
Herz werden aufgenommen babe.“ 
Stuttgart und Tübingen. 
I. 6. Eotta’fher Verlag, 


Ve 247. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Lefer. 





Montag, den 14. Oktober 1844. 








Ho wechſeln Traum 
Und fühe Schau 
Im Waldedraum, 
Karl Mayer, 














Gedichte von Wilhelm Zimmermann. Und fe um eud, troß hundert Meilen, 
Ein Ned von GSeligkeiten fpinnt: 
Im Walt. Da weil’ — im Wald ift’s liebli weile — 

In grüner Wieg' ein träumend Kind. 

Herz, an die Lippen, in bie Arme 

Leg dich der blübenden Natur, Tannen = Ki 

So wohl, wie ihrer, tbut der warme, Grüner pe 

. Fi # 
Der reine Ruß der Liebſten nur, Wenn ih deine Säulen fhaue, 


Wo fie ob fchlanfen ftillen Säulen 
Durdfihtig Gold zur Dede fpinnt: 

Da weil’ — im Wald iſt's lieblich weilen — 
In grüner Wieg’ ein träumend Kind. 


Dein bemwegted Dach, dad blaue, 
Drunter bin 

Wölthen weiß wie Träume ziehn, 
Wil mir glei die Thräne gleiten, 


Bo Maiendlumen duftend ſprießen, Denk ih an vergangne Zeiten, 


- A Zannenwald 
Und füß mie fie und wieder jung , 
Der Kindheit Blüthen fi erfchließen Grüner Waid! 
Im Mondliht der Erinnerung; Tannenwald, 
Friſch, wie vom Berg die Quellen eilen, Srüner Wald, 
Bom Baum Geſang der Vögel rinnt: Wo id oft, wie glücklich! fpielte, 
Da weil’ — im Wald iſt's lieblich weilen — Meinen erften Traum ich fühlte 
Fa grüner Wieg’ ein tränmend Kind, Zagelang 

Unter deinem Schlafgefang, 

Wo durch der Schatten Heimlichkeiten Meiner Kindheit Wiegenbette, 
Der fhönfte Traum fi leis bewegt, Lang ſchon ihre Grabesftätte, 
Und Dir, gebracht aus fernen Weiten, Zaunenmwald, 


Das Liebſte an den Bufen legt, Grüner Wald! 


Zannenwald, 

Grüner Wald, 

Zieh den Schattenfcleier nieder 
Ueber ihre Augenlieder, 

Liſpelt fat, 

Zweige, daß fie nicht erwacht! 
Würd’ ihr füßes Aug’ ich fehen, 
Müst’ vor Heimweh ich vergehen, 
Zannenmwald, 

Grüner Wald! 


Zannenwald, 

Grüner Wald, 

Wo ſich auf den dunfeln Matten 
Weiße Maienblumen gatten, 
Duftend friſch 

Gluͤht die Erdbeer im Gebüſch, 
Dort, ach dort in deinem Schooße 
Trieb mein Herz die erfte Mofe, 
Zannenmwald, 

Grüner Wald! 


Tannenwald, 

Grüner Wald, 

Geber Frübling bringe dir wieder 

Friſche Blumen, frifche Lieder, 

Echön, wie's war, 

Malt dir noch das dunkle Haar: 

Was blieb mir? Für's Ehmals — Chränen, 
Nah dem „Wieder jung!” ein Sehnen, 
Zannenwald, 

Grüner Wald! 


Hexenprozeffe. 
(Bortfegung.) 


1. Wie fie (bie Inquifiten) hinter dad Hexenwert 
geratben? warum, von wen und mie fie ed gelernt? 
Bann und wie fie Gotr und feine Heiligen verleugnet? 
Wie viel Jahre fie ed getrieben? Wo der böfe Feind 
und in welcher Gejtalt er ihnen erihienen? was fie ibm 
und er ihnen verfproden? wie fie fi gegen ibn verbuns 
den? wo und wie er fie gezeichnet? wie er beige und 
(eine Hauptfrage) wo und wie oft fie mit ibm Buhlſchaft 
getrieben? — II. Ob ihnen der böfe Feind nicht befon: 
ders eine Salbe zum Ausfabren (d. b. zum Ausfahren 
beit Nacht auf Beſen, Diengabein, Stöden, Kaßen, 
Böen ıc.) und zum Beſchädigen der Menfchen und des 
Viehes und ein Pulver oder andere giftige Dinge ge: 
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geben? — 11. Wo fie und ihre „Sefpillen“ (Genoffen) 
ihre Zufammentüufte und Tanzpläße gebabt? an melden 
Tagen fie zum „Baiften“ (Herenmwerktreiben) ausgefahren ? 
wo fie Effen und Trinken bergenommen? und mas fie 
fonft Ales bei den Längen verrichtet? — IV. Db fie 
den Leuten und Wirthen bin und wieder in die Keller 
gefahren, deu Wein andgetrunfen und Unrath in den 
Mein gethan und benfelben verdorben haben? — V. Was 
fie für Vieh gedrüdt, erlahmt, umgebradt oder um: 
bringen belfen? — VI. Wo, wann, wie oft fie zum 
Wettermachen geholfen? wie fie die Unwetter zubereitet? 
wer mit dabei gewefen? was bie Wetter für Schaden 
gethan? — VII Ob fie aub Nebel und Meifen gemacht 
und damit Bäume, Weinberge und andere Früchte belien 
verderben? — VI. Wann, wo und was für Leute, bee 
fonders aber fhwangere Frauen und Kinder, fie zu Tode 
ober fonit gedrüdt oder geſchädigt? — IX. Db fie bie 
reine Wahrheit befannt? ob fie ihren Mitfchuldigen im 
ihren Angaben Fein Unrecht getban? ob fie auf ihre 
Ausſagen leben und fterben wollen ? 

Es dürfte norbwendig und interefant vepn, bei 
mehreren diefer Fragen umd den von der Folter erpreften 
Beantwortungen berfelben etwas länger zu verweilen, Auf 
Die Fragen des erften Artikels finden fi gewoͤhnlich folgende 
Antworten vor, Die Angeflagten find entweder fchon in 
früber Jugend, oft fchon in der Kindheit, von Bekann— 
ten, Verwandten, oft von den eigenen Müttern zum 
Herenwerk (dad aber nie naber begeichnet wird) angelerut 
oder dem Bölen zugeführt worden, oder diefer iſt ihnen 
in reifern Jahren bei Naht in der Schlaflammer, in 
Kühe, Keller ıc,, fo wie aub am Tage, an ein: 
famen Orten erfhienen, und zwar meiftens in Seiten, 
wo fie dur irgend eine Urfache in Jammer und Elend 
geſtürzt geweſen ſeyen. Gewöhnlich ericheine der Böle 
in der Tracht der damaligen Zeit ald Junker, Lande: 
tnecht, Meiterdmann, Bauernburih, Bürgersmann oder 
ihönes Mädchen, gut gekleider, in fkattlich fchöner Geftalt, 
an welcher fpäter in der Megel ein oder zwei Bocs-, 
oder Gaͤnſe⸗, auch Nanbvögelfüße erkannt werden. Zus 
weilen aber behält er fortwährend menſchliche Geftalt 
und zeigt tänfhende Aehnlichkeit mit frübern oder ab: 
wefenden Geliebten, Er führt unzäblige Namen: Feder 
lein, Haſenfuß, Jaäcklein, Wedel, Straußle, Gräßle, 
Flederwifh, Weißtöpfle, Schwarzhanſel, Lorenz, Gabriel, 
Mepbiftopheles u. ſ. w. Ju den ältern Alten gibt ber 
Böfe gewöhnlih gutes Geld, das von den Inquifiten 
ausgegeben worden ift, oft zu Erfaufung von Milch und 
Brod für ihre bungrigen Kinder; nad Angabe der Alten 
aus den mittlern Zeiten verwandelt fih aber dieſes Geld 
ftetö im Unrath oder werthlofe Dinge, nach den fpätern 
Alten muß der Teufel gar nichts mehr gegeben haben; es 
wird über diefen Punkt wenigitens niht mehr inguirirt. 
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Eben fo wird in den fpätern Alten die Frage, wann 
und wie fie Gott und feine Heiligen verlengnet und dem 
- Böfen ſich ergeben? wenig oder gar nicht berührt, mehr 
in den dltern, wo bie Antworten entweder lauten, die 
Beklagten haben anf des Bölen Frage, ob fie fein fenen 
und ibm gehören wollten? obne weiteres Ja gefagt, und 
damit fep es gut gewelen, oder fie haben fich ibm förm: 
lich verfhrieben, Gott und die Heiligen verleugnen, ihn 
anbeten und veripreben müſſen, Menfhen, Vieh und 
Früchte au ſchädigen u. f. w. In feltenern Fällen fommt 
auh wohl eine fürmlihe, vom Teufel vorgenommene 
Taufe mit unreinem Waffer oder auch mit Wein vor, bei 
welder dem Täufling aud ein neuer Name, 3. B. Leni, 
beigelegt wird, Dft verlangt der Teufel die beim Abend: 
mahl empfangene Hoftie, die er zumeilen erbält, zumeilen 
auch nicht. Gewöhnlih verbietet er den Kirchenbefuch, 
jedoch nit immer. Von einem förmlichen, mehr oder 
weniger Jahre andauernden Contrakte ift nirgends bie 
Dede, und eben fo wenig von Gegenleiftungen bed 
Bölen, Miele der Inguifiten geben an, fie haben ſich 
dem Teufel nur mit dem Leibe, nicht aber mit der Seele 
ergeben, auch fernerbin audächtig die Kirchen befucht, ihr 
Verbrechen aber deßwegen nicht gebeichtet, weil ber Pfaffe 
nicht darnach gefragt. Andere meinten, die Pfaffen fagten 
auch nicht Alled, was fie trieben. Dft bat ihnen ber 
Böfe beim Abſchluſſe des Vertrags ein Zeichen an ihren 
Körper gemacht, nach welchem beim Beginn der Unter: 
ſuchung fleißig geforfht und ein Muttermal und der: 
gleihen als ſolches erlannt wird. In den fpatern Alten 
wird wenig nach dieſen fogenannten Herenzeichen gefahndet, 


(Fortfegung folgt.) 


Der Egoitt. 
Bortfegung.) 


„Wollen Sie mich ht beim naͤchſten Kampfe für 
Ahr ganzes Geſchlecht als Bundesgenoffen, annehmen?” 
fagte nun Wrolfen, und ihr Vater rief: „Und mich aud, 
mein Kind?” — „Nein, keinen von euch Beiden; du, 
mein Vater, bit mir verwandt und baft darum ald mein 
Mdvofat keine Geltung bei diefem guten Juriſten; denn 
daß Sie Jura ſtudirt haben, febe ich Ihnen an,“ — 
„Woran denn?” lächelte Tollsburg. — „An der Logik, 
womit Sie Alled vorbringen, und an der Gewandtheit, 
jede Bloͤße, die fih Ihr Gegner gibt, zu benußen. Ein 
guter Juriſt bemüht fich felten, durch feine Kraft zu 
fiegen, er weiß den Prozesß dur die Schwächen feines 
Geguers zu gewinnen.” — „Iſt aber felbit feine Schmwä: 


hen zeigen, nicht Kraft?“ — „Das ift nur paffiv, und 
Kraft und Paffivität vertragen fih nicht nach meinen 
Begriffen; fonft wären wir Frauen ja dad ftärfere Ge: 
ſchlecht, und man nennt und doc das fchwähere, denn 
die paflive Kraft, um Ihrer Idee zu folgen, die haben 
wir in höherem Grabe als Sie, Uber ich will ja heute 
nicht die Frauen verfechten, fondern willen, warum Sie 
gelächelt, und fo fpöttifh über mich gelächelt haben?“ 

„Erft aber fagen Sie mir,” fiel Urolfen ein, „warum 
Sie mich nicht zum Bundesgenoffen gegen CTollsburg 
wollen?” — „Weil ich zu großmüthig bin; Gie find ein 
Dichter und alfo ein von Gott gefalbter Held der Frauen; 
da wäre Ihnen der Sieg gewiß; denn Herren von Tolls— 
burg,“ fezte fie lachend Hinzu, „kann als unfern Keind 
nur der Geift der Finfternig gelender haben, und da 
müßte er ja unterliegen, wie Sie als guter Chrift nicht 
bezweifeln werden.” 

Tollsburg lachte, aber er war doch innerlich durch 
diefen Scherz beleidigt. Obgleich er bundertmal mit 
glänzender Beredtſamkeit die Poefie und jede poetifche 
Meltanfhauung verfpottet, und immer fiegreich die 
Profa und die praftifche Wirklichkeit zu verfechten ges 
wußt batte, fo verdroß ed ihn doc jezt, aus dem Munde 
einer hübfchen Frau in irgend einer Hinficht dem jün—⸗ 
gern Manne nacgeftellt zu werden, einem Manne, dem 
er fih fo unendlich überlegen fühlte, 

„Run fagen Sie mir,” wiederholte Roswitha, „warum 
Sie mih vorbin ausgelaht?" — „Ausgelaht? welche 
Webertreibung! Ich labelte, das war Alles, und das 
that ich auch nur wegen ihrer aͤcht weiblichen Art zu 
argumentiren. Sie befißen die Kunft, durch ein paar 
Schlagwörter, dur eine glänzende Schlufwendung Ih— 
rem Gegner zu imponiren, in hohem Grade, Wer Sie 
vorhin hörte und die Sade nicht genau geprüft und 
überlegt batte, mußte glauben, Sie haben unbedingt 
Recht, und das batten Sie nicht. So ſchwöre ich bei 
dem feierlihen Klange dieſer Stunde, die ſelbſt mir, 
bem verböhuten, unpoetifchen Gefandten der Unterwelt, 
Schauer einflößt.” Er ſprach dieß mit tragiſcher Beto— 
nung, während bie Uhr eben Eilfe ſchlug. 

„Eine Geiſtergeſchichte!“ rief Arolſen, um den Streit 
abzubrechen. Er fab es nicht gern, dab fih Roswitha 
auf diefe Urt fat ausſchließend mit Tollsburg beichäftigte; 
ein Mann ift nie gern Zubörer der glänzenden Dialektik 
eines Andern, und wäre er auch fein beiter Freund, — 
„Eine Geiftergeibichte! ja wohl!“ rief Roswitha; „die 
liebe ib für mein Leben. Schnell, Graf! erzählen Sie! 
Sie müffen gut Geiftergefhichten erzaͤhlen.“ — „Warum ?” 
fragte der Kammerberr fpörtifh. — „Weil der Graf 
alle poetifhe Gläubigkeit bat, die dazu gehoͤrt. Um gut 
zu erzählen, muß man felbjt au die Geiſterwelt glauben, 
und das thun nur mod die Poeten.“ — „Nun wohl, 
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‚Pet, fo erzäblen Sie; die Dame befieblt, und der 
Troubadour gehorcht.“ 

„Der Troubadour gehorcht,“ ſagte Urolfen lebhaft, 
er fühlte aber recht gut, dab ibn Tollsburg perfiflirte. 
„Mir fällt nur leider eben keine eigentliche Geſpenſter⸗ 
geſchichte ein, nur eine ſchauerliche Traumbegebenbeit, 
wenn ic fie fo nennen fann, denn Traum und Wirk: 
lichkeit verfetten ficb fonderbar barin,. und die Sade 
ift in meiner eigenen Familie vorgefallen.“ — „Allons, 
fangen Sie an!” rief Roswitha. „Fangen Gie an, 
Troubadour; bier ſteht fon der Lohn, den ih Ihnen 
zumwerfen werde.” Und fie deutete auf den Strauß blüben: 
der Monatroien, die in einer Meinen Vaſe auf dem 
Tiſche vor ihr ftanden. 

Arolſen begann, 

„Sie kennen gewiß Ale das Städthen Oppenheim 
am Mhein. Es bat eine reizende Lage und ift über- 
dem beräbmt dur eine wunderfchöne, Halb in Trüm— 
mer gefalleme Kirche, Ich machte mir mehreren mei: 
ner Verwandten einen Ausflug dahin, als mwir vor 
zwei Jabren in Wiesbaden eine Art Familienfongreß 
veranftalter batten. — Die intereffantefte Perfon unferer 
Heinen Gefelibaft war offenbar meine ſchöne Couſine 
Katharina. Gie war ein geiftreihes, durchaus originelle 
Geſchöpf, vol milder Liebensmwürdigkeit gegen die Frauen; 
aber mit und Männern ging fie wahrhaft graufam um, 
und hatte auch dur ihre Spröbdigkeit eine Art Be: 
rühmtbeit erlangt. Ein alter Franzoſe in Wiesbaden, 
den die Gicht des Gebrauchs aller Glieder, aber nicht 
der Zungenbeweglichfeit berauben fonnte, nannte fie ims 
mer Katharina von Mebieis und‘ behauptete, fie wäre 
fäbig, gleich diefer eine Bartholomaͤusnacht anzuſtiften, 
damit nur recht viele Männer von der Welt kaͤmen, ba 
ihre Augen nicht genug zu morden vermoͤchten.“ 


(Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz-Machrichten. 
München, September. 
Schluß.) 
Die vereinigten Sammlungen, — Oltoberfeſt. — Liederſeſte. 


In jüngfter Beit bietet unfere Refidenz auch in wilfens 
ſchaftlicher Beziehung bes Sebenswerthen eine große Menge, 
Hieher rechnen wir namentiih bie fogenannten vereinigten 
Sammlungen, welche in jenen Räumlichtelten des Ueberbaus 
ber Hofgartenarfaben aufgeftellt find, bie vor Vollenduug der 
Pinarotbet als Bildergalerie benfzt waren. In fieben Saͤlen 
erblicken wir bier zuerft bie bei Salzburg in dem leztverwiche⸗ 
nen Fahren audgegrabenen und von Gr. Maj. bem Abnig 
angelauften rbmifhen Altertbämer, melden ſich im zweiten 
. Saale bergleihen beirurifbe und egyptiſche anfchliehen, als 
Urmen, Buͤſten, Statueiten, Lampen, Stege nnd andere 
antife Gegenſtaͤnde von Etein, Eiſen, Bronze, Glas, ges 
brannter Erbe ꝛc. Im dritten Saale hat die von Profeffor 
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Neumann angelegte hinehifge Sammlung ibren Play gefuns 
ben, beftebend aus chinefifhen Malereien in Del und Aqua— 
reif, aus Bildnereien von Earneol, Spredftein, Perimutter, 
Holz, daun aus Porzellangefhirren, Hausgeraͤthen und Metz 
dungsſtuͤden aller Art. Auch ber vierte Saat enthält noch 
chineſiſche, dann japanlfche und neuſeelaͤudiſche Raritäten, 
In den folgenden Baal ift aus bem WUfabeiniegebändbe die vom 
Hofraih v. Martins und bem verftorbenen Profeffor Spix 
während ihrer Reife nach Cübamerifa angelegte braſillaniſche 
Sammlung trandferirt, während ber fechdte Saal bie chebem 
in einem eigenen Kabinete ber Marburg aufbewahrten Eifens 
beinarbeiten, unb ber fiebte Gaal eine Auswahl koftbarer umb 
mertwärdiger Waffen, Gättel, Reitzeuge und anderer dhus 
licher Gegenftände aufweist. Wie Gie feben, aus ziemlich 
bererogenen Beftandrbeiten zuſammengeſezt, iſt boch biefe 
Sammlung, welche größtentbeild durch den Guferiebireftor 
v. Langer zu Stande gebradt wurde, dußerfi finnreih ans 
georbnet, während fie ſelbſt ihrem Inhalt nad zu bem Ju— 
tereffanteften gebdrt, was Münden au Sehenswärbdigfeiten 
bietet. Auch das Antiquarium, bisher nur den Prieftern 
feiner Mofterien gebffnet, erſchließt nun feine Schaͤtze dem 
Yuslitum, welchem woͤchentlich zweimal ber Zutritt geſtattet 
if. Wir fbunen unfere Freude nicht bergen, daß — wie 
man dieß durch berfet Öffentliche Sammlungen fiber bes 
zweckt — auch einmal der Wiſſenſchaft gedacht, und mach 
allen aͤſthetiſchen Vorftubien ber vergaugenen Tage auch der 
Sinn des Volts für Lehrreiches gewedt wird, 

Zu unferem bevorftchenden Dftoberfefte werben bereits 
bedeutende Vorbereitungen getroffen, Mir demfelben in Wer: 
bindung fteht eine Verſammlung deutſcher Lands und Forfts 
wirtbe, welche am 30. September ibre Sitzungen begonnen 
bat, Die raube Witterung, wie fie bei und nit dem Ditos 
ber eintritt, bleibt immerhin ein flörender Zufay zu biefem 
Voltsfeſte, und der Wunſch, dab daſſelbe auf eine beifere 
Jahreszeit verlegt werben möchte, wird immer lebbafter, um 
fo mehr, als wir an derfei größeren, einem höheren Zwecke 
zur Grundlage dienenden Nationalbeluftiigungen einen wabs 
ren Mangel leiden, Um fo erfreuficher und erauidenber ift 
das Auftauchen von Gängerfeften. Freyſing. ein Meines Gtäbte 
den an der Ifar, acht Gtunden von Münden, bat ben 
Ruhm, das erfte füdsavyerifche Sängerfeft veranflafter zu 
baben, weldes am 7ten Full im feinen Mauern abgehalten 
wurde. Ein ſchoͤner, fonniger Tag begünftigte daſſelbe. Die 
vortrefflihe Anordnung, die Thellnahme aller Klaſſen ber 
Berdlterung und bie umermwartet ıbätige Mitwirtung ber 
Liedertafeln aus den entfernteften Gegenden verfeblten nicht, 
einen bleibenden Eindrud auf Alle zu machen, welche biefem 
ſchöͤnen Feſte beimohnten. Bon unferem treffliden Coms 
yoniften Kunz, dem Direfior der Muͤnchener Liebertafel, 
dirigiert, wurden bie Ehoͤre mit großer Meifterfhaft audges 
führer und Abten eine mächtige Wirfung auf die Zundrer 
aus, Die Gewalt ded Liedes bat ſich nun auch bei uns 
Bahn gebroden, und wir freuen uns barob aus voller Seele, 
Es Inüpft ih fo viel an ben GBefang; wir fehen in ibm 
einen mächtigen Nebel der Bereblung und böberen Gefittung, 
einen Borldufer des Wortes, Augsburg, beffen Liebertrang 
die Palme bed Tages errang, fol für dad fommende Jahr 
die Sänger vereinen, unb wird — wie wir im Voraus 
been — feine UAnftrengung ſchenen, um ein Lieberfeſt zu 
Stanbe zu bringen, wie nur je eines in Schwaben, Frauten 
oder am Mhein gefeiert wurde, 


Beilage: Literaturblate Nr, 105 
Berantwortliber Mebafteur: Hauff. 


Te 248. 


Morge 


nblatt 


für 


gebildete Leſer. 


Dienftag, den 15. Oktober 1844. 








The bonny Kate, and sometimes Kate Ihe curst. 


Der Egoitt. 


(Fortfegung.) 


. Ihre Augen waren auch prächtig, das ift wahr; mir 
ift, als fäbe ich fie vor mir im ihrer dunkeln Gluth, mit 
den langen Wimpern und den kühn geichwungenen Brau: 
nen darüber, Sie lächeln, Herr von Tollsburg, und ich 
geſtehe Ihnen gern, dab ih damals, ein paar Wocen 
lang, fterblib in meine Eoufine verliebt war, und jezt, 
wo ihr firablendes Bild vor mir auffteigt, kann ich nicht 
obne tiefe Ruͤhrung an fie denken. 

Bir befaben zufammen die Kirhe. Die übrige 
Geſellſchaft ließ fih vom Führer allerlei erklären; aber 
Catharina und ih, wir fanden vor einem alten Grab: 
fein linfs vom Altare. Er bezeichnete die Ruheſtaätte 
eines fehzebnjährigen Fraͤuleins, ih glaube einer Dal: 
berg, und wir bewunderten zufammen den rührenden 
Ausdrud von Unschuld und Meinheir in den halb jungs 
fraͤulichen, balb kindlichen Zügen. — „So ſchön, fo jung 
zu fterben, iſt dob ein Glück,“ fagte meine Couſine; 
„da bat man doc die ewige Jugend auf Erden und im 
Himmel.” — Ich late fie aus, aber fie fagte verdrieß: 
lich: „So iſt ed mir euch Weltfindern, ibr begreift ein 
ernfteds Wort nicht. Und es ift doch mein Eruft; gleich 
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jest möcre ih an einem dieſer Pfeilerbündel, die zum 
Himmel fireben wie ſchlanke Lilienftengel — Sie wiffen 
ja, Vetter, daß die Lilie, weil fie in den Mond verliebe 
iſt, fo gerade aufwärts firebt; Heine bat ed ung ja fo 
fhön erflärt — alfo an diefem Pfeilerbündel möchte ich 
binaufflettern und mid daun vom Fries geflügelt zum 
Himmel fawingen.” — „Warum wollen Sie denn nicht 
gleih vom Grund aus fliegen und erit bie baldbredende 
Escalade wagen?” fragte ih. — „Well das unmöglich 
ift, in eurer Atmoſphaͤre wachſen einem Feine Flügel.“ 

Ich erzähle Ihnen diefe Feine Unterhaltung nur, 
um ‘nen zu zeigen, was Catharina für ein übers 
mütbig abfolutes Gefhöpf war, Von einem Manne lieg 
fie durchaus feine MWiderlegung, keine Zurechtweiſung 
gelten; ung gegenüber war fie wie ein wildes Steppen- 
pferd, das nicht Baum noch Zügel erträgt, mir ihrem 
eigenen Geichlecht fanft und demüthig, gar nicht wieder 
zu erfennen. 

Wir gingen in den Ehor, wo Gras wuchert und 
der Hımmel hereinſchaut auf die halb zerbrochenen ſchlanken 
Säulen. — „Hier gefällt mir's,“ fagte Catharina; „ic 
kann nicht leiden, daß unfere Kirchen gedect find, Wenn 
ib beten will, muß ich das Auge frei im die blaue 
Wölbung Fönnen dringen laſſen.“ — „Wenn es nad 
Ihnen ginge, Eonfine, fo fönnre man nur im Sommer 
fromm ſeyn.“ — „Belfer nur im Sommer,“ fagte fie 
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mit einem bosbaften Seitenblid, „ald nie.” Das galt 
mir, weil fie zufälig erfabren, dab ich felten einem 
Gotresdienfte beimohne — leider! 

Die übrige Gefellfaft forderte uns auf, mit nach 
dem Schädelgewölbe zu geben, wo viele hundert Schädel 
von der Schlacht ber, die bier die Schweden und bie 
Spanier geichlagen, aufbewahrt werden. Es ift intereflant, 
wie ftreng verfbieden dieſe Schädel find; feine Moͤglich— 
feit, die beiden Nationen mit einander zu verwechſeln. — 
Die ftarten Badenfuohen, die kurze Naſe des Schweden, 
fein kraftiges Gebiß, die breite Hirnfhale; dagegen der 
fpite Kopf des Spanierd, feine tiefen großen Augen- 
hoͤhlen, die fchönen feinen Zähne, die gewölbte vornehme 
Stirne, dad grell voripringende Naienbein und die eble 
ovale Form des ganzen Schädeld — wir waren Alle davon 
frappirt, aber Catharina am meilten. 

Sie fand in aufmerkiamer Berrabtung vor den 
Reihen, als fie plößlih mir ihrem niedlichen Händchen 
auf einen Kopf deutend, wie in Ecſtaſe ausrief: „Wie 
wunderfhön!" — „Was denn?” fragten Alle — „Der 
Schädel dort! Gorr, wie ſchön muß der Mann geweſen 
ſeyn!“ — Wir lahten fie Ale aus und verfiderten fir, 
ihr Spanier ſey vielleicht ein recht brauner, magerer 
Hidalgo geweſen. — „Nein, mein!“ rief fie, „ſeht Die 
mwunderfhönen, woblerhaltenen Zähne, mie zwei Per: 
lenreiben, und die Form der Augenböhlen! gewiß waren 
die Hugen abwärts geichweift, wie man es von den Cir— 
safierinnen rüͤhmt; und die prächtige hohe Stirn, Die 
feine Naſe!“ 

Als wir nun troß der Scauerlichleit des Ortes 
noch lauter lachten, fagte fie gany böfe: „Ja, lacht nur, 
aber ih fann euch fagen, dieſem Mann hier würde ich 
mein ftolges Herz, das ihr immer fo ſchmaͤht, geichente 
haben; dem harte ich geſagt: dir will ich geboren, denn 
bir bat Gott feinen Stempel aufgedrüdt, auf dag du 
berriben folit über alle Herzen.” Dann plößlih ihr 
grünes Feines Sonnenihirmden vor das Geſicht baltend, 
denn fie ſchamte fi doch wohl ibrer Begeifterung, eilte 
fie raid binaus, wir Uebrigen ihr nad. 

Sie wurde den Tag über noch viel mit ihrer Wahl 
genedt. Den Abend waren wir in Mainz, weil wir dee 
andern Tags die öfterreihiihe Militärmufil in den Ans 
lagen hören wollten, um erft am Abend nah Wiesbaden 
zurückzukehren. 

Wir wohuten Alle in demſelben Gaſthofe, zum 
rheiniſchen Hof. Catharinens Zimmer war neben dem 
meinigen, und mitten in ber Naht börte ich fie das 
Seniter Öffnen und auf und ab geben, Der Mond fcien 
beinabe tagesbel. Am Morgen kam fie bleich zum 
Frübſtück. Als ih fie näher beobadıtete, bemerfre ich 
einen Zug in ibren Mugen, den ih nie darim wahrge: 
nommen, ber fie aber hinreißend Eleidete, Es war etwas 
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ſchwaͤrmeriſch Trauriges, Weiches. Sie af und trank 
nichts, als ein Glas friſches Waſſer, und ſprach nichts, 
als das Nothwendigſte, ſie, die ſonſt immer zu reden 
hatte. 

Schluß folgt.) 


Hexenprozeſſe. 
Gortſenung.) 


Ein viel wichtigerer und ſtets wiederkehrender Frage— 
artikel blieb die Buhlſchaft mit dem Teufel. Hierauf 
bezügliche Antworten der ſeltſamſten Art liegen in Maſſe 
vor, von denen jedoch hier nichts mitgetheilt werden 
kann. — Eine nicht minder große Rolle in dieſen Unter— 
ſuchungen ſpielen die Hexentanze und die damit verbun— 
denen Gelage. Gewöhnlich iſt der Verſammlungsort ein 
in der Gegend ſchon von früher ber berufener Platz, ein 
audgezeihneter Berg, ein alter großer Baum, eine 
Wiefe, ein abgelegener Grund, oft auch der Kirchhof 
oder ein Kochgericht, oder der gut verfebene Keller eines 
reihen Mannes; einmal wird ald Sammelplap der 
Hobenftauffen angegeben. Hier fommen nun alle Unholde 
aus der ganzen Umgegend zufammen; fie befommen in der 
Megel ſchlechte, übel ſchmeckende Sahen zu eſſen und zu 
trinfen, Salz und Brod feblen fat immer. Sie beneh— 
men fib im Ganzen fehr albern; endlich wird getanzt, 
Ungucht getrieben und dem Teufel, der oft in feiner 
ganzen Herrlichkeit und Pracht den Vorfiß führt, zu— 
mweilen die bekannte baßlihe Ehrenbezeugung erwieſen, 
wobei fie jedoc faft immer von demfelben mir Schlägen 
u. 1. mw. gar übel traftirr werden. Eine der Inquifiten 
gibt an: „ed fen zwar bei den Tänzen ſehr hoch her— 
gegangen, fie aber fen ſtets ſchlecht behandelt und der 
verachtete „Spüllumpen” geweien. Es haben auch bier, 
wie gemöbnlih in der MWelr, die Meihen den Vortritt 
gebabt, die Armurb ſey verſchmaͤht geweſen, und fie als 
ein gar armer Kropf fep ſtets übel traftirt und herum— 
geſtoßen worden.“ 

Die Fahrt zu diefen Gelagen wird auf Beienftielen, 
Diengabeln oder Gaisboͤcken gemacht, oft aber auch auf 
Pferden, zuweilen ganz gewöhnlich zu Fuß. Belen und 
Gabeln werden zumeilen mir einer vom Bölen erbaltte 
nen Salbe geſchmiert, eine ſolche aber bei den genaueſten 
Nachſuchungen nie vorgefunden. In den aͤltern Prozeſſen 
verwandelt das Einreiben mit dieſer Salbe die Heren 
auch in manderlei Thiere, gemöbnlih in Katzen. Wie 
fie aber wieder Menfchengejtalt annehmen, ift nirgends 
bemerft, Der Tanzplatz ift gewöhnlich mir blauen Lich⸗ 
tern erleuchter, welden oft einige ber Unmelenden auf 
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feltfame Art ald Leuchter dienen müſſen. ine gibt von 
fib felbft an, das fie einen ſolchen Leuchter vorgeſtellt 
babe. Auch wird dabei Mufit gemacht, aber ſchlecht 
Flingende, gewöhnlich von in der Gegend allgemein ber 
fannten Spielleuten. Die Heimfahrt wird auf gleiche 
Weile wie die Herfabrt bewerkitelliat. 

Dei diefem Artikel ward nun aber eine Hauptfrage 
geitelt: wer bei diefen Herentänzen anweſend geweſen 
fen? Wurde eine Perfon von vier beftändigen Verur— 
tbeilten, d. b. von ſolchen, die ihre Angabe nicht wider: 
rufen und bingerichtet worden waren, als auf ſolchen 
Tänzen zugegen gemwelen genannt, fo war dieß Grund 
genug, um eine ſolche Perfon einzuzieben und ihr den 
Prozeß zu machen. In der Megel weigern fi die In: 
quifiten, auf dieſe Frage beftimmt zu antworten; fie 
geben vor, es ſey zu dunkel, die Anweſenden feven wohl 
gar verhält geweien. Bald aber erpreft die Folter be: 
ftimmtere Angaben; ed werden im Anfang gewöhnlich 
fängt verfiorbene ober fogar bingerichtete Perfonen an: 
gegeben, und erft, wenn auch diefes nicht genügt und bie 
peinliche Frage fortgefegt wird, werden in den furcht: 
baren Schmerzen aub lebende Perfonen als Mitichuldige 
genannt, in einigen Fallen fünfzig, ſechzig und mod 
mebr, unter ibnen Fremde, Bekannte, Verwandte, oft 
bie nächiten Ungebörigen. Häufig wurden in folden 
Fallen Sonfrontationen vorgenommen, wobei oft die rübz 
rendften Scenen vortommen, indem fie 3. B. folde Be— 
fenntniffe nur der granfamen Marter und Pein zuſchrei⸗ 
ben, die neu Angeklagten tröften und auffordern, durch 
Zugeftändnig deffen, was man willen wolle, wenigſtens 
ber Folter zu entgehen und baldigſt hingerichtet gu wer: 
den. Es liegt ein Fall vor, wo man der Inquifitin, der 
Frau eined angefehenen Bürgers aud Mergentheim, die 
troß der angemwendeten höchſten Foltergrade feine Mit: 
fhuldigen angeben wollte, endlich eine Lifte fämmtliber 
Straßen und Haͤuſer Mergentheims nebit den darin be: 
findliden Bewohnern vorlad, um ihrem Gedähtnig zu 
Hülfe zu fommen. Als man ihr immer ftärfer mit der 
Folter zuiegte, befaunte fie 54 Mitihuldige, darunter 
zwei ihrer Schwägerinnen, gab aber bei einem bald dar: 
auf erfolgten Widerruf an, die meiften diefer Perfonen 
würden ihr ohne das Vorlefen jener Lifte nicht einge: 
fallen feyn. Leider half der Unglüdlichen diefer Wider: 

ruf nichts, neue Qualen erbielten fie zulezt in ihren 
Betenntniffen beftändig, denen ihr eigener Fenertod- und 
die Verhaftung vieler der Angeklagten folgte. 

Die Frage nad den von den Unholden angerichteten 
Ungemittern, Reifen und böfen Nebeln wurde zumeilen 
auch für fehr wichtig gehalten. Die von ihnen gegebe: 
nen Erflärungen, auf welche Weile fie folde @reigniffe 
bemerfftieligt, melde ohne Meiteres ald wahr angenom: 


der Naturwiſſenſchaften zu begeihnend, um nicht einen 
Augenblid dabei zu verweilen. Wenn ein Unwetter oder 
dergleichen angerichtet werden follte, fo hatten fie ent: 
weder vom Bölen ein Büchslein erhalten, weldes fie 
öffnen und bas darin Enthaltene umrühren mußten, oder 
fie hatten das Mittel felbft verfertigt, Hierzu nabmen 
fie Kroͤten, Schneden, Schweinsborſten, Heuſchrecken, 
Eierſchalen, aus denen Junge gekrochen, Butter, Rinds— 
und Schweineſchmalz, Todtenbeine ıc,, rührten in des 
Teufels Namen Alles wobl unter einander und hoben es 
auf; die Hauptfache fey das Mübren, Wollen fie num 
ein Unwerter machen, fo tragen fie ed an den Drt, wo 
es entfteben Soll, ſchütten es rüdwärts in des Teufels 
Namen in ein Waffer, oder rühren ed, nachdem fie dad 
Büchslein geöffnet, aub nur um und laffen es offen 
fteben, worauf das Unmetter beginnt. 

In den alten Prozeffen ward ſcharf inquirirt, wie 
und wie viele Menihen und Wieb fie getödter, gedrüdt, 
erlahmt oder font beihädigr bätten. Hierbei wurde in 
der Megel eine Menge an Kindern, Kindberterinnen und 
andern Perfonen verübter Morde angegeben, nie aber 
fiel es einem Richter ein, nah der Wahrheit diefer auf 
ber Folter erpreßten Angaben zu forfben. In den fpdr 
tern Alten kommen folhe Fragen, folglich auch folde 
Beftändniffe nur felten mehr vor. Alle dabei angewen— 
beten angeblihen Saubermittel waren ganz ahnlicher 
Natur, wie die zum Wettermachen gebrauchten. Mande 
geſtehen ein, ihre eigenen Kinder, ihr eigenes Vieh durd 
ſolche Mittel umgebracht zu haben, 


{Fortfegung folat.) 





Gedanken. 


Wenn ich in des Himmeld Bläue 
Stillerhoben aufwärts ſchaue, 
Denfe ich an blaue Augen, 
Dente ih an Lieb’ und Treu, 


Und wenn ich im teüben Winrer 
In dein blaues Auge ſchaue, 
Dente ib an blauen Himmel 
Und an blüthenvolen Mai, 
2. Rollett. 





Korrefpondenz;-Nachrichten. 


Leipzig, September. 


Dis Senftitutiondſeſt. — Die bifterifch : throfogifche Geſellſchaſt. — 
Dr. Carus, j 


Die potitifhe Bebeutſamteit unſerks Eonftitutionsfeftes 


men und geglaubt wurden, find für den damaligen Stand | dringt ſich von Jahr zu Jahr mehr und mehr allen Klaſſen 
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der Geſell ſchaft anf. Fruͤher beging man bie Beier bes vier 
ten Septembers wie bie eines neu aufgelommenen Beftages, 
man Tieß die Arbeit ruhen, fachte,, aß und tramt und war 
ſeelenvergnügt, ein kouſtitutioneller Staatsbuͤrger zu beißen, 
Was man darunter zu verſtehen babe. bad wußten wohl bie 
Meinten fo eigentlich micht recht. Jezt iſt dieß, Goıtlob! 
anders geworden. Unſere Bürger geben fi zwar am Eons 
flitwtiondtage mit vollem Recht beiterer Freude bin, fie ciTen, 
trinfen und lachen auch jezt mod, fie pochen auf ibr fonftis 
tutionelled Bürgertum wie in den erfien Jabren der neuen 
Staatsverfaffung; aber fie vergeffen dabei nicht, ſich bie 
Mängel klar zu machen, an denen zur Zeit uoch unſer 
ganzes yolitif des Leben leidet. Die Freube ber bie Merz 
faffung ſchließt die eruſſen Bedenten nicht aus, zu denen fo 
mauche Berordnungen im Gefammtvaterlande der Deutſchen 
Antap geben. Seit einer Neine von Jahren iſt das Feſt⸗ 
mabt, welches die biejige Commmmalgarde an dem genannten 
Tage im Schlgenbaufe gibt, ber eigentliche Samınelplag 
aller derer. denen es ein Eruft um die Verfaſſung und beren 
Berwirklichung im Staatsteben iſt. Hier vergißt man fiber 
ben materiellen Genuͤſſen nicht, daß vor Auen der fonflitus 
tionelle Staatsbürger die Verpfliptung bat. für Verfaffung, 
Bolt und Vaterland im freiee Rede zu kämpfen. Es heiät, 
man toaftire bloß, allein die verfhiebenen Zoafte, zu denen 
man fi veranlaht fühlt, werden von ſelbſt zu fangen polis 
tifchen Meben, die vielleicht um fo beachtenswertber find, 
weit fie ber Angenblick entfteben laͤßt und weil keinerfei 
Eontrofe dad Wort bindet, den Gedan'en verſchneidet ober 
als ungebbrig zur Ruhe verweist, Es if dasjenige Fefk 
wo bie größte Freiheit im Sprechen nicht nur geſtattet, fons 
dern fogar in gewiſſein Sinne geboren iſt. Bürger ſprechen 
bier zu Bürgern, ſprechen Über ihre politiſchen Errungens 
ſchaften, oder Über ihre Wänfhe und Hoffnungen für 
die Zukunft. Ihr Streben dabei gebt vorzugsweiſe das 
bin, ſich ſelbſt aufzuklaären, ip deſſen, was lie baben und 
wollen, bewußt zu werben, und ſich weder Über bie Uebel— 
ftände noch Mißbraͤuche zu verblenden , deren es in deutſcheu 
Banden leider noch jo viele gibt. Ich muß gefteben, daß 
mich perſbulich namentlich bei der dießjäbrigen Feler bes Eous: 
ffiturionsfeftes die Gebaltenbeit der vein politifhen Toaſte 
vorzugsweile angefproden bat, Manchmal macht fi wohl 
au die bloße Porafe now breit und buhlt um vaufchenden 
Beifan, im Ganzen aber fomme jest weit mehr Kaltung, 
Korn und Gediegenheit im ſolche Reben, und es unterliegt 
gar feinem Zweifel, daß in Folge derartiger Feſtlichteiten die 
Theilnahme an politifhem Leben ſelbſt unter der etwas zaͤhen 
und fÄumigen Mae unferer Bürger gewertt werben muB. — 
Was fonft noch zu Verherrlihung des Tages geſchah, übers 
ſchritt nicht das Hergebrachte umd bejchränfte fi, wie immer, 
auf ſoleune Reveitte der Communglgarde, auf die große Pas 
rade derfelben anf dem Marttplatze, wobei König und Wer—⸗ 
faffung ein Vivat erhalten, auf Glodengeldut und Thurm— 
mufit und dergleichen mebr. Daß der Abend eine Menge 
Menſchen in großen und feinen Gemeinfgaften zu Bälen 
vereinigte. verſteht fich von ſelbſt. 

Ein um Leipzig hochverdienter Mann, ber Direftor an 
der Rarbsrreifoute, M. Döring, beging zu Anfang diefes 
Monats fein fünfzigjähriges Amısjusildum. Eine Menge 
Deputarionen, als von ben Direftoren fämmtticher übrigen 
Schulen, vom Kircheurath, von ber Krelabirettion, begrüße 
ten den Jubilar, bie Stade ertheilte ihm das Ehrenbärgers 
recht, und feine Atteften Schüler feierten ben Tag durm ein 
befonderes Feſt. wobei fie ibm eine Votivtafel umb einen 
Beer üÜberreihten. Auch von bem Kebrerfoileglum erbielt 





der Fubelgreis einen Feſtpotal. — Stiller und doch auch dfr 
fentlicher verlief die Feier, durch welche bie biefige bifterifchs 
tbeologifhe Geſellſchaft ihr dreißiojäbriges Befteben beging. 
Ihr Gründer, ber Domberr Dr, Illgen, batte dazu eine Eins 
Tabungsfchrift erſcheinen laſſen, die außer einigen kurzen 
bifterifchen Fingerzeigen Über die Eutſtehung der Geſellſchaft 
weiter nichts entbält, als daß vollſtaͤndige Verzeihniß aller 
jegigen und früberen wirklichen und Eprenmitglieder berfels 
ben. Die Zabl der ihr jezt noch Angebbrenden belddͤuft ſich 
außer ben Präfes auf 420, im Ganzen aber bat die Geſell⸗ 
ſchaft feit ihrer Begründung 504 Mitglieder gebabt. Cine 
anfebuliche Zahl ſowohl biefiger wie auswärts lebender Theil⸗ 
nebmer an diefem Vereine verſammette fit zroet Tage nach 
einander in der Aula des Auguſteums, um fein dreißigjäts 
riges Beftehen durch fange und furge Reden vor einen fpdrs 
lich vorbandenen Publikum, eigenitich aber bloß unter ſich 
ſelbſt, zu feiern. Mir wollte es feinen, als ſey ber in 
biefen Vorträgen waltende Grin etwas allzu theologifch, d. b, 
zu wiſſenſchaftlich abgeſchloſſen, zu ſehr dem Geiſt der Zeit 
entfremdet, der mehr Schwungkraft verlangen, größere Raſch- 
beir der Entwidelung in Anſpruch nebmen darf, Die Ges 
genftände, welche Ger biefen Vorträgen jur Sprache famen, 
waren übrigens grobentheils recht interefant, So ſprach 
3. 8. Prof. Dr. Spiefer aus Brauffurt a, d. D. Aber „Mes 
lanchthon auf dem Reichstage zu Augsburg im Jahr 1550." 
nur befand gerade dieſer Bortrag,. von dem fi doch viel 
erwarten lied, aus bloßen Briefauszügen, die der flille Ges 
febrte Über den Reichstag an feine Freunde geſchrieben hatte, 
Buperintendent Dr. Emumanı aus Annaberg fprad „Über 
bie firchliche Verfaſſung Schwedens." bir Privatdocent Dr. 
Epfebus aus Berlin „Über den Pufeyidsmus,“ und M. Zille 
aud Leipzig „Über Benjamin Schmotte in feiner Bebeutung 
als geiftlicher Kiederdichter.“ Um der Geſellſchaft mehr Netief 
zu geben, wurden bie Namen aller berer, die neuerdings 
als Ehrenmitglieder in biefelbe aufgenommen worden fine, 
vom Praͤſes betaunt gemadt. Die Zahl derſelben war nice 
gering und man hatte bei der Wabhl berfelben durchaus nicht 
gegen bie Etikette verfioßen, denn es waren, fo vier ich mich 
erinnere, faft alle europdifhe Wationen und auch «einige 
nichteuropdifhe darunter durch glänzende Namen repräfens 
tirt, Zur Görderung ver wiſſenſchaftlichen Zwecke diefer Ges 
ſeuſchaft gibt dieſelde unter Dr. Jugens Reitung feit viergebn 
Fahren die „Zeitſchrift für bie biftorifhe Theologie” heraus. 
bie, ſieht man Über das Pedantiſche binweg, das fich zuwei⸗ 
len etwas darin breit macht, ſchon viel Gutes und Dantenss 
werthes geleifter bat. — Einen empfindligen Verluſt bar 
Stadt und Univerfirät durch den Weggang des Profeijors 
Dr. Earus erlitten, beffen oribopädiiche Anſtalt ſich eines 
großem Mufes erfreute. Dr. Carus verraufiht Reipgig mir 
Dorpat, wobin er, wie man fagt, einem wieberbolt an ihn 
ergangenen Nufe mad längerem Zbgern gefolgt if. Kurz 
vor feinem Scheiben ebrten ibn bie Stubirenden durch einen 
fotennen Facelzug. Geleuchtet wurde iverbaupt im diefem 
Donate viel, denn auch andere Profefforen, namentlich der 
Juriſt von der Pfordten, der bei der finbirenden Jugend 
außerorbeutlich beliebt iſt, erbleit wei Gelegenheit feiner Wer: 
mäblung ein Fackelſtaͤudchen. 


(Hortfegung folat.) 
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Gexenprozeffe. 
(Eortfegung.) 


Die Frage des IX. Artikels, ob fie die reine Wahr: 
beit befannt u. ſ. w, ward in der Regel von den In— 
quifiten zulezt auf das Eifrigfte beftärige und befräftigt. 
Viele erboten ſich fogar, auf die Wahrheit ihrer Auslagen 
das Abendmahl zu nehmen, was ihnen auch geitattet wurde, 

Solches waren die Fragen, welde bei den vorliegen: 
den Herenprozeffen in Betracht famen, auf deren freis 
willige oder durch die Folter erprefte Bejabung, wit 
hoͤchſt ſeltenen Ausnahmen, Tod durch Feuer, oder in 
gelinden Fallen durch das Schwert erfolgte. Sehr viele 
der in entferntern Ordensgebieten, z. B. in Ellingen, 
geführten Unterfübungen liegen nur in Urgichten vor, 
d. h. im furzen Auszügen der Protofolle, in welchen bloß 
die nad der Kortur oder vor derielben freiwillig abge: 
legten Geftändniffe verzeihner find, Diele Urgichten 
wurden fodaun am den oben erwähnten Gerichtäbof in 
Mergentbeim eingefender, der dann das Urtheil fällte. 
Auf der äufern Seite diefer Aften ftebt daun bloß ganz 
kurz 3. B.: „Buetliche und peinliche Urgichten Barbara 
Michael Bauners zu Haufen Ehlichen Haußfrawen, 
welliche uf Sambſtag den 17. Martii auno 1590 (an 


welchem Tage nob neun andere Weiber mir ihr vers 
brannt wurden) geübter Hererei balber zur Ellingen mit 
ben Feuer von Leben zum Tode gebradt worden,” Daß 
nur in febr feltenen Fällen Freilaffung der einmal in 
Unterfucbung Gezogenen erfolgte, daß dieß erſt gegen 
das Ende der in Mergentheim geführten Herenprogeffe 


vorfam, it fon früher angeführt worden. Es möge 
bier ein ſolches Beifpiel folgen, 

Ameley Frey, die Stieftochter des, um der gleichen 
Unterfubung zu entgehen, Füchtig gewordenen Jakob Frey, 
ein zwanzigjäbriges Mädchen, wurde am 7, Juni 1629, 
ber Hererei wegen, io vier Verfonen auf fie befannt, ges 
fänglib eingezogen. Am 7., 8. und 9. Juni hält fie 
mit heroiſcher Standhaftigkeit alle Grabe der Folter aug, 
bitter in idrem Geiängniß ihre Wächter, mir ihr zu 
beten, daß Gott den heiligen Geift zu ihrer Hülfe fenden 
möge, und geftebt froß aller Eonfrontationen und der 
gräßliben Marter nichts ein, An ſchwerer Gefangen: 
ſchaft gebalten, wird fie erft am 22, Januar 1630 wies 
berum verbört,. jedob ohne Kolter, bebarrt auf ihrer 
Unihuld und wird num am 11. Februar gegen Urphede 
entlaffen, ine folhe Freilaffung war aber eine üble 
Entihädigung für die ausgeftandene Pein. Die von ber 
Verhafteten unterfchriebene weitläufige Urpbede lautet 
im Auszuge folgendermaßen, Sie befennt, daß fie nur 
aus großer Gnade Sr. fürfiliben Durdlaudt wegen dee 
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angelbuldinten Lafters der Hererei entlaffen worden fep, und 
veripricht mit ſowerem Eide: 1) Daß fie gegen Niemand, 
der in dieſem Prozeß gegen fie audgelagt babe, oder in 
demfelben gebraucht worden fep, fih räben und eben fo 
wenig auf irgend eine Art, gegen wen ed aud immer 
feon möge, andfagen wolle, was mit ihr während ber 
Unterfubung vorgenommen morden. — 2) Sie wider: 
ſpricht und widerruft allem Hrerenwert und verfprict, 
lediglich au Gott, dem Heiland ıc. zu bängen und zu 
glauben. — 3) Sie gelobt, fo bald ald möglich mit be: 
fonderer Reue und Pönitenz, zur Beichte zu geben und 
das bh. Sakrament nah aller Würde zu empfangen und 
dieſes längftend alle drei Monate zu wiederholen. — 
4) Sie veripricht, fi auf Erfordern jedesmal zu ftellen 
und Red und Antwort zu geben. — 5) Sie verbeißt ih 
aller ehrlichen Zufammenfünfte, ald Hochzeiten, Kinds 
taufen, Gaftereien ıc, zu entbalten, ihr Haus, in das 
fie gebannt, nur des Gottesdienites wegen zu verlaffen 
und obne obrigkeitliche Erlaubnig weder über Land noch 
auf MWallfahrten zu ziehen, fondern ſich allmeg fill, 
eingezogen, fromm, züchtig und gottesfürdtig zu ver: 
halten, aucd geringe ſchlechte Kleidung zu tragen und 
alle Ueppigkeit und Reichtfertigkeit zu flieben und zu 
meiden, Auch will fie vor feinem andern Gericht Flagen; 
Alles bei ſchwerer Strafe des Meineids. — Schwerlic 
konnte wohl einem jungen Mädchen eine ärgere Strafe 
auferlegt werden. 

Mir müfen noch einige Uugenblide bei der Kolter 
und ihrer Anwendung verweilen. Mir Hintanſetzung 
des gewöhnliden Gerichtsgebrauds, ward, wenn fein 
freiwilliges Geſtaͤndniß im erften Werhör erfolgte, oft 
noch in dieſem, gewiß jaber im zweiten zur Folter ges 
ſchritten. Die Inquiſiten wurden in die abgelegene, 
unheimliche, nur ſpaͤrlich erleuchtete Kolterfammer ge: 
führe, ihnen bier vom Scharfrihter und feinen Anechten 
die Marterinitrumente und deren Anwendung vorgewie— 
fen, fie, wenn fie noch nicht geſtehen wollten, gänzlich 
entkleider, ibnen das Marterhemd angezogen und-alsbaid 
in Gegenwart des Diihrerd, zweier Schöppen, des Ger 
sichtöfchreiberd, der Alles niederichreiben mußte, und 
zumeilen eines Geiftlihen, mit der Pein begonnen. Die 
gewöhnlihen Arten der Folter waren: „Daumenjtod 
and Beinfhrauben, die Leiter oder der Zug, der fpa: 
nifbe Stuhl ober der Bold,“ welche verſchiedene Folter 
grade oft noch durch Brennen mit angezünderen Lichtern 
unter den Achſelhöhlen und durch Ruthenſtreiche auf 
den entblösten Rücken bis zu ſechzig an einem Tage 
verftärft wurden. Das gewoͤhnliche Gerichtsverfahren 
ſchrieb vor, einen Grad der Folter nie über eine Viertel: 
funde, alle Grade zufammen mie über eine Stunde 
lang dauern zu laffen. Im Hexenthurme der Burg 
Neuhaus fand aber folhe Milde nicht flatt. Die Ger: 
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marterten mußten Stunden lang im Zuge mit centner: 
ſchweren Steinen an den Füßen hängen, fee bis zwölf 
Stunden lang im Bot eingeipannt fißen, fo daß 
mancde in Starrkrampf verfielen, Den Richtern war 
nichts ärger ald fortgefezted Leugnen. „Es ift ein Elend," 
bemerft ein Prototoll, „daß fie alle alfo einhellig und 
übereinftimmend nicht befennen wollen, Man bält alle 
gemein dafür, daß fie möchten verfiummt ſeyn.“ Durch 
folhe Mittel mußte es freilich gelingen, befriedigende 
Antworten auf die erwähnten neun Frageartitel bes 
Srrendbammerd zu erbalten, und faum ift ed zu glauben, 
daß Menihen folhe Qual zuweilen niht ein, fondern 
mebreremale aushalten konnten, obne fih Die verlangten 
Seftändniffe abpreffen zu laſſen. 

Es ift ſchon in der eriten Abtbeilung bemerkt wor: 
den, wie das fonfiszirte Vermögen der Hingericteten, 


"nah Abzug der fehr großen Unterſuchungskoſten, eine 


bedeutende Einnahme gewährte, und wie diefer Umſtand 
wohl nicht wenig zur Fortdauer und Steigerung dieſes 
fhauderbaften Unweſens beitrug. Hier einige Belege 
dazu. — Am 4, März 1605 wurden von den Erben dreier 
bingerichteren Perfonen 7702 Gulden Etrafgelder einge: 
sogen; im Jahr 1616 von 22 Hingerichteten 6630 Gulden, 
worunter von einer Frau 3000 Gulden; vom April bie 
Auguft 1628 5857 Gulden; im Jahr 1631 in Mergents 
beim und Neubaus zufammen 11,187 Gulden u. f. w. — 
Der fon oft gedachte Fürntbifhof von Würgburg, Philipp 
Adolf, hatte am 14. Juli 1627 dur ein Dekret befoblen, 
dab von jezt am nicht mehr dad ganze Vermögen ber 
Hingerichteten, fondern, wenn Leibeserben vorhanden 
wären, nur ein Theil deſſelben fonfiszirt werden ſollte. 
Hiervon follten alle Koften der Unterfuhung und Erefu: 
tion getragen, vom Ueberrefte für der Juftifieirten Seelen: 
beil und Troſt gelorgt werden und dad Uebrigbleibenbe 
dem fürftlihen Fiskus anbeim fallen. Ein ähnliches 
Detrer des Deutſchmeiſters, wahrfbeinlih eine Folge bes 
MWürzdurgifben, bob am 9. Januar 1629 „aus fürftlicher 
Milde” in dem ermäbnten Falle die Eonfisfation des 
ganzen Bermögend auf und begnügte fih mit einem 
Theile deffelben, der aber ohne weitere Moderation eins 
sutreiben fep; 
(Bortfegung folgt.) 


Der Egoitt. 


ESchluß.) 


Als wir Andern fertig waren und aufſtehen wollten, 
fagte fie ernſthaft: „Ich bitte euch, bleibt noch einem 
Augenblick fipen, ih babe euch etwas zu erzählen; ic 
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fann es nicht allein tragen, es ift mir zu ſchauerlich.“ 
Und fie verhüllte ihr Geſicht mit dem Tuche. 

Als num Ales in fie drang, erzäblte fie: „Shr er: 
innert euch meiner albernen Reden mit dem fpanifchen 
Schädel geftern in Oppenheim. Nun hört. Ich war 
geftern Abend fehr müde und ſchlief gleich ein, dabei, 
wie immer, tolles, verworrenes Zeug träumend, Mit 
einemmale war das aber vorüber und ich fab mich ganz 
Har in meinem immer, wie ed war, wußte, daß ic 
dier in Mainz ſey, und fab den Mond und börte 
Draußen deutlib den Mbein vorüber raufhen. Mein 
Bert ſteht in der Ede und ih lag den Fenitern zuge: 
kehrt. Da fam plöglih, obne daß ich lagen fonnte wie, 
von dort and eine Gejtalt anf mich zugefhritten. Die 
Süge konnte ich nicht unterfcheiden, weil mid das 
Monblicht, das der Geftalt im Müden war, blenbere, 
aber die Umriffe der Figur ſah ich deutlich. Ed war 
ein bober fhhlanfer junger Mann mit langen Locken, im 
Eüraß, den Helm trug er in der Hand; ich konnte auch 
bemerken, daß er einen ungebener langen Degen au 
der Seite hatte. Um Fuße meines Bettes angelommen, 
fagte er auf ſpaniſch, was ih im Traume ganz gut 
verftand: „Ich danke dir, Yungfran, daß da mich noch 
in meinem Tode folder Auszeihnung werth gehalten. 
Ya, ih bin dir dankbarer ald allen fhönen Frauen, 
denen ih in meinem Leben gefiel. Ich war damals 
ſtolz, fo ftoly wie du, und Feine, bie ih fab, dünfte 
mich meiner Liebe werth. Uber jezt berene ih. Ich 
bin fo einfam da drüben, ich möchte eine Serle haben, 
die mir gebört, und ich fomme, di mir zu verloben. 
Gib mir einen deiner Minge.“ 

Ich lag ſtarr, ich traumte, und dennoch hatte ich 
ein Hares Bewußtfepn meiner Lage; fh empfand gren: 
zenlofe Angſt vor dem todten Beſuch und doch —“ Sie 
ftodte und wurde roth. — „Nun, und was geſchah?“ 
fragte ich zitternd vor Eiferſucht. „Der Spanier ging 
bis an das Tiſchhen, welches neben meinem Berte ſteht, 
und nahm dort einen meiner Ringe. Ich börte es 
klirren — ja ich börte deutlich die übrigen Ringe und 
Armbänder Mirren, als er den einen herausnahm, und 
an diefem Klirren bin ich aufgewacht. Ic fprang glich 
auf, eilte an’s Fenſter, riß es anf; dann ging ich zu 
meinem Tiſchchen zurüd, wo id Minge, Obrenringe und 
Armbänder zuſammen bingelegt. Ich fab Alles durch — 
ein Ring fehlte.“ — „Welder?” fragte ih. — „Der mit 
dem fleinen Türkis, den mir meine Mutrer erit kürzlich 
geſchickt hat.” 

Es war offenbar, Catharina glaubte an die ganze 
Seſchichte. Da wir faben, daß ed fie tief ergriff und 
dab ihre gewöhnliche Heiterkeit davon verfhwunden war, 
tbaten wir aled Mögliche, um ihr die Sache auszu— 
reden und ald einen ganz einfahen Traum darzuftellen, 


Wie leicht konnte fie den Ring verloren haben! Uber fie 
behauptete, ihn noch beim Nachteſſen am Finger gehabt 
zu baben, und da ſey ed doch kaum denkbar, daß fie ihn 
auf ber furzen Strecke bis in ihr Zimmer verloren; 
überdem fep er ibr eher zu eng als zu weit geweſen. — 
Wir gingen nun Alle in ihr Zimmer und durchſuchten 
den Fußboden, die Möbeln; aber Fein Ming war zu 
finden, 

Wir kehrten nab Wiesbaden zurüd, aber Catharina 
war mie umgewecbfelt; träumeriſch ging fie umber. Uns 
Männern erwuchs fein Vortheil von ibrer Beränderung; 
hatte fie ung bisher höbnifh und übermütbig behandelt, 
fo ſchien fie ung jezt zu verachten ober gar nicht mehr 
zu bemerken, Kurze Zeit darauf holte fie ihre Mutter 
ab; ih nahm nicht Abfchied von ihr, weil ihr Weggeben 
mich zu fehr fchmerzte; ich entfernte mih auf einige 
Zage unter einem Vorwande, 

Vier Wochen fpäter empfing ic die Nachricht, daß 
Satharina plößlih am Nervenfieber erfranft, act Tage 
darauf, daf fie geftorben ſey. Sie hatte während ihrer 
Krankheit, die nur zwölf Tage währte, nichts alg den 
Namen Pedro genannt, Mir diefem Namen auf dem 
Lippen mar fie geftorben. 





„Bunte Nacht,“ fagte Roswitha, indem fie aufftand, 
Sie gab dem Grafen die Hand, die er küßte; fie war 
kalt. Es ſchlug Mitternacht und man trennte fi, ohne 
eiwad über Arolfens Erzählung zu fagen. Der $reiberr 
und feine Tochter fhwiegen, weil fie zu ſehr ergriffen 
waren, und Tollsburg, weil er diefer Geſellſchaft gegen: 
Über nicht den unglänbigen Thomas fpielen mochte, was 
er doch war, im ganyen Sinne ded Worts. 


Korreipondenz; - Nachrichten. 


Mainz, Scptemser, 
Berders hundersjäbriger Geburtetag. — Dad Voltsſeſt in Darmiabt, 


Auch bier erging eine Aufforderung, das bundertjäprige 
Geburtsfeſt Herders zu feieen. Diefelde lautete alfo: „Um 
z5ften Auguſt d, J. wird im vielen deutſchen Grädren ber 
bunbertjäbrige Geburtstag Herbers gefeiert, eined Mannes, 
ber zu den Glanzſternen deutſcher Wiſſenſchaft, deutſcher 
Porfie und deutſchen Hochſinnes gebbrt, eined Mannes, wie 
die Welt wohl nur alle taufend Jahre einen erzeugt, Sollte 
fit nicht in Mainz auch ein Haͤuflein finden, das bereit 
wäre, biefen ſchoͤnen deutſchen Erinnerungstag zu feiern ? 
Ich fage ein Haͤuflein, denn auf Viele ift nicht zu zaͤhlen. 
Wer liest, wer flubirt heutzutage Herder? Man bar ja 
Eugen Sue und bie ungäbligen Nomanfasritanten, und, 
wenn's boch kommt, die mobernen Hegelianer! Doch Herder 
war zugleich ber größte Denter, der Mlarfte Schriftſteller 
und ber edelſte Menſch; er ift ein Weifer, ein Prophet und 


ein Edler, wie Deutfchland wenige hatte, er bat wohl Ans 
ſpruch, daß die Beſſern und Edlern fein Sacularfeſt feiern.“ 
— Diefe wohlgemeinte und ernfte Aufforderung blieb ohne 
Erfolg. Sonderbar, bad unbebeutendfte Greigniß wird im 
Mainz oft Veranfafung zu einen Bene; es verging fonft 
taum ein Monat, wo wicht irgend ein Feſtmahl ftatıfand, 
die beitern Mainzer ergriffen immer die Gelegenheit beim 
Schopf, wenun es eine patriorifhe Demonftration bei Tiſche 
galt, Und für Herder, den Glanzſtern am Simmel bed 
phitoſophiſchen Jahrhunderts, geſchah gar nichts, fein Glas 
twurbe erhoben, um bie Erinnerung an den großen Deutſchen 
zu feiern! Wie laͤßt ſich das mit den patriotiſchen Gefinnuns 
gen ber ehrwuͤrdigen, ſtolzen Moguntia zufammenreimen ? 

Dagegen giänzten bie Mainzer beim großen Feſte in 
Darmſtadt; ja man verbanft ihrer Betbeiligung, wenigſteus 
am Tage ber Entbülung des Monuments, einen großen 
Kbeit bed fhbnen Erfolgs diefer Feier, Schon am Wors 
abende, nachdem bereits die biefige Liebertafel fin eines Äbers 
aus freundlichen Empfangs zu erfreuen gehabt, wirkte der 
Einzug des Mainzer Gewerkftandes in die Reſidenz wabrs 
haft eiettrifirend, ich möchte fagen beftimmend auf ben Ehas 
raiter der Feier, Diefe Gewerbsimänner zogen mir Bahnen 
und Fadeln, Begleiter von einem ftarten öſterreichiſchen 
Mufiteorps, ein, und ihnen ſchloſſen fich die Taufende ans 
derer Mainzer an, die bereits früber in ber Reſidenz anwe⸗ 
fend waren, Diefem impofanten Zuge eilte eine ungebeure 
Menfnenmenge zum freundlichen Willtomm enigegen und 
begleitete ihn von dem Verſammlungsplatze außerbalb ber 
Stabt dur die Hauptifiraßen nam dem Rubmigdmonumente, 
unter endfofem Voltsſubel, unter grengenlofer Begeifterung 
ber Einwohner und ber anweſenden Fremden, Um Tage 
ber Entpällungsfeier ſelbſt ragten die Mainzer nicht weniger 
bervor. Das rbeinbejfifte Element des Feſtzugs fach ſehr 
vorbeilbaft bervor und zog bie Augen auf fit. Es war wie 
eine patrietiſche Demonftration; es follte und mußte bei 
biefer Gelegenheit ein für allemal dargethan werden, daß bie 
Mainzer und Rheinbeſſen in Liebe und Anbänglichteir für 
unfere Bürftenfamilie Keinem nachfteben; unſere Liebe für 
Heſſen ift zwar nicht fo alt, ats die der Bewohner ber jens 
feitigen Provingen, aber deſto friſcher, Abatträftiger, aufs 
opferungsfäbiger, 

ESchluß folat.) 


Leipzig, September, 
Bortfegung.) 
@ifenbahnattien. — Dir fächnfd:baperiihe Bapıbof. — Theater. 


In den lezten Worten haben bie verſchiedenen Eifens 
Bahnen, bie am Weicheilde unferer Stadt ausminden, Mans 
chem, der fein Brühe anf fie oränden zu tönnen glaubte, 
empfindliches Kopfweh verurfant. Durch dad Verbot im 
Preußen, Artientänfe auf Zeit zu ſchließben, mochten ſich Eins 
eine bei ung baden verleiten laſſen, dieſes im Giüdcsfalle eiu⸗ 
trägliche Geſchaͤft an fib zu bringen. Die Spetutarion ſchlug 
aber total fehl, da inzwiſchen bie meiften Eifenbabnaftien 
fieten, und diejenigen, welche auf ein Steigen derſelben ges 
rechner hatten, anfatt Geld einzuftreichen, deſto mehr aus— 
zuzahlen hatten, Unter diefen unglücklicen Sperulanten bis 
fand ſich auch ein biefiger Bürger, der durch ein Jahre fang 
mit vielem Gluͤct betriebenes Geſchaͤft ſich ein bedeutendes 
Vermögen erworben bat, und der nun — fo erzaͤhlte man 
fin — ben Erwerb von vielleicht mebr ald zwanzig mühe⸗ 
vollen Jabren durch einen jener tbdrichten Zeittaͤufe volltoms 
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men verloren baben wärbe, wenn nicht ein Vergleich ſolchein 
Untergange vorgebeugt bätte. Es mag ſchwer ſeyn, naments 
lich für taufmaͤnniſch gefinnte junge Leute, die verführerifenen 
Lockungen von fich zu weifen, mit denen das leidige Attien⸗ 
wefen jeden fpetulativen Kopf umgirrt, aber es wäre wirt 
ich zu wuͤnſchen, dab allerwärts ernſtliche Mittel ergriffen 
wöärben, einem Unfug zu fleueru, der zulezt Unzaͤhlige in 
unrettbares Verderben ftürzen muß. — Da ich einmal von 
Aktien und Eiſenbahnen ſpreche. muß ich doch erwähnen, baß 
act Tage vor Michaelis bie nunmehr fertige Perſonenballe 
auf dem baveriſchen Bahnhof eröffner wurde, Es ift biefe 
Halte unftreitig die größte uub am practoolften ausgeftats 
tete von allen bis jezt tn Deutfchland erbauten. Schon bas 
Yeußere IN impoſant und fällt angenehm in’s Auge, odſchon 
bie wunberfige Miſchung aller möglichen Bauſtyle, bie man 
daran entdecken taun, ber Schönbeit gerade nicht foͤrderlich 
iſt. Dagegen läßt fich gegen die Zweckmaͤßlgteit der getroffes 
nen Einrichtungen gewiß nichts Gegränbetes einwenden. Hier 
vereinigt fih größte Eleganz mit aller nur moͤglichen Bes 
quemlichteit, und ſchwerlich mbchte es anderwaͤrts fo ſchoͤn 
ausgeſtattete Raͤume in einer Reſtauralion geben, wie ſie 
ber ſaͤchſiſch⸗bayeriſche Bahnhof gegenwärtig aufzuweiſen bat.- 
Freilich aber often dieſe Pramtbauten ungeheure Summen, 
und nicht eben alle Aktiondre machen bie freundlichſten Ges 
fihter, wenn fie bören, baß bie Direftion die anfänglich 
zum Bau veranfchlagtee Summe beinahe woch einmal aufges 
braucht baben fol. Das Bolt, das meiftens einen gefunden 
Blick für alled Praftifche bar und auch aus Glanz und Opus 
ten; bas Uebeririebene leicht beraudtennt, macht ſich Über bie 
enormen Summen um fo fteber luſtig, als fie ibm ſelbſt 
nichts foften, und unterfäßt dann nicht, die wirflich praͤchti⸗ 
gen Hallen den „Tempel ber Berſcawendung“ zu nennen. 

Die neue Direftion unferes Theaters fäbre fort, bem 
Publiſum moͤgllchſt viet Neues und Gutes vorgufübren, 
Diefer Monat brachte und unter andern zwei gang wene 
Dpern von beutihen Eomponiften: „der Schöffe von Paris” 
von Dorn, ber früäber einige Jahre Mufitdireftor veim bier 
finen Theater war, und „Mara” von Joſeph Retzer, gegen: 
wärtig als Kapellmeiſter bier angeftellt. Beide wurden mit 
ungetheiltem Beifall aufgenommen und ſchon mehrmals vor 
vollem Haufe wiederholt. Kebbafıer war bie Theilnabme des 
Publikums wohl bri „Mara,“ was fit baraud leicht ertiäs 
von fährt, dag in diefer Oper eine Menge glängender Detos 
rationen und bunter Coſtüme das Auge angenebn beichäftis 
gen, Ueberhaupt fan bie dußere Ausftattung, namentlich 
der Opern, nicht genug gelobt werben. Dr. Shmidt thut 
bierin cher zu viel, ald gu wenig. db. b. in fo ferm zu viel, 
als bedeutende Geldmittel durch Anſchaffung einer fo großen 
Menge neuer Eonäme und dergl. aufgezebrt werden. Die 
Huffübrung beider Opern, auf deren Gingeinbeiten ich bier 
nimmt weiter eingeben fan. war im Alugemeinen febr ges 
fungen, Wenn Einzelnes wicht jo wiedergegeben tonrde, wie 
es fireng gensinmen die Kunſt verlangt, fo muß man billig 
ſeyn und von Kräften, die zum Theil erſt beginuen, zum 
Theil ulcht mehr über Gebeutende Mittel zu nebieten bapem, 
auch nicht dad Außerordentliche verlangen. In jo turzer 
Frift baben wir doch eine Oper befommen, bie jih andern 
Staͤdten von gleiher Groͤße gegenüser nicht zu ſchaͤmen 
braucht, 

(Borrfegung folgt.) 





Beilage: Lirerarurblatt Mr, 106. 
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— Cur scribam miraris? Miror et ipse, — 


Quid potius faciam? 


Orid: 


— zz. 


Briefe über die Auvergne, 


Bon einem in Frantreih reifenden Deutſchen an die Freunde 
in der Heimath gerichtet. 


4. An Theodor v. J..... 
Brive, den 5. Juli 2845, 


Seit geſtern ſchon ſeufze ich bier in dem artigiten 
und langweiligiten Städten, das man fehen kaun, nach 
Erlöfung. Ib bin in Brive, welchem die Frangofen, 
man weiß nicht recht, ob in einer Anmwandlung von 
Ironie, Mer in Anerkennung feiner angenehmen Rage, 
ben Beinamen „Ia gaillarde* gegeben haben. — Wenn 
ih mich nad diefer Einleitung und nah fo langer Un: 
terbrehung unſeres Briefwechſels in Ddiefen Zeilen zu 
dir, mein Freund, rette, fo darf ich mich nicht wundern, 
wenn du die Beranlafung zu denfelben einigermaßen ver: 
dachtig zu finden, d. b. darin eine von mir geſuchte Zu: 
flucht gegen die Langeweile und folglib eine Art von 
verftedtem Egoismus zu feben geneigt bit. „So geht 
ed mit den lauen Freunden," würdeſt bu fagen, wenn 
du nicht mein Herz kennteſt; „die ſchllmmen Seiten 
führen fie zurück.“ 

Dob höre nun zupörderft, was mic bereits feit 
zwei Tagen meiner Freiheit beraubt und dich dem Ver: 


bangniffe ausfezt, einen Bericht über Brive la gaillarde 
zu leſen. — Ich hatte mich emblih von Touloufe, ber 
Hauptſtadt des mittäglihen Frankreichs, losgeriffen, von 
Zonloufe mit feinen Paläften in engen, finftern Straßen 
und dem darüber fih binwölbenden ftrablenden füdlihen 
Himmel, von Touloufe mit feinen fchattigen Promenaden 
und glübenden Sommertagen, mit feinen vielen Kirchen 
und Kapellen und feinen an Spanien erinnernden Pros 
zefionen, mit feinem füdlich bewegten Leben und wahrs 
baft großfädrifhen Treiben, mit feinen — Doch „wed’ 
ib nicht der alten Wunde unnennbar ſchmerzliches Ges 
fuͤhl,“ und, was bei deiner Antiparbie gegen alle Seufjer 
eben fo ficher wäre, beine Neigung zu gähnen? 

Drive ift der Punkt, an welchem man, um bie 
Auvergne zu erreichen, mit einer plößlihden Wendung 
rechts die große Straße von Touloufe über Limoges nad 
Paris verläßt; mit dieſer plößliben Wendung rechts 
nun bin ich feit zwei Tagen beihäftigt, weil das ein- 
zige Berbindungsmittel zwiſchen Brive und Elermont, 
der Hauptitadt der Auvergne, für den Augenblick wenig: 
ftens, der nur zwei Pailagierpläge entbalrende Courier 
von Bordeaur nah Lvon ift, und dieſe beiden unfbäß- 
baren Pläge für geftern und beute bereits beſezt waren. 
Ich bin auf morgen vertröftet worden, und menn mid 
weine Hoffnung dann wieder trägt, werde ich mid in 
eines der bier vorhandenen und mit dem Namen „chaise 
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de poste“ beehrten ſchaͤndlichen Vehikel werfen müffen, 
um weiter zu fommen. 

Es gibt faum irgend eine andere biejige Einrichtung, 
bei welcher die jegt von den beiten Köpfen Franfreihs 
erfannten Nachtbeite einer zu unbeſchraäͤnkten Conkurrenz 


der Privatperfonen in allen möglihen Gegenftänden des 


Erwerbes mehr in die Augen fallt, als bei der Poftein- 
richtung. Der Sraar bar fib in Franfreih nur die Bes 
förderung der Briefe vorbehalten; die der Meifenden ift, 
wohl verſtanden gegen «ine bedeutende Patentſteuer, 
Privatunternebmern anheim gegeben und entipricht nur 
auf den frequenrern Straßen des Landes dem Öffentlichen 
Bedürfnife; Streden dagegen, welche weniger von Mei: 
fenden berübre werden, bleiben vernacläfigt. Von Bei: 
wagen und der dadurch gegebenen, namentlih für den 
Handelsitaud fo wichtigen Sicherheit des Weiterkommens, 
ift bier uirgends die Rede; find alle Plage des einzigen 
großen Wagens belegt, fo muß der Reifende ſich bie zu 
dem Tage gedulden, wo die Srerne ihm günitiger find. 

Ich babe mich als Philofopb, oder, wenn du willſt, 
als Flaneur, ziemlich leicht in mein Schickſal gefunden; 
ib liebe Diele bier im Frankreich fehr verbreitete und 
bei uns ewig arbeitenden und und. ewig abmühenden 
Deutfben etwas verrufene Beihaftigung; denn ich gebe 
mich ihr felren bin, ohne irgend eine Ausbeute für 
meine Betrabrungen zu finden. So rüdre mir unter 
andern der Zufall beute einmal wieder eine Probe von 
der unerbörten Anmaßung unter die Augen, mit welcher 
Paris bei jeder Gelegenheit feine Hegemonie gegen die 
Provinz geltend macht, und zwar oft durd feine nichts: 
witrdigften Neprälentanten. Merkwürdiger aber als jene 
Anmapung der Haupritade ift die Unterwürfigfeit, mit 
welcher die Bewohner der Provinz die Ausfprüce der 
Sebieterin hinnehmen. Die Autorität von Paris, könnte 
man fagen, iſt die einzige im Himmel und auf Erden, 
welde von dem heutigen Franzoſen noch anerkannt wird, 

Ein alter Herr, ein Bürger von Brive la Gaillarde, 
welcher beute mein Nahbar an der able d'Höte ge: 
weien war, wollte mir bereitwillig den Weg zu einer 
Statue auf einem der Pläße der Stadt zeigen. So 
fhlenderten wir denn zufammen die Boulevardd ent: 
lang; ba erinnerte ſich mein Begleirer, dad ein Daguer: 
rotppiit aus Parıs, der nach Brive gelommen war, um 
bie Geſichter dafiger Vürgerfchaft durch feinen Eopir: 
Falten hindurch wandern zu lafen, ibm verfproden 
batte, beute die legte Hand an ein Familienporträr zu 
legen. Wir traten in die Wobnung diefes Switterge: 
fböpfs zwifben Künfler und Handwerker, Während 
nun der Parifer das Porträt des ehrenwerthen Bürgers 
von Brive bervorfuchte, fragte. ich jenen, ob er gute 
Geſchafte in der Stadt made. „Oh, Monsieur,“ erwi— 
berte der Befragte, ohne im Mindeften auf die Gegen: 


en. ⸗ 





wart meines Gefährten Rückſicht zu nehmen, „il faut 
venir dans ces petites villes de province pour avoir une 
idee de la ldsinerie qui y regne. Imaginez vous qu’on 
inarchande queique- fois ici sur les 20 francs que je 
demande pour des portraits de famille ?* Mein Beglei« 
ter fhob, itatt jeder audern Enrgegnung, ganz leiſe, als 
ob er gefürchtet batte, die Diatribe des Künftlerd aus 
der Hauptftadt durch dad Hlappern des Geldes zu unter: 
bresen, feine vier Fünffrankenſtücke auf den Tiſch, ſteckte 
fein um die Hälfte zu theuer bezahltes Porträt ein und 
empfahl fi den Artiften nicht weniger höflich, als hatte 
ihn dieſer mit Wrtigkeiten überſchüttet. 


(Kortfegung folgt.) 


Hexenprozeffe. 
Bortfegung.) 


Zumeilen gelang es den Erben, noch etwas davon 
abzubandeln; Armen wurde bin und wieder dad Ganze 
erlaffen, * Ein Theil diefer Summen kam in die Privat: 
falle des Hochmeifters oder wurde als Geſchenke vertheilt. 
So erbielt einmal der Leibbarbier 200, die beiden Kam: 
merdiener 600, die Jeſuiten in Würzburg 60, ein Kirs 
chenbau 150 fl.; dad Meifte ging aber für die linters 
fuhungs: und Hinrichtungsfoften auf. Bon obiger 
Summe von 11,187 fl. wurden z. B. folgende Aus: 
gaben beftritten, Der oben genannte Dr. Vaſolt em: 
pfing 573 fl.; die Mahlzeiten des Herrn Commiſſarii 


® Bevor die Furie bed breißigjäbrigen Kriegs ſich auch 
über bie aeiftlihen Fürftentbämer Mitteldeutſchlands ergo, 
muB in Mergentheim ber Wohlftand der Bürgerfhaft febr 
bedeutend gewefen ſeyn. Das von der Herrſchaft Über bie 
Hinterlaſſenſchaft der am 9, Januar 1629 als Here binges 
richteten Ebefrau des Bürgermeisters und Kaufmanns Korem 
Gurr aufgenommene Bermdgensinventarium weist folgendes 
baar vorgefundene Geld nah: 542 Reichsthaler, 110 Gul⸗ 
bentbaler, 154 fbnigifche (9) Thaler, 4 Rofenoble, 2 Gold: 
tronen, 1655 Goldgulden, 5 Engelloiten, 98 Doppeldufaten, 
5 einfache Dutaten, alles in einer Buͤchſe. In einer aus 
dern befanden fin 118 einfache, 19 Doppelbufaten, 6 Golbs 
aulden, 4 Portugalefer, 5 frangöfifche Kronen, 11 vierfache 
Piftolen, 4 Doppelpiftolen; in einem leinenen Saͤcklein 66 
Reichtthaler und viel eines Geld, In einer Blafe waren 
4 Negenbogenfchäffelten, a7 Dutaten, 4 Dublone, 1% Gods 
gulben, ı doppelter Albertus in Gold, A frangbfifche Kronen, 
55 königifhe Thaler, 11 Guldeuthaler ꝛc. Außerdem fanden 
fih viele Kapitalbriefe vor, über 450 Loth Silbergeſchirr, 
20 goldene Ninge mit feinen Eberfteinen, 500 Pfund Zinns 
geſchirr, fehr viel Bettgewand, Leinwand m. f. w. Bon biefem 
Vermögen mußten 1510 fl. Etvafgeld erlegt werben. 
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Vaſolt, der Geiſtlicen und der Gerichtsſchöppen fos 
fteren 1084 fl., der Diener Mahlzeiten 125 fl., des 
Nachrichterd und feines Knechts Mahlzeiten 133 fl., 
der Hingerichteren Mablzeiten 1429 fl, An den Ere- 
turiondtagen fliegen die Gerichts: und Gentkoften auf 
1615 fl, von meiden die Serichtsichönpen 242 fl., ber 
Malefisfbreiber 215 fl., der Stodmeifter und Wächter 
968 A. empfingen. Für Wein zahlte man 2277 fl., wel: 
ber damir ald Hauptausgabepoften erſcheint. Es ward 
immer und bei jeder Gelegenbeit getrunfen, und felbit Die 
Verbafteren famen in diefer Beziehung mit zu kurz; 
fo erbielten fie 3. B. vom 1. December 1628 bis 4. Ja: 
nuar 1629 1 Eimer 17 Maas Wein, vom 4— 17, Januar 
1 Eimer 19 Maas ıc. (3%. Mergentheimer Eimer find 
gleih einem württembergiſchen). Mor der Erefution 
empfingen die Hinzurichtenden noch eine gute Frübfuppe, 
das andere dabei anmefende Perfonat aber ein reichliches 
und gutes Frübmahl. 

Die Koften der Hinrichtung felbft waren ſehr be- 
traͤchtlich. ine fpezificirte Koftenrehnung über die Hin: 
richtung von vier am 8. November 1623 in Marteld: 
beim erjt geföpften und dann verbrannten Weibern gibt 
Folgendes an, Für jede Hingerichrete empfing der Gent: 
graf (Örtdrichter) 2 A. Bu vier Herenröden, in welcen 
die Verurtheilten verbrannt murden, brauchte man 25 
Ellen ſchwarz wollen Tuc, 24 Ellen ſchwarz fameelbaarene 
Börtlein, 5 Ellen rotbe dergleihen; zum Umbängen 
des Scapuliers 8 Ellen Sannevas, welches zuſammen 
8A. 30 fr. Eoftete. Der Pater Prior der Gapuziner 
empfing 7 Ellen grau engliih Tuch zu einem Mantel — 
16 fl. 48 fr.; fein ſpaniſcher Mod wurde mit fliegenden 
Mermeln veriehen und ganz verbramt — 2 fl. 12. ®ier 
Bänke und ein roth angeftrichener Stuhl 1 fl. 12. Dem 
Wagner wurden 24 fr, für Stangen, dem Schmied für 
Feuerfbaufeln und ftarfe Haden 2 f., dem Seiler für 
19 Pfund Harz und Stricke 4 fl,, für 5 Klafter Brenn: 
bolz, einen Wagen Strob nebit Fuhrlohn und Trandport 
der Malefitanten — 13 fl. bezablt; dem Wirth in Mar: 
feldbeim für Zehrung des Gerichtd und der Wachmann— 
fhaft — 12 fl.; zwei Trabanten, zwei 2eibfchüßen, 
dem ZTambour und Pfeifer IA,, dem Nacrichter für 
gürlihe und peinlihe Fragen, Hinrichtung mit dem 
Schwert und Verbrennen der Leichname zu Aſche und 
Transport der Aſche in’d Waller 14 fl, 30 fr,; für eine 
Büchſe mir Menibenibmalz;, damit der Malefizfchreiber 
feine Arme ſchmieren fönne, 1 fl.; endlich erbielt der 
Mporbefer Nachtrab in Mergentheim, deffen Frau fpäter 
auch als Here verbrannt wurde, für Rauchpulver, Zinmt: 
wafler, Del u, dgl. 23 fl. 


ESchluß folgt.) 


” 


Nicht mehr! 


Sprebt mir von keiner Troſtesquelle, 
Sprecht mir von feinem Strabl des Lichts! 
Merloren baben — das iſt Hölle, 
Berlieren — dad, o das ift Nichts! 


D diefe Dede, Diele Leere! 

Das iſt die Nacht, die nimmer tagt; 
So ſtill, fo lautlos Mil! Ich böre 
Die Qual, die mir das Herz jernagt. 


Nicht bier, nicht dort, an feiner Stelle! 
Zu wiffen nur: „Sie ift nicht mehr!” 
Ich ſtehe einfam in der Hölle, 

Und Himmel, Himmel ringsumher! 


W. Zimmermann. 


Korrefponvenz- Nachrichten. 


Leipzig, September, 
(Bortfegung.) 
Tb eatern 


Leber ben Werth ber Mufit erlaube ih mir ald Nichts 
nufifer fein Urtbeil. Mufitverftiändige fanden im „Smöffen 
von Paris“ mehr Tiefe uud Originatitdt, als in „Mara,“ 
was wohl ganz richtig feyn mag, das Publikum aber wirb 
trog dem, glaub’ id, doch Länger fih an „Mara,” als an 
dem „Schbffen“ ergdgen. — Im recitirenden Drama madıs 
ten ein paar neue Polen von Act fomkjcher Wirkung und 
gefunden Humor fo entfchievened Gluͤck, daß fie ſich jeden: 
falls laͤngere Zeit auf dem Mepertoire halten werben. „Der 
verwunſchene Prinz.” von Plby, bebandelt das ſchon von 
Shafespeare benuzte Sujet, einen Mann aus dem gemeinen 
Volfe, wäbrend er ſchlaͤft, im fürftlihe Gemaͤcher und fürfts 
liche Ungebung zu bringen, ihu wie einen Fürften behandeln 
zu laffen und fpäter wieder in feine befpräntten Verbättuiffe 
zuruͤct zu verfegen. Es gehbrt Muth und ein fehr beach— 
tenswertbes Talent dazu, einen fo alten, abgenuzten Etoff 
nochmals bervorgufunen, neu aufjupugen und ald nagelnenes 
Produft vor unfer in ſolchen Dingen febr waͤhleriſches und 
uͤberſaͤttigtes Publlktum zu bringen. Pidg ift dieh fo vors 
trefflich gelungen, daß in feinem ganzen Städ nur das Motiv 
ber Verwandlung Nbrig geblieben, alles Uebrige aber gang 
neu und mit dem größten Gefchit und unverwäftfiher Laune 
erfunden if, Es muß aber auch diefer im einen Priuzen 
verwunfdene Schuſter in den Händen eines fo gewandten, 
immer muntern und zu folben Noten vollommen geſchaffe— 
uen Schauſpielers feon, wie ibn unfer Theater in Meirner 
befist. Ich müßte mich ſelbſt belügen, wenn ich Meixners 
Darfielung diefed Schuſters radeln wollte. Ich fand fie 
tlaſſiſch, fein Schuſter war gang und Zoll für Zoll ein Schu⸗ 
fter als Schuſter, volllommen ſchuſterlicher Prinz als Ber⸗ 
wunſche ner. Nicht weniger trefflih war Frau Günther 
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Bachmann als Cohen, Diefe Schauſpielerin, bie wohl bad 
bedeutendfte Talent unſerer Bühne zu nennen iſt, fanıı nur 
durch das gleich bedeutende, wenn ſchon nicht fo geläuterte 
Talent Meixners gewinnen. Eines fpornt bad andere au, 
und es fan nicht fehlen, daß bei mur einigermaßen guten 
Luſtſpielen diefe beiden Kräfte wefentlihe Stägen unferer 
Bühne werden müſſen. Das meifte Glück naͤchſt bem „vers 
wunfhenen Bringen” machte bie „foriifche Blutrache,“ von 
Thiele nah einem franzdfifhen Originale brarbeiter. Auch 
in diefer Pose fand Meiruer das geeignete Terrain zu Ent 
faltung feines glücktichen Talents. Die Darftellung des us 
ftigen und feigen „Jacopo,“ eines Parifer Windbeutels, ben 
ein alter Korſe bloß deßwegen nach Korſika ruft, um bie 
Bluͤtrache durch ibn an den Beinden feiner Famille vollzieben 
zu Taffen, ber aber zu nichts weniger Luſt bat, als zu blus 
tigen Megeleien, war fo natürlich und naiv, baß ber Zus 
ſchauer wiber Willen biefen feigen Windbeutel bloß feiner 
Schwaͤnke wegen lieb gewinnt. Auch „der Weiberfeind” von 
Roderich Benedix fand Anerfennung, obgleich diefes Stuͤck vor 
dem aͤſtheliſchen Richterſtuhle nit wohl befteben kann. Ent⸗ 
ſchiedenes Dlipfallen bagegen erregte deſſelben Verfaſſers gänzlich 
mißlungener „Kiebrötrant oder die neue Erfindung,“ welches 
Srüd volllommen Fiasko machte. Gleiches und zwar woblvers 
dientes Schickſal batte die wiverliche, gemeine Poſſe Neftrovs, 
„der Zerriſſene,“ ein Stuͤck, das von ber Kritit entweber 
gar nicht beachtet, oder zum Theater binaud geobrfeigt wers 
ben müßte. Es wurde mir vielem Fleiß gegeben, fiel aber 
doch glädlich durch. Es iſt bedauerlich, daß jede Theaters 
direttlon gendihlgt iſt, auch ſolche Machwerte zuwellen als 
Butter für die große Maſſe zur Darſtellung zu bringen; bie 
Kritit kaun aber doch nicht umbin zu wuünſchen, daß bers 
oleichen eleube Barcen mbglicſt Selten auf die Bühne foıns 
men amd befferen Dramen den Weg vertreien möchten. — 
Ton Trauerſpieten kam bloß ein einziges neues zur Auffühs 
rung, nämlich „Wory von Sachſen,“ von Prug. Eine Be 
rihrerftattung Über dieſes Drama verſchiebe ich bis auf mein 
naͤchſtes Schreiben, ba mir eine nochmalige Anſchauung defs 
ſelben notbwendig zu ſeyn foheint, um dieſes Produtt eines 
jungen, ſtrebenden Dichters von einem unparteiifchen Stand— 
puntte aus, ben man jezt im der Regel freilich gar nicht 
mehr einnehmen will, beurtbeiiva zu tönen, Vorlaͤufig ſey 
nur bemertt, daß das Stück bei Übervollem Haufe gegeben 
und ber anwefende Dichter am Schluſſe gerufen wurde, 


Schluß folgt.) 


Mainz, September, 
Schluß.) 
Fahnenweihe. — Der Hafen zu Biberich. 


Untänaft feierte bier das f, k. Öfterreichifche Säfte Ju⸗—⸗ 
fanterieregiment Kbevenhüller das feltene Feſt einer Fahnen- 
mweibe. Fruͤh 10 Uhr freute ſich das Megiment in der größten 
Parade auf dem Swloßplage im Viereck auf, worauf bie 
feiertihe Handiung in einem zu diefem Zweck geſchmackvoll 
erbauten, auf acht Waffenſaͤnlen rubenden, großartigen und 
mie den Vrovinzialfarben und Schildern Deflerreichs geſchmück⸗ 
ten Teinpel, nach vorhergrgangener Predigt, vom Biſchof Dr. 
Kalſer erdffuer und unter Begleitung dev bei den verfebies 
denen Hauptmomenten aͤblichen Salven vollgogen wurde, Die 
einfaye, aber mit börbfler Würde vollzogene Eeremonte vers 
fegte die zahlreichen Gaͤſte und Zuſchauer aus allen Ständen 
in feierlihe Stimmung, und bieje fteigerte ſich zur Nüb: 


rung, ald die new geweihte Fahne, mit einem von ber Fürs 
fin von Windifchgräg gefhentten prachtvollen Bande reich 
geztert, dem NRegimente von dem Dpriften und Commandans 
ten übergeben, dagegen bie alte Fahne aus dem Carre ges 
bracht wurde, Tu einer kurzen, paſſenden Rede batte ber 
Regimentscommandant auf die Waffeuthaten des feit dem 
Fahr 1652 errichteten und bei jeder Gelegenheit dem Kaiſer⸗ 
baufe treu ergebenen Regiments bingewiefen, beffen ſiegreiche 
Kaͤmpfe am Rhein und in der Umgebung von Mainz bes 
rührt, und insbefondere bie muthvolle Erſtuͤrmung der Mains 
zer Zinien im Jahr 1795 und die gerade vor 50 Jabren 
bei Bertheidigung der Klubbiſtenſchanze von dem Regiment 
bewieiene aufopfernde Tapfertelt bervorgeboten. Nach vors 
ausgegangener Aufforderung zur gleichen Tapferkeit und uns 
verbruͤchlichen Anbinglichfeit an Kaiſer und Baterland, wurde 
der neuen Fahne ber Schwur geleifter, worauf das Megis 
ment in der fchbnften Haltung vor der anweſenden Generalis 
tät defilirte. Dieſer kirchlichen Feier folgte ein glänzendes 
Feftinant bei dem Obriſten v. Reiner, an welchem, außer 
den hoben Militdvautoritäien der Bundesfeftung, die Repräs 
fentanten der oberften geiftlichen und Eivilbebdrben Theil nah— 
men, während zu gleicher Zeit ſaͤmmtliche Maunſchaft bes 
Megiments in den Kaſernen bewirtber wurde. Ein großer 
Feſtbau beſchloh die Feierlichteit. 

In Biberich wird gegenwärtig raſtlos und mit großen 
Opfern an ber Erbauung eines Hafens gearbeitet, und zus 
oleich wird daſelbſt eine Dampfſchleppſchifffahrt zwiſchen Bis 
derich und Frantfurt errichtet. Die guten Freunde, Fraut⸗ 
furt nud Biberich, reichen ſich bie Haͤnde und rauben der 
alten Eiche Mainz bald ein Blatt, bald einen Zweig. und 
mbsten fie am liebſten gang verberben, Wranffurt macht 
Biberich zum Nbeinbafen, um Mainz zu verdrängen. Biberich 
reicht dazu bie Hand, um fih für den Steindamm am ber 
Petersau zu rämen. Db Biberih und Frautfurt ihren Zwed 
erreihen werben? das haͤngt gauz von unferer Regierung 
und von unferer ftäbtifchen Behörde ab, Wen fie zufchen, 
dab man amd die beten Säfte abgraͤbt, dann kann Way 
freilich micht lange mehr das Haupt ſtolz als Haudelsſtadt 
emporbeben, um fo weniger. ald nit Biberich mit Brants 
fur allein, foudern auch Kdin und Mannheim an dem Ruin 
unſeres Handels ernſtlich arbeiten. Was aber die unbeils 
volle Taunuseiſenbahn, die Naſſauer Schleppſchifffabrt und 
ber Bibericher Daten unferem Handel fhaden, das kaun 
zehnfach durch die Ludwigshafener Eiſenbahn erſezt werben. 
und ein einziger Schienenweg nach Coblenz wirft mebr, als 
alle bie bbswilligen Wortebrungen bes ſchwachen Biberich. 
Nur dürfen wir wicht rabig die Kunde in den Schooß legen 
und einſchlummern, wäbvend unfere Machbaru warten und 
auf unfer Verderben ſinnen. Biberich oͤffnet jezt durch 
die Schleppſchifffahrt Holland und dem Niederrhein die Straße 
auf den Malin und laͤht Mainz lints Liegen. Das iſt für 
Mainz allerdings ein böchft beoeurungsvolled Ereigniß und 
tann amd die Alteften Haubelsverbindungen foften. Geben 
wir das rubig mit an, fo verdienen wir unfer Schidfalz; 
ſtenmen wir uns aber dagegen mit der Kraft der Verzweif⸗ 
fung, dann wird ber Plan Biberichs bald vernichtet ſeyn. 
Bant nur euern Hafen in Biberich, er wird verbten, wenn 
wir unfere projeftirten Eiſenbahnen erhalten; erbalten wie 
fie wicht, dann iſt freilich feine Rettung für ben biefigen 
Handel, aber dann bat und auch nicht Biberih, ſondern es 
bar und unfere Unthätigteit zu Grunde gerichtet. 
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‚Heilge, flille Mutter, dich erwartet 
Lechzend fchen die Erd’, und ihre Blumen 
Beugen mar dad Haupt; 

Und mit ihnen nelaer ſich ermatter 
Meine Seele. 


Herber, 


TS — — 


Cieder von Georg Rapp. Ein Raum fo til und ſchweigend 
Iſt zwiſchen dir und mir; 
4. In deinem Frieden fteigend 
Mitternacht. Erheb' ih mid nad dir. 
Müde Dammerfalter finfen 
Auf die Blumenbüfche nieder, Im Herzen wirb es ftille, 
Megungslofe Seeen blinken, Die Erde weicht zurüd, 
Fels an Felfen ftredt die Glieder. In feiner müden Hülle 
Zraumerifhe Schatten ſchweben, Erwacht des Geiles Glück. 
Waͤlder tief im Schlafe wogen. 
Zugeſchloſſen biſt du Leben, Bald wird ſie von mir laſſen, 
Ein in deinen Gott gebogen. Entſchleiert werd' ich ſeyn, 


Wie ein Saitenſpiel verklingen — rg er * 
Laß auch du dein Flehn und Hoffen, 

Seele, ſinken laß die Schwingen, 6 

Deines Gottes Herz ift offen. k 
Tief verſchloſſen und verichwiegen, Anruf. 

Don der ganzen Welt geſchleden, Meine Harfe hab ich geſtimmt, 
—— ICHEIR WEHREN: Ihren * enttraͤufe fein Laut, 
Du Im um und feinem deicen. Eh mein Lied deine Näbe vernimmt, 


5. Eh es fromm in dein Auge geſchaut. 
Aufwärts. 
In meinen tiefen Nächten Wenn es trauernd in Klagen ausbricht, 
Erſcheinſt du mir, mein Stern, Mach die weinenden Augen ihm klar, 
Dein Licht um mich zu flechten, Leih ein Lächeln dem bleiben Geſicht, 


Doch du bift hoch und fern, Eine Lilienkrone dem Haar. 
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Seinem Pfade die fehattige Naht, 
Seinen Worten den fchmweigenden Hain, 
Seinen Bliden die ſternvolle Pracht, 
Und dein ewiges Herz feiner Pein. 


Wenn es friedlib am Morgen erftund;, 
Thu' ihm auf deine fonnige Welt, 
Deiner Blumen verfhwiegenen Mund, 
Deiner Fernen blauendes Feld. 


Wenn ed jauczend und liegend erfhallt, 
Leg ibm fanftigend über die Luft 

Deiner Rechten milde Gewalt, 

Nimm ed auf an die bimmlifche Bruft! 


Briefe über die Auvergne. 
(Bortfegung.) 


Die demüthige Huldigung, welche die Provinz den 
Ausſprüchen der Hauptftadt, d. b. die unendliche Mehr: 
heit der Franzofen einer feinen Minoritär entgegenbringt, 
begiebt fih nicht weniger auf die größten, über das 
Schickſal der Nation entiheidenden Ereigniffe, als auf 
die geringfügigften Spielereien der Mode, wie auf alle 
zwiſchen diefen beiden Ertremen liegenden Fragen. Iſt 
eine Staatdummalzung in Paris gelungen, fo fingen die 
85 außerhalb des Departements ber Seine liegenden 
übrigen Departements ihr Tedeum für die fiegreiche 
Partei; iſt eine neue Mantelform in Paris getragen 
worden, fo wagen es bie Damen der Provinz nicht, und 
wäre diefelbe auch noch To geſchmacklos, fie von ihrer 
Koilette auszuſchließen; ift irgend ein Talent vor dem 
Darifer Publifum beitanden, fo darf es darauf rechnen, 
in den Departements mit Enthufiadmus aufgenommen 
zu werden. Hat aber ein Künſtler in der Hauptitadt 
Unglück, und wäre auc offenbar die Kabale daran 
Schuld, fo iſt er der kalteſten Aufnahme in der Provinz 
gewiß; denn dieſe fiebt, hört, fühlt und denkt nur durch 
Parid. Ja, ein noch fo ausgezeichnetes, aber in der 
Provinz gefhriebened Werk muß die Weihe einer Parifer 
Druderei empfangen baben, wenn ed ſich Babn in die 
lefende Welt brechen will, Wer würde ein Buch beachten, 
auf deffen Titelblatt eine Provinzialitadt ald Wiege des 
geoffenbarten Genies proflamirt wurde! 

Und doch begreiftiman einigermaßen ein ſolches Pha: 
nomen, eine folbe Verlaͤugnung alles Selbitgefühls bei 
den Franzgofen (denen man wabrlih im Allgemeinen die: 
fen Febler nicht vorwerfen kann), wenn man längere 
Zeit in Fraufreih gelebt umd, nad vorbergegangener 
gründlicher Bekanntſchaft mir der Provinz, Paris kennen 


gelernt bat. Zuvörderſt ift Paris mehr, ald irgend eine 
andere Gapitale, die Hauptftadt, weil bei dem in Franfs 
reich bis zu feinen legten Folgerungen’getriebenen Gentras 
liſationsſpſtem alle Fäden der Gewalt in Paris zufam: 
menlaufen. Es ift im wahren Signe des Worts das 
Herz, das die Pulsfchläge des Landes in deſſen politis 
ſchem und adminiftrativen Leben regelt, Das franzöfiiche 
Sentralifationsfpftem gebt aber weit über die Grenzen 
der Politit und Abminiftration hinaus, Paris vereinigt 
Alles in ſich, was Franfreih Ausgezeichnetes hervor: 
bringt. Es gibt feinen Frangofen, welcher Zalent und 
Kraft in fib fühlt, fein Glück zu maben, der nicht im 
Paris diefen Zweck zu erreichen verfuchte; es gibt keinen 
wahrbaft ausgezeichneten Mann in der Provinz, der 
nicht, fobald er erfaunt worden ift, von der Megierung 
felbft nah Paris berufen würde; es gibt fein großes 
Vermögen im Lande, das nicht dort den Spielraum zur 
Entfaltung feines Glanzes ſuchte. Scriftiteller, Gelehrte 
und Künftler drängen fich dort zufammen, wo jie fiber 
find, einen angemeffenen und lobnenden Wirkungskreis 
für ihr Talent zu finden. Denn alljährlih gibt das Gous 
vernement für Werberrlihbung der Hauptſtadt durch 
Bauten, Kunitwerfe, wiſſenſchaftliche Unftalten u, f. mw. 
unermeßliche, von den Steuerpflichtigen des ganzen Reichs 
mübfam zufammengebracte Summen aus, und wäre ed 
nur, um ‚das theild fchaus und vergnügungsfüctige, 
theild nach Arbeit verlangende Parifer Volk zufrieden zu 
ftellen, Die Megierung weiß, wie fürchterlich das unbes 
rückſichtigt bleibende „panem et circenses* im Munde 
diefer bewegliben und erregbaren Maſſe werden kann. 
Iſt doch das Departement der Seine fogar, was bei und 
fhwerlib Jemand weiß, weniger als alle andern Depars 
tementd des Meichs mit Abgaben belaſtet. 

Du kennſt Paris, aber du bift nicht im Stande 
geweien, von deinem Neifewagen aus, im raſchen Durdys 
fluge von den Grenzen bis an die Thore der Hauptſtadt 
Franfreihs, das Land kennen zu lernen, wie ich, der ich 
daſſelbe bereits feit länger als zwei Jahren nad allen 
Richtungen bin durchkreuzt babe. Du kannt ſomit nicht, 
wie ib, in vollem Umfang ermeffen, daß Paris die 
Quinteffeng, die hundertmal wieder aufgelegte und vers 
beiferre Ausgabe der franzoöſiſchen Civiliſation ift, daß es 
gewilfermaßen ein Recht zu der vornehmen Gönnermiene 
bat, die es gegen den Mejt des Landes angenommen, und 
daß die Fremden, welche die Bekanntſchaft mir Franfreich 
durch Paris gemacht zu baben vermeinen, in großem 
Irrthum find. Paris und Franfreic find zwei verſchie⸗ 
dene Bänder, die freilih am einander grenzen und 
durch ihre fortgebenden vielfaben Berührungen in 
Wechſelwirkung bleiben, von denen aber das leztere zu 
Bunften des erftern in mannigfacher Weile verarmt. 
Auch muß ich bier allen denen zum Trotz, melde mit 
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ächt deutſcher Beſcheidenheit und Schüchternheit das 
Fremde zu oft auf Koſten des Einheimiſchen in den 
Himmel erheben und Wiſſenſchaft und Kunſt in Paris als 
Maßſtab für die franzöfiihe Eiviltfarion im Allgemeinen 
betrachten, meine innige, durch mehrjährigen Nufentbalt 
in Franfreib und durch Umgang mit allen Glaffen der 
Gefeuihaft gewonnene Ueberzeugung ausſprechen, daß 
wenigitens Norddeutfhland (ich kenne den Süden unferes 
Barerlandes nur wenig) in Abfiht auf allgemeine, durch 
alle Elaffen bes Volks bindurdgebende Bildung Franf: 
reich entſchieden überlegen ift. 


(Fortfegung folgt.) 





Herenprozeffe. 
Schluß.) 


Viele der Inquiſiten trafen vor ihrer Hinrichtung 
leztwillige Verfügungen, die in der Megel getreulich aus: 
geführte wurden, und die man nicht ohne innige Müb: 
zung lefen kann. So macht 5. B. die am 18, Novbr. 
1623 eingezogene und am 1. Decbr. verbrannte Frau 
des angelebenen Mergentheimer Bürgers Hand Georg 
Braum folgendes Teftament und bittet ihre Michter de: 
muͤthigſt um deffen Vollziefung: „Meinen Sohn will ich 
um Gorteswillen gebeten haben, den geiftlihen Stand 
zu erwaͤhlen. Des jekigen Todtengräberg Frau, die mich 
fo inniglih in meinem Herzeleid bei dem Tode meiner 
Kinderlein getröfter hat, vermache ich meinen geblümel: 
ten feidenen Mod; meiner Pathe, dem Mariele von 
Königsbofen, Die ich zehn Jahre lang auferzogen, mei— 
nen gefältelten Kirhenmantel und meinen alten Hausrock. 
Mein in Brohlbach bei des Gabels Frau liegendes Haus: 
tuch foll meine Tochter abholen und unter meine beiden 
Mägde verrheilen. Mein Hauswirth (Ehemann) fol 
meiner Tochter meinen neuen Mantel sum Leidrock 
(Trauergewand) geben. Ihm ſelbſt will ih nichts liebe: 
res wünfhen, als daß er fih in eine Pfrunde einfaufe 
und ſich vor jeder fernern großen Hausbaltung hüte. 
Den Buben des Hand Waldheßler fol mein Mann nicht 
verlaffen und zu einem Handwerfsmann in die Lehre 
thun ꝛc.“ — Die am 18, December 1698 bingerichtete 
Wittwe des Sebajtian Landbet von Mergentheim bitter 
fupfällig, „man möge fie auf dem Sortedader neben 
ihrem Baftel begraben und ein Kreuz auf ihr Grab ſetzen.“ 

Der am 18, Auguft 1621 verbrannte 26jäbrige Hang 
Frey von Markelsheim vermacht feinem Bruder ein 
kleines Lehen und ſeinen halben Theil an einem ſilbernen 
Becherlein, und fleht, dieß ja bald auszuführen, damit 
er nicht, wie feine Mutter, nach feinem Tode umgeben 
müffe, weil ihre Vergabung von 12 fl. an die Kirche 


wegen Unvermöglickeit feines Vaters nicht ausgeführt 
worden ſed. — Kunigunde, Hans Schmieds Frau von 
Jaersheim, 41 Jabre alt, verbrannt am 12, März 1629, 
verordnete, ihr Mann fole ihre Kinder gur bewahren 
und feiner Hausbaltung halber baldigft wieder beirachen, 
Ihre Schwägerin folle ſich auch ibrer Kinder annehmen 
und fie nicht hart behandeln, Ihr baummollener Mod, 
ein rotbtafftned 2eiblein und ihr Pelz nebſt einem 
Halsband follen ihrer Schweiter vermacht ſeyn, die ans 
bern Möde für ihre Mädchen aufbewahrt werden, — 
Drigitte, die Ehefrau eines andern Bauern von Igers— 
beim, wenige Tage nach der eben Genannten hingerichtet, 
zeigt ſich als höchſt zärtlihe und beſorgte Mutter, fie 
gedenkt beſonders ihrer zwei Meinen Mädchen, und bes 
Rellt für ale Vormünder, Ibr Mann foll Ehebert und 
Handwerkszeug behalten, big der altefte Sohn die Schmiede 
übernehmen könne, Schließlich bittet fie flebentlichft, 
weil ihre Mann Sr, hochfuͤrſtlichen Durchlaucht gedient, 
ſie des Handwerks wegen auf dem Zimmerplatz richten 
zu laſſen u. ſ. w. Viele ſtifteten Meſſen für ihr See— 
lenheil oder begabten auf andere Art die Kirchen. 

Dieſe kurzen Umriſſe moͤgen hinreichen, um ein 
Bild davon zu geben, wie es eigentlich bei den ſo be⸗ 
rüchtigten Herenprozeſſen zugegangen iſt. Sie waren 
aber nothwendig zum beſſern Verſtandniß einiger der in 
der nachſten und lezten Abtheilung mitzutheilenden 
merkwürdigen Herenprogeffe, Keiner, der diefe in der 
Regel fo kurzen und unſcheinbaren Aften zur Hand 
nimmt, wird glauben, dab es fih in ihnen ftets um 
dad Leben ber zur Unterſuchung gezogenen Perſonen 
gehandelt hat, von denen nur febr wenige und zwar 
erſt nach furchtbaren Martern dem Tode entgangen 
ſind. Es moͤge hier nun noch die kutze Bemerkung er: 
laubt fepn, daß in feinem der Mergentheimer Heren⸗ 
prozeſſe ein Adeliger, ein Geiſtlicher, ein Jude oder 
Zigeuner, oder ein auf dem Gebiete des Ordens nicht 
Anſaßiger verwickelt geweſen iſt. Die ganze Verfolgung, 
das ganze Unheil laftete auf dem QVürger- und Bauern: 
ftande, mwüthete aber unter dieſem auch ohne Anſehen der 
Perion, des Alters und des Geſchlechts. Sehr felten 
ſuchte ein des Herenwerks Bezüchtigter und Verfchriener 
dein gewillen Tode dur Flucht ſich zu entziehen; in 
dumpfer Erſtarrung erwartete Jeder das Unvermeidliche. 


—— ——— nn 


Korrefponden;- Nachrichten. 


Zeipzig, September. 
Schluß.) 
Waſſertreter. — Preßpolliet. 
Robert Kjellberg aus Schweden und Toͤnnes Balchen 
aus Norwegen, „beide, wie man wien wollte. Stubenten 
aus Upſala, gaben einigemale Vorſtelungen in der Kunſt, 
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obne Ruder oder anderes balancirendes Hilfsmittel langſam 
auf der Oberflaͤche des Waſſers zu geben. Schou früber 
Liegen ſich einmal fogenannte Waſſertreter feben. Diefe ftan: 
ben In kahnartigen Schnhen und Tenften ſich mittelſt eines 
Ruders. Die genammten beiden Sohne des hoben Nordens 
aber. junge, fräftige Männer, ſchritten wirtlich mit vers 
fpränften Armen. vor: und ruͤckwaäͤrts mir Leichtigfeit ſich 
bewegend, Über die Wafferfiäche babin. Der Apparat, deſſen 
fie ſich dabei bedienten, beftand ans boblen, 5 Fuß langen 
und ſehr ſchmalen Blechtaſten, auf beren Mitte fin ber Buß 
in einem L2eberriemen frei beiwegte. Die innere Einrichtung 
diefer Blechtaſten, von ber jedenfalld viel abhängt, ift zur 
Zeit nom das Gehennniß ihrer Erfinder, 

Wer bier Jahr ans Jahr ein genau auf die Thaͤtigtelt 
ber Preßpollzei achtet, bie bei der Maſſe theils am Drre zu 
Tage tommender, theils von allen Eden und Euden des 
deutſchen Baterlaudes bier durchpaffirender Literatur eine 
ſehr bedeutende iſt, der bunte aljdurfig einen nicht ums 
intereffanten Beitrag zur Geſchichte der Bücerverbote Tiefern, 
In der Regel erfährt man nur die Eonfiscationen bedeuten: 
der oder wenigftend im Moment Aufjeben erregenber Werte, 
eine Maſſe Feiner Sachen verſchwindet vom Titerarifchen 
Moartte, ohne dab weiter davon gefproden wird, Unfere 
Breßpoligei har durch fange Hebung eine feine Naſe befoms 
men und wirtert fo ziemlich richtig fhon aus weiter Berne 
ein Wert, dem man den Paß zu vifiren bier Anftand nebs 
nen dürfte. Was z. B. neuerdings im Berlagscomptoir zu 
Zuͤrich dei Froͤbel erſcheint, das betrachtet man von voru 
berein als unverbaufiche Waare umd legt unmittelbar nad 
Antunft des Ballen Beſchlag darauf, Cine zweite Firma, 
der man nichts Gutes zutraut, ſcheint fich jegt in Mannbelm 
aufthun zu wollen, wenigftens find in newefler Zeit mehrere 
von boriber ſſammende Werte bier confiscirt worden, Gift 
neulich geſchah dieß dem AÄußerft intereffjanten Werte: „Widhs 
tige Urkunden,” das Welcker verbfentticht bar, und früher einis 
gen andern Büchern, auf deren Tırel ich mich im Augenblick 
nicht beſiunen fannz bo, irre ich nicht, batte wenigſtens 
eines derfelben den Berlmner Schriffteiler Bubl zum Ders 
fafer. In den allerneueſten Tagen bat Held, ehemals Her⸗ 
ausgeber der viel gefefenen „Lolomotive,“ der Genfur ein 
fufiges Samippchen geimfagen. von dem ich nur wünſchen 
wi, daß nicht fpäter für die Freiheit ber Preſſe uͤble Fruͤchte 
daraus erwachſen inbgen. Bei dem wigigen, berben Zone, 
ben ber Genannte wihrend der Rebattıon feiner Zeitforift 
mit großem Beifall anſchlug, kounte es wicht fehlen, daß bie 
Eenjur biufig in ihrer Art verbeffernd und noch häufiger 
vernichtend einſchritt. Es fol zu damaliger Zeir fehr viel 
Norbftift verbraucht worden feyn. Held Tieh Alles das fider 
fih ergeben, batf ſich, fo gut cr konnte, blieb immer wigig. 
führte die leeren Stellen auf leicht kenntliche Weiſe aus, bie 
fters die Laer und Kefer auf feine Geite brachte und bätre 
fi wohl noch fange mit der Eenfur vertragen. wenn biefer 
nicht die Gebuld geriffen waͤre. Nun fommt jezt, nachbem 
die Lotomotive“ faſt anderthalb Jabre aufgehort bat zu 
fahren, ihr ehemaliger Redakteur mit einem dien, eng 98: 
drudten Bırbe von einigen zwanzig Bonen, das in Kajfel 
erfhienen iſt und den vielverſprechenden Titel führt: „Een: 
furiana, oder die Geheimniſſe der Cenſur.“ Und was glaus 
ben Sie wohl, bad darin ftebt? Nichta mehr und nichts wes 
tiger, ats fämmtlice dem Berfaffer wihrend ſeiner frübern 
literariſchen Ipdrigfeit von den Genforen X, D. 3 geftriches 
nen Stelten. Da batte denn die Prefiporizei alle Hände voll 
zu thun, um mach langem Süchen unter bebentiichem Kopf: 
ſchuͤtreln außerſt wenig Vorram zu finden. 





Merlag der J. G. Cotta'ſchen Buchdandlung. 


Bon der bevorſtehenden Michaelismeſſe, die mir ihrem 
Lärm und Wirrwar alle Straßen und Plätze zu füllen ber 
ginnt, veripricht fi der Hanbelöftand viel Gutes, Ueber bie 
Ergebniffe derfelsen das Nötbige gu berichten, bebalte ich 
mir für ein naͤchſtes Mat vor. 


Herder’s Denfmal, 


Welchem Deutſchen ſchwillt die Bruft nicht boͤher, wenn 
er ber großen Weiter gebentt, die im vorigen Jahrbundert 
ald Zeitgenoffen, und die meiften im gegenfeitiger innigerer 
Verbindung, unjer Vaterland verberrlicht haben: Reffing. 
Wintelmann, Sant, Herder, Schiller, Goethe 
Wieland? — Unter diefen fleht aber, wenn niht an Virs 
tnofitdt, doch unfireitig an Univerfalität und warmer Liebe 
für die Meuſchheit und das Waterland, Herder, der Theo— 
i0g, Philoſoph, Geſchichtsforſcher, Naturforfiber, Dieter, 
Kirerator, Aeſthetiker und Krititer, am bönften, und es ift 
Deutſchlauds würdig. dieß durch ein dußeres Zeichen anzus 
erfennen und biefe gerechte Anerfennung auf die ferne Nach⸗ 
welt zu uͤbertragen. 

Ein Äußeres Zeichen und ein Beweis der boben Vers 
ebrung, in welcher Herders Andenten fortlebt, war bie 
Geier des 101ten Jabrestaged feiner Geburt, welde bes 
fonders in Ertangen, wo ein mwirdiger Sohn, * ein ſicht⸗ 
barer Zeuge feined hıdifgen Dafeyns lebt, wie and der 
im Drud vorliegenden einfachen, aber Tebenbigen Schilde⸗ 
rung eines ber XTbeilmehmer, Theodor Bläfing’s, und den 
von ben Profefforen Fiſcher und Mönnich dabei gebaltes 
nen Meden bervorgebt, auf eine chen fo wuͤrdige als fins 
nige Weife begangen wurde, Hier ſtellte ſich aub im 
dem von Schaller verſertigten Modelle zu einem Stanbds 
bilde bie liebliche Borm, in welcher der oroße Geift 
auf Erben für die Menſchheit wirkte, dem Auge dar, und 
Herder verdient nicht bloß von einem engern Wereine, ber 
ibn mir gerechtem Stolz zu feinen Mitgliedern zaͤblte (bie 
Freimanrerloge in Weimar), fondern, wie alte bie oben ges 


‚namen Heroen umferer Literatur, ein allgemeines Dents 


mal. Auch wird es ibın micht entfteben, denn Deut ſchland 
wird den Aufruf dazu nicht Üüberbören,. — Allein auch ber 
Wunſch feines ebein Sohnes, ben diefer beſcheiden bei bem 
Ferne in Erlangen dußerte, verdient in mebr als einer 
Hinſicht bobe Beachtung, Wir wollen ibm nit feinen 
eigenen Worten, wie Bläfing fie uns im feiner Beſchrei⸗ 
bung überliefert bar. mittheilen: „Möchte die Borfebung 
die für diefed Standbild zujammentommenden Beiträge im 
fo reichem Maaße fegnen, dab deren Ergebnis es möglich 
machte, auf aͤhnliche Weiſe, wie in Weimar bas Erands 
bild zugleich mir einer lebendigen Stipendienftiftung für das 
dortige Schullehrerſeminar verbunden wird, aud in Er— 
fangen das Standbild mit einer lebendig wirlſamen Der: 
berd:Gtiftung in der Art zu verinüpfen, daß zugleich au 
der biefigen Umiverficit ein eigener, den Mamen Herbers 
tranender Lebrftubt für Philoſophie ber Geſchichte der 
Menfchbelt und für Humanitätsiehre, im GBeifte ber forts 
fhreitenden Wiſſenſchaft und Wahrheitserteuntnit, errichtet 
und auf alle Zeiten ftändig botirt werden könnte!” — Wer 
wuͤrde unſern Univerfichren nicht einen folhen Lebrſtubl, 
einen Herders-Lehrſtuhl, wünſchen? 








= Herr Regterungh und Kreidfortran, Dr. E. ©, v. Herten 
privanıire in Erlangen mut feiner Famıtlie, 
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gebildete Lefer. 


Sonnabend, den 19. Oktober 1844, 


La guerre est ma patrie, 
Mon harnais ma maison, 
Et en toule saison 

Cumbattre c’est ma vie. 











Der Obriftwachtmeitter Johann Philipp Otto 
aus Strafsburg. 


Noch ftebt in unferm Gedächtniffe die Zeit gar nicht 
fo ferne, mo nach Auflöfung der „großen Armee” frans 
zoͤſiſche Militärs aller Grade überall bin fi zerftreuten 
und in allen Ländern und unter allen Zonen Beſchäfti— 
gung und Dienit fuhren. Man ſah ſolche zu Conſtanti— 
nopel ald Inſtruktoren, in Albanien am Hofe Ali Paſchas 
ald Projektmacher und Ränfeihmiede, in Griehenland als 
Philhellenen, in Egypten ald Urmerorganifatenrg, in Indien 
als Heerführer, bei den ſüdamertikaniſchen Republiken als 
Freibeirsfämpfer, und in Nordamerifa als Koloniiten. 
Derielbe Fall fand bei den Deutihen unmittelbar nad 
dem Dreißigjährigen Kriege ſtatt. Einer ganzen Gene: 
ration war in Deutichland der Frieden nur dem Worte 
nach befanunt, Geboren unter dem Wirbel der Trommel, 
aufgewahlen unter Waffengetöfe und Kanonendonner, 
durb Mangel, Jammer und Elend jegliber Art im 
Sünglingsalter ſelbſt unter die Waffen getrieben, konnten 
Manche des Friedens, als der lang erfehnte ben ver: 
zweifelten Völkern endlich erſchien, ſich nicht freuen, ibn 
nicht ertragen, weil fie außer dem Waffenbandwerf nichts 
verftanden. Andere wollten ibn nicht ertragen, da fie, 
wenn auch im Belize einiger Kenntniffe, an ein ruhiges, 


Ancienne ballade. 


geordnetes Leben zu wenig gewöhnt waren, als daß ihnen 
ein ſolches batte bebagen, als daß fie einem wilden, uns 
fleten, vielbewegten Ariegerleben, dad neben mandhem 
Ungemac fo viele Reize bot, bärten entfagen fünnen. 
Zudem glühte noch ein Funke jenes kriegerifhen Feuers, 
das fbon im Alterthum die ganze deutſche Nation cha— 
rafterifirt und berühmt gemacht hatte, fort in den Seelen 
mancer Deutſchen. 

So darf denn bie Erfbeinung keineswegs befremben, 
daß, als in Deutihland der Ariegslärm verfummt und 
Frieden und Mube wieder eingetreten war, und Arme 
mehr für den Pflug als für das Schwert gefuht wur: 
den, man überall und allentbalben Deutfche ald Soldaten 
fand, und zwar nicht bloß Leute aus den niedern Stän: 
den, die nichts zu verlieren, wohl aber viel zu gewinnen 
batten, fondern fogar Fürften, Herzoge und Prinzen, 
die jedem, der ihrem kriegeriſchen Geifte einen Wirkungs—⸗ 
freis zu eröffnen wußte, ihre Arme und ibre Kriege: 
talente lieben. Eben damals fing auch das Werbweſen 
in Deutſchland an foftemarifh berieben zu werden. Da 
bei dem Auffommen der ftebenden Heere die erihöpften 
und entvölferten Länder aus ihrem eigenen Schooße nicht 
genug Maunſchaft liefern konnten, fo wurden Geld und 
Ueberredung gebraucht, um zum Eintritt in das Heer 
zu bewegen, und wo dieß unwirkſam blieb, da mußten 
Lit und Betrug, micht felten auch Gewalttbat zur 
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Ergänzung der Heere die helfende Hand reichen. War aber 
damald Jemand dem Militärftande, ſey's auf welche Art 
ed wolle, anbeim gefallen, jo gehörte es zu den Selten: 
beiten, wenn er ibn wieder verließ. Gefiel es ibm bei 
diefem oder jenem Heere nicht mehr, oder ertbeilte dieſer 
oder jener Fuͤrſt den Abichied (was gewöhnlih nach Be: 
endigung eines Krieges geſchah, denn nur für die Dauer 
eines folben wurde damals noch der größere Theil der 
Truppen angeworben), fo fuchte man Dienſt bei einem 
andern, gegen welchen man vielleiht eben noc bie 
Waffen getragen batte, gleichviel wer diefer andere war, 
oder zu welchem Zwecke er von dem gemierheten Arme 
Gebrauch machen wollte, wenn man nur fein Ausfommen 
und die bei einem tüchtigen Manne damals nie trügende 
Ausſicht auf Avancement batte. 

Es find noch mebrere Beſchreidungen der Kreuz- und 
Querzüge folder emporgefommenen deutfchen Abenteurer 
aus dem fiebzebnten Jahrhundert vorhanden; vor allen 
andern aber intereifant ift das Leben eines gewiſſen Otto 
aus Straßburg, der nicht nur fehr vielen Regierungen 
Europas, fondern felbit dem Türkenſultan und Perfer: 
ſchach gedient und in drei MWelrtheilen gar manderlei 
erfahren und gerban bat. Seine „Reifbeihreibung,” 
wie er die Erzäblung feiner Schidfale nennt, ift ein 
treuer Ausdruck des damaligen wechfelvollen Krieger: 
lebens, und mehr um dem Leſer ein anſchauliches Bild 
beffelben vor Augen zu führen, als um eine Lebensbe— 
fhreibung des Mannes feibft zu liefern, verfuchen wir 
es, einen gedrangten Auszug aus deſſen „Reißbeſchrei⸗ 
dung” zu geben. j 

Johaun Philipp Otto aus Srraiburg begab fi, 
wie er felbit berichtet, im Jahr 1656 als Drahtzieber— 
geiele auf die Wanderfhaft, Er reiste von Straß: 
burg über Stuttgart und Ulm nah Augsburg, „wo er 
auf der Vinderberberg dur einen Werber, fo ibn uns 
vermutber einen Meichsthaler in den Schiebfad prafticirt, 
für Ihro Nöm, Kaiſerl. Majeſtat (fo doch hernach er: 
fabrnermaßen ſpaniſche Werbung geweſen) vor einen 
Soldat geworben worden.” Von Augsburg fam er mit 
einem Transport Ungemworbener über Münden, Salz: 
burg, Insbruck, Trient und Verona nad Venedig, von 
da nad Padua und von Diefer Stadt wieder nab Bene: 
Dig, wo er unter das Deutſchmeiſteriſche Baraillon im 
Dienst der Republik eingereibt wurde. Mir diefem Ba: 
taillon ging er nach Corfu und Gandia, wo er ein Vier: 
teljadr lag; fodann mir 6000 andern nad Canea, nachdem 
er zuvor vier Moden in Spinaga longa gelegen. Bei 
Canea wurde er von den Türken gefangen, Seine Se: 
fangenfbait war bart. Zuerſt ſchleppte man ihn nach 
Napoli di Malvafia, wo er in Eiſen fangen mußte, 
fodann nah Napoli Di Romania, aufdie Juſel Negroponte, 
nad Athen, Corinth und Mifitra, endlich nach Xepanto, 


wo fi fein Elend alfo vergrößerte, dab er ald Sklave 
dad Waller auf biefe überaus hobe Feſtung tragen 
mußte, 

Mon Lepanto wurde er, „immer nod in ſtlaviſchem 
Zuftande,” nah Patras geführt, ferner nab Navarin 
und Eoron, fodann nab Zante, Schloß Fernato und von 
da wiederum nah Napoli di Romania. „Mon bier,” 
fährt Dtto in feiner Erzäblung fort, „bin ib in den 
höchſten ſklaviſchen Grad geratben, dag ich nämlich neben 
andern auf die Galeere geihmieder worden, und auff 
ſolcher Galeere in dem miferabelften Stand, fo je einen 
unglüdliben Menfhen befallen kann, auf die Infel Scio 
im Archipelago fommen.” Bon Chios fam Drto nad 
Sonftantinopel, Als er aber von diefer Hauptitadt auf 
einem türkiſchen Schiffe nab Wlerandria fuhr, wurde 
dieſes zwiſchen Eppern und Rhodus von Malteferrittern 
angegriffen, genommen und die Türken theils niederge: 
banen, theils gefangen, die chriſtlichen Sklaven aber 
ihrer Bande entledigt und auf Malta in Freiheit gefezt. 


(Sortfegung folgt.) 


Briefe über die Auvergne. 
(Bortfegung.) 


2. Au denjelben. 
Brive, 5. Juli, 6 Uhr Morgens, 


Bevor ih Brive verlaffe (und das wird, 'si Dil et 
aure favent, alsbald der Fal ſeyn) will ich mit dem 
Städtchen, welches fo zu Tagen dad Vorwort zu meinen 
beabfichtigten Streifzügen durch die Auvergne bilder, 
meine Rechnung volltändig abſchließen. Debhalb benüße 
ih dieſe frübe Morgenftunde, um in aller Kürze den 
nun einmal angefangenen Bericht über meinen norbge: 
drungenen Aufenthalt bierfelbit zu beendigen. Die Uns 
geduld, mit welcher ich dem Augenblide der Weiterreife 
entgegen ſehe, gemabut mich einmal wieder an einen 
der allgemeinfien Febler unierer Menihennatur, den 
namlich, unfere Wuͤuſche jtets in die Zufunft hinaus zu 
rihten und alle Vorzüge der Gegenwart in dieſem Hin— 
ausftreben zu überleben, Um wie viele angenehme Sruns 
den unſeres kurzen und oft mit Freuden nur faärglid 
ausgeſtatteten Erdenlebens bringen wir und durch dieſe 
unverftändige Richtung unteres Geiftes und Gemüthes! 
Doch fommen wir zu unferem Thema zurid. 

Brive liegt in einer bezaubernden Grgend, ın einem 
durch feine Fruchtbarkeit und feinen Anbau einem Garten 
gleihenden Thale, das von fanft aufteigenden, mit Wein— 
bergen und Kaftanienwäldern bededten Höhen eingeſchloſſen 
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iſt. Die ganze näbfle Umgebung der Stabt ift eine 
ununterbrocene reisende Promenade, und ald ob dieſe 
lieblibe Natur, bei ibrer Berührung mit dem Drte, 
die Nänder deffelben durhdrungen, fie fi gleichlam 
afimilire hatte, umgibt den dad Innere der Stadt bil 
denden Anduel von engen, winfeligen Straßen ein Gürsel 
der artigften, mit Blumengarten umgebenen Häufer. 
Und ganz allein mir diefen Mirteln zur Unterbaltung 
follte man nicht zwei Tage wirtbichafren können? — 
Aber jelbft jener Wirrwarr alter Hauſer im Innern der 
Stadt ift nicht ohne alles Intereſſe. Das Seminar und 
das college royal 3. DB. find dur ihre Architektur und 
ihre Sfulpruren hoͤchſt anziebend; einige ſehr woblerbal: 
tene Theile beider Gebäude jchreiben ih namlich aus 
der Zeit der englifhen Herrſchaft in ber Provinz 
Guienne ber. 

Als ich das College royal aufſuchte und einen Bür: 
ger nach der einzuſchlagenden Richtung fragte, antwors 
tete er mir: „la premiere rue A gauche,“ — „A droite, 
Monsieur,* berichtigte ein alter Herr im Vorbeigehen 
den mir gegebenen Beiheid. „Mais non, Monsieur, la 
premiere rue & gauche,“* fezte ein unfern von mir auf 
dem Plage Schwefelhölzer feil baltender Krämer hinzu. 
— „Mais enfin de quel cötd "trouverai-je le collöge 
royal?“ mwendere ich mich an eine alte Gemüfehändlerin. 
Diefe, die vielleicht einft unter den Truppen der Mepus 
bli® gedient batte, erwiderte in dem bejtimmten Tone 
der Antorität! „La rue du collöge royal, mon ami, 
traverse celle-lä, elle va donc & droite et a gauche,“ 
— Ich bätte aus der unter den Einwohnern von Brive 
waltenden Eonfufion der Begriffe über das Rechts und 
Links allein fließen fönnen, daß das bei jeder Gelegen— 
beit mit der Sleichbeit feiner Bürger vor dem Gefeße 
ſich bruͤſtende Frankreich unter vielen andern geſetzlichen 
Ungleichheiten auch ein keineswegs auf allen Klaſſen der 
Geſellſchaft gleichmaßig laſtendes Militärſpſtem bat. Bei 
uns, wo jeder, der Reiche wie der Arme, im Heere dem 
Vaterlande feinen Tribut abtraͤgt, weiß jeder, was rechts 
und links iſt. 

Auch mußte ich erfahren, daß der Guide du voya- 
geur en France von Richard, von dem ich fo eben in 
Toulouſe die nenefte Ausgabe erftanden barte, mir in 
Brive nicht beifer zu rarben wußte, ald die Würger der 
guten Stadt, Nachdem ih eine Stunde lang vergebens 
ein Belvedere gefucht, von dem aus Herr Richard den 
Meifenden eine berrliche Ausficht zu bewundern empfieblr 
und das Niemand in Brive fennt, begab ib mich nach 
der Kirche der Cordeliers, die gegenwärtig zu einem der 
Erziebung junger Mädchen gewidmeren Klofter gebört, 
und wo ich, nach bdemfeiben Wegweiler, mebrere * 
ber der glorreichen Familie Turenne finden ſollte. 
zog die Glocke der Klofterpforte; «3 erſchien a * 
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dem Sprachgitter derfelben ein Ohr, nichts als ein Ohr, 
beiter Freund, mit nächler Umgebung, aber ein Obr, 
das wie von Wachs gebilder war, das durch die Moll: 
tommenbeit feiner Form das Entzüden und die Ver: 
zweiflung eined Canova geweſen wäre, und felbit bei 
dem beſcheidenſten Zünglinge von der Welt den Wunſch, 
das ganze Sefiht der Befigerin zu feben, entſchuldigt 
haben würde. Nachdem ich mich an diefen einzigen zur 
Verfügung des Publikums geftellten Theil der jungen 
Nonne (deun nur auf jugendlihem Stamme wachſen 
folde Ohren) mit der zäctigen und ernten Frage nach 
ben bewußten Gräbern gewendet, antwortete mir die 
Unfihtbare mit dem angenehmiten Organe von der Wer, 
indem fie mich fortwährend mit ihrem Ohr anfab, daß 
fie zwar erft feit zwei Jahren im Klofter ſey, die Priorin 
aber, welde demfelben ſeit zwanzig Jahren vorftebe, nie 
ber fragliden Nubeftätten erwähnt babe, daß übrigeng die 
Kirche Jedermann zu eigenen Nachforſchungen offen ftebe, 

Ich weiß nice, ob du jene, ich glaube der Narrheit 
ziemlich nab verwandten Auwandlungen einer Verſuchung 
kennſt, welde und zuflüftert, etwas ganz Ungehöriges 
zu thun, z. B. von einem Kirhthurme binabzufpringen, 
auf dem wir ung befinden, oder auf eine feierliche Ans 
rede eine Dummheit zu antworten u. ſ. w. Verſuchun— 
gen, die glüdlicherweife gewöhnlich durch die Stimme der 
Vernunft beherrſcht, bei einem von der Phantafie aus— 
gemalten Bilde ibr Bewenden haben. Als die junge 
Nonne mir ihr Ohr mit fo eigentbümliher Hartnädig- 
keit entgegen hielt, rannte mir ein fchalfhafter Damon 
die Frage zu: „Wie wäre es, wenn du das hübſche Ohr 
der Nonne mir einem kirchenſchanderiſchen Finger bes 
rübrteft? Würde fie dir micht augenblidlich ihr Geficht 
und vielleicht felbit die Zähne zeigen?” — Weniger ftarf, 
als der heilige Antonius, floh ib den Schauplag fo 
fbmaäbliger Eingebungen des Böfen und trat in die 
Kiofterfiche, deren Fable, mit weißer Tünde geſchmack— 
los freundlih verunzierten Wände mir feinen Zweifel 
liegen, daß die Maufoleen der Turennes, der Beauforts 
und Latour d'Auvergue, wie das Belvedere von Brive, 
nur im Guide des Herrn Michard zu finden find. 

Menige Lieues von Brive entferne liegt der Glan: 
bier, jene finftere alte Kartbäuferabtei, welche in neuerer 
Zeit in eine der Induſtrie gewidmete Anftalt verwandelt, 
der berüchtigten Madame Lafarge als Wohnung gedient 
bat. Der Sprung von Monumenten der Vorzeit zu 
dem ebenfalls bereits alt gewordenen und faſt vergeſſe— 
nen Progeffe der Yafarge ift weniger fchroff, als der von 
einem Frauenklofter zu jener großen Verbrederin; aber 
auf einer Meile reiben die Contraſte ſich ohne Uebergang 
an einander. 

(Fortfegung folat.) 
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forrefpondenz “Nachrichten. 


Daris, Dttober. 
Das murotfaniihe Zelt, — Theater. 


Was Paris feit Iänger als breißig Jahren nicht mehr 
gefchen, einen Siegeszug, bat es am vorigen Sonntag ers 
lebt. Die Franzoſen aus der Kalſerzeit waͤhnten ſich in jene 
Epoche zuräcd verfegt, wo die Zeitungen beftändig voll von 
Siegeöberichten waren, wo bie Kanonen bes Invalidenhotels 
fo oft eine gewonnene Schlacht oder den Einzug in irgend 
eine große Stadt Europas verfündigten, wo glückliche Sol⸗ 
daten zum Lohn ihrer Keldentbaren zu Baronen, Herzogen. 
fogar zu Pringen ernannt wurden, Den alten wie ben jungen 
Parifern wurde ganz warm nm’ Herz beim Aublick ber 
marottauiſchen Fahnen und beö Zeltes bes Krouprinzen von 
Marotto, wenn anders ber KHalfer von Marotto eine Rrone 
trägt, und fie fachten berglich beim Unblick des viel befpros 
chenen und viel befrittelten Sonnenſchirms, ber mit bem 
Bett eine Beute ber Sieger geworden ift, Aber rein war 
die Freude ber Parifer keineswegs. Das Zelt, welches man 
mit großen Koften auf dem Balfın des Tuileriengartens aufs 
gefteut Hatte, ſah hoͤchſt armfelig aus, und der Transport 
und das Aufftellen beffeiben bat mehr gefoftet, ald ed wertb 
if. Was man fonft noch erobert haben ınag, war nicht zu 
fhauen und vermuthlich and nicht des Schauens werth. 
Wäre der Schatz bed Kaiferd von Marofto mit erbeutet wors 
ben, oder hätte bie franzdfifche Regierung wenigftens beim 
Friebensfchluffe ih die Beyablung der Rriegstoften ausbe⸗ 
dungen, fo hätte man ſich in Paris zufrieden geben konnen, 
Woruͤber ſolte man ſich aber freuen, ba ein elendes Zelt 
und einige Fahnen als einziger Erfay des geopferten Blutes 
und Geldes gegeigt wurden? „Aber ibr habt den Fricben,” 
wendeten bie minifterietien Rente ein; „eine große Gefabr 
bedrohte die Sicherbeit unferer afritanıfchen Befigungen; fie 
ift durch bie Tapferteir umnferes Heeres abgewendet worben. 
Geniehet des Sieges und laßt die Regierung für’d Uebrige 
forgen.” Aber dieſe Mahnung will heutzutage nicht mehr 
feuchten. Die Leute denten nad und bie Tageblaͤtter zeigen 
ihnen alle Gefichtöpunfte, beitere und unheimliche, unter 
welchen eine Staatöbegebenbeit angeſchaut werben fannz man 
beguuͤgt fin nit mehr mit dem, unter welchem es der Nes 
gierung beliebt, die Sachen barzuftellen. So war man denn 
mit den Fahnen und dem Rumpenzelt, wie mau ed nannte, 
ſehr ſchlecht zufrieden, und wenn bie Parifer auch feine 
Eifenfrejjer mehr jind, wie zur Kaiſerzeit, jo feinen ibnen 
doch bie Leute, welche gegenwärtig am Gtaatsruder figen. 
auzu friedfertig und zabın, Trotz bem find die Parıfer faft 
Alle durch's wmaroftanıfche Zelt gefrochen, und konnten ſich 
mit eigenen Augen überzeugen, welche armfelige Equipage 
ein maroffanifher Prinz mit ſich in’s Berb nimmt, Schon 
darans mochten fie ſchlieden, bad aus Marotto wenig für 
Eroberer zu bolen, und daß es am kluͤgſten ift, mit ſolchem 
Rumpenvolte Frieden zu machen. Ader ein bischen bärter 
Hätte die franzdfifhe Diplomatie do die Friedensbedingungen 
ſtellen follen, damit die Maroffaner es ſich nicht ſobald wier 
der einfallen laſſen, die Franzofen in Higier zu flören. — Dieb 
waren bie Betrahtungen, welhe ber Anblick des durchtroche⸗ 
nen Zeitet, vor welchem ſich kaͤglich ein Schweif wie vor 
ben Schaufpielen bildere, den Pariſern einflößte und die fie 
fin einander laut mittheilten, wie man fie auch ſchon laͤugſt 
in den Tageblaͤttern ausgeſprochen bat. 

Zu Anfang Dftobers kehrt bereits ein Theil der reichen 
Welt, welter den Sommer auf dem Lande verlebt oder auf 


Reifen zugebracht bat, in bie Hauptſtadt zuräd, wogegen 
die Provinziaten nroßentbeild zw ibrem eigenen Kerbe fi 
zuräcdzieben. — Puͤnttlich beginnt am sften Ottober bie itas 
Tienifye Oper, welche nur vom Bufprude ber begliterten 
Weit lebe, ihre Darfleilungen twieber und fezt bieſelben von 
num an ſechs Monate lang fort. Rußlaud bat vor einiger 
Bit ber Parifer italienifhen Oper einige audgegeihnete 
Sänger entführt, indeffen ift der Verluſt fo ziemlich erfezt 
worden; nur Mubini wird noch immer vermißt. Es ift aber 
aut, daß dad Pubtifum in Rubinis Roten auch andere gute 
Saͤnger bört, damit ed die Rubiniſche Metbobe nicht für ' 
bie einzige gute hält. Bon Meuigfeiren ift befannitih auf 
biefer Bühne nicht die Rede; aber bie andern Theater müſſen 
in biefer Jahreszeit ihre Anftrengungen verboppeln, um volle 
Haͤuſer zu Sefommen, woran es im Sommer und befonbers 
in der Batanzgeit manchmal fehlt, Zwar baben fie im lez⸗ 
ten Gommer ſaͤmmtlich weit ftärfern Zuſpruch gebabt, als 
fonft der Fall zu ſeyn pflegt; fie verdanten dieß der großen 
Induſtrieausſtelung, welche eine außerordentlihe Menge von 
Bremden nad Paris gezogen hatte. Trotz dieſes glücklichen 
Zufaus machen einige Theater, 3. B. das Vaudeville, ſchlechte 
Geſchaͤfte. Die glänzende Zeit biefer Bühne, welche fonft 
als einzig in ihrer Urt daftand, iſt fängft vorüber, Sie hat 
jegt ein halb Duyend Nebenbuhler, diejenigen nicht gerech— 
ner, weile um die Stabt berum firgen, Als der Dichter 
Ancelot und feine Frau, bie Dichterin, bie Direftion übers 
nommen batten, jchlen ſich dieſe Bühne wieder beben zu 
wollen. Beide tonnten der Verſuchung nicht widerſtehen, 
vorzugsweiſe ibre eigenen, Gtäde aufführen zu lafen uud 
neue dazu zu dichten, Dadurm erreichten fie einen boppel- 
ten Zweit; einmal erfparten fie das Honorar für die Dichter, 
und zweitens brauchten fie feiner Direftion ben Hof zu mas 
den, um ibre Stuͤcke zur Aufführung zu bringen. Aber 
das Dichterpaar bat fit dennoch verrechnet, Dur dab 
bäufige Auffübren ıbrer eigenen Gtäde ift in bie Dar— 
ftellungen des Waubeoilfe cine Cinförmigteit gefommen, 
welche dem Pubdlitum ſchlecht behagt, und Herr und Madame 
Uncelot follen bereitd an ben Ruͤchzug denten, damit ihnen 
bad Theater nicht Über dem Kopfe zufammen falle, Da jer 
bo bier nichts fo ſchnell wieder emportommt, als eine 
Theaterunternebmung, fo wirb fich gewiß irgend eim kecker 
Mann init Hülfe einiger Kapitafiften bereit finden, bad 
wantende alte Theater zu lügen. Aucelot bat bereits aus 
gefangen, für ein anderes Ibeater zu arbeiten; bie fomifhe 
Dper bat vor einigen Tagen eine Operette gegeben, wozu 
er mit einem Gepätfen den Text gemadt bat, Die Theater 
fritifer machen fich luſtig Über feine Sucht, bie verborbenen 
Bitten der Pompabourfben Zeit con amore auszumalen. 
Dieb bar er denn auch in diefem Gtäde wieder getban. 
Diefelde Liebhaverei hat Alexander Dumas. Im diefen Stuͤcken 
gibt es immer nächtliche Rendezoous, Tiebenswürbige Vers 
führer, teitfertige Weiber, und mitunter cin tugenbbaftes 
Midwen, dem alleriei Schlingen gelegt werden. Madame 
Ancelot macht in ihren bramatijhen Arbeiten auch wobl 
Streifzuͤge in jene alte Zeit, fahr aber vorzugsweife das geis 
fige Leben derfelben auf und ſchildert die Salons, fo na— 
mentlich in ihrem Stüde l'hötel Rambouillet, welches das 
Vauderiue fo chen wieder vorgenommen bat, Diefes Hotel 
war betanntlich zur Zeit Ludwigs XIV. der Sammelpunft 
der Swöngeifter von Parıd, und es wurbe dort eine außer: 
orbenttiche Menge von Wig, natürlichem und erfünfleitem, 
produzirt und conſumirt. (Borrfenung folgt.) 
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[441] Siterarifche Anzeige, 


Mit Anfang Dktoder beginnt ein neues Abonne: 
ment auf die 


Jllustrirte Zeitung. 


Wöchentliche Nachrichten 
über alle Zuflände, Ereigniffe und Perſönlichkeiten 
ber Gegehwart, über Tagesgeichichte, öffentliches 
und gefellichaftliches Leben, Wiffenfhaft und Kunft, 
Mufif, Theater und Moden. 





eben Sonnabend erfiheint| Wierreljährliher Abonne⸗ 

ne Nummer von 16 drei: | mentspreis für 13 Num— 
fpaltigen Seiten in groß Fo⸗ | mern 1?/, Chir. 
lioformat mit 20—25 in den | 26 Nummern bilden einen 
Text eingedrudten rplogra: | Band, welchem Titel und 
phlihen Abbildungen (In: | Inhalt-Berzeibnih unent- 
ftrationen). geldlich nachgeliefert werden. 

Beſtellungen auf dieſe jetzt in einer Auflage 

von 12,000 Eremplaren erſcheinende Zeitſchrift, melde 
nicht nur allen öffentliben Leſecirkeln, fondern auch 
und indbefondere jedem gebildeten Ramilienfreife als 
die belehrendite und unterbaltendfte Lektüre anempfoblen 
werden darf, fönnen in allen Buchhandlungen und 
Poftämtern aufgegeben und die Zortießung dafelbit wö- 
hentlib in Empfang genommen werben. 

Leipzig: Erpedition der Illuſtrirten Zeitung. 

I. 3. Weber. . 


aa) In der Hahn’ihen Verlagsbuhhandlung in 
eipzig find fo eben erfhienen und in allen Bud: 
bandlungen vorrätbig: 


Gedichte 


von 
Karl Simrod. 
gr. 12. 1844. Velinpapier. Cleg. geb. 2 Rthlr. 


Inbalt: Lieder. — Romanzen. — Deutihe Sagen. 
— Tenzonen. — Vermiſchtes. 


—* Bei Tb. Chr. Fr. Enslin in Berlin iſt neu 
erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Tehrbug 
er 
motbematifchen Gepgrapbie 


populären Simmelsfunde. 
Zum Schulgebraub und Selbitunterricht 


von - 
Dr. F. 4. W. Diefterweg, 

Director bed Seminars für Stadtfaufen in Berlin. 
Bweite verbefferte und vermehrte Auflage. 
Mit 42 Abbildungen und 3 Sternfarten. 
Groß-Octav, brofhirt 1 Rthlr. 5 Sur. 

Bei der bereits bedeutenden Verbreitung dieſes 








Buches wird ed zur Empfehlung der neuen Ausgabe 
genügen , anzumerken, daß fie eine ſehr verbefferte und 
ſehr vermehrte ift, fomohl mas den Text ald was die 
Abbildungen betrifft, und daß auch bad Aeußere bedeu— 
tend gewonnen bat, Aus ber Vorrede erlaubt ſich ber 
Verleger nur folgende zwei Stellen anzuführen: „Kein 
Zebrer folte diefed Wiſſens unkundig fepn. („„Die 
gründliche Kenntniß der matb, Geogr. iſt nicht fomohl 
ein Lob, ald die Unbefanntihaft mit ibr ein Label 
ift.”” O. Schul.) — „Es gibt manden leidigen ran, 
auch Wiſſens- oder Notizenfram, und man bedauert im 
fpäteren eben, fi früber damit befchäftigt, zu haben; 
aber die Beſchaͤftigung mit der Himmelstunde, — 
foviel fann man Jedem verbürgen, wird Keinen ges 
reuen.“ 


[117) Im Verlage der Unterzeichneten ist erschienen: 
Cicero'’s Rede 
für 


Sextus Roscius aus Ameria. 
Mit Einleitung und Commentar 


von 

Ed. Osenbrüggen, NER 

Doctor der Philogophie und der Rechte, Kaiserl. Russ, 

Hofrath und ordentl. Professor der Rechtswissenschaft an 
der Universität Dorpat, 

8. geh. fein Velinpap. Preis: 16 gGr. 
Braunschweig, August 1844. 
Friedrich Vieweg und Sohn. 








[394] Preisherahsetzung. | 
Taſchenbuch dramatifher Originalien. 
Herausgegeben 
von 


Dr. Joſ. Franck. 
Sechs Jahrgänge (1837 — 42). 


Mit Bildniſſen, ſceniſchen Darſtelungen und Beiträgen 
—* Albini, m —— Frauck, —— 
ow agen, F. Halm olbein mmerma 
2 Malti ———— Hein old, Vogel, 
MWeichfelbanmer und Zahlhas. 








8, Elegant cartonnirt. Ladenpreis 17 Tblr. 
Herabaefester Preis 2 Thlr. 20 Ner. 
Einzelne Jahrgänge 16 Ngr. 


Ich babe den gefammten Vorrath dieled Talhen: 
buds, das ich bisher commiſſionsweiſe debitirte, kauf⸗ 
lich an mic gebracht, und bin fomit im Stande, dad: 
felbe zu dem obigen ungemein billigen Preife anbieten 
u können. Das Inbaltsverzeihniß, das bie beliebte: 
en dramatifhen Scriftteler nennt, macht weitere 
Empfehlungen überflüfig; nur darauf erlaube ic mir 
noch aufmerfiam zu machen, daß dieſes Taſchenbuch 
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durch feine elegante Ausſtattung vorzugsweiſe gu Ger 
fchenten geeignet ift. . 
Leipzig, im Sept. 1844, 


F. A. Brockhaus. 





[432] Preis: Ermäßigung. 

Die bei uns erfhienenen Anfihten von Rügen: 
Arkona, Butbus und Wugard, fo wie die von 
Stralfund, gez. von Brüggemann, geftodhen von 
Mordorf und Muff, 4 Dil. (bisheriger Preis ſchwarz 
5%, Mthlr., braun 6 Mtbir.) feßen wir auf unbeftimmte 
Seit, wenn alle 4 Bl. zufammengenommen werden, anf 
© Rthlr. und einzelne Blätter a 16 gGr. berab. 

Für die colorirten Er. bleibe der Preisäa Bi. 2 Rthlr. 
E. Löffler'ſche Buhbandlung (E. Hingft) 
in Stralfund, 





[436] Im Verlage von Ludwig Kohnen in Köln 
und Aachen ift fo eben erſchienen und in allen Bud: 
bandlungen zu haben: 


Rheinlands Hagen, 
Gefchichten und Legenden, 


beraudgegeben von 
Alfred Beumont. 
Mit acht Stahiftihen und einem Titelfupfer. 
Nah Driginal : Zeihnungen. 
Zweite vermehrte und verbeflerte Auflage. 


1 Band tl. 8. von S. XXIV 382. VBelinpapier. geb. 
2 Thlr. 10 Ser. oder & fl. rhein. 


Ihre Maieftät die Königin bat huldreich deren Wid— 
mung angenommen. 


Der Herausgeber hat dem Meilenden am bein 
einen unterhaltenden Begleiter, dem Heimkehrenden ein 
Erinnerungsbuc geliefert, und wenige Bücher möchten 
fid fo zu Gefhenten eignen, wie das vorliegende. Die 
tppographifche Ausftattung iſt hoͤchſt elegant. 


[435] Neuer Berlag 


von H. M. Sauerländer, Verlags: Buchhandlung 
in Aarau. 


Im Jahr 194% erjchlenen. 


Mehrenlefe von H. Bichoffe. Zwei Theile. 8. geb. 

3f.45 ir. — 2 Tblr. 12 Gr. 

Ben. Dalei’s (Fr. Jof. Cgenter) Dichtungen für 
Kinder verihiedener Altersftufen. 12. geb. Auf Ma: 
fdhinenpapier a 54 fr. — 15 Gr. Weiß Drudpapier 
a 45 fr. — 12 ©r. 

E. Hirzels praktiſche franzöfifche Grammatif, 
Neue vierzebnte umgearbeitete Auflage von Prof. 
Conrad von Drelli, mit Tabellen und mebreren 
Bogen vermehrt. gr. 12. a 1 fl. 12 fr. — 16 Gr. 

Dad Urevangelinmı, der alleinfeligmahbende 
Glaube durb Jeſum Ehriftum geoffenbart. Bon 
Dr, 3. 3. Kromm. gr. 12. geb. 1 j.45 fr. — 1 Thlr. 

Der angehende Yateiner. Regeln zum Ueberfeßen aus 
dem Deutfben ind Lateinifche. Bon Dr. J. 9. 
Kromm, gr. 12. geb. 24 fr, — 6 Or. 

Das Schweizeriſche Gewerbeblatt, berausgegeben von 

Dr. P. 2. Bollep. Fünfter Jahrgang. 

Der Schweizerbote nebit Imterhaltungsblatt für 
1844, eriheint wöchentlib dreimal. gr. 4. After 

Jahrgang. 5 fl. 30 fr. — 3 Thlr. 16 Or. 

Beide Beitihriften find befonders für An: 
geisen in der Schweiz geeignet, wo fie allgemein 
efannt werben, 


Stunden der Andacht, ?23fte Auflage 


— 


Der evangeliſche Katholicismus. — Beitrag zur 
Begründungder Wahrbeit: daß nur die reine 
Lehre des Evangeliums fih zur allgemeinen 
Meligion und Kirheeigne. gr. 12. geb. 21.30 fr. 
— 1 Äblr, 12 Gr, 

Bande i iedrigften Preif 4. 3 ne 
ande im niedrigften Preife. gr. 4. 3 fl. .— 
2 Tblr. 12 Gr. 

Don dieſer woblfeilften Ausgabe für unbemittelte 
Stände fol auf Begehren eine Fleine Anzahl von drei 
Eremplaren im Nettopreiſe a 3 fl. — 2 Thlr. per 
Eremplar, alio 9 fl. — 6 Thlr. für drei Eremplare 
erlaffen werden. 

Stunden der Andacht in ſechs Bänden. 24fte Aufs 
lage, in gleibem Preis, Format, Drud und Papier, 
mie die 22fte Aufl. gr. 12,7 fl. — 4 Thlr. 16 Gr, 

Diefelbe 24fte Aufl. in 6 Banden auf weifem Mas 
fdinen:Papierad9gf. — 6 Thlr. 

Bichofte’s Novellen und Dichtungen. Zehn Theile 
in Tafbenformat, mit der Abbildung von deſſen 
Landhaus, die Blumenhalde genannt. Auf feinem 
Papier 10 fl. — 6 Thlr. 16 ©r. 

Diefe Ausgabe iſt noch vollftändig vorrätbig; 

die Ausgabe auf Drudpapier a 3 fl. — 5 Ihlr. 8 Gr. 

feblt jetzt ganzlic. 


Das Polizeiſtrafgeſetz 
für das Königreihd Württemberg 
mit Erläuterungen 


Dr. Hermann Anapp, 
Dbrt:Eonfiftorialratb und Ober-Studlenratb, 


Mit einem vollftändigen Megifter und tabellariicher 
Nahmweifung der auf die einzelnen Artikel des Geſetzes 
fi beziehenden Stellen ber Geſetzesentwürfe und Mo: 
tion zu bdenfelben, fowie der Commiſſionsbericht und 
Berhandlungen beider Kammern der Ständeverfammlung, 


Preis 1 fl. 48 fr. oder 1 Rthlr. 4 gr. 
Bei Abnahme von 15 Eremplaren wird ein Freis 
Eremplar gewährt. 


Unter diefem Titel ift in unterzeichnetem Verlage 
eine mit einem ausführliben Kommentar verfebene 
andausgabe des promulgirten Württembergifhen Po— 
Uzeiſtrafgeſetzes erihienen, welches wegen feines tief eins 
greifenden Einflufes auf die verfhiedenften Lebens: und 
PBerufsverbaltniife nicht blos für den Geihäftdmann, 
befonders den Bezirks: und Gemeindebeamten, fondern 
für jeden Staatsbürger von höchſter Wichtigkeit ift. 
n ben Erläuterungen wird der Verfaffer die einzelnen 
eftimmungen des Geſetzes mit fteter Müdficht auf die 
feitherige Geſetzgebung commentiren, und das Wichtigſte 
aus den Motiven der Megierung und den der Verab— 
fchiedung des Gefenes vorangegangenen ſtaͤndiſchen Vers 
bandlungen mitrbeilen, Der lebhafte Antheil, welchen 
derfelbe ald Mitglied der Kammer der Abgeordneten 
und der zu Begutahtung des Gefegentwurfs niederge: 
festen Commiſſion an der Bearbeitung des Geſetzes ges 
nommen bat, dürfte diefem Gommentar ein befonderes 
ntereife verleihen und der literarifhe Ruf des Ver: 
u welcher dem Publifum durch fein württembergis 
ſches Kriminalreht und feine Bemerkungen zu dem 
Strafgefeßentwurf rühmlichſt bekannt iſt, dafür bürgen, 
daß auch dieſe Schrift nicht blos den Anforderungen 
der ftrengern Wiſſenſchaft genügen, fondern auch durch 
eine flare und gemeinfaßlice Darftellung dem ausge: 
breitetften Kreife von Leſern fih empfehlen werde. 


Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Eotta’iher Verlag. 
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[423] Hebel's bibliſche Erzählungen. 


Der bleibende Beifall, welhen Hebel's bibliſche Geſchichten für die Jugend finden, und der neben 
dem gediegenften Inbalt dußerft niedrige Preis, mwelder fie zur Einführung in Schulen ganz befonderd eignet, 
veranlaßt und auf diefelben wiederholt aufmerffam zu machen: 


Dr. 3. P. Hebel’s 
biblifche Gefchichten für die Jugend. 


2 Thle. fl. 8, Preis 36 fr. oder 8 g®r, 
Für Katholiten ift eine Ausgabe unter folgendem Titel veranftaltet worden: 


Dr. 3, 9. Hebel’s 
biblifche Gefchichten für die katholitche Jugend 


eingerichtet von einem katholiſchen Geiftlichen. 
2 Thle. I. 8. Preis 36 Er. oder 8 g®r. 
Diefe Ausgabe ift mit folgender biſchöflicher Erlaubniß verfeben: 
„Da die bibl. Geſchichten ded Dr. 3. P. Hebel, von einem katholiſchen Geiftliben für die fathol. Jugend einges 
„richtet, nichts Anftößiges wider die Fatholifhe Glaubens: und Sittenlebre enthalten, vielmehr in einer anges 
„nehmen und gemeinfaßlihen Screibart zur Belehrung und Erbauung trefflich geeignet find, fo wirb fein 
„Anftand genommen, diefe Schrift zu approbiren, und zum Gebrauche zu empfehlen.” 
Gegeben im bifböfl. Generalvifariat in Rottenburg. , 
Des duferft wohlfeilen Preifes ungeachtet, erhalten Schulanftalten, welche fih an bie ihnen zunächſt gelegene 
Buchbandlung wenden wollen, auf 12 noch 1 Eremplar unentgeldlic. 
Stuttgart und Tübingen, Dftober 1844. 
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[433] In Unterzeichnetem find fo ebem erfhienen und an alle Buchhandlungen verfandt worden: 


Fr. Gottl, -Klopftod’s 


fammtliche Werke, 


Erfte vollftändige Ausgabe 


in zehn Bänden Flein Detav 
auf ſchoͤnem Belinpapier, mit dem Bildniffe des Verfaſſers in Stahl, circa 220 Bogen, 
Format, Drug und Papier gleich der Ausgabe von Schillers Werten im 12 Bänden, fl. 8. 
Subferiptionspreis 3 Thlr. 8 gGr. 
Erfte Lieferung oder Band 1—4, Subferiptiongpreis 1 Thlr, 8 gGr. 

Diele neue Ausgabe unterſcheidet fih von allen frübern durch ihre Volftändigfeir, indem fie alle erwieſen 
von Klopftod berrübrenden Werke, aud die für die Geſchichte und Entwidlung unfrer Sprache fo höchſt⸗ 
zasen ſprachwiſſen ſchaftlichen und metriſchen Unterfuhungen, mehr als fünfzig Bogen, in fib faßt. Die in 

and 9 und 10 enbaltenen Werke fehlen in allen frübern Ausgaben, ebenio eine Anzahl Oden, Epigramme ıc., 
melde dem Band V. einverleibt find. Es wird den Beſitzern folder frübern Ausgaben angenehm fepn, zu erfahren, 
daß dieſe Nachträge in zwei Bänden gefammelt und einzeln zu billigem Preife abgegeben werden. Xroß ber 
bedeutenden biedurd verurfahten Auslagen ift der bisherige Verkaufspreis unverändert beibı halten. 

Die zweite Lieferung liegt zur Verfendung bereit und die dritte wird im Monat November ausgegeben. 


Mori Aug. v. Thümmel’s 


| fammtlihe Werke 


in acht Bändchen klein 8. 
Neue wohlfeile und elegante Stereotpp: Ausgabe circa 110 Bogen auf fhönem Belinpapier, 
Mit dem Bildniffe des Verfaffers in Stahl. 
Subferiptionspreis 2 Thlr. 8 gGr. 
Format, Druck und Papier wie die Stereotyp-Ausgaben von Schiller und Klopftöd, 
Erfte Lieferung oder Band 1—4. Subſcriptionspreis I Thlr, 4 gGr. . 
Die zweite Lieferung diefer neuen Ausgabe, Band 5—8 enthaltend, wird in wenigen Tagen ausgegeben 


werben, 
Leipzig, Sept. 1844. 





G. J. Göfchen’ihe Berlagshandlung. 


Freiligrath’S Gedichte, 


Neuefte Ausgaben. 


[426] Im Unterzeihnetem find erfhienen und können durd alle Buchhandlungen bezogen werden: 


Gedichte 


Ferdinand Freiligratb. 


a) Detav: Ausgabe (bte Aufl.) mit dem Bildniſſe des Verfaſſers. Preis 3 fl. 36 fr. oder 2 Mthlr. 6 4Gr. 
b) MiniatursAusgabe (Tre Auflage) in engliibem Cinband mie Goldichnitt und einem Stahlſtich. 
Preis 4 fl. 30 fr. oder 2 Rthlr. 16 gr. 


Diefe Sammlung von Gedichten, deren Erftlinge den Namen ihres jugendlihen Verfaſſers fbon vor Jahren 
in den Mund aller Freunde frifher Poefie gebracht haben, ift ſchon zu allgemein befannt, als dab fie noch einer 
Empfehlung bedürfte. Die geiftreihe Behandlung der Sprade, der metriiben Formen und des Reimes, fo wie 
die fünftleriihe Verarbeitung neuer Stoffe, die begeiftertes Studium der Erd: und Völkerkunde an allen Enden 
erbeutet und feurige Phantafıe mir dichterifcher Glut durhdrungen bat, noch mehr aber der Freimuth und die edle 

triotiſche Gefinnung werden fib in dieſer Sufammenreibung des Beiten, was der Dichter geleifter, in ihrer 
Itenen Eigenthümlichleit herausſtellen. Auch die Zugabe von Weberfegungen franzöſiſcher und englifcher Lieder aus 
er neueften Epoche, zu deren Bearbeitung derfelbe feinen Beruf fhon jeit langerer Zeit bewahrt bat, ift dem 


Leſer ohne Zweifel wilfommen. 
Stuttgart und Tübingen. 


[434] In der J. ©. Eotta’fhen Buchbandlung in 
Stuttgart ift erſchienen: : 


Das Ausland 


Ein Tagblatt 


für Kunde des geifligen und fittlichen Lebens 
ber Voͤlker. 


Monat September 1844. 
Größere Auffäge. 

Die VBerbättniffe in Mefopotamien, — Die Pilfavas 
pflanze in Brafitien, — Stigzen aus China. 6) Die Haupt⸗ 
ſtadt von Bustfchuen. — Der Tindſee. — Franzoͤſiſche Staͤdte. 
May Blanqui) — Die Slawen in Schleſien. — Dbers 
mefopotamien. — Die Drufen, — Dixan. — Alttaſſilien 
und feine Hauptſtadt. — Die Baleerenfflaven in Frantreich. 
— Der Schutt in den aͤgyptiſchen Städten. — Stizzen aus 
Rondon. 4) Die Hinreife. 2) Die Bevditerung Londons 
unter dem ſtariſtiſchen Gefihtspuntt einer Buͤrgerſchaft. 
5) Das Eoloffeum im feiner neuen Geſtatt. — Die Wie 
von Nusien, — Beſchaͤftigung des Boltes in England, — 
Gcenen aus Spanien: Eintritt im Alttaftilien; Toledo; So— 
mofierra; Buytrago; Madrid; Rogrouno; bie Ebene von 
Irun. — Meapotitanifhe Spiybubenſchliche. — Stizzen aus 
Nubienr ber Tempel zu Derr; Omm el Hebal. — Notizen 
über die engliſche Berbiferung. — Ausflug nad Italien. — 
Montevideo und Paraguay. — Der Midsvand in Norwegen. 
— Die Mahrattien im weſtlichen Indien. — Darau. — 
Dberft Hamiltons Erinnerungen an Cofumbien. Zweiter 
Ubſchnitt. — Die thebaifhe Wüäfe in Siwah. — Die -Ruis 
nen von Eyrene, — Jahresbericht der aſiatiſchen Geſellſchaft 
zu Paris. 

Ehronif der Neijen. 

Tſchichat ſchews Reife Über die Anden und durch bie 
Pampad, 1) Reife Über die Anden. 2) Ritt dur bie 
Pampas, 

Kleinere Mittbeilungen. 

Verbindung Algiers mit dem Innern, — Geſchichtliche 
Preisaufgabe der franybfifchen Atademie. — H. B's. Earris 
caturen. — Bortfchritte der Seedampfſchifffahrt in Eng: 


> 
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land, — Das Niefenteleftop ded Lord Rob. — Die Infel 
Itſchaboe. — VWerfteinerter Wald in Teras, — Lager fofs 
fiter Knochen in Amerifa,. — Ungebeure Zahlung für ein 
Muſitſtuͤf. — /Eiftercienferflofter in England. — Das ats 
chaͤologiſche Journal in England. — Filtrirung im Großen 
zu Paris, — Anſicht Über Warnerd Zerfidrungsmafchine. 
— Wiederbenägung alter Beide, — Der Iſthmus von 
Tehuantepec. — Der Name Mogador. — Die Koblenlager 
in England, — Das Bündnis zwifhen Montevideo uud 
ben benachbarten Provinzen. — Gcallverbältniffe in ben 
Bebirgen. — Bündnis der Engländer auf ben Eap mit 
den Griquas. — Der Bau der Eorintben auf den joniſchen 
Juſeln. — Miünzenverfauf in London. — Die Eifenpro: 
duttion in Brantreih. — Geewaffertemperatur. — Urtica 
nives. — Die engliſche archaͤologiſche Geſelſchaft. — Egyp⸗ 
tifehs perſtiche Antiquitaͤt. — Unbetannte Indianerrace auf 
Trinidad. — Werfteinerteer Wald in der Naͤhe von Eairo, 
— Die Vefdrderung der indifhen Poft dur Frantreich. — 
Die Infel Keg. — Die engliſche und franydfiihe Flotte. — 
Der Reifende Bonomi. — Python natalensis. — Die barms 
berzigen Schweſtern in England. — Reidbau in der Eas 
margue, — Die Derfawi in Algier. — Ein neuer norwe— 
giſcher Läufer, — Aufböbung des Bodens in London. — 
Alter von Mogador. — Preisfrage Über Erfegung des 
Nuntelrüsenbanes, — Erickſons bewegende Kraft. — Cuts 
deefung in Senegambien, — Beleuchtung von London. — 
Namricht von der Juſel Irfehaboe. 

Preis des Jahrgangs 16 fl. oder 9 Ütbir. 8 gOr. 
Sammtliche reip. Poltämter und Br ‚ ndlungen nebs 
men Beſtellungen auf diefe Zeitichrift an. Erſtere lie: 
fern fie täglich, leßtere von 8 zu 8 Tagen oderje nad) 
dem Wunſche der Abonnenten auch in monatlichen Heften. 


Gefchichte der Seele. 


Bon 
Dr. ©. 9. v. Schubert. 
Dritte Auflage. 
Nebit acht lithograpbirten Tafeln. 
gr. 8. Velinp. Preis 7 A. 12 Er. oder 4 Rthlr. 8 gr. 
Stuttgart und Tübingen. 
5. G. Cotta'ſcher Verlag. 
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Morge 


nblatt 


für 


gebildete Leſer. 





Montag, den 21. Oktober 1844. 


— Dad affe ſind Me Retzungen, 
Die ungefiraft fein Mann ertitde? 


Schiller. 





Briefe über die Auvergne. 


(Bortfegung.) 


Ich batte vor Kurzem die im ſchwarze Gewaͤnder 
gehüllte Geſtalt der berüctigten und für Mande nod 
jest nur berühmten Lafarge fih über die Brüftung ber 
Platform ded Gefangenhaufes zu Montpellier lehnen 
feben. Der Eindrud dieſer fhwermütbigen Ericei: 
nung verfolgte mic feitdem, nm fo mehr, da meine 
Webergeugung von der Schuld der als Giftmifcherin Ver: 
urtbeilten wanfend geworden war. So hörte ih mit 
größerem Intereffe die Mittheilungen, melde ein juns 
ger Mann vom Glandier mir über die frühere Bes 
wohnerin defelben machte. Alle Verfonen ohne Aus: 
nahme, welche fib der merkwürdigen Frau näber: 
ten, wurden durch bie Perfönlichkeit derfelben wie mit 
magnetiiher Gewalt gefeſſelt. Madame Lafarge war 
außerdem der rettende Engel aller Norbleidenden, welche 
fie erreihen Fonnte, und von benfelben angebetet; ja 
die Ummohner des Glandier follen noch jezt von der Un: 
ſchuld der Angellagten überzeugt feyn. Das Bemußtienn 
der Unfchuld babe ihr das Gefühl der Sicherheit einge: 
flößt, das ihr verderblih geworden. Sie wurde nämlich 
erft am vierten Tage, nachdem die Anklage gegen fie 


anbängig gemacht worden, gefänglih eingezogen; alle 
ihre Freunde rietben ihr zur Flucht, und ein reicher 
Edelmann der Nachbarſchaft ftellte ber Bedrohten zu 
diefem Zwecke fein ganzes Vermögen zur Verfügung; fie 
aber wies ſtandhaft alle derartigen Mittel der Mettung 
zurück. Kannte fie etwa nicht die Worte eines Lebensphilo⸗ 
fopben: „Si on m’accusait d’avoir empoche les tours de 
Notre Dame, je me sauverais d’abord et je plaiderais 
apr&s?“ 5 


3 An die Frau Geheimeräthin T. in 3. 
Elermont, ben 8. Juli, 


Ich bin feit geftern in Elermont, der Hauptitadt ber 
Yuvergne, d. h. in einem Lande, welches in fo vielfacher 
Hinficht anziehend ift, dab der einfache Berichterftatter, 
auch obne alled eigene Verdienſt, die Aufmerkſamkeit 
feiner Zubörer zu feſſeln boffen darf. — Sie ſehen barı 
ans, daß ich bier auf meinem Terrain bin, 

Ich war fo glücklich, vorgeftern in Brive einen Plag 
in der Malle zu finden. Die Eourrierd oder Mallepoften 
find das vorzüglichfte Befdrderungsmittel, über weldes 
der Meifende in Franfreih verfügen kann. Wagen, melde 
Eleganz und Bequemlichkeit in bobem Grade vereinigen, 
außerordentlibe Schnelligkeit, hoͤchſte Megelmäßigkeit des 
Dienftes, nur unbedeutend höheres Perfonengeld als in 
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den Diligencen, find Vorzüge, welches diefes Reiſemittel 
ſehr empfehlen; aber eben deßhalb fit der Andrang zu 
demfelben fo groß, daß die beiden einzigen, für Paſſa⸗— 
giere beftimmten Plage darin nur felren zu baben- find, 
namentlib auf Zwiſchenſtationen der großen Poſtlinien. 
Wollte man durchaus etwas tadeln, fo könnte man lagen, 
daß in bergigen Gegenden die Schnelligkeit der Fahrt 
nicht felten verbängnifvoll wird, Diefem Uebelſtande 
entgebt man aber in den gewöhnlichen franzöſiſchen Di: 
ligencen eben fo wenig. i 

Franzöfiihe Sorglofigkeit und franzöfifber Keichtiiun 
find gewiß nirgends gefährlider, ald bei Condukteurs 
und Poſtillons, wo fie auf Koften der Meifenden ſich 
geltend machen. Zäglih rügt die franzoͤſiſche Prefle die 
Unglüdsfälle, welche auf ſolchem Wege berbeigefübrt 
werden, wer aber fann den Mohren weiß waſchen! — 
Der wahre franzöſiſche Poftillon it ein perpetuum mo- 
bile. Nicht fünf Minuten ift er an derielben Stelle zu 
finden; jede Laune des Bodens iſt für ihn Veranlaſſung 
zur Neränderung feines Pages; bald läuir er neben, 
bald hinter dem Magen ber, bald ſteht er anf dem 
Wagentritte, bald Elettert er wieder auf feinen Luftigen 
Gig hinauf; oft fährt er fteile Abbänge binab, indem 
er die Zügel faum in jriner lafigen Hand bält, ein an: 
deresmal bingt er fie, feinem gutem Sterne vertranend, 
an ber Zehne feines boden Bods auf; fallen fie von da 
zwifhen die Pferde hinab, fo finder er eine willfommene 
Beihäftiguug darin, fie mit dem Peitfchenftiele wieder 
aufzuheben, Das Schidfal der Neifenden haängt in folden 
kritiſchen Augenbliden von der Güte der Hemmmaſchine 
ab, welde der Eondufteur von feinem Poſten aus mit: 
telft einer Kurbel handhabt. Wollen Sie unter unzäbs 
ligen Beifpielen nur eines von den Folgen des gerügten 
Fehlers, fo brauche ich bloß zu wiederbolen, was mir 
vor einigen Tagen erft ein Kaufmann aus yon mittheilte. 

Der Erzäbler befand fib in einer ſtark beſezten Di: 
ligence, wenige Stationen von Lyon. Es war tiefe Nacht, 
fo daß alle Paſſagiere ſchliefen. Der Schwager fpannt 
feine Pferde aus und zieht dieielben in den Stall, um 
feinen Nachfolger von feiner Ankunft zu benachrichtigen; 
der Schirrmeifter hatte ſich gleichzeitig in das Poſtbureau 
begeben. Wie groß aber ift das Erftaunen des mit den 
frifhen Pferden anlangenden Poſtillons, als er die Di: 
ligence nit finder. Er ruft den Condukteur, welder das 
Matbiel eben fo wenig zu löfen weiß, Da aber dringt 
von fern ber Hülferuf zu den Ohren der Staunenden. 
Der vorige Poſtillon harte auf der ſehr abſchüſſtgen 
Strafe vor dem Pofthaufe feine Verde ausgeipannt, 
obne daß der Wagen gebemmt worden wäre; biefer fängt 
an rückwärts zu rollen und unglüdlihermweife nimmt er 
die Richtung nad dem Rande der Chauffee, an melde 
ein fchwindelerregender Abgrund ſtößt. Den ſchlafenden 


Pafagieren ift die Bewegung entgangen, erft der Sturz 
in die Tiefe wet fie. Durch eine befondere Fügung der 
Vorfebung ſtößt der ungebeuer große und ſchwer beladene 
Wagen, nabdem er bereits zweimal um und um ges 
ſtürzt it, an ein paar ſtarke Baume, die aus der in 
ſenkrechten Felſen fib auftbürmenden Wand am Wege 
vorfteben; eben fo unerwartet widerfteben die Stämme 
dem Stofe und die Diligence bleibt über einer mebrere 
bundert Fuß riefen Kluft aufgehängt. Die tiefite Dun— 
felbeit umgibt die Scene des Entſetzeus im Innern des 
Wagens; einige der Meifenden wollen verfuhen, durch 
die Fenſter in's Freie zu gelangen; ihr Fuß finder feinen 
Srügpunft und die erwahbende Murbmaßung ibrer 
wahren Lage fügt derfelben noch die tödtlihe Angſt hin— 
zu, daß die leifefte Bewegung unter den Inſaßen dieſes 
eigentbümlihen Gefangniſſes die Fortiegung des Sturzes 
herbeiführen möchte. Der Gondufteur, welcher mit 
allen Bewohnern des Poftgebäudes berbeieilt, ift außer 
Stande, den Opfern feiner Nachläſſigkeit Hülfe zu brins 
gen; denn der Felfenabbang ift zu fteil, als dag man 
binabfteigen könnte, und es finden fib zur Stelle keine 
Stride, die lang und ſtark genug wären, um die Vers 
unglüdten nab und mac berauf zu winden. Es muß 
von der einfam liegenden Poithalterei erit nad einem 
Dorfe in der Umgegend gefhidt werden, und zwei 
Stunden vergeben, bevor Leute mit den nöthigen Met: 
tungsmitteln anfommen. Nun werden die Paffagiere, 
einer nad dem andern beraufgezogen. Zwei von zehn 
Perionen waren dur den Fall getödter und alle übrigen 
mebr oder weniger bedeutend verwundet, — Ih würde 
an dieſer etwas fabelhaft klingenden Begebenheit ge: 
zweifelt haben, wenn nicht dad Journal „Le Hhöne“ Dies 
felbe bald nachher nad allen Einzelnheiten beftätigt hätte, 


(Bortfegung folgt.) 


Der Obriftwachtmeitter Johann Philipp Otto 
aus Strafsburg. 


(Bortfegung.) 


Im Ganzen war Drto fieben Jahre lang Sklave bei 
den Türken geweſen. Bon Malta aus begab er ſich nah 
Neapel, wo er fpanifche Kriegsdienſte nahm. Bon Neapel 
mußte er nad Sicilien, und na einigem Aufentbalte zu 
Palermo und Meffina nah Raguſa. Von dieſer Stadt 
fam er wieder nah Palermo zuräd, von wo er nad 
Valencia in Spanien ging. Nah längerem Aufenthalte 
zu Madrid wanderte Otto nah Montorda, um unter dem 
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Herzog von Bourneville gegen die Portugiefen zu dienen. 
Diefer batte damals drei dentihe Regimenter bei feinem 
Heere. Da aber diefe Deutſoen feit Jahr und Tag feinen 
Sold geieben hatten und auch fonft vernacläffigt worden 
waren, fo gingen fie fämmtlich zu den Portugiefen über, 
welche fie mit Freuden aufnabmen und jedem Deutichen, 
vom Höcften bis zum Niedrigiten, drei Monate Sold 
ausbezahlten. Nah dem Friedensfbluß zwiſchen Spanien 
und Portugal erbielten die Deutſchen ihren Abſchied. 
Weil ſich Otto durch Spanien in feine Heimath zuräd: 
zufebren nicht getraure (die ſpaniſche Megierung batte 
Die deutſchen Ueberläufer für vogelfrei erklärt), fo hielt 
er ſich ein Vierteljahr zu Liſſabon auf, wo er „forcirt 
worden, fein Stü@ Brod durch das Drabtziehers:Handwerf 
zu gewinnen,” 

Da ibm dieß in die Range ſchwer fiel, wohl 
auch, weil der liebe Mann kein großes Bebagen mehr 
am rubigen Leben eines Drabtziebers finden modte, fo 
ſuchte er wiederum Dienfte, und zwar zuerft in Maroeco, 
fodann in Algier und Tunis, allein vergebend. Mangel 
und Noth trieben ibn bis nah Egypten. Hier nahm er 
in Wlerandrien bei Ibrahim Baſſa Dienſt und ließ ſich 
in eine Janitſcharenoda oder Compagnie einichreiben, 
Mit diefer fam er nab Gairo, fpäter aber fogar bie 
Aſſuan, an der Grenze Obereguptend, Wis Ibrahim als 
Sefandter nah Habeflinien geſchickt wurde, begleitete 
ihn Otto, Auf diefer Meife gelangte er big Porfena und 
Wbufina, nnd von diefer Hauptſtadt Habefliniend nach 
Agufa, von wo er nah Affuan, Eairo und Aleran: 
drien zurüd reiste, Später begleitete er feinen Herrn 
nah Damaskus und Jaffa. Bon diefem Hafen and ging 
die Fahrt nah Cypern und Tripoli, nah Antiochien und 
Aleppo, und von Aleppo nach Merca. Bon diefer heiligen 
Stadt zog ein türfifched Herr von 150,000 Mann, wobei 
auch Otto, gegen die Perſer aus, deren Shah Abas, 
ein Sohn des Shah Fefy Myrſa, ein Heer von 200,000 
Mann zufammengebracht hatte. Auf ibrem Zuge gegen 
Damastus wurden die Türken von den Perfern ange: 
griffen und gänzlich gefhlagen. Dieß geſchah im Jahr 
1666. 

Unter den Gefangenen befand ih auch Otto. Er 
wurde nah Bagdad gefchleppt, fpäter aber ald Sklave 
nah Jspahan verichenft. Hier, in der Hauptſtadt Per: 
fiend, mußte er zwei Jahre lang bei einem perſiſchen 
Statibalter „ald ein Franenzimmeraufwärter ſklaviſcher 
Weile” dienen, „bis er wegen der Frauenzimmer Pailar- 
dise naher Suſa am Euphrat zu einem ebenmäßigen 
Statthalter nefbidt wurde, wo man ibn zwei Jahre im 
Sklavenſtand für einen Aufwärter gebraucht.” Bon Sufa 
ging er mit einer mongolifchen Geſandtſchaft nad Pen: 
tua, und fubr über den Indus, über den Ganges, und 
gelangte nah Magoa. In diefer mongoliſchen Mefidenz 


diente Otto bei einem fönigliben Math Namens Jura: 
fim zwei Jahre als Sklave. Ald Jurakim vom Groß: 
mogul Schsjabam an den Shah Abas 11. als Gefandter 
abgefhidt wurde, nahm er unfern Deutſchen mit nad 
Ispahan, wo er ibm wegen ſeines guten Verhaltens die 
Freiheit ſchenkte. 

Anftart aber die Freiheit zur Rückkehr nah Europa 
zu benügen, nahm Otto Kriegsdienite bei den Perfern, 
Diele lagen damals gegen die Türfen zu Felde, Bei 
Pagdad fam ed zur Schlaht. Die Perier wurden mit 
einem Verlufte von vielen taufend Todten und Gefange: 
nen geſchlagen. Muh Otto gerierb in Gefangenicaft. 
Er gab fih übrigens fogleih zu erfennen, daß er vor 
ſechs Jahren unter Ibrabim Baſſa zu Alerandrien ge: 
dient, worauf er nebit andern Gefangenen in diefe Stadt 
gefbitt wurde. Sein ehemaliger Herr nahm ihm mit 
großer Freude auf und bebielt ibn vier Jahre bei fich, 
„mebr als einen Diener, denn als einen Sklaven,” 

Da er von Ibrabim die Erlaubuiß hatte, mit 
den Ehriften in Wlerandrien umzugeben, fo verſprachen 
ihm diele, ihn loszufaufen und feinem Herrn 36 Mo: 
fenobel für ihn zu erlegen. Wirklich bielten fie auch ihr 
Verfpreben, allein Ibrahim war fo großmüthig, daß er 
nicht bios diefe 36 Roſenobel nebit der Freiheit unierem 
Deutfben feiner treu geleifteten Dienfte wegen fchenfte, 
fondern auch noch 20 Mofenobel als Meifegeld binzufügte, 
Otto fegelte num auf einem Kauffabrteifhiffe nah Sici— 
lien, Bon dieſer Inſel reiste er nach Franfreib und 
über Epon und Paris nah Calais, von wo er zur See 
nad Rotterdam fih begab. In diefer Stadt nahm er 
Dienjte bei der oftindifchen Compagnie und machte die 
Fabrt nah den Infein Japan, Java, nah Deuphan 
uf. w. mit, 

Während er in Dienften der Compagnie ftand, brachte 
er es vom Gemeinen zum Gefreiten, zum Corporal und 
endlib zum Sergeanten auf dem Admiralichiffe des bes 
rühmten belländifhen Seebelden Sornelius Tromp. Aus 
Indien nah Holland zurüdgefehrt, nahm Otto Dienfte 
bei der Republik der vereinigten Niederlande unter dem 
Wangenheimſchen Regiment, und wurde unter der Leibe 
eompagnie deffelben Fahnrich. Als folber machte er 
die Belagerung von Grave mit, wobei fein Regiment 
großen Verluſt erlitt und er felbft „iehr übel gefchoffen 
und gequeticht worden,” Nach Uebergabe der Stadt wurde 
der Leberreit feines Regiments zu Bonn „untergeitoßen,“ 
Otto ſelbſt aber erbielt den Abſchied. 

Don Bonn begab er fib nab Straßburg, feiner 
Vaterſtadt, „allmo mich“ — find feine eigenen Worte — 
„mein Vater nicht mehr für fein Kind erfennen wollen, 
mir diefem Vorgeben, fein Sohn ware längft vor zehn 
Jahren in Sieilien geblieben. Nachdem ih ibm aber das 
Maal, fo ih mit auf die Welt gebracht, gewielen, hat 
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er mich nachgehends für feinen Sohn erkannt und aufs 


genommen.” 
Schluß folgt.) 


Korrefpondenz- Nachrichten. 
Paris, Ottober. 


(Bortfegung.) 
Theatern, — Eoncutip. 


Mofiore bat die Tächerfiche Seite dleſes Ransouillerfchen 
Salons in feinem Ruftfpiele les precieuses ridicules gegeißelt 
und nicht wenig bazu beigetragen, ben Geift ber Künftelei 
aus ber Riteratur zu verireiden, Diefe Geſellſchaft im Holel 
Rambouillet hat Mabame Ancelot fehr gut gefhilbert, und 
ibr Vandeville fünnte, wenn die Chanſons weggenommen 
waͤrden, faſt auf den Titel eines Luſtſpiels Anſpruch machen. 
Zu bemerten ift, daß Mabame Ancelot, welche mit dieſem 
geiftreihen Salon der guten alten Zeit fo gut betannt if, 
den Vorfig in ihrem eigenen Galon führt, wo fich die fehbs 
nen Geifter dieſer Zeit, nicht allein einheimiſche, fondern 
au frembe (in biefen Hagen ſah man daſelbſt den daͤniſchen 
Dichter Deblenfbläger) verfammeln; auch bier wird ansnebe 
mend viel Geiſt gemadit, nur in anderem Styl als bamald, 

Die jungen Zontänftter der ecole des beaux arts haben 
alle Sabre eine Cantate zu ſeyen, und bie gefrönten Stuͤcte 
werden dann in bfſentlicher Siyung ausgeführt. Mich bünft, 
die Atabemie thäte wohl, wenn fie zumellen ben Eoncurren- 
ien etwas Underes aufgaͤbe. Einer der Getroͤnten war bießs 
mal ein faum fiebzebnjähriger Juͤngling. Gein baib beut: 
fer, halb frangdfifger Name, Renaud de Vitbad Ceigenlich 
wohl Wilbach), laͤht vermuthen, baß er deutfhen Uriprungs 
iſt. Obgleich nun aber jährlich zwei junge Tonfünftler ges 
Front werben, und vielleicht zehn andere ſich um biefelde 
Ehre bewerben, fo fiebt man doch feit einigen Sabren feinen 
neuen Eomponiften fid auszeitnen, Auber bat feine beflen 
Kräfte erſchoͤpft, wie es ſcheint, und Adam iſt jege dev eins 
zige, welcher große Opern ſezt. Zwar befigt die Atademie 
noch Spomini; aber dieſer komponirt feine Opern mebr, 
haͤlt teine Schule, und lebt nicht einmal immer in Franfs 
reich. Zwar fehlt es nicht am jungen Componiſten, welche 
huͤbſche Operetten fegen; faſt jeden Monat fommt eine neue 
zum Borfchein, aber nur, um ſchnell wieder zu verſchwin⸗ 
den, Die tomiſche Oper ift auch Flug genug, ſich nicht ganz 
auf die jegige muſitaliſche Generation zu verlaffen und zus 
weilen ältere Operetten vorzunehmen, mas auch, wenn ich 
nicht irre, eine der Bedingungen ift, unter welcen ihr ber 
Staat jährlih eine bebeutende Unterfügung zufommen Täßt, 
wie der großen Oper und bem Theätre frangais. Go bat 
fie neutich Dalayrard „Gufiftan,” ber feit vielen Jahren 
nicht gegeben worden war, wieder vorgenommen. Aber auch 
bier, ſcheint ed. bat man udthig gefunden, die Partitur 
nach dem heutigen Geſchmacke zu verfabnern, das beißt bie 
Anftrumentirung zu verflärten, beſonders mit Biasinftrus 
menten, Dalapracs Mufit fängt bereitd am zu veraiten, und 
man muß fie verjängen,, wenn fie ben Parifern bebagen fol. 
Eine Menge dbramatifher Werte theilen dieſes Schickſal. So 
batte bie Oper früber ein Ballet, „Telemach auf der Juſel 
ber Calypſo,“ welches mit vielem Beifall gegeben wurde und 


worin fich ber Gerübmte Veſtris auszeichnete. Werwichenen 
Sommer bat bie Dper dieſes Ballet unter dem Titel „Eus 
charis“ wieder aufgefriſcht. Allein in den Collegien lernt 
man lange Stellen aus Fenelons Telemach des ſchbnen 
Styls wegen auswendig. Die erwachſenen Frauzoſen find 
baber Telemachs, Ealypfos und Eucharis berzlih fart, und 
bieb mag Schuld ſeyn, daß das genannte Ballet faft mit 
Spott aufgenommen wurde und zu einer broligten Parodie 
auf einem Meinen Theater Unlaß gegeben bat, Un diefer 
Parpdie ergdzt ſich das loſe Publilum mebr, als am felers 
Uchen Bauer, in welchem ed auch an einem Beſtris fehlt. 
Zwar iſt jezt nicht mebr Telemach, fondern die Nymphe bie 
Hauptperfon, und die Nymgbe tanzt recht anmurbig; bieh 
genügt aber den Zuſchauern wicht. Ueberhaupt will der atre 
biftorifve und mythologiſche Stoff dem beurigen Geſchlechte 
nicht mehr munden; man bat ed in ben Schulen damit 
überfaden. 

Nom erwähne ich aus dem laufenden Momat eines Eons 
eurfed, ber für Deutſche beſonderes Jutereſſe bat, nämlich 
der Prüfung ber Eandibaten zu Profefuren ber fremden 
Sprachen an ben frangbfifhen Gymnaften oder Eollegien, 
Diefer Coucurs finder alle zwei Jabre ftatt und wird einige 
Monate zuvor ausgefihrieben, Man fordert von ben Eon 
eurrenten, baß fie in Franffeich das Baccnlanreat erbalten, 
oder in ihrem Waterlande einen demjelben entſprechenden 
Grad erworben haben, Für jebe der Spragen ernennt der 
Minifter des oͤffentlichen Unterrichts eine Commiſſion aus 
brei Mitgliedern, wovon bas erfte, ald Vorſtaud, ein Ges 
nerallufpettor ber Univerfität zu ſeyn pflegt; bie beiben ans 
dern find Profefforen an dffentliben Unterritsanftaften. 
Beim Eoncurje vor zwei Jahren erfihienen mehrere Deutſche, 
welche ſich batten einſchreiben laſſen, nicht, weil fein gebores 
ner Deutſcher unter ben Richtern faß, feiner, welcher ges 
fäufig deutſch ſprach. Diebmal bat es der Minifter beijer 
gemadt. Die drei von ibm als Jury ernannten Eraminas 
toren waren der Generatuffpetior Matter, ein Eifäßer, 
Adler⸗Mesnard und Fir, beide Deutſche und Profefforen ber 
deutſchen Sprache an biefigen Unterrichtsanſtalten. Es batten 
ſich uͤber Bierzig einſchreiben laſſen, aber ed erſchienen nur 
ungefäbr Dreißig; darunter waren manche Deutſche. denen 
bie deutſche Sprache eben nicht ſeyr gelaͤufig iſt, Jsraeliten. 
Polen, Etjäßer und Korhringer. Die Lothriuger namentlich 
bifteben fetten gut; bei den Elfäbern gebt es beffer, aber 
ibre Ausſprache ip ofe febr foral. wenn fie ſich miche im 
Deutichland feldft gebildet haben, Auffallend ift die Menge 
junger Juden aus Deutſchland bei diefem Concurſe. Sie 
ſind fämmtlich aus deutſchen Ländern. in welchen die Israe—⸗ 
Uten noch vom Öffentlichen Unterricht ausgeſchloſſen find. 
Ich babe ınebrere derſelben geſehen, welche mit Ehränen im 
den Augen flagten, daß man iimen in ihrem deutſchen Bar 
terlande unter feiner Bedingung geflatte, ihrem innern Bes 
rufe zu folgen, und daß ihnen michts Übrig geblieben fen, 
als auszuwandern und ein anderes Baterland zu fuchen, wo 
man fih niot darum befämmere. was fie glauben, fondern 
was fie wiſſen. Es fommen baber au viele jdiſche Ges 
tebrte und Kiteraten nach PFranfreih; Überhaupt findet man 
wobl nirgends in den gelebrten Ständen fo viele Juden, als 
in Eranterich. 

Schluß folgt.) 
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Aus dem Soldaten kann Miles werden, 
Und werd zum Korperal erſt bat gebracht, 
Der ſtedt auf ber Leiter zur hoͤchſten Macht. 








Der Obriftwachtmeifter Johann Philipp Otto 
aus Strafsburg. 


Echluß.) 


Nah kurzer Friſt wurde unſerem Abenteurer bie 
Zeit zu lang bei feinem Vater; er batte noch feine Mube 
und nahm wieder Kriegsdienfte, und zwar Faiferlice. 
In diefen war er zuerſt Lientenant beim Megiment bed 
Grafen Arco, fodann Lieutenant und „Megimentsparteis 
gänger” beim Stablifhen Regiment. Im Ganzen ftand 
er gegen zwei Jahre beim failerliben Militär. Als im 
Yabre 1679 der Frieden erfolgte, wurde das leztere Me: 
giment bei feinem Herausmarfhe aus Böhmen zu Teutiche 
wis, einem Dorfe bei Saalfeld in Thüringen, abge: 
danft. Da auch Otto biebei ben Abſchied befam, io 
begab er fi wieber nach feiner Waterftadt, reiste aber 
bald „auf eigene Plaifir“ mit Kaufleuten nah Mainz 
und Köln. Nah einigem Aufenthalt im lezterer Stadt 
beiuchte er Amfterdam, Lepden und Motterdbam, wo er 
ſich nah England einfhiffte. 

Zu London wurde er vom Prinzen Mobert, damals 
Vicefönig von Irland und Generaladmiral, ald Kapitän: 
lieutenant auf dem Admiralfhiffe angeſtellt. Mir even 
diefem Prinzen begab er fi nach Irland umd erlernte zu 


Schilter. 











Londonderry die Büchſenmeiſter- und Feuerwerkerkunſt. 
Nachdem er zwei Jabre im engliſchen Militärdienſten 
geftanden, nahm er feinen Abſchied. König Karl IT. gab 
ibm ein Empfehlungsihreiben an den Churfürften von 
der Pfalz mir; allein ebe er ſolches an feine Adreffe ab: 
gab, fand er unterwegs für gut, Dienfte bei dem Chur⸗ 
fürften von Köln zu nebmen, In diefer Stadr lebte er 
neun Monate in Garniſon als Lienrenant. 

Als er nach Verfluß dieſer Zeit feinen Abſchled 
erhielt, reiste er endlich zum Churfürſten von ber 
Pfalz und überreichte ihm zu Mannheim das königs 
lie Empfeblungsfchreiben. Der Ehurfürft las bierauf 
fogleid felbft vierzig Mann aus feinen Truppen zu 
Gremadieren aus und feste über diefe unfern Otto ald 
Grenadierlieutenant. Zu Weinheim batte er Diele zu 
exerziren. Nah Verfluß eines Vierteljahrs ließ ihn 
der Ehnrfürft mit feinen vierzig Grenadieren nad Hei— 
beiberg kommen, las nob achzig Wann aus den ver: 
ſchiedenen Megimentern Mann für Dann heraus und 
bildete fo eine Keibeompagnie von 120 Mann, über bie 
er Dito ald Hauptmann feste, 

Nachdem er von 1682 bis 1697, alfo fünf Jahre, 
während deren er drei Feldgüge in Ungarn wider den 
Erbfeind des chriftlihen Namend ald Stück⸗Obriſtwacht⸗ 
meifter mitgemacht , ald Grenadierlieutenant, Hauptmann 
und Obriftwachtmeifter in pfälziſchen Dieniten geitanden, 
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erlangte er feinen Abſchied, nahm aber fogleih wieder 
Dienfte bei Württemberg, in denen er vier Jahre, wo: 
von drei auf der Feitung Hobentwiel, als Grenadier— 
bauptmann blieb. Allein auch bier hatte er, obgleich 
er bis dahin in zwei Seetreffen, fünf Feldſchlachten und 
bei dreisundszwanzig Belagerungen gewefen, noch feine 
Mube. Denn er fließt fein Buch mir den Worten: 
„Weiten ih nun aber jeßund mein Fortun weiters zu 
ſuchen gefinnt und um anderwärtlihe Dienft, allwo ich 
mein Avantagement zu finden gedenfe, mic refolvirt von 
bier wegzugehen und anderwärtlihd zu angalhiren, als 
babe vor dieiesmal hiemit fol Fleines Meißprojefr be: 
ſchlieſſen wollen.” 

Mas aus diefem Manne weiter geworden, ift ung 
unbefannt. Jedenfalls aber können wir ibn als einen 
Mepräfentanten einer damals zablreihen Menihenclaffe 
betrachten, die, einmal den Beſchaftigungen des bür: 
gerlihen Lebens entriffen, zu denſelben zurückzukehren 
niemals Luft bezeigten, voll ungeftümen Thatendranges 
von Land zu Laub fib berumtrieben, die Herrn wechſel⸗ 
ten wie man ein Kleid wechſelt, heute bier verabichiedet, 
morgen dort wieder Dienfte nahmen, in der Hoffnung 
auf Avancement jedem Ungemah und jegliher Gefahr 
trozten, felbft das Herannaben des Alters in diefer Hoff: 
nung vergaßen und nur in Bewegung und Unruhe ihre 
Ruhe fanden, 


Briefe über die Auvergne. 
(Bortfegung.) 


Die Fahrt von Brive nach Glermont bieret einen 
außerordentliben Wechſel der Landſchaft dar. Mon der 
erfigenannten Stadt bis Tulle bleibt man in einem faft 
ununterbrohenen berrlihen Kaftanienwalde, wie id 
einen folden nie gefeben, ein maleriiber Vorzug der 
®rgend, welder von den Bewohnern derielben weniger 
als von den Fremden geichäzgt wird, mweil er auf einen 
wenig ergiebigen Boden deutet, Daun ſieht man binter 
Tulle die nur felten angebauten öden Haideftreden des 
von der Natur nur fiiefmürterlib bedachten Departe: 
ments de IaCorröge, wo nichts in der Nähe den Meifen: 
ben von den zu feiner Rechten am fernen Horizonte 
anfiteigenden tiefblauen Ketten des Gantal und der 
Monts d'Or abziebt. Dann erfcheint wieder ein hüges 
liges Wald: uud Getreideland, Dob genug biefer 
Lokalſchilderungen; ich weiß, daß die Gewilfenbaftigkeit 
In ber Befchreibung,, wie fo mande andere an ſich lobens- 
wertbe Eigenihaft, unter Umfländen leicht langweilig 
wird, und ich wäre in der Char im Stande, verehrte 


Frau, felbit meinen wenigen guten @igenihaften zu 
enrfagen, um Ihnen nicht zu mißfalen, — Dazu drängt 
es mid, in der Auvergne anzukommen, welde meiner 
Phantafie feir lange ſchon wie ein Wunderland vorſchwebt. 

Bonrglaftic, das erfte Sradrhen der Auvergne, durch 
dad ih fuhr, ſpricht durch fein Ausſehen nicht eben 
günftig für das Land meiner Wünſche; aber auch nicht 
in den Städten und Dörfern fol man die Auvergne 
fuben und bewundern; die Natur muß bier das erfte 
Biel des MWanderers fepn, und die Spuren ber beftigen 
vulfanifhen Ummälzung, welche den Boden unmittelbar 
binter dem eben genannten Orte durchwühlt bat, deuten 
unabweislih auf jenen Hauptweck der Reife bin. 

Bald nahdem man eine zweite Feine Stadt, das 
am Fuße der Montd d'Or in einem engen Keflelrbale 
verborgene Rochefort pafirt bar, berührt man das große, 
öde Plateau, auf welchem ſich der zuerft durch Pascald 
Verſuche über die Schwere der Luft berübmt gewordene 
Pup de Döme, ein rietenbafter Kegel, mit der gangen 
Gruppe der diefen Fürften des Gebirges, gleich Vaſallen, 
unterwärfig umgebenden Höhen erhebt. In den Trüm: 
mern, welbe dieſen des Fleißes des Menihen fporten: 
den Boden bedecken, in ber eigentbümlihen Form dieſer 
Berge Sicht der Meifende ibon im Worübereilen eine 
reihe Saat intereffanter Betrachtung und Forihung vor 
fih aufgeben. Hat er nun aber la Barraque, ein aus 
einigen Wirthshauſern beſtehendes Dörfchen binter ſich 
und fomit den öftliben Rand des Hochplateaus der 
Monts Dome erreicht, fo breiter fi vor ibm ein Bild 
aus, das feines Gleichen baben mag, aber ſchwerlich 
übertroffen werden fann, Ploͤtzlich feuft ſich der niber 
rafhte Blick da, wo er die Fortfeßung einer Ebene ge: 
ſucht batte, in einen Abgrund, und dieier Abgrund ift 
ein weites, im Rarbenglanze unbeſchreiblichen Meids 
thums und Wechſels von Gegenfiänden aller Art bel 
aufftrahlendes Thal. Da ziehen fih wie flüfiged Gold 
wogende Kornfelder dur friſchgrüne Rebenhügel und 
Weingärten, da breiten überall in Menge über die Ebene 
bhingeitreute prächtige Nuß: und Obſtbaäume ibre verein: 
zeiten Schatten auf Wieſen und Felder hin, da drängen 


fh Dörfer an Städte, Schlöfer an Dörfer und eine 


wahre Saat von Heinen Lands und Gartenbäufern fült 
die Zwiſchenraume. Dem Beſchauer gegenüber im Dften, 
und von ibm durch eine Entfernung von neun Stunden 
getrennt, begrenzt die in janften Wellen binfliegende 
Gebirgsfette von Forez diefes herrliche Kaud; im Süden 
ift daſſelbe durch die das Flußgebiet des Allier beglei— 
tenden und durch die von den Monts Dome vortretenden 
Berge, doch nur Iheinbar abgefchlofen (zwiſchen beiden 
durch gebt die reihe Ebene bis nad Brioude bin); im 
Norden verliert ed fi in dem Mebelftzeifen eines unbe 
grenzten Horizonts. Zu den Füben bed Reiſenden aber 
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erhebt fih ampbitbeatraliib um einen fegelförmigen Hügel, 
beberrfcht von feiner aus ſchwarzer Lava erbauten Cathe: 
drale, Siermont, Die alte Sapitale der Anvergne. Schüßend 
umgeben von einer in die Gebirgskette des Puy de Döme 
hineintretenden Bucr in Form eines Hufeiſens liegt fie 
da, die alte Stadt, wie ein Schiff im fibern Hafen. Die 
prangende Ebene aber, melde wir überihanen und die 
mir Mecht der Garten Frankreichs genannt wird, beißt 
die Limagne. 

Wenn man fih dem Rande der ihroffen Bergwand 
nähert, deren Fuß in der Sohle dieſes paradiefiihen 
Thals wurzelt, begreift man nicht, wie man von diefer, 
gleich einer Klippe nah der Ebene abfallenden Höhe in 
einem grofen, mit vier Pferden beipannten Wagen bins 
ablommen kann, Selbft wenn man bereits den erften 
Schlag des Zickzacks erreicht bat, in welchem der Weg 
endlos gebrohen an dem fteilen Abbange bin und ber 
läuft, erleunt man zwar das Mittel, aber man zweifelt 
no& am Gelingen; und dennoch müſſen die Mallepoften 
im geftredten Trabe dieſe in fpigen Winfeln aneinan: 
ber ftoßenden Rampen biyabfahren; denn auf die Strede 
von der Barraygue bis Elermont (1%, Stunden Weges) 
find ibnen nur 25 Minuten Aufenthalt zugeftanden; fo 
gleicht denn die Hinabfahrt in der That einem Sturze 
in die Tiefe. — Der bei der Barraque beginnende Ab: 
fall des Gedirges endet erft am dem Thoren von Gier: 
mont, und man rollt, damit der Uebergaug von dem 
Blicke in die glänzende Ferne zu der entfärbten Näbe 
recht ſchroff ſey, im pfeilſchnellen Laufe im die erfte in 
Koth ſchwimmende und von der berüchtigten Unreintich: 
keit der Wuverguaten rühmliches Zeuguiß ablegende 
Straße der Stadt. 


(Bortfegung folgt.) 


Schwanengefang. 


Die Roſe deiner Liebe ift verblühr, 

Doch bat mein Sang fie Hagend überdauert, 
Und Eins erhebt im Schmerze mein Gemüth, 
Daß dir mein Lied die Seele tief durchſchauert. 


Ich nahm di in mein ganzes Weien auf, 
Und werde nie dich aus dem Herzen bringen, 
Vielleicht daß ich in trüber Stunden Lauf 
Dich liebevoll in Liedern kann verfingen. 


Es war ein furzes, allzukurzes Glüd, 

Daß ich dein Herz in Liebe ganz befeifen, 

Da mahnte dich die Pflicht — ich gab's zurück, 
Doc fordre nicht, daß ich es foll vergeffen, 


Was ih vermag, ic will ed freudig tbun, 
Id will das laute Herz zur Stille zwingen, 
Zu feinen Stürmen fagen, daß fie ruhn, 

Zu feinen Liedern, daß fie nimmer flingen. 


Dafür will ich von deiner Lieb’ geweiht 

Mir meinen Träumen liebend Dich umfchweben, 
Und aus den Tiefen meiner Einſamkeit 

Dich über mid gedankenvoll erheben, 


Ich will dafür in ſchmerzlicher Geduld 

Das Angedenten deiner Lieb’ ertragen, 
Und um die Größe meiner Meinen Schuld 
Ein ftilbewahrtes, troknes Möslein fragen. 


Und wenn die Zraume an ein fernes Glüͤck 
Zu Liedern werden, ohne mein Berfhulden, 
So denfe an mein erites Lied zurück, 

Und liebevoll wirt du mein leztes dulden, 


Hermann Rollett. 


nn — — —— 


Rorreſpondenz- Nachrichten. 


Berlin, Ottober. 
Die Köntgöberger Saͤcularſelet. — Das Aenengeſetz. 


Ein Sommer obne Wärme, faſt ohne Sonuenſchein. 
Scheint dom ſelbſt der Altewelberſommer autzubleiben, auf 
den wir ſonſt fo ſtotz ſind, und mir Recht. Was läßt ſich 
von einem ſolchen Sommer melben, der denn auch innerhalb 
der Mauern unferer Hauptſtadt träg und ſtitt, nur von Mes 
genflutben und rauben Nordweſtwinden accompagnirt, dabins 
floß? Berlin zehrte an dem Gore und Entfegen dei Mbds 
niosſchuſſes, es vergab bie ſchleſiſchen Weber und ihre 
ungeftillte Noty über bie Wafferfiuiben. welche die preußi⸗ 
fen Fluͤſſe austreten machten, enthuſiasmirte fi für eine 
North, bie nach allen Nachrichten mit jener im Gebirge nicht 
ben Bergleich audbätt, und fenerte ſich jänaft bei der Rck⸗ 
tehr ded hoben Konigspaars zu neuem Euthuſſasmus an, 
welder in einer ber glängendften Juuminationen ſich Ruft 
machte. Doch wollte ein Berichterſtatter behaupten, daß der 
Mond am Himmel heuler geſchienen, als die Lampen; dieß 
wollen nun einige Patrioten beftreiten, bie Garde laͤßt ſich 
aber nicht mehr entſchelden, ba die Rampen ausgelbſcht find 
und der Mond fi auch wieder verhuͤut bat. — Kämpfe 
find gefämpft worben in biefen Eoimmermonaten, aber auds 
wärts, bie von entfheidendem Gewicht für unfern geifligen 
Tortfihrittspvogeß find; aber ich meine nicht bie bei Yary, 
Mogador oder anf Zaiti, welche nur unſere Bbrfe eiwas 
erſchuͤtterten, uns wicht. Die Wirkungen der beurfchen Geis 
ſtestaͤmpfe thun fi erft nachtraͤglich, oft ſehr fpdt erſt ber⸗ 
vor; das iſt deutſches Weſen; aber die Wirkungen ſolcher 
Schlachten bleiben niemals and, auch wenn es den Anſchein 
bat, es fümmere ſich Niemand darum und man arbeite ſich 
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im bie Hände, ihr Gedaͤchtniß zu unterdräden. Ich fanb 
Berlin nad der Abwefenbeit von einigen Monaten febr ſtill, 
eine Stimmung, welche die Börfe flau nennt, als babe man 
von der Gächlarfeier in Königsberg kaum Notiz genommen, 
Dies ift für mich das fiherfte Zeiten einer intenfiwen Wirs 
fung; wenn der Enthuſiasmus laut aufjubelt, wenn bas 
Mobegeſpraͤch fib der Dinge bemädtigt, dann ift es mir ein 
Zeichen, daß die Stimmung nur auf den Lippen Tebt und 
beim naͤchſten Windumſchlag verſchwunden und vergejfen iſt. 
— Die Boͤrſe haben dieſe geiſtigen Kaͤmpfe im fernen Oſten 
nit berührt, die Borſe mir ibren feinen Fähtfäden empfiu— 
der nur das Naͤchſte, darin find ihre Organe außerordentlich 
geſchaͤrftz auf die Wirkung in der Werne laͤßt fie ſich nicht 
ein. Sie faborirte im biefem trofttofen Sommer fortwaͤhrend 
an dem unverbauten Aftiengefeg, Welche Clans fie au 
nahm, fi wieder in bie Hbhe zu ſchwingen, es wollte 
nicht gelingen. Daber baben denn auch die Kriege in den 
Zeitungen aufgebdrt; die Wirkungen blieben monoton oder 
subebeutend, Bon der andern Geite arbeitete man, bad 
Bertrauen auf bie Eiſeubahnattien zu untergraben. Gleidhs 
falls vergebliche, tbörigre Müpe; es war eben nur bie allges 
meine Apatbie, welche augenblictich den Flägelſchlag lähmte. 
Bei den Spefulanten ift der Murb nicht gefunten, ſie war: 
ten nur eine günſtige Zeit ab, entweder deu Nachſommer 
oder einen nifternden Winterfroft; die Naͤſſe bat die Sehnen 
erſchlafft. Bei den Wernänftigen it er nie fortgewefen, und 
wuter die Vernünftigen rechne ich die Mebrzabl bed großen 
Publitums, welche die Eifenbahnen weder darum für beſſer 
hält, weit fie Aber das Maaß ftiegen, noch darum für ſchlech⸗ 
ter, weit man fie unter das Maaß finten ließb. Sie fiebt 
in ihnen das Symbol einer nationalen Gemwerbörbätigfeit, 
eine Münze, welche das Voit ſich ſelbſt prägıe. Es bat 
ein Regal durch Ausdauer erobert; es freut ſich deſſelben. 
Mag es auch dereinpt daſſelbe wieder freiwilig abgeben. jo 
Bleibe ihm doch das Bewußtſeyn, es einft errungen und bes 
ſeſſen zu haben. Im Uebrigen iſt durch bie That nichts nes 
ſchehen, um das Bertrauen zu den Eiſenbahnen zu erſchüttern. 


Kortſeynung folgt.) 


Paris, Diiober. 
(Schiuß.) 


Goncurie, — Marchands de nonreaules, 


Die erwälmten Prüfungen waren, wie ſaͤmmtliche Unis 
verfitätspräfungen, Öffentlich, und batten eine Menge Deuts 
fiber berpeigegogen. Sie waren ſehr ſcharf; bie Caudidaten 
mußten erſt zuſammen ein Dietat aus dem Deutſchen in’s 
Branzdiifhe umdb ein andered aus dem Frauzoͤſiſchen in's 
Denutſche Überfegenz; danu mußte jeder einzeln eine balbe 
Staude lang einen Vortrag Über einen ibm 2% Giunden zus 
vor aufgegebenen Theil ber Sprachlehre balten, auch ein 
Stuͤct aus einem der vorgefhriebenen Elafifer, Leſſing, Her⸗ 
der, Goethe, Schiuer und Joh. v. Müller, Aberjegen, wobei 
auch Erdrterungen über die Literaturgeſchichte, die Etymo⸗ 
fogie ber deutſchen Sprache und ibre Werwandtfchaft mit ans 
beru Sprachen vorfamen; endlich wurbeu nad bem Looſe zwei 
unb zwei einander gegenübergeftellt, um über eine literariſche 
Frage, 3. B. über ben Einfluß der verfchiebenen deutſchen Dias 
fette auf bie Riteratur, Über den Geiſt ber deutſchen Sprache 
im Bergleih mir dem Griechiſchen und Lateiniſchen u. ſ. w. zu 
bifputiren. Natuͤrlich gab ed da manche Verſibße und bie 


Borträge waren bäufig ſehr bolperigt. Die Deutſchen find 
an das dffentlihe Reden zu wenig gewbhnt. In diefem 
Tate waren die Lothringer und Eifäber den eigentlichen 
Deutſchen überlegen, wogegen jene beim Leberfegen in's 
Deutſche zum Theil nicht recht forttamen, Diefe Prüfungen 
dauerten 14 Tage. Das Reſultat ift no nicht bekannt; es 
pflegt daräber ein Bericht vom Vorſtande der Jury an dem 
Minifter des dffenilihen Unterrichts erftattet zu werben, 
worin er dem Miniſter ein ausführliches Gutachten Über die 
Fähtgften vorlegr. und vorſchlaͤgt, diefen dad Brevei de ca- 
pacite zu ertbeilen, was denn auch ſogleich gefchiebt. Damir 
iſt aber der bevorzitgte Candidat noch nicht angeſtelt, bieh 
gibt ihm bloß den Unfprad auf die Stelle eines Profeffors 
ber deutſchen Sprache in den königlichen Eollegien Franfreiays, 
wenn eine leer wird, Das kann zumweilen länger dauern, 
ald dem Candidaten angenebm iſt, und wenn er fib nicht 
tätig umtbur, fo laͤuft er Gefabr, vergeifen zu werben und 
bintam zu bleiben, Diefer Concurs fan alfo nur folchen 
jungen Deutſchen nuͤtzlich werben, welche fih in Frautreich 
angefiedelt haben und beuen es nicht an Verbindungen febit, 
Gegenwärtig baret eine Dienge Deutſcher, Engländer, Jta⸗ 
taliener und Spanier der Berichte der Eommniffionen und 
der darauf erfolgenden Entſcheidung des Minifters, Bon 
ben breißig Deutſchen werben etwa zehn oder zwoͤlf vorges 
fdlagen werben, Die Andern ziehen atfo eine Niere in biejer 
oelehrien Lotterie, können ich aber mac zwei Jahren wieder 
melden. — Beben wir von ber gelebreen Wert zur indu⸗ 
ſtriellen üßer. fo erblicken wir gegenwärtig einen auberor⸗ 
ventlihen Wetteifer unter ben fogenannien Marchands de 
nouvenutes. Man follte meinen. fie wollen Univerfaltaufs 
feute werben, fo ungebeuer vergrößern fie ihre Magazine, 
fo fabelbafıe Maren von Waaren Haufen fie auf. In diefem 
Herbſte find wieder einige neue Magazine erbfinet worden, und 
unter den Altern baben manche ibre bereits ſehr großen Kofate 
noch mehr erweitert. Abeudé ift alles voll Glanz ın diefen 
Maͤumen, die feine Buden mehr find, ſoudern den Namen 
Galerien annebmen, und ih in ber That jo ſehr verlängern, 
dab ſich das Ende in der Perfpettive verliert. Man bat ein 
Earricarurblatt, auf weldem der Eingang eines folgen Mas 
gazins dargeftent it, Ein anfommender ſchliter Bürger 
ertundigt ſich nach dem Departement der Schlafinüsen, umd 
ein Eomptoirdiener antwortet ibm, er jolle in der fiebenten 
Saterie den neunten Saat aufjucben, dort werde man ihn 
zurechtweiſen fonnen, Schon fiebt man Magazine ber Urt 
die Hälfte inancher Straßen einnebinen, und daſelbſt bat 
jeder Urtitel, Seidenftoffe, wouene Tier, Eiawis, Keins 
wand u. f. w. einen beſondern Saal, worin e8 von Ladens 
bienern, CTomptoiriſten. Parfträgern und Auffebern wimmelt. 
und wo zuweilen fünfzig Kaufer auf einmal bedient werden. 
Weite Rapitalien müſſen dazu gebbren, um die Koften einer 
folmen viefenmäßigen Anſtalt zu beftreiten! Für das Publi—⸗ 
tum baben fie den Bortbeil, daß es bier die Waaren wobls 
fetter tauft als in Eeinen Laͤden, und daß es cine größere 
Auswahl bat, Der Abſah muß ader auch ungebener jeun, 
wenn eine folche Anftalt befleben fol, unb der Sturz ders 
felben müßte mehrere Fabrilen zu Grunde richten. Neben 
biefen Magazinen kbnnnen keine Heinen Buben mehr beſteben; 
bieje geben daher au mafjenmeife ein. Do. 
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Kein Menſch bar noch, Im bürgerlichen Beben wenigſtens, feinen ganzen 


Bertand und feine ganze Vernunſt gebraucht. 


Klinger. 











Der Augenarzt und fein Patient. 


Patient. Ich danfe dem Himmel, daß ich fo weir 
in der Befferung vorgefhritten bin, 

Arzt, Gefteben Sie ed nur, Sie hatten Anfangs 
feinen rechten Glauben an mich und meine Heillunft. 
Mir follen zumeilen Wunder tbun; aber „dad Wunder 
ift des Glaubens liebſtes Kind,” wie Goethe fagt. 

Patient. Ich bin allerdings ein wenig zu alt, um 
bei verjährten Dingen des leiblihen Lebens an Wunder 
zu glauben. Auch wollte ja, wie Sie mir zugeben, troß 
ohren unabläfigen böhft danfenswertben Bemübungen 
und angewandten Mitteln lange feine Linderung eintreten. 

Arzt. Sie jagen „trotz“ und möchten wobl lieber 
fagen „wegen,“ puisque ftatt quoique, wie die franzöfi: 
fhen Politifer wortſpielen. Eine gewiſſe Sceptik gegen 
die Fachwiſſenſchaften verbirgt fi, wie ich öfters ſchon 
bemerfte, bei Ihnen nict. 

Parient. Ih ſtaune die Korfbungss und Combi: 
nationsgabe des Menfhengeifted an, ich verebre bie 
Würde der Fakultäten; aber wenn es fi von der Ans 
wendung der Scienz im praftifhen 2eben banbdelt, da 
möchte ich jedem Bedrängten zurufen: Menſch, bilf dir 
felder! Geht's nicht, dann erſt frage ben Mann des Face. 

Arzt. Das läuft am Ende auf dasjenige hinaus, 





———om 


was man Superfiuge und Einfältige meiſt thun fieht. — 
Wenn fie ein Unwohlſeyn befallt, fo greifen fie zunächſt 
nad oft unpaffenden, wo nicht böchſt fhädlihen Hauds 
mitteln, oder fragen, um nur den ärztliben Helfer zu 
umgeben, alte Weiber, Quadfalber, Schäfer, Schinder. — 
Wenn Einer feinen Erwerb, feinen Beſitz bedroht glaubr, 
fo fragt er nicht dem geſetztundigen Rechtsfreund, ob er 
oder fein Gegner im Mecht ſey; denn jeder Juriſt iſt 
ibm ein Mectsverbreber, der Eigennuß ift fein Mect, 
Es ift dem Volfe ſchwer begreiflich zu machen, daß nicht 
immer dad, was es für das Rechte bält, auch Rechtens 
tft, daß das bürgerliche Geſetz zumeilen dem natürlichen 
widerftreiter, daß der Buchitabe zumeilen tödter, Es bilft 
fih alfo, wenn ed kann, felbft durh Drobung oder Ges 
walt. Daher der unendliche Hader unter den Menſchen, 
den Winfeladvofaten nähren und ausbeuten, während 
ein wahrer Mechtsfreund, ein wohlmeinender Michter 
zum gütliben Vergleich rathen würden. 

Patient. Verehrter, Sie find rebt im Bug; ich 
lafe Sie reden. Holen Sie Athem, fo rede ic. 

Arzt. Schimpft nicht aud jeder fuperfiuge Egoiſt 
über alle Regierungsmaßregeln und umgeht fie burd 
Ungeborfam oder Defrandation? Er bilft fi felbit. — 
FR’8 endlih dem Jabreschriften in’d Gewiſſen geſchlagen 
oder fühlt er Glaubensſtrupel, fo gebt er dem Geiftlihen, 
dem Seelforger wie ein fheuer Hund aus dem Wege, 


1018 


fürchtet die Mahnungen, verachtet die Tröftungen der 
Religion und baut fi abfeitd ber Kirche, des Kultus 
efu bequemes Glaubensſyſtemchen auf eigene Fauſt, bei 
welchem er feine Läterhen, feinen Wahn noch dur: 
bringt. Er hilft ſich felbft. 

Patient. Meine unfhuldige Rede wird von Ihnen, 
Merebrter, glänzend mißverftanden. Sie ereifern ſich 
umfonft und hängen bei diefer Gelegenbeit dem guten 
Bolt viel Böies an. 

Arzt. Wiel babe ih denn nicht rebt? Iſt es 
nicht ganz volksthümlich, uns Heilfundige für Ignoranz 
ten und Würgengel, die Mechtsfundigen für rabuliſtiſche 
Schalte und Biutfauger, die Gottesgelahrten für bigotte, 
babfüctige Baalspfaffen zu balten? 

Patient. Sie follen ja recht haben! Das Volt ift 
wie ein Kind, wie ein Wilder. Es verehrt und ſchilt 
feine Bögen, es ruft fie an und ſchlaͤgt fie, je nacbdem 
fie ibm beifen oder nicht. — Meine Mede, die Sie fo 
in Harniſch gejagt, zielte aber gar nicht dahin, Sie 
ließen mir nicht Zeit, den wahren Sinn ausjufprecen. 
Jedes kurze Diktum wird ohne Erklärung leicht ſchief 
genommen, 

Arzt, Nun denn, fo erklären Sie Ihr: Hilfdir felber! 

Patient. Ih will beim Höcften anfangen, bei 
Glaubens: und Gewiſſensſachen. Zweifel in religiöfen 
Dingen beweifen fhon, daß der Menfb keinen bloßen 
Köhlerglauben hat, daß er deuft. Er ift alſo fhon im 
Stande, bei der Quelle felbit zu forfben. Zu unferm 
Heil find aber bie heiligen Bücer bei ihrer Tiefe io 
klar, daß ein reiner, heller Sinn dad Rechte gar wohl 
finden fan. Die Geiſtesſchwachen fallen überall fremder 
Reitung anheim, zufällig welcher. — Kommt der Selbit: 
fuhende nit gang zum Ziel, fo ift er doch eben dur 
fein Forfhen fo in dieſem Bezirk einheimiſch, daß er nur 
sm fo beffer den Geiftlihen wird fragen, feine Auf: 
ſchlüſſe veriteben können, — Wer Gewiffensbife fühlt, 
der bat wohl fchon öfter in fein Inneres hineingeſehen. 
Die Sündenihuld, das Laſter find deufgewandter, als 
man glauben follte. Der Sünde gebt die Ubmahnung, 
die warnende Stimme voran; der dennoch begangenen 
folgen Abtüblung, Abſpannung, Meue, Entſchluß zur 
Beſſerung. Wer nur in feiner Seelenangft zum Bei: 
tiger läuft, der will abfolvirt werden, will die ange 
wachſene Schuld vom Kerbbolz bringen, um neue Sünden 
darauf zu nehmen, Mein Narh zur Selbbülfe zielt 
auf einen nachhaltigern Erfolg, Er will Erforfhung 
des geheimften Innern, Wahrnehmung der erfien 
Schritte zum Fehl, Reinigung des Gemüths, Bitte um 
Kraft von oben, kurz tagliches Erfaffen feines beffern Selbit, 
— So rathe ib dem Menihen als Bürger Erkenntniß 
feiner Stellung im Staate. Durch die Gefege geſchüzt, 
gefördert wird er fie ohne Mahnung und Rüge befolgen. 


Sie drüden ibn nicht; ja die meiften find ibm, dem 
Freunde der Ordnung, gar nicht gegeben. Prozeſſe wird 
er Hug meiden. Die Gelee find heilig, die Gerichte 
unabhängig; aber das Recht ift eine Theorie, in ber 
Form ftarr, in der Anwendung deutfam, bebnbar, und 
die Richter bleiben dob mit Kopf und Herz Menfhen. — 
Wer aber immer auf feinem vollen Rechte fireng beftebt, 
reizt zum MWiderfpruch, zum Widerftand und lebt jtets 
in Händeln. Hilf dir ſelbſt! heißt: Nimm deine Stellung 
wahr! eb’ in Frieden, fo lang du kannſt! 
(Bortfegung folgt.) 


Briefe über die Auvergne. 
(Fortfegung.) 


4 An diefelbe. 
Elermont, ben ı2, Juli. 


Ih ſchreibe Ihnen diefen zweiten Brief aus der 
Auvergne, wie dem erften, vom hötel de la poste anf, 
nachdem ih bereits meine Wanderungen durch Etadt 
und Land angetreten; die Ausſicht, Ihnen von denfel: 
ben Bericht erflatten zu dürfen, batte meine Wißbe 
gierde bis zur lebbafteften Ungeduld gefteigert. 

Die Fenfter meines Zimmers gehen nah dem Pat 
Zaude hinaus, Die Einwohner von Clermont fagen 
Ihnen mit Selditgefübl, daß diefer Play einer der größ 
ten fey, deſſen eine Stadt in Frankreich ſich rübmen 
könne, und ich babe in der That gefunden, daß derſelbe 
an 400 Schritt in der Länge und 125 in der Breitt 
mißt. Leider drückt diefer Vorzug Elermonr, mie etwa 
den Parvenu der Palaft, deffen Honneurs er machen fol: 
denn die meift unbedeutenden Käufer, melde bielen 
großen Raum umgeben, fhrumpfen durch die Ausdeh 
nung bdejfelben vollends zu Hütten zufammen. Dazu 
fommt noch, daß der Plaß, eben feiner Größe wegen, 
ungepflaftert geblieben und ſehr fchlecht geebnet ift, fo 
daß die bei Megenwerter fih darauf fammelnden Pfügen 
den guten Bürgern der Stadt ſchwerlich fo viel Vergnü⸗ 
gen machen, wie ihren Enten. 

Fürsten Sie feine biftorifhe Abhandlung, wenn id 
Ihnen fage, daß die Form der Stadt Elermont die Folgt 
eines traurigen Ereigniſſes in ihrer Geſchichte it. Die 
unglüdlide Stadt ward im Verlauf von fünf Jahrbun— 
derten fünfzehnmal belagert, und bei diefen Gelegenheiten 
gewöhnlich erobert und verwüfter, Nie aber ward ibt 
fo übel mirgefpielt wie im Jahre 915, mo die Normannen 
fie mir Sturm nahmen. Nabdem der Ort geplündert 
und die Mehrzahl der Einwohner, ohne Unteridied des 
Alters und Geſchlechts, niedergemacht worden mat, 
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wurden die menfchenleeren Häufer den Flammen übergeben. 
Slermont, dad mit ungemöbnlicher Lebenskraft fib aus 
allen vorbergegangenen Unfällen wieder erhoben hatte, 
ſchien dießmal feinem Mißgeſchicke unmwiederbringlich er: 
liegen zu follen. Die wenigen Cinwohner, welche dem 
durch die Normannen angerichreten Blutbade entgangen 
waren, hatten fich zeritreut und in den Nachbarſtädten 
Schuß gefuht. Da ward im Jahre 937 Etienne U. zum 
Biſchofe der Auvergue erwählt, und er beichloß, die ur: 
alte Haupritadt feiner Didcele wieder berzuftellen. Er 
veriprad demgemaß den geflobenen Bürgern, ihnen ald 
Preis ihrer Rückkehr unentgeltlich Haufer errichten zu 
laffen, und bewirkte durch dieſe Kiberalitar die Wieder: 
einwanderung der Eimigrirten. — Über die Mittel des 
tharkraftigen Mannes eutſprachen nicht dem ganzen Um: 
fange feines Willens; er geftatrere daher denen, welchen 
er kein Obdad anbieten konnte, den Bauplag zu ihren 
Hauſern nach ihrer Bequemlichkeit zu wählen. Das 
Gedachtniß der lezten Kataftropbe, welder die Stadt 
erlegen, war zu friſch, um die neuen Unfiedler nicht zu 
beftinmen, ſich mir ibren Wohnungen möglicft dem 
fdügenden Schlofe auf der Kuppe des Hügel zu nähern. 
So entjtand eine planlofe Anbaufung von Gebäuden und 
engen, winfeligen Gaffen, und das alte Glermont, das 
aus einem Gedanken der Furcht hervorgegangen ift, bat 
bis heute der Anwendung einer ordnenden Idee auf feine 
haoriihe Form unüberfteiglide Hinderniſſe entgegenges 
fegt. Nur wenige neuerdings entftandene Strafen ent: 
fpreden dem unfer Jahrhundert begeihnenden Sinn für 
Spmmetrie und Sierlichkeit. 

Was aber Elermont vollends entftelr, it der feinen 
Bewohnern gänzlih abgebende Sinn für Ordnung und 
Meinlichkeit. Ich begreife nicht, warum die Mömer, 
welche die Hauptſtadt der Auvergne und die Auvergnaten 
früber kannten ald Paris, nicht lieber jener Stadt den 
bezeihnenden Namen Zuteria beilegten. Fließendes Waſſer 
in den Straßen und abihüflige Lage derjelben find bier 
vergeblib ſich darbietende Mittel zur Reinlichkeit ger 
blieben. Die Gafen von Elermont gleihen gewöhnlich 
wahren Kloaken, und nur bei anhaltender Hiße verdrangt 
ber Staub den Koch. Die üble Gewohnheit der Ein: 
wohner, allen möglichen Unrarh vor ihren Thüren zus 
fammenzufegen, begünftigt jenen mitrelalterlihen Zuſtand 
der Dinge, und die Polizei gibt, indem fie vorficrig, 
wie Jedermann, mm die Düngerbaufen herumgeht, das 
Beiipiel der Duldfamteit. Die einzigen Wefen, welde 
bier mir dem Beirgeifte fortgeben, indem fie gegen diefen 
Unfug ankampfen, find ein paar im Solde der Mairie 
ftehende alte blinde Pferde, aber die von demielben im 
langfamjten Tempo durb die Straßen geichleppten Kar— 
zen find unzureichende Werkzeuge einer Reform, 

(Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz - Nachrichten. 


Frankfurt a. M., Oftober, 
Einworitung des Geethemonuments. 


Wir ſtehen endlich am Vorabend der Einweihung des 
Goetbemonumentz. Am 2aften d. M. ſoll dieſe Huldigung 
dem großen deutſchen Dichter im feiner Vaterſtadt zw Theil 
werben, bie er frübe aufgegeben, bie aber erfannt bat, daß 
das Philiſterthum ber damaligen Zeit und mit biefem fie 
ſelbſt Schuld daran gewefen. Ganz Deutfchland wird an 
diefem Atte Theil nehmen, — Dos ih muß, nad langem 
Stiuſchweigen, den biftorifhen Baden erft anfnüpfen. „Des 
fangen Streites müde,” und da man feine geeigneten Pfäge 
beraufgaubern fonute, auch nachdem man „befinitio” befchloſ⸗ 
fen, das Monument im der Promenade vor der Gtabt aufs 
zuftellen, vereinigte ſich endlich das Comite dahin, die Gtadts 
auee für die Aufſtelung zu wählen, und die Beboͤrde, bie 
gegen ben Eombbienpfag war, Imtte nichts bagegen einzus 
wenden, Wie es gewdhnfi im Leben gebt, dab nach fangen 
Beratbungen nichts Geſcheidtes an den Tag fommt, fo war 
ed auch bier der Bat. Im gan Frantfurt ift fein Play für 
bie Aufſtelung des Monuments ungreigneter, al die von 
zwei Häuferreiben eng eingefchloffene Stadtallee, und matt 
fan den Abberitenſtreich nur dann einigermaßen wieber gut 
machen, wenn man dem großen Geifte, deffen Bruft im 
Leben fo frei artınete, Luft macht, bie ganze Aulee rafırt 
und fie in eine anmuthige Gartenanlage verwandelt. Das 
durch wird aber alterbings das verlegte aͤſthetiſche Gefuͤhl 
nicht verſoͤhnt werden, denn die Aufftellung des Buchdrucker⸗ 
monuments auf dem Roßmartte, ganz in ber Nähe des 
Gortbemonuments, ift feſt beichloffen. Der Blict wirb uns 
willtuͤhrlich von dem einen zum andern Monumente ſchwei⸗ 
fen, und fo ber eine Emdruck den andern ftören. Die alte 
Branffurter Engberzigreit ift allein Schuld daran, daß das 
Goethemonument nicht vor die Stadt zu fleben tommt. 
Tranffurt bat vor feinen Thoren ringsum eine neue Stade, 
nicht aus Luſſhaͤuschen zum Sommeraufenthatt, fondern aus 
Palaͤſten erfichen ſehen. Der Begriff „vor ber Stade” ift 
verfhwunden und fann nur noch relativ befteben, Aber der 
Krämergeift zieht zwiſchen im und vor der Stadt noch eine 
Hinefifhe Mauer. Aller großberzigen Gefinnung Baar, bes 
fuͤrchtet er von der Unnertenuung des vor ber Stadt einen 
Ruin feiner fommerziellen Intereifen, und fo follte auch 
Goethe der Ausdehnung der Stadt fein neues Melief vers 
leiben, Wenn einmal Franffurts Thore weit binausgefchos 
ben — und dazu braucht ed vielleicht nur noch ein Decens 
nium, — wenn zwifchen den neuen und ben alten Thoren die 
fiatoouften und fhönften Plaͤtze entftanden find, wird man es 
erft recht Bedauern, den groden Mann zwiſchen zwei Hänfers 
reiben eingepfercht zu baden. Da ed num aber geihiebt, 
muß id berichten, wie es geſchehen fol, — Um bie Einweibung 
fo wuͤrderoll ats möglich zu machen, bat ſich ein befonberes 
Beftcomite gebildet. Diefes beftand Anfangs nur aus ſechs 
Diitglicdern, erweiterte fid aber und zog namenttich auch 
Gelehrte und KHünftter in feine Mitte, So murbden ber Pros 
retior Schwent, Karl Gutztow, der Mater Paſſavant, Dis 
reftor der Staͤbelſchen Gemätdegaferie, und ber Direttor des 
Eaͤcilienvereins, Meer, mit aufgenommen. Dieſes Wefts 
comite hat nun ein Programm der Feſtlichteiten entworfen 


1020 


und, nachbem daſſelbe die Beftätigung ber Beboͤrde erhalten, 
auch verbffentlicht, Der Mt der Imaugnration fol Diens 
ftag den 22ften Ottober, Vormittags 11%, Uhr, ftatıfinden. 
Der Teftzug, bei dem nur die Gängervereine und feine Ge: 
werte mir ibren Fahnen erfcheinen, bewegt fi von bem 
fogenannten Rabmbof aus nad der Stadtallee, und bat fos 
mit feinen fangen Umzug zu machen. Beim Beftzuge werben 
alle unfere gelebrten Unftalten, bie Schuten, bie Kunſtinſti⸗ 
tute, bad Theater u. f. w. repräfentirt feyn. Fuͤr die Mit⸗ 
glieder ber Staatsbehbrden, das biplomatifhe Eorps, bie 
Damen :c. find auf verfchiebenen Seiten bed Monuments 
Frisinen erbaut. Der bei der Einweihung von allen Sängers 
hören auszuführende Feftgefang ift von Meſſer fomponirt. 
Diefem folgt bie Feſtrede, welche Dr. Spieß bill. Das 
Feſteſſen beginnt Nachmittags um 5 UÜbr im Saale ber 
neuen Bbrfe, in welchem 500 Perionen an der Zafel Play 
finden Finnen. An Reben und Toaſten wird es bei bem 
Mable nicht fehlen und Biele baben fib ſchon baranf vors 
bereitet, Abends wird ein Fackelzug durch die Hauptſtraßen 
der Stadt nad den Monumente ftattfinden, und wenn bas 
Programm nichts davon enthält, Liegt die Urfache darin, 
weit bie polizeiliche Erlaubniß dazu jezt erfi erfolgt iſt. 
Des andern Tages wirb noch eine freundliche Beſprechung 
im geräumigen Saale des Weibenbuſch gebaften. Das Theater 
will am Abend bes Zuften, ald Vorfeſt, „Egmont“ auffühs 
ven; ber Prolog, der der Aufführung vorausgeht, fol von 
Dr. Weiömann verfaßt werden, Am Abend des zuften wird 
ferner bas Monument, die Stadtallee und bad unweit ber 
Grabtallee auf dem Hirſchgraben ſtehende Goethe'ſche Haus 
(bad fih betanntlich im Privatbefige befinden) * beleuchtet. 
Done gerade einen volfstbämlichen Charatter zu erbaften, 
wirb das Feſt doch allgemeine Bewegung in unfere Stadt 
bringen unb gewiß au viele Fremden berbeizieben. Wer 
von auswärtigen Berühmtheiten fommt, iſt noch unbefannt, 
doch wird es hoffentlich nicht an wurdigen Repraͤſentanten 
der deutſchen Riteratur, ober vielmehr des gefammten deuts 
fen geifligen Lebens fehlen. Bereits fiebt man au den 
Kunfttäden die Abbildung des Goethemonuments prangen. 
Es iſt dieß dad Blatt, welches der Kunſtoerein für feine 
Mitglieder fuͤr's Jahr 1544 fertigen lieb. Indeſſen iſt die 
Ausgabe dieſer Abbildung eine zu tadelnde Uebereilung, da 
bad Monument noch micht ſtebt, ja die Statue nom nicht 
einmal bier eingetroffen ift. Welt ſchicklicher wäre bas Blatt 
am Tage ber Auauguration vertbeift worden. Wie die Feier 
von flatten gegangen und was ſich dabei Beſonderes zuge— 
tragen, Werbe ich Ihnen getreulich berichten. Noch babe ich 
zu bemerten, bab Schwantbaler für feine Arbeit nicht allein 
feine ſaͤmmtlichen Auslagen vergütet, fondern auch eine Ner 
muneration von 5000 Gulden erbalten bat, Diefe Summe 
wurde einftweilen von einem Eomitemitglieb vorgeſchoſſen, 
denn nach Beftreitung der Koflen ber Inauguration wird 
nichtd mehr In der Kaffe des Eomites übrig bleiben. Man 
wird indeſſen eine weitere Sammlung verfuchen und damit 
beim Feſteſſen, ald dein geeigneiften Moment, den Unfang 
machen, Daß die Summe bald gezeichnet feyn wird, unter: 
Tiegt feinem Zweifel. Der Kunftverein und das Städelſche 
Inſtitut wollen übrigens den allenfalls noch vorbaudenen 
Ausfall beden. 





* Es iſt gu bedauern, daß dad Giortbe'idie Geburtdbaus, das 
Saus mis der Lora, nicht längſt von unferer Stade angelauft und 
darin der Sig einer Aunflanflalt aufgeichlagen werden, Es wäre 
dleß ein Att der Pietät, der unferer Stade Ehre machte. 


Berlin, Dttober, 
(Bortfegung.) 
Die Gewerbeausftellung. 

Berlins Seele wurde bie Gewerbeausſtellung. Es gab 
Augenblicke, wo man fürdtete, ed werbe nichts Sonderliches 
baraus werben, und es ſey beffer, bie weit gedfiueren Thü⸗ 
ren ſchnell wieber zu fließen; WAugenblide, wo die alte 
beutſche Stammzwietracht und Mißgunft ſich auch im diefe 
Angelegenbeit zw miſchen drohte, wo man börte, der und 
jener wolle nichts einfenden, weil die und jene das und 
jenes beguͤnſtigt ober nicht beguͤnſtigt hätten; Augenblicke, 
wo und die deutfche Demuth beſchlich, wir würden nichts 
teiften tönnen im Vergleich mit den Fremden, und thäten 
geſcheidter, unfer Licht unter den Scheffel zu flellen. Uub 
heut — heut ſah ich die Induſtriellen mir ihren weißen 
Halsbinden anf der Straße mach der Potsdamer Eifenbahn 
eilen, zum großen Feſte, welches ihnen der König im neuen 
Palais gist. Damit wäre freilih noch nicht bewiefen, daß 
aus unferer deutſchen Gewerbeausſtellung eiwas geworben, 
aber ed ift nur das große Siegel, welches der Form wegen 
unter die Urkunde gebängt wird, deren Inhalt die Gegen: 
wart vollfommen kennt, 45.000 Fremde täglich in Berlin 
gemelbet, um bie Probufte des Gewerbfleißes von Deutſch⸗ 
tand, von den Schublohlen vis zu den Kofomotiven und 
Dampfbsooten, zu betrachten ; [bon für 40,000 Thaler Looſe 
vertauft: das Reſultat ift glänzend, die Wirtung, hoffen 
wir, nachhaltig. Ueber die Ausſtelung ſelbſt erwarten Sie 
doch von mir keinen Bericht, Sie int ein fait accompli und 
bereitd durch alle Öffentlichen Bidtter negangen. Bielleicht 
fallen noch fpäter einige Berrasitungsfpdulein ab. Das die 
Produtie ber Induſtrie, dab Stiefel und Körbe fih auch der 
gedructen Kritit unterwerfen muͤſſen! Es iſt gewiß etwas 
Neues und den Produzenten ſelbſt jedenfaus befrembend. 
Auch fie werden fih daran gewöhnen muͤſſen. Im Ganzen 
verfährt bie Kritik, wie bieß nur zu billigen ift, febr glimpfe 
lich, ober fie tritt vielmehr nur als Berichterflatterin auf; 
denn auch ſie ſelbſt muß erft lernen, wie Gegenflände diefer 
Urt zu behandeln find. Wer bat Renmenife genug, um von 
der Stecknadel Bid zum Ubrwert eines Perperunm modile, 
wenn es das gäbe, die Probebaltigteit und Zwedmäßigfeit 
eines Fabritats zu beuribeilen? Mit neiftreihen Porafen, 
aus einem phitoſophiſchen Syſtem eutnommen, ift es bier 
nicht getban. Über auch die Breite, in welcher ſich die 
Berichte balten, verrätb bad noch unfichere Terrain; auch 
bier wird noch der Baden gefunden werben mitffen, ber durch 
das Labyrinih des Reichthums hindurch führt, die Kritik, 
welde im Kebendigen wählt und wieder in der Darftelung 
Levendiges ſchafft. Alles fann narhrliherweife nit genannt 
werden, und Feder möchte dom gern genannt ſeyn z daber 


‚Reciamationen, wie fih erwarten ließ, die aber immer in dem 


Brenzen des Anſtands bleiben. Auch das Ausland beehrt uns 
unit feiner Aufmertjamteit, fogar mir feinen Krititen. Daß es 
ein Grgenftand ift, welter aue Stände Intevefjirt und zu einer 
Art Vereinigung der verſchiedenſten Bildungsgrade führt, 
mönte dieß ein Anfang werben zu mebr als verſchledenen Zwecks 
und Feſteſſen, welche angefhndigt ind! Man bat Freifarten 
an bie Gefeilen und Arbeiter der biefigen Meifter und Kabrıs 
ten zum Bejuch ber Ausſtellung vertheilt, eine notbwendige 
Riperalirkt, wenn ber Zwed der Belehrung im Auge bebalten 
werben fol, aber fie fcheint Einigen noch nicht genügend. 
Wenn indeffen die Gefellen aus ganz Berlin 1dglin freien 
Eintritt haben folten, wo bliebe der Play für die andern 
Beſchauer? Es ift jezt fhon ſchwierig, durch das Gewühl ders 
felsen ſich hindurchzuwinden. (Fortfegung folgt.) 
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— Ih habe Staͤbte geſehen, die gemahnten mich an einen anſehnlichen, 
= muntern Mann, der, weil er gut Ot und trinkt, ſchläſt und verbaut, 


der Muſen vortrefflih entbehren kann, 


Erasınnd von Rotterbam. 





— — —— ——— —— ——— — — — — — — — — — 


Briefe über die Auvergne. 
(Bortfegung.) 


Wahrhaft unglaublich, und in Briefen an eine Dame 
nicht näher zu erörtern, ift die cyniſche Freiheit von 
allen Vorurtbeilen, welhe in Elermont felbjt von den 
Frauen des Volks auf offener Straße befannt wird; 
bier würde jener römifhe Kaifer, welchen der Geiz in 
den Straßen von Nom eine abfonderlibe Finanzmaßregel 
in Ausführung bringen ließ, fiberlih ausgerufen haben: 
„3b habe mein Del und meine Mühe verloren!” 

Wenn Elermont feinem Kern, feinem Innern nah 
bie unregelmäßigfte, finfterfte, ſchmutzigſte Stadt Franf: 
reichs zu ſeyn fib rübmen darf, fo kann ed auf der 
andern Seite, feiner Lage nah, auf einen der erften 
Plaͤtze, nicht nur unter den Städten Franfreihs, fon: 
dern felbit Europas Anſpruch machen, ein Vortheil, deffen 
man von den die größere Hälfte der Stadt umfalfenden 
Promenaden gewahr wird. Jeder Punkt der legtern bietet 
einen neuen Blick auf die Limagne, die anmutbigen 
Linien der Kette des Forez, auf die ben Allier begleiten- 
den Berge oder auf das gan, nahe an der Stade ſich 
erbebende prächtige Amphitheater bed Gebirged ber 
Monts Düme, melbes durch die impofante Maſſe des 
Pup de Döme geſchloſſen und beherrfcht wird, 


Der Vordergrund diefes die Stadt im weiten Kreiſe 
umgebenden glänzenden Panoramas bleibt hinter dem 
übrigen Theilen deffelben wicht zurück. Der mannigs 
faltigfte Anbau, die alle umliegenden Hügel mit einem 
grünen Teppich überziehenden Weinberge, eine Menge 
GSartenhauſer und Villen, Keine Streden von Gebölz 
und MWiefen, aus den walferreichen Falten des Gebirges 
bervorfhimmernde und durch einen Wald von Nuß- oder 
Obſtbaͤumen balb verftetre Dörfer, das find die einzelnen 
Pinfelftribe zu dem Bilde der nächften Umgebungen von 
Elermont. Selbſt Chateaubriaud war, nachdem er die 
Welt durhreist und in Amerika die binreifenden Natur: 
gemälde zu feiner Athala gelammelt hatte, von dem 
Anblicke der Landfhaft um Clermont bezaubert. Nur 
zwei Elemente feinen mir bier zur Vollkommenheit zu 
feblen, ein fchöner Fluß und Wald auf den umliegenden 
Höhen. Der Ulier fließt über zwei Stunden von der 
Stadr entfernt, und von bier aus ungelehen, in feinen 
tiefen Ufern bin; auch zeigt fein durch den häufigen 
Wechſel des Waferftandes fehr erweitertes Bett gewoͤhn⸗ 
lich fo große Kies: und Sandftreden, daß der Fluß, 
troß mancher malerifhen Uferpunfte, keineswegs ſchön 
genannt werden kann. 

Elermont, das fhon von Eufebius und Eutrop die 
„sehr edle der Auvergue“ genannt wird, dad ſchon vor 
der Eroberung Galliens dur die Römer die Hauptitadt 


1022 


eines mächtigen KRönigreihbd war, dad fpäter durch bie 
roͤmiſchen Kalfer, und namentlich durch Auguſtus, mit 
Monumenten aller Urt beichenft wurde, das mit Tem— 
peln umgeben und im Innern geihmüdt war, Elermont, 
fage ih, müßte an Denkmalern des Alterthums fo reich 
fepn, wie irgend eine Stadt Franfreihs. Dem iſt aber 
nicht fo. Die Kriegszüge, welche fo oft vernichtend über 
die arme Stadt bingegangen find, haben Alles, was an 
ihre große Vorzeit erinnerte, zertrümmert, und die Sorg⸗ 
loſigkeit und Unmiffenheit der ſpaͤtern Bewohner haben 
die legten ehrwürdigen Spuren»ebemaligen Glanzes ver: 
foren geben lafen. Was erinnert jezt noch an Werke, 
wie jene nah Plinius unter Nero zu Elermont errichtete 
Statue des Merkur von vergoldeter Bronze, welche nicht 
blos dur ihre koloſſalen Verbältniffe (fie. maß 120 Fuß 
in der Höhe), fondern auch durch die Vollendung ibrer 
Formen ein Meifterftüäh war, zu den befannten fieben 
Wundern der Welt zählte und dem zehn Jahre lang an 
ihr arbeitenden Bildhauer Zenodorus 40,000 Seftertien 
oder fünf Millionen Francs eintrug? Oder was ift von 
Bauten übrig geblieben, wie der nah Gregor von Tours 
ebenfalls unter Nero zu Elermont aufgeführte und jene 
Statue noch an Großartigkeit übertreffende Tempel? — 
Mief nicht, nach demfelben Schriftſteller, Thierry, König 
von Metz, als er gegen feinen Bruder Ehildebert, König 
von Paris, zog, feinen Truppen au: „Folgt mir nach Arverna 
<Slermont), ich will euch in ein Land führen, wo ihr 
Gold und Silber finden follt, fo viel euch deſſen ges 
Lüfter!” 

Don aller diefer Herrlichkeit, von allem diefem 
Meichthum find, ald einzige Mefte, zerftreute Worte 
einiger alten Gefhichtichreiber, und um die Stadt herum 
in Weinbergen und Gärten oft faum unter einer dünnen 
Erddecke veritedte Grundmauern, Sarfopbage, Säulen: 
trümmer, Moſaiks, Vaſen, Münzen, Fußböden u. ſ. w. 
auf uns gefommen,. Uber Diele verftümmelten Meite 
deuten durch ihre Entfernung von der heutigen Stadt 
auf den vormaligen bedeutenden Umfang bderielben bin, 
Man finder einen Theil der bei Ausgrabungen um die 
Stadt berum entdbedten Alterthümer in der Stadtbiblio- 
tbet, wo eine große Menge Münzen in Glasfaften aus— 
gelegt ift; einen andern, beftehend in Reſten der Archi— 
teftur ufd Skulptur, fiebt man in einem Winkel des 
botanifhen Gartend aufgebauft, wo Regen und Froit 
das dur die Zeit begounene Werk der Zeritörung un: 
gebindert fortfegen. Zu dem bedeutenditen Monumenten 
der Vorzeit gehören aber offenbar zwei Sarfopbage von 
weißem Marmor, melde zu Altären verwendet worden 
find. Der eine befinder ſich in einer Kapelle der Cathe— 
drale, der andere in der am Gottesader gelegenen Heinen 
Kirche der Garmeliter; beide find mit moblerhaitenen 
Basreliefö verziert, welche den Alterthumsforſchern 


willfommene Veranlaffung zu nichts entfcheidenden Streis 
tigfeiten gegeben baben, 

Vielleicht noch intereffanter dur fein Alter, wenn 
auch weniger wertbuoll in künſtleriſcher Hinfiht ift ein 
Basrelief, das auf der Müdieite des Hauſes Bellaigue 
in der rue des Boh@mes eingemauert iſt. Daffelbe ſtellt 
einen menfchlihen Kopf mit zwei über demfelben audges 
breiteten Flügeln vor. In gleicher Höhe mit den Wangen 
des Gefihts fiebt man zwei mit Schuppen befleidete 
länglib rundlibe Felder; über der Stirn vereinigen fi 
die Schwänze von zwei Schlangen, welch leztere mit 
ihrem vordern Theile unter den menfclihen Kopf bins 
untergreifen, Bon den vielen Erflärungen, zu melden 
diefes eigenthümliche Monument Anlaß gegeben, ſcheint 
mir diejenige die wahrſcheinlichſte, mad welcher baffelbe - 
ein Spmbol des Druidismud wäre. Nab dem Gott 
Teut waren die vier Elemente die Hanptgottbeiten ber 
Selten, und fo würden denn das menſchliche Geſicht die 
Sonne oder das Feuer, die geihuppten Felder Floßfedern 
oder das Waſſer, die Flügel die Luft, und die Schlangen 
die Erde voritellen. 

Vielleicht wäre troß aller Einfälle der Barbaren, troß 
Pünderungen und Feuersbrünften Elermont nicht fo arm 
an Alrerrbümern, wenn feine Bewohner nicht zu gleiche 
gültig gegen Ales wären, was auferbalb der Sphäre 
des Geldes und ded materiellen Genuffes liegt. Ich hatte 
mehr als einmal Gelegenheit, mich perfönlich von diefem 
wabrbaft vandaliſchen Indifferentismus zu überzeugen. 
Einer diefer Fälle nüpft fih an ein Ereigniß, das mir 
der Erwähnung nicht unmertb ſcheint und über dad id 
gern Ihre Meinung hörte. 


(Eortfegung folgt.) 


Der Augenarzt und fein Patient. 
(Fortfegung.) 


Arzt. Mag ib auch zugeben, daß der halbwegs 
gebildere Menih in feinen fittliben, feinen bürgerliben 
Zuftand fo weit hineinfeben fann, um fi bis auf die 
feltenen £ritifhen Fälle felber helfen zu fönnen, fo ift 
es doch mit ibm als phyoſtſch-pſpchiſdem Individuum 
ganz anders. Den Meiften ift ibre koͤrperliche Eriftenz 
und der Einfluß des Gemütbhs anf diefelbe ein Geheim— 
niß; daß Taufende an ihren Gedanken, an ungeeigneten, 
unvernünftigen, leiden und fterben, dad Elingt ibnen 
ganz Parador. Aber der Manır des Fachs, der rationelle 
Arzt, weiß das und richten feine Heiltunft, feine wiſſen— 
ſchaftlich begründete Methode darnach ein. 
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Patient. Mein Hilf dir felber!l bat ja nament⸗ 
lich auch einen propbulaktiihen Sinn, Was würde ans 
dem Menfhen, wenn er nicht täglib und ftündlih an 
eine zweckmaͤßige Febendordnung dachte, hundert Dinge 
aus Vernunft und Wahl tbäte und miede? Ich mill 
alfo fagen: Nimm deine Körperconftitution wahr, ibre 


Wechſelwirkung mit den Stimmungen ded Gemütbs, | 


ibre Hinneigung zu gewiffen Schwächen; gehe zurüd auf 
Angeftammtes, Ungeborened, was Erziehung, Webung, 
Schidfale daraus gebilder; balte dir deine Bebendgemohn: 
beiten, deine Tagesordnung vor. Kommt du auf diefem 
Wege der Wahrnehmung nicht dazu, krankhaften Zu: 
ftänden vorzubeugen, oder fie zw befeitigen, fo bift du 
doch in der Selbſterkenntniß fo weit gefommen, daß du 
dem zu Rath gezogenen Arzte die geeignetiten Aufſchlüſſe 
geben kannſt, immerhin beffere, näher bintreffende, ald 
diefer auf dem gewöhnlichen Wege der eraminatorifchen 
Diagnofe erhalten würde. 

Arzt. Ahl ich merke was und böre Sie fommen, 
Sie möchten einen Theil des günftigen Erfolgs meiner 
Augenfur Ihrer Selbiibeobahtung, Ihren Wahrneb: 
mungen beimeſſen. Ib mag Ihnen die Freude wohl 
gönnen, will befennen, daß Sie mir durch Ihre Be: 

merkungen, Ihre „Wahrnehmungen,“ auf welhe Sie 
immer einen befondern Accent legen, bie und ba meine 
eigenen ärztlihen Beobachtungen beftärigt haben. Doc 
e3 können fih nur Wenige einer fo eminenten Gabe ber 
„Bahrnehmung” rühmen, wie Sie. Wir Fachgelehrte 
aber üben dieſe Wahrnehmungsgabe, dieſen praftifhen 
Blid, und ich dachte, wer fein Stümper in feiner Willen: 
fhaft und Kunft ift, wird jeden Dilettanten in Umficht 
und Scharfblid überbieten. 

Patient. Jedes Leiden macht den Menfchen ſcharf— 
fihtiger‘, mie jede Beihränfung, jedes Verbot ihn Ei: 
ger und ſchlauer macht. So wird felbft der Arzt feine 
eigenen franfhaften Difpofitionen immerbin noch genauer 
beobachten, tiefer ſtudiren, als die Unzahl der übrigen 
Krankheitsformen, Dennoch ſggt man den Aerzten nad, 
daß fie bei eigenen Kriſen ihre Mecepte durch Eollegen 
prüfen laffen. Doc das finde ich nicht auffallend. Der 
Arzt it dann doppelt befangen, ald Kranker und als 
Heiltünftler feiner ſelbſt. 

Arzt. Wir feben allerdings Alles beffer, ald ung 
felbft in kritifchen Fallen. Wir haben fein Gefammtbild 
von und. Doc laffen wir dad auf der Seite liegen. 

Patient, Auch ich rede nicht von kritiſchen Fällen; 
da mag der Angefohtene fi der Fakultät in die belfen- 
den Urne werfen, wo fhon der Glaube, der Reſpekt, 
der Nimbus ihrer Allwiffenheit und Almacht ihm Stär: 
tung verleiht, Mein „Hilf dir ſelber!“ gebt auf den 
Lebenstaft im Allgemeinen, Ans unzähligen Thaͤtigkei⸗— 
ten und Unterlaffungen erwähst und bewahrt fih dem 


Menſchen feine geſunde Eonftitution, und dieſe ift dann 
hinmwieder der Fonds, der hundert fchädlihe Einflüſſe 
abmeist. Aus ähnlichen Anziehungen und Ablehnungen 
erwähst ibm der folide bürgerliche und häusliche Be: 
fand, der dann binmwieder eine Barantie ift gegen alle 
Lockungen, gegen fo vielen Unfinn und Hader in Welt 
und Zeit. Nicht anders iſt's im fittlih=religiöfen Le— 


‚ben. Der Wohlgegogene bat einen Grundſtock von reinen 


Gefühlen und Ueberzeugungen gefammelt, der ihn dann 
Zweifel, Strupel, Berfahungen, Irrwahn zurückweiſen 
läßt. Es ift ein durch Fleiß und Fuge Sparfamteit 
erworbener Wohlftand, mit dem er die Ausgaben des 
Lebens befireitet, ein Bankkapital, auf das er in jedem 
Augenblid Wechſel zieben kann. 

Arzt. Sie belieben in Parabeln zu fprechen; ich 
wollte, Sie fagten Far, wie Sie es meinen. 

Patient. Ih meine fo: Am bülfsbedürfrigiten 
find ſtets Diejenigen Menfcen, deren Leben and Zu: 
fälligkeiten, aus Cinflüfen beſteht. Sie find perſoni— 
fieirte Paſſiva. Immer ift ed die Kraft der Seele, 
die freithätige Nihtung des Sinnes auf den Gegen: 
ftand, der Blick, der Zaft, die belle Belonnenbeit, die 
Wahrnehmung, die den Menfhen durch das Andrängen 
unendlih mannigfaltiger Kräfte und Gemwalten begleiten 
und leiten muß. 

Arzt. Schon wieder „Wahrnehmung“ und „Wahr: 
nebmung!” Nun ja, ich Eultivire auch ein Gebiet der 
Wahrnehmung. Ich bin Augenarzt, in diefem Felde bin 
ih durch Studien, Beobachtung, Erfahrung, Hebung zu 
Haufe, und id möchte wohl denjenigen fennen, der auf 
einem andern Wege, etwa auf dem des Dilettantismug, 
bier etwas wahrgenommen bätte, das mir entgangen 
wäre, auf das mid meine vieljäbrige Praris nicht ſchon 
geführt batte. Sie, ald Augenfranfer, werden ja wohl 
auch bier eine befonders fharfe Wahrnehmungsgabe, 
einen gefunden Blick aus Franken Augen auf kranke Augen 
befigen wollen. 

Patient. Sie provoeiren mid. Ich weiß aber 
ans Erfahrung, dab der Mann der Fakultät, ber 
Gilde, der Kunft, des Metiers den Dilettanten nicht 
leiden Fann, nicht auffommen läßt, daß ihnen Allen ber 
findliche Laie Lieber ift. 

Arzt. Ullerdings gefallen auch mir naive Kinder 
beſſer, als altfiuge, nafemeife. 

Patient. Lafen Sie uns auf etwas Heiteres 
übergeben, wobei auch „Augen“ und „Wahrnehmung“ 
mit im Spiele find, 

Arzt. Nun, laſſen Sie hören! 


Schluß folgt.) 
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Korrefpondenz-Nachrichten. 
x Berlin, Ottober. 


(Forklegung.) 
Die Gewerbeaudfiellung — Kunftritit, 


Vielleicht UIbnnten einige Tage, nam dem Schluß ber 
großen eigentlihen Schauausftellung, den Profefioniften allein 
gewibinet werden, und es ließe fih denten, dab bamit ein 
päbagonifher Zwed verbunden wuͤrde, eine Hochſcwule für 
Handwerter und Kunftarbeiter, im welcher bie Meifter und 
Fasrifanten als Ertlärer und Lehrer die Kreife Lernbegleri— 
ger um fich verfammelten. Wie bie Sache geleiter und bes 
günfligt wird von oben und höhft oben, fanıı nur dantend 
und mit voller Unertenuung des vaterländifchen Geifted, in 
welchein «3 gefbicht, gerüͤhmt werden. inige fagen: das 
ift alſo doch cine Nachahmung der Framzoſen, das beibt 
einen Finger gereicht einem Prinzip. welches wir ſonſt mit 
vorgeftredten Armen bedavouiren. Möchten wir dem Prinzip 
in diefer Unwendung bald bie volle Hand und beide Arme 
reihen! Es ift freiwillig gefheben, aus dem edelſten Sms 
puls, aus ber reinſten, wohlwollendſten vaterländifchen Bes 
finnung Mag es Ueberwindung grfoflet baben, anzuerfens 
nen: auch im Paris geſchieht Gutes, was wir nachahmen 
muͤſſen, um fo fehbner ift es. Die Brüche werden nicht 
Ausbleisen. Wenn wir die Fabritate öͤſterreichiſcher Probus 
zenten beirachten, fo knuͤpft ſich zunaͤchſt der Wunſch daran, 
daß dieß ber erſte Schritt zur Vereinigung unſeres Bruders 
landes mir dem Zollverein werde, des Deſterreichs, welches 
in materleller Beziehung im’ lezter Zeit ſolche Rleſenfort⸗ 
ſchritte macht. 

Ueber unſere Kunſtausſtellung berichte ich Ihnen ein 
naͤchſtes Mat, Sie iſt noch iin Werden, ba ihr einige ber 
angetuͤndigten Hanptwerfe von Keffing und Käbner nom febs 
len, Wenn glei nichts Eminentes in bie Mugen fpriugt, 
ift doch ſehr Vieles ba, was bie Aufmertſamteit auzieht und 
die Theilnahme feſſelt. Für diefen Augenblict erregt eine 
Kritit der Ausfiellung in der Voſſiſchen Zeitung im den 
Künftterfreifen fat mebr Aufmerffamteit, ald die Sache 
ſelbſt. In biefen Spbären fannte man bier ausnahmswelſe 
biöber nur lobpreifende oder baͤmiſch herabzleheude Mecenfios 
nen. Die Künftier ſelbſt nahmen bie erftern bin, ohne fie 
bejonderd zu achten, Aber bie leztern Ärgerten fie fi wie 
andıre Menfchen, ober fezten ſich wit Beratung darüber 
binweg. Sie ſelbſt wollten nur eine tedmifche Kritit aners 
tennen. In ihrem Sinne durfte der Beurtheiler eigentlich 
nur ein Maler ſeyn, einer, dev mit in die Barbenıbpfe ges 
blict. die Farben gerieben, ben Pinſel gefpizt hatte, ber 
ſchulmaͤßig ihnen folgen fonnie in die Sahwierigfeiten, welche 
jebe Aufgabe, für fih genommen, zu überwinden bat, 
Seltſam, fie allein glaubten ein Recht zu baben, von dem 
allgemeinen Bitdungsftrom ausgeſchloſſen zu ſeyu, und ſich 
ſetzen zu fünnen, wo fie Luſt hatten, oder die Schule, ber 
fie angebdrten, fie hintrieb. Wir andern Ale find zur 
Ueberzeugung gefommen, daß wir Hinber ber Zeit find, daß 
unfer ſcheinbar eigenthämlihftes Streben doch von ihrem 
Kaum augeweht wird, und daß unfere Aufgabe ſey, barüber 
zum Bewußtſeyn zu fommen, weil wir erft, wenn wir bie 
Grenze ertennen bed Getriebenwerdens und des Freigebend, 
zu der relativen Gelsftftändigkeit gelangen, die für das Zus 
dividuum zu erreichen if, Die Mehrzahl unferer Känfller, 
und nicht mir Ausnabme ber beften, war aber bes jünen 
Vertrauens, ibre Kunſt könne fi ſelbſtſtaͤndig, abgefchloffen 
vom großen Zeitftrom halten; eine fühe Taͤuſchung. Die, 


welche gewirft haben, mwurben unbewußt getrieben, bie Bers 
treungen ber andern firaften fich ſelbſt Bitter, Der Krititer 
in jener Zeitung, von bem ich Übrigend nichts weiß, nicht 
einmal feinen Namen und feine Stekung in der Welt, auch 
nicht, ob er im Einzelnen immer das Richtige trifft, greift 
nun, unbetüͤmmert un ben Namen, Ruf und fonftige Stels 
fung der Mater, ihre Werte aus einem böhern Standpuntt 
an. Er prüft, namentlih bei ben biftorifgen Bildern, zus 
erjt die Aufgabe, ob fie richtig, für unfere Bildung paifend, 
umb wie fie geldör jey, und auf feiner Waage ſchnellen dann 
die meiften größeren Werte in die Luft, in’s Blaue. Dieß 
verprießt narhrlich fehr, und dürfte mancherlei Antitririten 
hervorrufen, vom denen indeſſen bekannt ift, dab ſie wenig 
wirten. Wiederholt fey, daß wir nom nicht unbedingt zur 
geben wollen, der neue Krititer babe in jedem Punfte das 
Rechte getroffen, aber feine Urt ift eine richtige. Eben fo 
wenig jey damit gejagt, dad feine Urt bie einzig rechte fen. 
benn eine techniſche Kritit laͤßt ſich daneben vecht wohl dens 
ten, und bad dieſe mit Recht lobt, wo jene mir Recht tas 
delt; aber die Art ift bie einzige, durch welche die Kunft 
feloft aus ihrer angenehmen Selbſtbeſchaulichteit berausges 
ruͤctt wird. zu der Bedeutung, welde fie im Wötterleven der 
Alten, im Mittelalter einnahm. Sie war bie Repräfentans 
tin, das Symbol des in ber Nation Kebendigen; in ihrem 
Erperimentiren und in ben bivergirenden Richtungen der 
tteueren Schulen konnte man bad jezt wicht von ihr fagen. 
Liebliche, große, geniale Erfgeinungen fezte fie in's Leben, 
aber in ihrer Koralitde führte fie ben geifligen Strom des 
Lebens tweber an, noch folgte fie ibm auf feinem Triumph— 
zuge. Daß man auch vor jener Kritit fi in Acht zu nmebe 
men babe, fey am Rande bemertt, Wenn fie nur und allein 
die Idee im Nuge bat, ohne bie Werhaͤltniſſe, bie Technit 
zu berücichtigen,. führt fie am Ende in blindem Eifer auf 
därre Mebenwege, wo Vegetation und Lebendiges ausgehen. 
Ueber ihre weitere Auwendbarteit wird ſich erſt urtheilen 
laſſen, wenn fie von ben biſtoriſchen Bildern zu deu Lands 
ſchaften und Genretilbern übergeht. Uebrigens if fie in 
ruhiger Sprache nnd auſcheinender Unpazteilichteit gefchrieben. 

Don den Sriegen im fleinen Junern, welde unfer 
jegiger Preſzuſtaud geftatter, wird der gegen die Gechands 
lung durch unerimddliche Denunciationen forrgefegt, Die Urt 
der Gefechte mag, was den Zwed aflangt, nicht ungeſchickt 
ſeyn, bat aber wenig Erquickliches, da fie eben nur ben 
fpießbürgerlihen Sinn aufftayelt. Ich glaube nicht, daB die 
Seehandlung im Recht ift, d. h. ich glaube niet, dab ber 
gegenwärtige Zuſtaud auf bie Dauer mit unfern Gtaatss 
und Rechtsbegriffen beſtehen Tann; aber die Ruhe. welde fie 
biejen Meinen Angriffen gegenüber behauptet, ſticht febr vors 
theilhaft gegen bie Geretztheit ab, welche ehemals nud wohl 
noch jezt andere Behbrden bei jeder Anfechtung zeigten. — 
Die Hombdopatken werben noch in Schriften beftig angegrifs 
fen, in deu Zeitungen fängt man am fie in Rube zu laſſen. 
Dagegen erbist ſich unfer Michel gegen das unſchuldige Wers 
onügen, welches die vereinigten Drofchfenentreprenneurd ibm 
bereiten wollten, weil die Koofe mehr Nieten enthalten als 
Gewinufte; etwas, dad Jedermaun voraus wußte; aber ts 
bermann hoffte doch, daß nicht er gerade bie Nieten zieben 
werde, So beftig und bigig man früher war und das fleine 
Spiel zu einer wichtigen Sache machte, fo ſchnel ift bie 
Sache zum Gegentheit umgeſchlagen, wie das leider in ums 
ferer guten Stadt feine Seltenheit iſt. 

(Bortfegung folgt.) 
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Qui vidit, dicere. Vidi, 


Audest. — 


Jurenal: 
* 


— — ——— ———— — — — — — — — 


Der Augenarzt und fein Patient. 
ESchtus.) 


Patient. Es if ein paar Jahre ber, daß ich eine 
junge dramatifhe Künftlerin, eine Bübnennovize fennen 
lernte, Sie beiaß die regelmäßigften Züge, die mir. je 
vorgelommen. Ihre Augen bezgauberten mich. Was wir 
in dftberiiher Hinfiht die „Augen“ nennen, ift außer 
der Farbe, dem Feuer derfelben die unendlich mannig: 
faltige, mpfteriöfe, phyſſognomiſch deutfame Sombination 
der Züge um diefelben und deren das Antlitz oft ver: 
Märendes lebendiges Spiel; denn dur® jene allein ließe 
fih wobl die manden Augen inwohnende, ung in’s tieffte 
Herz ſich bohrende daͤmoniſche Kraft nicht erklären. 

Arzt. Ich befaffe mich nicht mit ſchönen Augen; 
mid intereffiren bloß die fehlerhaften, die franfen, 

Patient. Solche dunkle Sterne hatte ich früber 
nur einmal wahrgenommen. Sie leuchteren aus dem 
Antlitz einer Prinzeſſin. Damals war mir, als hätte 
meinem Sinn für Wohlgeſtalt, meiner Liebe jur weib: 
lihen Form mur eben dieſe unendlib anmutbige und 
fchöne Seftalt noch gefehlt, ald wäre eine lebenslaͤngliche 
Sehnſucht geſtillt. Aber die Hobe war unnahbar und 


nur der grüfenden Huldigung erreihbar, deren bolbe, 


jungfräulih fhächterne Erwiederung fhon entzädte, — 


Jezt fonnte ich einer nicht weniger volllommenen, um 
ein paar Fahre gereifteren Weiblichkeit, die ftatt des 
Standes die Kunft erbob, näber treten. Als Novize 
war fie mir anziebender, als jede ſchon fertige Künft- 
lerin, Sie war geipannt auf den Eindrud, den fie 
machte, war fchüctern und beicheiden, fie batte mit 
Deiremdliben, das fie ung brachte und bei und fanb, 
zu fampfen. So ſchuell, als bei dieſem licbenswürdigen 
Geſchoͤpf, konnte ich noch mie von der erften Begrüßung 
zu der unſchuldigſten, herzlichſten Vertraulichkeit über: 
geben. Sie bat um Beobachtung ihres Spiels, um 
genaue Wabrnebmung — 

Arzt. „MWahrnehmung!” 

Patient. — um Urtheil und Math. Ich weihte ihr 
viele Stunden, ſprach und fchrieb vieles über fie und 
verlor einen Theil meiner Herzensruhe an dieſe holde Ers 
ſche inung. D ſpaͤter Nachſommer füßer Schmerzensfreuden! 

Arzt. Ich komme nie in's Theater und frage wenig 
nach dergleichen Perfonagen. Es ſcheint mir, Sie haben 
eine Augenentzündung bei der Ultrice gebolt und einen 
Herzbrand dazu. 

Patient. Ich fab fie nur auf der Bühne, wo fie 
zuweilen fo bezaubernd fbön mar, daß ich nie in meinem 
Leben eine liebenswürdigere Geſtalt geichen, und im 
Halbduntel einer Loge, wo ih mit ihr freilih nur in 
abgeriffenen Sägen reden founte, wobei mir das nem 
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und pifant war, daß fie meinen Meden Aug’ in Auge 
fo nahe borcte, dab unſere Stirnen ſich zuweilen bes 
rübrten. — Enblich, als fie mir einen Beſuch geftattete, 
wo ib mich rubiger über ibre Darftellungen ausſprechen 
fonnte, ſah ich fie bei Tage im freundlichen Licht eines 
heilen, reinlichen Zimmers. Sie fprab mit balber 
Kopfwendung, batte immer mit ibren 2oden, ihren 
Augen etwas zu ſchaffen; plößlih mäberte fib mir ihr 
Antlitz, ihre Augen funfelten brennend in die meinigen, 
Mber o Schreden! Meiner Wahrnehmung — 

Arzt. „Wahrnehmung!“ 

Patient. — entging nicht, dab fie ſchelmäugelte, 
mie man bei und zu fagen pflegt, und zumeilen fo ſtark, 
daß umartige Leute es „ſchielen“ nennen konnten, Bei 
der größten Naäberung ibrer Augen wurde der Kebler 
fait unmerklich. Das ſchien fie zu wiflen. Bon diefem 
Tag an war ib ein viel aufmerkiamerer Beobachter der 
Augen als zuvor, und hatte mic früber ein Porträts 
maler darauf bingemwiefen, daß die Gefichtshälften ber 
Meiften ungleib an Form und Wohlbildung feven, batte 
ich feitdem bie fchiefe Stellung fo vieler Nafen bemerft, 
fo hatte ich ed jet mit den Schielenden und andern Augen: 
patienten zu thun. Und num fomme ic auf zwei Haupt: 
wahrnehmungen, bie ich dem erfahrenen Augenarzte zur Be: 
urrheilung und wiffenfchaftliben Würdigung anheimgebe. 

Arzt. Nun, lafen Sie doch bören! 

Patient. Ich fab den mir Begegnenden in’s Auge 
und traf an Sonns und Feiertagen darunter oft acht bis 
zwölf Scielende oder Scelmäugelude, fo dab ih das 
Verhältmiß diefer zu den Mectiebenden im Allgemeinen 
für viel größer halte, als man gemeinhin glauben 
mag. Ib nehme an, daß bei unzähligen Menfchen die 
Pupilen nicht in gleicher Linie oder Richtung liegen, die 
Achſen der Augen nit gleichlaufend find, 

Arzt. Eine ſehr vage Wahrnebmung! Das berubt 
auf Ubzählung und ift nah Maum und Zeit fehr relativ, 
Und nun die andere Wahrnebmung? ; 

Patient, Ich bemerkte, daß bei weitem die mei: 
ſten Unregelmäßigkeiten des Blicks, vielleiht 19 von 20, 
auf dem linken Auge vorfommen, auch als eigentlich 
Tranfes Auge fand ich fat immer das linke. Dieß deuter 
doch wohl anf einen pbofiologifchen Unterfchied unferer 
beiden Körperhälften, auf eine relative Schwäche der 
linfen gegen die rechte. — Die vericiedene Sehkraft 
unferer beiden Augen ift befannt; mein linkes ift das 
ſcowachere. Die Gleihbeir der Brillengläfer mag bei 
Vielen ibadlib wirken, — Sie als Naturforſcher und 
Heillundiger mögen diefe Wahrnehmung weiter verfolgen. 
Vielleicht laſſen ſich auch andere Schwachen, Zebler und 
Krankheitszuftände daranf zurüdführen. 

Arzt, Warum nicht gar! Aber io find die Diler: 
tanten! Je weniger folide Wiſſenſchaft, deito mehr 





Enthuſiasmus. Sie greifen ein falſches Apercü auf, 
tragen es in ihre Wahrnehmungen binein und ſehen ſchon 
ein phyſtologiſches oder aͤrztliches Syſtem auf dieſes Ge⸗ 
rölle gebaut, Bleiben Sie mir mit ihrer morganatiſchen 
Ebe unferer beiden Körperbalften, mit ihrem Heer von 
Krummnafigen und Schielenden vom Halle! Bei Ihrer 
Wahrnebmung it Nichts linke, ald die Wahrnehmung 
felet. Warum menden Sie den Blick weg? Aha, ich 
weiß es! Sie felbft find eine Ausnahme: Sie leiden am 
rechten Auge. ; 

Patient Ei, feben Sie doch her! Sie behandeln 
je ſchon Jabr und Tag mein linkes Auge. 


#. 2. Büprlen, 


Briefe über die Auvergne. 
Bortfegung.) 


Ueber die Bildung des fib 1920 Fuß über die 
Meeresfläbe erbebenden Hügeld, auf dem Elermont 
liegt, find die Anfihten der Geologen bis heute ge= 
theilt geblieben; die einen betrachten ihn, bei der Vers 
ihiedenartigfeit feiner Beſtandtheile, ald ein Gebilde 
des Wallers, die andern als eine Anbäufung der durch 
die umliegenden Vulkane ausgeworfenen Mafen; denn 
es ift ein aus vultanifhen Trümmern zuſammengeſezter 
Tuff. — Die Hiftorifer, glüdliher ald ihre gelehrten 
Kollegen, find wenigitend über den Zweck einig, zu dem 
dieie Höbe feit uralten Zeiten gedient hat; ſchon die vor 
der römifchen Periode über die Auvergne herrſchenden 
Könige batten dert ein feſtes Schloß und die Zweckmaßig⸗ 
feit der Lage deſſelben erhielt dem Orte dieſe Beſtimmung 
unter den Römern nnd ihren Nacfolgern, 

„Savez vous, Monsieur, qu'on vient de decouvrir 
un banc d’hultres dans la cave de la maison Sauret, 
rue Domat?“ So iprab zu mir mein Wirth, als ich 
einige Tage nach meiner Ankunft in Glermont meinen 
gewöhnliben Morgenaudgaug machte. Ich eilte nad 
dem mir begeichneten Haufe und ftieg im die weitläuftigen, 
tiefen Keller deffelben binab. Hier genoß ich eines jener 
Schaufpiele, welche die Phantaſie anregen und den Scharf— 
finn reizen: ich fand eine Welr von Trümmern, die, als 
Zengen durch Zabrtaufende getrennter Zeitalter, bier in 
einem gemeinfamen Grabe friedlich neben einander ruhten. 

In einer Tiefe von erwa 15 Fuß unter der am 
Haufe vorbeilaufenden Straße war ein Aufternlager zu 
Tage gelommen, welches, bei einer Diele von einer 
guten Spanne oder °%, Fuß, eine Klähe von mebr als 
180 Quadraticritt bededte. Die Aufterfchaalen waren 
nicht foſſil, fondern in ihrem natürlichen Zuftande, in. 
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ihrer Subſtanz wenig veräudert und volkommen erhalten. 
Manche lagen vereinzelt da, viele andere waren gefchloffen; 
bei leztern war das Innere mit Erde gefüllt, melde 
wahrſcheinlich dur Infiltration mit dem MWaffer in das 
Gebänfe gedrungen war. — Zwifhen die Auftern waren 
Bäbne und Knochen von Schweinen, Ochſen und Yimmeln, 
fo wie Stüde römiichen Töpfergeibirrs eingeftreut, Das 
Lager rubte unmittelbar auf dem Tuff, mwelder den 
Stadtberg von Clermont bilder. 

Auf die Auftern folgte eine Lage der eben erwähnten 
Knochen, und dieſelbe bildete eine 2 bis 21%, Zoll dide 
und fo regelmäßige Schichte, daß fie wie abfichtlich über 
jene bingebreiter ſchien. Nach diefer Knochenſchicht folgte 
eine anderthalb Fuß ftarfe Lage aufgetragener Erde, über 
welcher fit Theile eines etwa 7 Boll bieten roͤmiſchen Fuß: 
bodens zeigten, Die Auſtern batten alio bereitd vor 
gewiſſen roͤmiſchen Bauten eriftirt. Cinige Stüde von 
Mauern und koloſſalen Säulenihäften, vielleicht römt: 
(den, vieleiht aub galliſchen Uriprungs, lagen in der 
über den Auftern aufgerragenen Erde und unter jenem 
römifchen Gppsboden, deuteten alfo wohl auf eine Periode 
zwiſchen beiden hin. 

In einen zweiten Keller deifelben Haufes war dur 
eine herabgeriſſene Futtermaner der Eingang in eine 
unterirdifche Salerie geöffner worden. Diefe war fo vors 
trefflich erhalten, daB fie eben aus der Hand des Baus 
meifterd hervorgegangen ſchien; fie war eben breit und 
bob genug, um einem einzelnen Manne ungebüdt den 
Durchgang zu geftatten; nah oben war jie durch ein 
Konnengewölbe von Badfteinen geicloffen, die Seiten: 
wände waren mit einem Moſaik aus fünffeitigen, erwa 
ſechs Zoll im Durchmeſſer baltenden und dur einen 
rorben Maſtir verbundenen verichiedenfarbigen Platten aus 
Bafalt, Lava, Diorit bededr; der Fußboden zeigte ein Pfla- 
fter von breiten vieredigen Backſteinen. In folder Beſchaf⸗ 
fenbeit lief der Saug, an feinen beiden Enden durch ein: 
geſtütztes Mauerwerf und Schutt geſchloſſen, vierzig 
Schritt weit gerade aus, Die Arbeit war fo trefflib aus: 
geführt, dad man fie nur den Römern zuſchreiben fonnte, 

Wie viele Fragen Emüpften ſich an diele anziehende 
Entdelung! Einmal, wie war diefe ungebeure Menge 
von Auſtern bieber gefommen? Die aller Eivilifation, 
d. d. aller uns befannten Civilifation vorausgebende 
große Wafferfluth konnte fie dort nicht hingelegt haben; 
denn ich hatte, nah vielfachem Sucden, zwiſchen Tuff 
und Auftern einige Stüde Badjtein gefunden; alfo eri: 
ftirten Werte von Menihenband, 'bevor erftere nieder: 
gelegt worden, Wir wiſſen zwar aus den alten Schrift: 
ftelern, daß die römiihen Gaftronomen großen Werrh 
auf Unftern legten, Auch die anfheinende Unmögliche 
keit, in einer Beir, wo die Verkehrsmittel im alten 
Gallien noch ſehr unvollflommen fern mußten, Au— 


fern friſch nad Elermont zu bringen, bad vom atlans 
tiſchen Ocean über 100 Lienes und vom mittelläubifhen 
Meere noch weiter entfernt ift, läßt fi allenfals durch 
eine und von Pliniud aufbebaltene Anekdote befeitigen, 
Nach diefer hatte Apicind dad Mittel erfunden, Auftern 
mittelſt Aufbewahrung an einem Fühlen, dunfeln Orte 
und mittelit einer über diefeiben auggebreiteten Schichte 
Salz dergeftalr friſch zu erhalten, daß er dergleichen an 
Trojan gelangen laffen konnte, während derſelbe Krieg 
gegen die Parther führte. — Wie aber bei alle dem die 
außerordentlihe Maſſe von Auftern erflären, welde fi 
in dem Keller zu Elermont fand (nab Angabe der Ar— 
beiter wurden mindeftend vierzig Karren derfelben forte 
geſchafft), eine Maffe, melde fih, wer weiß wie weit 
noch über den von jenem Keller eingenommenen Raum 
binaus erftredt? 

Wie follen wir ferner die Annahme, daß irgend ein 
römiicher Profonful dort feinen nach dem Spſtem bes 
Apicius eingerichteten Aufternteller gehabt, mit den rö— 
miſchen Baureften über den Auitern zufammenreimen, 
da diefe längft vergeffen fepn mußten,’ ald jene Bauten 
entflanden, und da die zwiſchen beiden liegende Erd⸗ 
und Trümmerfhict auf einen dazwiſchen liegenden be= 
deutenden Zeitraum fehließen läßt? Wie endlich die ges 
ſchloſſenen Auſterſchalen erflären, welche auf einen unbenugt 
gebliebenen Vorrath hinweiſen? Alle diefe Naärhfel find 
ungelöst wieder binter den neuen Futtermauern dee 
Kellerd verfhwunden, um Gott weiß welches fpätere 
Jahrhundert einmal wieder zu befdäftigen, * Die 


* Viele Kefer find wobl in ber Lieblingswiſſenſchaft der 
Beit, ber Geologie, bewandert genug, um obige Raͤthſel 
idſen zu fonnen, — Es iſt allerdings erft eine Beobachtung 
der neueſten Zeit, daß im bedeutenden Höhen Über dem Meer 
und in großer Entfernung von demſelben Anbdufungen von 
Geethierreften vorfommen, welche mit ben beute in den ber 
nachbarten Meeren lebenden Thieren mebr oder weniger Übers 
eintommen, je nachdem bie umfchließenden Schichten neuern 
oder Altern Abtheilungen der fogenannten tertiären Bildungen 
angehören. Aber ſelbſt bie neueften diefer Bildungen müſſen 
anf dem jegigen Standpunkt der Wiſſenſchaft als vorges 
ſchichtlich betrachtet werben. Jene Auſtern in Elermont find 
alfo in ganz anderem Sinne antif, als bie Bauten ber 
GBallier und der Romer. Wenn fih zwiſchen den Huftern 
bin und wieder Werte der Menfhenband fanden, fo erflärt 
fir dieß Leicht aus dem Umſtand, daß die Muſchelbant ſchon 
frübe, vielleicht Tange vor ben Nömern, ſteuenweiſe tmges 
wählt wurde und zu Gubftruftionen diente, — Wir wiffen 
im Augenblick wicht, ob es dem Geologen bereits befanme ift. 
daß in ber Auvergne tertidre, woblerhaftene Seemuſchein 
führende Schichten vortommen, Der obige Fall tonnte bei 
niberer Beobachtung mit Umſtaͤnden verknuͤpft ſeyn, die ihn 
bei der vultanifchen Natur bed Bandes fehr intereffant mach: 
ten. Man weiß üdrigens, baß 5. B, auf Sicilien Bänfe 
mit Muſcheln, melde mit ben beute im Mittelmeer lebenden 
zum Theit vollig Übereintommen, mehrere tanfend Buß body 
gehoben find. Ann, d. Rebatt, 
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ſchoͤne Galerie aber ‚lag fo ziemlich auferbalb des Ve: 
reiche der Neubauten. „Vous conserverez celte galerie I“ 
fragte ih den Bauunternehmer, den ic eines Tages, 
die Hände in den Taſchen, auf der Schwelle ſeines Hau: 
fes fib fonnend fand. „Ma foi non, Monsieur,“ erwiederte 
der die Spiefbürger; „A quoi bon? Elle ferait saillie 
dans ma cave; je veux la faire demolir pour egaliser 
les rev&iemens du souterrain.“ Ich wohnte als einziger 
Leidtragender dem Begräbniß bei, da ich, fo lange ein 
Stüd diefer merkwürdigen Unterwelt offen lag, täglich 
den Keller befucte. 


Erröthen. 


Der dunkle Raum, in den die Sonne fteigt, 
Erröthet in des Lichtes erften Strablen, 

Und wenn im Herzen fi die Liebe zeigt, 
Muß fie ihr Glück mir rorhen Wangen zablen. 


Und wenn die Sonne Abends niederfinft 
Stürzt fie binab in blutigrorbe Gluten, 

Und wenn die Liebe ftill zu Grabe winkt, 
Bäßt fie im Schmerz das arme Herz verbluten, 


Wenn dann der Frühling in den Friedhof kommt, 
Und Zeuge wird von all den Erdennötben, 
Dann weiß er nicht, wozu dieß Leben frommt, 
Und muß in Grabesroien ftill errörßkn, 


Hermann Mollert, 


Korrefponden; “Nachrichten. 


Berlin, Oktober. 
(Fortfegung.) 
Die Gabbeleuchtung. — Ermaͤligung der Poitare. — Muͤbler. 


Ein ernfibafterer Kampf Über naͤchſtliegende Intereſſen 
wird zwifhen dem Magiftrar und Mehreren aus dem Publi 
tum über die Gasbeleuchtung durchgeforhten. Weber die große 
englifhe Compagnie, weile fontrattiip unſere Stadt mir 
Licht verforgt, find ſchon feit länger manche Beſchwerden 
vernommen worben, wenen Uebertheurung und dergl, Der 
Magiftrat will nun ſelbſt, mach Ablauf bed Coutrakts, bie 
Gasbeleuchtung uͤbernehinen und verſpricht, wenn auch ber 
grbßere Theil der Bürger ibre Privarflamınen von ihm ents 
nehmen will, um ein Vierter villigere Preife, Die Geguer 
bed Projetts meinen, daß die Stadt, ald Regierung, beifered 
vornebmen fdune, ats fich ſelbſt mir induſtrielen Unterneb: 
mungen zu befhäftigen; daß diefe Angelegenheit einen guten 
Theil der Arbeitsträfte der Beamten in Anfpruch näbıne, 
vom Gelde der Bürger befafft würde, und mit fehr uuges 
wiſſem Erfolge, da eine Regierung nie jo woblfeil baue als 
Privatperfonen, dab es baber ein gewagted Geihäft ſey, 
auf welches fi ber Magiſtrat nicht einlaſſen dürfe, um fo ger 
wagter, als bie eugliſche Compagnie nicht von ihrer Berech⸗ 


tigung zur Coneurrenz laffen werde, baß biefelse vielmehr in 
Acht englifbem Handelögeifte, und fußend anf Ihren erwor⸗ 
Genen Reiibämern, ihre Preije, ſelbſt zu eigenem Schaben, 
fo berapfegen werde, daß die Stadt damit die Concurrenz 
nicht werbe aushalten fbnnen; daß endlich bie Uebertheurung 
der englifchen Compagnie nicht fo groß und ihre Mängel 
nicht fo drädend feyen, um aufs Gerathewohl mit fo 
großen Anftrengungen und ſolchein Eifer eine Sache zu vers 
folgen, die gar nicht diefe Wictigteit babe, — Es wäre wüns 
fnenswereb, wenn von Aubeginn die eiubeimiſche Juduſtrie 
ſich der Same bemachtigt bitte; nun die Sachen fo weit ge: 
foınmen find, baben bie Gründe der Gegner Manmes für 
fit. Die Eompagnie bar fi im lezter Zeit bemübi, manche 
Webefnände und eingeſchlichene Bebrüdungen abzuftellen; eime 
drobende Eomcurreng dürfte fie auf friedlihem Wege noch 
zu weitern Eoncejjionen bewegen, denn fo viel ift ausgemacht. 
daß beide Unternebmungen zugleich ſich nicht baften ibnuen, 
fondern die untergebt, welche zuerft den Athem verliert. 
Auch werben durch bie Unftrengungen der Stadt bierin 
manche andere woblthaͤnige Plane in den NKintergrund nes 
drängt, wie cd z. B. von dem einer Bewälferung unferer 
Straßen wieder ganz Nil geworden ift. . 
Nach bartnädigem Wiberftande ift endlich eine ermäßigte 
Pofttare in's Leben geireten. Es ift aber nur eine Eoncefs 
fion, wie viele Eonceffionen; fie in auf halbein Wege fteben 
geblieben und man fiebt ihr den Eharafter das Abgerungenen 
an, Bom Prinzip zu laſſen, bält fo ſower. Indeſſen ift 
es für den gewoͤhnllchen Briefvertebr fon eine angenehme 
Erieipterung, obgleich man nicht begreift, weßbalb ein Brief 
von zwei Bogen wicht verbätmismäßig derfelden Milverung 
des Porto theilhaftig werden foll, als einer von einem Bos 
gem. Denn die Ertlaͤrung des Berliner Wiges, es fon. um 
bie Förderung der Manuſcripte zu erſchweren, bie zu "go 
tigeralen Inbatıs wären, dürfte doch nicht Stich halten. 
Der fo lange voraus verfündete Abiritt des Juftigminis 
fters Muͤhler in endlich erfolgt, und in einer Art und Weile, 
werde ihm ſelbſt und feinen Freunden eben fo erfreulich ift, 
als fie dem gemütbvollen Ebarafter unferes Königs Eure 
bringt. Er ift, wie betannt, zum Ebef des gebeimen Ober: 
tribunald mit dem Titel Großtanzler, mit Betbehaltuug feines 
Sebalted und feiner Mobnung, ernannt worden. Dieß find 
Auszeihmungen, die noch drüden fönnten, wenn nicht bie 
Ylrr, wie fie verfichen worben, ihnen den wahren Werth 
gäbe, Niemand aber iſt frober, als er ſelbſt, einer Würde 
entboben zu feyn, welche dem zu gewilfenbaften Arbeiter zur 
Laft wurde, und einer Stellung, zu ber feiner Humamität 
die Macht bed Widerftandes abging. Möchten ıbın frobese 
Lebenstage in feinem Alter die Kränfungen vergüten, denen 
er nur zu ambaltend im feinem vorigen Amte ausgeſezt war, 
und möchte das Publitum, das zu geneigt iſt, Mißgriffe an 
Namen zu mäpfen, bie ihm vorgehalten werden, ben reinen 
Willen von der unfreiwitigen That zu unterſcheiden wiſſen. 
Mävplers Nachfolger. der bisberige Geheime Sabinersrarb 
Uvden, springt benfelben Ruf eines unbefholtenen Charatters 
und großer Kenntniſſe im fein Amt. Dom will man leiter 
behaupten, daß auch er, wobl fundig ber Klippen, um bie 
er ſegeln muß, nur Öngern bie Laft und Berantwortlichteit 
übernebme, und den Stuͤrmen, die jedem Juftizminifter bes 
vorfteben, nur mir ber Ergebung eines pflichtgetreuen Gtaatdr 
bürgers, micht mir dem frembigen Muthe eines Siegers cuts 
gegen blicte. 
Schluß folgt.) 
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— Let me sit heavy an they soul! 
Think, how thou stab’'dst me in my prime of youth! 


Despair therefore and die! 


— — — —ñ zz — | — —  — — — 


Aba, der Ungarnkönig. 


. „Ib fomme vom Herrenhof, Vater, ſprich, 
Zwei Löwen würgten zu Code ſich.“ 
„Am Königshof ſtach zu Tod, o Sohn, 
Das edelfte Weib ein Skorpion.” ” 


„Auch fah ih, Vater, am Walde heut 

Mir vielen Kräben den Geier im Streit. % 
Windwirbelnd trieben die Federn in Höhn, 

Und blutend ſtürzten zu Boden die Krähn.“ 


„„D Kind, mein Kind, dein Auge ſieht 

- Nur, was an Wild und Vögeln geſchieht.““ 
„Und, Vater, fiebit du dort ausgeftredt 
Das fenrige Schwert, das bie Welt erfchredt?” 


„„Zürut Gott im Himmel droben, o Sohn, 

Sieht man feinen Finger erft warnend drohn. 

Den Bergen und Burgen drobn Wolfen und Wind, 
Komm, laß und zur Hätte hinein, mein Kind.““ 


„„Sie trauert verwittwet, fie haͤrmet fich blaß, 
Die Krone des heiligen Ladislas: 

Ein Otter lag jüngft im Königsthron, 

Jezt niftet darin ein Skorpion.““ 


Shakespeare, 


„Verjagt iſt Pietro, der Wütherich, 

Im goldenen Stuhl wiegt Aba ſich. 

O Aba, Aba! o Himmel und Höoͤll'! 

D flügle dich, Blitz, o Donner, ſey ſchnell!““ 


Da erglaͤnzt das Gebirg, eine eherne Wand, 
„Das find die Mitter von deutfhen Kand; 
Ich kenne des deutichen Adlers Flug, 

Das iſt Pietro's Rachezug.““ 


Schon traͤnket der Raabfluß des Deutſchen Roß; 
Doch Aba frohlocket aus ſeinem Schloß! 

„Hallo, meine Jager, um's deutſche Wild ber, 
Umzieht ed, umgarnt es für meinen Speer!” 


Sein Heerſchild Mlinget, laut mahnet fein Wort; 
Da fahrt es ihm bier, und da faßr es ihn dort: 
„Gib, Bluthund, gib mir die Tochter, den Sohn, 
Das Weib mir, Tyrann! Did ereilet dein Lohn!“ 


Trotz Flehn, troß Drohn, troß mahnendem Wort 
Abweiſen fie bier, abmweifen fie dort; . 

Heiß glüher der Juli, aufwirbelt der Staub, 
Um Aba ift’d Winter, ab fällt ihm fein Laub. 


Schon nimmt ihn die Schlacht in's Gottesgericht, 
Es wirbelt der Staub ihm in’s Ungefibt, 
Der Himmel felbft fämpfend wider ibn ſteht, 
Wie Spreu vorm Sturm iſt's um ihn verweht. 


Und er flieht, er irret auf einfamer Flucht, 

Es winkt ihm die Hütte bervor aus der Schlucht, 
Laut grollet der Donner von oben ſchwer, 

Der Feinde Galoppſchlag binter ihm her. 


Er pocht, er rüttelt, hößt auf die Thür: 
„D Vater, der würgte die Mutter mir! 
O Bater, der hat das Weib dir geraubt!” — 
„„Sohn, ſcheu des Gottgerichteten Haupt!” " 


„Doch weg von ihm, weg, weg Auge und Schritt! 
Das Unheil hängt an des Arevlers Tritt, 

Der Nahe Flügelihlag raufht um dad Haus!““ 
Der König ſinkt nieder, fie lieben hinaus. 


„Bas will der Alte, was will der Knab'? 
Weh mir, fie iſt's, fie entfteiger dem Grab — 
Kunizza, ift das dein Gatte, dein Sohn? —“ 
D wär’ er bem Bild, dem Haufe entflobn! 


Und plößlich aufreift fih des Himmels Haus, 
Und ein Blig, eine brennende Fadel, fährt draus, 
Im Nu ſich lichtet die Nacht zum Tag, 

Und weltzerfrahend nachdonnert ein Schlag. 


Aufpraſſelt in ſchweflichter Lohe das Dad, 
Sie prafelt den König vom Traume wach; 
Verjagt, doch verfhont von Gottes Strahl, 
Fleucht weiter fein Fuß über Berg und Thal. 


Die Nahe do folgt ihm, jezt dort, jezt bie, 
Sie ſchlinget die Schling’ um des Frevlerd Knie, 
Sie fhleppet ihn vor Pietro’s Thron; 

Der ſchweigt, fein Auge blizt Freude, blizt Hohn, 


Und er winter, nah Aba züngelt ein Stahl, 
Abrollet fein Haupt, roth ſpringt ein Strahl. 
Reis fpribt ein Vater zu feinem Sohn: 

„Die Dtter biß todt den Skorpion!” 


W. Simmermann. 
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hexenprozeffe. 


Mitgetbeilt von Fr. v. Rath. 


(f. ir. 254.) 


Dritte Ubtheilung. 


Mie wir fhon bemerkt, wurden, wie überall, fo 
and in Mergentheim, die Herenprogeffe in ber fürgeften 
Zeitfriſt abgethan und die folden Unterfuchungen Vers 
falenen bald möglichft zum unvermeidlichen Tode geführt. 
Nur ausnahmsweiſe finden fi einige vor, die ben Rich—⸗ 
tern mehr zu ſchaffen machten, eben dadurch aber auch 
ein um fo volljtändigereds Bild des dabei angemendeten 
Verfahrens liefern. Unter diefen möchte der folgende 
Prozeß einer der merfwürdigften fepn, indem er zeigt, 
wie ein für jene finftere Zeit ſehr bellfebender Mann 
nicht bloß dem herrichenden Überglauben, fondern auch 
andern, noch verwerflicheren und niederträctigeren Urſachen 
als Opfer fallen mußte. Aus dieſem Prozeß gebt nur 
zu deutlich hervor, dag feiner, einmal in die Klauen 
der furchtbaren Herenverfolger gerathen, dem Tode ent⸗ 
rinnen konnte. — Laffen wir jezt die Akten felbjt reden, 
wobei wir nur noch bemerken, daß alle Briefe, alle 
angeführten Stellen deufelben wörtlich entnommen find, 
nur daß die Drtbograpbie nah dem heutigen Brauch 
abgeändert wurde, 

als in Mergentheim die Furie der Herenverfolguns 
gen am ſchlimmſten würhere, fand fib Thomas Schreiber, 
ein wohlbabender, noch nicht breifigjähriger lebend 
friiher Mann umd Befißer des dort noch eriftirenden 
Gaſthofes zum Hirſch, bewogen, in den erften Tagen des 
Februars 1629 Mergentheim heimlich zu verlafen und 
in die mahbgelegenen Befißungen des proteftantifchen 
Markgrafen von Auspach zu flüchten. Er felbit war zwar 
in Mergentheim geboren, allein mit Ausnahme einiger 
Brüder und Oheime lebten feine nabften Blutsfreunde 
als angefehene Bürger in Heidenheim, Schorndorf, Lan—⸗ 
genau (bei Ulm), Dünfelsbühl, Eiwangen u. f. wm. mit 
YAusnabme der leztern Stadt in lanter rein proteftantis 
ihen Orten. Es darf daher mit Recht angenommen 
werden, auch ergibt es fi deutlih aus feinen Briefen, 
daß er mit dem Proteſtantismus genau befannt, wohl 
feldft ein beimliher Belenner deffelben war, ein Um— 
ftand, der vom weientlichiten Einfluß auf den tragiſchen 
Ausgang feines Prozeſſes geweſen ſeyn dürfte, 

Die Urfache feiner Flucht gibt er in folgendem aus 
Anspah vom 7. Februar datirten Schreiben an, Das 
gerichtet iſt „an feinen großgeehrten lieben Herrn Ger 
vater, Herren Paulus Nachtrab, Burgermeifter im 
Mergentheim.” 
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„Ebrenvefter, hochachtbarer, großgünftiger, großge: 
ebrter Herr Gevatter! Demielben ſeven meine jebergeit 
demütbig gefliffenen Dienfte und Grüße zuvor.” 

„Demnach ich leider Gott erbarm?, nicht unterlaffen 
kanıp, dem Herrn Gevatter und Burgermeifter zu fchreis 
ben wegen meines Wegreiſens -— denn Gott im Himmel 
ſey es geflagr, daß ich mein liebes Weib umd fleinen 
Kinder und meine ebrlihe Haushaltung alſo jämmerlich 
und unf&uldig verlafen foll — fo muf ib Ihnen fagen, 
daß Niemand anders daran fchuldig, als der Auıtmann 
Mar Walg, welder mir zu zwei Malen, als 1) da man 
die Lorenz Gurrin gerichtet, und 2) da man die Weiß: 
gerberin gerichtet, im Beiſeyn des Kapitän Georg 
Schwarz ſolche bedenflibe Meden gerban, dag ib mir 
wobl ein traurig Gemüth darüber gemadt. Denn erft: 
ib als die Surrin im Beifegn meiner und anderer zu 
idrer Bahr und Begleitung berufenen Männer ihre 
Unſchuld vorgab und wir dieß dem Herrn Amtmann res 
ferirten, fagte gemeldeter Amtmann erlihde Worte, Als 
ich mich darüber gewundert, gab er mir zur Antwort: 
„wer ben Tenfel kennt, darf ſich deffen nicht wundern.” 
Darüber ich erfhroden, doch jtill gefhwiegen, mir aber 
wohl fichmerzlihe Gedanken darüber gemacht. Nun das 
andere Mal: ald ih mit obgemeldetem Kapitan Morgens 
wieder mit meiner Wehr aufs Neubaus und in gemeldet 
Herr Amtmanns Stube gefommen, fang ih mit dieſen 
Worten zu reden an: „es wäre gar kalt.“ Darauf gab 
er mir fpörtli zur Antwort: „ja wenn es ein wenig 
Fälter wäre, wäre eö allen Menſchen kalt genug!” Und 
darüber legte er fi wieder auf die andere Seite und 
dankte mir nicht auf meinen gewünfchten guten Morgen. 
Hierüber entfegte ih mic fo, daß ich meine ganze Zeit 


mir Weinen und Thränen zugebracht, aud zum Herr Pater 


Prediger Kapnziner gegangen bin und ibm mir Weinen 
ſolches geklagt. Auch bin ih an felbigem Tage von Allen, 
fo dem Eramen (dem Verhoͤre) beigewohnt, feindlih an: 
gefeben und keines Wortes gewürdigt worden, welches 
mir zuvor nie gefhehen. Auch bat mir der Gaffenvogt 
(Poligeidiener) öffentlich vorgeworfen, ich ftebe ſchon darin 
(im Berzeichniß der des Herenwerts begüchtigten Perfonen); 
woher er dieß geredet, ijt mir unbemußt. So hat auch 
ein fremder Mann an dem Tage, da ich fortreiten wollte, 
zu dem Hauptmann geſagt und auch zu mir: er babe 
gehört von glaubwärdigen Mäunern, man babe mich auf's 
Neuhaus geführt. Aus fo vielen Urſachen gerieth ich 
denn leider Gott erbarm's in einen ſolchen Schreden und 
Ungit, dab fih ein frommer ebrliher Menfh wohl dar: 
über entiegen mag; denn ich habe von den MVerfchrienen 
und andern Menfhen genugfam vernommen, wie Gewalt 
und Unrecht ihnen geicheben, und wie von ihnen ihre Uns 
ſchuld genugfam an den Tag gelegt worden, mas jedoch 
von Erlichen von ihnen wenig geglaubt it worden, bis 


fie ſolches Herzeleid an fi felbt vor Augen gefeben 
haben, aber zu fpat.” 

„Mich anlangend, fo jweiß der allmächtige ewige 
Gott, der Aller Herzen Erleuchter ift, daß mir. in fol 
ſchwerem Tal Gewalt und Unrecht vor Gott nnd aller 
Melt geſchieht, fo wahr als Jeſus Chriſtus unfer lieber 
Here am h. Kreuz vor und Alle geftorben if. Es wird 
mir auch fein Menih auf diefer Welr mit Wahrheit 
nichts anderes nachſagen, ald daß ih mi vor Gort und 
der Welt nicht anders gebalten, als einem ehrlichen 
Mann zuftebt. Ih will Gott zwiichen mir und meinen 
Feinden Richter fepn laffen. Gott verleibe mir nur Ger 
duld. Aber die biutigen Thränen und beißen Sähren 
meined armen lieben Weibes und Heinen Rinder werben 
vor Gottes heiligem Angefibt im Himmel freien und 
werden erhörer werden. Gott verzeih Allen darum, bes 
fonders dem Mentmeifter, daß fie mic fo unfhuldig von 
meinem lichen Weib und Kindern bringen. Ich hoffe 
zu Gott, meinem Erlöfer und Seligmader, die Gruben, 
die fie mir graben haben wollen, werben fie felbft vers 
ſchlingen. Gott der Almachtige weiß wohl, wer Recht 
und Unrecht bat, er ift ein gerechter Michter, er wird 
mein Elend wenden zu feiner Zeit, und mein liebes 
Weib uud Kinderlein ſammt mir wieder erfreuen, wie 
den gebuldigen Hiob.“ 

„Der Hr. Gevatter wolle fich meines armen Weibes 
und Kinder befohlen fepn laffen, das wird Gott, der 
ein Beihüger ift der armen Waifen, belohnen. Hiermit 
befehle ip deu Hrn. Gevatter in göttlichen Schuß. Des 


Hrn, Gevatters 
+ unterthäniger und williger 


Thomas Schreiber, 
um Unſchuld hochbetrübter Mann.“ 


(Gortfegung folgt.) 


Korrelpondenz; - Nachrichten. 


Pondon, Dttober, 
Ende der Salfon. — Die ttatientiche Dper, 


Die Parlamentöfigungen find aufgehoben, aus dem mus 
oewdbnlichen adjournment ift die gewöhnliche prorogation ges 
worden, von dem fünf rechtsgelehrten Rords im Dperbanfe 
baden drei durch D’'Eonnells Freiſprechung nach der Meinung 
der Einen find mit Schinach, nam der Meinung Anderer fi 
mit Rubm bedeckt, und nur darüber bereit wenig Meis 
uungsverſchiedenheit, daß die Herren des Unterhaufes für 
igre Reputation beſſer geforgt haben würden, wenn fie, ſtatt 
jest. ſchon vor jens Monaten auf den Eontinent oder anf 
ipre Landgfiter gegangen wären und die doppelldufigen Mans 
tous gepuzt hätten zur Haſen⸗, Gafanens und Rebbühnerjagd. 
Ans Hobdepart find die glänzenden Wagenzäge verſchwunden, 
feine teden Meiter tummeln dort mebr ibre ſchlanten Roffe, 
nur Gonntagsreiter und forpulente Herren zappeln im Hundes 
trotte einher, umd taucht bie und da eine Reiterin auf, fo ift 
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fie gewiß feine ariftofradifche Schönheit. Die faſhionablen 
Squares — wie till und einfam! Ueberall geſchloſſene Fen⸗ 
flertaden, und ungeſcheut, weil unbemertt, wandelt Johann, 
der zuruͤckgelaſſene Bediente — the fortman left behind — 
im Morgenrod und Pantoffeln binüser zu Marien, dem mit 
der Handauflicht betrauten Dienſtinaͤchen — the serrant in 
care, und fie empfängt ihn, Mittags nom bad Naar in Pas 
pilloten. Die Labendiener, oder, wie fie ſich gegenwärtig 
namen, Geſchaͤftsgehülfen bei Howell and James's in Bond: 
fircer, wie bei Edgar and Ewan in Regentftreer, wiſſen nichts 
Befferes zu tbun, als ihre weißen Hände zu bewundern und 
ihre noch torißeren Halstuͤcher zu ordnen. Wor den Eiubs 
bäufern halten vieeigt einige Gigs und Cabs und Broug: 
bams, und ein halbes Dutzend Elegants erſcheinen in ber 
Regentftraße. Das find aber bie legten Sommerfdwalben, 
von gebieterifger Nothwendigkeit an die „Stadt“ gebunden, 
nachdem „all their lovely companions are vamisicd and 
one.“ Kurz, bie Londouer Saiſon iſt vorüber, und den 
odes ſtreich bat ihr der Schluß des Theaters Jhrer Majeftät, 
der itafienifchen Oper, gegeben. Bei Beurteilung der Leis 
ſtungen dieſer italieniſchen Oper follte der Ausländer mie 
vergefjen, dab fie reine Privaranftalt ift, da fie durchaus 
nichts mit den Hofbuͤhnen des Eontinents gemein bat und 
ihren gefammten Aufwand aus einem Gedel beftreiten ınuB, 
welchen lediglich das Publikum füut, Die Königin zahlt für 
ihre Loge: das iſt die Unterſtühung „vom Hofe.“ Die Preiſe 
find allerdings hoch, aber auch die Koſten enorm, und bei 
jener finanziellen Beſchraͤnkung bat der Unternehmer die 
ſchwere Aufgabe, das Puplitum zu Toden und zu befriedis 
gen, obne die Kunſt zu gefaͤhrden. Dieb bat ber bermalige 
Unternebmer, Rumtev, nun bereits im dritten Sabre getban, 
und mebr ald dad. Durch firenge und ebrenbafte Erfüllung 
eingegangener Verbindlichfeiten bat er ben Auf des Inſli⸗ 
tuts — die Metapber iſt feine Hyperbel — von dem Schmutze 
gereinigt, der ihm unter Laporte jahrelang augetlebt. Co 
oft Laporte das Haus floh, war er regeimäßig banferott. 
Die erſteu Saͤnger und Sängerinnen, Taͤujer und Taͤnzerin⸗ 
sen verloren freilich zum zweitenmale nichts. Hatten fie ein 
erftesmat etwas eingebäßt, fo fonnte im folgenden Jahre der 
Londoner Impreſſario bitten und verſprechen, fo viel er 
wollte, ebe nicht die Attordſumme gelibert war, famen fie 
nicht, fangen wenigftens keine Vote und tanzten feinen Pas, 
Man fan fih aber denten, welch ſchmerzliche Verluſte das 
gegen die Guporbinirten erlitten. die Angeftelten zweiten, 
dritten und vierten Ranges; mir einem Worte Ute, bie, 
ſtatt Bedingungen machen zu tönnen, die ihnen gemachten 
annehmen müjen. Und davon eben ift unter Zumtieys Dis 
reftion nichts vorgefommen,. Zugleich erutet er das Aners 
tenntniß, die Kunft befördert und mir freigebiger Hand für 
das Vergnügen bes Publikums geforgt zu haben, Biel Neues 
bat er zwar in der lezten Saiſon nicht auf die Bühne ges 
bradt; doc ift man bier fon zufrieden, wenn beliebte 
Opern gur bejegt werden, und dieh war ber Ball. 
(Bortfegung folgt.) 


Berlin, Dttober, 


Schluß.) 
Freiligratb. — Tſchech. — Boltel's Memoiren, — Tbeater, 


Mir Werwunderung bört man von Freiligramps Ertlaͤ— 
rung, daß er der königlichen Penfion freiwiuig entfage, dem 
Geifte folge und entſchieden zur Dppofition übertrete. Die 
Vorig if indeſſen das einzige, Was uns burch bie biefigen 
Beitumgen betannt geworben; des Dichters Buch: „Blaubends 


beteuntniß,“ in welchem er feinen Uebertritt motivirt, iſt 
ſogleich nach der Untunft bier verboten worden. Lezteres 
dürfte indeſſen woht nur eine vorläufige Maßregel ſeyn, vers 
anlaßt durch bad Bebenten, ob das Buch nicht gefährliche 
Grundfäge verbreiten inne. Go viel wir von feinem us 
balt hörten, ift biefe Beforgniß ungegrändet, und Freitigrarb 
ſpricht nur mit der edeln Freimürbigfeit, die wir von ibm 
erwarten dürfen, feine gewonnene Ueberzeugung aus, bie 
nicht feine allein if. — Daß Tſchechs Urtheil gefäut fen, 
wirb für gewiß behauptet, auch daß es ihm publicirt wore 
ben, ohne in feiner mittefaftertichen, berben Baffung auf ben 
Inquifiten den gerinaften Eindrud zu machen. Man erzähle 
aud, daß er erklärt, er finde Alles in Orbnung und babe 
feine Bitte, als eine Stelle aus der Bibel, die er aufges 
ſchlagen vor fih batte, an den König zu ſenden. Es war 
ein Pfalm, der wilde Drobungen gegen bie Könige ausftdär, 
ohne eigentliche Beziehung auf die Verhaͤltniſſe. Wirtlich 
fo feiner Bitte gewillfanrt, ibm aber auf bemfelsen Wege 
durch einen andern Pfalın geantwortet worden ſeyn. Daß 
ſchon Beftimme wäre, bie Todesftrafe dabin umzuwandeln. 
daß Tſchech auf einer wüften Inſel ausgeſezt würde, eryäbs 
ten auswärtige Zeitungen, mit welchein Grunbe, ift bier uns 
betannt. — Man will jest wiſſen, baB die Koſten, welde 
die Deihreflauration in Weſtpreußen ndtbig made, ben Bes 
ſchluß veranlaßt babe, cinftweiten” den großen Dombau im 
Zuftgarten einzuftellen. 

Bon Holteid Memoiren Ift der dritte und vierte Banb 
jezt erſchienen. Der reis befannter und zum Theil bes 
ruͤhmter Perfonen erweitert fir, Wir feben ſchon Goethe 
in feinen reifen und in Paris Benjamin Eonftant, Lafayerte, 
Humboidt in lebendigen Darftelungen. Die Mittheilungen 
find reich, des Intereſſanten ift viel, des Poctiſchen manch, 
aber ber profaifhen Wahrheit zu viel dazwiſchen. Das 
Wirtliche, im burſchitoſen Tone vorgelragen, wirb zwar 
immer fein großes Puplitum finden, und ed vorgugsweiie 
eutzuͤcken, wo der Gegenftanb an Skandal grenzt; man far 
aber bedauern, daß ber Werfaffer, zu Guuſten der vielen 
ſchoͤnen, zarten Züge, bie durch feine gange Bioarapbie aus—⸗ 
geftreut find und bad Gemüth erfreuen, barin nicht bebuts 
ſamer zu Werte ging. Die Leſerzahl wird dur fo mande 
Epifode zwar vermehrt, der aͤſthetiſche Sinn aber nicht bes 
friedigt, Und bie ganze meifterhafte Unfage dieſer Selbſt⸗ 
betenntniſſe deutere doc auf den Willen, das Buch in biefem 
Tone zu balten. Holtei ſelbſt iſt jezt wieder als Direftor 
an der Breslauer Bühne angeſtellt. Wer bätte das erwarter, 
wenn er im vierten Bande liest, unter welchen Schmergen 
und ibm nachſchallenden Schmäbungen Holtei damals geywuns 
gen war, feiner Vaterſtadt den Rüden zu febren! 

Auf unfern Buͤhnen nichts Neues. Die bebeutendern 
Stade von Kuranda und Prutz, die legte weise Roſe uub 
Morig von Sachſen, zu umgänfliger Gabreszeit in Scene 
geſezt, find einftweilen wieder von ben Brettern verfhwuns 
den. Doch mögen auch politiſche NRüdfihten mitgewirkt 
haben. Die Smaufpieler des Hoftheaters führten neulich 
für ſich allein, gleichſam als Privamergnägen, Tieck gefties 
feiten Kater auf, Der Ertrag ber unter der Hand verfaufs 
ten Billete war zu einem milden Zwecke beftlmmt, und trog 
diefer Stille war ein Gedränge nach den PMägen; ein Zeichen 
weninftens dafür, daß dieſes Luſtſpiel nicht fo veralter ift, 
wie Einige behaupten möchten, und daß man es nur aus 
Eaprice der Jeztwelt vorgeführt babe, Der aͤchte Wig bes 
bätt ewige Guͤltigteit. 


Beilage: Intell igenzblatt Nr. 42. 
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[455] Königl. Sächs. confirmirte | 


LEBENSVERSICHERUNGS-GESELLSCHAFT 


LEIPZIG 


auf Gegenseitigkeit und Oeffentlichkeit gegründet im Jahre 1831. 


VERWALTUNG. 
— DIRECTOREN: 

Herr Dr. J. L. W. Beck, Kön. Sächs. Appellations- Herr C. G. Frege, auf Abtnaundorf, H. S. Kammer- 
erichts - Präsident, Ritter des Civil - Verdienst. rath, Ritter mehrerer Orden, Firma: FregeetC, 
rdens,. „ 1.C. W. Gelbke, auf Güntheritz und Podelwitz, 

» J C. Dürbig, Handl.-Deputirter, Firma: „» G. Harkort, Handelsgerichts- Beisitzer und 
Merck, Dürbig et Comp. Handl.-Deputirler, Ritter des Civil-Verd.-Ordens, 
„ Adr. W. Einert, Handels-Consulent. “ Firma: €. et G. Harkort., 
Herr A. Olearius, fungirender Director. 
AERZTE: 
Herr Prof. Dr. F. P. L. Cerutti. | Herr Prof. Dr. A. Braune. 


CONTROLE DER VERWALTUNG. 


Der Magistrat zu Leipzig, durch den derzeitigen Deputirten Herrn Stadtrath Söhlmann. 
Der Gesellschafts-Ausschuss von sieben Versicherten und deren Stellvertrelern. 
Der vereidete, vom Magistrat und Ausschuss bestellte Revisor, Herr €. F. Sor ge, Raths Schloss-Schreiber. 


Mitte September 1844. 
In Kraft befindliche Versicherungen: 3797 Personen mit: 4,689,500 Thlr. 
Für 468 verstorbene Mitglieder wurden in Allem ausgezahlt: 600,700 Thlr. 
Durch Dividende empfingen seit dem Jahre 1836 die auf Lebenszeit versicherten Mitglieder 
100,872 Thlr. 


Auszug 
aus den Tabellen der jährlichen Beiträge 


für 100 Thaler Versicherungssumme. 
Nach dem 14 Thaler-Fusse, den Thaler zu 30 Neugroschen a 10 Pfennige 
(1 Thaler gleich 1 Fl. 45 Xr. im 24'/, Fi.-Fusse.) 
Die Dividende verminderte "bisher den 
jährlichen Beitrag für eine Versiche- 


Auf 1 Jahr, Auf 5 Jahre. Auf Lebenszeit. |rung auf Lebenszeit von 1000 Thaler 
durchschnittlich 
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1406) URANIA. 


Taſchenbuch auf das Jahr 1845. 
Fene Folge, Siebenter Jahrgang. 
Mit dem Vildniffe Schwanthalers. 

8. Auf feinem Velinpapier. @leg. cart. 2 Thlr. 

Inhalt: I. Eduard Montague, Novelle von Th. 
Münne. — 1. Die Selbittaufe. Von K. Gutzkow. — 
111. Die Luiſenhütte. Novelle von W. Minrtell. — 
1V. Scholaſtika. Von U, von Sternberg. 


Bon den frübern Jahrgangen der Urania find 
nur noch einzelne Eremplare von 1831, 1834—38 vor: 
rätbig, die im berabgeiegten Preiſe zu 15 Mar. der 

abrgang abyelaffen werden. Bon der Neuen Kolge 
often die Jahrgänge 1839 und 1840 jeder 1 Ihr. 15 Nar., 
1841 —44 jeder I Thlr. 20 Near. 

Leipzig, im Sept. 1844, 

F. U. Brochaue. 
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= [445) Bei Franz Nöldeke in Carlaruhe 
ist so eben erschienen und in allen Buchhand- i> 
= lungen zu haben: ES 


NAPOLRON-GALLERIE, 
ee 


nach Gemälden berühmter Meister. 


ILLUSTRATION 
zu den Werken von Thiers, Segur, 
Mignet u. A. 


Mit erklärendem Tert 
von Dr. CARL SACHS. 
= In 3 Lieferungen & 7 sgr., 27 kr. 
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431) Bei uns find kürzlich erſchienen und in allen 
ubbandlungen zu erbalten: 
Brebmer, 5. G., Lehrbuch der Arirbmerit, 7, hir. 
Cramer, J. F., de studiis quae veleres ad 
aliarum sentium contulerint linguas. %, Thlr. 
Streng, Ph. V’Ormienr, v., Tagebuch mährend 
des Feldzuges in Afghaniſtan 1835-39. Aus der 
engl. Driginalbandihriit von Dr. W. Tetſchke und 

Dr. $. Zober. Mir 4 Lirbograpbien. 1%, Thlr, 
&. Löffler'ſche Buchhandlung (8, Hingſt) 

in Stralfund, 

[439] Bei Th. Chr. Fr. Enslin in Berlin iſt neu 
erſchienen und durd alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Blide 


in 
Tiedge's und Elifa’s Leben, 
As Beiträge zur Charakteriftif Beider, 
und insbeiondere zur Mechriertigung Tiedae's in De: 
siebung auf altes, verleumderiſches Geſchwatz über ibn. 
Von %. G. Eberhard. 
Ein Anhang zu Tiedge’s Werken umd 
Schriften und eine Erganyung der Tiedge' 
btoſchirt 1 Rthlr. 
Dieß Buch verdankt ſeine Entſtehung keiner müßigen 
oder eigennutzigen Schreibluſt. Es iſt, feinem Hauptin—⸗ 
balte nach, das Ergebnifi treuer, freundſchaftlicher Pierit, 
indem der überlebende Freund, einem alten Verſprechen 
gemäß, noch die Ehre des todren Freundes vertheidigt, 





zn Eberbarded 
den Biographie. 
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Die Nüdblide auf ibre freundichaftlicen Verbältnife 
mebrere Jabrzebende hindurch, fo wie auf mande ibrer 
Erlebniffe, bieten nicht allein mannichfahe Veranlaffung 
zur näheren Charafteriftif des Dichters der „Urania“ 
und feiner würdigen freundin Elifa ron der Rede, 
fondern weiſen auch auf mande Hauptwendepunfte im 
Leben des Werfallers von „Hannden und bie 
Küchlein“ bin. 

443). Im Berlage der Hahn'ſchen 
ft ſo eben eribienen und an alle 


verfandt: 
Eucyklopädie 


der 


Philoſophie. 


Zum Gebrauche für obere Gymnaſialklaſſen und 
zur erſten Einführung in die Philoſophie für alle 
Gebildete. 

Von 


Heinrich Albert Oppermann, 
Dr. phil. 
gr. 8, 1844. geb. Preis 1", hl. 

Inhalt: Zwei Briefe anftatt Vorrede. — Einleis 
tung. — Analptiſcher Theil. — Metapbofil. — Anwen: 
dung der Grundwiffenihaft auf die formalen Wiſſen- 
(haften; auf die Lehre vom Leben und beifen Geſetzen; 
auf die Naturwiſſenſchaften (Kogik, Aeſthetik, Ethit, 
Rechtsphiloſophie, Menſchheitswiſſenſchaft). 


Hofbuch handlung 
Buchhandlungen 





(46) Bei 3. Hölicher in Coblenz ift erfhienen und 
in allen Buchhandlungen zu baben: 


Beifpiele zum Ueberſetzen 
aus dem Deutichen ind Lateinifche 
von H. 3. Fibinger. 


IV. Cursus (für Zertia). Preis 16 g®r. (in Parthieen 
14 gr.) = 1 fl. 10 fr. 


[450] Im Verlage von Mob. Wittler in Hamburg 
iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 


haben: 
Frauenwerth. 
Aus dem Engliſchen der Miſtreß Sherwood. 
8. (15 Bogen) geheftet 1 Rthlr. 

Der Titel würde mit mehr Recht beißen: Frauen 
wertb und Frauenunmertb, denn der Einfluß des guten 
wie des böfen Weibes it vielleicht nirgends fo treffend 
geſchildert wie in diefem Bude. Zwei ganz entgegen: 
geſetzte weiblihe Charaftere treten bier fo treu und 
wabr hervor, wie fie nur aus der Feder einer Dame 


Der Eoncurrenz wegen wird von beute ab, fo 
lange der Vorrath dauert, im herabgeſehten Preiſe von 
1!, Mtblr. zu (12 gGr.) 15 Sgr. verfauft, und ift 
durch alle Buchbandlungen zu bezieben: 

Fabeln und Mäbrchen:Buch mit Abbils 
dungen nach Zeichnungen von Lyſer. 

20 Bogen oder 320 Seiten im bob Quart mit 394 

Fabeln der befannteiten und beliebteiten Dichter nebft 

so Abbildungen. — Beifpiellog billig! 

Berlin, 1. Dftober 1844. 

Ferdinand Mubach. 
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1451] für Sefezirkel und Feihbibliotheken. 


Bei E. 8. Fritzſche in Leipzig ift fo eben er: 
fhienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Mühlbah, F., Movellen und Scenen. 

2 Bde. 8, geb. Preis 2 Rthlr. 15 Nor. 

Inhalt: 1. Lorentino, bit. Novelle. — Dent: 
würbdigfeiten eined Kindes. — Der Löwe von Butter, — 
11. Ein Liebesdienft. — Die Verſchwoͤrung durch ein 
Bild. — Erihton, der Phönir. 


Amrilkais, 


der Dichter und König. 
Sein Feben dargeflellt in feinen Fiedern. 
Yus dem Nrabifhen übertragen 

von 

Friedrich Rückert. 
gr. 8. Velinp. broch. Preis 1 A. 36 fr. oder 1 Rthlr. 

Inhalt: 

Amriltait Ben Hodſchr. — I. Seine Jugend. Die 
Riebesapenteuer. Die Sorgennacht. Die Lebensmühen, Der 
Jasdritt. Die Regenſchau. Aus dem Diwan des 
Amrilkais. Erinnerung an Selma. Besbaſa. Der ge: 
faͤhrliche Beſuch. Ommo Dfaponbob. Umeima. Eine Unge 
nannte. Die Trennung in Jemama. Guleima. Esma. 
Mamwija. Selma’s Reiz. Hind's Freier, Die geliehte Hirr. 
Un die Tochter des Ameri. Xroggebiht gegen Gabi Ben 
Auf. Gegen die Drobungen und Unfprüde feines Wetters 
About Aßwad. Der gute Kamerad. Der Betehrte. Schamus. 
Die Zeltgenoffenfhaft. Die vier vorbehattenen Stüde. Die 
Befendete. Der Regen. Der Wettgefang. II. Sein Leben 
in feinen Liedern. Als ihn die plögliche Nachricht von 
ber Ermordung feines Vaters traf, Un feine Tochter Hind. 
Ueber feine fehlgeſchlagene Unternehmung gegen Beu Eßed. 
Siegeslied. Loslied auf Owelr, Der Treuloſe und ber Treue. 
Abermals zu Ehren Oweir's und der Beni Auf. Als er in 
feiner Bedraͤngniß fihb an bie Beni Schemebſcha Ben 
Dſcherm wendete (ober wenden follte). Zu Ehren bed Tarif 
Ben Mater. In Ungebuld und Unmuth Aber feine_geraubten 
Kamele. Murbiger Ritt, Ein Sinnſpruch. Als er bei Abu 
Hanbal von den Beni Thoal eintehrte. Während er am 
Berg Adbſcha in Tal, bei ben Beni Thoal, den berühmten 
Bogenfhägen, fi ſicher fand. Der Bogenſchüte von Thoal. 
Bu Ehren zweier Täger von Tai. Berradtung. Erinnerung 
an bie erfte Niederlage feines Geſchlechts. Er gedenkt feiner 
Schweſter. Hinfaͤuigteit. Der Kranke, Des Dichters Lebene— 
mweisheit. Er verfenter fin in Erinnerungen. Auf der Reife 
durch Syrien nach Konftantinopel, Krant, auf der Rüdreife 
vom RKaifer. Sein legtes Gedicht. 

Stuttgart und Tübingen, 

J. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


Gedichte 


von 


Gottfried Kinkel. 


8. Velinp. broch. Preis 2 A. 15 fr. od. 1 Rthlr. 8 gGr. 

Hauptabfchnitte des Inhalts: Zum Eingang. 
— Bilder aus Welt und Vorzeit. — Oden und Ber: 
wandted. — Des Dichters Leben und Betrachtung, in 
beutfben Beifen. — Roma's Erwachen. — Die Weine. 
— Dito der Sıhüß. Cine rheiniſche Geſchichte in zwoͤlf 
Abenteuern. 

Stuttgart und Tübingen. 


5. ©. Eotta’iher Verlag. 
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Landwirthſchaftliche Schriften 


sin 


J. ©. Elsner, 


welche, im Verlag der Unterzeichneten erſchienen, dur 
alle Buhbandlungen bezogen werden können: 
Meine Erfahrungen 
ẽ in der 
böbern Schafzucht. 
Zweite ftarf vermehrte Auflage. 
Preis 2 fl. 12 fr. oder 1 Rthlr. 8 Gr. 

Diefe neue Auflage ift mit einer Menge von Zur 
fägen, neuer Crfabrungen, die Herr Elsner feit der 
Erfheinung der eriten Auflage zu machen Gelegenheit 
hatte, bereichert worden. 


Ha ze buch 
er 
veredelten Schafzucht. 


gr. 8. Preis 2 fl. oder 1 Rthlr. 8 Br. 
Hand: u 


d Hülfsbuch 
für den 
kleinen Gutöbefiger und Landmann, 
gr. 8. Preis 2 A. 30 fr. oder 1 Rthlr. 12 Gr, 


Die bdeutfche 
Landwirtbfihaft 


nad ihrem jegigen Zuftande dargeſtellt. 
2 Thle. gr. 8. Preis 3 fl. oder 1 Rthir. 20 Sr. 
Diefed Werk iſt die Frucht vieljähriger Beobach- 
** und freundſchaftlicher Ve ungen der eriten 
Zandwirthe unferer Zeit, eine reihe Fundgrube, 


Die Poltitit 
LAandwirthſchaft. 


2 Thle. gr. 8. Preis 4 fl. 30 fr. oder 2 Rthlr. 18 Gr. 


Wie foll der Landwirth bei der Grzeu⸗ 
gung und Berwertbung Produfte 
fpeeuliren 
Auf Erfahrung begründete 


Nathſchlage und Lehren 


ben Laundwirth. 
8. Preis 1 A. 30 fr. oder 1 Rthlr. 

In diefer Schrift legt der Verfaffer feinen Schaß 
von Erfahrungen über die Chancen und Conjuneruren 
im Verkehr mit landwirthſchaftlichen Produften nieder, 
Don welchem Nuben dad Buch für feden Zandwirtb, 
ia felbit auch für den Kaufmann feun muß, welder im 
ländlihen Erzeugniffen Geſchafte macht, it leicht abzu— 
nebmen, wenn man bedenft, wie viel daran liegt und 
was es einträgt, die Gonjuneruren für die Verwerthung 
der Produfte richtig zu beurtheilen und wahrzunehmen. 


Guter Nath 


beim . 
Ans und Verkauf von Landguͤtern. 
8. in Umfchlag brod. Preis 2 A. oder 1 Rthlr. 4 Gr. 


Mißgriffe bei Kauf und Verkauf von Gütern haben 
nur allzuoft ſchon großes Unheil geftiftet und den 








Grund zum Untergange ganzer Familien gelegt. Wie 
man folhen am fiherften entgehe, dazu gibt das bier 
angezeigte Werkchen Anleitung. Böllig aus dem Leben 
entlehnt und Far und erihöpfend ift der Gegenitand 
gegeben. Sonach fann es wohl mit vollem Recht eine 
mwertbuolle und dankenswerthe Gabe des verdienten 

Verfaſſers genannt werden. 


Die 
Bildung des Landwirtbes 


in der weiteflen Bedeutung. 


gr. 8. Preis 2 fl. 15 fr. oder 1 Rthlr. 8 Gr. 

Mit dem bier angezeigten Buche glauben wir dem 
betreffenden Publifum um fo mehr eine Freude zu ma: 
hen, als es eine Züde in der landwirthſchaftlichen Lite: 
ratur ausfüllt, die man feither ſehr empfindlich gefühlt 
hat. Sollten wir ein Urtheil darüber ausiprehen, fo 
würden wir behaupten, daß daffelbe unter dem vielen 
Guten, was deſſen Verfaſſer bereits geliefert bat, zu 
dem Vorzüglichften gebören dürfte. 


goldene lief 


die Erzeugung und der Werbraud) 
der Merinowolle, 
n 


ökonomifcher, merkantilifcher und ſtatiſtiſcher 


Hinficht. 
gr. 8. Preis 2 A. 30 fr. oder I Mthlr. 12 Gr. 
Diefed Buch gibt eine überlihtliche Darftellung von 
der Wichtigkeit und dem Ertrage der Wollerzeugung 
aller europaifchen Länder und bat daber ſowohl für den 
Kameraliften als für den Kaufmann fait eben io hobes 
Intereſſe, wie für den Landwirth. 


Das Edelfchaf 

in allen feinen Beziehungen. 

As Schlußftein deffen, was der Verfaſſer bereits 
über veredelte Schafzucht geſchrieben. 
8. Preis 1 fl. 36 Er. oder 1 Rthlr. 

JInhalt: 1. Das Edelfchaf. 1. Die Wolle. 
A. Ihr Wefen und ihre Befchaffenheit. 1) Beine unb grobe 
Wolle. 2) Sanfte und rauhe. 5) Nervige und fchlaffe. 
4) Geträufelte und ſchlichte. 5) Schuͤttere und dichte, 6) 
Ktare und filgige. 7) Krepp⸗ und Gang Wolle, 8) Kurze 
und lange Wolle. 9) Stumpfe und fpigaeftapelte. 10) Ges 
funde und frante. 11) Weiße und ſchwarze. 12) Edle und 
unedle. B. Die Umgeftaltung der Wolle zur Waare. I. Die 
Waͤſche. 1) Blante und weiße Waͤſche. 2) Nicht zu ſtarte 
und nicht zu ſchwache Entfettung. II. Die Schur. Il. Der 
Wollhandel. 11. Die Erzeugung der edlen Wolle, 
A. Bon der Menge der Wolle, B. Bon ber Güte. IV. 
Büchtung edler Schafe. A. Das Ideal eines edlen 
Schafes. B- Die Efaffificatin. C. Die Aufzucht ebler 
Schafe. 1) Von innen heraus. 2) Bon außen hinein, 
V. Erhaltung des Edelichafs auf feinem Stand: 
punfte. A. Eonfeaueny. B. Eonfolidirung. C. Eonftanz. 
VI. Die Neberfiedlung des Edelichafs. A. Von den 
Vorfihtsmaaßregeln, die dabei zu nehmen find, 1) Für weite 
Berne wählt man am vortbeilhafteften das Edelfte. 2) Man 
huͤte fih vor erblihen Krankheiten, 5) Man wähle zum 
Transport geuͤbte und zuverläffige Leute. 4) Nicht zu große 
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Heerde zum Ueberſiebeln. 5) Behandlung der Schafe nah 
ihrer Antunft, B. Bon der Veränderung, welche die Uebers 
fiedelung des Ebelfhafs in feiner Wolle hervorbringt. C. Ges 
ſchichtlicher Gang der Ueberfiedelung des Edelſchafs. VIL 
on der Degeneration des Edelfchafes, A. Die 
wahre Degeneration, 4) Saumſeligteit oder angewandte 
unrichtige Grunbfäge bei ber Züchtung. 2) Unedles Blut, 
welches man fich bewußt oder unbewußt im bie Heerde bringt. 
B. Die vermeintlite Degeneration. VII. Ginfluß des 
Edeljchafes auf Agricultur und Bevölkerung. 
A. Sein Einfluß auf bie Agricultur. 4) Der materielle 
Einfluß. 2) Der intelectuelle. B. Einfluß auf bie Bevbdls 
terung. 


Gründlider 
&lementar:Iinterricht 


in der 


rationellen Scäferei. 
8. Preis 1 fl, 36 fr. oder 1 Rthlr. 


In diefem neueften Werfen trägt der Verfaſſer 
die praftifhe rationelle Schafzuht mit einer Klarbeit 
vor, in der fie auch dem Laien verftändlich ift, und es 
ift wohl nicht zu viel gefagt, wenn man bebauptet, 
daß ein fo gründlicher Elementar:Anterricht in dem 
betreffenden Face faum noch jemals gegeben ſeyn dürfte. 

efonderd dürfte derfelbe_ feiner Faflung, des 

reifed und Formated wegen für den Unterricht der 

häfer empfohlen werden, von denen feiner dieſes 

Büchlein in feiner Taſche entbehren follte, wie der 
nachfolgende Inhalt beweilen mag: 

Inhalt: 1. Die Vorbereitung des Schaͤfers zu feis 
nem Beruf. 11. Berufstreue und Stellung eines Schaf— 
meifters. III. Die Einrigtung im Scafftalle. IV. Die 
Fütterung und Berpflegung ber Schafe. a) Die Berpfler 
gung im Gommer. Yrt und Benügung ber Hutweiden. 
Die Abrichtung bed Hunbdes. Wernere Regeln für ben 
Weldegang, Bon der Sommerftallfärterung. Vom Kür: 
ben im Freien. Hülfsmittel dei plögligen Krantheitsfaͤllen. 
b) Die Verpflegung der Safe im Winter. Orbnung im 
Schafſtalle. Ordnung beim Füttern. Verſchiedene Futter: 
arten. Das ZTränten der Schafe. Das Galjgeled, V. Vom 
Boden (Stäbren) der Schafe und von ber fammung. Bom 
Boden, Vom Lammen. VI. Bon ber Erfennung ber 
Safe. Mach ihrem Unsfeben. Mah ihrem Alter. 
Vu. Bon den Rrantbeiten ber Schafe. 1) Die Drebtrant 
beit. 2) Die Trabers ober Gnubbertrantbeit und bas 
Kreuzbrehen. 5) Die Raude oder Kräge. &) Die Klauen—⸗ 
ſeuche oder Krümpe. 5) Der Blutſchlag ober das laufende 
Teuer, auch Staupe genannt. 6) Die Poden ober Blat: 
tern. 7) Die Laͤmmerlaͤhme. 8) Die Ruhr. 9) Der 
Hufen und bie Kachexie. 10) Die Egeltrantbeit und die 
Fäute. VIIE Bon der Aufbewahrung des Furters. ı) Das 
Heu. 2) Das Stroh und die Spreu. 5) Die Wurzelge— 
wädfe. IX. Bon ber Wolltenntnib. X. Bon ber Scowemme 
und Schur ber Schafe. 1) Die Schwemme oder bie Waͤſche. 
2) Die Schur. XI. Bom Vertrage (Eontracte) bes Schaͤ— 
ford. XI. Einige Anweiſungen auf befondere Bälle. 
1) Beſcheidenes, höfliges Berragen, 2) Benebmen bei 
vorfommenden plöglien Berluften in der Heerde. 5) Ber: 
balten bei eintretender Futternoth. 4) Der Schaͤfer fol 
ohne Erlaupniß feinen Fremden in ben Schafſtall laſſen. 
5) Wie er ein Schaf greifen und Wollmufter nebmen fann. 
6) Er foll weder Schweine, Hübner, noch anderes Bieh 
im Schafſtalle haben. 7) Wie er ſich zu benehmen bat, 
wenn er Schafe von ber Ferne ber bolen muß. 8) Bas 
er thun fol, wenn ben Schafen augenfheinfide Gefahr 
droht. 9) Erlernung und Anwendung des in blefem Buche 
Abgehandelten. 

Stuttgart und Tübingen. 

J. G. Cotta'ſcher Verlag. 
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Montag, den 28. Oktober 1844. 





— Aus diefen Tönen Geben 
Sich Geſtalten zart und Mar, 
Sterne, Blumen feb’ ich ſchweben, 
Bauberjeichen wunderbar, 


I Kernen 








Die £uftwellen. 


Wie ein Stein, auf die Fläche eines rubigen Waſſers 
geworfen, eine Menge nah außen fortichreitender Wellen 
hervorbringt (ſ. den Auffag: die Waſſerwellen in Nr, 
188 u. 189),- fo verurfacht auc eine Bewegung in der 
Luft, befonderd die Schwingung eines elafifchen, tönen: 
den Körpers, dergleiben Wellenkreiie. Aber die Wellen: 
kreiſe der Luft erfireden fih nah allen Seiten, find da: 
ber mebr als Wellenkugeln anzufeben; ihre Verbreitung 
ift gleihförmiger, ihre Bewegung, die nicht in einem 
Auf: und Niedertangen der Lufttheilchen, fondern in 
einer Zufammenziehung und Ausdehnung berfelben be— 
ſteht, ift raſcher, überhaupt lebendiger, dem Geiftigen 
ahnlicher. 

Am meiſten kann man die Geſammtheit dieſer Be— 
wegungen in der Luft vergleichen mit der Kugel von 
Licht, mit dem Kranz von Strahlen, die einen leuchten: 
den Körper umgeben. Die Geſchwindigkeit der Fortpflan: 
zung ift zwar geringer als die des Lichts, aber doch gleich: 
förmig und nimmt auf dem Meg nicht ab, und in diefer 
Beziehung verbält ih die Bewegung der Luft wie die des 
Lichts. Die Schwingungen jeder einzelnen Zuftwelle find 
in ibrer Urt und Schnelligkeit durch die des tönenden 
Körpers bedingt, find Nachahmungen, Bilder der Be: 


mwegungen beffelben, auf äbnlibe Art, wie man jeden 
einzelnen Lichtſtrahl als das Mbbild, den Boten ber 
Lichtquelle anfehen kann, 

Es befteben nun aber auch welentlihe Merfchiedens 
heiten zwiſchen den Kugeln der Schallftrablen und denen 
der Lichtſtrahlen. Man findet durch Berehnung, daß 
die Scallftrablen nicht ununterbrochen fortgeben, fondern 
durh Zwiſchenraäͤume des Zurückgehens unterbrocden find, 
deren Umfang dem der Raume des Fortfchreiteng gleich 
fommt. Man finder ferner, daß bei jeder Höhe und 
Tiefe des Tons die Größe diefer Smifchenräume der 
Luftwellen verihieden it. Während die Luftwelle beim 
tiefiten börbaren Ton gegen dreißig Schub lang ift, mißt 
die eines mittlern Tond nur wenige Schuhe und bie 
der höchſten Töne nur wenige Zolle oder Linien. Dadurch 
unterfdeiden ſich nun die Schallwellen von ben Lichts 
wellen weſentlich. Genauere Beobachtungen haben zwar 
auch bei den Lichtwellen diefe Gegenfäge von Licht und 
Schatten, von Zurück- und Vorwärtögehen gezeigt, aber 
fie find bier viel Feiner und durchaus gleihförmig. 

Dadurch kann man fih auch fchon ein beftimmtes 
Bild der Rigenthämlicfeit der Schallmellen entwerfen. 
Es entwidelt ſich ndmlih aus einem tönenden Körper 
bei jedem, eine Mannsſtimme an Stärke etwas über: 
treffenden Ton eine Schalltugel, die in einer Sekunde 
einen Raum einnimmt von einer Größe, daß ihr 
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Halbmeſſer den dritten Theil einer Viertelſtunde, ibr 
Durchmeſſer alio zwei Drittbeile derielben beträgt. Diele 
Kugel it aber feine gleichartige Maffe, wie man fi 
eine Lichtfugel gewöhnlich vorftellt, fondern fie ift aus 
vielen in einander liegenden Kugeln zufammen gefest, 


oder fie beſteht aus vielen gleichförmigen Schichten von 


Strablen, von ſich ausdehnenden und zuſammenziehen— 
den. Im nächiten Augenblick jedoch, nachdem fich diefe 
Schichten von Konftrablen bob aufgetbürmt batten, 
fallen fie wieder zufammen. Ein gleich darauf folgender 
Kon von anderer Höbe oder Tiefe treibt dann wieder 
eine andere Schalltugel von Mrfelben Ausdehnung, aber 
mit ganz andern Dimenfionen der Schichten empor, 
oder es verwandeln ſich in der Kugel bei jeder Mendes 
rung des Tons die Schichtenfolgen, die dreißigfhübigen 
in fünfzehn Schub lange, dann wieder in folche, die nur 
wenige Zoll oder Linien meſſen. 

Doch auch damit hat man nur ein gang ungenügen— 
des Bild der Tonmwellen. Der Unterihied der Höhe 
md Tiefe eines Tons, der fih in der Lange und Kürze 
ber Tonmellen und Zonfhichten ausipricht, ift nur ein 
Heiner Theil aller der Unterfchiede, die man bei den 
Tönen wahrnehmen kann, gleihfam das ABE bderielben, 
Ein gany anderer Unterichied ift der, der in der Stärke 
und Schwäche eines Tons liegt; wieder ein anderer der 
zwifchen den Tönen eines jeden Inftruments, der Sai: 
ten= und Blafeinftrumente, noch ein anderer der, wo: 
durch bie höhere, lebendige Ausführung einer Mufit 
einer ungenügenden, mechaniſchen gegenuber" ſteht. Ein 
nocd viel größerer Unterſchied beſteht aber weiter zwiſchen 
der Mufit und dem artifulirten Wort, und wiederum 
zwiſchen allen den Worten, woraus eine Sprade zu: 
fammengefezt it. Uber ale diefe Unterſchiede mülfen 
durch Menderungen in den Luftwellen ſich ausdrüden, 
wenn überbaupt jeder Ton durch dieſelben mitgerheilt, 
forrgepflangt wird, 

Es it num zwar der Wilfenichaft noch micht gelun— 
gen, die diefen böbern Unterihieden entfpredenden For: 
men zu finden. Doc bat man eine Spur und Andeutung 
davon in den Klangfiguren, diefen Formen von wunder: 
barer Regelmäßigkeit und Mannigfaltigkeit, die ſich auf 
Glasſcheiben, auf Metallflachen oder elaſtiſchen Häuren 
bei jedem Tone bilden. Da die Elaſtizitat dieſe Bildun— 
gen bedingr, die Luft aber elaftifch ift, wie die genannten 
Körper, und die Schwingungen nicht bloß auf den Ober: 
flächen jtartfinden, ſondern durch die ganze Malle der 
Körper durchgehen, fo ift man zu der Vermurbung bes 
rechtigt, daß auch im der Luft bei jedem Kon fich ſolche 
Figuren bilden, die nicht bloß eine Fläche haben, fondern 
aud eine Tiefe, einen Leib. Damit ſieht man eine 
Möglichkeit, wie auch jene andern, höbern Unterfchiede 
einen dußern Ausdrud annehmen, als Geftalt ſich dar: 


ftelen können, Dann find aber die Tonmwellen nur ber 
Weg, auf dem die Tongeftalten fih bewegen, vor: und 
rüdwärts fchreiten, entfteben, vergeben unb fib vers: 
wandeln; dann find die Schallfugeln, welche einen tönens 
ben Körper umgeben, nur der Boden, auf dem das 
Heer der Kongeftalten fich bewegt. Jedem Maren Ton 
und Wort entipricht dann eine beſtimmte Geftalt. 

Daß ed big jezt der Kunſt noch nicht gelungen ifk, 
diefe Wefen zur Anſchauung zu bringen, berechtigt nicht 
zu der Bebauptung, daß dieß überhaupt nicht möglich 
fep. Die Bildung der Klangfiguren war auch Yabrs 
taufende dem Menihen verborgen; die Entdeckung iſt 
noch neu, fait noch in der Kindheit, und macht mit 
jedem Jahr größere Forticritte. 

ESchluß folgt.) 


Hexenprozeſſe. 
Wortſebung.) 


Dieſer Brief wurde jedoch nicht abgeſendet, ſondern 
von ibm bei feiner drei Tage darauf erfolgten Nüdkehr 
nah Mergentheim felbit abgegeben. Gleih nach feiner 
Entweihung hatte er feiner Frau obne Angabe des Orts 
und Datum, wabrfcheinlih aber von Greglingen aus 
(einen fleinen, vier Stunden von Mergentheim ent 
fernten, damald anspachiſchen Srädtben), folgenden 
Brief gefchrieben. 

„Der Ehr- und tugendreihen Frauen, Anna Schreis 
berin, Wirthin zum Hirſchen, zu Handen.“ „Mein berz: 
lich lieb’ und treues Herz, berzallerliebiter Schatzl Ich 
laſſe dich wiffen, daß ich geftern nah Greglingen gefoms 
men bin, weil ich allda aber den Kaftner nicht getroffen, 
bin ich willens nah Anspach zu reiten, von wo ich bir 
wieder ſchreiben werde. Ich bitte di, lieber Schaf, 
befümmere dich nicht fo ſehr; ih boffe zu dem allmäd: 
tigen Gott, wir wollen bald wieder zufammen fommen. 
Du baft gottlob eine gute Nahrung, daß du umd die 
Kinderlein (er hatte deren vier) nicht Norb leiden dürft, 
Sieh daß du zum Schwager Georg Schneider heimlich 
gebt, frag ihn im Vertrauen, du wüßteft nicht warum 
ih fo lang ausbliebe, ich fey ein= oder zweimal heimges 
fommen, bätte von dem alten Ammann etlibe Reden 
anbören müfen und mich deßhalb entiegt. Zug, ob du 
etwas von ibm bören kannſt, geb auch zum lateinifben 
Schulmeifter, ob er etwas vom Dr. Bauntann vernommen 
babe oder nicht. Sprich aber font nicht viel davon. 
Bitte Gott herzlich, daß er wolle unfere Traurigkeit 
wieber in Freud’ verkehren, welches ihm wohl möglich; 
gleihed will auch ih thun und Gott den Allmächtigen 
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Kay und Nacht bitten. Ich hoffe zu dem allgnädigen 
Gott, er wird mein unfchuldiged Herz und Gemüth, 
welches allein nur ihm liebt und lobt, anfeben und mic 
nicht länger an diefem Kreuz bangen laſſen. — Eich’ 
dab du des Gevatter Kronenwirths Kellner gelehnt bes 
kommſt, ſchic den Davidlein (feinen älteften Sohn) bin: 
auf, laß ibn herabkommen, fo kannſt du mit ibm reden, 
Mas du erfäbrft, das fchreib” mir ein wenig, ich will's 
wohl lefen. Edit mir das Tuch zu Strümpfen, das ic 
vergeffen. Ih will dir bald wieder ſchreiben, Liebes 
Herz, geduld’ di ein Weil, unfer lieber Herrgott wird’s 
wieder wenden nad feinem Willen. Nichts mehr betrübt 
mich, denn daß ich folch Elend fo unſchuldig leiden muß, 
— Wenn du Geld aus Wein löfet, fo kauf einen Karren 
vol Haber; wenn der Jung mit anftebt, fo laß ihn den 
Haber im Schloß faffen, lab ibn das beiliegende Zetre: 
lein dem Futterfchreiber geben, Laß aud dem Herr von 
Thaun feine Schuld anfordern, es it 17 fl. 34 Er; er 
bat den Zertel ſchon.“ 

„Liebes Herz, laß's dich nicht fo ſehr anfechten, 
gottlob ich bin nicht Fehr traurig und freue mid meines 
guten göttliben Gewiſſens. Strafe die Kinder, wenn 
fie dir nicht folgen wollen, und boff’ zu unferm lieben 
Gott, der uns niemals ganz verlafen bat; er wird es 
dießmal auch nicht hun. Wenn ich dir innerhalb acht 
oder vierzehn Tagen einen Boten ſchicke, io fchreibe mir 
Alles, wie's gebt. Wenn dir ein Gläubiger Geld an— 
forderr, bitt' ihn um Verzug, ich will dir ſchon angeben, 
wie bu Dich verhalten mußt, — Behüt' di Gott der 
Allmaͤchtige und die Kinderlin vor allem Leid. Verlaß 
mich nicht, ich will auch dich nicht verlaffen, unfer lieber 
Sort wird’s andern und meine Unſchuld raͤchen. Hab’ 
nur ein gutes Herz. Es ift nie ein Unglüd fo groß ge: 
mweien, ed iſt wieder gut worden.“ 

„Dein 
getreued Herz, dieweil ich lebe, 
Thom. Schreiber.” 

Wahrſcheinlich zu derfelben Zeit fchrieb er auch fol: 
genden Brief (ohne Datum und Drt). „Dem ebrenveften 
und wohlgeborenen Herrn Allemahn, wohlverordneten 
lateinifhen Profefforu und Schulmeiftern, meinem lieben 
vertrauten Kern zu Händen in Mergendall,“ * 

„Ehrenvefter, inionders günftiger, vielgeliebter, ver: 
trauter Herr, demielben fage meine jeder Zeit gerliffenen 
Dienjte befted Vermögens zuvor,“ 

„3b kann nicht unterlaffen, meinem lieben, vertran: 
ten Herrn zu fchreiben, welcher Maßen ich leider, Gott 
erbarme, ſchmerzlich, mit blutigen Thränen von meinem 
Weib und lieben Kinderlein aus vieleihr unnörhiger 


— — 





* Marienrhat, noch heutiges Tages beim Wolfe gebraͤuch⸗ 


Uche Benennung fuͤr Mergentheim. 


furcht und Schrecken, wegen dem Herrn in meinem An 
weſen ichon erzählter Urfahen, und von dem Amtmann 
Mar Wals mir geſchehener ſchnöder Reden halber, welche 
mih in folde Furcht getrieben, entwichen bin. Und 
weis Gott der Allmächtige, zu dem auch alle meine 
Hoffnung ſteht, den will ih Richter ſeyn laffen wider 
die mic unbilig in folben Schreden getrieben haben; 
meines armen berzlieben Weibes und Kinderlein biutige 
Thranen und Zähren werden vor dem b. Angeſicht Got: 
tes freien, und Gott wird fie und mic erbören und 
meine Unfhuld rächen, Vielgeliebter, großgeehrter Herr, 
ich habe das Vertrauen zu dem Herrn und balte den 
Herrn für meinen allerbeften Freund, der Herr wolle 
heimlich der Sache nahfragen an Ort und Ende, und 
nicht thun, als ob ich ibm zugefchrieben oder mit ihm 
befaunt wäre, daß man es nicht zu ſehr merfe und dem 
Herrn vorbalte, und febe, wie ed eine Beihaffenheit habe, 
und mir wieder fhreiben und den Brief zu meiner lies 
ben Hausfrau tragen laffen, und fie bisweilen tröften, 
Alsdenn will ich den Brief durd einen Boten abholen - 
laffen zu gelegener Zeit, Gort weiß, daß ich in diefem 
Fall ganz unfhuldig bin, babe auch mein Lebelang kein 
folben Gedanken oder Gemüth gehabt, mie ib denn 
fhon dem Herrn perlönlich erzahlt, auch dem Hrn, Pater 
Prediger folbes geklagt. Weil ich aber im foldhen Ge— 
danken und ſtark geglaubt, noch vermeine und auch zum 
Veberfluß den Tag, ald ich wegritt, ein fremder Mann 
in mein Haus fam und aud zum Hauptmann geſagt 
hatte, man fage Öffentlich, ich fep anf das Neubaus ges 
führt worden, dieß bat mich fo furchtſam gemacht, daß 
ih nice länger bleiben konnte. Deun ich fehe wohl, 
wenn Einer überfallen wird, fo muß er fort, er fep ums 
fhuldig oder nicht. Zwar ald unfhuldig, und um des 
Namens Jeſu Eprifti willen, wollte ich mic, wenn's von 
Nöthen wäre, wicht weigern zu fterben, allein ſolche 
Marter und Pein, und aus großer Marter eine Lat auf 
meine Seele aufzuladen, das fiele mir zu fhwer. Gott 
verzeib'd dem Amtmann, was er mir, meinem lieben 
Weib und Kindern für Herzeleid macht,” 

„Ih bin Willens an den Fürften zn ſchreiben, von 
wegen der mir gethanen Reden, und will ibm meine 
Unihuld Klagen. Der Herr wolle mir ratben, ob ich’ 
thun fol oder nicht. Verboffe mit ganzer Zuverficht, der 
Herr werde das Beſte bei Allem thun; das wird der 
allmactige Gott ibm in Emigfeir belohnen, was der 
Herr an meiner berzlieben Frau und Kindern thut und 
auch an mir hocberrübten Mann. Ach, der Herr tröfte 
doch mein armes verlaffenes Weib bisweilen, Der Herr 
fhreibe mir bald wieder nab Einziehung der Erfundis 
gung und von meinem Weibe. Wenn in meiner Haus: 
haltung etwas vorgefallen, fo wolle ed mir der Herr 
derichten, meilen mein Weib des Schreibens nicht wohl 
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kundig und ich nicht Jedermann gern vertrauen wollte, 
Hiermit fen der Herr göttliber Gnade befoblen, Ach 


bin gang betrübt 
des Herrn guter Freund 


Th. Schreiber, Hirſchwirth.“ 
(Kortfegung folgt.) 


Gorrefpondenz-Machrichten. 
London, Ditober, 


(Fortfegung.) 
Theater. 


Lumley bffnete das Haus im März, und die gegebenen 
65 Vorftellungen beftanden in ben Opern; Adelia, Zampa, 
Eenerentofa, lVEliſir d’Amore, i Puritani, Don Pasquale, 
Semiramide, Sonnambula, Norma, Don Giovanni, if ımas 
trimonio fegreto, il Barbiere bi Geviglia, Lucia di Kammer: 
moor, Don Carlos, Diello, Gazza fadra, Unna Bolena, 
Zucrezin Borgla und Corrado b’Allamura. Die dabei Bes 
fhäftigten waren namentlich: Grifi, Perfiani, Bavanli, Kar 
blache, Mario, Fornafari, Moriani, Eoreui. Eine noch nie 
da geweſene Mertwärdigteit war, daß Perfiani gleih am 
erften Asende fang. Ein andgezeichnerer Kuͤnſtler fang fonft 
nie am erften Abende, felten vor Oſtern, weßbalb auch das 
Beſuchen ber Oper vor Oftern ein ſchlechter Beweis von gus 
ten Zone war, Zu den Weuigkeiten gebbren Eofla’s Don 
Earlos und Ricei's Eorradoz; beide Dpern find ziemlich uns 
beachtet voräbergegangen. — Uebler bat es während derſelben 
Zeit um dad Drama geftanden, und am übelflen um bie auf 
dem Haymarfeitbeater ausgepochte Preisfomddie von Miftreh 
Gore: Quid pro quo ober Ihe day of dupes. Das Stuͤct 
bat viel von fich reben gemacht, und dieß erflärt ſich aus 
vielen Gründen. Weofter, ber mebrjäbrige Inhaber bes 
Haymartettheaters, batte bev immer wiederholten Behauptung 
geglaubt, daß es in England durchaus nicht an hochbegabten 
dramarifhen Dichtern fehle, daß eine unglaubliche Menge 
KTrauers, Staus und Auftfpiele in bundert Gehirnen und 
Schreibpulten bühnenfertig vortigen, und dag nur die Schwies 
rigteit, mit welcher ein unbefannter Name zu ringen babe, 
fein Produ aufgeführt zu ſehen, die Wert jener Gryäye 
beraube, In ſolchem Glauben fezte er einen Preis von 500 
Dr. St. oder 5000 Gulden Rheiniſch auf die befte, binnen 
einer beſtimmten Frift eingebende, in Profa geſchriebene und 
die neueren eugliſchen Sitten fehildernde Kombdie, wozu mod) 
andere petuniäre Vortheile kamen, wofern bad Gräd eine 
gewiſſe Zabt Worftielungen richte, Zu Schiedsrichtern ges 
wann er Männer, wider deren Urtbeilsfänigfeit und Unpars 
tbeitichfeit nichts einzuwenden war, bie geadhteten und von 
der Bühne abgetretenen Künſtler Evarted Young und Charles 
Kemble, und die literarifchen Morasilitäten Moran, Dttley, 
Gearle, James und Dyce. Der Erfolg ded Aufrufs ſchien 
bie Behauptung zw rechtfertigen. Acht-und⸗neunzig Luſtſpiele 
warben um ben Preis, Das Eomite erflärte vier davon 
für preiswürdig und erfannte zulezt einflimmig bie 500 Pf. 
dem erwähnten Quid pro quo zu, von ber ald Movelliſtin 
ziemlich hochſtehenden Miftreß Gore, Dieß machte narnkrlich 
Aufſehen und alle Theaterfreunde erwarteten Wunderdinge. 
Webſter ſaͤumte nicht, das Stuͤck in Scene zu ſetzen, vers 
tbeilte die Rollen moͤglichſt gut, Tieß es in ber Ausſtattung 
an nichts fehlen, und — bag Ciüd fiel burd, Dieß vers 
biente es keineswegs. Es mag ihm an dramatifchem Mart 
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‚vermöge, zerftört. 


feblen, es mag nicht ein Imtereffe erregen, worlber ber Zus 
bbrer nicht zu Arhem kommen faun; aber leichten, gefälligen 
Dialog, gewandte Gittenfgliberung. Kernhiebe auf politifche 
und fafbionable Gebrechen, und wenn auch ſchwaͤchliche, doch 
nicht falſche Charaftergeihuung wirb jeder Unparreiifche eins 
räumen muͤſſen. Wer nun aber unbetbeifigter Zeuge ber 
erften Aufführung war, begreift, warum ſchlechtere Gtüde 
eine günftigere Aufnahme gefunden baden, und daß nicht 
hochgeſpannte Erwartung allein bie Täuſchung greller machte. 
Ehe noch der Vorhang aufging, fehlen das Urtheit gefdurz 
glei in ben erfien Scenen machte ſich eine Partei bemerfs 
bar, feſt eutſchloſſen, das Gtrüd zu Grabe zu Iäuten. Aus 
welden Individuen dieſe beſtand, weiß ich nicht, Wenn es 
aber heißt, es jeyen verdrießliche Preiebewerber jammt bereiz 
Greumden gewefen, fo ift dieß gewiß nicht unwabhrſcheinlich. 
Gore Stimme war indeffen nicht die allgemeine, Es gab eine 
ftarte Oppofition, und diefe bildete vielleicht ſogar die Majo— 
rität; aber jene hielten zufammen, leztere nicht ; fo gewann 
die Minoritaͤt den Sieg, den fie indeſſen uicht behaupten 
tonnte, Das Erde iſt wiederholt und nit Beifall gegeben 
worden, Da daſſelbe feir Kurzem im Buchhandel ift, wird 
ed wahrſcheinlich auch in Deutſchland gelefen und Mitiirt 
werben, und ich erlaube mir daher bloß auf die gebarnifdhte 
Vorrede aufınerffam zu machen, in welcher die Berfaferim 
ihre Vertheidigung vor dad Publikum gebracht bat, Das 
Schickſal dieſer Preiscomdbdie bat inbeffen die Hoffnung, daß 
bie Wuͤnſchelruthe des Gotdes gute Städe hervorzubringen 
Die Ausſichten für die engliſche Buͤhne 
find um fo träber, als es immer mehr ben Anſchein ges 
winnt,. daß die zwei bisherigen Nationaltheater, Drurblane 
und Coventgarden, aus der Reihe der Theater ausſcheiden 
und zu andern als dramaliihen Zweden, Coventgarden zu 
einem Bazar und Drurylane für eine Bereiters und Seil⸗ 
taͤnzergeſeuſchaft eingeripter werben. Unter diefen Umftäns 
den iſt es eine erfreuliche, jedenfalls ſettſame Erſcheinung- 
daß Kleine Theater, die bisher zu Gunften der großen gefegs 
lich gehindert waren, fib an Shatetpeare und das „legitiime 
Drama” zu wagen, feit ber Mugen Aufhebung biefes einfäts 
tigen Monopols bieß mir Gh ihun. Go neuerlich befons 
ders bad Theater Sadlers Wels, deffen ſtolzeſte Erinnerungen 
bie pantomimiſchen Späffe bed alten Joey Grimaldi und 
einige Wareritäde find, die auf einem Ocean gefplele wur: 
den, der ſechs Eilen im Gevierte bielt, Hier war es num 
ſehr probleinatiſch, ob nach ſolchen ftart, aber uuclaſſiſch ges 
wuͤrzten Schuͤſſeln einfach klaſſiſche Gerichte munden würden. 
Das Wagniß ıft wider Erwarten und glänzend gelungen. 
was ber Direftion und dem bier vorzugsweiſe einſprechenden 
Mirteiftand gleich viel Ehre macht. Wacddem mämtich erftere 
das Haus gefegt und zierlich ausgeſchmuückt, beifere Geenerie 
und Garderobe augeſchafft, und cine zwar Meine, doch für 
ben Bedarf binreigende und einigermaßen erlefene Truppe 
geworben, machte Nie den Anfang mit Harmtet, gab jos 
danı Macbeth, und ließ, aufgemuntert durch fleigenden 
Beifall und ein immer volles Haus, Beaumont und Fletchers 
Zragbbie, the Bridal, nad der Bearbeitung von Knowles 
für das Haymarteltheater, folgen. Sowohl Macbeth als 
the Bridal wurden fehr gut gegeben, und die Zuſchauer. 
obgleicg vermuthlich mehr Krämer und Profeffioniften, ats 
Herzoge und Marquis fih unter ibnen befanden, zeigten 
einen fo regen Sinn für bie dramatifhen Schönbeiten, wie 
es in den Natlonaltheatern nicht immer erlebt worden ift. 
Gortſetzung folgt.) 
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I heard myself proclam’d. While I may ’scape, 


I will preserre myself. — 


Shakespeare, 


ZZ — ————— ——Q 0 — 


Herenproseffe. 


(Bortfegung.) 


Unterbeifen batte fib der flühtige Thomad wahr: 
ſcheinlich feiner Heimath wiederum genäbert, vermutblich 
um von feinem Heimweſen und feinen lieben Angehörigen 
nicht zu entfernt zu ſeyn; denn es findet fich wieder ein 
Brief an feine Frau bei den Alten, abermald ohne Das 
tum und Drt, folgenden Inhalte. 

„Der ehr: und tugendfamen Frauen Anna Schreis 
berin, Hirſchwirthin, zu Handen.“ 

„Mein herzlieber, lieb und treu herzallerliebſter 
Shap! Dein Schreiben * dab ih empfangen und mit 
bitterm Weinen gelefen. Ich bitte dich, mein allerlieb: 
fies Herz und Schaß, den ich auf der Welt babe, be: 
tümmere dich nicht fo gar fehr. Denke ald wenn ich 
font in ein Ort verreist wäre und etwa eine Zeitlang 
ausbliebe, Halt’ aber gut über unfere lieben Kinberlein, 
vermahn' fie zum Gebet ernitlih, denn das Gebet der 
jungen Kinder vermag viel bei Gott. Gott ber Allmäch⸗ 
tige wird mein demütbiged Geber und große Unichuld, 
dein und ber lieben Kinder Geber vor fein b. Angeſicht 


* Diefes Schreiben findet ih nicht vor. 


| fommen laffen und und aus diefem Kreuz belfen. Ich 


weiß und zweifle nicht daran, deum mir gefchiebt ja, weiß 
Gott, vor Sort und Welt Gewalt und Unrebt, Du 
weißt ja, lieber Schaß, wie mein Gemüth und Herz ift, 
daß ich Gott allzeit herzlich geliebt und gelobt babe, was 
einem frommen, ebrliben Mann zuſteht. Gotr ber 
Almäctige bat und das Kreuz aufgeladen, fo wollen 
wir es mit Geduld tragen, fo lang Gott will. — Schau 
und forfhe beimlih nah, mie es ſteht. Ich babe dem 
Schulmeifter auch gefchrieben. Wenn du etwas zu fchreis 
ben baft wegen der Hausbaltung, fo lab es dem latels 
nifben Schulmeiſter ſchreiben, was aber heimlich ift, 
das fchreibe felbft, ich kann's wohl leſen.“ 

„Lieber Schaß, du fchreibft, wenn ich nicht mit bes 
griffen ſey, fo foll ich wieder heim! Wie magit du mic 
mir folden Worten betrüben? Du meißt ja, was ich mit 
dir gereder habe. Wollte Gott, du fäben felbit in mein 
Herz hinein, fo würbdeft du gewißlich jeben, wie mit Gewalt 
und Unrecht mir diefer Leumund aufgeladen iſt. Wären 
alle Menſchen zu Mergentbeim fo rein von diefem Weſen, 
als ib bin, fo würde fein einziger folder Menſch zu 
Mergentbeim gefunden werben. Und das betrübt mich zum 
allermeiften, daß ich fo unihuldig von dir, mein herz⸗ 
allerliebfter Schaß, und von meinen lieben Kindern foll 
fpeiden. Ich hoffe aber zu dem allmächtigen Gott, es 
fol nit lang währen, Ih fomme aber no nicht beim, 


* 
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ib traue nicht; ich fehe wohl, mie ed zugebt, bie ich 
erfahre, wie oder wann, Gott wird Ddiefem Blutbad 
nicht lang zufeben und ein Mittler darin ſeyn. — Ich 
will feben, daß ich einen Kellerjungen befomme und ihn 
dir heimſchicke. — Bete fleißig, das will ih auch thun 
ohne Aufhören. Ich will bald an den Fürften fchreiben, 
Sich’ daß du einmal in des Balbierers Haus zum Ge: 
vatter Fortenbadh kommſt; Pag ihm uniere Norb, bite’ 
ibn heimlich, ob er nichts davon wiffe; bite’ die Balbie: 
rerin, fie fol dir’s fagen, wenn er heraus (vom Scloffe) 
fommt, du wolleft gern mit ibm reden,” 

„Herzlieber Schap! ich will di bald nicht weit von 
Mergentheim in ein Ort bolen laffen mit einem Boten 
und ſelbſt mir dir reden. Du mußt bie Schuldregifter 
und die Briefe all’ mir dir nehmen. Ich will dir dann 
{don fagen, wie du dich verhalten fol. Wenn ich dir 
einen Boten fchide, fo ſäume dich nicht lang. Im act, 
hoͤchſtens vierzehn Tagen laſſe den Davidlein Schulden 
einfordern und ibn auffhreiben, was du einnimmt. 
Lieber Schaß, gedulde did ein Weil, fieb’ wie du Haus 
baltit. Ich hoffe es fol nicht lang wahren. Ich will 
dich nicht verlaffen, Ich wollt eher mein Leben laflen, 
ebe ich Dich umd die Kinder verließe. Wenn ich zu dir 
fomme, wollen wir genug zuſammen reden. Liebes Herz, 
fhreib mir wieder, wie's dir gebt ober wie es ſonſt zu⸗ 
gebt. Wenn etwas Nörbiges vorfällt, fo ſchicke mir 
einen Boten nach Ereglingen, bin ib auch nicht ba, fo 
wird es mir der Kaftner ſchon zuſchicken. Behüte dich 
Gott der Almahrige, lieber Schag ; füffe die Kinder al’ 
von meinetwegen, Ach daß ich bei euch fepn könnte! Es 
wäre mir eine große Freud’, Das Gott erbarm! foll ic 
fo unfhuldig von euch fheiden? D wehe den ungerechten 
Richtern, wie werden fie in der Höllenpein darum leiden 
müfen! Cine gute Naht, liches Herz, dir und deinen 
lieben Kinderlein! 

Dein 
treuer bis in den Tod, lieber Schaß alle Zeit 
Tb. Sch.“ 

NS. „Sie fagen, ed geihebe Niemand Unrecht; 
wollte mir ja, lieber Schaß, auf diefer Welt nichts mebr 
wünfihen, als daß foldhes wahr märe, wollte mid gar 
nicht mehr fürchten, fondern fröhlich wieder beim. Schicke 
mir die Zettel, fo in dem kleinen Zettelein gefchrieben 
fepu, fo Tann ih Schuld fordern, Lieber Schaß, fchreibe 
mir, mie ed mit dem Feigenbuß * lebt, was du von 
ihm hört.“ 

Gleich nach Abſendung dieſes Briefs beyab fich 
Schreiber in noch groͤßere Naͤhe von Mergentheim, denn 
es finder ſich ſolgendes kurze Brieſchen vor, in welchem 





*Veigenbutz war ein angeſehener Bürger, ber auch wegen 
Hexenwerts feſtſaß und verbrannt wurde. 


er feine Hausfrau nah Elpersheim, einem damals gräf: 
lih Hohenloheſche Dorfe, anderthalb Stunden von Mer: 
geutheim entiegen, zu einer Zuſammenkunft einladet. 

„Meiner lieben Hausfrau Anna Schreiberin, Hirſch⸗ 
wirthin zu Mergentheim.” 

„Liebes Annelep, es ift mein Bitten, du wolleft 
morgen in aller Früh mit diefem Boren nah Elpersheim 
zu mir fommen. Sage Niemand nichts davon, thue als 
wolleft du nah Laudenbach * wallen, weil ed Ordens— 
freitag if. Bleib bei Leib nit aus, Ich warte beute 
diefe Nacht deiner, ich bin deßwegen berabgeritten. Im 
Wirthshaus will ich deiner warten, früb am Thor. So 
kannſt du am beften fortfommen, Wünſch' dir und den 
Kindern eine gute Nacht, 

Th. Schreiber.“ 


(Bortfegung folgt.) 


* Ein noch jest befuchter Wallfahrtsort bei Weiteröheim. 


Die £uftwellen. 
Schluß.) 


Man kennt Icon jest Gasarten, die bei nur ges 
ringer Verdichtung fichtbar werden; und da nun Die 
Schwingungsfnoten der Xuftwellen gerade folde Ber: 
dihtungen bervorbringen, fo ift man dem genannten 
Biel vieleicht nie mehr ferne. — Man könnte fogar auf 
den Gedanfen fommen, daß etwas davon längit befannt 
it und fih als geheimes Willen überliefert. Die 
andgefprodbenen Worte, die verbreiteten Dampfe, welde 
von jeher zu zauberhafter Hervorrufung von Geitalten 
augewender wurden, bätten dann eine ganz andere Bes 
deutung als in der gewöhnliden Vorftellung, nad ber 
fie nur dazu dienen, Gebilde der Einbildungsfraft zu 
erzeugen, Unter diefen Vorausſetzungen lafen fib einige 
weitere Folgerungen anfnüpfen, die wenigftend als 
naturwiſſenſchaftliche Phantafie bier eine Stelle finden 
möchten, 

Ge ſtärker man eine Saite anfchlägt, oder überhaupt 
einen tönenden Körper in Bewegung ſezt, deſto größere 
Schwingungen macht er, deito größer ift der Weg, den 
feine Theile beim Vorwärts und Rüdwärts, beim Zur 
fammenzieben und Ausdehnen zurücklegen. Dbgleich 
aber dadurh die Hörbarteit auf größere Entfernung, 
und die Stärke des Tons in bemfelben Berhältniß vers 
mebre wird, fo bat es doch auf die Höhe und Tiefe, 
auf die innere Art, das Weſen des Tond keinen Einfluß. 
Die Theile ſchwingen dann, je größer ihr Weg if, 
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auch um fo ſchneller und vollenden ihren Weg gerade in 
derfelben Zeit, wie wenn fie eine geringere Strede zurüd: 
zulegen hätten, wie wenn fie ganz ſchwach angeſchlagen 
worden wären, Die Hörbarkeit eines Tons und dad Ans 
fhlagen, das Bewegen der tönenden Körper ſcheint daher 
in feinem nothwendigen innern Verbältnig mit dem Ton 
zu ftehen. Der Ton wird, io faun man glauben, durch 
das Anfhlagen nicht erzeugt, fondern nur auf größere 
Entfernungen vernehmtar gemacht. Der Ton, den eine 
geipannte Saite geben faun, ift vorbanden auch vor dem 
Anſchlagen, nur den gewöhnlichen Gebörwerkzengen nicht 
mebr vernebmbar. Die Saite fhmwingt immer fort, nur 
in fo Heinen Dimenfionen, daß man fie nicht wahrnehmen 
kann. Es itrömen von ihr unausgefezt ſolche unhörbare 
Töne aus, infofern aber die Töne mit Bewegungen in der 
Luft verbunden find, and befondere Bildüngen und Ge— 
ftaltungen ber Luft. — Jeder Körper, der einen beftimm: 
ten Ton geben kann, Tender nnausgeſezt ſolche Geftalten 
aus, die fich vielleicht noch fihtbar machen laſſen, die 
vielleicht jest fon auf das Gefühl einwirken und die 
Fähigkeit mander Menihen begründen, die Gegenwart 
der Gegenftände zu fühlen, ohne fie zu fehen nnd zu hören, 

Daß wenigftens geipannte Saiten unausgeſezt, wenn 
auch unhörbare Zöne audfenden, erſcheint deshalb nicht 
unweabrfheintih, weil dieſe Saiten fogleih in börbare 
Schwingung gerathen und zu tönen beginnen, fobald ber 
gleiche oder auch nur ein verwandter Ton in ihrer Nabe 
angeſtimmt wird, Cine folbe Fahigkeit, Tönen in der 
Nähe ohne die mindeſte außere Verbindung oder Berüb: 
rung zu antworten, ließe ſich ohne eine fortdanernde 
Thätigfeir nicht leicht erflären oder an andere Unalogien 
aureihen, 

Wenn aber alle Körper, die fähig find, Quellen von 
Tönen zu werden, unausgeſezt unbörbare Töne augen: 
den, wenn die Hörbarfeit nur Die zufällige äußere Ver: 
Dichtung diefer Töne it, fo müßte das noch mehr bei 
der reichten Quelle der Töne der Fall ſeyn, bei der Kraft 
des Menſchen, vermöge deren ibm die Sprache gegeben 
ift. Die Sprade wäre dann nur die äußere vorüber: 
gebende Verdichtung und Verförperung diefer Kraft, der 
Tonguelle, die vom Geift ausgeht, Ed ſtroͤmten dann 
aus dem Menihen Gejftalten der Töne, nicht bloß wenn 
er ſpricht, fondern auch vorher, als Ausdruck und Folge 
feiner fertigen, tebendigen Gedanfen, 

Hat doch der Menſch fhon feit uralter Zeit das Un: 
genügende der Wortſprache erkannt und die Ausſendung 
von Geftalten feiner Gedanken mittelit der Schrift in 
Anwendung gebradt, Nur ift die Frage, ob diefe Art 
der Emanation der Gedanken nicht bloß das Bedürfniß 
ausſpricht, obne demielben zu genügen. Denn bie ges 
woͤhnliche Scriftiprahe gibt nur Seihen der Wort: 
ſprache, infofern aber diefe ſelbſt nur aus Bildern der Ge— 


danken beftebt, nur Bilder von Gedankenzeichen. Es ift 
die Frage, ob nicht dem Geiſt des Menihen Geftalten 
von Gedanfen entitrömen, die ebenſo unmittelbare Nude 
drüde derielben find, wie die lebendigen Worte, und ob 
nicht die Menſchen bei größerem Fortichritt auf die ihre 
Worte begleitenden Tongeſtalten ald Zeichen ibrer höds 
ften, tebendigften Gebanfen zurüdfommen werden, melde, 
wie es ſcheint, ſchon die alteſten Wölfer in der Kindheit 
der Menſchheit darguftellen verſucht haben, 

Das Ungenügende der Schrift ald Bild eined Bilde 
der Gedanken ift gerade in jchiger Zeit, befonders in 
Deutihland, mebr ald je erkannt, und dieß dußert fich 
vorzüglich im Streben nab unmittelbarem Auskauſch 
der Gedanken durch das lebendige Worr mittelt Zufammens 
fünften, und im Verlangen nad der Mündlichkeit öffent: 
liher Verhandlungen. Diefem Gefühl des Ungenügen: 
den fönnte im ipäterer Zeit noch eine höhere Befriedigung 
zu Theil werden, als durch periodiſches Zuſammenkommen 
der entfernt Wohnenden zu mündlichen Beſprechungen 
erreichbar ift. Diele Befriedigung können fib nur die 
Wenigften verfbaffen, und immer nur mit Opfern an 
Zeit und Geld; fie ift, genau betrachtet, eine Rückkehr 
zu den Zuftänden der urfprünglichen Zeit, über die man 
durch die Anwendung der Schrift hinauszukdmimen ſuchte. 
Wird nun die Schrift ald nicht mehr audreichend er: 
fannt, fo kann fie zwar für einzelne Verhältniſſe, bes 
fonderd für näher Wobnende, für Brüder eines Landes, 
Stamms und Volks wieder durch das einfache, ältefte 
Mittel, dur den Hustaufb der Worte erſezt werden, 
Aber in diefem Gefühl des Ungenügenden faun zugleich 
das Bedärfniß einer böberen Ausbildung der Schrift, 
einer Schrift, die den unmittelbaren Austaufh der Ge— 
danfen gibt, angedeuter feyn. Diefe Schrift, als die 
böbere Poren; der jeßigen, wäre den Gebildeten aller 
Mölfer und Zeiten ohne die Vermittlung ihrer verfchies 
denen Wortipraden verftändlich; fie wäre damit beftimmt, 
die ganze Menfhbeir in nähere Verbindung zu bringen, 
wie die jezt erſehnte Rückkehr von der Schriftſprache zur 
Wortſprache die getrennten Glieder eines Stamms und 
Volks vereinigen wird, 

Diefed Gefühl des Ungenügenden der Schriftſprache 
müßte allo, nad diefen Vorftellungen, in einer Richtung 
rückwaͤrts, in einer andern aber vorwärts führen: rück— 
wärts dur das mündliche Wort zu den aufgelösten, ver: 
geilenen Banden der Nationalität, vorwärts durch eine 
böbere Schrift zu neuen Banden, die ale Menfhen als 
Glieder eines Ganzen umſchlingen. 

Aber auch ehe die uriprünglichen Geftalten der Worte 
ald Schrift erkannt verden, üben fie wohl ſchon ihre 
Gewalt aus, indem fie den Gedanken ber Wortführer, 
der eriten Geifter einer Zeit entſtrömen. Ohne folde 
Ausftrömung wäre bie begeifternde Gewalt einzelner 
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Männer auf Taufende, weiche fie nicht ſehen, nicht bören, 
ihre Schriften nicht verfteben, oft gar wicht zu begrei- 
fen; ohne folde Verbindung wäre auch die bezaubernde 
Macht unertlärlih, mit der oft einzelne Worte, Nanten 
und Vorftelungen ganze Völfer fchnell ergreifen und be: 
berrichen, und dann oft wieder eben fo ſchuell loslaffen, 
Diefe unfibtbare und doch duferlih vorbandene Verbin: 
dung der Gedanken mag und aber auch ein Troſt und 
eine Hoffnung ſeyn. Wenn die Anfihten in den Büchern 
nad allen Richtungen auseinandergehen und in Verwirrung 
geratben find, wenn auch die Mitrbeilung durch Wort 
und Schrift erfebwert ift, fo werden doch zur rechten Zeit 
die fchöpferiihen Gedanken, aus unbeachteten Quellen 
ftrömend, die Geifter durchdringen, beleben, zu einem 
Ganzen vereinigen, 


Rorreſpondenz-Nachrichten. 


London, Ottober. 
Gortſetzung.) 
Theearer. — Neubauten. 


Vielleicht verdienen diejenigen nicht gerade Enthuſiaſten 
genannt zu Werben, die am dieſe mertwuͤrdige Erſcheinung 
nene Hoffnungen für das legitime Drama tnüpfen. Geben 
diefelsen in Erfüuung, fo möge immerbin Eoventgarben ſich 
in einen Bazar, Drurplane fit in eine Meiterbube vorwans 
bein. Tu Vas voulu, George Dandin, müßte fich bie enge 
liſche Ariſtotratie vorwerfen laſſen, wenn fie einft errdibete 
fiber die ſchinaͤbliche Vernachläffigung ibrer Nationafbübne, 
worin fie der Königin nachtrutz es wäre ihr ein Teibiger 
Froft, dab ‚Größeres und Schöneres aus dem Mittelftande 
hervorgegangen. Wer indeſſen Drurplane als Relterbude in 
Ensreprife nimmt, bat an Uſtley's Amphitheater feinen vers 
aͤchtlichen Nebenbuhler. Das Haus iſt pradtvoll aus feiner 
Aſche erſtanden, das Innere zierlicher und bequemer ald vor 
den Brande. Eine Vorftellung. ber chineſiſche Krieg, in 
ununterbrochener Bolge bente zum fuͤnfrundzachtzigſten Male, 
gist, weit fie fin auf den Raum der Bühne beſchraͤutt, bei 
altem Blanze doch von der Großartigfeit der Anſtalt einen 
unvollftändigern Begriff, als ein Wachfpiel, das ungefäbr 
eine Stunde dauert und eine steeple chase vorführt, eine 
Tburnjagd, die Über die Bühne und durch ben Circus gebt. 
Die Sache it wörtlich, was ber Name bezeichnet, ein Mi: 
niaturbitd von umnfbertreffliher Aehnlichteit. In ber erften 
Scene wird die Ernte von den Feldern geräumt, wobei bie 
in England üblichen Luſtbarteiten vorfommen, „rejoicings 
and merey makings;* dann bie Borbereitungen zum Werts 
zenmen in beſtem Styl, endlich das Wettrennen ſelbſt, Sechs 
Nenner werben vorgeritten von Sofeys in ben verſchiedenen 
Farben ibrer Herren. Ein filbernee Beyer iſt der Preis, 
Huf ein gegebenes Zeichen donnern bie Roſſe Über die Bühne 
einer Tonrmfpige in weiter Berne zu. Jeder Meiter wäbptt 
feinen Weg, und fo gefhidt ift das Ganze geordnet, daß 
teiner den andern beengt, einer nach bem andern auf bie ges 
wöhntihen Hinderniſſe trifft, eine Hede, einen Bad, ein 


Gitterthor. In tollen Sägen fliegen die Roffe darüber weg 
und die Joteys figen feft im Sattel, Der Circus ift gleich⸗ 
fan barrifabirt; eine bobe Mauer trennt ibn von der Bühne, 
Yıdstim iſt die Buͤhne Leer, im Nu vafen die Reiter durch 
den Circus, So yweis, dreimal, bis der Kühnſte durch einen 
teden Sprung Über bie Mauer das Epiel endigt und den 
Preis gewint, 

Ich base Im meinem lezten Berichte der vielen Meus 
bauten und Etraßenveränderungen gedacht, die jezt iin Gange 
find, und. da es im London gewiß feinen Menfchen gibt, 
der ganz Rondon kennt, ſelbſt den Eingeborenen bisweilen 
überrafhen muͤſſen. Ihre Zweckmaͤbigkeit im nicht zu beftreis 
ten, Schon bie bedeutenden Summen, welde bie Erweite—⸗ 
rung der Straßen, bad Schaffen freier Pläge und die Ers 
Teichterung der Eommunifation in Auſpruch nehmen, und 
welche bauptfächlich durch eine auf bie Kohlen gelegte Abgabe 
aufgebracht werben, Teiften bafür einige Bürgfchaft; aber die 
Verbefferungen fpringen au in die Augen. Eine reinere 
Ruft durchweht die bidhtbevdlterten Stadttbeile. und Straßen, 
die ſtundenweil audeinander lagen, find zur Entfernung von 
Miertels und halben Stunden aneinander gerädt. Gleich— 
wobl gebt ed im fegter Beziehung wie mir dem Reifen anf 
Eifensabnen, Seit man auf bdiefen in einem Tage einen 
Weg mar, zu dein man ebemals eine Woche brauchte, ift 
alle Neifepoefie zur ſchalſten Profa geworben. Seine Ges 
legenbeit mehr zu Abenteuern, fein freunbliched Belannts 
werden, nur felbftfäctiges Fort und Vorwärts, Der Reis 
fende wird wie ein Eollo gebucht, aufgeladen und weiter 
geſchafft; daffelbe aefchieht feinem Mantelfade, Auer Unters 
ſchied zwiſchen ibm und feinem Gepäde hat anfgebdrt. So 
werden nun die biefigen Straßen allerdings länger und ges 
raber; flatt eines winfeligen Umwegs muͤndet die Orforde 
ftraße ſcnurgerade in Holborn ein; das foftet aber das Opfer 
der maferifhen Kruͤmmungen. Die Käufer feben insgefammt 
jung und frifh aus, nud das kofter wieder. mauche geſchicht⸗ 
tiche Autiquitaͤt, manche vomantifche Erinnerung, Ich fan 
neulich nad Witechapel. Witechapel ift gänzlich out of fa- 
shion, und die vornehme engliſche Welt weiß nicht ober 
ſchaͤmt fiy zu willen, daß es der Name eines der beobiferte 
ften Stabtstertet if. Ich fan im die Eiferftraße, ald zum 
Bebuf des Durchbrechens in eine andere Straße mit Nieder— 
reißen eines Hauſes begonnen wurde, nach deifen Befiger und 
Bewohner die Straße einft genannt worden iM, mach dem 
Grafen von Eſſex, demfelben, dem Eiifaberb erft ihre Gunft 
ſchentte, dann den Kopf nabın, und ber bier gewohnt bat, 
bis er in den Kerter zum Tode ging. Won dieſem Kaufe ift 
vermutblich jezt die lezte Spur verichwunden. Es ſtand auf 
der dftlinen Seite der Straße, war brei Etodwerte boch 
hatte im dritten Stock vergitterte Fenſter, eine breite, ge 
räumige Treppe, und im erften und zweiten Stoct Stuben 
von durchſchnittlich vierzehn Fuß im Gevierte. Dpwobt feit 
lange frine Reparatur daran vorgenommen ſeyn mochte, 
ſchien ed doch auch feiner zu bebärfen. Go baute man fonft, 
Aues fe, Eine Meine Sırede davon, zwiſchen ber Elliſton— 
ftraße, dem Perticoatgäßhen und Houndsditch, bemerfte ich 
ein andered, zum Mieberreißen angezeichnetes Bebäude, größer 
als das Eſſexrhaus. Zu der Zeit, wo in bdiefem der Graf 
wohnte, mohnte in jenem Königin Sliſabeth. Es war ibr 
Pataft, ber nun ebenfalls vafirt wird, 

ESchluũ folgt.) 
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Har ih der Landmann ſolcher That bewogen, 
Sat er der eignen Kraft fo viel vertraut? 


Schiller. 





nn _— — 0. — 


Briefe über die Auvergne. 
cf. Ar. 257.) 


5 An Fran v. V. N., aeborene v. U. 
Thiersd, den 20. Jali a4 Uhr Abends, 


Mein Tag, theuerſte Mutter, ift beute einem Aus— 
fluge gewidmet geweien, deffen Gegenſtand mich auf das 
Lebhafteſte intereffirt bat. Auch bin ich noch fo voll von 
dem, was ich gefeben, dab es für mich ein Bedürfniß 
iſt, mich darüber anszuſprechen, und daß felbit die vor: 
geſchrittene Stunde der Nacht mid nicht abbält, dieſen 
Brief an dich zu richten, 

Du kennſt meine Lieblingsidee, der gemäß ich das 
in unferer Zeit allgemein als nüßlih, ja nothwendig 
erfannte Syſtem der Affociation, der Verbindung der 
Kräfte zu einem gemeinfhaftliven Zwecke, auf die Fa— 
milie gegründet ſehen möchte. Wenn es eine fociale 
Frage gibt, für die ich ald Mpoftel auftreten möchte, fo 
ift es diefe. Du weißt, ich wollte, daß ein foldes Spftem 
nit nur auf induftrielle Unternehmungen feine Anz 
wendung fände, fondern daß auch zablreihe Familien, 
deren einzelne Glieder wenig bemittelt find, durch ihr 
Zufammenieben auf einem gemeinfam genujten Grund: 
ſtück und unter demfelben Dach und durch eine bis zu 


gewiffen Grenzen ausgedehnte Gemeinſchaft bes Beſitzes 
fib aus einer den Vereinzelten drüdenden, beichränften 
Lage zu einer forgenfreien Eriftenz erbeben möchten. Du 
weißt ferner, wie wenig deine Einwürfe, gegründer auf die 
Verſchiedenheit der Charaktere, die Ungleichheit des Ver: 
mögend und die gerade unter den Mitgliedern zahlreicher 
Familien fib bäufig zeigenden kleinen Hafeleien und 
Mißhelligkeiten, Cingang bei mir fanden, und wie ich 
behauptete, daß dem Allen durch eine vernünftige Eon: 
ftitution der Geſellſchaft zu begegnen ſey. 

Ich bätte mir nicht träumen laffen, daß ich in einem 
abgeihiedenen Winkel der Erde, wo ih ausgebrannte 
Bulfane und Krater, Lava und Puzzolane, und keines— 
wegs fociale Wunder fuchte, die Anwendbarfeit meiner 
‘bee durch die Praris, die einzige wahre Weihe aller 
Theorie, volllommen beftätigt feben folte. 

Ich war heute Morgen na Thiers gefahren, einem 
Städrehen, das zehn Poſtſtunden von Elermont entfernt, 
fib ampbitbeatraliih au der die Limagne im Dften bes 
grenzenden Bergkette erbebt und nicht meniger feiner 
malerifchen Lage, als feiner fib auf Meſſer-, Nägel: und 
Papierfabrifation erftredenden Induſtrie wegen genannt 
zu werden verdient. Ich batte meinen Gang dur das 
von Eiſenſtaub und Steinfoblenrauh geſchwaärzte winklige 
und bämmernde Städten bald beendigt und auf ber 
entgegengefegten Seite deffelben die von impofanten 
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Granitmaſſen gebildete Schlucht bewundert, in welcher 
ein Meiner Bergftrom, die Durole, binabbraust, bie 
mich durch ihre überrafhende Aebnlichfeit mit dem obern 
Theile unferes berrliben Bodethals am Harze einen 
Augenblid in die Heimath verfezte. — Es blieb mir 
noch der zweite Abſchnitt meiner heutigen Meife, ber 
Befuh der Commune Walloroille, zwei Stunden von 
Thiers, übrig. Ich beftieg zu dem Ende ein Thier von 
wabrbaft berrübender Geftalt, das ein hieſiger Pferdes 
vermierher zu meiner Verfügung ftellte, und trabte 
meinem Ziele entgegen. Das böchft mäßige Tempo, zu 
welbem allein meine Rofinante ſich verftebt, erlaubt 
mir, dich vor meiner Antunfe in einem wahrſcheinlich 
vergebend von bir auf der Karte gefuchten Dorfe mit 
meinem Reifezwede befannt zu macen. 

In der Umgegend von Thiers beitanden früber eine 
Menge und befteben noc jezt einige Kolonien unter dem 
Namen „communautds,“ welche durch Familien gegründet 
worden find. Der Uriprung dieſer Kamilienfolonien 
verliert fih in das grauefte Alterthum. Baluze und der 
Pater Anfelm verlegen ihren Uriprung unter die Dyna— 
ftie der Sarolinger, und eine Urkunde der Abtei Sauril: 
langes vom Jahr 962 erweist, daß jene Uugabe Feines: 
wegs eine Hebertreibung ift; denn das erwähnte Dokument 
läßt die Guittard Pinon, die berühmtefte diefer Familien: 
verbindungen, bis zu dem Jahr 780 zurüdgehen, und 
nennt fie abgabenpflidtige Untertbanen des Vicomte von 
Thiers, Diefe Guitrard Pinon in der Commune Thiers, 
die Tarente in der Commune Escoutour, die Magnols 
zu St. Victor, die Courtys in der Commune Rezour, 
die Dunaud zu Vallorville find die befannteften Verbin: 
dungen diefer Urt, und die drei legtgenannten eriftiren, 
nebjt mehreren weniger bedeutenden, noch beute. 

Iſt es nicht wahrhaft wunderbar, dieſe Heinen Mes 
publifen einfacher Aderbauer eilf Jahrhunderte bindurd 
unerfchüttert fortbeftehen zu feben, während Dynaftien 
und MReiche um fie herum zufammenftürsten? Fühlt man 
fih nicht unmwiderfteblih angezogen vom Anblick jener 
fhwaden, unbewehrten Hütten, neben welchen die ftol- 
zeſten Schlöfer, die feteften Städte in Schutt verſunken 
find? — Die Natur ift ſtark und unfern vergänglichen 
Werken gegenüber ewig; was ſich ihren Geſetzen nähert, 
Dauert, was fih davon entfernt, fällt zufammen. Die 
Familie ift durch die Natur gegründer; die Conſtitutio— 
nen jener Verbindungen folgten dem Winke der Schöpferin 
und das gab ihnen ihre Lebenstraft und Dauer. — Doc 
ich vergeſſe, dab ib mich in Lobeserhebungen einer 
Einrichtung ergieße, die du noch nicht keunſt. 

Die erfte Organifation dieſer Geiellichaften gründet 
fih auf keine geftriebene Verfaſſung, und dieß ift um 
fo bemerfenswertber, ald in der Auvergne lange Zeir 
das römiihe Recht allein herrſchte und daſſelbe befanntlich 


die Gültigkeit keiner Verbindung ohne gefchriebene Grund: 
lage anerfennt, folglich jene Kolonien außerhalb des Ge: 
fees beitanden, In den Theilen der Muvergne, wo 
fpäter die fogenannten „Coutumes“ als Geſetzbuch das 
roͤmiſche Mehr verdrangten, wurden im Jahr 1510 bie 
Verfaſſungen der Familienfolonien geregelt; in den übri- 
gen Theilen des Landes blieben fie in dem alten, aud: 
nahmsweiſen Verbältniß, wenig von diefem gedrückt 
oder gefährdet, da fie faft ganz unter fich lebten und 
nur felten mit der Welt außerhalb der Grenzen ibres 
Grunbbefißed in Berührung famen, 


(Bortfegung folgt.) 


Hexenproseffe. 
(Bortfegung.) 


Aus diefen vorſtehenden, gut und fchön gefchriebenen 
Briefen haben wir den armen Tb. Schreiber binlänglid 
tennen lernen als einen gottesfürdtigen, feine Familie 
zärtlich liebenden, Hugen und umfihtigen Mann, Wollte 
er ſich nicht, gleich deu andern unzähligen, dem blindeften 
Fanatismus zum Opfer gebradten Menſchen, widerſtands— 
los abſchlachten laſſen, fo hatte er hinreichende Urſachen, 
fih aus Mergentheim zu entfernen. Das auffallende 
Betragen von in der Nähe des Fürften weilenden Män— 
nern, das über ihn gehende Gerücht, als ftebe er ſchon 
auf dem Verzeichniß der des Hexenwerks Bezüchtigten, 
mußte unter den damaligen Verbältniffen einen Mann 
wie Schreiber wohl daran denken laffen, dem drobenden 
furchtbaren Sturme auszuweichen. Was ihn bewogen 
bat, wiederum in bie gefährlihe Nahe Miergentheims 
zu fommen, wenn ed noch andere ald die oben angedeus 
teten Urfaben waren, iſt aus den Alten nit zu er 
fehen. Diefer Schritt führre ibn feinem unvermeidliden 
Untergange entgegen, denn feine Unwefenbeit in Elpers— 
beim muß alsbald verfundfchafter worden ſeyn. Es liegt 
bei den Alten eine fhon am 9, Februar von der Megie: 
rung in Mergentheim an die hobenlohefben Behörden 
erlaffene Requiſition, die feine Auslieferung verlangt. 
Ob die Bufammentunft mit feiner Frau flattfand, ob 
fie ihn vielleicht überredet, nah Mergentheim zurüdzus 
kehren, auch dieſes it aus den Alten nicht erfichtlich, 
wohl aber, daf er ſchon am 10, Februar in feinem eige— 
nen Haufe feitgenommen und alsbald auf das Rathhaus 
in Berbaft gebracht wurde. 

Noch an demielben Tage mußte er auf dem Marb: 
hauſe vor dem wie gewöhnlich zuſammengeſezten Gerichte 
unter dem Worfig des Dr. juris Baumann, der auch 
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als berübmter Herenrichter galt, fein erſtes Verhör er: 
ftehen. Ed wurden ihm dabei über feine Flucht und über 
die von ihm früher ausgeftoßenen Meden ſechzehn Fragen 
vorgelegt, die, der Handichrift nach zu urtbeilen, direft aus 
der fürftlichen Canzlei gefendet worden waren, und die faft 
fämmrlich darauf zielten, den armen Thomas wegen feis 
ner freien Neben zu packen und dem Verderben zu weihen. 
Die erften bezogen fich auf Perfonalien, die dritte und 
vierte fragten, wann und warum er ausgerifien? Seine 
Antwort lautete: er ſey vor ungefähr acht Tagen weg: 
gegangen, babe es aber vorher dem Herren Kapuziner 
getlagt, warum er ed thun müſſe. Als Urſache feiner 
Flucht gab er die ſchon in feinem Briefe an den Bürger: 
meifter Nachtrab angeführten Gründe an, denen er noch 
folgende binzufügte: „Der Malefizibreiber fen ibm auf 
ber Gaffe begegnet, ihm aber ſichtlich ausgewichen. Der 
Gafenvogt babe ihm öffentlich in der Krone unter bie 
Augen gefagt, er ſtehe auch ſchon darin (namlich im Ber: 
geichniß der Bezüctigten); au babe er ihm früher etwas 
fagen wollen, nahme jegt aber nicht bundert Thaler darum, 
wenn er es gethan. Solche und ahnliche Meden hätten 
ihn zur Flucht bewegen müſſen. Ueberdieß betheuerte er 
diebei auf das Höcfte, daß er vom Laſter der Hererei 
ganz frei fep, font wäre er gewiß nicht wieder beim: 
gefommen, denn er jep genugfam, fonderlic vom bies 
figen Hauptmann, gewarnt worden. Gott fenne fein 
Herz.” 5) Ob er während feines Vagirens Briefe ber: 
eingefhrieben babe? „Ja, am fein Weib zwei, an den 
lateiniihen Schulmeifter, an den Bürgermeifter Nach— 
trab, den er ibm felbit gegeben.” — 6) Was in den 
Briefen geftauden und wo er fie jezt babe? — „Wahr: 
fheinlih würden fie noch im Befiß der Perfonen fepn, an 
die fie gerichtet. Er babe ihnen feine Unfchuld geklagt.“ 
— 7) Dd er ihnen nicht auch unter andern geſchrieben, 
daß den Leuten Unrecht und Gewalt geihehe? — „Dieß 
babe er nur auf fi bezogen, denn wenn ibm etwas ge: 
ſchehe, fo geſchehe ihm Unrecht und Gewalt.” — 8) Db 
er wiffe, dad Jemand Unrecht geicheben und von wen? — 
„Bott folle ihn behüten, dieß könne er nicht fagen.” — 
Die He und IOte Frage bezogen fib auf die Perfonen, 
die ihn feindlih angefeben. 11) Was er von der juftifi: 
eirten Braunin gehört? — „Sie habe öffentlih gefagt: 
Gott wife, wie ihr's um's Herz ſey. Sie fep fein fold 
Weib, fonft wolle fie viel hundert Meilen Wegs hinweg 
ſeyn. Behür Gore ein jedes Menſchenkind vor dem 
Neuhaus; wenn der Frömmite hinauf fommt, muß er 
eine Here ſeyn.“ — 12) Db er Dielen Prozeß nicht ein 
Blutbad geheifen? — „Das babe er gefchrieben, damit 
aber Niemand befonders gemeint,“ — 12) Aus welcher 
Urfah das geſchehen? — „Weil er geglaubt, daß den 
Leuten Unrecht geſchehen.“ — 14 und 15) Ob er nit Wein 
verkauft und das Geld dafür habe auswärts empfangen 


wollen, um ed auf der Flucht zu benutzen? — „Erfteres 
ſey wahr, Lezteres aber nicht, weil er ja bis Philippi 
und Jakobi das Geld habe wollen ſtehen laſſen.“ — 16) 
Ob er nicht ſchon früher und wenn man vom Herenwerk 
geredet, ed nicht defendiret und bloß für eine Phantafey 
gebalten? — „Er babe alleweil geſagt, wenn nur Nies 
mand Unrecht geſchehe.“ — Hiemit war das Merbör 
geſchloſſen. 

An demſelben Tage hatte man auch die Wächter, 
die ihn im feinem Haufe feftgenommen und auf bem 
Matbhaufe bewacht hatten, über die von ibm ſowohl bei 
feiner Verbaftung als im Gefängniß ausgeſtoßenen Neben 
vernommen. Sie gaben an: als der Hauptmann ibm in 
feinem Hauſe angefündigt babe, dab er des gnaͤdigſten 
Fürften und Herrn Gefangener jep, babe er geantwortet; 
„D ihr ehrliben Bürger, wenn mir foldes geſchieht, 
fürchte ih ein Jeder und alle fromme Chriſten. O Fürft! 
o Fürft! wie fangft du ein Blutbad an!“ Ein Anderer 
gibt an, auf dem Matbbaufe babe Thomas gefagt: von 
Georg Braunens Weib babe er, ald man fie vom Neus 
haus berab zur Hinrichtung geführt, fo viel verftanden, 
daß ihr Gewalt und Unrecht geſchehe; der König Nero 
babe and ein folbed Blutbad angeftelt, das fen aber 
auf ibn zurüdgefallen,. Jezt müſſe er feben, daß allen 
den als Heren verbrannten Leuten groß Unrecht geichehen. 
„Bin ich nicht ein doppelter Narr, daß ib fhon draußen 
gewefen und nicht draußen geblieben bin! Wollen die 
Herrn ihre Hände auch in meinem Blur waihen? Allen 
jenen Leuten gefcieht großes Unreht, am meiten aber 
der Braunin, Ihr lieben Leute, hebt man mit mir an, 
fo habt Acht, wie ed ein Blutbad geben wird u. f. w.“ 


(Bortfegung folgt.) 


Korrefpondenz - Nachrichten, 
Aus Schlefien, Driober, 


Die Belchrung vom Branntwein, 


Die oberſchleſiſche Maͤßigkeitsſache, für welche bie bffents 
lichen Btätter fo verſchiedenartige Geſichtspuntte aufflellten, 
war an ſich „ein Biel, auf's Innigfte zu wuͤnſchen.“ Ich 
erinnere an die Schilderungen der oberſchleſiſchen Branutweins 
peſt, welche dieſe Blätter vor mehreren Jahren enthielten, 
an bie Berarınung, Entſutlichung, ja an bie gaͤnzliche Ente 
menſchuug der flawifchen Bewohner unferer Provinz jenſeits 
ber Dber, beſonders im den Bergwerts- und Huͤttenbiſtritten. 
Wie mit einem Zanberfchlage ift nun Gefanntlich dieſe vers 
derblihe Meigung durch die Einmifhung. der katholiſchen 
Priefterfnaft bei vielen Tauſenden umterbrüct worden, wie 
in $rland durch die Bemühungen des Paters Matthew. Bes 
tehrungsprediger durchzogen umd durchziehen noch das Land, 
und wer ſich zu bem von der Kirche geftifteten Nuͤchtern— 
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beitövereine beteunt, erbäft ein Trattätlein unter bem Titel: 
„In Namen Gottes! Nüchternbeitsoerein, begründet unter 
dem Schutze des Feftgebeimmiffes Mariaͤ Lichtmeß.“ Das 
Blatt enthält zunaͤchſt das Geldbnid, mit dem Namen bed 
Beitretenden ausgefüllt, Indem er vor Gott, feinem Schutz⸗ 
engel und der Menſchheit verfpricht, Sich aller gebrannten 
Getränfe fireng zu enthalten, mäßig zu feon im allen anbern 
Getränten, und zw gleicher Nuͤchternbeit aus allen Sräften 
auch feinen Näcften zu betvegen, für ben Bruch des Geldbs 
niſſes aber die Schande im der menfchlichen Gefellfchaft und 
Gottes Strafe Über ſich berasruft. Die Schiußformel ift: 
„sm Namen bes Waters, des Sohnes und des heiligen Geis 
ſtes.“ Danı folgt das Darum des Beitritts und der Name 
des Priefterd, ber das Verſprechen abuahm. Angefügt find: 
bie weitere Erflärung ber Vereinspflichten, einige zur Nuͤch— 
ternbeit aufınanternde Gtellen der Bibel, und einige Wars: 
nungen, welche die tägliche Erfahrung über die Trunkenheit 
gelehrt bat, endlich ein Zus und Aufruf, deffen Schlußformel 
lautet: Wer fchon auf Erden will zum Hoͤlenvrande werben, 
der werde ein Saͤufer! — Was alfo Schule, Predigt und 
Beitung feir fo vielen Jahren vergebens erfirebten, bie Bes 
tehruug des oberſchleſiſchen Saͤufers, iſt plöglich gelungen. 
Es tlingt barock, iſt aber richtig, wenn man ſagt, daß ber 
faſt zum Thier herabgeſuntene unäcdte Pole unſerer Provinz 
feine geiftigen Begriffe zwiſchen dem Branntwein und der 
Kirche theilte, und diefe Macht har Über jene den Sieg er: 
rungen, ber eben nur ber katholiſchen Kirche Bei ben 
oberſchleſiſchen Säufern moͤglich war. Die proteftantifehe 
Kirche entbebrte Alles, was auf biefe beftiafifhen Menſcheu 
allein noch wirken fonute, und war, obne finnliche und 
bandgreifliche Hilfsmittel, allein auf Gott uud fein in Eprifto 
perſoͤnlich dargeftelltes ſittliches Prinzip beſchraͤutt. Nehmen 
wir alfo die Sache, wie fie iſt — und anders famı es doch 
im prattifchen Beben nicht geſchehen — fo bat die katholiſche 
Kirche bier einen überraſchenden Segen geftifter. Wir tönnen 
und mäfen und deſſelben zunaͤchſt freuen, wenn wir auch für 
Mebenrücdfichten wicht blind ſiud, wenn wir auch die Wunders 
oefhihten, Kirchenbußen und Jubenverfolgungen, welde 
ſich bei dem großen oberſchleſiſcſen Betehrungsaft wie giftige 
Pilze im den neuen fittlichen Fruchtboden gedrängt baben 
follen, tief bedauern müſſen. Man wii im dem vafıpen 
Priefterwerte eine Demonftrasion von der immanenten fa: 
tbolifhen Kirchenmacht über bie Gemüther erblicden, die 
Manche fogar gefährlich erfeheint. In dem fonft biſchbflichen 
Gürftentbum Neiffe folfen bie vor einiger Zeit aufgeflogenen 
Ttterarifpen Brandrafeten nur Signale für die drohende 
Voltögährung geweien ſeyn, welche fi bereits gegen bie 
Proseftanten fand gibt. Allein: wir wollen und doch nicht 
mehr fuͤrchten, als nörbig if. 


(Schluß folgt.) 


London, Dtiober. 
Schluß.) 
Red Lion Tarvern. 


Ich erhielt Erlaubniß, den Palaft zu befeben. Er ift 
ober war vier Stor hoch, mit dien, berben Mauern, einige 
ber oberften Fenfter vergittert, und im Erdgeſchoß fowie im 
erften Stod die Deden voll Zierratben ; die meiften freilich 
nur Ueberrefte, denn was einft der Palafı einer Königin, 
war in ber jüngften Zeit cin gemeines Logirhaus gewefen, 
und wo einft die ftolge Jungfrau geherrſcht, da waren bis 


vor Kurzem Schlafftellen vermicibet worden zu drei Pence 
für eine Nacht, Indeſſen ertaunte ich doch mehrere Devifen, 
Wappenſchilder, Biguren, Rofen, Litten, einmal ganz deut⸗ 
lich das Wort Britannia und einige zur Meinern Hälfte leſer— 
Tine lateiniſche Juſchriften. Im der Nachbarſchaft hieß der 
ehemalige Palaſt the big house, das große Haus, wie in 
Irland die Wohnungen der Gutsbefiger beißen. — @in anderes 
mal, auf ben Wege mad dev Eity, bog ich von Holborus 
bit in ein enges. ſchmutziges Gaͤchen, Bieldslane, voll Vers 
faufsladen mit ausgebangenen Taſchentüchern, von benen 
mutbnaßfich jebes geftoblen ift, wie Überbaupt dieſes Gaͤß⸗ 
hen zu denen gebört, die ein Fremder vor Errichtung ber 
Potigei nit ohne Lebensgefahr betreien fonnte, Werfäufer 
und Berfäuferinen, alt und bäblih, oder jung und Iicbers 
lich, faben in und neben den Hausthüren, und ich ging kei⸗ 
nen Schritt, obne daß es mich Gier rechts, bort Iinfs am 
Rockſchoͤße zupfte: — „ein ſchoͤnes, feibened Tuch, lieber 
Herr, für achtzehn Pence.“ Am Ende biefes abſcheulichen 
Gaͤßchens, mich rechts wendend, war ich in der Mefftraße, 
früber Ehid⸗lanue, und bier an neun ober zehn elenden Hätten 
vorüber gelangte ich an den Thorweg eines zum Abbruch bes 
fliinmten Gebäudes, auf welches meine Eintritisfarte lantete, 
gegen deren Vorzeigung ein Porligeidiener mich einließ. Ich 
war mit der einzige Mengierige, und fraft des in Rondon 
voltommen richtigen Schluſſes von deu Kleidern auf den 
Träger, waren die mir Begegmenden ſehr refpettable Leute. 
Alſo durchſtoͤberte ich bad unbewohnte, nicht eben große Haus, 
beifen Alter Aber drei Jahrhunderte geſchaͤzt wird, das einft 
ats die rothe Lowen⸗Taverne — Red Lion Tavern — befannt 
war, feir ungefäbr hundert Jabren ein Logirhaus der nichs 
rigften Urt geweſen ift und nebenbei Dieben und fchlehrem 
Bolt beiderlei Bejchtermts zur Herberge gedient bat. Und 
dazu ift feine Kofatttät geeigneter. Ueberall duntie Kaͤmmer⸗ 
en, Fallihüͤren, Wanböffnungen, Treppen und Treppen, 
Keller und verborgene Schtupfwinfel. WVor ungefähr drei 
Jabren entwifchte ein wegen Diebſtahls veruriheilter Emorne 
fteinfeger aus Mewgate. Man hatte Grund zu glauben, daß 
er fi im bie ebemalige rothe Löwentaverne geflächter; das 
Haus wurde umftele und von oben did unten durchſucht. 
aber fein Schormfteinfeger aefunden; und doch war er im 
Haufe, Ein darum Wilfender verriern «8 und bie Polizei 
entdecdte ibm in einem forgfam vermanerten Kellerwintel, wo 
ein zum Herausnebmen loder eingejegter Backſtein Belegens 
beit bot, ion mit Speiſe und Tranut zu verforgen. Wie 
viele Verbrechen in dieſem Haufe umbeftraft begangen wors 
ben feyn mögen, bafür zeugt fon ber Umftand, dab nach 
ber festen Räumung und beim Aufgraben des Kellers zwei 
Schädel und eine Mae Menfhentnochen zum Vorſchein ges 
fommen find, Auch war ed bier, wo vor einigen Jahren 
ein Matroſe audgeplündert, ermordet und durch eine Mauers 
dffnung im die voräberfließende Eloate, jezt Fleet ditch, fonft 
Fleet river, geworfen wurde Das blieb jedoch nicht unbes 
ftraft. Zwei Männer und eine Frau wurden auf Lebeuszeit 
deportirt, Welche Wirtbſchaft außerdem bier gerieben wor⸗ 
den, läßt ſich unmaßgeblich daraus errarhen, baß bei ber 
fezten Vollszaͤhlung, dle um Mitternacht gefbab. in diefem 
Logirbauſe 126 Perſonen gezaͤhlt wurden, Maͤnuer, Frauen 
und Rinder, in paradieſiſcher Unſchuld durcheinander. Daß 
über diefem Bau die Urt der Zerftörung ſchwebt, iſt ein 
Berluft, den Geſchichte und Romantik verſchmerzen tönen, 
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[463] Eben it verfandt und in allen Buchhandlungen 


zu finden: 


PENELOPE. 


Taſchenbuch für das Jahr 1845. 


Herausgeg. von Theod. Hell. 

Neue Folge äter Jahrg. Mit 3 Stablſtichportraits. 
(Großherzogin von Oldenburg; Marfaräfinvon Bayreuth; 
Fredrifa Bremer.) 

Inhalt: Mormona die Waldenferin von F. Guft. 
Kühne. — Blätter aus meinen Erinnerungen von 
W. Uleris. — Das Damaftkleid von Wold. Senf: 
farth. — Agnes Franz von ul. v. Großmann. — 
Dichters Jugend von ©. v. Lidemann. — Die Fran: 
zofen in Hamburg von M. Norden. — Cäcilie, Groß: 
berzogin von Dldenburg von W. v. Eifendecher. — 

ilbelmine von Bapreuth von Th. Hell. — Friederite 
Bremer von Th. Hell. 
23 Bogen kl. 8. in gepreften Deden mit Goldfchnitt 
1°, Thlr. 





. Die Jahrgänge der Penelope 1841 — 1844, find 
äulammen jest für 2 Thlr. (einzeln a %/, Thlr.) zu 


beziehen, 
I. ©. Hinrichs'ſche Buchhandlung 
in Leipzig. 


[444] Im Verlage der Hahn'ſchen Hofbuhbandlung 
in Hannover it fo eben erfhienen und in allen 
Buchhandlungen vorrärhig: 


Adolph Freiherr Knigge. 
Eine Biographie. 
Von 
Karl Gödeke. 


gr. 12. 1844. Velinpapier. leg. geb. %, Nthlr. 








[407) In allen Buchhandlungen’ ift zu erbalten: 


Hiftorifches Tafchenbuch. 


Heraudgegeben 
von 
Friedrich von Raumer, 
Neue Folge. Sechster Jahrgang. 
Br. 12. Cart. 2 Thlr, 15 Nor. 

Inbalt: 1. Aus der Geſchichte der erſten Anfiede: 
lungen in den Vereinigten Staaten. Bon Zalvj. — 
11. Ludwig Tieck. Zur Geſchichte feiner Vorlefungen in 
Dreöden. Bon 8. Gjt. Carus. — Ill. Der Verrath 
Wallenſteins an Kaifer Ferdinand Il. Won Nch. Noepell. 
— IV. Aufenthalt in Paris im Jahre 1810, Bon 8... 
Varnhagen von Enfe, — V. Ueber den Proceh der 
Templer und die gegen ihren Orden erhobenen Befchul— 
— Von WB. G. Soldan. — VI. Ueber Johanne 
därc, die Jungfrau von Orleans. Von F. v. Naumer. 
— VII. Ueber u und Gefchichte der Städte in 
Belgien, feit dem Unfange des ITten Jahrhunderts 


bis zur Einverleibung in die franzöfifhe Republik. Von 
W. A. Arendt. 


Die erſte Folge des Hiſtoriſchen Taſchenbuchs (zehn 
—5 — 1830 — 39) koſtet im herabgeſetzten Preiſe 
10 Zhlr., der erfte bis fünfte Jahrgang zufammens 
genommen 5 Thlr., der fechste bis zehnte Jahrgang 
5 Thlr.; einzgefne Jahrgänge 1 Thlr. 10 Nor. Die 
Jahrgänge der Neuen Folge koften 2 Chir. bie 
2 Thlr. 15 Near. 

Leipzig, im Sept. 1844, 

F. U. Brockhaus. 





[453] Anzeige. 

Der Eoncurrenz wegen werden von heute ab 
bid Ende diefed Jahres im Preis berabgefept: 
Peregrine Pickle. Nab Smollet aus dem Engl. 

von W. Voght. 5 Bände, fonft 1 Rthlr. 21 Gr, 
jeßt für 16 Gr. oder °/, Rthlr. 

Zriftram Shandy’s Leben und Meinungen von 
Sterne. Neu übertragen von W. H. 5 Bände, 
font 1 Rthlr. 21 Gr., jebt für 16 Gr, oder Rthlr. 

Berlin, im Dftober 1844. 

Ferdinand Mubach. 


[449] Bei mir ift erfcbienen: 
Eommentar über die franzöfifche 
Eivil: Procef: Ordnung 


von 9. Schlink, 
Appellationsgerichtsratb in Rdn, 
IV. Band. Subferiptiongpreis 1%, Rthlr. = 3 fl. 

— iſt dieſes wichtige Werk geſchloſſen und 
noch bis Neujahr durch alle Buchhandlungen zum Sub: 
ſcriptionspreiſe zu beziehen, fpäter tritt der hoͤhere 
Radenpreis ein. 

Eoblenz, im Dftober 1844. 





J. Hölfcher. 


1462) Wichtige liter. Anzeige von Deutfchlande 
Geſchichte und Geographie des Sten bis 12ten 
. Yahrhunderts! 
So eben ift erfhienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 
Traditiones et antiquitates Fuldenses; 


herausgegeben von Dr. €. Sr. I. DPronke, mit 
1 Steindrud. Auf Drudvelinpapier. 4. 2 Rthlr. 
6 Gr. oder A fl. 


Der reihe und für die äktefte Geſchichte Fuldas 
hoͤchſt wichtige Inbalt diefer Sammlung ift bier zum 
erftenmal volltändig und in feiner urfprünglichen Ge— 
ftalt aus den Driginalbandichriften mitgetbeilt. Weber 
die Ungenauigfeit und theilweiſe Unbraucbarfeit der 
bisherigen Abdrüde bat fi der Herausgeber in der 
Vorrede genügend ausgeſprohen. Außerdem hat der: 
felbe zuerft das Verhaltniß, in welchem die fogenannten 
Summarien zu den Urkunden fteben, aufgedett und 
dadurch deren Bedeutung und Wichtigkeit nachgewieſen. 

C. Müller’ihe Buchhandlung. 





[438] Bei Th. Chr. Fr. Enslin in Berlin iſt neu 
erfienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die drei Stufen der Erdfunde 


für höhere und niedere Schulen 
von 


Prof. Dr. Anguſt Zenne, 
Borfteber der Blindenanftalt zu Berlin se, 
6 Bogen Groß: Dctav, brodirt 7'%, Sur. 

In der Vorrede fagt der Herr Verfaſſer: „Nach 
einer A0jäbrigen Erfahrung im erdkundlichen Unterricht 
in Unter:, Mittel: und Hochſchulen, fo wie in freien 
Vorträgen vor großen Kreifen, gebe ich dieß Büchlein 
auf Anratben eines bewährten Schulmannes berans, 
dad Vielen zum Segen gereichen möge.“ 

Der Verleger will nur hinzufügen, daß Drud und 
Papier febr gut find, und der Preis möglichſt billig 
geftellt wurde, um die Einführung in Schulen defto 
mehr zu erleichtern. 


Dritte Auflage. 


[458] In Unterzeihnetem find fo eben erſchienen und 
an alle Buhbandlungen verfandt worden; 


Die VBerwandlungen 


_ des 
Abu Seid von Derug 


oder die 


Mlakamen des Hariri. 
Sn freier Nachbildung 
von 
Friedrich Rükert. 
Dritte Auflage. 
2 Theile. gr. 8, in Umſchlag bromirt, 
oder 2 Mibir. 12 gGr. 
Diefed Wert des ald Drientalift und Dichter gleich 
großen Verfaſſers, das ſchon bei feiner erſten Erſchei— 
nung vor achtzehn Jahren von den Sprachkennern des 
n: und Nuslandes als ein in feiner Art einziges 
eifterwert von felbitihöpferiiber Nachbildung mit 
bem entſchiedenſten Beifall begrüßt wurde, erſcheint 
bier zum Dritten Male in erneuter Geftalt, in wel: 
der es nun auch bei der größeren Leſewelt ald ein 
angenehmes Unterhaltungsbuh mehr und mehr ben 
verdienten allgemeinen Eingang finden möge. 
Stuttgart und Tübingen, Olt. 1844. 


J. 6. Cotta'ſcher Verlag. 





Preis A fl. 





[461] 


n Untergeihnetem find fo eben erfchienen und 
an alle 


uchhandlungen verfandt worden: 
3 * 
Die Neime 
des Srancesco Petrarca 
überfeßt und erläutert von 


Karl Kekule und Fudwig von Biegeleben. 
2 Bände, gr. 8. Belinpapier in Umſchlag brosirt. 
Preis 4 fl. oder 2 Mtble. 8 gOr. 

Diefe nene Uebertragung Der reizenden Empfin- 
Dungsgemälde des „Patriarchen der modernen Lyrik,“ 
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gemeinfchaftlib unternommen von zwei Freunden, zum 
Drude befördert durch den Iweitgenannten, den Uebers 
lebenden, gibt die Driginale mit dem feiniten Takte 
für ihren innern Lebenäspuls, mit allem Wohlflange, 
deffen die deutihe Sprabe ald Nachbildnerin fremder 
Poeſie fähig ift, und mit der ftrengen Reinheit der 
Rhothmen und Meime wieder, welbe die Form bed 
Sonetts und ähnlicher Dibtarten, bie nur in der voll- 
ftändigen Leberwindung ihrer Schwierigkeiten fhön find, 
zu erlangen berechtigt iſt. Eine zweckmaͤßige Einleitung 
belehrt ung aus Petrarca's Munde über ihn felber, 
und läßt und in den Noten den Streit Über Laura’ 
Perfönlichfeit überſchauen. Die Ueberfeßung felbit richtet 
fib nach der Marſand'ſchen Necenfion und Anordnung 
ded Tertes, und eine Auswahl von Anmerkungen ent 
fernt jeded Dunkel aus den herrlihen Gedichten, 
Stuttgart und Tübingen, Dft. 1844. 

5. G. Cotta'ſcher Verlag. | 
[457) In Unterzeihnetem find fo eben erfcienen und 
durch alle Buchhandlungen zu begieben: 


MWirttembergifche 
Jahrbücher 


für 
vaterländifche Gefhichte, Geographie, 
Statiftit und Topographie. 
Herausgegeben von 
dem ſtatiſtiſch-topographiſchen Büreau. 
Jahrgaug 1842. Zweites Heft. 
Subſcriptionspreis 1 fl. 12 Er. 
Ladenpreis 1 fl. 45 fr. oder I Rthlr. 


Anhalt: 


Abhandlungen, Auffäge und Nachrichten. 
I. Württemberg, nach feinem natürtihen, Natiftifchen und 
commerciellen Zuftand zu Ende des ısten und zu Anfang 
des 17. Jahrhunberis. I. Ein neu entdedtter Graf Eber— 
barb von Württemberg. II, Medicinifch stopograpbifete 
Stizze von Eningen an der Achalm. IV, Grivag der Wirte 
ſchafts⸗ Abgaben nebſt Ueberſicht ber Wirthſchafts⸗ Gewerbe 
und Getraͤnte⸗ Fabriten, und Notizen Über den Geträntes 
Berbraub in Württemberg von 1541 — 42. V. MWürttems 
Bergifche Literatur vom Jabr 1842. 

Stuttgart und Tübingen, Oft, 1844, 

J. G. Gotta’iher Verlag. 








Dictionnaire Synonymique 
complet 
de la langue frangaise 
par 
3. G. Fries, 
Prolesseur a Paris. 
8. broch. Preis 2 N. oder ı Rthir. 8 gr. 
Dieses Wörterbuch ist nicht allein Denjenigen, 
welche die französische Sprache erlernen, sondern 
auch Allen, welche sich derselben gewöhnlich be- 
dienen, ganz besonders zu eınpfehlen. Es empfiehlt 
sich eben so sehr durch seine innere Einrichtung, 
als durch seine Ausstattung und seinen wohlfeilen 
Preis. 
Stuttgart und Tübingen. 
3. G. Cotta’scher Verlag. 
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[459] Im Unterzeichnetem ift fo eben erfhienen und an alle Buchhandlungen verfandt worden: 


Gefchichte der Philofophie 


allgemeinen wiflenfchaftlichen und gefchichtlichen Standpunft 


von 


Dr. 9. €. W. Sigwart, 


Ritter des Ordens der württembergifhen Krone. 
Dritter und legter Band. 
gr. 8. Relinpapier brod. Preis 3 fl. 24 fr. oder 2 Rthlr. 

Subalt: Zweite Periode, Sechſter Abſchnitt. Bon I. Kant bis auf die Gegenwart. LI Einteis 
tung. I. Geſchichte der Philofopbhie 1) Im. Kant. 2) 9. G. Fichte. 5) F. W. J. Schelling. 4) F. H. Jacobi. 
5) G. W. F. Hegel. I, Shlußbetrachtung. Synchroniſtiſche Tabelle. Perfonenverzeichniß. 

Der Herr BVerfafler, rühmlichſt befannt durch mehrere pbilofopbifhe Werke, hat die Geſchichte der Philoſophie 
ald Univerfitäts:Profeffor viele Jahre hindurch vorgetragen, und gibt nun in dem vorliegenden Buche die Refultate 
feiner mübfamen Forſchungen. Sein Standpunft erhebt ihm über alle Parteien in diefem weiteften Felde menfch— 
lichen Willens, und er läßt und die Philofopbie ald ein Element und Moment von dem geiftigen Gefammtleben 
der Menichbeit erbliden. Dadurch allein ift ed möglich die Gefhichte der Philofophie felbft in einen weiteren Kreig 
einzuführen und zum Gegenitand einer allgemeineren Theilnahme zu machen. 

Mit dem bier angekündigten dritten Bande ift das Werk nunmehr gefchloffen. Der früher erfhienene erfte 
Band enthält die ältere Philofopbie bis zur Zeit der Meformation; der zweite die neneuropaifhe Pbilofopbie big 
— Vollſtaͤndige Eremplare a 10 fl. 48 fr. oder 6 Rthlr. 8 gGr. koͤnnen durch alle Buchhandlungen bezogen 
werden, 

Stuttgart und Tübingen, Dft. 1844. 


3. &. Cotta’fcher Verlag. 


die fchöne Form und den edlen und reichen Gehalt 
And enfen zugleich anziehen, mit größerem Mecte in den Kreis 
ber deutichen Literatur eintreten und als eine ihrer 











en —— — — 
e ner Zeitung vom 14. März; 1842 äußert 
Bartholomäus fi ſchenich. Ich über die, Sarift mie folgt: "She — 
: j iſchenich erhalten wir bier mande authentiſche Na 
Du Meift aus Briefen richt, fondern auch über Schiller, in fehr te Fan 
Friedrichs von Schiller und Charlottens von ihm und feiner Gattin an Fiſchenich, den Freund 
von Schiller gerichteten Briefen, welche viele Beziehungen des Herz 
7 — und des Privatlebens von Schiller beſſer auf— 
Von chließen, als andere der Deffentlichfeit von vorn herein 
Dr. J. H. Hennes. — el eine go M —— — 
eide gewinnen dadurch in ihrer menſchlichen Würdigkeit 
* nn. nn 1 « — a. ein nur noch höher bervortretendes Melief.“ s 
iefe dem Andenken eines bisher nur in engerm Stuttgart und Tübingen. 
Kreife geliebten und geehrten Mannes gewidmete Schrift , 
wird durch die bier zum erften Mal gedrudten Briefe I. G. Sotta'ſcher Verlag. 
—— ae ve —— um DEN auf ibr E ä en 
amilienleben fich beziehende Mittheilungen der vertrau: 
cᷣſten Art machen, eine der anziebenditen von allen, die r 3 bh l un g en 
ve —— A regt - u. en ge von 
liefert-baben. Indem uns in das Innerſte feiner haͤus— 
ag —— ein —7— —5 wird, a m A. €. B ger 
bier feben, wie ſehr er geliebt wurde, tritt er mebr a ma 
durch irgend ein anderes Werk auch unferem Herzen Zwei Bänden. 
näher. Vor Allem, was diefe Schrift enthält, find die 8. Velinp. brocd. Preis 3 fl. 24 fr. oder 2 Rthlr. 


darin mitgetheilten Briefe der Wittwe Schillers in: alt: I i 9 
terefant und bedeutend. Reben der haben Geftlt 6 |. minus. I. meine Germinisfrfaungen In 8 11. eos - 
ers ſehen wir ein a R nder edles um a 

öncs Zild vor uns Reben, das Bild feiner Gattin, ee en sic 
e wir, bei ihrem reihen und tiefen Ge und ihrer — 

feelenvollen Innigteit, als ibm geiftig ebenbürtig fennen | 5, We be eg De a Set nem 

— uni gr ae u we erg Ar beten Scriftitellern im Erzäblungsfahe; beſonders 

odne felbit je e ung zemm 9 M * | treffend find feine Schilderungen der ebensverhältniffe 

Bari durch —— —* * —* he der höheren Stände. In welden Kreifen fic feine 
eratur einnehmen wird. nn die Briefe der Frau . : 

von Sevigne, auf die unfere Nachbarn als auf ein be: Erzählungen aber immer bewegen, ſtets zeichnen fie fi 


rübmtes Denfmal ihrer Literatur hinweiſen, gleichfam a ee rCunß, 


inbaltleer find, und kalt lafen und nur der fchönen r 
Form wegen Gegenftand der Bewunderung find: fo Stuttgart und Tübingen. 
werben bie Briefe von Frau von Schiller, die durch 5. 6. Eotta’fher Verlag. 
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[337] Bei dem lebhaften Intereffe, welches Nord-Afrika gegenwärtig nicht bloß bei den Freunden geograpbifcder 
Wiſſenſchaften, fondern auch durch feine fib mit jedem Tage wichtiger geftaltenden Beziehungen zu unlerm 
Erdtheil au im der politiihen Welt erregr, glauben wir auf folgende in unferm Verlag erfbienene Schrift wieder: 
holt aufmerkſam machen zu mülfen: 

Das 


Sultanat Mogh'rib-ul-Akfa 


oder) 


Kaiferreich Marokko. 


In Bezug auf Landes, Volks- und Staatskunde 
beibrieben 


3. Graberg von Hemfs, 
vormaligem fönigl. ſchwediſchem Konſul zu Kanger und Tripoli, Nitter ıc 2. 
Aus der italienishen Handſchrift überſetzt 
von 


Alfred Beumont. 
gr. 8. Preis 2 fl. 15 fr. oder 1 Rthlr. 8 gÖr. 


Inhalt: 
Erſte Abtheilung. Chorographie. I. Geographiſche Lage. Eintheilung des Landes, Kuͤſten und Seehaͤfen. 
Berge und Thaͤler. Fluͤſſe und Seen. — I. Klima und Boden, — II. Produtte und Phyſiographie. Mineralreich. 
Pflanzenreich. Thierreich. — IV, Wohnungen und Staͤdte. Im Reihe Fez. Im Meiche Marotto. Jenſeits des Atlas, 


Zweite Abtheilung. Erbnograpbie V. Berblkerung. — VI. Fundamentaltünſte. Aderbau. Viehzucht. Jagd und 
Fiſchſang. — VII. Induſtrie und Handel, Baukunſt. Künſte und Gewerbe. Handel. Münzen, Maaße und Gewicht. — 
VIII. Eiviliſation. Dritte Abrhpeilung Nomograpbie IX. Regierung und Geſetze. — X, Verwaltung und Polizei, 
— XI, Staatshaushalt und bewafnete Macht. Eintänfte. Ausgaben. Bewaffuete Macht. — XII. Diplomatie und 
Geſchichte. Diplomatie, Geſchichte. — Erſte Periode, Fremde Herrſchaft. — Zweite Periode, Einbeimifche Herrſchaft. 


Stuttgart und Tübingen. 
I. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


[460) In Unterzeichnetem ist so eben erschienen und an alle Buchhandlungen versandt worden: 


Wörterbuch der Mnemotechnik, 


nach eignem Systeme. 
Yon 


Carl Otto Reventlow, 
Candidaten der Philologie. 


8°. Velinpapier broch. Preis 4 fl. 1% kr. oder 2 Rthlr. 16 gGr. 


Nach der vom Verfasser in seinem Lehrbuch der Mnemotechnik aufgestellten Theorie, werden die bis 
in die neueste Zeit fortgepflanzten materialen Ansichten der scholastischen Philosophen von der Natur des 
Gedächtnisses und dessen Funktionen gänzlich verworfen, und das Gedächtniss nicht als besonderes Geistes- 
vermögen, sondern als eine blosse Form des Denkens betrachtet. — Der vergleichende Verstand, der 
Scharfsinn, der Witz u. s. w. sind die Hebel, die hier beim Behalten in Contribution gesetzt werden. An 
der Stelle der todten, mechanischen, auf bloss äusserer Anschauung beruhenden Gedächtnaissoperationen, tritt 
das lebendige, allein durch die Retlexion vermittelte Auffassen, so dass die Gedächtnissübungen in 
Denkübungen verwandelt werden. — Dass das Princip dieser Theorie in seiner Anwendung zu Re- 
sultaten zu führen vermag, welche, mit denen verglichen, die auf gewöhnlichem Wege erzielt werden, un- 
glaublich scheinen, dafür hat der Verfasser bereits die unwiderleglichsten Beweise geliefert. — Das gegen- 
wörtige Wörterbuch aber fördert die Vebertragbarkeit und die schnelle praktische Anwendung des Verlahrens 
dergestalt, dass selbst die übertriebensten Erwartungen werden übertroffen werden. — Denn durch Hülfe 
dieses Wörterbuchs wird man z. B. im Stande seyn, wenn die Substitutionen gesucht sind, in Zeitvon 
einem Tage sich Tausend chronologische Daten anzueignen. Und statt dass ein solches Studium 
die Krafl und Energie des Geistes schwäche, trägt es vielmehr dazu bei die Volubilität aller Geistesver- 
mögen auf eine auffallende Weise zu steigern. — (Cfr. Preussische Staatszeitung 11. Nov. 1845.) 

Das Wörterbuch enthält mehr als 120,000 numerische Substitutionen. 


Stuttgart und Tübingen, Okt. 1844, 





J. &. Cotta'scher Verlag. 


Te 262. 


Morge 


nblatt 


für 


gebildete Lefen. 





Donnerftag, den 31, Oktober 1844. 


You may as well 








stand upon the beach, 


And bid the main flood bate his usual height, 

As seck lo soflen that (ihan which what's harder?} : 
His jewish heard. — Therefore, I do beseech you, 

Make no more oflers, use no farther means, 

But, with all brief and plain conreniency, 


Let me have judgment. 


Shakespeare, 


— ——— —— ——— —— — —— — 


Hexenprozeſſe. 
(Bortfegung.) 


Schon am 16.. Februar war Thomas auf das Neu: 
baus gebracht worden, wo er .fogleib vom Sommillar, 
Dr. Baumann, in Gegenwart des gewöhnlichen Perſo— 
nals verbört wurde, Die Dauprtanflagen gegen ihn be: 
rubten auf der Ausfage von drei des Herenwerts beſchul⸗ 
digten Frauen, von denen zwei fchon bingerichter waren, 
Die Erſte, Martba Dokherin, am 18. December des 
vorigen Jahrs verbraunt, batte am 12, December aus: 
geſagt: ald fie im heurigen Jahre zum zweitenmal zum 
Herentanz gefahren, wobei das Annelep von Neunkirchen 
in feltiamer Stellung mit einem blauen Lichte geleuchtet, 
fen Thomas Schreiber auch dabei geweſen. Die Zweite, 
Satbarina, Georg Reißers des Haubenſchneiders Haus— 
frau, verbrannt am 12. Februar. dieſes Jabres, hatte 
am 29, Januar bekannt: als fie vor zwei Jahren vom 
Tenfel bei der Hand genommen und zu einem Tanz bei 
Naht auf den Trillberg geführt worden, wobei die 
Liter gleih andern Lichtern gebrannt und ausgefchen 
u. ſ. w., ſey der Hirſchwirth aud dabei geweien. Die 
dritte, SKunigund, des Schwanenwirthd Kolbenfchlag 
Hausfrau, hatte erſt noch am 13. Februar ausgelagt: 


als fie vierzehn Tage nah ihrer Verführung auf dem 
Zrilberg (eine nabe bei Mergentheim gelegene Auhöhe) 
gefahren, babe man alldort getanzt. Die Lichter haben 
ſchwarz wie eine Fadel geſchienen; man babe gegeifen, 
doch ohne Brod, aus rechten natürlichen Bechern ges 
trunfen, und der Wölflin (ein Mekger) es ibr zugebract 
und fie es ihm in des Teufels Namen geiegnet. Dabei 
fep Thomas Schreiber auch zugegen geweien. 

Das heute mit Schreiber vorgenommene Verhör 
ſcheint nur den Zweck gebabt zu haben, ibn mit Ddiefer 
Kunigund Kolbeniclagin zu confrontiren, die mach ges 
fhebener Sonfrontation alsbald zur Hinrichtung abges 
führt und verbrannt wurde, Das ganz kurze Verhör 
befagt Folgendes: „Th. Schreiber, jeßiger Wirtb zum 
Hirſchen in M. entichuldigte ſich mit vielfaben hoben 
Schwüren zum Hoͤchſten, daß er von dem Lafter der 
Hererei rein und unſchuldig fep. Hierauf der Kunigundt 
Kolbenſchlagin unter die Augen geitellt, ſagt fie ibm 
„ohne Scheu ganz rund in's Geſicht,“ dab er mit ihr 
auf dem Triliberg bei einem Herentanz gemwelen ſey, wo 
fie gegeffen und getrunken.“ — Ihr entgeguete Thomas! 
„fie thue ihm Gewalt und Unrechr, fie folle ihrer Seelen 
Seligfeit nicht beſchweren.“ — Er entſchuldigt fi bier: 
auf feiner ausgeſtoßenen Reden halber, daß nämlich 
notbwendig vielen Leuten Unrecht gefcheben ſey. „Jezt 
vollends müfle er ganz zu dem Glauben kommen, daß, 
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weil man ibm fo groß Unrecht thue, man dieß auch 
andern Menſchen gethan babe. Er wolle jegt Alles Gott 
und der Obrigkeit befehlen, er befinde ſich im lezterer 
Gewalt; warum er alfo fo thöricht ſeyn und feinen Leib 
den Martern unterwerfen folle” (d. h. er wolle lieber 
ungefoltert eingefteben, was man verlange). 

Drei Monate lang ſchweigen die Aften gänylic über 
ihn; erit nad Verlauf diefer Zeit ward die Unterſuchung, 
wie wir gleich fehen werden, wieder aufgenommen und 
dann zu einem fehleunigen Ende gebrabt. Während 
diefer Zeit feinen fib bie auswärtigen Verwandten 
Schreibers feiner tharigft angenommen zu haben; denn 
am 10. April wurde von feiner gefammten Verwandts 
ſchaft folgende „unterthänigfte Supplication an den Hoch— 
mwürdigften Fürften und Herrn Johann Gafpar, Admini: 
ſtrator des Hochmeiftertbums in Preußen, Meifter deutſchen 
Drdens in deutſchen und wälihen Landen und Roͤmiſch 
Kaiferliben Geheimen Ratb ıc. unfern gnädigjien Fürjten 
und Herrn” eingegeben, 

„Hochwürdigſter, gnadigfter Fürft und Herr! Em. 
Hocfürftlihe Gnaden fönnen wir unterthänigft vorzu— 
bringen nicht unterlaffen. — Demnach gefammre, als 
Thoma Schreibers, Hirſchwirths allyier zu Mergentheim, 
in dem Württemberger Land, zu Heidenheim, Langenan, 
Dünfelsbühl, Aalen und andern Orten fehbafte, ehr: 
liebende Freundfhaft mir Schmerzen und höchſter Be: 
fümmerniß vernommen, in was traurigen Stand und 
ſchwere Gefängniß gedachter unfer Vetter eingeratben 
und nunmehr neun Wochen in Verhaft gebalten werde, 
aber von feiner Verwirfung oder Mißhandlung einige 
gewiffe Nachticht nicht haben können, und dennoch bei 
fo geftellten Sachen, in Gebühr und ohne Verlegung der 
allzeit hochgeehrten Juſtiz, ibm, dem Gefangenen, aus 
chriſtlicher Blursfreundiaaft und ſchwaͤgerlicher Liebe gern 
mitleidentlib beifpringen wollen, fo baben wir Em, 
Fürftt. Gnaden demütbigft supplicando zu erfuchen feinen 
ferneren Umgang nehmen können, unterthänigft bittend, 
dieſen Meberlauf ung guadigft zu verzeihen.” 

„Nachgeheuds, obwohl aus oft fallirenden gemeinen 
Meden Erliche dafür gebalten, als wäre itzt berührter 
Hirſchwirth allbier ob der abiheulihen Hererei willen 
gefänglich angenommen und eingezogen worden, fo fönnen 
und wollen wir jedoch ein Soldes nicht hoffen, noch ihm 

» unferem Vetter einiges Weges zutrauen. Sintemal 
Diefen Punkt berübrt, dafern er wider unſer Hoffen und 
Zuverſicht dies Orts implicirt und verwidelr feun follte, 
Ew. Hochfürſtliche Gnaden uns dahin gnabdigit verfteben 
und vernehmen wollen, daß Diefelbe wir deswegen mit 
dem geringften Buchſtaben zu behelligen, ja mit einem 
Trier dein Gefangenen zum Beften nicht anzuwenden ge: 
meint oder im Einn gehabt, Gebet übrigens unfer 
einfaltiges Erachten dahin, daß nun oftgemeldeter in: 


carcerirter Hirfchwirth etwa aus menfchlicher Blödigkeit, 
Unverftand und in Jugend übel unbefonnen ausgeſtoßenen 
Morten oder ungebübrenden Handlungen gefündiger und 
fib fo gröblih gegen feine von Gott gefezte döchſte 
Obrigkeit vergriffen baben muß.” 

„Dieweilen wir aber folches ebener Geftalt, wie es 
etwan beichaffen ſeyn möchte, nit wiſſen oder vieleicht 
uns zu wiffen nicht gebührt, wir aber dennod das Amt 
der Freundichaft nicht verlaffen wollen, fo gelangt an Ew. 
Hochfürſtliche Gnaden unfere untertbänigfte, innigite 
Bitte, Kleben und Anrufen, fib der armen vier Meinen, 
unmündigen Kindelein, derer außerſt geängftigter Mut⸗ 
ter Großvater, Job Knips, an ein und vierzig Jahre lang 
Hochfürſtl. deutfchmeifterifher Hof: und Mundfoh ges 
weien, mildreichft zu erbarmen, fib wegen ung unbe: 
wußter Verbreben mir der langwierigen Imcarceration 
barmberzigft verföbnen und ihm, den Verhafteten, aus 
Hochfürſtl. Deutibmeifterifher Gnaden, Barmberzigkeit 
und Güte auf freien Fuß zu feinem dußerft betrübten 
armen Weibe und Kindlein, auch übel beftellter Haus: 
baltung kommen zu laffen,” 

„Darum, Em. Hochfürſtl. Gnaden, find wir fammt 
und fonder, neben treumiligem Geber mit allem mögs 
liben Dienft zu verihulden und untertbänigft und bes 
reitwilligſt, gnädigſten tröftlihen Beſcheid demüthigft 
erwartend " 

Ew. Hodfürftl. Gnaden 
unterthanigſt, bereitwilligſt 
Caspar Schreiber, Burgermeiſter, Job. Jac. 
Fiſchle, Stadtſchreiber, Hans Schreiber, Bier: 
brauer und Hirſchwirth in Heidenheim, Georg 
Schreiber zu Langenaun m. ſ. w. im Namen 
der ganzen Schreiberifhen Verwandtſchaft.“ 


(Bortfegung folgt.) 


Briefe über die Auvergne. 
(Fortfegung.) 


Der Umjtand, dab die Verfafungen, unter welden 
diefe taufendjährigen, volllommen von einander unab- 
hängigen Vereine lebten, im Weſentlichen ganz gleich 
waren, läßt fait auf das Ausgehen von einem gemein— 
fhaftliben Stamme fließen; doch fann auch das Bei: 
fpiel diefe Aehnlichkeit hervorgerufen haben, 

Gebe der in Mede ſtehenden Gefellihaften, welche 
nur die Glieder einer und derfelben Familie umfapten, 
ftand unter einem Meifter (maitre) und einer 
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Meifterin (Dona); Diele waren urſprünglich wohl 
der Familienvater und feine Gattin, fpäter aber 
wurden fie durch Stimmenmehrbeit gewäblt, — Die 
Wahl diefer beiden Oberhäupter ward durd die hervor: 
ftebenden guten Eigenſchaften derfelben geleitet und jedes 
Mitglied der Gemeinſchaft fonnre fonach zu den genann: 
ten MWilrden erhoben werden; doch war ed Bedingung, 
daf die Wahl nie Mann und Frau vereinigen durfte, 
damit die Intereffen des Gemeinwohls nit denen einer 
vorbergegangenen no engern Verbindung untergeorbniet 
werden möchten, 

Die Macht des Meifters und der Meifterin war fait 
unumforänft; fobald jener gemwäblt war, vertheilte er 
nah feinem Gutdünken die Befchäfte unter die Mitglieder 
des Heinen Staates und beauftragte, nad dem Grunbfaße: 
„chacun selon sa capacite,“ den mit der Sorge für das 
Died, den mit der Ausſaat, den einen mit dem Plügen, 
einen andern mit Zimmerarbeiten u. f. w.“ Da ber 
Meifter ſelbſt unter den fabigften Köpfen der Geſellſchaft 
(oder, wie Gun Coquille in feinem Berichte über bie 
Communautös fagt, „parmi les mieux entendus de la 
maison) ausgefuht war, trug felne Wertbeilung der ver: 
ſchiedenen Aemter des Haufed gewöhnlich den Stempel 
des richtigen Urtheild, Der Meijter überwachte die von 
ibm vertheilte Feldarbeir und beforgte die auswärtigen 
Ungelegenbeiten, d. b. er machte die erforderlichen Reifen, 
faufte und verkaufte das Vieh und Korn, berechnete bie 
Einnabme und beforgte die Ausgaben. In Beziehung 
auf Geldangelegenheiten waren bie ibm ertbeilten Be: 
fugnife indeffen einigermaßen eingefchranft, indem er 
fein Anleihen über 200 Francd hinaus contrabiren 
konnte, Für alle Fale von befonderer Wichtigkeit, Pro: 
see, Anfäufe von Fändereien, bedeutendere Anleihen 
u. f. m. ftand dem Meifter eine Rathsverſammlung zur 
Seite, welche ebenfalld durb Stimmenmehrheit gewählt 
war und welche der Meifter, fo oft er es für angemeflen 
bielt, zufammen berief. In diefen Ratbsverfamminngen 
war der Meifter, fo abfolut er auch bei allen andern Ge: 
legenheiten verfügen mochte, nur Prafident; ja der Math 
fonute ibn, obgleih die Meiſterwürde dem Prinzip nad 
lebendlänglih war, dennoch derfelben entießen, fobald er 
ihn als unredlich oder unfäbig erkannte, und dann eine 
nene Wahl anordnen. 

Der Meijterin lag die Leitung aller das innere 
Hausweſen betreffenden Angelegenheiten und das Megi: 
ment über die Frauen ob, und diefer leztere ſchwierigſte 
Theil ihrer Verwaltung ward ihr durch eben fo uns 
umfcränfte verfafungsmäßige Befugnife, wie die des 
Meifters, erleichtert. Sie vertheilte die Arbeiten des 
Haufes an die weibliben Mitglieder, fie hatte die ſämmt— 
lihen Schlüfel zu den Vorrätben in Kellern und auf 
Speichern in ihrem Gewahrfam, fie machte die Honneurs 
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des Haufed, wenn Fremde einſprachen, und fie war emds 
lich die Mutter der Armen der Umgegend; denn nie 
wurde an der Thür diefer Geſellſchaften ein Hülfsbe— 
bürftiger zurüdgewiefen. Der Gebrauch wollte, daß die 
Meifterin dur das Opfer ibrer Freiheit das glänzendfte 
Beifpiel des wahren Berufs und Wirkungskreiſes der 
Hausfrau aufſtellte. Gleich der Bienenkönigin verlief 
fie .daber vom Tage ibrer Ernennung das Haus nicht 
mehr. 

Dieſem Muſter einer Theilung der dem Manne und 
der Frau im einem wohlgeordneten Hausbalte obliegen— 
den Pflichten ward auc durch die hergebrachte Form der 
Mahlzeiten entfprocen. Es wurden zwei Tiſche gedeckt, 
der eine für die Männer, der andere für die Frauenz 
an jenem führte der Meifter den Vorſitz, obne jedoch 
feiner Würde als Haushert durh die Theilnahme an 
der Bedienung feiner Tiſchgenoſſen etwas zu vergeben; 
an diefem prafidirte die Meifterin, welche bier, in ihrer 
Eigenihaft als forgende Hausfrau, Allen vorlegte und 
erft zulezt fib ſelbſt bedachte. Die Dienfiboten des 
Haufes nahmen an beiden Tiſchen, die männlihen an 
jenem, die weibliben an diefem Platz, und den jüngiten 
von ibnen lan die Aufwartung ob. Die Dauer der 
Mabizeiten war vorgefchrieben und durfte nicht ber eine 
balbe Stunde hinausgehen. Auf ein Zeihen des Mei— 
fterd und der Meifterin erhoben fih Ale von der Tafel 
und fehrten an ihre Arbeit zuräd. Der MWohlthätigs 
feitfinn, die Ordnungsliebe, die Arbeitfamfeit, die Ein— 
tradt und Sittlichkeit, welche in diefen Fleinen Colonien 
berrichren, machten diefelben zum Gegenftand der allges 
meinen Achtung. 

Ib bin im meinem Bericht nicht eben logiih zu 
Werke gegangen; ich hätte dir vor Erwähnung biefer 
Einzelnheiten fagen follen, daß alles Vermögen und aller 
Erwerb nicht weniger ald alle Arbeit in den Geſell— 
ſchaften gemeinihaftlib war. Ein jedes Mitglied diefer 
großen Familien erhielt aus dem im Haufe angefertigten 
Vorrathe an Kleidern und Wäfhe den erforderlichen und 
für Ulle gleihen Antheil, ſo wie für Alle fi derfelbe 
Tiſch deckte. Diele Gemeinſchaft des Beſitzes ging fo 
weit, dab felbft das Eingebrachte der in die Golonie 
herein heirathenden Frauen Gemeingut wurde. Ließ fi 
dagegen ein Mädchen einfallen, eine Verbindung außer: 
balb des Hauſes zu fließen, fo ward die Abrrünnige, 
mie reich auch die Geſellſchaft ſeyn mochte, mit hundert 
Thalern Mitgift ein für allemal abgefunden. „Eile 
est forclose et apande,“ heißt ed in den alten Ver— 
faffungsakten einiger der Gemeinden, Damit aber der 
Mahl der jungen Leute binfichtlib der von ihnen im 
Innern des Hauſes zu fließenden Heiratben ein etwas 
weiteres Feld eröffner werden möchte, batte Leo X. den 
Familienfolonien bei Thierd einen allgemeinen Difpens 


1048 


. 


ertheilt, wonach der leiblibe Vetter mit feiner Coufine 
und umgekehrt ein Ehebündniß eingeben fonute, 


(Kortfegung folgt.) 


Gorreipondenz- Nachrichten, 


Aus Schlefien, Ottober. 
Schluß.) 
Aberglauben. — Der Abt ter Ginrichtung. — Werhaftere Räuber. 


Die duch die Religion erzwungene Nüchternheit bed 
oberſchleſiſchen Borts in und bleibt, wie gefagt, im Intereſſe 
der Humanität ein Gewinn, wobei wir fhon bie Wunder 
mit in den Kauf nebmen müſſen. Solch ein Wunder if 
> B., daß in eine Gruppe faufeuber Weiber ein den Fuſel 
entzündender Blitz gefahren ſey. Das menefte aber, welches 
Mitt v. Döring, der Proteftor ber Maͤßlgkeitsſache, im kar 
tholiſchen Kirchenblatte exzaͤhlt, beftebt darin, daß riner feiner 
Kuechte, der das Bier verfchmäbte und den Branutwein vors 
209, zur Schafwaͤſche in ben Zei ging, und ertranf. Die 
einfäftiaen Bauern meinen freilich, er ſey betrunfen geweſen. 
Wielleicht noch nie baben fich die religibfen Extreme — bier 
als mittelafterficher Aberglaube, dort als Bernunftglaube, 
der das firwliche Gebiet gänzlich verläßt — fo ſcharf berfibrt, 
wie in mnferer Zeit. Bu biefer Wahrnehmung fieferte auch 
Schleſien feine Thatſachen. Woriges Jabr erhielten wir 
dffentlihe Runde und Befchreibung vom „rechten und wabrs 
baften Kobiasfegen,” durch deſſen Befig Jedermann gefelt 
und fiber ift „vor allertei Gewebr und Gefhoß; wer’s bei 
ſich trägt, der kann micht verwundet, geworfen, geſchlagen, 
gebauen, geflohen ober gefchoffen werben; er ift vor allen 
feinen fits und amfichtbaren Feinden fiber, vor allen bbſen 
Geiftern und Zenfelsgefpenft ꝛc.“ Do diefer Tobiasſegen 
war immer noch der Erde angehdrig, denn er war in ber 
ſchlenſchen Stadt Striegan unter fönigfih vpreußiſcher Eenfur 
gedruckt. Anden iſt die Glanbenspropaganda fon einen 
Schritt weiter gefommen, Schou vor einigen Jahren fol in 
der Mäbe von Ingramsborf, wo fezt cin Bahnhof der Frei: 
burger Bahn ſich befinden, ein Brief vom Himmel arfallen 
ſeyn, und jezt macht wieder ein ſolcher Brief bel und Epoche, 
ber ald Abdruck bergefommen, und in deſſen Einleitung ges 
fagt wird. das Original fen in der Michnelistirhe in Berlin 
auf dem Zanffteine arfunden worden. Niemand, wird vers 
fibert, tonnte Ibn leſen, denn er war mit goldenen Buchs 
ftaben geſchrieben (was doch cin einfenchtender Grund für bie 
Unlesbarteit iſt) Aber cin frommer Bauer, ben Gott ges 
fandt hatte, fonnte ibn leſen und deuten. Man glaubt, Gott 
ſelbſt habe ben Brief geſchrieben und durch feine Engel ger 
fandr, und fo fleht nun bad Berliner Wunder fiber allen 
andern, Diefe moderne Epiftel dringt befouders auf größere 
Heilighaltung der Seun⸗ und Feiertage, und verwirft die 
„tnechtiſche Arber” am diefen, indem mit dem WVerluſte ber 
Ewigfeit dafür gedroht wird, In politifcher Hinſicht wichtig 
iſt bie Prophezeiung, Deutſchland werde in brei gleiche Theile, 
ftatı der jegigen neunsundsbreißig, zertbeift werden, Um 
25. December d, J. aber „wirb ſich die Gonne werfinftern, 
Mebel werben anffteigen, und bie Menschen fich in Furcht 
verjegen. Die ganze Welt wird fi verzehren.” Wie der 
Aberglaube feleft unter den gebildeteren Ständen auch von 


anderer Seite ber gemäbrt wird, davon zengt eine Probe 
vom Rhein. Aus einer dortigen fleinen Stadt wurbe von 
einem Kanblungsbaufe au ein gar nicht naͤher befreundbereh 
ſchleſiſches tärzlich die Bitte gerichtet, jenem gegen Eritats 
tung der Koften ein Stüct Hirnſchaͤdel von einen Hiugerich⸗ 
teten zu verſchaffen, da im Domicil des ſchleſiſchen Geſchaͤfts⸗ 
mannes eben eine Erefution vorgefallen war. Das unbeims 
liche Requifit follte als fompatbetifches Heilmittel einer jungen 
epiteprifchen Perjon dienen, die ibre ganze Hoffnung darauf 
geſezt hatte, — Ungeachtet mebrfaher Rinrichtungen In ber 
leytern Zeit mebren fih die Morboorfälle, und beweifen, wie 
immer, bie Umbaltbarfeit der Abſchreccungstheorie. Diefe 
würde inbeß vielleicht doch wirffamer ſeyn, wenu bie Deffents 
lichteit der Hinrichtungen nicht auf halben Maßregeln bes 
ruhte. Der Erefurionstag felsft, jo wie alle Nachrichten 
über bie perſoͤnlichen Verbättniffe der Delinquenten und Ihre 
Verbrechen, werben ängfifih von ber Deffentlichteit fern ges 
halten, flatt baß man fir diefer zu größeren allgemeinen 
Eindruce bedient, Was das Publitum erfährt, beruht auf 
unfihern, verrätberifchen Privanmittbeilungen, nit anf offl: 
zielen Befanntmanungen, Die Zufhauer werden bei dem 
Strafafte gedulder, micht bed abſchreckenden Beifpield wegen 
dazu ausdruͤcktich herbeigerufen. Es wird au nicht geftatiet, 
vor der Hinrichtung uud aın Tage derſelben auf dem Richt⸗ 
platze ſelbſt gedruckte Nachrichten Über die Delinauenten zu 
verfaufen, was gerade von großer moralifher Wirkung fepn 
bunte, wenn hiezu einer geeinneten Feder aftenmähige 
Queen erbffuet würden, Der Abfay ſolcher Broſchüren. 
welche Jeden zw einer richtigen Würdigung bed Eriminals 
atts befäbigten, wäre außerordentlich, und ber anfchnlide 
Ertrag koͤnnte zu wobltbätigen Zweckenn verwendet wer 
den. Bei der jeyigen Eriminatordnung dagegen wäre es 
ziemtich gleihgäftig, wenn die Kimrichtung fo heimlich wie 
bie Bekanutmachung des Urtheils geſchaͤhe. Denn über das 
Verbrechen und die es begleitenden Uinftände weiß die Aus 
ſchauermenge nichts Sicheres. Einer erzaͤhlt dem Audern, 
was er zufällig gebdrt bat, und Niemand Hat eine juridiſche. 
wenn auch moralische Ueberzeugung von der Mechtmäsigfeit 
des blutigen Strafverfabrens. Das Beil fur, der Hlnger 
richtete wird verfeharrt, und die Menge verlaͤuft fi, wie 
nah einem felrenen Öffentiihen Schauſpiele, vielleicht nur 
ein wenig mehr erſchürtert. Die machträgtiche Erffärung de 
betreffenden Criminalgerichis in ben Zeitungen komme aber 
gewin nur dem keinften Theile der Zeugen des blutigen Alt 
zu Geſicht. — Die Gefangennebmung des Raͤubers Jofepd 
Pfieg und feined Genofen Alcxander Greinert im einem 
Waldhauſe in der Naͤhe der Pofener Grenze, uber die It 
bereits andentenb berichtete, war febr gefährlich, da die mit 
Feuergewebr bewaffneten Verbrecher fib auf Tod und Lesen 
webrten. Gleichwohl ift hierzu fein Militär abgeſchidt wor 
den. fondern ein paar Gensdarmen, welche von dem Auf 
enthaltsorte des Piieg unterrichtet worden, boten zu deſſen 
Berhaftung die Einwohner des Staͤdtchens Reichthal und die 
Bauern ber Gegend auf. Diefe Klaſſen mußten alſe felbit 
Leib und Reben zur Befreiung von der Ranbplage wagen; 
beim die dazu berufene Webrtlafe mußte bie Uebung macden. 
um in einem boffentlich nom fernen Kriege des preußifcben 
Wafenrubms wärdig zu erſcheinen. 
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Mozins grolses Wörterbuch, 
Sp eben haben wir an die verehrlichen Sortimentstandlungen verfandt, die erfte Hälfte der achten 
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$r erung von 
Mozin’s 


vollftändigem Wörterbuch 
der deutichen und franzöfifchen Sprache, 


nad ben neueften und beften Werfen 


über Sprache, Künfte und Wiffenfchaften; 
enthaltend die Erklaͤrung aller Worter, die Ausfprache der fehwierigeren, eine Auswahl 
erlauternder Beifpiele zur Verftändfichkeit ihrer verfchiedenen Bedeutungen, die haupts 
ſaͤchlichſten finnverwandten Wörter, Spruͤchwoͤrter 'und fprüchwörtlichen Redensarten 
beider Sprachen, die Ausdrücke des franzöfifchen Geſetzbuchs, die Münzen, Gewichte 
und Maafe der verfchiedenen Staaten, ein Verzeichniß der gebrauchlichften Eigens 
namen von Perfonen, Ländern, Flüffen ıc. 
Mit Beiträgen von 
Guizot, Biber, Hölder, Eourtin und mehreren andern Mitarbeitern. 
Auf’s Neue durchgeſehen und vermehrt 
v 


on 
Dr. U. Peſchier, 
ordentl. Profeffor an der Umiverfled: Tüblugen. . 

4 Bände. In 8 Lieferungen, jede von ungefähr 3® Bogen. Znbier,:preis 14 jl. od. 8 NMthlr. 8 Gr. 
Jede Lieferung 1 fl. 45 fr. oder 1 Rthlr. 1 gÖr. 

Holzbau — Kytharrhagie. 
Die zweite Abtheilung der achten Lieferung wird noch vor dem Jähresſchluß erfbeinen. Die weiteren Liefer 
rungen, welche den verehrlihen Herren Subicribenten unentgeldlib nachgeliefert werden, follen in fo kurzen 

Zwiſchenraͤumen folgen, daß diefes unübertroffene Wert im Laufe des neuen Jahres vollendet werden wird. 


Stuttgart und Tübingen, Nov. 1844. 
I. ©. Cotta'ſcher Werlag. 


Schillers Werke in 10 Bänden gr. 8. nunmehr vollfländig. 
[533] So eben haben wir verfandt: 
Den neunten unb zehnten Band von 


Schiller’s 
sämmtlichen Werken 


gr. 8. in 10 Bänden ' 

auf feinem Belinvapier 
geſchmückt mit dem Porträt des Dichters in Stahlſtich. 
Preis aller 10 Bände 10 fl. 48 fr. oder 6 Rıhlr. 16 gGr. 


Diele ſehr ſchön ausgeftattete nette Detav: Ausgabe. wird vielen Verehrern Schiller’d eine wilfommene Feitgabe 
fepn und freuen wir und daber anzeigen zu fönnen, dab vollitändige Eremplare derfelben nunmehr durch alle 
Sortimentshandlungen bejogen- werden können. 


Stuttgart und Tübingen, 18. Nov, 1844, 


I ©. Cotta'ſcher Werlag. 


In demfelben Verlag find erſchienen und gleihfalld duch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Zehn Stablitiche 
zu Schillers Werken. Oktav- Ausgabe in Behn Bänden. 


Preis 1 fl. oder 16 gÖr. 


Inhalt: Mudolpb von Habsburg. — Die Braut von Meſſina. — Die Räuber. — Wallenfteind Lager. — 
Wilhelm Tel. — Jungfrau von Drleand. — Fiesco. — Maria Stuart, — Don Carlos. — Turandot. 


[459] In Unterzeichnetem ift fo eben erfchienen und an ale Buchhandlungen verfandt worden: 
Geſchichte der Philofophie 


allgemeinen wiffenfchaftlichen Eu gefcbichtlichen Standpunft 
Dr. $. €. W. Sigwart, 


Ritter des Drbens der wÄrttembergifhen Krone, 


Dritter und lester Band. 
gr. 8. Velinpapier broch. Preis 3 fl. 24 fr. oder 2 Rtblr. 

Inhalt: Zweite Periode. Sechſter Abſchnitt. Bon I. Kant bis auf die Gegenwart. I Eintei 
tung. II. Gefhichte ber Philoſophie. 1) Im. Kant. 2) 5. G. Fichte. 8. W. J. Scheuing. 4 5. H. Jacobi. 
5) 8, W. 8. Hegel. I, Salußbetrachtung. Synchroniſtiſche Tabelle, - Perfonenverzeichniß. : 

Der Herr Verfaſſer, rübmlichit befannt durch mebrere pbilofopdiibe Werke, bat die Geſchichte der Philofopbie 
ald Univerfitätd: Profefor viele Jahre hindurch vorgetragen, und gibt nun in dem vorliegenden Buche die Mefultate 
feiner müblamen Forſchungen. Sein Standpunft erbebt ibn über alle Parteien in diefem weiteſten Felde menſch— 
lihen Willens, und er läßt und die Philofophie als ein Element und Moment von dem geiftigen Gefammtleben 
der Menichbeit erbliden. Dadurch allein ift es möglich die Geſchichte der Pbilofophie felbit in einen weiteren Kreis 
einzuführen und zum Gegenitand einer allgemeineren Tbeilnahme zu machen. 

Mit dem bier angekündigten dritten Bande ift das Werk nunmehr geichloflen. Der früber eribienene erite 
Band enthält die ältere Pbilofopbie bis zur Zeit der Neformation; der zweite Die neueuropaiſche Pbilofophie bis 
—— Volltändige Eremplare a 10 fl. 48 fr. oder 6 Rthlr. 8 gGEr. können durch alle Buchhandlungen bezogen 
werben, 

Stuttgart und Tübingen, Nov. 1844. 


I. &. Cotta’fcher Verlag. 


Morge 


n bi 


für 


ati 


gebildete Leſer. 


Freitag, den 1. 


November 1844. 


— Es lebten wie ihr des Geſchlechts ursltete Bäter, 
Gluͤckſiche Menſchen, io nah der Natur. — 





Ptaten. 





Briefe über die Auvergne. 


(Bortfegung,.) 


Die bedeutendite unter allen diefen Nerbindungen im 
biefigen Lande haben die Guittard Pinon gebilder. Schwer: 
lich wird eine auf ihren Adel ftolze Familie ibr Alter 
bis zum Jahr 780 zurüdführen fünnenz ich nehme Die 
Montmorenchd aus, von denen es befannt iſt, daß einer 
ibrer Ahnherrn mit einer legten Kraftanftrengung Kopf 
und Arm, dem legtern mit einer Pergamentrolle bewaff: 
net, aus den Wogen der Sündflutb berausitredte und 
verzweiflungsvoll ausrief! „Sauvez les päpiers de Ia 
famille de Montmorency.* 

Mas aber die Guittard Pinon noch ebrmürdiger 
madt, ald das Alter ibres Namens, find die Tugenden, 
welde durch fo viele Generationen bindurdh ibre Beglei: 
ter geweſen find und ihnen fters Die Liebe und Bewun— 
derung ihrer Nachbarn erworben baben. In feiner 
andern Communauté des Landes ward die Wohltbätigfeit 
fo weit getrieben, mie in dieler. Der Arnıe, welcher an 
die Thür der Guittards klopfte, fand feinen’ Plap am 
gemeinfchaftlichen Tiſche, und felbft ein Lager, wenn er 
ed verlangte; ja, war er franf, fo ward der Arzt bes 
Hanfes gerufen und dem Mothleidenden angemeffene 


Pflege zu Theil. Ju keinem andern Haufe der Gegend 
berrichten Einigkeit, Fleiß und Ordnung, wie in dieſem, 
und aller Zurus in Kleidung und Tafel war, ald ber 
Wohlfahrt ded Gemeinweſens gefähbrlib und die Zu— 
friedenheit Nörend, durch befondere Verordnungen ver: 
bannt, So erbielt fib in diefer Familie die Einfabbeit 
der erjten Seiten bis auf unfere Tage. Die Tradition 
bat den Guittards den Namen ihres Gründers, Mobert 
Guitrard’s, aufbewahrt, welcher feine Hätte, die Wiege 
feiner fo weit binausgreifenden und fpäter fo blühenden 
Nachkommenſchaft, unter den Binnen des feiten Schloffes 
Tbierri errichtete. 

Zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts hatten die 
Guittards den Bipfel ihrer Wohlfahrt erreicht; ihr Vers 
band zählte 60 Glieder und ihr Vermögen betrug 600,000 
Francs, Herr v. Chazerar, welcher in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts Generalintendant der Auvergne 
war, machte Ludwig XV. auf diefe erfte und ehrwuͤrdigſte 
der Familienverbindungen der Provinz aufmerkſam und 
der Monardı verlieh dem damaligen Meifter der Guit⸗ 
tards und deffen Nachfolgern einen reich verzierten Ehreu⸗ 
gürtel mit der Devife: 

Chazerat du monarque obtint cetie ceinture; 
Les Guittards en sont rerétus, 


Elle honore Vagriculture, 
Elle est le prix de leurs vertus, 
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Als die franzöſiſche Mevolution alles Alte und Herz 
gebrachte im Lande umſtürzte, follte auch der uralte 
Derein der Guittardbd der allgemeinen Erfhbütterung 
nicht entgehen. Mehrere Töchter des Haufes, welde 
ſich mit Fremden verbeiratheten, nahmen, nicht zufries 
den mit der ihnen ald Mitgift audgelegten Summe von 
100 Thalern, die Geſetze der franzöfiiben Republik über 
die Erbfolge in Anſpruch, und die Güter der Guittards 
fingen an zerftüdelt zu werden. — Dennoch überdauerte 
das feitgegründete alte Hans die Stürme der Zeit, bis 
endlih im Zabr 1819 ein feiner Vorfahren unmürdiges 
Mitglied Oberhaupt deffelben geworden war. Diefer legte 
Meifter der Guirtardd machte heimlich bedeutende Schul: 
den, und als der ihm beigegebene Matb dieſe Unterfcleife 
entdedte und den Schuldigen feiner Würde enrfehen wollte, 
beantragte dieſer eine durch die damaligen Geſetze ges 
billigre Auseinanderfegung, welche den Verein der Guit: 
tards auf immer auflödte, 

Das tft die Geſchichte diefer in ihrer Art einzigen 
Verbindungen, und diefelbe erfcheint mir fo intereilant, 
daß ich troß ihrer Ausführlichleit faum beforge, dich da: 
durch ermüdet zu baben; auch kann ich mit dem Berichte 
über meinen Beſuch bei den Dunands in Wallorville 
(denn diefen galt mein Ritt) num um fo kürzer ſeyn. 


Ich fam erft gegen ſechs Uhr Abends in Vallorville 
an, und bei dem meine Müdkehr begünftigenden Mond: 
feine wuͤnſchte ih mir Glück zu der etwas fpäten 
Stunde meines Beſuchs; Ddiefelbe verhieß mir die Be: 
kanntſchaft mit der nach der Arbeit am häuslichen Heerde 
fi verfammelten Familie. Auch famen die Mitglieder 
der Kolonie nah und nah vom Felde zurück und fanden 
fib in der geräumigen Kühe des Haufes ein, welde 
zugleich ald Vereinigungs- und Speifegimmer dient. 


Der Meier, ein Mann von etwa fünfzig Jabren, 
in feinem Aeußern durch nichts von einem einfachen 
Landmanne unterihieden, empfing mich mit der natür: 
liben, anfpruchslofen Höflichkeit, an welder das Herz 
Tbeil hat, welche die etiizige wahre und woblrhuende ift 
und mir den Mann des Volks augenebmer macht als 
ben Weltmann, ber fie nicht befizt, oder nicht gewandt 
genug ift, fie nadzuabmen. Die Dona, eine große 
fartlihe Frau, war nicht weniger freundlib. Bald fa 
ib mitten unter diefen guten Leuten, wie ein alter Be: 
fannter; an dem durch feinen Umfang einer zweiten 
Stube gleihenden Kamin des Haufe, in welchem ein 
Suppentopf von vielverfprebendem Umfang dampfte, 
Sunähft fiel mir ein Wahrzeichen der innigen Vereini: 
gung unter den Gliedern dieſer großen Familie auf. 
Die Kinder krochen nicht ſowohl auf den Knien ihrer 
Eltern, ald auf denen ihrer Oheime und Tanten number 
und erinmerten mich am die Kinder von Sparta, welche 


mehr dem Gemeinwelen als ihren eigenen Eltern angebör: 
ten. Mie wohl aber that ed mir, alle biefe, von feiner 
Sorge gefurhten, von Geſundheit, Ruhe und Zufrieden: 
beit zeugenden Gefihter um mic berum zu feben. 

Unter den jungen Frauen und Maäbchen fab ih 
mebrere, welbe mir das Hausgeſetz ber Heiratben im 
diefem engen Kreiſe durchaus nicht drückend für bie 
jungen Männer ericeinen ließen, und eine rau muß 
doppelt bübich ſeyn, um ed in der anmutblofen Kleidung 
bes Landes zu bleiben. Denfe dir eine weibliche Geftalt 
in einem langen wollenen Rode, deffen Taille fat die 
Schulterblärter berührt und unter deffen Falten hinten, 
unmittelbar unter jener Taille, eine aus Holy gedrehte 
fogenannte Tonrnüre angebracht ift, fo daß bie lejtere 
bei einer ſolchen Berirrung des Geſchmacks natürlich die 
ber beablichtigten ganz entgegengefegte Wirkung tbut, 
d. b. der Geftalt dad Anſehen eined wohlgeebneten 
Brettes gibt. 


(Bortfegung folgt.) 


Hexenproseffe. 
N (Bortfegung,) 


Eine Antwort auf dieſes Bittſchreiben finder ſich 
nicht vor, — Wenn aber aub während der drei Mo: 
nate, in melden Thomas in Gefangenſchaft, eingeiperrt 
mit andern gleichen Verbrechens bezüchtigten Perfonen, 
ſchmachten mußte, öffentlich nichts weiter gegen ibn ge: 
ſchah, fo muß er dem ungeachtet in der fürftliben Kanzlei 
als ein ſehr gefäbrliber Mann betrachtet worden fepn, 
bei dem Allem aufjubieten ſey, um ibn nicht freilaffen 
zu müſſen, fondern ibn, ald des Herenwerks überführt, 
den andern Ungläubigen zum warnenden Beifpiel bins 
richten zu fünnen, 

Um 7. Mai ward befohlen, alle gegen Thomas 
Schreiber vorliegenden Gravamıina zu fammeln, fie fo viel 
wie möglib mit neuen zu vermehren und darüber zu 
berichten. Bei den Alten befinder fib nun ein undarirter 
und ununterfchriebener Vogen, wahrſcheinlich von Dr. 
Baumann verfaßt und felbit gefchrieben, deſſen Inbalt 
Schreibers Angelegenbeit nothwendig ſehr verfchlims 
mern und dem übelften Ausgang entgegen führen mußte. 
Er iſt beritelt: „Gravamiıa wider den anf dem Neubaus 
verbafteren Hiribhwirtb zu Mergentheim,” und eutbalt 
folgende Unheil verfündende Punkte: „I) Hat der ver: 
baftete Th. Schreiber drei beftändige (d. b. nicht zurück⸗ 
genommene) Denuneiationen gegen fi, daf er mir auf 
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folden Conventibus (Herentängen) geweien. * 2) Iſt er 
übel berüctigt. 3) Hat er fich flüchtig gemadt. 4) Hat 
er zupörderft Ihro Fürftl. Gnaden unfern allerfeits gnds 
digften Herrn, und alle Alfeffores, fo diefen Prozeſſen bei: 
gewohnt, ebrenrübrerifch angetaftet, als ob fie deu Leuten 
zu viel thäten, und viel mehr ein Auge auf Ungerechtig⸗ 
feit denn auf Juſtitia bätten, auch bat er ſolche Prozeſſe 
eu jämmerlich elendes Blurbad gebeifen, als ob gleich: 
fam die Leute mir Gewalt zum Geftändniß gezwungen 
würden. 5) Eben fo bat er gegen die Herren Verhörs— 
richter den unbegründeten Vorwurf ausgeftoßen, als 
bärten fie feiner auf Öffentliher Gafe geſchmäht und ihn 
dadurch zur Flucht veranlaft. 6) Ald Hr. Joh. Braun 
zu ihm auf dad Neuhaus geſchickt (weil er eines ver: 
kauften Pferdes halber an feine Fran zu fchreiben begehrt) 
und verordnet worden, anfzumerfen, daß nicht etwa an: 
dere Angelegenheiten mir unterlaufen und vielleicht An: 
deres möchte gefchrieben werden, hat er, ungeachtet als 
eine gefangene und in der Obrigkeit Hauden und Gewalt 
liegende Perfon, ohne Scheu gegen Hrn. Braunen gefagt: 
„Wenn man ibm die Wahl ließe, entweder feiner Ban: 
ben entledigt zu werden oder den Hexenverhören beizu— 
mohnen, wolle er lieber noch länger in denielben ver: 
weiten.” 7) Hat er fi unterftanden, eine im Gefängnig 
neben ibm Iiegende Weibsperion, Eva Breuningerin von 
Apfelbach, die ganz ftandbaftig gewefen (d. b. die ſich 
als Here befannt hatte), abwendig zu machen, indem er 
gegen fie bebanpter, daß es unmöglich dergleichen Leute 
geben könne und ibnen Recht gefhebe, wenn fie ſich als 
folde befennten, wegen welchen Zuredens und Abwenbdig: 
machens fih die gedahte Frau gegen die Herrn Erami: 
natoren zum Höchſten beibwert, mit Bermelden, daß fie 
Gott ganz trenli angerufen, damit er fie nur bei der 
Befrändigkeit (d. b. bei ihrem Geſtaͤndniß) erbalte und 
fie durch den Hirſchwirth nicht abwendig machen laſſe. 
Diefer Beihuldigung ift der Hirſchwirth geftändig ges 
wefen, wie aus der hierüber gepflogenen Inquiſition mit 
mehreren zu erfehen. 8) Sonft bat aub Hans Löblin 
(der wegen im Trunke ausgeftofener verdäctigen Neden 
eingezogen und nab längerer Gefangenfhaft au ver: 
brannt wurde, deſſen vorhandener Prozeß auch zu den 
merkwürdigen gehört) ausgefagt: „der Hirſchwirth habe 
einft einen Berrelbuben todrgefchlagen und denſelben 
verfpeist,” 9) Aus feiner oben angeführten Inguifition 
gebt bervor, dag Schreiber zum Weberfluß und ohne 
Eden befannt: „er ſehe wohl, daß dieſer Prozeß ein 
blinder Handel ſey.“ 10) Schon von Jugend auf, als er 
noch in die Schule gegangen, iſt er berüctigt gewelen, 
dag er Muden (Fliegen) machen könne, daher er den 
Unnamen „Muden:Thomas” befommen,” 


Dieſe wurden ſchon oben angeführt. 





Als num foihergeftalt genugfam Urſache vorhanden 
zu ſeyn ſchien, um jegt in dem fo lange zurüdgelegten 
Proseffe ernſtlich umd peinlich fortfahren zu Fönnen, und 
überdieß der Stodmeifter vom Neubaus am 18, Mai 
berihhter hatte, daß der verbaftete Hirſchwirth, unges 
achtet er bei Leibes- umd Lebensftrafe mir Niemand 
reden follte, nichts deitomeniger und troß allen Verbie: 
tens mit den andern, wegen gleichen Vergehens verhaf— 
teten Perionen fortwährend gefprocen babe, wurde am 
19. Mai der unglüdlibe Thomas wieder in’s Verhör 
geführt. Klar und deutlih ergibt ſich aus demfelben, 
daß während feiner langen Gefangenſchaft, in welcher er, 
wie wir gefeben, in vielem Verkehr mit andern Befange: 
nen blieb, von denen die Meiften in kürzeſter Zeit ale 
Unbolde bingerichtet wurden, feine ſchon früher fo offen 
ausgeiprohene Meinung, als eriftire das ganze Heren⸗ 
weien nur in den Köpfen blutgieriger Micter, jezt zur 
vollften Gewißbeit geworden war, und daß er dabei zu⸗ 
gleich die traurige Ueberzeugung gewonnen haben muß, 
wie auch fein Leben dem ſcheußlichen Unweſen unwiders 
ruflich verfallen ſey. Eben fo deutlich zeigt fih aber 
auch fein Eutſchluß, feiner langen Marter ſich zu unter: 
werfen, fondern baldigit ſolche Geftändniffe zu maden, 
wie fie aud bei dem beharrlichſten Widerjtand ibm zus 
legt doch abgepreßt werden würden. 


(Bortfegung folgt.) 





Korrefpondenz-Nachrichten. 


Frankfurt a. M., Dftober, 
Enthuͤlung der Statue Goethes. 


So ſteht deun das großartige, loloſſale Monument 
GSoethe's in ber Stadtallee enthält! Die Majeftät ber 
Statue fpotter der Einpferchung zwiſchen zwei enge Näufers 
reiben und Tächelt uͤber die verfrüppelten Bäume, die fie 
umgeben, Wer das Bild ſieht — und es ift ein wahrer 
Waufaurisort geworden — gefteht ein, daB ca fin auf uns 
vofirdiger Gielle befindet, Was aber einmal gefheben. ift 
nit mehr zu Ändern, — Ueber die Trefflichteit der Arbeit 
Schwanthalers berrſcht fan nur Cine Stimme; aber das 
Piedeſtat des Bildes ift offenbar zu Mein, Es wurde freilich 
abſichtlich ſo gewaͤhlt, um das Monument nicht in ein noch 
ordbßeres Miſwerhaͤltnid mir dem Platze zu bringen. — Ein 
Woltsfeft fonnte die Einweipung von vorn herein nicht wers 
ben, weil fih unfere Stadt, als fotche, nicht au die Spige 
ber Feſtlichteit geſtellt hatte, weil fie an dem Ehrentage 
nicht aus dem Werttagsleben trat und kein feſtliches Gewand 
anlegie, weil es endlich nur einer Geſellſchaft, oder, wenn 
man will, dem Reichtbum und der Inteiligeng Aberlajfen 
blieb, Frantfurts groͤbtem Sohne biefe Hulbdigung darzu⸗ 
bringen, — Am Vorabend des 22ften hatte ſich ein ſehr 
zahlreiches Publitum im Theater eingefunden, um ber fos 
genannten Vorfeier — der Aufführung des „GSbtz von Bers 
lichangen“ — beizuwohnen. Wenn die eigenen Kraͤfte, wie 
es jegt bei unſerem Theater der Fall ift, nur mittelmäßige 
find, fo mußte man fir einen ſolchen Feſtabend fih tüchtige 
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Srembde zu verfchaffen wiffen, unb acwiß vwlrben es fich bie 
erften beutfchen dramatiſchen Kuͤnſtier zur Ehre gerechnet 
haben, an einem jolden Abend auf unferer Bühne zu er: 
feinen, Aber nicht nur war die Huffübrung bed an Mich 
fo kernigteen Schauſpiels matt und wirkungslos, ſonderu 
auch der von Dr. Reismann obne Beretinung ober Reunts 
niß des Buͤhneneffetts gebichtete und von Meger aus Reips 
zio wioneton vorgetragene Monolog klick obne Eindruck 
Daß bei dem Vortrag des Monologs die Bübne im Hinter— 
grunde Frantjurr zeigte und in ber Mitte Goethe's Torbeers 
betraͤnzte Buͤſte ftand, find Beigaben, bie ſich von feloft ver: 
fteben. — Am z2ften batte fi negen die eilfte Vormittags— 
ftunde eine nugeheure Menſchenmenge anf dem Rofmarft 
und auf bem Rombdbienplage, welche beibe die Gtabtallee bes 
grenzen, eingefunden, Nur eine Heine Zahl m Berhaͤltniß 
zur Voltsmaſſe), die mit Einlaßtarten verfeben war, fand 
im Eıreut, ber mir feinen Bretterwaͤnden auf vier Geiten 
das Monument umgab, Play, Won der Umgebung ber 
Stabtallee war nur ein Haus, ein Weinhaus, ımit Guirs 
Tanden gefhmädt, aber gewiß nur im ber Hoffnung, viele 
Schoppengaͤſte anzuziehen, denn es hatte die Worte Goethes: 

„Ich muß Dich man vor allen Dingen 

In Aujiige Geſellſchaft bringen, 

Damit dir ſiehſt, wie Teicht ſich's leben Läßr 


über feinem Eingang verzeimmet, Die Abrigen Haͤuſer fahen 
ungefhmäcdt auf die Feſtlichteit nieder, waren aber in allen 
Feuſtern mit Menſchentbpfen beſaͤet. Kurz nah eilf Uhr 
hatte fich der Feſtzug von ber Neitbahıı aus durch den Rabıns 
hof nach ber Erabtallee in Bewegung geſezt. Der Zug war 
ziemfich lang; es waren barin alle wiſſenſchaftlichen und 
Kunftanftalten unferer Stabt durch Depntationen repräfens 
tirt, auch batten ſich ibm viele Fremde angeftloffen. ber 
ein folennes Anfeben batte der Zug nicht, da nur die biefis 
gen Sängervereine, bie Maler und bie Buchbruder, welch 
Tegtere den Zug fehloffen, mit Bahnen erfhienen waren, 
Man batte gewuͤnſcht, die Zünfte möchten ſich mit ihren 
Fahnen dem Zuge anfchließen, dieſe verzichteten aber auf 
die Theilnahme, obgleich warn ihnen zu Gemüth führte, 
dab Goethe unter feinen Worfabren einen Schmied und 
einen Schneider gebhabt. — Nachdem nit obme Mübe bie 
Theilnehmer am Zuge im Cirens Pag genommen, trugen 
bie Sängervereine einen von Meier fomponirten Gefang 
unter Begteltung der Muſit unſeres Linienbataillons vor, 
und bdann begann Dr. Spieß die Feſtrebe, von welcher aber 
fest im Circus Viele nichte verſteben fonnren, da bad Ges 
raͤuſch allyugroß war, Die Rebe, die durch den Druc noch 
befannter werden wird, war nicht allein in Bezug anf bad 
Geſchichtliche des Monuments, fonbern uͤberhaupt febr ins 
tereffant, Dadurch aber, daB verbättnißmißig nur Wenige 
die Rebe hbrten, erwedte auch der Moment der Entbüllung 
des Monuments feinen fo lauten Freudenruf, als man von 
einer ſolchen Voltsmaſſe wohl erwarten konnte, Mit Gefang 
ſchloß die IAnanguration, nachdem das Monument der Stadt 
übergeben war, 
(Scrubs folgt.) 


Lyon, Dftober. 
Motiore in Enon, 


Bei Gelegenheit der Einweihung ber Statue Mofiere'3 
in Paris wurden auch bier ibm zu Ehren Borftellungen 
feines Kartuffe und Avare veranflatter. Einer unferer witzi⸗ 
gen Kagesichriftfteler Läßt ibn baräber unter andern an fels 
nen alten Freund Chapelle fohreiben:.-. „Raum war in 


Paris die etwas Tange Eimweibungsfcene zu Ende, jo buſchte 
ih ſchnell nad Kyon, in die Stadt, wo man mir einft, dei 
den erften. noch ſchͤwhternen Schritten auf meiner Laufbahn, 
Muth machte und wich zu Weitern Verſuchen ermunterte, 
Not erinnere ich mich der damaligen Borftellung bes Etourbi; 
es ift auf's Haar bundertsundsneunzig Jahre ber. No fehe 
ich bie abſcheuliche Hütte, worin ich ınit meiner Truppe bad 
Stuͤct gab, vor vier Talglichtern; Eoutiffen waren wicht da, 
dafiir ſtanden reis und lints drei Bänte, auf denen Mars 
and und Ebevaliers faßen. .. Tartuffe und der Avare folls 
ten mir einer Eeremonie am Ende gegeben werden. Ich ers 
ſchrack Aber die ſechs Fuß langen blauen Theaterpettel, auf 
denen bieß angefändigt war, und noch mehr darüber, daB 
erft um ſechs Uhr Abends angefangen werben follte. Wie 
ift doch Miles ganz anderd arworden! Die Komddie beginnt 
nicht mehr wie zu unſerer Zeit wm zwei Ubr Nammittags, 
um vor Anbru der Nacht zu enden, fie fängt erft mit bee 
Nacht an und dauert oft bis zum folgenden Tag. So eiwas 
wäre zu unferer Zeit ganz unmoͤglich gewefen, wegen der 
Diebe und Beutelſchneider, die ben Leuten beim Heraus— 
geben aus dem Theater in ber Dimfelbeit aufgepaßt und fie 
beftobten Kätten; und was wäre gar ben armen Frauenzim— 
mern in ber Finſterniß geſchehen! So etwas muß man beuts 
zutage nicht mebr zu fürchten baden; von Dieben, Raͤubern 
Bentels und andern Schneidern erfährt man nur nod vom 
Hbrenſagen, man fiebt dergleichen nicht mebr. — Bis ſecht 
Ubr beran fam, wollte ich das jegige Leben und bie Leute 
in Lyon nach ihren verfpledenen Ständen ein Biſschen be 
obachten. Deßhalb durchzog ich Mehrere große, vornebme 
Haͤuſer von oben bis unten, horchte in den Miduners und 
Frauenftuben und bei den Bebienten und Mägben, miſchte 
mich unter das Volt, und dba ich feine Barbierfiube mebr 
fand, wagte ich mich in bie präctigen Säte, die man, fon: 
berbar genug, Kaffeehäufer nennt, dann auch in bie fhmusis 
gen Wohnungen ber Arbeiter und Armen, Da wurde mir 
denn bald Mar, bad im Grund dad Beben und die Geſell⸗ 
ſchaft in Lyon wie in Paris geblieben find, wie zu unferer 
Belt. Haͤtte im es jegt auf's Theater zu bringen, fo brauchte 
ich nur die Farben weniger greii aufzutragen, bie Zeichnung 
bliebe fo ziemlich die naͤmtiche, nur mit andern Namen fir bie 
felben Typen und Ehmratrere. Endlich ſchlug es fechs Ubr. 
Nis toͤrperioſer Schatten war es mir leicht, durch den ge— 
wundenen Schlangenſchwanz zu ſchluͤpfen, der bier lange vor 
den Anfang der Komödie zwiſchen breiternen Wänden eins 
arzwängt ſteht und Quen beißt. Großer Gott! welch us 
gebeurer, bober Saat! wel prächtige Beleuchtung! Lauter 
Lichter, bie trog des Brennens nicht fürger werben. was 
eine große Erſparniß ſeyn muß. Ich war faft außer mir 
vor Entzuͤcken Aber den prachtvollen Saal, als ich dicht neben 
mir meinen Namen ausjpresen börte. „So ift denn” — 
bieß es — „der qute Moliere nun vollftändig geräct für alle 
Unbill, für alle Verfolgung, bie er in feinem Reben aus: 
fteben mußte, denn feben Sie nur diefe gedrückt vollen Gas 
ferien!" — „Nicht fo ganz,” fautete die Antwort; „Moliere 
bat beute faſt noch eben fo viel Feinde und Widerfacher wie 
ebemald, denn es gibt unter ben beutigen Männern und 
Frauen gar Wiele, die ibm wicht verzeihen, baß feine Cha— 
raftere fo ſcharf, fiher und wahr gezeichnet find, auch für 
alle Zeiten paffen und noch beute Portraͤtaͤhnlichteit baden; 
dieß zeige fih auch bier bedeutungsvoll an ben leeren Rogen 
ersten Range.” 

(Bortfegung folgt.) 
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— I throw mine eyes to hearen, 
Scorning what’eer you can afllict me with, 


Shakespeare. 


— — —— — — — — — — 


Hexenprozeſſe. 
(Bortfegung.) 


In foldem Sinne lieh Thomas gleich beim Beginn 
dieſes Verbörs fib folgendermaßen vernehmen: „Er lobe 
und danfe Gott, daß er ihn um feinetwillen leiden laffe, 
und bas wolle er von Grund feines Herzens gern thun, 
auch ſey er entfchloffen, fein Leben gern berzugeben, Er 
fage nochmals, daß diefer Prozeß ein Blutbad, und 
glaube jest noch viel mehr, daß ed eim nichtiged Werk 
fep und daß es gar keine Herenleute gebe, weil er diefes 
leider jest mehr ald zu viel erfahren. Er fage zum 
Weberfiuß bei feiner Seelen Heil, es geichebe den Leuten 
Unrecht,” Darauf bat ibm Dr. Baumann geantwortet: 
„fo wahr ald Gott im Himmel, ſo geſchehe ihm Mecht.“ 
Thomas aber entgegnete: „So wahr ald Gott am Stamm 
bed Kreuzes für und geftorben, fo wabr als ih erihaffen 
bin, fo wahr bin ib unſchuldigl Wenn ein einziger 
Menſch folder Geftalt und in diefem Falle (d. b. ale dee 
Hexenwerks kundig) in Mergentheim gefunden mürbe, fo 
wii ich Zeib und 2eben verloren baben und fterben, Ich 
weiß gar wohl, daß man von mir doch nicht ablaffen 
wird, ih muß folglich gedenfen, daß ed Gottes Wille 
alio ift. Ich frage, ob bie Gelehrten nicht auch hierin 


irren können? Sch trage bas Leiden und das Sterben 
Jeſn Chriſti in meinem Leib,” 

„Auf ſolche feine beharrliche Argumenta bin,” beißt 
ed weiter im Protofol, „it er dem Scarfrichter übers 
geben worden.“ — „Wenn ich ein folder Menſch bin,“ 
rief er, „fo will ih mich auch bei meiner Seele nicht 
peinigen lailen. Was mir gelchiebt, das geſchieht dem 
Herrn Jeſus Chriſtus. Um deines bittern Leidens und 
Sterbend wegen verlaffe mich nicht, mein Jeſus!“ 

Er wurde hierauf gebunden, an der Leiter befeſtigt 
und mit angehängten Steinen aufgezogen. Da fcrie er 
zum Öftern, ald er „ein Paternofter lang” hing: „Kerr 
Jeſus Chriſtus, der du vor mir gelitten, verlaffe mich 
nicht und laß dein Leiden in mir nicht verloren gehen!” 
Er flebte, man folle ihn berablaffen, und als ed geicheben, 
bat er um ein balbes Stündlein Bedenkzeit. Als auch 
dieſes geſchehen, bat er ferner, man folle ihn losbinden, 
er wolle Ales gefteben. — „Ach! das Gott erbarm,“ bes 
gaun er hierauf, „wenn Einer meint, er wolle davon: 
lommen!“ — „Vor drei Jahren,“ fuhr er fort, „ſey er 
in Borberg auf der Hochzeit des Amtsſchreibers geweſen, 
und da ſey bieß Later ibm wider feinen Willen befannt 
geworden, Er babe fich bdafelbft mit einem Frauenbild 
anf das Innigſte eingelaffen, die wie eine andere Weibs⸗ 
perion ausgeliehen; auch habe er nicht anders vermeint, 
ald daß es des Amtsfchreiberd Schwefter geweien. Am 
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andern Morgen fen fie ihm aber ftatt mit rechten Füßen 
mit Klauenfüßen erihienen und: babe zu ihm gefagt, 
weil er fih mit ihr eingelaffen, fey er ihr verfallen und 
gehöre nun ihr. Hierauf babe fie noch vier andere 
Weibsperſonen herbei gebracht, fämmtlich von gar ichöner 
Seftalt und Anfehen, Mir allen babe er jegt die ver: 
trautefte Bekauntſchaft gemacht, nichts defto weniger aber 
dabei vermeint, wieder von ihnen loszukommen. Die 
Erſte, Vornehmfte und Schönfte, die er für des Amts: 
ſchreibers Schwerter gehalten, habe ſich Megelein genannt 
und er ſich ihr auf zehn Jahre verfprocden, weil fie ibn 
überreder, es gebe keine Hölle und feinen Gott, Leib und 
Seele fterben mit einander und man fterbe wie das Vieh. 
Heil der Boͤſe, und als folden habe er dad Megelein 
jegt wohl erkannt, ihm umzubringen gedroht, fo babe er 
Gott abgefagt, und zwar foldergeftalt, daß er an fein 
ewiges Leben glaube, dagegen habe er vom Böen nichts 
verlangt, als daß er jedesmal, fo oft er wolle, eine 
Meibsperfon haben möge. 

Bei Schwabiſch Gmünd fey er wohl zehnmal auf 
einen Berg, der Hobenftauffen gebeißen, gefahren, denn 
er babe verlangt, an feinen andern Drr ald an dielen 
zu fahren, wo er nicht befaunt geweien, um nit ver: 
rarhen zu werden. Er fep allezeit auf jenen Berg binauf 
geritten und vorher in Gmünd in der Krone eingekehrt, 
und mit der Wirrhin, die auch eine ſolche Perfon gewefen, 
Dabin gefahren, und babe dabei nicht anders vermeint, 
denn er fiße auf einem grauen Pferde, fo ſtatt des 
Zaums zwei Nabenflanen im Maul gehabt, Sein Buhl: 
teufel ſey vor dem Stall hinter ibm aufgefeffen und fo 
fepen fie vom Hof hinweg über das Dach hinaus ge: 
witicht in des Megeleind Namen. Im Sefängnif ſey der 
Teufel nur einmal bei ihm geweſen und habe ihn getrd- 
ftet, er folle nur ke fepn und nichts fagen. Cinft habe 
feine Buhlin ‚hinter ibm gefeffen und ihm verfproden, 
ibn fo verborgen zu balten, daß man ihn nicht erfennen 
und daß auch er Niemand erkennen folle, 

Einft babe ihm gedäudt, er ſey auf dem Hohen— 
frauffen bei einem Tanze, wo die Lichter blau gebrannt 
und ein Spielmann mit einem breiten Inſtrument, fo 
auf der andern Seite baarig geweſen und vorne ein 
glattes Katzenmaul gebabt, gar ſchön aufgeipielt, und 
feine Buhlin babe ibm gelagt, der Spielmann ſey aus 
MBallerftein. Er habe mir feinem Regelein getanzt, auch 
noch mir andern Buhlinnen, die aber alle einander 
gleich gefehen. Goldene und jilberne Geicirre, doch 
weder Brod noch Wein fepen vorbanden gewefen, und 
nur ein übelldmedended Getraͤnk, das aber ein ſchoͤnes 
Mädchen eingeſchenkt. Sein Buhlteufel babe es ihm in 
einem ſchoͤnen Becher zugebracht, der aber unten Mabens 
Bauen gehabt; den babe er in des Megeleins Namen ge: 
fegnet. Dann fepen fie wieder auf dem Saul heimgefahren 


und Alles verſchwunden. — Doch fey er auch einmal mit 
feinem MRegelein auf den Trillberg gefahren, und allda 
babe er hinter fih und für fi geranzt und fey ziemlich 
lang, wie ed ibm gedäucht, dort geblieben. Alle anwe⸗ 
fenden Perfonen feven aber verhält gemwefen und habe 
er keine außer der ſchon hingerichteten Schwanenwirthin, 
die eingefhenft babe, erfennen können, 


Bortfegung folgt.) 


Briefe über die Auvergne, 
(Bortfegung.) 


Die Dunaudihe Communaute zählt gegenwärtig 
einige dreißig Glieder, welche fich in fünf einzelne Fa: 
milien theilen. Ale, mit Ausnahme einiger in die 
Stallgebäude vertheilten Knechte, fchlafen in dem großen 
Mohnbaufe, fo wie Alle, in der früher von mir angeges 
benen Weile, dort in den der Ruhe und den Mahlzeiten 
gewidmeten Stunden fib zufammen finden, — Die Dona 
zeigte mir ihre von derbem SHausleinen ftroßenden 
Schraͤnke, der Meifter die mir (hönem Vieh gefüllten 
Ställe; überall Wohlhabenheit, überall Drdnung und 
Meinlichfeit, welde in biefiger Gegend ein Phänomen 
find. Ich hatte mit Berguügen die Einladung zum 
Ubendeffen angenommen, vergebend aber gebeten, an der 
gemeinichaftlihen Tafel Theil nehmen zu dürfen; bie 
antife Saftfreibeit, welche fi in dieſen dächt patriardalis 
ſchen Gefellihaften unverändert erbalten bar, will, daß 
ber Fremde befonders geehrt werde, und ih mußte mich 
wobl oder übel der Anordnung fügen und mit den Ge— 
walthabern der einen Mepublif in einem befondern 
Gaftzimmer effen. Die Mahlzeit beftand aud der ger 
meinfchaftlihen Kartoffelluppe, einer offenbar ausnahme: 
weile mir gewidmeten Dmelette und Salat, nebit den 
treffliben Früchten des Landes und einer Flaſche Des 
beiten alten Landweins ald Nachtiſch, und die gafifreie 
Dona ermangelte nicht, die Einfachheit der Bewirthung 
mir meiner unerwarteten Ankunft zu entſchuldigen. Ich 
freute mich oft über den Verſtand und die Lebensweis— 
beir, welche fib, bei Abwefenheit aller über ihren Stand 
binansgebenden Bildung, im den Urtheilen meiner beiden 
Tiſchgenoſſen ausfpraden. Ich erfuhr im Laufe des Ges 
fpräbs von dem Meifter, daß die Verbindung der Dus 
nauds erit feir dem Jahr 1645 eriftirt und die einzige 
unter allen der Auvergne iſt, die fih von Haufe aus auf 
eine geſchriebene Conſtitution ftüzte, 

Der Mond war indeffen aufgegangen und mein 
Herru v. M. gegebenes Verſprechen, noch am felbigen 
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Mbend auf feinem Gute bei Thiers zu einer auf den 
folgenden Tag verabredeten Jagd einzutreffen,e war für 
diefe nie wortbrüchigen braven 2eute ein binreichender 
Grund, nicht auf meinem längern Verweilen bei ihnen 
zu beftehen, — Während meines Nittd dur die mond— 
belle, ftile Nachtlandſchaft bat mich das Bild des unge: 
flörten , frieblihen Zuſammenlebens diefer glücklichen 
Menfhen nicht einen Augenblick verlafen. Ich batte 
Alles verwirklicht gefehen, was von den Theorien Owens, 
Fourierd und Sr. Simons verwirfiiht werden fann, 
Diefe Mitrheilung an dich bat während des Meftes ber 
Nacht den Schlaf von meinen Augen fern gebalten; wird 
fie durch ihre Laͤnge nicht das Gegentheil bei dir bewirken ? 


6. An die Fran Geheimeräthin E. zu 8. 


Wie ſtattlich, gleich einer Königin des umliegenden 
berrlihen Landes, mußte die alte Augusta-Nemetorum * 
fib anf ihrem Berge erbeben, als zur Zeit ihrer Größe 
und ihres Glanzes von den damald bewaldeten Höhen 
rings umber die Tempel der Götter herab fhimmerten! 
Die heutigen Namen dieſer Höben deuten auf ihre frü- 
dere Beſtimmung bin, und die Analogie ift bier nicht 
ganz fo verfteer, wie die zwiſchen dem griechiſchen Aloper 
und dem deutſchen Fuchs. 

Auf der Höhe von Champturgues, im Norden der 
Stadt, welde noch heute von den beften Weinbergen der 
Auvergne bedeckt wird, foll ein Tempel des Bacchus geftans 
den haben, und es follen die bier gefeierten Orgien Ver: 
anlafung zu dem Namen Ehampturguesd (campus orgius) 
gegeben haben. Auf dem Pup de Montaudour (Mons 
Teutatis), im Südweften der Stabt, lag, nah einem 
Manufeript aus ber Bibliothek des jezt eingegangenen 
Klofters ber Earmeliter, ein Tempel des Mercur, bei 
den Selten Teut genannt, auf dem weftlih von Elermont 
gelegenen Hügel Montjuget (Mons Jovis) ein Tempel 
des Jupiter u. f. w. Der Dienft diefes legtern Tempels 
war Priefterinunen anvertraut, welche von ihrer Eigen: 
ſchaft ald Wahrfagerinnen den Namen fatidice oder ra- 
tue führten, verwandt dem franzöfiihen fades, fies, 
Tolles. Ich darf Ihnen bei diefer Gelegenheit ein ſich 
durch feine Eigenthümlichkeit empfehlendes Dokument 
münblicher Weberlieferung nicht vorenthalten. Wenn 
Sie an Markttagen die biefigen Gemüjehändlerinnen 
mit einander in Streit geratben fehen, hören Sie noch 
heute nicht felten die Worte: „Tu se uno fado de Mont- 
juset,* d. h. tu es une fade (folle) de Montjuset, 


(Bortfegung folgt.) 


* Name Elermon’s unter ber rbmifhen Herrſchaft. 


Forrefpondenz - Nachrichten. 


Franffurt a. M., Ottober. 


(Schuß) 
Enthuͤnung der Statue Goethes. 


Un eine ruhige Beſchauung bed Bildes war während 
bed gauzen Marhmittags des 2eften nicht zu denten, dee 
Zudrang war zu ſtart, troh bem, daB bie Arbeitäfente ans 
baltend befmäftigt waren. das Monument von ber breiternen 
Umgebung zu befreien und die Vorbereitung zur Juumination 
zu treffen. Die Stunde des offisiellen Weftmapts in dem 
Bbrſenſaale war unterdeffen nefommen, und man war übers 
raſcht, um fünf Ubr den Saat, der noch zwei Stunden vors 
ber von Juͤngern Merturs in Gefchäftsihätigteit beſezt war, 
aufs Schoͤnſte geſchmuctt zu feben. Hofrat Beil, welcher 
dad Ganze im Namen des Feflcomites feitete, betundete auch 
bei diefer Gelegenheit feine prattifhe Gewandtbeit, Bevor 
das Eſſen, an dem Aber 250 Gäfte, darunter auch mehrere 
Fremde, namentfih ber Kanzler von Müller, erſchienen, 
feinen Nufang nahm, wurde von zwoͤtf Mitgfiedern bes 
Liederfranzes eine von W. Speyer fomponirte Einfeitungds 
ftropbe oefungen, von Dr. Epieh, von ber Kribäne and, 
eine von Prof, Echwend verfaßte Tingere Rede Über Gorthes 
Wirken vorgetragen. und auf Anregung des Shbffen Dr. 
Neuturg Goethe ein donnerndes Hoc gebradht, zugleich bag 
von dem Maler von Schwind finnreich fomponirte Trands 
parentbitb, das fpäter Prof, Heſſemer poetiſch erfäuterte, * 
enrbäut und mit großem Jubel begrüßt. Den erften offis 
zielen Toaſt brachte Dr. med. Müller anf Franffurt, als 
Goethes Geburtsſtabt, aus und zeigte ſich babei als trefflicher 
Redner, Der zweite, von Dr. Gutztow in begeifterter Mebe 
vorgetragen, galt Weimar; Kanzler von Müller antwortete 
Gustow im Namen Weimars und als langjähriger perfbn: 
fiher Freund bed großen Dichters. Ein zwiefach donnerndes 
Hoch folgte dem Toaſt, welchen der Inſpettor Paſſavant auf 
Ehwanthafer und Stigfmaier ausbrachte. Der feste offizielle 
Koaft war ber des Dr. Weismann, in poetifher Form, auf bie 
Bremden und Gäfte, ber aber unerwibert blieb, Der „Braun 
Rap“ und Überbanpt der beutfchen Frauen hätte wohl 
auch in einem Toaſt gedacht werden dürfen, Nach den offis 
steen Gefunbbeiten folgten bumoriftifche Vorträge von den 
DD. Stiebel, Hofmann, Wibf und dem Schauſpieler Haſſet. 
die große Heiterkeit erwedten. Haſſel hielt in Branffurter 
Mundart bie von Malß verfaßte Rede eines Tejährigen 
„Branfforter Borqers,“ worin mamentlich auch der große 
Dichter gegen den Vorwurf In Ehup genommen wurde, er 
fey fein Mann des Bolts gewefen, und dieſe Rede, melde 
namentlich bie bichterifhen Anfänge Goethes tomiſch fchils 
derte, brachte eine wahrhaft draſtiſche Wirtung bervor, — 
Da das Feftcomite, wie ſich's auch erwarten ließ, die bei 
bein Feftmaple und ber Ginweibung gehaltenen Neben als 


* Dad ca 20 Fuß hohe Trandparentgemälte jeigt Gortse in 
der Wirge, umgeben von ber Iyrlicken, dramatiſchen und epifchen 
Mufe, Jupiter, begleitet von allen Fnmbelen fchöpferlicer firalt, 
ſegnet Dad Kind, Venus, ven den Grazten begleitet, freut Blur 
men auf baffelbe herab, und tie Göttin der Wahrhelt ſpricht 
Gorrhe'd Wahlſpruch aus: „der Dichtung Schleier aud der Sand 
der Wahrheit." Auf der rechten Seite der Wiege fie Frantfurt, 
von jugendlichem Seſchlecht umgeben, 
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ein Erinnerungsalbum im Drude berausgeben wil, werbe 
ich fpäter Gelegenheit baben, nochmals ausführlicher auf die 
verichiebenen, mitunter bedeutungsvollen Reden zurädyufoms 
men. — Erſt nah zebn Uhr nahm das heitere Feſtmahl im 
Börfenfaat ein Ende, und wer nicht des Guten allzu viel 
getban hatte — und das weiße Blut ber Champagne floß in 
Strömen — ber befab fi noch die Iuumination des Monu— 
ments und des Goetheſchen Hanfes, Beide waren, aufrichtig 
gelagt, etwas dürftig, doch drängte fih dad Bolt in Maſſe 
hinzu, und daü der Geiſt der Unorbdnung und Nohbeit mit 
unter fpufte, durfte nicht befremden. Dem täuschen, bad 
bie Säugervereine bein Monumente nad neun Uhr braten, 
Tieb die Maſſe auch fein aufmertfames Ohr, und Über ben 
Rampenyug, ber ftatt bes verbotenen Facelzugs ftattfand, 
machte es ſich luſtig. Auch Abends war außer dem oben ers 
waͤhnten Weinhaus an der Stadtallee nur noch ein Bierbaus 
in der Mäbe des Goetheſchen Hauſes, und zwar mit folgens 
dem Transparent geyiert: 


Zum Goetbefeſie Tarh Ich ein, 
Huch er trant einft bier Aepfelwein. 


Iſt auch die Einweihung des Gortbemonuments fein 
Boltsfeſt gewefen, Ellen die Beier nicht frei von ben Mäns 
geiu, die unfern Öffenttihen Feſten aukleben, fo war fie doch 
ein Art der erbabenften Erinnerung. unvergeblich Auen, 
welche ibm beigewohnt, — Dad am 23flen Abends die Ges 
ſeuſchaft „Iris“ auf der Maintun cine Art Opporirtonsfeier 
bielt, wobei namentlich bie gebänfelt wurden, „die zwei Kro— 
nenthaler verpraffen” — dad Couvert bes Fefteffens im Börs 
fenfaat foflere zwei Kronenthaler — ift mit Stillſcwweigen 
zu übergeben. Die Vereinigung am z5flen Abends im 
Weidenbuſchſaale it ohne Bedeutung gebliesen, — Die aus 
dem Mtelier ded Hru. Mettenind bervorgegangenen „Erinmes 
rungsbiätter” fanden ftarten Abfayg, Der in der Schmerbers 
fen Buchhaudlung erſchlenene Stahlſtich des Goelbemonu—⸗ 
ments von Amsler findet quch günftige Auſnahme, und ber 
von der Bronzefabrit Zunge und Junckerdtorff unternommene 
Nachguß bed Mionumentd, troß der hoben Preife, doch nicht 
wenige Abnehmer. — Unfer Muſeum brachte geftern in feis 
ner erfien Eoirce in biefem Winter dem Dichter au jene 
Hulbigung dar, indem ed nur Vorträge umd Lieder über 
und von Goetbe halten und fingen Hei. Leider wurde aber 
diefe Feſtlichteit, wozu fih das Auditerium febr zablreich 
eingefunden, gleih Anfangs dadurch gefldrr, daB die Dede 
des Saales ſich an einer Stelle apidbdre und niederfiel, und 
der Wirt, der eine Gasexploſion beforgte, plöglich durd das 
Ausldfen aller Gaslichter egyptiſche Finfternid eintreten 
Tteß, woburd der allgemeine paniſche Sopreden cine fomifche 
Wendung bekam, Um den Ernft des Abends war es durch 
das Intermezzo geſchehen. — Rom muß ich bemerten, daß 
das Eomite den alten Diener Gortled, Stadelmann, von 
Jena bierber kommen ließ, und diefer in einem Seide, das 
eluft der große Dichter getragen, der Enthülung des Monus 
ments beiwobnte, — Was nun aber die Mittbeilung betrifft, 
bas Schwanthaler von ben ihm vom Comlıc bed Goeibemonn— 
ments überfendeten 5000 Gulden faft die Haͤlfte den biefigen 
Armen gefcbentt babe, fo verhaͤlt es ſich damit folgender: 
maßen, Schwantbafer hatte erflärt, daß er für fein Model 
nur feine Auslagen vergäter baben wolle, Nachdem biefe 
berichtigt waren, badıte dad Eomite daran, dem trefflichen 
Künftter auch eine Belohnung für feine Arbeit zuzuſtellen. 
Fänftaufend Gutden wurden votirt und man fenbete fie 
Schwanthaler in einem — Wedel, Er fehlug diefe Belohnung 
ans, und man fteilte ibm fofore bie Berwendung des Geldes 





anbeim. Großmätbig überwles er darauf 2000 Gulden ben 
biefigen Agmen und die Übrigen 5000 Gulden feinem Atelier. 


Lyon, Ottober. 


GFortſetzung.) 
J. Janin gegen Open, 


Jules Janins Heftigfeit gegen Lyon, ſeine halbe Waters 
ſtabt, veranlaßt und zu einem Blick auf den poetiſchen Martt 
Braufreihs. Seit dein Anfang dieſes Jabrhunderts find un— 
gefaͤr fünftanfend Gedichtſammlungen berausgefommen, Neb— 
men wir an. dab jede dieſer Sammlungen eine in bie andere 
nur zu taufend Erempfaren gebrudt worben ift, fo fommt 
die runde Zabl von fünf Milionen Exemplaren heraus. Be 
rechnet man aber jede Samınlung nur zu zweitanfend Etros 
pben, was febr wenig ift, fo fommen zehn Millionen Gtros 
phen heraus, die halben Verfe nicht gerechnet. Fügen wir 
dazu bie Giropben ber dramatiſchen und der bisher Manns 
feript gebliebenen Arbeiten, fo Neben wir vor einer phau— 
taſtiſchen Zahlenarmee, vor ber felbft der Zablen⸗Achiues Henry 
Mondeux erflaunen würde — Bekanntlich bar Jules Janin, 
der feine Tugend und Schuljabre in Lvon zubradte, vor 
einigen Monaten im Jonrnal bed Debatd einen fangen Auf: 
fag gegen unfere Stadt erfiheinen laſſen, worin er fie art. 
aber vielfach mit Recht mitnimmt. Gr bemerft, baß bie 
Juduſtrie die einft ſchöͤnen, friſchen und laubgrünen Um— 
gebungen verbdet, bie herrlichen Baͤume abgehauen babe, um 
an ihre Stelle magere Faprifgebäude mit unendllichen Fenſter⸗ 
reiben und ungebenern Schornfteinen zu fegen; er klagt über 
die Zerfidrung feiner Rieblingöpläge, ber Wiefen, ſtillen Srot⸗ 
ten und Quellen; empbrt ift er beſonders über die Eiſen⸗ 
bahn, ibre fhwarzen Tunnel, ihren furcht baren Lärm, ibr 
Schnauben und dimonifhes Pfeifen. über den alles Schbne 
fhlangenartig umwindenden, begeifernden, verheerenden und 
serflörenden Materialismus und Induſtrialismus, ber ſich 
wie ein dichtes Heuſchreckenheer auf die [ubnen Pflanzungen 
früberer Zeit geworfen bat. Dem guten Janin muß man 
darin allerdings Recht geben, aber nicht allein für Lyon, 
fondern für bale Frantreich. Ein Herr Florimond Leval von 
Dier hat ſich jebom ber Lyoner Epefalation und Induſtrie 
eifrigft angenommen, freilih auf ziemlich platte Weife; dem 
er weiß nichts für fie anguführen, als daß ja 5. Janin mit 
feinen langen Feuilletons im Journal des Desats auch ſpe— 
futive und Induſtrie treibe. Allerdings! nur mit bem Un— 
terſchied, daß I. Janin mit feiner ſchriftſtelleriſchen Spetu⸗ 
lation und Induſtrie nichts Echbnes zerſtoͤrt und feinen 
Baum wehe thut. Es iſt ein poetiſtrendes Kunſtſtuͤc, went 
man Leval alle Herrlichteiſen der Stadt. oder was er we— 
nigſtens dafuͤr baͤlt, in feiner Epitre A J. Janin herverſifizi⸗ 
ven hört: das Palais des Arts, die Hotels, die Bazars, die 
Dmnitus, das Volt, die oͤffentlichen Pläye, die Rats und 
Brüden, das große Tbeater — oussi riche en acleurs qu'en 
dorures — bie Ulabemie, und fogar bie Poeten. Es läuft 
dabei entfeglih viel Drofa mit unter. Unfere Alademie aber 
bat Unrecht, daß fie dleſen wajferbichten YWajferbichter net 
nicht in ihren Schooß anfgenommen bat; beide find einander 
ganz würdig. 

(Hortfegung folgt.) 





Beilage: Intelligenzblart Nr. 44, 





Berlag der 3. &, Cott a'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Redakteur: Hauff. 


Intelligenz-Blatt. Uro. 44. 


Sonnabend, 2. November 1844, 





f465] Bei Fr. Hofmeister in Leipzig ist erschienen: 
Thalberg, 8., Grande Fantaisie p. Pfte. sur 
Zampa, opera de Herold. Op. 55. 1 Rthir. 5 Ngr. 








0 Im Verlage der Hahn'ſchen Hofbuhbandlung 
n Hannover ericheint fo eben und it in allen Buch: 
bandlungen vorrätbig: 


oltyp. 
Ein Roman 
von 


Friedrich Voigts. 
gr. 12. Eleg. geb. Preis 2 Rthlr. 


[429] VBolljtändig ift jetzt erfchienen und durd alle 
Buchhandlungen zu bezieben: 


Gefammelte Schriften 


von 


Fudwig Üellfab. 
Zwölf Bände, 
®r. 12. Geb. 12 Thlr, 
(Auch in 4 Lieferungen a 3 Thlr. zu beziehen.) 
Anbalt: a4812. Dritte Auflage. — Sagen und 
romantifche Erzäblungen. — Aunitnovellen. — Novellen. 
— Auswahl aus der Meifebildergalerie. — Vermiſchtes. 
— Vermiſchte Schriften. — Dramatiide Werte, — 
Gedichte. 
Leipzig, im Ott. 1844. 
F. U. Brockhaus. 


1466) Der neue Kinderfreund. 


Mit 10 Zeichnungen vom Profeſſor Richter 
und vielen Vignetten. 
Zweiter Theil. 
In 5 Lieferungen. gr. 8. Velinpapier. In verziertem 
Umfclag. a Lieferung ', Thlr, 

Der große Beifall, den der Ifte Theil diefes Kin: 
derfreundes gefunden und der lebhafte Wunſch nad 
einer Fortiegung baben die unterzeichnete Buchhand— 
lung zur WVeröffentlihung dieſes 2ten Theiles veran— 
laßt, der ebenfalld von dem als AJugendicriftiteller 
befannten Herrn Dr. 9. Kletke berandgegeben und 
jenem an Vorzüglichkeit und Neuheit ded Inhalts 
wie an eleganter und gefbmadvoller Ausitattung nicht 
nachſtehen wird. 

Der neue Kinderfreund unterfcheidet fih me: 
fentlih von allen früheren dadurch, daß er nicht wie 
jene für den Zwed der Schule beftimmt it, fondern 
außerbalb derfelben An dem Kreife der Familien 
ald ein achter Kinderfreund unterbalten und be: 
lehren, dad Gemüth erweden, den Verftand üben, 
Kenntniffe fördern, chriſtlihe Gefinnungen vorbereiten; 
fomit in nachhaltigſter Weile den Unterriht der Schule 
unterftüßen und für ihn dad jugendliche Gefühls: und 
Erfenntnißvermögen nach allen Seiten hin anregen und 
beleben fol, 





Der umfallende Plan des Minderfreundes macht 
ihn für das ganze Alter von 3— 14 Jahren, ebenio 
für Mädchen wie für Anaben, areianet; doch wird ihm 
die Trefflichkeir feines Inhalts, für weldbe eine Menge 
der ausgezeichnetſten Dichter und Wrofsiiten benutzt 
worden find, auch über jenes Alter hinaus feinen eigen: 
tbümlihen Wertb bewahren. 

Die Publikation erfolgt in 5 Lieferungen, von 
denen jede, 6 Bogen Tert und 2 Zeichnungen von 
Profeſſor Michter, in eleaantem Umſchlag nur 
Thlr. kojten wird, — Noch vor Weihnachten follen 
die Abnehmer im Beſitz des Ganzen ſeyn. — Die 
erite Lieferung liegt in allen guten Buhbandlungen 
zur Probe aus und it am beiten geeignet, jedem 
über dad Werk die gewünſchte Kenntniß zu verſchaffen. 
— Kartennirte Cremplare werden um ein Geringes 
böber berener. Auch ſchön folorirte Eremplare 
werden auf Peitellung geliefert. — Subferibenten: 
fanımler erbalten auf 12 complet beftellte Eremplare 
1 Freieremplar. 

Mir dem Bewußtſeyn, Nichts verabläumt gu haben, 
in diefem Buche der heranwachſenden deutſchen Jugend 
einen ächten Schatz zu überliefern, wird es mich freuen, 
wenn es für fie Die fenendreichite Ärucht tragt. Und 
fomit empfehle ich den Kinderfreund allen Eltern, allen 
Beitern der Jugend, 

Berlin, Sept. 1844. 

Ulerander Duncker, 
Königl. Hofbuchbändler. 





en In W. Einhorn's Werlags: Erpedition in 

teipzig iſt fo eben erfchienen und dur alle Buchhand— 

lungen zu bezieben : 

Hartmann, J. Dr., Hrania. Das Wiſſenswürdigſte 
aus der Himmelskunde und matbematifchen Geogras 
pbie. In allgemein faßlicher Darstellung. Mir 21 
litbograpbirten Tafeln nebit 2 Sternfärtben mit ber 
weglihem Horizont. Zweite verbefferte und vermehrte 
Auflage. ar. 8, broch. Preis 1 Tbir. 

Deier, Chr., Kurzer Keitfaden der allgemeinen Welt: 
gefbichte für Töchterfbulen und zum Privatunter: 
richt. Mir befonderer Beziehung auf das weibliche 
on Zweite revidirte Auflage. 8. brod. Preis 

bir 


— — Deutſches Leſebuch für die weiblihe Jugend zum 
Schul: und Privatunterricht. gr. 8. broch. 
Eriter Eurfus Preis %, Thlr, 
Ameiter „ FOR: ar 


[454) So eben ift erſchienen und in allen Buchhand— 
lungen zu haben: 


Driginalien 
aus dem Leben gegriffen. Eine Sammlung von 
Auffägen aus dem Gebiete der Wahrheit und 
Dichtung, der Yaune und Satire, des Scherzes 
und Wiges zur Unterhaltung für Alt und Jung. 
Mit 1 Titelkupfer. Preid Rthlr. 


Allen Freunden des Scherged und einer barmlofen 
Lektüre fep biermir dieß Büchelchen von dem Heraus: 
geber und Verleger, Ferdinand Rubach in Berlin, 
empfohlen! 


1437) Bei Th. Chr. Fr. Euslin in Berlin iſt neu 
erfihienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Mirandolina. 

Luftiviel in 3 Aufzügen, nah Goldoni’s „Lo- 
candiera“ für das deutſche Theater frei bearbeitet 
von Earl Blum. 


Neuer unveränderter Abdrud, mit dem Bildniſſe bes 
Frauleind Charlorte von Hagn. 
brosirt 10 Ser, 





[448] Bei J. Hölicher in Goblenz ift erfoienen: 
Joh. Müller, 
Handbuch der Physiologie des Menschen, 


ifter Band Zte Abtheilung Ate Aufl, 
(enthält Bogen 27 — Ende). Preis 2 fl. 42 fr, 
Der ifte Band ift biermit gefcbloffen und nunmehr 
Das MWerf wieder vollitändig durch alle Buchand: 
lungen zu baben. 


[468] Im Verlage von €. G. v. Puttkammer in Berlin 
sind erschienen und durch alle soliden Buchhand- 
lungen Deutschlands zu beziehen: 

Bernd v. Guseck, Von Bora der Zeiten. No- 
vellen. Band |. und H. broch. a ı Rthir. 22%, Ngr. 
(1 Rthir. 18 gGr.) — Der drilte und letzte Band 
ist unter der Presse. 

Wilhelm Müller, Bettiers Gabe. 1845. Aiter 
Jahrgang mit Titelkupfer (Original-Radirung von 


O. Grieben). Eleg. cart. ın Futteral. Preis 
4 Rthir. 20 Ngr. (1 Rthlr. 16 gGr.) 
Aznes Franz, Nachgelassene Schriften won 


Julie v. Grossmann, 
1. Band: „Gedichte: religiösen und vermischten 
Inhalts.“ broch. Preis 25 Ngr. (20 gGr.) 
ll. Band: „Novellen.“ broch. Preis ı Rihlr. 
7% Ngr. (1 Rıhlr. 6 gGr.) 
er dritte Band „Polterabendscherze und Spenden 
für Familienfeste‘ und der vierte Band „Agnes 
Franz, Leben und brieflicher Nachlass“ befinden 
sich unter der Presse, 
F. Brunold, Anemonen. Novellen. broch. Preis 
4. Rihlr. 7%, NSgr. (ı Rthlr. 6 gür.) 
— — See- und Waldmährchen. broch. Preis 22'/, Ngr. 
(18 gOr.) 
458) In Ungsburg bei Wieger — Stuttgart bei 
eff — München bei Lindauer — Berlin bei Wiitt: 
ler (und in allen Buchhandlungen) ift zu baben: 
Troftichreiben eines Geiftlichen an feinen prote: 
ſtantiſchen Licht freund uber Anfterblichkeit und 
MWiederfehen bei dem Hinſcheiden feined Kindes, 
2 ®r. oder 9 fr, 
bon, Gh. F., der unterrichtende Gonditor für 
den Hausbedarf. Dder (50®) Anweilungen, 
ale Arten Ruben, feine Bacwerke, Torten, 
Eonfituren, Bonbons zu verfertigen, — Dad 
Ganze der Einmachekunſt zu beforgen und Ver: 
fertigung aller warmen und falten Getränke, 
— Für Hausfrauen, Gaftwirtbe, Vader und 
Köche. 2 Theile. brod. 20 Gr, oder 1 fl. 30 fr. 
Wiedennann, W., Zammlung, Erklärung und 
Aechtſchreibung von EO®® fremden Wörtern, 
welche in der ÜUmgangsſprache, in Zeitungen und 
Büchern vorfommen. Sehnte vermehrte Auflage, Für 
edbermann nüßlich. 10 Gr. oder 45 fr. 
trich, Fr., der dentfche Hinaldo, oder die 
— LT A ber Näuberböble. Neue Aus- 
gabe. (Ein für das größere Publikum intereffanter 
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Moman, welder fib durch Inhalt, Preis und Und: 
ftattung vortheilbaft auszeichnet.) 2 Theile. Neue 
Undgabe. 1 Thlr. 
(Quedlinburg, Ernft’ihe Buchhandlung.) 
Auch in Prag bei Hanfe Söhne — Wien bei 
Gerold — Trieſt in der Favarger'ſchen Buchhand⸗ 
lung vorräthig. 





[482) Im Verlag von Carl Gerold in Wien if 
erfbienen und durch alle Buchhandlungen zn erhalten: 


Liebe. 


Ein Roman 
von 
Lady Charlotte Bury. 
Aus dem Engliſchen 
von 
Carl Gerold jun. 
Zwei Theile. 
gr. 12. Wien 1844, brochirt 2 Thlr. 16 Gr. 


Die Verfafferin liefert bier ein ganz aus dem Leben 
gegriffenes, mit pfochologifher Wabrheit und genauer 
Kenntniß der focialen Verbältniffe der böhern Stände 
durchgeführtes Gemalde, welches durchaus geeignet if, 
das hoͤchſte Intereſſe bei den Leſern zu erregen. 


Carl Gutherz. 
Eine Geſchichte aus dem Wiener Volksleben. 
Von 
Franz Schuſelka. 
Zweite Auflage. 
gr. 12. Wien 1844, broch. 1 Rthlr. 


‚Sehr beifällige Urcheile mehrerer literariihen Zeit: 
ihriften baben über den Werth Ddiefer Erzählung ald 
Volfsbuh entihieden, Die neue Auflage bat vom 
Hrn. Verfaſſer eine intereffante, wegen ihres Yuhalts 
ſehr beachtenswerthe Vorrede als Zugabe erhalten. 


Syſtematiſche Aufzählung 


der 


Vögel Württembergs, 


mit 
Angabe ihrer Aufenthaltsoͤrter 
Strichzeit. 


Aus Auftrag 
der Centralſtelle des landwirthſchaftlichen Vereins 
in Württemberg entworfen 
von 


Chriſtian Ludwig Fandbeck. 
Preis 48 fr. oder 12 Gr. 

Inhalt: Tagraubobgel. — Nachtraubvoget. — Schwal⸗ 
benartige Vbgel. — Sitzfüßſer. — Kraͤhenartige Voͤgel. — 
Spechtartige Vögel. — Fliegenfaͤnger. — Würgerartige Dr 
get, — Dicſchnaͤbler. — Lerchenartige Vbgel, — Saͤnger. 
— Meiſenartige Vögel. — Taubenartige Vögel, — Hübner 
artige Vögel, — Laufvögel. — Regenpfeiferartige Vbgel. — 
Sandhuͤhner. — Reiherartige Vbgel. Emmepfenarrige 
Vögel. — Rallenartige Vögel. — Mövenartige Vögel — 
Pelitanartige Vögel. — Taucher. 

Stuttgart und Tübingen. 

J. G. Cotta'ſcher Verlag. 





und ihrer 
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Im Preis herabgefehte Ausgabe von Boifferee’s großem Werke über 
den Dom von Köln. 
(230) In der Literarifch: artiftiiden Anftalt in München ift erihienen und durd alle Buchhandlungen zu 


degieben : 
Anfichten, Niſſe und einzelne heile 


des Doms von Köln, 


mit Erganzungen nach dem Entwurf des Meifters 
nebft einer Gefchichte und Beſchreibung Des Gebäudes 


von 
Sulpiz Boiferee. 

16 Rupfertafeln in Royals Folio mit dem Tert in Duart. 
Zweite im Preise ermässigte Ausgahe. 
In vier Lieferungen von je vier Blatt Aupfern. 

(Der Text ift ınit der Tegten Lieferung ausgegeben.) 

Preis einer jeden Lieferung 12 fl. rhein. oder 7 Mthlr. 

Preis des ganzen Werks 48 fl. rbein. oder 28 Rthlr. 
Gebunden in Sarjenet 55 fl. rbein. oder 32 Rthlr. 


Der oft ausgeſprochene Wunſch, daß diefed eben fo gediegene ald prachtvolle Werk allgemeiner verbreitet und 
jedem leicht zugänglich gemacht werden möchte, ift jeßt dur die lebbafte Theilnahme, welche für den Fortbau bed 
Kölner Doms und tiberbaupr für die altvaterländiihe Baukunſt erwacht it, zu einem Bedürfniß geworden. 

Leber Künftler und Kunftfreumd wird fich gerne von dem berrlihen Bebaude, wie es beitebt und wie es voll: 
ender werden foll, einen befriebigenden DVegriff machen, jeder wird der Förderung des großen nationalen Unterneh: 
mens von Stufe zu Stufe folgen wollen. 

Am Allgemeinen aber ift in der Baufunft nichts fo belebrend und fruchtbringend, ald das Studium eines der 
volfommenjten Werke reinften Styls, welches man in feinem ganzen Iufammenbang bis in alle einzelnen Theile 
unterfuchen kann. 

Für die altdeurfhe Baukunſt bietet mım der Dom von Köln gerade ein folbes Vorbild dar; er zeichnet ſich vor 
allen andern großen Denfmalen feiner Art durch die Meinbeit des Stols, die Einbeir und Mollftändigkeit der Ans 
lage und die Krefflichfeit der Ausführung auf das vortheilbaftefte aus. Und die allgemeine Anerkennung, welde 
das Werk unfers Verfafferd wegen der treuen und wmfaffenden, wiſſenſchaftlichen und klaren Behandlung feines 
Segenſtandes gefunden, bat demielben den eriten Mang unter den Merken über altdeutiche Baukunſt angewiefen. 
Es enthält einen Inbegriff aller Formen, Verhaltniſſe und Megeln, wie fie zu einem tief durchdachten Ganzen ger 
bören. Man finder darin Mufter von allen Bautbeilen, von Portalen, Pfeilern, Säulen, Fenftern, Gefimfen und 
Geländern, Yaubwerfen und andern Verzierungen bis in die kleinſten Glieder nach den genaueften Meffungen und 
eichnungen mit Grundrifen und Profilen, fo dab man darnach jedes Einzelne im beliebiger Größe zu Vorlege— 
lattern entwerfen kann. Dabder eigner ficb dad Werk auch beſonders für Febranftalten. 

Die Verlagshandlung, um die allgemeinere Verbreitung diefed Werkes zu fördern, bat durch Zufammenlegen 
der gröfern Blätter und durch die Wahl eines verbältnißmäßigen Papiers das Kormat auf die Hälfte der eriten 
Ausgabe beihränkt; dadurch und durch die Zugabe des Tertes in Quart unterfcheider fih Diele neue Ausgabe weientlich 
von jener eriten (welche noch fortwährend zu dem alten Preife von 120 fl. oder 63 Mtblr. zu bezieben ift), indeſſen 
bietet fie gegen das, was ihr an Pracht abgeht, eine größere Bequemlichkeit für den Gebrauch dar. 


m Verbältniß zu dem ermäßigten Preis des ganzen Werks find jezt auch die einzelnen Blätter zu folgenden 
niedrigern Preifen zu beziehen; 
1) re gpeen * an der Stadt Käln, gezeichnet von Schinfel, geitohen von Haldenwang. 2 fl. oder 
tbir, 4 „Or, 

2) — ——— der Domkirche mie fie iſt, gezeichnet von A. Quaglio, geſtochen von Darnſtedt. 7 fl. 12 fr. 
oder tbir. 

3) Grundriß derielben, gezeichnet von Schauß, geſtochen von Molf. 2 fl. oder 1 Mrblr. 4 gGr. 

4) Zängenanfriß derfelben, wie fie hätte werden follen, gezeichnet von Fuchs, geſtochen von Duttenhofer. 7 fi. 


+ 12 fr. oder 4 Rthlr. 

5) Hauptfeite und Thürme derfelben, wie fie hätten werden follen, gezeichnet von Fuchs, geflohen von E. Hauch. 
5 fl. 24 fr. oder 3 Mrblr. 

6) Durbichnitt des EChors in der Breite, wie er jetzt ift, gezeichnet von Fuchs, geftohen von Dutttenhofer. 
4 fl. oder 2 Rthlr. 8 g®r. 

+7) Durbfhnitt des Chors und der Vorballe in der Länge wie fie jet find, gezeichnet von Fuchs, geftoden von 
Brenard. 5 fl. 24 fr. oder 3 Mtblr. 8 gGr. 

8) Grundriß ded Chors, des Kreuzſchiffe uud der Thürme, wie fie jepr find und wie fie hätten werden follen, 
gezeichnet von Boifferee, geftohen von &, Manch. 2 fl. oder 1 Mtblr. 4 gGr. 

9) Eapitäle, Tragfteine, Grabmal des Erbauerd und Hauptaltar, gezeihner von Hoffmann, geſtochen vom 


Moify. 4 fl. oder 2 Rthlr. 8 gGr. 
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10) Säulen und GEapitäle, gezeichnet von U. Quagalio, geſtochen von Sellier. 4 fl. oder 2 Mtblr. 8 gGr. 

11) Gemalte Fenfter mir dem Mappen des Erzbisthums, gegeichner von Fuchs, geitohen von Suſemihl, color 
rirt. 6 fl. oder 3 Mehr. 12 gGr. 

12) Gemalte Fenſter mit dem Wappen der Stadt Köln, gezeichner von Fuchs, geſtochen von Leißnier, colerirt, 
6 fl. oder 3 Rthlr. 12 ar. x 

13) Chorfenſter und einzelne Theile von der Außenſeite, gezeichnet von Fuchs, aeftochen von E. Rauch. If. 
oder 2 Mtbir. 8 gr 

14) Thüre der Hauprfeite, gezeichner von A. Dnaglio, geitohen von Geißler. 4A. oder 2 Mtblr, 3 gÖr. 

15) Ihurmfeniter und Widerbalter, gezeichnet von Vierord, geſtochen von Leißnier. 4 fl. 6 fr. oder 2 Rthli. 


8 a®r. 
16) —** * Vorhalle, wie fie hatte werden ſollen, gezeichnet von Moller, geſtochen von Leißnier. 7 fl. 12, 
oder 4 Rthlr. 


Skizzen aus dem Leben und 
der WMatur. 
RBermifchte Schriften 


von 


9. Hauff. 
Zwei Bände, 

gr. 8. broch. Preis 6 fl. 27 Er. oder 4 Rtblr. 

Nahdem der Verfaller feit einer Meibe von Jahren 
im Morgenblatt, deſſen Redakteur er iſt, und in andern 
Zeitichriften Auflage verſchiedenen Inhalts anonpm nie: 
dergelegt, bat er fi entichlofien, eine Auswahl derfelben 
in einer Sammlung dem Publitum vorzulegen. Die 
beiden Bände enthalten Erzablungen, Satiren, beitere 
Krititen unferer gefellihhaitliben und literarifhen Zus 
ftände und populäre Naturbetrachtungen. — Der Inbalt 
des eriten Bandes iſt folgender: 1) Madelon. 2) Polt: 
diluvianiihe Kritif. 3) Indiscretion. 4) Von Theater, 
5) Mbeinfabrt. 6) Tom Mond. 7) Gedanfen über die 
natürlibe Verſchiedenheit und die Urzeit des Menfcens 
geſchlechts. 3 Mib Died. Zur Geſchichte des Ele: 
pbanten. 9) Die große Waſſeriſchlange. 

Der zweite Band enthalt: Die Heine Stadt und 
der Jahrmarkt. Lirerariiche Grillen: 1) Das Jahr 1740. 
2) Schalksnarren. 3) Der deutſche und der franzöfiiche 
Feuilletonift. 4) Weber deutſche Dramatit, befonderd 
* das Ver — als — 
der Schmuck. — Die Bajaderen. — Vom Geiſterglau— des Fieberfroſtes. — Vermittlungsbahn zwiſchen Froſt- und 
ben. — Geologiſche Briefe: 1. Das Verhaltniß der | Hiper Stadium des Fiebers durch die ————— = 


Geologie zu unferer Zeit, 2. Drientirung. 3. Aeltere J Meinbeit des Seuſoriums während des Fieberfroſtes it 





Stromeyer's Ertlirungsverfum, — Unftattlaftigfeit deſſelben. 
— Eigener. 11. Raͤthſelhafter Verluſt der Eontractiont 
faͤhigteit am durchſchnutenen Mustel. — Birationsgejeg der 
Mustulatur. — Spontane Naͤherung beider Mustelenden. 
— Verhaͤltniß der Mustelſpannung zu der Ernaͤbrung. 
III. Kurzer Ruͤcblick auf die mechaniſch- dynamiſchen Grund: 
ſaͤze I. ©. Heine's. — Einfluß der Orthopaͤdie anf Chu 
rurgie und Mediein. — Gymnaſtit. — Ausſchneidung von 
Mustelſtücken aus ber convexen Krümmungsſeite bei ers 
ſchlafften Musteljuftänden. IV. Belaftungsgefeu der fenfiblen 
durch die motoriſchen Nervenmaſſen. — Euntdeckung ir 
raͤumlichen Veraͤnderung im ſenſiblen und motoriſchen Ner— 
venmarte waͤhrend feiner Thaͤtigkeit. V. Vitaler Tonus des 
geſammten Taſergewebes nach Analogie des Muscktels. 
VI. Thieriſhher Schtaf. VII. 1) Hypothetiſche Anſchauung 
des ſympathiſchen Nerven im beſonderen Vergleiche mit 
den einſchlaͤglgen Entdeckungen und Hypotheſen Valentine, 
2) Theoretiſche Unterſuchungen an den Experimenten Is 
tentins zu der aufgeworfenen Frage: Iſt es gewiß, dab dit 
porlio major des nervus Irigeminus feine eigenen motoriiht 
Faſern an die Iris durch das ganglion ophthalmicum abs 
gibt? VIII. Reizbare Schwaͤche. IX. 1) Allgemeine Theorie 
zur Entzündung. "Eontrofe derſelben durch die experimentelle 
Nervenausfhneidung am entzuͤndeten Pferdhufe von Hands 
manı, 2) Entzuͤndung und Congeftion im Berbältniüt 
zum primären Mervenfeiben betrachten, — Unterſchied it 
Gefäßconvulion nach Längeranm. 3) Wärme und Kälte m 
ihrem phyſiologiſchen Cindrude auf bie "Merven, und in 
ibrem fecundären auf die Gefäße, 4) Specififche Eut zůn⸗ 
dungen in ihrem beſondern Recht. X. Phyſſologiſche Theorie 
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Winterreife in das Eismeer. 
Bon 
: I Hugi. 
gr. 8. broch. Preis 1 fl. 43 fr, oder 1 Rtbir. 4 aar 
Diele Schrift, fo ſchroff fie andern Arbeiten UN 
die Gletſcher entgegenftebt, bat fiber ihr Gutes, ment 
ed auch nur in dieiem Widerfpruh und in vielen früber 
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faunt, daß die bier mirgerbeilten fchwierigen Untet 
fuhungen der Willenfbaft in vielfaher VBeziebung fir 
derlih ſeyn werden und als ein nicht unbedeutende! 
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— Ein mirfliched Bauwert iſt ein verfteinerter Rzythmus, 


De ßhalb felten, wie auch felten ein auted Gedicht. 


Briefe über die Auvergne, 
Bortfegung.) 


Die beiden bedeutendftien Monumente der Baufunft, 
welche Elermont gegenwärtig aufzumeilen bat, meiner 
Anſicht nah die einzigen der Aufmerkſamkeit des Rei: 
fenden würdigen, find feine Gathedrale und die Kirche 
Notre Dame du Port. — Die Eatbedrale ift eines ber 
wenigen Banmonumente der Huverane, in welben der 
gotbifhe Stol, der in dieſem Lande nie eigentli hat 
Wurzel ſchlagen können, in böchfter Reinheit ausgedrüdt 
iſt. Diefer Umftand, zufammengehalten mit dem Jahre 
der beginnenden Erbauung der Kirche (1248), ift um fo 
bemerfenswertber, als der neugotbifhe Styl in Deutſch— 
land erft in der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts 
volfommen ausgebildet wurde, um fib von da über 
Frankreich, England, Spanien und Italien auszu— 
breiten. 

Zu der Eatbedrale von Elermont, wie wir fie jezt 
fehen, legte in dem genannten Jahre der Bilhof Hugo 
de la Zour den Grundftein; das Werk war dem Arcis 
telten Zobannes de Campis (Jean Deshamps) anver: 
traut, Die Kriege mit den Engländern, welde in ber 


Paten, 


Auvergne fchon zu Anfang des dreizehnten Jahrhunderts 
begannen, unterbrachen den Bau, und fo it leider 
diefed in feinen zur Vollendung gelangten Theilen fo 
berrlibe Monument ein Bruchſtück geblieben. 

Das Neufere der Kirche verfprict, bei feinen vielen 
Mängeln und Verftößen gegen den guten Gefhmad, nicht, 
was das Innere bietet. Zwei auf die widerfinnigfte 
Weile an den langen Seiten der Kirche, jedenfalls ab: 
weihend von dem erften Plane ipäter binzugefügte Thürme, 
bie überdem nicht einmal fertig geworden, dann, anftatt 
der Fagade, eine das Schiff nah vorn interimiftifch 
fchließende und ipäter beibehbaltene Mauer entſtellen die 
äußere Anficht ded Gebäudes. Tritt man nun in bie 
Kirde, deren Schiff viel länger werden follte, ald es 
jezt it, fo kann freilich dem Auge das Mißverhältniß 
zwiſchen der Lange, Breite und Höhe nicht entgehen 
(die Kirche ift 300 Fuß lang, 130 breit und 100 Zuß 
bob von ber Sohle des Schiffs bis zum Sclüffel bes 
Semwölbes). Wender man aber der Orgel den Nüden zu, 
fo daß die Disharmonie zwifhen jenen Verbältniffen 
nicht mebr fo ftörend einmirft, fo genießt und bewuns 
dert man ganz die umübertreffliche Leichtigkeit, mit wels 
her diefer fübne Bau fib zum Himmel emporibwingt. 
56 vieredige, durh Bündel von dünnen runden Säulen 
gebildete Pfeiler laſſen die zahlreichen Ribben entipringen, 
welde wie die Aeſte eines Waldes fid zum fühnen 
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Gewölbe audbreiten. Länge ded Schiffes laufen, durch 
Säulenreiben von einander gelhieden, doppelte Sei: 
tengänge bin, welde, wie das Schiff, durch Spitzbogen 
geihloffen, aber weit niedriger find als dieſes. Auf 
den Seitengängen ruben Galerien, welche fich durch mit 
Roſetten reich verzierte Spitzbogenfenſter nah dem Schiffe 
der Kirche Öffnen. Um den Chor berum, der um einige 
Stufen über der Sohle des Schiffs erbaben ift, fallt 
diefe obere Galerie nebit dem zweiten Geitengange weg 
und die Stelle des leztern wird durch eine Meibe von 
Kapellen eingenommen, Die Säulen werden im, Chor 
bedeutend dünner als im übrigen Theile der Kirche, und 
fie erfheinen, da die obern Galerien bier wegfallen, noch 
böber, fo daß bier die Leihtigkeit und Kühnbeit ded Baus 
faft Beſorgniß erregend wird, 


Mögen die Kritiker immerhin dem gothiſchen Style 
vorwerfen, daß er im firengiten Sinne des Worts kein 
Styl fen, daß feine Theile nicht aus einem auf feten 
Megeln berubenden Spitem bervorgeben, daß fein Re— 
fultar eine Miſchung aller mögliden Style und Launen 
und feine 2eichtigkeit halsbrechend ſey u. f. w. Dem 
ariftliben Slaubenspringip, durch das der Geift fib den 
Geffeln des Materialismus entwinden fol, ſagt einmal 
feine Bauart mehr zu, als eben die gothiſche. Jene 
f&lanten, fühnen Säulen entheben die Seele der Erde 
und tragen fie nah oben; die Spißbogen feinen nad 
dem Himmel binauf zu weiſen, während die mafliven 
Gewölbe des byzautiniſchen oder romaniſchen Styls bei 
aller Sicherheit, die fie dur ihre Stärfe dem Gefühle 
geben mögen, Die Bruft beengen und den Aufſchwung 
bes Gedankens niederbalten. 


Die Fenfter der zahlreichen Kapellen im Chor der 
Cathedrale enthalten einen wahren Lurus der fhönften 
Oladmalereien aus dem dreizehnten Jahrbundert. Mor 
dieſen Fenſtern, welche eine Menge im Meinten Mahſtabe 
ausgeführter Scenen der heiligen Schrift daritellen und 
fonab aus unendlich vielen verfhiedenfarbigen Glas: 
ftäten zuſammengeſezt find, iſt mir mehr als je die Kunft 
ber Alten vor die Sinne gerüdt worden, vermöge der fie 
in ibren Glasmalereien, troß der unendlichen Miſchung 
ber Farben, doch immer einen beſtimmten Grundton 
vorberrfhen laſſen; ein Fenfter ift blau, ein anderes 
roth, ein drittes gelb ı. h, w. Das Geheimniß dieſer 
Wirkung auf das Auge des Beſchauenden iſt es, worin 
die Neuern ihren Vorgängern, denen fie durch die Fort: 
fhritte der Chemie ın Beziehung auf die Farbengebung 
wohl gleichkommen, zuverläfig nacſtehen. 

Die obern Fenfter des Schiffs der Kirche find mit 
Glasmalereien aus dem ſechzehnten Jabrbundert geziert, 
welche indeſſen denen des Chors in feiner Hinficht gleich 
fommen, Um Ihnen einen Begriff von der biefigen 


Sorglofigfeit in Beziehung auf die Erhaltung von Ser 
genftänden der Kunft und bed Alterthums zu geben, 
brauche ih Ihnen nur zu fagen, dab vor allen biefen 
Fenftern bis vor Kurzem ein Drabtgitter fehlte und daß 
daher ein Hagelſchlag im Jahr 1335 ben größern Theil 
der Slasmalereien des Schiffs der Kirche vernichtete; 
das ſtaͤrkere Glas der Fenſter des Chors rettete diefe. 

Ich babe oft mit Andacht in diefem berrliden Ge: 
bäude geweilt und ich habe nie eine gothiſche Kirche gefeben, 
in welcher, bei aller Feftigfeit, die das Auge unwider— 
ſtehlich bimmelmarts ziebende Zeichtigfeit der Säulen 
und Gewölbe in fo hohem Grade erreicht wäre, Vielleicht 
waren dieſe cbarafteriftifchen Eigenfchaften ber gotbifchen 
Bauart nur bier in foldem Maafe erreihbar, wo die 
Lava ein durch feine Härte fo vortreffliches Baumaterial 
darbietet. — Nur am Sonntag und bei mufitaliichen 
Meilen fol man die Gathedrale von Elermont nicht bes 
ſuchen. Gott, welde Orgel! welde Inftrumentalmufit! 
welder GBefang in der Hauptſtadt der Auvergne! 

Zints vom Cingange auf der Mordfeite der Kirche 
befinder fib ein Zifferblatt, welches von drei lebend: 
großen Figuren umgeben ift; zwei derſelben ftellen den 
Sort Mars und einen Faun dar, und zeigen die Stun: 
den durh Hammericläge auf eine Glode an, unter 
melde eine dritte Figur, ein die Zeit voritellender Greis, 
das Haupt beugt. Trotz der unter diefen Figuren be: 
findlihen Namen derfelben, beißen fie doch die Jacques 
marts, eine Benennung, welche man in Frankreich 
allen möglichen die Thurmuhren zierenden Figuren bei— 
legen hört. Diele beim Volle fo beliebre Bezeichnung 
fol fi von einem Ehepaare Namens Jacquemart ber: 
fhreiben, in defen bäuslihen Febden die Frau das 
Richter- und Strafamt über ihren Mann auszuüben 
pflegte und das ein humoriſtiſcher Künftler, des ab 
ſchreckenden Beifpield wegen, auf der Thurmuhr, ic 
werß nicht mehr welcher Stadt, darftellie. Da es num, 
bei einer mäßigen Annahme, der Kantippen in biefigen 
Landen mindeſtens eben fo viele gibr als Thurmuhren, 
fand jenes Kunſtwerk Beifall und Nabahmung und der 
Name der erften Originale ging auf alle möglichen Grups 
pen an Thurmuhren über. So wenigftend ift mir erzählt 
worden, als ich über die Menge der Jacquemarıs in 
Franfreich erftaunte, 

Man finder in diefem Lande fait Feine Kirche, fein 
biftori.ches Monument, au welchem nicht die traurigen 
Spuren des Vandalismus der franzöſiſchen Mevolution 
zu beflagen wären,’ Die Garhedrale zu Clermont iſt 
ebenfalls nicht verichont geblieben; ed wurden nicht nur 
die Portale auf der Nord» und Süpdfeite unbarmberzig 
vertümmelt, es ward au das einzige wertbvolle Bild, 
welches die Kirche beiaß, die Belehrung St, Pauli von 
Lebrun, durch die Bürgerfoldaten mir ihren friedlichen 
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Säbeln bis zur Unkenntlichkeit zerkrazt; ja ed handelte 
fi darum, die Eathedrale felbit dem Boden gleich zu 
machen. W. v. R. 





Hexenprozelſe. 


Gort ſetzung.) 


Als er einſt mit ſeiner Buhlerin ausgefahren und 


wie er nicht anders vermeint, in der Pfarrkirche zu 


Mergentheim einen Tanz gehalten, ſey auch der (früber 


mebhrmald genannte) Gafenvogt mit des welſchen Verers 
lediger Tochter, fo etwas büpflicht (iommerfproflig), zu: 
gegen geweſen und habe dabei eine Weibsperfon, fo ein 


Teufel geweien, dazu auf der Harfe aufgelpielt. Sie 


baben aber nichts mit einander geredet und nur getanzt. 
Der Gaſſenvogt babe vorgetanzt und höhere Sprünge, 
denn er fonften gekonnt, dabei gethan; des welſchen 
Peters Tochter babe einen langgeihwänzten pfirfibbrau: 
nen Rod angehabt. Alle Uebrigen fepen bedeckt gewefen, 
doch ſey es ihm vorgefomnien, als habe er die (binges 
richtete) Gurrin laden hören, und als er gefragt, ob fie 
bie Gurrin fep, babe fie mit dem Kopf geſchüttelt. 

Unwetter babe er feine machen helfen, au weder 
Vieh noch Menſchen Schaden gethan, weßhalb er ſich 
habe tribuliren und ſchlagen laſſen müſſen, denn er habe 
nie etwas anderes geſucht und begehrt als Buplichaft. 
Auch habe er das Later Niemand gelehrt. Sein Regelein 
babe er verehren und ihr einen ing geben müllen, 
Eben fo wenig könne er audere Gefpielen angeben, denn 
fein Regelein babe ihm verfprocen, ibn zu Mergentheim 
zu feinem Tauz zu führen, damit er nicht erkannt würde. 
Auch habe er dieß Lafter nicht gebeichter, weil feine 
Dublin es ibm verboten, Der böfe Feind habe ihm auch 
zugemuthet, fein eigenes Weib zu verführen, weil fie 
aber einen guten Engel bei ſich gehabt, habe er es nicht 
in's Werk fehen koͤnnen. Das h. Saframent babe er 
nie von ibm begehrt, dem er habe ibm "gedroht, in 
folhem Falle von ihm ſich loszuſagen; doch habe er in 
feinem Leben an feinem Mofenkranze beten koͤnnen. — 
Der Scharfrichter ſey ibm 18 fl. fduldig, daran wolle 
er ihm 5 fl. ſchenken, dem Ueberreit folle er feiner Frau 
geben umd ibn gut richten. — Das Protokoll dieſes 
Verhoͤrs, das wir hier wörtlich gegeben haben, ſchließt 
mit den Worten: „Hierauf weint Thomas Schreiber 
bitterlich unter Erbietung, er wolle geduldig und gern 
ferben, es ſey und müfe fo Gottes Wille ſeyn. @s 
dauerten ihn nur feine armen Kinderlein, daß fie ſolche 
Schande und Schmach an ihm erleben ſollen.“ 


Am 22. Mai ward Thomas abermals vorgefordert 
und „ganz getreulich erinnert,” noch mebrere Mitfchuls 
dige anzugeben, und auch wegen des angeblich erfchlage: 
nen und gefreffenen Bettelbuben verbört. Lezteres,“* 
bebauptere er, „ſey nichts.” Als Mitfhuldige gibt er 
weiter an: die Kronenmwircbin iu Schwabiſch Gmünd, 
eine dortige Soldihmiedefrau, die er nicht zu nennen 
wie, einen Tuchmacherknappen und noch einige Andere, 
die er aber nicht näher kenne; ein Geiſtlicher fep ſei⸗ 
nes Erachtens auch dabei geweſen, wenigſtens habe er 
Kleider wie ein Geiſtlicher angehabt. — Weil er, was 
ihm jezt widerfabren, ſtets beſorgt, habe er mit dem 
böien Feind fo pactirt, daß er ibn nie zu befannten Leu⸗ 
ten führen ſolle. — „Als er hierauf,“ beißt es weiter 
im Protokoll, „zur Tortur geführt und allbereits durch 
den Scarfrichter angegriffen werden wollte, iſt er nie: 
bergefallen auf die Knie, bat die Hände aufgehoben und 
sum Höchften gebeten, feiner um des jüngften Gerichts 
balber zu verfhonen, denn er wiffe, fo wahr er felig zu 
werben begehre, Niemand mehr anyngeben. Was er 
ausgefagt, ſey die rechte Wahrheit. Er babe Niemand 
Unrecht getban, darauf wolle er leben und ſterben.“* 

Hiermit war das Verbör geſchloſſen. Er wurde nicht 
weiter peinlich befragt. Ohne im Mindeften die Wahre 
beit feiner Angaben zu bezweifeln oder weiter gu unter: 
ſuchen, ſchienen feine Richter vollklommen zufrieden, ein 
Geſtaͤndniß von ibm erhalten zu haben, das ihn ihrer 
Auſicht nach zum Tode führen mußte. Als er wieder in 
fein Gefängniß zurückgebracht war, ließ er „den Herrn 
Eraminatoribus” vermelden, er fep jegt lang genug bier 
oben gefeffen, er bitte, man möge ihm fein Met an: 
thun laſſen. 

Am 25. Mai abermals vorgefordert, bleibt er ſeiner 
gemachten Ausſage vollkommen getreu: „er wolle darauf 
leben und ſterben.“ Gleiches geſchah bei einem noch— 
maligen, am 26. Mai vorgenommenen, eben ſo kurzen 
Derbör. „Er Habe Niemand Unrecht gethan, darauf 
wolle er ftandhaft verbleiben, Er traue und glaube, daß 
er der Seele nach allbereits felig, und nur dem Körper 
nad noch jterblich jep.” — Am 28. Mai ward Thomas 
abermals zum Verbör geführt, mud als er bier wiederum 
bei feinem Bekenntniß bebarrte, daß er namlich Niemand 
Unrecht thue und bei feinen Ausfagen [eben und fterben 
wolle, ward ibm fein Mectstag * auf Mittwoch den 
30. Mai 1629 dur den Stadtknecht von Mergentheim 
angefagt, und er an diefem Tage nebft Jakob Wepd von 





” Am Tage der Hinrichtung warb ber Berurtheifte nach 
den Formen von KHaifer Karls Halsgerichtsordnuug vor vers 
fammeltem Gericht dffenitich angeflagt, das Urtheil ihm ges 
ſprochen, ber Stab über ihm gebroden und er aldbald zur 
Erefution abgeführr, 
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Martoldheim, Hans Doltens Eheweib und Margaretha 
Schwendin vom Neubaus berabgeführe und auf dem 
Waafen bei Mergentheim verbrannt, wahrſcheinlich jedoch 
zuvor erdrofelt. 


(Fortfegung folgt.) 


Korreipondenz- Nachrichten. 


Lyon, Dttoser. 
(Bortfegung.) 
Ein Boltöbichter, — Flora Triſtan. 


Deutſchland tennt bereits den Dichter und Bäder Reboul, 
von deſſen Gedichten wir vor einigen Jabren bei feinem Aufs 
treten Auszüge im biefen Blättern mitgetheilt haben. Jezt 
ift in unferer Naͤhe ein anderer Voltsdichter aufgetaucht, 
Eharles Poncy, feined Zeichens ein Maurer und Weißbinder, 
ber gleich bei feinem erften Uufireten Ungemeines verfpricht, 
wiewohl wir den weilblichen Enthufiastmus ©, Saud's Über 
ihn nicht theilen können. Ein arınes Kind arıner Citern 
wurde er 1824 geboren, Bis im fein neuntes Jahr lief er, 
wie feines Gleichen, im Feld und auf den Straßen berum, 
ober wurde mit einer fleinen Heerde anderer Kinder in einer 
Scheuer eingefperrt Als er neun Jahr alt war, begann 
bie Arbeit; er wurde wirflicher geheimer Hanblanger bei den 
Maurern feines DOrtd. Als es mit ibm zur Eonfirmation 
tam, trat er einige Wochen in die Schule gegenfertigen Uns 
terrichts, dann andertbalb Jahre in eine Schule der fröres 
ignorantins oder de la doctrine chretienne, und zulezt einige 
Monate in eine höbere Communglſchule. Hernach aber wen: 
dete er ih von Menem und bleibend zum Handwerk mit 
Stein und Mörtel, Die erfte Sammlung feiner Gedichte ift 
vor einigen Monaten unter dem Titel le Chantier mit einer 
Vorrede von G. Eand erſchieuen. Darin beißt es unter 
Anderem: „Dan lefe diefe Stroppen. und überall wird man 
den jungen Arbeiter finden, ber den ganzen Tag über Haͤuſer 
einreißt oder baut, aber doch Welt und Zeit auf den Bis 
geln der reichten Einsildungsivaft durchſtreift, als großer 
Künftter, als wabrer Dichter al ihre Snerrlichteiten und 
Schrecken fühlt, So beſchreibt er die Gletſcher der Schweiz, 
Bretagned Dolmen, die Küfen Griechenlands, ber neuen 
Welt jungfräutiche Wälder, die Phaͤnomene der Polarıncere, 
und Alles mir Meifterband. Zwar trieb ihn ber Tebendige 
Wunſch, Aues zu feben. er fab aber in der That nichts, 
auder in feinen Träumen. Geine größte Meife war von 
Toulon nat Marfeile, Und dieß gerade ift wohl ein Glückf 
für ibn geweſen, denn die befchreibende Poeſte, in ber Poncy 
beſonders glaͤnzt, hätte wahrſcheinlich fein Talent zu ſehr in 
Anſpruch genommen. Der Zauber der Bifion, das immers 
waͤhrende Entzuͤcken Über Naturſcenen bitten Ibn von ber 
Meditation, von der religidfen Begeifterung, von den Breus 
den, Leiden und Schinerzen bed Bamilienfebens, von den 
tief eingebenden Lehren der Arbeit und des Elends, von 
bruͤberlichem Mitgefühl, von ernfter Lettuͤre, von dem ganz 
zen Befühtss und Dentieben abgeleitet; wir bitten nur einen 
maleriſchen Poeten mebr, flatt bab wir jest an ihm einen 
volftändigen Dimter befigen.” Damit bat ed nun fürs 
Erſte feine guten Wege. Pony bat allerdings gute poetiſche 
Anlagen, leider aber noch, wie viele junge Dichter, an uns 
verdbauter Ueberſchwenglichteit und an franzdfifhem Bombaft, 


wie er denn z. B. bie ſchon oft da geweſene verrüdte Zus 
fanmenftelung von Gt. Helena mit Golgatha wieder aufs 
wärınt, Das Bene, was wir im diefen Gedichten gefunden 
baben, tft bie Zueignung berfeiben an den Wadern Dichters 
greis Beranger, von der bier einige Gtrophen ftehen mögen: 


Jai blanchi de sombres alcöves, 
Ou la wort vint chercher des vieillards froids et chauves, 
Ou des möres, helas! vinrent perdre le jour 
En transmeltanı leur vie au fruit de leur amour; 
Ou l’ourrier wournt de faim et de misere, 
Oü la nourelle epouse, ange au front veloute, 
Comme le papillon, d'une lendre poussiöre, 
Sous des levres de feu qu’un long amour altöre, 
Vit tomber sa virginite, 


Jai bäli de paurres chaumiöres 
Et de riches palais aux coupoles altiöres ; 
Mes marteaux ont sape les murs des vienx couvens, 
Et leur poussiere infame (!) a vole dans les vents; 
Nomade paria, j’ai porte la truelle 
Dans des boudoirs brillants, d’amour tout parfumes, 
Dans plus d’une taverne oü Ja joie etincelle, 
Ou le vin generaur dans la coupe ruisselle, 

Dans des galetas enfumes. 


Jai voüte des cares obscures, 

J'si cloue l’ardoise bleue au sommet des toilures, 

Vai blanchi des prisons et d’infects höpitaux, 

ai decoupe Vacanthe aux plafonds des chäteaux; 

Mais dans tous les plaisirs que le travail me donne, 

Dans toutes les douleurs qu’il me fait eprourer, 

Toujours ta sainte voix dans mon äme resonne; 

Toujours dans mes bras forts le sang court et bouillonne, 
Rien encor n’a pu m’cnerver, 


Betauntlich zerfallen die portifchen Frauen in Frant: 


reich, d. b. in Paris, genannt femmes incomprises, in vers 
fchiedene Hafen. 
tionen unter der Reſtauration bie Elegtebeldinnen, welche 
fleißig in die Meife gingen und notbwendig an Bruſtübelu 
teiben muöten. 
Gefolge von U, Dumas’s Romanen die femme Andalouse mit 
bem Dolch tm Gürtel; fpäter faben wir die Schaffotsfranen, 
die eine Lore von Kacenaire heilig verehrten, wie Kicbeds 
briefe von Fieschi, au bei feiner Dinrichtung feblten, um 
babei unfänliche Emotionen zu gewinnen. 
bie rauchenden Frauen, die &, Sand zum Mufter und Bors 
bild genommen baben. Bier trinten, oft in Männertleidern 
einbergeben u. ſ. w. 
Flora Triſtan, fam vor einiger Zeit bier an, 
bat Romane geſchrieben, naͤrriſche Nachahmungen von ©. 
Sand, außerbem auch eine union ouvriere, 
Ausgabe fie ſelbſt bierber gebracht bar, 
unfere Sasrifarbeiter zu vertbeilen. 
fo viel Scieſes, Webertriebenes und Uuverdautes Über den 
Gegenftand, dab unfer Echo de la fabrique — ein Iournat 
für die Intereffen ber Arbeiter — dieſe felbft davor warnt. 
Die Polizei hat auch ber communiftifchen Dame einen Bes 
ſuch in ihrer Wohnung gemamt, um Beſchlag auf ihre Schrift 
zu legen, die im Gedankengang einige Achnlichteit mit Weits 
lings Harmonien ber Breiheit haben fol, 


Zuerſt kamen nach Ramartined Mebitas 


Dann fam die Frau moven-äge, bernach im 


Eine Abart find 


Eine von dieſen Incomprifes, Mabame 
Die Dame 


beren zweite 
um fie unter 
Das Bu enthält aber 


(Bortfegung folat.) 


Beilage: Literarurblatt Rr, 112. 
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— At the moment when I fir my story, 
That sea -born city was in all her glory. 
Byron. 














Brighton. 


cf. Air. 224 — 226.) 


Ich hätte nicht geglaubt, daß Brighton noch voller 
werden Fönnte, Aber Kaufende fonımen und Hunderte 
geben, umd die Wermierber find bereits zum Theil aus 
den Untergtuben in die Küchen below stairs gezogen, von 
wo eine weitere Metirade nur in die Kohlenkeller möglich 
iR. Seit Jahren war die Sailon nicht fo zahlreich. Sir 
Mobert Peel engliſcher Seits, der auf zwei Monate cin 
Haus gemierbet, und Baron Brunnow ruſſiſcher Seits 
tragen dazu nichts, bei. Lezterer ift aus Geſundheits— 
rückſichten bier und macht wahrſcheinlich deßhalb Fein 
Haus. Erfterer reist ab und zu, ift bald in Windfor, 
bald in London, und befinder er fi bier und zeigt ſich 
mir feiner immer noch fhönen Gemablin, io könnte 
wahrhaftig der erſte Minifter eines Fürften, in deſſen 
geſammtem Meiche es gleichzeitig dunkel wird, nicht 
weniger Beachtung finden, ald der erfie Minifter einer 
Fürftin, in deren Reichen die Sonne nie untergebt. 

Diefe Engländer find doch feltfame Menſchen. Um 
ihren erften Minifter zu feben, der do zu fieben Achteln 
ihr König ift, kommt wahricheinlih nicht Einer mac 
Brighton. Aber um die drei Heinen föniglichen Kinder 


zu feben, zwei Prinzen und eine Pringefin, find fie im 
Maſſen eingetroffen, und von neun bis zehn Uhr Vor— 
mittags, wo die Beinen Perfonen auf dem Pier reipeltive 
gingen, fpraugen und getragen wurden, ſtarrte Alles 
von Köpfen mir und ohne Lorgnetten. Ich babe früher 
erwähnt, daß die Direktoren zum Nachtheil der Altiondrs 
den Pier fperrem ließen, während die Königin daſelbſt 
Iuftwandelte, daß fie deihalb im Wege Mechrens zu ver: 
hältnißmaßiger Nüderftattung des Abonnements verur⸗ 
tbeilt worden find, und daß fie zur Sicherung vor ſolchen 
Anfprüben fih auf den Abonnementsfarten die Befugniß 
vorbebalten baben, bei Anwefenbeit der Königin den Pier 
zu ſchließen. Nun haben fie ohne Weiteres die Kinder für 
identifh mit der Mutter erabrer, den Vorbehalt auf 
die Kinder erſtreckt, und während Diele den Pier benuz⸗ 
ten, Niemand eingelaffen. Ob daraus mwieber ein Prozeß 
entſtehen wird, weiß ich micht, eben fo wenig, ob in 
Deutichland eine Direftion fo bandeln würde. Wber ſo 
viel ift gewiß, daß bier bei Weitem nicht fo viel darüber 
raifonnirt worden ift, als ich erwartet bätte, Geit ber 
Müdkebr der Königin aus Schottland bat die junge Fa— 
milie Brighton verlaffen und der Pier if wieder frei.. 
Indeffen bar der Inhaber des Lefefabiners einen Seflel 
mit der Auffchrift verfehen, das der Prinz von Wales 
darauf geieffen, und es ift charakteriſtiſch, daß dieſes 
Möbel bedeutende Anziehungskraft entwidelt bat, 
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Wie viel Menfhen aber and bier find, fo iſt doch 
die Saiſon nicht in entiprebendem Maaße glänzend und 
die Shopfeeperd find mict die Einzigen, die darüber 
Flagen. Selbft Hausbefiner und Mermietber, die doch 
nur laden follten, ſehen mitunter febr verdrüßlih aus. 
Sie bebaupten, Brighton gebe feinem Werfalle entgegen, 
es werde aufbören, faibionabel zu fern, und daran fey 
die Eiſenbahn Schuld. Die Beweisführung läßt fi 
allerdings bören. Sie ſtüzt fi auf die Thatſache, für 
welche die in London einſt nur vom Adel, jezt nur vom 
Bürgertbum bewohnten Squares einen Beleg liefern, 
daß in England die fafbionable Welt der unfafhionablen 
den Plaß räumt. Die Brigbtoner Malcontenten meilen 
auf die mit der Eiſenbahn fommenden Tauſende, meift 
Handelsſtand, trades people, bekanntlich Antipoden der 
fafbionablen Welt; fie erinnern an Ramsgate, Margate 
und zehn andere Seeorte, denen der Einbruc der Bour: 
geoifie den Verluft der Ariftofratie nicht vergüter babe, 
Warum follte Brighton micht gefweben, was jenen Orten 
geſchehen in? Geſchieht es aber, fo trägt allerdings die 
Cifenbabn Schuld. Ed wäre aber Schade, wenn Die 
Prophezeiung (kb erfüllte; denn fchneller und zu einer 
ihönern Stadt bat wohl nie ein elendes Fiicherdorf fich 
erhoben, 

Als Georg der Vierte den Thron feiner Väter be: 
flieg (18%), hatte Brigbton drei oder vier Straßen 
und an der Küſte einige ifolirte Gebäude, Bei feinem 
Tode (1830) erftredte es fih am Strande von Brunfwid 
Square nad Kemp Town in einer Linie von drei eng» 
lifhen Meilen. Und welche Gebäude! Kaum eines, das 
nicht einem Palafte ahnlich fiebt. Der Bauſtyl iſt fehr 
anfprebend; feine boben, baßlichen, ſondern flache Dä: 
er, die Kagaden häufig von Säulen getragen, und 
nicht ein Haus wie das andere; auch iſt die Linie ges 
Fümme Sie ſcheidet ſich in die öflihen und weſtlichen 
Klippen — East and West Cliffe, Leztere find bie 
niedrigeren und Merfebr treibenden. Hier ift der Fifa: 
markt, von melden man aber nur zu früber Stunde 
etwas ſieht. Die Boote landen ihre nächtlichen Ernten; 
in Körben und Karren werden fie fortgeführt. Es gibt bier 
bloß Großhandel, und fon um fieben Uhr ift jede Spur 
verfhwunden. Hier reiben fihb Gewölbe an Gemölbe, 
Verkaufsladen aller Urt, nicht für den Gaumen und den 
Körper allein, aub für Seit und Unterhaltung. Ich 
habe vier oder fünf Kunfts und acht bis neun Bude 
bandlungen gezäblt, darunter eine deutfche, und es tbar 
meinem Herzen wohl, Schiller und Goethe im reichem 
engliihem Gemwande zu feben, Doch find die weſtlichen 
Klippen vorzugsweife der Verkaufsplag für Lurusartitel; 
ed gibt bier Zuderbäder, aber keine Brodbäder, Re: 
ftaurand, die Schildfrörenfuppe und MWildbret bieten, 
aber feine Fleiſchhauer. Eigentliche Beduͤrfniſſe finden 


im Innern der Stadt ibre Befriedigung. Laͤngs ber 
Öftliben, höber gelegenen Klippen wird fein Handel ge: 
trieben; deßhalb find fie auch die faihionablern. Welcher 
reiche und vornehme Britte fönnte es über ſich nnd feine 
Familie gewinnen — verftebt fib in England — das 
erfte Stockwerk eines Hauſes zu bewohnen, in deſſen 
Erdgefheß ein Konditor oder Goldihmied, ein Mufilas 
lienbändler oder Haarfräusler fein Weſen treibt? Obgleich 
minder ariftofrariih, find die weſtlichen Klippen die bes 
lebteren. Bis zur dritten Mittagsftunde wirb bier ber 
kieblingsbefchäftigung engliiber Dameu, dem shopping, 
nabgebangen, Die Männer leiften Geſellſchaft und zur 
Abwechslung fährt man die öftlihen Klippen auf und 
nieder oder mietbet an fonnenbellen und windftillen Tagen 
eines der zahlloſen, zierlih geihmüdten Boote und läßt 
fid fiir fünf Schillinge eine Stunde auf dem breiten 
Rüden des Meeres ſchaukeln. Bon diefem aus gewährt 
Brighton die ihönfte Anſicht. 
(Bortfegung folgt.) 


Hexenprozeſſe. 
(Bortfegung.) 


Auf ſolche elende, gottvergeffene Anklage bin warb 
ein Mann zum Tode geführt, der fih ungeachtet feines 
geringen Standes weit über den damaligen blutbürftigen 
Aberglauben erbob, Wenn wir auch annehmen müfen, 
daß noch andere, bei den gewöhnlichen Herenprozeſſen 
nicht obwaltende Urfachen zu feinem Verderben mit in’s 
Spiel gezogen wurden, morunter wabrfceinlih feine 
geäuferten proteftantifhen Grundfäge obenan fteben, ſo 
ſehen wir doch aus den übrigen zabllofen, zu jener Zeit 
geführten gleichen Unterfuhungen, daß alle die blutigen 
Urtheile auf nicht weniger erbärmlihen Gründen beruße 
ten. im aber den armen Thomas und feine Zeit gaus 
tennen zu lernen, müſſen mir noch einige Briefe mit 
tbeilen, die ſich bei dem Alten weiter vorfinden, und 
welhe neben den ſchon mitgerbeilten biefen Prozeß zu 
einem der merkwürdigiten maden, die bis jezt anfge 
funden worden find, Sicher werden fie nicht ohne Ruͤh—⸗ 
rung aelefen werden, 

Thomas Schreibers Abſchiedsbrief an feine Frau und 
Kinder lauter folgendermaßen: 

„Meinem bergallerliebiten, freundlichiten, herzlich⸗ 
ften lieben Herzen und Weibe fammt meinen armen, 
nunmehr verlaffenen Kimderlein zu tauiend guter Nacht 
und traurigem Abichied.“ 

„Allerliebftes Unnelep, allerliebiter Schatz und ger 
treues Weib! Gott ſey es im Himmel gellagt, daß id 
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dich und meine lieben unergogenen Kinderlein fo bald 
verlafen mus! Das erbarm' fi der liebe Sort! Diemweil 
aber diefe trübfelige Welt alſo beihaffen und ein wahres 
Jammerthal ift, muB ich's dem lieben ort befeblen, und 
achte ich mein eben gar nicht, hab' auch im fo lang: 
wieriger Krübfal wohl lernen fterben, daß ich nicht länger 
mehr begehre auf diefer Welt zu Irben, und gedenfe 
kecklich, daß ich nad Gottes Willen ein Kind der ewigen 
Seligkeit fep; zweifle auch du nicht daran! Ob wir ſchon 
auf diefer Welt traurig von einander fcheiden, wollen 
wir doch im bimmlifchen Leben wieder zufammen formen, 
wo Gott ber Allmaͤchtige alle Thränen von uniern Augen 
wifben wird, Da babe denn auch du Hoffnuug, Liebe 
und Vertrauen allegeit auf Sort den Allmaächtigen, wie 
ih denn nie anders bei dir gefpärt, Er it ein Bater 
aller berrübten Wittwen und Waifen, er wird auch dich 
nicht verlaffen. — Begebrft bu auf der Wirthſchaft zu 
bleiben, jo bleib wicht ledig, denn ed iſt dir zu ſchwer; 
wit du dich aber verbeirathen, jo thue die Augen auf 
und folge gutem Rath; bedenfe dich wohl, führe ein 
gottfelig Reben mit den Kindern, bafte jie unter der 
Muthe und wehre ihnen alles unnüge Geſchwaͤtz. Ach! 
ah! daß ich nicht langer ihr Vater ſeyn fol! Hab’ ich 
euch Doc fo treulib Haus gehalten! Betrübe dich nicht 
um meine Seligfeit, im ewigen 2eben wollen wir wieder 
zuiammen kommen. Laß die Leute reden, was fie wollen, 
bilf mir mein Kreuz; mit Geduld tragen, wie's unjer 
lieber Gott geihidt bat. Ich freue mich, von Diejer argen 
Welt abzuiceiden und bei meinem lieben Herrn Chriſtus 
zu ſeyn im bimmlifhen Jeruſalem, wo all mein Kreuz, 
Jammer und Trübfal ein Ende nimmt, Es ift ein ge 
ringes Zehen auf dieſer Welr, und wird mit Trübſal 
erfült, doch Alles nah Sortes Willen. Sep getroft, 
bete fleißig, Gott wird di mit den Kindern nicht ver: 
laffen. Ich babe herzlich gehofft, wieder zu euch zu 
fommen, aber ed bat nicht fepn fönnen; Gotr der Ull: 
mächtige will's alfo haben, o des Jammers!“ 

„Es reut mih von Grund meines Herzens, daß ich 
dir, berzliebiter Schatz, jemals Leids gerban habe, ich 
bitte Dich um die Liebe Chriſti, verzeih mir's. Ach dab 
ih mein Leben bei dir enden könnte! wollte dir fein bö- 
fe8 Wort mehr geben und dich lieber haben als meinen 
eigenen Leib wegen deiner Frommheit. Bleibe bei deis 
ner Gortesfurdt, wie du allzeit gethan. Verkaufe die 
Weinberg zum Tpeil, fep mitleidig mir den Armen, gib 
nah deinem DVermögen, wie du weißt, daß ih gethan 
babe. Laß den Kellertneht die Schulden fleißig ein for⸗ 
dern. Bitre den Hrn, Gevatter Fortenbach, daß er bei 
Er. Fürftl. Gnaden eine Bitte einlege wegen meiner 
Strafe (der vom Vermögen der Hingerichteren zu zah: 
Ienden Geldſtrafe), führe ibın zu Gemüth, daß wir vor: 
bin noch wegen meiner Mutter (die wahrfcheinlich auch 


ald Here verbrannt worden war) 200 fl. ſchuldig feyen 
und verzinien mulfen, daß dir mir den Meinen Kindern 
Gnade erwieſen würde.” 


„Liebes Herz, betrüb' dich nicht fo fehr, thue bein 
Geber für meine arme Seele, wie denn du und die Kine 
derlein allzeit in mein demürbiges Gebet eingeichloffen 
find. Laß es alfo geben, gedenfe, es ſey der Wille 
Gottes, ber unfere Traurigkeit wird wicder im Freude 
verkehren. Halte getreulib über den Kindern, laß fie 
fleißig in die Schule geben, laß fie fleißig in der h. 
Shrift lefen, welche der Anfang ift des ewigen Lebens. 
Mein Rath ift nicht, dab du ledig bleibft, wegen der 
Kinder; die Wittwen und Waifen find bei diefer argen 
Welt verzagt und unterdrüädt. Doc thue, wie dir dein 
Herz und gure Freunde ratben. Vor allen Dingen fuche 
das Mei Gottes, welches der höchſte Schatz iſt. Ich 
gedenke oft au dein Sprichwort, liebſter Schatz: „wer 
zum ewigen Leben iſt erkoren, den ſtechen weder Diſteln 
noch Doren (Dornen).“ — In dem hier beiliegenden 
Zettel babe ih dir die ftrirrigen Schulden ein wenig 
aufzeihnen wollen, auf daß du ein wenig Nichtigkeit 
davon bajt.” 


„Sum Beſchluß, herzallerliebſter, getreuer Schath, 
mein einziges Herz, ſey du und meine herzlieben Kin— 
derlein dem allein allmächtigen Gott und Vater aller 
betrübten Wittwen und Waiſen in feinen göttlichen 
Schuß getreulich befoblen. Sege die Hoffnung ſtark auf 
ibn und küſſe mir die Kinder alle herzlich von meinets 
wegen. Daß ih euch nur noch einmal fehen könnte vor 
meinem Ende! im Himmel, fo Gott will, fol und wird's 
geiheben. Ach! bebät’ euch Gott vor allem Leid! Wenn 
ihr mich micht betrübtet, wie gern mollte ich fterben ! 
Ihr berzliebes Weib und Kinder! Doch kann's nicht ans 
bers fepn, der Kod- fcheider Alles. Das noch fep dir 
befoblen: rede Niemand nichts Boͤſes nah und laffe alle 
Menfhen unausgerihret; leide dieß auch nicht von den 
Kindern. Drüde di mit Geduld in die Furcht Gottes, 
gebenfe daß Alles vergänglih auf diefer Welt und ein 
wahres Jammertbal ſey, weldes bald ein Ende wird 
gewinnen. D felig, der von diefer Welt abgefwieden ift, 
denn es ift die legte Beit! Ih freue mich zu meinem 
Herrn Chriſto in’s ewige Leben. Gib deu naͤchſten Kreis 
tag vor zwei Gulden Brod den fremden Armen. Be: 
weile mir die legte Treue mit dem Gebet, das will ich 
vor dich liebes Herz auch thun. 


Thomas Schreiber.” 
(Schuß folgt.) 
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Korrefpondenz -Machrichten. 


Lyon, Otktober. 
cFortſetzung.) 


Sommuniiſche Narrheit. — Nrbeitöflunden in den Fabriten. — 
Fidcatltaͤt. — Wiſſenſchaſtliche Marrheit. 


Eine ähnliche Geſchichte, die ein Nachtlang des verendes 
ten St. Simonidmus ift, fiel vor einigen Monaten in unfes 
rer Nachbarſtadt BViuefranche vor und ging bier zu Ende. 
Ein Monfieur N., der fit Chevalier de la femme forte und 
Sauvage des foröis nannte, batte fi am vorigen Meujahrss 
tag gegen die dortigen Damen febr artig und galant bezeigt. 
Er überreichte ibnen in den Zuckerbaͤdermagazinen elegante 
Bucterbären und dabei immer ein Exemplar feiner St. ©ls 
moniftiiben Schrift, worin er die Frauen zur Unabhängige 
feit aufrief. Kein Wunder, daß er im Willefrande eine Er: 
oberung nach der andern machte und daß ibn bie Maͤuner 
mit ſcheelen Augen anfaben. Gluͤctlicherweiſe für fie erſchien 
er bald darauf in den Straßen mit einer Axt auf ber Schul⸗ 
tee und einem bloßen Dot in dev Hand. Laut rief er, man 
werde fogleih ein großes Ereigniß feben, er wolle das Thor 
ded Urfulinertlofters fprengen und darin Beuer anlegen, um 
feine Geliebte daraus zu befreien. Die Polizei ergriff fogleich 
die uübthigen Mapregeln, um Unglück zu verhüten, und ließ 
den Ritter feftnehmen. Da zeigte fich bald, bag er wahn— 
finnig war, und er wurbe hieher in’d Irrenband gebracht. 

Frankreich erfrent fi eines menſchlichen und weiſen 
Geſetzes (vom 22. Maͤrz 1541) Über bie Dauer ber Arbeits⸗ 
finnden der in dem Wabrifen verwenberen Kinder von acht 
bis zehn Jahren. Sie duͤrfen nur acht Stunden bed Tags 
zur Arbeit angebalten werden, und es find Inspecteurs ho- 
noraires ernannt, bie in den Bapriten ihres Bezirls herum⸗ 
geben und die contravenirenden Fabritinhaber zur Strafe vor 
den Friedensrichter ziehen follen. Dieß ift auch pie und da 
gefheben, und man bat die Mothwendigfeit einer ſolchen ges 
nanen Aufſicht erfannt. Aber in Lyon äft von jenem Gefen 
fo wenig bie Rede, wie von Inſpettoren. Die Zagedarbeit 
in den Geidenfpinnereien fol für Erwachſene nicht über 
zwoͤlf Stunden bauern; fie wird aber faſt Aberatt auf vierzehn 
bis fünfzehn getrieben. Um hats vier Uhr früb wird geläutet, 
denn um vier müſſen Alle in den Wertfäten fenn; um fieben 
Uhr ift dad eine batbe Stunde dauernde Frübſtuͤct, um Mit 
tag eine Stunde Raſt zum Mittageffen, um vier Ubr eine 
halbe Stunde zum Abenden. So fommen auf ſechzehn 
Stunden Warten vierzehn Stunden Arbeit und nur 2)/, 
Stunden Ruhe. Siebenthalb Stunden Schlaf find auch 
nicht genug für Kinder. Zu dieſen vierzehn Urbeitsſtunden 
gewinnen mande Babritberren noch eine oder anderthalb 
Stunden, indem fie, was ſehr Leicht ift, die Uhr ver Faprit 
am Morgen zu fräb und im Lauf des ganzen Tages zu 
Tangfam geben Laffen. Darum fiebt man fo bäufig in unfern 
Fabriten Kinder, deren Geſundheit unwiederbrinalich durch 
diefe Rebensweife untergraben ift und die ſich am Tage fauım 
auf den Beinen balten können, fondern immer zufammen: 
tnicten; ein bbhft webmütbiger Anblick! Hier ſehen wir 
wieder cin Gefeg, das anf dem Papier ftebt, aber nicht voll: 
zogen wird. Es wird auch micht eber in’s Leben treten, als 
Bid die Regierung die umglückliche Idee der Inspecteurs ho- 
noraires aufgibt und vom Graat befoldete Auffeber anſtellt. 
Die bbhern Polizeiseamten wären hiezu ganz geeignet. 

Trog ber vielen Gasen der Wonttnätigfeit für Arme 
tommt doch bdiefen von all ben Unterſtühungen weniger zu 


gut als irgendwo. Ja bie Gebeutenden, für Därftige und 
Nothleibende beftimmten Summen verlieren fib faft zur 
Hälfte, ehe fie den Armen erreichen, Daran iſt unfere 
furchtbare Fistalitaͤt Schulbd. Wenn irgendwo eine Gamıns 
fung für Arme gemacht wird, fo muß nach der beſtehenben 
Regierungsverorbnung der Betrag dem Steuereinnebmer bes 
Arrondiffements Übergeben werben. Diefer bezlebt, nad jener 
Berortmung, zwei Prozent beim Empfang der ihn Äberlies 
ferten Summe, Ebenſo bezieht er wieder zwei Prozent, 
wenn dle Behörden das Geld zurcknehmen, um es für die 
Beduͤrfniſſe der Urmen zu verwenden. Kommt 3. B. eine 
Summe von zebntaufend Frauten ein, was ſehr häufig ger 
fiebr, ſo nimmt der Steuerelnnehmer von dieſem Armens 
geld vierzigtaufend Eentimen ober vierbundert Sranften, Mit 
diefen vier Prozent iſt's aber noch wicht getban, Wenn das 
Wohlthaͤtigkeitsbureau eine Lieferung von Fleifh, Brod ober 
von wollenen Deden u. ſ. w. beftellt, fo muß die Rechnung 
des Rieferanten auf einen Etempelbogen von 55 Eentinen 
geſchrieben ſeyn; wieder eine Einnabme für den Wistus! 
Man rechne dazu bie bei und ganz gewöhnlichen großen oder 
tleinen Wortbeife bes Beſtelers und des Lieferanten! 

yon har für die Wiffenfchaft bisher nichts Bebeutendes 
geleiftet. Dieb fiebt Monſieur Barmont recht gut ein und 
darum bat er ben großen Gedanken gefaßt, von feiner Grube 
aus, wenn nicht die Welt, doch den Weltgang umjugeftals 
ten, Armer Eopernicus, armer Galilei, arıner Euler und 
ibe Armen alle, die ibr bis auf den heutigen Zag auf ben 
zwei Welthaͤlften den Blid der Beobamtung dem Hünmel 
zugewendet, und bod bisher fo gar nichts, oder vielmehr fo 
grundfalſch beobachtet habt! Cosmologie und Aſtronomie muͤſſen 
nun wieder von vorn anfangen, denn was Ptolemaͤus und 
Tycho de Brabe bebaupter haben, das ift nun doch wahr, 
Die Sonne bewegt fi um die Erbe, bie Erde bewegt ſich 
nicht um die Sonne, fondern bat nur eine aufs und abfteis 
gende Bewegung. Monfieur Barmont will dieß durch dem 
Schatten beweifen, Er bar ferner einen Stäypunft in ber 
Luft aefunden, mittefft deſſen die Luftſchiffe wiutährlich nach 
allen Rimtungen gelentt werben können. Da Barmont fürch⸗ 
tet, dab es Niemand der Muͤhe wertb balten bärfte, auf 
feine Entdeckungen zu arten, fo bat er dazu einen gang 
nennen Köder erfunden, Er bat bei einem hiefigen Bankier 
taufend und zebmtanfend Franken und das urfundliche Papier 
barüiber bei einem biefigen Journal beponirt, Die taufend 
Sranten fou ſogleich berjenige erhalten. welder mit Erfolg 
bas Gegentheil obiger Debauprungen dartbun fann, und bie 
zehutauſend Franten follen fogleich demjenigen ausgezapit 
werden, ber ficareih das Irrige jener Behauptungen bdars 
tbut, Wer aber Über ben „Erfolg“ und die „ſiegreiche Bes 
bauptung” entfcheiden foll, das fast Monſieur Barmont mit 
feinem Wort; wabrſcheinlich er ſelbſt, was freitih fir ibn 
dad Beauemfie wäre Gr fordert alte Sachtundigen und 
Denter auf, mir ibm Über das Befagte eine LKauze zu bres 
chen, und Beftimme ihnen als Kampfplatz brei verſchiedeue 
Kaffeebäujer, wo er alle Tage verlehre. Barmont befchränft 
fich jedoch nicht auf fo kleinliche Entberfungen wie bie obis 
gen, benn er bebaupter, auch cin Mutel gefunden zu baten, 
das Leben nach Belleben in's Unendliche zu verlängern. 
Sollte man nicht dieß Alles für einen Scherz, oder für das 
Rallen eines Geiftedieren halten? Keineswegs. 

(Borifegung folgt.) 
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— If tbou tell’st the heavy story right, 
Upon my soul, Ihe hearers will shed tears, 
And say: Alas, it was a piteous deed! — 

— — Take me from ihe world! 
My soul to heaven, my blood upon your heads! 


Shakespeare. 


— —— —— ——— zz — — — — — — — — — — — — 





Hexenprozeſſe. 
Schluß.) 


Von Thomas Hand findet ſich auch noch folgender 
kurzer Brief vor, der wahrſcheinlich noch vor feiner 
Verurthei lung geichrieben worden ift. „Wollte Gott, ed 
wäre wahr, wie fie vorgeben, dab Niemand Unrecht ges 
ſchehe; wäre mir nichts Lieberes auf diefer Welt, wollte 
ib mic fo gar nicht fürdren. Aber ih trage Sorge, 
ed werden es (Gott behüte jedenälfrommen Menicen 
davor!) noch Viele erfahren, die es mit ihrem Blut und 
großen Martern inne werden, und die es jetzund nicht 
vermeinen. Gott ſtehe ber Gerechtigkeit bei. Dem Jam: 
mer wird Sort bald einmal ein Ende machen. Ich ge: 
denfe nicht anders, denn Gott babe mich gewarnt, aber 
ich wollt’ lieber, daß ich todt wäre. Ah meine armen 
Meinen Kinder! Man mwird mir's einmal zur Zeit glauben, 
was das für ein jämmerlihes Blutbad ift; aber die 
Kinder Gottes müſſen verfolgt werden, bar doch fogar 
der Sohn Gottes vor Herodes nad Egypten flieben 
mäfen! Die gortlofe Welt bat den gebenedeieten Sohn 
Gottes befchuldigen dürfen, er habe den Teufel bei fi! 
Es muß ein böfer verzweifelter Menſch fepn, der fo 
verwegen bie heiligfte Dreifaltigkeit verleugner! Aber 
duch große Marter erzwungener Eid iſt Gott und 


Menſchen leid. Wo die Wahrheit nicht geglaubt wird, 
bat fie fein Statt.” 

Endlich ift noch folgendes, faft unleferlihes, gewiß 
ganz kurz vor feiner Hinrichtung gefcriebened Blatt 
vorhanden, im welchem er alle feine auf der Kolter ges 
machten Geftändniffe zurüdnimmt: „Thomas Schreiber, 
zum Tod unfhuldig verbammter Mann. Mit meiner 
eigenen Hand geichrieben. — Auch des Amtsfchreibere 
Schwefter hat mir nie etwad Böſes zugemutbet oder 
gelernt, denn allein, dad ich fie gar zu wohl gelaunt, 
welches ich vorlängit gebeichter, und alfo nur in meiner 
großen Noth zu einem Mittel der Ausrede erdact. 
Eben fo fol der Herr Dr. Baumann mein auf den 
Gaſſenvogt und bes welihen Peterd Tochter gemachtes 
Geftändniß wieder austbun, fo lieb ihm feine Seligkeit 
it; denn da mir die Wahrheit von ihm nicht geglaubt 
worden, habe ich alſo aus großer Pein reden müllen, 
was nicht wahr ift. Ich will fterben ald ein Martprer, 
Gott fey ber Richter; ich verzeib’ Allen, bie mir Unrecht 
getban, darauf will ich fterben. Ich bin Fein Zauberer, 
fein Herenmaun, fo wahr mir Gott helfe und das heilige 
Evangelium!” 

Außerdem liegt noch ein fehr unleferlich geichriebener 
und mit feiner Unterfchrift verfehener Brief feiner Frau 
bei den Alten, aus dem hervorgebt, daß auch fie von 
bem allgemeinen Wahne befangen, ihren Mann nicht 
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mit Unrecht des Herenwerks bezüchtigt hielt. Wahrs 
ſcheinlich hat Thomas dieſen Brief nicht erhalten; er 
bätte ihn noch unglücklicher gemacht, auch würde er ge— 
wiß feiner in feinen Briefen gedacht haben. Er lautet 
folgendermaßen: „Daß Gott erbarm’, daß ich in fo groß 
Herzeleid bin! Ich hatt' nicht vermeint, daß du ein folder 
Mann wärft, ich hätt' bir anders zugetraut. Wenn ic 
meine Eleinen Kinder anfeh’, fo möchte mir mein Herz 
zeripringen. Daß Gott erbarm’! Wenn du gefündigt, 
fo babe Meue Über deine Sünden, Bere fleifig, ich will 
ed auch thun. Befiehl dich der h. Dreifaltigkeit, fie 
wird ung nicht gar verlaffen. Ich bab’ Niemand, als 
Gott und die Obrigkeit, Ab, mein Herz möchte mir 
zeripringen! Ach, wenn du doch dein Kreuz ausgeftanden 
bätteit! Ich und die Kinder, sie lafen viel taufendmal 
gute Nacht Tagen. Ed ift alles traurig und eitel auf 
Diefer Welt. Himmel und Erde muß vergehen, aber des 
Seren Wort wird nicht vergeben.“ 

Soldergeftalt endigte ein Herenprogeß, der in mehr: 
facher Hinfibt unter Die ſehr merkwürdigen gezäblt 
werben darf; namentlich liefert er einen Beleg für die 
Nichtigkeit ber früher von ung aufgeftellten Behauptung, 
daß die Aehnlichkeit aller zu einer Zeit umd im einer 
Gegend gemachten und von der folter erpreften Geftänd- 
niffe nur auf den allgemeinen, im Volke berumlaufen- 
den Erzählungen und Gerüchten beruhte. Wir haben 
in dieſem Prozeife geichen, wie ein von dem Unfinne des 
Herenglaubens freier Mann nur um weiterer Pein zu 
entgehen, ein Bekenntniß ablegte, das allen zu sjener 
Seit erpreßten faft ganz gleich fab, nur mit dem ein: 
gigen, feinem Herzen große Ehre machenden Unterfcied, 
daß er den Schauplah der von ibm angeblich befuchten 
Hexentaͤnze mebit den dabei auftretenden Perfonen in 
eine Gegend verlegte, die dem Arme der Mergentbeimer 
Herenverfolger zu fern lag. Nur eine einzige feiner 
Angaben gründete fih auf etwas Wahres, wo er nämlich 
des Amtichreiberd Schweiter in DBorberg erwähnt; alles 
Andere feines einfachen Seftändniffes findet fib in den 
übrigen gleichzeitigen Herenprogeffen vor, und zwar nicht 
allein in den Mergentbeimern, fondern au fait wörtlich 
in den gleichzeitig auf Würzburgiihem Gebiete geführten 
zabllofen Unterfuhungen. 


Brighton. 
(Bortfegung.) 


Schon ald Megent fahre Georg der MWierte eine 
MVorliebe für Brighton und begann 1784 den Bau des 
fogenannten Pavilion, den er jedoch erit 1800 eigen: 
sbümlih erwarb und 1802 vollendete, Ein im Ganzen 


wie im Einzelnen abgeihmadted Gebäude. Nur biefem 
Georg konnte es einfallen, in einer Stadt, deren Haupt: 
reis das Meer ift, feinen Palaft inmitten der Stadt zu 
errihten, obne einen Blit auf das Meer, ringe von 
einem Garten umyeben, in welchem die Seeluft feinen 
Baum ordentlib grün werden läßt, der Garten bo 
ummanert und die einzigen. bewohnbaren Zimmer zu 
ebener Erde. As Nahäfung des Moskauer Krenil 
wurde der Palaſt Anfangs Kremlin geheißen; ſpäter 
mochte felbit Georg den Unfinn diefer Bezeichnung fühlen 
und verwandelte den Namen in Pavilion. Vielleicht 
weniger aus Pietät für feinen Bruder, der bier meift 
im Umgange der Lady Fitzherbert lebte, ald aus einer 
feinem Herzen Ehre machenden Rückſicht für das Wohl 
der Stadt, ſchlug Wilhelm der Vierte jedes Jahr einige 
Monate bier feine Mefidenz anf, Königin Victoria fennt 
jene Rückſicht nicht oder hälr fie für überflüflig; der Pas 
vilion iſt Ihe zuwider. Der glänzende Empfang, welchen 
ihr bei ihrem erften Beſuche nach ibrer Thronbefteigung 
die Stadt bereitete, bat Feine verföbnende Erinneruug 
in ihr zurücgelaffen. Sie favorifirt Windfor und Clare: 
mont und das einfame Blair Athol. Wäre fie nicht 
Königin, fo wäre ihr dieß auch nicht zu verdenfen,. Uns 
wohnlicher fann ein Palaft nicht wohl feyn. Durd die 
Vorhalle gelangt man in die chineſiſche Galerie, die aus 
fünf Abrheilungen befteht, zufammen 162 Fuß lang und 
17 breit; bier ift Alles chineſiſch. Hieran ftößt auf der 
einen Seite der Mufiliaal, meift wieder chineſiſch, und 
auf der andern der Banferfaal. Zwiſchen beiden Sälen 
liegt die Rotunda, oder in der Palaftiprache the Saloon, 
rings mir Galerien, unftreitig -— was freilih nicht viel 
fagen will — die geihmadvollfte Raumlihfeit. Dazu 
fommt die Bibliothek, ein vierediged Zimmer mit mebr 
Regalen als Büchern, einige Vorzimmer, Wobnituben 
und Kabinetd. Und das ift der Pavilion, welchen ehe 
mals anitandig gekleidete Menſchen gegen ein don gra- 
tuie ohne Weiteres zu ſehen befamen, deffen Thore aber 
jegt fih nur denen Öffnen, die eine Karte aus dem Hof: 
marſchallamt vorzeigen, oder, wie man es bier nennt, 
by interest, durch Verwendung Gintritt erhalten, Das 
don gratuit, wenn es über fünf Schillinge beträgt, wird 
dankbar, außerdem mit Nafenrämpfen angenommen, 
Dem Schöpfer aller diefer Herrlichleiten bat Brighton 
eine Bronzeftatue von Chantrep errichtet, die in römis 
fher Toga auf dem „Steine“ fteht, unweit ded Palafteg, 
und klüger ift als ihr Driginal: fie biidr nah dem 
Meere und Lehre dem Palajte den Nüden. Der „Steine“ 
ift ein großer freier Raum mir breiten Fabrwegen und 
Trottoird und zwei eingefriedigten Graspläßen, auf 
deren einem die Fiſcher Kraft uralten Rechtes vom 
Dienſtag bis zum Sonnabend ihre Netze trodnen und 
Montags bei günjliger Witterung von den Stadt 
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mufifanten unentgeltliches Goncert gegeben wird, wobei 
ed übrigens fo froftig und nüchtern zugebt, wie bei den 
neulich erwähnten Militärconcerten am Pier. Eigentlich 
baben die Fiſcher aub dad Met, bier ihre Boote zu 
bauen, Zimmerholz aufzjuihihten und Koblen zu ver: 
faufen; aber der Steine it einer der bübfcheften Plage, 
eine der fafbionabeliten Promenaden, und fo zahlt die 
Stadt ben Fiſchern eine jahrlibe Summe für Nichtaud: 
Übung dieſes Rechtes. Nur abgelödt faun es nicht werden, 

Als Deutſcher machte ih dad German Spa zum Biel: 
punfte einer meiner erften Morgenwanderungen. So 
namlich heißt die von Dr. Struve aus Dresden vor un: 
gefäbr zwanzig Jahren begründete Trinkanſtalt fünftlicher 
Mineralwaffer. Sie liegt giemlih am Ende der Stadt 
auf der Höhe, mit einer hübſchen, in der kahlen Umge— 
gend feltenen Ausſicht auf grüne Wieſen und einige 
Dutzend Baume. Ein großer Saal, wo die Waller gr: 
reicht werden und bei unfreundblibem Wetter die Trin— 
fenden ſich ergeben, vor demielben eine Säulenhalle, vor 
Diefer ein Mafenplag und zur Linfen einige Schlangen: 
wege in ein fogenanntes Gebüſch — das it die einem 
Jeden zugängliche Zofalitär, Außerdem ein Sonterrain, 
wo die MWaffer präparirt, Bebaltniffe, wo die auf Fla— 
fben gezogenen aufbewahrt und verfender werben, Zims 
mer für den Direktor und feine Leute — Alles zwedge: 
mäß eingerichtet. Die Trinkſtunden, in Deutſchland von 
Morgens fünf bis ar, richten fib bier nad der engs 
liihen Lebensweife und dauern von fieben bis zehn. Ich 
lieg mich dem Direktor vorftellen, einem deutſchen Arzte, 
bee ſeit dreizehn Jahren fein ſchweres Amt verwaltet 
und in mediziniiher und bürgerlicher Hinficht eines aus: 
gezeichneten Rufs genießt. Aber fein Amt it ein fhwe: 
res, und wer ed ibm fo fauer macht, das find die eng: 
lifhen Aerzte. Ich babe von ihm nicht die Erlaubniß, 
mir erzäblte Eingelnheiten bier mitzurheilen, umd darf 
ed um fo weniger, da er felbit den Gedanken bat, etwas 
darüber im deutfhen Blättern niederzulegen. Allein die 
Schroffheit, mic welder man ihm entgegengetreten und 
no tritt, die Halsftarrigkeit, dad Gute feiner Anſtalt 
nit anzuerteumen, die erbärmlichen Mittel, deren die 
Herren Eollegen ſich bedient, die wohlthätigen Folgen 
der fünftliben Mineralwaffer berabzufegen und zu ver: 
Meinern, die unebhreubaften Wege, Die fie gegen ihn 
eingefchlagen, und hundert andere, die Fafulrät ſchan— 
dende Nichtswürdigkeiten werfen auf den gefammten 
Stand der englifhen Aerzte ein fo ſchlimmes Licht, daß 
Thon deßhalb dem Geſetzvorſchlag Eingang zu wünfhen wäre, 
durch welchen Sir James Graham beinabe jeden Mens 
fhen zur medizinischen Praris berechtigen will, und die 
ganze medi;faifhe Fakultät aus ihrer Lerhargie geweckt 
und fib auf den Hals gehezt bat. Nur bieße dieß ver: 
muthlich das große Uebel gegen ein größeres vertaufchen. 


Indeſſen ſcheint das Gute, wie fait immer, auch im 
German Spa durch Schwierigkeiten und Hinderniffe ſich 
fiegreih Bahn zu breden, Die Sahl der Trinfenden ift, 
wenn auch bisweilen unbedeutend, doch jährlich gefties 
gen, von Anfangs zehn und zwanzig bis in jeßigem 
Jahre zu Ende Septembers auf fait fünfhundert. Doc 
ſelbſt dieſe Zahl dect kaum die Koften der Anftalt,' und 
die Verfendungen find nicht zahlreich genug, um einen 
bedeutenden Weberfchuß zu gewähren. Ich meinte, Ver: 
ſchiffungen nah Indien und in die engliihen Kolonien 
müßten Bortheil bringen, ic börte aber zu meiner 
Ueberrafbung, daß ſolche Verſuche an der Abgeneigtheit 
der Merzte gefbeitert und mit beträchtlichen Geldopfern 
vernüpft geweſen feyen. Zur Zeit bietet London den 
größten Abſatz. Gh babe Gelegenheit genommen, dag 
Buch durchzuſehen, in welches die dießjaͤhrigen Kurgäfte 
ihre Namen eingezeichnet haben; es wäre für feinen Autos 
grapbenfammier ein fehr begehrensmwerthes Befigthum. Auf 
ſechs Damen etwa kommt ein Mann; unter jenen ift wicht 
Eine Notabilitär und unter den Männern Baron Brunnow 
vieleicht der einzige in Deutichland befannte Mann, 
(Schluß folgt.) 


Winternacht. 


Im Winterfchlaf die Haid’ entlang 
Ziehn Wolfen 5d’ und fchaurig, 

Bon Ferne tönt wie Grabgefang 
Die Abendglode traurig. 


Wem mag ed wobl zu Herzen geb'n, 
Wem läuten fie zum Ende? 

Der Wandrer bleibt am Wege fteh’n 
Und faltet feine Hände, 


Und dort nah einem dürren Baum 
Zieht eine Schaar von Kräben, 
Die langfam, wie in düftrem Traum, 

Die ſchwarzen Flügel bläben. 


Sie find Gefandte wohl vom Tod 
Und wie den Sturm die Möven 

Berfünden fie, wenn Unglück droht 
Der Haide ftillen Höfen; 


Denn wo fie naben rafelt wach 
Der Hofbund an der Kette 
Und wälzen fih in Angft und Ach 
Die Kranfen noch im Berte; 


Sie bauen am Kamin ihr Neft, 
Dann ftirbt der Herr des Haufes, 

Sie laden ſchreiend fih zum Felt, 
Zum Felt des Leichenſchmauſes. 


1068 


Es jagt ein dunfler Erdengeift 
In ihren finftern Seelen, 

Sie fliegen, wo fein Finger weist, 
Dabin aus ihren Höhlen. 


Sie wittern, wo der Funke rubt 
Im Strobdah morſch und troden, 
Ihr Flügelihlag fahrt an die Gluth — 
Bald wimmern Feuergloden. — 


Dort ziehn fie bin — zu vier und vier, 
Nah Nord, Oſt, Wer und Süden, 
D mögen gute Geifter mir 
Mein Heimathhaus umfrieden, 
gings. 





Korrefpondenz - Nachrichten. 
Lyon, Ottober. 
Bortfegung.) 
Wiiſenſchaftliche Narrheit, — Die Cifenbabn. 


Raum bar Barmont in ſchlechtem Franzbſiſch und mit 
untermifcdten Biselftellen feine großen Entbedungen der Welt 
angetänbigt, fo tritt ein Monfteur Chanal gegen ibm auf 
und ſagt ihm im ben Bart: „er babe feine Aftronomie im 
den Kaffechänfern ſtubirt und wolle fich bie Arbeiten und 
Entberfungen Anderer zueignen; Barmont fey ein neuer 
Yınericanus Befpuchus, der feinen Namen dur die Ents 
dedungen eines Columbus berühmt machen wolle; beun er 
babe die von ibn, Ebanal, gemachten, ihm In freundjchafts 
Tihem Vertrauen mitgetheilten Entdeckungen binterliftig bes 
nuzt, um fie als bie feinigen anzutänbigen; er. Chanal, 
und er allein Gabe entdedt, dad fih die Sonne um bie Erde 
drebe, und dieh fen leicht darzuthun, wenn man nur einen 
aufmertfamen Blick auf die Sonnenuhr werfe. Da ber 
Schatten ſich bewege, fo müſſe nothwendig die Sonne forts 
ſchreiten und die Erbe ſtill fteren. Die gauze Lehre von At: 
traftion und Antipoden fey ein Hirngeſpinnſt; die Behauptung 
von aufs und abfteigender Bewegung der Erde babe Barınont 
nur hinzugefügt, um fein Plagiar zu verbeden; auf beffen 
andere Entdefungen mache er, Chanal, keinen Anfpruc, 
denn es feyen pure Abſurditaͤten.“ — Darauf acillifcher Zorn 
Barmonis in einem neuen Brief, worin er auf dem Eigen: 
thumsrecht jeiner Chtderfungen beharre und hinzufügt, er 
babe Ehanaf nach deffen angefübrter Adreſſe aufgeſucht, aber 
nicht finden ſdnnen. — Go Tiegen bisher die Arten biefes for 
mifchen todmifhen Prozeffe. Es muß im umferer Eyoner 
Luft ein eigenes Miasına liegen, bad vielen Leuten zu Kopf 
ſteigt, denn vorigen Sommer tändigte ein anderer Partitulier 
an, er babe auf ber bffentlichen Bistioibet ein Manufeript 
in zwei Quartbaͤnden mit Zeichnungen deponirt, worin er 
unwiderleglich darthue, daß, trog Newtons Griuen, fein 
leerer Raum in ber Sternenwelt vorbanben, und daß die 
allgemeine Schwere ein Irrtbum ſeyz die Welttdrper uͤben 
feine Anziehung auf einander, fie föunen alfo auch die Ebbe 
und Fluth nicht bewirken; bie Schwere ber Erbe fen cine 
Folge ber fie umgebenden Atmoſphaͤre; die Erbe fey an den 
Polen nicht eingebrädt und ſchreite im ibrer Bahn nicht 55 
Mitionen Lieues fort, twie man füge, fondern nur 341,0005 
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die Sonne bewirfe die Wärme nicht durch Emiſſion, wie 
Newton bebaupter, und eudlich ſeyen die Hypotheſen von 
deu Farben, von der Refraction und WReflerion ber Lichts 
ſtrahlen u. ſ. w. lauter Irrihümer, welche von den Phy— 
fifern feichtfertig angenommen worben; begleichen beweife 
feine Danbjehrift auch, das in ber Geologie große Irrtbämer 
berrfchten, 3. B. Über den Urfprung der Foſſilienz auch babe 
man fich entſetzlich geräufcht,. wenn man unter bem Mlifros 
ffop in gewiſſen Bewegungen von Körpern feine Thiere ers 
blidte; dergleichen Bewegungen kommen nicht von den KHbre 
pern felsft, ſondern von der Defompofition ber fie umgeben— 
den Keinen Atinofpbären ıc. 

Eine große Lebendfrage für Lyon iſt endlich feit einigen 
Monaten nach langem Hinz und Hergerren und Schwanfen 
gänftig für die Stadt entſchieden worden, bie Frage über den 
fofortigen Bau einer Eifenbahn von Parls nah Lyon, als 
Mittelglied der großen Bahn zur Verbindung bes Kanals 
und des atlantifchen Meered mir bem mittellaͤndiſchen. Es 
war brauf und dran, daß bie Coalition feindlicher Jutereſſen 
in ben Minifterialcoterien zu Parid die Oberhand bebalten 
bätte, Die biefigen Dampfbootinhaber, bie andern Schiffer 
auf der Saone und Mbone, bie Bewohner der anliegenden 
Departements und Diftritte, bie Intereffenten einer Eifens 
babn an ber Loire, die Spetulanten auf eine Bahn Über 
Bourg (Dep, Ain) und das Dauppine, und wohl auch bie 
biefigen Gaftwirıbe gaben Ab ir Paris unfäglihe Muͤhe, 
die direfte Eiſenbahn über Ryon zu bintertreiben. Kange 
waren fie auch in ibren Bemühungen giäclich, zumal fie 
einen Theil unjerer Deputirten bei ber Kammer ziemlich 
auf ihrer Seite batten, So gefhab denn lange gar nichts 
in der Gate, trog aller Anregung von bier, Endlih wurde 
die Eiſenbahn von Paris Über Dijon nach Macon befchloffen. 
jedoch nicht deren füdlihe Bortjegung nach Lyon und weiter, 
Die zweite Stadr des Königreichs, deſſen erfte Induſtrie⸗ und 
Handelsſtabt, wurde wie eine Nebenſache, wie cin unbedens 
tendes Landſtaͤdtchen behandelt, das ja durch feine Dampf 
fwifffahrisverhindung auf ber Saone mir Macon zuſammen⸗ 
bänge, alſo feine eigene Eifenbabn bebürfe. Ein wabrbaft 
laͤcherlicher Borwand, denn bie Dampfſchifffahrt auf der 
Saone ift unfiber, unregelmäßig und manchmal gang unters 
bromen. Gluͤclicherweiſe entftand troß aller Dampfboorss 
und Schiffertabalen, die aum dur Gelb und andere Mittel 
bie Unterzeichnung einer Proteftarionsadreffe zu verhindern 
ſuchten, bier glei ein fo lauter Schrei der Empdrung Aber 
diefe ungerechte Prozedur. dab es ben Kerren in Paris doch 
bedentlich ſchien, ibm nicht zu berückſichtigen. So wurde 
benn endlich die fofortige Fortfegung der Cifenbabn von 
Macon nah Lyon u. f. w. befchlofen und bie dazu ndtbigen 
Summen angewiefen, Es wäre intereffant, die gebeimen 
Umtriebe im Lyon und in Paris gegen biefen Beſchluß im 
Einzelnen und im ibrem ganzen Zufammenbang zu fennen. 
Man fan fagen, Lyon hat fih feine Eiſenbahn ertropt, 
benn Mobtwollen, ſelbſt Gerechtigkeit für unfere Stabt zeigte 
fih von Anfang an nicht in Paris, und es wäre wabrfweins 
lich unter hunbert Borwänben oder Bertröftungen nichts für 
uns gefcheben, wenn die bffentliche Stimme nit fo wahr, 
ſtart und ſcharf den Miniftern in die Obren geflungen wäre 
und ihnen beiwiefen bätte, daß alle ibre Vorberſaͤtze falſch 
ſeven und auf einem Irrthum beruhen, von bem fie fich 
leicht Hätten Überzeugen fbnnen. 

(Bortfegung folgt.) 
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D Mufltanten, Mufitanten! fpielt, 
„Friſch auf, mein Herz! frifch auf, mein Herz, und ſinge!“ 


A. W. SchTegel, 
nach Shakespeare. 


Ten 


Mulikaliſche Charakteriftiken. 


Die Strebungen der Gegenwart in ihrer Abhäns 
gigfeit von den Einflüſſen der alten Wiener 
Touſchule. 


Wenn ein Poet heutzutage feine durchaus modernen 
Ideen in den Kreis Schillerſcher Formen bannen wollte, 
wohl gar das ſubſtanziell Neue derſelben berühren, färben 
laſſen durch dad Veraltete der Faſſung — er dürfte wenig 
anf durchgreifende Erfolge zählen, ja man würde gewiß, 
bewährte er fib auch glänzend im Uebrigen, gerechte 
Zweifel erbeben an dem frifhen, räftigen Quellen des 
Bornes "ureigener dichterifcher Schöpfungsfraft in ibm, 
Es ift der Geiſt, der ſich den Körper baut. Nun haben 
die deutfchen Mufiter moblgezäblte fünfzig Jahre gefan- 
gen gelegen in dem Formen: und Normenzwang der alten 
Miener Meifter, 

Beethoven im feiner legten Periode bat ſchon die Feſſel 
zn fprengen gefucht, aber über dem allyufrüben und darum 
zu gewaltigen Beginnen ging ibm das füuftlerifide Maß 
verloren und das große Epos feines wunderfamen Künfts 
lerlebens hat fib bedeutiam unter Bliß: und Donner: 
ihlägen zu Ende gedichte. 8. M. von Weber dann 
flüchtere fich oft, gleich als grolle er über das ewige alte 
Lied, in die bizarr originellen Gaͤnge feiner feurigen 


Vaſſagen; aber bald daranf, wo es weiche Anmuth galt, 
bat er fi immer wieder mir Leib und Seele der ber: 
aufgeerbten Weife verfchrieben. Dnslow und Meperbeer 
auch, einft feine Mitſchüler, theilren fein Trachten, jenen 
Zauber zu löfen, der Eine, indem er mit großvärerifhem 
Contrapunkt und der moderniten franzöfiihen Zierlichkeit 
zugleich kokettirte, fo lange, bis er fein herrliches Talent 
in lauter Manierirrheit erftidt hatte, der Audere, indem 
er den bunten Mantel der Romantik über die Schulter 
warf und feinen Soblen den höchſten Kothurn unter: 
ſchnallte. Allein Goethe bat fchon geſagt: ſtellſt du dich 
gleih auf ellenhohe Soden u. f. w., und mir meinen, 
bäuft man auch alle die quantitativen Effefte der In— 
frumentation ıc. bis zum Monftröfen, es reicht doch 
noch nicht einmal an die Größe und Erbabenbeit jener 
alten einfältigen Chöre des alten einfältigen Gluck. — 
Spohr bat ſich faſt gefliffentlich neutral gebalten, ver: 
mittelnd zwifchen dem Hergebrachten und dem neuen 
Geiſte; Mendelsiohn endlih, der Held des Tages, bat 
gar wohl den Punfe geabut, mo Meform North thut; man 
fiebt, wie e3 in dieſem Geiſte drangt und treibt nach 
Neuem, und wenn irgend Eines Streben, fo it dad 
Mendelsſohns des Ruhmes werth, der ihm zu Theil 
geworden. Aber verzweifelnd, wie es fdheint, an der 
Triebfraft der Lebensleime der Gegenwart, griff er vom 
Alten zum Melteften zurück; den alten Kantor Bach bat 
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er in den neuen Berliner Sommernachtstraum gebradt 
und auf Handelihen Formen Parade geritten in feinen 
Palmen und Symnen. Es mußte der Gegenwart Heil 
bringen, wieder einmal niederzufteigen in das lang ente 
wöhnte ſtaͤrkende Bad des polppbonen Satzes; allein 
Mendelsfohn, ein Ariftofrar unter den Künftlern, bat 
es verfhmäbt, zu dem Herzen des deutſchen Volkes zu 
reden, indem er ed vorzog, dem Verftande der Künft: 
ler und Kenner zu imponiren. 

So haben die Veitrebungen jener begabten Meiſter 
uns immer noch nit losringen Binnen von den Wiener 
Formen und dem Miener Geifte. Nicht als ob wir noch 
ſchrieben wie Friedrih Witt, oder gar wie Ignaz Plevel. 
Mein, wir baben das alte Fachwerk wunderlich mit neuen 
bunten Farben bemalt, die wir uns aus Franfreih und 
Stalien berüber holten; aber wiſcht die fremde Tünche 
weg, und was noch fo modern euch daͤuchte, werdet ihr 
wieder ald längit Bekanntes begrüßen, oder, um gerech— 
ter zu reden und obne.Bitterfeits unfere Zeit zeigt fich 
auch bier wie anderwärts entblösr von jener neufcböpfen: 
den Urfraft künſtleriſcher Produftivitar, aber zum Erfag 
Dafür ward ihr vergönnt, die Strahlen vieler früberer 
Herrlicpfeiten in den Glanz eines großen Brennpunftes 
zu fammeln. — Wir haben die ausgeſprochenen Anfich: 
ten nunmehr ald begründer nachzuweiſen. 

Gehen wir zu dieſem Swede zurück zu den Wurzeln 
des vielgeäfteten Stammes der modernen Mufil, Drei 
fähfiihe Meiſter waren es vorzugsmweife — Hindel, Kei— 
fer, Bach — die zu Unlang des achtzehnten Jahrhun— 
derts die Kunit des polpphonen Satzes in Deutfchland in 
würdiger Meife übten, daß fie felbit den Italienern die 
mufifalifhe Hegemonie entrifen. Die Satzart diefer 
Männer charafterifirt fi aber vornehmlich dadurch, daß 
Melodie und Harmonie in gleihmäßiger Durchdringung 
gleichberechtigt in einander aufgeben, wie dieß ſchon der 
Begriff der fugirten Schreibweiſe bedingt. Ed gibt ſich 
bier die erfte, Findlich naive Freude an dem Wechiel: 
gewoge barmonifcher Verſchlingung und Auflöfung, ans: 
murbig gefübrter, nad gerehtem Maße verketteter 
Melodien ıc. und: der volle Meihtbum der Konmelt, 
allein noch in feiner naiven Unmittelbarteit, Farbens 
giur, Meinbeir and Schwung der Linien; doch es fehlt 
das Maftiiche, die ebenmäßige Gliederung und fomit — 
troß der Allgemalt Bachiſcher und Handel’iher Charafte: 
riftit im ibren Choͤren — das eigentlih Dramotifce, 
(Der dem Gehalte nach refleftirte, der Form nach prunf: 
baft aufpußende Geift der Zopfzeit bar freilih die ge: 
rühmte Naivität nicht unberührt gelaffen, aber er tritr 
lange nicht fo auffallend in den Nordergrund, ald man vom 
dilettantiſchen Standpunfte aus baufig mahnt und bebaup: 
ter.) Des Kunftverftandes Maß und Gerechrigfeit mußte 
Diefem Tongewege, dieiem Stürmen und Drangen ein 


Biel ſetzen: das it fpäter die Milfion der Wiener Ton: 
fhule geworben, aber es ift ungerecht, ibre größten Meifter 
defhalb, wie gegenwärtig fat Mode, der Verſtandes⸗ 
nücternheit und Reflektirtheit gu zeihen. Das eben iſt 
Poftular der wahren Kunft, Maß zu willen; denn fie fol 
imendliben Gehalt in endlihe Form giehen, fo baß er 
bie form genau erfülle, dann nennen wir's ſchön. 

Zwifhen jenen alten contrapunftiihen Meiftern und 
ben BWienern fchlägt ſich jedoch noch eine Brüde. Schon 
in frübern Jahrhunderten war die moderne Mufif aus 
ihrem Stammilande, dem nebligen Norden, aus Fries: 
land namentlich und Belgieu, füdıwärts gezogen, um ibr 
Grundelement nordiſcher Nomantif mit bed Südens Glut 
und Klarheit zu vermaäblen (Ockenheim, Josquin, 9. v. 
Murid — Paleſtrina). So follten jezt abermald zwei 
Sachſen, Braun und Hafe, die an der Sonne Italiens 
die Früchte ihres Genius gezeitigt, vorerft Weichbeit und 
Anmuth in die ſtarren, fpröden Kunftformen gießen und 
jenen dem Süden angeborenen Sinn für Cbenmaß und 
Harmonie zu und Weberfhwänglichen berüberpflangen, 
Die damaligen Kunftgelehrten haben ſehr ſchief auf die 
Meuerer berabgeblidt und Diefelben mit verächtlichem 
Mecente „galante” Eomponiften genannt, und auch bei 
der Nachwelt find fie in feinen fonderliben Kredit ges 
kommen; deun das Amt der Vermittler iſt in ber Kunſt 
wie im bürgerliben Zeben ein undaukbares. 


(Bortfegung folgt.) 


Brighton. 
Schluß.) 


Ich ſagte, die Trinkſtunden ſeyen von ſieben bie 
zehu; ich muß hinzuſetzen, mit Ausnahme der Sonntage, 
Da wird die Anſtalt um neun Uhr geſchloſſen. Selbſt 
bie dahin erlauben ſich nur Wenige, deu Sonntag in 
folder Weile zu entweiben, oder brauden die Scheu zum 
Vorwande, um ein paar Stündden langer der füßen 
Morgenrube zu pflegen, dann in höchſter Bequemlichkeit 
das Frübftüd zu nehmen und nach vollendeter Toilette 
dem Gottesdienſte beizuwohnen. Brighton gilt für eine 
der gortesfürdrigiten Städte Englands und werteifert im 
diefer Beziehung mit Schottland. Nun folte man freis 
lih glauben, daß wenigitend während der Saifon, wo 
die Fremden die erſte Violine fpielen, die Brigbtoner 
ihre Inſtrumente nach jener ſtimmen und über, eine 
etwaige Verleung ihrer Sabbathsfeier ein Auge zw 
drüden würden. Dem ift aber nicht fo, Wie in Deutſch⸗ 
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land, fo find in England „new bread“ und „fresh rolle“ 
Morgens zum Kaffee ganz nothwendige Artikel. Im 
Prighton muß Sonntags darauf verzichtet werden, bie 
Bäder baden nicht; allerdings in London auch nicht; 
alein abgeſehen davon, daß dort auf Fremde minder 
Rüdfiht genommen zw werden braucht als bier, find 
doch die Londoner Bäder gegen ihre Kunden fo barm: 
derzig, kurz vor Mitternacht das legte Gebaäck Brod zu 
liefern. Dieſes ſchmeckt alio Morgend immer noch 
ziemlich friſch. In Brighton denft keiner an folde Auf: 
merkiamleit. Hier muß der Menſch Sonntags früh fich 
mit dem begnügen, was Sonnabends früh gebaden worden 
if. Und noch fhlimmer: in London bleiben vom Sonns 
abend zum Sonntag die Baderladen bis nah Mitternacht 
offen und werden Morgens bis zum Beginn des Gottes: 
dienſtes geöffner; da kann der Brodbedarf geholt werden, 
In Brighton wird Sonnabendds Schlag zehn Uhr ges 
ſchloſen und vor Monrags früb nicht aufgethan. Gleich 
den Bädern thun in Zondon die Fleiiher, Gemüſehand— 
ler und Zuderbäder,. Leztere geniehen fogar das geſetz⸗ 
liche Privilegium, ihre Laden den gangen Sonntag auf 
zu haben, und fie machen davon in London Gebraud, in 
Brighton nicht, Wie bei den Bädern ift Alles geſchloſſen. 
Auch erfreuen ih bier die Efel eines eigenen Sonntags⸗ 
ſchutzes. Es wird bier viel auf Eſelu geritten und in 
mit Efeln befpannten Wagen — donkey chaises — bt: 
fonders von Kindern gefahren. Sie fteben längs des 
Strandes an beitimmten Plägen und find, wenn man 
vorher alkordirt, fonit wird man regelmaßig übertheuert, 
ein wohlfeiles Vergnügen. Während nun Sonntags die 
Miethkutſchen wie die ganze Woche auf ihren Platzen 
balten, Darf fein Efeltreiber bei fo und fo viel Strafe 
mit feinen Eſeln erfheinen, und wer reiten ober fabren 
wid, muß das gefartelte oder angefpannte Langohr vor 
die Stade beftellen und dort auch wieder abs oder aus: 
ſteigen. 

Im Erdgeſchoſſe des Hauſes, wo ich wohne, bat ein 
Beitungspändler fein Gewölbe, ein bririeblamer Mann 
mit ſtarker Kundichaft. Es gibt fein in England eini- 
germagen renommirtcd Blatt, Zeitung oder Jonrnal, 
das er wicht führt, und da in England kein Abonnement 
ſtattfindet, fondern jedes Zeitungsblart einzeln verkauft 
wird, laufe ein folder Händler bier mehr als irgendwo 
Gefahr, eim bezahltes todted Gewicht auf dem Lager zu 
bebalten, Deßhalb bieten diefe Leute in England Allem 
auf, fi fchnellen Ablag zu verihaffen, und mein Mann 
im Erdgeſchoſſe tft die perfonificirre Aktivität. Die Lon— 
doner Morgenblätter bat er fpiteftens drei Stunden, 
nachdem fie aus der Preſſe gefommen, und fobald die 
Übendblätter eingetroffen find, zwiſchen act und neum 
Uhr Abends, läßt er fie von einer Stentorſtimme in den 


meines Hierfepnd fiel ed mir auf, daß, während andere 
Zeitungshandler ihre Laden geſchloſſen batten, der feis 
nige ed nur unter dem Gottesdienfte war. Ich fragte 
ibn deßhalb und erbielt zur Antwort, da fein Geſetz das 
Schließen gebiete, fünne er im Sande der Freiheit thun, 
wie er wolle, und minder ortboder oder minder bequem 
als feine Kollegen, finde er die Abweichung von ihrer 
Gewohnheit in feinem Intereffe. Wobl, aber acht Tage 
fpäter wurde ber Spefulative vor das Poligeigericht ge: 
fordert und „wegen des in Brigbton nicht berfömmlichen 
Offenhaltens feines Ladens am Sonntage,” troß allen 
MWideriprubs um zehn Scillinge geſtraft. Nächſten 
Sonntag war fein Laden wieder offen; er wurde aber: 
mals vorgefordert und außer den Koften um zwanzig 
Scillinge geftraft. Das freute ihn, denn nun, fagte 
er mir, habe das Bericht gethan, mas fein Sachmalter 
gewünfer, d. h. feine Strafbefugniß überfhritten, und 
ibm dadurch Beihwerdeführung möglich gemacht, in de: 
ren Folge er nicht bloß dem zweiten Strafbetrag fammt 
Koften zurüd, fondern auch dad Recht erhalten werde, 
nah wie vor fein Gewölbe Sonntags zu öffnen. Ich 
wünfhe das dem Manne von Herzen, zweifle jedoch, im 
Kaufe einiger Moden dad Reſultat bier zu erleben. 
Inzwiſchen bemerfe ih, daß in Brigbron auch drei eis 
gene Zeitungen erfcheinen, jede wöchentlich einmal. Wes 
gen ihres politiihen Inhalts liest fie wohl nur eine 
Heine Zahl Menſchen, denn diefer iſt meiſt den Londo— 
ner Blättern entnommen; aber die Annoncen fibern ihr 
Berteben, und mitunter bringen fie ergößliben Skandal, 
der in England wie auf dem Eontinente zur Lieblings: 
leftüre gehört 

Wo fo viel Gottesfurcht, da ift auch viel Kirchen: 
gehen, und der beißt bier fein fonderlih guter Chriſt, 
der fi jeden Sonntag mit zweimal begnügt. Daber 
neun Kirchen für die firenggläubigen Anhänger ber 
Staatölirbe und zehn Berbäufer für die Diffentirenden, 
was bei einer Bevölkerung von 50,000 Seelen wohl 
nicht zu wenig beißen fanı. Meine Lieblingsfirhe tft 
die des heiligen Nikolaus, nicht als ob dieß mein Schutz⸗ 
patron wäre, oder ich ein Muffe, auch nicht, weil es 
diefelbe alte Kirche ift, in welder, wie ich früber ers 
wähnt, der um König und Vaterland boch verdiente 
Tatterfal rubr, fondern weil fie materiich zwiſchen ums 
gejtürgten und bemoosten Grabileinen auf der Spiße 
von Church-hill liegt, von wo ſich eine wunderherrliche 
Fernſicht bis hinüber nad der Juſel Wight aufthut. Es 
iſt eine Heine niedrige Kirche, für deren hohes Alter 
die verwitterten Kiefelfteine zeugen, aus denen ihre 
Mauern beftehen. Sie ſoll unter der Megierung Heinz 
richs VII. gebaut feyn, Im der Mitte ſteht ein kuͤnſtlich 


| gearbeiteter Taufftein aus der Zeit der Normannen, 


Strafen ausrufen. Am zweiten oder dritten Sonntage | und ich habe mir Einem Worte die alte Kirche fo lieb, 
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daß ich noch nicht dazu gekommen bin, Die übrigen act 
fammt deu zehn Berhäufern zu befucen. 


Korrefpondenz- Nachrichten, 


Lyon, Ottober. 
(Bortfegung.) 


Sufände der Arbeiter, — Reliquien Napoleond, — Elſendahn nach 
Sr. Etienne, 


Seit den Wrbeiteraufftänden im benachbarten Rive be 
Gier iſt auch in bie Lvoner Induſtrie wieder ein Geift ber 
Unrube und des Unbehagen: gefommen, ber alle Aufınerts 
famteit der Behörden erfordert, wenn nicht wieder JInſurret⸗ 
tionen wie vor einigen Jahren die Folgen feyn follen, Won 
Neuem bilden ſich Vereine unter ben Arbeitern, die zum 
Zweck haben, bie Beoriffe ber Menge über Urbeit und Urs 
beitövertheifung irre zu führen, und fie ſelbſt ihren biäberis 
gen Brodberren zu entfremden und zum Berlaffen bev Werts 
frätten zu bewegen, Die Polizei bas vor Kurzem mebrere 
Fälle und Verſuche diefer Art zw beftrafen gehabt, Hier, 
wie überall, berrfhen eine Menge verworrener und unflarer 
Begriffe Über die fo fhwierige und veriwidelte Materie ber 
Arbeit, deren Vertheiluug und Organiſation. Dieß iſt jezt 
die große Grage bei und, über bie ſelbſt die demotratiſche 
Preſſe ihre früheren Stedenpferbe, bie Neform des Wahl— 
foftems, den Wiedergewinn der Rheinlande, die Conftitutios 
malifirung oder Mepuslitanifirung Deutſchlands w. f. w., vers 
geſſen zu baten fbeint. rüber follten die Wölter lediglich 
in politiſchen Inftitutionen Gluͤct und Segen finden, Diefer 
Gedante iſt nun aufgegeben und an feine Stelle ift die Or⸗ 
ganifation der Arbeit geiveten. Bei ber Unterſuchung dieſer 
Frage hüten ſich jedoch die bemofratifchen Blätter weislich, 
ber Sache recht auf den Grund zu geben. 

Wenn die unbeſchraͤutte Freiheit und Concurrenz dem 
Arbeiter allen Zwang abnimmt, jo beraubt ſie dagegen auch 
feine Exiſtenz auer Sicherheit. Die unbeſchraͤntte Concur— 
renz führt zur Herabſetzung der Preiſe und damit zur Ver— 
minderung des Arbeitslohns. Durch fie wird der Arbeiter 
immer mebr auf die firenafte Notbwendigfeit befihrintt und 
ihm manchmal fogar das Unentbehrliche entzogen. Wird der 
Arbeitẽlohn nicht vermindert, fo wird bie Arbeitszeit vers 
längert und manchmal fo ausgedehnt, daß es die menſchliche 
Natur nicht aushalten kann. Dft werden aber gar beide 
Mittel zu gleicher Zeit gegen den Arbeiter angewender, deſſen 
Erifteng dadurch wahrhaft zwiſchen Kammer und Ambes 
fommt, Sa, mandınal muß die Tagesarbeit noch im bie 
Naht ausgedehnt werben, worunter befonderd bie Kinder 
Seiden müfen. Die undefchräntte Concurrenz führt zu einer 
Moth ohne Mireid für Alter, Schwaͤche, Kindheit, Kraus 
beit oder Geſchlecitz herzlos zermalint fie alles Beben, das 
ihr nicht dienlich und möglich iſt, ja fie verweigert auch das 
armſeligſte Stuͤtchen Brob denen, die ed nicht mir Arbeit 
abverbienen fönnen. Daraus entfteht unfägliches Elend, Vers 
derben und Entwürdigung ber menfclichen Natur, die aan 
auf mechaniſche Urbeit befchräntt wird, firtliche und phyſiſche 
Entartung der Arbeiter, die oft nichts mehr find, als Theile 
einer Maſchine. So entftchen einerſeus Aufregung und 


Handlungen wilder Zerſtbrung, andererſeits Unterftägungss 
anftalten. Armentaxen, Hoſpize und bergl., deren Ausgaben 
mit jebem Jahre auf brobende Weife fleigen und bie Sätfts 
auelien ber Gemeinden, Provinzen und Graaten zu verfchlins 
gen drohen. Go entficht der Krebs bes Pauperiäinns, wels 
her auf der Nachtſeite des Rebend immer mehr um fich frißt, 
während auf deffen Lichtfeite Ueberfluß, Kuxus und Genäffe 
die glüdtichen Kinder ber Eivitifation erfreuen. Es wird 
noch einige Zeit bingeben, che man in Sranfreich begreifen 
lernt, daß nicht umbebingte Breipeit ber Induſtrie und un—⸗ 
beihränfte Concurrenz, jonbern befonnene Beſchraͤntung zu 
einem für ben Arbeiter leiblichen Zuftand führt. 

Unfere nun nad und nah abfterbenden Napoleonsver⸗ 
ehrer wurden hoch erfreut durch dad Geſchent von Napoleons 
Reliquien, die der kuͤrzlich verftorbene General Bertrand feis 
ner WBaterfladt vermacht bat, und’ die beffen Som, ber Eas 
pitän Bertrand, unferem Maire übergab. Diefer Eapirän 
ift der feine Bertrand, ben Napolton auf St. Helena fo 
lieb hatte und manchmal in die Ohren if. Es find fols 
gende Gegenſtaͤnde: dad Manufeript, welches Napoleon auf 
St. Helena Über feine Feldzuge in Stalien diltirte und wo—⸗ 
von er zwei Abſchriften machen Tich; eine bavon gab er dem 
Marſchau Bertrand zum Undenten; ein Kreuz der Ehren— 
fegion erfier Stiftung, dad Napoleon lange getragen uub 
daun dem Generat Bertrand 1814 im Fontainebleau zum 
Undenten gegeben; cin Dfiigiertreng bed Ordens ber eifers 
nen Krone, das Napoleon chenfalld lange getragen, und 
das nach der Angabe im fein grand de necessaire de bataille 
vehdrre; ein auf einer Eilberplatte eingegrabener Adler, ein 
Bruhftüd von Napoleons Eilberwerf, bad er auf Er, De 
lena in Stuͤcke ſchlagen ließ, um damit einen Theil feiner 
Unterbaltungstoften zu beftreiten; Napoleon ſchickte bie Stuͤde 
diefes Eilderwertd na James:-Town, wo fie von den eug⸗ 
liſchen Offizieren der Garmifon und ben Einwohnern ber 
Inſel tbeuer erfanft wurden; eine Karte von Stalien, deren 
fih Napoleon bei der Beſchreibung feiner iralienifchen Fele⸗ 
güge bebiente. 

Unſere Eifendapn von bier nah Gr. Etienne, betannt⸗ 
Tich die erfte in Trantreich, verdient noch immer den Reusr 
mund ſchlechten Baus, ſchlechter Einrichtuug und Bebienung. 
ber Gefäprlichteit, Langſamteit u. ſ. w., ben fie fin feit 
ihren Beginn erworben bat unb dem ibr feine andere Ans 
ftatt dieſer Art ftreitig machen kanu. E3 vergebt faſt fein 
Monat, ohne daß darauf eim Feinerer oder größerer Unfall 
ſich ereignet. Ales Klagen und Tadeln der Jonrmale bilfe 
nichtd ; die privilegirre Aftiengefellfpaft ift nun einmal 
dba und hat keine Concurrenz zu fürdten. Es kommen freilich 
auch Faͤlle vor, wobei der Adminiſtration fein Borwurf ges 
macht werben kann. Go hat man bemertt, dab bie Eiſen— 
bahn bier in der Nacht als bequemes und ſchuelles Mittel 
zum Selbſtmord gewählt wird, Mebrmals fand man Mens 
ſchen, bie fin bald berrunten mit entbloͤßtem Hals auf die 
Schienen auer Über die Bahn gelegt batten, da eindefchlafen 
waren und. nachdem ber Üngenzug über fie weggegangen, 
guittotinirt gefunden wurden, Gelbft Frauen und Mädchen 
haben dieſes erpebitive Todesmittel gewählt, 
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Horresco referene. — 


Virgil: 


ZZ — ZZ ——— —, S— 


Briefe über die Auvergne. 
7* An Heren Th. v. J. 
Riom im Juli 184% 


Das Shidfal, tbeurer Freund, fcheint mich mit dir, 
dem Sroßitädter, dem bis zur Schwaͤche den Bedürfniffen 
eines eleganten Lebens ergebenen Weltmanne, auf meis 
ner Meife ſtets in dem Meinften Orten zufammenführen 
zu wollen. Ich babe di in Brive verlaffen, um dich in 
Riom, einem drei Stunden von Clermont gelegenen 
Städten, wo die Aſſiſen des Departements Pup de 
Döme gehalten werden, wieder zu finden. 

Wenn man zwilhen den beiden wenig gefannten 
Punften der Erde, von wo aud meine eriten Briefe an 
dich gerichter find, vergebens bedeutende Verſchieden— 
beiten aufſuchen würde, fo gleichen fi defto weniger die 
Gegenflände meiner beiden Meifebericte. An die Stelle 
meiner barmlofen Abenteuer umd Leiden in Brive la 
Baillarde treten dießmal Betrachtungen über eine Bege— 
benbeit, deren nur zu frifhe Erinnerung fih wie ein 
Geſpenſt vor mir aufrichtet und mic beute noch, wo ic 
dir ſchreibe, mit unabweislihem Schauer erfüllt. Dir 
gehört die Erzäblung dieſes im meinem Meifetagebucde 
Epoche machenden Ereigniffes befomders an; daſſelbe fteht 


in enger Beziebung zu der in neuerer Zeit haͤufig anges 
regten und auch unter und mehr ald einmal zur Sprace 
getommenen Streitfrage, ob die öffentlichen Hinrichtungen 
müßlich oder ſchaͤdlich ſeyen, oder ob nicht ibre Vortbeile 
außer Verhaͤltniß mit ihren Nactbeilen fteben. 

Bor den Aſſiſen zu Miom erihien im Mai diefed 
Yabres ein gewifler Lescure unter der doppelten Anklage, 
feinen Bater und feinen Oheim ermorder zu baben, um 
fi ald Erbe in den Beſitz ihres Vermögens zu ſetzen. 
Nicht die Härte ſeiner Verwandten, oder ber entfittlis 
ende Drud des Elends hatte dem Mörder den Ges 
danken feiner entieglihen That eingegeben; der Geiſt der 
blinden Eigenfucht und der umeriättlihen Habgier, der, 
verbunden mit dem ganzliben Mangel an religiöfen 
Gefübl , feinen verheerenden Einfluß auf die heutige 
Generation von Tag zu Tag mebr im Franfreih auds 
debnt , hatte einen wohlhabenden Bürger zum Merbreder 
gemacht. Ledcure war von den Aſſiſen des Departements 
bed Cantal, feines eigentlihen GSerichtöbezirls, bed 
Todes ſchuldig erkannt, aber dieſes Urtbeil wegen eines 
Fehlers in der Form faflirt worden. Die Aſſiſen zu 
Miom hatten fofort zum zweitenmale das Todesurtbeil 
gegen ihn ausgeſprochen. 

Der fehöte Juli war der Tag, an welbem ber 
Mörder der meniwlichen Gerechtigkeit feine Schuld abs 
tragen ſollte. Ih war von Elermont nah Riom gefahren, 
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wahrlich nicht von der graufamen Neugierde getrieben, 
Zeuge diefes biutigen Akts zu ſeyn, fondern weil ich im 
den das Drama begleitenden Erfbeinungen Belehrung 
über die oben erwähnte Streitfrage zu finden boffte. 

Schon um ſechs Uhr Morgend fand dem Gefangniſſe 
gegenüber, und kaum bundert Schritte davon entfernt, 
das Dintgerüft aufgeſchlagen. Dem Unglüdlihen, für 
welchen diefe Zurüftungen gemacht worden waren, batte 
jeder Hammerſchlag der Zimmerleute das Herannahen 
feiner Todesſtunde erfhütternd vor die Seele führen 
müffen. 

Wenn man durh das entfeßliche Scaufpiel, das 
man der Menge gibt, wirklich einen vortheilhaften Ein: 
druck auf Diefelbe zu machen denft, fo folte man dem 
Unftalten zum Sübnopfer wenigftend einen etwas feier: 
lichern Charakter zu geben ſuchen. Die paar nicht 
einmal erwielenen Falle, wo ein ſolches Verfahren einige 
überfpannte Gemütber gerade zum Verbrechen verleitet 
haben foll, weil die Urheber dadurch die Helden einer 
äbnlichen Geremonie zu werden bofften, fönnen meiner 
Anſicht nab nit in Betracht fommen, ft nicht viele 
leibt der Eid im meueiter Zeit deßhalb io oft verlegt 
worden, weil diefe ultima ratio des Me Wahrheit ſuchen⸗ 
den Nichterd von allem auf die Einbildungäfraft wirken: 
den Pomp entlleider, zu einer in einem gewöhnlichen 
Wohnzimmer mechaniſch abgeleierten Formel berabges 
funten it? 

Das Schaffot ift in Franfreih ein auf ſechs magern, 
etiva drei Fuß langen Stügen ruhendes Brettergerüfte, 
um welches eine eben fo bobe infriedigung von bölzer: 
nen Stäben berumlauft. Ueber diefem dem Serüfte eines 
Marfrichreierd ahnlichen gebrechlichen Bau erbeben fi 
zmei oben dur ein Querholz verbundene Ständer, ahn—⸗ 
lih den in Deurfhland oft vor den Dorfihuten erric: 
teren Heinen Glodenftüblen. Statt der dort den Sand: 
fenten und ihren Kindern die willkommene Feieritunde 
antündigenden Glocke ſchwebt drobend oben zmwifchen den 
Ständern das in einen fhmeren Klo eingelaſſene Meſſer. 
Die Klinge deffelben iſt dergeitalt abgefchrägt, daß fie 
auf der einen Seite viel tiefer als auf der andern binab 
greift, und daß folglich das niederfallende Mordinſtrument 
nicht bloß durch den Stoß, fondern zugleich auch ſchnei— 
dend auf den Hals des Delinguenten wirkt, Ein au 
der Einfafung des Schaffotd eingebadter Stri® hält 
die fürdterlihe Waffe der Gerechtigkeit bis zum ent: 
ſcheidenden Augenblide in der Höhe; ein Drud, und fie 
fährt auf den Block nieder, auf weldem der Hals des 
Verurrbeilten ruht, während ein aus der Linie des 
Mefferd binausgerüdter Halbmond von Holy den Kopf 
von oben miedergubalten beftimmt iſt. Dieler Halb: 
mond kann aufgehoben und, nachdem er dem Haupte 
ben Durdgang geftattet hat, mir zwei .eifernen Bolzen 


befeftigt werden, Müdmwärtd vom Blode, auf weichen 
dad Meffer niederfällt, tritt ein ihmaled Gerüſt in horis 
zontaler Richtung binaus; auf diefem bewegt fih, mits 
telt Rollen, die fogenannte „bascule,“ ein Brert, das 
jurücdgezogen, über dad Ende des Untergeftelld niederges 
klappt, und nachdem der, Merurtbeilte anf dafelbe gelegt 


‚worden, mit Zeichtigfeit wieder vorbemegt werden kann. 


Ein lederner Sat, welder, vor dem DBlode angebradt, 
den vom Rumpfe fliegenden Kopf aufnimmt, ein großer 
Dedellorb, in melden der Körper nah der Crefution 
geworfen wird, und ein Kaſten mit allerhand Handwerks— 
zeuge zum Gebraucde der Henker vervollftändigen dem 
Apparat der Hinridtung. 

Um fieben Uhr Morgens follte die Enthauptung 
Lescures ftattfinden, und fhon um halb fieben hatte 
eine zu Aufrechthaltung der Ordnung beſtimmte Kleine 
Abtheilung der Gendarmerie des Orts Mühe, fib Bahn 
durch die fih um das Schaffor und Gefäugniß draugende 
Volfdämenge bis zur Pforte des lezteru zu breden und 
den Weg von da bis an die Stufen des DBlurgerüftes 
frei zu halten. Die große Mehrzabl der Zuſchauer bes 
ftand, wie überall bei folden Gelegenheiten, aus Weibern, 
Vor dem Gefängniffe Tab man für den Fall, daß dem 
Verurtheilten die Kräfte zu feinem lezten Gange feblen 
follten, einen zum Transporte befelben beſtimmten 
Karren. j 

Es waren drei Scharfrihter, der von Miom, der 
von Moulins und der von St. Klour zu der Erefution 
berbefchieden worden, weil der Hinzurichtende ſchon in 
feiner Heimarb feiner berfuliihen Stärfe und feines 
bösartigen Eharafterd wegen berüctigt und gefürchtet ges 
weien war. — „Si on läche cet homme, -nous sommes 
perdus,“ batten Leute geäußert, welde vor den Aſſiſen 
ald Zeugen gegen Lescure aufgetreten waren, — Dreimal 
ſah man die Nacrichter, wie Maubvögel, welche gierig 
die ihnen noch flreitig gemachte Beute umflattern, an 
der Thür des Gefangniſſes erfcheinen und den Eintritt 
begebren, und dreimal wurden fie vom breitichultrigem 
Kertermeilter, der mit 'der Uhr in der Hand auf der 
Schwelle ftand, abgewielen, weil noch einige Minuten 
zur feftgefegten Stunde fehlten. Endlich ſchlug es fieben 
Uhr auf dem Thurme von St. Umable und die Henter 
wurden in das Gefaͤngniß eingelaffen, um die ſogenannte 
Toilerte mit dem ibnen verfallenen Opfer vorzunehmen, 
Der Ulmofenier des Gefängniffes batte bereits eine 
Stunde bei Lescure zugebracht, um bdiefen zum Ueber— 
tritt in eine andere Welt vorzubereiten. 


Sortſetzung folgt.) 
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Atufikalifche Charakteriftiken. 
(Fortfegung,) 


Dieien Meiftern gebührt hiſtoriſch ihr Recht. Sie 
hatten aber auch ihr Unrebt; denn fie baben das 
Theater zum Gonzertfaal gemacht, und vergebens war, 
namentlich für Kaffe, den bei weitem einflußreicheren, 
Bach der geweibte Prediger des Evangeliums deutiher 
Mufit geweien, und Handel der Hoheprieſter deifelben ; 
über Porporas fpielender Zierlichkeit und Breite, und 
über dem meiden, anmuthsvollen Kolorarurenduß feiner 
ſchönen Fauftina bat er die großartig umriſſene Charaf: 
teriftit, die gedrungene Kraft feiner Vorgänger vergeffen. 
Darum konnte er auch nach unwandelbar gleibem Schnitt 


und Mufter fo viele Opern fchueidern, daß er zulezt von. 


vielen felbjt nicht mehr wußte, ob er fie verfertigt habe 
oder nicht. 

Hier nun tritt die Wiener Tonfchule ein, vermittelnd 
zwiſchen beiden Errremen, Anh Gluck hat lange Seit im 
dem berrihenden italienifhen Gefhmade geſchrieben, 
aber endlih bat er fib ermannt uud in dem Kampfe 
mit Piccini wohl glänzend die Ehre der deutfchen Nation 
gerettet. lud und Hapdn bracdten zuerft Plaſtik im 
ihre Kunſt; die lofe an einander gereihten, in fteifem 
Negelzwanz zugeftupten Opernarien ſammelte der Erſtere 
zum woblorganifirten dramatiihen Charaftergemälde; 
aus der kurz abgebrowenen, zerftüdten Melobiefithrung 
des alten Inftrumentalfaßes ſchuf der Undere die reiche 
und doch jo wohlgeorduere Gliederung der Symphonien 
uud Sonaten, und mit Recht hat man ihn feiner Zeit 
den größten mufitelifhen Baumeifter genannt: er bat 
Logik in unfere Satzweiſe gebradt. Dennoch aber war 
es ein fchlichter, befheidener, genügfamer Geiſt, der ſich 
diefe einfach ſchoͤnen, mitunter auch beſchränkten Formen 
gebaut bat. Wir haben gefeben, welch ein großer Forts 
ſchritt, gegen die frübere Periode gehalten, in ihnen bes 
‚Dinge war; wir follen ihnen abmerken, wie man’s an 
fängr, Maß zu halten, aber wir follen nicht Typen für 
alle Ewigkeit aus ihnen machen. Etwas ſehr Sharafre: 
riftifches iſt z. DB. die jeweilig übliche Schlußphraie: wir 
fliegen unſere muflfaliihen Perioden noch völlig faft 
wie Mozart und Haydn, obgleih uns dieſe Wendungen 
längft trivial geworden ſind. Welch ſpezifiſcher Unter: 
ſchied finder fib aber zwiſchen einer Händel'ſchen und 
einer Mojzart'ſchen Vorbereitung der Schlußkadenz. Das 
kommt daher, Daß ſich bier zwei wahre Epochen geichie: 
den haben. 

Suden wir nunmehr den Geiſt nach feiner lofalen 
und hiſtoriſcheu Bedingtheit zu erforfhen, der fib in 
der Wiener Schule eine neue Form ſchuf, ftellen wir 


1 

dann den modernen Geiſt daneben, der dieſelbe adoptirt 
bat, fo werden wir unmittelbar in’d Centrum unferer 
Aufgabe rüden. Die partifulare öfterreihiihe Gemüth: 
lichkeit, jenes Injichbineinleben dieſes Volkes, welches 
dem Süddeutſchen überhaupt dad Herzblur wärmer puls 
firen laßt, fein Sinnen und Trachten mebr auf das 
Detaillirte, Eoncrete richtet, ald bei feinen nördlicheren 
Brüdern, dad auf der einen Seite jene Eimfigfeir im 
Induſtriellen bervorrief, auf der andern in Dejterreich 
fo viele Mufifer, in Schwaben fo viele Dichter ung ges 
boren werben lieh, ift bier zuvörderſt in Betracht zu 
ziehen. Im Schwabenlande aber bat fi unter dem Eins 
fluß glüdliberer Sterne jene tieffinnige Erfafung des 
Concreten in dialektiſchem Prozeſſe frei gemacht zu der 
wahren Allgemeinheit, die das Befondere aufgehoben 
in fib enthalten weiß, und ‘die beiden größten Heroen 
moderner Spekulation gingen daraus bervor, wie unfer 
fpekulativfter Dichter. Den großen drei Wiener Mei: 
tern bingegen, die noch in den Banden lofaler Einfei: 
tigkeiten gefangen lagen, war jefe kühne, freie Luft an 
der That und am Gedanken nicht vollauf vergönnt, Sie 
fingen von ibrem Himmel und fehnen fi nad ibn, aber 
Beetboven erft, der im Süden atflimatifirte Mbeinläns 
der, hat ed gewagt, fe jenen Himmel felbit zu fors 
dern mit all jeinen Sternen, wenn ſchon fein Herz fi 
verbluten mußte am Schmerge, Unerreichbares gewollt 
zu haben, Dafür aber hatten fih ibm ale Höhen und 
Tiefen der Spefulation im Zone erfchloffen, und die 
ſcheinbare keine Bafis von des großen Meifters Uufterbs 
lihfeit bildet der Saß, daß er unfer erfter und lezter 
ſpekulativer Mufifer geweſen ift. 

Hapydn und Mozart, der Eine die ächtefte Künſtler— 
natur, voll Anmuth und Formglätte, lähelnd im ſeli— 
gen Behagen künftlerifher Harmonie, der Andere in 
wabrbait göttliher Liebe mit kindlicher Naeiverät das 
rein Menſchliche malend, wie es freudvon und leidvoll 
unierer Bruft entquillt, ein tiefer Pſycholog und großer 
Herzeuskenner, baben zum öÖftern Stellen, ja ganze 
Srüde, die wie eine Weifagung auf Beethoven Hingen, 
wie ein Ahnen jener gewaltigen Kunft des freien Ge— 
danfens, der ſich ſelbſtbewußt auf ſich felbit ftellen will. 
Die neueren Künftler aber find wieder zurückgefallen in 
jenes unbewußte „Schaffen, ohne daß. ihnen die All⸗ 
wiffenheit des Genius eine Leuchte aufgeſteckt hätte, 
wie den drei alten Meiftern, obne daß fie ihrer Naive- 
tät und fünftlerifchen Herzeusreinigkeit theilhaftig ge— 
worden wäre, 

Was für Beethoven ein Unerreichbared war, muß 
für ung ein Erreichbared werden — das ift die Miſſion 
der mufifalifihen Gegenwart. Statt daß er alfo in tiefe 
Schwermuth verfinft, wenn ihn dad Bewußtſeyn über« 
wältigt, er fönne feine titanifbe Aufgabe nicht löjen, 
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oder ftatt daß er in keckem Spott fein eigenes Beginnen 
perfiflirt, ober plößlich verzweifelud in fhroffen Diſſo— 
nanzen abbrict, ſollen wir in Zukunft rubig, plaſtiſch 
beſchloſſen, im vollen Bewußtfepn bed Sieges der Idee, 
durch die Reihen der Töne fhreiten und fie zur feſten 
ebernen Phalanr (baaren. Dann find wir in der Chat 
und Wahrheit auch wieder zu den alten Wiener Mei: 
ftern zurückgekehrt, aber in böberer Potenz nach dem 
Bilde der Spirallinie, Ihre verflärte Ruhe, ihr feliges 
Lächeln des Friedend wird wieder über unfern Gebilden 
fhweben, aber es ift ein Friede, den wir erobert haben. 
So lange aber felbft viele Beerbovenianer nob wähnen, 
in ihres Herrn und Meifters Fußtapfen würdiger Weile 
zu treten, wenn fiegung ihre Wange zeigen, bleib von 
dem bumpfen Brüten einer ziellofen Sehnfuht, wenn 
fie mit der Natter der Ironie folettiren, die um ihre 
Rippen ringelt, wenn der Sehnſuchtswalzer fie zur Pro: 
duftion begeiftert, ftatt daß gerade umgelebrt die zer: 
malmend erbabenen Alforde der Eroika ihnen ein betbä: 
tigted anch' io sono pittore entloden müßten, — fo 
lange ift Beethoven von der Mehrzahl nicht einmal er: 
faunt, und die Zeit heiſcht doch mehr noch als Beethoven. 


(Bortfegung folgt.) 





Korrefpondenz;-Hachrichten. 


Lyon, Dftober. 
ESchluß.) 


Die Wafferleitung. 

Cine Lebensfrage für Lyon iſt feit langen Jahren bie 
Herbeifhaffung trinfbaren Walferd, Wir haben fon mebrs 
mals in biefem Blättern darüber gefpromen, befonbers vor 
einigen Sabren, wo ed drauf und dran fehlen, daß unſere 
frädrifhe Behdrbe einen Entſchluß in diefer Sache fahte. Es 
mar ſchon von berrlichen monumentalen Brunnen auf unfern 
Diäyen und von einer guten Zahl Meinerer Brunnen bie 
Mede. Diefe ſchoͤne Rede aber verfiummte, wie bei fo viel 
aͤhnlichen Faͤlen in Brantreih, Im neuefter Zeit ift fie mit 
Rebenbigfeit wieder aufgenommen worden, In dem gebutbis 
gen Deutfhlandb wird man bie biäberige Gebuld unferer Eins 
wobner unbegreiflih finden, wenn man weiß, was mehrere 
biefige Uerzte und Sachtenner in Öffentlichen Blättern wies 
berbolt verfihert haben, nämlich baß bie Brunnen, welde 
uns jegt unfer Trintwaſſer in der Stadt liefern, im der Erbe 
mit den Moaten, Abzugsgraben und Aötritren im Werbins 
dung ſtehen und von itmen Einfläfe erhalten, aus denen 
der franfbafte Zuftand umferer aͤrmeren, ſchlecht genäbrten 
Arseiterflaffen zu erfiären iſt. Und wo finder ſich dieſer ent⸗ 
feglihe Uebelftand? Vielleicht in einer Stadt, die ftiefmätter: 
lich von der Natur behandelt if, die im einer weiten därren 
Sanbebene liegt, bie febr entfernt ift von Strömen und 
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Quellen? SKeineswegd; diefer Mangel an trintsaren, ges 
funden Waſſer herrſcht in Lyon, im der Stadt, bie zwiſchen 
zwei großen, fie befpflenden Strömen liegt, und auf beren 
Höben eine Menge klarer Quellen und Baͤche fließen, bie 
feicht zu einer großen Waſſermaſſe vereinigt, im alle Quars 
tiere der Stadt geleitet werben fbnnten, in ber Stadt, bie 
überdieß im rbmifhen Gallien beruͤhmt war wegen ihrer 
großen Aquaͤdutte, bie zum Theil noch ſtehen. Wielleiagt 
— böre ih Gie weiter fragen — iſt bie Stadt arm ober 
unbemittelt, oder bat andere, ubthigere große Bauten zu fühs 
ren? D mein, von ift eine der reichſten Stäbte Frank 
reichs, reich burch ihr großes Eommunalvermbgen, reich durch 
reiche Privatleute, deren Parriotisinus und Milde feir Jabrs 
bunberten herrliche Stiftungen gegründet haben, Diefe reiche 
Stabt bat ſeit zwanzig Jahren eine Menge Burusbauten ges 
fährt, bie viele Millionen getofter und von denen wir nur bas 
große, mißlungene Theater anführen wollen, einen Bau, zu 
dem durchaus fein Beduͤrfnig drängte, Schs Fahre lang 
firitt man ſich Über die ſchwere Vorfrage: ob reines, flares 
QDuellwaffer dem filtrirten MRbonewajfer zum Triuten vorgus 
sieben fey? Wäbrend man darüber nicht fo fanell in’s Rlare 
tommen fonnte, als man auderwaͤrts vielleicht denft — und 
fo weit ift man auch in dieſem Augenblick noch wicht ges 
dieben — lag man ferner im Gtreit, ob die Stadt eine 
ſolche Wapferleitung von oben oder von unten auf ihre Koften 
anlegen, oder fie Unternehmern überlaffen fole? Nach 
reiflicher Ueberlegung war man für lezteres geftimmt. Nun 
aber bfieb bie Gare wieder mehrere Jahre liegen, wiewohl 
fi zwei Unternebimer, einer für dad Quellenſyſtein, ber 
andere für das Glußfpftem, gemeldet unb ihre Anerbierungen 
gemacht hatten. Es vergingen einige Jabre mit Befpreguns 
gen, es wurde jedoch nichts entſchieben. Dazu ift es auch 
vis auf den heutigen Tag noch mit gefommen, was zum 
Theit feinen Grund in ben auberwärts ganz unglaublichen 
Weitläufigfeiten, VBorfragen, Worunterfunungen,. Enque⸗ 
ten, zebnfahenm Hin⸗ und Kergepen zwiſchen der ftäbtis 
ſchen Bebbrve, der Präfeftur und dem Minifterium in Pas 
rid u. ſ. w, feinen Grund bat. est ſcheint ſich indeſſen 
die Sache ihrer Entſcheidung näbern zu tollen; der Munls 
zipalrath bat fi für den Untrag eines Unternebinerd ents 
ſchieden, welcher bie Bereinigung und Herbeileitung ber 
Movedaquellen und beren Beribeilung in ber Stadt unter ſehr 
anuchmlichen Bedingungen vorgefhlagen bat. Bereits wurde 
von diefer Behoͤrde nam ziemlich langer Debatte eutſchleben. 
baß bie Sache ein Begenftand bes Öffentlichen Nuyens ſey. 
Somit fbnnen nach dem Gefeg bie für die nene Waiferleis 
tung nöthigen Erpropriationen vorgenommen werden. UAuf 
biefe Art, und wenn fich nicht von Meuem Hindernife und 
Schwierigteiten zeigen. fbnnen bie Syoner mir bedeutenden 
Konten in Ihren Hdufern und ſelbſt in den bönhften Stock⸗ 
werten gutes, frifches Trinkwaſſer befommen, aber lange 
nicht Waffer genug für bie Beduͤrfniſſe der Reinlichteit, für 
Waſchen, Straßenreinigung, Wafferfprengung im Commer, 
Beuerfprigen u. ſ. w. Dazu wird boffenttiin bie Rhone 
benugt, bie durch Drudwerte, in dem Fluß ſelbſt und von 
ihm getrieben, eine Menge großer und fleiner Brunnen mir 
Waſſer verfehen kann. 
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Treulich bringt ein jebed Jahr 
Welkes Baub und weltes Hoffen. 
Lenau. 





m . — — — — 


Der Wanderer im Herbſte. Und Friede weht, ein Gruß der Frommen — 
Wie iſt die Luft ſo rein, ſo klar! 
Es muß jezt zum Verſoͤhnen kommen: 


1. Das Leben wird jezt fill und wahr. 

Zum Schlafen müd! 
Die Sonne ift gegangen, 
Das Abendroth verglübr, 


Die Abendgloden Fangen, 


Die Wünfhe find vorbeigezogen, 
Sie haben nicht anf Erden Raſt; 
Die Träume find vorandgeflogen, 


Sum Sclafen müb! Und leichter wird des Pilgrims Laft; 
u ! 


Es ſcheidet Ein’d vom Andern; 


Die Voͤgel felbit gen Süd Die Freuden all bat er ald Boten 
Zu fremden Lenzen wandern. Zur Heimath ſich vorausgeſchickt, 
Zum Himmel, zu dem abendrothen, 
Zum Schlafen müd! Auf den vertrauend er geblickt; 


Entblättern müffen Bäume — 


Wie felig bie geblühr! in, 2 Gr 
u a. — — Das Glück, die Liebe und die Lieben. — 


Nur Sehnſucht blieb im Herzen wach, 
Nur Sehnſucht iſt bei ihm geblieben — 
2. Er kommt mit ihr zum Himmel nach. 


In ſolchen ſonnig blauen Tagen — Emma Niendorf. 
Was iſt's, das und den Abſchied nennt? 

Es fäufelt überall Entfagen, — — 

Wenn ſich das Laub vom Baume trennt. 
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Mufikalifche Charakteriftiken. 
(Bortfegung.) 


Obgleich die alten Wiener Meifter fib nicht eben 
fonderlich in Verbindung ſezten mit den übrigen fünft- 
leriſchen und wiſſenſchaftlichen Erſcheinungen der Zeit, fo 
bat doc der Geijt derfelben den unverfennbarften Einfluß 
auf ihre Werke geübt. Das ift ein Zeichen, wie die 
vielfeitigfte geiftige Entwidlung eines Volks dennoch 
immer eine gefammte, einheitliche ift, wie Eine beftimmte 
Grundjtimmung die geiftige Atmofpbäre eines jeden Zeit: 
alters durchdringt. Es waren aber dazumal, wenn wir 
die Poeten und Philoſophen jener Epoche betradten, bie 
Tage des Kosmopolirismug, der rationalifirenden Huma⸗ 
nitat, die Kage der Vergötterung des klaſſiſchen Alters 
thums am Horizonte der dentſchen Kulturgeſchichte aufs 
gezogen, und auc unfere großen Wiener Meifter haben 
krank gelegen am nämlichen Kosmopolitismus, an ratio: 
natifirender Humanitat und an einen allyugroßen Pendant 
zu einer der plaftiih klaſſiſchen entſprechenden Ausdruds: 
weife mit Hintanfeßung unferer national romantifchen. 
Das Mingt fehe wunderlid, darum müſſen wir es naher 
erörtern. 

Zuerſt aljo der Kosmopolitismus. — Glud, Haydn 
und Mozart verdanften ein groß Theil ihrer mufifalifhen 
Bildung den Jralienern; es war damals noch Sitte, eine 
Kunſtreiſe, d. b. keine moderne, fondern eine Meile zur 
gründiihen Erlernung bes Techniſchen nah Sralien 
zu unternehmen; den Contrapunft und die ftrenge, ge: 
bundene Schreibart betrachtete man noch halb und balb 
ald Geheimuiß, wovon man fih in ben großen mailäns 
diſchen und roͤmiſchen Kunftihulen am füglichften Wilfen: 
ſchaft erwerben koͤnne. Die Oper war in Deutihland 
noch immer weientlih italieniſco, fait alle Santaten und 
größeren Gefangftüde hatten italienifhen Kerr. Das übte 
auf die Conpofition den fhlimmen Einfluß, daß man 
fib des eutſchiedenen deutſchen Moments der Charakte— 
riſtik ganz enthielt und die dem Hörer und oft auch dem 
Tonſetzer ſelbſt unverftändlihen Worte als blofes Sub: 
ftrat eined conlanten, obrenihmeitelnden Conzertſtückes 
behandelte. Als Beleg balten wir die iralieniichen Lieder 
Mozarts, 3. B. fein „Bidente la calma ete. “ die auch 
in der Muſik durh und durch italienifirend gearbeirer 
find, neben feine deuticen, z. B. das Goethe'ſche „Veil— 
en.” In Mozarts Operu fpielen, oft bis zum Stören: 
den bemerkbar, italienifche Morive berüber, jo in feinem 
der Grundidee nach mwabrlih dcr dentſchen Don Juan 
Die ganze mufifaliihe Partie des Don Dttavio, fo die 
großen Arien im Titus (der ja ſchon feiner Gattung na 
der italienifchen „SHeldenoper” eng fi anreiht), fo Die 


Mole der Königin der Naht in der Zauberflöte, und 
endlih auch, franzöfifirend gehalten, viele Stellen im 
Figaro. Aehnlich ift Haydn in feinem „Orlando,“ der 
wahrlich feinen Ruhm wicht vergrößert bat, von dem 
deutfchen Geiſte abgefällen, darum ift dieß Opus auch 
ſchon längft der Vergeſſenheit anbeim gegeben worden. 

Gerade dieſe Schattenfeite der ajten Wiener Ton— 
fhule bat man bis auf den heutigen Tag am meilten zu 
copiren fich befleifigt; Winter und Paer find daran zu 
Grunde gegangen, und auch noch die allerlezreften Aus— 
läufer jener Schule, ein Kalkbrenner, Hünten, Herz, im 
denen fie geradezu im dürrfien Sande verfiegt it, haben 
biefem Punkte ihre grenzenloie Flachheit und Matther— 
zigkeit, leider aber auch ibre Beliebtheit beim großen 
Yublifum zu danken. Es fep aber ferne von und, mit 
diefem Urtheile jenem achten Kosmopolitismus der alten 
Wiener Meifter zu nabe treten zu wolen, jenem Kos: 
mopolitismus, der allen Genien erften Manges eigen 
it, dem Kosmopolitismus Dante’d, Raphael's, Sha— 
feöpeared. Wie fi bei Napbael germaniihe Tiefe und 
Innigkeit mir italieniſchem Formfinn und Grazie zur 
Erreichung der höchſten fünfileriihen Harmonie vermäble 
bat, fo bei Mozart füdlicher Farbenſchmelz und Duft, 
füdlihe Glut des Kolorits und Eleganz der Formbildung 
mit deutſchem Ernſte, deutiher Tiefe der Charafterijtik, 
d, h. Mozart und Maphael haben Beide die partifulare 
Miſſion ihres Volkes erfüllt, aber in ihrem ganzen welt 
biftorifhen Umgang. So ſtehen Mozart und Haydn als 
Inſtrumentalkomponiſten in der imnigften Beztebung zu 
dem Staliener Bocherini; man kann die beiden deutſchen 
Meiſter in diefem Zweige nicht biftoriih würdigen ohne 
Mückſicht auf jenen; bier ift aber feine Nachahmung, es 
ift vielmebr gegenfeitiges Ineinanderſchmelzen des Herr: 
lichten beider Nationalitäten, beiden zum Heil. 

Wenn wir jedob die deutſche Oper (und fogar bie 
Mozartſche) ibrem Grundwelen nad feblehterdings nicht 
als etwas acht Narionaled anzuerfennen vermögen, fo 
müfen wir binwiederum freudig befennen, daß wir in 
zwei audern Compofitionggattungen dur die beiden He— 
roen der Wiener Schule einen berrlihen Triumph unferes 
nationalen Genius gefeiert feben, wir meinen das deutſche 
Lied und den Quartetten« und Symphonienſatz. So wie 
die Dichter zu Ende des vorigen Jahrhunderts von der 
Nachahmung der franzöfiien Sprit ibre Blicke wegwand⸗ 
ten, um an den - einzigen Achten Kiederfhag wieder an 
zufmüpfen, den man die lange, dürre, gemüthlofe Zeit 
hindurch bewahrt hatte, an das Volkslied, fo ging auch 
Mozart, ſey es bewußt oder unbewußt, auf die alten 
einfachen Weifen zurück. 

(Kortfegung folgt.) 
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Briefe über die Auvergne. 
(Bortfegung.) 


Kein Gefühl wurzelt fo tief im Herzen ded Menſchen, 
wie das der Meligion, und wenn ein langes Leben voll 
Unthaten zu dem Glauben berechtigt bat, daß jener edle 
Inſtinkt des denkenden und fühlenden Weſens unrerge: 
gangen fen, erwacht derfelbe doch gewöhnlih in ber 
legten Stunde wieder und der Sterbende klammert ſich 
an die einzige fette Stüge au, melde unferer Schwade 
auf Erden vergönnt if. So hatte auch Lescure mit 
Danfbarfeit die Tröftungen der Religion empfangen, 
und tief bewegt von den Ermabnungen feines Beicti: 
gerd, mit Meue feiner Verbrechen, mir Schmerz feiner 
Frau und Kinder gedacht, dieie den Anweſenden empfob: 
len und Alle die, welche während feiner Gefangenſchaft 
mit ibm in Berührung gelommen, um WBerzeibung ges 
beten, falld er fie befeidigr haben follte, 

Während nun die Scharfrihter im Innern bes Ge: 
fängniffes beihäftigt waren, rubte mein Blick auf der 
Menge, die mit jedem Augenbiit zahlreicher geworden 
war. Ib fuchte in der vor dem geubten Beobachter wie 
ein offenes Bub daliegenden Phyfiognomie des Volks 
die Einpfindungen zu leien, mit welden es bed blutigen 
Schauſpiels barrte, Auf den meiften der begierig nad 
der Thür des Gefängnifes gewenderen Geſichter ſprach 
ſich ungeduldige Erwartung aus, die fhweigende Wieder: 
bolung der Worte zweier Weiber hinter mir, von denen 
die eine beim Eintritt der Scharfricter in dag Ge: 
fängniß rief: „Eh bien, allons doue, marche!“ worauf 
Die andere erwiderte: „Ma foi oui, nous avons attendu 
un brave petit mowent.“ In den Mienen einiger Anz 
derer ſah ich deutlich mir der Ungeduld den Aus— 
druck inniger Beiriedigung, blurdärftiger Neugierde ges 
paart; einige alte fromme Weiber, welche fih vielleicht 
ſchamtera, die Frühbmeffe dem Schauipiel einer Hinrich: 
tung awsfgeopfert zu haben, gaben fih vergebens Mühe, 
ihre graufame Freude hinter einer moͤglichſt Mläglichen 
Miene zu verſtecken; viele Männer rauchten und fcherz: 
ten mir einander über die Begebenheit des Tages, ober 
über gleichgältige Dinge. Ich bemerkte unter den Zu: 
ſchauern eine Menge junger Mäbchen von 14 bis 17 
Jahren, Maſſen von Kindern beider Geſchlechter, uud 
Mütter, welche ihre Säuglinge emporbielten, um fie 
durch den Anblid des Blurgerüftes zu zerftreuen und 
vom Schreien abzuhalten; nirgends aber eine Spur von 
rnit, von Theilnahme oder gar von Erſchütterung. Die 
vor meinen Blicen fih entwidelnde Scene rief mir die 
unvergleichliche Darjtellung einer Hinrichtung von Ho⸗ 
garth in's Gedaͤchtniß, ein Bild, das durch feine gras: 


liche Wahrheit eine große, noch immer unbenugt geblies 
bene Lehre für die Geſellſchaft enthält. 

Und ein ſolches Scaufpiel foll einen beilfamen 
Einfluß auf die öffentliche Moralität ausüben! fagte ich 
mir zum eritenmale in meinem Leben mit tiefer Ueber» 
zeugung. Das vor den Augen des Volkes vergoffene 
Blut erwedt in jenem die dem Menfhen angeborenen 
wilden Triebe; der Anblick des höchſten menſchlichen 
Elends verbärtet jedesmal den Menfben, wenn ed ihn 
nicht zugleich zur Milderung oder Abbülfe aufjufordern 
vermag. Dem Jahzornigen, den ein unglüdliches Tem: 
perament im Augenblide der Aufwallung zum Mörder 
macht, ſchwebt in feiner die Vernunft erftidenden Mas 
ferei das fhredende Bild einer Hinrichtung fo wenig 
vor, wie jede andere Folge feiner That; der Mörder 
aus Egoismus und Falter Berechnung aber ift ſtets 
überzeugt, daß feine Vorkehrungen ibn vor der Ent: 
deckung fibern. Wo ift alio der Nugen der öffentlichen 
Hinrichtungen? 

Die Todesſtrafe ſollte, meiner Anſicht nach, aller: 
dings eine außerſte den Miſſethäter bedrohende Ahndung 
des Geſetzes bleiben; denn die Phantaſie, namentlich des 
toben, von den verfeinernden Einflüſſen der Eivilifation 
faft unberührt gebliebenen Menihen, ift zu träge und 
daber unfähig, ibm vor der gemachten Erfahrung bie 
Schrecken des lebenslänglihen Gefängniffes an der Stelle 
ber Todesftrafe in vollem Umfange vorzumalen. ber 
die Hinrichtungen follten nicht mehr öffentlich vor fi 
geben; damit fie indeffen nicht den tim unferer Zeir dop⸗ 
pelt gebäfigen Charakter einer lichtſcheuen Vollziehung 
bes Geſetzes erbielten, follten fie in Anweſenheit einer 
gewiffen Anzahl durch ihre Mitbürger zu diefer peinlichen 
Sendung auserkohrener ebrenwertber Männer vollzogen 
werden, So, glaube ih, würden die möglichen Vortheile 
der Todesjtrafe ohne die der Deffenrlichkeit anflebenden 
Nachtheile erreicht. 

Wiederholte Hammerihläge auf die Ketten des Vers 
urtbeilten, welche diefem in der Hausflur des Gefängniffes 
abgenommen wurden, drangen auf den Pla heraus und 
verfünbdigten dad Nahen des entiheidenden Augenblicks. 
Die Thür öffnete ſich und Pescure erſchien auf der 
Schwelle, mit auf den Nüden gebundenen Händen, nur 
bedett mir einem PBeinkleide und einem Hemde, au 
welchem der Kragen abgefhnitten war. Sein erſter Blick 
fiel auf das dit vor ihm drobend emporflarrende 
Blutgeräft, und unter diefen Cindrüden ſchrumpfte die 
athletiſche Geſtalt diefes Menichen fürmlih zufammen, 
Das Haupt auf die Bruft gefunfen, den Blick, der ſich 
nit mehr zu erheben wagte, nad der Erde gerichtet, 
das Geſicht mir einer gelbliben Bläffe bededt, blieb der 
Verurtheilte aufammengefrümme auf der Treppe des 
Gefänguiffes ftehen, ald ob er erjt jezt durch dem zur 
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fürdterliben Wirklichkeit werdenden Gedanfen an fein 
unvermeidliched, fo nahes Schickſal ergriffen worden wäre, 
Einer der Scharfrichter, welde den Gefangenen umgaten, 
weckte ibn aus feiner Letbargie, indem er ihm fortſchob, 
umd der junge Geiſtliche ergriff den Arm des Unglüd: 
lien, um feine Gedanken auf die unerfhöpflihe Gnade 
des Himmels zu lenken. 
Bortfegung folgt.) 





fiorrefpondenz - Nachrichten. 
2Bien, Dttober. 
Trieſt. — Feueröbränfe — Wohlthaͤttgteit. — Wein. 


Das Raiferpaar it dei feiner Rädtehe von Trieſt bier 
auf's Feftlinfte empfangen worden. Diefe Stadt bat feit 4516 
wieder zum evftenmale das Antlig feines Herrſchers geſchaut. 
Die Hiftoriter ſaͤumten nicht, bei diefer Gelegenheit die Bes 
ſuche oͤſterreichiſcher Regenten in Trieſt nachzuweiſen, und 
es ergab ſich, daß lezteres ſeit ſeiner Gelangung unter dfters 
reichifcheu Schutz (1582) ſechsmal von feinen Bürften beims 
gefucht worden. Als Erzherzog Ernſt der Eiſerne 1421 von 
feinem Hofe zu Prag aus fim nah Zrieft begab, war es 
faum beſſer als eim Fiſcherdorf und zäblte nur 5000 Eins 
wohne. Saifer Leopold I. empfing dort bie venczianiſche 
Geſandtſchaft am 23. Geptbr. 1500. Eilf Jahre nah Bes 
grüändung des Freihafens, am 10. Gepter. 1728, fab Trieſt 
Kaifer Kart VI; damals zählte Trieft erſt 5000 Einwohner, 
Zur Zeit des Beſuchs Joſephs II. am 14. Maͤrz 178% zählte 
es bereitd 44,000 Einwohner, Bald darauf, 1790, kam 
Leopold II. zum Beſuche und fand eine Einwohnerzahl von 
417,000. Der vorlegte Beſuch fel auf den 50. April 1815, 
wo Franz 1. bereits eine beinahe verdoppelte Beudfterung 
begrüßte. Diefelse in ſeltdem fo raſch gefliegen, daß fie ſich 
beiwte auf mebr ald 60,000 Einwohner beläuft, und der Zus 
ftand Trieſts, wie ibm das Journal des Öfterreichifehen Lloyd 
ſtatiſtiſch fehitdert, iſt ein blüdender uno entwickelt ſich zu 
immer größerer Bedeutung. — Am Abend nah ber Antunft 
des Kaifers und der Haiferin brachte der Wiener Männers 
gefangdverein, von dem ib Ihnen nenllch berichtete, daß er 
im beurigen Sommer fo intereſſante Sängerfahrten in bie 
Tieblihen Umgebungen Wiens unternommen, ben boben 
Heimgetebrten eine Bewilkommuungsſerenade in Schönbrunn, 
deren muſitaliſtye Wirkung eine in der That bedeutende war, 
— Es if eben feine Geltenpeit, das Feuerfignat vom Gt. 
Stepbandtburme ertönen zu bören; im elmer fo wnfangreis 
chen und bichtbendlferren Stadt wie Wien IN die Beranlafs 
fung zu Brandfäten natüͤrlich häufig. Indeſſen gelingt es— 
bei der Trefflichteit ber biefigen Beueribiganftalten, dem 
Feuer nur im höchft feltenen Fällen, um fich zu greifen, Das 
Bertrauen des Publitumsd zu den Mandvern der Tag und 
Macht zum Feuerdienft bereiten Pompiers iſt auch fo groß. 
daß die Bewohner meift rubig zum Fenfter binausfeben, indeb 
die Feuermannfchaft die Flammen Über ihren Köpfen bändigt. 
Was nun fo felten in Wien geſchieht, daß ein ganzes Ge— 
Bäude Beute des Feuers wird, bar fi dennoch ſeit Kurzem 
gu wieberboltenmalen in zweien ber biefigen Worftäbie ereigs 
net, Won weit verderblicheren Folgen war aber bie in ber 
Macht vom rem auf den 1oten d. M, im dein benachbarten 
Unterfievering ausgebrochene Benerdbrunft, welche gegen 50 
Gebadude in Aſche legte und 82 Familien obdachlos machte. 
Die North der Abgebraunten iſt um fo größer, ald der Win: 


ter vor ber Thuͤre ift, alle Vorraͤthe in Rauch aufgegangen 
find und ber Milchabſatz nach Wien — bie Haupinabrungss 
auclle der Verunglädten — pldtzlich flodt Können nun 
aber bie armen Gieveringer die föftlihe Morgengase nicht 
mehr nah Wien bringen. jo ift jezt an dem reiben und 
mwohlthätigen Wien die Neibe, nach Gievering hinauszu— 
ziehen und die Thränen bed Jammerd zu trodnen. Die 
Brandflätte ward in den erſten Tagen nah dem Ungläd 
sum Wallfabrisorte; auf allen Wegen und Pfaden fah man 
Schaaren von Wiener, die bei diefer Gelegenheit das Praͤ⸗ 
bifat „gutmächig” und „gemütblich“ ebrenvoll rechtfertigten. 
binausftrdömen, um mo möglich Huͤlfe zu bringen. Gofort 
wurden auch mebrjeitige Aufrufe zur Woblthätigfeir laut, 
und ein ſchoͤner Wetteifer bar fih entfponnen, zum Beſten 
der Gieveringer zu wirten. Gogar Dichter verzichten zu 
ihren Gunften auf ihre Honorare. Deeßmal darf fih ins 
beffen die humane Theilnahme nicht auf Gievering allein bes 
fopränten, denn auch Ebling im Marchfelde — berüßmt 
durch die Schlacht bei dem nahen Aſpern und Geburtsort 
Rafael Donners, unferes berühmteften plaſtiſchen Künftiers — 
iſt kürzlich zum Theil eim Raub der Flammen geworben. — 
Die Weintefe bat begonnen, und unter bejjern Auſpicien, als 
man zu hoffen gewagt. Der Herbſt, obſchon mit vbllig 
entſchaͤdigend für vertorene Sommerfreuden, hatte doch eine 
den btonomiſchen Wuͤnſchen ber Winzer angemefene Wirte 
rung im Gefolge, und fo wurden wenigftend in qualitativer 
Hinſicht die Befürchtungen nicht zur Wahrbeit, Der beurige 
Rebenſaft wird ungefähr dem von 1842 gleich geſchaͤzt. In 
quautitativer Beziehung bleibt freilich Bieles zu wuͤuſchen 
übrig. Leider unterliegt die Weintultur ſehr bedeutenben 
Schwantungen, und ein guter Jabrgang muß in der Regel 
eine Reihe ungänftiger compenfiren ; auch ginge dich wohl an, 
wenn die aufgebänften Weinvorrätbe ihrer Zeit reichlichen 
und finern Abſatz finden. Es fehlt in Deflerreih nicht an 
tüchtigen Weinlagern, nur ſcheint dem Weine, wo nicht im 
Waſſer, doch fiber im Biere ein gefaͤhrlicher, die Autorität 
des Weins als Martionatgerränfe verböhnender Rival zu er: 
ſtehen. Um ſich bei Zeiten gegen die vorausſichtlichen ſchlim⸗ 
men Folgen zu verwabren, follten patriotiſche Binofogen, 
nach dem Beifpiele und Vorgange der Hamburger, einen 
MWeintrinferverein begründen, und bieß um fo mebr, als ſich, 
eben nah dem nordiſchen Vorbilde, ganz Im Sinne dee 
wontibätigen Wiener ein bumanır Zweck bamit verbinden 


ließe. Die Sache Mingt zwar wie em Scherz, entbebrr aber 
gleichwobl, beim rechten Lichte befeben, nicht des Ernftes, 
wenigftend nicht des KHumords. Darum bat Ah wohl auf 


ein Wiener Humoriſt kürzlich In einem biefigen Blatte im 
Intereife des Weintrinfend, und namentlich des fo wirtungs— 
vollen Heurigen (Meumeins) angelegentlih vernebmen falten. 
Mad ihm ift ein Wiener beim Heurigen ein doppelter Wier 
ner. Diefen Say bewies er fehr bündig und ſchlagend aus 
den Eigenſchaften eines daten Wieners und bes Heurigen. 
Huch der wadere Berfaſſer des fo eben in der zweiten Auf— 
tage erfalenenen trefffihen Wiener Bolfsromans: „Karl 
Gutherz,“ weiht dem Heurigen einen warmen Panegyritus 
und nennt ibn den Nettar des „Wiener Goͤtterlebens.“ Die 
dem Heurigen feit den graueften Zeiten von Reit und Arm, 
Hoch und bering dargebrachte Huldigung bezeichnet er ald ein 
weingeſchichtliches Faftum, vor bem man Refpelt baten müſſe. 
Alſo: „Wein for ever!“ ſollte auch ber Wahıfprud der mos 
dernen Wiener feyn. 
(Kortfegung folgt.) 


Beilage: Intelligenzblatt Nr. 45. 


Verlag der 3. &. Cotta'ſchen Buchbandlung. Werantwortlider Medafteur: Hauff. 


Intelligenz-Blatt. Nro. 45. 


Sonnabend, 9. November 1844. 





[430) Nen eriheint fo eben in meinem Verlage und 
ift durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


Schaufpiele 


vo 


Don Petro Ealderon de In Barca. 
Ueberſetzt von 


Adi. Martin. 
Drei Theile. 
Gr. 12, Geh, 3 Tblr. 

Inhalt: 1. Des Armen Weſen iſt Anfchläge. Alles 
ift Wahrheit und Alles Lüge. Für heimliche Beleidi- 
gung beimlibe Nahe. — 11. Die drei größten Wunder. 
Liebe, Ehre, Macht. Apollo und Klymene. — III. Leo: 
nid und Marfiila. Phaeton. Haß und Kiebe, 


Die in diefen drei Theilen entbaltenen Stüde er: 
fheinen bier zum erften Male ins Dentſche über- 
fest und können daher zugleich ald ein Supplement 
zu den MWeberiegungen von Gries, Schlegel und 
Malsburg empfoblen werden. 


Leipzig, im Dft. 1844. 





F. A. Brochans. 





[481] Bei Carl Gerold & Sohn in Wien iſt in 
Commiſſion erfbienen und durch alle Buchhandlungen 
zu erhalten: 


Bollftändige 
Grammatit 


der 
Engliſchen Sprade. 
Vorzuglich 
für Jene beſtimmt, 
welche nicht allein die Regeln derſelben gründlich 
kennen lernen, ſondern auch in ihren Geiſt ein— 
dringen, ihre beſten Claſſiker kritiſch würdigen, 
und ſich einen natürlichen, genauen und eleganten 
Styl in dieſer Sprache aneignen wollen. 
Von 


S. Hirst A. B. 
Trinity College, Cambridge, 
gr. 4. 1845. In Umſchlag brodirt 2 Chlr. 

Diefed Werk ift vielleicht das einzige, das ein fol: 

. ed Spftem des Unterrichtes in der engliſchen Ausſprache 

darbietet, wodurd der Lernende in der kürzeften Zeit 

mit Hülfe eines richtig ſprechenden Lehrers die genaueſte 

Kenntniß der Analogie der engliiben Ausſprache erlan: 

fann, fo daß er fich von den meiften diefe Sprace 

Presenden Niht:Engländern durch eine korrefte, fibere 

und elegante Ausfprahe auf das MVortheilbaftefte uns 
terfcheiden wird, 

erner ijt diefe Grammatik in ihrem etymologiſchen 

und fontaktiihen Theile ein ausgezeichneter Fübrer für 

Diejenigen, welche ihre Kenntniß der engliihen Sprache 

feft bafiren und im wahren Geifte, der Sprade aus: 


bilden wollen. Weberdieh wird der fremde Philolog, der 
vielleibt fhon weit in der Kenntniß der englifhen 
Sprache vorwärts gefchritten ift, mit derfelben Schwies 
rigfeiten, die bisber unüberwunden geweſen find, leicht 
zu befeitigen im Stande ſeyn, 3. B. bei Anwendung 
der Hülfsgeitwörter, der Zeiten der Zeitwörter und der 
Vorwoͤrter, u. ſ. w. 





[480] Aus dem Verlage von Herold Wahlſtab 
in Luueburg it dur alle Duhbbandlungen zu 
beziehen: * 


Das neue 
Königliche C’Hombre 
nebft einer gründlichen Anweifung 


wie Piquet, Neverſy, Trefett, Zarof, Gafino, 
Gonnectionen, Whiſt, Boſton, Patience, Stabale, 
Bouillotte, Jeu de Commerce, Pharao, Rapouse, 
Vingt un, Vive l'amour, Maringe, fcehwarzer Per 
ter, Boch, Onze et demi, drei Karten, Loup oder 
Wolf, bejter Bube, Ecarte; 
ferner: Zrictac, QWerfehrer, Segel, Billard, 
Dame, Domitto, larae Poch, Schach, nad 
jetziger Art zu fpielen find, wobei die Ausdrüde, 
deren man fi bei diefen Spielen bedient, deutlich 
erklärt worden find. 
a7te, umgearbeitete und verbefierte Huflage. 

8. cart. Preis 16Gr. — 1 fl. 12 fr, rb. = 1 fl. E.:M. 
[494] Bei Juſtus Verthes in Gotha ift erfhienen 
und in allen Bucdbandlungen zu baben: 


der 82fte Jahrgang bes 
Gothaifhen genealogiſchen 


Hofkalenders auf 1845, 


Mit 6 Bildniffen. Preis 1 Thlr. 
und der 18te Jahrgang des 


Genealogifhen Taſchenbuchs 
Der Dentfchen gräflichen Häuſer 
auf das Jahr 1845. Preis 1", Tpir. 


[492] Bei, A. Marens in Bonn ift erihienen und 
durh ale Buchhandlungen zu beyieben: 


Denfwürdigkeiten 
des Hanptmanns Burnal Diaz del Caſtillo 
oder wahrbafte Geſchichte der Entdefung und 
Eroberung von Neus Spanien, 


von einem der Entdeder und Eroberer ſelbſt geſchrieben, 

aus dem Spaniſchen ind Deutſche überfegt, und mit 

dem Leben des Verfaſſers, mit Anmerkungen und 
andern Zugaben verfehen von 


Ph. D. von Nebfues. 
Zweite vermehrte Audgabe. 
4 Bände, brodirt, Preis 4 Thlr. oder 7 fl. 12 Er. 


BRRREN BRERPRIPRRPLURARSTTLEREMPLÄALTRENRLAELTRELSRELMTEFELNEHE 
S [493) Im Verlage von Scheible, Nieger & Sattler > 
3 in Stuttgart eriheinen und find davon bereits | 
folgende 36 Theile ausgegeben: 


Paul de Kockls 
bumporiftifche Nomane. 


Dewfh von Dr. H. Elsner. 
Neue Auflage in Tafchenformat. 
Preis pro Theil 12 fr. oder 3 gar. 
1—4. Weder nie noch immerfort! iſt der Liebe 
2ofungswort 48 fr. oder 12 agr. 
5—8. Der ſchüchterne Liebhaber 48 fr. oder 12 gar. = 
9-10. Dad Kind meiner rau 24 fr. oder 6 gar. 
11—14. Ein guter Kerl 48 fr. oder 12 ger. 
15—18. . mit drei Hoſen 48 fr. oder 
12 ggr. 
19— 22, Bruder .. 48 fr. oder 12 gar. 
23—27. Das weiße Haus 1 fl.’oder 15 gar. 
28—32, Schwefter Anna 1 fl. oder 15 ger. 
33—36. Sanscravatte 48 fr, oder 12 gar. 
welche durh alle Buchhandlungen bezogen werden = 
können, B 
RITHERESTIGSBLETTGTETBTETETTGBSSBUEBUERTETBSSETETBESEREELSTS 


| 


[447) Bei J. Hölfcher in Goblenz ift erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben : 
Aufgaben zum Ueberſetzen 
aus dem Deutichen ins Yateinifche 
von Dr. €. Dronke. 
ifte Abthlg. Ste Aufl, Preis 12 Gr, = 54 fr. 


> 
> 


te 


= 
> 
= 


FITTELITREITTTY 


o 


oJ 





[433] Bei E F. Kius in Hannover it fo eben 
erſchienen: 

U. €. end Literarhiſtoriſches Taſchenbuch. 
dter Jahrg. 2%, Thlr. 

Inbalt: Rupp: Hippeld Lehre vom criftlichen 
Staat. Jordan: Ungarns literariihe und nationale 
Veltrebungen. Wellmann;: Englifbe Dramatiker nad 
Shatespeare. Hagen: Melanchthon als Politiker: 
Bock: Ueber Knigge. Herkberg: Die antife Elegie. 
— von Fallersleben: Theobald Höck. Prutz; 

eber die Unterhaltungsliteratur der Deutſchen. 
Theodor Mügge: Schweden im Jahre 1843. 
2 Bde. 3 Thlr. 
Theodor Mundt: Carmela oder die Wieder: 
taufe. Ein Woman, 1%, Thir. 
€. Herloffohn: Wallenfteing erfte Liebe. 3 Bde. 
4), Thlr. 
€. Mühlenpfordt: 


Republik Mejice. 2 Bde. 
4, Thlr. — 





[457] In An sburg bei Wie i 

{ ger — Ztuttgart bei 
Neff — München bei Lindauer — Berlin bei Mitt⸗ 
ler (und in allen Buchhandlungen) iſt zu habem 


Schelleubera, Otto. Die Geldichre, oder Erflärung 
des Rechnungs-, Silber:, Gold: und Vapiergeldes 
aller ander und deffen Werth in Preußiſch Courant, 
nebit Tabellen über die in Deurihland üblichen Maafe 
und Gewichte. 10 Gr. oder 45 fr. 

Schröder, Dr., 7. %., Stoliftiſche 
für die obern Gpmnafialklaffen. 
langjährigen Erfahrungen des H 
den für die 
mit feinen S 


Aufgaben (46) 
a 
) em di eren Verfallers, ſpre— 
Nüplichkeit diefer Aufgaben, weide er 
hülern durhgenommen hatte.) 1 Thlr. 


8 


Stephani, Dr. H., (Kirbenrath und Mitter), das 
goldene Buch, oder deutlicher Nachweis, daß wir 
den achten biitorifchen Chriſtus verloren haben, 
und zu demfelben zurüdfebren müſſen, wenn die 
Melt von der Knechtſchaft der Sünde und allem 
bieraus entipringenden geiftigen und leiblichen Elende 
wirklich erlöst werden ſoll. 

Dieß mit vielem Geift ausgearbeitete Buch iſt 
wegen feines nüßlichen Inhalts ſammtlichen Geiſtlichen 
und Allen, welde fib für Meligtond: Streitigkeiten 
interefliren, mir Recht zu vmpfeblen. 

(Quedlinburg, Ernſt'ſche Buchhandlung.) 

Auch in Prag bei Haaſe Söhne — Wien bei 
Gerold? — Trieſt in der Favarger’ihen Buchand— 
lung vorrathig. 





[495] In Untergeihnetem it erfhienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Handbuch und Wegweifer 
Auswanderer 


nad) den Vereinigten Staaten von Wordamerika 
Mit einem ftatiftifhen Anbang und einer 
illuminirten Karte. 
Bon 
Francis J. Grund. 
8, Velinp. broch. Preis 2 fl. oder 1 Rthlr. 6 gÖr. 
Dieied Buch gibt den Auswanderern die ausfübr: 
lichfte Belehrung über alle jene Dinge und Verbälmife 
von Amerika, welde fie vor Allem zu willen nötbig 
haben, und wird fie zugleich gegen Webervortbeilung, 
Feblariffe im Ankauf von Ländereien und Verluite aus 
Unfenntniß der Gefeße, Sitten und Gebräuche ſicher 
ftellen, welchen unfere Landsleute in jenem MWelrtbeile 
fo vielfach ausgeſetzt find. 
Stuttgart und Tübingen, Nov. 1844. 
. G. Cotta'ſcher Verlag. 





[461] 
an alle 


n Unterzeichnetem find fo eben erfchienen und 
uchhandlungen verlandt worden : 


Die Neime 


des Srancesco Petrarca 
überfegt und erläutert von 
Karl Kekule und Fudwig von Biegeleben. 


2 Bände, gr. 8. Velinpapier in Umſchlag brodirt. 
Preis 4 A. oder 2 Rthlr. 8 aGr. A 

Diele neue Uebertragung der reisenden Cmpfin: 
dungsgemälde des „Patriarben der modernen Porif," 
gemeinichaftlib unternommen von zwei Freunden, zum 
Drude befördert durch den Sweirgenannten, den ebers 
lebenden, gibt die Originale mit dem feinften Takte 
für ihren innern Zebenspuls, mir allem Wohlflange, 
deifen die deutſche Sprache als Nachbildnerin fremder 
Poefie fabig if, und mit der firengen Meinbeit der 
Rhothmen und Reime wieder, welwe die Form dei 
Sonetts und ahnlicher Dichtarten, die nur in der voll: 
ftandigen Weberwindung ihrer Schwierigkeiten ſchön find, 
zu erlangen berechtigt dit. Eine zweckmäßige Einleitung 
belehrt und aus Perrarcas Munde über ibm felber, 
und läßt und in den Noren den Streit über Laura's 
Perfönlichfeit überſchauen. Die Ueberiegung ſelbſt richtet 
fib nach der Marland’ihen Mecenfion und Anordnung 
des Terted, und eine Auswabl von Anmerkungen ent 
fernt jedes Dunkel aus den berrlien Gedichten. 

Stuttgart und Tübingen, Oft. 1844. 

5. ©. Cotta'ſcher Verlag. 
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Galerie 
Goethe's fammtlichen Werken. 


Neueſte Tafchen- Ausgabe in 40 Bänden. 
Nah Zeichnungen von W. Kaulbach und feinen Schülern, 
in Stabl geftoden von 
Steifenfand, Weber, Enzing: Müller, Hoffmann u. MU. 
40 Blätter in 8 Lieferungen. a. — fl. 20 fr. oder 3 Rthlr. 8 gGr. 
n alt: 


1. Lfg. Elegien. — Sauſt. — Göß von Berlichingen. — Wilhelm Meiſter. — Weincke Fuchs. 
U. Lg. Fanſt, 2tes Blatt. — Egmont. — Fegende. — Llavige. — Wahlverwandtfcaften. 
II. Lg. Weineke Fuchs, 2tes Blatt. — Hermann und Dorothea. — Fanſt, Wer Theil, — 
Künftlers Erdenwallen. — Die Braut von Korinth. 
IV. Lg. Goethe, Titelblatt zum erften Band. — Der Kſcher. — Pie Aufgeregten. — Dr. 
Darth und die Evangeliften. — Wahrheit und Pichtung. 
V. Lg. Iphigenia. — Wilhelm Meiſters Wanderjahre. — Pater Brey. — Weſtöſtlicher 
Pivan. — Scherz, Kiſt und Wade. 
VI. %fg. Tancred. — Werthers Feiden. — Egmont, 2ted Blatt. — Blinde Kuh. — Jery 
und Dãteln | 
VN. %g. Italienifhe Reife. — Prometheus. — Satyrus. — Heiden-Höslein. — Wer 
kanft Siebesgätter ? 
VI. %g. Aus meinem Feben. — Torquato Taſſe. — Der Bürger-General. — Denvenuto 


Cellini, — Stella. 
Stuttgart und Tübingen. 


I. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


(603) In Unterzeichnetem find erfchienen und dur alle Buchhandlurigen zu beziehen: 


Johann ZadiSlav Pyrker's 
fämmtliche Werke. 


Neue durchaus verbeflerte Ausgabe. 
3 Bände im befannten Tafchenformat unferer ſämmtlichen Glaffifer. 


Preis 2 fl. 15 fr. oder 1 Niblr. 8 gGr. 


Um den Ankauf für 2chranftalten zu erleichtern, find wir bereit bei 25 und mebr Eremplaren den Preis auf 
2 fl. oder 1 Rthlr. 4 gr. zu ermäßigen, wenn diefe Zahl auf einmal genommen wird, 

Ir Theil enthält: Tunifias. Zr Teil: Rudolph von Habsburg. Ir Theil: Perlen der heiligen Vorzeit, 

Der ebrwürdige Sänger, der in dem erften biefer Heldengedichte die Eroberung von Tumis durch Karl V. 
und im zweiten die Thaten Mudolphs von Habsburg in barmonifher Weile nnd Versart beiungen bat, gehört 
zu den feltenften Dichtern Deutſchlands, wir fönnen ihn zu rühmen nichts Nenes bier fagen, denn er ift allgemein 
anerfannt und gepriefen, , ; 

Seine Form ift die Flafiihe ded Homer, die er auf das Glücklichſte bandhabt, und welche ſich für friegerifche 
Daritellung und epifhe Landfchaftgemälde ald die mufterbaftefte darbierer, Mit vollem Recht wird er daber der 
Erite jetzt lebende epiibe Dichter Deutſchlands genannt. 

In den Perlen der beiligen Vorzeit, dem allbefannt vortrefflichiten Werfe diefer Gattung, deſſen 
Klafieität- in allen Landen deutfher Zunge, und, ſoweit ald echte Meligtofität und Frömmigkeit wohnt, längſt 
anerfannt it, befingt der Verfaſſer: Abraham (Merbeifung), Mofes (Gott, Erlöfung, Auferftehung), Samuel 
—— Helias (Glaube, Liebe, Hoffnung), Eliſa (Tod, Unſterblichkeit), Makkabaer (Troſt, Hingebung, 

ieg). 

Bemexten müfen mir nob, daß diefe Werke faſt in alle europäifhen Sprachen überfegt wurben. 


Stuttgart und Tübingen, 
I ©. Cotta'ſcher Verlag. 


Moden und Trachten. 
Fragmente zur Gefchichte des Coſtuͤms 


on 
H. Hauff. 

8. Preis 2 fl. 30 fr, oder 1 Mtblr. 12 gGr. 

Die Hauptgedanken, dur welde diefe Fragmente 
ufammengebalten werden, find, einmal, die Entwid: 
lungen der europaiſchen Tracht in ihrer hiſtoriſchhen Be: 
deutung und ibrem Bufammenbang mit dem Geift der 
verfhiedenen Zeitalter aufzufaffen, ſodann, in den Be: 
wegungen der Tracht dad Naturgefeplihe, der Laune 
fi beitändig Entziebende nachzuweiſen, und fo die Be: 
rife Mode und Tracht ftreng audeinander zu balten, 
Nach diefen Ideen werden die Haupttypen, in welche 
die allgemeine Tracht’ feit dem Alterthum zerfällt, mit 
einander verglihen; einzelne Stüde der Belleidung 
werden durch verfhiedene Perioden verfolgt; es wird 
nachgewieſen, wie der jeßige Habitus in dem früberer 
Sabrbunderte wurzelt, und dur zablreihe Beilpiele 
gezeigt, was die Mode vermag, und was fie, der Tracht 
gegenüber, nicht vermag. Es ſind Beiträge zur Phi: 
lofophie des Coſtüms, ſtizzenhaft in einer Form gebal: 
ten, welche dem Leſer, der fib nur unterbalten will, 
die Belehrung nicht aufdringt. In einem Kapitel ver: 
gleicht der Verfaſſer die heutige Männerwelr, in ibrem 
allgemeinen äußern Charakter, mit der des vorigen 
Jahrhunderts; in einem andern tbeilt er nac natur: 
wiſſenſchaftlicher Methode das Geſchlecht der Cleganten 
in Arten und Epielarten; in einem dritten müpft er 
Gedanken über weiblihe Erziehung an die Betrachtung 
des antifen Coſtüums. — Das Inhaltsverzeichniß iſt 
folgendes: 1) Vor und nach der Revolution. 2) Die 
männlibe Tracht. 3) Phyſiognomie der männlichen 
Welt ſonſt und jest, — Eleganz. 4) Zoologiſches Frag⸗ 
ment. 5) Volkstracht und Modetracht. 6) Weibliche 
Eleganz. 7) Der deutſche Pariſer. 8) Typen der Trac: 
ten. 9) Antife Tracht und mweiblibe hiſtoriſche Bildung. 
10) Verfeinerung. 11) Der Hut. 12) Der männliche 
Haarputz. 

Stuttgart und Tübingen. 

J. G. Eotta’iher Verlag. 


Nückert's Makamen des Hariri. 
Dritte Auflage. 


[453) In Unterzeichnetem find- fo eben erfchienen und 
an alle Buchbandlungen verfandt worden; 


Die VBerwandlungen 
des 
Abu Seid von Serug 


oder bie 


Makamen des Hariri. 
In freier Nahbildung 


Friedrich Bücert. 
Dritte Auflage. 
2 Theile. gr. 8. in Umſchlag brochirt. Preis 4 fl. 
oder 2 Rthlr. 12 gGr. 

Diefes Wert des ald Drientalift und Dichter glei 
großen Verfaſſers, dad ſchon bei feiner erften Erſchei— 
nung vor adtzehn Jahren von den Sprahfennern des 
RUE und Auslandes als ein in feiner Art einziges 

eifterwert von ſelbſtſchöpferiſcher Nachbildung mit 
dem entichiedeniten Beifall begrüßt wurde, eriheint 








180 


bier zum dritten Male in erneuter Gejtalt, in wel: 
der ed nun auch bei der größeren Leſewelt ald ein 
angenehmes Interhaltungsbuch mehr und mehr den 
verdienten allgemeinen Eingang finden möge. 


Stuttgart und Tübingen, Okt. 1844, 
G. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Geſchichte der Herenprocefle. 
Aus den Duellen dargeftellt. 


Bon 
Dr. W. ©. Solvan, 
Gymnaſial⸗Lehrer zu Gießen. 
gr. 8. Velinp. Preis 3 A. 45 fr. oder 2 Rthlr. 6 gGr. 

Eine Geſchichte der Herenproceffe gehört unter die 
längit ausgeiprohenen Bedürfniſſe. Ihre Notbwendigs 
feit iſt nicht nur in verfhiedenen Zeiten anerkannt 
worden, fondern es hat auch nicht an vielfachen Beſtre— 
bungen zur Herſtellung derfelben gefeblt. In allen 
bisherigen Sammelwerfen ift indeffen dem Bedürfniffe 
noch nicht abgebolfen. Die Gegenwart will das Ganze 
im Zufammenbange begreifen; man bat ibr jedoch felbit 
die äußere Erſcheinung meiſt nur fragmentariſch vorge: 
führt und läßt den Schlüſſel zum Verſtandniffe vergeb⸗ 
lih fuben. Wo auf den Herenproceß die Mede kommt, 
durchkreuzen fi die widerfprebenditen, oft fehr wun— 
derlibe Anſichten, ja felbit binfichtlih der einfachen 
Thatfaben werden noch täglih die irrigſten Voraus— 
fegungen laut. 

Bei dem gegenwärtigen Kampfe des Alten und des 
Neuen in der Theologie, wie in der Strafgefeßgebung 
dürfte daber eine Schrift, welde die traurigen Ertreme, 
u welchen tbeologiihe und richterliche Befangenbeit im 

ereine mit dem Inquiſitionsproceſſe inihrer Conſequenz 
binzuleiten vermag, biftorifch vorführt, das Intereſſe 
des Theologen und Juriften, wie ded Geſchichtsfreundes 
überhaupt, anzufprecben wohl berechtigt fepn. 

Stuttgart und Tübingen, 

J. G. Gotta'ſcher Verlag. 


Das evangeliſche 


Miſſionsweſen. 


Ein Ueberblick über ſeine Wirkſamkeit und ſeine 
weltgeſchichtliche und nationale Bedeutung, 


von 
Dr. £. W. Klumpp, 
Profefor am tönigl, Ober: Gpmnafium im Stuttgart, 
Zweite Auflage. 


8. brochirt. Preid 24 fr. oder 6 gGr. 

Die voritebende Schrift, welde die fo wichtige und 
doch lange Zeit fo wenig befannte und beactete Sache 
der Milton mach ihrer Geſchichte, ihren Grundfägen, 
ihrem großartigen Umfange und ibren Erfolgen über: 
ſichtlich darjtellt, bat ſich im furger Zeit einen Leſerkreis 
gewonnen, und erfcheint daber bereits in einer zweiten, 
mit Beziehung auf den neueften Stand der Sade fort: 
geführten Auflage. Je mebr nun in unferer an rafıhen 
Entwidlungen fo reichen Zeit auch diefer Angelegenbeir, 
als einem wichtigen Momente in dem Entwid: 
Iungsgange der Weltgeſchichte, in den lezten 
Jahren eine unerwartete, allgemeinere Aufmerkfamfeit 
zugewendet worden ift, deito mehr dürfte die Schrift, 
welche die Aufgabe gerade aud von dieier Seite faßt, 
m diefed men angeregte Intereſſe Vielen willtommen 
epn. 

Stuttgart und Tübingen. 

TG. G. Eotta’iher Verlag. 





Re arı. 





orge 


nblatt 


für 


gebildete Leſer. 
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Montag, den 11. November 1844. 








O horror! horror! horror! tongue, nor heart, 
Cannot conceire, nor name thee! 


Shakespeare, 


BWahnünnige Weiber, babe ibr fein Gefühl, 
Doß ihr den Blick an dieſem Schredniß weiber? 


Schiffer 


00203, 0ER 


Briefe über die Auvergne. 
(Fortfegung.) 


So Fam ber Zug an der Treppe des Schaffots an, 
Mübfam erftieg Lescure die Stufen, dann Füßte er den 
Priefter, der neben ihm betete, dann wandte er ſich au 
die Menge, um fie anzureden; aber die Worte erftarben 
ihm auf den Lippen. Noch immer zögerte er, fib von 
dem Mande des Schaffots zu entfernen, noch immer 
ſuchte er fihrlih nah einem Vorwande, den lezten Aus 
genblick hinaus zu fchieben; aber die Nachrichrer drangten 
ihn nach der fürdterlihen Mafchine bin; ein Stoß von 
ibnen und er fiel auf Die bereits berabgefenfte Bascule, 
weiche dann pfeilfhnell vorrolte, Das Meffer fauste 
berab. — Ich wendete die Augen von diefem lezten biu: 
tigen Afte ab, bei welhem für mich nichts mehr zu 
lernen mar, P 

Da erfhalt ein Schrei des Entfeßend, von taufend 
Stimmen ausgeſtoßen; ich blide unwillkührlich rückwaͤrts 
— meld entieglihes, wahrhaft eritarrendes Schauſpiel 
bietet fib dar! Das Haupt des Unglüdlichen iſt nicht 
gefallen, die Schneide des fürdterliben Meffers ift nur 
tief in fein Genick eingedrungen! Die frampfbaften Be: 
wegungen, welche er mir ben Deinen, den einzigen frei 


gebliebenen heilen feines Körpers macht, beweifen die 
Qualen, die er leider; auch übertönt fein Henlen der 
Verzweiflung bald den Tumult ber Menge, Jezt fpringt 
einer der Henker, der, welder nac biefem in den Annas 
len der Guillotine unerbörten Vorfalle zuerit die Faſſung 
wieder gefunden bat, auf die Mafchine; über dem Wer: 
flümmelten jtehend, ergreift er den Klog mir dem 
Meer nnd hebt ihn auf; aber — gräßlicher Anblick! — 
ift das Meffer fo tief in die Anohen des Opfers einge» 
drungen, daß es fih nicht trennen läßt, oder folgt ber 
Gemarterte inftinftmäßig der jezt feinen Kopf befreiens 
den Bewegung des Beild, fein Oberkörper richtet fi 
binter der Klinge auf; der Halbmond, den die Henker 
gegen ihre Pflicht eben To wenig befeftigt, ald den Körper 
auf die Bascule gebunden batten, bebt ſich unter den 
Unftrengungen bed mit der Todesangſt Ningenden; der 
Körper wird zugleich frei und der nur balb Hingerichtete 
wirft fit anf den Bretterboden des Schaffors hinab und 
ruft, indem er fib in feinem Blute wälst, mit eriters 
bender Stimme dem entfesten Wolle zu: „Gräce, gräcel 
sauvez moi!“ 

In diefem grauenvollen Momente erfcheint die Ger 
ftalt des Geiftliben auf dem Bilutgeräfte; mit dem 
Mutbe, den nur die religiöfe Begeifterung und dad Ges 
fühl der Prlicht zu geben vermögen, eilt er mit erhobe⸗ 
nem Erueifir dem Verzweifelnden zu, von deſſen faffender 


1082 


Wunde jedes Auge fib ſcheu adwendet. Selbſt die 
Gensbarmen, ‚die, in ihrem Dienfte ergraut, wohl man: 
der Hinrichtung beigewohnt, hatten mit ihren Pferden 
kehrt gemacht, um dem Eindrude dieſer Schlachtſcene zu 
entgehen. Aber kaum bat fib der Priefter neben dem 
Unglüdlihen auf die Knie geworfen, fo ergreifen die 
Henker von Neuem ihre Beute. Auf ibren Armen erhebt 
fi der biuttriefende Körper boc über die Galerie der 
Gnillotine, un zum zweitenmale dem Tode überliefert 
zu werben, Nie werde ih die von Schmerz und Angft 
vergerrten Züge vergeflen, welche der Verbrecher in dieſem 
legten Augenblide der ihm umgebenden Menge zeigte; fie 
find für den Met meines Lebens unauslöfhlic in meine 
Phantafie gegraben. Wieder hörte man das Herabgleiten 
des Beild — und diefmal fiel der Kopf in den Lederfad 
und der Körper warb von den Scarfrichtern in den 
Korb geftürzt. 

Zwei Erfheinungen batten mic während ded Her: 
gangs diefer Blutfcene befonderd mit Erftaunen erfüllt, 
die Zurüdbaltung, um micht zu fagen Theilmabmlofigkeit, 
des Volks und dad Benehmen einiger Weiber. 

Das franzöfiihe Volk ift im Allgemeinen fo geneigt, 
bei allen feine. Spmpatbie erregenden Ereignifen das 
Richter: und Strafamt fih anzumaßen, daß ich ermftlich 
fürstete, dad Schaffot nad dem verfehlten Hinrich: 
tungsverſuche eritiegen und blutige Made an den 
Urhebern dieſer Würgefcene ausgeübt zum fehen. Dieß 
war um fo wahriceinlicer, ald es im Publitum be: 
tannt geworden, dab bie Scarfrichter während ber 
verwihenen Nacht trintend und tanzend einen Theil des 
ihnen verhießenen Blutgeldes zum Voraus vergeudet und 
über ihren bis zum Morgen verlängerten Orgien ver- 
fäumt batten, den Zuftand der Guillotine zu unterſuchen. 
Deſſen ungeachtet befhränfte fib das Volk darauf, gegen 
die Schuldigen zu murren. — „Si ce Lescure diait un 
homme du pays,“ fagte ein Mann zu mir, mit dem ich 
über dieſe Anomalie im Benehmen eines franzöfifchen 
Yublifums ſprach, „la chose ne se serait pas passde 
comme cela.“ 

Es ift in der That eine eigenthümliche Erfbeinung, 
wie in Franfreih, neben dem durch große politifche Er: 
eigniffe leiht zu mwedenden Gefühl einer Nationalität 
im weitern Sinne, eine zweite innigere, ein feſtes Band 
um die Bewohner der verfciedenen Departements und 
alten Provinzen fchlingende beftent. — Ein foldes Ber: 
fallen des frangöfiichen Patriotismus im Unterabtbeilun: 
gen, wenn ich fo Tagen darf, kann auf-den erſten Blick 
den Glauben an ein volllommenes Getrenntſeyn der ver: 
fbiedenen Landestheile der Monarchie erwecken; daffelbe 
eriftirr aber nur für Creigniffe von untergeordneter Be: 
deutung, Cin Mann aus dem Gantal hat weniger 
Anrecht an bie Theilnahme eines Bewohners von 


Riom, ald ein Mann aus dem Departement Puy be 
Döme, obgleich in Allen bei einer drohenden Gefahr 
das Gefühl eined gemeinfhaftlichen Vaterlandes rege 
wird, — Und nun das zweite Phänomen, auf welches 
ih bingebeutet. Mebrere Weiber, melde doch nur 
ihre freie Wahl zum biutigen Schaufpiele der Hinrich 
tung geführt hatte und bei demfelben feftbielt, ſah ic, 
ſchon als der Berurtheilte auf dem Blutgeräfte erfhien, 
fih auf bie Erbe werfen, wobei fie mit dem ungeheu— 
chelten Musdrud eines an Verzweiflung greuzenden 
Entfegens und Schmerzes riefen: „Pauvre malheureux, 
pauvre malheureux!* — Ber erlärt den wunderbaren 
Widerſpruch des menfchlihen Herzens, nah welchem bie 
Weiber befonders begierig Erfhütterungen aufſuchen und 
verlängern, denen ihre moralifhe Kraft nicht ger 
wachſen it? 

Sch babe dir geibildert, was ich geftern mit meinen 
Augen geliehen. Man müßte die Scranfen zwifhen 
dem öffentlihen Plage und dem häuslichen Herde, an 
welchen die Zeugen einer folben Blutfcene fih nad ders 
felden zurüdzieben, durhdringen können, wenn man 
eine volltändige Geſchichte eines ſolchen Ereigniffes geben 
wolte. Bon den vielen Folgen, die fih an folde Aufs 
tritte nüpfen und fi der Kenntnif des Publitums ges 
wöhnlich entziehen, kann ich für diefen befondern Fall 
nur Ein Beifpiel anführen. Ein junges Mädchen vom 
ſiebzehn Jahren verfiel nah der Hinrichtung in epilep- 
tifhe Arämpfe, welde, nah dem Ausſpruche des Arztes, 
wahrfcheinlich das ganze Leben der Unglücklichen begleiten 
werden, — Doch genug der Federzüge zu dieſer finſtern 
Skizze and der Sittengeihichte unferer Zeit; die mitge: 
theilten reihen, glaube ich, bin, dich für meine oben 
ausgeſprochene Anfiht zu gewinnen, wenn du biefelbe 
anders nicht ſchon theilteft, Möchte fie bald allgemein 
und fo ein newer Fortichritt der Gefittung gefihert werden! 


Mulikaliſche Charakteriftiken. 
(Bortfeygung.) 


Es it meines Wiffens noch von Niemand darauf 
aufmerffan gemacht worden, wie eng fich jene fo ſchlich— 
ten , aber treffliden Mozart'ſchen Lieder, fein „Bundes: 
fied,” „An die Zufriedenbeit,” „Früblingslied ic.“ an 
den Wolfsgefang anfcliefen, mwäbrend dagegen die Com— 
pofitionen jener im franzöfiichen Geifte gedidteten Terre, 
3.2. „An Chloe,” „dieZauberin,” „Damötus ic.“ erftaunlich 
gefchnörfeltes, zum Theil Mozarts unwürdiges Moccoco 
find, Die erfterwähnten, gar wunderfam befcheidenen 
und ſchmuckloſen Weiten haben und aber erlöst von dem 
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Degimente des italienisch frifirten Haſſe'ſchen Zopfes, 
berausgeriffen aus der Armuth jener Zeir, dienur Arien 
kannte, keine Lieder, und dafür haben fie den lange ver: 
fgütteten Born des reinften, -denticheften Sanges ung 
wieder eröffnet, der nunmehr fhon fünfzig Jahre lang 
im reicften, vollſten Strahl fo viel Köſtliches ausge: 
Arömt bat, daß wir fragen können, weldes Wolf der 
Melt fih mit Dentihland meffen mag in Lieberfülle und 
Liederberrlichkeir? 

So ift ed auch gefommen, daß wir in diefer Com— 
pofitiondgattung, und weil es fait die einzige ift, die 
fo. recht aus unferm eigenften nationalen Zeben gequollen, 
faft nur in ihr, an Form und Gehalt felbftitändig über 
die Wiener Tonſchule hbinausgelhritten find, So wie 
die moderne Lyrik in jemer Unmittelbarfeit des Natur: 
:Jautes fhwelgen gelernt bat, To auch die Töne des ge: 
fimgenen Liebes. Der mehrſtimmige Männergefang iſt 
in der umfafendften Weife Eultivirt worden, Die von 
ber Natur der Harmonien faft eigenfinnig eingeſchränkten 
Marten der engen Ulforbaulagen zwangen gebieterifich die 
alten, auf weite Harmonieführung berechneten Formen 
zu verlafen, Hier fönnen wir und rübmen, Neues ge: 
Ihaffen zu haben, und während anderwärts überall der 
in's Webertriebene gefteigerte Umfang der äußeren Ton: 
‚mittel das rechte Map und die edle Einfalt oft genug 
verloren geben ließ, haben die farg gugemelfenen 24, 
Dftaven der Männerftimmen die Eräftigen Weiſen uns 
züchtig und rein bewahrt. 

Was bei dem froben Feſte, in den größeren gefellis 
gen Kreifen u. f. w. durch unfere zabllofen Liedertafeln 
und Gefangvereine der großen Maſſe künſtleriſcher und 
anlünftlerifher Naturen das Lied geworden it, das follte 
ber kleine ren Schaar der wahrbait Geweibten das Ju: 
firumentalquartett werden, gleihfals ein Vermächtnif 
der Wiener Schule und, wie das Lied, ausſchließlich eine 
Blüthe des deutſchen Geiſtee. Fin Gedanke wird zu 
Grunde gelegt; es gilt, ibm nah al feinen Tiefen und 
Breiten ausjubenten, drum muß. ihm von vorn herein 
deutfher Ernft und deutſche Grümblichleit eingegeben 
baben. Auch bier find die äußern Mittel der Ausfüh— 
zung gering; defto wunderbarere Fülle wohnt im Inuern, 
das Feinfte, Geglätterite der Melodieführung foll gebo— 
ten werden, das Duftigfte der Harmonie, nicht plump, 
auf faul am Boden binfriebenden Baßnoten können fi 
die Alforde erbauen; denn bier fehlt der Pomp der In— 
firumentation, welder fonf wohl -das Maffige überkleis 
det. Leicht und kübn geſchwungen, durch mannigfade 
Laubgewinde und andere Ornamente durchſichtig gemacht, 
müſſen ſich die Pfeiler heben, die Wölbungen ſchließen, 
Alles bis in's Kleinfte durchgearbeitet und reinlich and: 
geführt, wie bei einem gotbiihen Bauwerk. Die mufi: 
kaliſche Plaſtik fol hier ihre Triumphe feiern, 


In dieſem Sinne haben Haydn und Mozart ihre 
Quartette gedichtet, mit wunderfamer, auch bad Ein: 
zeinfte erfafender Liebe. Wir fteben noch weſentlich auf 
demfelben Boden mir ihnen: hier dürfen wir ed am 
wenigften bedauern, Eo wie ed aber die muſikaliſche 
Meifterprobe ift, ein kunftgerecht gefügtes Quartett aus: 
zuarbeiten, fo wird ed auch einft die Meifterprobe des 
ächten, original ihöpferifben Genius feyn, daß er und 
ein wahrhaft neues Quartett fhaffen wird, dem wuͤrdig⸗ 
ften Grundftein einer neuen Periode, Das bat Beet: 
boven bereits verſucht, aber darüber entftanden aus feir 
nen Quartetten, ohne daß er's wollte, faft lauter vier: 
ftimmige Spmpbonien, Franz Krommer, ein erniter, 
tiefer Geiſt, trachtete nah dem nämlichen Ziele. Seiner 
Zeit haben ihn Wenige verftanden, die Nachwelt bat ibn 
vergeffen. Wenn einmal Deutſchland all feinen vernach⸗ 
läffigren großen Männern Sühndenkmale ſetzen wird, 
dann wird Franz Krommer feines der geringften befom: 
men. Feska, bizarr, voller Gegenfäge, ftellte fib an die 
Grenzmarlen der Nomantif, er bat und aber wenig ge: 
fördert. Peter Hänfel, eine kindlich heitere Seele, ſtarb 
zu früh, als daß er's hätte erringen können, den großen 
Meiftern beigezäblt zu werden; aber an Naivetät, bei: 
terem Humor, leichtgefchürgter Grazie haben’d ihm 
nicht Diele gleich getban. Wäre ih ein Plaftifer, ich 
würde ihn darftellen, wie er ald aufblübender Jüngs 
ling dem felig lädelnden Greife Haydn fpielend zu 
Füpen fit. Spohr bat das Quartett Fonzertfähig ge: 
macht. Mendeldfohn führte ed noch eine Stufe höher 
und machte e3 falonsfäbig; man muß feine Quartetten 
ſchlechterdings in Glacehandfhuhen geigen, wenn die 
äußere Erfheinung des Spielers dem Charakter der Com⸗ 
pofition entſprechen fol, fo ſehr ift die Glätte bier auf's 
Aeußerſte getrieben. — So haben neben den kosmopoli— 
tifhen Sünden der Wiener Schule auch die nationalen 
Tugenden derfelben, und mit befferem Erfolg, ihre Nach— 
eiferer gefunden, 

Wenn wir oben den rationalifirenden Anmanismus 
der Zeit gleichfalld als ein auf die Schöpfungen der als 
ten Wiener Meifter bedeutend influirendes Moment ges 
naunt haben, fo dachten wir dabei keineswegs au Aeuße⸗ 
rungen wie die der frau von Stael, Mozart und Hapdn 
hatten zu viel mit dem Berftande fomponirt u. dgl. m. 
Solde Worte können bloß aus dem Munde eines Dilet: 
tanten fommen, der die organifche Geneſis der Kunftges 
ſchichte ignorirt und allegeit mir dem Maßitabe feines 
Beitalterd mißt. Beerhoven bat vielleicht noch öfter 
refleftirte Malerei fih zu Schulden kommen laffen ald 
Haydn; wer wird aber defhalb den ganzen Beethoven der 
Verſtandesnüchternheit zeiben? Der Rationalismus der 
Wiener Schule fizt vielmehr auf einem ganz andern Fleck; 
er fizt tiefer, ald Frau von Stael geblidt bat, 
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Es war die Zeit, wo Bafedow jeden, ber ihm in 
den Wurf kam, am Rockknopfe faßte und ibn nicht los: 
ließ, bis er ihm bemiefen hatte, daß es mir der Drei: 
einigfeit nichts fey. Die aufgeklärten Leute fuchten ſich 
in deu engen Grenzen bes Praftifhen zu balten; was 
über das priyilegirte Normalmaß des Verftandes binaus 
wuchs, war vom Uebel. Man redete von Tugend und 
Cdelfinn und von dem kommenden tanfenbjäbrigen Reihe 
der Humanität, worin eitel Ruhe und Glüdfeligkeit 
berrfchen werde, wo man von Krieg und Kampf nichts 
mehr wife und Kanonenfugeln nur von Zeit zu Beit 
noch mit dem Pluge aufadere, moraliihe Diskurſe führe, 
obne fih zu langweilen, und dazu ächten amerifanifhen 
Kuafter rauchen fünne, unverzollt, zum Fabrifpreife. 
Wir baben Moudod und Menuette von Pleyel, welche 
ungefähr die nämlihen Gedanken ausſprechen. 


Schub folgt.) 


Gorrefpondenz-Machrichten. 
Wien, Dftober, 
(Gortfegung,) 
Rorterien. — Rebudmanie. — Strauß junior, — Mufit. 


Gbttin Fortuna iſt eifrig bemüht, an allen guten Deflers 
reihern Profelpten zu machen, Belonders bat fie es aber 
auf bie balbe Million der Wiener Bevblterung abgefehen. 
Güter und Schaͤtze bietet fie mit verſchwenderiſcher Hand, 
aber dafuͤr beifcht fie auch blinde Ergebung in die Schickun⸗ 
gen des Zufals, im wahren Sinne des Woris „ein paſſives 
fi auf das Gluͤasrad Flechtenlaſſen.“ So eben gelangte die 
von dem Großhandlungéhauſe Perifetti glänzend ausgeftattete 
fogenaumte „oroße Golds, Silber- und Reafitätenlotterie” 
zur Ziehung, Miefige, in allen Barben prangende Anfchlags 
zettel winften monatelang zu dem mit eitelftem Selbſtlobe 
pruntenden und auf einem raffinirt ausgeſonnenen Eatcul 
begründeten Gluͤfsſpiele. Je näher der Ziehungstag fam, 
defto blendender aum der Aufwand aller moͤglichen Berführ 
rungsfünfte, deſto bunter bie Wariation der bicht gefieten 
Maneranfchläge, deflo dringender die Aufforderung. fein 
tät zu verfuchen. Foͤrmliche Heuſchredenſchaaren von Looſen 
Tießen fi auf das Pubfitum nieder, Als wäre der juͤngſte 
aller Gtüddtage berangelommen, fo ſah man die fottoliebende 
Were ſich geberden. Will man denn die Menſchen mit Ger 
watt zwingen, glüdlim zu werben, und werden wir nie 
obne Vermittlung des Zufalls und Hazarbfpield gluͤctich werben 
bärfen? — Am 14. November ift aberımald eine Guͤterlotto⸗ 
ziehnug, wobei ein Landgut und ein Haus zu geminmen 
find. Fir heuer fol dieß die legte Ziehung feyn; wohl beffer, 
wenn für immer bie lezte. 

Eine gar feltfame Krankheit ift unter uns ausgebrochen, 
wohl einzig in ihrer Art unter den patbologiſchen Erſchei⸗ 
nungen — die Nebusmanie, Betauntlich erzaͤhlt die Ges 
fhichte von Zeiten, wo anftedender Wahnſiun fih der Maffen 
beinaͤchtigte. Wir feinen in einer folchen geifteätranfen Per 
riobe zu leben: die Rebusmacherei⸗- und Loͤſewuth bat ſich 
und auf das Gehirn gefchlagen. Gin foͤrmliches Rebusdeli⸗ 
rium iſt ausgebrochen, und bereitö tanyt man fogar Rebus. 


Ein wahrer Er, Veitstang! Rebuswalzer, Rebusbdile — klingt 
das nicht gang außerordentlich? Goethetangen ift nun ſchou 
eim gang verbrauchted Bild geworben, bas mobernfte Non 
plus ultra beißt „Ehampollion stangen.” Unſere Kanztunft 
hat fih zur Hieroglyphe fublimirt, und König Straus if 
ber Pharao und Hieropbant biefer egypptiſch pyramidalen 
FKunftmyftie. Unter den Journalen and Journaliſten, denen 
wir eigentlich biefed beruͤckende Gift verdanten, ift mehr als 
Ein Rebusfampf ausgebroden und man bat fih am Ende 
ohne Bild und Blume wecfelfeitig Sottlfen in’s Geſicht ges 
worfen, Alles im WRebusinterejfe, Eine der verbreitetften 
biefigen Zeitſchriften will fiy fogar dem Rebus zu Gefallen 
vom nenen Jahre an im eine Art illuftrirte Zeitung verwans 
dein, wohl freifih nicht ganz ohne Nebenabſicht, denn es 
gitt, den Einfluß der Leipziger iuufvirten Zeitung zu paras 
{gfiren. — Eine biefige Spielfartenfabrit fam fogar auf ben 
nicht unglädtihen Einfall, „Rebusfpieltarten” zu erzeugen. 
Man fiebt, dab fih auch die Wiener auf die Kunſt vers 
fteben, neue Dinge und Erſchelnungen auszubenten und nutz⸗ 
bringend zu machen. — Ad vocem Strauß taun ich eine bad 
gefammmte mufitslifche und tanzlufige Wien allarmirende Thate 
ſache nice unerwäbnt Taffen: der Walzerfönig Strauß bat 
fi verjüngt, d. h. ein jüngerer Strang (Straub Eobn) ift 
in biefem Augenblick der Lbwe der Wiener dffentlichen Kofalis 
täten, Alles eilt und drängt fin. den junges Strauß zu 
hören, und Vater Strauß fünnte durch bie frübzeitige Eman⸗ 
cipation des Sobhnes am Ende noch einen Abfall des ibn bis 
jegt vergbtternden Publilums erleben. Man fpricht auch bes 
reits von WUudwanderungsprojetten des Walzerberos, von 
unvdterlihem Weide und dergleichen. So viel ift gewiß. 
daß Strang jum., eine einnebmende Sünglingsgeftalt, friſch 
drauf los componirt, an der Spige eines wohl exerzirten 
Drchefterd ſteht und dab bie tanziuflige Jugend Wiens ents 
ſchleden für ibn Partei nimmt. Jedenfalls ift bad Straufßs 
ſche Reid von nun an ein getheiltes. — Die muſitaliſche 
Saifon ift vor der Thäre; intereſſante Tongenüſſe find in 
Ausſicht geftellr, fo ein großes Mufitfeft im ver Winterreits 
ſchule (von taufend Saͤngern „Haydns Schöpfung), am 27, 
db, M. wieder bas erfte pbilbarmonifche Conzert des Dres 
fters vom Kaͤrnthnerthortheater unter Kapellmeiſter Nitolals 
Reitung, dann bie Conzerte des Ehorregeutenvereind, Won 
berühmten fahrenden Virtuoſen verlautet zur Zeit noch nichts, 
YHufmertjamteit in der muſitaliſchen Welt evregte kürztich cine 
in der griechifchen Kirchhe der tärliſchen Untertbanen zum 
beit. Georg ftattgefundene feierliche Geſangsmeſſe, Die erfte 
nad einem funftgeregelten Canon, Das imertwärbige umd 
für die Kunſtgeſchichte intereffante Moment ift dabei bie 
tunſtgerechte, aber bem Tonſypus ber aus dem byzantiniſch⸗ 
chriſtlichen Alterthum der Gegenwart uͤberlieferten Urmelodie 
freng getreue und ſich dem uripränglichen Charakter genau 
anfchliebende Verwandlung des einftimmigen Gefanges im 
einen vierfiimmigen Gag, Nach den Diitibellungen bed ers 
ften Sängers ber biefigen griechiſchen Kirchengemeinde, Uns 
tbimos Nitofaictd, bat es der faifertiche Hof-Vicefapetmeifter, 
Direttor des Wiener Eonfervatorlums und Profeſſor ber 
Eompefitionse und Harmonielehre, I. Prever, unternoms 
men, jenen vierftimmigen Say autjuarbeiten, und bie foms 
petenteften Muſillenner ſſimmen in ihrem Urtheile über die 
Meifterfchaft der Reiftung und die Schönheit des Geſauges 
überein, Am Schluſſe bes Gotteédieuſtes fangen bie Ebor 
fänger daß bſterreichiſche Nationaftied in griechiſcher Sprache. 
ESchluß folgt.) 
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Dienftag, den 12. November 1844. 


Gerne hͤtt' ich fortgeichrieben , 
Aber ed if liegen blieben. 


Goethe. 





Handel und Wandel. 


Zweite Abtheitung. 


— 


T, 


Fanny in der Laterne. 
Einleitung sum ertten Kapitel, 


Eine Einleitung zu einem einzelnen Kapitel? Die 
mag Mandem fehr überflüfig vorlommen; aber hier, 
wo zwifchen der eriten Abtheilung und der jegt mitzu— 
theilenden Fortfegung mehr als der Maum eines Jahres 
liegt, ift es von der Noth geboten, Ob „Handel und 
Wandel,“ wovon diefe Blatter im vorigen Jahr eine 





* Die erfte Abtheilung biefed Heinen Romans ift im Fahre 
gang 1545, Air. 1545-159 — 158-464. — 179-187, 
— 195—195 , abgedrudt. Durch umvorbergefehene Um: 
fände ift ber Werfaffer fehr Tange an ber Fortfegung vers 
binbert worben, und wir fönnten die Erzaͤhlung nicht wicher 
aufnehmen, wenn wir nicht wüßten, daß fich dieſe niebers 
laͤndiſchen Bilder deutſchen Kleinlebens zahlreihe Freunde 
erworben haben. So tbunen wir baranf rechnen, baß ber 
Schauplatz und bie fpielenden Perfonen den meiften Leſern 
no gegenwärtig find. und daß fich die abgeriffenen Fäden 
in ihrer Einbildung leicht vertnäpfen, 

Anm, d, Red. 


Anzahl Kapitel brachten, Allen zugelagt hat, weiß ich 
freilich nicht; aber darauf kann ich wohl rechnen, daf 
diefe wabrbaftige Gefhichte den Wenigften ganz aus dem 
Gedachtniß geihwunden if. Noch ſchwebt wohl dem 
freundlichen Leſer der kindliche Held derfelben vor, der 
arme junge Menſch, der im einem Spezereigeichäft die 
erſte Bekanntſchaft mir Welt und Menfchen macht; uns 
vergeffen ift auch der pedantifhe Prinzipal, Herr Reiß— 
mebl, und die oberfte Bebörde des Hauſes, Jungfer 
Barbara, welche mit Philipp, dem überaud dürren Laden- 
diener, in zartlichem Verhaltniſſe zu freben ſcheint, endlich 
Doktor Burbus, der ftudiofe Nachbar, mit feinem Stu: 
bengenofen, dem Zodtengerippe. — Sp wäre Ulles recht, 
wenn mir wicht der Zufall die Feder in einem Augen: 
blite aus der Hand genommen batte, wo fih eben ein 
großartiges Abenteuer entwickelte. Died nöthigt mid, 
dem Gedachtniß der Leſer zu Hülfe zu kommen und mit 
ein paar Worten auf das früber Gegebene zurüdzugreifen, 

Dad Thema der einfachen Geſchichte ift, daß der Held 
durh Schuld und Verhängnis aus dem Eden des Spes 
zereigeſchaͤfts theils ſich ſelbſt vertreibt, theils vertrieben 
wird, — Kleine muthwillige Nedereien, zu denen meiſt 
der böfe Nachbar, Doktor Burbug, Anlaß gegeben, hatten 
Lehrling und Herrihaft immer weiter auseinander ges 
bracht. — Eines Abends war der Held bei den Seinigen 
geweien, um über das Meifmeblide Haus Klage zu 
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führen und feinen Austritt aus demfelben vorzubereiten. 
Auf dem Heimmeg ſtößt er auf Doktor Burbus und an: 
dere wäfte Gefellen, die ihn zwingen, an ihrem nächt— 
lien Straßenunfug Theil zu nehmen, fo daß er fih 
verfpätet, Vor der Thüre des Reißmehlſchen Hauſes 
treffen die Nachtſchwärmer den vierbeinigen Liebling der 
Jungfer Barbara, der zufällig ausgeihlofen worden ift 
und in die Nacht hinaus beult. Fanny fell dag Opfer 
der nachbarlichen Feindihaft werden, in der Doftor Bur: 
bus mit Barbara lebt, Der Held retrer den Hund vom 
Tode, zu dem er verurtbeile ift, muß es aber geiheben 
laſſen, daß er in die herabgelaffene Straßenlaterne ein: 
geſperrt und in diefem gläfernen Gefängniß in die Höhe 
gezogen wird. Da der Junge nicht mehr in das Haus 
gelangen faun, ſucht er fein Zimmer auf einem Wege 
gu erreihen, den er fon öfters eingeichlagen, auf einem 
Brette, das aud dem Fenfter des Doktors in dad feinige 
geihoben wird. Inzwiſchen wird der Mops vermißt, Jungfer 
Barbara öffnet das Fenjter ihres Schlafgemachs, um nad 
dem Ziebling auf. die Straße hinauszuſpahen. Ueber ıbrem 
Haupte ſchwebt das Breit und darauf der Held; Bar: 
bara fchaut empor, und ihr Geſchrei: Diebe und Mörder! 
bringt das ganze Haus in Aufruhr. Der unglüdlide 
Mbentenrer bat nun zwar fein Zimmer erreicht; aber 
bereits ift der Prinzipal zur Hand, um ihn ſehr unfanft 
zu empfangen. Nach einem kurzen, aber enticheidenden 
Wortwechſel erflärt Herr Meißmehl die Lehrzeit des 
Helden für beendigt, Diefer hält es für gerathener, ſtatt 
morgen, auf der Stelle abzuziehen, indem er, wie er 
bergelommen, wieder zum Doktor binüberrutfcht, Unter: 
wegs ruft er zurück, wo fi die vermißte Fanny befinde, 
Allgemeiner Schrei des Eutſetzens im Reißmehlſchen Haufe, 

Bei dieſem Moment hatte ic unfreiwillig abgebros 
en, und ich bitte jezt um Erlaubniß, das kleine Epos 
weiter fpinnen zu Dürfen. 

Wie es in einem Vulkan nad einem gewaltigen Aus— 
bruch erjt allmäblig rubiger wird, wie es im Innern fort: 
während dumpf donnert und zudende Blige den Krater 
erleucbten, gerade jo war es nach meinem Abgang durch das 
Fenſter im Reißmehlſchen Haufe zum Herrn Doktor Burbus 
in den Gemachern des erfieren. Wie ein falber Bliß beugte 
ſich Poilipp in feinem unentbehrlichen Kleidungsſtück 
weit binleuchtend zum Fenſter beraus, um aus einem 
Meberreite kameradſchaftlicher Theilnahme in die Tiefe 
zwiſchen beiden Haufern binabzufpaben, ob ich nice da 
unten mit einigen zerbrochenen Gliedmaßen liege. Unten 
in den Simmern der Jungfer Barbara wurde es bald 
bei, bald dunfel, und man fonnte am Schatten, der 
zumeilen gegen die weiße Gardine firl, eben, daß dieſe 
Würdige im Begriff war, fib vollftändig anzukleiden, 
wahriheinlih um ihren Liebling, die theure Fannp, 


eigenhändig aus der Laterne zu erretten. Der Prinzipal 
aber polterte die Stiegen hinauf und binab, und ganz 
gegen feine Gewohnheit ſprach er viel und fo laut, daß 
ib im Simmer des Doftord deutlih vernehmen fonnte, 
wie er meiner Perfon nicht auf die ſchmeichelhafteſte 
Art erwähnte, Oben am Bodenfenfter wurde jest ebens 
falls ein Licht fibtbar, woraus ih ſchloß, daß die Magd 
gewedt worden fey. Alles deutete auf einen allgemeinen 
Ausfall, der aus dem Reißmehlſchen Haufe unternommen 
werden folle, um das Thier zu befreien, Und fo war es 
auch. Bald verfhwanden alle Lichter im obern Theil des 
Haufes und zogen fib in dag untere Stodwerk, und ich 
legte mich mit dem Doktor Burbus fo weit wie möglich 
zu deffen Feniter binaus, wo wir die Laterne nur eben 
in dunfeln Umrifen erblidten, aber deito deutliber das 
Aechzen der roftigen Kette böten konnten, an welcher fie 
bing, fo wie eim ſchwaches Geichrei, dad Fanny zuweilen 
ausitieh. 

Jezt öffnete fich die Hausthür, ein Lichtihimmer fiel 
auf die Strafe und wir bemerkten zwei Geftalten, wahrs 
fheinlib der Prinzipal und Philipp, deren Eine unter 
die Laterne trat, während die Andere an das Käfthen 
ging, in dem diefelbe vermittelt eines eilernen Baden: 
rades hinaufgezogen und berabgelaffen wurde, 

Mein edler College, »ber ald ruhiger Staatsbürger 
wahrſcheinlich no nie in den Fall gefommen war, Las 
ternenfaften aufzubtechen, mochte mit diefem ſchwierigen 
Geſchaͤfte niht umzugehen willen, und ftatt vier Finger 
binter den kleinen Laden zu legen, um mit einem frdfs 
tigen Drud das ſchlechte Schloß aufzuſprengen, börten 
wir dur die Stille, die ringsum herrſchte, wie er ver« 
fhiedene Schlüſſel probirte, von denen lange Feiner 
paſſen wollte. Endlih aber mußte der Kaften geöffnet 
fepn, denn wir börten, wie fih das Mad langfam drehte 
und die Laterne fib berab bewegte, Sobald diefelbe dicht 
über der Erde ſchwebte, ſtürzte eine weibliche Perfon 
ans dem Haufe und öffnete nach einigen vergeblichen 
Verſuchen das ſchwere Gebäufe, um den armen Hund 
feines gläfernen Gefängniffes zu entlaffen. Es war eine 
rübrende Ertennungsicene; Fanny heulte und Jungfer 
Barbara ſchluchzte vor Wehmuth und Freude. 


(Bortfegung folgt.) 


Mulikaliſche Charakteriftiken. 
(Schtuß.) 


Mozart, Haydn und Glud kämpften von Anbeginn 
gegen die herrſchende idylliſche Dürftigkeit der Weltans 
ſchauung, jeder in feiner eigenen Weife, Mozart und Gluck, 
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indem fie darüber hinauszuſchreiten, Haydn, indem er fie 
zu verflären ſuchte: alle drei aber blieben ihr in gewiſſem 
Grade verbafter, Erſt Beethoven bar dieſen magern 
MRationalidmus aus dem Tempel der Kunit geworfen. So 
mie aber viele alte und junge Katbedermänner immer noch 
als Kantianer leben und fterben wollen, jo baben auch 
viele Mufifer nob immer ihre herzinnige Freude am 
freiwilligen Gelübde jener Armuth: dad nennen fie 
Slaffıcität und Gediegenheit. Dab die Wiener Meijter 
am liebiten in den Haren, bellen, aber auch charakter— 
loferen Zonarten, C, G, D, F und B fhreiben, durd: 
ſchnitt lich auch lieber in Dur als in Moll, daß jie nicht 
baufig und meift wur in ganz nahe liegende Tonarten 
hinüber modnliren, und Aehnliches hangt mir dem be: 
rührten Geifte der Zeit zuſammen. Und wir follten’s 
ibnen nahmaden, die wir mittlerweile den feurigen Wein 
der Romantik gefoitet und vom Rationalisınud zur Spe— 
fulation und aufgeibwungen haben? 

„Du mußt ein Eprift werben, Heide!“ fo hat Bet: 
tina zu Goethe gefagt, weil diefer von der Heinen Sept 
nichts wifen wollte. Das ift treffend; denn die Fleine 
Septime ıf ein wahres Zeichen des romantiih:moderneu 
Geiſtes, und das Alterthum bat fie nicht gefannt. In 
diefem Sinne nun mag's auch Recht ſeyn, wenn Strauß 
Mozart einen Heiden nennt, obgleih der Ausſpruch in 
dem Strauß'ſchen Zufammenbange fehr ſchief geſtellt ift. 
Was Mozart vom kirchlichen Dogma geplaubt oder nicht, 
fümmert und wenig, aber er hat nicht genug an die Heine 
Sept geglaubt, darum iſt feine Muſik zu heidniſch. Unfere 
Zeit ſtreut jedoch defto mebr Weihrauch nicht bloß der Fleis 
nen Sept mit dem großen Dreiflang, fondern noch viel lieber 
der verminderten Sept mit dem verminderten Dreiflang, 
und find wir deßwegen aud feine beffere Chriſten, fo find 
wir doch beſſere Romantiker, als die Wiener Meifter. Mir 
den Beftrebungen der Dichter und bildenden Künjtler, die 
fi dem clafiiben Alterrhume wieder zuwandren, daf ihre 
Werke an feinem Geifte geläutert würden, liefen auch 
die Strebungen jener Meijter parallel, Nicht zwar aus 
dem alten Hellas konnten fie fich die Mufter der Form: 
plaftit holen, fie ſuchten fie vielmehr entfpredend bei deu 
Stalienern, der ganze Geift der Zeit war aber auc berührt 
worden von jenem Trieb zur Nabahmung des griechiſchen 
Ideales. So wie aber die griechiſche Architektur haupt: 
fächlich in der Flache und Linie die Elemente ibres künſt⸗ 
leriihen Bildens fuchte, die romantifhe dagegen durch 
das Hinzunehmen des Gemwölbes, das Statifhe, Perfpef: 
tivische ſich zu eigen gemacht, fo it au bei den Italie— 
nern von jeher das melodifhe, bei den Deutfchen dagegen 
das harmoniſche Moment entfbiedener in den Vordergrund 
getreten. 
plaſtiſche Seite ſtark vernadläffigt zu Gunſten der bar: 
moniſchen, fo daß fie und nicht felten kaleidoskopiſch 


Händel und Bah hatten oft die melodiſch— 


formlofen Farbenſchmelz boten, ftatt eines ſcharf umrifs 
fenen, woblgruppirten Gemaldes, Die Wiener Meiiter 
hatten biergegen zu kämpfen, drum fielen fie fehr oft, 
namentlich bei flüchtiger bingeworfenen Arbeiten, in den 
eutgegengeiezten Fehler und wurden jtiefmürterlin gegen 
das Harmoniihe. Daber jene Mare Durcſichtigkeit, jene 
Beſtimmtheit und Schärfe der Formgebung, aber aud 
oft jene Kälte. 

Wir follen beide Klippen meiden. Mozart und 
Hapdn haben in ihrer legten Periode bereits einen ſchö— 
ven Anfang dazu gemacht, Beetboven bat in dieſem 
Geifte weiter gebaut. Kann man in diefer Beziehung 
auf feinem Wege fortfhreiten, ohne Beethovenianer zu 
werden, ohne den alten Wiener Formen verbafter zu 
bleiben, da doch der Geiſt ein ganz anderer geworben 
it? Oder follen wir zu den polpphoniihen Meiftern 
zurüdfebren? Das bat Mendelsfohn gethan, und Viele 
haben ibn als den erfehnten Meſſias begrüßt. Wir er: 
fennen Mendelsſohns große Bedeutung an, aber in ein 
ſolches Lob vermögen wir nicht einzuftimmen, Wir er: 
innern nur an Cined, an dad Wie der Mendeldfohne 
fen ungeheuern Produktivität, In welchem Genre bat 
er ſich nicht verfucht, wenn wir Das einzige der großen 
Dper ausnehmen? Solche Vielſeitigkeit kann aber zwie— 
facher Art fepn: fie fann und als ein Wahrzeichen des 
ächten Genius erſcheinen, andererfeitd aber aud ung be: 
deuten, daß bloßes Talent und nichts Höheres dem 
Künftler inwohne, Die Urt, in welder Jemand hetes . 
rogene Stoffe zu behandeln pflegt, gibt das ficherfte 
Kriterium. Das wahre Genie iſt doch immer nur im 
Einer Gattung Meifter im wahren Sinne ded Wortes, 
und wenn es in mehreren Gattungen fi groß zeigt, fo 
wird es Diele immer aus ihren engern Grenzen heraus 
in den Bereich feiner eigenthämliheren Leiſtungen bins 
überzieben, Wir erinnern an Mozarts und Hapdus 
Kirchenkompoſitionen, an die Breite und Mube des Epis 
fers Goethe in feinen Dramen, an die Gedanfenfülle und 
Reflerion des Dramatikers Schiller in feiner Lyorik; ja das 
Genie mag ſogar in dem goldenen Seitalter naiverer Kunſt⸗ 
epochen das ganz pofitiv hiſtoriſche Material umſchmel⸗ 
zeu und feiner eigenen Weltanfhauung anbequemen, wie 
es Shafespeare gerban. Das probuftive Talent hin— 
gegen befize die Leichtigkeit, fich in jegliche Form zu 
ihmiegen, in feiner etwas wahrbaft Bedeutendes, doch 
in allen Anerfennenswerthes zu leiten, Aber während die 
Univerfalitär des Genies Alles, oft nicht ohne Willtühr, 
in den engen Kreis zieht, der feine Hauptftärfe umfcließt, 
und die ferner liegenden Gattungen der ibm eigenthäms 
lichten dienftbar macht, wird das Talent vielmede felbft 
jeglider Gattung dienjtbar, weil es mit der Abſicht au's 
Werk geht, überall feine Virtuofität zu bewähren, und 
vorweg alle hergebrachten Feinheiten ſtudirt, um fid 
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diefelben angueignen. Mir dieſem Mapitabe möge man 
Mendelsſohns Produftivitär meffen, zu deſſen Lobhud— 
lern wir ung zwar nicht zäblen, wohl aber zu feinen 
Merebrern, Er har viel Aehnliches mit dem Maler Leſ— 
fing, und die Frage über Genie oder Talent ift bei dem 
einen fo kitzlich wie beim andern, 

Es feblt aber unferer Mufit zur Stunde noh ein 
mulifalifber Platen, ein ähter Vlaftifer, der 
ung emanzipirte von der alten Wiener Plaftif, die ſchon 
Beethoven theilweife überwunden bat; denn der junge 
Moſt gäbrt und drängt, dab man ihn in neue Schläuce 
fülle, Das muß jedoch geiheben, damit man in deut: 
{hen Landen wieder muficiren möge in deutich nationas 
ler Meile, damit man wieder einmal neue Mufil böre, 
die gedankenſchwer iſt, geiftgetränft, zur That begeifternd, 
wie die Beethovenſche; denn jo allein wil’d dem ge: 
danfenreichiten Volke ziemen, damir endlich unfere Muſik 
wieder einmal frei werde und lerne auf eigenen Rügen 
geben, indem fie nicht klaſſiſch ſeyn fol und auch nicht 
mehr romantiich, fondern wahrhaft modern. 

Dieß if die Summa unferes muſikaliſchen Glaubens: 


bekenntniſſes. OPER, 
W. 9. Riehl. 


Rorreſpondenz-Nachrichten. 
Wien, Ottober. 
Echlus.) 
heat 


Otto Prechtlers ſchon ſeit April IL, 3. erwwarteres hiſto⸗ 
riſch⸗ romantiſches Drama: „die Kronenwächter,“ iſt endlich 
zur Auffügrung gelangt und erhält ſich auf der Buͤhne, nach⸗ 
dem der Dichter im Interefie. des Ganzen einige zwedmaͤßlge, 
gleichwohl aber nicht radikal umgeftaltende Veränderungen 
nachträglich vorgenommen. Es ift mir ſolchen nachtraͤglichen 
Verbefferungen immer eine etwas mißliche Same, Ein Kunſt⸗ 
probutt verliert dadurch feine urfprüngliche Friſche und Cigens 
tbümlichfeit, und am Ende bat ein gebildeies und urtheild: 
fähiges Publitum au das Recht, eine Arbeit zu verlangen, die 
bereit das Nonum premalur in annum beflanden, Judeſſen 
laͤßt man auch gerne Entſchuldigungsaründe gelten, beſonders 
zu Gunften eines talentvouen Dichters, der noch feine prafz 
tifhe Studien vor der Bühne durchmachen muß und ber 
feine idealen Gebilde fi auf den Brettern anders geftalten 
fiebt, als daheim In der ſtilen Sammer und in dev Innern 
Anſchauung. Ich braude Ihnen nicht erft zu fagen, daß 
ber Stoff der Kronenwaͤchter“ der alten, fon von A. v. 
Arnim bearbeiteten Hohenftaufenfage entnommen ift. Im 
geheimnißrollen Schooße bed Kronenwaͤchterbundes anferzogen 
und beflimmt, bereinft die alte beräbmte Hohenſtaufenzeit 
wieder für Deutſchland beranfjubeftnobren, tritt Lothar, ber 
lezte Sprdßling jenes erlauchten Geſchlechts, zum erſtenmale 
hinaus in's Leben, um feine zufmnftöreiche politiſche Sen⸗ 
dung zu beginnen. Das Auge der Kroneuwaͤchter folgt ibm 
überall, Michts Kleines und Unpebeutenbes fol feinen Kauf 
hemmen; aber fhon fein erſter Schritt laͤßt ihn fich in bas 
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Lasyrinib der Liche verlieren, und ald ihm fpÄter fein Ges 
ſchict mit dem großen Habbburger, Kaifer Mar J., zufans 
menführt und ibn bie Perſbnlichteit biefed mächtigen Repräs 
fentanten einer neuen Zeit überwältigt, fpringt er von feiner 
eigentlichen Beflimmung, die er als eine ihm aufgedrungene 
ertenut, völlig ab, Natürlich rächen die Kronenwäcter biefe 
Apoftafie mir dein Tode des Jünglings, ben man damit faft 
Anftand nimmt, als den Helden des Dramas zu begeichnen. 
Schoͤn und ſinnig it Marimiliand bekanntes Abenteuer auf 
der Martinswand aufgefabr. Cinzelne Situationen und Ehas 
valtere erinnern an Goetbed Egmont. — Kuranda's „weiße 
Moſe“ ſoll naͤchſtens auf dem Hoftheater zur Aufführung ges 
Tangen. — Da fih dad Gerämt, Grillparzer babe fein vors 
längft beyonnened romantifhes Drama „Libufa ” endlich 
vollendet. wieberboit, jo müffen wir wobl daran glauben. 
Wann werden wir ed wobl zu frauen befommen ?— „Dros 
bungen.” Buftjpiel in einem Att aus dem Franzbſiſchen, die 
jünafte Neuigteit auf dem Hoftheater, ift eine Bagatelle; bie 
naͤchſte fol €. P. Bergers hiſtoriſches Luftipiel: „die Körbe,” 
ſeyn. — Begierig ſiebt man den Erfolgen der im Iheatralis 
{hen Intereffen unternommenen, nun bereitd vollendeten 
Reife des Hrn. v. Holbein entgegen. Der Perfonatftand des 
Hofburgtheaters bebarf für mehr als ein Bach tlchtiger Ers 
fagmänner, und mo biefe nit, doch binlänglich vorgebilderer 
und eingeſchulter Nefervemänner; bat Sr. v. Holbein bers 
gleichen ausfindig gemacht? Bejonders thun jugendliche Lieb⸗ 
baber Noth, und diefe wuchern eben nicht allerorten. — 
Gutztows „Zopf und Schwert” ſcheint und nur durch die 
iuuſtrirte Zeitung bekannt werden zu ſollen. — Auf dem 
Joſephſtaͤbtertheater macht fo eben eine nene Poſſe von Fr. 
Kaifer großes Aufſehen. Abend für Ubend cin volles Haus; 
frägt man nach der Urfache, fo freut ſich ein Bischen Stans 
dal heraus. Der Dieter bat im Neſtroyſchen Geift und 
Gefchina eine beißende Satire in dramalifiher Form gelies 
fert, ftatt eines argumentum ad hominem in bergebrachter 
Art und Weife, ſartaſtiſche argumenla ad persons notas. 
Dad macht dem Matfchfüchtigen Publitum aterbingd viel 
Spaß, Ich brauche laum zu erwähnen, daß ber Dichter in 
dieſer bbehſt perſoͤnlich gehaitenen und von gallbittern Exrpets 
torationen ftrogenden Lotalpoſſe felen eine augenfällige Rolle 
ſpielt. Eine andere gleichzeitige Poſſe deſſelben Dimters, 
unter ben Titel: „Lord und Wirth.“ bar auf dem Wiener 
Theater nit gefallen. Er produzirt offenkar zu viel und 
zu ſchnell. — Nun zum Schluß einige Miscellen. Der dur 
Kopitars Tod im Erledigung gefommene preußiſche Orden 
pour le mörite iſt an den ausgezeichneten Gelebrten Ste— 
phan Endlicher vergeben worden. Endlichers Ruhm als 
Botaniter und Sprachgelehrter iſt anertaunt. Betanntlich 
arbeiter er gegenwaͤrtig an ber Herausgabe einer auf geos 
grapbifche Ermittlungen der Fefuitenmirfionäre bafirten Harte 
Chinas. — Am Aten d. M. farb im Alter von 36 Sabren 
Anton Stein, ebemals Profeffor der alten Spraden an ber 
biefigen Univerfitär, Er war ein täctiger Philolog, und 
gab erft vor wenigen Jahren Gedichte in griechiſcher, Tateis 
niſcher und deutfcher Sprache beraus, Eine große Schülers 
zahl verbanft ibm ihre Hafifhe Bildung. — Die Anmwefens 
beit Pietro Tenerani's, -ded berühmten Schülerd Canova's 
und Thorwaldſens, gab Weranfafung zu einem beitern Kuͤnſt⸗ 
lerfeſtmahle. — Alma v. Goethe, des Dichterfürften 1 7jäbrige 
Entetin, farb bier vor Rurgem. Sie ruht in Beetbovens 
und Schuberts Näbe, 
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Banger, umabläfiger Umgang mit der Natur, freie und kuͤnſtliche Ber 
trachtung, Yufmerkfiamtelt auf lelfe Winte und Züge, ein Inneres Dichter: 
feben, geübte Sinne, ein einfaches und gottesfürchtiges Gemürh, dad find 
die weientlichen Erforterniffe eined ädıten Marurfreundes, 

Novalis, 


————— —— — ___ 








Kielmeier. Der Knabe wuchs — ein Hort der Wiſſenſchaft; 
In fruhen Jahren ſchon hat die Natur 
®r tief durchſchaut im ihrer innern Kraft, 


Geſchieden von der lauten Welt Gebraud, Verfolgt, erraten ihres Wirlens Spur; 
Umiclofen rings von Buchenwaldes Nast Er bat in ſeinem unfihtbaren Weben, 
Steht einfam da ein kloͤſterliches Dans; * In Element und Thier, belanfht das Leben. 
Verfallen ift des Baues alte Pracht; 
Die Aundacht ift, die Wiſſenſchaft, vertrieben, Den Proteus, deifen Wandlung kennt kein Ziel, 
Und kaum ein wohnlih Dad it noch geblieben. Hat er gefefelt mit der Einſicht Netz, 
Er hat der Bildungen verworrnes Spiel 
Und mo das Gloͤcklein fonft zur Meſſe klang, Gefaßt, erleuchtet durch ein flar Geſetz; 
Da tnallt die Bücle jezt, der Waidruf töut, Mıt der Natur, mit aufgelösten Sinnen 


Und wo der Bruder Mund PVigilien fang, Ward Eins er, ganz ihr Tiefſtes zu gewinnen, 


Der Meute heifres Bellen jept erdröbnt, 
Doch wo die Mönde, grau und düfter, wallten, 
Des Körfters blühnde Kinder frob jezt f&alten. 


Und wie fein Weſen Aug’ und Ohr ganz war, 

Zu bören und zu ſchau'n und zu verſtehn: 

So war wie Licht fein Wort fo fühn und Kar, 
Wenn er der Lehre Strom vom Mund lieh gehn; 


Auf einen Knaben von dem Förfterbans Ye tiefer er geihöpft den Schaß der Wahrheit, 
Des jagdbegier’gen Fürften Blick ſich lentt, Je hoͤher hob er ihn in Tag und Klarheit. 
Der in der Weltluſt und der Sinne Braus ; i 

Des Geifted böhrer Würde doch noch deuft; Doch wenn er neidlos mild bat mitgetbeilt 


Sein Willen der entzüdten Jünger Schaar: 
Dann ift er oft zum ſtillen Haus geeilt, 
Das feiner Kinderjahre Heimath war; 

Am offnen Fenfter Tage lang geſeſſen — 

© Das ehemalige Mofter Bebenhanfen, nahe bei Tübingen, Die Welt, die abwärts liegende, vergeffen. 


Zur Säule, die fein Stolz, nimmt er den Knaben, 
Weil er in ihm erfhaut die tiefen Gaben. 





-—— 
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Und in der grünen Buchenmwälder Nacht 

Hat Tage lang fein Auge ſich verſenkt, 

Hat fi gelabt an ihrer ftillen Pracht — 

Und felbit ift ibm bewußt faum, daß er denkt, 

Und doch ward ihm, in foldes Schaun ergoffen, 
Der Schöpfung geiſt'ge Werkſtatt aufgeſchloſſen. 


Er ſah, wie ſich die ſchoͤpferiſche Kraft 

Zu Gegenfäge trennt, in Liebe ſucht, 

In keinem Punkt der Ming des Lebens klafft, 
Und jedes Weſen Samen ift und Frucht; 

Er fab in leisbewegten Yanbeswellen 

Den Puls des rubeloien Lebens ſchwellen. 


Und wieder flieg empor vom Haus im Thal 
Andächtiger Gedanken bober Flug, 

Und wieder zudte der Begeiftrung Strahl, 
Der Lihr in dDämmerbafte Reiche trug; 

Bon frommer Stätte ward der Zug nach Oben 
Dem ernten Fund der Wiſſenſchaft verwoben. 


Handel und Wandel. 
(Bgrifegung.) 


In dieſem Augenblid hätte ib Philipp fehen mögen, 
wie er in der Falten Nacht fröftelnd am Zaternenfaften 
ftand, indem er fab, wie dad Herz, das er liebte, mit 
ber zarteten Sorgfalt beichäftige war, den durdfälteten 
Mops im Buſentuche zu erwärmen, Eilig ſchlüpfte 
Barbara jezt in's Haus zurüd, der Prinzipal folgte und 
ließ dem armen Philipp allein das Geihäfr übrig, die 
ſchwere Laterne in die Höbe zu ziehen, Nob immer 
fegte der raube Wind durch die Straßen und pfiff zwiſchen 
ben beiden Käufern bindurd, fo daß unfere Haare ſich 
lüfteten und wire unfere Gejichter bededten. Im Meiß— 
mebliben Haufe mußte eine Hinterthür offen geblieben 
fepn, wodurd im Gang ein ftarfer Aug verurſacht wurde; 
denn plößlib hörten wir Die Hausthür mir voller Gewalt 
zufblagen. Es konnte nicht anders als ein Zufall ſeyn; 
welche Urſache hätte Jungfer Barbara gehabt, den 
armen Philipp augsuiperren, der ſich längere Zeit ver: 
geblib abmühte, die ſchwere Laterne in die Höbe zu 
winden. Ya, es iſt dieß ein ſchweres Geſchaft, und ich 
warne jeden, der nicht gut damit umzugehen veritcht, 
befonders in der Nacht, den Lampenpubern nicht in das 
Handwerk zu pfuſchen und feine Laterne berabzulaffen, 
wenn er nicht genau weiß, wie die alte roſtige Winde 
gu bandhaben ift, um fie fpäter wieder in die Höhe zu 
sieben. 


Mährend wir fo im Fenfter lagen und manchen 
Seufzer Philipps belaufchten, manden Ausruf der Un: 
gebuld, den ibm die vergeblichen Anftrengungen erpreßten, 
fuhr der Doftor Burbus plöglib in die Höbe und horchte 
aufmerffam in die Nacht binaus; fein in dergleichen 
Dingen geübtes Obr wußte fehr gut, was ein leiſes 
Klirren und Schlürfen auf dem Straßenpflafter zu bes 
deuten batte, das ih aus einer ganz unfhuldigen Urſache 
berleitete. Defto größer war aber mein Schreck, als er fi 
jezt wieder zu mir berabbeugte und mir baftig und mit 
einer gewiffen teuflifhen Freude in's Obr flüfterte: „Da 
fommr Polizei!” — Unglücklicher Philipp! barmlofefter 
und unſchuldigſter aller Menſchen, die je im näctlihen 
Duntel eine Straßenlaterne herabgelaffen, du bift verloren! 

„Aha! glücklich erwiſcht!“ hörten mir jest eine 
Stimme rufen, in einem Tone, der fo unverfbämt bie 
Stille der heiligen Naht unterbrach, daß man deutlich 
daraus abnehmen fonnte, fie müſſe nothwendig Einem 
angebören, der von Gottes Gnaden die Befugniß bat, 
auf der Straße laut zu ſchreien; und eine andere Stimme 
antwortete: „Na! endlich baben wir einmal dieſe Schlins 
gel! Vogel, man wird Ihn warm legen!" 

Durch die Dunfelbeir erblidten wir nur bie und da 
dag Leuchten eines Epaulettes oder eined Sabels. Philipp, 
der wahricheinlich in dieſem Mugenblide vor Schreden 
wie veriteinert war, mußte bei diefer fürdterlichen Leber: 
raſchung die Handhabe des eifernen Drebrades losgelaſſen 
haben; denn wir börten, mie lich diefed, von der Schwere 
der Laterne in Bewegung gelegt, äczend einige Male 
ſehr ſchnell umbdrebte; dann erfolgte ein Mirrender Kal 
auf das Straßenpflafter: die Laterne war berabgeftürzt 
und in taufend Srüde yerbroden, Doktor Burbus rief 
mir zu: „Hoho, fie haben ihn erwiſcht! Unglückſeligſter 
Radenjüngling, warum bift du nicht in Jeruſalem ges 
blieben!“ 

In dieſem Augenblick faben wir Philipp wie ein 
geſcheuchtes Reh dem Meißmeblihen Haufe zufliehen; 
doch ebe er die rettende Schwelle erreiht, batte ibm die 
beilige Hermandad wieder erfaßt und beganı ibn mit 
Gewalt fortzufchleppen. Umſonſt beulte Philipp in den 
fläglibften Tönen, er babe nichts verbroden, er fen 
Gehülfe in ber Reißmehlſchen Spezereimaarenbandlung, 
umfonft öffnete die alte Magd, deren Licht der Harfe 
Luitzug ausgelöfbe hatte und die ſich erjt ein neues an— 
zünden mußte, die Hausthür und ftich beim Anbiid, 
der fi ibren Augen darbot, ein gellended Zetergeſchrei 
ans, umfonft ichrie fie nad Yungfer Barbara und dem 
Prinzipal. Ebe das würdige Paar in diefer unbeilvollen 
Nacht zum zweitenmal die nothwendigſten Kleidungsitüde 
um fib geworfen batte und auf Die Straße ftürzte, war 
Philipp bereitd hinweggeführt und fein Hülfsgeſchrei 
zerriß der faufende Wind und brachte nichts zum Ohr 
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der unglüdfeligen alten Yungfer, die in ſtummer Ber: 
zweiflung ihre Hande rang. 

Bei meinem unfreiwilligen Andiceiden aus dem Mei: 
mehlichen Haufe hatte mir mit fo febr das Herz geklopft, 
batte ich nicht fo großes moraliſches Unbehagen empiuns 
den, wie jest, da fi der unſchuldige Philipp in dem 
Krallen der Juftiz befand, Polizei! dieſes Wort ſchlus 
entfeglihb an mein Ohr und ed Durchrieielte mich kalt. 
Ich war noch nie mit diefem wobltbärigen Juſtitut in Bes 
rübrung gefommen; aber die Eindrüde meiner früheften 
Kindheir lebten in mir auf, Wenn die Androhung aller 
möglichen Strafen für Lärm und Unfug vergeblich waren, 
fo brandre nur erwahnt zu werden, daß uns heute Abend 
die Polizei abholen werde, und wir waren manscenitille. 
Fb konnte mir dieie Leute im blauen Not mit dem 
rotben Kragen, im großen Hut und ein ſpaniſches Mobr 
in der Hand, nur in Werbindung denken mit einem 
fhmußigen, kellerahnlichen Loche, das fib bei uns unter 
einem alten Tburm befand, wohin man allerhand zer— 
Iumpre 2eute iperrte, die, wie unfere Magd verficherte, 
erſchrecklich viel Ungeziefer hatten. Das dabin der arme 
Poilipp fommen follte, erſchien mir gar zu ſcdrecklich, 
und ich kounte bene Abend in die Spape ded Doktor 
Burbus unmöglib einftimmen, vielmehr erflärte ic ibm 
nach einem langen Kampf mir mir ſelber, daß ich mor: 
gen früb auf die Polizei geben’ molle, um die Unſchuld 
meines Collegen darzuthun. 

Weber diefen Vorſatz brah der Dofter in ein lautes 
Gelachter aus, und um mic für beute Abend zu berus 
bigen,, verfigerte er mir am Ende auf's Feierlichſte, daß 
Philipp ſchon morgen früb ohne Hüife feines Atreſtes 
eutlaffen werden würde, indem in unfern Tagen die 
beilige Hermandad viel zu aufgeklart jep, um einen Um: 
ſchuldigen zu beftrafen. Auch tröftete er mic in Betreff 
des ſchmutzigen Laches, indem er mir verjiherte, daß 
es für alle Rangelaffen der bürgerlichen Gejellichaft paſſende 
Lokale gebe, in welden fie die Thorheiten ihrer Jugend 
abſitzen koͤnnten. 


1, 
Biffe des Gewiſſens. 


So fehr mid geſtern Abend der Gedanke begeiſtert 
datte, den unglüdliben Pbilipp mit Aufopferung mei: 
ner Perion aus feinem Wrreite zu befreien, fo brach 
doch faum das dDammernde Licht des trüben Marztages 
in das Zimmer des Doktor Burbus, wo ich auf einer 
alten Matrage die Nacht zugebracht, ald mir aud bie 
ganze geitrige Unglücksgeſchite in ganz andern Umriffen 
vor’s Auge trat. Ib empfand einen Heinen Scauder, 
wenn ich daran date, vielleicht gleich meinem Ertollegen 
die nacıte Nacht im Loche zubringen zu müſſen; denn 
der Doktor hatte vor dem Einſchlafen einigemale in den 


Bart gebrummt: „Na, geben Sie Abt, der Ellenprinz 
wird und noch anzeigen.” 

Das Werter war trüb, und ſchmutzig grau blidte 
mich das kleine Stückchen Himmel an, das ich von mei: 
nem Lager aus zwiſchen den beiden Dächern feben fonnte. 
Eben fo gran und verdrießlih erſchien mir auch meine 
vergangene Lehrzeit im Reißmehlſchen Haufe. Es wollte 
mir bedünfen, als babe ih dort in manden Dingen 
vielfeitiged Unrecht verübt, und als hätte ich mich fogar 
mir Jungier Barbara weir beifer ſtellen fünnen, wenn 
ih es nur Müger angefangen bätte. Dob was fonnte 
es mir beifen, daß ih die Vergangenbeit beklagte! 
Mir der weiblihen Megierung, an deren Spitze meine 
Großmutter fand, ſchmeichelte ich mir ichon über eine 
neue Condition in's Meine zu fommen; Doch war fie, 
was die Beſtimmung über mein zufünftiges Leben bes 
traf, nur eine untergeordnete Bebörde und mußte an 
die oberite Stelle, an meinen Vormund, appelliren, 
Rezterer Gedauke war mir beſonders unangenebm und 
trübte meine froben Ausſichten gaͤnzlich. Ich fannte ihn 
gar zu gut, meinen Vormund! Bei vielen guten Sei- 
ten, die er barte, und obgleich er redlich für meine Er: 
ziehung gelorat, fürctere ich ihn doch auf's Entſchie⸗ 
denfte und vermied ibn, wo ib nur fonnte, 

Er war ein Feiner, unterfegter Mann; man hätte 
ihn woblbeleibt nennen können, dabei war er aber von 
einer eidechfenartigen und wahrhaft erfchredenden Lebenz 
digkeit, befonders für und Kinder, In den legten Krie— 
gen batte er bei der Armee große Magazine verwalter, und 
da ihm Dednungsliebe ſchon angeboren war, hatte fi 
diefe durch den langen Dienft fo geichärft, dag fie in 
Kleinigkeitskrämerei ausartete, Der Blick diefes Mannes 
war wirflih bewundernswürdig. Wenn er am Morgen 
aniitand — und das geſchah gewöhnlich ſehr fpät, da er 
fih ſchon im vorgerädren Alter befand — io waren feine 
eigenen Kinder, fo wie ich, die wir in der großen Stube 
des Hauſes beim Frühſtück verfammelt waren, auf's 
Angelegentlihfte bemüht, gegenrettig unfern Anzug zu 
muftern, ob nichts Unordentliches daran zu bemerken ſey. 
Bald öffnete fich droben feine Thür und wir börren ibn, 
in gewiſſen Zwiibenpaufen bujftend, die Treppe berab 
fonımen. Nun fuhr Alles zuſammen und wir faßen gerade 
wie Kerzen um den Tiſch. Selbit die Magde in der Küche 
ſahen ſich unwillkührlich um, ob Alles fo in der Ordnung 
fey, wie es der Herr befoblen,. Dabei kam es fehr darauf 
an, ob er guter oder übler Laune war. So fonnte er in 
die Stube treten und fogleich mir derjenigen feiner Töchter, 
an der Die Woche war, feine Zimmer im Ordnung zu 
bringen, ein jür uns Alle ſehr unaugencehmes Haushal— 

| tungsgeſprach anfangen, 
(Bortfegung folgt.) 
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Forrefpondenz - Nachrichten. 
London, Dftober, 
Eoyale Neugler. — Die neue Boͤrſe. — Warhbäufer für das Bolt, 


Mas in der jänaften Zeit als Begenftand ber Beipres 
dung ziemlich alles Andere in den Hintergrund gebrängt bat, 
war watärlich die Antunft des Königs der Frangofen, fein 
Anfentbatt in Windfer und feine ominds unter Blig und 
Donner, bei Sturm und Feuersbrunſt erfolgte Abreiſe. 
Salbadereien die Menge, politiſche Kaunegießereien im Webers 
fluß, Anetdoten zum Raten und Hergern. Die Tagedpreffe 
aller Farben bat wieber Unglaubliches geleifter, um jeben 
von den boben, böchften und allerböcften Serefcaften ge: 
thanen Schritt, jeden von ihnen getragenen Nor und jedes 
gefprocdene Wort zu erlauſchen und in fpaltenfangen Derails 
den Leſern mitzuthellen. Die Lefer wiſſen, daß ihnen babel 
manches U für ein X aufgebeftet wird; aber fie wollen ſich 
fieber etwas weiß machen laſſen, old vom Thun und Treiben 
ber über fie Geftellten nichts erfahren. Das ift nun einmal 
englifihe Diavotte, durchaus nicht, wie Viele behaupten, im 
Wideriprum mir dem geruͤhmten Breibeitsfinne der Englaͤn⸗ 
der, ſondern leicht erfiärbare Folge ihrer mir ber Muttermilch 
eingefogenen Loyalität und ber firengen Sonderung von uns 
ten nach oben. Der Nimbus, in welden auch die Fürſten 
des Abendlandes bis vor nicht zu langer Zeit ſich einzubüllen 
pflegten, welchen Georg ber Wierte für ein Eſſentiale bed 
Koönigthums erflärte und aus welchem Witbeln der Vierte 
beraustrat, um ſchnell in ihn zuräczutreren, ift allerdings 
um die Perfon ber Rönigin Victoria umd ibred erlauchten 
Gemahls bedeutend dburchfichtiger geworben, Doc dürfte bad 
Verhaͤltnis zwiſchen bier und dem Eontinente immer noch 
bafjelbe feon, welches zwiſchen einem beutſchen Könige zu 
feiner Umgebung und ber Königin Victoria zu ber Ihrigen 
frarıfinder, Mehrere Begleiter hoher, im Laufe diefes Jah: 
res bier geweſener Perfonen baben fi fehr Über die Bes 
handlung gewundert, welche der Königin nahe Stehende von 
ihr erfahren und ſich gefallen laſſen. Das pflanzt ſich von 
ber Hofdame auf ibre Zofe fort, vom Kammerherrn auf fels 
nen Diener, von der Zofe und dem Diener weiter abwärts. 
Ss bereiter fi aber in dem bermaligen Spionirfofteme ber 
BZeitungdfchreiser ein Wechſel vor, deſſen Wirtungen nicht 
abzufeben find. Die Times, was man ihr auch nachſagen 
mag, iſt und bleibt das am beften vedigirte und einfluß— 
reichfte Journal in England, und biefed Jonrnal, bad in 
den Berichten Über das Laͤheln und Nieſen König Philipps 
hinter feinem feiner Eollegen jurücgeblieben war, bat pldgs 
tich, Hei Belegenbeit des Aufenthalts der Königin Victoria 
auf der Inſel Wiaht, feine Lefer mit der Erftärung übers 
raſcht, daß es die üble Sitte, jeden Tritt umd Schritt ber 
Monarchin zu berichten, im feinen Spalten ferner nicht ges 
ftatten werde. Sollte fih beflätigen, was ınan ſich fagt 
und was febr glaubwärbig ift, daß dieß auf Weranlaffung 
ber Königin geſchehen, fo dürften Viele für Pflicht halten, 
was im Lande ber Preßfreibeit für Heinen Befehl ſeyn kann, 
und das künftige Wegfallen detaluirter Hofberichte, imbem 
«6 dem franfbaften Appetit der Kefer die Nabrung entziebt, 
denfelsen radital Eurirem, ob zum Wortbeit oder Nachtbheil bed 
Nimbus, ftebt dabin, Jedenfalls har Louis Philipp die 
Zahl feiner Hiefigen Freunde betraͤchtlich vermehrt, ſelbſt unter 
denen, bie von feinem audgeftrenten Golbe nichts erhalten; 
die Herren der Eity baben ihm nur übel genommen, baß er 
die Einfadung zu Erbffuung ber Bbrfe abgelehnt bat. Das 
wire der Glanzpuntt des Feſtes und ber Engländer troy 


aller Loyalitaͤt und Ritterfichfeit wohl im Gtande gewefen, 
über bein fremden Könige die eigene Kbnigin nicht zu ſehen. 
So twirb denn dad Feft ohne ibn am vaflen db. M. begangen 
und ift bereits vorüber, wenn Sie biefen Brief erbalten, 
Ebe die Kbnigin fih für diefen Tag eutſchieden batte, bes 
durfte es feiner hoben Füärfprane, um Einlaß in die Börje 
zu erbaften. Der Arm eines achtbaren Eitpberrn ober auch 
mir anftändige Kleidung und etwas Dreiftigfeit genügten. 
Jezt iſt es anders; opgleih Alles fertig fehlen. finder fich 
noch fo viel zu thun, iſt ein folhes Rennen und Tragen 
und Schleppen, daß mur bie Eomitemitglieber eingelaffen 
werben. ber ſchon ein Blick auf das Aeußere, bie großs 
artige Anlage und bie ariteftonifhen Schönheiten berechtie 
gen zu der Erwartung, bab bad Innere dem entiprechem 
und das Ganze der Eiry als Stapelplaz des Weltbandeis, 
wuͤrbig feun werde. Es fehlt mine an Befchreibungen; fle 
werden fchocfroeife auf ben Straßen feilgeboten, ınit und obne 
Kuftration, Auch bie Zeitungen liefern deren; fie weichen 
aber fehr von einander ab. 

Der Wobltbätigfeitsfiun der Londoner iſt nicht genug 
zu preifen. Und es ıft der are; dafür zeugt bie zablloſe 
Menge der Tebiglich durch freiwinige Beiträge beftebenden 
Stuten, Hofpitäter und aͤhnticher Inftirute, und eben bat 
ſich wieder ein neuer Verein gebildet für einen Awed, ber 
in feiner Großartigfeit betraͤchtliche Summen erfordern, aber 
gewih auch Dant und Segen ernten wird, ein Verein zu 
Errichtung von Bades und Wafmhäufern für die arbeitende 
Flaſſe. Der Gedante ftamın aus Riverpool, wo vor Tabs 
resfriſt mit verbäftmiinäßig geringen Mitteln ein ſolches 
Waſchhaus erdffnet worden ift, von welchem die arbeitende 
Kaffe fo fleitig Gebrauch geinacht bat — durch Reinigung 
von mebr ald 500.000 Städt Waͤſche in Zeit von zwoͤlf Mos 
naten — und deffen Nutzen fo in die Augen fpringt, daß 
ein zweites Gebäude in einem anbern Stabribeife eingerichtet 
wird, Es gereist einigen Männern der Eiıy zum Ruhme, 
daß fie den Gebanfen aufgenommen, ihm durch das Organ 
des Lordmayor zur Kenntniß des Publikums gebracht und 
nicht gezdgert haben, ſelbſt tief in bie Taſchen zu greifen. 
Eine Menge Dinge ſchleichen in England erbaͤrmtich lang⸗ 
ſam, gilt es aber, Gutes zu ſtiften, da regen ſich nirgends 
die Hände ſchneller und fehließen die Börfen ſich weiter auf, 
als in England, namentlich in Konben, Gin halbes Dugend 
angefebener Kaufleute entwarfen den Proſpett, legien ihn 
dem Lordmayor vor und baten nin Berauſtaltung einer dfr 
fentliden Berfammfung. Das ift bier, im Bande ber Defs 
fentlichteit, der Weg in's Hotz. Der Lordmayor erließ eine 
Beranutmachung, die an allen Orten ber feinen und groden 
Affichen zu lefen war und überbieß auf au Stangen befeftigs 
ten Brettern durch bie Straßen getragen wurde, und geflats 
tete die Benugung ber weiten, fogenannten eguptifchen Halle 
in feiner Bürgerrefidenz, dem Manfionsfpoufe. Zar beftimms 
ten Stunde war der Saal gefüllt; Bantierd und Handwerker, 
Millionaͤrs und Mancher, deifen Frau fih ſchon auf das 
wohlfeile Wachen freute. Der Korbimayor begann, nad ibm 
nahm der Biſchof von London das Wort; jeder Antrag wurbe 
unterftägt umb genehmigt, ein Ausſchuß gewählt, der Bis 
ſchof zum Präfidenten ernannt, das Ganze conſtituirt, obme 
einen Regierungsbevollmähtigten, ofme bie Norhwenpigfeit, 
nöcften Orts die Statuten zur Eonfirmation einzureichen, 
bloß nach Einſicht und Ermeſſen Gutes wollender, in und 
mit dem Wolte Iebender Männer, 
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— Rad aud Farb’ und Pinfel bier vollbrachte, 
Der Melſel iſt nicht ungebraucht gebliehen,, 
Und manchen Stein durchdringt dad Schbugedachte. 


Paten, 


Briefe aus München. 
1. 


DEtoberfeft. — Bauten. 


Die fhönen, dießmal freilih meift unfreundlic 
fühlen Tage ded ehemals berühmten Dftoberfeftes find 
nun vorüber. Ich wohnte bem Feſte zum erftenmal bei 
und kann nicht fagen, daß ich dadurch fonderlich erbaut 
worden wäre, mit Ausnahme einiger wirtlich maleriſch 
angeordneten Aufzüge am erſten Sonntage, an welchem 
das Hauptpferderennen ftattfindet. Es fehlte dem Feſt 
an Mannigfaltigfeit, der zablreich verfammelten Volks— 
menge an lebendiger, den Einzelnen mit fortreißenber 
Luft und Laune, vielleicht auch mir felbft an jener barm: 
Iofen Naiverät, welche erforderlich ift, um den bei diefem 
Anlaß gebotenen Budengenäffen einigen Geſchnack abzu⸗ 
gewinnen. Die moderne Intelligenz ſchwebt über der 
Vollsmenge gern auf der Schaufel einer nichts weniger 
ald naiven Neflerion, betrachtet, vergleicht, begehrt, fühlt 
überall und fogar in fich felbit Lücken und Miffe, überall 
Mangel an Poefie und Ueberfluß an materieller Genuß: 
ſucht, und verfegt fi endlich wohl gar vergleichs⸗ und 
vortellungsmeife, der dem Hyperboraer eigenen Sebnfucht 
nach dem Süden folgend, mitten in das laute, bewegte 


Treiben eines italienifchen Voltsfentes, unter dem warmen 
fübliben Himmel, wobei die innere Luft dur fich felbit 
aufbraust und materieller Meiz: und Stärfungsmittel 
nicht bedarf, 

Wie fehr aber auch das Münchner Oftoberfent im 
Vergleih mit italienifhen Volfsluftbarteiten verlieren 
mag, fo fehr gewinnt ed im Vergleih mir manchen 
norddeutichen fogenannten Volksfeſten oder beſſer Bolfds 
zügellofigfeiten, unter denen ih namentlich den Berliner 
Fiſchzug nenne, welchen die Gleichgültigkeit einläutet 
und die Gemeinheit zu Grabe trägt. Auch Leipzig bat 
eine Art Molfsfeft, das fogenannte Fiſcherſtechen; aber 
der geihmadlofe Umzug, welcher dabei ftattfinder, bie 
zum Theil geſchwärzten Gefichter, ber plumpe Hanswurft, 
das widerlibe Aalgreifen n. f. w. Tagen felbit der weni— 
ger gebilderen Molkdelaffe nicht mebr zu. 

Das Mündner Dftoberfeft ift gut und in mans 
hen Momenten, namentlib in ben Um- und Auf— 
zügen, felbft künſtleriſch geordnet; die landwirthſchaftliche 
Ausftellung, das Pferderennen, dad Buchſenſchießen haben 
doch einen Zweck, und dabei fehlt es der Geſammthaltung 
der Volksmenge durbaus nicht an anftändiger Ruhe, 
welche im böbern deutichen Norden nur zu haufig durch 
die Dämonen wüſter Trunkenheit und Unbänbigfeit ges 
flört wird, Wenn man auch dem Münchner einen zu 
ftarfen Genuß feines Lieblingsgetränfs, des Biers, zum 
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Vorwurf macht, fo ift doc feine obnebin etwas derbe, 
Rörperlich tüctige Natur an dieſes gelunde, nahrhafte, 
durch das biefige fcharfe Klima als Widerſtandsmittel 
und fait ald Medizin gebotene Getränt von Jugend auf 
fo gewöhnt, daß er im Ganzen nur äußerſt felten aus 
dem ihm eigenen ruhigen Fabraleife feined Temperament 
geworfen wird. Beachtung verdient fhon der Umitand, 
daß das Dftoberfeft, wenn auch jezt vielleicht mit ver: 
tingertem lange, doch in anftändiger Form bereits feit 
1810 fortbeftebt. Ein günftigeres Terrain für ein ſolches 
WVolksfeſt kann ed übrigens nicht geben ald die weite, 
wie eine Diele glatte Thereſſenwieſe, welche an der 
Abendſeite von den Sendlinger Anböhen terraflenabnlich 
begrenzt ift, während am fernen füdlichen Horizont das 
bapyerifhe Hochgebirge fib in feinen fchönen Formen dem 
Blicke darbieter. 

Mährend das Dftoberfeft nur einmal im Fahre wies 
berfebrt, feiert in Münden die Kunſt täglich ihre folennen 
Feſte und ift ſtets mit ihrer Toilette beſchaftigt und 
ſcheut Feine Koften und ruht feinen Augenblid, um ihren 
glänzenden Puß immer noch zu erhoͤhen. Man nenne fie 
immerbin kokett; der Kunſt ſteht es, fobald fie den 
kirchlichen Boden verläßt, wie einer fhönen Frau wohl 
an, erwas gefalllührig zu fepn, wenn fie nur nicht, wie 
zur Zeit ber Menaiffance und des Moccoco, das billige 
Maß überfchreiter und ihren ſittlichen Gehalt und ihre 
Geelenihönheit über dem bloßen Putz vernachläſſigt. 

Der we, welchem die Mündner Kunſt entgegen: 
ftrebt, iſt micht der untergeordneie wie zur Zeit Zub: 
wigs XIV. und feiner Nachahmer in Deutſchland, den 
beforativen Hintergrund zu einem üppigen und frivolen 
Hofleben zu bilden; vielmehr ift fie in Münden fich 
felbt zum Zweck geworden und in der löblihen Abſicht 
begründet und geleiter, fie zu einem Gemeingut des 
Volles zu machen und in das Öffentliche Keben hinaus 
zu führen, Diefer Zweck iſt bis jezt auf's Beharrlichſte 
verfolgt worden, von jener Zeit an, als der regie— 
rende König noch ald Kronprinz für feinen Privatſchatz 
an antifen Kunftwerten bie zierliche Glyptothek errichten 
ließ, um fie aub dem Publifum auf die ungezwungenfte 
Weiſe zugänglich zu machen, bis auf die neuefte Zeit, 
wo das Induftrieausftelungsgebaude und die Feldherrn: 
balle vollender wurden. 

Früber bat man vielfach geflagt, daß die Künfte und 
Künjtler in Deutfchland fo wenig Unterfiüßung fänden, 
und jest, da ed in Münden in fo reihlibem Maße ge: 
ſchieht, madelt man abermals und bat Allerlei an diefem 
Kunfttreiben auszufegen, als wurde die Nation felbit 
durch Künftler wie Cornelius, Schnorr, Heß, Kaulbach, 
Klenze, Gärtner, Oblimüller, Ziebland, Echwanthaler 
u. f. w. vor der Zufunft und dem Uuslande nicht ver: 
berrlicht! Unter dem fcheinbaren Vorwande, ald gebe es 


jegt Größeres und Nüplicheres zu thun, ald Zwecke ber 
Kunft und Kunſtwerke zu fördern, möchte man licher, 
es geihähe für die Kunft gar nichts, und fehr Viele 
würden es für zwedmäßiger balten, Cornelius hätte, 
ftatt feine Fresten in der Glyptothek zu ſchaffen, an 
einer liberalen Zeitfehrift mirgearbeitet. Db das Talent 
der oben genannten Meitter aus Mangel an Beſchäfti— 
gung und Belohnung bätte untergehen müfen, oder ob 
ed wenigſtens ſich nicht volltändig bätte entwideln köns 
nen, würde Ungabligen, denen es überbaupt an einem 
empfängliben Organ für die Kunft wie an Adel und 
Vielfeitigkeit der Bildung fehle, ungemein gleichgültig 
ſeyn; auch find die Deutihen, bei ihrer politifchen Zer— 
theiltheit und der Ungleihmaßigfeit ihrer geiftigen Bils 
dung überhaupt, unter allen Völkern am ſchwerſten zu 
befriedigen, zumal im Gebiete der Kunft, für die, wenn 
man offen ſeyn will, im Volke von Haufe aus nicht viel 
Neigung vorhanden if. Schon Hölderlin fdildert die 
Deutichen ald Barbaren, und man faun ibm in mancher 
Hinfiht und in gewifem Sinne nicht Unrecht geben. Das 
ber fanden auch die Männer von wirklich ‚feingeiftiger 
und dem Idealen zugewanbdter Bildung unter ben Deut: 
ſchen meint ſehr einfam und von der gleihgültigen Menge 
unbegriffen. Muß man auch wünſchen, dab das Nüglide 
und Praftifche in Deutichland im großartigften Maßſtabe 
gefördert werde, fo ift doch zu fragen, ob ed einer großen 
Nation nicht eben fo würdig fep, nebenbei aud das Schöne 
zu pflegen, und ob bie eine Richtung zu Gunſten ber 
andern vernacläffigt werden müſſe? 


(Fortfegung folgt.) 


Handel und Wandel. 
(Bortfegung.) 


„Hm, hm! du haft die Woche, Garoline, hm! So, 
ei, hm! Zum wie viel taufendften Male, Gott mag ed 
wiffen! hab’ ich ſchon gefagt, ja, hab’ ich befohlen, daß 
mein Waſchwaſſer vom Pumpbrunnen in der Küche und 
nicht vom großen Ziehbrunnen im Hof genommen werden 
fol? Hm, hm! Aber nicht wahr, Mamfell Caroline, es 
ift Ihrer Faulheit viel anfländiger und beguemer, das 
Waſſer aus einem der großen Eimer im. Hof nehmen zu 
laffen, wenn es auch fchon den vorigen Tag und die Nacht 
durch geftanden und alfo ſchon halb faul it? Kür den 
Vater ift es doch gut genug.” — „ber, verzeihen Sie, 
Papa —“ — „So, du widerſprichſt icon wieder? muß 
ih mic denn beitändig über Dich drgern und deine Wider: 
ſprüche anbören? Ich fage dir, du wirft ed noch fo weit 
treiben, dab ih dir die Woche ganz abnehme, und 
dann wehe bir!” 
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Bei folhen Morgengrüßen ſaßen wir Andern zitternd 
und bleib vor Angit da, denn wenn der alte Herr eins 
mal im Zuge war, ging ed leiht der Meibe nach über 
und Alle ber, und ed mochte leicht der Fall ſeyn, dab 
er am vergangenen Tage von einem irgend eine ähnliche 
Unthat erfabren hatte, bei welcher Gelegendeit er, um 
feinem Gedaͤchtniſſe nachzubelfen, jedesmal in fein bunts 
feidened Zub einen Knoten machte, um die Sache nicht 
zu vergeffen. Aber gerade diefe Knoten im Schnupftuch 
waren unfer doppeltes Unglück; denn erſtens, mie gelagt, 
braten fie ibn auf unfereinarten zu fpreden, und dann 
vergaß er auch meiftens, die erledigten Anoten wieder 
aufzulöfen, wodurch fib unfere Verbrechen befländig 
bäuften, Bei einer Unterredung wie die obige, oder 
wenn er fonft fhleht gelaunt war, begann er langlam 
fein Tuch aus der Kafche zu zupfen, und da er nicht 
fmmer wußte, wen der betreffende Knoten in demfelben 
galt, fo fah er und alddann fcharf nach ber Reibe an, 
und wer am ängftlichften nach dem Tuche fpäbte, der mußte 
der Schuldige fepn, und war es auch gewöhnlid. Die 
Urtheilsſprüche, welche die Knoten im Schnupftuch hervor: 
gerufen, wurden auch bäufig durch eben dieſes Inſtru— 
ment recht fühlbar vollzogen, worauf fi dann der alte 
Here in feine Kanzlei begab, recht zufrieden, in feinem 
Hausweſen wieder Alles in’s Meine gebracht zu haben; 
denn es war ibm gerade nicht lieb, wie er felbit oft bes 
bauptere, den ganzen Tag verweilen und firafen zu 
müffen, und batte er ausgetobt, fo war er ber bejte 
Mann von der Welt. Alsdann erzählte er und Geſchich— 
ten oder jpielte mir ung; doch konnten wir und aud in 
folden Augenblicken feiner guten Laune nicht genug in 
Acht nehmen; die geringfie Ungeihidlichfeit oder Unauf: 
merffamteit konnte feinen Eifer auf’s Neue rege maden. 
Dadurch hatte aber jeine Unmelenbeit für feine eigenen 
Kinder, fo wie für mic, etwas fehr Peinlihes und Be: 
engendes, und wir konnten und erft dann recht freuen, 
wenn er das Haus verlaffen batte, Dann mußte eines 
von und durb ein Meines Fenfter an der Seite des 
Haufes auf die Straße feben, ob er wirklih um die Ecke 
gegangen fey, worauf wir und Dur den größrmöglichften 
Unfug aller Urt entſchadigten und einen Spektakel im 
Haufe anfingen, in welden gewöhnlib die alte Haus: 
bälterin, fo wie fämmtlibe Mägde kräftigſt einftimmren, 

Ich war ein Jahr in feinem Haufe geweſen, und 
obgleich es mir da im Ganjen beffer ging, als fpäter bei 
meiner Tante, fo war ich doch heszlich froh, ald ich es 
wieder verlafen konnte. Der alte Herr belegte mich auch 
gar zu baufig mit Strafen, die für mi die empfind: 
lihften waren. So mußte ih mir ihm auf feine Kanzlei 
gehen, namentlih au Sonn- und Feiertagen, und dort 
befam ich ein großes Bub und ein Stüd Papier, das 
id voll fchreiben mußte, und fo oft er einen Febler darin 

’ 


entbedte, mußte ich ed von Neuem abſchreiben, und 
immer wieder abſchreiben. Dbendrein faß ic an feiner 
Seite, und wenn ich nicht fleißig war, oder Die Feder 
nict recht hielt, fo nahm er langfam ein großes flaches 
Lineal und gab mir damit einen ftarken Klaps auf die 
Ginger, Auch mußte ich nicht felten da bleiben, wenn 
er fortging, und dann fchloß er mic ein, und dieß was 
ren für mich die fchredlichften Augenblicke. Die Kanzlei: 
ftube war ein altes, düſteres Gemach und hatte Kleine 
vergitterte Fenfter, zu welden faum das nörbige Licht 
bereindrang, und da faß ih Wermfter, meine Finger 
durh das Schreiben mit Dinte beſchmuzt bis an die 
Knöchel, worauf meine Thränen fielen. Und wenn ich 
dann einen Verſuch machte, meine waffen Augen mit den 
Fingern zu troduen, fo nahm das Geſicht bereitwillig 
bie Dintenfleden an. Auch mein weißer Hemdkragen 
färbte fib ſchwarz, was fpäter zu neuen unangenehmen 
Erörterungen Veranlaſſung gab. 


(Kortfegung folgt.) 


fiorrefpondenz- Nachrichten. 


Reipzig , November. 
Meſſe. — Induftrieausftelung. — Bosco, 


Endlich find die Straßen doch wieder gangbar geworben, 
an Öffentlichen Orten fiebt man wieber befannte Gefichter, 
auf deren Miene nicht bloß das Einmaleins litbographirt 
ſteht. Die Meffe ift zu Ende. und was nicht ausſchliehlich 
ber Handelswelt augeboͤrt, fremt ſich aufrihtig, nach fünfs 
woͤchentiichem Laͤrm wieder einmal rubig Atbem holen zu 
tdnnen. Ic bin fein Handelsmann und fan alfo auch nicht 
beurtbeilen, welche Urtifel vorzugsweiſe geſucht waren, 06 
Tuche ober Leder, ob Felle oder Schwelnsborſten ſchneller 
und zu beſſern Preifen abgegangen find, Im Allgemeinen 
waren alle Kauflente leiblich zufrieden, eingeine Detaillhaͤnd⸗ 
ter etwa ausgenommen, benen bad abfcheufiche Wetter, wel— 
des mit Beginn der eigentlihen Mebwoche eintrat, vielen 
Schaden zufügte., Der Menfhenzubrang, der von Jahr gu 
Sabr an den beiden Hauptmeſſen bedeutender zu werden 
ſcheint, war in ber erfien Zeit wieber fo außerordentlich, 
baß viele Fremde durchaus fein Unterfommen finden fonns 
ten. Mancher fab ſich gemdthigt, eine Naht im Wagen zur 
subringen, bis der neue Tag ibm nad vielfachen Bemüputns 
gen irgendwo ein bdirftiges Kaͤmmerlein für vieles Gelb 
bffnete. Man kann Immerbin annehmen, daß feit dem Ers 
biäben des Eifensahnvertebrs im Deutfchland die Gefammts 
zahl der antommenden Fremden im Lauf ber Meſſe ſich wer 
niaftens auf 200,000 beläuft, Davon bürfte leicht in den 
erſten gefchäftsvouften Wochen ber vierte Theil im Innern 
ber Stadt wohnen und fich umberbrängen, was bemi, rech⸗ 
net ınan die Einwohnerzahl der Stadt hinzu, anf fo engem 
Naume täglich genen hunderttauſend Menſchen zufammens 
führte. Da es häufig geſchieht, dab Wagen, Pferde und 
Menfhen in ben üͤberdieß noch durch Buben verengten 
Straßen einen undurchdringlichen, ſich maffenbaft vor⸗ und 
rädwärts fipiebenden Knaͤuel bilden, fo ift es wirtlich zu 
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verwunbern, baß fo ſelten durch Ueberfahren ober Zerquetſchen 
ein Unglücksfall vortommt Die mebr beobachtende als pers 
fonticy einſchreitende Poligei, die nur auf mögliche Erbals 
tung ber Ruhe und Sicherheit ein Huge bat, mag bier wohl 
manches Ungfüc verhindern, das bei größerem Dienfteifer 
taum unterbleiben würde, — Unter den mancherlei Sehens— 
würbigfeiten, am denen biefe Zeitapfehnitte immer ſehr reich 
find, nenne ich zuvorderſt bie Induſtrieausſtellung auf der 
deutſchen Buchpaͤndlerboͤrſe. Hieſige Lotalblaͤtter baden ſich 
des Weiteren uͤber dieſelbe ausgeſprochen und ſich im Lobes-— 
erhebungen vollfommen erſchoͤpft. Ich kann mich dieſen guts 
muͤthigen Patrioten nicht unbedingt auſchließen, denn ich fand 
dieſe Ausftellung, unbeſchadet der Vortrefflichteit aller einzel⸗ 
nen Artitel, im Ganzen zu unbedeutend, zu dürftig, zu 
wenig das ſaͤchſiſche Vaterland wuͤrdig repräjentivend. Das 
anordnende Eomite hätte bebenten follen, dad nach fo riefens 
Hafıen Anftrengungen, wie fie Preußen gemact batte, um 
eine fräper nie gefebene Induftrieausftellung zu Stande zu 
bringen, au ber befte Wie, wenn ibm micht gleich große 
Mittel zu Gebote fanden, an einem ähnlichen Unternehmen 
fheitern inußte, Daber blieb die biefige Induſtrieausſtellung 
bei aller BVorzuͤglichteit ber einzelnen Gegenſtaͤnde doch fleins 
artig und gewährte durchaus feine Befriedigung. Beſſere 
Wirkung machte, weil fie wenig beanſpruchte und nichts Bes 
deutenbed verbied, eine Blumenausſtelung. Sie war mit 
vielem Geſchict und Geſchmack angeorduet und machte durch 
ſchͤne Gruprirung ſeltener Pflanzen einen ſehr gefälligen 
Eindruck. Im Uebrigen brachte die Meſſe dad Hertoͤmm— 
Ihe: Seiltaͤnzer, wilde Thiere, Wachstabinette, Bereiter, 
Taſchenſpieler und eine Unzahl ſchlechter Muſitanten, die ſich 
auf Koſten unſerer Ohren Brod und Holz für den Winter 
muͤhſam genug zuſammenfiedeln, flöten, trompeten und baß— 
poſaunen. Unglaublichen Zulauf hatte der Kbnig nuter ben 
jezt lebenden Taſcheuſpielern, Bartolomeo Bosco, Da er es 
an ruhmredigen Ankuͤndigungen nicht fehlen ließ und durch 
überrafhended Escamotiren an ber Tafel eines viel beſuchten 
Hotels, wo er wohnte, bie Uufmertfamteit aller bafeloft vers 
tehrenden Freinden auf fih zu ziehen wußte, flieg fein Ruhm 
Bald zu den Sternen. Sein Zauberibeater war allabendlich 
uͤberfuut. Mauche Tiefen mehrmals in dieſe „Darſtelungen 
bee egyptiſchen Magie,” wie Bosco feine Taſcheuſpielerelen 
nennt, weil er ſtets fuͤnfrund⸗ zwanzig ganz neue Piecen vers 
Dieb. Man fab aber ſehr häufig diefelden Kunnfüde, Was 
mich betrifft, fo muß ich unummunden befennen, bad Bosco's 
Ruhm groͤßer ift als feine Kunft. Bebeutend und übers 
raſchenb ift er bloß im Werfehwindenlaffen. Diefe Kunſt übt 
er mit bewunbernswärdiger Leichtigkeit und Tiebenswilrdiger 
Grazie; alles Andere aber fefjelt weder dur Neuheit noch 
durch Ungewbhnlichteit. Er bringt bloß Altes, hundertmal 
Geſehenes, dad Andere, wie z. B. Prof. Dbdeler «und ber 
Franzoſe Philipp, weit beffer machen. Dennoch batte ibn 
das lieve Publitum fo ſehr in fein Herz geſchloſſen, dab es 
ihn bei der Ubſchiebsvorſtelung durch ein junges Maͤbchen 
beträngen ließ, ibn mit Gerimten faſt wund warf und zum 
Veserfiuß in blumenbetraͤnztem Wagen Im fein Hotel heimzog. 
Das find Heutzutage die Triumphe anmutbiger Gautelei, bie 
man noch vor zwanzig Jahren mit dem Eclelnamen „brobfofe 
Kunft” belegte! Zu wundern ift es freilich nicht, wenn bie 
unverftändige Menge den Einflüfterungen des Augenblicts 
folgt. da fogar ein biefiger Poet oder vielmehr ein Mann, 
der ehedem unter den Poren mit fief, einen Robgefang auf 
den Turiner Zauberer dichtere und ibn in einigen Blättern 
abdructen lieh. 
(Bortfegung folgt.) 


London, Ottober. 
Schluß.) 
Waſchhaͤuſer für das Bolk, 


Den gefaßten Beichlüffen zufolge follen vier Anftaften 
der erwähnten Art errichtet werden, drei auf der Middlefexs 
Seite oder beim Tinten Themſeufer, eine auf der Surrey⸗Seite, 
on the other side of the water, wie man bier fagt. Statt 
allgemeiner Badebajfins bat man fich für abgefonderte Zellen 
entfchieden und ben Preis einer ſolchen, nebft erforberlihen 
Haudtuͤchern, für bie Stunde auf zwei Pence (ſechs Kreuzer 
oder jehzebn Pfeimige) befimme. Wär kaltes und heißes 
Waſſer und fämmtlitred bendtbigtes Gefhirr zum Reinigen 
von Waͤſche und Steidungsftäden ſoll eine Grau für ſechs 
Stunden einen Penup bezahlen, alfo drei Kreuzer oder acht 
Pfennige, und bafür Äberbieß des Troceuzimmers ſich bedies 
nen dürfen. Daß ſolche Preife nur einen Fleinen Beitrag zu 
den Unterbaltungstoften gewähren, begreift ſich ohne Rech⸗ 
nung. Indeſſen bringen fie doch eiwas ein, unb außerdem 
machte fih die Meinung geltend, daß die Verbindlichkeit zu 
einiger Bezahlung ber vdlligen Unentgeldlichfeit vorzuzieben 
fev. Beim Schluß der Verhandlung erffärten bie zwei bes 
fteuten Kaſſtere, die, wie alle Chargen, ibr Geſchaͤft umſonſt 
verſehen, ſich bereit. Subferiptionen aunzunehmen. Da gingen 
fofort eine Menge Papierchen ein, guie Anwelfungen, im 
autgerufenen Summen von zebn, zwanzig und dreifig Guis 
neen, und zulezt beliefen fich die Zeichnungen auf einige tau⸗ 
fend Pfund. Ein ſolcher Anfang fichere im Woraus bie 
Ausführung, denn bier wie anberwärrs wollen Biele, che 
fie den Beutel ziehen, feben, wie das Unternehmen ſich ger 
ftaltet. Die Beiträge därften aber um fo reichlicher fliehen. 
je weniger dieſes Jahr von der Noth unter den Armen ver: 
Tautet, und je weniger daher wahrſchelulich die Wonftbätigs 
keit zu andern Zweden flarf in Anfpruch genommen twerben 
wird, Handel und Gewerbe find in dem blübendften Zus 
ftande; wer arbeiten will, findet Arbeit und Verdienſt. Die 
im vorigen Winter für die Armen gefammelten Gaben find 
zum Toeil unverbraucht geblieben und noch bat fein Huͤlfs⸗ 
eomite bie Nothwendigkeit neuer Samınlungen angezeigt. 
Brod und Kohlen, dieſe zwei unentbehrlichen und oft umers 
ſchwinglichen Beduͤrfniſſe, baben einen feit Jahren unerbbrt 
niedrigen Preis, Kartoffeln deßgleichen, und fo ficht London 
diefed Fahr dem kommenden Winter unbeſorgt entgegen. 
Au weijen die neueſten ſtatiſtiſchen Tabellen eine progreffive 
Minderung bed Hauptübels in den niedern Gränben, bes 
Rafters der Xrumtenbeit, nad. Die Zapf ber bebbalb ver⸗ 
bafteten Perfonen belief fih 1851 auf 51,552, und im fols 
genden Jahre auf 32.656, Die Berdiferung bat ſich ſeilbem 
um eine balse Milllon vermehrt und der Volizeidiftritt bes 
traͤchtlich vergrbßert; jene Ziffer aber tft mach und nach (1845) 
auf 10,890 berabgefommen. Das VBerbitinis ber Geſchlech⸗ 
ter ift beinabe daſſelbe geblieben. Aus 19,745 beirunfenen 
Maͤnnern find 6752, aud 11,605 betruntenen Weibern 4158 
geworden. Anſcheinend ergibt fich fein fo günftiges Refultar 
im Kapitel disorderly conduct, zu deutſch Liederlichteit. 
1851 find deßhalb 10,585. 185% 41.660, 41845 44,865 
Perfonen eingezogen worden. Doch abgefeben von br Ber: 
oybberung der Boltszabt und bes Poligeidiftrifts iſt auch bie 
Polizei jest firenger als vor zehn Jabren, und erfiärt jezt 
für Liederlichteit, was ihr bamals oft barınlofe Schäderei 
duntte. Mitbin tann der Schein trügen. 
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Falstaff, — A true face, and good conscience — both I have 
had, but their date is out, and therefore Tl bide me. 


$5h akespeare. 











Handel und Wandel. 


(Bortfegung.) 


Draußen vor der Kanzleiftube fummte und wogte 
an folden Feiertagen das fröhliche Volk vorbei. Ich er: 
fannte die Stimmen meiner Spielfameraden und mußte 
bören, wie fie Inftig davon zogen, wahrſcheinlich vor dag 
Thor, auf eine grüne duftige Wiefe, unfern gewöhnlichen 
Epielplag. Wie roh ih im Gedanken den Duft des 
Graſes, wie börte ich über meinem Haupt die Baume 
raufben, während ib im Staub vergilbter Alten faß 
und fi über meinem Haupte nur je zumeilen im Luft: 
zuge ein alter zerriffener fattunener Morbang bewegte, 
eine Unzahl Motten aus ihrer befhauliden Ruhe auf: 
fiörend, 

Dergleihen Gedanken und Erinnerungen quälten 
mich, wie gefagt, auf der alten Matrage beim Doktor 
Burbus, und wenn ih mich auch mit Schaudern jener 
Seit beim Wormund erinnerte, fo kam fie mir doch wie 
ein holder Maitag gegen das Sturmmetter vor, das 
fih nach den ſchweren Ereigniffen von geftern Abend 
gegen mich zufammenzog, 

Weh mir! meine Großmutter, meine Tante, der 
Vormund, Philipp auf der Polizei — das Alles machte 


ntich fo entfeplih unruhig, daß ich in meiner Angft aus 
fing, den Doktor aufzumeden, ein Geihäft, bad mir 
erft nach vielen fruchtiofen Bemühungen gelang. Endlich 
bob er fein ſchweres Haupt aus ben zerriffenen Kiffen in 
die Höhe, um mich anzufbauen. Dazu blinzelte er mit 
den Augen und bot mir laut gäbnend einen guten Morgen. 

„Ah, lieber Herr Doktor,“ fagte ih, „mid baben 
die Vorfälle von geftern Abend gar nicht ſchlafen laſſen. 
Sie erinnern ſich boch der Sache? Wiffen Sie, wo Philipp 
in?” — „D ja,” entgegnete der Doktor Burbus mit 
einer fehr beifern und rrodenen Stimme, „freilih ers 
innere ich mid. Hababa! Philipp, der Edle, bat das 
Alp! treuer Liebe mit einem Quartier in Numero Sicher 
vertauſcht.“ — „Fa, aber, lieber Herr Doktor,“ entgeg- 
nete ih, „Sie fagten geftern vor dem Einfchlafen, Philipp 
fönnte und angeben, und dann —“ — „Ganz recht, Ber: 
ehrtefter,” antwortete der Doftor, indem er ſich aufrecht 
in’s Bert feste, lo daß feine beiden Füße den Boden 
berührten, wo er nach ein paar alten gelben Pantoffeln 
angelte, „wenn und Philipp verdächtigt — und das trau’ 
ib ibm gar fehr zu — fo werden wir vor dad Friebends 
gericht eitirt, Kennen Sie biefes Inſtitut?“ — „D 
Gott, nein!” jammerte ih, und ed mar mir gerade, als 
babe mich ſchon einer mit rothem Kragen und blauem 
Not gefaßt und fchleppe mid, ein armes, wehrloſes 
Dpfer, dur die Strafe, 
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„Sehen Sie,” fuhr der Doktor gaͤhnend fort, indem 
er in feinen alten grünen Sammtling feblüpfte und einen 
entieglib mücternen, trofilofen Blid an den grau über: 
gogenen Himmel warf, „Friedensgericht ift für dieſe 
mwobltbätige Anftalt eine ſehr fonderbare Benennung. Da 
merden zwei Parteien, die uneins find, mir Gewalt bin: 
eitirt, vor einen alten Herrn, der fizt in einem großen 
Lehnſtuhl und bar granfame Langeweile Er bört bie 
Leute rubig an, und nachdem fie fib tüchtig ausgefchrieen 
baben, verfuht er einen Bergleih zwiſchen ihnen zu 
Stande zu bringen. Aber das gelingt ihm böcft felten, 
ift ibm aber im Grund auch gleichgültig, und wenn Die 
Leute auc vor dem Friedendgeriht tbun, als haben fie fi 
wirflih verftändigt, fo rennen fie, wenn fie faum aus 
der Thür find, zu zwei veribiedenen Advokaten und 
madhen bie Sache beim Landgericht anbangig. Aber da 
fällt mir eben ein, daß die Sache mir Philipp wohl vor 
das Polizeigericht fommen wird, eine andere, nicht mins 
ber mwoblthätige Anſtalt.“ — „Und was geliebt da, 
lieber Here Doktor?" fragte ih kleinlaut. — „Ya ba,” 
entgeanete der Doktor, „wird mit dem ebrwürdigen 
Poilipp ziemlich kurzer Prozeß gemacht. Der betreffende 
Poliziſt betheuerr bei feinem Dienfteid, er babe den In— 
fulpaten im Augenblicke erwiſcht, wo er höchlichſt an 
einer Eönigliben Straßenlaterne gefrevelt, und dann iſt's 
wie eins, zwei, drei. Der Polizeidireftor fagt: So! 
ſchlaͤgt das Polizeiſtrafgeſetzbuch auf und deeretirt: ergo 
conclusum — Drei Tage in Arreſt nebit Schadenerfab.” 
— „Aber um Gotteswillen!” rief ich, „Philipp ift ja 
unſchuldig! — „Das tbut nichts, Werehrtefter, Alles, 
Drt und Umſtände, wie er attrapirt worden, zeugt gegen 
ibn, und er mag nur Gott daufen, daß auf das Ver- 
brechen, eine Straßenlaterne zertrümmert zu baben, 
nicht Todesftrafe ftebt, indem er alsdann unfehlbar ges 
bängt würde,” — „Nein, lieber Herr Doktor,“ erwiderte 
ich, „das dürfen wir eigentlich nicht zugeben; ich, oder 
vielmehr Sie, der die Sache beſſer kennt, follte auf die 
Polizei geben und dort erflären, daß Philipp unſchuldig 
if. Sie brauchen ja wicht zu ſagen,“ ſezte ich binzu, 
„daß wir berheiligr (ind; wir baben es nur zufällig mit 
angefeben und können für feine Unſchuld zeugen.” 

„Zunger Menſch,“ ſprach der Doktor ſehr ernit, ins 
dem er ein blechernes Sefäß bervor ſuchte, worin er 
feinen Kaffee zu bereiten pflegte, „du fprichit ein großes 
Wort gelafen aus, Aber nehmen Sie mir’d nicht übel, 
davon verjteben Sie gar nichts, und ic deſto mehr, 
Sehen Sie, wenn ih mid in einer fo zweideurigen Anz 
gelegenheit auf der Polizei ſehen laffe, fo begnügen fich 
die barmanten Leute dort nicht mit meinem Zeugniß; 
fie geben in ihrer unendlichen Wißbegierde fo weit, mich 
um Paß, Heimathſchein, Aufenthaltskarte ıc, zu fragen, 
und würden fih am Ende noch angelegentlichit erkundigen, 


wovon ich denn eigentlich in biefiger Stadt meinen In: 
terbalt beftreite? Fragen, auf welche ich wahrhaftig feinen 
Beſcheid zu geben wüßte.” 

„3a, aber, lieber Here Doltor, wenn Sie mir er: 
lauben, unbefheiden zu fragen, Sie müffen doch ein ge: 
wiffes Vermögen haben, von dem Sie die Leute bezablen, 
denen Sie erwas fchuldig find.” — „Ja freilih,“ erwis 
derte Burbus — „Schulden bezahlen — ja wohl, ja 
wohl! — Es gab eine Zeit,” fuhr er fort, indem er eine 
Spirituslampe anzündete, „eine Zeit, wo ich micht ſchla— 
fen konnte, wenn ich Gott mein Nachtgebet ſchuldig ge: 
blieben war; aber das ift ſchon lange ber, und feit jenen 
Tagen unſchüldiger Kindheit babe ich es gänzlich verlernt, 
meine Schulden zu bezahlen.“ 


(Bortfegung folgt.) 


Briefe aus München. 
(Bortfegung.) 


Es gibt genug Städte in Deutichland, im denen 
man den Materialismud, felbft in feiner kraſſeſten Form, 
und nebenbei den Pauperidmug, andere, in denen man 
Induftrie und alle Arten des kaufmaͤnniſchen Galcule, 
oder Beamten: und Militärwelen, oder. vorzugsmeile 
Philoſophie und alle Richtungen und Zweige der Willen 
ſchaft ftudiren kann; warum folte man nicht Münden 
als eine allgemein deutihe Webungs: und Lehranftalt für 
das Kunftiböne betrachten dürfen? Hierauf weist ſchon 
die faft Ipftemartige Ausbildung aller Bauftple bin, 
welbe bier bei den äffentlihen Bauten nach und nah 
zur Anwendung gefommen find, Endlich kann bier nur 
angedeutet werden, welchen großen und heilfamen Eine 
fluß die haufig als zu ausſchließlich gefcholtene Prlege, 
die man in Münden der Aunft angedeiben läßt, and 
auf alle Arten der Technik, welche die verſchiedenen 
Künfte in Auſpruch nehmen, geäußert bat und noch 
äußert. Im fo fern hat die biefige Kunftübung auch jene 
praktiſche Seite, welde in unferer Zeit bei der Abſchaͤzung 
aller Dinge vorzundmweife ald Maßſtab dient. 

Auferordentlich ift, mie immer, auch jezt noch die 
füujtlerifche Produftivirät in Münden, und mit erftauns 
fiber Geſchwindigkeit fireben die bereitd begonnenen 
Bauten ihrer Vollendung entgegen. Unter ibnen nenne 
ich befonderd dem Wittelsbacher Palaft, der nah Gärtners 
Planen in der Türkenftrafe erbaut wird und zur Mobs 
nung des Kronpringen beſtimmt ift. Dur Die gewal⸗ 
tigen Ecthürme erbält dieſer Bau einen ganz eigen: 
thümlichen und frappanten, rirterlichen und burgaͤhnlichen 
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Charakter. Doc möchte man bedauern, daß dieſes höchſt 
impofante Gebäude mit vielen fhönen Neubauten Mün— 
chens den Nachtheil gemein hat, in die Fronte einer 
Strafe Hineingebaut zu ſeyn und fo an Wirkung zu 
verlieren. Uebrigens macht fi auch an Privatgebauden 
der Drang nad etwas Neuem und Driginellem immer 
mehr Luft, und man wendet zu dieſem Zwede, wie, B. 
der ſinnreiche Prof. Eduard Metzger, bald die Polychromie, 
bald thurm- und erferäbnlibe Ausbaue au. Sole 
durgäbnliche Gebäude „ äußerte ein Münchner begeichnend, 
erfheinen in einer langen uniformen Front moderner 
glatter Häufer etwa wie ein einzelner, mit ſchwerem 
Mitterpanger befleideter Mann in der Front modern 
uniformirter Gardefoldaten. 

Das Ausſtellungs- und Induftriegebände iſt außer— 
lich bereits vollendet und dient mit feiner fchlanfen Fo: 
rinthiſchen Sänlenftelung dazu, die Wirkung der gegen: 
überliegenden Glyptothek noch zu erhöhen. Jenes erhebt 
fi impoſanter, doch tragen die glatten Wände deflelben, 
während die Außenwand der Slpptothek durch Niſchen 
mit Statuen unterbrochen iſt, einen gewiſſen Charakter 
der Nücternheit, An dem Gebäude der neuen Glas— 
maetlereianftalt, an dem Siegesthor, welches am nörd: 
lien Cingauge der Ludwigsſtraße ganz aus Marmor 
errichtet wird, an der Ruhmeshalle auf der Sendlinger 
Anhöhe, an dem neuen Anbau der Akademie der Künfte, 
an den Bogengängen, melde den neuen Friedhof nam 
Art des Campo fanto in Pifa einfaffen follen, wird un: 
terdeß rüſtig fortgearbeiter, Weniger verlauter von fünf: 
tig auszjuführenden Baupläuen, mit Ausnahme einer 
neuen Pinatothek, worin Gemalde neuerer Künftler, des 
ren bereits eine anfehnlihe Menge in Schleißheim ver: 
wahre werden, zu einer ftebenden, dem Publikum geöff: 
neten Galerie vereinigt werden ſollen. Der ®edanfe 
biezu ift gewiß in hohem Grade loͤblich, doch finder man 
ed im Publikum nicht ganz zwedgemäß, daß man, wie 
verlauter, das dafür beabjihtigre Gebäude auf dem 
Gafteigberg jenfeits der Iſar errichten will, Practig 
würde fih ein Gebaude griechiſchen Styls auf dieſer Anz 
höhe allerdings ausnehmen, aber praftifher ſcheint es 
jedenfalls, die neue Pinakothek in die Nahe der alten, 
der Glpptothel und der übrigen Kunftanftalten und Kunjts 
fammlungen zu verlegen, 

Die ungemeine Schnelligkeit und Energie, womit 
die Bauten bier berrieben werden, möchte übrigens faft 
darauf hindeuten, als vermurbe man in nächſter Zeit 
ein fo überwältigended Ueberbandnehmen der bloß pral: 
tiſchen und nützlichen Tendenzen, daß alle Unternehmuns 
gen, welde auf Förderung bloßer Kunſtzwecke hinaus: 
laufen, wenigftend für längere Zeit, von felbjt fid ver: 
bieten würden, Die Urilitätsrichtung der Zeit hat eine 
fo gewaltfame, alle Verbältuiffe und Stände beherr: 


ihende Strömung, daß ihr zulezt, auch die widerftres 
benditen Geifter und Richtungen folgen und nachgeben 
müſſen. Dob wird auch Diele einfeitige Nützlichkeits— 
fucht vorübergehen, und gern werden unfere Nachkommen 
fih an dem Duft der poetiihen Blüthen erquiden, welche 
in unferer Zeit troß der ungünjtigen Atmoiphäre zur 
Meife kommen und bewundernd vor den Aunitgebilden 
ſtillſtehen, für welche unfere Generation, troß Eifenbab: 
nen, Dampficifffabrt und Aftienipefulationen , mod 
Muße, Kapitalien und Talent genug übrig hatte, 

Dft freilich fand ich vor dem ichönen Neubau der 
Feldberenballe und dachte darüber nah, was das hünftige 
Deutihand zu diefem Tilly fagen wird, deffen Erzbild 
fih in einer der ‚Seitenwölbungen erhebt? Scheint nicht 
aller Brudergwilt, der biöber die Deutſchen gelpalten, 
zerriffen, zerfleifcht bat, mit ibm in Erz verewigt zu 
ſeyu? Proteſtantiſche neuere Gefcbichtichreiber haben zwar 
zu beweifen geſucht, und die katholiſchen Scriftiteller 
greifen diefen Beweis begierig auf, daß Zilly, der nicht 
einmal von Geburt ein Deutiher war, den Brand und 
das Blutbad von Magdeburg nicht veranlaßt habe. Doch 
darf man zweifeln, ob die gräuliche Rerftörung diefer 
Stadt der katholiſchen Halfte der Ehriitenbeit damals 
großen Kummer gemacht und wirkliche mitleidvolle Theil: 
nahme eingeflößt bat. Allerdings möchte man glauben, daß 
einem tüdhtigen Feldherrn wie Tilly eine mit den reich: 
ten Hülfsmitteln veriehene Stadt erwünſchter ſeyn mußte 
als ein öder Alien: und Schutthaufen; eben fo erwielen 
ſcheint es aber auch, daß Tilly, vielleicht von dem Däs 
mon ber graufenbaften Stunde erfaßt und vom allgemeis 
nen Wirbel der Leidenſchaften betäubt und fortgeriffen, 
fih nicht fehr bemüht hat, den über die Stadt lodge: 
laffenen Furien Einhalt zu thun. Jedenfalls wird man 
es keinem Proteftanren verdenken können, wenn er, vor 
Tillps Standbild in Münden tretend, auch der dreißig— 
taufend Magdeburger, bierunter der vielen gewiß an 
Allem unfhuldigen Weiber, Säuglinge und Greife ges 
denke, welche Tillps eurbraunter Soldateska in der bren— 
nenden Stadt zum Opfer fielen. Gewiß eine zu barte und 
unvärerlihe Züchtigung dafür, dad die Magdeburger 
Tillys „väterlidem” Rathe nit folgen wollten! 

(Bortfegung folgt.) 


Korrefponden; -Machrichten. 


Leipzig, November. 
(Bortfegung.) 
Theater, — Prup's Moritz von Sachen, 

Die große Anzahl ber Meßtänftler fügt unſerem 
Theater nicht geringen Schaden zu, da gerade bie befferen 
nur bes Abends Vorftellungen geben und ihre Preife ſelbſt 
den Meßpreifen bes Theaters meiſtentheits abaͤquat find, 
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Unter ber früäbern Direftion mußten folde berumziehende 
Künftter, wenn fie während ber Theaterzeit Vorſtellungen 
geben wollten, zebn Proyent von der Bruttoeinnahme als 
Entjehädigung an das Theater zahlen, Dieb ift neuerdings 
weggefatten, ba vielfache Stimmen faut wurden, bie eine 
ſolche Abgabe bart fanden. Allerdings laͤht fih annehmen, 
daß bie meiften der die Meffe beziebenden Kunſtgeſellſchaften 
bei ben vielen anderweitigen Ubgaben, zu benen namentiich bie 
enormen Summen für die Breiterbuden zu rechnen find, 
felten auf ihre Koften fommen; allein, ob es billig ift, daß 
man eine ſtaͤdtiſche Anftale zum Beften herumziehender 
Künflter beeintraͤchtigt, moͤchte ich bob bezweifeln. Es wäre 
ebee zu wuͤnſchen, daß bie Gtabt dem Theater jährlich einige 
taufenb Thaler zufließen ließe, um ber Direftion behülflich 
zu ſeyn, cine Anſtalt, welde der Gtabt zum Ruhme ger 
reichen foll, auf eine möglichft zeitgemäße Hoͤhe zu erbeben 
und fie, was fie noch lange nicht ift und auch nicht ſeyn 
fann, zu einer wahren Runftanftalt zu machen. So lange 
ein hiefiger Theaterdirettor einzig und allein auf ſich anges 
wiefen bleibt, ift er früher oder ſpaͤter gendiblat, Im Fall 
er Gefhäfte machen wi und fein Vermbgen zusufegen bat, 
die Höberen NRüdfichten der Kunſt ber niederen bed Geld: 
erwerbs marnzufesen, Sch wi wuͤnſchen, daß bie neue Dis 
reftion, deren guter Witte allen Dant und alle nur moͤgliche 
Aufmunterung verdient, nit auch ben Verhaͤltalſſen ſich 
fügen muß. Unfer Publitum von heut iſt Tau, mißmuthig. 
tadelfüchtig und großentbeild gefhhmadtos, Es will im Thea⸗ 
ter bloß die momentane Unterhaltung, das rohe Aınufement, 
und finder es bieß, fo uͤberſieht es auch die größten Fadhel⸗ 
ten.. Das gift nicht bloß von dem hiefigen Pustitum, das gilt 
von dem Publitum bed gefammten Deutfchlands, vielleiayt ber 
ganzen Weit. Am allerſchlimmſten aber ift es, baß unjer Publi⸗ 
tum — ich meine das deutſche — ſich nicht mehr entbufasmis 
ren fan, Mangel an Enthuſſasmus ruiniert Dichter und Schau⸗ 
fpleler, und muß Drama und dramatiime Kunſt ohne Erbars 
men berumterbringen. Leider aber zeigt ſich zuweilen ber 
Ueberreſt des nad und nach ganz ausfterbenden Entbufiass 
mus gerade bei ſolchen dramatiſchen Probuttionen, bie ihn 
am wenigſten verdienen. Dieb war 3. B. ber Fall bei dem 
Kranerfpiel „Morig von Sachſen“ von Prug. Hier ſchwamm 
das Publiſum in Seligkeit und fchrie fich faft die Runge 
wund vor Entzäden — uͤber die Dichtung? — Mein! bloß 
über ben modernen Riberalidinus, den Hr. Pruy dur den 
Mund feiner Perfonen dem Bolte predigen lied. Ein libe— 
raler Karl V. — ibnnen Sie ih eine größere poetiſche Ber: 
irrung denfen? Uber gerade, weil bie alten GEifenfreffer von 
Lutbers Zeit ber ſich geberbeten, wie bie beliehteften Bolts⸗ 
redner einer ziveiten Kammer der neueſten Beit, gerade beßs 
balb fhwärmte die Menge für das Stuͤck und brach ſich vor 
Schau: und Kbdriuft fat die Rippen. Im war erſchrocken, 
dab im Herzen bes Volts fo wentg Sinn für Poefie noch 
lebt, daß es die innere gefhichtiiche Wahrheit fin fo ganz 
und ohme die geringfte Widerrede entreißben täßt, weit ibm 
dafür das Katzengold der politiſchen Phraſe, der trofifeere 
Klang geboten wird, den die in heftigen Schwung geſezte 
aroße Glocte des modernen Liberalismus von ſich gibt. Man 
ſey Partei, man predige und hebe die Partei im politifchen 
Lesen, fo viel man wolle, ich babe michtd dagegen; man 
unterlaffe es aber, dieſe Parteiwuth anf Koſten der Poeſie 
zu unterflügen. Prusz bitte für feine Ideen, die ganz gut 
und ſchoͤn find, Hundert andere Perfonen gefunden. er 
branchte fie nicht in den erften Jabrzehnten nach der Mefors 
mation zu ſuchen, wo fie ain allertweniaften au finden waren. 
Daß er es dennoch gerban, ift nur ein Beweis von der für 


loſſalen Taktloſigteit, im welche bie politiihen Dichter fo 
haͤufig verfauen. „Der Dichter ſteht auf einer böbern 
Warte, ald auf ber Zinne ber Partei,” bleibt, ungeachtet 
Wreifigratb meuerbingd jelbft zur Fahne ber Partei geſchwo⸗ 
ren bat, nichts deſtoweniger ein unbeftreitbar wahres Wort, 
Mir hat dieſe parteilfge, unwahre Zerarbeitung ber Ger 
ſchichte den Geſchmack am ganzen Sräd verborben, beffen 
einzelne Schoͤnheiten und wirtſame Stellen ich willig aners 
kenne. Prutz macht hübſche, fliehende Merfe, und ba bas 
driste Wort ein Stihwort ift, das Sympatbien findet, fo 
tonnte der groͤßte Applaus nit fehlen. Bei folden Schein— 
vorzägen fiebt die Maſſe Über alle aͤbrigen Mängel hinweg. 
deren das Stüd fo viele hat, dab ich Geiten anfüllen müßte, 
wollte ich fie alle darlegen. Es war bem Autor ‘bloß darum 
zu thun, fein pofitifches Glaubendbefenntnib abzulegen, und 
diefem zu Gefalten mußte die Kunft geduldig ben Eſel mas 
den. — Die Darftellung — es find berem bis jezt ſechs ers 
folgt bei immer vollem Kaufe — war keine gelungene, wenn 
auch einzelne Nollen in guten Haͤuben waren, Marrder, 
dem bie Titelrolle zugefallen war, ſcheint ſich durdaus für 
einen Meifter in der Schaufpieitunft zu balten, ba er feinen 
feiner vielen Fehler abzufegen fih bemüht, Ungelenke Bes 
mwegungen und Fechten mit ben Armen find teln Epic, 
Schreien und polternded Stoͤhnen feine dramatiſche Deflas 
mation. Sein Sprechen Mingt immer, ald rolle man Steine, 
Wer nicht febr aufpaßt, Tann nicht die Hälfte deifen, was 
er fagt, verſtehen. Mare gab Karl V. geman fo wie Phis 
figp U. mit einer Ruhe, bie an Schläfrigteit grenzt. 
For ſolche Auffaffung törigfiher Rollen babe ich gar fein 
Orgau; ih fanın fie nicht ſchlecht nennen, aber ich halte fie 
durchweg für fallt, Marr's Kalfer und Könige find immer 
{lichte Buͤrgereleute, die dm Lehnſtuhle am geeignetften 
ihren Play finden, Kurfürſt Johaun Friedrich fand im 
Ulram einen recht wackern Darfteller, doch glaube ich, daß 
ed beffer wäre, wenn er bdiefen frommen Fürften etwas 
fanfter auffaßre und weniger fulminirte. Geine Gemahlin, 
Sibylle von Eleve, gab Br. Deffoir mit warmer Junigkeit. 
Die Meine Node der Anna, Tochter bes Raudgrafen Philipp 
von Heffen und Gemahlin Morgens, war Frl. Bernbarb 
zugefallen und wurbe naturwahr und wirffam von ibr ger 
fpiett.  Diefe junge, talentvolle Schaufpielerin, ber mebr 
Befhäftigung zu gönnen wäre, damit fie ihre Ggben üben 
und entfalten ſoͤnnte, muß fich Immer noch mehr Mühe gepen, 
ihre getünftelte Ausſprache ganz abzulegen. Sie bar fich 
zwar ſchon um Vieles gebeifert, doch Flingen noch biufig bie 
vollen Gaumenlaure unangenehm durch, die ihr zur Ges 
wohnheit geworben find, Kat Frl. Bernhard erft dieſe fibs 
renden Angewohnbelten befeitigt, fo wird ihren ſchoͤnen 
Talente nichtd mehr im Wege ftehen, ſich ſieghaft Bahn zu 
einer erfreufichen Wirkfamteit zu brechen. Ihre Unna würde 
noch mebr ergriffen baben, wenn fie mebr Wärme des Ges 
fügte, mebr Schmelz der Neigung, mebr Zorn bes Schmerzes 
in bie Darftellung gelegt hätte, Die Mittel dazu find ihr 
gegeben, es hängt baber bloß von ihr ſelbſt ab, fie genügend 
zu gebrauchen, Die Ädrigen mebr oder minder feinen Rofen 
waren in Teidfih guten Händen, fo Philipp (Stürmer), 
Granvella (Paulmann), Solben, des Kaiſers Rath (Bergs 
mann), Lutas Kranach (Saalbach), Sodtowig (Bidert), 
Kunz von Moſenberg (Meixner), Euſabelh von Nodlig (Er. 
Battler) m. f. w. 
(Fortfegung folgt.) 
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Briefe aus München. 
(Zortfegung.) 


Schönere Erinnerungen knüpfen fib an Wrede, der 
zwar, freilich ohne feine Schuld, in deu erſten Stadien 
feiner Feldberrnlaufbahn ebenfalls an eine unglückliche 
Zeit des beutihen Vaterlandes erinnert, aber auch durch 
feine Schlacht bei Hanau wie durd feine höchſt ruhm— 
volle Theilnabme an den entiheidenden Kampfen auf 
franzöfiihem Grund und Boden fih den waderften Hel: 
den, welche für Deutihlands Unabhängigkeit fämpften, 
angereibt hat. Möge jeder Deutiche, welder vor Wredes 
und Tillys Standbild tritt, fib die manderlei warnen: 
den Mahnungen nicht entgehen laffen, die mit ihrem 
Andenken verfnäpft find! Vielleicht if das Erzbild Tips 
zu Münden nur eine Antwort und ein feines Gegen: 
compliment auf die Statue des Schwedenkönigs bei 
Lügen, bei deren Unblit das Herz des Deutſchen doch 
wahrlich auch nicht in der Empfindung nationalen Stolzes 
aufwallen kanu; im Gegeurbeil erinnert auch fie ung 
auf's Bittere an unfere Schwäde, Matblofigfeit und 
religiöfe und politifhe Zerriffenbeit, und es mögen dem 
patriotiſchen durchgebildeten Ausländer bei dem Anblid 


folder Monumente nianderlei feltfame Gedanfen über 
die brüderlihe Verträglichkeit und dem politiihen Takt 
der Deutſchen anffteigen. 

Was die Statuen felbit betrifft, fo gewährt naments 
ib Tillv in feiner malerifhen Tracht und mit feinem 
darf ausgeprägten Antlitz ein charakteriſtiſches Bild; 
dagegen drückt fib in Wrede die ibm eigenthümliche 
Milde, Biederberzigkeit und mannbafte Ruhe aus. Doc 
ihader ibm die für maleriſch fatuariiche Behandlung 
ungünjtige Drapirung, mwelbe Schwantbaler, der font 
mit unerfchöpflicher Produktivität und vielgeftaltigem 
Talent Begabte, in modernen Porträtftatuen überhaupt 
etwas breit und herkömmlich zu balten prlegt, wie auch 
bereitd anderswo bezüglich der Goetheftatue bemerft 
worden ift. In den MWölbungen der Halle, die freilich 
mehr als eine prächtige bloße Dekoration erſcheint, offen: 
bart fih ganz der. Shwung und die Grazie, welche dem 
von Herrn von Gärtner bevorzugten und meilt mit großem 
Geſchick benuzten Mundbogenftpl, wie Orgayna ihn ausds 
bildete, eigen iſt. 

In einem folgenden Briefe werde ich Idnen über 
einige intereffante Beſuche in Mtelierd Mirrheilungen 
machen koͤnnen; für jezt nur noch die allgemeine Bemers 
tung, daß, fo viel Großes und Schönes bier aud ges 
leifter wird, doch die größten und fchönften Erinnerungen 
fih immer noh au den Namen Cornelius müpfen. Der 
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eigentlihe befruchtende und zufammenbaltende Genius 
ift mir ibm von Münden geſchieden. Undere mögen 
beifer zu Poloriren, ibren Figuren mehr Fleiſch und 
ſinnliche Fülle zu geben und in anmutbigerer Form dem 
fogenannten modernen Bewußtſeyn zu ſchmeicheln wilfen, 
aber in geringerem Grade befigen fie jenen belebenden 
Einfluß, welcher weſentlich auf einer tüchtigen, gedrun— 
genen Charafterbildung und auf einer großfinnigen all: 
gemeinen Anfhauung der Dinge, wie auf dem Bewußt⸗ 
ſeyn beruht, ein lange bracgelegenes Feld wieder ange: 
baut zu haben, mögen auch fpiter einzelne davon aus— 
laufende Richtungen mit größerer Virtuofität und glan— 
zenderer Technik ausgebildet worden ſeyn. Cornelius 
bat eine Geſchichte, wie fie nur wenige Maler der Ge: 
genwart baben, und mit bloß feine in Mom und 
Münden ausgeführten großen Fredten waren epoce: 
machend, felbit feine Eleineren Entwürfe, wie die zum 
Kauft und zu dem Nibelungen, wurden fait ftereotppe 
Vorbilder für die Münchner und Düffeldorfer und auf's 
Mannigfaltigjte varlirt. 


Die neuere Kritik ignoriert dieſes Schöpferiihe in 
Eorneliud abſichtlich, auch kümmert jie fib überhaupt 
nicht viel um hiſtoriſche Worderfäge und Mermittelungs: 
und Verbindungsftufen. Es ift unglaublih, welch ber 
lebenden Einfluß ein Geift wie Cornelins auf den jüngeren 
Nachwuchs übt; die Künftler, die zu feiner Zeit fi im 
Mom oder Münden entwidelten, willen davon zu ers 
gäblen, wenn fie Jezt mit Sonſt vergleiven, und Magen, 
daß dem biefigen Künftlerleben jezt doch der Mittelpunft 
einer gewiſſermaßen biftorifh gewordenen Perfönlichkeit 
fehle. Cornelius war aber au mit Mom und Münden 
verwachſen, während der Gefammtcarafter Berlins ibn 
von felbit dazu nmörhigen wird, mehr mac außen zu 
leben. Bei aller Hochachtung vor Kaulbachs großartigem 
Kalent kann man doch fragen, mit weldem Recht es 
guter Ton geworden zu fepn ſcheint, Kaulbach über feinen 
Lehrer Cornelius und die Hunnenſchlacht über die mäch— 
tigen Fresken in der Glyptothek und der Ludwigskirche 
zu ftellen. Unfere Beit muß einmal tbre Lieblinge baben, 
bie fie jedoch, mie eine aͤchte Kofette, jeden Augenblick 
gegen einen andern Liebling umzutauſchen bereit ift, 
Gegenwärtig ziebt Schorn aus Berlin, der an einer um- 
faffenden Compofition aus der balb phantaftifhen Emeute 
der Wiedertäufer malt, die Aufmerkſamteit des immer 
nach Neuem begierigen Publitums in hohem Grade auf id. 


Schluß bes erften Briefe.) 


Handel und Wandel. 


«Fortfegung.) 


Unterdeffen war ich an's Fenſter getreten und ſchaute 
sum Himmel empor, wo fhmußig graue Wolken von 
einem falten Winde eilfertig, und ihre Geſtalt beftäns 
dig ändernd, binmweggeführt wurden. Auf der Straße 
war es naß und forbig und wenige Schritte vor dem 
Reißmehlſchen Haufe lag auf der Erde ein ganzer Trüms 
merbaufen von Striden, Glas, kurz allen Beftandrheilen, 
mworans eine ordenrlihe Straßenlaterne gefertigr iſt. 
Drüben im Haufe meines ehemaligen Prinzipais war 
noch Ales fill und rubig, nur das Fenſter meined Sim: 
merd war geöffner und der Wind fuhr binein und fpielte 
mit dem bunten Katrunvorbang, der mein früberes 
Bert umgab. Es war ein bäßlier, unfreundlicher 
Morgen, und ich befand mid in derfelben Stimmung 
wie damals, ald ih nah dem zu viel genoffenen Punſch 
bei Doftor Burbus in meinem Bert drüben erwachte. 
Doch war mein Kabenjammer am beutigen Morgen ein 
weit fhlimmerer, ein durchaus moralifher, und Philipp 
bätte ihn nicht wie Damals Durch eine Handvoll Sauer: 
fraut vertreiben fünnen, 

Wahrend ib im Fenſter lag, braute der Doktor 
feinen Kaffee, deffen ganzer Geruh und Anſehen mir 
feinen großen Appetit machte, zumal als ich fab, daß 
feine Filtrirmaſchine aus dem untern Theile eines 
Strumpfes beftand, den er über einen eifernen Ring 
befeitigt batte, Ich konnte ed aber nicht verbindern, daß 
er mir eine Tafe eingoß, und dann nöthigte mich die 
Kälte des Morgend, einen Schluck vom warmen Gebrän 
zu nehmen. Der Doktor rauchte aus einer langen Pfeife 
und ließ fib auf fein Bett nieder, indem er die unend: 
liche Unfanberkeit und Unordnung in feinem Zimmer mit 
einem wohlgefälligen Blick zu betrachten ſchien. Ich das 
gegen konnte mich eines geheimen Elels nicht erwehren, 
und wenn ed mir Spaß gemadt harte, ein paar Stun 
den lang dieſe zerfegten Möbel, den grotesfen Herentany 
an der Wand und den Schlafkameraden Todtenbein ans 
aufeben, fo fing ich jezt fat an, ein gebeimes Grauen 
vor dem Doktor zu fühlen, der ſich beſtandig im Die: 
fer fhauderbaften Umgebung befand und fih darin ger 
fiel. Indeſſen wurde der Blick des Doktors, je länger 
er um ſich fhaute und mit den Fingern durd dag ver: 
wirrte Kopf» und Barthaar fuhr, immer weniger Iujtig, 
und nahm zulezt einen ernften, ich möchte fagen trau— 
rigen Ausdrud an, dem ich früber nie an ibm bemerkt 
hatte. Mir feinen Beinen klopfte er taftmäßig gegen 
das Bert, und nabdem er einen Augenbli zum Fenjter 
hinausgeſchaut, von dem jest ein feiner Falter Megen 
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derab riefelte, fubr er fib mit der Haud über bie 
Stirn und ftieß einen riefen Seufzer aus. Dann be: 
trachtete er mich und fagte: „Wenn man Cie auch 
drüben aus dem Haufe weggeſchickt hat nnd Sie von 
Ihrer Familie bedeutende Unannehmlichkeiten zu erwarten 
baben, fo find Sie bob, bei Bott! gegen mid ein gauz 
glüdliber Menfb. Auf mein Wort verſichere ib Sie, 
ih fühle mich oft einer der miſerabelſten Sterblichen, 
die es gibt. Wer, wie ich, fo allein ſteht, ad, fo ent: 
ſetzlich allein ftebt, und weder Mitrel bar, wovon er 
anftändig leben kann, noch etwas gelernt bat, um dieſe 
Mirrel zu eswerben, ift wahrlich ſolimmer daran, als 
der Tagelöhner und Laitträger, der mir faurer Arbeit 
fein mageres Stud Brod verdient. Glauben Sie mir, 
Theuerfter, unter allen dummen Streiben, die io in 
meinem Leben gemacht — und deren Zabl ift Legion — 
ift der der unverantwortlicfte und größte, daß ich wäh 
rend meines actjährigen Studentenlebend von allen 
Wiſſenſchaften und Künften, die fib auf Gotted Erd: 
boden breit machen, auch nicht die Idee profitirt babe.” 

„Uber,“ entgegnete ich baftig, „Sie haben ja lange 
Seit die Univerfirät beſucht und ſtudirt ?“ — „Freilic,“ 
antwortete der Doftor, „babe ich die Univerfität befuhr, 
aber das Bischen Permögen, das mir von meinen El: 
tern binterlaffen wurde, mit leichter Mühe verrban; es 
war gar zu unbedentend, fo unbedeutend, daß ih Hunger 
und Kummer dabei ausfteben mußte; denn wenn Sie 
etwas Unbedeutendes auf ſechzehn Semefter vertheilen, 
fo fönnen die Nationen mit groß werden. Dann babe 
ih mid, wie fon gelagr, wohl des Studireng halber 
auf der Univerfität aufgehalten, jedod ohne mib dem 
fauern Geſchaft des Lernens zu unterwerfen. Und fo, 
junger Menſch,“ fubr der Doktor ernfier fort, „Teben 
Sie einen jungen Kerl von zweisunddreifig Jabren vor 
fi , der nichts verſteht, ald einem Biercommersd glanz⸗ 
voll vorfißen, das Rappier gut führen und auf der Gui— 
tarre drei und einen balben Alkord anſchlagen.“ 

Haſtig war der Doktor bei diefen legten Worten 
aufgeftanden und lief im Zimmer auf nud ab, die 
Hände auf den Müden gelegt. „Wenn Sie,“ fuhr er 
fort, „den Born Ihrer Familie wegen Ihrer Entfernung 
aus Reißmehl und Eomp. hinabgeſchluckt haben, fo lai: 
fen Sie fi in Gottes Namen in einen andern Spezerei⸗ 
laden ſtecken und — nehmen Sie mir's nicht übel — 
führen ſich dort ſolider auf, als bis jest, Hoffentlich 
wird dort fein Doktor Burbus in der Nahe fepn, deun 
dergleichen Leute wie ich find euch jungen Burſchen un: 
gemein gefädrlid. propos, ic erinnere mich, Ihnen 
an einem ſchönen Abend geſagt zu baben, daß es für 
Sie weit beffer wäre, wenn Sie Ihre kaufmaͤuniſche 
Sarriere verliefen und fi ebenfals aufs Studiren 
verlegten; aber im gegenwärtigen Augenblide, wo ic 


nicht in Phantafien umber taumle, beſchwoͤre ich Sie, 
bleiben Sie bei dem, was Sie ergriffen. Ihre Familie 
fdeint mir auch nicht im Stande, Sie durch große 
Geldzuſchüſſe oder fpater durch Einfluß zu unterſtützen; 
fie ıft aber vielleicht wohlbabend genug, um Ihnen eins 
mal einen Heinen Kramladen einzurichten, in welchem 
Sie, ein zweiter Neifmebl, tbronen und regieren können, 
— Hätte ich in meiner Jugend,” fubr er nach einer kurzen 
Pauſe fort, während er abermals feine Stirn mit ber 
Hand wiſchte und fie dann umgefebrt vor den Augen vors 
beifahren ließ, „barte ich Jemand gebabr, der mir die Sache 
vernünftig auseinandergeſezt batte, ftatt Daß meine Mutter 
durchaus einen gelebrten Herrn aus mir machen mollte, 
fo wäre ich bei meinem Water geblieben, der Gott weiß 
von wie viel Generationen ber eine alte Müble in Pacht 
batte. Ih bätte dieſes edle Gefchait ebenfalls erlernt 
und fünnte jezt vielleicht im weißen bemehiten Camifol 
ein ruhiges glüdliches Leben führen. Uber das it Alles, 
Alles unmiderbringlid dabin. Mein Vater ift tobt, 
meine Mutter ijt todr, ebe fie im ihrem Herrn Sohn 
einen Gelehrten erblidr, die Mühle ift in andere Hände 
übergegangen, und ic bin auf Gottes weitem Erdboden 
gar nichts, als ein milerabler Kerl, ein elender Lump.“ 


(Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz - Nachrichten. 


Hannover, November, 
Elfenbabnen, — Dad neue Stadtviertel. 


Der Winter bricht ein, aber er laͤhmt bie ruͤſſigen Arme 
nicht, die an unſerem Eifenbahnwert und am dem neuen 
Refidenzauartier bauen. Nach reiflimem Ueberlegen ſteht der 
Plan diefer Bauten num fo ziemlich fett. Der Eentralbabns 
bof führe bſtlich die Bahn nah Braunfchmeig binaus, von 
deren Kreuzpuntt, Bebrte, die Babnen nördlich nam Ham— 
burg, ſuͤdlich nach Hildesheim uud weiter laufen, Weftwärts 
gebt von diefem Bahnbof die Bahn nah Pr. Diinden und 
nordweſtlich die mach Bremen. Der ganze Verkehr wirb alfo 
in biefen Mittelpuntt geyonen; mur was von Hamburg nad 
Braunſchweig, oder umgetehrt gebt, fanıı unfere Hauptftabt 
lints liegen faffen, obwohl Neifende bob im ber Regel vors 
sieben werben, die geringe Strecke von Lehrte, auf der @is 
fenbahn kaum eine halte Stunde, nicht zu fihenen, um in 
uufern Mauern zu ftationiren, Kommt fpäter bie Bahn 
von Uelzen auf Magdeburg zu Stande, fo wirb der Haupi⸗ 
ſtabt freilich ber Vertehr zwiſchen Hamburg und Beriin 
gängfih entzogen, aber dad Laud und dad gauze Eifenbahns 
unternehmen entgeht daftr der Gefabr, weilte bie Babn auf 
dem rechten Elbufer mit fin führen würde. Durch eine 
Mauer wird der Bahnhof umzogen und nam leuer Seite bin 
bie Stadt abgeſchloſſen. Kaum hundert Schritt dieſſeits bes 
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Bahnhofs ebnet man jegt den Play für das neue Schanfpiels 
haus, das, Öffentlichen Berichten zufolge, an Pracht und 
Glanz mit dem Dresdener wetteifern foll, aber, wie ib Ih⸗ 
nen verfihern fan, mit möglichfter Defonomie gebaut wers 
den wird, Es muB naturlich ven Anfpriichen ber Zeit ges 
nügen und wird fo reich und geſchmackvoll werden, wie es 
feln Zweck erfordert und wie ed einer Stadt vom Rang Smunos 
vers zufommt, aber aller uͤberfluͤſſige Luxus bfeibt vermieden. 
Ein ziemlich großer freier Raum trennt rings das Schaus 
fpielyaus von den Straßen ber Stadt, die oſtwärts in fos 
loſſaler Ränge und Breite auf ein neues Thor zulaufen und 
den Haupttheil bed neuen Gtadivierrels bilden werben, Jezt 
ift jener Theil ber Stadt, faft nur von den böbern und reis 
chern Hlafen bewohnt, einer der ftitlften, aber er wird bins 
nen wenigen Jahren obne Zweifel der voltreichſte und beleb⸗ 
tefle werden, Der Eentralbabnbof verlangt, das in feiner 
Maͤhe Hotels jeber Art angelegte werben, bad Kaufleute, 
Handwerter, Gewerbtreibende fi borr anfiebeln. Das Schatts: 
ſpielhaus oder vielmehr das Theater ziebt nicht minder viele 
Menſchen in jene Gegend, und wenn die Käufer des neuen 
Stadtviertel bis jept nur im großartigen, fogenannten herr⸗ 
ſchaftlichen Stufe gebaut werden, fo wird ſich doch bald ge: 
nung die Nothwendigkeit zeigen. auch Meinere Haͤuſer anzu⸗ 
Tegen, oder demnähft die Salons den Sramläden und 
Mertftätten einzuriumen, Die Bauten, unter benen nas 
menttich die großen und bedentenden Kanalbauten viel Schwie⸗ 
rigeeiten machen, werden mit lobenswertbem Eifer gefördert 
und berieben. Bis Ende Juni naͤchſten Jahrs wird bie 
Babnſtrede nah Celle fertig ſeyn, eben jo elfrig bant man 
von Harburg auf Lüneburg zu, und im Sommer 1346 fol 
und muß die ganze Bahn von bier bis Harburg vollendet 
ſeyn, anf der man alsdann die 22 Meilen fange Strecke 
und die Ueberfahrt nach Hamburg beauem in ſechs Stunden 
zurdctegen wird. Nicht minder ift endlich mit dem Bremer 
Genate das Mötbige wegen ber Bremer Bahn in's Reine 
gebracht, und anch biefer Kunſtweg wird bis zur Mitte des 
Jahres 1846 jedenfaus fertig werden, vielleicht früver ſchon. 
da Bremen, nun es einmal feine Beſchlüſſe definitiv gefast 
bat, die Sache obne Zweifel ſehr eifrig betveisen wird. Mit 
diefen Fortſchritien des Handels, Verkehrs und der Indufirie, 
mir Einem Wort der materietlen Intereffen, wänftten wir 
aber. dad nun auch die geiſtigen micht vergeffen wuürden. 


(Bortfegung folgt.) 


Leipzig, November. 


(Fortiegung.) 
Theater, — Ein Bunipiet von 2. Muͤhlbach. 


Im Lauf der Meſſe famen noch einige neue Sräde auf 
die Bühne, darunter zwei Bearbeitungen franydlifser Drigis 
male, die Hr, Mary beforgt hatte. Ich babe es mir zur 
Pflicht gemacht, vom Ueberjegungen nicht zu ſprechen, dba 
bei und Deutſchen von dem Aueltaͤndiſchen olmebin mebr ges 
rebet wird, als ums gur if. Darum ſey bier bloß ange— 
führt, dab „Minifter und Geidenbändler, ober die Kunſt. 
Verſchwoͤrungen zu leiten." nad Geribe, gefiel, Die beiden 
Tuelrouen wurden vom Marr umb ram trefflich argeben. 
Das zweite Süd, „Zeit und Stunde.” machte fein Stäckt. 
Als beutſches Driginatfmaufpiel warb aufgefübrt: „die Sbhne. 
oder die Handwerter,“ es ergab ſich aber bald, daß ſich der 
Autor mis fremden Federn gefhmädt hatte. Endlich vor 


wenigen Tagen tam ein brelaftiges Luſtſpiet ber vielfchreis 
senden 8. Müblbach: „Baby Ellen, ober Uebermuth und 
Buße.” anf die Bühne, Ueber diefe Arbeir fan ich nie 
umbin, Ihnen einige Bemerkungen zufließen zu laſſen, und 
es thut mir leid, daß ich dabei die Galanterie gegen Dame 
Muͤhlbach aus den Augen fegen muß. Genannte Schrift: 
fteiterin liebt, wie Ihnen bekannt ift, in Ihren Schriften das 
Uebertriebene, Grafe, Unwahre bis zur Leidenſchaft; fie 
verſchmaͤht es micht, Stoffe zu wäblen. bie außerhalb ber 
Greuzen aller Meftherit Liegen. und bar babei die Caprice, 
George Sand nahabmen zu wollen. Wenn ſich aber auch 
ein Sperling für eine Nachtigall baͤlt, wie biefe fingen wird 
er doch niemals, 8. Mühlbach, Unwahrſcheinlichteiten für 
geniale Erfindungen baftend, bafirt benn auch ibr rob ger 
zimmertes Ruftipiet auf bie unalaubtichſten Dinge. Lady 
Eulen, ein Übermütbiges, reiches Maͤdchen und nebenbei ein 
Weſen, das einige auffallende Züge von Shafespeares „Wis 
berjpenftiger” bat, verſchwendet Ihr Vermbgen, bis fie tief 
in Schulden fintt. Um vie Zeit, wo bie Noth bereits den 
böchften Gipfel erfiiegen bat, fommt rein junger Lord, den 
ihr verflorbener Vater der Lady zum Manne beſtimmt bar, 
zuräd, erfährt die Lage der Geliebten und will fie retten, 
Die ſtolze Dame weist fein Unerbieren zurück, Iäßt zum 
Veberfluffe, um ibre Unabhaͤngigtelt darzuthun, ihr ſchoͤnſtes 
Pferd, das 10,000 Pf. getoſtet, vriebiehen, und gibt dein Ges 
ftebten mit untlaren Worten eisen Korb, Ein anderer Rord, 
eingebitder und ein Gimpel, feſt uͤberzeugt, daß bie Lady 
ihn lieben muͤſſe, erbält einen ſehr entſchiedenen Korb und 
geraͤth darüber in den böchſten Zorn. Der Zufall will es. 
daß dem Schimpfenden gerade einige Glaͤubiger Lady Ellens 
mir dem Gerichtsdiener in die inte laufen. Er fauft dieſen 
die Schuld Elend ab und laͤßt fie aus Rache ſelbſt verbafz 
ten. unter bem Scheine, ihr fräberer Geliebter ſey Sad 
daran. Ellen gebt num nad Kingsbench. Hier wirb ihr 
aber die Zeit entfeglich lange, Ihr jeyiger Glaͤubiger beſucht 
fie und iſt dumm genug, lich als den Schaͤndlichen zu mens 
nen, der jo ertaͤrmliche Rache für den erhaltenen Korb ges 
nommen bar, Er veriprict ibr bie Freiheit um den Preis 
ihrer Hand; Raoy Eulen weist Ihn mit Verachtung ab, ba 
fie von der Unſchulb ihres Geliebten, zu beim jezt ibre Neis 
gung wahrbaft erwacht, uͤberzeugt it, und werten mit dem 
Gimpel, dab fie noch vor Abend Mingdbenh verlafen werde, 
Eine Stelle in dem engliſchen Geſeybuche gibt ibhr den aes 
wänjtten Fingerzeig. Mach ihr muß der Dann bie Schul— 
den der Frau bezahlen. Es fehle atjo bloß an einem Maune, 
Das Gtäd, den Thoren immer günftig. ſchafft einen ſolchen 
auch jogleih herbei in der Perfon des Brifeurs Zopfband. 
Obwohl diefer Maun der Sprößlin; eines Lords ift, beſigt 
er doch nicht die geringfte Bildung, iſt ein Gimpel,. und jo 
ganz Friſeur, dad alle feine Reden mit Pomade und Haarbl 
widerlich gewärze find, Diefem Tbipel reicht Lady Euen 
ihre Hand; doch trifft ber Richter im Kingsbench, der bie 
Abſicht der Dame mertt, Auftatten, die Ebe ungältig zu 
machen, iudem er den Doftor des Gefaͤngulſſes als Geiſt⸗ 
lien fungiren läßt, Auf diefem mir Bewilligung eines 
Richters begangenen Verbrechen rubt Berwickelung und Wen: 
dung bes Ruftfpicls! 


(Bortfegung folgt.) 





Beilage: Jutelligengblart Pr. 46. 


Verlag der J. G. Cotta'ſchen Yucdandlung. Verantwortlicher Medafteur: Hauff. 


Intelligenz-Blatt. Uro. 46. 


Sonnabend, 16. November 1844. 


Die Eompletirung von) Schiller's Werken in LO Bänden gr. 8. b 


Heute verfenden wir: 





etreffend. 


Den fiebenten und achten Band von 


Schiller’3 


sämmtlichen Werke 


gr. 8. in 10 Bänden 
auf feinem Belinpapier 
geſchmückt mit dem Porträt des Dichters in Stahlſtich. 


in Umſchlag brodirt. 


Preis jeden Bandes 1 fl. oder 16 gGr. 


Der Ite und 10te Band mit dem meilterbaft gelungenen Portrait Schiller'd fommen unfehlbar am 18. Nor 
vember gleihfalld zur Verſendung, fo daß das vollitändige Werk überall noh vor Weihnachten 
in den Händen der Herren Subferibenten fepn wird. Da diefe ihöne Ausgabe ſich ganz vorzüglich zu Feſtgeſchenken 


eignet, jo widmen wir diefe Anzeige hauptiählih allen Berebrern Schiller's, welche diefelbe zu jenem 


eitpunfte 


noch zu erhalten wünſchen, beffalld aber noch Feine Beftellung bei den ibnen zunächſt gelegenen Eor: 


— ESRSRNERNGEN gemacht haben follten. 
gGr. 
Stuttgart und Tübingen, 7. Nov. 1844. 


Der Preis aller 10 Bande iſt 10 fl. 48 fr. oder 6 Rthlr. 


I ©. Cotta'ſcher Werlag. 


In demfelben Verlag find erfchienen und gleihfalld dur alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Zehn Stablitiche 


zu Schillers Werken. 


Oktav- Ausgabe in Behn Bänden. 


Preis 1 fl. oder 16 gÖr. 


Anhalt: Rudolph von Habsburg. — Die Braut von Meſſina. — Die Räuber, — Ballenfteind Lager. — 
Wilhelm Tel. — Jungfrau von Drleand. — Fiesco. — Maria Stuart. — Don Garlod. — Zurandot. 


Stuttgart und Tübingen, Nov. 1844. 


3. &. Eotta’fcher Verlag. 





In er bag bei Nieger — Stuttgart bei 
Neff — München bei Lindauer — Berlin bei Mitt: 
ler (und in allen Buchhandlungen) ift zu haben: 
Gratulationsbuch, oder (236) Neujahre:, Ge: 
burts= und Namenswünfche an Eltern, Groß: 
eltern und Lehrer. — Zweite verbeflerte Auflage. 
8 gÖr. oder 36 fr. 
Hansarzneimittel (500) gegen alle Krankheiten 
der Menfchen, — die Kunft, ein langes Leben 
u erhalten, — den Magen zu ſtärken, — 
ie Bunderfräfte des kalten Waſſers und 
Hufelands Haus- und Reiſe-Apotheke. — 
GSiebente verbeflerte Auflage. — Diefed Buch erfreut 
fi eined ſehrraſchen Abſatzes. 12 gGr. od. 54 fr. 
Montana, J. B., vollitändiges Tafchen:Reifebuch 
für Alle, welde zur Belehrung und in Geſchäften 
mit Nugen reifen wollen. 1 Thlr. 4 gÖr. 
Driginal=Liebesbriefe, oder die Kunft, in kurzer 
Seit Liebesbriefe fegreiben zu lernen. — Ein wahrer 


Schatz und eine unerihöpflibe Quelle eleganter 
Wendungen, fhöne Redensarten und über: 
rafbende Gedanken. (Sehr Ihön andgeftattet.) 
9 gr. oder 50 fr. 
(Quedlinburg, Ernft’ihe Buchhandlung.) 
Aud in Prag bei Hanfe Söhne — Wien bei 
Gerold? — Trieſt in der Favarger’ihen Buchhand⸗ 
lung vorräthig. 





496) In der J. G. Eotta’iben Buchhandlung in 
tuttgart und Tübingen ift erfhienen: 


Dingler's 
Polytechnifches Journal. 


Erſtes Septemberbeft 1844. 


Juh alt. Tournefort, comvergirende Achſen für Loto⸗ 
motiven und Waggons. Mir Abbildungen. — Neucs Sis 


herbeitöventit für Nöbrendampffefiel, von Boultvn, Watt 
u. Como. Mit Abbild. — Verbeſſerte Eonftruftion der Eoms 
penfationsunruben für Ebronomerr, von J. N. Lund, 
Epronometerfabritant zu London. Mit Abbild. — Verfer— 
sigung röbrenfdbrmin zufammengewundener Melallſtreifen 
als Surronat des Fiſchbeins, von 3. G. Davidge. Mir Abs 
Bild, — Verbeſſerung in der Fabritation der Pillen, von 
W. Palmer zu London, Mir Abbild. — VBerbejferungen iu 
der Bearbeitung und Zubereitung des Kautſchuks und an 
den biezu erforderlichen Maſchinen und Apparaten, von W. 
Hancod, Mit Abbild. — Vervefjerter Apparat zum Darren 
des Malzes, von Aifred Poole. Mir Abbild. — Verbejies 
zungen in der Eonftruftion von Kaminen, Feuerrbbren und 
Schornſteinen, von W. Denley. Mir Abbild, — Apparat 
zur Erzeugung eines Signallichtes mittelft Percuſſion, von 
RW, J. Hay, Mir Abbild, — Berramtungen über die Kraft 
und chemiiche Natur des Schiebpulvers, von EK. v. Breit: 
baupt, Oberſtlientenant im ber fbnigt, württ. Arnllerie sc. 
— Lieder den Entbindungsmoment des Wafjerdampfs und 
der elaftifmen Fluͤſſigteſten überbaupt. — Urber das Paries 
tin, einen gelben Farbſtoff, und die unorganiſchen Beftands 
theile der Btechten, von D, Robert Thomſon. — Ueber bie 
Abſonderung von Gatemufänre beim Gerben mir Earechu, 
von Jobn Cooper. — Berbefferung in der Fabritaton des 
Mebts aud Kartoffeln, von W. Sneil. — Nejultate einiger 
Berſuche über Unverbrennlichmachung von Zeugen, von Rars 
marſch. — Verfahren, Seife mir Bufag von Kartoffeiftärte 
oder Kartoffelfafer zu fabrichren, von Ed, Suell. — Vers 
befferungen in ber Eifenfabrifation (Anwendung der Eickiris 
eität dabei), von Arıbur Wat. — Ueber die Bildung einer 
antifen grünen Patina auf Bronzeftatuen ꝛꝛc. ohne Webers 
ftreihen derfelten wit Satzibſungen von Dr. 8, Einer, — 
Miscellen, Englifve Patente, — Mertwürdige Beräns 
derung bed Molecularzuſſandes des Silbers. — Verfahren 
zur Blaͤnung bed Papiers mir Mirnberger Ultramarin. — 
Ueber die Reinigung des Steinfohlengafed mitten Schwefel: 
fdure, und die Anwendung bed fihwefeliauren Ammoniats 
als Dünger. — Ueber Eteintoblendt. — Bereitung eines 
Wafferfirniffed aus Gummilat für Hutmacher, zum Eonfers 
viren bed Tapetenpapiers ꝛc. — Prüfung des ſchwarzen Tu⸗ 
bed auf bie Aechtbeit feiner Farbe. — Ueber den Weinfteins 
oebalt der reinen Weine und Weinejjige, — Nordamerika: 
niſche Sturmwolle. 


Sweited Septemberbeft. 

Rowan's patentirte Antifriettonsarfen fir Eiſenbahn⸗ 
wagen. Mir Abbildungen. Bemertungen über bie 
Baprifation von Schienen, Stäblen und Näbern für Eifen: 
babnwagen bei Maw, Rodgers n. Eomp. in Liverpool, von 
5. D. Merbach. Mir Abbild. — Berbeſſerte Dampf⸗Bagger⸗ 
maſchine, von John Duncan, Mit Abbild. — Bericht des 
Hrn. Eatla Über bie transporiabeln Handmühlen des Hrn. 
Boumon, Mir Abbild. Befchreibung der tragbaren Hands 
mäble des Hru. Bouchon. — Tragbares Nivenivs Inftrument, 
von David Stephenſon. Mir Ubbild. — Apparat zum Kos 
rigontalftelen feiner Theodolite, von John Saug. Mit Abs 
bild, — Verbefferungen an Maſchinen zum Weben gemufters 
ser Fabrifate, von Thomas Tbompfon, Mir Abbild. — 
Benjamin Fowlers Warmwaſſer-Eireulation für Gartentuls 
tur und abnliche Zwecke. Mit Abbild. — Mibdlerons ſich 
felbft reinigende Schornſteintappe. Mir Abbild. — Die ins 
birefte aber bbmfte Muyung der rohen Brennmaterialien, 
ober Umwandlung bereiten in Gas und Nugung dleſes 
Gaſes zu Fenerungen jeder Art, namentlich zu metallurgis 
fhen Zweden; vom Hirtenmeinter Bifmof. Mir Abbild. — 
Leber die in Belgien üblichen Methoden des Pubdelns, von 
Balerius. — Ueber bad Tienelfpnielzen in Belgien, von 
Bateriud. — Verfahren bei der Verfertigung des Weißblech 
in Eugfand, — Ueber die wemiſche Zufammenfegung des 
rheiniſchen Eementd (Trad, Dudftein), von Dr. X, Eiöner. 
— Leber bie Darftellung einer auf die einfachfle Weife ges 
reinigten braunen Scheflat:Auftdfung von Dr. 2, Elsner, — 
Ueber Barreswils Verfahren, ben Gehalt bed Rohzuckers, 
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Runfelvhtenzuderfaftes ze. an kryſtalliſirbarem Zuckerſtoff gu 
beftiimmen, in der Sociele d’Encouragement von Hrn. Eus 
gen Peligot erftatterer Beript. — Darftellung der Rebtuchens 
bäderei, — Verfabrungsarten, um Lederfelle wafferdict, 
biegfamer und dauerbffier zu machen, von W. Wright. — 
Verfahren, gewiſſe Materialien für Bauten oder äbnliche 
Zwede zuſammen zw leimen oder zu fitten, von H. Auftin, 
— Verfabren, die Daquerre'ſchen Lichtbilder zu digen, fo 
bab davon wie von geflochenen Rupferplarten Abdruͤcke ge: 
macht werben fünnen, von Ciauder zu London, — Unters 
ſuchungen über den Einfluß des Waſſers auf das Wamds 
tbum der Wälder, von E, Ebrvandier. — Ueber den Eins 
fluß der ammoniataliſchen Dinger auf bie Vegetation unb eine 
vortbeilhafte Benugung der Menihenercremente ald Dünger. 
Miscelten. Ueber die Leitungen der Dampfmahlmühle 
in Trieſt. — Ueber bie franzoͤſiſchen Baumwollfpinnereien. 
— Poosphor im Kebertbran dcs Rochens und des Stock⸗ 
fiihed, — Ueber das Vorfoinmen von rbosporfaurem Kalt 
in ben Weinen, — Weber die Entdedung bed Zuders im 
diabetiſchen Harn. — Bertauf von Startmeblzucker ſtatt 
Honige, — Ueber bie giftine Wirtung des Muttertorns. — 
Ueber dad Kalten des Getreided und die Vermeidung ded 
Arſenits dabei. — Anleitung zum Gebrauch des Guano's. — 
Vorfoinmen von Kanticoryd im Guane. 
* * * 


Bon dieſem alle Zweige der Technik umfaſſenden 
Journale erſcheinen wie bisher monatlich zwei Hefte 
mit Abbildungen. Der Jahrgang, aus 24 Heften mit 
30 bis 36 großen Tafeln Abbildungen bejtehend, mit 
einem vollftändigen Sachregiſter verfehen, macht für 
fih ein Ganzes aus, und foftet durch die Poſtämter 
und Buchhandlungen nur 9 Rthlr. 8 gGr, oder 16 fl. 
In das Abonnement kann nur für den ganzen Jahr: 
gang eingetreten werden. 


Die Verlagehandlung Fann vom 


Polytehnifden Journal 
uoch einige ganz vollitändige Eremplare, welche 
fie aufgefauft hat, nnd zwar After bis 2jter 
Fahrgang oder Band # bis 78 ;n 196 Athlr. 
voer 336 jl. im 24 Guldenfuß anbieten. 
Einzelne Jahrgänge find fortwährend zum Preife 
von 18 jl. oder BNthlr. S gGr. zu haben, 


Keal:Inder 


zu Dr. Pinglers 


polytechnifchem Journal. 


Bon Band I bis AXXVII. 
Bon 
Dr. Michael Stecker, 
t. €. Univerfitäts: Profefjor und Gefrerär der Landwirth⸗ 
ſchafts⸗ Ocfenfwaft in Wien, 


gr. 8. brocd. Preis 3 fl. 30 fr. oder 2 Rthlr. 4 gr. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. 6. Cotta'ſcher Verlag. 


Das Liederbuch _ 
vom 
ind 
nach der bis jetzt vollſtändigſten, Keller'ſchen Ausgabe 


verdeutfcht von 


Gottlob Wegis. 
8. Belinp. brob. Preis 4 fl. oder 2 Rthlr. 8 aGr, 
Sturtgarr und Tübingen. 
J. G. Eotta’fher Verlag. 
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[498] In Unterzeichneter find fo eben erfhienen und an alle Buchhandlungen verfandt worden: 


Fr. Gottl. Klopftock's 


ſämmtliche Werke. 


Erfte vollftändige Ausgabe 
in zehn Bänden Flein Detav 


auf ſchönem Velinpapier, mir dem Bildniffe bes Verfaſſers in Stahl, circa 220 Bogen, 
Format, Drud und Papier gleich der Ausgabe von Schiller’! Werten in 12 Bänden, tl, 8. 
Subferiptionepreis 3 Thlr. 8 gÖr. . 
Zweite Lieferung vder Band 5—7. Subicriptiondpreis 1 Thlr, 
Diefe neue Ausgabe unterſcheidet ſich von allen frübern dur ibre Vollftändigfeir, indem fie alle erwieien 
von Klopſtock berrübrenden Werte, au die für die Geſchichte und Entwidlung unfrer Sprache fo bödyit: 


wichtigen ſprachwiſſenſchaftlichen und metriiben Unterſuchungen, mehr ald fünfzig Bogen, in fib faßt. Die in 
Band 9 und 10 enbaltenen Werke feblen in allen frübern Ausgaben, cbenfo eine Anzahl Oden, Epigramme ıc., 


welche dem Band V. einverleibr find, 


Es wird den Beligern folder frübern Ausgaben angenebm ſeyn, zu erfabren, 


daß Diele Nachtrage in zwei Bänden geiammelt und einzeln zu billigem Preiſe abgegeben werden. Xroß der 
bedeutenden hiedurch verurlachten Auslagen it der bisherige Berfaufspreis unverändert beibehalten. 
Die dritte und legte Lieferung wird im Monat November ausgegeben, 


Mori Aug. dv. Thümmel’s 


ſämmtliche Werke 


in acht Bändchen Fein 8. 

Nene wohlfeile und elegante Stereotyp-Audgabe circa 110 Bogen auf fhönem Belinpapier. 
Mit dem Bildniffe des Verfaffers in Stahl. 
Subferiptionspreis 2 Thlr. 8 gör. 

- Format, Druck uud Papier wie die Stereotyp-Ausgaben von Schiller und Klopftod, 
Zweite und legte Lieferung oder Band 5—8. Subferiptiongpreid 1 Chir. 4 gÖr. 


Leipzig, Dft. 1844. 


G. 3. Göfchen’ihe Berlagsbandlung. 





Skizzen aus dem Schen und 
| der Matur. 
Vermiſchte Schriften 


n 
9. Hauff. 
Zwei Bünde, 
gr. 3. brod. Preis 6 fl. 27 fr. ober 4 Mtblr. 


Nachdem der Verfaſſer feit einer Reihe von Jahren 
im Morgenblatt, deſſen Redakteur er ift, und in andern 
Seitichriften Auffäße verſchiedenen Inbalts anonym nie: 
dergelegt, bat er ſich entſchloſſen, eine Ausmwabl derfelben 
in einer Sammlung dem Publitum vorzulegen. Die 
beiden Bände entbalten Erzäblungen, Satiren, beitere 
Kritiken unierer geſellſchaftlichen und literariſchen Zu: 
fände und populäre Narurbetrachtungen. — Der Inbalt 
ded eriten Bandes it folgender: 1) Madelon. 2) Pol: 
diluvianiſche Kritik. 3) Indiseretion. 4) Vom Theater. 
5) Mbeinfabrt. 6) Vom Mond. 7) Gedanken über die 
natürlihe Verfchiedenheit und die Urzeit des Menfcen: 
geſchlechts. 3) Miß Died. Zur Geſchichte des Ele: 
pbanten. 9) Die große Waſſerſchlange. 

Der zweite Band enthält: Die Heine Stadt und 
der Jahrmarkt. Literariſche Grillen: 1) Dad Jahr 1740. 
2) Schalksnarren. 3) Der deutibe und der franzöſiſche 
Feuilletonilt. 4) Ueber deutſche Dramatik, befonders 
über das Luſtſpiel. 5) Der Holzſchnitt als typographi: 
fher Shmud. — Die Bajaderen. — Vom Geifterglau: 
ben. — Geologiſche Briefe: 1. Das Verbältniß der 
Geologie zu unferer Zeit. 2. Drientirung. 3. Weltere 


Anfihten, 4. Werner. 5. James Hutton. Leopold von 
Bud. 6. Elie de Beaumont. 7. Neuefte Beobachtungen. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Cotta'ſcher Verlag. 








(4971 In der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in 
Stuttgart iſt erfhienen: 


Das Ausland, 


Fin Tagblatt 


für Kunde des geiffigen und fittlichen Lebens 
ber Voͤlker. 


Monat Dftober 1844. 


Größere Aufjäge. 

Marotto. (Mit einer Karte) — Mittbeilungen über 
bie Bewohner von Java und Celebes. — Stizzen aus Lons 
don: Das engliſche Eiſenbahnweſen im feiner jegigen Ges 
ſtaltz das neue Parlamentshaus; die Geſeuſchaft zur Ver⸗ 
breitung retigibſer Traktaͤtchen. — Stizzen aus Spanien: 
Vittoria. — Hamiltous Erinnerungen aus Eolumbia, Drit⸗ 
ter Abſchnitt. Vierter Abſchnitt. — Franzbſiſche Altertbäs 
mer. — Texas und der Golf von Mexito. Bon Miftreß 
Honfton, 4. Meuorleant. 2, Galveſton. 5. Anzflug in’s 
Innere, — Der Handel Algiers mit dein Innern. — Der 
Iſtbmus von Tehuantepec. — Die brittiſche archologiſche 
Geſelſchaft. — Die joniſchen Inſeln: Corfu. Sauta Maura. 
Tbiatt, Cephalonien. Zante. Cerigo. — Bedichte der Turks 
manen. — Der Ofiristempel zu Kalabſchi. — Die Feldarbel⸗ 
ter in England. — Die Rage von Tripoli, — Weber bie 


Entwerfung einer neuen Karte von China. — Athara. Eins 
drud von Tuͤrkiſch⸗ Belgrad. — Die Geſchichte Abdet Dſche⸗ 
Tits. — Die Colonial Gazette in England, — Javathee. — 
Die Folgen der Julinsrevolution in Martiniaue. — Eorfica. 
Nach Blanqui. — Forſchungen über die ruſſiſchen Städte, 
Europaͤiſcher Einfluß, a) griechiſch-zbmiſche Städte, — Der 
Xorfmoor von Allen in Irland. — Der Etfaveirbandel auf 
ber DOpteäfte von Afrita. — Die Shifffabre auf dem Amas 
zonenftirom. — Sinyths Reife von Lima na Para. 1. Fahrt 
auf dein Huallaga. 2. Aufenthalt in Sarayacu. — Die 
Beihräntung der Papiercirfulation in England, — Schwe— 
diſche Zuſtaͤnde. — Etwas über Pirano, — Aſſuau. 


Ebhronif der Reifen. 


Meife eines ruſſiſchen Dffigiers um bie Wert. 4. Fahrt 

von Manilla nah Kamtſchatta und Aufenthalt daſelbſt. 
Sleinere Mittheilungen. 

Kaffees Erzenaung. — Beamtenzahl in Spanien. — 
Der Reifende Delamarche. — Einrichtung von Secbaͤdern 
in Paris. — Eishaudel der Norbamerifaner. — Wimofpbäs 
rifhe Eiſenbahnen in England. Evacoſtuͤm. — Garella 
über ben Iſthmus von Panama, — Weiber Menſchenhandel 
in Brafilien, — Der Moa oder Rieſenvogel auf Menfees 
land, — Die Motalawertftätte in Schweden. — Nasmyths 
Kriegsdampfboot. — Ein Hippodrom in Paris, — Neues 
Rettungsboor. — Der Handel von Ei Goleah. — Koblens 
gewiunung in England und Frautreich. — Der Handel von 
Marofto mir dem Innern Afrita. — Ein breiflügeliger Vo— 
gel, — Eufturgefhichte Kittbauends., — Zuftand ber Städte 
in England, — Eine ſyroaͤgyptiſche Geſelſchaft in London. 
— Der Reifende Delegorgue. — Die Giegel der Kbnige von 
Frautreich. — Notizen Über den Schah von Perfin. — Ber 
fu der größten EomorosInfel, — Bau von Arlegeſchiffen 
in England, — Betrich des Sflavenbandels in Brajilien. — 
Katholiſche Miffion nah Guatimala. — Der Negerjargon 
auf Sta, Lucia. — Der Tbemfetunnel als Spetulatlon. — 
Eiſenbahnausgaben und Einnahmen in England, — Ein 
Heufchredenfturn. — Eine Naͤhmaſchine. — Neue Filtrirs 
maſchine. — Mafbine zum Gegen und UAblegen der Buchs 
ſtaben. — Die Bewohner ber Comoro⸗Juſeln. — Bevdltes 
rung von Güdauftraliem. — Seibenbau in Frantreich. — 
Der Reifende Dr. Schwaͤner. — Verbaͤltniß der Engländer 
und Houdnder auf Borneo. — Die roͤmiſche Wafferleitung 
zu Nimes. — Das Schlammbad von Sat. 

Preis des Jahrgangs 16 fl. oder 9 Mtblr. 8 gÖr. 
Saͤmmtliche refp. Poftämter und Buchhandlungen neb: 
men Beitellungen auf diefe Zeitſchrift an. Eritere lie: 
fern fie täglich, legtere von 8 zu 8 Tagen oder je nach 
dem Wunice der Abonnenten au in monatlichen Heften. 


Anleitung 


zum Waldwegbau 


Fuͤrſti. Sigmaringen'ihem Oberforſtmeiſter. 
Dit Tabellen und Finurentafeln. 
8. Velinpap. brod. Preis 1 fi. 30 fr. od. 21 gr. 


Daß der geregelte Waldwegbau von großem Einfluß 
auf Heritelung und Erbaltung des beffern Waldzuftan: 
des, ſowie *2*** des Geldertrags der Forſte 
ſey, wird von Niemand in Abrede geſtellt werden wollen. 
GSleichwohl iſt die gegenwärtige Beſchaffenheit der Wald: 
wege im Allgemeinen eine ſehr mangelhafte und unvoll: 
fommene zu nennen. Namentlih tritt der gerügte 
Mangel in fleinern und gefonderten Waldungen und 
am auffallendften in Gebirgsforften hervor, wo bie 
nöthigen Wege oft ganz abgehen oder in fo trauriger 
Belhaffenbeit vorhanden find, daß fie faum gebraucht 
werden können. Die Urfache dieſes Uebelſtandes ift 
bauptfählih in der unverdienten Geringahtung und 
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oberftählichen Behandlung zu ſuchen, welche der wichtige 
Gegenitand des Waldwegbaues gewöhnlich in den Korits 
hulen, fo wie in den Kompendien der Forſtwiſſenſchaft 
ndet. Es dürfte daber gegenwärtige Schrift, deren 
wed es it, dem Foritperionale eine Anleitung zu geben, 
fib mit der Wictigfeit und der grundfäßlihen Behand: 
lung des Waldwegbaues vertraut zu maden, ein um 
fo willfommenerer Beitrag zu nennen fepn, als diefelbe 
auch eine gewiß von jedem Forjtmanne erfannte Lüde 
in der Forftliteratur ausfüllt, 
Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Eotta’iher Verlag. 


Der praktiſche Bäcker, 


oder 
vollſtändige und faßlihe Anweifung, 
ſchmackhaftes und nahrhaftes Brod 
aus 
jeder Fruchtgattung und mit jedem 
üblichen Gäbhrungsmittel 
zu erzeugen. 


Gin Hülfsbuch 
für 
Dächer und Haushaltungen. 


Nebft einem Auffage über Gemeindebädereien und 
einigen gefhichtlihen Bemerkungen. 


Bon 
3. &h. frank, 
gewefenem Bädermeifter in Wien. 
Erfahrung IA nicht vieler Jahre, fondern 
vieler Beobachtungen Frucht, 


Mit einer Lithograpbie und einer Scala der öfterreichi- 
ſchen Brodtare. 
gr. 8. Velinp. brod. Preis 2 A. oder 1 Rthlr. 6 g®r. 
Hauptabfhnitte des Inhalte: 

@inleitung. I. Von den Etoffen aus welden bas 
Brod erzeugt wird, I. Won der Gaͤhrung und Bildung 
bes Brodteiged. II. Vom Baden bed Brobes. IV. Bon 
bein Baue ber Bacdfen, von ber Bäderwertfiätte und dem 
Bäderwertzengen, Anhang: Ueber Gemeinbebädereien, 
als ein Mittel, woburdh ber Erzeugung eines 
ſchlechten und ungefunben Brobed auf bem Lande 
vorgebeugt werben fönnte, 

Der Verfaſſer, ein eben fo verftändiger als tbätiger 
Technifer, bat in diefem Werke erprobte Thatſachen, 
Megeln und Anleitungen gegeben, die nicht bloß dem 
Mann vom Face fehr willlommen und belebrend, fons 
dern auch bei der Wichtigkeit des Gegenftandes dem 
Laien überaus ſchaͤzbar ſeyn werden, 

Es ift keine Kunft, aus den beiten Materialien und 
bei den vollkommenſten Arbeits-Vorrichtungen, ein ge: 
fundes und fhmadbaftes Brod berzuftellen; es erfordert 
aber gründlihe Kenntniffe und Umficht, bei ſchlehten 
ober minder guten Materialien und bei unvolllommes 
nen Back-Einrichtungen, das erjte und wichtigſte aller 
Nahrungsmittel wohlfhmedend, gefund und Fraftig zu 
bereiten. 

In diefer, für den Bäder wie für dad gemeine 
Beſte, glei reblihen Abſicht, bat der Verfaſſer noch 
am Wbende feines Lebens feine durbdachten Beobads 
tungen und Erfahrungen der Beröffentlibung übergeben, 
und damit ſich ein weſentliches Werdienft erworben, 
weshalb wir fein Werk allgemein empfeblen. 

Stuttgart und Tübingen. 

J. ©. Gotta’iher Verlag. 
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Morgenblatt 


gebildete Lefer. 


Montag, den 18. November 1844. 








— Animä caluerunt mollia sara. 
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Gedichte von F. Bodentftedt. 


Auf Banderungen im Rautafus gefhrieben. * 


Der Kasbek. 


Abend ward's. Am Zube fand ih 
Des Kasbek, ded maͤchtigen, 
Staunend auf die Blide wandt' ic 
Zu des Berges weißen Höhn; 


Sah den Wind die Wollen jagen, 
Die fib auf den Gipfeln wiegten; 
Sah die nadten Felſen ragen, 

Die ded Berges Leib umicmiegten. 


Sah des Tereks Flutben braufen 
Unter tollem Schaumgeled — 
Und verwundert und voll Grauſen 
Sprach ich alio zum Kasbet: 


Hoher Berg! bis in die Himmel 
Hebſt du bein unfterblic Aug’, 





Ferne von der Welt Gerümmel, 
Fern von ihren Sorgen aud. 


Sieh, dich trifft der Sonne leztet 
Und der Sonne erfter Gruß, 

Und auf deine Höben fezt der 
Adler nur dem kühnen Fuß. 


Schäße füllen deine Speicher, 
Geiſter dienen deiner Macht; 
Und fo ftehft du da in reicher 
Angeftaunter Wunderpradt. 


Prangſt in ihimmerndem Geſchmeide, 
Bon Demant ift deine Aron; 
Scauſt mir ſtolzer Varerfreude 
Teref, deinen wilden Sohn, 


Der in’d Thal fliegt, wellbeficdert, 
Die ftetd fern und doc ſtets nad, 
Mit dem Meere dich verbrüdert, 
Das du nie, dad dic nie fab. 


Schon Jahrtauſende, undeugſam 


Herrſcheſt du od deinem Reich, 
Unerreicht und unerreichlam, 
Einem ew'gen Sorte gleich. 


® Die mitunter nicht ganz glatte Form biefer Gedichte wirb 
der Refer im Betracht ihrer wilden Heimath und Wiege und 
ihres inmern Gehaltes freundlich überfeben. a. d. Red. 


Deines Haupts ein leiſes Schütteln . 


Droͤhnt tief in der Erde Schooß, 
Macht die ftarren Felien rütteln, 
Reibt die Schneelamwine los, 


Daß fie unter Sturmesdonnern 
Wild von Fels zu Felfen fpringt, 
Den erſchreckten Thalbewohnern 
Wehe und Verderben bringt.” 


Und id fhwieg; mir felber graute 
Db dem Worte, das ih ſprach; 
Schutzes los, wohin ich ſchaute, 
Sab ih Graus und Unglück wach. 


Auf der Firn im Schneegeglimme 
Spielte ſcheidend noch der Tag; 
Sieh, da klang's wie eine Stimme, 
Die herab vom Berge ſprach: 


„Kleiner Menih! mit deinen Heinen 
Eorgen und der großen Angfi! 

Der du ftaunft ob meinen Steinen 
Und vor meinem Schnee erbangft ! 


Diefe Angft laß von dir weihen, 
Blind im Schred, der dich bewegt: 
Gegen dich und deines Gleichen 
Hab’ ich niemals Zorm gebegt! 


Doch Jahrtaufende ſchon ſteh' ic 
Gleich den andern Himmelsfäulen, 
Mingsum Glück und Freude ſeh' ich, 
Ich allein muß einfam mweilen! 


Wohl zuerft, zulegt mir kehret 
Sich die Sonne zu, die heiße, 
Doch nur mich allein nicht näbret 
Ihre Strablenmild, die weiße! 


Kalt ift mir's; die Strahlen prallen 
Mb von meinem Eiſeskleide, 

Die in's Thal hinunter wallen, 
Euch zum Segen, euch zur Freude, 


Unten ſeh' ib Mandeln blühen, 
Blumen lächeln, Reben ftehn, 
Legend will mich's niederziehen, 
Möcte gern, doc kann nicht gehn. 


Und zuweilen, unaufbaltfam 

Faßt mid Zorn ob dem Geſchicke, 
Das mich feftgebannt, gewaltiam 
Einengr in die Eiſesdicke. 
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Und dann rüttl’ ich meine Glieder, 
Reife meinen Panzer los, 
Schleudre Schnee und Felfen nieder 
In des Thales grünen Schooß; 


Krahend rollen die Lawinen 
Ihren Schreckenspfad binab, 
Machen Häufer zu Ruinen, 
Werden ZTaufenden zum Grab, 


Uber ib in froher Blöße 
Freue mich voll grimmer Luſt; 
Rabe gierig meine Größe 

An der beißen Himmeldbruft. 


Wenn ich dann voll neuem Leben 
Niederſchau' aus meiner Hoͤh', 

Und die Mandeln und die Reben 
Und die Blumen nicht mehr ſeh, 


Seh nur Trümmer aufgeſchichtet, 
Rings Verderben, fern und nah, 
Das ich felber angerichtet, 
Sraufig, graufig wird mir's da! 


Meuig bittre Thränen breden 

Aus dem Aug’, dem webmurbvollen, 
Die glei hellen Bergesbähen 
Nieder in die Tiefe rollen,” 


Alſo ſprach Kasbek, der maͤcht'ge, 

Und ich ſtand in tiefem Sinnen; 
Durch dad öde Graun, das naͤcht'ge, 
Hoͤrt' ich's einem Strom gleich rinnen. 


Immer dunkler von den Gletſchern, 
Bon den boben, rauſcht und ſchwoll es, 
Und in laut und lautrem Plätfchern 
Schäumend mir zu Füßen quoll cd, 


Wirr ſchaut' ich dad Bild, das neue — 
Schaurig ift es, aber ſchoͤn, 

Solch ein Steinedherz vol Reue, 
Erdengötter weinen fehn! 


Seltfam wilde Megung fühlt ich, 
Als ih ſtumm von dannen ſchlich. 
Schöner Terefl nimmer bielt ich 


Für ein Kind ded Schmerzes dic! 
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Handel und Wandel. 
(Bortfesung.) 


Bei: dieſen legten Worten warf ſich der Dofter fo 
ſtürmiſch auf fein Bett, daß es in allen Fugen krachte. 
Darauf ſchien es, als wolle er mir Gewalt diefe finftern 
Gedanken von feiner Seele wälgen, und er begann aus 
voller Bruft ein befanntes Lied: 


„Das Jahr iſt gut, braum Bier ift gerathen.“ 


@r fang mehrere Strophen deffelben in Einem Athem 
fort, wäbrend ich da ſaß, ob dem fonderbaren Menſchen 
auf’s Tiefſte erſchuͤttert. Endlich ſprang er wieder auf, 
faßte mid bei den Schultern und fagte fo luſtig wie 
moͤglich: „Jezt, tbeuerfter Erladenjüngling, fliehen Sie 
beim gen Zion und halten Sie fih in den erften Tagen 
ftil in Ihrem Kammerlein verborgen. Ich habe ſtets 
einen guten Löffel geführt und werde wahrfcheinlih auch 
Ihren Theil am der garftigen Polizeifuppe veripeifen 
Jezt geben Sie, es ift acht Uhr, und überlaffen Sie mid. 
meinem Schickſal. Doch eb ich dieſer ſündhaften Stadt 
den Rüden kehre, mas vielleicht bald geibeben mird, 
werde ih Sie in aller Stille auffuhen, um mid zu 
beurlauben, Leben Sie wohl, junger halbverlorener Sohn.” 

Er öffnete die Thür, fchüttelte mir die Hand und 
ich ftieg machdenfend die Treppen hinab. Bon oben fhallte 
mir des Doftors Stimme nah, der dad begonnene Lied 
zu Ende bradge, und unten börte ich nocd deutlich, wie 
er deu Wers fang: 


„Und wenn ip einft fterbe, jo laßt mich begraben, 
Micht unter den Kirchhof, nicht Aber den Schragen, 
Mein, tief in den Keller, wohl unter das Waß; 
Lieg' gar nicht gern troden, lieg’ allweit gern naß.” 


Mir war zu Muth, ald follte mir das Herz in der Bruft 
zeripringen. Raſch eilte ih auf die Straße und der ber: 
abfallende eifige Megen that mir gar nicht wohl; aud 
fühtre ich im meinen Stiefeln einige verbächtige Deff: 
nungen. Obgleih ih aber unter diefen Imftänden zu eilen 
harte, wieder unter Obdach zu kommen, bielt ed mich 
doch einen Augenblit vor dem Meifmebliben Haufe feit, 
wo der alte fleinerne Soldat mit der langen Nafe ſtand. 
Fun verließ ich ungern umd nickte ihm freumdlich zu. 
Ach, vieleicht war er der Einzige vom ganzen Haufe, der 
mich ungern ſcheiden ſah, menigitend bildete ich ed mir 
ein, und wer wird ed mir übel nehmen, wenn ich im 
meinem gedrüdten Gemüthszuſtande dad Waffer, welches 
an der großen Naſe des fLeinernen Kriegsmannes ber: 
abtief, für mitleidige Abſchiedsthränen hielt? 


IT, 
Heimfehr. D weh! 


Obgleich es vom Reißmehlſchen Haufe zu meiner 
Großmutter nicht weit war und ih meine Tour dabin 
mit fhnellen Scritten begonnen hatte, fo kam ich doch 
nicht fo bald bin. Je mehr ich mich dem Ziele näherte, 
deſto böber wuchs meine Angft und defto langfamer wurde 
mein Schritt. Die gute Großmutter hatte gewiß noch 
feine Abnung von den neuen Greigniffen, und wenn fie 
auch aus meinem Gefpräh geitern Abend wohl erieben, 
daß ich mir meiner Condition febr unzufrieden war, 
wenn fie auch zu meiner Entfernung aus dem Gefhäft 
ihre Zuftimmung gegeben, fo ftand ja im Hintergrunde 
der Willen ded Wormunds, an dem, wie an einem 
mäctigen Felſen, unfere Beſchlüſſe zerfplittern founten. 
Doch fo Hein ih auch meine Schritte machte, fo yögernd 
ih vorwärts ging, ich kam doch endlich in die Straße, 
wo das Haus meiuer Tante lag, und ſchon fab ih es 
vor mir, ſah das Fenfter des Ladens uud daneben dad 
bes Zimmers meiner Großmutter, wo die gute Frau 
wahrfheinlic ihren Kaffee trank, nachdem fie vorber in 
einem geiftlihen Morgen: und Abendopfer ein Kapitel 
gelefen. 

Ich wußte, wie rubig und friedlich ed namentlich 
in den Morgenftunden in diefem Zimmer ausſah. Zu 
biefer Zeit war die Großmutter des beiten Humors, 
und wenn fie ihren Kaffee gerrunten, nahm fie meifteng 
ein altes Paket Briefe zur Hand, das, mit einer grüns 
feidenen Schnur ummwidelt, beftändig im Tiſchſchoße vor 
ihr lag. Dieſes Briefpafer war ihr Heiligthum, ihr 
Archiv. Wie oft batre fie der Tante und mir Auszüge 
davon mitgetheilt, nnd ich erinnere mid ganz genau, 
dab der erjte Brief, der obenauf lag, ein Schreiben 
meines feligen Großvaterd war, worin er der guten 
Großmutter die erften ſchüchternen Seftändniffe feiner 
Liebe ableate. Diefer Brief begann mir der Ueberſchrift: 
„Ubtungswertbe, höchſt zu verebrende Jungfer!* Das 
dinter kamen noch mebrere Schreiben in ähnlichem Genre, 
dann folgte der Copulationsſchein, und dann, ein 
Fahr ipater datirt, der Taufihein meiner Mutter, als 
ihrer dlteften Tochter, Bald aber wurde das Archiv 
traurigeren Inhalts; es Fam ein Schreiben von ſehr 
weit ber, daß ein Bruder der Großmutter in der Fremde 
und im Elend geftorben. So folgten die Schreiben in 
bunter Meibe auf einander, mit Haarlocken, vertrod: 
neten Blumen und vergilbten Stammbuchblättern unter⸗ 
mifcht. Da batte mein Vater freudig gefchrieben, daß 
ibm der erfte Sohn geboren fey, und gleich daneben lag 
ein Brief mir ſchwarzem Siegel, in dem zu lefen ftand, 
daß meine Murter wenige Tage darauf geitorben, Den 
Brief batte mir meine Großmutter oft gezeigt und 
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immer dazu geſagt: „Siehſt du, Junge, mit dem Brief 
ift der Segen von eurem Haus gewichen; du bit nad 
und nach verwildert und ein Taugenichts geworden." 


Rortfegung folgt.) 





fiorrefpondenz-lachrichten. 


Haumover, November, 
(Bortfegung,) 
Berfaflungdangeiegenbeiten. — Eenfur. — Litetatur. 


Die Landedrepräfentation, bie zwar wicht birelt, aber doch 
mittelbar auch für den geiftigen Fortſchritt ſorgen kann und 
fol, hat während ihrer jezt beendeten Diaͤt ſich ganz allein 
und febiglich nur mit den materiellen Dingen beſchäftigt. 
darin allerdings viel Gutes und Nuͤhliches gethan, geſchaffen 
umb vorbereitet, aber auch am Dinge anderer Urt nicht mit 
einem Gebanten gebacht, man müßte benn bad Voltsſchul— 
gefeg nennen, bas aber, unſerer Gewohnbeit, recht bebuts 


fam weiter zu neben, entfprehenb, vor der Hand nom viel - 


zu wenig für beſſere Stelung bes Kebrerftandes tbut, bar 
gegen dem Abel Exemtionen von Schullaſten geſetzlich eins 
rämınt, daß man wünſchen muß. ed wäre lieber gar nichts 
aus dem Gefeg geworden, und die arınen Lehrer, denen mit 
40.000 Thaler Zulage (für das ganze Köͤnigreich) dom bIuts 
wenig geboffen ſeyn wird, hätten nur muthig mod eine 
kurze Weite fortgepungert.. Uebrigens baben fih Staͤnde 
und Regierung biebmal vortrefflih vertragen, fo daß wenig: 
ftens viel beſchigt und Manches abgethan werden Tomte, 
was boch einmal abgetban werden mußte, Mit dem Auf— 
räumen wird die Lebensdauer vieles Landtags denn auch 
biugehen. dem nur noch Eine Wiederkehr beſtimmt iſt. 
Neue Wahlen werden dann, fo Gott will, friſches und kraͤf⸗ 
tiges Blur in die Berſammlung bringen und bewirten, dab 
das ſtaͤndiſche Juſtitut auch im feiner jegigen gefappten Bes 
ſtalt den Löhern, geiſtigen Imterefen bienen tbıne. Es 
gibt bei und Leute, die von einer folten Kappung unſeres 
landſtaͤndiſchen Stamms nichts wiſſen wollen, und die da 
behaupten, dab das jetzige Verfaſſungégeſetz vermbge des 
Smapfollegd mehr bbie, ats das Grundgeſetz geboten babe, 
deſſen vielgerähmte Freibeiten doch feinen prattiſchen Werth 
gebabt hätten. Freilich ift das Schapfoleg ein auted und 
wuͤnſchenswerthes Inſtinut, und wenn man unbefchräntte 
Deffentlichteit des Landtags, Breibeit ber Preſſe, Imitiative 
der Stände vei ber Geſehgebung, Vernichtung alter Exrems 
tionen, Berantwortlichteit der Minifter und Antlagerecht der 
Kammern (welches alles und manches Andere no das Örumbs 
oeleg einräumte) für nuprattiſche Dinge balten witl, jo baben 
die Lobredner der Verfafung von 1310 auch darin Met. 
Bu biefen Lobredneru gehdrt der befannte Publiciſt Zimmer: 
mann, ber aber. ich weiß nicht, ob ich fagen fol naiv ober 
ehrlich genug ift, eingugeneben, daß der jetzige Verfaſſungs— 
juftand wider den Willen feines Schöpfers fo geworden ſey 
wie er ift. Dieb deutet er in einem Nekrolog bes kaͤrzlich 
verflordenen Minifiers v. Scheele unzweibeutig an, indem 
er nicht unterfuchen will, ob Scheele Alles erreicht babe, was 
er babe erreichen wollen. Diefer Netrolog, ber fi weit 
weniger mit ber eigentlichen Lebensgeſchichte, als mit ber 
poliiſchen Wirtfamteir und der Eigenart Schreled beſchaͤftigt, 


iſt nicht fo gut gefchrieben wie die früheren Arbeiten Zimmers 
mannsd und auch feinem Juhalte nach nicht bebeutend; aber 
intereffant ift daran für birfige Verbaͤltniſſe immerbin, daß 
es einem fbniglihen Diener erlaubt war, feinen Chef, ben 
böchft geftellten Staatsbramten, im einer dffentlich unter feis 
nem Namen erfchienenen Druckſchrift zu vecenfiren, Denn 
fonft Itebt man bier die Deffentlichkeit wicht mehr, wie jn den 
Fahren 1355 bis 1857. und am wenigften gern fiebt man 
es, wenn Beamte ſich in andere Schrififtellerei als bie ihres 
Bureand miſchen und einlaſſen. Die übeln Folgen, welde 
De. Fabers politiſche Felbzuge gegen Preußen und dem Zolls 
verband dem Gabiner bereitet baben, fonnten die Regierung 
in dieſer Abneigung gegen das Öffentliche Schreiben nur bes 
flärten. Im Ganzen war man Übrigens ſeither gegen die 
Preffe Äberbaupt nicht härter, als in den meiften beutichen 
Staaten, bis Jemand auf den Einfau fam, eine Eenfur 
für Reipsisttorbeten und Lefevercine in Anregung zu bringen, 
die feit Anfang diefes Jahrs auch wirtlich beftebt und, wie 
es bei Unterbepdrbden in ber Megel gefwieht, in ihrem Eifer 
feiber viel weiter nebt, als offenbar in ber Abſicht der hbhern 
Behörden liegt. Sie ſchafft in «der Stille Bücher und Tours 
nale bei Seite, die allenfalls einen unſchuldigen Wiy anf 
eine bannoverſche Benbrde oder Peridntimfeir entbatten, in 
ihrer Wirkung auf das Publitum aber weit weniger gefäbr 
tich ſeyn würden als manches Gift, dad unter unverdächti⸗ 
oem Gewande ſich gerade in ben Leihbibliotbeken Eingang 
ſchafft. 

Die Preſſen unferer biefigen Verleger find yiemtich 
räftig im Gange. Hahn bringt die ſaͤmmtlichen Gedichte vom 
Kari Simrod in einem ftarfen und ſchbuen Bande, und bat 
damit bie Galerie ber deutſchen Gedichtſammtungen um ein 
treffliches Stud bertichert. Diefelbe Handlung bat ehem 
Probebtätter einer „Morgenzeitung,“ eines neuen beietrifis 
fen Journals, andgegeben, die Gebichte von Emanuel 
Geisel und Karl Simrod, Novellenaufaͤnge von Sternberg 
und Birtor Strauß, Korrefpondengen und Kritiken entbals 
ten, und regelmäßige Beiträge von ben beſten jezt lebenden 
Autoren, berem eine ziemliche Reihe nambaft gemanı wird, 
verfprechen. Kius, ber neue Verleger, fegt das zweimal bei 
Drio Wigand erfohienene literarbiftoriihe Taſchenbuch von 
Prug fort. und bat eben dem dritten Jahrgang deffelben 
ausgegeben, der in einem ftarfen und ftatlichen Bande reiht 
gute Auffäge enthält. Daſelbſt it von Eu. Wügge die 
Forrfegung feiner ſtaudinaviſchen Reife erfyienen, zwei Bände 
über Schweben, bie ſich faft andfptießfich mir der politiſchen 
Geftaftung und den nationalsbfonomifhen Einrichtungen und 
Jutereſſen biefes Landes beſchaͤftigen, nicht in gleichem Maße 
wie die Bilder aus Norwegen anfprechen, aber doch gerade 
jegt, wo bie Blide von Schweben nicht gleichgültig abge 
waubt find, Intereife gewähren. Das endliche Erſcheinen 
des erften Bandes von Prutz's Geſchichte bed deutſchen Tour: 
nalisınnd fündigt dieſe Berfagsbandiung jest als bevorftehend 
an. Doch glaube id noch nicht an das „baldige Erſcheinen. 
Prutz freut fi der Erſolge, die er auf der deutſchen Bühne 
erringt. er arbeiter mit Eifer bafür fort und ſcheint feine 
kritiſche und journaliſtiſche Toättgkeit, wenn nicht aufgege 
ben, dom unterbrochen zu baben, Gmanne Geikel war 
einige Tage zum Beſuch bier; wenn er die vierte Auflage 
feiner Gebichte bringt, fo wird fie. glaube ip, um ſchone 
Poeſien reicher ſeyn. 

Schluß folgt.) 
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Mafip genug, ein alter Tempelbau. 
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Briefe über die Auvergne. 


Ss An die Frau Geheimeräthiu T. zu 3. 


Eiermont, ben 13. Juli. 


Meinen legten Brief, hochverehrte Frau, ſchloß ic 
mit der Erwäbnung eines der bedeutendften kirchlichen 
Baumonumente der Auvergne, Meine heutige Mirtbei: 
Inng gilt einem äbnlihen Gegenftande, 

Die gorhiihe Baukunſt ift in der Auvergne nie recht 
einbeimifb geworden, und daß fie in vollem Glanze, 
in aller Meinheit ihrer Form plößli auftritt und wies 
der verſchwindet, ohne Spuren allmäbliger Entwicklung 
und eben folben Verfals, beweist binreihend, daß fie 
bier ein auf fremdem Boden gereiftes, erſt nad feiner 
Mollendung eingeführtes Produkt if. Notre Dame du 
Port zu Clermont ift, im Gegenfaße zur Garbedrale diefer 
Stadt, der Typus der in der Auvergne wahrhaft natio⸗ 
nal geweſenen kirchlichen Baukunſt, ein Muſter des bp: 
zantiniſchen Styls mit den ibn bier begleitenden charal⸗ 
teriſtiſchen Bufägen. 

Ich weiß mir ſelbſt kaum Rechenſchaft vom ſonder⸗ 
baren Eindrucke zu geben, welchen dieſes Gebaͤude das 
erſtemal auf mich machte; der Uebergang von der Be⸗ 
fremdung zur Befreundung mit ſeiner Eigenthümlichleit 


erregte in mir ein gemiſchtes, unklares Gefühl bes 
Woblgefallend, und mein Intereſſe fteigerte ſich dadurd, 
daß ſich mir hier mehr ala jemals die Größe dee Eins 
fluſſes aufdrängte, welchen Natur und Klima eined Landes 
auf deffen Kunft ausüben. 

Die Auvergne ift ein mit Wulfanen und den viels 
farbigen Erzengniſſen derfelben bedeckter Boden. Dieier 
Umftand bar offenbar die Verzierung ber religiöfen Mo: 
numente mit einer Mofait aus den rotben , gelben, 
weißen und ſchwarzen Schlafen und Laven des Landes 
veranlaßt. Die aus diefem Material gebilderen bunten 
Sterne, Kreife, verſchobenen und rechtwinkligen Vierede, 
Linien und Zickzacks bededen als Einfaffung der Bögen 
die Aufenfeite der byzantiniſchen Kirchen, namentlid 
den den Chor einfhließenden runden Theil, Die aus 
diefem beraustretenden Meinen Seitenfapellen, fo wie 
die Giebelfelder, Thürme u. f. w. — So feltiam diefe 
Verzierung Anfangs erſcheint, fo gewöhnt man fi doch 
bald daran, um fie endlich fogar angenehm zu finden. 
Wenn fo auf der eimen Seite bie Beſchaffenheit des 
Bodens unmittelbar in die Arditeftur eingegriffen bat, 
fo glaube ib, daß auf der andern bie Extreme, in wels 
hen das Klima bier auftritt, der Feſtigkeit der ſchweren 
bpjantiniiben Gewölbe, den niedern Thürmen und ben 
eine gleihmäßigere Temperatur erzielenden dicken Mauern 
und einen Fenftern den dauernden Vorzug gegeben 
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haben. Plöglich bereinbrehende Stürme und Gemitter 
von furctbarer Gewalt, vernichteude Hagellchauer, ver: 
fengende Hige, die an demſelben Kage mit empfindlicher 
Friiche abwechſelt, find gewöhnliche Witterungserſcheinun⸗ 
gen im bdiefem Laude. Vielleicht bat auch der etwas 
derbe, materielle, am Hergebrachten flebende und mit 
aller Verfeinerung des Kunftgefühls im entſchiedenſten 
Gegenſatz ftebende Geſchmack der Auvergnaten nicht 
wenig dazu beigetragen‘, daß bier zu Lande die fchwerern, 
ja plumpen Formen der romantifhen Architektur über 
die leichtern des gothiſchen Styls fortwährend den Sieg 
davon trugen. 

Mas nächſt der erwähnten dußern Verzierung an 
Notre Dame du Port befonders auffällt, ift die ganz: 
fihe Abwelenbeit von Statuen und Skulpturen an ber 
Focade, welche im ſtrengſten Sinne des Worts ohne alle 
Bedeutung ift. Ich babe diefen Mangel bei allen byzan— 
tinifben Kirben der Auvergne, die ich fpäter gefehen, 
ebenfalld wahrgenommen, und ich würde Daraus auf eine 
allgemeine, dieie Art des Schmucks ausfhließende Megel 
für die hier eingebürgerte byzantinifhe Bauart geſchloſſen 
haben, wenn nicht die Thür der Sübdfeite von Notre 
Dame du Port dur große Basreliefs und einige Sta: 
tuen dad Gegentheil bewiefe, und wenn nicht anderer: 
ſeits ſchriftliche Nachrichten darthaten, daß die größere 
Zahl der Kirchen mit nadten Fagaden nicht ausgebaut, 
oder fpäter zerftört und unvollftändig wieder bergeftellt 
worben. 

Motre Dame bilder ein lateiniſches Kreuz. Beim 
erften Schritte durch bie Hauptthür in das Innere bes 
findet man fih unter den Tribünen, welche das weſtliche 
Ende des Schiffs aller byzantiniſchen Kirhen der Au— 
vergne einnehmen und auf einer Meihe von niedrigen 
mafiven Bogen ruben. Dad Rundbogengewölbe des 
Schiffs wird dur vieredige Pfeiler getragen, in melde 
auf drei Geiten dünne Säulen bis zur Halfte ihres 
Durchmeſſers eingelaffen find, wobei die dem Schiffe der 
Kirche zugewendete vierte Seite der Pieiler frei bleibt. 
Diele fonderbare Einrichtung, melde das gewöhnlich vor: 
zugs weiſe verzierte Schiff in dieſer Beziebung ärmer er: 
feinen läßt, ald bie übrigen Theile des Gebäudes, finder 
man in allen byzantinifchen Kirchen der Auvergne wieder, 
Ich vermutbe, dab die Baumeifter dadurch dem mittlern 
Theile ihrer Kirchen eine größere Breite geben wollten; 
um fo auffallender find, bei folder Annahme, die beiden 
einzigen runden Pfeiler, welche, auf allen vier Seiten 
von dünnen Säulen begleitet, zwiſchen jenen vieredigen 
mitten inne ftehen. 

Rechts und links vom Schiff läuft ein Nebengang 
bin, der mit dem Innern der Kirche durch die mirtelft 
Dundbogen geſchloſſenen Zwiſchenraäume zwiſchen den 
Pfeilern in Verbindung ſteht und deſſen Decke durch ein 


Kreuzgewoͤlbe, ohne vortretende Ribben, gebildet wird. 
Durch dieſe Nebengänge fallt das Licht mittelſt Heiner, 
abermals durch die Rundbogenform darakterifirter und 
von dünnen Säulen eingefchloffener Fenfter in das In— 
nere der Kirche, Weber den Geitengängen befinden ſich 
Galerien, deren Gewölbe die Form eines Viertelkreiſes 
zeigt und fo zur Stüße der boben Wände des Schiffs 
wird, Wahrſcheinlich iſt aus dieſer die Feſtigkeit des 
Gebäudes vermehrenden Conſtruktion das Syſtem von 
Strebepfeilern und Bogen bervorgegangen, welche die 
langen Seiten ber gothiihen Kirchen von außen begleiten, 
Diele in den obern Galerien angewendete Gewölbeform 
wiederbolt fib im Querbalten des Kreupes; bier unters 
flüge dad Viertelfreisbogengewölbe, indem es mit feinem 
untern Ende auf den dufern Wänden aufftebt, eine 
Kuppel und den fi auf derielben erhebenden niedrigen 
Glockenthurm. 
(Bortfegung folgt.) 


—— — — 


Handel und Wandel. 
(Gortſetzung.) 


So ſtand ich an der Straßenecke, mitten im Regen, 
und traͤumte mit wachen Augen; als ich aber an die 
Stelle kam, wo meine Großmutter mic einen Taugenichté 
nannte, fam ich wieder zu mir und wollte nad Haufe eilen, 
als eine Figur auf der Straße, die daffelbe Ziel mie ich zu 
haben fchien, meinen Schritt aufs Neue hemmte. Ob: 
glei ih von der Geftalt nichts ſah, ald oben einen 
brennendrorhen Megenihirm , unten den Zipfel eines 
braunen Rocks, weiße Strümpfe und Schuhe mit Stahl: 
fhnallen, fo erfaunte ih doch augenblidlich den Herrn 
Meißmehl. Jezt war er in Die Hausthür getreten, machte 
ben Megenfbirm zu, öffnete und ſchloß ibn einigemal 
nad einander, um den daran bängenden Megen abzu: 
fbürteln, Dann blickte er an den grauen Himmel bin: 
auf, ob fi nicht irgendwo ein blaues Fledchen zeige, 
fab dann an feine weißen Strümpfe hinunter, ob fib da 
nict ein graued dito angelegt babe, und verfhwand mit 
einem großen Schritte im Haudgang. 

Mir war die Keble wie zugeſchnürt, und wenn es 
mir auch auf der einen Seite nicht unlieb war, daß 
ib am Prinzipal einen Morläufer batte, der meine 
Mifferbaren fund machte, io wäre ich doch andererfeits 
um feinen Preis jezt nah Haufe zurückgelehrt. Was 
folte ih thun? Hier im Regen ftehen bleiben, der mir 
fbon durch das dünne Röckchen auf den Körper drang 
und mic fo durchkaͤltete, dab mir die Zähne MHapperten, 
das fonute ih nicht aushalten. Bekannte hatte ich auch 
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nit, und fo fiel mir denn glüdlichermeife die Domkirche 
ein, die nicht weit weg lag und deren weite bobe Hallen 
und fhon oft zum Spielplage gedient. Dortbin ging 
ih, und die leihte Wärme, die im großen Gebäude, im 
Gegenfap zu der naßkalten Straße herrſchte, that mir 
unendlich wohl. Ib ſchlich in eine Seitenfapelle und 
fegte mic dort in einen alten braunen geſchnizten Chor: 
ſtuhl, der einem Murtergottesbild, das den Kleinen 
Ehriftus auf dem Arm trug, gegenüber ftand, 

Ich hatte bier noch nicht lange geſeſſen, als ftatt der 
Kälte, die mich eben geſchüttelt, eine ſtarke Hitze dur 
meinen Körper fuhr und ich zugleich einen Drud auf 
meinen Kopf fühlte, der mid mörbigte, die Augen zu 
fließen, worauf ic alsbald einſchlief. Während dieſes 
Schlummers hatte ich ganz fonderbare Träume; Alles, was 
mir in den legten Tagen im Reißmehlſchen Haufe be: 
gegnet war, tummelte ſich in den wildeften, fchredbalte: 
ften Gejftalten vor meinem Innern vorbei. Jezt kam 
ed mir vor, als fioße mich Yungfer Barbara in ein 
tiefes Eismeer, wo id vor Kalte umkommen follte; wenn 
aber meine Glieder faum vor Froft zu zittern anfingen, 
fo wurde dad Eis glühend und mich durchſtrömte die 
raiendite Hitze. Zumeilen erwachte ich balb aus dem 
Schlaf, und da lag die weite Kirche leer vor mir und 
mein matter Bli konnte nichts unterſcheiden, ald bie 
freundliche Mutter Gortes mit dem Kind auf dem Arm, 
Wie lange ich eigenrlih To bald ſchlafend im Fiebertraum 
gelegen, weiß ih nicht. Endlich aber fühlte ich, daß ein 
ftarfer köftlicher Gerud in meine Naſe ftieg, und ald ich die 
Augen aufſchlug und um mic fchaute, meinte ih Anfangs 
nit anders, als die Murter Gottes fey berabgeftiegen 
und fiehe mit dem Kind an der Hand vor meinem Stuhl. 
Sie, die fih da balb über mich beugte und mir ein Mei: 
ned Flaäſchchen an die Nafe hielt, batte ein fo anmutbiges 
liebes Geſicht, fo fhön und freundli, wie ich nie etwas 
gefehen, und da ic fie für ein überirdifhes Weſen hielt, 
fo wollte ib ſchon meine Augen wieder ſchließen, um 
mich blinDlings ihrem Schuß anzuvertrauen. Aber das 
Kind an ührer Hand, ein junges Mädchen, das eben fo 
lieb und freundlich ausſah, wie fie, fagte: „Ad, Mama, 
das arme Kind wird doc nicht fterben ?” eine Heußerung, 
die mich zu mir ſelbſt brachte, fo daß ich die Augen 
wieder Öffuete und mid langfam im Stuble erhob. 

Da fab ih denn wohl, daß ed nicht die Mutter 
Gottes war, bie vor mir ftand, fondern eine fehr fehöne, 
mir gänzlich fremde Dame, fo fein und prächtig gekleider, 
wie ich nie etwas gefeben. Das Heine Mädchen au ibrer 
Hand ſchien ihre Tochter zu ſeyn, denn fie ſah ihr ſehr 
ahnlich, nur daß die Mutter ſchwarzes Haar und das 
Kind dichre blonde Locken batte. Hinter den Beiden ftand 
ein Mann in einem langen blauen leberrod mir goldenen 
Knöpfen, der hatte ein paar Regenfhirme unter dem Arm, 


„ber wer bit du, mein Kind?” fragte mic bie 
Dame, „und wie fommijt du mit fo nafen Kleidern hie: 
ber in bie Kirbe? Warum gebt du nicht nah Haufe, 
wenn du frank bift?" Die Dame batte eigentlih gut 
fragen und ich fehler autworten, Ach hätte ihr viel zu 
erzäblen gebabt, um ibr beyreiflich zu machen, warum 
ich in den nallen Kleidern hieber gefommen; dazu konnte 
ih mich aber wicht entſchließen. Auch fühlte ih, daß 
die Dame Mehr hatte, dab ich krank war; denn als ib 
aufftand, wobei ich verfiherte, daß ich jezt nah Hauſe 
geben wolle, fonnte ih nicht auf meinen Beinen fteben. 
Die Säulen der Kirde, die bunten Fenfter, Alles lief 
im Kreife mir mir herum, Ich hörte nur, wie die Dame 
weiter fragte: „Aber um Gorteswillen, wo wohnt du 
denn, mein Kind?“ und ich erinnerte mich nachher dun—⸗ 
fel, daß ich ibr den Namen unferer Straße, fowıe dad 
Haus meiner Tanre angegeben. Was nun weiter ges 
ſchah, iſt mir wie ein Zraum, Ich glaube, der Mann 
mit dem Regenihirm nahm mich auf den Arm und fezte 
mic in eine Kutſche. Auch die Dame mit dem Heinen 
hübſchen Mädchen ftieg hinein und lezteres bielt mir 
zumeilen das Glas mit dem Wohlgeruch unter die Naſe. 
Dann rollten wir durch ein paar Straßen und plötzlich ſah 
ih meine Taute, fo wie die alte Großmutter, die gewal— 
tige Anire machten, worauf ich in tiefen Schlaf verfiel. 

(Bortfegung folgt.) 





Korrefpondenz-Wachrichten. 
Leipzig, November, 
(Bortfegung.) 
Theater. — Biteratur. 


Sobald die Raby getraut iſt, verläßt fie das Gefaͤnguiß, 
und Bopfband, der Berrogene, dem fie außerdem noch ſehr 
vonnbderlihe Bedingungen in den Ehetontrakt fegt, muß an 
ihrer Statt figen bleiben um — ihre Schulden zu begablen ! 
Da fällt das Gläd wieder wie eine Sternfhnuppe vom Hims 
mel. Der Bruder des Friſeurs, Lord fo und fo, ſtirbt und 
Bopfband wird Rorb, eine unbezahlbare Wendung. Er bes 
zahlt demnach die Schulden feiner Gemahlin und bat nichts 
Eiligeres zu thun, als diefe aufjufuchen und nunmehr feine 
Rechte geltend zu machen, Dieb thut er, fo albern ex auch 
ift, mit ſolchem Nachdruck, bad er fie wie ein Tyrann bes 
berrfiht und fie für ihren Uebermuth zuͤchtigt. Erſt als fie 
gany dbarniedergereugt iſt, fommt ber ebemalige Gelichte wies 
der zu Huͤlfe, beweist durch des Richters in Kingsbench Vers 
mittiung, bad Zopfvands Ehe mit Ellen eine bloße Schein— 
ehe geweſen fen, die feine Gültigkeit habe, bringt außerdem 
ein früheres Ebeverſprechen bes ehemaligen Frifeurs bervor, 
bas er einem KRammermäbchen gegeben bar, und ba Ellen 
ihrem Geliebten die Hand reicht, Zopfband alfo betrogen Äft, 
fo entjchließht er fih, die Zofe zu heirathen, und der gange 
Unfinn idst fich in Wohlgefauen anf. — Das Publikum fand 
aber feinen Wohblgefallen an biefem Brei, ed gab foyar am 
Schluſſe fein Mißfallen ſehr hörbar zu ertennen. Gefpielt 
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kann dieß Stüd eigentlich gar nicht gut werben, da es bloß 
zwei Mollen bat, bie Wirkung machen, Lady Eulen unb 
Bopfsand. Jene wurde von Frl. Baumeiter mögliaft le⸗ 
beubig gegeben, doch glaube ich nit, ba bad Natureit bies 
fer Dame, das fowohl beitere, wie gemilberte tragiſche 
Rollen febr ammuthig barzuftellen verftebt, für fo foreirte 
eidenfchaftliche und capricibfe Eharaftere den geeigneten 
Fonds beſizt. Den Friſeur spielte natuͤrlich Marr mit 
größter Virtuoſttaͤt, denn für intrignaute bürgerliche und 
Eharalterrouen mdchten wenige Schauſpieler ein ergieblgeres 
Talent haben, ald Marr. Im fürchte nur zuweilen, die 
Lieppaberei, Im derartigen Mollen vor dem Publitum zu 
glängen, bringt unverbientertorife manches Sıör durch Marrs 
Bermittlung auf die Bühne, das obnedem vieleicht bad Gluͤck 
nicht haben würde, Bei „Laby Ellen“ kann ich mich wenige 
ftens dieſes Gedantens nicht eutſchlagen. Ohne einen guien 
Darfteller des Zopfband iſt das Stuͤct nicht zum Aushalten, 
und dom haben wir geſehen, daß auch ber geſchidteſte Schau⸗ 
ſpieler den Nonſens nicht balten kann. Der Direttion wie 
der Megie mußten dieſe Schwaͤchen des Sthas bo ſchon 
Beim Durchleſen im die Mugen fpringen und fie dabei die 
Ueberzeugung gewinnen, daß fauın eine mebrmalige Auffübs 
rung zu wagen ſeyn werde. Wenbalb aber Stuͤcde ohne irgend 
einen Werth auf die Bühne bringen, wenn bloß ein ober 
zwei Darfteller darin exerlliven fönnen? Mid duͤntt, die Dis 
reftion wird, follte ſich dergleichen noch bäufig wieberbolen, 
bie Folgen bavon ſchmerzlich eınpfinden, und dieß wäre bei dem 
reblimen Streben, das jie befeelt, wahrtmft zu beffagen. 

Zu unferer ſchon überaus groben Anzabl Zeitfpriften 
iſt mit Anfang Dtober now ein neues politifches Blatt ges 
tommen. Es führt dem Titel: „der Herold,“ erſcheint ald 
Wochenſchrift und will vorzugdtweife Poliiit und bffentliches 
Leben beſprechen. Einen laufenden, unftreitig böchft interefs 
fanten Artitel bilden Die Miteheitungen aus den Öffentlichen 
Gerichtsverhandlungen, wie fie am Rhein gebalten werben. 
Den fibrigen Raum des Blaftes, das in fehr großem For⸗ 
mat, mach Art der franzdfifchen Zeitungen, erſcheint, füuen 
tbeils leitende Artitel, theils ein Feuilleton, das auch für 
deichrende Unterbaltung forgt. Herausgeber dieſer neuen 
Zeitung it Prof. Biedermann, befammt durch feine mit zeit⸗ 
gemäßem Tatt redigirte „Monarsfarift.” Sonſt iſt bier am 
Drte in neueſter Zeit gerade nichts Hervorragendes erichies 
nen, Mandes wäre vielleicht geeignet, bedeutende, wenn 
fhon nicht gerade wohlihnendes Aufieben zu maden, wenn 
nicht bei Zeiten für deſſen Befettigung Eorge getragen würde, 
Dieb glaube ih 3. B. von dem Buche „der Einzige und fein 
Eigenibum,“ das tuͤrzlich bei Dite Wigand erſchienen iſt, 
wie ſich von ſelbſt verſteht, ohne Eenſur. Es haͤlt ber 50 
Bogen umt ſoll — ich ſelbſt babe es nicht einmal geſehen — 
den araſſeſten Eommunismus, Abſchaffung der Meligion und 
ahnliche Herrlichteiten predigen. Nicht geringen Laͤrm mach⸗ 
tem und machen zum Theil noch Breiligranbs „Glaubensbe⸗ 
tenntniß” und 3. Heiues „Neue Gedichte,“ Die Mebrzahl 
ift aber dom geneigt, dem Satyr umd Baun Seine feine poe⸗ 
tifhen, im Morgenroth und alängended Gold eingewidelten 
Unflätbereien nom eher zu vergeben, ald dem ehrlichen reis 
tigratb felnen Uebertriut zur Oppoſuion, ber gar ſchlecht mos 
tivier wird. Uebrigens find beide Sammlungen vor einigen 
Tagen ebenfans mir Beſchlag belegt worden. Ein Gtäd für 
bie Dieter! Je mebr bie Preßpofizei confiſcirt oder confids 
eirem win — demm meiſtentheils fommt fie eim wenig zu 
fpät — beflo beſſer geben die Bauͤcher, denen ein fo beneis 
denswerthes Schictſal zu Theil wird. 

. ESchluß folgt.) 


Hannover, November. 
(Schtuß.) 
Mitcellen. — Theater, 

Jutius Mofen bat feine Tmätigkeit in bem benachbar⸗ 
ten Dibendsurg mir Aufführung feines Zrauerfpiels Dito II. 
begonnen; man verſpricht ſich viel von feiner Keitung bes 
dortigen Kbeaterd. Schade mur, dab Mofend Terrain fo 
Hein if. Bon Oldenburg fann bie Regeneration der deut⸗ 
ſchen Büpne nicht ausgeben, und wenn man dort Trauer, 
Schau⸗ und Luſtſpiele beſſer gäve wie in ber ganzen Welt. 
Immermannd Thaͤtigteit in Diüfeldorf war body gewiß durch 
die beten Erfolge gekroͤnt, und bar dennoch nicht bie Teifente 
Nachwirtung weder auf Düffelborf ſelbſt, noch auf bie beutfche 
Baͤhne Überbaupt gebabt, Im Gegentbeil, in Berlin vers 
zetielt man mehr als je Zeit und Kräfte in unnuͤhen Bers 
ſuchen und Spielereien. Dennoch ift es gut, daß Mofen bie 
Stelle in Dibenpurg befleibet, fie wird ibm Gelegenheit ges 
ben, die bramatifche Kunſt prattifch zu findiren, und vom 
gänftignen Einfluß auf feine Füuftigen dramatifchen Dichs 
tungen ſeyn. — Bon Edermann, ber ſchon feit mebreren 
Monaten bier Ift und in ber größten Einfamteit in ber tleis 
nen Borftadt Linden wohnt, börı und fiebe man nichts; er 
fol aber fleißig arbeiten, Mb, Stabr, ber nur einige Tage 
bier war, ging unbemertt voräber. Er bielt fi bei feinem 
Freunde Ddring, dem Schaufpieler, auf, welter leztere, feit 
ihın vor drei Wochen zum brittenmal bie gewünſchte Ents 
laſſung verweigert warb, frank ift und nicht ſpielt. Wenn 
er fortfäper, ſich bier fo unhelmiſch zu fühlen, fo wird ınan 
am Ende am beften thun, ibn fabren zu Infien. So wenig 
Stuttgart ibn feifeln fonnte, fo wenig wirb es Hannover 
vermögen, das ibın die Mittel geboren bat, gegenwärtig fi 
jährtih auf 8000 Thaler zu ſtehen, und das ihm doch nicht 
befriedigt. Können aber jo reihe materielle Vortheile den 
Herrn nicht feftbalten, fo Tiegt barin wohl ber beſte Beweis, 
dab Hannover fein Pay nicht iſt, wie denn freilich feine 
Heimath nirgends zu ſeyn ſcheiut. Marſchner bat feine 
neue Oper, Adolf von Naſſau, fertig. Daß er fie bier zw 
erft geben werde, glaube ich nicht, deun unſere Oper if im 
zu troftlofem Zuftand, um ihr gewiffermafen das Schickſal 
eines großen Werts anzuvertrauen,. Moͤglich und wahr ſchein⸗ 
lich, dab er damit zuerft nach Leipzig gebt, wo feine Eoıns 
pofitionen von jeber ben meiften Anklang fanden, Jeuer 
even erwähnte troſtloſe Jufand ift uͤberbaupt und ganz vors 
zuͤglich im gegenwärtigen Augenblick Über unſer ganzes Thea⸗ 
ter verbreitet, Mo ber enormen Mittel, die darauf verwendet 
werden. Es bat keinen Chef mit durchgreifendem Willen und 
tann einen ſolchen nicht haben, weil ed fi zu febr nach böbern 
Baunen und Melgungen richten muß, Man ſpielt jezt fünf, 
ftatt der frübern viermal, was feinen andern Woribeit 
bringt, ald dab man allſonntaͤglich ein ſchlechtes Speftatels 
ftäd, ein Kinderballet, eine Xaterna magica unter dem flols 
gern Titel optiſche Nebelbilder, einen Gommaftifer ober was 
even bier burmpiebt, mebr jeben muß, wenn man chen 
Sonntags in's Theater geben will, Es ift keine Zucht und 
feine Ordnung, gefchmweige ein böber zielendes Streben im 
dem ganzen Weſen. Die Smaufpieler geben ſich ſelbſt Urs 
taub, wenn fie feinen haben, und um fie nachher nicht 
vollends balsftarrig zu machen, muß man über die größte 
Eigenmäctigteit die Augen zubräden, So klagt Hamburg, 
fo Frautfurt, fo Berlin, fo tbeilweife felon Wien über den 
Verfall feiner Bühne. Das Genie, das die deutſche Bühne 
roieder emporbringt, muß, ſcheiut es, noch geboren werben 
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They have here properlied me, keep me in darkness, and do 
all they can to face me out of my wils. 


Shakespeare, 


Handel und Wandel. 
(Bortfesung.) 


IV. 


Gehbeimniffe 
Amicdht überfept.) 


Während fih dad Alles mir mir begab, mar ed dem 
unglüdliben Philipp am Abend nah der Entkerferung 
ber Fanny noch weit fhlimmer ergangen. 
Anblick der heiligen Hermandad der Reißmehlſchen Pforte 
suflob, ift bereits gemeldet, wie auch, daß der Jammer: 
volle, troß allen Betheurens feiner Unihuld, beim Kragen 
genommen und hinweggeſchleppt wurde. Glücklicherweiſe 
war Philipp von allen fhrediiben Ereigniffen des Abends 
fo aufammengedonnert, daß er, als nun jene Kataftropbe 
eintrat, nach den erften unmachtigen Verfuchen, ſich zu 
vertheidigen, in völlige Aparbie verfant und fih wie bad 
Lamm zur Schlachtbank rubig fortihleppen ließ. 

Es waren zwei handfeſte Polizeifoldaren, bie ibn im 
wahren Sinne des Worts durch die Straßen fchleiften, 
Philipps Knie waren eingelunfen und feine unendlich 
langen Arme und fein Kopf bingen ſchlaff hernieder. 
Dbendrein batte er feine Pantoffeln verloren — es 
waren ein paar abgeichnittene Stiefeln, Die er in den 


Daß er beim: 


Feierftunden an den Füßen trug — und mährend 
das Waller von unten seine Beine bemezte, drang ber 
Regen von oben in fein berabhängendes Haar und näßte 
feine bunte Kattunjade. Hiezu fam noch, daß durch das 
kräftige Anfaffen der Haſcher Philippe Hemdfragen auf 
der einen Seite gewaltig in die Höhe gezogen wurde, 
Alle diefe Umstände trugen nicht wenig dazu bei, daß 
ber Schließer des Polizeigefangniffes, wo man nun ans 
langte, ben unfbuldigen Philipp mißtrauifh anſchaute 
und fein Ausſehen für ſehr verbäctig erflärte. 

Philipp Fannte das Polizeigefängniß nur dem Namen 
nah, und oft, wenn er in Aufträgen feines Prinzipals 
an bdiefen boben grauen Mauern vorbeigegangen war, 
hatte er mit Entießen die feiten verfchloffenen Thüren, 
die ſtark vergitterten Fenſter angefhaur, und wenn fi 
an lesteren bie umd da ein mageres Geſicht mit langem 
firuppigtem Bart zeigte, batte ber menſchenfreundliche 
junge Menich gefeufzt und bei -fib geſprochen: „Man 
foßte felbit einen Mörder nicht unmenſchlich halten!” 
Und jezt, jezt fand er ſelbſt in der Vorhalle dieſes 
ſchrecklichen Gebäudes und vor ibm faß der dienfthabende 
Polizeiwachtmeiſter, einige Fragen nad feinem Namen, 
Stand ıc. an ihn richtend. 

Wenn gleih Poilipp diefe aufs Wahrbaftigfte bes 
antwortete, fchüttelte doch der Polizeimann ungläubig 
den Kopf und entgegnete: „If Alles erlogen, Alles 
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erlogen; kenne wohl den Herrn Meiömebl; ein ſehr 
ordentlicher Geihäftsmann und rubiger Bürger, bat in 
feinem Zaden zwei Subjelte, eines, das ſchon ein paar 
Jahre dort iſt und ſich beftändig gut aufgeführt bat, von 
dem auch die Polizei nichts Schlimmes weiß —“ — 
„Bitte recht ſehr, verehrteſter Herr Commiſſär, aber der 
bin ih ja felber.” — „Er? entgegnete der Commiſſar 
mit einem fehr verachtliben Blick, „balt Er das Maul 
mit feinen Lügen, oder ih will Ihm —“ — Der arıne 
Philipp, den das gräßliche Kofal, wo er fih befand, faum 
wieder etwas zu fi ſelber gebracht hatte, war im Be 
griff, den Verftand zu verlieren, als er börte, daß 
man ibm beweifen wollte, er fep nicht er’felber, 

„Märtens!” rief der Wachrmeifter in eine Heine 
räucerige Nebenjtube hinein, wo man beim Schein einer 
trüben Dellampe mehrere bewaffnete Leute erblidte, die 
auf einer Pritiche zu ſchlafen ſchienen; „Martens, komm 
Er heraus und ſeh' Er diefen Burfchen genau an. Er 
treibt ih ja in dem Stadtviertel, wo Herr Reißmehl 
mobnt, beitändig umber und follte deſſen Leute wohl 
kennen.” — „Kenn fie auch,“ antwortete drinnen eine 
febr heifere Stimme, und ein alter Polizeifoldar erſchien 
in der Thür, der gähnend und fi redend näher ſchlich; 
„kenn' fie alle, Here Wachtmeiſter.“ 

Daun iſt's gut, dachte Philipp bei fib, man wird 
gleib ſehen, woran man ift, und freudig durdzudte ihn 
ein kleiner Hoffnungsftragl, Er wandte feinen Kopf 
gegen den VPoligeiloldaten, der ihn einen Augenblid gleich⸗ 
gültig anfah und darauf feinem Worgefezten eben fo 
gleihgültig meldete: den Menſchen kenne er nicht. — 
Auf diefen fchredlihen Ausſpruch bin fing es an in 
Philipps Kopfe ernftlih umzugehen; es fauste ihm vor 
den Ohren und er begann an ſich felbft zu zweifeln. Sein 
eriter Sedanfe war, wenn er nur einen Spiegel hätte, 
in dem er fi betrachten fünnte, um in’s Meine zu 
fommen, ob er ed denn wirklich fep. Doch dauerten dieſe 
leichten, aber ſchrecklichen Anfälle nicht lange; denn Phi: 
lipp war moraliib und phyfiih zu ſehr von ſich felber 
überzeugt, Gerechter Gott! dieß waren ja feine langen 
bürren Beine, dieß waren feine magern Finger, und 
wenn fein Haar, in welchem er jezt verzweiflungsvoll 
unıber fubr, nicht fo ſtrohdachahnlich geordnet wie fonft 
berunter bing, io war es doc immer das alte, lang, 
fabl, bloud und firuppig. 

„Sieht Er, junger Landſtreicher,“ fubr der Wacht: 
meifter fort, „jieht Er, daß man vor hoher Polizei mit 
dem Lügen nit weit fommt? Doc wird ſich feine Sade 
morgen früh beim Verbör fon aufllären. Wir wollen 
unterdeffen ſetu Nationale aufnehmen und ihn in Nr, 4 
unterbringen, da wird er gut aufgeboben ſeyn.“ — 
Philipp ſtellte fib ein ebrfames Polizeigefängniß unge: 
fähr fo vor, wie er im alten Mitterbüchern von den 


Verließen gelefen batte: tiefe, feuchte, baarfträubende 


Löcher, bevölkert von Ratten, Eidechſen und Fledermäu: 
fen — am! und legtere fürdtere Philipp entſetzlich; 
tief im Grund modern einige Skelette, an den Wänden 
herab fließt trübe Feuchtigkeit, dumpfes Kettengeraffel, 
und nur oben durch mwanfendes Geſtraͤuch fällt ein ein: 
ziger Monditrabl in den fchauerlihen Raum. Das Alles 
fhwebte vor Philipps Pbantafie, und ‚er machte ned 
einen legten, aber eben fo fruchtloſen Verſuch, ben Poli: 
zeimann von der Identität feiner Perfon zu überzeugen. 
Dergebend; ed war eilf Uhr, der Scließer ſehute fi 
nah Mube, die That der Laternenzertrümmerung war 
fo gut wie bewielen und Märtens, der fon wieder auf 
feine Pritihe hinaufgekrochen war, betheuerte nochmals 
fhon balb im Schlaf mir ſchwerer Zunge: den Herrm 
Philipp beim Herrn Reißmehl, den kenne er ganz genau, 
das ſey ein harmanter junger Menſch, und er wolle fich 
morgen früh einen Gang nicht gerenen laffen, um ibm 
zu erzäblen, daß ſich dieſes poligeiwidrige Subjett für ihn 
ausgegeben. 

Wie dem Unglüdlihen, der dem Schließer durch 
einen Hof eine fteinerne Wendeltreppe hinauf folgte, 
zu Murbe war, kann man fich leicht denken, und obgleich 
ibm der Polizeimann verfierte, daß er ihn aus Gnade 
und Barmherzigkeit in Wr. 4, eines der beffern Lokale, 
bringe, wo er anftändige Geſellſchaft finden werde, fo 
fonnte fih doch Philipp eined meuen Scauderd nicht 
erwehren, als die Thür zu Wr. 4 vor ihm geöffnet war 
und er in ein Gemach ſchaute, aus dem ibm ein wars 
mer, unangenehmer Duft entgegen drang, und bad, von 
einem einzigen faft erloͤſchenden Oellicht -erbeilt, ein 
febr troftlofes Ausfeben hatte. Philipp wurde bineins 
geihoben, die Thür binter ibm verſchloſſen, und fo ftand 
er, von der ganzen civilifirten Welt getrennt, in Mitten 
einer Motte Sefangener, von denen, wie der Unglüd: 
lie glaubte, wohl jeder ein Mörder fepn konnte, 


(Fortfegung folgt.) 


Briefe über die Auvergne. 
(Bortfegung.) 


Der Chor ift um einige Stufen über der Soble 
des Schiffes erbaben und von dem ibn umgebenden 
Gauge durch eine Arkade abgefondert, deren ſehr erhöhte 
Nundbogen auf dünnen runden Säulen ruhen. Ich möchte 
dieje hohen, ſchmalen Urfaden mit hoch hinauf gegogenen 
Bandfcleifen vergleihen, und das Eniemble des Chors 
erhält durch feine faſt gebredhlihen langen Säulen, durch 
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feine engen, bocdgefpannten Wölbungen und durch das 
Megfallen der obern Galerie einen Anſtrich außerordent: 
liber Leichtigkeit, Es find mir überbaupt in den byzan— 
tinifhen Kirchen der QAuvergne, im Segenfaße zu 
denen des nördlidben und mittägliben Frauk— 
reihe, als darafteriftifhe Unterihiede die Schwäche 
und Höbe der Säulen und Pfeiler, die Merengerung bed 
Schiffes und der Nebengänge und die Erböhung der Ars 
kaden aufgefallen, was die kirchlichen Monumente in 
jener Provinz bei weirem weniger fcwerfällig erſcheinen 
läßt. Die Vortrefflicteit des aus Granit und Lava be: 
ftebenden Baumaterials der Auvergne mag eine Eon: 
fruftion veranlaßt haben, bei der die Feftigfeit keines— 
wegs durd die Leichtigkeit ausgeſchloſſen wird, 

Um den Chor berum befinden jib in der Kirche du 
Port, wie in allen byzantinifhen Kirchen der Auvergne, 
Kapellen. Die Verzierung des Innern diefer Kirchen 
beitebr lediglih in den Skulpturen der Kapiräle. Diefe 
find rheils mir Blarterwerk, theils mit biftorifchen und 
fpmboliihen Scenen geſchmückt; die leztern feinen, 
ihrer Verbreitung nach zu urtbheilen, beliebrer gewefen 
zu ſeyn, als jene. Notre Dame du Port ift, namentlich 
im Chor, fo reich an folder Bildnerei, wie irgend eine 
Kirche der Auvergne, Ich babe in diefen Arbeiten bier, 
wie in allen andern Kirchen des Landes, die ich befucht, 
nur die Kindheit der Kunft gefeben, plumpe Compofis 
tion ,„ feblerhafte Zeichnung, ungeihidte Behandlung 
des Materials, Ich bedaure um fo mehr, die Cathedrale 
St, Julien zu Brioude nicht geliehen zu haben, mo die 
Stulpruren der Kapitäle fih durch ihre Vollkommenheit 
Der Antike nähern follen, Diefe Art der Verzierung 
fängt in der Auvergne mit dem eilften Jahrhundert an 
und wiberlegt bäufig das altere Datum der Erbauung, 
welches den meiften Kirchen des Landes beigelegt wird, 
Unter dem Chor befindet ſich eine Meine Kirche, welche ihrer 
Eintbeilung nah die treue Wiederholung des erſtern ift. 
Munde Säulen, bier ohne Kapitale, welche der Zahl und 
Stellung nah mir denen im Chor forrefpondiren, aber 
unförmlich did find, tragen eim niedriges Kreuggemölbe, 
Ya der Mitte dieſes unterirdifhen Tempels fteben, 
wahrſcheinlich ald Stüße des über ihnen befindlichen 
Haupraltars im Chor, vier Pfeiler; eine vieretige, mit 
einer Sreinplatte bededte Deffnung im Gewölbe zwiſchen 
diefen Pieilern bat vieleicht einft zu Zwecken des Cultus 

gedient. 

Ich fürdte, ich bin felbit für Ihre Nachſicht zu 
ausfübrlich geworden; aber der Umftand, daß die Be: 
ſchreibung diefer Kirhe im Weientlichen die der ganzen 
kirchlichen Architektur in der Auvergne enthält, mag 
meine Eutſchuldigung ſeyn. Die byzantiniſchen Kirchen 
dieſes Landes (und fie bilden, wie fchon erwähnt, die 
große Mehrzahl) haben eine Familienahnlichkeit, welde 


nur in einzelnen wenigen Zügen fi verleugnet, und 
folte ih Sie auf meinen fpätern Wanderungen vielleicht 
noch in die eine oder andere Kirche führen, fo werde 
ib Sie nur auf Meine Abweichungen von Motre Dame 
du Port aufmekkſam zu machen haben. 

Ich wünſchte Sie nad ber vorftebenden trodenen 
Abhandlung zum artigen Springbrunnen auf dem Plage 
Delilte -geleiten zu können, damit Sie dort in der Be: 
trahtung dieſes Heinen Meifterwertd des guten Ge— 
ſchmacks, diefer gelungenen Miſchung der Formen des 
gotbifchen Styls und der Menaiffance, von der Gtras 
paße diefes Briefes fib erholen fönnten. Fürdten Sie 
indeffen feine zweite Beichreibung; dad Werk, deſſen ich 
bier erwähne, ift zu reich an Details, an Arabesfen und 
Dildhauerarbeit von der gelungenften Ausführung und 
anmuthigften Sompofition, ald daß ed möglich wäre, er- 
zäblend einen klaren Begriff davon zu geben; ich behalte 
mir daher vor, Ihnen eine Zeichnung zu überfenden, 
Nur fo viel ſchicke ich derfelben als Einleitung voraus, 
daß diefed merkwürdige Monument im Jahr 1515 unter 
dem Biſchof Jacques d'ümboiſe von einem unbelannten 
fremden Künftler ausgeführt wurde, Sch finde an Dies 
fem Springbrunnen abermald jene Epielerei mit dem 
Obſcönen, welche fo baufig die Kunſtwerke des Mittel- 
alters entftellt. Ich babe mir oft, aber immer verge: 
bens, dieſe Sufammenftellung ded Schönen, ja fogar 
des Heiligen mit dem das äftbetifche Gefühl beleidigen- 
den Fraßenhaften und Unfittlihen zu erklären geſucht. 
Ich begreife, daß eine im Entfteben begriffene Eultur 
eben fo unentwidelt in ihrem fittlihen Gefühle, als 
unfähig ift, für die Sahe einen andern, als den uns 
verbüllten Ausdruck zu finden. Wie verträgt fih aber 
dieſelbe Erfheinung mit einer fo bedeutenden Stufe ber 
Kunftentwidlung? — Die Sittenlofigfeit der Zeiten, 
aus welchen ſolche Monumente berrübren, ſcheint mir 
eine mangelhafte Erklärung. 


(Schluß bed achten Briefs.) 


Eine Notiz aus Schillers Studienjahren. 


Die Zugendgeisihte Schillers, wie fie in den 
zablreihen Lebensbeſchreidungen deſſelben erzäble wird, 
gründer fib größtentheild auf die Mirtbeilungen feiner 
Freunde und Altersgenoſſen, welche vor dreißig und ete 
lichen Jahren in diefen Blättern niedergelegt worden 
find. Auch feitdem konnte das Morgenblatt bin und. 
wieder einen größern oder Mleinern Beitrag zur Biogras 
phie des Dichters geben. Selbft für die Fleinfte Notiz, 
welche dem Lebensbilde eines ſolchen Mannes einen 
Zug beifügt, dürfen wir bei Vielen auf Dank rechnen, 
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und fo geben wir aud folgenden, und von zuverläffiger 
Hand zugefommenen Auszug aus den Aften ber boben 
Karlsſchule zu Stuttgart, 


Auszug eines Schreibens an den Obriſt See 
ger, Intendanten ber hoben Karlsſchule, 
dd. 13. November 1779. 


— — aub die (Differtation) von Schiller (fol) nicht 
(gedrudt werden), obichon viel ſchönes darin ſteht und 
mit Feuer geſagt ift. Über eben deßwegen wird gut 
fepn, wenn der Schiller noch ein Jahr in der Akademie 
bleibt, wo es indeſſen gedämpft werden kann, fo daß er 
hernach bei continuirendem Fleiß einſt ein großes Sub: 
jeet werden kann, 


Schreiben an den Geb. Legationsrath v. Mod: 
beim, dd. 19, November 1779, 


Ich gebe mir dad Vergnügen, dem ıc. eine von 
dem Eleve Schiller in meiner Herzogl. Militär: Afade: 
mie verfertigte Streitichrift zur Einſicht, obwohl in der 
Stille, mitzurheilen, weil ih Anftand nehme, fie vor 
der Zeit befannt werden zu laffen, und wird der ıc. das 
vorzügliche Genie dieſes jungen Menichen daraus wahr: 
nehmen. Ih bin ıc. 


Wir bemerken dazu Kolgendes. Zu der medizini: 
{hen Prüfung im Jahr 1778 lieferte Schiller eine Probe: 
arbeit „über die Philofopdie der Phyoſiologie;“ dieſer 
wabrfheinlih erite wiſſenſchaftlide Verſuch deſſelben ift 
verloren gegangen. Das Lob des fürftlichen Erziehers 
beziebt fih aber Allem nab weder auf diefe Abband: 
lung, noch auf die i. 3. 1780 verfaßte und im Decem: 
ber d. %. gedrudte Differtation „über den Zufammen: 
bang der thieriihen Natur des Menfhen mit feiner 
geiftigen,* fondern auf einen zur Herbitprüfung d. 3. 
1779 von Schiller verfaßten Aufſatz, von dem übrigens 
feine Biograpben nichts mwiffen, Aus den Programmen 
der Akademie iſt nur zu erfeben, daß Schiller am neun: 
ten Jahrestag derielben, am 14. December 1779, drei 
Preife erhalten bat, in der prafriihen Medizin, in der 
materia medica und in der Epirurgie. (1. Schillers Leben 
von ©. Schwab, 2ter Drud, ©. 54.) 





Korrefpondenz - Nachrichten. 


Peipzig, November, 
Schluß.) 
Blum, — Trind. — Feier der Leipziger Schlacht. — Conzerie, 


Robert Blum, Setretaͤr am biefigen Theater und ein 
fleißiger Mitarbeiter an den „ſaͤchſiſchen Vaterlandsblaͤttern,“ 


befanutlih dem freifiunigften politifchen Biatte, das es in 
Sachſen gibt, wenn wir die zuweilen allzufnarte Parteifarbe, 
die es gefliſſentlich zur Schau trägt, für ſchlechthin einpfeb⸗ 
lenswerthe Freiſinnigktelt gelten laſſen wollen, iſt in Folge 
eines Aufſatzes in dem genannten Blättern zu einer vier: 
woͤchentlichen Befängnibftrafe verurthettt worden. Das rrfte 
Urtveil lautete noch bärter, tere ih nicht, auf zwei Monate 
Gefingnib. die nunmebr auf einen Monat rebueirt worben, 
weite ber Berurtbeilte feltfamerweife obme Unterbrechung 
abzuſitzen gebalten wird, obwohl man mehrfach nachgewieſen 
bat, daß feine perföntihe Gegenwart tn Theater wenigftens 
einige Tage ber Woche mim won! zu emtbebren ſey. Das 
Gericht beliebte durchaus Feine Motiz davon zu nehmen, — 
Einen ihrer inteligenteften und wiſſenſchaftlich gebildet⸗ 
fen Mitarbeiter verloren kürzlich bie „WBarerlanbsplätter* 
durch den Tod Julius Zrinds. Bon Haus aus eigentlich 
Poitolog. wibmete der junge Mann feine Kräfte feit Jahren 
faft ausſchließlich der politiſchen Tagespreffe, die ibm viele 
tüchtige Artitel verbantt. Seit langer Zeit an unbeilbarer 
Krankheit leibend, verlor er dom feinen Augenblick das Ziel 
feiner Thaͤtigleit aus den Augen, Der Tod Überrafgite ibn 
bei der Husarbeitung eines größeren Wertes über Jordan. 
Wie ich böre, iſt daſſelbe bereits im Drud und wird als 
nachgelaffene Schrift des fruͤh Geſchlebenen in einiger Zeit 
erjcheinen, 

Na langem, langen Schweigen fängt man endlich 
wieder einmal an, ber Befreiung Deutfchlands durch bie 
dreitägige Schlacht bei Reipzig zu gedenten. Es gejwichr 
dieß bei und regelmäßig durch ein folennes Fefteffen, weil 
man es fobon feit geraumer Zeit licht, den Wagen als Ders 
mittler des Gehirns und feiner Unsgeburten auftreten zu 
laffen. Um 18. Det. verfammelte ih ein gemifchtes Publis 
tum, unter dem tie bomgeftellteften Mäuner der Stadt was 
ven, im Schägenbaufe, und empfahlen bei Toaſten und 
zwermäßigen Reben das Barerland umd fein Gedeihen den 
Beguungen des Himmels. Es follen viele auſprechende Reben 
bei dieſein patriorifhen „Zwedefen” gebalten worben feyn; 
dennoch war bie politifche Befonnenbeit nicht befonnen genug, 
um ben Hauswurſt ganz fern balten zu tbunen. "Diefer bleu 
es denn für hochſt augemeſſen, bei ber Wenfeier des 18ten 
Drrobers ein Gas auf Napoleon unter falbungsvollen 
Zoaft zu Ieeren, Sogar Bosco joll mie ganz leer dabei 
ausgegangen ſeyn. Daraus fbunen Bie erfeben, dab ſich 
das Heterogenſte vortrefflich mit einander verrägt und bag 
bie aͤchte Humanität mir dem Erwachen politiſchen Bewußt⸗ 
ſtyns ungebeure Fortihritte macht. 

Die großen Wintercongerie im Saale des Gewandhauſes 
baten au wieder beuonnen. ade, ein Däne von Geburt, 
der fit durch feine Compojitionen famel einen Namen ers 
worben, bat für dieſen Winter die Leitung des Orcheſters 
übernommen. Gewbnntih ift ber Winter für bie Micht⸗ 
mufiter eine Zeit der Leiden, indem „Mufit mit ibrem Eits 
bertlaug“ die Luft in und Über den Haͤuſern dergeſtall ers 
füut, daß fie bei Vielen ein unangenehmes Ohrenbrauſen 
erzeugt. Ob wir dieje Reibensftationen auch diefmat wieder 
werden burhiwanbern muͤſſen, flieht dabin. Gegenwärtig tft 
meines Wiſſens die Antunft noch keines conzertgebenden Bir: 
tuofen annoncirt, 
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Taſchenbuſch 
hiſtoriſch⸗ romantiſcher Erzäblungen für 1845, 
von €. v. Wachsmann. 


Achter Jabrgang, mit 6 Stablitiben, höchſt ele: 
gant und prachtvoll gebunden. 
Preis 21, Thir, = 3 fl. 30 fr, E.:Me. 





[506] Bei ©. U. Meyher in Mitan erfhien fo eben 
und ift durch alle Buchhandlungen zu bezieben: 


Dede, Dr. J., Der Handel des Russischen 
Reichs. gr. 8. geh. 1 Rthlr. 12 gGr. 


[521]. Bei Trautwein « Comp. in Berlin 
erschien so eben und ist durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: 


Beweisführung, 


dass die Lehre der neueren Physiker vom 
Drucke des Wassers und der Luft falsch ist, 
nebst einem Versuche, die Erscheinungen 
an flüssigen Körpern ohne atmosphärischen 
Luftdruck zu erklären und einer als Anhang 
beigefügten Antikritik. Von Friedrich 
von Drieberg. Mit 2 Tafeln Abbildungen. 
Dritte vermehrte Auflage. gr. 8. broch. 15 Sgr. 


Der Standpunkt, auf welchem des Verfassers 
Beweisführung gegenwärtig bei Erscheinen der nöthig 
ewordenen dritten Auflage seiner Schrift sich be- 
ndet, ist am hesten daraus zu erkennen, dass, da 
laut Vorrede p. XIY bisher eine auf mathe- 
matische Gegenbeweise oder augenfällige 
Experimente gegründete Wjderlegung kei- 
neswezes erfolgt ist, er sich veranlasst 
efunden hat, den früher ausgesetzten 
reis von 1000 Dukaten auf 2000 zu erhöhen. 


[484] In Angsburg bei Nieger — Stuttgart bei 

Neff — München bei Lindauer — Berlin bei Mitt: 

ler (und in allen Buchhandlungen) ift zu haben: 

Albrecht, Dr., der Menſch und fein Gefchlecht. 
Ein nüplihes Buch zur Erzeugung gefunder Kinder 
und Beibehaltung der Kraite und Geſundheit. WVierte 
verb. Aufl, Preis 12 Gr, oder 54 fr. 

Berg, Dr., die radikale Heilung der Mutter: 
male, — der Sommerjlecden, — des Kupfer— 
baudels, — der Finnen, — der Miteſſer und der 
Veberflerien. — Nene Ausgabe. (Mon diefem Buche 
nun 3000 Er. abgefeßt.) 12 Gr. oder 54 fr. 

Boeco, Zauberfabinet, oder dag Ganze der 
Zafchenipielerfunjt. — Entbaltend Wunder erre: 

ende Kunſtſtücke mit Karten, Würfeln, Ringen, 
ugeln und Geldftüden. Herausgegeben von Profeffor 
Kerndörffer, Vierte Aufl. 16 Gr, oder 1 fl. 12 Er. 


Chanlant, ®. 


Dr., die Vorwelt der organiichen 
Weſen anf der Erde, oder von der Entftehung 
der organiihen Wefen, — von der Schöpfung, — 
der Suͤndfluth und der Zufunft der Erde — 
— Br, 6 Br. oder 27 fr. 

(Quedlinburg, Ernft’ihe Buchhandlung.) 
Aub in Prag bei Hanje Söhne — Wien bei 

Gerold — Trieft in der Favarger’ihen Buchhand⸗ 

lung vorräthig. 





1518] Probenummer in allen Duchhandlungen 
vorräthig. 


Im Verlage des Unterzeichneten erfcheint für 1845 
im ten Jahrgange: 


Die Grenzboten. 
Eine deutſche Revue 
für . 
Politik, Fiteratur und öffentliches Feben, 


'rebigirt von 
%. Ruranda, 


In wöchentlichen Lieferungen a B Bogen. 
des Jahrgangs 10 Thlr. 


Diefe Probenummer empfehle ih allen Privats 
leuten, Privatgeiellichaften und Jouruglzirkelu 
zur geneigten Anſicht. Weber das Journal felbit ent= 
balte ib mid jeder Anpreifung, da dad dem Hefte 
beiliegende ausführliche Inhaltsverzeichniß der 
erjten drei Jahrgänge Tendenz und Inhalt, fowie 
die fortwäbrende Erweiterung am klarſten darlegt. 

Auf den Arten Rabrgang (1845) nehmen alle 
Buchhandlungen und Poſtämter Beltellungen an 
und bitte ih um gefällige Berüdfihtigung für dieß 
Journal beitend. 

Leipzig, im Nov. 1844. 





Preis 





Fr. 8. Herbig. 





(510) Im unterzeihnetem Verlage ift fo eben erfchies 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Geſchichte 
der eidgenöſſiſchen Freiſchieſten 


A. Feierabend. F 


Zweite durch die VBefchreibung des Basler 
Schießens vermehrte Unflage. 


Schön brodirt mit Titelvignette in Farbendrud, 
8. Preis 2 Thlr. 12 Gr. oder 4 fl. 21 fr. 
Auch ift einzeln zu haben: 
Schilderung 


Des Basler Freifchiefens 1844, 


8, ſchoͤn brodirt 22%/, Gr. oder 1 fl. 39 fr. 
Meyer Zeller in Zürich. 


505) Bei C. Focke in Leipzig find complet er: 
chienen: 


Sämmtliche Erzählungen 


von Friederike Lohmann. 


Ausgabe letzter Hand; mit einem Vorworte der Ver— 

fafferin von Godwie Gajtle ıc. und dem Portrait 

in Stablftih. 18 Bande (Schillerformat) 12 Rtbir. 
oder 18 fl. E.:Me, 

Leber den Wertb diefer Erzäblungen ſpricht fie 
das Vorwort genügend aus; fie werden ibren Einfluß 
auf jjedes edle mweiblibe Gemütb nicht verieblen und 
eignen fich daher beionders zu Geichenfen der Liebe und 
Achtung. 


[519] Im Verlage von 
ft fo eben erfhienen um 


haben: 
Hugo. 
Novelle von der VBerfafferin von „Schloß Goczyn.“ 
2 Bände. 8. Preis 2 Rthlr. 
Bon derfelben Verfaferin erfchienen big jegt bei mir; 

Schloß Gocznn. 8. 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Marie, Novelle. 8. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
araldsburg, Novelle. 8. 1 Mtbir, 
andalene, Noman in 2 Bänden, 8, geb. 2 Rthlr. 
15 Syr. PAIN: 

In der Heimath, Briefe eines Halbjahrs ıc. 2 Ntbir. 

Es genügt bier die Titel diefer Werke aufzuführen, 
die fih in fo kurzer Zeit in der fchöngeiftigen Literatur 
einen fo ebrenvollen Plaß erworben haben, Das neuejte: 

„Hugo,“ wird gewiß uberall willflommen feyn. 

Ferner ift bei mir erſchienen: 

SKomus. Etui:Mepertoir für deutſche Bühnen. 
3tes Heft: Hpdropatbie auf der Eifenbabn. 
Dramatifher Scherz; in 1 Alt, von E. Milius. 
32=*- geb. 5 Sur. 


po Im Verlage der Buchhandlung des Waifen: 
aujes in Halle ift erihienen und dur jede Buche 
bondlung des In- und Auslandes zu erhalten: 
Arnobii Adversus nationes libri VII. Ex 
nova cod, Paris. collat. recens. notas omnium 
editor. selectas adiecit perpetuis commentariis 
illustr. Dr. G. F. Hildebrand. Adiectae sunt Ri- 
galtii et Delechampii notae et emendaliones pri- 
mum editae. Acced. variae Minucii Felicis 


. Urban Kern in Breslau 
in allen Buchhandlungen zu 


apo- 
logetici lectiones et Bernhardyi in Arnobii Hbr. 
prim. emendationes. 3 mal. 5 Thir. 15 Sgr. 


(3 Thir. 12 gGr.) 
Becher, 8. F., Erzählungen aus der alten Welt 
3 Theile mit 15 Stablftihen. Tte 


: Kleinere griechiſche Erzählungen, mit 5 
Stahlſtichen. 

Im Jahre 1842 erſchien hierzu ein Ar Theil unter 
dem Titel: 

Die Geſchichte der Perſerkriege nach Herodot für 
ro bearbeitet von F. J. Günther. 8. cart. 
1 r. 

Müller, 3. H. T., (Schulrath und Director des 
Realgymnasiums zu Gotha), Lehrbuch der 
Mathematik für Gymnasien und Realschulen, 
nebst vielen Uebungsaufgaben und Excursen. 
2r Theil, Erste Abtheılung: die Grundeigen- 
schaften der unbegrenzten geometrischen Gebilde 
im Raume und die gesammte Planimetrie enthal- 


186 


— — — — — — — 


tend. Mit 10 Kupfertafeln und den zum gesammiten 
maihem. Unterrichte - erforderlichen vıerstelligen 
Hülfstafeln als besondere Beilage. gr. 8. 1 Thir. 
7'/, Sgr. (1 Thlr. 6 gGr.) 

Auch unter dem Titel: 

— — Lehrbuch der Geometrie für Gymna- 
sien un.| Realschulen u. s. w. Erste Abtheilung. gr. 8. 

— — vierstellige Logarithmen der natür- 
lichen Zahlen und Winkelfunctionen nebst den 
Gaussischen und andern Hülfstafeln zur Auflösung 
der höhern numerischen Gleichungen und zur 
Anwendung der Meihode der kleinsten Quadrate. 
gr. l.ex.-8. broch. 10 Sgr. (8 gGr.) 

(Besonderer für sich bestehender Abdruck der 
dem vorstehenden Werke als Beilage zugegebenen 
„Hülfstafeln.*) 

Der erste Theil des l.ehrbuchs der Mathe- 
matik, die gesammte Arithmetik enthaltend, erschien 
4838 und kostet 1 Thir. 20 Sgr. (1 Thir. 16 gGr.) 

Ovidii, Nason. Publ. Metamorphoseon 
libri XV. Editio XVII ad vulg. lectionem proxime 
revocata. 8. 10 Sgr. (8 gÜr.) 

Rosenhbaum;, Dr. Jul., zur Geschichte 
und Kritik der Lehre von den Hautkrank- 
heiten mit besonderer Kücksicht auf die Genesis 
der Elementarformen. gr. 8. broch. 15 $yr. (12 3Gr.) 

Schmidt, Herm., und Wilh. Wenjch, Flementarz 
buch der griechiichen Zprache. ifte Abrbeilung. 
Beiipiele zum Ueberfegen aus dem Gricchiſchen ins 
Deutiche. Zweite, durch eine Meibe zufammenbäns 
gender efeftüde vermehrte Auflage. 8 20 Sgr. 
(16 g®r.) 

— — Deſſelben Buches te Abtheilung. PVeifpiele zum 
Ueberfegen aus dem Deutſchen ins Griedifche, Zweite 
Auflage. 8. 7, Ser. (6 gÖr.) 

Zeitichrift für proteftantifche Geiftliche. Heraus: 

egeben von ©. Ehr. 2ebr. Franfe und H. U. 

iemeyer. ir und ?r Band. (a 3 Stüd.) gr. 8 
a Band 2 Thlr. 


[503] Bei Alerander Duncker, fönigl. Hofbucbänd: 
ler in Berlin ift erihienen und durch alle Bud: 
handlungen zu beziehen: 


Charles White 
Häuslidyes Leben und Sitten der Türken, 


Nah dem Engliihen bearbeitet. 
Herausgegeben von 
Alfred Beumont. 
2 Bde. mit Planen, 8. eleg. geb. 41, Thlr. 


Die den Drient betreffende Literatur erbält in 
diefem Werke eine nambafte Pereiherung. Der Ver: 
faffer, Oberſt White, war drei Jabre in Konftantinopel, 
und der Umftand, daß er in der engliften Literatur 
fein Werk fand, in welden die Volksfitten und Ge: 
wobhnbeiten der osmaniſchen Hauptſtadt, die Alltags— 
Eriftenz ibrer Bewobner, einfab und umfaffend geſchil— 
dert wären, veranlaßte ibn, die Ergebniffe forglamer 
und wiederholter Anficht und Unterfuchung zufammen: 
zuftellen und zu ordnen. Nichts von dem, mas fich 
auf Öffentliches und bauslibes Leben, auf religiöfe 
Vebungen, auf Gewerbe, Handel, Zunfteinrichtungen, 
auf das Dertlice der Stadt und ihrer nahern Umge: 
bungen bezieht, ift unberückſichtigt gelaſſen, und, abge: 
feben von dem vieltach belehrenden Anbalt, zieht das 
Buch auch durb die Icbendige Schreibart an, die den 
Verfaſſer des auch in Deutſchland vielgelefenen Romans 
„Herbert Milton” carafterifirt, wie durch die Einflech— 
tung vieler Anekdoten und Gefcichten, woran die 
orientalifhe Geſchichte älterer wie neuerer Zeit fo 
reich ift. 


[504] In unſerm Verlage ift fo eben erſchienen: 


Gedichte 


von 
Anaſtaſius Grün. 
Fünfte vermehrte Auflage 
rgr. 12. brod. Preis 2 Rthlr. 
Leipzig, Dit. 1344. 
Weidmann’ihe Buchbandlung, 





517) Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


MWeibnachtsgabe. Taſchenbuch für 1845. 
Bon Oswald Marbach. Auf ausgezeichnet 
fhönem Papier und in englifhem Leinwand: 
band. Preis %, Thlr. 

Allen Freunden wabrer Poefie und geiftreicher Un: 
terbaltung wird diefes vorzüglich Novellen und poetifche 
Erzäblungen enthaltende Taſchenbuch des rühmlich be- 
kannten Berfafferd als elegantes Weihnachts— 
gefhent beftend empfohlen. 

Voigt = Fernan in Leipzig. 





[502] Im Verlage der Gebrüder Bornträger in 
Königsberg erfhien fo eben: 
Nofenfranz, R., Nede zur Säcularfeier Her: 
ders gehalten. geb. Preis 7', Sar. 
Königsberger naturwifjenfchaftliche 
Unterbaltungen. 18 Heft mit einer Litho- 
grapbie. geh. Preis 25 Ser. 
Daraus einzeln: . 
Dulf, H. Ph., Ueber Ernährung und Erwärmung 
bes menſchlichen Körpers. geb. 7, Ger. 
Grube, U. E., Ueber Entwidlung des thierifchen 
Körpers aus dem Ei. geh. 10 Ser. 
Meyer, E., Die Entwicklung der Botanik in ihren 
Hauptmomenten. geb. 7', Sgr. . 
Außer diefen drei Abhandlungen enthält dieß erfte 
Heft noch: €. Burda über Graniofcopie, von 
Madem eis übergBildung der Steinkohle, und Ohlert 
über Verbreitung und das Wachstbum der Georginen. 


Taso Aminta, Fabula pastoril, tratucida 
por D. Juan de Jäurequi. Zum erftenmale in 
Deutfchland herausgegeben und mit einer lite: 
rarbiftorifhen Einleitung, nebft arammatifchen 
Ereurfen herausgegeben von Dr. L. Th. Herbft. 
geb. 25 Sr. 

Nofenfranz, R., Pſychologie, oder die Wiffen- 
fhaft vom fubjeftiven Geiſt. 2te vermehrte und 
verbefferte Auflage. Preis 2 Rthlr. 7Y, Ser. 


(520) Bei Verthes, Beſſer & Mauke in Hamz 
burg ift erfbienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 

Erkenntniſſe und Entfcheidungsgründe des Ober: 
Appellations » Gerihtd in Luͤbeck in —— 
Rechtsſachen. J. Band Iſtes Heft. gr. 8. geb. 1Rthlr. 

Griffon, Dr. W., Beiträge zur Charafteriftif der 
Vereinigten Staaten von Nordamerifa. gr. 8. geb. 
2 Rthlr. 

Handbuch der Schifffahrtsfunde mit einer Samm: 
lung von Seemannd: Tafeln, einer Seefarte und 
einer magneriihen Karte. Im Wuftrage der Ham: 
burgiſchen Gefellibaft zu Verbreitung mathematiſcher 
Kenntniſſe von ©. Rüncker. Ate Aufl. gr. 8. in 
Leder gebunden, 5 Rthlr. 


7 


Hetsch, Fortegninger for Handvaerkere. Lief. XII. 
Folio. 4 Rthir. 12 gGr. 

Mir Ddiefer Lieferung ift das Werk geihloffen und 
ift der Preis des completen Eremplars 18 Mtbhir, 
Höpfner, J., Ueber den Anflageprogeß und das Ger 

fhwornengericht. gr. 8. 2 Mepir. 

Nüncker, &., Mittlere Derter von 12,000 Firfternen 
für den Anfang von 1336 abgeleitet aus den Beob— 
achrungen auf der Hamburger Sternwarte, ?te Abthl. 
bte bis 12re Stunde, 4. 3 Rthlr. 

Sannoer, Die Staatserbfolge der Herzogthümer 
Schleswig: Holitein und zugebörigen Yande. Ein 
ſtaatsrechtlicher Verſuch. gr. 8. geb. 2 Rthlr. 4 gGr. 


(508) In meinem Verlage erſchienen fo eben: 
Danzel, W., Ueber die Aeſthetik der Hegel’fchen Phi: 

lofopbie. 8. geb. 12 gGr. 
Dvid’s Heroiden. Erfter bie 
trifch übertragen von Jul, He 
Hamburg, im Dft, 1844, 
Toh. Ang. Meifiner. 


fünfzebnter Brief, me: 
uning. 8. geb. 12 gGr. 








[500] In Unterzeihnetem ift fo eben erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Bochmer, Joh. Friedr., Regesta 
Imperii inde ab auno MCCXLVI usque ad 
annum MCCCXII. Die Regesten des Kai- 
serreichs unter Heinrich Raspe, Wilhelm, 
Richard, Rudolf, Adolf, Albrecht und Hein- 
rich VI. 1246 —1313, Neu bearbeitet. 
X und 380 Seiten in 8vo. Auf Schreibpap. 
Preis 7 fl. oder 4 Rthir. 


Dieſes Werk ift feine zweite Auflage des betref: 
fenden Abfchnittes der früber erfchienenen Kaiferregeiten, 
fondern eine ganz neue Arbeit. Es enthält die bisher 
auffindbar geweienen 3118 Urkunden und Briefe der im 
Titel genannten Megenten in fo vollftändigen Aus⸗ 
zügen, daß ſolche für den gefbichtliben Gebraud in 
der Regel aub ohne Einſicht des vollitändigen Tertes 
genügen. Sebr viele derfelben waren bisher ungedrudt, 
und werden bier zum erftenmal befannt gemadt. Gin: 
leitungen über die Erwäblung, die Perfönlichfeit, die 
Thaten, dad Kanzleiwelen und die Gefhihtsquellen 
der einzelnen Könige find den Auszügen ihrer ürkun— 
den vorgefeßt. Die Nachweiſung der Hauptthatſachen 
aus den gleichzeitigen Chroniken, dann fritifhe Erör 
terungen und einzelne Bemerkungen find an dazu ſchick⸗ 
lihen Orten eingereibr. Ein UAnbang entbält die 
Auszüge der papitlien Briefe und vermiſchten ürkun— 
den, welde für Die Gefchichte des dentſchen Reichs vorz 
züglich wichtig find, Es war die Abfihr des Verfaflers 
für die betreffende Periode der Kaifergeichichte eine 
urfundlibe Grundlage von bleibender Brauchbarfeit zu 
gewähren, wie es denn aud keine Bearbeitung dieler 
Periode gibt, melde nicht aus dem bier neu gewonner 
nenen Stoffe berihtigt und ergänzt werden fönnte, 

Stuttgart und Tübingen, Nov. 1844. 

J. G. Gotta’iher Verlag. 


Moden und Trachten. 
Fragmente zur Gefchichte des Coſtuͤms 


von 
» Hauff. 
8. Preis 2 fl. 30 fr. oder 1 Mthlr. 12 gGr. 

Die Hauptgedanfen, durch welde diefe Fragmente 
jefanmengebeiten werden, find, einmal, die Entwid: 
ungen der europäifhen Tracht in ihrer biftorifhen Bes 
deutung und ihrem Zufammenbang mit dem Geift der 





verfhiedenen Zeitalter aufzufaflen, fodann, in den Be: 
wegungen der Tracht das Naturgefeglihe, der Laune 
fib beftändig Entziebende nachzuweiſen, und fo die Be: 
geife Mode und Tracht ftreng auseinander zu halten. 

ab diefen Ideen werden die Haupttopen, im welce 
die allgemeine Tract feit dem Altertbum zerfällt, mit 
einander verglihen; einzelne Stüde der Belleidung 
werden durch verfebiedene Perioden verfolgt; es wird 
nachgewieſen, wie der jetzige Habitus in dem früherer 
Sabrhunderte mwurgelt, und durch zahlreihe Beiſpiele 
gezeigt, was die Mode vermag, und was fie, der Tracht 
gegenüber, nicht vermag. Es find Beiträge zur Pbi: 
lofophie des Coſtüms, — in einer Form gebal: 
ten, welche dem Leſer, der fib nur unterbalten will, 
die Belehrung nicht aufdringt. In einem Kapitel ver: 
gleicht der Verfaſſer die heutige Männerwelt, in ibrem 
allgemeinen äußern Charakter, mit der des vorigen 
Jahrhunderts; in einem andern theilt er nach natur: 
diſſenſchaftliher Metbode das Geflecht der Cleganten 
in Arten und Epielarten; in einem dritten Mmüpft er 
Gedanken über weibliche Erziebung an die Betrachtung 
des antifen Coſtums. — Das Inhaltsverzeichniß ift 
folgendes: 1) Vor und nah der Revolution, 2) Die 
männlibe Tracht. 3) VPboliognomie der männlichen 
Melt font und jetzt. — Eleganz. 4) Zoologiihes Frag: 
ment. 5) Volkstracht und Modetrabt. 6) Weibliche 
Elegany. 7) Der deutihe Parifer, 8) Topen der Trac: 
ten. 9) Antife Tracht und weiblide biftorifhe Bildung. 
10) Verfeinerung. 11) Der Hut. 12) Der männlide 
Haarputz. 

Stuttgart und Tübingen. 
J. ©. Gotta’iher Verlag. 

ss] In Unterzeihnetem ift erfhienen und durch alle 

uhbandlungen zu bezieben: 


Handbuch uud MWegweifer 
Auswanderer 


nad) den Vereinigten Staaten von Mordamerika 
Mit einem flatiftifhen Anhang und einer 
iffuminirten Karte. 
Bon 
Franeis 3. Grund. 
8. Velinp. broc. Preis 2 fl. oder 1 Rthlr. 6 gÖr. 
Dieled Bub gibt den Auswanderern die ausführ: 
lichfte Belehrung über alle jene Dinge und Verbältnifle 
von Amerifa, welde fie vor Alem zu willen nöthig 
baben, und wird sie zugleich gegen Lebervortbeilung, 
Keblariffe im Ankauf von Zandereien und Verlufte aus 
Unkenntnis der Gefeße, Sitten und Gebräude licher 
ellen, melden unfere Landsleute in jenem Welttheile 
o vielfach ausgeſetzt find. 
Stuttgart und Tübingen, Nov. 1844. 
J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Die chriſtliche Lehre 


nach dem 
kleinen Katechismus Futhers. 
Zur Unterweiſung geordnet 
von 
©. Mlchring, 
Decan zu Langenburg. 
8. Velinp. brod. Preis 20 fr. oder 6 a®r. 
Des Verfaflerd Streben war ed, die chriſtliche Lehre 
in ihrer Begriffs: Einheit aufzufaflen und darzuftellen, 
ugleich zu zeigen, wielfih dieſe Darftellung am Zuther': 
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{hen Katechismus, der auch ald evangelifhe Belennt: 
nißſchrift ſo große Bedeutung bat, durchführen läht, 
indem gerade er für eine metbodifhe Entwidlung des 
Meligionsbegriffd die Hülfe bieter, die bei mandem 
andern Katechismus aus dem Meformationd: Zeitalter 
vermift wird. 
Stuttgart und Tübingen, 
J. G. Eotta’fher Verlag, 


Die fünfzig Tage 
ober die Gefhidhte der Gründung 


der chriſtlichen Kirche. 
Eine Feſtgabe 
fuͤr Chriſten aller Conſeſſionen 


von 


G. C. J. Hoffmann, 
Lehrer an der wiſſenſchaftl. Bildungkanſtalt auf dem Salon 
bei Lubwigsburg. 

8. Velinpap. broch. Preis 1 fl. oder 16 gGr. 

Inhalt: 17 Die frohe Botſchaft. 2) Das Wieder 
ſehen. 3) Der erfie Sonntag. 4) Das Amer ber Apoftel, 
5) Das Reich Gottes oder die Kirche. 5) Der Abſcieb. 
7) Die Vollendung. — Schlußwort. 

Möge diefer intereffante Beitrag zur Eröffnung der 
heiligen Gefbichte für das größere Publikum, den Sinn 
für die Einheit und Wahrheit unferer chriſtlichen Kirde 
mit erweden belien! 

Stuttgart und Tübingen. 

J. ©. Eotta’iher Verlag. 








[292] In Unterzeihnetem ift erfchienen: 


Geſchichte 
der Glasmalerei 


in Deutſchland und den Niederlanden, Frankreich, 
England, der Schweiz, Italien und Spanien, von 
ihrem Urſprung bis auf die neueſte Zeit. 
Von 


M. U. Geſſert. 

gr. 8. Preis 2 fi. 42 fr. oder 1 Mthlr. 16 Or. 

Diefe Geſchichte der Glasmalerei ift die erite 
felbftitändige und erihöpfende Bearbeitung diefes funit: 
efehichtlihen Stoffe, denn das Wenige, was Levicil 
n feiner Art de la peinture sur verre über deren 
Geſchichtliches ſchrieb, betrifft lediglich rankreich und 
die Niederlande, erſtreckt ſich faum auf die drei älteren 
Perioden diefer Kunſt, und ift, wie mehr oder minder 
alles feither über Glasmalerei geihriebene, feiner bite: 
riihen, tehniihen und fonjtigen Irrthünier oder Ent: 
ftellungen wegen nur mit äußerjter Vorfichr zu gebran: 
hen. Gegenwärtige geſchichtliche Darftellung bingegen 
erfaßt auch die Glasmalerei in Deutihland, England, 
der Schweiz, Jtalien und Spanien, kurz allen Ländern, 
wo fie Y fliege gefunden, und it um eine Periodt, 
gerade die wichtigite, die ihres neuerlihen Aufihwungs, 
reicher. Wie weit aber der Sr Verfaſſer, indem ef 
dem Bekannten neues hinzugefügt, jenes gelichtet, AU 
rechtgefeßt und vertändlicht, dieſes aber in gebührenden 
Zufammenbang mit jenem gebracht, kurz das erreicht, 
was zu erreichen galt, wird der Leſer auch ohne Fur: 
wort, welhem der Erfahrene obnebin nicht zu viel 
traut, ermeſſen. 

Stuttgart und Tübingen. 


J. G. Cott a'ſcher Verlage 


IE 280. 
Morgenblatt 


für 


gebildete Zefen 


Donnerftag, den 21. November 1844. 








— Immer fchelnt In biefen @infamtelten 


Ein neues Wunder ihm fich zu bereiten. 


Zaffo. 


| ——— — — — — — — — —— 


Gedichte von —. Bodenttedt. 


Auf Banberungen im Kautaſus gefhrieben. 


Der Gebirgspaf beim Tenfelsthale. 


Hoch durch die Gebirge ded Kaukaſus 

Führt ein wolfenanragender Steg; 

Mir Zittern und Gramen berrirt ibn der Fuß, 
Bang wendet das Auge fib weg, 

— Als ob ed die Hölle zu ſchauen waͤhnt' — 

Von dem graufigen Schlunde, der unter ihm gäbnt. 


An die Feldwand drüdt der Wanderer fib, 
Und er wagt nicht binunter zu ſchau'n — 
In den Maffenden Schluchten iſt's ſchauerlich, 
Und Schreden wohnt dort und Grau'n; 
Dort unten, da tönt fein anderer Schall 
als Mabengekraͤchz und des Bergitroms Fall, 


In mondheller Nacht, auf ſicherem Roß 

Mitt ich langfam den Bergpfad binan; 

Sieh, da bäumt fih mein Thier, mit Gepäd und Geſchoß 
ag am Weg ein erfrorener Mann, 

Und ſelbſt eiskalt überlief es mid ba, 

Ks im Schnee die erſtarrte Reiche ich ſah. 


Es halten die Maben das kalte Fleiſch, 

Schon war Auge und Antlitz jerpidt; 

Sie fhwangen die Flügel mit wildem Gekreiſch, 
Als fie mih und mein Meittbier erblidt, 

Und freisten zum Haupt mir mit gierigem Späß'n, 
Als hoffend, ich werde bald mweitergeh’n.. 


Doch ich ftand noch finnend und ſchaute ſtill 
Auf die Leiche zerhackt und zerzaust — 

Da raufcht’ es, da ſcholl ed von Tönen ſchrill, 
Hoch famen zwei Grier gefaust; 

Sie peitſchten die Lüfte und fhwangen ſich fort, 
Und riefen im Fliegen den Naben dad Wort: 


„Kommt mit und, fommt mit und zum Feſtesmahl! 
Und lader zu Gate der Tod! 

Eine Schladt ift geſchlagen im Felſenthal, 

Dort raucht es vom Blute rorb! 

Dort liegen der Mannen und Moffe viel, 

Berftampft und zerfhoffen im Kampfgewuͤhl!“ 


Und folgend dem Muf, mit den Geiern fort 
Flog die fhwarzgefiederte Schaar. 

Wie feftgebannt blieb ih am Schreckensort, 
Wohl fhaurig um's Her mir war; 

Ich machte aus Schnee einen Zodtenfhrein 
Und fargte die Falte Leiche hinein. 
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Und wieder beftieg ich mein gutes Roß, 

Mitt weiter injfiberem Trab, 

Da bricht oben der Wind ein Felsftüd los 

Und donnernd ſtuͤrzt es berab, 

Und rollt mir zu Haupte — beſchwingt durch die Noth 
Enttrug mich mein Mapp’ faum dem drohenden Tod. 


Ich höre, wie's binter mir poltert und kracht; 
Bang ſchau' ich ibm nah aus der Höh': 

Schnell wälzt ſich's hinab in des Schlundes Nacht, 
Und verlor fih im büllenden Schnee; 

Und wie noh mein Blick in die Tiefe (haut, 
Ward unten ein feltfam Gemurmel laut. 


au geifterbaft ragt’ aus dem Schnee empor 

Viel weißnadtes Todtengebein; 

Das reihte ſich ſingend zu tanzendem Chot 

Und ſchwang ſich in luftigem Reihn; 

Wohl gellend und ſchrillend erſcholl der Geſang, 

Und kraus ward der Tanz — doch ward mir nicht bang. 


Sie ſangen: „Uns weckt des Mondes Schein, 

Es ſcheucht uns der Tag und ſein Licht; 

Wir tanzen beim Mondlicht den naͤchtlichen Meib’n, 
‚Wir fliehn, wie der Morgen anbricht. 

Muh ift Nachts und im Tod, doch graufig iſt 

Der Tag und des Lebens folternde Friſt!“ 


Ich ftand und horchte dem wilden Gefang, 

Es durchdrang mid ber ſchrillende Schall; 

Und wunderfam zog mich's mit beftigem Drang 
Hinab zu den Geiftern im Thal... 

Sprab: Ruh ift im Zode, doc graufig ift, 
Der Tag und des Lebens folternde Frift! 


Ein einziger Sprung und ed ift vorbei! 

Es bittet der Tod mich zu Galt, 

Was nüst ed auch, daß ih am Leben fep, 
Mir felbit und den Menſchen zur Kalt? 

Db früher, ob ſpaͤter: muß fchleppen mein Leid 
‚Bis zur Schwelle der barrenden Ewigkeit. 


Hier drobet ded Winters eifige Hand, 

Dort ein bredendes Felſenſtück; 

Gefährlich iſt's an des Abgrunds Rand, 

Allüberall droht das Geſchick! 

Was wahr’ ich mich ſelbſt noch und fliehe vor dem, 
Was das Schickſal will, was dem Herzen genehm! — 


Und ih ſtand dem Maffenden Schlund zugewandt 

Und fagte ber Welt Lebewohl; 

Eich’, da bielt mich's unfihtbar mit mächtiger Hand 
Und der Klang einer Stimme erfholl: 


„Halt ein, Verweaner!“ und vor mir ftanb 
Ein Züngling in biendendem, weißem Gewand, 


Und ein Zittern ergriff mich von Kopf bis zu Fuß: 
Wer bit du? Was baltft du mid? 

„Ich bin, fo fprah er, bein Genius, 

Und bit’ und befhüge dich; 

Ich weiß deine Liebe, ich weiß dein Leid, 

Doc du bift noch nicht reif für die Ewigkeit! 


Bis Gott's des Allmaͤchtigen Stimme di ruft, 
Sollft du deine Pfade gebn, 

Sonft wird aus der felbft gegrabenen Gruft 
Dir ew'ges Verderben eriteh’n. 

Wohl Glüuͤck bringt und Ruhe die Todednadt, 
Doch dem nur, der treu feine Wege vollbracht. 


Schau um dich: ed geber des Stromes Lauf 
Zum Meere nah ew'gem Beſchluß; 

Halt die Wellen vor ihrem Biele auf, 

So tritt über's Ufer der Fluß, 

Serftörend der Felder und Gärten Pracht, 
Wo er früber befruchtend nur Segen gebracht. 


Sieh die Frucht, deren Saft dich erfrifht und erquidt, 
Wenn fie rubig zur Meife gediehn, 

Sie wird dir zum Gifte, wenn du fie gepflüdt, 

&o lang fie noch unreif und grün; 

Nur des erfahrenen Arztes Berftand 

Kann fie brechen, bereiten mit kundiger Hand.“ 


Alſo ſprach die Geftalt, und verſchwand wie fie fam, 
Unbemertbar dem fpäbenden Blick, 

Und ed ward eine Helle wunderfam, 

Scheu wihen die Nebel zurüd, 

Die die Gegend verbällt, und im Morgenftrahl 
Erſchaut' ih von ferne ein blübendes Thal, 


Dort fab ih viel hohe Bäume ftebn, 

Ein Strom büpft durch ſchattiges Grün, 
Schöne Menihen in bunten Gewändern gehn, 
Und Meihen von Häufern fib ziehn; 

Und mit leihterem Herzen und feihterem Sinn 
Eilt' ich fürbaß zum blühenden Thale bin, 


— — — 


Handel und Wandel. 
(Bortfegung.) 


Das Gemach mochte einige vierzig Schub in ber 


Zänge und Breite haben, die Dede wurde vom zwei 
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hölzernen Pfeilern getragen und, drei vergitterte Löcher, 
die fih oben an der Wand befanden, ſtellten die Fenſter 
por. Mings berum liefen hölzerne Pritfben, auf benen 
die Bewohner von Nr, 4 zum Schlafen ausgeitredt lagen, 
Es waren ihrer ſechs, von denen aber nur zwei ber 
Schlummer wirflib in die Arme genommen, was ſich 
durch ein unbeimlibes Schnarchen und Schnauben ver— 
rietd. Bon den übrigen batten fi drei um einen vier 
ten gelagert, der oben auf der Pritfche zufammengefauert 
faß. Lezterer hatte die Beine kreuzweis übereinander ge: 
fhlagen, wie es die Schneider zu machen pflegen, und 
{dien vor dem Eintritr Philipps geſprochen zu haben, 
börte aber jezt auf, und die vier fhauten den Unglück— 
fihen an, der entfegt und verwirrt an der Thür fteben 
blieb und feinen Schritt vorwärts wagte. 

Wenn Philipp ſchon durch fein Bewußtſeyn, ſich im 
Kerter zu befinden, moralifh niedergedrüdt war, fo 
wirkte der fonderbare Duft, ber im Gemach bereite 
und in welchem ber Zwiebelgeruh die Dberband hatte, 
phyſiſch fo vernichtend auf ihn, daß ihm der belle Schweiß 
von der Stirne trof und er ib an der mir Eifen be: 
fblagenen Thür feftbielt, um nicht umzufallen. Aengſt— 
lich ſah er hinter fib, ob er nicht einen Sig gewabr 
würde, auf dem er ſich niederlaffen fönnte, und wirklich 
bemerfte er neben der Thür eine Beine hölzerne Bank, 
auf die er ſich, nachdem er fie vorher mit den Händen 
betaftet, langfaın und geräufclog niederſezte. Doc wie 
ward ihm, als er hiebei mit dem Fuße an etwas ſtieß, 
das er alsbald ald eine fchwere eiferne Kette erkannte, 
die an einem Ballen befeftigt war und deren leerer 
offener Schlupring ihn Freundlich einzuladen fhien, fi 
feiner zu bedienen. 

Don den Vieren auf der Pritihe, die den Bewe— 
gungen Philipps aufmerffam zugefhaut, wandte fich 
einer an den, der etwas erhöht faß, und fagte ibm 
leife; „Der ſcheint mir auch mod nicht oft bier ges 
weien zu ſeyn.“ — „gott!“ antwortete Jener, der 
durch dem Dialeft alsbald feine Landsmannſchaft ver: 
rietb, „Jott, wie er fib retird halt! Ich globe, daß 
er Angſt bat, oder es ſieht in feinem Kopfe hoch⸗ 
müthig aud. Man kann das nicht immer willen, 
Maͤnneken.“ — „Ach mas, hochmüthig!“ meinte der 
Andere, „dab der Angſt bat, kann Jeder ſehen. Habt 
ihr nicht bemerkt, wie er zufammenfuhr, als er an die 
Kette unter ber Banf fie?" — „Wir wollen ion da: 
hinter kommen,“ fagte der Sitzeude. „Ih will ihn ans 
reden und bald erfahren, wie es egentlih mir ihm 
ausfiebt.” 

Bei diefen Worten recke er fi fo hoch wie möglich 
empor und rief laut: „He, Sie dort binten an ber 
Thür! Wiffen Sie denn gar nicht, mas fib ſchickt, wenn 
man in eine auftändige Gefelihaft hineinlommt, und 


dag man den Zenten, die fchon beifammen find, einen 
juten Abend wünfht? Das ift Ton in ber ganzen Welt.“ 
Philipp, der die Bewegungen der Bier nicht außer Acht 
gelaffen, bemerkte faum, daß er mit biefer Anrede ges 
meint fey, ald er ſich ralb erbob, eine Verbeugung 
machte und in der Angſt die Morte fiottertes er wünſche 
guten Abend, und ed fey ihm nicht in ben Sinn gekom— 
men, gegen irgend Jemand nnböflih zu ſeyn; vielmehr 
habe er geglaubt, den Schlaf der Herrn zu flören, und 
fey defhalb — „Gebt Ihr wohl?” fagte einer der Drei, 
„Was Hohmuth! Angſt war ed. Mach’ ihn kouragirt, 
Schneider! Wir wollen doch erfabren, wer es eigentlich ift.” 

Der Scheider veränderte die Lage feiner Beine etwas, 
nidte mit dem Kopfe und wandte ſich, jezt in Ton und 
Worten viel böflicher, an Philipp, indem er ihn bat, näher 
zu fommen und an der Unterbaltung Tbeil zu nehmen, 
was derielbe denn auch that, indem er feine Kertenbanf 
verließ und fih auf den außerften Mand der Pritſche 
niederfezte. 

„So,“ ſagte der Schneider in ſehr berablaffendem 
Tone, „bier befinden Sie ſich weit beffer, Wie ih nad 
Ihrem Ausſehen fchließe, ohne Ihnen Eomplimente mas 
chen zu wollen, fheinen Sie mir zur juten Geſellſchaft 
zu gehören und nicht auf die Bank dorten zu paſſen, 
allwo ein fehr verbähtiger Plag iſt.“ — „Ia, das mein’ 
ih auch," nahm ein Anderer dad Wort, „hab’s vorhin 
gleich gelingt, daß Sie noch nicht oft hier waren, und gewiß 
auch nicht mit der Polizei in fchwere Geſchichten ver: 
widelt find,” — „Hat vielleiht gefohten, wie ich,“ 
meinte ein dritter — „Hat man Sie auf dem Fechten 
attrapirt, junger Menſch?“ lachte der Schneider. „Fa, 
feben Sie, es gibt_im Menſchenleben Nugenblide, fagte 
der unfterblihe Schiller, ebe fie ihm zu Stuttgart eine 
Bildfäule geſezt.“ — „Alſo gefohten? Das koſtet hoͤchſtens 
drei Tage, dann werden Sie auf den Schub gefezt und 
fommen unentgeldlib nach Haufe,” — „Aber, meine 
Herrn,“ entgegnete Philipp Heinlaut, „ic verftebe Sie 
in der That nicht. Ich bin ſehr friedfertiger Natur, babe 
nie in meinem Leben gefohten, mag überhaupt bie 
fpigen und fcharfen Waffen nicht leiden,“ 


(Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz-Machrichten. 
Baris, November, 
Barthéelemh. — Haydnde Schöpfung Im großen Opernbaufe. 
In der politifpstiterarifhen Welt bat fi eine feine 
Begebenbeit zunetragen, welche zu einer andern Zeit viels 
lelcht einiges Anffehen erregt hätte, jest aber faum bemertt 


worden ift. Der Dichter Barthelemy, welcher fig während 
der Neftauration durch feine Satiren wider den Minifter 
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Bitele bekannt gemacht hatte, und zwar In Verbindung mit 
einem andern, aus Schöfrantreich gebärtigen Disyter Namens 
Mery, war auch nad der SFulirevolution eine Zeit Lang in 
der Dppofition geblieben; einige Jahre fpäter aber war er 
mit feinen Waffen, dad beißt mir feiner Geber, in's mini: 
ſterlelle Lager Äbergegangen, Die böfe Welt behauptete, diefe 
Metamorphofe fey dadurch bewirkt worden. daß die Minifter 
verwmittelft ber ſonds secrets feine Schulden getilgt hätten; 
ja man behauptete, biefer Uebergang von einem Lager in's 
andere habe die Staatstaſſe 50.000 Br. gefoflet, was offen: 
bar febr übertrieben war, So viel if gewiß, daß Barthes 
lemy von ferner Zeit an zu Gunften der bamaligen Miniftere 
polliit biptete. Dieß ſcheint eine ſchlimme Aufgabe für dem 
Dichter gewefen zu ſeyu; drum es wolte mit feinen Dies 
tungen nicht mebr geben, mau lad birfelben wenig. Sein 
vormaliger Mitarbeiter, Mery, war fo ſchlau gewefen, Bars 
thelemy allein Aderfaufen zu laſſen, fih ganz von ber Politit 
und foger aus Paris zurädzugieben, und zu Marfeille, feis 
ner Vaterſtadt, Bibliolhetar zu werden. Barthélemy ſcheint 
feine neue Stellung bald eiwas albern vorgelommen zu ſeyn, 
und er bat fich, vielleicht nach langer Heberlegung, zu einem 
zweiten Uebertritt entſchloſſen, den er denn vor einigen Tas 
gen burh ein fatirifhes Gedicht im Dppofitiondblarte Te 
Sikcte ber ganzen Welt vertünber bat, Diefes Produtt zeigt 
gwar noch Spuren feiner alten poetifchen Galle, aber nur 
Ein Vers ift träftig nud wigig, der, welcher vom vorgebs 
lichen guten Einverftändniß zwiſchen Franfreih und Engs 
land fagt: 

Le noeud qui nous unit, est une jarreliere, 
Deraleichen Ueberläufer wiffen nicht, wie ſehr fie ihrem 
Rufe ſchaden; was fol bie Nation von Schriftſtellern hals 
ten, welche beute für falſch ertlären, was fie geftern bes 
Hauptet haben, und morgen wieder ihre legte Erffärung wis 
derrufen? Der berühmte Ramartine bat zu Anfang der 
Bießjäbrigen Geffion der Deputirtentammer auch feinen zwei: 
ten Uebertritt feierlich verfünder und verſprochen, tünftig 
wieder mit der Dppofition zu flimmen. Man bar aber bieje 
Ertiärung nicht febr ernftlich genommen; auch iſt er derſel— 
Ben bereitö wicht ganz irem geblieben. Bei Ramartine bat 
das Uebergehen nicht viel zu bedeuten, und ich glaube nicht, 
das irgend eine politiſche Partei viel auf ibn rechnet, obaleich 
er nicht nur ein großer Dimier, fondern auch ein audges 
zeichneter politiſcher Redner if, Lamartiue bar feinen tiger 
wen Gang, ed ift nicht feine Sache, mir Andern in Mei 
und Btied zum KHampfe auszurücken; lieber laͤßt er ſich im 
einen Zweikampf mir Sid und Range ein. Ueberhaupt 
aber find die Dichter feiten gute Polititer, und fo viei ſich 
auch Chateaubriand auf feine politiſche Wirtſamteit einbilden 
mag. fo iſt fie body gerade feine ſchwaͤchſte Seite. und feine 
politiſchen Schriften werden nur wenig gelefen. 

Der jeyige Monat bat mit einem muſitaliſchen Weite 
begonnen, welches in den Augen ber Parifer gleihfam eine 
Probe des Werthes eines Hayenſchen Oratoriums war. Der 
Berein ber Tontkuͤnſtler wollte zum Beſten ber Huͤlfétaſſe, 
welche von dieſem Vereine vor einigen Jabren geftifter wors 
ben ift, die Schoͤpfung aufführen; zu biefem Zwecte hats 
ten fih 500 Tontkünſtler und Muſittiebhaber vereinigt, und 
da cd an einem großen Eonzertfaate bier fehlt, den Opern: 
ſaal zu dieſer Feſtlichteit einrichten laſſen. Die Drasorien 
haben in Paris ſelten viel Beifau gefunden, und ſeit der 
erſten Aufführung der Schoͤpfung zu Anfang dieſes Jahr—⸗ 
hunderts bar Paris feine große Auſt bezeugt, dieſe großartige 
Eompofition wieder zu börem. Berliog behauptet im Journal 
des Debard, Dratorien gebdren nur in die Kirche ober in 


Eonyertfäte, und ein Theater muͤſſe biefen ernſten Werten 
nothwendig ſchaden. Ueberhaupt aber liebt ber Parifer feine 
allzulangen ernften mufltalifhen Werte, zumal wenn biefels 
ben Empfindungen ber Andacht, der Bewunderung, ber 
Dantbarteit allzu ſehr wieberholt werden, wie bieß in 
Hayıns Dratorium, fo wie im wmanden andern der Gall 
iR. Der Opernfaal war nichts defloweniger gedrängt vol, 
obgleich die Preife ziemlich Hoch ftanden, jedoch nice jo hoch 
wie bei manchen Bauetten unb Opern. Man tonmte dieß— 
mat doch eine Loge von vier Pägen für 50 Fr. betommen, 
wogegen bei einer auferorbentfihen Vorſtellung eine ſolche 
Opernloge zumeilen auf 50 und 100 Br. gefteigert wir. 
Das Orchefter war vortrefflih, aber ber Geſang Tieh viel zu 
wüänfchen übrig, Da bie Parlfer Wett, wenn fie in's Schau—⸗ 
fpiel oder in's Conzert gebt, einen vollen Abend dort zus 
bringen wit, jo dunerte dad Dratorium nicht lang genug; 
wahrfweintich hatte man auch, um Langeweile zu vermeiben, 
einige Gefangnüde weggeſchnitten, und bafür ber bier fo 
beliebten Mannigfaltigteit balter die Duverture aus Webers 
Doeron und Haͤndels Judas Maccabaͤus hinzugefügt. Sons 
berbar, daß von Haybnſchen Dratorism feine Nummer jun 
zweitenmal verlangt wurde, die beiden legten Stuͤde dagegen 
zum zweitenmal vorgelvagen werden mußten, fo dab Weber 
und Haͤndel eigentlih den Sieg davon trugen. obſchon Haydn 
bie Haupifigur geweſen war. Es war ſchon uͤber Mitter⸗ 
nacht, als das Conzert zu Ende ging, Schwerlich wird man 
die Schöpfung ſobald wieder dem biefigen Publitum vorfüh 
ren; aber bie glänzende Berfammlung, die ſich zu dieler 
Feſtlichteit zufammengefunden, gewährte einen herrlichen Ans 
blih, Derfelbe hatte für manche Perſonen mehr Reij, al 
Haydus Dratorinmm Diefes intereffante Conzert bat nun 
jwar 12,000 Br. eingebracht, aber Berlioz berechnet, daß 
ber Späffötaffe der Tontünftler nur tel. alſo 500 Br. zu 
gute ſommen. Un Koften waren naͤmlich 40,000 Fr. barauf 
gegangen und bie Armenſteuer beträgt 1500 Br, Berlich 
ereifert ſich wiber die Berorbdnung, nad welcher von allen 
Einnahmen der Art gewilfe Prozente zum Beften der Arınen 
abgezogen werben, Aber wie man fieht. haben die Koften 
das Meifte verfchlungen, odgleih Tontuͤn ſtler und Gängtr 
unentgeldlich mitwirtren. Dieß iſt leider bei den meiflen 
glänzenden Vorſteuungen und Beluftigungen ber Bau, welcht 
bier zu mwonlthätigen Zweden gegeben werben, Man liedt 
berna im den Zeitungen, fle haben 6, 40 bis 15,000 Ür. 
eingebradit; man erfährt aber felten, wie viel für Untoſſen 
darauf negangen Ift um wie wenig für die Armen übrig 
bleist, Um dem vorgefezten JIwed zu erreichen, muß man 
vor Allem die Reiben herbeisichen. Diefe find aber an 
großen Luxus gewöhnt und wollen denfelben Aberall wieder 
finden. Dad Feſtlokal mus alfo fonbar geſchmüct und bes 
leuchtet ſeyn, das Feſt muß oft und liberal angelündigi 
werden, ein zahlreiche Dienfiperfonat in udthlg, am Ord⸗ 
nung zu erbalten und den Reichen alle moͤgliche Bequemlich⸗ 
feir zu verfchaffen. Durch biefes und fo vieles Andere wird 
benn ein großer Theit der beträchtlichen Einnahme auge 
zehrt. Es kommt zwar Manche zu gute, nur nicht dene 
weisen die Einnabıne eigentlich zugebagt war, — Wäprend 
Havdn im der Oper aufgeführt wurde, brachte das Dbron 
alelchſam zum Spaſſe bie Ariftophanifwen Wolten auf die 
Bühne Das Publitum ging aus Neugierde bin und muns 
derte ſich nicht wenig Aber die griemifhe KRombdbie. Das 
Dbeon wird aber wohl than, die Wolfen bald wieber bei 
Geite zu legen. Do. 
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Simiarum genera hominis figurar proxima caudis inter se distinguuntur. 


- Plinius. 
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Naturhiftorifch- antiquarifche Streifereien. 
1. 


Eine frübere ſteptiſche Kritik bat manche Pflanzen 
und Thiere, welche die Alten, worunter wir vornehmlich 
die Hebräer, Grieben und Mömer verfiehen, erwahnt 
und befchrieben baben, und die man längere Zeit mit 
den gegenwärtig befannten für identifch bielt, nicht mebr 
für foldye erkennen wollen; fie bat entweder verfhiedene 
Urten oder ganz veribiedene Geſchlechter in den von 
ihnen erwähnten oder beſchriebenen gefunden, ja eines 
und das andere Geihöpf für einen Fremdling oder Eins 
wanbderer aus der neuen Welt angefeben, das alſo den 
Alten unmöglid hätte befannt feon können. 

Man erlaube mir, einen Streifzug auf dem Gebiete 
der MNaturgefbichte vorzunehmen und mehrere dieſer 
Geſchöpfe aus dem Thierreih, in Bezug auf die Nach— 
richten bei den Alten, furg zu befpreben, überhaupt 
mancde Erläuterungen und Bemerkungen beizubringen, 
wie fie fib ans einer ſolchen Beſprechung ergeben, wobei 
denn allgemein Woblbefannted mit weniger, wobl auch 
gar nicht Befanntem, Ausgemachtes mit Ungewiſſem und 
Zweifelha ftein in bunter Reihe vorfommen wird, 

Wir beginnen mit der Menſchencarrikatur, dem 


Affen, — Man bat fruher behauptet, die geſchwänzten 
Affen, oder ſogenannten Meerkatzen ſeven bloß in Amerika 
su Hauſe, mithin batten fie die Alten nicht gekannt. Allein 
dieß widerſpricht dem ausdrücklichen Zeugniß derfelben. 
Beſonders mit dem Namen kebos oder kephos wurden 
fie von ihnen bezeichnet; auch ausdrücklich Kerkopitbeken, 
d, b. Ehweifaffen genannt, wobin auch mobl die von 
Doid in feinen „Verwandlungen” beihriebenen Kerfopen 
gehören. — Die neueite genauere Naturgeſchichte unter: 
fbeider amerifaniiche Affen oder Sapajus, melden fie den 
erwähnten Namen cebi beilegt, und Affen der alten Welt, 
simise vorzugsweile, zu denen aber auch mehrere Meer: 
faßen oder gefchwänzte Affen, insbeſoudere der im In— 
nern von Afrika einbeimiibe Makakko gebören. 

Auch bei den Alten, wie bei ung, war am befannteften 
der bloß im Nordafrika einheimiſche fogenannte türfiiche 
Affe, der simia sylvanus des Pinne, Die Griechen 
nannten ibn vorgugsmeife pithekos. Galen bat ung eine 
Anatomie von ibm geliefert, wiewohl Camper meint, fie 
fey vom Orang-Utang. — Der graue Pavian fol, nad 
der Annahme Mander, im alten Teſtament unter dem 
Namen koph, mwelder übrigens auffallend an das grier 
chiſche kephos erinnert, vorfommen; er fen der Hundes 
kopf der Egppter, der Grieben und des Plinius. Uriſto⸗ 
teles in feiner „Thiergelbichte,“ die noch immer, als der 
erite Verſuch dieſer Art, unfere vorzügliche Aufmerkfamteit 
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verdient, unterſcheidet pitheki, kebi und kynokephali 
(d. i. Hundskoͤpfe). 

Manche meinen, bie alten Grieben haben unfere 
Hauskatze nicht gekannt, fie wenigftend nicht zum Mäufe: 
fangen benuzt; ſtatt ihrer baben fie fi, wie's noch 
gegenwärtig in Egppten geſchehe, des Wieſels bedient, 
das immer unter dem griebiihen gale zu verfteben 
ſey. Allein mehrere Stellen ibrer Schriftiteller beyeu: 
gen, daß fie nicht bloß unter weluros, fondern auch unter 
gale die Kate verftanden, In einer Stelle beim Theo: 
frir iſt von ihrer Liebe zum weichen Ruhen, in einer 
andern beim Wriftophanes (im „Arieden”) von ibrer 
Naſchhaftigkeit die Rede. — Uebrigens fommt das latei: 
niſche catus oder cattus, wovon unfer Kaße, fo wie das 
neugriechiſche gara, das italieniſche gatıo, das franyöfifce 
chat u. 1. w. berftammen, erft beim Paladius und andern 
Spateren vor. — Eine neuere Behauptung, bie beion: 
ders Brehm aufitellte, nach welcher die zabme Katze 
nicht von der milden abftamme, wollen. wir nit be: 
ftreiten, auch nicht in Abrede ftellen, daß unfere Hauskatze 
aus Egppren eingeführt worden fey, wo fie befanntlich in 
fo großen Ehren gehalten wurde, wie unter andern ibre 
Mbbildungen auf alten Monumenten und ihre Mumien 
dartbun. — Deu Löwen erwähnen mir bier deßwegen, 
weil nambafte griechiſche Schriftfteller berichtet baben, 
daß Löwen einſt auch in Griebenland, oder an der Grenze 
befelben gefunden worden find, So erzählt Herodot, wo 
vom Zuge des perfiiben Königs Zerres dur Päonien 
und Chreſtonika zum Fluſſe Echeidoros die Mede iſt, daß 
in diefer Gegend die Kameele, welbe auf dem Zuge den 
Proviant trugen, und zwar bloß die Kameele, zur Nacht: 
geit haufig von Löwen angefallen worden feyen. Weiter: 
bin bemerkt er, es befinden ſich außer wilden Ochſen 
viele Löwen in diefen Gegenden. Begreuzt fep der Ort 
idres Aufenthaltes durch den Fluß Neſtos, der dur 
Abdera, und durch den Acheolus, der durch Afarnanien 
fließe; weder im Oſten vom Neſtos treffe man irgendwo 
in gang Vordereuropa, noch weitlih vom Achelous auf 
dem übrigen Feitlande Löwen an. Faſt daſſelbe be- 
richtet Ariſtoteles; der ipätere Pauſanias bemerft, daf 
auch das mwaldige Gebirg des Dlympos Löwen beherbergt 
habe, — Man bat dieſe Angaben früher bezweifelt, aus 
dem Grunde, weil feine Löwen mehr in Griehenland 
gefunden werden; allein mit eben dem Recht müßte man 
leugnen, daß es Löwen in Paldftina und Sprien gegeben 
babe, weil fie gegenwärtig wicht mebr dort zu finden, 
oder Wölfe in Großbritannien, weil fie jezt dort ganz: 
li ausgerottet find. 

Den Tiger fheint Nriftoteles nicht recht gefannt zu 
haben; was er über ihn vorbringe, iſt ziemlich ſeltſam 
und unrictig. Auch verwechſelten zumeilen die Alten 
ben Panther und den Leopard mir ibm. Die erften 


Tiger faben die Römer bei der Einweihung bed Mar: 
celliſchen Theaters, unter Kaifer Auguft; fie waren diefem, 
wie Plinius berichtet, aus Dftindien nebſt anbern Ge— 
ſchenken zugeibidt worden. — Der Name Leopardus 
wurde erft im dritten Jahrhundert von Vopiscus, Lam: 
pridius, Julius Gapitolinus u. a. gebraucht. Man 
träumte damald, das Thier fey ein Baſtard von einem 
Pardel und einer Löwin. — Weit frühere Notigen bat 
man von dieſem Pardel und dem Pantbertbier, Pardos 
fommt in Helian's Thiergeſchichte vor, Ariſtoteles braudt 
pardalis und panther ohne Unterſchied, wäbrend bie La— 
teiner haufig beide durch panchera wiedergeben, Plinius 
gibr pardus ald das männliche Thier zu panthera au, 
Manche Neuere wollen im griebiichen Panther die felis 
uncia, die Once des Büffon oder dad „Keine Panther— 
tbier” finden, das befannrlih im Drient zur Gazellen— 
jagd gebraudht wird, — Nah Cuviers Vorgang nennt 
man neuerlich die erwähnten Thiere Parder, wenn fie 
größere Fleden in wenigen Querreiben haben, Leoparden 
dagegen, wenn fie Meinere Fleden, aber. in mehr Auer: 
reihen zeigen, 


(Bortfegung folgt.) 


Handel und Wandel. 
(Kortfegung.) 


Ob bdiefer Aeußerung lachte der Schneider über: 
mäßig, und nachdem er fib vergeblih bei Philipp er: 
kundigt, welches Zeichens er fen, da ber Ladendiener 
auch diefen Husdrud nicht kannte, fezte er ihm ausein⸗ 
ander, daf Fechten in der Handwerksſprache fo viel bes 
beute, als an irgend einer geöffneten Hausthür oder auf 
der Landitraße an einem vorbeirollenden Wagen um eine 
Heine Anleihe zu bitten. — Dur dieſe freundichaftlichen 
Lehren aufgemuntert, ließ der unſchuldige Arrejtant fi 
nicht lange nöthigen und erzählte, durch welche Tüde 
des Schidiald er hieher gebraht worden ſey, eine Ge— 
fhichte, welche bie vier nit wenig ergögte; namentlich 
fchienen fie, jedod zum großen Mißvergnügen Philipps, 
am Doftor Burbus viel Geſchmack zu finden, und einer 
der Burſche meinte, das fen ein Kapitalterl. Der Schneider 
aber lieb nah einer Weile webmütbig fein Haupt finten 
und fagte in traurigem Tone: „Ah Jott, mit foldeu 
Verwechslungen — dad kann ſehr unangenehme Ausläufe 


nach fich ziehen, ja, ich verfichere euch, febr unangenehme 


Ausläufe.” — „Haft du bierin ebenfalld unangenehme 
Erfahrungen gemacht, Schneider?" fragte einer ladend, 
worauf der Schneider fein Haupt noch tiefer auf die 
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Bruft fenfte und zur Antwort gab: „O Jott, Bruder 
Danziger, diefes war der ſchrecklichſte Angenblick meines 
Lebens!" — „Das foll er und erzählen,” riefen die Ans 
dern, und der Bruder Danziger fezte binzus „Ja, 
Bruder Schneider, erzäble, es wird dein armes Herz 
erleichtern.” 

Der Kleiderfünftler richtete fih auf bei diefer Ans 
rede, geichmeichelt durch das allgemeine Verlangen, feine 
Geſchichte zu bören, und zog feine Beine feſter an ſich, 
mie er ed jedesmal machte, wenn er ein Hauptſtück Ars 
beit begann, fädelte fein Gedächtniß in die fpiße Zunge 
und begann, nabdem er vorber drei tiefe Seufjer ges 
tban: „Wenn ed auch in meiner zarten Jugend gerade 
nicht mein Wille war, das Schneiderhandwerk zu erlers 
ven, fo mußte ich doc bierin meinem Papa feliger fol: 
gen, ber feines Zeihend ein Küfter war und beitänbig 
behauptete, bei meinem ſchwächlichen Körperbau ſey das 
Schneiderhandmwerk das einzige, wozu mid Gott mit den 
natürlichen Unlagen verfeben. Das muß wahr ſeyn, ich 
war beftändig ſehr friedfertiger und ftiller Natur. Wenn 
fid die andern Knaben herumbalgten, ſaß ih entfernt 
und ſchaute zu. Wißt ihr, es war damals ſchon fo et: 
wad Sinniges, Sentimentales in mie” — „Ver: 
ftebe, verſtehe,“ Tagte der Bruder Danziger, der Schloffer, 
und brachte fein breited, rothed Haupt in eine bequeme 
Lage, indem er ein paar kräftige Fäufte darunter fküzte, 

„Bon allen Spielen,“ fuhr der Schneider fort, „wos 

bei es galt, Gefahren zu beftehen, oder förperlice 
Kraft zu entfalten, belt ich mic, mie gefagt, fern, 
und mußte defhalb viel von meinen Kameraden erleiden. 
Wie oft ſchlichen fie in Die Kirde, wenn mein Herr 
Papa feliger zur Veiper die Sloden anzog, und faßten 
alsdann, menn er fort war, die Selle, um fi durch 
die noch Bin und her fchwingenden Glocken hoc gegen 
die Dee ſchleudern zu laffen; ein ſchrecliches Vergnü— 
gen, das mir jedesmal Haarfträuben machte. Da ich 
auf diefe Art fo gar nicht mir meinen Kameraden bar: 
monirte, wurde es mir nicht fhwer, die Heimath zu 
verlaffen, um in der benachbarten Stadt die Schneiderei 
zu erlernen. Auch war mein ſchwarmeriſcher und ſinni— 
ger Charafter Schuld, dab ih mir die zartefte Branche 
des Gefchäfts erfor. Ich bildere mih zum Damenfleis 
dermader aus. Ich weiß nit, für mid lag in dem 
Worte Damentleidermaher fo etwas Bartes, Gefühl: 
volles, und wenn ih in meinen Breiftunden fchöne, 
lehrreiche Bücher lad, worin die Geliebte zu ibrem Ge— 
liebten ſagt: „D Ritter vom halben Mond, wie liebe 
ich dich!” da dachte ih — es war vielleiht Schwachheir — 
wie viel fchöner ed Hingen würde, wenn fie ſpraͤche: „Ach, 
Damentieidermaher, wie liebe ich dich |“ 

„Aha,“ lachte der Scloffer, „bei den Gedanten 

wird’d lange Stiche in den Kleidern und lange Striche 


auf deinen Rüden gegeben haben.” — „D du irrft, Dans 
iger. Ih fann es mir zum Ruhme nachſagen, daß ich 
einer der fleißigiten und gefbidteften Arbeiter war. Da: 
für ſchenkte mir auc der Meifter fein Zutrauen, und 
ed dauerte nicht lange, fo wurde mir dad Maaß anver- 
traut und ich durfte bie und da zu ben Kunden geben, 
um fie zu bedienen. Ach, dad waren füße Stunden für 
mib, Stunden, von denen du, Bruder Schleffer, bei 
deinem ſchwarzen, fauren Geſchäft und ihr Andern bei 
eurer Hobelbant feine Ahnung babe. Seht ihr, das 
Maaß anlegen zu dürfen um die Kaille irgend eines 
bübfhen Mabdchens, darauf den Querſchnitt von ber 
rechten Hüfte über bie linfe Bruft bid auf die Achſel 
binauf meffen zu dürfen — ad! und die Fragen, bie 
mir erlaubt waren!” — „Hm, bu!” ſchmunzelte der 
Schloffer und die beiden Schreiner ledten fi augens 
fheinlib an den Lippen; felbit über Philipps Gefiht fuhr 
eine gelinde Mörbe. 

„Der Schneider und der Doktor,” fuhr der Erzähler 
fort, „der Doftor und der Schneider, vor biefen beiben 
Gefbäften geniren fi die Weiber am allerwenigiten. Ich 
fage eu, Leute, ih muß meine Erinnerungen gemalts 
fam unterdrüden; dieſes Urreftlofal und jene füßen Ans 
benfen — ſchauderhaft! — So war ih bei meinem 
Meifter in der Stabt von meinem ſechzehnten bie zu 
meinen zwanzigften Jahre, und was mich bei den Ger 
fehren, die meine Moral rings umgaben, allein erbielt, 
das war, ab Jott! eine ebrerbierige reine Liebe, die ich 
zur Tochter meines Meifters — fie hieß Mofine — in 
meinem Herzen naͤhrte. — Mofine — Damenfleidermas 
cherin — das waren Worte, die mir, mit füßen Bildern 
umgeben, im Traum und Wachen vorfchwebten. Ihr 
hättet fie aber au ſehen follen, Leute. Zum Maß ihrer 
Taille böhitend Nr. 23 oder 24, dagegen ber Quer 
ſchnitt, o Jott! zwiſchen 50 und 60! Dabei batte fie 
ſchwarze feurige Augen, fchöned Haar, rothe Baden 
und ſchneeweiße Zähne.” — Bei dieſer Belchreibung 
machte Bruder Danziger, der Schloffer, eine kleine Be— 
wegung-und legte fi "auf die Seite. 

„Wie ihr es mir jezt noch anfeht,” fuhr der Schneider 
fort, „fann man von mir nicht jagen, daß ich febr robüſt 
und von ftarfem Körperbau ſey. Damald, das find nun 
fbon vier Jabre, war ich noch etwas ſchmaͤchtiger, mos 
nah ibr euch leicht vorftellen könnt, dab ih wie ein 
Kind neben der Jungfer Roſine ftand. Doch ſchreckte 
mich das nicht ab, vielmehr dachte ih an deu unſterb⸗ 
lihen Schiller, wenn er fagt, daß nur das Ungleiche 
einen guten Klang gibr und daß fich das Harte ftets mit 
dem Weichen verbinden müſſe.“ 


(Forrfegung folgt.) 
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Korrefpondenz;-Nachrichten. 


WVlünchen, November. 
Prup'd Morig von Sachſen. 


Die bebeutendſte Neuigkelt auf unferer Bühne war in 
der jüngften Zeit das biſtoriſche Trauerſpiel von Prug: 
„Morig von Sachſen,“ welches hier etwas, aber doch nicht 
in dem Maße, ald man auswärts glauben mamen will, vers 
ſtammelt auf die Bühne gehramt worden iſt; au bat ber 
Dichter die ndthigen Nenderungen und Mecomodationen nicht 
log genebmigt, fondern, jo viel im weiß, ſelbſt vorgenoms 
men. Died Trauerfpiel ift ein Experiment, ein WVerfuch, 
abır dom immerbin ein nobler Verſuch, welcher maunche lo⸗ 
benswärdige Geiten bietet. Namentlich gebdrt bierber bie 
fließende, fteuenweife feleft von Infpiration zeugende, im 
Allgemeinen freilich mehr lyriſch detlamatoriſche, als wirtlich 
dramatiſche Jambenſprache. Die Expoſition im erſten Atte 
iſt vortrefflich; aber gleich vom zweiten Akte an finft das 
Stüd, und jeder folgende bleibt von da an grabweife binter 
den Erwartungen zuruͤck, welche jeber vorangebenbe anregte, 
fo daB es dem reichlich angewandten modernen Schlagwoͤrtern 
und Frelheitsausbruͤchen nicht gelingt, im weilern Verlaufe 
bed Sräds bie mehr und ımebr erfchlafften Nerven ber Zus 
ſchauer zu erhöbterer Tpätigfeit aufzuſtacheln. Es ift dieß 
überhaupt ein Fehler der neuern Dramendichter; feleit in 
des fharffinnigen Gutztow Städen fleigert fih das Intereile 
vis bochſtens zum dritten Alte, um vom dba am zu finfen. 
Eine gang andere Praris befolgten die diteen Tbeaterdichter, 
3. B. Iffland, welcher abſichtlich dem erften Atı ſtets eine 
febr tebfofe und wenig verſprechende Haltung gab, um danu 
mit tunfimäfiner Berehnung von Att zu Att das Intereſſe 
zu ſteigern. Ich ſpreche bier nur von der Büpnenpraris, 
da ed mir nicht in den Sinn fommt, in den wefentliheren 
Dingen Iffland irgendwie zur Nachabmung zu empfeblen. — 
Die Intrigue bed Srhds iſt im Ganzen äußert ſchwach; 
dieb möchte dem Dirter jedoch bingeben, wenn er uns für 
diefen Mangel nur durch wirkliches geſchichtliches Mark ent: 
ſchaͤdigte, wie Sbatespeare in feinen bifterifwen Gräden, in 
denen au die eigentlich dramatiſche Intrigue bäufig ber 
Uebermacht des geſchichtlichen Stoffes erllegt. VWielleicht 
werbe ih gegen ben neuern Diner ungerecht, indem ich 
einen zu boben Maßftab antege und mich anf Shatespeare 
beziehe; inded geſchieht dieb mit Abſicht, da es unter dem 
jüngern dramatiſchen Dichtern, welchen freilich bie Erinne⸗; 
rung an einen fo koloſſalen Geiſt unbequein ſeyn mag. faſt 
verabredet und Brauch zu ſeyn ſcheint, ibm reſpettvollſt bei 
Seite zu ſchieben. Hierin ſtimmt man mit der großen Mebrs 
heit der Schauſpieler und bes Publikums Äbereln,. Stets 
aber war die dramatifhe Poefie der Deutihen in der Siei⸗ 
gerung begriffen, wenn fie nacheifernd auf biefes erbabene 
Mufter blickie, ſteis im Abnehmen ober gar in Berirrung 
und Verwelhtichung befangen, wenns fie ſich auf geringere 
Modelle vertich oder ES hatespeare an Driginalität gar Übers 
Bieten wollte. Wenigftens wird der Hinblict auf Shatespeares 
maͤchtiges Vorblid vor gewiſſen Schwächen bewahren fbnnen, 
weiche bie dramatiſche Poeſie ber Deutſchen häufig veruns 
ftattet Daben, und unter ben auf der einen Seite jambiſche 
Subnreduerei und weichliche Eentimentalität, anf ber andern 
Seite bie Fragen der Schickſalsdramatit und die Monftrofir 
täten der Ahnfrau obeman ſtehen. Prutz bat fi dagegen 
mehr an Schillers enthuſiaſtiſche Rbetorit gebaften, mit Yuss 
wabıne des Marren, welcher wieberum als eine zu abſicht⸗ 
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liche und aͤngſtliche Eopie bes Narren im Rear erfcheint, und 
durch ben greilen Moftich gegen dad Übrige, unverbältnißs 
mäßig fanftere Colorit des Stuͤcks burdaus frembartig und 

abſtoßend erſcheint. Doch zeichnet ſich dieſer Narr vor dem 
Shaͤtespeareſchen Narren durch die ſehr zweifelhafte Tugend 
aus, daß in ibm nicht, wie in dieſein, eine allgemein menſch⸗ 
fihe Idee, fondern nur em einfeitig politiſcher Brbanfe 
durchgeführt if, Wie aber der Mare in Sbatespeare ſcher 
Weife, fo halten auch alle Äbrigen Perfonen bes Cräds in 
Schillerſcher Weife polutiſche Prebigren im moderuften Ges 
ſchnact, fo dab die Dichtung durchweg als ein Tendenz 
trauerſpiel zu bezeichnen iſt. Selbſt die blinde Eliſabeth vom 
Mochlitz kann von ibrer Blindheit nicht ſprechen, obne darauf 
binzudeuten, wie ſchredlich es ſeyn mäßte, wenn die Menſch⸗ 
beit in veligidfer und politiicher Hinſicht mit Btinbheit ges 
ſchlagen wäre; lieber Blammen, faat fie, als Mast. Diefe 
Wendung laͤßt man ſich noch gefallen; fie erfcheint natürlich 
und ungezwungen, fie madı Eindruck. Wie aber, wenn 
Kaiſer Karl V.. der ſich in der Wirklichkeit in ein Fiofter 
und im die Ascetit vergrub, bei Pruy die Regenten ber Zus 
funft beſchwoͤrt, ihren Bölfern die Freibeit zu geben? wenn 
der Kurfürſt Morig aller Orten ats der ſchwachliche, bin 
und ber geriſſene, raiſonnirfertige Held bes allgemeinften 
modernen Liberaliſsmus erſcheiut Wie find wir pibtzlich aus 
dem geſchichtlichen Eentrum in die Peripberie bes modernen 

journaliftifyen Raifonnements verfegt! Wan berufe ſich nicht 
auf Schluers Marquis Pofa und Philipp den Zweiten; durch 

Berufung laͤñt ſich zulezt Alles entichuldigen; und wie eifern 

ericheint Poilipp, wie confegquent Poſa bei Schiller. wie 

ſchwaͤcht ich und wortreich Karl, wie baltungss und fafungss 

Beide find ur Schatten⸗ 

bilber gegen bie feften piaftifmen Charatterzeichnungen Schil⸗ 

ters. Viel kraͤftiger haͤtte Prus für den Liberalismus ger 
wirft, wenn er dieſe und bie Übrigen Charattere mit unver⸗ 

bruͤchlicher und unbeugſamer bifterifcher Streuge aufgefaßt 

bätte,. wie auch der treffliche erfie Ur boffen ließ. Aber 

ber Verfaſſer beſaß den Muth nicht, der Kiftorie, wie 

Shakespeare gethan, keck und dreift in das Geſicht zu feben. 

gleim als fürmte er, fie werde ibm fchredend wie ein Wie 

dufenbaupt entgegenireten und feine Poantajie in Stein vers 
wandeln. Da buitft es uns freilich nichts, wenn Kunz von 

Rofenberg bei Prug dem Kaiſer im ziemlich ungeſchlachten 

Worten rund heraus ertlärt: „die Welt babe ſich am Kinder 

brei der Haͤuelichkteit Übergeffen und bungere nach ben Fleiſch⸗ 

töpfen der Hiſtorie.“ Der philoſophiſchen Schule getreu, ber 

er angehört, thut der Dichter vtelmehr Ales, ben bifloris 

ſchen Stoff in bie Gaſe des vagſten Freibeitspegriffes und der 

bloh lyriſchen Eraltation aufzuldſen. Aber bie temdenzidie 

Abzehruug moͤchte doch wohl eine ber gefaͤhrlichſten Krant⸗ 

beiten ſeyn, von welcher die Poeſie, namentlich bie drama⸗ 

tiſche, ergriffen werben kaun, da hiſtoriſche Perſonen, denen 

Zeitdetlamationen in den Mund gelegt werden, unſern Glau— 

ven am Ihre Wanrbeit und Weſenbeit unbedingt veriicren 

mäffen. Dres Dichterd felvft wegen, der fo mauche boffuuhss 

erwedende Spuren des Talents in feinem Drama wabrnch 

men läßt, iſt ed zu wuͤnſchen, dab er lich von bem wohl 

feiten Beifall, den die Menge volltdnenden Liberalen Detla— 

mationen zu ſpenden liebt, nit verführen laſſe, auf dieſem 

einfeitigen, der Porfie und Geſchichte zugleich Gefabr brobem 

den Wege fortzuſchreiten. 

(Bortfegung folgt.) 





Beilage: Literaturblatt Wr, 119. 
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Wad deutiche Kraft im tiefer Zelt erreichte, 
Gehört dir am umd neigt ch deinem Bilte, 


Paten 
an Ecbelling. 


— — — — — ——— ——— — 


An Schelling. 


Wo der gewöhnliche Blick Jeztlebender Dornen gewahrt ntır, 
Schauſt du Mofen im Schmud farbigen Glanzes erblübt. 
Schaffend eröffnet du ſelbſt, wie ein Fernbintreffer Apollon, 

Zufunfrfreudigen Tags fonnig erwachendes Roth. 
Frieden erflärft du der Welt, nicht Brand, nicht arge 

Zerftörung, 

Keines vertilgenden Kriegs nachtiged Donnergewöll. 
Heiter und froh audftreuft du die Saat, wie der ruhige 
Sandmann, 

Welcher mit frommem Vertraun beber die Hände zu Sort. 
Unkraut wächst in den Furchen und zeige oft gleißende 

Schminfe, 

Scheinvoll drängt es fogar zwiſchen den Aehren ehipor, 
Mio verfolgt das Geſchwatz beim Wort und umwuchert 

es eilig, 

Waͤhnend, es daͤmme das Gold reifender Halme zurück. 
Sun du das Feld ansreuden? Wie frudtlos wäre die 

Mübfat! 

Mächtiger Wahrheit Korn füller die Scheuer zulezt. 
Sprudelt im Erdreich doch unerfhöpfliche näbrende Fülle, 
Megen und bligenden Than fender der Aether herab 
Ueber dad write Geld. Sanft lächelr der Weife dem Unkraut: 

Wachfſe, fo ſpricht er; zum Mabl dient dır dem knech⸗ 

tifchen Thier. 


Alfo beftrenft du getroft, vol Mube, den mäntigen Acker: 
Liebliber Blumen Gebier breiteft du Jeglichem aus; 
Welcher in dein Reich fommt, harmlos, jungfraäulich ih 

Sehnſucht. 
Mährend ein Zweifler des Seyns gordiſchen Knoten 
zerhaut, 
Loͤſeſt das ewige Rathſel du mild durch bimmliſchen Glauben: 
Was der Verſtand nicht greift, lehrt die gefunide Wernurfft, 
Wire der Glauben umſonſt, der doch von dem Himmel 
berabfieht? 5 
Der in den Himmel binanf lenket den menſchlichen Did? _ 
Als ich ein Jüngling war, als meine Gedanken erwachten, 
Staunt’ ih des Himmels Gezelt an, das unendliche Haus; 
Staunt' ich des Lichts Herberge, die Sonne, den Mond 
und die Sterne, 
Melde die Heiden getroft görrlih bemunderten, an: 
Nicht mehr ftand ich in Zweifel, die Welt ſey Gottes, 
und ſchaute 
Höheren Fingers Gewalt über der Menſchen Geſchick. 
Klein mir deuchte der Raum, den fterbliche Weſen hewohnen, 
Kleiner die Zeit mir noch, welche zu wohnen vergähnf, 
Drunt zu dem Himmel empor fters flattert die Taube des 
Glaubens, 
Welche dad Oelblart trägt wieder dem Menſchen herab. 
Murhig hinaus darf ſteurrn der Kahn in den Wogen der 
Sündflurb, 
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Endlich erreichen wir doch Alle das rettende Land. 


Glauben, 
Bis er die Schwachen befhämt, kreuze die Wellen der 
Menſch! 
Waͤhrend dich Zweifel umtanzt, einäugig im nichtiger 
Blindheit, 
Wahlen um dich als Schild edle Geſänge beran. 
Was du mit Klarheit fiehft und verfündigeft, ahnet der 
Dichter 
Duntel, indeß dein Werk rühmt er, ein liter Propbet. 
Quell der Begeiftrung iſt's! Nicht acht' ich der eigenen 
Sorgen, 
Die dad Gemürh oftmals ſuchen bemältigend beim, 
Johannes Mindwiß, 


Handel und Wandel. 
(Bortfegung.) | 


„Ob Jungfer Nofine,” fubr ber Schneider fort, „von 
meiner Liebe damals eine Ahnung batte oder nicht, mer 
weiß es ? Daß fie mich nicht zärtlich wieder liebte, dad konnte 
ich allenfalls wohl feben, doc glaubte ich deßwegen nichts 
von den Sticheleien meiner Kameraden, wenn fie einans 
der ziemlich laut in’d Obr raunten, daß Zungfer Rofine 
eine ernitliche Liebſchaft mit einem gewiſſen Ublanens 
wachtmeiſter babe, den auch ich febr wohl fannte. Daß 
fie zufälligerweife gewöhnlih am Fenſter war, wenn Die 
Schwadron vorbei ritt, und daß fie dem Wachtmeiſter 
zulaͤchelte, wenn er eine Heine Bewegung mit dem Säbel 
gegen fie machte, hatte ion feine Richtigkeit, Aber, mein 
Sort! was konnte ich daraus Arges abnehmen? Er kannte 
den Meifter von früber ber, fam auch bie und ba in’s 
Haus, kurz, ich fab nichts Böles dabinter. Da eines 
Tags ſchickte mib der Meiſter zu Jungfer Mofine bin: 
auf, um ihr einen neuen Ueberrock anzumeffen, den ic 
die Ehre haben follte, zuzuſchneiden. Ich maß, o Sott! 
ih maß, und wenn ich auch zehnmal zufhaute, ob ich 
nicht ein falſches Map erwiſcht babe, und wenn ic das 
Leder auch noch fo ſtark anzog, ed blieb nicht mehr bei 
den viersundszwanzigen.“ 

„Oho!“ lachte Bruder Danziger, „das bab’ ich mir 
gedacht!“ — „Ich dachte aber nichts dabei,“ fagte ber 
Schneider fhwermütbig; „ib maß in meiner Unſchuld 
rubig fort, und nicht einmal das Lachen meiner Collegen 
unten, als ich die Zahlen in das Maßbuch eintrug, ver: 
mochte argwöhniihe Sedanken in mir zu erregen, Jung: 
fer Rofine war zur damaligen Zeit freundlicher gegen 
mich ald gewöhnlich, und ich nahrte Die Hoffnung, endlich 
ihr jungfränliches Herz erweichen zu fönnen, Mit feinem 


ſprach fie fo freundlich, 
Gleichwie Eolomb vormals nicht ließ von dem flärtenden | 





und ſtets war eined ihrer 
theuern Kleidungsftüde bei mir in der Werkftätte, um es 
andzubeffern. Daß ich für dieie einen Anfınerffamteiten 
nicht unempfindlich war, könnt ihr euch denken. Bruder 
Danziger, baft du eine Zbee davon, was Schmachten 
beißt?“ 

„Ja wohl, ja wobl,” rief der Schloffer, „wenn id 
auf der Meife kein Geld mebr batte und das Fechten 
nit gelingen wollte, da bab’ ih geſchmachtet.“ — „D 
Bruder,” erwiderre der Schneider fanft, „du bift ents 
feglich profaifh! Mein, ſchmachten mit ber Geliebten ift 
was ganz andered. Du fommit Abends aud dem Bier: 
baufe beim, wo du nur an fie gedacht, es ift fpät in 
der Nacht, du bift weich geftimmt, dein Herz fingt: 

„Ed regnet und ed ſchueit, 
Es geht ein fuhler Wind, 


Es ſchlafen alle Leut 
Und alle Burgerstind.“ 


Der Schneider ſchwieg und ließ das Haupt auf die 
Bruft ſinken. Nab einer Weile fragte einer der Ans 
dern: „Run, wie ging's weiter?" — „Eines Abende 
fpät,” fubr jener forr, „Fam ih aus dem Bierhauſe —* 
Er fchüttelte wehmütbig den Kopf. „Nein, erlaßt mir 
die Geſchichte der ſchrecklichſten Naht meines Lebens — 
für jezt wenigitens; die Erinnerung iſt mir gar zu 
ſchwer und ich bin entfeglih müde, Morgen folt ihr 
bören, mie meine Liebe zu Grabe ging.“ 

Es war allermittelft ſehr ſpaͤt geworben; die Del: 
lampe auf dem Gefims zudte fterbend zufammen. Der 
Schneider fprang von ber Pritihe auf und präparirte 
fih zum Schlafen, wie er es nannte, indem er ein fat 
tunenes Schnupftub um den Kopf widelte, den Nod 
auszog und ibn, fo gut es ging, über feinen Körper deckte. 

Pbilipp batte fi über der Erzählung des Schneiders 
eine Weile felbft vergeſſen; jezt aber faß er wieder troſt⸗ 
108 auf der Ede der Pritihe und konnte ſich nicht ent 
ſchließen, feine Blieder auf das harte Holz auszuſtrecken. 
Er hatte auch wahrſcheinlich die ganze Nacht fo fißend 
zugebracht, wenn ihm der Schneider nicht Muth einges 
fproden: eine einzige Nacht könne man ed auf ber 
Pritſche wohl aushalten, man müſſe Alles im Leben 
lernen, und mit einem rubigen Gewiſſen ihlafe man 
überall gut. Was das leztere betraf, fo konnte ſich 
Philipp deſſen rübmen, und ald er, den Ermabhnungen 
des Schneiders folgend, feinen armen Körper auf ber 
harten Pritfche in die befte Lage gebracht, fiel er nah 
all den Miühfeligkeiren des Tages in einen fetten Schlaf, 
der bis au den bellen Morgen dauerte. 

Um dieſe Zeit wiegte er fich gerade in angenehmen 
Träumen. Er war mir Yungfer Barbara im erſten Stod, 
lehnte vertraulih mir ihr an einem Fenfter, das in Hof 
und Garten hinaus ging, und freute fih an dem herrlichen 
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Gottedfegen, ber dort gedieh. „Das iſt Alles dein,“ 
ſprach eine weiche ihmelgende Stimme, die er wobl fannte; 
„das ift Alles dein, und drunten die Hübner im Hofe 
find dein, und das Epezereigeibäft Reißmehl und Comp. 
ift dein und beißt jezt Reißmehl und Philipp.” Ca war 
dem guten Philipp im Traum nicht anders, als wäre 
Alles ſchon fein; die Blütben nickten ihm ordentlich 
zu; die Hühner drunten fehienen die tirfften Meverenzen 
gu machen, und aus der Kühe frömte ein Duft empor, 
wie von friich gebadenen Hocyzeitfuben. Da frabte ber 
Hahn und Philipp fubr erinroden von der Pririhe in 
die Höbe. Verfhwunden war fein füßer Traum, aber 
der Hahn batre wirklich gefräbt umd krahte zum zweiten: 
und zum bdrittenmale, und als ſich Poilipp eritaunt nach 
dem Thier umfhaure, fab er, daß es der Damentleis 
dermacher war, der wieder wie geſtern hoch auf der Pritiche 
ſaß und Iuftig kraͤhte, wobei er feine Morgentotlerte 
machte, Bruder Danziger wälzte fib ibm zu Füßen, un: 
mutbige Worte zwiſchen den Zähnen murmelnd, und die 
beiden Schreinergefellen batten fich zärtlich umarmt und 
ſchnarchten auf’s Eifrigfte Bruft an Bruſt und Nafe an 
Naſe. Gott! er war nicht im erften Stod bei Jungfer 
Barbara, er roh nicht den Duft der ibm zu Ehren ge: 
badenen Hochzeitkuden; er war im Arreft, im Gefängniß, 
im Kerker. Jezt ftand der geftrige Abend wieder Mar vor 
ihm, er börte die unglüdlihe Fanny heulen, er ſah die 
Laterne zerträmmert am Boden liegen, und feine Glieder 
zirterten auf's Neue vor Schred, als er daran dachte, wie 
er geftern Abend von den Schergen fortgeidleppt morben 
war. Diefe Berrahrungen waren fo fchmerzlic, daß fie 
den Unglücklichen aufs Neue niederdrüdten, und er ſaß 
da auf der Pritſche troſt- und boffnungslos, die Hande 
gefalter und den Kopf tief auf die Brut hinabgeſenkt. 


(Bortfegung folgt.) 


Naturhiftoritch- antiquarifche Streiferrien. 
(Bortfegung.) 


Belanntlih bezeichneten die Alten durch „Mäuie“ 
auch noch andere Heinere Saugethiere, befonders nagende, 
Unter andern ſprechen fie von einer pontiihen Maus, 
worunter Neuere unfern Hermelin verfteben mollen, fo 
wie unter der wohlriehenden Maus, deren der Kirchen: 
vater Hieronymus gedenft, die Bilamratte, Die neuerlich 
myogale (Maudwielel) moschata getauft wurde, Was ift 
aber unter den „afrifaniihen Mäufen“ des Plaurus zu 
verfteben? Im „Pönulus“ diefes Luſtſpieldichters ſpricht 
der Karthager Hanno in punifher Sprache unter andern 
die Worte: muphursa und mioulechianna, und der doll: 
metfhende Milvio erllärt fie fo: der Karthager wolle 


damit fagen, daß er für die römifchen Medilen „afrifas 
niſche Mäufe” zu den feierliben Aufzuͤgen bei den öffent: 
lichen Spielen hergeben wolle, Da meint denn der Philolog 
Lipfius, es ſeyen Pantberrbiere darunter zu verfteben; 
allein dieß ift wohl fchwerlich anzunebmen; vielleicht eber 
Springmäufe, afritanifhe Eichhörnchen u. dgl. 

Daß es Baren noch jezt in Palditina gibt, alfo auch 
früber bat dort geben fönnen — was aber von manden 
Eregeten bei Erklärung jener biblifhen Geſchichte, die ſich 
mit dem kablköpfigen Propheten Clifa und den fpottens 
den Knaben zutrug, geldugnet worden it — bat neuer: 
lich der um die Naturforfichung fo hoch verdiente Ehren— 
berg dadurch bewielen, dab er dort felber einen er: 
legt bat, — In den „Fühlen“ des Simfon und den 
„Keinen Füchſen“ im Hobenlicde bat man ſchon früher 
Schakale gefunden. Auch die thoes in Theofrits erſter 
Idylle erkennt Schreber für folde, während Andere wis 
derfprechen, weil es feine Schafald auf Sicilien gebe, 
Allein es gibt au feine Löwen dort, und doch werden 
fie vom Dichter in demielben Werfe aufgeführt: er 
läßt beide das Schickſal des jterbenden Daphnis beflas 
gen, Thos ift der allgemeine griehifde Name. Beim 
Oppian, der unter Marc Aurel lebte, und dem wir ein 
Gedicht über „den Fiſchſang“ und ein zweites „über die 
Jagd“ verdanken — wenn anders das legtere nicht einem 
fpätern Oppian zugehört — fommt der Schakal als gol« 
dener Wolf vor, Uebrigens ift Schafal, oder eigentlich 
scagalo oder sciagal, ein perfiihes Wort, Scafale gab 
es vor Alters im europälfhen Griechenland, wie in 
Kleinafien, und fo noc beuriges Tags; befonders feit 
der franzöfiiben Erpedirion in Morea, und namentlid 
durb Iſaak Geoffroy find wir mır Diefen befannter ge— 
worden, An die Fühfe Simfons erinnert übrigeugd je 
ner carfeolanifihe Fuchs in Dvids „Feittalender” und der 
von ibm abgeleitere Gchrauc der Mömer, am Feſte der 
Eerealien einen Fuchs mit brennenden, an feinem Rüden 
angebundenen Fadeln im Eircus loszulaſſen. 

Wölfe — nicht bloß in Schafskleidern — finder man 
faft allentgalben in der alten Welt, in Europa etwa 
Großbrirannien und Irland und einige Stride Deutſch⸗ 
lands ausgenommen, Ihre Maub: und Frepbegierde ift 
ſchon frühzeitig fpricbwörtlich geworden. Uebrigens fpies 
len fie in den ffandinavifhen Götter: und Heldenfagen 
eine große Mole; auch in den egyptiſch-griechiſchen tres 
ten fie als bedeutende, ja ehrenwertbe Weſen auf, So 
erfhienen fie einſt den Eapptern, als fie von den berein- 
brechenden Werbiopern bedrängt wurden, als hilfreiche 
Verbindere; ja Dfiris felbit erſchien zuweilen in Wolfe: 
geſtalt. 

Unter dem „Hirſchwolf“ des Plinius iſt wohl ber 
zur Kabenfippfchaft gebörige und fchon frühe wegen feis 
nes ſcharfen Gefihts befannte Luchs zu verftehen, der 
wirklich ein großer Liebhaber von Rothwildpret ift, und 
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den auch die Franzofen loup cervier nennen, während 
ibn die Engländer richtiger durch Bergkatze bezeichnen. 
Der deutibe Name, weldher wobl eber von Ingen, d. h. 
ſchauen (daher: Lug’ in’s Land, ein Ort der Fernſichth, 
ald vom alten; lagen, d. i. nacftellen, oder vom alten: 
lee, lau, d. i. falſch (mod im Leg- oder Laugold, faliches 
Gold, gebräuchlich) herſtammen mag, erinnert über: 
rafbend an das griechiſche Iynx. 

Schon die Alten kannten verihiedene Hunderacen, 
denen fie je nah den Qualitäten oder der Heimath an: 
gemellene Namen brilegren, befonders den Fagdhunden, 
Liebhaber des edeln Waidwerks können dergleichen im 
dritten Bub der Verwandlungen des Dvid finden, wo 
ber Dichter, nach feiner Gewohnbeit, bei Kleinigkeiten 
gern zu verweilen umd nicht immer zur rechten Zeit auf: 
zubören, eine ganze Meute von Jagdhunden mit ihren 
Namen, einige auch mit näherer Bezeichnung ibret Ei: 
genfbaften und Tugenden, uns vorführt. Intereffant 
möchte vielleiht für Manche die Notiz fepn, dag man 
früber den Namen Pudel oder Budel vom phrogiſchen 
Wort bedy, d. i. Waller, wovon auch das deutſche „ba: 
den” herſtamme, abgeleitet bar. 


(Bortfegung folgt.) 


Korrefpondenz - Nachrichten. 
München, November. 
(Bortfeguug.) 
Prup's Meorig von Sachſen. 


Hier ein Beifptel von der Befinnungstofigfeit des Eflauens 
beifaus. Kurfärft Morig verſpricht, an Frantreich für deſſen 
zugeſicherten Beiſtaud Toul, Berdun und Mey abyutreten, 
und Gebiet jich bei dieſer Gelegenheit ber unbedachten Phrafe: 
„Mehr iſt Wreibeit als ein Fetzen Rand,” Diefe Stette ift 
faft Äberali mir lebbaftem Beifau beffarfem worden, und boch 
iſt fie ganz dieſelbe Phrafe, womit eine gewiffe Tiserafe Beis 
gungspariei in neuerer Zeit die Nachbarn von jenfeirs des 
Ryheins foͤrmlich auf Eroberung bes linfen Roeinuferd zu 
Gafte und zum Niederſtzen in Deutſchlaud eintud und ibnen 
für eine Dofis ihrer Freibeir einen „Genen“ deutſchen Landes’ 
in Ausfimt ſtellie, obne zu bedenten, bad bie erſehnte Frei⸗ 
beit wohl auf dem Werne der friedlichen Enrwidelung und 
des rubigen geiftigen Fortſchritis erworben werben faun, 
während Stroͤme von Blur vielleicht nicht binreimen würden, 
den für die Freihent im Verſatz gegebenen „Degen“ Landes 
wieder zurücd zu erobern, Freilich entſchuldigt fin der Kur⸗ 
fürR bei Drup damit: er brauche die genannten Städte boch 
wohl nur auf dem Papier abjurreien ; dieſe lehpifertige 
Selbſtentſchutdigung mat jedoch bie Sache nur fchlimmer, 
ſtatt beſſer, und beweist. wie durchaus unpolitiſch und jungs 
manniſch Teltfinnig der Dichter den, wie die Geſchichte lehrt, 
ſtets ſicher berechnenden Kurfürſten anfgefaßt bar, Im olets 
nem Maße beweist der Beifall, ben ein großer Theil bei 
beutfchen Publiſums unbefonnenen Porafen biefer Art fpeus 
bet, bad es fi noch im Miigemeinen In einem ziemlich finds 


lichen und politifch unfertigen Zuſtande befindet, Widge ber 
Dichter bedenten, dad Schiller auf feinen euthuſtaſtiſchen 
Marquis Pofa, ber Übrigens mir feinem giübenden, die 
boͤchſten Interefien der Meuſchheit umfaſſenden Weltpatrios 
tiömus den modern liberalen Parteiihwärmer Morıg bei 
weitem überragt, einen vom Mare der Geſchichte feleft er: 
füuten Wallenſtein folgen ließ. — Uebrigens bat dieſes 
Drama mehr als jedes andere dıe Grage wegen der Nationa⸗ 
liſirung ber deutſchen Bühne durch Bearbeitung vaterländi- 
fer Stoffe angeregt. Uecberbaupr iſt der fo oft rathloſe 
Deutſche mit Rath Äuberft freigebig, und bei aler fosınos 
potitifwen Vielſeitigteit doch bAufig einfeitiger als der Eng⸗ 
laͤnder und Franzoſe, d. b. nur in der Theorie, waͤbrend bie 
Praxis feine theoretiſche Einſeitigteit immer Rügen ſtraft. 
Weder die britiſche noch die frangbniche Marion verlangen von 
ibreu dramatiſchen Diaserm, daß fie ſich einfeintyg auf einheis 
miſche Stoffe befgränten, aber um fo ımelm verlangen fir, 
daß frampdjifcher over britifter Geift in ver Bebandlung 
ſichtbar ſey. Unter ben Engländern haben noch in neuerer Zeit 
Sheridau Knowles, Talfourd, Butwer, Taylor u, U, pic 
fan im boͤhern Drama wir einbelmiſch britiſche. ſondern 
auslaͤndiſche und fernzeilige Stoffe bebandelt, und Vonſards 
Lucre zia feierte trotz ihres roͤmiſchen Eoftüms glänzende 
Triumpbe in Paris. Jene @inyeitigfeit in unfern theoretie 
fen Gorverungen bat unfere dramatifchen Dichter bereit faft 
vollſtanbdig um das Privilegium gebracht, dem Publitum ans 
tite Stoffe vorführen zu dfrfew, umd dieb ıft jene zu bes 
dauern, tbeild weil bie antife Welt an wabrbaft tragifcen 
Stoffen uͤberreich iſt, theils weil feit der Verdrängung der 
amiten Stoffe von unferer Bühne an den deulſchen Schau⸗ 
ſpielern ein großer Mangel an wahrhafter Wärde im der 
Haltung und an Schoͤnheit uno Plaftit in den Bewegungen 
fihtbar geworden if. Das tanu bier une angedeutet wers 
ben, verdient aber wirtlich einmal eine gruͤndtichere Beleuch⸗ 
tung. Man eriwäge Übrigens. dad an folmen Stoffen, welwe 
fi für die gegemwirtige Bühne eigmen, in der deutſchen 
Geſchichte tein großer Vorrath, und dab der Dieter in der 
freien Wahl und Behandlung deutſcher Stoffe durch mans 
Heriei gebietende Umſtaͤnde dußerſt beſchraͤnktt und nır furger 
Feſſel am die drücenoften Rücdichten aebunden if. Sariller 
Übrigens beweist, wie man jeine bramanfaen Etoffe in 
alter Herren Kinder ſuhen und Dom dabei trem umd innig 
deutſch und ein Liebling der deutſchen Nation bleiben tanu. 
— Juͤngſt gaſtirte bier cine aa talentloſe Anfängerin. 
Laura Ernſt aus Berlin, als Efara ın Toͤpfers „Zurüds 
fegung.” Einem fo thraͤnenreichen, jentimentalen, Breit ge 
tretenen Stude gegenfiber gewinnt freillch das Zrauerfpiel 
von Pruy außerordentih. Das biefige Publitum betrug ſich 
gegen die Gaffpielerin etwas unzart nd wicht gerade wobls 
mwodend und fchächterte fie durch mare Aeußerungen des 
Mißfallens gleiw Anfangs ein. Preitich iſt man bier an die 
meifterbafte Darſteluung derſelben Role dur Die, Denter 
gewbbne Uebrigens beweist ih an Laur« Ernſt wie an io 
mander jungen Unfängerin der boͤchſt verderblidte, talenis 
mörderifge und verbildende Einfluß der jegt jo bellebten jens 
timentafen Rollen vott ertuͤnſtelter Empfindung  KHoptes 
md wobſuͤchtiges Pathos erſcheiut boͤchſtens laͤcherlich· aver 
muͤhſam ertuͤnſteltes, zum Weinerlichen augeſcaraubces Bis 
fuͤht erſcheiut als Carricatur aller wahren Enpfiud ung uns 
wirft peinigend und wieerlich. 

ESchluß folgt.) 


Beilage: Jutelligenzblatt Wr. 48, 


Verlag der J. G. Cott a ſden Buchbandiung. Verautwortlicher Medafteur: Hauff. 


Intelligenz-Blatt. Uro. 48. 


Sonnabend, 23, November 1844, 





ER In Augsburg bei Rieger — Stuttgart bei 

eff — München bei Lindaner — Berlin bei Mitt— 

ler (und in allen Buchhandlungen) iſt zu baben: 

Einmachefunft des Obſtes und der Bartenfrüchte, 
bad Erodnen und Aufbewahren berielben, bie Be: 
forgung des Kellers und der Borrarbsfammer 
und die Bereitung warmer und falter Getränke 
in (212) gründlichen Unweiningen. — Zweite ver: 
mehrte Auflage. 10 Gr, oder 45 fr. 

Enthber, @. U., neues Spruch: und Devijenbuch, 

“oder (1300) Devifen auf Liebe, Freundfhaft, Er: 
innerung, auf Neujahrs-, Tauf- und Hochzeitstage 
und Feftgeihente, — Für Eonditoren, — Gold: und 
Silberarbeiter, — Künftler und Handwerker, 12 Gr. 
oder 54 fr. 

Funk, Werner, der Seelenfriede anf Meligion und 
Mernunft begründet, Zur Beförderung der wahren 
Meligion. (Ein in jeder Hinficht empfeblungswertbes 
Bub, was fih durch Inhalt und Aurftattung aus: 
jeichner.) 195 Seiten. 12 Gr, oder 54 fr. 

(Quedlinburg, Ernſt'ſche Buchhandlung.) 
Auch in Prag bei Hanie Söhne — Wien bei 

Gerold? — Trieft in der Favarger'ſchen Buchband: 

lung vorrasdig. 


[516) So eben erſchien bei und: 
Hippolytos. Tragödie nah Eurivides von 
Os wald Marbadı. brod. Preis % Thlr. 

Euripided, Macine und Schiller haben befanntlich 
die Fabel won der Lirbe der Phadra zu ihrem Stief: 
fohn Hippolvt dramatiih bearbeite. Marbach bat 
ed unrernommen die alte Traaddie den Fünjtleriichen 
und pſychologiſchen Anforderungen der Gegenwart ge: 
maß mah: und theilweiſe umzudichten, umd ibr eine 
bübnemgerechte Geſtalt zugeben, . 

Noigt Kr Fernan im Leipzig. 
[524] Auf nadfolgende Werke die in unferem Verlage 
eridienen uud um Die beigefehten Preise durch alle 
Buchbandlungen zu erbalten jind, erlauben wir uns 
aufmerffam zu machen: 


Schubert, Dr. 6. H. v., Meile in das Morgenland 
in den Jahren 1836 und 1837. Drei Bande. Neue 
Auflage Mit einer Karte und dem Grundrijfe 
von Jerufalem, gr. 8. geb. 7 Rthlr. 16 gÖr. oder 
12 fl. 21 fr. 

— — Wauderbüclein eines reilenden Gelehrten nad 
Salzburg, Tirol und der Lombardei. Zweite Aus: 

abe, mit der Reife über das Wormfer Joh nad 
euedig. gr. 12. geb. 1 Rtblr. 12 g0r. od. 2 fl. 24 fr. 

— — Meile durch das ſüdliche Frankreich und durch 
Italien. Zwei Bande. gr. 8. geb. Ausgabe auf 
milhweißem Drudp. 4 Rthir. 8 gr. ober 6 fl. 48 fr. 
Sure Ausgabe auf fein Velindruckp. 5 Rihlr. 8 gör. 
oder 8 fl. 24 fr, ö 

— — Erzählungen. Drei Bände, gr. 8. geb. Belinp. 
4 Rtöir. 14 gr. oder 7 fl. 15 fr. 


Erlangen, im Nov. 1844. 
I. 3. Palm & Ernft Enfe. 





1525) Am Verlage von Earl Gerold, Buchhändler 
in Wien, ift erichienen und durch ale Buchhandlun— 
gen zu erhalten: 


Sabrbiicher der Literatur. 


Hundert fiebenter Band. 1844. 
Juli, Anguft, September. 

Inhalt des 107. Bandes. Art. I. Neun Oftindien 
betreffende englifche und frangöfifihe Werke von James 
Burnes, G. T. Vigne, W. Mooreroft und G. Trebeck, 
N. Perrin, Uler. Burnes, J. Atkinſon, V. Eyre, Lady 
Sale. N. Medaillen auf berühmte und —— 
Manner des öoſterreichiſchen Kaiſerſtaates, vom ſechzehn⸗ 
ten bis zum neunzehnten Jahrhunderte. In treuen Ab— 
bildungen mir biographiſch-hinoriſhen Notizen, von 
Soiepb Beramann. Erjter Band, Wien 1844, Il. Le 
livre des rois par Abowl Kasim Firdousi, publie, tra- 
duit et commente par M. Jules Mohl,. Paris 1842, 
Sweirer Band. IV. Karl Ottfried Müllers Geſchichte 
der griechiſchen Literatur bis auf das Zeitalter Alerans 
ders. Nach der Handicrift des Verfaſſers herausge— 
geben von Dr. Eduard Müller, Zwei Bande, Breslau 
1841. V. Geſchichte des großen drutichen Ariened, vom 
Tode GOuſtav Adolpho an, mir beſonderer Ruckſict auf 
Frankreich, verfaßt von Varrbold, Zwei Theile. Stutt— 
aart 1842 und 1843. (Korriegung.) VI Fragmenta 
Hisıoricorum Graecorum. — Hecätaei, Antiochi Phi- 
listi, Timaei Kphori, Theopompi, Phylarchi, Clitodemi, 
Phanodemi. Androtiouis, Demonis, Philochori, Isıri — 
edideruut Car. et Theod. Mulleri. Parisiis 1841, 
(Zweiter Artikel.) VII. Berichte der italieniſchen Poe—⸗ 
tie, von Dr. E. Ruth. Eriter Tbeil, Leipzig 1844, 
VIII. Essai historique sur V’origine des Hongrois, par 
A. de Gerando. Paris 1944. IX. 1) Judith, eine 
Tragödie in fünf Aften von Friedr, Hebbel. Hamburg 
1841. 2) Genoveva, eine Tragödie in fünf Arten von 
Friedr. Hebbel. Hamburg 1843. X. Topographie NHıbens 
von W, Martin Leake. Zweite Ausgabe. lUeberſezt von 

. ©. Bairer und H. Saupre, Zürtb 1844. XI. Her 
Iperus, Gedicht in drei Gefangen, von Theodor Stamm, 
Mien 1844, — 

Inhalt des Anzeigeblattes Wr. CVII. 

Unterſuchunaen über die freien Walfer in Grau— 
bünden und Morariberg. Dir einigen dieſe Gebiete 
betreffenden biflorichen Erlaurerungen. Von Joſeph 
Bergmann. IL. Die freien Walſer in Vorarlberg, (Fort: 
fegung.) 


Skizzen aus dem eben und 


der Aatur. 
Vermiſchte Schriften 


9. Hauff. 
Zwei Bände. 
gr. 3, broch. Preis 6 d. 27 ir. ober 4 Mtbir. 
Nachdem der Verfaſſer feit einer Reihe von Jahren 
im Morgenblatt, deilen Redakteur er ift, und in andern 
Zeitichriften Auffäge verſchiedenen Inbaltd anonym nie: 
dergelegt, bat er fi entfhlofen, eine Auswahl derfelben 





in einer Sammlung dem Publitum vorzulegen, Die 
beiden Bände entbalten Erzäblungen, Satiren, beitere 
Kritiken unferer geſellſchaftlichen und literariihen Zu: 
ftände und populäre Naturbetrabtungen. — Der Inbalt 
des eriten Bandes ift folgender: 1) Mabdelon. 2) Pojt: 
biluvianiihe Kritif. 3) Indiseretion. 4) Vom Theater. 
5) Mbeinfabrt. 6) Vom Mond. 7) Gedanken über die 
natürlibe Verſchiedenheit und die Urzeit des Menſchen— 
geſchlechts. 8) Miß Died. Fur Geſchichte des Ele— 
pbanten, 9) Die große Waſſerſchlange. 
Der zweite Band entbält: Die Heine Stadt und 
der Jahrmarkt. Literariſche Grillen: 1) Das Jahr 1740, 
2) Schalksnarren. 3) Der deutfbe und der franzäfiice 
euilletonift. 4) Ueber deutſche Dramatif, beionderd 
ber das Luſtſpiel. 5) Der Holzſchnitt als topograpbis 
fher Shmud. — Die Bajaderen. — Vom Geiiterglau: 
ben. — Geologifbe Briefe: 1. Das Verbältniß der 
Geologie zu unserer Zeit. 2. Drientirung. 3. Weltere 
Anſichten. 4, Werner. 5. James Autton. Leopold von 
Buch. 6. Elie de Beaumont. 7. Neuefte Beobachtungen. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. ©. Gotta’fher Verlag. 


[827) In der liter. artift. Anftalt in München 
— und durch alle Buchhandlungen zu be— 
ziehen: 


Evangeliſches Choralbuch. 


Eine Auswahl der vorzüglichſten Kirchen-Melodien 
älterer und neuer Zeit in den urſprünglichen 
Themen und Rhythmen für den kirchlichen und 
Privatgebraud , zunächſt aber ald Beitrag zu der 
im Königreich Bayern bevorftehenden Choralbuchs— 
und Gefangbude s Reform. 
In Verbindung mit 
: Zahn, G. Herzog, Fr. Güll, 
PredigtamtsEandidat, Stadt⸗Organif, Lehrer, 
bearbeitet und herausgegeben von 


W. Ortloph, 


Stadt:@antor an der proteflantifchen Kirche in München. 


Quer 4, gebeftet. Preis 1 fl. 36 fr. rbn. oder 1 Rthlr. 
Diefes Choralbuch enthält in firenger Auswahl die 
beiten Choral-Melodien der evangeliſchen Kirbe in 
einer einfachen, populären und doc zugleich kirchlich 
mürdevollen vierfiimmigen Harmontfirung, und unter: 
ſcheidet fich außerdem von allen bisher üblichen Chorals 
buͤchern beionders dadurch, daſt den Melodien ihre 
urjprünglichen Töne und Rhythmen wiedergege— 
ben find, wobei jedob auf das Bedürfniß und die 
äbigfeit der jetzigen evangelifhen Gemeinden beftändig 
uͤckſicht genommen und defbalb alles vermieden ift, 
was dem jeßigen rhothmiſchen oder muſikaliſchen Ge: 
fübl widerſtrebt, oder die mufifalifce Fertigkeit einer 
Gemeinde überfieigr. 

Wir glauben daber, dab das Buch, welches fib 
überdieß dur einen fbönen Noten: Tppendrut anszeich 
net,: jedem Freund des evangeliicen Kirhenliedes für 
die häusliche Andacht eine mwillfommene Gabe fepn 
werde; insbefondere, aber : verdient es wohl von den 
Männern beachtet gi werden, welche von dem Ver: 
falle des evangeliihen Kirchengeſangs überzeugt find und 
fib durch ihre Stellung oder Befähigung dazu 
—*5*— fühlen, eine Reform deſſelben herbeizu— 

€ ® 


Agende für die evangelifdyen Kirchen. 
Zweite vermehrte und verbefferte Auflage. 


Münden 1844, 
Preis 2 fl. oder 1 Nıdir. 4 gGr. 
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Bei der Herausgabe der eriten Auflage dieſer 
Agende bemerken die HH. Herausgeber (ſaͤmmtlich Mit: 
glieder des proteftantiihen Stadt:Pfarramts Münden): 
„Don der woblbegründeten Weberzeunung durddrungen, 
daß der Grundtypus einer rechten evangelifhen Agende 


nah Anbalt und Ausdrudsweile in den ältern Ugenden 


gegeben icon, baben wir diefe bei unferem Werke vor: 
zugsweiſe benüßt, und zwar in der Urt, daß wir Cinie 
ges aus ihnen obne irgend eine Weranderung vollitan= 
dig aufnahmen; Anderes aber, was wir im einigen 
Theilen abandern oder ganı überarbeiten zu müſſen 
glaubten, fo bebandelten, daft wir die Werfe der ältern 
Ugenden feitbielten und in ibrem eigentbümlicen, eben 
fo mwürdevollen als Fraftigen Styl — dem eigentlichen 
und wahren Agendenſtyl — zu arbeiten bemübt waren. 
Daffelbe Ziel fuhren wir aber auch da vor Augen zu 
bebalten, mo wir entweder einige der neuern Agenden 
und der bie und da zerſtreut vortommenden vorgüglichen 
Privatarbeiten bemipten, oder ung in Ermangelung 
pallender Vorarbeiten gedrungen jaben, Neues anzu— 
fertigen. 


Formenlehre 


der lateinischen Sprache, 
von Dr. G. M. Thomas. 
Gr. 8. Preis 48 kr. rhn. oder 42 gGr. 


Mit diefem Buche wünſchte der Hr, Verfaſſer ein 
willfommenes Lebrmittel denjenigen Schulen zu liefern, 


“ deren Plan gemäß dem Unterricht in der lateinifchen 


Sprade nur wenige Stunden gewidmet werden können. 
Er fpricht fi darüber in der Vorrede aus wie folgt: 
„die vorliegende Formenlehre der lateinifchen Sprade 
ift zwar mir befonderer Müdfict auf den Lehrzweck der 
fönigl. baperiihen Cadettencorps ausgearbeitet worden; 
dennoch hofft der Verfaſſer auch weiterhin dem Elemen: 
tarunterrict einen Vorſchub geleiftter zu haben, fo baf 
fib an dieſe nah leicht und faßlich erworbenen Bor: 
fenntniffen jede weitere Beibäftigung mir der Sprade 
fiber und gedeihlich wird anſchließen laſſen.“ 


Nüchert's Makamen des Hariri. 
Dritte Auflage. 


m Unterzeichnetem find erfhienen und durd alle 
Buchhandlungen zu begieben: 


Die Berwandlungen 


de 
Abu Heid von Berug 


oder die 
Makamen des Hariri. 


In freier Nachbildung 


von 
Friedrich Uückert. 
Dritte Auflage. 
2 Theile. gr. 8, in Umſchlag brodirt. 
oder 2 Rthlr. 12 gÖr. 


Diefed Werk des als Drientalift und Dichter glei 
großen Verfaſſers, das ſchon bei feiner erften Erſchei— 
nung vor achtzehn Jahren von den Sprachfennern des 
In- und Auslandes als ein in feiner Art einziges 
Meifterwert von ſelbſtſchöpſeriſcher Nachbildung mit 
dem enticiedeniten Beifall begrüßt wurde, erfheint 
bier zum dritten Male in erneuter Geftalt, in wel: 
cher ed nun aud bei der aröferen Leſewelt ald ein 
angenchmed Unterbaltungsbub mehr und mehr den 
verdienten allgemeinen Cingang finden möge. 

Stuttgart und Tübingen, Oft. 1844. 

J. G. Eotta’fher Verlag. - 


Preis A fl. 


Die Gefchichte Rußlands 


N. Nitrialom. 
Aus dem Ruffifchen überfest 


3wei Bände gr 8 
Preis 6 fl. 54 fr. oder 4 Rthlr. 12 gGr. 


Die Geſchichte des öſtlichen Europas, namentlih der verwidelten Verhältniſſe zwiſchen Rußland und Polen 
find ung dem Welen nah bis jeht bauptfählic durch polnifhe Echriftiteller bekannt, was auf die Beurtheilung 
derfelben nothwendig einen einfeitigen Einfluß baben mußte. Länger ald man gewöhnlich glaubte, dauerte der 
Antagonidmus zwiſchen Polen und Rußland, und vor 200 Jahren war Polen nabe daran, in Rußland diefelbe 
Molle zu fpielen, wie jeßt Rußland in Polen. Zur unparteiiihen Würdigung der Geſchichte ift darum die Kenntniß 
ruſſiſcher Werfe unerläßlib, und zur richtigen Beurtbeilung felbit der neueſten Geſchichte durchaus unentbebrli. 
Karamfins glänzendes, aber vielfach der Kritit ermangelndes Werk wirkte biezu vergleibungsweife wenig, und nad 
ibm ift mandes für Kenntniß der ruſſiſchen Geſchichte geiheben, was gar nicht, oder nur fehr fragmentariſch zur 
Kenntniß der deutſchen Xefewelt fam. Uſtrialow bat das unbeftrittene Verdienft, die mannigfahen Worarbeiten 
feiner Landsleute fleißig benußt zu baben, und fein Werk ift darum das Mefultat der neuen Geſchichtsforſchung 
Muplande. Schon in diefem Sinne ift ed höchſt lebrreich, und fein gleichgültiger Umſtand ift ed, daß der ruſſiſche 
Miniiter des öffentliben Unterricts dafelbe zum Handbuch der höbern Unterrihtdanftalten beftimmte. So wird 
ed durch den Einfluß des Geiſtes, in dem es geichrieben fit, felbit wieder zu einem nicht unbedeutenden biftorifhen 
Moment, und verdient nicht gewöhnlihe Aufmerkfamfeit. 

Stuttgart und Tübingen. 


I. ©. Cotta'ſcher Verlag. 
(522) In der J. G. Eotta’iben Buchhandlung in Theorie der Reduttion des Eiſenerzes. II. Ueber die Zufaıns 





Stuttgart und Tübingen ift erihienen: menfegung und Anwendung der aus den Friſchherden ſich 
Di n gi e r’ 5 entwidenben Gafe und bie Theorie des Mobeifenfrifchens 


mittelſt Koflzfoblen. II. Ueber die Bufammenfegung und 
Bolytechnifches Journal. 


Anwendung ber Gafe von mir Kohls betriebenen Hobbfen. 
Erfted Oktoberheft 1844. 


IV. Ueber die Anwendung der Gafe von mit Gteintobfen 
betriebenen Pubberdfen und Schweißbfen. V. Ueber bie Ans 
Inhalt. Die atmoſphaͤriſche Eifenbabn und die Eifens 
bahnen mit Seitzug. Nachtrag zu Stephenſons Bericht 


wendung ber mit feften Brennmaterialien von geringem 

Werth erzeugten Gaſe. Xheorie ber gewöhnlichen Holzver⸗ 

a i . 85. XCIIL.), foblung in Meilern. — Ueber bie Anwendung bed Mefings 

er Page an ee — raein ei als Dachbedeclunosmittel und feine Vorzuͤge vor bein Kupfer, 

Buͤchfen für Lofomotiven und andere Wagenachſen, fo wie En Joſ. —— * —— —* no * 

der Zapfen lager Überhaupt, ferner der Methode, dieſelben erfabrumgsarten, um zu verbindern, daß Briefe gedffnet 
zu Ölen oder zu fchmieren, von W. E, Newton, Mit Abs 
bildungen. — Hostkins rauchverzehrender Dampffeffels Ofen, 


werben fbnnen, ohne baß man ed entdedt. — Ueber bie 
Abhaͤſſon zwiſchen Leim und Holz. — Neues Verfahren, bie 
Mit Abbild. — BVerbefferte Mafchinen zum Einrammen ber 
Pfaͤhle mittelſt Dampftraft, fo wie auch zum Schmieden 


Glasflaſchen mir Reitbſtoͤpſeln zu Öffnen. — Ueber bad Ers 
und Prägen des Metalls, von James Naswirb, Ingenieur, 


fennen ber baummollenen Bäden bei Teinenen Geweben, von 
€. H. Binder, — Erprobte Wollwaͤſche. — Ueber Benugung 

Mit Abbilb. — Verbefferungen an flahen Taſchenuhren, von 

Edward Mylne, Mir Abbild. — Verbefferungen Im ber 


der Zannenfamenflügel zur Füllung von Bettſchlaͤuchen. — 
Sirets Verfahren, die Goſſen mittelſt eines desiuficirenden 
Fabritation bofzgenagelter Schuhe, fo wie in ber Verferti— 
gung lederner Schläuche und Eimer, von R. N. Elwen. 


Pulvers zu behandeln, 
Mir Abbild. — Ueber die Eigenfchaften und Anwendung. des 
Jeffery ſchen Marines oder Schiffleims. Mir Abbild, — 
Berſuche, welche auf dem Brantfurter Bahnhofe ber Taunus: 
Eifenbahn mit dem Jefferv'ſchen Marineleim angeftellt wurs 
den, — Verfabren, junge Beine und andere gegobrene 
Fläffiofeiten mitreift eined eletiriſchen Stroms zu verbeffern, 
von G. Hull, Med. Dr. zu London. — VBerfahrungsarten 
und Apparate, um gefilgte und andere Babrifate auf galvas 
niſchem Wege mit Kupfer zu Überzieben, von J. Schott⸗ 
lander. Mir Abbild. — Werfahrungsarten und Apparate 
zur Fabritation von Ammönlakſalzen, von W. Watfon, 
Mir Abbild. — Berbefferungen in der Eonftrutiion und Ans 
ordnung ber Glammdfen, indbefondere der Raffinirs und 
VPuddelbfen, von J. U. Detmold zu, Londou. Mit Abbild. 
— Ueber mehrere das Eiſenbuͤttenweſen und Benutzung der 
gasfdrinigen Brenmftoffe betreffende Abhandlungen des Hrn. 
Ebelmen; ein ber franz. Afabemie ber Wiſſenſchaften von 
Hrn. Ebevreul erftatteter Bericht. L Ueber bie Anwendung 
der Gafe von mit Kolzfoplen betriebenen Hohbfen und bie 
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Lipscombe's patentirier Apparat zur Verminderung ber 
Bibration und des Beraffels der Eiſenbahnraäder. Mit Abs 
bildungen, — Neue Vertuppelung der Xriebräder mit den 
Borderrädern bei Lofomoriven, von I. Kausmann. Mir Abs 
blid. — Ueber die Transportfoften auf Eifenbabnen, mit Bes 
rüdfihtigung der Abnutzung der Schienen, vom Ingenieur 
€. Euer jun. — Verbefferungen an. ben Defen für Dampf: 
teifel, von ©. Holmes, Mit Abbild, — Leber eine boppelts 
wirfende Zurbine, von den HHru. Andre Koͤchliu u. Comp. 
Mit Abbild. — Bericht des Hrm. A. Nieder über die boys 
peltwirtense Turbine der Hrn, Andre Kochlin u. Eomp,, 
und Aber die Berfuche mir dem Prony'ſchen Zaume, welde 
an einer biefer Turbinen zu Aöpachslespont angeftellt wurs 
den. Mit Abbild. — Einfames Meridian sInftrument, ges 
naunt Dipleidoffop, von Dent. Mir Abbild. — Vorrichtung 
zum Abbreben langer, dünner, runder (Metall:) Staͤbe, von 
Hru. Mahlmann. Mit Abbild. — Werbefferte Maſchinen 
zum Schlagen und Reinigen der Wolle, Baumwolle ꝛtc., zum 


Dreſchen nnd Schwingen bed Getreldes und zum Zerquet⸗ 


fen von Hafer, Walz zc,, von G. Parfons und R. Eip⸗ 
burn. Mit Abelld. — Vorſchlaͤge zur zwerfinddigen Einrich: 
tung der Reller mittelſt Anwendung des grauen Torfes und 
über die Benägung dieſes Torfes zu verfchirdenen andern 
Zwecken in baullcher Hinſicht. Mir Abbild. — Leber bie 
Reinigung des Trintwaſſera, von Hru. Boucharbat. — Ber: 
gleimende Verſuche über das Gerben von Kalbfellen mit 
Eichenlohe, Divldivi, Ertemu und Ellenrinde. von Kampff⸗ 
never, — Mnftellung der Indigo: Waidtäpe mir Muntels 
ruͤbenzuckerſyrup flatt des Arappi, von B. Neumann, — 
Miscellen. Die Shwimmſchuühe bed Norwegers Thnnes 
Balchen und des Schweden Robert Kjelleerg. — lleeber bie 
Urſachen der baͤufigen Erplofionen bei der Fabritation des 
Städs und Jaadputvers. — Prof, Embubeins Unterſuchun— 
gen über das Dyon und den Erierfioff. — Turuers Verfabs 
ren, ſalzſaures und ſchwefelſaures Anmoniat, ferner Blut— 
laugenſalz und Berlinerblau mittelſt Guano zu fabrickren. 
— Bowers Verfahren, kohlenſaures Natron aus Glauber— 
ſalz zu bereiten, — Verfahren, das Eiſen und einige an— 
dere Metalle in volkommen reinen Zuſſande darzuſteuen. — 
Ueber die Zerſezung des Cyanſilbers bei ber galonnifchen 
Verſilberung. — Ueber das Bleichen des nelden Wachſes. — 
Fäden aus Aalhant. — Verfahren, Möbel fpirgribtant zu 
machen. — Verbätiniß zwiſchen ber Wuttermenge und bem 
Milverivrag beim Riubvieh. 
* * 
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— Be content! 


This practice hath most shrewdly pass’d upon thee; 
But, when we know the grounds and authors of it —! 


Shakespeare. 


En 


Handel und Wandel. 


(Bortfegung.) 


Da wurden draußen vor Mr. 4 die Miegel wegge— 
fhoben, Die Thüre ging auf und mit dem heilen Mor: 
genlichte, das herein drang, börte fib Philipp rufen 
und vernabn die Worte: „der Gehülfe des Herrn Reiß— 
mehl fol heraus kommen.“ Er nabm fid nit die Seit, 
zärtlichen Abſchied von dem Schneider und ben andern 
Handwerksburſchen zu nebmen, er begnügte ſich damit, 
ihnen flüchtig ein Lebewohl zuzurufen, wobei er die Hoff: 
nung ausiprah, fie einftens wieder zu ſehen. Dann 
folgte er dem Schließer in daffelbe Zimmer, wo er geftern 
Abend verhört worden, und er traute vor Freude und 
Seligfeit feinen Augen faum, ald er bier den Herrn 
Reißmehl erblidte, deffen Geſicht gegen feine Gewohnheit 
zärtlich bewegt ausſah und der ibm mir offenen Armen 
entgegen fam. Der Schließer fand ziemlich verblüfft 
dabei und aus der Thür des Fleinen Nebenzimmers Ingte 
die FupferigeNafe des Polizeifoldaten Märtens, der durch 
falfches Zeugniß den armen Ladendiener in dieſes Unglück 
geſtürzt hatte, 

„Aber um Gotteswillen, wie ſeht Ihr aus!“ fagte 
Herr Reißmehl; „ohne Müge, in der Kattunjade, nur 


Strümpfe an den Füßen!“ — Statt aller Antwort fentte 
bad Schlachtopfer menfhliber Grauſamkeit fein Haupt 
und ſchwieg. „Hat denn diefer junge Mann,” fuhr Herr 
Meiömebl fort und wandte fib an den Wadhtmeifter, 
„hat er denn geftern Abend nicht angegeben, daß er bei 
mir fervire und was er mit der Straßenlaterne eigent- 
lich zu ſchaffen gehabt?” — „Ja wobl,“ ermiderte jener, 
„das bat er freilih getban, aber Sie werben einfehen, 
dad man nicht Jedem glauben kann. Auf der That er: 
tappt, eine Laterne herabgelaſſen und zertrümmert zu 
baben, wurde er mitgenommen. Dutch feinen Anzug, 
fein Ausfehen,” fezte der Poligeimann achſelzuckend bin: 
su, da Philipp bei biefen Worten ſchmerzlich zuſammen— 
fuhr, „ſehr der Landſtreicherei verdächtig, mwurbe er bie 
Nacht über feſtgehalten.“ — „Hat er ſich nicht auf mich 
berufen?” fragte Herr Reißmehl. — „Das wohl, unb 
wenn freilih,” biemit wandte fib der Wacrmeifter 
zornig gegen dieNebenitube, „die Leute immer bei flarem 
Bewußtſeyn wären — He, Märtens, fomm Er heraus!“ 

Der Gerufene erfhien, wie geftern, in der Ihr, 
und wenn aub fein Schritt nicht fo wanfend und fein 
Gefiht nicht fo brennend roth war wie in der vergange 
nen Nacht, fo leuchtete doc feine Naſe weithin und feine 
Augen ftarrten mit einer gewiffen matten Unſicherheit 
feinen würdigen Chef an. Diefer fubr zornig fort: 
„Was bat Er geftern Abend wieder in Betreff dieſes 
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jungen Mannes gefafelt? Es wird mod einmal ein 
ſchlechtes Ende mir ihm nehmen!” — „Ja, Herr Wacht: 
meifter,“ erwiderte Märtend, „'s war geftern Nacht bier 
fo neblig, fo dunkel; wohl bab’ ih den Herrn Philipp 
im Laden ded Heren Meißmehl oft geſehen, aber der 
junge Herr faben fo zerfegt aus, daß ih ihm nicht er: 
kannte.“ — „Fa freilid, ja freilich,” ſeufzte Philipp und 
fab an fi hinunter, und Herr Meißmehl, nachdem er 
feinem Gehülfen nochmals die Hand gedrüdt, fagte, er 
wolle eilig nah Haufe geben und ibm ordentlihe Kleider 
bieber fciden. Was die Geſchichte mit der Straßen: 
laterne betreffe, fo bürge er für den jungen Mann und 
man fönne in Gottes Namen eine Unterfuhung deßhalb 
einleiten, 

„Haben Sie vielleiht einen Feind in ber Nachbar: 
ſchaft ?“ fragte der Wachtmeifter, „Iemand, den Sie 
für fähig halten, Ihnen den Streich geipielt zu baben ?“ 
Bei diefen Worten zudre Philipp merklib zufammen 
und fein Nachbar, ber Doktor Burbus, erſchien in voller 
Schredlihkeit vor feiner Seele. Ihm fiel all die Unbill 
ein, die berfeibe ihm in feinem geliebten zweiten Ich 
angetban. „O Barbar’! —“ ſeufzte er, und als der Prin: 
gipal nachdenkend ftill fhwieg, fagte er; „Wenn es mir 
auch fchwer wird, einen Menihen ohne Beweiſe anzu: 
Hagen, fo bin ich doch überzeugt, daß der Doktor Bur: 
bus die Hand im Spiele gebabr.” 

„Doktor Burbus?” ſprach der Wahtmeifter, „Doktor 
Burbus? Mir Mingt der Name, als hätte ib ihn 
{bon unter meiner Feder gehabt, Märtens! kennt Er 
einen gemwiffen Doktor Burbus?“ — „Ja wohl, Herr 
Wachtmeiſter. Der Doktor Burbus, das find derfelbe, 
der vor einem Vierteljahr wegen Fenftereinwerfens in 
ber blauen Straße vor das Polizeigericht geladen wurde, 
Da er aber nicht erfhien, wurde er in contumaciam zu 
act Tagen Arreſt und in die Koften verurtheilt.“ — „Hat 
aber nicht geſeſſen?“ — „Nein, denn der Doktor bracte 
ein aͤrztliches Zeugniß bei, daß er an der Schwindfucht 
leide, wehbalb ihm ein acttägiger Arreft ſehr gefährlich 
werben könnte, Wegen der Koften wurde die Pfändung gegen 
ibn erfannt, aber bis jezt nicht in Ausführung gebracht,” 

Als Philipp foldes hörte, fonnte er ſich mict 
entbreben, audzurufen: „Der Doftor Burbus die 
Shwindfuht! D Gott! dad Ungerbüm bat eine Gefund: 
beit, die und Alle überdauern wird!” — „Ja wohl,” 
ſprach jezt auch Herr Meifmebl, „ohne Jemand etwas 
Boͤſes nachſagen zu wollen, möchte ich auch fait glauben, 
daß der Doktor Burbus nicht franf, wohl aber an der 
Laternengeſchichte betheiligt iſt.“ — „Wollen fehen, wollen 
ſehen,“ ſagte der Wachtmeiſter. „Erkundige Er ſich, 
Martens!“ 

Ich brauche nicht zu fagen, dab Herr Reißmehl num 
ſchleunig nah Haufe eilte und feinen wiedergefundenen 


Ladendiener mit den nötbigen Kleidungsſtücen verſehen 

ließ, Auch wird jeder, der ein fühlendes Herz in der 

Bruft tragt, fib die Scene ausmalen können, bie in 

dem Reißmehlſchen Haufe vor fig ging, als Philipp nad 

diefer ſchrecklichen Naht vor Jungfer Barbara trat. 
Schluß des vierten Rapiteld.) 


Waturhiftorifch- antiquarifche Streifereien. 
(Fortfegung.) 


Zweifelhaft ift ed, ob Nriftoteles in dem von ibm 
angeführten trochos (d. b, der Zaufer) wirklich den Dabs 
verftanden habe, wie Mebrere annehmen. Einige finden 
ibn in dem meles des Pliniud, daher der Name aud 
in's Spitem fam, während Andere wieder den Marder 
darunter verftehen, wobei ich beiläufig bemerfe, daß 
neuere Naturgefbichtfebreiber den früber zu den bärm: 
artigen Thieren gezaͤhlten Dachs wirklich zu den Muites 
linen oder marderartigen Thieren rechnen. — Daß die 
Alten ein Thier, das in Europa und Afien, bis nad 
China binein, ju Haufe ift, nicht gefannt haben folten, 
ih wohl nicht anzunehmen. — Der barbarifch = lateiniſche 
Name taxıs, wovon taisson, tasso u. f. w., fommt zu⸗ 
erft im fiebten oder achten Jahrhundert vor, vieleiht 
vom galifhen taxea, mas nah Zfidor Sped bedeutet, 
weil wirklich der Dachs viel Fett anlegt und daher leicht dad 
in Lufanien häufige Thier ſeyn kann, von welden Galen 
fagt, daf es zwiſchen Schwein und Bär das Mittel halte. 

Ob aber die Alten den Wielfraß, der bloß in den 
nördlidften Gegenden der alten Welt einheimiſch ift, ge 
fannt und mit dem Namen hywna begeichnet haben, if 
eine Frage, die wir mit Nein beantworten. — Dagegen 
fannten fie den Biber defto beffer, der erft beim Clau: 
dian diefen Namen führt, während ihn der weit früber 
Barro und Plinius dur fiber begeihnuen. Der gemöbn 
lihe Name ift castor bei Griehen und Römern, Von 
erftern wird er auch der „pontifhe Hund“ genannt, weil 
er früber befonders anı ſchwarzen Meer gefunden wurde, 
wo er heutzutage nicht mehr zu fehen ift. Uebrigens bat 
er mit einem Hunde fo viel und fo wenig Aehnlichkeit, ald 
die Fiſchotter, die von den Griechen auch Waller: oder 
Flußhund genannt wurde — die lutra der Nömer — oder 
ald die Seehunde, die phokoe der Alten, Die bereits bei 
Homer, ald Heerden des Meergotted Proreus, vorlom: 
men. Hierzu iſt zu bemerken, dad man Die kastores 
nud die kastoriden der Griechen nicht mit einander ver: 
wechſeln darf. Leztere find wohl nichts anderes als die 
eben erwähnten Phoken. Oppian berichtet von ihnen, daß 
ihr Mäglihed Geheul, das fie an dem Ufer ausftoßen, 
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für die Menfhen verderblih ſey. Wer dieſe traurige 
Stimme, diefes verbaßte Gebeul vernebme, der fep nicht 
weit vom Tode entfernt; jene Stimme verfünde ibm 
das nahe Werderben. Faſt daſſelbe berichtet au 
Aelian. Vieleicht find unter den Kaftoriden auch Die 
Seekühe, die fogenannten „Frauenfiibe” der Portugiefen 
und die „behinderten Thiere“ (manati) der Spanier zu 
verfteben, welde von den Frangofen die „Lamentirer” 
(lamentins) genannt werden, wegen ber Elaglihen Stimme, 
die man von ihnen zu vernehmen meinte, Sie leben 
nibt bloß an den Flüſſen und Küften der wärmeren 
Länder von Amerika, und fcheinen, wie Blumenbach 
bemerkt, zu manden Sagen von Sirenen und Meer: 
jungfern Anlaß gegeben zu baben. j 

Den in früberer Zeit fo genannten „indlaniihen 
Wolf,” der ordentlih aus Hund oder Schalal, aus Katzze 


und Schwein — von welden lezteren der griedifheName | 


hysena herrührt — componirt zu ſeyn ſcheint, kannten 
die Alten gut, die mancerlei von ihm in Bezug auf 
Zeugung, Verwandlung, Gemüthsart, Stimme u, f. w. 
fabelten, wie no jezt die Drientalen. Ju neuefter Zeit 
bat Eupvier die Hyane zu den Kaben zäblen wollen; 
allein Wiegmann und Andere haben ihr die Verwandt: 
{daft mir dem Hunde vindieirt. MWriftoteled bemerft be: 
reits, daß fie gern Gräber aufmühle, ald ein nah Mens 
ſchenfleiſch begleriges Thier. Die Araber nennen fie deßwe⸗ 
gen die „Mutter der Gräber.“ Gebeine von ihr wurden vor 
Alters auch zu Zaubereien verwendet, wie man aus dem 
Dieter Lucan erfehen fann, welder erzäblr, wie eine 
tbeffaliihe Zauberin, Namens Erichtho, um durch die 
Kraft der Nefromantie den Geift eines römifhen Arie: 
gers aus ber Unterwelt bervorzurufen, allerhand Zau— 
bermirtel, mie fie faum in ber Hexenküche beim 
Shafespeare im „Macbeth“ unbeimliher und gräulicher 
vortomamen, zufammengemifcht babe. „Denn da fehlte 
nicht der Schaum des walleriheuen Hundes, die Ein- 
geweide des Luchſes, Wirbelbeine der Hpane, dad 
Mark vom Hirſch, der von Schlangen fib näbrte, 
nicht der Fila Echenkis, der die fegelnden Schiffe auf: 
halt, nicht das Auge des Drachen, nicht der Adlerſtein, 
geflügelre Schlangen, Bipern vom rorhen Meer, bie 
Haut von der afrifaniichen Hornfhlange und die Aſche 
des Phönir.” — Im der „hyaena odorifera® der Alten 
fanden Neuere die fagenihwänzige und am Kopfe mehr 
einem Fuchſe äbnelnde Zibethkatze, die zu den Biverren 
gehört und von welder man gegenwärtig zwei Arten 
unterfheider: die afritanifhe und die edle, in Oftindien 
einheimifhe, die ehemals von da aus, wegen der bes 
kannten ftarfriehenden Subſtanz, durch Malaien und 
Araber weit verführt wurde. 

In den „Acharnern” des Wriftophanes bringt der 
Böotier allerhand Gerhier, eßdares und nicht eßbares, 


unter andern auch Maulmürfe und eine Art Thiere, die 
er Iktis nennt, auf den Markt. Man überfest ed ges 
wöhnlih durch Wieſel. Wriftoteles berichtet von ihm, 
Daß es, von der Größe eines Schoofhundes, aber nad 
Bebaarung, Ausſehen, Farbe u. f. w. einem Wiefel 
ähnlich fev. Es werde leicht zahm und gebe dem Honig 
nab. Cetti, und nab ibm Karl Bonaparte wollen in 
diefer Iktis das ſardiniſche Boccamele erkennen, das 
wirklich leicht zähmbar ſey, feinen Herrn kenne und ihm 
liebfofe, und auch großen Appetit nach Honig zeige. 
Andere halten es für dad Frettchen, welches dad „wilde 
Wieſel,“ auch das „libyſche“ von den Griechen genannt 
wurde, aber nah Blumenbach und Euvier nur eine Ba: 
rietät vom Iltis wäre. Ed ſtammt urfprünglih aus 
Afrika — der Berberei, nah Shaw — und wurde, wie 
Strabo berichtet, nah Spanien hinübergebracht, um 
dort zum Fang der Kanindhen gebraucht zu werden, 
woran das Land fo reich ift, ja dem es felbft feinen, ur: 
fprünglid phöniziſchen Namen zu verdanken bat, Auch 
Plinius erzäblt, wie die fpaniihen Balearen das hier, 
weiches er Viverra nennt, zum Kaninchenfang benüzten, 

Den Hamfter — wohl von: bamfen, einheimſen, fo 
genannt, da er ein wahrer Kornwucherer ift — ſcheinen 
die Alten nicht gekannt zu baben; wenigſtens ift er 
nicht, wie Erlihe meinen, unter ihrer „Baͤrmaus,“ 
arktomys, zu verfteben, die eher unfer Murmelthier 
feyn mochte, das wirklich Manches von Maud und Bär 
an fi bat. Plinius führt dieſe Marmotten unter ber 
Bezeihnung „Alpenmäufe“ auf, welde auf zwei Füßen 
gehen (bipedes ambulant), Woher der fpftematifche 
Name des Hamfterd: ericetus, rühre, babe ich bie jezt 
nicht ausfindig machen können, 

Einige Neuere meinen, unfere gemeine oder Haus: 
ratte fep im Alterthum nicht befannt geweſen; fie ſey 
erſt bei und eingewandert, am wahrſcheinlichſten aus 
Amerika durch die Schifffahrt zu ung gekommen. Auch 
ſey fie wieder durch die ſpaͤter eingedrungene Wander⸗ 
ratte (mus decumanus, der Surmulot des Buffon) in 
vielen Gegenden ganz ausgerottet, fo in Münden, Edin⸗ 
burgb u. ſ. w. Judeß fcheinen doch die Alten unfere 
Haudratte unter dem Namen „die größere Maus” ge— 
fannt zu haben. Der hyrax (dad Schweinhen) beim 
Nitander aber ſcheint unfere Spitzmaus zu feyn; der 
Name paßt ganz zur rüfelförmigen Schnauze, Sie heißt 
bei den Griechen auch „Mauswieſel.“ — Beiläufig er: 
wähne id noch, daf es in Nugsburg feine Ratten geben 
fol, weil fie der h. Wirih daraus vertrieben habe, nad 
melden noch jezt ein Pulver „das Ulrich-Pulver“ genannt 
wird. Freilich fo kräftig iſt es nicht, als die Zanbertöne 
des Mattenfängerd von Hameln oder der fleine Dämon 
und die Zauberfprüce, mit welchen, nad einer franzoͤſiſchen 
Sage, im dreisehnten Jahrhundert der Kapuziner Augionini 
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Regionen von Ratten und Mäufen aus dem Dorfe Draucy: 
les-Nonis bei Paris vertrieben bat, Auch er ift mit 
Undant belohnt worden und bat aus Made, mit dem 
Tone feines Hornes, wenn auch nicht Mädchen und Bu: 
ben, doch Kübe, Schweine, Himmel, Gänfe u. f. w. 
an ſich gelodt und mir ſich fortgefübrt. 

Die zweibeinigte Maus des Ariftoreled, von welder 
fih aud eine Abbildung auf einer Medaille von Eprene 
findet, it die wegen ihrer Sprünge merfwärdige, haufig 
in der arabifhen Wüfte vorfommende zweibeinigte Berg: 
maus (Jaculus jerboa, nah Blumenbach, nah Neueren 
Dipus wgyptius), — Unter den egyptiſchen Mumien 
kommen zwei Arten von Spißmäufen vor, von denen die 
eine, die Mumienfpigmaus, noch jezt vorbanden iſt, die 
andere aber, welche 9. Geoffrop sorex religiosus ge: 
ttannt bat, unter den in Egypten lebenden nicht mebr 
gefunden wird, 


(Bortfegung folgt.) 


Korrefpondenz- Nachrichten. 
Miinchen, November. 


Schuß.) 
Aus ſtellung des Aunftvereind. 


Nicht unintereſſant duͤrfte es für bie Leſer ſeyn, über 
die beſſeren Bilder, weiche während des Laufes einiger Mos 
nate anf ber permanenten Ausſtellung im Rofal bes biefigen 
Kunftvrereind zu fehen waren, einige Mitibeilungen zu ers 
halten, da man fonft Äber die hiefigen großartigen ınonus 
‚mentalen Leiftungen bie Delgemältde der biefigen Rünftter, 
gleihfam die fliegenden Blätter der Kunſt, Teicht vergißt, 
Auf Bolmändigkeit der Aufzaͤhlung made Übrigens mein 
Bericht keluen Anſpruch; ich greife nur einige Bilder berans, 
von denen ſich mein Gemuͤth vorzugsweife angefproden 
fübtte. Beſonders bewiefen viele Randfhaftsgemälde, daß 
man in Münden auch in Del und nicht bloß al fresco zu 
malen verfiebt. Cine fer ſchoͤne, effettvolle Landſchaft von 
Albrecht Zimmermann, cine andere von dem als Randfchaftd: 
maler ruͤhmlich befanmten Ezdorff. und die durch ilwe vor⸗ 
trefflige Stimmung ausgezeichnete Darftellung einer bden 
Gegend aus dem Eiſaß von Morgenftern dürften auf biefem 
Gebiete vorgugsweife zu nennen ſeyn. Lobensſwuͤrdiges Teis 
ftete im Gebiete der Kandſchaft auch der nun bereitd verflors 
bene Mohr, ferner Habenigaden, Schleich u. A., obſchou 
manden Jüngeren eine etwas zu Allchtige Bebanblung zum 
Borwurf gemacht wersen fan. Deutſche Kunſt, Porfie und 
Duft baben fett nur auf ben Wege der durchdachteſten 
und forgfättigften Ausführung ihr Cigentbämtichfted und 
Hoͤchſtes erreicht, Das Genie, ſagt (don Schiller, ift ber 
Fleiß, um wie viel mebr das deutfche Genie, das durch 
Fluͤchtigteit gegen fih und gegen den Geiſt des beutfchen 
Voltes ein Majeſtaͤtsverbrechen begeben wiirde, Unter den 
Architetturſtuͤcken zeichnete ſich Gefonders eine Partie aus der 


Weftiminfterastet von Minmöler aus, Das Trefflimne wurbe 
im Gebiete ber Genremalerei geleiftet. Zuodrderft nenne ich 
Flüggen, welcher räbrende oder ergreifende Scenen aus dem 
bürgerlichen Leben mit tiefen Gefühl darzuſtellen weiß. Ju 
jüngfter Zeit erregte ein junger, bis dahin wenig genannter 
Künfter, Rreling, durch ein kaum ben Genrebildern beizus 
zaͤhlendes, boͤchſt poetiſch aufgefaßted Gemälde, bad „Maifeft 
der Eifen“ darfteilend. die allgemeine Aufmertſamteit. Im 
tiefen, Appigen Waldesdunkel feiern männliche Elfen in Ge 
ſeuſchaft zart weibtiher Geftatten ein luſtiges Bachanal ins 
dein fie fih im Daitranf berauſchen, welchen fie dem Stamm 
einer Birfe entzapfen und aus Blumentelchen fahltirfen; daß 
es bierbei fehr ergbglich hergeht, Täßı fi denten. Auch das 
Landſchaftliche erſcheint auf diefem lieblichen Bilde zum Ber 
wundern gut gelungen, Auf einem Gemälde von bem plans 
tafiereihen Schwind, weldes eine befannte Sage von bem 
Ritter von Balteuftein darftellt, fpielte ebenfaus ein ergöge 
liches Befindel von Gnomen die Hauptroue; in der Ausfüb⸗— 
rung ftanb es jedoch hinter Krelings trefflichem Bilde zuräd, 
Theis durch Gemüͤtblichteit, theils durch Laune ſprachen bie 
Genrebifder von Saltenmofer, Dyd, Gever in Augsburg 
u. A. an, wäbrend Wyttenbach ſowohl in der Ihires als 
Genrematerei nette Proben feines büvfhen Talents ablegte. 
Eine friegerifdte Scene von Schelver erregt gegenwärtig um 
fo mebr Intereſſe, da ber tafentwolle Künftler im Kaufe des 
Ditoberd der Kunft durch den Tod entriffen wurde. Won 
Simonfen, einem Dänen, dem Marryat unter den Münd« 
ner Malern, fab man abermals ein Stück See: und Schiffs⸗ 
teren; von Foltz geiftreihe Darſtelungen nah Uhlauds Bal— 
lade „bes Saͤngers Fluch;“ von Diez eine wirtungdreide 
Scene aus einem Roman von James, für einen engliſchen 
KRunffreund gemalt. Geneui brachte einen Abrabam mit 
ben drei Engeln zur Ausftellung; leider weiß aber ber geiſt· 
reiche Künſtier mit dem Farben wenig umzugeben, und ſo 
wandte man ſich lieber von biefem Farbenverſuch ab, um 
feinen Sceyen aus dem Leben einer jungen Gere, nad feis 
nen Zeichnungen von Merz im Kupfer geftochen, die aufs 
richtige Bewunderung zu zollen, bie feine tm Grunde geniale 
Auffaffungsweife verdient, Gine biefer Scenen konnte mai 
faft mephiſtopheliſch gemein nennen, und doch erſchieu ſie 
mir fo vieler Grazie aufgefaßt, daß man Über bie Schoͤnbeit 
der Tompoſition bie laͤſterne Tendenz vergab, Religidfe 
Gegenftände eignen ſich wenig für Gemaͤldeausſtelungen, de 
ren Charakter geiniſchte Buntheit und Zufätligteit if; ſouſt 
würde man einem Mpoftel von drin ernft und redlich Are 
genden Palıne und einer fhönen Madonnag mit dem Cbhriſt⸗ 
finde von Hanfon gerechte Ünerfennung gewidmet babe. 
Bilder von fo firenger Art und Nichtung muß man an beim 
geweihten Orte ſehen, für weichen fie beffimmt find, Chr 
aehdrte eine fehbn gezeichnete und gemalte b. Eäcitia vom 
Prof. Ei. Zimmermann bierber, da die Heilige im ihrer 
fhönen Fülle und mir ibren prächtigen Mugen gerade feinen 
ascetiſchen Anblick gewährt. In lezter Zeit find auch eine 
zemliche Anzabl von Portraͤtſtatuetten zur Ausſtellung ge⸗ 
fommen, hierunter bie Siatuetten zweler brandenburglſchet 
Kurfürften, von Stuͤrmer, einem Schuͤler Schwanthalers, 
deſſen Manier ſich auch auf's deutlichſte darin ertennen laͤßt⸗ 
und eine Statuette des regierenden Kbnigs von Bayern, von 
Hornberger. 
1; 
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Venimus ad summum fortune: pingimus alque 
Psallimus, et Juclamur Achiris doctius unctis. 


Horat: 











Die franzöfifchen Romantiker, 


Was wir bier mittheilen, ſchließt fib an die Auf: 
fäße über die framöſiſche Bühne an, die wir früher 
(1843. 211. 212. — 214 — 216. — 219 — 222. 273— 276, 
— 280 — 282, — 1844. 33 — 42) mirgetbeilt haben; «3 
fann aber auch als eine felbititändige Arbeit gelten, Wir 
erinnern daran, daß der Verfaffer ein Franzofe ift, und 
daß feine Arbeit nicht überſezt, fondern von ibm deutſch 
verfaßt ift. Dem aufmerkſamen Leſer kanu dieß übri: 
gens nicht entgehen. Daß dieſe Aufſatze überhaupt 
franzöſiſche Wendungen enthalten, dieß ſpräche au ſich 
freilich keineswegs gegen die Vermuthung, daß einer 
unſerer Landsleute die frauzöſiſchen Gedanken in's Deutſche 
umgegoſſen; wir achten ja unfere Sprache fo wenig, daß 
wir Heberfeßungen machen und ertragen, an denen man 
bie Idiotismen aller europälihen Sprachen ſtudiren fann, 
Man wird aber leicht bemerken, dab die Gallicidmen, 
welche unferem Franzoſen entichläpfen, von ganz anderem 
Charakter find, fo zu fagen aus einer ganz andern Ton⸗ 
art geben als diejenigen, welche fib ein fanler deuticher 
Meberfeger aufdrängen läßt. So viel von der Form, 
Bas den Inbalt betrifft, fo ſcheint es und, daß der 
Franzoſe Mandes vorbringt, was unfern Schriftftellern, 
welde für die Erneuerung der deutſchen Bühne wirken, 


zu denken geben fann. Zu ſchaͤmen brauchten fie ſich 
einer folden Anregung nicht, wenn auch unſer Theater 
nicht zu zwei Drirtheilen von dem der Franzofen lebte, 





Wenn man von der Ummälzung fpricht, welche die 
franzöfifhe Literarur dur die Momantifer erlitten, fo 
fheint man immer anzunehmen, daf der Umſchwung fait 
umvorbereitet, ja fogar unvorbergeieben Rattgefunden, 
und dab das barfche Auftreren einiger von Shakespeare 
begeifterten Braufeföpfe ohne alle Uebergänge plößlic bie 
literarifhe Ordnung der Dinge umgeftalter babe. — Wobl 
übte-Shatesprare auf dad Auflommen des romantiihen 
Dramas einen mächtigen Einfluß aus, fo ungefäbr wie 
die Sonne auf dad Aufbreben der Puppe. Der Schmet⸗ 
terling aber, fo glängend er auch ſeyn mag, ſtammt 
doch zunachſt von der Raupe, und keineswegs von ber 
Sonne ber; fonft wäre er auch ein Stern, wäbrend er 
nur ein Schmetterling ift, und babei vielleicht eine 
graue baarigte Nachtſphinr. 

Der Heine Irrthum über den Urfprung des roman 
tiihen Theaters ift und jezt, mac zwanzig verfloffenen 
Zabren, um fo mehr zum verzeiben, als die Romantiker 
ſelbſt ſich benleißigten, ihre eigentlihen Vorgänger zu 
ignoriren und vergeffen zu maden, und mit aller Gewalt 
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Shaleöpeare, Schiller, Milton, Dante, Ealderon und 
andere für ihre unmittelbaren Stammpvdter ausgaben. 
Mitrelt einer fo ebrmürdigen Genealogie bofften fie 
wabribeinlich die Kampen bes Elaffieismus zum Still: 
ſchweigen zu bringen, welde nab altem Brauch bie 
bocbariftofrarifben Namen Macine, Eorneille, Sophokles, 
@uripides als die einzigen Sterne des Heild verkünde— 
ten, und fraft diefer Namen jeden Neuerer zurüddrängen 
wollten. Mag nun wer will die Kriegslift gut erfunden 
oder fogar gut begründet finden; aber gewiß iſt ed, daß 
Diefelbe eine fo unbandige Verwirrung in den Kampf 
brachte, daß bald Gegner und Freunde einander nicht 
mebr fannten und oft nicht mehr wußten, wofür oder 
wogegen fie ſtritten. 

Es ift befonderd merkwürdig, was man nit Alles 
ald von Shakespeare angriff oder anpries, und indem 
die Romantiker fib für Die ebeliben Söhne, die Brü— 
der, ja fogar Meifter Shafespeares audgaben, weiß Gott 
welche wunderlibde VBorftellung wir und im Allgemeinen 
vom guten Britren machten. Es ging fo weit, daß ich 
bebaupren möchte, Diejenigen, welche unter Woltaired 
Herrſchaft und mit ibm Shafespreare verfpotteten, faften 
ibn richtiger auf ald die Momantifer, bie ihn fo übers 
mäßig lobten. Die Nomantifer, und Hugo vor allen, 
haben in Shakespeare nur fich ſelbſt erblidt und gelob: 
budelt. Zwiſchen ihm und ſich ſelbſt wollten fie nur einen 
Zeitunterſchied gelten laffen; in unfern Tagen, fagten 
fie, würde Shafespeare nicht anders dichten als 
wie Hugo! Db fie noch immerfort in fo ſchmeichel haftem 
Wahn befangen find, weiß ih mit; die Nation aber 
ſcheint einzufeben, daß Shakespeare, Schiller, Ealderon 
und Alle, in deren Glanz fie fi büllten, nocd viel wer 
niger die Stammpäter der Romantiker find, ald bie 
Griechen die der Claſſiker. 

Und fo ift es auch. Nicht in diefen Männern, mit 
deren Namen man und betäubte und irre führte, ſon— 
dern in unferer eigenen, und zwar zunddft in der mes 
nigftend der Abſicht nach noch ſtreng clafiihen Literatur 
müfen wir die Naupe des romanriihen Schmetterlinge 
ſuchen; und weiter, nicht fowobl in der Keuntniß von 
Sbakespeares Dichtungen ald in den Umftänden ber Zeit, 
in einem gewiſſen Moment unferes Nationallebens wer: 
den wir die Gelegenheit und die Nothwendigkeit feines 
Erſcheinens finden. Sehen wir im Verlauf recht ein, was 
die beiten franzoöſiſchen Kritifer fon vielfah ausge: 
ſprochen, daß das moderne Drama bauptfählib phyſiolo⸗ 
giſch und nicht pſochologiſch, daß es wörtlib ein Schau: 
fpiel und nicht ein Spiel für Herz und Geiſt ift, fo 
werden mir klarer feinen wirklichen Urfprung erfennen, 
feine wabre Entwicklung verfolgen koͤnnen. 

Die erften Regungen des Romantismus oder, beim 
ſchon gebrauchten Bild zu bleiben, feine Raupe erblide 


ich zuerſt in Voltaired Verſuchen mit dem Schaufpiel 
Er ift es, der bei feiner Rückehr aus England, wo er 
Shakespeare kennen lernte, in unferer frojtigen Tragö— 
die, zu ihrer lezten Vollkommenheit, etwas mebr Leben 
und Schaufpiel (un peu plus de mouvement et de spec- 
tacle) verlangte, Sonſt war befanntlih Boltaire mit 
dem franzöliihen dramatifhen Merfahren ganz wohl zus 
frieden ; daher entiprang fein Verlangen feineswegs aus 
einer richtigeren Erfenntniß ded Weſens der Kunft, bie 
von ibm anempfoblene Meform war rein äußerlich, eine 
eitle Zugabe, nichts als Flittergold und Federbuſch, um 
ſchlechte Nahte zu verbergen, einen abgefpabten Hut zu 
pußen. Wer unter anderm die Volksſcenen in Julius 
Caſar und das Erſcheinen des Geiftes in Hamlet fo bes 
urtheilt und nachahmt, wie Voltaire es that, begreift 
entweder Shakespeare wicht, oder ſucht ihn lädherlih zu 
machen. Bon Volratre an feben wir auch, wie die Claſſi⸗ 
ter, indem fie fib überdieß erinnern, was die Griechen 
oft für prächtige Schaufpiele dem Auge boten, fi bes 
müben, mit allerlei Scenerie ihre Bühne zu beleben, 
Sie find fon laͤngſt nuicht mehr im Stande, wie Sorneille 
den Beift, wie Racine das Herz gebörig zu befchäftigen, 
und fo nehmen fie zum äußern Prunf und zu coups de 
theätre ihre Zuflucht. Daß aber jede Scenerie fo wie jede 
Bewegung des Herzens dramariich, daß jede äußerliche 
Zierde mit der innern geiftigen Thatigkeit Hand in Hand 
geben foll, das erkennen fie nicht, oder fie wiffen ed nit 
in’s Wert zu feßen; und fo ift bei ihnen das Schaufpiel 
entweder mit dem, was fie für rragifh halten, nicht 
wefentlih verbunden, oder es ift ein leeres Schauftäd, 
alfo faft immer ein willkührliches laͤppiſches Puppenfpiel, 
hoͤchſtens ein Melodram, 


(Bortfegung folgt.) 


Naturhiftorifch- antiquarifche Streifereien. 
(Bortfegung.) 


Herodot erwähnt im 192ten Kapitel des Aten Buchs 
feiner Geſchichten, das überhaupt wegen der Thierge— 
ſchichte von Afrifa fchr merkwürdig ift, unter andern 
auch der Echinen oder der Stachelmäuſe, die ſpater Ariſto— 
teled und Welian ald Thiere aufführen, die in Egppten 
und Libyen fib aufhalten. Über fie waren bis in die neuere 
Zeit dort micht mehr bemerkt worden. Erft durch bie 
frangöfifche Expedition in Egppten wurden fie wieder aufs 
gefunden, fomit die bezweifelte Glaubwürdigkeit jener 
Angaben gerettet. 
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Die Dachratte, italienifch topo tettojolo, fo genannt, 
weil fie fib gewöhnlid im obern Theil ber Gebäude 
aufhält, die nach Savi und K. Bonaparte im mitrleren 
und füdlihen Italien einheimiſch ift, fol dem Alterthum 
unbefannt geweſen ſeyn. Vielleicht ift fie mit der „alerans 
drinifben Maus” identiih, mithin aus Egppten eins 
gewandert. 

Beim Aelian finden wir die Beſchreibung eines felt: 
famen iChieres, einer Art von Schwein mit zwei Hörnern 
n. ſ. w., welches fpäter und did auf die neuern Zeiten 
für fabelbaft gebaften wurde, Da entdedte man in 
Ditindien jenes, von den Naturbefchreibern zu den 
Schweinen gerehnete Thier, weldes im Malaiiihen Ba: 
biruffe, d. i. Schweinbirih, genannt wird, und ſich Durch 
feine faft freisförmigen ungebeuern Edzäbne im Ober: 
fiefer auszeihner. Doch ſchon beim egpptifhen Mönde 
Kosmas, der um die Mirte des fehsten Jahrhunderts 
blübre und der die oftindiihe Flora und Fauna auf feinen 
Meilen kennen lernte, kommt der griechiſche Name cher- 
elaphos, d. i, Schweinhirſch, vor. 

Was die zahlreihe Sippichaft des Mindes anbelangt, 
fo kannten die Wiren den Ur: oder Auerochs nicht bloß 
dem Namen nah, der im Griechiſchen und Lateiniſcheu 
uros und urus beißt. Macrobius in feinen Saturnalien 
bemerft, urus ſey das galliibe Wort, womir man wilde 
Ochſen bezeichne. Nun wien wir aber, daß Römer und 
Griehen baufig keltiſch und galliſch fegen, wo eigentlich 
germaniſch ſtehen follte. Ur bedeuter eben fo wohl „wild,“ 
was wieder mit Wald verwandt ift, als „anfänglich, 
welche beide Begriffe oft zufammenfallen. — Urfatte und 
Urgaas beißen in dlterer Sprache wilde Kage und Gans, 
Nah Tacitus (Annal. B. 4.) mußten die Friefen einen 
faͤhrlichen Tribur von DOchienbäuten, fpäter von Häuten 
der Ure an die Mömer abliefern. — Auch ber Büffel, 
der urfprünglih in Tibet zu Haufe ift, aber auch in 
Europa, namentlih in Italien und Ungarn als mügliched 
Hausrbier gebalten wird, war den Alten befannt. Ya 
das deutſche Wort ift bloß aus dem italienifchen buffalo, 
wie diefes wieder aus dem griecbifhen bubalos corrumpirt, 
was früher aber nicht den Büffel, fondern ein in Afrika 
einheimiſches birfbartiges Thier, vielleicht eine Gazelle, 
bedeutet bat. Eo finden wir es bei den 70 Dollmetſchern. 

Zortige oder mähnige Biſons mennt Seneca in 
feinen „Hippolytus,” neben dem Ur, unter den Thie— 
ren, welde von ber jagdliebenden Diana bezwungen 
wurden. Auch das romanifirte bison ift deutſchen Urs 
fprungs, wohl von Einer Wurzel mir dem altnordiſchen 
visundr, dem altbochdeutiben wisunt (Wifent im Mies: 
belungenlied); etwa vom alten bisen, d. h. wüthen, 
beißen, oder aud, nab J. Grimm, vom alten wisan, 
zeigen, meifen; davon wisel, Weifel, Anführer, König, 
(rex boum). &o beißt auch die Bienenfönigin Weiſel. 


Auch den Dat, oder den Büffel mit dem Pferdefchweif, 
wie ibn Palad nennt, der, Meiner als unfer Mind, in 
Tibet zu Haufe und befonders in Oftindien ein gelchäg: 
tes Hausthier iſt, zottiges Haar bat, wie die Ziege, und 
eine grungende Stimme, wie dad Schwein, haben fchon 
bie Grieben gelaunt, namentlich Aelian, der auch des 
uralten Brauchs gedenft, die Schweife ald Fliegenmwebel 
zu benüßen, wie noch jezt in Dftindien geſchieht. — 
Ob aber auch die von den Hindus heilig gebaltene 
Buckelkuh oder der Zebu, welder von den Arabern erſt 
nach Egppten verpflanzt zu ſeyn fceint, den Alten bes 
kannt geweſen, ift zweifelbaft. Das Rind war übrigens 
bei ihnen gewiffermaßen ein Normaltbier, nad welchem 
man andere, größere Thiere abmaß und benannte, So 
beißt beim Paulanias das Mbinocerod der dtbiopis 
ſche Ochs; fo bießen lukaniſche Ochfen früher bei den 
Römern die Elephanten. — „Eher wird eine Heufchrede 
einen Lukas-Ochſen gebären,” fagt ein roͤmiſches Sprich⸗ 
wort, um Unmöglihes zu bezeihnen. — Ein äbnlices 
Thier it für die Inſulaner der Südfee ihr Schwein, das 
größte ibrer Landthiere vor der Ankunft der Europder, 
Sp nannten die Bewohner der Gaınbierinfel das erfte 
Pferd, das fie laden, „das menihentragende Schwein.” 
Hub von den Bewohnern des paradiefiihen Tahiti, dee 
jegigen Zankapfels für Engländer und Franzofen, wird 
baffelbe erwähnt. 

Wir fommen zu den Hirſchen, zu deren Gefchlehte 
befanntlih auch die Elenn= und die Rennthiere gebören, 
Beide kannten die Alten. Schon der augelfähfiice, 
englifhe und mittelboddeutiche Name bes erftern Thiers: 
„Elch und El” (der aus dem Nibelungenlied befannt 
if) tönt und aus dem griedifchen alke und dem alce 
und alcis des Säfar und Plinius entgegen. Nah Paus 
faniad war die alke ein Mittelding zwiſchen Hirſch und 
Kameel, und Eäfar berichtet, daß diefed rebartige 
Thier, nur etwas größer ald dad Meb, Beine ohne Kno—⸗ 
ten und Gelenke babe. Es lege fib, wenn ed ruhen 
wolle, nicht nieder, mweil ed, einmal niedergeſunken, ſich 
nicht wieder aufrihten könne; ed Ichne fih defbalb an 
Baͤume. Und Plinius fagt, die fait einem Rinde aͤhn⸗ 
lihe alce ſey nicht fehr verfhieden von der achlis, die 
auf ber Infel Scandinavia einbeimifh ſey, und die 
nicht, wie jenes Thier, den Hinterbug biegen könne, 
Deshalb könne das Thier nicht liegen; es lehne fih daher 
an Bäume und werde dadurch, daß man dieſe durchfäge, 
gefangen. Es fep von allbefaunter Behendigfeit; feine 
Dberlippe ſey fehr groß, daber gebe es beim Weiden 
rüdwärts. 


(Bortfegung folgt.) 
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&orrefpondenz; -Nachrichten. 
Berlin, November, 
Der Iriumpb der Induſtrie. 


Eine Dame aus den böhern Ständen fam neulich von 
einen der feinen Felle, welche zur Beier der anuweſenden 
Induſtriellen gegeben wurden, Juduſtrielle in unjern bureau⸗ 
tratifoyen und ariftofrarifmen Gefeufmaftötreifen find cine gan 
neue Erſcheinung. Sie war verguügt. Worliper? Ucher bie 
vergnägten Geſichter der neuen Gäfte, über ihre lebhaften 
Geſpraͤche, Aber ihre beitere, welrmaͤnniſche Anſchauung ber 
Dinge. „So ganz auders war ed, als wenn man unſere 
Künftler und Gelebrten fieht!” Munde, voue Mienen, nicht 
Lang gezogene Gefichterz feine Ängfllihen Ruͤctſichten und 
do der natuͤrliche Anftand des Wohlbehaglichen. Sa unjere 
Känftier find unzufrieden — worüber nit alles! über bie 
Meitie, über Nichtanertenmung, Über Bevorzugung des Eit⸗ 
fen, Frivolen; und unfere Gelehrteu — wer wollte alle 
Bıätter in dem diden Buche inrer Unzufriedenheit nachſchla— 
gen! Evemals war die Gelehrfamteit in Deutſchland oben 
auf; wie tbronte fie im ihrer Woltenperücde, ihr ideales 
Meiar ſich confiruirend, das feine Berührung hatte mu den 
Qnätereien und Disparınonien ber Wirtlichteit. Was tief 
unten im Leben geſchah, ſah fie wicht, fie hörte nichts davon 
auf ibrem lateiniſchen Throne. Dann fam bie Dimtung, 
ſcheel angefeben von ihr; wie bald aber üÜberflügelte fie den 
altvaterifchen Gelehrtentram in der Öffenrlihen Meinung ! 
Auch die Dichtung glaubte vom Reven abftrapiren zu toͤnnen, 
fie flog auf dem Pegaſus zw Zeus, als die Erde versveilt 
war; ihr folgte die Kunſt. Wis die Poefie anfing zu fühlen. 
baß der Play oben ohne gutes Fundament unsern nicht mehr 
recht haltbar fen. und fie in die Didbarmonten ber Tebendigen 
Seſchlechter ſich miſchte, ba fab man, naͤmllch immer tim 
Dentfatand, die Fünfter für die reiner zum Idealen fires 
penden Beifter an, Sie miſchten ſich uicht in das Gewühl 
und Geſchrei des Martied, Es war eine ſchoͤne Zeit, die 
Zeit der Madonnen und Kbdniginnen und ſchönen Grauen 
und der im Nebeiduft ſchwimmenden Laudſchaften. Der 
Känftter, man muß es ibm laſſen, blieb länger im Zujtande 
der Reinheit, er wehrt ſich noch jezt mit allen Kräften gegen 
die Bermaͤhlung mit den Borderungen des Lebens, Uber vie 
goldene Zeit ift doh hin. Die Induſtrie iſt auf den Thron 
erhoben, pibtzlich, Über alles Erwarten unerwartet; bie 
Dampfteifel baden einen zu mächtigen Impuls gegeben. Und 
wer verargt es den Kuͤnſtlern, ben Gelchrien, den Dimtern, 
die mit Parteien, Kritit, Publikum, amit ſich uud mit ber 
Zeit taͤmpfen, wenn fie nicht heiter in den Jubel ber Gegens 
wart ſchauen? Steben fie nicht als Genien mit geſentter 
Facket auf dem Grabe einer ſchͤnen Bergangenbeit? Gelen 
fie nicht auch den Martt, ber ihrer war, ſich ensrıffen, habeu 
fie nicht auch Kämpfe anderer, ſehr profalfcher Art zu bes 
leben, während die rundglängenden Wangen und bebaglichen 
KHörperbimenfionen der Gewerbömänner zwar lat das alte 
Cprihwort wahr machen: „Handwert bar goldenen Boden,“ 
bot die Wahrheit bezeugen, daB der Geift der Erfindung, 
wenn er die Materie großartig erfaßt. auch Großes, Staus 
nenswiärdiges, bie Welt Bewegendes in's Leben ruft, Die 
Dame hatte Net, Wir Andern tämpfen entweder mit ber 
Berriffenbeit, ober wie man die zerriſſenen Träume mit bem 
Levendigen flidde; die Induſtrie ſchafft im Bouen, mit vouer 
Anertennung, Gebieterin des Martied, Herrin der Iutunft, 

Bor dieſer Zukunft baben Biele Beſorgniß. Nicht die 
meine ich, die das ſchoͤne untergegangene Reich der Träume 





beffagen; diefe finden ſich entweber ſeufzend in bad Unver— 

meidliche, oder fie verwuͤnſchen die Anberwug des Werteltagds 

gotted ald eine Bertrrung bes Geiſtes; es ift ihr Gottesdienſt, 

die neue Zeit zu haſſen. Über von den Männern der Ges 

genmwart ſelbſt feben Einige diefe pibgliche Vertlaͤrung und 

Krbnung ber Induſtrie, diefe Erbebung des Bewerbfleißpes 

auf den Thron als ein Zuvier am Das Schaffen für das 

Morbwendige, für das Bebärfuiß, fo lange in den Hoͤfen, 

ben Winteln und engen Gaſſen verfterft, umbeachter von der 

Mode, ſey mir einemmale mit Tromperenftöden empfangen, 

in theatraliſchem Ganze dein Pubtifum vorgeführe. Wozu 

das? Recht gut, damit bie alten Maͤwte fühlen, daß in ber 

Stille eine wene Mat auwuchs, welche fie alle Äberflügeln 

wird. Infofern ſey die moralifbe Wirtung gut, ein Dämpfer 

auf einen boblen Stolz. Go mbehten die exchufiven Stände 

in Berlin kennen lernen, was mebr gift als ihre alten Uns 

fpräce, die ibe Fundament verloren haben. Die Regierung, 

der König ſelbſt baten dem produgirenden Tiersetar gehuls 

digtz; mögen die comfumirenden Stände diefe Bedeutung des 

Feſtes auffaſſen, und in fih geben, dab fie bier nicht vor 

Untergeoroneten, fondern vor Gleihen, vor einer Mast 
fteben, welche ſich ſchwer raͤcen bürfre, wenn man fie, wie 

biöher, mit onddiger Herablaſſung Über die Schultern ans 

ſieht. Aber was helfe es der Induſtrie ſelbſt, dab man fie 

theatraliſch ausſteut, daß man fie aus ihrer ſtillen Werts 
tbätigfeit berausreißt, um pornpbafte Triumphzüge wit ibr 
zu batten? Werde das ihre innere Kraft frärten? Nur eine 

Aufforderung fey cd. gu glänzen. Die Notbwenbigt.it, bad 
Bedärfniß fey die befte Mutter der Erfindung zu aller Zeit 

geweien; Schauſtelungen, Prämien, Ebvanmebaillen „. bobe 

Micene fordern nur eitfes Streben, Was feyen Eiſenbab⸗ 

nen obne Wicinatwege, was Porgellanfabriten obne gute 

Töpfer! Es fey wie in einem Staate, wo man Univerfis 
täien arrichte, aber bie Schulen vorker vrrgeffen babe, — Wir 
glauben, diefe Beforgnißedft übertrieben, Bir find freilich 

nicht Englaud, wo die Induſtrie biftoriih zu ihrer heutigen 
Bedeutung ſich heraufgearbeitet bat; es iſt bei und ein ſchein⸗ 
darer Sprung von der zurückgeſezten Werteltagsthaätigteit zu 
den Hoffeſten; aber bie Thaͤtigkeit hatte fi doch ſchon lange 
geltend gemacht, fie war jo conſolidirt, fo bedeutend gewor— 
den, daß der Att der Öffentlichen Anerfennung. dad voruchme 
Fahnenſchwenken, nur das offizielle Siegel tft, welches dars 
auf gedräcdt wird, Frantreich, das moderne Frautreich ging 
uns voran. Wir haben cd nachgeahmt, aber freiwillig. IR 
das ein Unatüd? Ich rechne es ald einen Foriſchritt, im 
einem Augenblich, wo wir nur national feyn wollen, mb 
bei biefem ſoͤblichen Beflreben fo leicht in einen entgegenges 
fegten Fehler verfallen, Ein großer Umſchwung iſt ſcheu 
dadurch in unſern ſoctalen Verbäitniffen bewirft, daß bie 
Söhne der fogenannten gebildeten Familien uicht mehr burds 
aus nur flubiren wollen und follen, fondern ed nicht mebr 
für cin Serapfteigen betrachten, wenn fie zur induſtriellen 
Thaͤtigkelt ſich auſchigen. Wenn der Sobn eines Geheimen 
raths vor zwanzig Jahren ſich einfallen laſſen, in einer Mas 
ſchinenbauanſtalt in die Lehre zu geben, bäste die Familie 
Beier und Wehe geſchrieen und er wäre ni! viel anders be 
water worden, als eim verlorener Sohn. Daß «8 beut 
anders ift und diefe Bälle nicht mehr Geltenbeiten find, ſpricht 
deutlich genug von einer fhon ganz veränderten Rage ber 
Dinge. 

(Bortfegung folgt.) 
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Asperrima ſers monoceros, reliyuo corpore equo similis, capite 
eervo, pedibus elephanto, cauda apre, mugitu gravi, uno cornu 
nigro media fronte cubilorum duum eminente. 


Plinius. 


— —— ————— — — ——— — — 


Naturhiftorifch- antiquarifche Streitereien. 
(Eortfeguug.) 


Neuere Nachrichten haben beftätiat, daß wirklich das 
Elen zuweilen auf der Flucht niederfält und nicht leicht 
wieder aufitebt. Da glaubte man denn früder, es ſey 
mit der fallenden Sucht behaftet, die befauntlih auch 
das Elend beißt, und davon habe eigentlich dad Thier 
feinen Namen. Lezteres ift aber eben jo wenig ber Fall, 
ald dab es audländifhed, fremdes Thier bedeutet 
(von Elende, Ausland, Verbannung). Das germanifce 
Wort fommt vielmehr vom altdeutihen ellen (got hiſch 
sllan), d. i. Stärfe, Kraft ber (wer erinnert fi nicht 
an ellenssrich, elfen:baft im Nibelungentied ?) So ftimmte 
denn ellen ganz zu dem griebifhen alke, d. i. Stärke. 
Wirklich iſt das Elen ein ſehr ſtarkes hier, das mit 
einem Sclage feines Hufes felbit Wölfe tödten ann, 
wie ſchon Dlaus ber Große berichtet; dabei ift ed fehr 
behend und ſchnell, und wurde auch ſchon zum Ziehen 
gebraucht. So erzähle Ihre nah Arkenholz „im Leben 
der Königin Chriftine,” daß diefe ſeliſüm gelaunte Kö: 
nigin auf einem von @lenthieren gezogenen Schlitten 
über zugefrorene Seen gefahren fey. 


Das Mennthier Fannten die Alten gleichfals. Schon 
bei Nriftoteles fommt tarandos vor. Beim Aelian beißt 
tarandos ein ſcythiſches Thier, dem Müden und der 
Größe nach einem Stier ahnlich, deſſen Hant fo hart 
fey, daß kein Wurffpieß fie durchdringen inne, Doc der 
Holländer Merran will darin cher unfer Efentbier ers 
blicken. Bekanntlich ift die Haut deffelben fo jtarf, daß 
man fie im Mittelalter und bis in den dreifigjädrigen 
Krieg binein zu Kriegskolern gebrauchte. — Sind die 
rhenones bei Eafar, Salluftius und Tacitus Felle von 
Menntbieren? Das Wort rheno halt ſchon Varro für 
ein fremdes, gallifhes, der fpätere Iſidorus für eim 
deutfches. 

Das Mbinocerod, dad dem Wriftoteled noch uns 
befannt war und im Dentidland zuerft 1513 ers 
fhien — Albr. Dürer gab damals ein Bild davn — 
fommt einmal beim Martial als Thier mit doppeltem 
Horn vor, was denn bie Ausleger, die wicht wußten, 
daß ed wirklich Nashornthiere mir zwei Hörnern gibt, in 
aroße Verlegenbeit ſezte. — Das Rhinoceros feinen zu⸗ 
weilen die Alten unter ibrem Einborn verftanden zu baden, 

Wir befpreben mun auch dieſes ſchon viel beſprochene 
@inborn oder Monoceros, weldes im alten Teſtamente 
Reem beißt und dort wegen feiner Munterfeit, Stärle, 
ja Gefährlichkeit, fo wie wegen feines großen Horns er: 
waͤhnt wird, und von welchem auch die Griechen und 
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Roͤmer manderlei ziemlich Fabelbaftes zu fanen wußten. 
Bochard erkennt aber in dem Neem nicht das Einhorn, 
Plinius berichtet von diefem als einem febr wilden Thiere, 
weldes am Haupt einem Hiriche, an den Füßen einem Ele— 
phanten, am Schwanz einem Eber und am übrigen Kör: 
per einem Pferde abnlih ſey; ed brülle frarf und ſey 
mir einem ſchwarzen Horn verfeben, welches zwei Ellen 
über der Mitte der Stirne hervorrage. Lebendig könne 
ed, wie man behaupte, nicht gefangen werden, — Yu 
frübern Zeiten bar man das ganze Thier in die Reihe der 
fabelbaften gefezt, bis man in neuerer Zeit wieder anfing, 
an feine Eriftenz zu glauben, Schon Thomas Bartho: 
linus nimmt fie an, und Kant bemerkt, auf dem Vorgebirg 
der guten Hoffnung zweifle Niemand daran. — Zwifchen 
bem Tafelberge und dem Seekubfluffe ſey in den achtziger 
Jahren ein Cinborn aus einer ganzen Heerde, die von 
einem Baftardhortentetten, Namens Slinger und feinen 
Grfährten gefehen wurde, gelboffen worden. Nah Elin: 
gers Befhreibung glih es einem Pferde. Gerade vor 
dem Kopfe batte es ein Horn von der Länge eined Arme 
und an der Baſis von der Dide eines ſolchen n. f. w. 
Der Kopf äbnelte dem eines Pferdes; es hatte Ohren 
wie ein Ochs, einen langen Schwanz, der in der Ferne 
wie ein Pferdefchweif ausfahb, und Hufe, fo rund wie 
Pferdehufen. — Der kritiſche Kant meint, die Unmög— 
lichkeit der Eriften, eines ſolchen Thiers ſey nicht einzus 
ſehen. Sein Aufenthalt möge aber fehr befhränft und 
ed felbit bei großer Verfolgung der Ausrottung nabe 
fen. — Dem Baillant kam feines vor; dagegen will 
Sparmann Spuren feines Daſeyns bemerft haben. — 
Wir irren vielleiht nicht, wenn wir in dieſem Thiere 
eine Art von Antilopen erbliden, deren Geſchlecht ja im 
Innern von Afrika fo zahlreich if, und an Geſtalt theils 
dem Hirſche, theild dem Ochſen, theils der Ziege ahnelt. 
Vielleicht ift es eine Onuantilope, welche fait die Größe 
eines Pferdes und monhiörmige vorbängende Hörner 
bat, oder die wegen ihrer Hörner merfwürdige Saffabrps: 
antilope, acronotus lunata. 

Urber diefe und andere Arten von Antilopen, fo wie 
über anderweitige merkwürdige füdairifanifhe Thiere, z. B. 
bie Elengazelle, deren Fleiſch koͤſtlich ſchmecken fol, über 
Springböde, Klippipringer, Nashornthiere, Flußpferde, 
Biraffen u. ſ. w,, die fi im Lande der Kaffern und Hots 
tentoften am Fuß der Schneegebirge und weiterbin mehr 
oder minder zahlreich vorfinden, bat und in neuefter Zeit 
ber englifb:oftindiihe Kapitän William Harris intereſſante 
Nachrichten mitgerbeilt; ein leidenihaftliber Jagdlieb- 
baber, dem die Zigerjagden in Ditindien nicht mehr ge: 
nugten und der nun in dem erwähnten Gegenden ein 
wahres Jagerparadies fand. 

(Kortfegung folgt.) 


Die franzöfifchen Romantiker. 
ABortfegung.) 


Dieß ift einer der veracteten und wohl auch ver: 
ädtliben Pfade, die und zum modernen Drama füh— 
ren; als einen zweiten febe ich folgenden an. Die claſſiſche 
Tragödie wurde eben durch diele Zugabe der Bühnen: 
vracht, melde ihr im ‚Boltaires Meinung die böcfte 
Vollkommenheit verfhaffen follte, täglich an Gedanken 
und Gefühlen um fo drmer und bie Sprache um fo 
bobler, fo daß die rödrlichfte Langeweile die Schleppe ihres 
pretentiöfen Kleides allein trug. Unter diefen Umftäns 
ben ertheilte Diderot dem bürgerlihen Drama dad 
Buͤrgerrecht. Die Gründe, die ibn biezu bewogen, 
mögen freili triftiger ald die Woltaires geweien ſeyn; 
fhagen wir aber dieſelben jezt nad ihren Folgen, fo find. 
wir berechtigt zu fagen, dab aud fie einfeirig und aͤußer⸗ 
lid waren. In der That befagen fie wohl nichts anderes, 
als; bisher baben wir mehr als zuviel Könige und 
Staatsereigniffe als Gegenftand der Tragödie aus— 
ſchließlich gebraucht, und doch iſt auch das Privatleben 
tragiſch; Zeit ift es alſo, auf die bürgerlihen Stände 
und die Familienangelegenheiten unfer Augenmerk zu 
richten, 

So lobenswerth nun die Abſicht fheinen mag, fo 
fann man doch nicht leugneu, daß fie für die Kunſt die 
ſchlimmſten Folgen batfe. Die Anfiht wäre wohl an 
fih heilſam geweſen, hätte nur Diderot auf den Dichter 
gewartet; aber er, ein reiner Denfer und Krititer, der 
die Kunſt fo wenig zu ſchaͤßen wußte, daß er das Hands 
were höher ftellte, wollte aud durch eigene Verſuche die 
Behauptung beweiſen, und wie Voltaires auferordent: 
liher Prunf, indem er mit der Seele nichts zu ſchaffen 
bat, und almäblig von der Poefie abführte, fo beraubte 
und mit der Zeit Diderors Meform aller Größe und 
Würde, und Gedanken und Gefinnungen fanten wie bie 
Sprade felbit zur Profa, ja oft zur gröbften Gemein: 
beit und widerwärtigften Plattheit herab. Der alte 
elaffiihe Vers, obne welhen wir ung feine Poefie denken 
fonnten, war freilich fo hohl geworden, bie hoben Per: 
fonen, die man auf die Bühne brachte, verleiteten gu 
einer fo bochtrabenden, fo konventionellen Sprade, daß 
Diderot, einer der dchteften Vertreter feiner Seit, ber 
durchaus gehaltvolle Worte verlangte, Ab unmöglich 
damit befriedigen konnte. Aber bobl oder plart, ſchlechtes 
Zeug ift doch immer ſchlechtes Zeug, und fo haben wir 
dabei nichts gewonnen. 

Aus beidene Elementen nun, aus dem Schauger 
pränge und der Bürgerlichfeit, entftand das Me: 
lodram, Hier müſſen wir jenen oben erwähnren 
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Moment des Nationallebend näher betrachten. — Die Zeit 
ging endlich vorüber, wo man ausſchließlich für „la cour 
et la ville“ dichtete; nicht mehr aus einigen Bebildeten, 
fondern aus der ganzen Narion follre dad Theaterpublis 
fum befteben, und natürlich mußte das Theater feinem 
erweiterten Publitum Genüge leiten. Vorbei war alfo 
die Zeit der antiken oder aus ben Geſchichten und Mps 
tbologien aller Lander erborgren Stoffe, die wir nur 
aus unfern Schuljahren kennen; und biefe Schuljabre 
bilden überdieß nur bei einem febr geringen Theil der 
Nation einen Moment des Lebens, und die Nation im 
Allgemeinen bleibt dem Alterthum fremd. Das gegens 
wartige Publikum ift alfo ein ſolches, das in’s Theater 
nur fein Herz und feine Lebenserfahrung, nebit ſehr 
wenig Buͤcherwitz mitbringt. Deßwegen muß der Di: 
ter entweder ſolche Gegenſtände wablen, die und durch 
ihr Nationalinrereffe feffein, oder allgemein menſchliche 
Stoffe, die wir leicht mittelſt unferes Herzens und ge: 
meinen Verſtandes auslegen können. Thaten, die fich 
nur auf langft verlaffenem religiöien und philoſophiſchen 
Standpunft erklären, eignen ih unmöglich für ein Narios 
naltheater, fol nicht das Theater ein Inſtitut fepn, um 
uns vor allem über Religion und Ppilofopbie der Alten 
zu belehren, Uber kein Theater iſt eine Schule der 
Vergangenheit, fondern ein Licht und Wiederſchein der 

. Gegenwart, und wie in Hinſicht ded Gefühle, ſchafft ſich 
hin ſichtlich des Wiens der Dichter fein Publifum nicht, 
fondern nimmt es, wie es iſt, und richter ſich darnadı 
Alſo haupriahlic national und durchaus chriſtlich⸗ menſch⸗ 
lich mußten von nun an die Stoffe, wie die Auffaflung 
ſeyn. Das 7Théatre frangais aber, dad Schaufpielbaus, 
das in der Meinung eigentlich unfer Theater vertritt, 
blieb immerfort im alten Verfahren ſtecken oder wußte 
doc; nie recht fih in das Neue zu fügen. 

Die Stüde, die auf der Bühne des Théatre fran- 
gais fofort zur Aufführung famen und zufallig gefielen, 
verdanken ihren Erfolg mit fowohl der Kunft, ald 
vielmehr den politiihen Anfpielungen oder philoſophiſchen 
Broden, die mit den Wagesintereffen im Einklange 
waren. Gleihe und noch größere Erfolge gebührten dem 
Vaudeviles und den Journalen, und mit noch mebr 
Mecht. Gefiel darin font etwas, fo war ed bauptfäde 
lich diefer und jener Schaufpieler, der, namentlich bei 
den alten Stüden, noch allein im Stande war, dad 
Publikum in das verlaffene Haus zu loden. Die gebil: 
dete Welt aber, die, welde feir fo langer Zeit in ber 
Literatur Geſetze gegeben, richteie fortwährend nur auf 
Diefes Theater ihre Aufmerkſamkeit, und alle die unters 
geordnneren Bühnen, beionders die der Boulevards, blies 
ben unbeactet, indem man ihnen feine lirerariihe Bes 
deutung zuerkannte. Indeſſen gerade auf dieſen verachteren 
Moltsrhearern, die fo tief unter der hochariſtokratiſchen 


Bühne zu liegen fheinen, gäbrten und verarbeiteten fi 
die eigentlichen Elemente der dramatiichen Mevolution, 
die bald laut und am hellen Tag ausbrechen follte, 

Zu diefen Theatern müfen wir und wenden, um 
den Fortgang ber Kunft zu verfolgen, die von ihrem 
früberen Sitz berabgeftiegen ift. Nur bier werden nod, 
unter dem Titel Melodram, Tragoödien aufgeführt, woran 
das Volk ſich nicht wegen des politifhen oder philofophis 
(ben, fondern lediglih wegen des, wenn auch noch fo 
verfhrobenen tragiihen Gebaltes erireur. Dieſes Volks—⸗ 
theater fahrt die ganze Welt, vom Bettler zum König, 
vom Soldaten zum Moͤnch; bier find alle möglichen 
Schaufpiele, von der Tavernrauferei bis zum Kroͤnungs— 
zug, von der Schlacht zur Michterverfammlung zu feben. 
Zwar vertritt bier Sentimentalität die Stelle des Ges 
fühls; ald Kraft und Größe müſſen Verfluchnugen und 
Bombaft, ald tragiſch muß der Greuel gelten. Uber ein 
belebres und mannigfaltiges Schaufpiel ift es doch; fo 
unterhaltend und pradtig, wie nur Voltaire, fo umfalfend 
und dem Leben abfonterfeit, wie nur Diderot es wünfcen 
fonnte. Das Volk bar fein größtes Gefallen daran und 
begrüßt befonders ftärmifh den Namen Guilbert de Pires 
recourt, Die vornehme Bühne wird immer mebr verlaffen, 
hoͤchſtens bewirkt die Hartnadigkeit der rhetorifhen Welt 
noch bie und da un succes d’estime. Das Luftfpiel 
und dad Vaudeville blühen zwar immerfort, fie alein 
aber können unmöglid eine Nation zufrieden fellen, die 
in Folge der ſtürmiſchen Jahre, die fie durchlebt, fo viel an 
Ernft gewonnen bat und nad tiefen tragifhen Eindrücken 
dürſtet. Heimlich ſchleicht mander, ald fbäme er fid, 
die niedrigen Volfsbeluftigungsorte zu befuchen, nad den 
Bonlevardötbeatern, Anfangs aus blofer Neugierde, doch 
einmal dad zu feben, was dem Volk fo gut gefällt; und 
er bleibe, weil es ibn padt, zwar mit bluttriefens 
den Zangen, aber doch fo am Herzen, daß er bleiben 
muß, und zwar gern bleibt und gern wieder kommt, 
Seine gebildete Bühne ift alles Tragiſchen fo baar, daß 
er glaube, weil hier fein Herz fo erſchüttert pochr, bier 
babe er das Tragiſche gefunden. Doch halt! vielleicht 
denkt er, fühlt er fo etwas; aber er hütet fi wohl, es 
beftimmt auszuſprechen. Daß das, was er hier fiebt, ein 
Erzengniß der Kunft fey, wenn auch einer roben Kunſt, die 
fib bilden kann, das will er noch nicht geftehen, — 
Wären diefe Stüde auf dem Théatre fraugais aufge: 
führt, nun dann freilid würde er fich befinnen und fie 
feined Applauſes oder eined Verdammungsurtheild wär: 
digen; auf dieſen gemeinen Theatern aber, unter dem 
Baſtardtitel Melodram, und in einer Sprade, die von 
Vers und Reim nichts weiß, kann ed unmöglid etwad 
von literarifhem Belang geben. 

(Bortfegung folgt.) 
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(Fortfesung.) 
Die Induftrieausjielung, — Aunfautiiellung. 


Die Ausftellung iſt geſchoſſen. Der Erfolg war in jeber 
Hinſicht Aber Erwarten, Wer bitte denten fellen, daß 80,000 
Thaler auein für Loofe würden eingenommen werben! Am 
Staube, der Nachmittags beim Schtußs die audgefteuten Mb⸗ 
bet bebestte, fonnte man auf den Befuh am Tage fliehen. 
Für die Mebrzapt der Beſuchenden war es gewiß nur eime 
große Swauftellung, welche gefeben zu haben bie Mode 
zwang; wie follte ed auch anders feyn, da Niemand forbern 
wird, baß piögfich, mir der Anertennung bes Wertes und 
der Bedeutung der Inbufteie, au Jeder in ibr Wirten unb 
ipre Mofterien eingeweiht ſeyn ſoute! Daß aber auch eben 
fo viel Kenner, Lern: und Wihbegierige und kritiſche Beob⸗ 
achter bie gedrängten Gänge füllten, und dab Anregung in 
Menge geboten wurde, iſt nicht zu bezweifeln. Weberbem 
war fo viel ba, daß Jeder doch etwas fünd, was ibn im 
terefirte. Waren es nicht die Teppiche, Beidenftoffe, die 
Sotomotive, oder das Brautffeid (das nuſere Emdnen fehr 
interefirte), fo doch bie erpftallifirten Präparate ber chemiſchen 
Fabriten, ober wenigſtens bie großen Pfefſertuchen. Unſere 
Piefertüchter find Dichter und Wiglinge, wie man aum fonft 
weil. Keines ihrer Produfte aber Äbertraf einen Gulliver, 
ber, etwa 5 Fuß lang, auf ber Erbe liege und ſchlaͤft, wäbs 
rend die Lillputer um ibn her ſpazieren. Einen jungen Mann 
vdrte Ich feiner Braut die Ertlärung geben: ed ſey ein deuts 
ſcher Schrifintelier, der auf dem Beide feblafe, ob er Goethe 
heiße oder Schiller, laſſe er dahin geftellt. aber während er 
ſchlafe, kaͤmen die ebfen Grifter ats Zwerge und wecten ibn. 
Die Braut batte nur dagegen einzuwenden, baß es feine bb⸗ 
fen GBeifter ſeyn tönen, da Dragoner darunter jeyen. Die 
große Lotterie ber eingefauften Gegenfläude beginnt erft im 
December und fol bis in’d neue Jahr dauern; bieß wird von 
vielen Damen fihmerslich empfunden, Man bat feine Med 
nung daran geimpft, wie an die Prämien der Droſchten. 
Kein Ernft. der nicht ein Spiel bei und abwirft, und fein 
Exnft, der durchdringt, wenn er nicht zugleich eine gefättige 
Seite entfalter. 

Man erfährt erſt jest, dab bie Mebrzahl der ausgeftells 
sen Fabrilwaaren, und zum Theil im Detail tänflin waren. 
Die, welche getauft baben, follen ſehr aut gefabren ſeyn; 
nur foftete es einige Muͤhe, bis man durch Kanzleten und 
Regiftraruren bis zur Preiſbeſtimmung kam, und auch daun 
noch wurde der Kauf zu Protofoll genommen. Umſtaͤndlich 
teilten, welche bie Meiften apfehredten. Die Kaufleute ſagen: 
mit Mecht; beun was follte aus bem Detailhandel werden, 
wenn die Faprifanten ibre Waaren zum Babritpreis für das 
Publilum ausftellten! Und tier um fo bebenflicher, ba bie 
Ausſteller nicht einmal die Yransportfoften in Anrechnung zu 
Bringen brauchten. Diefe Ausflellungen würden auf bie 
Dauer den Haubel rulniren. Um dieſe Rebrfeite des inbur 
ſtrieuen Sieges erinnert auch die Ausſtellung ber ſchleſiſchen 
Zeinwand. Belamntlich wurden von elmem Comité Gelder 
geſammelt für bie ſchleſiſchen Weber, für die man Leinwand 
nach beliebiger Auswahl erbalten ſoute. Diefe Leinwand ift 
jegt angefommen und oefäut, was Preife und Qualitdt ans 
langt, dem Pubtitum fo, daß ber ganze Vorrath bereits aufs 
oerämmt it und neue Beflellungen gemacht und angenommen 
werden. Da zu biefen Preifen fein Kaufmann biefelben 


Waaren liefert oder wenigſtens bisber geliefert bat, To fäßt 
ſich vorausfeben, daß biefe wohlthätigen Keinwandverkäufe 
bauernde, gute Gefchräfte machen werden. Was aber fol 
aus den Leinwandhaͤndlern werdbeu? In dieß Genus übers 
füfig, fo ſtreiche man es aus unſerer Naturgeſchichte; ich 
yweifte nur, daß der Reinwandbandel auf die Dauer obne 
Zeinwandbaͤndler befleben kaun, eben fo wie bie Induſtrie 
obne Vertrieb durch den Detaitbanbel feinen Vortheil zieben 
wärbe — Damit ſey nicht beftritten, daß in dev Über biefer 
großen Andufltrieausftellung wicht eine andere Bermittfung liege 
zwiſchen Wertb und Preis, als die wir Bisher kannten, Daß 
wir ein großes Tueil Elend und Förberung bed Pauverids 
mus den vielen Zwifchenverfäufern im Probuftenhanbel vers 
danten, iſt grwid. Mur war der Druck zundädft bei ben 
Lebensmitteln fühlbar, weniger bei Fabritwaareı, 

Das find Fragen an die ferne Bufunft; an die nächte 
ift eine ganz andere ergangen durch bie Stiftung bed Ber: 
eins für das Arbeiterwohl. Das it ein Wurf, der fein 
Ziel iu's Auge faßte; möchte er es getroffen haben, mdapte 
diefer wahrbafıe Shwauenorden eine beffere Adjung finden, 
ald der andere, Über deſſen Statuten man noch nicht ſoll 
in’s Meine gefommen feyn! Au guten, ernten Willen ges 
bricht es den Männern, die ihn gefliftet. gewiß nicht; auch 
ift ſchon eine glädtie Bereinigung bdivergirender Anſichten 
über bie Richtungen bewirkt worden, und boffentlich wieb 
bier am wenigften der alte Spuckteufel ber Nationeiferſucht 
fein Wefen treiben. 

Die arınen Rünftler find wirtiih mehr, als wir erwars 
teten, durch bie Induftrienudftelung zu kurz gekommen. 
Schon das Mefultat ber Entrerrinnahme wird es bartben, 
Not weiß man nicht, wie viel unler dem gewöhnlichen 
Gage von 14 -19.000 Thlr. eingefommen iſt; aber dab bei 
ber Induftricausftellung, troy der vielen Freibluets, ſchon 
dad Duplum, Aber 50,000 Zbir., eintam, ſpricht bewilich, 
entweder wie vier böher das Publikum den Gewersfleid ats 
die Hunft achtet, ober — und dieß iſt wahrfcheinlicher — wie 
jede neue Erſcheinung mehr angiebt, als eine gewohnte alte, 
For Kunſtblatt wird gemügende Berichte über die Gemälde 
tiefern,, und id will weber dem dortigen Referenten vors 
greifen, noch Sie der Betäftigung andfegen, ein boppelted 
Referat Ihren Zefern zu bringen. Das Refultat in der alla 
gemeinen Stimmung haͤlt fih in ber Mitte. Man finder 
quanritatio zu viel und qualitativ nichts Eminentes, dafür 
aber viel Gutes, mehr aber Anziebended und Wonlgefälliges. 
Ueber Einzelnes ſpreche Ib wobl noch gelegentlich. — Auch 
die vollendeten Aredten, Schintels Nachlaß an Berlin. find 
zu einer ungänftigen Zeit enrbält worden. Ich weine 
wicht die Name und die vengalifche Beleuchtung, unter der 
fie guerft gegeigt worden, jondern unfere mit andern Dingen 
erfiinte Stimmung, Zu einer Zeit, wo bie Kunft obenanf 
war, hätten die erſten Breötenbilder, welche an einer bem 
Pudtitum gang zugänglihen und freien Stelle erbffner wur⸗ 
ben, großes Aufſehen machen müſſen. Es war etwas ganz 
Neues für unjere nörblihe Stadt, und bie Debatten pro 
ind contra bätten fit bei uns fo gut als im engliſchen Pars 
(mente erbopen, ob Freskten für unfer Elima, für unfere 
Nationalitaͤt fin eignen. Jezt bört man nur einzelne. vers 
torene Stimmen; aber auch biefe find zu beachten. 


(Eorifegung folgt.) 





Beilage: Intelligenpblart Nr. 49. 


Verlag der 3. ©. Cott a'ſchen Buchhandlung. Werautwortliher Mebakteur: Hauff. 


Te 286. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 





Donnerftag, den 28. November 1844. 








Um diefem, an jenem, am Bellen gebricht'd, 
Sie muͤhen und zwaͤngen und kommen zu nichts, 





Goethe. 


Die franzöſiſchen Romantiker. 
Gortſehung.) 


Auf einmal aber kleidet ſich das Unding in Verſe 
und Reime ein, und das ungeſchlachte Melodram ſpringt 
vom Boulevard auf das Theätre frangais und tritt frech 
unter dem Namen romantifched Drama auf. — Roman: 
tifhes Drama! Die ganze Welt fchreit, es zudt ihr in 
allen Sliedern und fie fragt, was das fen? Die Roman— 
titer mußten es wohl. Es tit der Volksbar, den fie 
etwas geledt und gepuzt, um ihn mit einigem Anjtand 
der gebildeten Welt vorzuftellen. Hernani und Chriftine 
von Schweden find nichts anderes; nur waren wir ge: 
täufht, weil die beiden Dichter mit den alten Traditio— 
nen noch nicht völlig gebrochen batten, Die Beitgefinnten 
bofften ein achtes Theater daraus entjteben zu fehen und 
ſezten ſich über die Febler leicht binweg. Uber eben die 
Febler waren das Weſentliche. Schon bei diefen beiden 
eriten Srüden fönnen wir jezt erkennen, daß dieſes Theater 
feinen geiftigen Bildungsfeim befizt; ſchon bier verfünden 
die Behandlung der Ereigniffe und die Charaktere einen 
unwiderftehliben Hang zur platten, materiellen Wirklich— 
keit, zum Falſchen, Verſchrobenen, Unmenſchlichen. Das 
Weußere ift es, was und beftab; die Shakespeareſchen 


und fonftigen auslaͤndiſchen Fetzen, die anſpruchsvolle 
Ausitaffirung, das free Benehmen, das ift ed, wo⸗ 
durch der Emporfömmling feine gemeine Herkunft Ans 
fangs verbarg und faſt vergeffen ließ. Mit der Zeit aber 
jerlumpte fih der Pug und vor unfern Augen ftand das 
nadte Melodram. 

Zwei Dichter, die beiden, die ich eben angedeutet, 
Hugo und Dumas, nahmen fi ganz befonders deſſel⸗ 
ben an. Lezterer, ein in Betreff der Intrigue und der 
Ausbeutung der Handlung höchſ geibidter Mann, gab 
ihm eine bisher nicht gelannte Bebändigkeit, die der des 
Figaro faft gleich kommt; jener, ein lyriſcher Dichter und 
der größte Wortibmied, ftopfte ibm das Maul mir bodh« 
ihallenden Reden voll, Beide aber gaben ihm den ſchwär— 
merifhen, verrüdten Unftrih, der ibnen felbit in der 
verdorbenen Luft der Zeit angeflogen ift. And fo wurde 
dad Melodram eigentlib nur fhlimmer. In der Volks— 
luft, in welcher es aufgewachſen, war es freilich roh, 
aber gelund; im der böheren Spbäre nahm es alle Un— 
tugenden der höhern Welt an, und in der Byron: Wers- 
tberichen Sefellihaft warb es ein Anthond, Hernani, 
Triboulet, Gott weiß was alles! kurz und gut ein Affe, 
oder eine Beitie, und dabei anſteckend. 

Auf diefe Weile verdrängten die Romantifer die 
clafiihe Form und glaubten dadurd Alles gewonnen zu 
haben. Nun, dadurch war freilich viel gewonnen, aber 
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doch lange noch nicht Alles, ja noc lange nicht fo viel, 
als wir von einer fo lärmenden Ummwälzung erwarten 
durften. Heut fteben wir noch am alten Fled; denn 
beut feben wir es Har ein, daß die literarifhe Revolu— 
tion viel mebr negativ, vernichtend, als pofitio, gründend 
war, und dab das Hoͤchſte, was wir ihr verdanken, das ift, 
daß fie das Feld räumte und allen Fünftigen Verſuchen 
die Freiheit verfchaffte. Das ift num freilich viel, dieſe 
Freibeit, mögen auch meine deutſchen Leſer darüber ld: 
cheln, die vielleicht nicht wiſſen, welche Hinderniſſe jedem 
Neuerer in Franfreib, befonders auf dem literarifhen 
Feld, entgegen treten. Ga, diefe Freibeit ift viel, uns 
endlich viel, aber, wie gelagt, noch lange nicht genug. 

Der erfte Misgriff der Romantiker war der, daß 
fie fib ibres zwar plebejiihen, aber doch mationalen 
Urfprungs ibämten, Hätten fie nur keck geſagt: da unten 
im Dunfel bildere fib allmablig eine Art Schaufpiel, 
das dem Volk, dem jeßigen Publitum gefällt; da nun 
die claſſiſche Tragödie und nicht mehr genügt, wollten 
wir jenes Schaufpiel zu einem Nationaldrama erheben. 
ber weit davon entfernt, beeilten fie ſich, dem Volks— 
drama ein fremdes Ausfehen zu geben. Ihre Verſuche 
foren nicht ald Verſuche, fondern als fertige Meiiter: 
merke angefeben werden, die mit jedem um den Preis 
ringen durften. Jeden Unfug mußten fie mit dem Na— 
men Shafespeare oder fonft einem zu bemanteln. Sha: 
tespeare verdrangte Sopbofles, eine Nababmung die 
andere; bie größte Verwirrung der Ideen brach ein, und 

„bie nächfte Strafe dafür war, daß alte und junge Did: 
ter, alte und junge Nachahmer, die ergentliben Bedürfs 
niſſe des Landes fo wenig ald die Bedingungen der Kunſt 
mehr zu erkennen wußten. 

Ein zweiter Mißgriff war es, daß die Nomantifer 
die Beſchaffenheit des neuen Publitums nicht faßten, 
daß fie fo gar nicht einſahen, wie ganz die Beit bed 
Hofes und der Etikette vorüber mar, daß fie nit be: 
griffen, mad wir oben bemerften, daß in Folge der Me: 
volution das jeBige Publiftum aus der ganzen Nation 
beſteht. Dadurch hätten fie den unnüßen Krieg mit der 
alten Hofpartei, den Elaflifern vermieden; die Moman- 
tifer barten diefe Verknöcherten in ihrer Andacht für die 
alten Goͤtzen nit ftören, fie im ruhigen Beſitz ihrer Ne 
liquien laffen, fih um ihr Urtheil nicht Fümmern ſollen. 
Mir dem Bolt, mit der Gegenwart mußten fie es bal« 
ten umd fib genau Rechenſchaft darüber geben, warum 
das im Dunkeln erwachſene Melodram das Volk fo ſehr 
anſprach. So wären fie leichter darauf gefommen, warm Die 
claſſiſche Tragödie der Nation durchaus nicht mehr genügt; 
fo hatten fie leichter die Mittel gefunden, das Melodram 
zu lautern und zu veredeln, Daß die Zeit der claſſiſchen 
Tragödie aus ſey, wußten fie freilich ganı gur, aber nicht 
warum, Sie dachten, bloß weil wir das Ding fatt haben 


und weil wir etwas Neued wollen. Dumas fagt es 
einmal felbit ausdrüdlih: „man mußte fehr gut, mas 
man nicht mehr wollte, aber deßwegen doc nicht, was 
man wollte.“ Ga das Wort ift wahrer, ald er glaubt, 
und fo feinen fie ſelbſt beut mod nicht zu abnen, 
daß wir ein beſtimmtes Neues verlangen, und fie 
meinen, ed ſey alles gut, wenn fie ung mit etwag über: 
haupt Neuem abfpeifen wie Kinder. 

Als weitere Beweiſe diefer Unmiffenbeit in Betreff 
unferer Bedürfniffe dienen die claffifhen Meactionsver: 
ſuche Delavignes, Soumets, Ponfards, kurz alle, melde 
durh die Rachel veranlaßt wurden. Mir ſehen, daf 
die Frage ſtets als eine ſolche verhandelt wurde, bie 
mit dem Leben umd insbefondere mit dem Nationalleben 
nichts zu fhaffen bat. Wird Shafespeare, wird Raciae 
ſiegen? Sonſt ſtand auf den Fahnen nichts geſchrieben; 
vom Erwachen, von der Volljährigkeit der Nation, die 
ſich ſo eben wiederholt laut genug verkündet hatte, mar 
und iſt noch dabei keine Rede. 


(Bortfegung folgt.) 


Naturhiftorifch- antiquarifche Streifereun. 
(Bortfegung,) 


Man nannte dad Einhorn früber auch das Land: 
einhorn, zum Unterfbied von Seeeinborn, oder Narw⸗ 
bal, der, zu den Getaceen gebörig, im nördlichen atlan: 
tiſchen Meere lebt, und deifen in der einen Kinnlade ſich 
befindliche ſehr große, oft über 18 Fuß lange, gerad vor: 
ſtehende weiße, fpiralförmig gewundene Zahn ebemald für 
das Horn des eben erwähnten Einhorns ausgegeben wurde, 
Nah andern Naturforfbern befizt er im jedem Oberkiefer: 
fnochen einen Zahn; man finde fie aber bei dem ermad- 
fenen Thiere felten beifammen; gewöhnlich fen der eine 
unentwidelt geblieben. Daber beift das Thier Einzabn 
(Monodon), Weil man dem Zabne vormals gebeime 
Kräfte, beionders gegen GSift, zuichrieb, fo wurde ef 
zuweilen mit mebr als 1000 Tbalern bezablt. Ja einige 
Venetianer haben im Jahr 1559 dem Markgrafen von 
Ansbach⸗Bayreuth, Georg Friedrih, für eim betrat: 
liches Narmbalborn 30,000 Dufaren angeboten und 
diefer die Summe noch zu gering gefunden. — Doch die 
Geſchichte diefed und noch anderer Einhoͤrner, melde dit 
brandenburgiihen Markgrafen befaßen, verdient, daß wir 
noch etwas länger dabei verweilen, { 

Von ihrem hohen Wertbe überzeugt, nahmen Die 
Markgrafen Eafimir von Bayreuth und Georg von An 
bab von Kaifer Karl V. ein Einhorn an Geldesftart ba 
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einer großen Summe, die er ibnen fchuldete. m der 
Hinterlaffenidaft des Eafimir befanden fih vier Cinbör: 
ner, die in dem Archiv zu Plafenburg aufbewahrt wur: 
den. Eines davon gebraudten die beiden fürftliben 
Familien gemeinfhaftlich als Arznei. So oft ein Ning 
davon abgeſchnitten werden follte, wurden von beiden 
Seiten Deputirte abgeihidt, die alsdann das Horn in 
Gemeinfhaft wieder verjiegelten. Im Jahr 1550 wurde 
dieſes angeſchnittene Horn vertbeilt, der damalige Marf: 
graf von Bapreurb, Albrecht Alcibiades, bekam 3 Mark, 
14 Loth, 4 Duint, der von Ansbach, der oben erwahnte 
Georg Friedrich, A Mark, 15 Loth, 3% Quint, — Als 
unter Albrecht die Plafenburg von den Bundjtandiicen 
erobert wurde, erbeutete ein gewiffer Baron von Haffens 
ftein eines von den Hörnern und befchenfte damit den 
Kaifer Ferdinand 1. Für das größte, dag noch vorbanden 
war, follen Beuetianer, wie fon erwabnt, dem Markgra— 
fen Georg Friedrich 30.000 Dufaten geboren haben. Unter 
Shriftian Ernft wurde das einzige noch vorbandene nad 
Bayreuth gebracht, Ipater von dem funftiiebenden (Fried: 
rich ald Seltenheit in fein Naturalienfabiner aufge: 
nommen, und fo fam es denn in ber Folge an bie junge 
liniverfitär Erlangen, die noch jezt im Beſitze deſſelben 
ift und ſich höhlich freuen würde, wenn fie ſolches auch 
nur um ein Viertel der Summe, welche die Veuetiauer 
angeboten, wieder verkaufen könnte. 

Aus dem Mrabifhen fiammt der Name Giraffe 

( Dſchiraffe), eigentlih zeerapha; die Griechen nannten 
das furzleibige Thier mit dem langen Halfe und dem 
ſchöngefleckten Felle „Rameelparder,” Nach Palas ift das 
beim Wriftoteles vorlommende Pferdpardel (hippardion) 
auch midts Anderes als die Giraffe — Mir iöner 
Umfchreibung nenne Horaz die Giraffe, die zu feiner 
Zeit als große Seltenpeit auf dem Theater den ſchau— 
luftigen Römern gezeigt wurde, ein „aus Kameel und 
Panther gemiſchtes Thier,” — Seltſam klingt, was man 
berichter, daß die Araber diefem Thiere den Beinamen 
„Murter Jeſu“ gegeben haben, 

In neuerer Zeit bat man zu Palaftrina, dem alten 
Pränefte, einen Mofaitboden aufgefunden, der auf Kai: 
fer Trajand Befehl ausgeführt worden if. Darauf find 
egpptiiche und athiopiſche Thiere abgebildet, und zwar 
ift unter jedem fein Name aufgezeichnet. Mau fiehr bier 
den Ibis, das Arofobil, das Niipierd ſehr getreu vorge: 
ftellt, während namentlich das leztere Thier bei den rö⸗— 
miſchen Maturforihern, die bloß dem Herodot nachfchries 
ben, ſchlecht beichrieben ift. Auf dem obern Theile ſieht man 
ätbiopifcbe Berge oder Auböhen, und in denfelben, außer 
Affen und verihiedenen Ampbibien, bie Giraffe abgebil- 
der, bier Nabis genannt, welcher Name athiopiſch ift 
und auch ſchon beim Plinius vorklommt. — Diejes Moſaitk 
erinnert übrigens, um ed beiläufig zu bemerfen, auffallend 


* 


an mehrere, im J. 1833 im preußiſchen Regierungsbezirk 
Trier bei Fließen vorgefundene, muſiviſch zuſammengeſezte 
Zimmerböden. Beſonders überraſchen in dem größern 
Zimmer, unter den Arabesken, die Thierſtücke: Löwe, 
Pferd, Tiger, Storch, Steinbock, Eule, Eihborn. (©. 
Dr. Nöggerarb; rbeiniiche Provinzialblätter, Köln 1834.) 

Der von Die Caſſius ermähnre Hippotigrid (Pferd: 
tiger) it, nab ©. Euvier (recherches sur les ossemeus 
erc.) und Andern, das zum Pierdegeichlect gebörige und 
durch feine fhöne Zeichnung ausgezeichnete Zebra. Als 
ed zum erftenmale bei den Eircusipielen in Nom gezeigt 
wurde, bewunderten die Mömer gleich ſehr die Flüchtig— 
feir und die Farbung bes feltenen Thiers, Unrecht haben 
alſo die Kerifograpben, wenn fie bier im Pferd die bes 
kannte Verſtaärkungs- und Vergrößerungsſylbe, dergleis 
den aub Ochs im Griehifben, gerade wie bei und im 
Deutſchen ift, erbliden und den Mofriger des Div Caſ— 
fius durch eine Urt großer Tiger wiedergeben. 

Das nähftemal beihäftigen wir uns mir dem Be: 
merfenswertbeften aus dem Reiche der Mögel. 


Schluß bed erfien Artitels.) 


Gorrefpondenz- Nachrichten, 


Frankfurt a. M., November, 
Eifenbahbnem 


Die faum vergangene Beier ber Einweihung bed Goethes 
monuments erwectt bei Manchen, ja bei Vielen unangenehme 
Erinnerungen, nachdem es ibnen tar geworden ift, baß 
man etwas gewollt, es ſchlecht volbracht und ſich dem bittern, 
aber gerechten Kabel Preis gegeben hat. Das ift aber num 
sticht mebr zu ändern, und was das Befte ift, dad Monus 
ment ſteht und prangt im uuferer Gtabt und zieht viele 
funftfinnige Fremde an. „Das kann der Stadt nur Wortbeil 
bringen,“ fagen laut und leiſe unfere kaufmaͤunniſchen Genies, 
Allerdings iſt Frantfurt und wird immer mehr das große 
Wirthéhaus an ber offenen Heerſtraße. Mit Ungedulb ſieht 
‚man dem Ungriffe und der Ausführung der Gifenbahnen 
entgegen, beren Hauptinotenpunft unſere Stadt werben foll, 
Zunaͤchſt wird die Main Medareifenbabn vollendet ſeyn, bie 
uns in Zutunft, in Werbindung mit der badiſch-oberrheini⸗ 
fen Bahn, in zwölf Stunden ben helvetiſchen Boben bes 
treien tißt, Man ift im Bau der Main⸗-Neckarbahn fo weit 
vorgefhritten, daß dm naͤchſſen Sommer bie Strede von 
bier, d. h. von dem Tinten Mainufer aus, bis nah Darıns 
fadt wird befahren werben bnnen. Cine für den Dienft 
auf dev Main-Neckareiſenbahn in England — und immer 
nos in Euglaud! — nad ner Conftruftion erbaute Loco— 
motive, die „Haſſia,“ uͤbt ſich einftweilen auf der Taunus— 
eifenbahn ein, was nicht mdglih wäre, bätte man bie brei- 
tere badiſche Spurmeite au bei dem Bau der Main:Medar: 
eifenbahn angewendet, Der Bau der Babnbruͤcke über den 
Main, unterhalb der Stadt, ift fo. weit vorgeſchritten, als 
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ein fo ſchwieriger, jezt befonders mir höherem Waſſerſtand 
tämpfender Bau in einem halben Jahre vorſchreiten fan. 
Unter vier Jabren, von ber Zeit des Beginnend au, wird 
der Bruͤcenbau nicht volfender ſeyn fbunen, Mod cher ald 
die MainsMlerfarbabı wird die Bahn vollendet feyn, die und 
mit dem benachbarten fahritihärigen Hanau in nabe Werbins 
bung bringen fol. Diefer Bahnbau beginut zwar erſt mit 
dem nächften Frübjabre, wird aber in einem Jahre fchon 
weit voranſchreiten konnen, da alle Vorarbeiten getroffen 
find, die Bahnlaͤnge nur drei Stunden beträgt und fi feine 
Terrainſchwierigteiten, außer bie und da eine fumpfige 
Stelle, barbieten. Bon Hanau aus berüher die Bahn zuerft 
dad eine halbe Stunde von Hanau entfernte Wilhelmöbad, 
das früher, ald man in Deutſchland noch nichts von Gijens 
Bahnen wußte und der Rhein und Wiedbaben und noch nicht 
verlodend auf eine Stunde nabe geruͤctt waren, fo flart von 
unferer Nobleſſe beſucht war und im Fache des Nazarbfpiels 
Homburgs jeyige Rolle ſpielte. Man bofft, die Eiſenbahn 
werde Wilhelmebad die Ungetreuen zum Theil wenigſteus 
wieder zuführen, Zugleich mit der FranffurisQanauer Bahn 
wird au die Frantfurt⸗Offenbacher gebaut werden. Diefe 
Bahn it für Frantfurt die partie honteuse des Vertrags 
Über den Bau der MainsMedar Bayın Die Bahn wird 
zwar nur eine Stunde Lang, durchlaͤuft aber faſt nur Frank 
furter Gebiet, das mit großen Geldopfern zu arquiriren iſt, 
und Bieter mur den DOffenbachern eine bequeme Gelegenheit 
bar, nach Frankfurt raſch und billig zu gelangen. Die großs 
berzoglich heſſiſche Regierung machte ben Bau biefer Lotal⸗ 
bahn zu einer umerläßtihen Bedingung und Granffurt mußte 
Fa fagen. Eine und allerdings nicht bireft. aber doc ins 
dirett beruüͤhrende Eiſenbahn iſt neulich aum in Angriff ges 
nommen worden, naͤmtich die von bem zwei Stunden von 
bier entfernten Hbaft, ober vielmehr ber Taunuseiſenbahn 
nach bem im Sommer fo ftarf von bier aus befuchten Bade 
Soden. Dieje Meine Bahn wird nur eine Stunde lang und 
Kann wahrfweintich fon im naͤchſten Sommer befahren wers 
den, Den Plan, auf biefer Bahn die Anwendung des ats 
moſphaͤriſchen Prinzips zu verfuden, bar man aufgegeben 
und wird dafür Pferbefraft eintreten laſſen. Noch in der 
Berne Tiegt und der Bau der Franffurtsflaffeler und ber 
Franffurtz Baınberger (Leipziger) Cifenbahnen, welde beide 
Bahnen von großer Wichtigkeit für unfere Stadt werben 
mäffen. 
(Bortfegung folgt.) 


Berlin, November. 
(Bortfegung.) 
Ecinteld Fredten, — Der Wilpelmöplag. 


Friedrich Wilhelm III. hatte fich entſchieden gegen bie 
Ausfuͤhrung der Schintelſchen Entwürfe erklärt. Es war 
bießmal nicht ein gewiſſer zaudernder Erfparungdfinn, ber 
ibn mande großartige Entwürſe, die zur Berfndnerung 
Berlins in Schinfeld geniafen Kopfe entfprungen waren, in 
der Ausführung umändern, ja fogar verfiümmeln ließ, was 
der glühenden, reinen Känftterfeete manden bittern Verbruß 
erregt bat. Hier war es ein eingeborenes richtiges Gefühl— 
der moralifhe Zaft ded umvergeblihen Monarchen, der ibn 
freitih nicht immer auf das richtige Ziel hinſteuern Tieb, 
aber ihn vor manden gefährlichen Klippen bewahrte. Die 
toloffafen, macten, mytbologiſchen Geſtalten blant und frei, 
in warmer Faͤrbung, gewiffermaßen anf die Straße binzus 


Berlag der I. G. Cott aeſchen Buchdandiung. 


ſtellen, wiberftrebte feinem Anftandsgefühl, Und er hatte 
gewiß burin Mecht. daß wir feine Griechen, Römer oder 
Italiener find, daß ed mannigfacher Vermittelungen bebürfte, 
um unferem Volte erft ben Kunſtſinn einzuimpfen, welder 
in ber Nadıbeit nur die Weibe der reinen, goͤttlichen Schͤn⸗ 
beit ſieht. Was, bört man unfere ebrbaren Bürger fagen, 
die, beiläufig bemerft, die Nufbesung ber oͤffentlichen Käufer 
mit Schreden anjeben und vor ber Demorafifation unferer 
Stadt bebbalb eine arohe Furcht haben, wat, bie... follen 
eingeben und doch malt man uns ſolche große nackte Franens 
zimmer an die Wand! — Audere vbren wir die Heroen bei 
Dlyınpd in ihrer Art erflären: dad bedeute Gott Water, dad 
Gott Sohn u. f. w. Ebarafreriftifh genug! Friedrich Wit 
beim IE tannte fein Bott, 

Unfer Wilhelmsplatz in ein anmutbiner Garten gewor⸗ 
ben. Die Helden aus dem ſiebenfaͤhrigen Kriege ſtehen nad 
wie vor darauf, obne fi anzufeben; fie kehren fich vielmehr 
gegenfeltig den MRüäden, Zietben bem alten Deffauer umb ber 
alte Deſſauer bem Zietben, und machen vor dem Publikum 
Front; eine billige Rücſicht für das Publilum. Den alten 
Brig, deffen Statue von Raum jet zum Abguß fertig ifl. 
werden fie nicht in ihre Mitte befommen, obgleich mancher 
Wunſch deshalb jegt laut wird, Der Gedanke bar feine Recht⸗ 
fertigung in ſich, den alten Fritz inmitten feiner Paladine 
aufzufteten. Aber der alte Brig war doch mebr als bie 
Geele feiner Feldberrn und Generale, er war die Serle und, 
wenn man will, ber Schöpfer feines Staates, ber Lichtpuntt 
feines Volles und feiner Zeit. Ihm gebührt defbals ber 
olänzendfte Standpunft im dem glaͤuzendſten Theile der Stadt, 
mitten unter feinen archireftonifhen Schbpfungen, bie Berlin 
in die Reihe der großen und jmdnen Städte erboben,. Der 
Wıilpelmsplag iſt, fage ih, ein fhbner Garten geworben. 
aber mit ber Anweiſung, ſogleich wieder zu verfanden und 
zu verftauden; dem die Reittnechte reiten wach wie vor ziwis 
fen ben Blumenbeeten und Rafenplägen ibre Pferde ein. 
Es ſcheint unbegreiftih, dab ınan «8 duldet, aber man bul: 
bet es, trog der vielfachen Gtimmen, die fich dagegen erbos 
ven baden. Es gab allerdings eine Zeit. wo ber Berliner 
Bürger nicht anders glaubte, als dab feine ſchoͤnen großen 
Pıäge in der Stapt, mit Paläften umgeben, zu feinem ans 
dern Zwecke da wären, als wilde Pferde einzurriten. Das 
waren aber die Zeiten. als man noch glaubte, unſere altem, 
rippenbrecheuden Babrpoften feyen die dußerfte Eonceffion, 
welche der Siaat den Publikum, das vorwärts eilt, machen 
tbnne, und ſeitbem find wir doch ſchou Über bie Schneupoſten 
binaus, und bie Eifenbabnen geben uns ſchon zu langſam. 
Haͤtte man wenigftend die beiben ruſſiſchen Pferdebändiger 
welche jezt die Schloßfeite nach dem Luftgarten zieren jollen, 
auf den Wilhelmsplatz geftelt, als Symbol, daß bier nach 
der Schule zu reiten erlaubt iſt. Jenen Roſſebdubdigern bat 
der Woltsrwig ſchon Namen gegeben, Dem einen nennt 
er den Stittſtand, ben andern ben Rücfchrirr Der 
eine bäft das ſchnaubende Kop, der audere reißt es zurüd. 
Gegen die terraffirte Erbbhung bes Erdreichs vor jener Schloß: 
fronte erbeben ſich Übrigens jest viele Stimmen. Ste bes 
baupten, das Ebenmaß der Linien in Schlüters Wert werde 
daburch geftdrr. 


(Bortjegung folgt.) 


Beilage: Kunftblatt Wr. 96. 
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— Fon Hält fein Schattenthal, 


Keine Dumm, 


Die ihm feine Anle: umfchlingen, 
Tom nıte Biebedaugen fchmeicheln; 
Nach) der Ebne dringt fein Lauf 


E hlangenwandelnd. 


Goethe. 


— — En 


Gedichte von F. Bodenltedt. 


Auf Wanderungen im Kautaſus geſchrieben. 


Der Zeref. 


Wie ein großer Gedanke ſich losreifr aus 
Dem Haupte des Genius, 

Alſo fpringt aus des Kasbet jteinernem Haus’ 
Der braufende Tereffluß; 

Reißt fih in fprudelnder Luſt 

Bon der nährenden Bergesbruft; 

Rauſcht mir hellem Gepläticher 

Weber die eifigen Gletſcher 

Und die Steine und Felien, die feinen Wellen 
Sich rroßig bemmend entgegenitellen, 

Und das Krüppelgewähs und die Kiöge al’: 
Lachend überfpringt er fie, 

Der ſtark zwingt er fie 

Mir fib binunter in’s blühende Thal, 

Was ihm widerftand, it zerſtoben, 

Denn jeine Gewalt fommt von oben! 


Die Gemfe, die, wie er, vom Felfen fpringt, 
Sich labend, aus feiner Welle trinft, 

Der Wandrer, der lechzend am Bergbang ruht, 
Erquickt fi an feiner fühlen Fluth. 


Es freu'n fi die Blumen, die am Ufer bläh’n, 
Ob der tanzenden Wellen, die unten zieh'n, 
Und die Bäume, die feine Wellen benetzen, 
Nieten ibm zu in ftilem Ergögen. 


Und nach unten gewandt, 

Durchzieht er dad Land 

— Ein König im bligenden Wellengefhmeide — 
Den Fluren zum Segen, den Menfhen zur Freude, 
Und nichts balt feinen Lauf, 

Den eilenden, auf, 

Ohne Maft, ohne Muh’, 

@ilt er dem Meere zu, 

Und nimmer erſchlafft 

Seine fprubelnde Kraft; 

Immer gewaltiger Arömt 

Er, wie er weiter koͤmmt: 

Und das Meer, unter wilden Jubelgebraus 
Nimmt ihn auf in feinem weiten Haus, 


Doch wie er im Meer 

Seine Wohnung genommen, 

Weiß man niht mehr, 

Von wo er gelommen; 

Man erkennt ihn micht wieder 
Aus der Zahl feiner Brüder, 
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Die wie er aus der Ferne herbeigeſchwommen; 

Aber namenlod auch, nleich den Andern, zum Lohne 
Wird ibm des Himmels fkranlende Krone, 

Und wo er rubt, rubt auch die Sonne zur Nacht, 
Die Tages verlangenden Blicks nad ibm ſpaͤht, 
Und, wenn fie die Weltenbahn vollbradt, 

Zu ihm binabfteigr in's Flurhenbetr, 


Die franzöfifchen Romantiker. 
(Bortfegung.) 


Märe übrigen3 auch bier weiter nichts im Spiel 
geweien, ald eine bloße, vom Zeben unabhängige Kunſt⸗ 
frage, felbit dann harten die Nomantifer, wie die Folgen 
binlänglib beweifen, durch ihr Verfahren nichts Feſtes 
erringen können. Der Form Racines ſezten fie beſtändig 
bie Shafespeared entgegen, und nie baben wir begriffen, 
was fie unter Form verftanden, was fie eigentlich damit 
bezwedten. Wie war dieß auch möglib? haben fie und 
doch nie beitimmt gefagt, was ihrer Unfiht nah die 
dramatifhe Idee fepn fol, und fo, meine ich, haben fie 
es auch nie gemußt. Haben fie es aber Anfangs dunkel 
geabnt, fo verlernten fie es bald, und Hugos Burg: 
grafen bewielen neulich, dab ihr Haupranführer endlich 
in bie tiefſte Finfterniß gerathen if. Ich glaube, fie 
baben nicht einmal au das Vorbandenfepn einer Idee 
gedacht; bei ibnen bandelte es fih nur um die Form, 
als Fünnte man im eine Form jede beliebige Ider, wie 
Mein oder Waller in eine Kanne gießen. Deßwegen 
richten ſich alle ihre Angriffe gegen die Aeußerlichkeiten 
bes claſſiſchen Theaterd, bauptfächlich gegen die Einheiten, 
die konventionelle Sprabe und den afademiihen (Delisle: 
ſchen) Vers. Je genauer ich alle diefe Angriffe berrachte, 
deſto weniger finde ich diefelben geeignet, die Anhänger des 
alten Spitems zum meuen zu befebren; und eben io 
wenig find die unzähligen Theorien, die fie aufitellten, 
eben weil fie ungäblig find, im Stande, den jungen 
Üdepten einen Maren Begriff bavon zu geben, was man 
mollte und fuchte, ja was man gefunden; das @urefa 
erſchallte gar zu oft. 

Un kritiſchen und fehr umfangreichen Unterfuchnngen 
fehlte es wahrlich nicht. Es ift merkwürdig, was man 
feit Chateaubriand und Mad. Srael nicht alled auf dem 
Felde der Kritik trieb, — Kein Drama, kein Büchlein 
Ipriiber Ergiefungen oder Heberfeßungen erſchien, das nicht 
durch eine endlofe Vorrede in die literariihe Welt ein: 
geführt wurde, fo daß die Vorrede eigentlich die Haupt: 
fahe, das Weitere eine milde Zugabe war. Indeſſen 
famen die Verkünder des Lichtes nicht dazu, fich ein 
paar einfache Fragen zu ſtellen. Die clafiihe Form, 


fagten fie, ift ganz und gar unfähig, die geforderte trar 
gifhe Wirkung bervorgubringen, und fie fragten fie 
nicht, ob die Unfähigkeit ber Form nicht etwa davon ber: 
rühre, daß man bie dee falſch aufgefaft, und ob die 
wieder richtig aufgefaßte Idee nicht nothwendig von felbit 
die richtige Form ſchaffen würde, Form tft ja uur die 
fihtbare Aeußerung der Idee. Manches trafen fie gmar 
richtig, und das kann mich nicht wundern; nur dad 
wundert mich, dab das Wenige, was fie bie und ba 
richtig trafen, fie nicht zum wabren Ziele führte, und 
dieß erklärt fih nur dadurch, daß die Momantifer, ob: 
wohl fie bis zum Ueberdruß von der Würde und boben 
Aufgabe der Kunft predigten, die eigentlihe Würde und 
Aufgabe der Kunft und ihr Verhaͤltniß zum Leben in 
der That wenig, ich möchte fagen gar nicht erfannten, 

Der dramatiſche Geift fonnte ſich durd die Klemme 
der claſſiſhen Einheiten nicht bewegen; das Erfte alle, 
was fie verlangten, war bie Freiheit des dramatiſchen 
Geiſtes. Diefe Forderung war nur billig; die Worte 
klingen überdieß ſehr ſchön, und fie zierten am beften eine 
aufrübrerifhe Fahne, Nur möchte ich gern willen, mas 
alle die Enthuſiaſten, Die unter diejer Fahne kämpften, 
am Ende erkämpft baben? Das Genie, riefen unfere 
Meformatoren, erfennt fein Gefeg! Und da fie fi gegen: 
feitig oder gar mit eigener Pofaune als Genied werfün 
deten, fo war ihnen die Freiheit nichts mehr und nichts 
weniger als geſetzloſe Willführ. Oder wäre dem mict iv? 
Sie feinen freilich viele wichtige Gefeße aufgeftelt zu 
baben; aber das ift eben der größte Beweis von Geſth⸗ 
loſigkeit, daß fie, blinde Erdengötter, den Gert im 
Himmel nahäffend, nur das Geſetz anerkennen, das ſit 
ſelbſt ſich heute auferlegen und morgen wechſeln. Zi der 
Knecht eigener unſteter Willkühr nicht geſetzlos 7) Ja, ſie 
mögen noch fo viele, noch fo wichtige Geſetze amzuerkennen 
fheinen, ihr Spruch lauter im Grunde doc immer: es 
gibr fein Gele mehr. Damit wollten ſie allerdings An 
fangs bloß jene Gelege abibaffen, denen die Elafifer 
fib unterwarfen. Alle Febler des claſſiſchen Theaters 
ſchrieben ſie den Geſetzen zu, und ſomit warfen ſie mit 
den Werken auch die Geſetze üͤber den Haufen, Keinem 
aber fiel es ein, daß die Fehler der Werke die Folgen 
von einer Verfälfbung der Geſetze ſeyen. Der bisher, 
freitih nur dem Namen nah, vergötterte Ariſtoteles 
ward nun, als der Urheber aller Gelege und damit aller 
Feſſeln, völlig abgefegt und verpoͤnt. Ich meine aber, 
die Romantiker wußten von Ariftoteles noch weniger als 
die Elafliter, und jezt noch glauben fie ſchwerlich, daß 
der alte Philoſoph ihnen den Ariadnefaden der Reform 
am fiherften in die Hand gegeben bätte. 

Einen Hauptfehler der claſſiſchen Tragödie bezeich neie 
Hugo auf die ibm eigenthümliche Weiſe ſehr richtig 
indem er fagte: man febe darin nur die Ellenbogen der 
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Handlung, während die Hände anderswo fpielen. Beim 
erftien Anblick follte man nun glauben, ſchon daraus 
allein bätte er die Bedingungen der Neform binlängtich 
erkennen müſſen. Das todte Theater follte er durch ein 
lebendiges erfeßen, auf den wir nicht mebr bloß die Ellen: 
bogen, die Triebfedern, alles wobei die Analyſe fo gern 
verweilt, jondern die Hände felbft, den ganzen Leib der 
Handlung fi bewegen ſahen. Dieß thaten denn auch die 
Romantiker, und gewiß war es ein weientliher Schritt; 
das Leben felbit anjtatt der Erzählung, die That anftatı 
der Mede, die unmittelbare kecke Darftellung fatt der 
fheuen Auslegung, der Morivirung. Aber jeder Stoff, 
der jie aniprab, war ibnen recht; und wie konnten auch 
fie, die ſich über den Begriff der Freiheit fo grob ger 
taäuſcht, eine Idee davon haben, was ein ächter und ein 
unäcter, ein meniclider oder ein unmenfclicer Stoff 
fev? Und fo glaubten jie auch auf ziemlich einfälrige 
Weiſe, der dramatiihe Geiſt werde fi von felbjt bei 
jedem bübnengerehten Städt einfinden, 

So unternahmen es die Momantiter, die Elaffifer 
zu verdrangen, fie duch Beſſeres zu erfeßen. Durch 
Befleres! Wenn man irgend etwas durch Beſſeres er: 
fegen will, fo behalt man wohl vor Allem das Gute, 
was jenes Frübere enthält, und richter die Meiorm nur 
gegen das Falſche. Das Gute nun bei den Elaffıfern ift 
ihre gefunde Kenntniß der menfhlihen Natur; fie mö— 
gen fih über viele Kunitgelege irren, jie mögen zum 
Beifpiel glauben, die Tragödie folle Schreten bewirken, 
fo bewährt ſich doc bei Sorneille felten, und bei Racine 
nie das falihe Geſetz in der That. Die Moral ift bei 
ihnen zu feit gebilder, das Gefühl zu rein, als daß lie 
fih zu Unmenfhlicfeiten verleiten ließen; und gefhieht 
es, wie in Eorneilled Modogune, fo bieter Doch immer das 
Wert eine Maffe gefunder Gedanken und Einzelnheiten, 
die das Falſche des Hauptmotivs mildern. — Dagegen das 
Falſche bei den Claſſikern it im Grund nur künſtleriſch; 
es bejteht darin, daß fie nicht unmittelbar darftellen, daß 
wir bei ihren Gefchöpfen nicht die göttliche, dem Menſchen 
und / dem Frauzoſen in fo hohem Maße angeborene Thä— 
tigkeit wiederfinden, Dieſes künſtleriſche Falſche (das 
analytiſche Syſtem) fchwächt zwar auf der Bühne dad 
Menſchliche, verdirbt es aber in feinem Weſen nicht. In 
Folge dieſes ſcheuen Syſtems haben zwar die Claſſiker 
und felbit Moliere mit den Keim zu den einfeitigen 
Bühnenweſen gelegt, zu der Abftraktion einer Leidenſchaft, 
die alle andern mehr oder minder verdunfelt. Aber auch 
diefer Fehler ift bei ihnen mehr äußerlich; er rührt zu: 
naͤchſt von der ungeſchieten Nachahmung der Griechen 
ber, von der einmal angenommenen und ftreng bebbach— 
teten engen Form. So weit fie den Fehler trieben, läßt 
er fich fogar pfochologif rechtfertigen. Er wuchs zwar 
auch bis zur Lähmung des Menſchlichen, doch nicht bie 


zur Berfennung bdeffelben. Die Nomantifer dagegen haben, 
troß ihrer unmittelbaren Darftellung, nicht allein dies 
felben einfeirigen Welen, diefelben Monomanen, fondern 
Figuren, wie fie fein Claſſiker erdacht hätte, einen Kris 
bouler, eine Lukrezia Borgia, 

(Bortfegung folgt.) 





Korrefpondenz;-Machrichten. 
Berlin, November, 
(Bortfegung.) 
Die nette Menagerie. — Piteratur, 


Die neue Menagerie in ber ehemaligen Bafanerie bat 
beim Publikum mebr Theilnahme gefunten, ald man erwartet 
baıte, und Profeffor Lichtenſtein fiebt fih für feine großen 
Unftrengungen deßbalb belohnt. Wirtlich iſt bie Partanfage 
In den ebemald bem Publitum verfchloffenen Räumen eine 
der anmurbigften amd würde ſelbſt einer Stade zur Bierde 
nereihen, welche mehr Naturreize aufzuweifen bat. Die 
Tiere banfen unter uralten, Dicht gedrängten Bäumen, 
wie fie ber eigentfihe Thiergarten nicht mehr aufweist, und 
ber Raum. ift fo großartig. fo verſchlungene Partien umfafs 
ſend, daB man ſich verwundert fragt, wie das alles inner 
halb des mwobldefannten alten Bretterzauns Plag gefunden, 
über den freilich bie alten herrlichen Bauınmwipfel gebeimnißs 
voll beruͤber rauſcht · . Die wilden Thiere verfprinden biß 
jezt im den ſchͤnen Anlagen und Haben zum Theit au noch 
fehr därftige Wohnungen. Indeß it Ale noch im Werben, 
Die Burg ber Bären in fo fen und verpallifabirr, daß man 
taum einen Einblick in ihren Zwinger bat, Der große 
Affentäfig iſt dagegen ein phantaflifches Gebaͤube, das einem 
perſiſchen Mähren Ehre bringen würde Im dichteſten 
Geſtruͤpp traf ich auf einen Fuchdtaften. Diefe arınen Tbiere, 
bie freitich nicht weit ber find, naͤmlich nur aus ber Dart, 
fhienen mir ganz vernachläffigt umb es ſchmerzlich zu empfine 
ben, daß man ben Adlern nnd Bären und Schafafen Paläfte 
baut und fie in einem engen Kaſten abſeits vom Wege Täßt, 
Durch ein klaͤgliches, berzzerreißendes Geheuf gaben fie denn 
aud ihre Empfinsungen daruͤber an den Tag. 

Unfere Preſſe ſcheint feinen großen Worrath für bie 
Winterlettuͤre producirt zu haben, Die Werfafferin von Go bs 
mwies&aftle fol indeB einen neuem Roman fertig haben. 
Die Gräfin Hatns Hab lebt und bocirt auf Reifen, was, 
beſonders das leztere, ihren Verehrern und Verehrerinnen 
nicht ganz fo behagen ſotl, als wenn fie geiftreih aus ber 
Geſeuſchaft ausplaudert. Kerr v. Sternberg bat im feinem 
„Jena umd Leipzig” Vieles und fehr Pitantes aus ber Altern 
Geſellſchaft zum Beten gegeben; aber fo eifrig ed auch ge⸗ 
leſen wird, wollen doch Viele den Dichter verdammen, daß 
er die frivole Luͤſternheit der Zeit in fo verfährerifch brillan⸗ 
tem Lichte vor die Lefewelt bringt, welche dergleichen gan 
gern binnimmt, aber unter einem Schleier, und, weil eb 
ber Anſtand fordert, fi enträfter zeigt, wo man e# fo offen 
giet, wie ed ift. Kann ih der Dichter damit entſchuldigen, 
dab er darin fein Diter war, fondern gab, wie es ibm 
gegeben wurde? Man wid de&hald feinem vorlezten Roman, 
Diane, vor biefem den Vorzug geben. Ih kann darin nicht 
einftimmen, Freillch iſt jener mehr ein Ganzes, ein ine 
terejfanter, begebenbeltreiher Roman im alten Sinne, bieß 
mehr eine glänzende Phantafie von dem feinften Gewebe, 
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aber eines von Connenftrablen und Blätbenduft, wie es 
eben nur ein Achter Dichter fo leicht, Toder und verfuͤhreriſch 
componirt. — Raupach bat feine Weber gauz niedergelegt; 
obgleich ed wuͤnſchenswerth wire, mag er auch der Bühne 
Baler gefagt baben, daß er wenigftend feine reihen Erfab⸗ 
zungen nicht untergeben fiede. Bon einem ſcharfeu Beobs 
achter und einem Togifhen Denfer wie er wären Mirtbeilun: 
gen Über bas Innere Leben des ruſſiſchen Koloffes, den cr 
durch eigene Anſchauuug fo lange Jabre hindurch fennen ges 
lernt, eine ſchaͤzenswerihe Gabe. Won dem betannten und 
pbantafiereiggen Schriftſteller Wilgelm Müller erſchlen als 
erfter Theil eined größeren Werkes ein Buch unter dem 
Titel: Rußland und feine Boͤlker. Auch Wilhelm Möller 
tennt das große ruſſiſche Reich durch Lange und ſchmerzliche 
Lebenserfahrungen, indem er gegen zwanzig Fahre dort vers 
Tedt; er tenut ſehr genau das Wort, feine Sitten, Traditio— 
nen, feine guten und ſchlimmen Seiten, und, mas mehr, er 
weiß durch feine blühende und binreibende Dietion bie Vers 
gangenbeit wie die Gegenwart, Menfhen wie Gegenden, bie 
Wahnbitder ded Glaubens wie bie Schreden der Natur auf's 
Tebendigfte und anſchaulichſte darzuſtelen. Es ift ein ſehr 
intereffanted Buch und zugleich ein beichrendes für dem, ber 
Mußland nicht kennt, was wohl ber größere Kbeil unferes 
Dublitums ift. Aber Raupach fennt nicht allein bas Bolt, 
feine Geſchichte und Sagen, fondern auch feine Großen, und 
bat, wie man aud feinen muͤndlichen Mitibeilungen weiß, 
von dem großartigen Intriguengewebe Kenutniß, weldes bort 
ben wunderbar foloffalen Bau täglich erfpüttert und zugleich 
erbän. Wir kennen bisher Rußlaud nur durch geiftreiche 
Kouriften; ed wäre wohl an ber Zeit, wen wir ed auch 
Tennen lernten durch ſolche, bie feinen nationalen, fociafen 
und Staatsbau wmitfebend grändlich flubirt haben. - Das 
Muͤllerſche Buch iſt vortrefflich, es gibt und aber eben nur 
bie eine Seite, bad Volt und das Land, Die andere it noch 
nicht geſchrieben. — Bon Fr. v. Naumer, der fehr gluͤcklich 
von feinem Kreuzzug durch die Vereinigten Staaten zurkd: 
getehrt iſt, dürfen wir vielleicht noch im Lauf bes Winters 
die Fruͤchte feiner Stubien erwarten. 
Schluß folgt.) 


Frankfurt a. M., November, 
Schluß.) 
Neubauten, — Handel. 

Weit geringeres Gewicht, als auf die Eifenbabnverbins 
dungen. legt Grantfurt auf bie Maindampficifffabrt, welche 
man von Eriten Bayerns — aber nicht mir erflecdtichen Grs 
folge — na allen Kräften zu beben ſucht. Die Dampfſchiff⸗ 
fahrt auf dem Main bat zwar im diefem Fahre faum eine 
Sıdrung erfahren, allein die ungebeuern Krümmungen bed 
Fluſſes machen die Babrı nah Wuͤrzburg zu zeitraubend, 
und zwiſchen Franffurt und Mainz ift die Eoncnrreig ber 
Zaunuseifenbahn zu machrbeilig für die Dampfſchifffahrt. Tritt 
aber mit bein nänften Jahre die Schleppdampficifffahrt auf 
dem Main in's Leben, daun wird auch der Guͤtertrauspori 
den Dampfbooten entzogen werden. Trotz dieſer Ungunſt 
ber Verbaͤliniſſe Nebt aber dom zu hoffen, dab die Dampfs 
ſchifffabrt auf dem, freilich der Eorrettion noch fehr bedärftis 
gen Main keine epbemere Crfwelnung if, — Un ber 
Außern Poyfiognomie unferer Stadt bat auch in biefem Jahre 
bie no immer rege Bautuſt Vieles verändert, Eine große 
Zahl neuer Käufer, oder beſſer gefagt Paläfte, if im biefem 
Sommer befonders auberbalb der Stadt entflanden, und ins 
nerbalb berfelden hat ſich namentlich unfere Hauptſtraße, bie 
Beil, ſehr zu ihrem Wortheife verdäubert. An bie Stelle ded 


ehemals berühmten Gaftbofes „zum Weideuhof,“ im weldem 

ein Ahne Goethes gewirthſchaftet, find zwei ſchoͤne, das 

Haupt ſtolz emporbebende Käufer entflanden, von welden 

bas eine dem Bürften von Thurn und Taxis gebdrt, Un 

bem andern prangt feltfamerweife in großen Metallbuchſtaben 

ber Name „Mozart,“ aber aus feinem andern Grunde, als 

weit barin eine Mufitalienbanblung ihren Sig aufgeſchlagen. 

Mir ber Zunabıne ber neuen Käufer in der Stadt, nament⸗ 

lich auf der Zeit, mehrt ih die Zahl der elegant und deß— 

balb foftipietig eingerichteten Räden. bie aber bereits Ins 

Bedärfuiß überſtelgen. Mamenrtich find es die Mode und 

ber Luxus, welche mir ibren tanfend verführerifchen Artiteln 

auf ber Zeil in eleganter Form ihren Sig aufgefchlagen haben. 

Eine Vertretung wuferer Inbuftrie it in dieſen Prachtbuden 

nicht zu finden, wie denn überbaupt unfer Gewerbſtand im 

Augemeinen — denn einzelne ruͤhmliche Ausnahmen gibt «6 

allerdings — bas ber Juduſtrie geftelfte große Ziel noch nicht 

ertaunt bat, Die woͤchentlichen Berfammilungen der Gewerb⸗ 

treibenden und der Freunde bed Gewerbflandes werden zwar 

auch für biefen Winter wieder beginnen, allein ber praftifche 
Nugen derfelden bat fiy noch nicht gezeigt, Der Gewerb⸗ 
verein bar denn auch ben Plan einer zu erneuerndben Ges 
twerbausftellung ganz aufgegeben, was ber Gewerbſtand Leicht 
zu verfehimergen fcheint. Um aber bie Lehrlinge angufenern, 

bat ber Gewerbverein begonuen, Ausftellungen von Kebrlingd: 
arbeiten zu veranftalten. Unbegreiftich iſt es. warm in 
unferer Stadt, im welche bad Jahr Über viele taufend 
Frembe fommen, nicht nach dem Beifpiele ber Stadt Main 

eine Juduſtriehalle vom Gewerbſtand errigter wird. Man 
wird vielleicht die Verzögerung zu fpät bereuen. Offendach. 

bag durch bie Eiſenbahn eine Borftadt Frankfurts wird, fol 

bereit die Errichtung einer ſolchen Kalle befmlofjen habe. 

— Bietet das gewerbliche Reben in unferer Grabe feine oder 
doch nur wenig Glanzpuntte bar, fo darf man mie Über: 
ſehen, dab Franffurt eine Handelsſtadt ift; und als folde 
nimmt fie immer eime ebrenvolle Stellung ein, Die Wide 
tigfeit als Geidmartt, die günflige geographiſche Rage und 
die Umfiht uno NRührigfeit unſeres NHanbelsftandes bürs 
sen auch dafür, dab Frauffurt ald Nandelsplay bedeutend 
bleiben wird, Dur bie unſere Stadt berüäbhrenden Cijens 
bahnen boffen wir ein Wieberaufplüben unferer Meſſen. Ber 
reits anf der lezten, gegen alle Erwartung gfuflig ausge 
fallenen Herbſtmeſſe brachte und bie badiſche Eiſenbahn viele 
neue Kaͤufer aus dem Oberlande und bem augrenzenden 
Württemberg und Bayern. unb ber Furcht, daß unſere 
Meſſen zu Jahrmaͤrkten herabſtuken werden, iſt man gewis 
uͤberhoben. Man darf uͤberhanpt dem Klagen unſeres Han— 
delsſtandes aͤber den Verfall des Handels und dem faft fie 
reotop gewordenen Jammern unſerer Handwerker über Nab⸗ 
rungslofigteit feinen vollen Hausen fohenten. Nach wie vor 
herrſcht bier großer Wohlftaud, ja Reichthum, und nad wie 
vor Aberlaͤßt fich ber Franffurter ber ihn angeborenen Les 
bensluft, Rom bar der Winter nicht begonmmen, und ſchon 
nehmen die foaemannten Bürgerbäfle wieber ibren Anfang 
und auch bie niedbern Mlaffen baben,. wenn auch umter ans 
dern Namen, ihre „Reunions.” Bon einer Unterbatiung 
siebt ſich aber bier das größere Publiſum mehr und ınchr 
zuröcd, vom Theater, Wir baben kein eigemtliches Theater 
publitum mebr, wenn man bie, auch im Tbeater mehr umd 
mebr dbominirenden Tuben nit ald ein ſolches gelten laffen 
wit, Unfere Bühne ift mad Perſonalſtand und Nepertoire 
in einen fo Fläglihen Zuftand gefoinmen, daß ſelbſt der mins 
der gebtibete Theil des Pubtifums ihn erfennt. 


Beilage: Kırerarurblatr Wir. 121. 
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Es brennt im Sim, vom (Fieber angefacht, 
Die magiihe Baterne. — 


Green. 


Handel und Wandel. 


V. 
Genefung. 


Nach jenem Vor: und Unfalle in der Domfirche fiel 
ih, wie gefagt, in einen tiefen Schlaf, wobei die ge: 
fpenftifgen Träume, die mich vor dem Muttergottesbilbe 
im Ehorftugle ummebt, fi fortipannen. Almäblig aber 
wurben fie Lichter, rubiger, und wenn ich bie und da bie 
Augen öffnete, erfcienen vor mir dickbauchige und lang: 
balfige Medizinflaiben, die alddann in meinen Phantafien 
Mube predigend und das wilde Volt beiänftigend wieder 
vorfamen. Diefe Flaſchen mit ihrem dunkelbraunen, fait 
fhwarzen Saft und mir der weißen Eriferre am Halfe 
ericbienen mir wie würdige Pfarrberren, vor dem böfen 
wilden Volle predigend. Ih lag in der Stube bei meiner 
Tante, die ib auch vor meinem Cintritt in das Reiß— 
mebliche Haus bewohnt batte, und nah und nad übten 
die mwoblbelannten alten Geräthicbaften eine wohlthätige 
Macht auf mich und führten mein Bewußtſeyn allmäblig 
zurück. Bon meinem Bette aus fonnte ich die beiden 
Fenſter der Stube eben, vor denen Vorbänge hingen, die 
mit mwunderlichen Landfebaften bemalt waren. Auf dem 
einen Bilde erbob ſich hinten ein großer Feld, welcher ein 
ſtattliches Schloß mit hoben Mauern und Thürmen trug. 


Unten war ein breiter Fluß, auf welchem Leute in einem 
Nahen fuhren, und daneben zog ſich zum Schloſſe ein 
Hohlweg hinauf, auf dem eine Schaar Ritter und Meifige 
vollommen gebarniicht einherzog. Der andere Vorbang 
ftelte einen aumurbigen Thalgrund vor, in welchem fi 
eine Müble befand, Das Waffer fprühte über das Wehr 
binab und das Mad der Müble war fo natürlich barges 
ftelt, daß man glauben fonnte, es drehe fih wirt: 
ib um. Im Fenfter lag der Müller mit einer ipigen 
Müse auf dem Kopf und rauchte aus einer kurzen Pfeife, 
Mor der Mühle war ein Garten, in welchem ein paar 
Kinder fpielten, und biefe fHille Scene umzog dichter 
finiterer Hochwald, vor welchem bie und da ein Hirſch 
oder ein Reh ſtand. 

Auf dieſen Gemälden kannte ich jeden Stein und 
jeden Baum; ic wußre fogar mebr, als wirflib darauf 
zu ſehen war. Dort wo fib nah dem Schloffe hinauf 
der Hoblweg binter dem Berge verlor, fab ih im Geiſte 
ganz deutlich die Fortießung deffelben. Dort zogen ſchon 
andere Heerbaufen dem zurückkehrenden Ritter voran. 
Und wie ih mir die Ausſicht von den Zinnen der Burg 
droben und das dahinter liegende Thal malte — etwas 
Schönered konnte es auf ber ganzen Erde nicht geben. 
Viel lieber aber war mir bie Mühle; für fie batte ih aus 
den Erzählungen meiner Tante einen reellen Anbaltde 
punkt, den ih nah Belieben ausmalen konnte, 
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Schon oft batte fie namlich von einem Better er: 
zäblt, der, einige Meilen von det Stadt entfernt, tief 
im Wälde eine Müple befaf. Meine Tanre, die fi An 
ihrer Jugend dort zuweilen wochenlang aufgebalten hafte, 
wußte vom ftillen Leben im Thale fo viel Traulides zu 
erzäblen, daß meine Sebnſucht, die dunfeln Eichenwälder 
gu durchwandern und den Hirfhen und Rehen zuzu— 
ſchauen, nicht gering war, Wenn ich den Borbang mit 
der Mühle anfhaute, fo war es mir, ale fep ich ſchon 
dort; ich dDurchwanderte das ganze Haus, ſezte Mich am 
das iprübende Mühlrad und konnte mit dein alten Müller 
dort im Feniter die vernünftigften Geſpraͤche führen. 
Schon bei einer frübern Krantbeit waren birfe beiden 
Vorhänge eine bedeutende Meffource für mich geweſen. 
Ich Fonnte mich bei der Mitterburg in romantiſche Träu— 
mereien einmwiegen, mich in böbere Spbären verfleigen, und 
fieg dann bei der Mühle wieder zur Wirklichkeit herab, 
Auch jest, fobald ih mein Bewußtſeyn wieder erlangt 
batte, waren die beiden Landſchaften das Cinzige, womit 
ib mich umrerbalten mohte. Den mib umgebenden 
Perfonen, obgleich ich fie wohl erfannte, ſchenkte ih wenig 
Aufmerkſamkeit; ih war zu ſchwach und angegriffen das 
zu, und wenn ich einige Minuten lang in meinen Land: 
fbaften fpazieren gegangen war, ſchloß ich die Augen 
und ſchlief fachte wieder ein, 

Daß alle Mitglieder des Hauſes meiner Tante, fo 
wie alle Sevatterinnen und nachften Befannten an mei: 
nem Schickſal innigen Antheil nahmen, kann man fich 
vorflellen, Die Großmurter batte, was wohl feit zehn 
Fahren nicht vorgefommen war, ihren Tiſch und Stuhl 
mit dem fattunenen Kiffen von ihrer Stelle rüden und 
zu mir berauf bringen laſſen. Ja, fie war förmlich mit 
ber filbernen Brille des franzöfifben Generals und der 
Heinen Tabafsdofe der feligen Gräfin ausgewandert, und 
nicht zu vergeffen ihr Staatsarchiv, Das fie unter dem 
Urme trug, barte fie ſich förmlich bei mir oben ein: 
quartiert. Es verſteht fih von felbit, daß fie ald Haupt 
des Hauſes die ganze weiblibe Einwohnerſchaft nad ſich 
gog und um ſich verlammelte. Dur diefe ihre Auf: 
opierung batte meine Kranfbeit erſt eine rechte Wich— 
tigkeit befommen. Die Schneiderswittwe, die zur Mierhe 
im dritten Stod wohnte, fo wie die Frau des Schuſters, 
der im Hintergebäude fein Leder verflopfte, waren täglich 
ba, um fi nach meinem Befinden zu erfundigen, zarte 
Aufmerkſamkeiten, die neben meinem Leiden wohl dem 
guten Kaffee und den feinen Piqueurs galten, melde 
meine Zante bei folhen Beranlaffungen freigebig fpendete, 

Wenn ih bis jezt bei diefen Krankenbeſuchen ber 
Jungfer Schmiedin nicht gedachte, lo möge man es mir 
nicht als Undank gegen diefe würdige Perion auslegen, 
vielmehr muß ich ihrer aufopfernden Thatigkett mit 
einigen Worten ertra gedenten. Als ich fie nad meinem 


Delirium zum eritenmal wieder erfannte — ich hatte der 
Burg fo wie der Mühle eden einen kleinen Beh abge: 
ftirer — da fand die Schmiedin am Fußende deßs Bettes 
mit einer fiffangreicheh Medizinflaiche in der einem und 
einem filbernen Löffel in der andern Hand, wobei fie 
micb ſtumm betractere. Mir fchien, als babe fi bie 
Jungfer Schmiedin fehr verändert; fie ſah auffallend blaß 
aus und ihre Toilette, die, namentlich was Hauben an: 
betraf, immer äuferft fauber war, fam mir heute gar 
nicht Pb geordnet wor, mie ſonſt. Ach, ih wußte niet, 
daß es Spuren der vergangenen Naht waren, in welcher 
die Jungfer Schmiedin bei mir am Bette gewacht. Groß: 
mutter thronte am Tiſch in ftiller Majeftär und wandte 
jest den Kopf nah meinem Bette, wobei fie die Brille 
etwas zurecht ſchob. 

„aber, Schmiedin,“ fagte fie, „iedes Ding bat feine 
Zeit; jezt fehle ja mod eine ganze Viertelftunde an drei 
Uhr.“ — „Ab, Frau Paftorin,” antworrere jene, und ib 
fonnte troß meiner balb geihloffenen Augen feben, mie 
ihre Blick von Thränen feucht wurde, „laffen Sie mid 
bob! Die paar Minuten ſteh' ich gerne fo, damit die 
Medizin genau zur rechten Zeit genommen wird, denn 
das hat der Herr Doktor ausdrücklich befohlen.“ — „Wen 
wicht zu ratben, dem iſt nit zu beifen,“ brummte die 
Großmutter, und id Tarif nat dieſer Srene wiedrr rin 


(Bovntfegung folgt.) 


Die franzöfifchen Romantiker, 


(Bortfegung.) 


Man follte alfo meinen, es hätte mir ein Kinder: 
fpiel feyn mürfen, die wenigen Bedingungen der Dieform, 
die ſchon längft erwachten und endlich lautgewordenen 
Bedürfniffe der Nation Mar zu fallen. Erſtens mußten 
wir die menſchliche Grundlage, welche die Etafliter 
ung binterlaffen, beibebalten, zweitens die unmittel— 
bare Darftellung einführen; und drittens unſere Stoffe 
vorzüglih aus nationalen Quellen bolen. Und das if 
die Bahn, die wir auch jest noch einyufchlagen haben, 
und ih febe feine weiteren Unforderungen, die nicht 
eine klare Folge diefer drei wären, — Diefe Bedingungen 
num haben die kritiſchen Romantiker nicht erkannt; und 
mit der Erfenntniß olein wäre freilich auch nicht viel 
gethan gewelen, fo lange nicht das Genie felbft die Hand 
an’d Werk gelegt haͤtte. Wenn es dber an Erfenntif 
und an Genie zugleich fehlt, mas ift da zu erwarten? 
So ſtand ed aber mit den Romantikern. Wo mar bei 
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ihnen das Genie? Das gewaltiame Wirtbfchaiten einer 
veritrten, ſchrankenloſen Phantafie ift nur ein täufcen: 
der Schein von Genie. Was das Genie fhafft, iſt nicht 
"allein, wenn auch noch fo feblerbaft, an ſich lebensfabig, 
fondern auch fähig, denen, die nah ibm kommen, Leben 
einzuhauchen. Das romantiſche Drama aber ift ung jezt 
ſchon an ſich ſaſt unbegreiflich, geſchweige daß es die Zus 
kunft zu beleben im Stande wäre. Was man aub von 
Hugo balten mag, es bat fi bei der Meform fein Genie 
offenbart, und ſcoon darum bleibt die Meform ein Wertk 
der Zukunft, Dagegen baben Talente gewirkt, große, 
rüftige Talente. Uber man fiebt wohl leicht ein, je größer 
die Talente, defto größer mußten beim Mangel an feſten, 
Haren Grundſatzen die Verirrungen fepn, weil das Ge: 
bier des Talents ſich weit mehr auf die Mittel der Kunft 
eritredt, ald auf das Weſen derfelben, wohin nur das 
Genie dringt, Dieb möchte ih im Folgenden beweiien. 

Dumas ift der @rite, der ſich bier der Unterfubung 
Darbierer, Bei ibm baupriachlich gilt der Satz: das dra: 
mariſche Gedicht iſt die unmittelbare Darfielung einer 
Handlung. Nur Schade, dab Dumas ganz und gar fein 
Dichter iſt, aber wohl der größte Materialift. Er ſpricht 
zwar bie und da große Worte ams über Go, deal 
u. f. mw. Gleichbiel, den Baum erfennt man an feinen 
Früchten, und darnach wird er geihäzt. 

Bei Dumas beiteht alfo die ganze Kunſt in der 
Darftellung einer Handlung, und er glaubt, jede Hand: 
fung dürfe und könne dargeſtellt werben, So gerierh 
er auf Die gräßlichſten Schauſpiele, und er machte 
Diefelben durch die Bebandiung noch graßlicher, ald bat: 
ten Die Schreckenstage der Devolurion einen unlöfhbaren 
Durft neh Blut und Greuel im uns erweckt. Schon 
dad Melodram der Boulevards harte im diefer Hinſicht 
Ungebeured geleifter. Dort mochte man es ald Rohheit 
und Unwiſſenheit hinnehmen; bier aber ward es zur 
Norm, und die Momantıfer nahmen ſich vor, uud an 
alle den baren Hergendioltern zu gewöhnen. 

Und e8 konnte nicht wohl anders fommen, deun dad 
tragiihe Element war ſchon durch die claſſiſche Theorie 
aus feiner eigentlichen Sphäre verrüdt worden. Die 
Slaffiter, wie wır wiffen, nehmen an, die Tragödie tolle 
Schrecken erregen, und es ift eine noch tief eingewurzelte 
Unſicht, dab das Schreckliche, ſchon weil es ſchreckich ift, 
tragiſch ſey, und dieſe Anſicht herrſcht nicht allein bei 
ung, ſondern nberall; aller Orten nennt man jedes 
ſchreckliche Ereigniß, jede abſcheuliche Unthat tragiſch. 
Gewiß kann das Schreckliche tragiſch ſeyn, aber nur in 
ſo fern wir das erblicken und zeigen koͤnnen, was ſich 
Dabei Meunſchliches im Grunde verbirgt; ſonſt iſt es ber 
ſtialiſch, teufliſch, und das Abſcheuliche bloß um des 
Abſcheulichen willen darſtellen, kann auch nur abicheulich 
fepn. Wenn alfo Shylot dem Antonio mir dem Dolch 


in’s Herz wühlt, wenn Ethelwood Scharfrichter wird, um 
feine untrene Gattin Catharina Howard felbit zu köpfen, 
wenn der alte Mup da Solva hartnädig darauf beitebt, 
daß Hernani das Gift trinke, dann ſehe ich nicht mehr 
Menfhen, nicht mehr meines &leichen vor meinen Au— 
gen, fondern reuflifhe Beſtien. 


(Bortfeyung folgt.) 


Gorrefpondenz - Nachrichten, 


Berlin, November. 
Schluß.) 
Piteratur. — Zieh, — 3. Jaceby. — Theater. — Elſenbahnen. 


Bon Hubers Zeitung, zu ber er fich durch eine Meife 
nach England vorbereiten zu wollen ſcheint, iſt ed noch fill. 
Die Hinderniffe. welche ih ber Benary-Vatteſchen im dem 
Weg flelten, werben bier mit zu erwarten fen. Geine 
Borlefung über Moreros desden non desden ſcheint, trog 
ber Kigigfwen Aufforberung in der Zeitung, nit Anklang 
gefunden zu haben. Die Zeit der Theilnahme für die fpas 
niſche Porfie ift voräber; wächst und bo ſelbſt bad Unbe⸗ 
greiftiche der fpanifchen Politit fo über den Kopf, daß wir 
es micht mehr ber Mühe für werth achten, und darüber 
Kopfbrechen zu machen. — Nachdem Hitzlg in ber auf Deuum⸗ 
clation des Stadtgerichts gegen ihn eingeleiteten Unterfuhung 
freigefprodyen worben, bat jenes Gericht durch ein Mggras 
vationdgefup appellirt, Der Bereran, bier ganz auf feinem 
Gele, rüfter ſich mir Buft zu feiner Berrbeibigung, ba es 
einen Kampf oilt, in welchein wichtige Prinzipfragen für 
die Preffe entfrieden werden dürften, — W. Alexis bat in 
biefem Sabre fein größeres Wert edirt. Go viel uns bes 
taunt, bereitet er eine ſchon beſprochene hiſtoriſche Aufgabe 
vor and ber vaterländifchen Gefchichte, welche bie Reformas 
tion in der Dart zum Hintergrund baden fol, Steffens 
ſcheint ald Schriftſteler im Gebiete ber fohbnen Riteratur ſich 
jezt allein auf die Tortſetzung feiner Erlebniſſe zu befchräns 
ven, Der Dichter Berl lebt jezt bier, und die Beſchlag⸗ 
wahme feiner bier edtrien Gedichte, fo wie ber Prozeß, wels 
Mer deßhalb vor dem Dvercenfurgerigt geführt wird, hat 
einiged Aufſehen erregt. Es ift das erſteinal, bat biefes 
Gericht, auf Demmncdation des Staaisanwalrd, Aber «in 
ion erfpienenes Buch in ber Art richtet, baß dad Bach im 
Ganzen freigegeben, aber einzelne Gedichte daraus caſſirt 
werben follen, daß «8 aber and zugleich das volle Recht des 
Berlegers, auf Schadloshaltung gegen ben Flscus zu Magen, 
auerfennt. 

In der politifhen Poefie haben die Freiligrathſchen und 
bie neueſten Heineſchen Gedichte das Aufſehen zu machen 
wit verfehlt, welches bei irgend bedeutenden literariſchen 
Erſcheinnngen durch dad Verbot unausbleibliy bervorgerafen 
wird. Daß beide Gebihtjammiungen. wie man auch Aber 
bie Aufisyten der Dichter und ihren Aftberifhen Werth urs 
ibeile, bedeutende Erfcheinungen find und daß fie mit Her⸗ 
weghs zweilem Bande ein eigenes dichteriſches Trifolium 
bilben, wird wohl von Nemanden beſtritten werben. Man 
mag vom Staubpuntt der Politit, der Aeſthetit und ber 
Sitte aus gegen bie zwei Dichter ein Berdammungsurtheil 
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ſchleubern; veraͤchtlich, wie Einige fi die Miene geben, Über 
fie bie Achſeln zu zucden, und von fohaaler Renommifterei, 
Ueberläuferei und gereigter Euelteit und Loslaſſen des frech⸗ 
fen, unbeitigften Wiges zu ſprechen, damit ift bie Sache 
nicht abgetban; ja eim ſolches Verfahren tbunte febr zum 
Uebeln ausfhlagen, Beide Sammlungen find bedeutende 
Symbole, fey es einer verfehrren Richtung, wenigſtens einer, 
bie nicht zum Keil, zum Beſſerwerden führt, aber Symbole 
von einer beachteuswerthen Eutſchledenheit der Geſinnung 
und einer Praͤgnanz bes Talents, wie es in Deutſchland ſich 
felten ausſpricht. Man fragt: tbunen ſolche Gebichte fick 
auf die Dauer halten? Das weiß Niemand; auch iſt die 
Frage gleihgäftig. Hier iſt bie Frage, ob fie für ben Hugens 
blid wirten? Die Antwort ift: fie wirten, wie Aues in 
Deutſchland wirft, nicht aufregend, nicht Bener und Flamme 
wedend, fie wirten, wie Seine das deutfche Thun in den 
meifterbaften Legenden vom Kiffhaͤuſer mir feiner fartaflis 
ſchen Lauge ſchildert, langſam. Sie find dem bedachtſamen 
Deutſchen Hetenftücde einer Stimmung. Er muß viele At⸗ 
tenſtuͤcke zuſammen Tefen, bis er ein Urtheil fällt, ob bie 
Stimmung eine Ächte und rechte war. 

Bon einer potitifhen Poeſie anderer Urt hört man Pros 
ben auf der Gare, Die Keiermänner fingen ein Rieb von 
dem Bürgermeifter Tſchech, welches mit den Berjen anhebt: 


Wohl war Heiner je fo frech 
Als der Buͤrgermelſter Tſchech. 


Der ſturrile Bers, ber nebenber eine berichtigte Unwahrheit 
wieder als Factum darſtellt, daß nämlich die Kugel gegangen 
feg: „Hufrer Kön’gin durm den Hut,” ift Abrigens wie das 
ganze Gedicht ehrlich und Ioyal gemeint. Man bringt die 
Verhaftung des Schriftſteilers Joel Jacoby mit den Geräd: 
ten von Tſchechs Benehmen nam feiner Beruribeilung in Vers 
bindung. Wenn es aud wahr wäre, dab von Jacoby cin 
Theil dieſer albernen und witzig feyn ſouenden Babeln ers 
funden wäre, fo tieße fih doch daraus nor feine Verhaft⸗ 
nahme erflären, Die Erfindung arbeitet auch wohl bierkn, 
wie in fo vielem Andern, und bar ein ergiebiged Geld, ba 
die offiziellen Berichtioungen bei und in Mißfredit gefallen 
find, die nicht offiziellen aber an zu viele Hinderniſſe Moden, 
um unmmmwanben. ſich aussufpreden, Go wird auch wohl 
die Einſteckung des Schriftſtelers Theodor Wabl als Mitis 
tär (er iſt ſpaͤter wieder entlafen) nicht mehr ſeyn, als Die 
gan, gewöhnliche Einyiebung eines militärpflichtigen jungen 
Mannes, der die Zeit verjäumt bat, fich freiwillig zum eins 
jährigen Dienft zu fielen. Die fiberale Preſſe follte vor 
Motizen anf ihrer Kur feyn, die fie in den Mißtredit brin: 
gen, auf welchem bie hauptſaͤchlichſte Hoffnung der Preife 
gegenüber beruht, ba leztere durch eigene pofitive Kraft zu 
fiegen bie Hoffnung aufgegeben haben muß. Leber ben Staub 
bed Tſchechſchen Prozefjes weiß man durchaus nichts mir Ber 
ſtimmtheit. — Gegen dad Gerbandlungdinonopol erbeben ſich 
fortwährend neue Stimmen; eine neue Schrift bed Stadt: 
ratbs Riſch macht Aufſeben dur die kühne und entſchiedene 
Sprache, mit welcher der Verfaſſer gegen das Inftiiut auf— 
tritt, — Der Streit Aber die Gasbeleuchtung bat ebeufaus 
noch fin Ende genommen. Der Magiſtrat will ſaͤmmtliche 
Atlenſtuͤcte zu feiner Rechtferiigung vor dem Puslitum 
drucken laſſen. 

Um Opernhaus wird mit Aufwand aller Kraͤfte gebaut; 
dennoch muß bie Erbffnung von Termin zu. Termin aufges 
(hoben werden, Gegen rn. v. Küftner erbeben ſich immer 
wieber neue Wolten. Wenn es Verſcawbruugen find, find 
es wenigftend offene, fogar mit deu Motiven an der Ötirme, 





Sollte berfelde bewogen werben, zu vefiguiren, fo bedaure 
ich wicht ibm, fonderu nur feinen Nachfolger; denn wie bie 
Dinge fteben, ift es unmbalich, viel zu beffern. Ja, es ift 
fein geiftiges Reben da; aber woher es denn ſchaffen? Ein 
neuer Direftor allein thut cd nicht. Moch bat aum bie Tan⸗ 
tieme feinen Dichter in's Leben gerufen. Für die Dper fol 
Sophie Lbrwe zurüdtchren, Bon einer jungen Schwerin 
Rind erwartet man viel. Spontini ift bier, aber man birt 
nichts von ibm. Das Königeftädter Theater fol feine Dis 
reftion verändern. Es muß viel, vielleicht Aues andern, 
wenm ed wieder werben foll, nicht was es geweſen, fondern 
nur ein Theater, für welches dad Publitum fich wieder ins 
tereffiren taun. , 

Unſer Aftiemmartt ift noch immer erſchüttert, bad Wer 
trauen will mach ſolchen Kataſtrophen noch immer wicht zu—⸗ 
rücdtehren, obgleig viele Bewegung und fein wahrer Grund 
des Mißtrauens da iſt. Denn im Gegentheil conjolibiren fi 
ale beſtehenden Baumen zufebendd mir jevem Fahre, umb 
feloft bie, von denen man gar feinen Ertrag erwartete, die 
nur des Gemeinnutzens wegen unternommen wurden. liefern 
bei gewiffenbafter Adminiſtratten anſehntiche Dividenden, 
Daſſelbe laͤht fi von ber Mehrzabl der grdßeren projetltir⸗ 
ten Babnen zur Verbindung des Rheins mir der Elbe und 
Mitteldeutſchlands mit feinem Süben erwarten, Aber aud 
dieje eiuft fo geſuchten Quittungsbogen find tief im Werth 
gefallen, oft unter ihren nadmweisiih wahren, der unter 
alien Verhaͤltniſſen ſich vealifiven müßte. Wugenplidtider 
Getdmangel, die Ausſicht auf no bevorfichende große Eins 
jablungen, und die Börfenfpetulation, welche fig jegt iu 
eben dem Maße auf das Miederdrücken, ats früber anf bad 
Heben der Eurfe richtet, tragen une einen Theil der Schulb. 
Die Furcht vor NRegierungdinaßregein, welche in ben mathırs 
lichen Marttvertehr eben fo ſtbrend wie bas ſchwer befewfgte 
Gefeg eingreifen tönnten, wirten Adrend ein unb Lähmen 
den elaftıfpen Muth, ohne den im der kaufmaͤnniſchen Welt 
keine Schmwungfraft if, So fpriat man davon. dab bie 
Bant ibre ſaͤmmtlichen Anleihen auf Bahmattien tündigen 
wolle, nadbem fie fon jegt den Zinsfuß ewbdpt batz and 
bavon, daß eine Belteuerung ber reutirenden Cijenbahnen 
von Seiten des Staats im Werte fen. Dennoch fängt ber 
unnatärlicde Druck ſich allınäbiig wieder zu Leben an, was 
vejfer if, als ein ſchnelles Steigen, deſſen Nachmirfungen 
niemals ausbleiden, Der Verkauf ber Frankfurter Eifeubahn 
om die maͤrtiſch⸗ niederſchleſiſche, welcher jet im Werte iſt, 
macht bebeurendes Aufſehen, und der Preis, welcher den 
Aktionären ber erfteren geboten ift und der ſehr Wielen bers 
feiben, in Betracht ibrer glänzenden Ausfidren, ein verbäfts 
nißmaͤßig geringer ſcheint, naͤmlich 482'/, pEr., ſpricht deut⸗ 
lich genug für den wahren Werth gut und zweckmäßig augts 
legter Bahnen. Auch die Potsdamer Bahn will ſich ber 
tuͤnftigen Polsdam-Magdeburger ſelbſt verfaufen, und zwar 
zum doppelten Nominalwerth in Priorirkisaftien. Db vie 
Porsdamer Bahn fo viel werth Äft, mag imentfohieden bleis 
ben, doch ift es moͤglich wie aber die neue Wagbebiirger 
Bahn, welche wit den größten Terrainſchwierigteiten zu 
eämpfeu hat und ſchon im Auſchlage eine fo große Summe 
toftet, daß die Verzinſung ihres Kapitals protiematifa er⸗ 
ſcheint, nor diefe Summe zahlen fan, gebdrt zw den Ge 
beimmiffen, welche alläberau hinſichtlich dieſer neuen Eoncurs 
zenzbabn obwalten, 
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Das Morgenblatt. 


Der Gedanke, in einer unterbaltenden und belebrenden Zeitichrift die Literatur und die ganze Bildung der 
Gegenwart, mit Ausſchluß der politiſchen Tagesgeibichte, auf würdige Weile zu repraäfentiren, ift dem Morgen: 
blatt_bei feiner Stiftung im Jabr 1806 zu Grund gelegt und feirdem fejtgehalten worden. 

Für die literariihe Kritik und für die Kunit find langjt befondere Beilagen angeordnet, und für diefe beiden 
Sweige ſelbſtſtandige Redaktienen beftellt. 

Dem eigentlihen Unterbaltungsblatt bleibt im Allgemeinften die Aufgabe, der vaterländifchen Literatur, befon- 
ders der Poeſſe in ihren verfchiedenen Zweigen, ald Organ zu dienen, und dann, die allgemeinen Fortſchritte in 
Literatur , Wifenihaft und Kunft in ibrem Bezug auf das Leben der Völker, die Bewegung und Entwidlung der 
Geſellſchaft moͤglichſt vielieitig zur Anfhauung zu bringen. — Das Miorgenblatt fann, der oben angedeuteten 
dee gemäß, den verfhiedenartigiten Stoff in fih aufnehmen. Hinfichtlih der Form wird dabei die Nüdficht fe: 
gehalten , daß das Ernite, wiſſenſchaftlich Belehrende nicht ſowohl erfihöpfen, ald anregend wirken, dad Anziehende 
und Unterbaltende aber ſich möglichft vom Gemeinen fernbalten foll. 

Das Material zerfällt in folgende Hauptabſchnitte: 

Poefie. Gedichte lyriſchen, beichreibenden, erzäblenden, epigrammatifhen, fatiriihen Inhalts; Bruchſtücke 
ungedrudter dramatifher Dichtungen; Dichtungen jeder Form aus dem erzäblenden Fade. Von den intereffanteften 
Produkten fremder Literaturen werden Ueberſetzungen oder Bruchſtücke mitgetbeilt. 

Leben. Schilderungen des Volfslebens in allen Kreifen und Beziehungen, in ernfter und fomifher Form, 
Deifebefhreibungen und —— aus ſolchen, fortlaufende Bexichte von den wichtigſten Orten über die gefells 
ſchaftlichen und literariihen Verbältniffe, über Kunſt, Bühne, Mufit. Der Zweck und die Defonomie der Blätter 
erlauben übrigens nicht, von irgend einem Drte eine eigentliche Muſik- und Theater:Chronif zu geben, und der: 

leihen Leiſtungen überhaupt anders als in Bezug auf's Allgemeine zu beſprechen. Auch dem Wechſel der äufern 
Sebensformen , den Moden, den Verfeinerungen aller Art wird.die gebübrende Aufmerkſamkeit gefhenft, mit der 
nothwendigen Nüdficht, daß bier nur die bezeihnenditen Formen angedeuter, die vornehmjten Mefultate hervorge— 
hoben werden fünnen. 

Geſchichte. Das Morgenblatt eignet fih auf diefem Felde vorzüglih an: Kulturgefchichte, wichtige archäo- 
logifhe Entdetungen, Denfwürdigfeiten aus der nachſten Vergangenheit, Beiträge zur Bildungsgefhichte berühmter 
Männer , ungedrudte Arbeiten und Briefe derfelben u. ſ. w. 

Wiſſenſchaft. Fortlaufende Notizen über die wictigften Entdedungen und Erfindungen; Darftellung ber 
intereffanteften Unfichten vorzüglich in den Fachern, welche in nächfter Beziebung zum Leben und der Entwidlung 
ber geſellſchaftlichen Verhaltniſſe ftehen, in den philoſophiſchen und Naturwiffenihaften im weiteften Sinne. Der 
Hauptgeſichtspunkt dabei ift, ſowohl elementariihe Didaktik als ſtreng wiſſenſchaftliche Sprahe zu vermeiden, und 
dem Erniten und Wiffenswürdigen durch anfprehende Form Eingang zu verfchaffen. h 

Ein fi ſtets erneuernder und verjüngender Kreis Ihäßbarer Mitarbeiter fihert der Redaktion die Mittel, der 
a den Muf zu erhalten, deffen fie ſchon fo lange genieht. Schriftiteller , welche der Redaktion die Ehre erwei— 
en, fie in ihren Bemühungen zu unterſtützen, werden ihre Beiträge, wenn diefe dem Zweck und dem Charakter 
ber Blätter entſprechen, dankbar angenommen und von der Buchhandlung angemeffen homorirt feben. 

Ale Tage, mit Ausnahme des Sonntags, eriheint ein Blatt. Für literarifhe Anzeigen werden befondere 
Intelligenzblatter beigelegt. — 

Jeder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhaltsanzeige. 


Das Literaturblatt 


ftellt fib die Aufgabe, über alle Eriheinungen der neueften Literatur zu berichten, die für den größern gebildeten 
Refertreid von Intereſſe fepn können, d. b. über die vorzüglichiten neuern Dichterwerke, fo wie über alle Gattuns 
en ber vorberribenden Unterbaltungsliteratur; ferner über mwictige neue Forihungen aller Art, durch melde 
* Horizont des menſchlichen Wiſſens erweitert wird, in Lander- und Völkerkunde und Geſchichte, in allen Ges 
bieten der forialen Kultur und ſelbſt in den ftrengern Wiffenichaften, fofern Werke diefer Art großes Aufſehen 
erregen und für das praftiihe Leben nicht ohne Folgen find, fo daß fie feinem Gebildeten fremd bleiben dürfen. 
Dem Zwecke folder literariihen Mittheilungen fagt dic referirende Form am beften zu, die in mögliciter Kürze 
den weientliben Inbalt eines Werkes bezeichnet, und das Zuſammenordnen nah Fächern, wodurd dem Leſer eine 
Weberfiht und eine Vergleibung des Verwandten gewährt wird. Der fherzende Ton ift nicht ausgeſchloſſen, wo 
es der Gegenftand mit jich bringt oder erlaubt, die Strenge der verdammenden Kritik aber gewiſſenhaft nur ganz 


verwerfliben Tendenzen vorbehalten, 
Das Kunftblatt. 


Durch die Wahrnehmung einer vermehrten und vielverfprebenden Wirkſamkeit der bildenden Aunft wurde im 
ahr 1819 das Eribeinen des Kuufiblatts als regelmasiger Beilage des Morgenblatts veranlaßt, Die Abfiht 
iefed Unternebmens fonnte nur ſeyn, die Aunftbeftrebungen der Gegenwart und Vorzeit einem weitern Kreiſe als 

dem, welhem deren unmittelbare Anihauung zu Gebote ſteht, bekannt zu machen und dadurch zu allgemeiner 
Erweckung und Ausbildung des Kunſtſinns beizutragen. Diefen Zweck bat die Medaktion von Anfang bis jezt ver 
folgt und. betrachtet ibn, bei der weitgreifenden Entwidlung und vielfahen Begünftigung, welche die Kunft ſeitdem 
gewonnen bat, jortdauernd als Richtſchnur ihres Befirebens. s 

Das Kinnſtblatt bemüht ſich zuvörderſt, uͤberſichtliche Berichte über die Leiftungen der lebenden Kunft aus 
den Hauptorten ihrer Thatigkeit zu liefern, und was in diefen nicht Erwähnung findet, durch kurze Nachrichten 
u ergänzen. Jene Berichte können. erzablend und beurtbeilend feun; in denen legterer Art ſpricht jeder Mitarbeiter 
Feine individuelle Meinung ans, "die Redaktion jedoch bat ſich die Umfiht und Billigkeit zum’ Augenmerk gefezt, 
welche durch Liebe zur Sache überhaupt geboten ift. 


An dieſe Ueberfihten knüpfen ſich Berichte über die Fürderungen, welche der Kunft dur perfönliche Gönner 
und die ihr gewidmeten Anftalten und Vereine zu Theil werden, Beihreibungen und Beurtheilungen einzelner 
—— Werke der Architektur, Sculptur und Malerei, Anzeigen neuer Kupferſtiche und Athographien, 
Nachrichten über neue Erfindungen, Biographien lebender oder kürzlich verftorbener Künftler, und Abhandlungen 
über Gegenitände der Theorie und Philoſophie der Kunſt. j 

Die Kenntnip früherer Kunſtperioden fuhen Beiträge mannigfaltiger Art zu fördern; das vorchrifiliche Alter: 
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Nec pueros coram populo Medea trucidet, 
Aut humana palam coquat exta nefarius Atreus, 
Quodeunque ostendis mihi sic, incredulus odi. 


Horat: 
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Die franzöfifchen Romantiker. 
(Bortfegung,.) 


Wir wien und fönnen noch täglich feben, mas auf 
diefem Wege die Bühne wurde, Sie it ein Scaffot 
oder eine: Mörderböble, alled riecht nach Blut und 
Schande, Dumas und noch mehr Hugo baben ihr größe: 
tes Gefallen daran, uns zu zeigen, wie der Körper ſich 
in allen feinen niedrigften Lüften gebärdet, unter allen 
Qualen fib verdreht und endlih unter dem Beil oder 
dem Dolch, Zudung auf Zudung, ein edler Klotz wird. 
Hier werden wicht die Schmerzen der Seele, ſondern 
bie des Fleiſches, nebſt allen Einzelnpeiten, die den 
Greuel erboͤhen, dargeſtellt. Wir bören dad Meier 
fchleifen, wir füblen es langfam in unfer eigenes Fleiſch 
dringen. Namentlich baben wir eine ganze Reihe von 
Weibern, die nach Blut heulen und von Drgie zu Drgie 
fib wälzen. Und weil man fie von den Damonen der 
Wolluſt und Eiferfuht, der Mord: und RMachſucht be: 
ſeſſen darſtelte, glaubte man fie wahr als Weiber 
und groß ald Königinnen gefbildert zu haben. 
Das Alles rechtfertigten fie dadurb, dab Shakespeare 
wohl noch Stärferes (mad nicht wahr if) gewagt babe, 
Bei Shafespeare aber fahen fie nur die Mordthaten der 


Lady Macbeth und Richards IIL.; von Shafespeares Heiz 
terfeit und DVerföhnungsgeift willen fie nichts. Sholof 
war ihnen eine willkommene Erſcheinung, ein Diamant, 
ein Fund; deßwegen zierten fie damit ihre Schlachtbanf, 
und zwar fo, wie oben angedenter, daß die Rachſucht 
des Juden zum Haupfoorwurf wird und er am Ende 
fein Pfandfleifh aus Antonios Bruft fehneider und dann 
dem Scarfrichter fich übergibt, Nur unfer Herz er: 
ſchüttern, das war die Abſicht, und fie ergriffen das 
fiberfte Mittel, indem fie von einer Seite die ganze 
Abſcheulichkeit, von der andern die ganze Unfchuld zeig: 
ten, wie Delavigne, der aus einer kurzen Epifode Mi: 
chards IM. eine Tragödie maht und und nur „mei 
Schafe zeigt, die ein Mezger würgt, Nur Schade, daß 
fie dem Gericht feinen Berurtbeilten abfaufen und auf 
der Bühne ſelbſt föpfen fonntenz ich glaube, bei Gott, 
fie bätten die Köpfe Didierd, Fabianod, Katharina Ho: 
wards, und wie fie alle beißen, in's Parterre rollen laffen. 

So bandelten bdiefe Dichter, die das menfclice 
Herz zu kennen meinen, da fie ed zu fchildern unters 
nebmen, Die beitialiiche Gier des Menfben nad Un— 
tbaten, in denen er, nur zu mahr, eine Wolluſt findet, 
haben fie gefannt und ausgebeutet. Uber das menich: 
lihe Gefühl, aus welchem vor dem Schaffot unier 
Mitleid für den größten Verbrecher entipringt, fo daf 
wir.alle feine Greuel vergeffen und ihn retten mödten, 
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dad baben fie veractet und baben ihr Publikum zu 
einem roͤmiſchen Pöbel im Cirkus erniedrigt, Mußten 
fie nicht in diefer falfhen Richtung zum Scändlihften 
und Eckelhafteſten geführt werden, zu einer Lukrezia 
Borgia und Margarethe von Burgund? Mupten fie 
nicht endlich ihrem abgeftumpfren Zuſchauer warmes 
Blut in den Mund gießen, daß er fih, galvanifch er: 
ſchüttert, noch einmal rege? Was ift nun das für eine 
Kunft ? wo finder fi bier das Ideal, von dem fie fo 
viel ſprechen? Was ift das für ein ernſthaftes und 
gemwilfenbaftes Werf, mie fie fib fo gern aus— 
drüden? Wo können wir babei das Bedürfniß der Er: 
bebung und Tröftung befriedigen? 

Mer mag aber bei den Momantifern überhaupt von 
Erhebung der menfchlichen Natur, von Jdealifirung, von 
Verföbnung ſprechen? Das find ja für fie lauter finnlofe 
Wörter, und doch ift Verföhnung fiber, wenn nicht die 
ganze dramatiſche Idee, doch deren weſentlichſter Beitand: 
theil. Schon die Claſſiker find ſelten im Stande, eine 
eigentliche Verſoͤhnung zu bewirken, am wenigiten da, wo 
das Stück unglüdlih endet, d. b, mit dem Tode ber 
Perion, an deren Schickſal unfer Herz Antheil nimmt. 
Dieß fommt bei ihnen bauptfächlich daber, daß fie ihre 
Stoffe vorzüglich aus dem Alterthum, aus der Zeit des 
Fatums bolten und die andern nac jenen bildeten, fo 
daß fie weder jene noch dieſe nah 'unſern chriftlichen 
Ideen zu geftalten wußten. Dazu trug natürlich ibre 
Anſicht, die Tragoͤdie fole Schreden erregen, das ihrige 
bei. Diefe Anfiht nun ift, wie wir eben gefeben, bei 
den Romantitern vollends zur Norm erwachſen. Die 
größten Scheniale, Verbrechen und Zuftände, die und 
in’s außerſte Erftaunen fegen, dad ift es gerade, was 
die romantifhe Kunft als ihre reichlichfte Fundgrube 
ausbeutet. Wo fol da die Werföhnung berfommen? 
Was kann und beim Merderben des durdaus böfen 
Menſchen gefalen? Es if ja nur platte Gerechtigkeit; 
ein foiher Menſch kann ja nicht leben, Das Ungeheuer 
wäre beffer in der Hölle geblieben; es ift und gan, und 
gar unwilllommen in unferer Erdenluft, Was kann uns 
andererjeird über das Verderben des Schuldloſen tröften ? 
Nichts. MWobl aber denken wir dabei in unferem Mer: 
druß: wozu gut fepn, um fo zu enden? Deßhalb fagt 
Mriftoteles, man folle zum Gegenftande der Tragödie 
weder ganz gute noch ganz ſchlechte Menſchen wählen. 
Es ftebr freilih den Romantikern frei, fib um dag Ge: 
bor des Ariſtoteles nicht weiter zu fümmern; aber ein 
Wort Diderots hatten fie micht vergeflen follen: „Nichte 
ift fo felten, als ein ganz guter, wenn nicht ein ganz 
ſchlechter Menſch;“ welches Wort nichts anderes ift, als 
eine andere Form des Ariftoteliichen Gebots. 

(Bortfeygung folgt.) 





Handel und Wandel, 
(Bortfegung.) 


So oft ih am Tage wieder erwachte, und aud mei: 
ftend in der Nacht, war, die Schmiedin da und ſchaute 
mich webmütbig an. Zu meiner großen Schande muß 
ich geſtehen, daß ich nicht viel gute Worte für die arme 
Perfon hatte, fie vielmehr eines Tags ſehr beleidigte, 
In gefunden Tagen hatte mich ihr meinerlihes Weſen 
fehr gerübrt, und da es meiſtens mit meinen Jutereſſen 
Hand in Hand ging, fo mochte id es wohl leiden; aber 
ich weiß wicht, wober es kam, daß ihr ewig fummervolles 
Geſicht, fowie ihre Thraͤnenfluthen jept, da ich im Betr lag, 
einen unangenehmen Eindrucd auf mich machten, Genug, 
ich fagte es eines Tages der Broßmurter, die mir rubig 
erwidertei „Gewobnbeiten, böfe Gewohnbeiten!” und es 
der Schmiedin wieder ergäblte. Später erft bat mir bie 
gute Perfon vertraut, wie furdtbar ic fie damit gefränft; 
der Großmurter aber antwortete fie, während ihre Tori: 
nen an Nafe, Kinn und Haldtud Meine Waiferfälle bil: 
deten: „D, Frau Pajtorin, von Natur bin ich vom fee: 
ften Eharafter, den nichts zu erfbüttern vermag; aber 
wenn dem Kinde, das ih von Geburt an gepfesl, 
etwas Leides gefcbieht, da muß ich weinen, und wenn 
ed unſer Herrgott verböte.“ — Daf ihr die Großmutter 
über die leztere unchriſtliche Aeußerung dem Tett lad, 
kann man fit denken; aber den Vorwurf über ihre Bei: 
nerlichfeit hatte fie ſich gemerkt und gab mir fpärer in 
meinem Bette viel Stoff zur Heiterkeit. Die merkwürdigen 
Sefihter, welde die Schmiedin von jezt am ſchnitt, um 
das Weinen zu verbeißen und lachelnd auszuſehen, hätten 
einen Todtkranken luſtig ſtimmen müffen. 

In der Reißmehlſchen Angelegenheit hatte ich der 
Schmiedin wieder ſehr viel zu verdanken; fie bracte Im 
weiblichen Colegium, das fi täglich im meinem Zimmer 
verfammelte, mit unerſchütterlicher Kaltblütigkeit die 
fürchterlichſten Auflagen gegen den Prinzipal, gegen 
Philipp und nementlid gegen Jungfer Barbara Por, 
und motivirte diefelben auf's Glaͤnzendſte, fo da 
felbft die Großmutter geſtehen mußte: ja, es a 
niet das rechte Haus gewefen. — „Ach, Frau Paſtorin, 
ſcluchzte die Schmiedin mit trodenen Augen, „@ 
hab’ es ja immer gefagt, die Jungfer Barbara iſt eint 
bösartige Perfon, und das arme Kind im dem fiuſtera 
unbeimliben Haufe — nein, das mar micht zum Wut 
halten!” — „Ja, ja," mwiederbolten meine Kantt, die 
Schneiders⸗ und die Schuftersfran uniſono, „das mar 
nicht zum Aushalten!“ 

Mein Vormund ader, der mich von den Gefhäften 
in feiner finftern Kanzleiftube der ziemlich genau zu 
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fennen die Ehre batte, mochte nicht gang dieſer Meinung 
fepn. Er hatte der Großmutter einen langen Brief ge: 
frieben, aus dem man mir in Betreff meiner nur die 
fhonendften, zarteften Stellen mittbeilte, aud denen ich 
aber entnabm, daß noch ein ziemliched Gewitter für mich 
im Uuzuge ſey, dad, wie es am Schluß des Briefes 
bieß, wabrfcheinlich in der Perion ded Onkels uud Vor: 
munds nächfter Tage anrücken werde. 

Bei der forgfältigen Bebandlung, die man mir aus 
gedeihen ließ, machte ich in meiner Geneiung rafce 
Forticritte, umd ich hatte noch nicht ganzer vier Tage 
im Bette zugebracht, fo erklärte mic der Doftor außer 
Gefahr und verordnete mir ftärtende Suppen, ein Thema, 
dad bei dem weiblichen Perfonal zu micht wenig Streis 
tigfeiten Unlaß gab. Der Arzt, ein dider, gemürblicher 
Herr — er trug immer einen blauen Frack und eine 
weiße bobe Halsbinde — ſaß alddann vor meinem Bette 
und leitete die ſtürmiſche Sitzung. 

„Ach, Herr Doktor,” jammert die Schmiedin, „ich 
bin nun einmal für die Weinſuppe; ih kann mir nicht 
heifen, aber ic glaube, daß auf einen geſchwachten Mia: 
gen bie Weinfuppe —" — „Ja,“ unterbrab fie bie 
Schuſtersfrau; „MWeinfnppe mit Rofinen —“ — „Was 
Weinſuppe!“ fiel meine Großmutter ein, „eine gute 
Fleiſchbrühe ift viel fraftiger.“ — „Ober ein zartes jun: 
ges Huhn,“ fegte die verwittwete Schneiderin binzu. 

Und nun begannen die Parteien zu ftreiten; man 
börte die Vorzüge der Weinfuppe und Fleiſchbrühe aufs 
Heftigfte vertheidigen. Der Doktor hatte alsdann feinen 
Stod zwiſchen die Beine gejtelt, den Kopf darauf ge: 
ſtüzt, und ſah lachelnd die Parteien an. Er war em 
gar Muger Mann, der Doftor, und bei ſolchen Belegen: 
beiten handelte er hoͤchſt jelten fireng durcgreifend, er 
wartete mit Ruhe den Schluß der Verhandlungen ab 
und fagte alddann feine Meinung, die natürlich die 
Dberband bebielt. Wenn fo erwa die änperfte Rechte 
in der Perfon der Großmutter die Motion für Fleiſch— 
brübe glüdlib durchgebracht hatte, und die Ehmiedin 
als außerſte Linke noch ihre einzige Hoffnung auf den 
Dottor feste, erbob fi diefer jtillihweigend, fühlte mir 
nochmals an den Puls und fagte ruhig: „Liebe Frau 
Paftorin, mir fheint, wenn Sie dem Jungen einen 
tüchtigen Gerſtenſchleim maden ließen, das wäre das 
Beſte.“ — „Ja, ja,” jauchzte die Schmiedin, um doch 
nicht Unrecht zu behalten, „Weinſuppe oder Gerſten⸗ 
ſchleim! doch iſt das Leztere beſſer!“ Und der Doktor 
entfernte ſich lachend. 

Mein würdiger Prinzipal, Herr Reißmehl, hatte ſich 
trotz all der Undilden, die ich ihm zugefügt, doch zuweilen 
nach meinem Befinden erkundigen laſſen, ſogar, wie die 
Sage aus dem Munde unferer Hausmagd lautete, war 
eines Nachmittags eine ſchauerliche Geftalt erfchienen, 


deren Aeußeres, mie fie befchrieben wurde, viel Aehn— 
lichkeit mit Philipp hatte. Ich hätte alle dieſe Beſuche 
darum gegeben, wenn ih nur über dad Schickſal meis 
ned Freundes Burbus etwas bätte erfabren fünnen. 
Das er noch in der Stadt war, mußte ich glauben; er 
batte mir ja feierlich verfprocden, mic vor feiner Ab: 
rerie beimzuſuden. Mir war der Doftor wirklich lieb; 
im Gegenſatz zu den dürren, troftloien Steppen des 
Reißmehlſchen Hauſes eribien mir mein Freund wie ein 
faftiger Mafenplaß, auf dem freilich viel Unkraut wu— 
certe, Neben meiner Freundihaft für ihn quälte es 
mic auch, etwas über die Laternengeſchichte zu erfahren, 
Wenn ih an das Poligeigericht dachte, überlief es mid 
kalt, und ich fab den armen Doktor ſchon im Geiſte in 
den Krallen der heiligen Hermandad, Unter diefen Um: 
handen war es mir ein Bedürfniß, deine Freundſchaft 
für mich den Meinigen gegenüber ım’s beilfte Licht zu 


-fegen. Zuerſt eroberte ib das Herz der Shmiedin zu 


Gunſten des Doktors; die Schmiedin influirte fofort auf 
die Tante, und es gelang, fogar die Großmutter etwas 
Weniges für ihm einzunehmen. Bei der alten Frau 
aber tbat der Name mehr, als was ich von feiner Pers 
fönlichfeit zu erzäblen wußte. 

„Burbus!” fagte fie und nahm eine Prile aus der 
gräflihen Dofe; „Burbus!“ wiederholte fie und fchob die 
Brille des alten Generals in die Höhe, wie fie immer 
zu thun pflegte, weun fie nachdachte. — „Mama,“ fagte 
die Tante, „erinnern Sie fih? Burbus, fo bieß der 
alte Müller, von dem Verter Lambreht die Muͤhle 
kaufte.“ — „Bang recht,“ fagte die Großmutter nad: 
benfend; „ib babe ihn mit meinem Mann feliger oft 
beſucht. Ja wobl, ja wohl, die Mühle gehörte auch zu 
unferem Pfarrdorf; wird wohl der Burbus ſeyn.“ — 
„Gewiß!“ rief ib, „er bat mir einmal erzählt, fein 
Vater ſey Müller geweſen.“ — „Auch erinnere ich mich,” 
fuhr die Großmutter fort, „damals einen Fleinen paus— 
badigen Jungen gefeben zu haben, der vor der Thüre 
fpielte.“ — „Ja, Großmutter,” fagte ich, „das wird er 
wohl gewelen ſeyn.“ — „Und jezt gebt es ihm fo ſchlecht!“ 
feufjte die Schmiedin dazwiſchen. „Das arme, arme 
Kind!" — „Bit! Sie, Schmiedin!” rief die Großmutter 
etwas ärgerlib, „fang’ Sie nicht wieder an zu lamen⸗ 
tiren! Was Kind! das fimd jezt dreißig Jahre ber.” — 
Die Shmiedin legte die Hand aufs Herz und ſchwieg 
mit einem Blicke till, der deutlich fagte: Warum bat 
mic der liebe Herrgott fo zartfühlend geſchaffen! 


(Schub des fünften Kapitels.) 
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Korrefpondenz- Nachrichten. 


Aus Schlefien, November, 
Noth in DOberichleien. — Bel. 

Der Horizont unferer Zufäude gleicht dem November— 
himmel, ber fi grau und eimbuig mir brobenden Regen— 
mwolten wieder Über uns wbibt, Aus Dperfchlefien geben 
träßbe Berichte Aber ben Stand ber Feldfrüchte ein; imäbes 
fondere follen Kartoffeln, bes Armen erfte und lezte Hoffe 
nung, außerordentlich durch Ucberfnwenmumg gelitten baben, 
und ben untern Dbergegenden ficht bobe Waſſersnoth uns 
zweifelbaft noch bevor, Aus dem Gebirge bbre man von 
überbandneinnenden Räubereien und einer fortbauernd ge: 
fpannten Stimmung der Baummollenweber, In Veterds 
waldau ift vor Kurzem bed Nachts in's Zimmer bed gräffich 
Stoubergſchen Sefretärd und Polizeiverweſers Kriſt eine ans 
gezündete Granate geworfen worben, welche zwar beim Zer⸗ 
fpringen die Moͤbel befmädigte, jedoch weber ben Beamten 
noch ein Gtied feiner Familie verlegte. Man bringe den 
Vorfall mit den Weberunruhen in Verbindung, und foldhe 
beimthcifch aefährlihe Streihe find traurige Borboten für 
die naͤchſte Zutunft. Einer plögliven Ordre zufolge rüdte 
um 50. Dftober bad faum aus Glaz in Brieg angefommene 
Eoınmando wieder nad Reichenbach, um bie infurgirten 
Fasripbrfer vor neuen Exceſſen zu fohigen, während bei ber 
in Brestau vorherrſchenden Stimmung die Verminderung bed 
Mltaͤrs nicht rathſam erfchien. So eben aber verbreitet fich 
das Gerät, bie Baummolleniveber in Peterswaldau bätten 
In ber Nacht vom Gonntage zum Montage dad faum wie— 
derbergeftellte Erabliffement der Herren Zwanziger aufs Neue 
angegriffen und zerftört,. was als birefte Beranlafung zu 
jener raſchen Dislotation des für Brieg beftimmten Militärs 
angefeben wird, Die rubig gebliebene vermdgende Beubites 
rung von Peterswaldau und Rangenbielau fol bie Koften der 
Befagung bezablen, und bieß erregt beftlige Proteftationen 
und große Unzufriedenheit. Ueber bie verbafteren Rebellen 
find indeß zum Theil ſchon ſchwere Urtbeile ergangen, wos 
bei ein erſchütterndes Ereigniß erzählt wird, Das Weib 
eines folchen verurtheilten Weber bat fi ibr Kind an den 
Leib gebunden md mit demſelben ertraͤutt, weit für fie alle 
Hoffnung zu ehrlichem Unterbalte verſchwunden war, Der 
feit einem Jahre für die Unterftügung der Weber und Spin: 
ner thaͤtig geweſene publiciſtiſche Schriftſteller Eduard Pelz 
iſt nach dreisebmwörentiicher Haft gegen eine Kaution von 
10009 Thalern in Freiheit geſezt worden, Die Pidglichteit 
und Heimlichteit feiner Werbaftung erregte allgemeine Aufs 
mertfamteit. Er bare fih zu einem gerichtlichen Termin 
nah Schweidnitz begeben, wo er, obne alle Kenntnißs ber 
Urfache, von ber Polizei fofort aufgeboben und zur Cinleis 
tung einer Eriminatunterfuchung nach Breslau gebracht 
wurde, Es müſſen ſchwere Untlagen gegen Pelz vorges 
legen haben, um von feinem Einfluſſe auf bie Brimmung 
der gebrücdten Urbeiterffaffen im Mittelgebirge birefte Bolgen 
zu befürditen, und dadurch den Verluſt feiner perſbnlichen 
Freibeit zu rerhifertigen, welche felbft Dr. Jafoby, ber bes 
Tanntlich auf Mochverratb angeflagt war, nicht erfuhr. Wick 
leicht bat befonderd der LUmftand darauf Dingewirft, daß 
Pelz. als Befiger eines Freigutes bei Waldenburg (dem Ges 
burttorte Wolfgang Menzel), in der Nähe ber infurgirt 
gewefenen Fabritobrfer anfädig war. Vergebens wandte feine 
Gattin fit während der Anweſenheit bed Konigs in Erb: 
mannssorf unmittelbar an deffen Perfon, vergebend bot fie 
bei der Behoͤrde cine Kaution für die vorfäufige Freilaſſung 
ihres Mannes an; es ift biefe gegen Erlegung von taufend 


Thalern in Gtaatöpapieren erft nah breischn Gefängnißs 
wochen zulaͤſſig befunden worden. Gr war früber Buchbinds 
lee in Breslau, etablirte ſich als folder banın im Petereburg, 
und tehrte vor einem Sabre etwa nah Schlefien zurück, wo 
er ſich im Hochwaldgebirge anfaufte. Der erfte Gebrauch feis 
ner wiedererlangten Freiheit beftand in dem dffentlichen Dante, 
ben er für die ihm während der Haft thaͤtig bewiefene Tells 
nahme ausſprach; und in ber That bat bad Merfahren ges 
gen diefen Mann einen nicht eben vortheilbaften Eindruck 
bervorgerufen, Hoffentlich werden die gegen Pelz ftattacfuns 
denen Maßregeln früher ober ſpaͤter ibre Öffentliche Rechtferti⸗ 
gung finden. — Wäprend in Berlin ber Gegenwarisblüthe ber 
deuiſchen Iubuftrie gu Euren Feſt an Feft gefeiert wurde, wäh 
rend bei uns der Vergangenheit gu Ehren mit ähnlichen aubers 
ordentlichen Roften der Btücherſtein, ein Granitblod von etwa 
12,000 Centnern, auf's Grab bes alten Helden in Srieblowig 
als Dentmal gewälzt wird, ſieht mau der Hälflofigfät der 
niedern Mafen im der bevorſtebenden Wintersnoth und das 
mit den Ausbrüchen der Berzweiflung bang entgegen. Man 
traut indeh feinen Ginnen nicht, wenn mau ſieht. wie beute 
arıne Arbeiter aufsufaffen und dbarzuftellen vermögen. Bon 
England fandten ſolche kürzlich 6 Pfo, Sterling für Hinter⸗ 
laffene „ermorbeter” Weber an einen Privatınann in Brede 
Tau ein; heilige Groſchen, an ſchwerer Arbeit gewonnen unb 
von bed Lebens Norbwendigftem abaefpart! Der Brief fol 
Öffentlich ımitgetbeilt werden. — Aber nicht bloß im der 
niedern Sphäre des Ermwerbes macht fi große Mibftiins 
mung geltend. Die Stimmen Sachverſtaͤndiger feben aud 
ben Gelbmarft und damit Kandel und Verfehr von eben 
herab befchränft, Nachdem das Gefes vom yäften Mai 
mit dem plbiylichen Hemmen des Uttlenſaawindels fo ber 
denflihe Mißſtaͤnde in ben Geldverbätiniffen bervorgerus 
fen bat, ift nämlich für diefe mir berv@rpbbung bes Dis 
conts in der preußiſchen Bant ein neues, ſchmerzlich bes 
wegendes Greigniß eingetreten, ſtatt daß bie bidherigen 
Schwantungen ſich vbllig confolidiren fonnten, Die Mabs 
regel after unter ben noch unfihern MWerbättniffen doppelt 
fhwer auf den Bbrfen und beim allgemeinen Vertehr, infos 
fern zu deſſen Befruchtung die toͤnigliche Bank und Gerbands 
fung, als Gelbinftiture des Staats, die dlleinigen Beldanelen 
geworden find. Dir Handelsſtaud bar diefe Inſtitute ſelbſt⸗ 
thätin dazu erhoben, und fi aller Macht und Eintfheidung 
bei der Beftimmung des BZindfußes Begrben,idn die Mat 
der Gelbinftiiute verbundertfacht, indem er im Mertebr bie 
Bautſcheine au porleur von Hand zu Hand gehen fieß, und 
fih damit unwiederbringlich ibrem Einfluſſe preisgab. 
Nur Pommern bat fit durch die Errichtung einer Prosinytale 
bant von diefem Einfluffe unabbängig erbatten, der in den 
Tagen politifher Bewegung fo böhft nachtheilig werben 
Einnte. Denn wenn bei den fbniglihen Iuftituren, im bes 
nen die Eentratifation aller Beldträfte beariffen ift, fon 
jegt. in ven Tagen der Ruhe und des Friedens, bei ihrer 
Dienftvarfeir für vöhere Staatszwecke, tros allen Beguͤnſtu 
gungen auf allgemeine Koften, wenig Rüctſichten anf biefed 


Aullgemelne und fein ausreichender Beiftand mwabrgenommen 


werden fonnte, fo fhwindet die Aueſicht blezu für eiwaige 

ſturmvolle Zeiten gänzlim. Es wird nun and im Schleſien 

zur Bildung einer Provinzialbant aufgefordert, weiche wit 

den Tiberafen Prinzipien und folidben Einrichtungen anderer 

Banten dazu dienen fol, Kandel und Vertehr, welche jet 

thatfaͤchlich bedroht find. wieder unabbingig zu machen, 
(Sttuß folgt.) 
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Not ev'n the ruins of her pomp remain, 
Not er’n the dust they sunk in. — 


Rowe. 





Briefe über die Auvergne. 


9 An den Lönigl. preuß. Hauptmann im Gene: 
ralftab Herren v. V. R. 


Elermont, Auguſt 1845. 


Bei deiner Leidenſchaft für alle militärifhen Gegen: 
ftände Darf ich darauf rechnen, an dir einen theilnebs 
menden Begleiter auf meinem beutigen Ausfluge zu 
finden. Laß zugleih den Sinn des Altertbumsforicers 
in dir walten; denn ich führe dich an die Stelle, wo 
unter den Mauern einer galliiben Stadt Caſars immer 
fiegreihes Genie zum erftenmal eine Demüthigung erfuhr. 

Der Halbfreis von Höben, welcher Elermont eins 
ſchließt, tritt an feinen beiden Enden mittelſt zweier 
langen Bergrüden in die Ebene vor. Die Stadt liegt 
am Fuße des nördliben diefer beiden Höbenzüge; auf 
dem füdlihen, Glermont gegenüber und eine Stunde 
von da entfernt, breiter ſich ein großes Plateau von 
ovaler Form aus. Daifelbe hat in feiner Ausdehnung 
von Dften nah Welten eine Länge von 800 Toiſen oder 
erwa 2400 Schritt, dabei eine Breite von 300 Toiſen 
oder 900 Schritt, umd es erbebt ſich in ſchroffen Abfällen 
175 Zoifen oder 1050 Zuß über die umliegende Ebene, — 
Auf diefem Plateau nun lag das alte Sergovia der Sallier, 


und die Weberlieferung bat, im Mationalftolge ibre 
Dauer fböpfend, dem Orte bis auf den bentigen Tag 
feinen Namen treu erbalten; denn daß derfelbe nicht 
etwa in Folge der Forfhungen der Neuzeit erft wieder 
von den Todten auferftanden fep, beweiſen Urkunden aus 
dem zwölften Jabrbundert, in melden wir die Benen- 
nung Gergovia auf dem begeichneten Berg bei Elermont 
angewendet finden. 

Eine Stunde von Glermont, im reizenber Umge— 
bung, am Fuße des Pup de Gravenoire, liegt dad Dorf 
Nomagnat, Diefer Name au folder Stede ift nicht ohne 
Bedeuming. Bon bier aus gelangen wir zwiſchen Wein— 
bergen und DObitbaumpflanzungen dur, mittelft eines 
fteilen und fleinigen Pfades auf das Plateau hinauf. 
Erwarte nicht, bier die unter Dornen und Gras balb 
verftetten melancholiſchen Nuinen einer alten Stadt zu 
finden, Gergovia it ſpurlos von der Dberflähe der 
Erde verihwunden, und es bleiben und, um ed im 
Seite aus dieſer volltändigen Vernibtung wieder vor 

uns auferftehen zu laffen, nur der Boden, auf bem es 
fi erbob, und eine ung von Caſar binterlaffene Beichreis 
bung der Belagerung diefer Feite der Gallier. 

Früher übergog eine ohne das Zurbun von Menſchen⸗ 
bänden entſtandene Graſsdecke das Plateau, und es kam 
dem im Staube vergangener Jahrhunderte wühlenden 
Archäologen hier wohl mauche Falte des Terrains und 
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mancher Met von alten Bauten zu Hülfez feit dreißig 
oder vierzig Fahren aber if die Flaͤche da oben ange: 
baut worden, und der Vortbeil der Befiker ded Bodens 
bat diefe veranlaßt, die den Ertrag ihrer Felder ſchmä— 
lernden Trümmer und Steine auf den möglicft Meinen 
Daum zufammen zu bäufen. Dadurch ift das Terrain zu 
einer nab allen Richtungen von niedern Mauern durch— 
freuzten Feldflur geworden. Wenn man nun Diele fich 


meiftend unter rechten Winkeln fchneidenden Mauern 


näber unterfuht und in den Beſtandtheilen derſelben 
weder bebauene, noch Mefie von Mörtel aufweilende 
Steine finder, fo erwahr einen Augenblid der Zweifel, 
ob denn Gergovia auch wirklich an diefer Stelle geftan: 
den. Ya diefer Zweifel erbält um fo mebr Gewicht, als 
er von einigen altern Scriftitelleen, namentlib von 
Lancelot, gerbeilt wird, Sobald man aber die Commen— 
tarien Caͤſars am Schauplaße der von dem großen Heer: 
fübrer mit feiner gewohnten Klarheit gefeilderten Be: 
gebenbeit geöffnet bat, verfhminder alle Ungemwißbeit, 
und es bedarf faum mehr des Zeugniffes, das die auf 
dem Berge felbit ſowohl früber ald gegenwärtig noch 
täglich gemachten antiquariihen Entdeckungen ablegen. 
In Elermont nämlich eriftirt feit faft einem Jahr: 
hundert eine Akademie, melde fi die ſchwierige Aufgabe 
geſtelt bat, den Sinn für Kunft und Wiſſenſchaft in 
der Huvergne zu fördern, oder vielmehr zu wecken. Vol⸗ 
taire fagte in feiner gewoͤhnlichen ſarkaſtiſchen Weife von 
diefer gelehrten Geſellſchaft, fie babe das Verdienit jener 
tugendbaften jungen Frauenzimmer, welche niemals von 
fib ipreben machen. Das verhinderte indeflen nicht, daß 
bie Akademie von Clermont, nachdem fie lich frit ihrer 
Geburt begnügt, umendli viel über Gergovia, ibr 
Steckenpferd, zu ſprechen und zu ſchreiben, plößlich im 
Jabre 1765 die Zweckmäßigkeit einiger Nabgrabungen 
erfannte. Leider aber fühlten ſaͤmmtliche Mirglieder des 
gelebrren Inftiturd eine entichiedene Abneigung gegen 
die Koften, die ein foldes Unternehmen nothwendig mit 
fib bringr, und es wäre fiherlih unterblieben, wenn die 
Schwierigkeit fib nicht durd die Liberaliät eines Grafen 
Latour d'Auvergne gelöst hätte, So begannen denn Nach— 
grabungen unter ber Zeitung eines Mitglieds der Afademie, 
Es ward alsbald in der Mitte des Plateaus von 
Gergovia ein Pflafter von breiten Steinen aufgefunden, 
wahrſcheinlich der Reſt einer Straße der Stadt; am öft: 
lichen Ende des Berges wurden ferner die zwei Fuß 
dicken Grundmanern eines viereckigen, fechzig Fuß langen 
und dreibig Fuß breiten Gebäudes und in demielben ein 
zebn Quadrarfuß mellendes immer entdeckt, deſſen 
Fußboden aus einer ſehr barten Schihr von geftoßenen 
Backſteinen und Kalt beſtand. Unweit diefes Zimmers 
ſtieß man auf einen zwanzig Fuß langen, ſechs Fuß 
breiten und acht Fuß tiefen Felſenkeller, nebſt im den 


Mauern übrig gebliebenen Reiten von Balken, welche 
die Dede gehalten batten; in einer Ede des Kellerd fand 
ſich ein, obgleich zum Theil verſchütteter, doch noch zwoͤlf 
Fuß tiefer Brunnen mit einer reiben Quelle An einer 
andern Stelle führten die Nachgrabungen zur Auffindung 
einer Wendeltreppe, einer Menge von römifhen und 
gallifhen Bold» und Silbermünzen, von Waffen von 
Bronze und Eifen, von Hausgerath, Geſchirr aus 
terra campana, von Stüden Marmor u. f. w. Die 
Ausbeute wäre ungleich reicher geweien, wenn nit 
ein Goldihmied aus Elermont, ein wahrer Auvergnat, 
d. db, ein Weſen, in welchem die mit mangelnder Geis: 
ſteskultur verbundene blinde Gewinnſucht das leitende 
Prinzip ift, ein gebeimes Ablommen mit den zu den 
Nabgrabungen verwendeten Arbeitern getroffen bätte, 
wonach Ddiefelben die von ihnen gefundenen Gegen: 
fände von Gold im den ſchonungsloſen Tigel dieſes 
Würgengels lieferten. Derfelbe hatte unter andern einen 
mafliven goldenen Ming für ſechs Francs erftanden und, 
nabdem er bie Faſſung eingefhmolzen, den auf derfelben 
befindlichen, vortrefflich geſchnittenen und das Bruftbild 
eines römiihen Ritters darftellenden Smaragd für zehn 
Louis dor wieder verkauft. Zange Jahre endlich haben Die 
Bauern der an den Berg von Gergovia angelehnten 
Dörfer die zablreihen, beim Umpflügen des Plateaus 
gefundenen Münzen von Kupfer und Bronze dur einige 
auf dad Geprage gerichtete Hammerſchläge unfenntli zu 
machen geſucht und fie fo als Gonsftäde bei ihren Ein—⸗ 
fäufen in der Stadt angebracht; gegenwärtig tragen fie 
diefelben zu den paar Antiquaren, welde fib in Eler— 
mont mit Numismatik beihäftigen und ben Findern 
immer doc etwas mehr ald den Metallwertb bezahlen, 
Mir Scherben alter Töpferwaaren und Ziegel ift der Berg 
num vollends ganz bedeckt; mir jedem Krübjahr wirft die 
Plugihaar neue an’s Tageslicht und man könnte ganze 
Ladungen davon fammeln, 


(Bortfegung folgt.) 


Die franzöfifchen Komantiker, 
(Bortfegung.) 


Ya, das Böfe ift noch ieltener ald dad Gute ; da: 
von muß der Künftler überzeugt ſeyn, und nod mehr, 
der Künfiler muß nur das Gute als pofitiv, das Böſe 
nur ald ein Negatives betrachten. Nur dadurb kann 
er das deal erfaffen und darſtellen, dab er erfennt: 
der Menſch ift zur Erhebung, nicht zum Fall, ald gutes, 
nicht als böfes Weſen, zu feinem Glück, nicht zu feinem 
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Verderben geſchaffen. Wer mollte einen Gott anneb: 
men, der Urheber des Bölen wie des Guten wäre? 
Das Böſe iſt alfo ſchlechterdings nur ein Vergeben, 
Nimmt und bebandelt man aber umgefebrr, wie 
die Momantifer, das Böfe als pofitiv, fo find bie dra— 
matifhen Perfonen Feine Erbdenfinder mehr, Tondern 
pure Höllenbrur, Der Menih, den der Dichter dar: 
ſtellt, it ein urſprünglich reines, aber im Augenblid 
befiedteds Weſen. Nur wenn man diefes feſthält, if 
eine dramatiihe Verſoͤhnung möglich. Die Seele ift ein 
Meer, über weldes Stürme hereinbrechen; die Stürme 
aber ziehen vorüber und bad Meer bleibt, Wenn Die 
Seele fo dargeftelt wird, erfennen wir, daß es unfere 
Seele ift; wir bemitleiden den dem Sturm ausgeſezten 
Menſchen, denn in ibm erfennen wir den Bruder, Noch 
mebr, hat diefer Menſch unfere ganze Ziebe, fo können 
wir ibn mit Freude ferben feben. — Das vermag kein 
Momantifer, und der Elaflifer felten; das aber vermag 
Shakespeare im hoͤchſten Grade, Wie diefed möglich iſt, 
möchte ih an einem Beifpiele aus der Geſchichte zeigen. 
Wie würden wohl Elaflifer oder Romantiker Ebar: 
lotte Sordap auf die Bühne bringen? Charlotte, werben 
fie denfen, war ein Madchen, das aus Vaterlandsliebe 
einen Mann ermordet bat, und fo werden fie aus ihr 
eine pbilanthropifche oder patriotiihe Schwärmerin, oder 
fogar eine Allegorie der Freiheit, oder eine eiferne 
Römerin, oder eine Judith, Gott weiß was alles 
machen, und fie wird als eine bewundernswärdige Mär: 
tprin frerben. Vielleicht iſt fie dabei auch fo beliefen, daß 
fie dur Beiſpiele aus der Geſchichte ibre That, bie 
Ermordung eines furdtbaren Mannes durch eine fhwace 
Maͤdchenhand, wahriceinlih zu machen weiß. Ich müßte 
fehr irren, wenn fie nicht auf die eine oder andere Weile 
verführen. Was nun für eine Tragoͤdie daraus entitehen 
würde, weiß ih nicht; aber ich zweifle fehr, ob biefelbe 
verföhrıend fchlöße. Wie wäre es nun, wenn einer ba: 
gegen Charlotte Corday ald ein frommes Mädchen dar: 
fteute, das bisher, bei Vater und Mutter erzogen, nur 
von Meoral und riftlicher Liebe gehört hat, nicht aber 
won jener pafliven Liebe, die für den Sünder beter, und 
mit Demuth betet, weil er der Machthaber ift, fondern 
won einer thätigen Liebe, die eilt, dem Böfen entgegen 
zu treten, von einer etwas männliden Liebe, die ſich 
nicht ſcheut, zum Wobl vieler ein Opfer zu bringen, 
Bei ſolchen Gefinnungen (denn je ausgebildeter das 
moralifhe Gefühl, um fo beftiger wird es fich gegen 
das Schlechte empören) braudt es feine Schwärmerei, 
keinen rhetoriihen Enthuſiasmus, um dem Mädchen den 
Dolch in die Hand zu legen; fie gebt zwar aufgeregt, 
aber mit klarem Blick und entfhloffen zur Thar, und 
die That billigen wir, denn diefe That begingen wir 
gern mit ihr. Jezt aber, in Folge der gebilligten Chat, 


muß Charlotte fterben, und wir müfen mit ibrem, ja 
mit unferem Tod zufrieden ſeyn. Charlotte ift fromm und 
chriſtlich; ſie hat einen Menſchen getödtet; und nad der 
That fieht fie darin nur den Mord; das Land wird zwar 
die Frucht davon genießen, dieß aber kann ibr Gemüth 
nimmermebr berubigen. Unter einer fo drüdenden Laſt 
kann fie nicht mehr leben; blutige Hände wagt fie nicht 
mehr zum Geber zu falten; fein Menſch Kann fie mit 
ihr felbit verföhbnen, und nur bei Gott hofft und fucht 
fie Hülfe. In folder Stimmung wird fie nicht zum 
Tode geführt, fondern gebt freiwillig bin. So erfcheint 
fie vor dem Gericht noch größer und menfhlicer, ald 
bei ihrer Heldentbar, und wir denken dabei viel weni: 
ger an bdiefe That, ald an ihre Selbftaufopferuug für 
das Wohl des Landes. Auf diefe Weile aufgefaßt, können 
wir freudig Charlotte Sordap jterben fehen und ihr unfer 
ganzes Mitleid ſchenken. 

Dieſes Beiipiel fann auch dazu dienen, auſchaulich 
zu machen, was bie Kritik verlangt, wenn fie von Idea: 
lifirung eines Stoffes fpriht. Dielen Punkt wollen wir, 
an V. Hugos Iharigkeit anfnüpfend, in einem folgens 
den Artikel weiter erörtern. 


Schluß des erfien Artitels.) 


Korrefpondenz-Wachrichten. 
Zürich, November, 
Echwelier Maler, 


In einem febr verbreiteten Blatte wurbe ums 
laͤngſt auch der lezten ſchweizeriſchen Runftauöftelung in 
einem Berichte gebacht, ber, abgefeben von ber darin bers 
vortretenden wirflichen ober ſcheinbaren Untunde ſchweizeri⸗ 
ſcher Kunſtverbaͤltuiſſe, Lob und Tadel auf eine fo einfeltige 
Weife vertbeitte, daß Ihr Referent fi veranlaßt firbt, mit 
ein paar Worten darauf zurädzutonmen. So iſt z. B. unter 
den Landſchaftern 3. Ulrichs gar nidt erwähnt worden, 
obgleich feine Bilder zu dem beſten der Aueſteuung gebbrten 
und befonberd auch von einem ſehr vielfeitigen, mit den vers 
fehiedenartigften Regungen bed Naturlebens vertrauten Kar 
fente Zeugniß gaben. Sobaun wurde von KL. Bogel und 
feinen biftorifhen Eompofttionen von jenem Berichterftatter 
in einer Weiſe abgeurtheilt, welche für einen Künftter, wels 
hen Meifter wie Thorwaldfen ihrer Freunbſchaft und Aner— 
fennung werth bielten, und ber fo viele Nationaffyınpatbien 
zu beleben weiß, unmdglich bie richtige ſeyn fan. Wir 
wollen nit auf das verweifen, was wir in biefen Blättern 
gelegentlih Über Vogel gefagt haben, da unfere Auſicht bes 
fangen fcheinen tbnnte; dagegen ſey es uns vergbnnt, hier 
WB. Füßti anzuführen, bem ein fomperentes Urtheil wohl 
Niemand abfprehen wird, In jeiner Darftelung der Kunſt⸗ 
werte Zürihs und der wichtigſten Gräbte am Rhein — einem 
Buche, beffen Werth noch allgemeiner anerfannt würde, wenn 
ber Verfaſſer fih durch das Streben nah Vouſtaͤndigteit 
nicht zur Aufnahme eines allzu reichen, fonderungsfähigen 
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Materials hätte hinleiten laffen — fagt er unter Anderem 
von Vogel, nachdem er feined Aufentbafts in Stalien und 
feiner biflorifhen Studien gedacht: „Vom Sabr 1815 bis 
nah 4820 brachte er einen großen Theil ber Gommermonate 
auf Bergreifen zu. Diefem philoſophiſch betriebenen Stu— 
dium der Schweizergefhichhte, in Werbinbung mit ber pſycho⸗ 
logiſchen Erforfhung ber lebendigen, noch bie und ba vor: 
tommenden Exemplare jener aften, tbrnigen Hirtenmenfchbeit, 
verdbanft Bogel feine Staͤrke in ber Charatterſchillderung. Er 
verſezt und im feinen Bildern im daß beroifche Zeitalter der 
Schweiz; er führt uns unſere Vorpäter, nicht etwa alte 
Nömer, Griechen oder gar Juden vor, die er dann bloß alte 
Schweizer tanft. Das gerade fordern wir von dem Kiforifer, 
daß er ein Volt, einen Einzelcharakter mationen und feinem 
Weſen gemäß aufjufaffen verftebe und auf biefe hochwichtige 
Seite der Hiftorienmalerei bie größte Sorgfalt verwende. 
Ju feinen frübern Jahren lleß ſich Vogel von feiner lebens 
digen Imagination — wie eiuft Füßll in London — zu Äber: 
triebenen Bormen binreißen; er zeigte bie Schweizer als 
Übernarhirlim gegliederte und fonftituirte Menſchen. Diefen 
Bebler bat er auch ſelbſt ertaunt und ſucht ibm felt Jahren 
im eigenen wohlverſtaudenen Intereſſe möglicht zu vermeis 
den; denn je beifer ibm dien gelingt, befto mehr tann er 
narärlih auf den Betrachtenden wirfen, was ja bod bie 
naͤchſte Abſicht des Maters in. Wenn er fiher bierin Härten 
abzulegen hatte, fo rechnen wir es Bogel dagegen als ein 
fhon ſehr fräbe erwortenes Werbienft an, dab Altes, 
was er macht, burch Aukerft forgfältige Ausarbeitung, und 
eben fo foharfe als gruͤndliche Zeichnung einen plaſtiſchen 
Eharatter gewinut.” 


Bortfegung folgt.) R 


Aus Schlefien, Novemser. 
Schluß.) 


Bürgersäum und Add, — Eiſcubahnen. — &rbmanndderf, — 
Schloß Kamm. 


Auf erfreuliche Welle greift das Streben nn ſich, den 
Geſellenſtand ber Handwerker einer allgemeinen geifligen 
md ſittlihen Bildung zuzuführen, um ein an JInteiligenz 
und Geſinnung tätiges Bärgertbum der Zutunft daraus 
bervorgeben zu ſehen. Als mähne Hebel biegw gelten die 
bürgertihhen Gelangvereine, und nach dem Mufter von Bers 
lin und Breslau bat fich ein folder auch bereits in ber Pros 
vinzialftadt Brieg gebildet, der Über hundert Mitalieder zaͤhlt. 


Das mübevolle Hauptverdlenſt, die niedern Arbeitertlafen 


mir einem Sinne für eblere Geſellſchaftöäfreuden zu beleben, 
gebührt dem dortigen evaugeliſchen Eanıor Fiſcher. Es wirb 
durch ibn für den Verein eine Bibfiotvef aus auten Woltds 
ſchriften errichter werden, und mit uneigenmägiger Bereits 
willigteit bat der Gymnaſial⸗Oberlehrer Hinge populäre phy⸗ 
fitatifme Vorträge für den Winter übernommen, zu denen 
der Direltor Mattbiffon ein angemeſſenes Lotal im Schulges 
Bäude mit großer Gefälligfeit eimräumte. Go fehen wir mir 
Vergnügen die Männer der Wiſſenſchaft fib dem Boltstern 
näbern, und mit ibrem Lichte nicht nur die Gewerbszuſtaͤnde 
fördern, fondern im ihnen auch ein böberes Lebensbewußt⸗ 
feun verbreiten, So werben wir mit der zunebmenden alls 
gemeinern Bildung im Bärgeribum bie Ifofirenden Schranten 
der Geſellſchaft falten, und ihren Begriff in ber indivibuellen 
Beltung dre Sittlichteit, Juteligenz und des Talente eine 
Wahrheit werden ſeben, ſtatt daß alle geſeſchaftliche Bedeu⸗ 
tung biöber nur in bee Standesrepraͤſentation beſtand. Das 


moderne Börgeribum bat unter folder Borausfegung offeus 
bar ben Beruf, alle hiſtoriſch entwickelten und ſchroff geſchie⸗ 
denen Elemente der Geſellſchaft aumänlig in fi aufjunchs 
men, zu veriöbnen und zur menſchheitlichen Verſchmelzung 
zu bringen, — Nicht nur im ſocialer, fondern auch im Lires 
rariſcher Hinſicht werden immer noch von Zeit zu Zeit eul— 
fdeidende Exctuſionsverſuche gemacht. Go im ber Nerands 
gabe ber „Zeitichrife für Recht und Befig,” welche in um 
fern Zeitungen nicht minder ironiſche Würdigung fand. als 
die Bildung eines Neitjagbvereins nah engliſchem Mufer, 
der angeblich die jahlaff gewordenen Kräfte und Berinnungen 
ber Jugend unferer Provinz wieber ftäbten fol, Wir cinem 
Hobntäheln werden bei uns in ber Oeffentlichteit ſolche Ber 
ſtrebungen begrüͤßt, bie nur ben Eharatter tragitomiſcher 
Schaufpiele fiy erwerben tdnnen. Die Ariſtotratie ber Geburt, 
des Geldes oder Talents muß heute andere Lebendaͤußerun⸗ 
gen machen, um au Öffentlicher Geltung zu gelangen. — 
Am 19. Oktober wurde bie erfte Strecke der nieberichlefifds 
maͤrtiſchen Fifenbabn, von Brestau nach Pieguig, eingeweibt, 
und damit ein neuer Fortſchritt des Babnfoftems, weldes 
von Nordweſt nach Suͤdoſt bie Oſtſee mit dem abriatifmen 
Meere verbinden wird. Die auf verſchledenen Strecken zus 
gleich begonnene Arbeit wird auberordentlich gefordert und 
bieter großartige Bauwerte dar, wie den Biaduct bei Bunzr 
fau Über das Boberthal. Impoſant find auch die Bahnbefr 
oebiude in Breslau, und die Refanrarionspimmer zum Theil 
mit verfchwenderifher Pracht audgeftattet, Leber ben undr—⸗ 
dentlichen Betrieb ber Bahn und die Bruralität der mur 
aus Märtern gewablten Beamten herrſcht dagegen allgemeine 
Ktage, welche fih auch ſchon im verfchtedemen beißenten Zei⸗ 
tungsartiteln Luft gemacht bar. Bei den Erdarbeiten dieſer 
Bahn wurden in neuefter Zeit in Tiuendorf 577 Stuͤct Eis 
bermängen verſchiedener Grbbe aus den Zeiten des dreifig⸗ 
jährigen Kriegs gefunden, bei Märgvorf, Halnaner Kreiſes, 
zwei Gtäd Bernftein, jedes von der Srbhe eines Gänfeeict. 
und an ber fohnellen Deichja bri Haman mehrere irdene 
Bafen und Schafen mit Leberreften von Knochen und Aſche. 
— Am 12. Ditober ift auch der Brundftein zu deu Bahn— 
bofgebäuden in Arafau gelegt worden, von wo aus ber ober 
ſchleſiſchen Bahn an die Weimfel bei Neuberun emtgcgenge 
baut wird, Bon Glelwig zweigt ſich diefe fihdlich über Mas 
tibor als Wilbelmssabn zum Anſchluſſe bei Oberberg an vie 
Werdinands:Norbbabn ab. — Der Umbau des kbniglichen 
Schloſſes in Erdmannddorf warb im Fräübjahre d. I. bean 
digt. ES hat eine zinnenartige Manertrönung. einen gothi— 
ſchen Hauptipurm und zierliche Neben: und Crbärmien. 
Das Gange ift in jenem fFaftellartigen Style anfyefäbrt , ben 
fo viele mittelatteriihe Baumwerfe des mörblichen und mitt⸗ 
tern Staliend an fi tragen, Im Innern zeichnet ſich cin 
geſchmackroil beforirter. geräfelter und mit Asphalt gebedter 
Speifefaat aus. — Der neue großartige Bau des Swiofes 
zu Kamenz, der Prinzefin Albrecht gebdrig, iſt in feinem 
Mauertverte ziemlich vollendet, au bie vier gewaltigen Cds 
thuͤrme find bis zur Plattform aufgeführt und die Znfbes 
dachung ded weitläufigen Gebäudes meift vollbracht. Der 
Beſchauer bat jezt bereits von allen Briten die vollftänbige 
Unficht biefer toloffalen und in ihrer Art einzigen Schoͤpfung 
bed verftorbenen Scinfel, Der innere Ausbau dürfte iudeß 
wohl not mehrere Jahre erfordern. 
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Du vllt Waffen und Mann, Schlachten und Yelbberrn du 
Singen, büpfend im leichten 
Fluͤgeltleide, den ehrnen Mard? 

— Herber. 





MRauſchſt du ſtolz an mir vorüber. 
An die Deutfche Poclie. Deiner Kleider reihe Stoffe 


Sind aus Indien veribrieben, 


Liebe dentſche Porfte, Dder gar aus China, oder 

Laß in's Aug’ die einmal (hauen; Aus dem Land der dürren Malle. 

Gehft einber fo reich geſchmuͤckt, 

In den feltenften Gewändern, Mit den Blumen uufrer Felder 

Daß ich mit fann einig werden, Bift du jezt nicht mehr zufrieden, 

Wie ich es mir deuten fol. Denn ich feb’, wie deine Pfleger 
Ferner Länder Blumen bolen, 

Weißt du noch? in frübern Tagen Und in’d Glashaus fie verpflanzen, 

Bit du ftil und ſchlicht gegangen, Deine Schläfe zu befränzen. 

In der eignen Schönbeit prangend, 

Wie ein Maͤdchen von dem Lande, Und ich eh’, wie deine Pfleger 

Leicht geſchützt und fittiam glühend, In der Sprache Bergwerk fahren, 

Strahlend in der Jugend Fülle; j Und aus den gebeimften Höblen 

Hatteft deinen reinen Buſen Seltene Metalle drechen, 

Nur mir einer wilden Mofe Mit Dimonen gar im Bunde, 

R Aus dem nählten Buſch gezieret, Niegelannte Edelfteine 

Und noh feine Gartenblumen Aus dem Schooß der Tiefe beben, 

Aus der bunten Flur der Sprade Deinen folgen Hals zu zieren. 

Ganz mit Stumpf und Stiel geriffen, j 

Sie an deine Bruſt zu Reden. Und ich feb’, wie beine Pfleger, 
Steigend in die Taucherglode, 

Aber jegt in Plusgewändern Kühn in der Pbilofopbie 


Wohl mit taufendfält’gen Falten Dunkle Meerestiefen tauchen, 


Mutbig al’ die Felfenflippen, 
Die Korallenbant durhmwüblen, 
Nah den größten Perlen fuchend, 
Sie dir in dein Haar zu flechten. 


Sage mir num, bolde Göttin! 
Db du Braut jezt bift geworden; 
Db man dic fo voll und reich 
Schmückt zu deinem Hoczeittage? 
Dder ob du feit den ſchlichten 
Und beſcheidnen Jugendjahren 
Biſt zur alten Jungfer worden? 
Db du dich fo reichlich zierſt, 
Deine Rungeln, deine Falten 
Mit dem bellen Schmuck zu deden, 
Wie's die alten Fraulein thun? 


Doch was bör’ ih? Donner rollen, 
Und die Schlabtentrommeln wirbeln! 
Ha! und auf dein friedliih Haupt 
Seh’ ich einen Helm gedrüdt, 

Und in deine zarten Hande 

Geben bir die wilden Pfleger 

Gar ein Schlachtſchwert, weithin glänzend! 
Und die Laͤrmtrommeten blafen, 

Und des Sturmes Gloden droͤhnen! 
Iſt das Brautmufit, du Holde? 

Ja, die wilden Pfleger wollen 

Mit dem Kriege dich vermäblen; 
Und mit diefem mäct’gen Gotte 
Sollſt du und die Freibeit zeugen — 
D du unerfahrnes Mädchen! 

Meist wohl nihr? — es ift gefährlich, 
Mit der Freiheit fhmanger geben! 
Hal fon naht dein wilder Gartel 
Zack'ge Blipe in der Fauft 

Schreitet donnernd er, wie Zeus; 
Und die weiten Himmel dröhnen, 
Und die arme Erde zuder 

Bon dem Beben feiner Brauen. 


Nimm in Acht did, unerfahrnes 
Deutſches Mädchen! daß der Donn’rer 
Die nicht, wie einſt Semele, 

In dem Blißgewand umarme, 

Und die blur’ge Lohe nicht 

Deine bolden Glieder ſenge, 

Und dein ſchoͤner, füßer Leib nicht 
Unter deined Gatten wilden 
Ungeltüäm zufammenfinfe! 


Ludwig Pfan, 
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Briefe über die Auvergne. 
(Bortfegung.) 


Der Berg von Gergovia bilder eine fait ifolirte und 
von fchroff abfallenden Flanken begrenzte Höbe; denn er 
bängt nur in Weſten durch ein fhmaled und niedriger 
als das Plateau gelegenes Joh mit ben von der Hochebene 
der Monte Dömes auslaufenden Bergen zufammen. Die 
Dit: und Mordfeite des Berges vertbeidigen fi durch 
ihre Boͤſchung und ihre theilmeis felfige Beibaffenbeic 
fait von ſelbſt; die Nordweftfeite, an welcher fib der 
Weg von Momagnat erhebt, ift ebenfalls zu fteil, als 
daß fie bei einer Belagerung zum Ungriffspunfte aus—⸗ 
erieben werden würde. Der vorhin erwähnte, durch 
Befeftigungen leicht bedeutend zu verftärfende, durch 
ſchroffe Flanken eingeengte und die Breite einer Angriffe: 
front ſehr ihwähende Bergrüden auf der Weſtſeite 
mußte ebenfalls den Gedauken des Angriffs von bier 
entfernen; auch feblten auf den Höben weſtlich von 
Sergovia Waller und Lagerraum. Die Südfeite des 
Berges dagegen zieht als der erfteigbarite und verwund⸗ 
barfte Punft der Stellung jedes militariſche Auge fofort 
auf fi, 

Ich babe dir bereits geſagt, daß das Plateau von 
Gergovia ein längliches Dval bildet unb dir die bebeu: 
tenden Dimenlionen deffelben angegeben. Wenn die aus 
lofen Steinen jedenialld größtentheils von ben ihre Felder 
fäubernden Zandleuten aufgebäuften Mauern bes Plateaud 
vielleicht noch als Hinweis auf dad alte Gergovia benuzt 
werden können, fo muß man ſich doc hüten, bie kreis—⸗ 
förmigen und maueraͤhnlich geftalteten Terraſſen auf ber 
Weſtſeite in jene Karegorie zu verfeßen; fie gehören 
der Geologie an und find, wie der ganze Kern bed Ber: 
ges, ein vulfaniihes Produft. 

Unter jenen Mauern find mir zwei in paralleler 
Richtung von Norden nah Süden über dad Plateau im 
feiner ganzen Breite binlaufende und einen geräumigen 
Weg einfaſſende am bedeutiamften erihienen. Diele Haupt⸗ 
paſſage endet auf dem nördbliben Rande des Berges an 
einer Schlucht, durch welde man, mittelft eines Fuß: 
fteiged, auf eine den bier fo fehroffen Abhang unter: 
brecbende Terraſſe hinabſteigen und von dieſer auf gleiche 
Weile nah der Ebene dinab gelangen fann. Das andere 
Ende jenes Weges über dad Plateau Dagegen hängt mit 
einem, am füdliben Abhange bed Berges nah den Dür: 
fern Merdbogne und Donnezat und nad dem Thale bins 
abfübrenden und ſehr gangbaren Pfade zufammen, Diefer 
wird von den Zandleuten der umliegenden Ortſchaften 
noch jezt täglich benuzt, und ich halte die Tradition einer 
der Bevölkerung eined Landes in ſchwierigem Zerrain 
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einmal eröffneten ECommunifation für bdauernder als 
jede andere. Ih kenne mehrere von dem Landleuten, 
mit Vernahläfigung meuerer und bequemerer Verbin—⸗ 
Dungelinien, bis heute benuzte römiihe Wege, und id 
bin überzeugt, daß jene Mauern auf Gergovia eine ehe: 
malige Hauptitraße der Stadt oder des befeitigten Lagers 
einſchloſſen und der beutige Weg nah Merdogne als 
Fortfegung jener Straße ſchon damals die Verbindung 
zwilden Stadt und Thal bildete. 

Der ganze füdlihe Mand des Plateaus ift mit einer 
Anhaufung von Steinen in fo gerader Richtung bededt, 
daß diefelben wahrſcheinlich von einer Mauer der frübern 
Befeftigung berrübren. Die Anbäufung fer fih in einer 
die ganze Dftieite des Berges umfaffenden und fi fünf 
bis acht Fuß über die Plattform bdeffelden erbebenden 
Anfhättung von Erde, mabriceinlih dem Ueberreſte 
eines alten Walles, fort, — Un dem ganzen füdlidhen 
Abbange des Berges ferner, etwa dreißig Schritt unter: 
bald des obern Randes deffeiben, läuft ein Abfag bin, 
der gegenwärtig ald Weg dient und der mir nad dem 
Berichte Caͤſars nicht ohne Bedeutung ſcheint. Vieleicht 
erbob fi bier die Mauer aus trodenen Steinen, von 
der, als einer erften Vertheidigungslinie vor dem feind- 
lichen Lager, der römiihe Feldhert ſpricht. An mehreren 
Stellen der Abfälle bed Berges endlich treten kleine 
Plateaus oder Terraffen vor, welche ohne Zweifel in die 
Befeligung der Stadt bineingezogen waren. Die leztere 
lag allem Auſcheine nah auf dem öftlihen Theile des 
Berges, da bier die meiften Baurefte und fonftige Alters 
thümer gefunden wurden. 

Längs der Sübdjeite der Höbe von Gergovia zieht 
fih ein tiefes Thal bin, in welchem ein Bach, die Serre, 
Durch einen Wiefengrund hinabflieft. Hier, am Fuße 
Des Berges, aber den völligen Verlauf deſſelben in 
der Sohle des Thals durch feine Erhebung unterbredend, 
zeigt ſich der Hügel von la Rocheblanche; diefer fält 
nah dem ibm den Namen gebenden Dorfe uuten im 
Thale mittelt einer ſenkrechten Felſenwand ab, während 
er mit dem ihm beberridenden Berge von Gergovia in 
fanfter Abdachung ſich verbinder. Auf dem Hügel liegt 
Die Ruine eines Thurmes, welde , obyleih das Mauer: 
wert mir nit römifhen Urſprungs zu ſeyn fheint, mich 


dennoch dur die ihr vom Wolfe beigelegre Bezeihnung 


„tour de Julia« überraſcht bat. — Auf der gegenüber 
liegenden Seite bed Thals der Serre erhebt fih der Pup 
de Monton, und zur Medien, in bad Tbal bereingerüdt 
und baffelbe bedeutend verengend, ſehen wir eine bobe 
tegelförmige und einem rüdwärts liegenden Plateau fi 
anſchließende Kuppe mit dem Dorfe Erest. 

Ich darf um fo eher in diefe genaue, eigentlich un: 
erläßlice Terrainbeigreibung eingeben, als ih weiß, 
daß du das betreffende Blatt der Eaffinifhen Karte zu 

“ 


beiner Verfügung haben wirft und meinen Angaben faft 
bis in die Meinten Eingelnbeiten folgen kannſt. Beben 
wir aber nun zu dem wictigften Dokumente für bie 
Lage bes alten Gergovia an der von ung bezeichneten 
Stelle über, zu dem fiebten Buch der Sommentarien 
des Ealar. — Diefer hatte, nab bartnädigem Wider: 
ftande von Seiten der Belagerten, Uparicum, das beus 
tige Bourges, genommen und ſich nad diefem Siege in 
das Gebiet der Aeduer begeben, wo ihn die, Pflichten des 
Staatsmanns eine Zeit lang feitbielten. MWercingetorir 
dagegen hatte die Trümmer der Befaßung der verlores 
nen Stadt feinem Heere einverleibt und nicht ohne Ers 
folg an ber Bereinigung der gallifhen Stämme fort: 
gearbeitet. 

Ep feben wir denn den galliihen Keldberrn, ge: 
ſchlagen, aber nicht befiegt, mit bedeutenden Streitmit- 
teln eine neue Pofition auf dem linfen Ufer bes Elaver 
oder Allier nehmen, nachdem er die ſämmtlichen Brüden 
über den Fluß bat abbresen laſſen. Caſar folgt dem 
Feinde, obgleich er einen Theil feines Heeres zu ander: 
weitigen Zwecken zu entjenden gezwungen geweſen iſt, 
fo daß ibm mur ſechs Legionen Fußvolk und die Hälfte 
feiner Meiterei übrig bleiben. Durb ein gewaudtes 
Manöver bewerfftelligt er feinen Webergang über ben 
von der ganzen galliſchen Armee bewabten Fluß, und 
diefe wirft fih nun in. die in ihrem Müden liegende 
Veſte Gergovia. Fünf Tage nab feinem Webergange 
über den Allier ſteht Caſar vor derfelben (lib. VIE. cap. 
36). Der Punkt, wo er den Fluß überfchritten, ift nad 
der fo unbeftimmten Angabe nicht wohl auszumitteln; 
die Länge ſeines Marſches entſpricht indeffen einiger: 
maßen der Annahme, daß er den Allier bei dem in ber 
fafhionabeln Welt fo berühmten Babdeorte Vichp paſſirt, 
welder erwa ſechzehn Stunden von Gergovia abliegt. 
Dod kann auch die Zurüdberufung der zu Täufbung dee 
Feinded am Fluſſe binauf marfhirten Truppen einen 
mebr oder weniger bedeutenden Zeitverluft erflären, und 
der Uebergang fomit an jedem andern Punkte des in ges 


"rader Mihtung nur zwei Etunden von Gergovia ent: 


fernten Allier fkattgefunden haben; denn Caſar fagr aude 
drüdlid: „Pontem reficere coepit — legionibus trans- 
ductis, reliquas copias revocavit.“ 

Das römifhe Heer ftand 27,000 Mann ſtart dem 
galifhen von 40,000 Mann gegenüber; Wercingotorig 
lieb das leztere, nah den verfichiedenen Stämmen ber 
Nation eingerbeilt, dicht bei der Stabt und oben auf 
dem Berge lagern. Den allgemeinen Angaben über die 
Begebenheit und die Orteverbältniffe fügt der Gedichte 
ſchreibet indeſſen noch befondere, in dad Einzelne gehende 
binzu. 

(Bortfegung folgt.) 


— 
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(Bortfegung.) 
Eprard, — Hoffmann von Fallerdieben, — Eiienbabnpreiekte. 


Wir fönnten noch manches zum Lobe dieſes Meifters 
von Füdli audgefprodene Wort anführen. allein wir balten 
dafür, daß es mit Beziehung auf Vogel Überfläffig wäre, 
Mir großem Rechte Außerte irgendwo Goethe: „Man fagt, 
eitled Eigentob ſtinke, aber wie ein frember, ungerechter 
Zabel riecht, davon fpricht Niemand.” 

In unferem Berichte vom Monat Geptember wurde bed 
Eimdrudd gedacht, ben bie Berufung des Dr. Ebrard au 
umfere Hochſchule bei einem ber Beachtung wohl wertben 
Thelle unferes Publikums hervorgebracht hatte, und zugleich 
auf die Stimmungen und Anfichten hingedentet, bie bei bier 
ſem Anlaffe laut wurden und fi im Speziellen auf bie 
extreine und intolerante Richtung bezogen, der fidh ber ge⸗ 
nannte Theologe als Schriftſteller bingegeben batte. Die 
gewichtige Dppofition, welche bie Berufung im Kirchenrath 
und in der tbeofogifchen Fakultät fand, war aus Ähnlichen 
Gründen hervorgegangen, Seitbem bat Ebrard durch feine 
Untrittsrede, auf die man allgemein gefpannt war, ber Zus 
verfiht Raum gegeben, baß er, gegenüber der fräbern Weife, 
einen der Wifenfhaft würdigen Standpunft ſtets behaupten 
werbe, unb Äberdied, indem er ein reichhaltiges Material 
geiſtreich nud mit vielem Seſchickt zu verwenden wußte, auch 
Bei Nichts Theologen durch dieſes erſte Auftreten Intereſſe 
erregt. Wenn baber geäußert worden ift, das, was in ber 
Mebe des jungen Gelehrten von Vielen als Fortſchritt bes 
zeichnet und aufgenommen wurde, babe dagegen manche Er— 
wartung getdufhr, fo tann binwieder ebenfalld verliert 
werden, daß dadurch Belorgmiife, bie in ibm den eifrigen 
Bortdäinpfer einer extremen Richtung erblicten mußten. ber 
deutend gemildert, wo nicht gang geboben worden find, Es 
wird fich nun zeigen, wie ber neue Profeffor ſich gegenüber 
den Stubirenden und ald Mebatteur ber Kirchenzeitung ge" 
tend machen werde, bie er bereit unter bem Titel: „die 
Butunft der Hirte” angefündigt bat, -mud ber gegenüber nun 
auch eine zweite Zeitfprifiz „bie Kirche ber Gegenwart,“ 
erſcheinen fol. 

Bon Eprard zu Hoffmann von Fallersfeben if’s 
ein weiter Sprung, bot gang am Plage in ber Schweiz, 
dem Rande Auferer und innerer Eontrafte. Bon Hoffmann 
alfo hätte ich zu berichten, und zwar vecht viel Freundliches 
und Erfreufihes, Aus Fralien kommend, brachte er mehrere 


Wochen bei ums zu, bie feine Freunde gerne zu Monaten. 


hätten anwachſen laſſen. Aule, die mit ihm in naͤhere Ber 
rührung tamen, Deutſche wie Schweizer. fanden ſich durch 
das offene, biebere Weſen ded Diaumes, dur feinen unger 
fdrmintten Freiſſun, durch feine entfchiedene und dennoch aller 
Leidenſchaft und Birterfeit baare Sprache angezogen, vor 
Auem aber dur feine von ihm gefungenen Lieder, Die 
Erſcheiuung des kraftvollen Sängers, ber als Eronbabour der 
Freibeit von Land zu Rand, von Stadr zu Stadt zieht und 
feinen ji täglich mehrenden Liederfaay, freundlicher Bitte 
gern entfprechend, Überall mittbeift, bar an fih etwas hbchſt 
Eigenthuͤmliches und Anſprechendes. Um aber ganz ben 
Eindruck zu genleden, ben dieſe der Gegenwart entnomme⸗ 
sen und angebdrenben. meiftens zu albetannten Weifen ges 
dichteten Rieder bervorbringen, muB man fie von Hofmann 
ſelbſt, mit alt dem Ausdruck, deffen ber noch jugendfräftige 


Verlag der 3. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. 


f 
Mann fähig ift, fingen hören und im Ebor mitfingen helfen. 
Bon Hoffmanns Liedern aus ber Schweiz erſchien bier, waͤh⸗ 
renb feiner Unwejenbeit, eine zweire Auflage mit einem 
bbaft gelungenen Poriraͤt des Dichters von Irminger und 
dem Facfimite: „viel Feinde, viel Epr’!" 

Sie haben wohl au ſchon von den Eiſenbahnprojetten 
gehört, die wir ſchon fechs Jahre lang bei uns herumtra⸗ 
ven. Ja, bereits find es volle ſechs Jahre, ſeit bie Aulage 
einer BafelsZürigper Eiſenbahn betrieben wurde, und der 
Verlauf diefes erſten Berſuches bietet im Kleinen ein Bild 
von den Erfolgen dar, bie ih vom Zuſammenwirken mebs 
rerer Kantone erwarten laſſen. Man hatte ım einem Wtos 
mente allgemeiner Altieninft angefangen, baber deun auch 
bie Unterſchriften umd die damit gemadhien Gpefulationen 
niche fehlten. Weberdieb wurde wirtlich ein Progeut einbes 
zabit für Vorarbelten, welde ihren Werth ſtets behalten 
werben, dba fie durch geſchickte ſchweizeriſche Ingenieurs aus⸗ 
geführt worden find, und zwar unter Müwirtung eines ber 
erften eugliſchen Fachmaͤnner, den man zu biefen Ende nach 
ber Schweiz kommen lieb. Doch begegnete das Unteruehmen 
ſchon beun Beginnen, und zwar gerade in demjenigen aus 
ton, durch den fünf Sechſtel der Bahn ſich zielen follten, 
vielen, bei den Bermefjungen mitunter bid zu fleinen Emeus 
ten gefteigerten Borurtpeilen im Wolke, umb feldft unter dem 
Gebildeten zählte es fehr eifrige Widerſacher. Die Geſeu⸗ 
(daft hatte fig, außer einer Direstion von vier Mitgliedern, 
einen Ausſchuß von nicht weniger ald einzundszwanzig, vers 
ſchiebene Kantone bewohnenden Perfonen angefhafft, der 
zum Theit ziemlich eiſerſüchtig auf feine Prärogarive bielt 
und ungern den Gıy ber Berwaltung in Bürih jan. Wie 
ſchleppend dieß den Geſchaͤftsgaug machte, laͤßt ſich denken. 
Und bennoch hatten trot der eiu⸗ und- zwanzig Wahlen, die 
ſich über vier Kantone vertheilten, mande Anſprüche gar 
nicht, manche nicht nach Gebühr befriedigt werden tbunen. 
Daber denn neue Gegner, deren beleibigte Eigenliebe nicht 
verzieh, und bie, im Bunde mic Rofalintereffen, unter Bus 
berem auch die Forderung ſteuten, die Ciſenbahn müſſe. 
ſtatt den ſchon durch vie Stromgeblete bezeichneten, von 
allen Fachmaͤnnern angenommenen, vortbeilbaftıen Weg eins 
zuſchlagen, Über ober durch ben Bözberg geben, um im 
Brugg dem „Snoten bed aargauifpen Wertehrö” zu begege 
nen. So fonute es geſchehen, daß einer fo woblibärigen, 
der Errungenfhaft der Meuzeit augebbrenden, anderwärts 
mit entjaiedenem Beifall aufgenommenen Unternehmung, 
einer fiberafern Anſicht zum Trotz, zwei volle Jaure lang 
bie ihr umerläßtihe Bauconcejfion der aargauıfhen Randess 
behbrde vorenibalten blieb, und als fie endlich errungen 
warb, ba gab Baſelſtadt eine audweimende und Baſellaud 
eine abfhlägige Antwort auf aͤhnliche Auſuchen! Unterdeſſen 
war der Attienſchwindel für eine Weile voräbergegangen. 
und die Sache blieb aus Mangel an Bonds liegen, Freilich 
meinten nun Miele, die fräber feloft in der Atlionaͤrver— 
fanmlung zum Ein Prozent geſtimmt batien, bagegen ihren 
Ratv nah dem Werlaufe um fo ſicherer abgaben, man 
häste gleich Unfangs zehn oder mehr Prozente eimgablen 
laſſen ſollen, um die Attionaͤrs zu binden, Nur fchade, daß 
die weit Äberwiegende Majoritäs der Einzabler and Mais 
(ändern befland, denen es micht um eine Eifensahn, fonderm 
um Ülienfpetulation zu thun war, 

Schluß folgt.) 
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Here come the lovers, full of joy and mirth. — 
Joy, gentle friends! joy and fresh days of lore 


Accompany your hearts! 


Shakespeare, 
Midsummer-night’s dresm. 





Handel und Wandel. 


VI. 
Verlobung und Edelmuth. 


Im Reißmehlſchen Haufe war auf die geftrige furcht⸗ 
bare Eataftropbe tiefe Ruhe gefolgt. Fannv lag in ihrem 
Korb und ruhte von der Raternenftrapaße aus; aber 
mandmal zucdte fie zufammen und öffnete das Maul zu 
einem leifen Gebeul, eine trübe Erinnerung an ſchreck⸗ 
liche Stunden. Philipp, den nach der ſchlimmen Nacht 
im Arreſt Barbaras außerordentlich herzliche Begrüßun: 
gen, eines ſtarken und guten Kaffees nicht zu gedenken, 
volſtommen reſtaurirt hatten, ſtand wie gewöhnlich wies 
der hinter dem Ladentiſch in feiner ganzen Glorie. Das 
Strohdachaͤhnliche feiner Friſur war forgfältig bergeftelt, 
eine neue Kartunjade ſchmückte ibn und Barbara hatte 
an ber Stelle der in der Nacht verloren gegangenen Pan: 
toffeln ibre eigenen Hausfhube bergegeben, die warm 
und dit, Füße und Herz des unſchuldig Mißbandelten 
auf's Sanftefte erwärmten. Gegen Mittag aber fam ibm 
eine Nachricht zu, bie ihm wieder bedeutend anfregte, da 
fie mı. den Ereigniffen der verflofenen Naht offenbar 
im engften Zufammenbang ftand, Eine Magd aus dem 


Nachbarhauſe, die in den Laden Fam, erzäblte ibm, am 
Morgen fen Doktor Burbus auf die Polizei gerufen 
worben, babe ſich aber mit Krankheit entihuldigr; ald 
nun nad Verfluß einer Stunde der Polizeikommiſſär felbft 
fih eingefunden, um fib von der Wahrbeit des Mor: 
gebens zu Überzeugen, ſey der Doftor verſchwunden ges 
weien, und eben jezt befinden ſich Gerichtsichreiber und 
Urkundsperfonen drüben in feinem Zimmer, um bie 
Pandung feiner Habe vorzunehmen, welches Geſchaͤft 
fonell beenbigt ſeyn werde. Philipp faltete die Hände, ald 
er dieß vernabm, und fein erfter Gedanke war, daß doch 
auch bei der Yufkiz Gerechtigkeit zu finden fen, und feine 
zweite Regung war Mitleid mit dem, ber ſich oft fo 
ſchwer an ibm verfündigt. 

Der Prinzival, den der Gang auf die Polizei aus 
dem gemöbnlihen Geleife feiner Geihäfte gebrabt, war 
beute Morgen, flatt um fieben, erſt um eilf Uhr nad 
einer langen Unterredung mit Jungfer Barbara in den 
Garten gegangen und erfhien offenbar ſehr zerſtreut. 
Seit zwanzig Jahren vergaß er zum eritenmal feine 
Zaibenuhr nah dem alten Gnomon zu richten, nahm 
auf der gewöhnlichen Stelle Feine Priſe, betrachtete ben 
großen Birnbaum neben der Sonnenubr faum mit einem 
flüchtigen Bli@ und beklatſchte feinen der jungen Obſt⸗ 
baume mit der flachen Haud. Und an biefer ganzen Aen— 
derung feines Weſens war nicht mein Austritt aud dem 


1166 


Haufe Ehuld, auch nicht die Einkerkerung des unſchuldigen 
Philipp, fondern die Unterredbung mit feiner Schweſter, 
der Jungfer Darbara, mwelbe ihrem überftrömenden Her: 
gen gegen den Bruder Luft gemacht und ibm erflärt 
datte, Pbilipp liebe fie, und da auch ihre Gefühle mit 
dieſer zarten Neigung barmonirten, fo fep fie entſchloſſen, 
feinen Bewerbungen Gehör zu geben und als feine 
Ehebälfte mit ibm fortzugieben, wenn der Bruder auf 
dieſe Eröffnung hin nicht geneigt ſey, feinen früheren Ge: 
bülfen ald Sompagnon in’s Geihäft zu nehmen. 

Dieß überlegte Herr Reißmebl, während er im Gar: 
ten auf und ab lief. Die Sache befchäftigte feinen Geift 
gewaltig. Der font fo reinlide Mann actete ber 
Waflerpfüßen im Garten nicht, fondern trabte unver: 
droſſen durb die Wege, fo daß feine weißen Strümpfe 
und ſchwarzen kurzen Beinkleider bald fo beiprist and» 
faben, als mwäre er Courier geritten. Wenn ihm au 
Philipp ald Schwager nicht fonderlib bebagen mochte, 
fo dedachte er dagegen, daß feine Schweſter die Hälfte 
ded Vermögens anfpreben könne, und daß er bei einer 
Trennung vielleicht nicht fo bald wieder einen Gehülfen 
fände, wie Pbilipp. Diele Gründe ftimmten am Ende 
Herrn Reißmehl zu Gunften feines Ladendieners; jedoch 
fragte er zuvor noch das Schickſal um Ratb, indem er 
eine Reihe junger Obftbäume, deren Anzahl er mict 
auswendig wußte, mit: fol-id oder nicht? durdzäblte, 

“ und als ihm der lezte dieſer Bäume, leider ein mißras 
tbener, balb vertrodnerer junger Apfelbaum , ein bei: 
ftimmendes Ja zugeflüflert, war Herr Meikmebl ent: 
ſchloſſen und ging in das Haus zurüd, um feine Schweiter 
aufzuſuchen. 

Dieſe war im erſten Stock beſchäftigt, hatte bie 
Fenſter öffnen laſſen und puzte mit einem ſeidenen Tuch 
die alten wurmſtichigen Moͤbeln ab. Ein Dutzend Stühle 
und einige Tiſche waren ſchon geſaͤubert, und jezt kam 
die Reihe an ein rieſiges Bett mit gedrehten Saͤulen, 
welche zierliche Amoretten trugen, die auf ihren Händen 
den aus Holz geſchnizten Bertbimmel hielten. Nab Allem, 
was an diefem Morgen dad Herz der keufben Jungfrau 
bewegt, fonnte fie den Anblick dieſes Möbels nicht er: 
tragen und ſchlüpfte mit einem Seufzer im’s Neben: 
zimmer, wo fie alsbald eifrigft in ihrem Geſchafte fort: 
fuhr und einen Kupferftih reinigte, auf weldem Adam 
und Eva zu feben waren, Sehr vertieft in dieſe Arbeit, 
börte fie nicht, dab die Thür fib hinter ihr öffnere, 
durch welche der Herr Reißmehl, Philipp an der Hand 
führend, eintrat. Erſt ald der Prinzipal fo fanft wie 
möglib: „Liebe Schwefter!” fagte, fubr Barbara er- 
f&roden berum und ihr Geſicht uͤberzog ſich mit einer 
liebliben Roͤthe. Muh Philipp, der wohl mußte, mas 
jest kommen würde, befand fih in großer Berlegen: 
beit; mit der rechten Sand ſtrich er durch fein fah— 


led blondes Haar und krazte mit dem linken Buße 
binten aus. 

„Liebe Schweſter,“ fagte Herr Reißmehl, „wozu 
viele Worte, da eure beiden Hergen einig find? Herr 
Ppilipp” — diefed „Herr“ ſprach er heute zum erftenmal 
aus — „Herr,Pbilipp it mir in meinem Gefhäft beftän- 
dig brauchbar gewelen, er wird ed auch künftig ſeyn, 
und wir wollen fpäter die Bedingungen auflegen, unter 
welchen die alte Firma Reißmehl und Compagnie von ung 
gemeinfchafrlich fortgefegt wird. Ich gebe zu Allem meine 
Einwilligung. Sepd glüdlih!” Der alte Herr war bei 
biefer Mede augenſcheinlich gerührt geworden, meßbalb 
er fib nad den lezten Worten ummwandte und eilig das 
Simmer verlieh. 


(Bortfegung folgt.) 


Briefe über die Auvergne. 


(Bortfegung.) 


Der Berg von Gergovia war von allen Seiten ber 
ſchwer zugänglid (omnes aditus difficiles habebar); ber 
obere heil bildete ein Plateau (dorsi jugum prope 
equum); bie Stadt lag auf dem leztern (perspecto ur- 
bis situ quae posita in altissimo monte). Es lag Angeſichts 
der Stabt, am Fuße des Berges ein Hügel, welder 
ſtark befeftigt und nah allen Seiten fcharf abgegrenzt 
war, fo daß die Römer, wenn fie fib im Beſitz deſſelben 
befanden, allem Anſchein nah den Feind verhindern 
fonnten, nah Waffer und Fourage zu geben. Entipridt 
nicht der vorhin erwähnte, von dem Thurme Julia ge 
frönte Hügel aufs Volfommenfte diefer Beſchreibung? 

Die Stadtmauer war vom Fuße ded Berges in ge 
rader Richtung 1200 Schritt entfernt; biefe im Lert an: 
aegebene Entfernung findet ebenfalls ihre vollfommene 
Bertätigung auf dem Terrain. — Schwerer ift es, dem 
roͤmiſchen Lager feinen Pla anzuweiſen. Jedenfalls 
wählte der römifhe Feldherr feine Stellung jenfeitd des 
Bades, entweder auf den fib an ber rechten Thalwand 
erbebenden Höben ober auf bem Hügel von Crest; denn, 
abgefehen von ftrategiihen Müdfichten, würde, wenn 
das römiiche Heer auf der Soble ded engen Thals ge: 
fagert bätte, die Hindeutung Eäfars auf die dominirende, 
aber doch ziemlich entfernte feindlibe Stellung: „meque 
tanto spatio certi quid esset explorari poterat ,„“ nidt 
gerechtfertigt fepn, Die in den Weinbergen des Dorfes 
Erest gefundenen zablreihen roͤmiſchen Münzen, Waffen 
und Gefäße laſſen mich zu der Unnabme binneigen, daß 
bier die roͤmiſche Armee während der Belagerung ftand, 
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Der Hügel von Moceblande, von dem aus bie 
Gallier in ibrer Berproviantirung fo fehr geftört werben 
tonnten, ward Srgenitand der erften Unternehmung des 
Belagerungsbeerg; er ward in der Stille ber Nacht durch 
Ueberrumpelung genommen. Caſar richtere dafelbit ein 
zweites Lager ein und verband daffelbe durch einen dop—⸗ 
pelten Graben von zwölf Fuß Tiefe mit dem größern, 
um den Verkehr zwiſchen beiden zu fihern (Cap. 36). — 
Die Ereigniffe der Belagerung follten, fo wenig auch der 
Erfolg der leztern der Abfiht des römiſchen Keldberrn 
entfpreben mochte, dennoch die mit den zu befiegenden 
Schwierigfeiten ftets wachſende Thatkraft des großen 
Mannes auf das Glaͤuzendſte bewähren. 

Die von Safar vor Geryovia erwarteten Hülfdtruppen 
der Neduer werden durch ibre Fübrer zum Aufſtande 
verleitet und befchließen, ihre Waffen gegen dad römifche 
Heer zu kehren, — Willſt du die Nationalfebler, welche 
noch heute den Franzofen anfleben, von Eäfar ſchon 
den alten Galliern vorwerfen hören, fo braude ich 
dir nur die von dem Verfaſſer der Sommentarien auf den 
Aufitand der Aeduer angewendeten Worte zu wiederholen : 
n„Impellit alios avaritia, alios iracundia et temeritas, que 
maxiına jlli hominum generi est inuata, ut levem audi- 
tionem habeat pro re comperta.“ — Alſo waren Habſucht, 
Heftigkeit und Leichtſinn, welcher Leichtgläubigfeit er: 
zeugt, ſchon damals die Triebfedern der Handlungen des 
gallıfhen Volls. 

Das in der Mevolte begriffene Heer bat fih Ger: 
govia bereits bid auf dreißig Meilen genäbert; Caͤſar 
läßt den Fabius mit nur zwei Regionen zu Bebauptung 
beider Zager zurüd; in Eilmärfchen erreicht er die Auf: 
wiegler, feine Gegenwart allein genügt, den Gehorfam 
unter denfelben wieder berzuftellen; eben fo fchnell, wie 
er gefommen, kehrt er zurück, und er kommt gerade zur 
rechten Zeit an, um die Seinigen dem Erliegen unter 
ber Uebermacht zu entziehen, 

Die Spmptome des Aufftandes bei feinen Bundes: 
genofen, und zwar in einen Lande, mo er ganz ver: 
einzelt und von Feinden umgeben ift, laffen den rö— 
milden Feldherrn die Aufhebung der Belagerung als 
nothwendig erachten; aber er will den vortbeilbaften 
Eindruck, welchen diefer einer Niederlage gleihende Schritt 
auf die Galier mahen muß, durd eine demfelben vor: 
ausgehende glänzende Waffenthat ſchwächeu. 

Wir fehren bier wieder auf unier Terrain zurück. 
Caͤſar harte von feinem zweiten Lager aus bemerft, daß 
ein vor wenigen Tagen noch mit dem feindlihen Truppen 
bededter Hügel jezt fait ganz von denfelben entblöst war. 
Veberlaufer hinterbrachten ibm, in Uebereinſtimmung mit 
feinen Parrouillen, daß der Gipfel dieſer Höhe in einem 
Heinen Plateau ende, daß diefed mit Wald bedect ſey und 
eine enge Paſſage nah dem entgegengefezten Theile der 


Stadt bilde (sed silvestre et augustum, qua esset aditus 
ad alteram oppidi partem, Cap. 44); ferner, daß der Feind 
fehr für diefen Poften fürdte und Bercingetorir daher 
unlängft alle die Seinigen zu Befeftigung deffelben ver: 
wender babe. Man kann, mit dieſer Terrainbeichreibung 
in der Hand, nicht einen Augenblick zweifeln, daß mit 
dem bezeichneten Punkte das früher von mir erwähnte enge 
Joch gemeint ſey, weldes den Berg von Gergovia mit dem 
wejtlih gelegenen Gebirgslande verbinder, 


(Fortfegung folgt.) 


Windeswehen vom faukafus, 


Schaurig beult der Wind vom Gebirge ber, 

Pfeift in klagenden Tönen; 

Bald wie Wellengemurmel auf maͤcht'gem Meer, 
Bald wie Leidender Stöhnen ; 

Bald wie Kindeswimmern jammernd und zitternd; 
Bald fo herzzerſchneidend die Luft erfchütternd, 

Als ob die Menihheit ihren Schmerz ausprefte 

In einem einzigen Klagelaut ; 

Bald berfaufend wie aus ded Himmels Weite, 

Als rief? der Himmel die Erde, die verlorene Braut. 


Was bedeuten bie Flagenden Töne? 

Iſt es der Wolken Gefang, der Bergesihweitern ? 
Iſt es Adlergekrächz in den Fellenneftern ? 

Oder bit du es felbit, alter Bergesgreis, * 

Der ba geifterbaft weiß 

Dur die mondenlicht-falbe Nacht herſcheinſt, 
Und ob dem Unglüd deiner Söhne weint? — 


8. Bodenftebt. 
* Der Kabel, 


Korrefpondenz- Nachrichten, 


Paris, November. 
Alrchenbauten und Kirchenmalerei. 


Der Vorſtadt Poifoniere fehlte ed bisher am einer 
Kirche. Eine proviforifhe beftand zwar ſchon feit vielem 
Jahren; mit diefer fonnte ſich aber ein fo anfehnliches Stabts 
vevier wie bie Poifoniere nicht begnügen. Was man in 
Paris eine Vorſtadt nennt, Liegt nicht vor, fondern im 
ber Stadt, und gebbrt fo gut au berfelben, ald was in 
der Mitte liegt, Paris bat fih allmaͤhlig nach allen 
Seiten eriveitert und vom Mittelpunfte aus über bie ches 
maligen Borftädte ausgedehnt, die num mit zu der Stadt ges 
bören, obgleich fie noch immer den alten, uneigentlichen 
Namen Vorftädte führen, Jezt bat Paris gar feine Vorſtaͤdte 
mebr, denun die jenfeits ber Barrieren liegenden Ortſchaften 
bilden befondere Gemeinden uud haben ihre Maired und 
Gemeinderätbe, find alfo von der Stadt ganz unabhängig; 
nur gebdren fie, wie bie Hauptſtadt felsft, zum Geines 
bepartement, und eruenmen in ihren Kantonen Mitglieber 
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des Generaftonfeild. Die fogenannte Worflabt Poiffomiöre 
iſt alfo nichts anderes, als ein Revier der Grade zwiſchen 
den ebenſo uneigentfich genannten Vorſtaäͤdten St. Denis und 
Montmartre. Für bie Borftabt Montmartre ıfl jmon vor 
mebreren Jabren bad niedliche, ja auzu niedliche Kirchlein 
Motre Dame de Lorette errichtet worden. Der Raum mar 
allerdings burch brei Straßen befaräntt, amd da man num 
einmal die Kirche an biefer Stelle errichten wollte, war es 
nicht möglich, derſelben eine ardsere Auddebuung zu geben, 
In der Vorſſtadt Poifoniere batte man diefe Unbequemliche 
teilt nicht, Hier war Plag, und daber bat auch bie GStadı 
beſchloſſen, eine größere Kirche zw bauen, Dennoch iſt fie 
im Wergleich mit den alten gothiſchen Kirchen von Paris 
teineswegs geräumig und impofant; dennoch fol dieſe Kirche 
7—8 Millionen gefoftet baden. Das Aeußere ift bedeutender 
als das Junere; Plan und Ausfäbrung machen dem verılors 
Genen Ürchiteften le Pere und feinem Eidam, dem aus Kblu 
gebürtigen Architekten Hittorf, welcher ben Bau allen volls 
endet hat, viel Ehre, Indeſſen finden manwe Küuftier 
Einiges daran auszuſehen, namentlich daß die Architetrur 
der Kirche nicht rein in einem ber bekaunten Style, ſondern 
in einem gemiſchten, in einem Zwitierfiyle gebalten fev. 
Es in bier der Dre nit, zu unterfunen, in wie weit dies 
fer Vorwurf aegränder feon mag. Brit Hittorf in Sitten 
die alten griechiſchen Dentmäter ber Kunſt unterſucht und 
beſchrieben bat, iſt es Ibm far geworden, daß die Griechen 
ipre Tempel ins und auswendig bemalt baben, und jene 
Beobachtungen find bald darauf oder zu gleimer Zeit von 
andern Reifenden in Griechenland ſelbſt beftätigt worden, 
Anfangs veranfaßte biefer Punkt im der Atademte der Ins 
ſchriften einen beftigen Gıreit, aber die Thatſache war 
nit abzuftreiten und bie gelebrteſten Abbandlungen vermds 
gen fie nicht wmzuftoben. Wahrſcheinlich in dem deutſchen 
Architetten der farbige Anftrih der Tempel im Maaße, als 
er gendtbigt war, bie Thatſache zu beweiſen und zu vers 
tbeibinen, lieb geworden, und er bat baber auch michi ers 
mangelt, bei dem ihm amvertrauten Bau a a grocque zu 
verfabren, das heißt, außen und inmendig viel Maleren ans 
zubringen. Der Stabtrath bat noch nicht alle vorgeſchlage⸗ 
nen Malereien genebmigt, dennoch ift fhon viel, und, wie 
Kunftrichter in den Tageblaͤttern behaupten, fon viel zu 
viel an ber Kirche gemalt, Ym Kirchlein Notre Dame de 
Roreite bat man die Sache freilich mom weiter getrieben; 
dort iſt innen fein Flecichen unbemalt geblieben; dafür nenut 
man aber au fpotrweife biefed Gotteshduschen ein boudoir 
du bon Dieu. Außen ift aber feine Malerei angebracht, und 
in Paris ift bieß aum eine ganz vergebliche Muͤhe. Die 
MWirtung der mit Staub uud allerlei Ausbänftungen ger 
fowängerten Luft ift fo ſtart, daß feine Farbe lange wider 
ſteht. Dies ſieht man an den gemalten Verzierungen, welche 
an ben Kauflaͤben angebracht werben. Nach Verlauf von 
einigen Jahren werden fie ſamutzig grau, und zulezt bat 
man Mühe, das Dargeftellte zu erfennen. Beſſer find bie 
Malereien in ben Seltentapellen ber Kirchen an ihrer Stelle, 
Yu baden mehrere Künftier in den legten Jahren von ber 
Regierung den Auftrag erhalten, bie Kapellen verſchiedener 
Kirchen audjumaten. Namentlich bat man die altem gorbis 
ſchen Kirhen St. Germain "’Nurerrold und Gt, Mery dazu 
auterfeben. rüber fhon war St. Gulpiz mit Males 
teilen verfehben worden, ba ed aber bie erften waren, find 
fie ſchlecht audacfauen. Man bat erft nad und nach ges 


lernt. daß der Maler fih nad dem Standpunft richten muß, 


den ber Beſchauer einnimmt, und welcher immer (ehr nahe 
Liegt, In diefem Sinne werben bie Malereien zu St. Mery 


Verlag der 3. S. Eotta’rfgen Buchhandlung. 


autgeführt, umb eben jept iſt die Kapelle erbffnet worden, 
welche von einem Deutfchen, Lebmann, einem Schüler Ingres, 
weicher fi aber fpdter zu Münden und gu Nom ausgebils 
det bat, audaemalt woroen Ift. Lehmann gebbre zu dem tiefe 
finnıgen Künntern, welche wren Eompofitionen einen my: 
ſtiſchen Eparatter geben, mit weitem man fi vertraut 
maden muß, um biefetben gehörig zu würdigen. 
(Bortfegung folgt.) 


Bürich, November. 
Schluß.) 
Eifenbahnprojelte, 

Hatten bie Attionaͤrs der Baſel⸗Zuͤricher Eiſenbahn bas 
mals anf die Liquidation eines deutſchen Unternehmens umd 
Nüdzablung von fünf Prozent getrungen, war ed ibnen 
ummdglich gewefen. mit ber Unternebimung im eigenen Rande 
vorwärts zu fchreiten, ebe ibre Regierung zu Huüͤlfe tam, fo 
würden fie wobl nimmermebr Millionen in den Händen 
einer fremden Verwaltung jo lange baben liegen Taffen, bis 
die vier berambenden Gouveräne endlich ihre Zufimmung 
gegeben bärten. Ein ſchwetzeriſches Eifendahnunternchmen, 
das feine Quellen vorzugdweife in Mailand ſucht, wird, 
wenn ed je zur Ausführung fommt, während berfeiben ers 
ſchuͤtternden Stuͤrmen ausgeſezt ſeyn. Ueberbaupt find wir 
ber Anſicht, daß der Staat bauen ſollte; nur Staatseiſen⸗ 


bahnen ſind und tdunen wabrbaft gemeinnägig und volfds 


tbAmtich werben; nur fie find in der Regel rede gründlich 
gebaut umb betrieben, wie das Beifpiel Babens — mit Aus⸗ 
nabme ber Spurweite — und Belgiens ſchlagend beweist, 
und im Gegenfag auch bie vielen Unglädsſälle und ber 
Tarenunfug auf Privambaınen. Dob mag bieß in ber 
Schweinz allerbingd wert größern Schwierigkeiten wirtertiegem, 
ald anderwärs, und in diefem Fall kann nur die Zinſen— 
garantie helfen, — Seit leztem Bräbjahr wird in einigen 
Kreifen von Neuem viel von Eiſenbahnprojetten geſprochen. 
Es in fo traurig, Alles um fi ber fortſchrelten zw feben 
im Sinne ber Zeit, und allein ſtehen zw bleiben! Dafür 
wid man bdichnal bie Sache um fo großarıiger aufgefaßt 
wifen, und ſtatt einer Bahn, bie Baſel mit Zhri verbins 
den und ſich vermitielft der Wafferftraße bis au den Fuß 
des Splägen ausdehnen und bie Werbinsung mit Stalien 
herſtelen foute, giebt man nun ein weit umfalfenderes Ges 
biet in's Spiel und projeftirt ein ganzes ſchweizeriſches Eis 
fenvabnneg. Auch fäßt man boffen, bie fo beträchtlichen 
Bummen werden dem Unternebmen nicht feblen, und vers 
fibert, die wabre Schwierigkeit liege eigentlih nur in dem 
vieltdpfiaen Regiment und im ben engberzigen Ginzelinterefs 
fen der Kantone, Defto beifer, wenn fib dieß fo verbätt, 
denn heutzutage werden bie Millionen über Alles Meifter, 
und darf man auf dieſe zaͤblen, fo wird ſich bas Uebrise 
wohl auch geben, freilich bei und noch mir Hülſe ber Zeit, 
jedoch unter Mitwirkung einer entfehreben gänftiger geworde⸗ 
nen dffentlihen Meinung, Unterdeffen bat auch ein polnis 
fer, in unferem Ranıon niedergelaffener Emigrant der Mer 
oierung bad Anerbieten gemamı, ber Schweiz ein fimeres 
Mittel zur Herſtellung reines ſchweizeriſchen Erfenbabnneges 
an die Hand zu geben, aber zugleih an feine Erbfinung 
Bedingungen geinaͤpft, bie wohl erwogen werben dürften, 
ebe wan darauf eingeht, Ach, wenn fid nur eine neue Ab—⸗ 
gabe entdecken ließe, die Jedermann gern zablte, und bie 
dom recht viel cintruͤge! Es wäre dieß für uns ein wahrer 
Stein ber Weifen, 
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Blood hath bought blood, and hlomws hare answer'd blows; 
Strength match’d with strength, and power confronted power. 


Shakespeare, 





— — —— — — — — — — — — — 


Briefe über die Auvergne. 
(Bortfegung,) 


Säfar benuzte diefe Nachrichten, um dag Meine, dem 
Feinde fo wichtig eriheinende Plateau zum Gegenitande 
eines Scheinangriff3 zu machen und unter dem Schuße 
des lestern den wahren Angriff gegen einen Theil des 
galiiben Lagers zu richten. Das Terrain begünftigte 
feinen Plan; denn die in dem römiichen Lager abfichtlich 
gezeigten Bewegungen fonnten von den böber gelegenen 
Ballen von Gergovia aus, troß der Entfernung, einiger: 
maßen gefeben werden (hec procul ex oppido vide- 
bantur, ut erat a Gergovia despectus in castra, neque 
tanto spatio certi quid esset explorari poterat (cap. 45.). 

Die Sallier hatten auf dem Abhang des Stadtberges 
und in der ganzen Länge des leztern eine fechs Fuß bobe 
Mauer aus großen Steinen anfgefbichtet und den Raum 
zwifhen dieſem Hindernife und der Stadr mit ihrem 
Lager ausgefüllt (Kap. 46). Sollte diefe Mauer nicht 
vielleicht anf dem von mir am füdlichen Abbange von 
Gergovia bemerften Ablage errichtet geweſen ſevyn? — 
Die zum Sturme beftimmten und in dem vorliegens 
den Lager veriammelten römiſchen Soldaten erreihen 
im Laufe diefe Mauer, überipringen diefelbe und find 


alsbald im Befike bes größten Theils der feindlichen Ver: 
ſchanzungen. 

So weit nur wollte Caͤſar gehen; ſeine Truppen 
aber überbören, von der Hitze des Gefechtes fortgeriſſen 
und, „quod satis magna vallis intercedebat,“* das Zeichen 
zum Mücdzuge, ein Theil der Stürmenden erſteigt die 
Stadtmauer und dringt in die Feftung ein. Jezt 
aber ſtürzen die Gallier, welche ihres Irrtbums inne 
geworden find, von dem nur icheinbar bedrobt geweſenen 
Punfte nah der Stadt; ein mörberiiher Kampf entftebt 
bier; aber die Mömer find bei ihrem außerbalb der Be: 
rechnung des Feldberrn liegenden Erfolge nicht unter: 
fügt, fie weichen vor der mit jedem Augenblide wach— 
fenden Menge ibrer Gegner, Mercingetorir verfolgt fie 
bis au den Fuß des Berged, mo eine aus dem römifchen 
Layer berbeieilende Legion dem weitern Vorbringen des 
Sitegers Schranfen ſezt; aber 700 Mann der beften 
römiiben Soldaten bededen das Schlachtfeld. 

Unmittelbar nach einem folhen Unfalle durfte Caſar 
die Qufbebung der Belagerung nicht vornehmen; ein 
ſolches Berfabren würde nicht minder die Gallier er— 
mutbigt, als feine eigenen Soldaten demoralifirt haben. 
Er blieb deßhalb vor Gergovia ſtehen, führte feine Trup⸗ 
pen aus dem Lager beraus und bot den Belagerten die 
Schlacht an. Mercingetorir aber, welder ſehr wohl 
wußte, was er im freiem Felde von der Ueberlegenheit 
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Der römiihen Diseiplin und Taftit zu befahren habe, 
hütete ſich wohl, der Abſicht feines Gegners gu ent: 
ſprechen, und diefer mußte fib begnügen, dem Feind an 
zwei auf einander folgenden Tagen ein leichtes Meiter: 
gefecht zu liefern; dann erft, nachdem er fo die galliſche 
Prabliucht einigermaßen gemindert zu baben glaubte 
(satis ad gallicam ostentationem minuendam factum exi- 
stimans), ließ er fein Lager abbrechen und ging über 
den Allier zurüd, 

Ich babe, um nicht Über die Grenzen meiner heu— 
tigen Mittheilung zu weit binaud zu geben, aus dem 
Berichte des roͤmiſchen Feldberen über die Belagerung 
von Gergovia nur das beraudgeboben, was auf die ung 
beihäftigende Lokalitaͤt Bezug bat. Ich babe fo alle 
die intereffanten Deraild, welche jener Bericht entbalt, 
mir Stilfhweigen übergehen müſſen; verfanme daber 
nibt, ihn in feinem ganzen Umfange zu lefen. Wie ge: 
winnt das weltbeberrichende Volk in unfern Augen no 
an Größe, wenn wir feine Geſchichtſchreiber mir einer 
Einfachheit, ald ob es fih um die natürlichſten Ereig— 
niſſe der Welt handelte, die in den Reihen feiner Heere 
gelammelten Beifpiele der höchſten Heldentugend er: 
zäblen hören, Ein Centurio, welder einer der erften 
in Gergovia eingedrungen ift und num fieht, daß die 
Kübnbeit ibn und die Seinigen zu weit geführt, bieter, 
um den legtern den Rückzug zu fihern, allein den andrin: 
genden Galliern feine Bruft dar und fällt unter ibren 
Streihen, indem er rührende Worte eines fterbenden 
Helden an feine geretteren Waffengefährten richtet. 
Eäfar berichtet bdiefe That, melde den Namen Winkels 
ried bei und unfterblih gemacht bar, als eine unbeden: 
tende Epifode in dem geicheiterten Unternehmer. Doc 
ib laffe mich zu der Abſchweifung verleiten, gegen die 
id mid fo eben erſt felbft verwahrt babe. Lied und 
urtbeile felbit, 


(Schub des neunten Briefs.) 


Handel und Wandel, 


(Bortfegung.) 


„Sepd glücklich!“ wiederholte Philipp ſchwaͤrmeriſch 
und lüftere feine langen Arme ein Heim wenig. Mber 
Barbara fam ibm zuvor, eine Ohnmacht fchien ihre 
Sinne zu umfangen, weßbalb fie den theuren Bräuti: 
gam umbaldte, und fo rubten Beide ſprachlos eine Weile 
Herz an Herz. Bald aber lösren fi ihre Arme, ibre 
Zungen folgten dieſem Beifpiele und ergofen fib in Ge: 
fpräden, die viel zu zart und duftig find, um fie bier 
niederzufcreiben, 

Dieß Alles begab fih am Fenfter, von welchem aus 


man das Zimmer bed Doftor Burbus feben konnte, Die 
beiden Glüdliben lebten die vergangenen Tage, troß 
ihrer fohredlichen Vorfaͤlle, wieder durch, und daf dabei 
des Doftor Burbus und meiner nicht auf die glimpfs 
lichſte Art erwäbnt wurde, ift nur zu wahrſcheinlich. — 
„Ja, ja, fo acht ed,” ſprach Philipp und zeigte mir dem 
Finger auf dad Fenfter feines frübern Nachbars, an 
welbem in diefem Augenblide eine der Urkfundsperfonen, 
ein Dredslermeifter, ſichtbar war, um die zurückzelaſſe— 
nen Pfeifen des Doktors zu tariren. Im aller Kürze 
hatte Poilipp feine Verlobte von der Flucht des Doftord 
in Kenntniß gelegt und ibr erzählt, daß man io eben 
deffen Effeften gerichtlich aufnehme. Mocte es num bie 
frohe Vorftelung feyn, daß der entflobene Deoftor ibm 
nicht mehr ſchaden könne, war es edles Mitleid mit 
dem Unglüdliben, der jezt hülflos in der Welt berums 
ftrih, oder hatte der feierlihe Moment das Herz Phis 
lipps überbaupt weich geftimmr, genug, er fprac einige 
Worte zu Gunften des Doktors, und lich deffen Schitial 
bejammernd, einen Nugenbli® das Haupt auf feine Bruſt 
finten. Ploͤtzlich aber erbob er es wieder; ihm war ein 
edier, ſehr fhöner Gedaufe gefommen, 

„D Barbara,” fpra er, „wenn auch Ihr — dein 
Herz wollte ich Tagen, fo zum Verzeiben geneigt iſt, wie 
meined, woran ich nicht zweifle, denm ich weiß ja, du 
bift edelmütbiger, als ich, fo lab uns für all’ die Un: 
bilden, die dir der Doktor zugefügt, feurige Kohlen auf 
fein Haupt fammeln, auch wenn er als Flüchtiger nichts 
mebr davon ahnt! Laß und durd eine fchöne That etwas 
vom Unrecht fühnen, deffen er fib fhuldig gemacht! Bars 
bara, erlaube mir, daß ich drüben jenes Gerippe erſtede, 
um ibm die Ruhe in gemweibter Erde zu geben.“ 

Erſchreckt wand fich die Jungfrau aus den umſtricken⸗ 
den Armen ibres Geliebten, ald fie den Knochenmann 
drüben erwähnen börte, und in Gedanken fah fie ibn 
wie damald am Fenfter fteben, den langen Zettel im 
grinfenden Maul. Doch mochte ihr der Eutſchluß Philipps 
von mehr als einer Seite nobel erſcheinen, und fo willigte 
fie ein und gab dem Ueberglücklichen fogar ibre Hand 
baltungsbörfe, worauf fich die Beiden nach einem langen 
Kufe und nach taufend fühen Worten trennten, Noch 
im Weggeben bat Jungfer Barbara den Verlobten, den 
Bruder vom Anlauf des Skelets nicht in Kenntniß zu 
feßen, da er von der Poefie des Lebens zu wenig begreift, 
um den Werth dieſer fchönen Handlung zu würdigen; 
auch ftelite fie die Bedingung, daß ihr das Sfelet mie 
vor Augen kommen dürfe. * 

Philipp begab fi fogleib in das Nachdarhaus und 
in das Fimmer des Doktors. Man war gerade mit dem 
Aufnebmen fämmtlicher Effeften fertig geworben, und 
obgleib man in allen Dingen nicht zu wenig tarirt, war 
doch nur die Summe von eirca acht Thalern heraus— 
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gelommen, auf welche die Haudwirtbin, die mir ihren 
unbezabiten Miethsrechnungen in der Hand, lauernd an 
ber Tbüre fand, bereits Beſchlag gelegt zu baben ſchien. 
Aus dem merkwürdigen Inventar mag nur die Rubrik 
Bücher bier eben: zwei Bande des Converſationsleri⸗ 
cons, ein Bub, genannt der Bionswächter, ein Traums 
buch, ein Commersbuch, und fieben Bandchen dra Mater 
Scottſchen Romans Ivanboe, Stuttgart, bei Frandb. 

Poilipp brachte fein Anliegen vor: er habe Auftrag, 
das Skelet zu erfteben, und wolle ed nach feinem vollen 
Werthe begablen. Der Gerichtsichreiber batre dad uns 
heimlibe Objekt zu einem Thaler angelegt; er meinte 
aber, für den Liebhaber ſey es allerdings mehr werth, 
und der afiftirende Dredslermeifter erflärte, für fo 
ſchöne Anochen ſeyen vier Thaler nit zu viel. Philipp 
zog obne Widerrede fein Beutelchen, eriegte die Summe, 
und nachdem er verfprohen, das Sfelet gelegentlich ab: 
bolen zu laffen, begab er fich eilends binweg, denn ibm 
graute in dem Zimmer des Doktor Burbus und nament: 
lich in der Nahe des Knochenmanns. 

Diefem Kauf batte die Hauswirchin aufmerkſam 
lachelnd zugeibaut, und fauın war Pbilipp die Treppe 
hinab, fo fagte fie: „Ei, Herr Gerichtsſchreiber, num das 
Ding verkauft ift, braude ih es auch feine Minute 
länger im Haus zu bebalten, nicht wahr?" — Der Be: 
amte meinte, wenn ber Kaufer ed nicht alsbald holen 
laffe, könne fie ed in Gottes Namen binftelen, wohin 
fie wolle, nur nicht auf die Straße, Dagegen müſſe er 
im Namen ber Polizei Einfprahe thun. — „Uber auf 
meiner Treppe,” fagte die Hauswirthin, „werde ich es 
doch nicht Neben lafen? und das Zimmer, au dem ic 
ſchon Schaden genug babe, braude ich notbwendig.” — 
„Ei,“ erwiderte der Polizeimann, „To laffen Sie ed ihm 
bintragen.” — Auf diefen Beſcheid batte die Frau nur 
gewartet, denn alöbald ſchoß fie die Treppen hinab und 
kam gleih darauf mit zwei ibrer Ladengebülfen und 
einem großen Leintuch wieder. Lezteres wurde um dad 
®erippe fo drapirt, daß nur der blanfe Ecädel etwas 
bervorfbaute, und nun wurden die beiden jungen Leute 
beordert, die Geftalt in dad Nedenhaus zu Herrn Meiß: 
mehl zu tragen, i 

Es war bente fein Markttag und im Reißmehlſchen 
Geſchäft fo Hill wie nie. Poilipp und Barbara befanden 
fi im Hinterſtübchen, der Prinzipat ſaß vor feinem Pult 
in ber Schreibftube und Fanuy, der Mops, lag noch 
immer träumend auf dem Rücken. Da unterbrad plöglich 
die allgemeine Mube vom Laden ber ein fo gräßliched 
Geſchrei, daß fämmtliche Bewohner, Fanny eingeichloffen, 
empor fuhren und angjtvoll lauſchten. Es war die Stimme 
ber Küchenmagd, die unartikulirt brülend, jedesmal wenn 
ihr der Athem ausging, mit einem gellenden Dje! oje! ſchloß. 

(Bortfegung folgt.) 


Korrefpondenz -Nachrichten. 


München, Novemter, 
Audfellung bed Aunftvereind, — Maubmord. 


Ih Inlipfe an die Ausſtelung des Funftvereins, womit ich 
eine frühere Korreſpondenz beſchloſſen babe, dieümal wieder an, 
Im Laufe des Novembers ift fie mit einigen nanz vorzüglichen 
Gemätden bereichert worden. Das Porträt der Fanny Eisler von 
Inman in Newyort, während der Anweſenheit der Tänzerin 
bier aus geſtellt, konnte freilich mebr nur ats Euriofität gels 
ten; dagegen erſchien eine Gruppe Schafe, von dem beräbins 
ten bolländifchen Thiermaler Verboedhoven, afs ein in allen 
Theilen vollenderes Meiſterwerk. Dich Gemälde, welches an 
Kunfntwertb mance pretentibſe biftorifche Bilder äberragt, 
befinder ſich, wie ein Gemaͤlde von Schutzler, weldes mit 
aleiher Meifterfchaft wine Gruppe todter Rebhäbner darftellt, 
im Befige Sr. Mafeſtaͤt des Abnigs. Unter den Landfrhafe 
ten zeichneten fich aus: eine Gebirgélandſchaft mir dem Großs 
oloctner im Hintergrunde, von Hausbofer; eine Laudſchaft 
von 5. Schiller, weidıe in ber zarten Behandlung des Vor⸗ 
derarundes an bie Manier ber Düjfelborfer erinnert; ber 
Glaͤrniſch im Kanton Glarus von Stefan, und eine Partie 
im Juerthale von Schertel. Ns fhbne Architetlurſücke find 
zu erwähnen; der Dom in Augsburg, von Ebr. Her; ber 
Fifvorunnen in Regensburg, von 9, Neher; eine Partie 
aus Padua, ven Branf aus Königsberg; beſonders aber ein 
Arcitetturſtuͤct mit Landſchaft, von Boſſuet in Brüfjel; lez⸗ 
teres im Beſitze des Heren v. Klenze. Unter ben Genres 
ftäcden zeimmeten ſich aus: eine Ruücktehr von der Jagd, von 
Flägoen, ber fin bießmal im rein gemütblichen Genre eben 
fo treffii bewährt, als früher im ergreifendben ober rährens 
den, und ein launiges, auch im malerifper Hinſicht gelunges 
nes Tauffeſt, von Geyer in Nugsburg. deffeu Manier ſehr 
deollig iſt, obſchon fie in etwas ſtereotyper Weife baͤufig am 
die Earricatur reift. Auf einem wirfungsreiden Bilde fteilte 
Kirmer ein untergebendes Schiff dar, dem ein Priefter mit 
dem Venerabile, in einer Grotte ftebend, den Gegen ertbeilt, 
Manches Verbienftliche batte ein Bild von Meſchior, die Mits 
tagdrant einer answandernden Familie darfteilend; den Preis 
jedoch errang ein Gemälde von Gonne aus Dresden: „bie 
erfte Reue des Raubmoͤrders,“ vol Besen und Ausdrud, 
ſcharf in der Charatteriſtik, Har in den Motiven, und im 
Zeihmung und Eolorit trefflih ausgeführt, 

Lezteres Bird, weldes, wie alle Blutgeſchichten, das 
Publitum gewaltig intereffirte, fand wunderbar genug waͤb⸗ 
rend ber Zelt feiner Ausſtelung ein graͤßliches Seirenftäd 
im wirtlichen Reben. Sollte hierdurch bargetban werden, 
bad man, bem Sprichwort gemäß, ben Teufel nicht an bie 
Wand malen dürfe? Dder follten die Gemüther für das 
oräßliche Ereigniß, welches fih im Gebeimen vorbereitete, 
burn jenes Bild im Voraus in bie geeignete Stimmung 
verfest werben? Der ſollte man einiehen, baß. was im 
ber Kunſt romantiſch erfcheint, allen feinen Heiz und Zau— 
ber verliert, wenn es in die Wirklichkeit bed Lebens berauss 
tritt? Die Zeitungen baten des ſchaubervollen Morbes, 
welcher bier von einem Tourierſchützen an der jungen Gattin 
eines Artilleriebauptinanus und deren Magb verübt wurde, 
vielfach gedacht. Die faltblütige Graufamteit, womit ber 
Raubmörder feine That vollbrachte, iſt geeignet, uns an der 
menſchlichen Natur irre werben zu laffen, ba ber Mörber 
mwäbreub feines mehr als ſechs jaͤhrigen Mititärbienfted nur 
zweimal wegen zu Tangen Ausbleibens mir leichter Strafe 
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belegt wurde und im Dienſtbuche ausbrädlich als „ruhiger 
Gemätbsart” charafteriiirt war, obſchon fein Lebenswandel, 
wie man bört, nicht der firtlichfte geweſen iſt. Much feine 
Povfiognomie aehbrt zu den ganz gewbbnfichen, denen der 
Stempel einer folhen Verruchtbeit durchaus nicht aufgedrückt 
erſcheint. Erſchuͤtternd ſoll der Moment geweſen ſeyn, als ber 
faſt bis zur Ohnmacht und fbrperlihen Zerfallenheit zertnirſchte 
Mörber den Reichen feiner Opfer gegenüber geſteut wurde, 


(Fortfegung folgt.) 


Paris, November. 
(Bortfegung.) 


Audeutſche Gemälde. — Glasmalerei. — Neuts Hoſpital. — 
Ciſeubahnen. 


In St. Gervals wird die Muttergottestapelle, welche 
in den Pariſer Kirchen binter dem Hauptaltare ſich zu bes 
finden pflent, immer die größte und vergieriefte ift, und 
worin bie Zrauungen flattfinden, ganz neu andgemalt, Diefe 
Kirche befan rin Gemälde Aibrehrt Dürers, wenigflens warb 
es ihm zugeſchrieben, und es ſcheint auch aus feiner Zeit 
berzuräbven ; jedenfalls war ed cin altdentfhed Gemälde, 
weiches, ich weiß nicht durch welchen Zufall, in dieje Kirche 
gelangt iſt, vermuthlich durch eine fromme Schentung nad 
Wiederberfiellung der Öffentlichen Rube in Branfreich; denn 
bätte es bie Kirche ſchon vor der Revolution beſeſſen, fo 
wäre es ſchwerlich der Zerftörungdwurb oder ber Raubſucht 
wäbrend der Schreckenstage enlgangen. Ich glaube nicht, 
daß irgend eine Parifer Kirche nom ein Gemälde aus ber 
vorrevolurnonaͤren Zeit beſizt. Die Hirte zu Et. Gervals, das 
beißt ibr Pfarrer, bat fin bereden laffen, das alte Bemätde 
an’s tdniglichẽ· Muſenm im Louore abzugeben, und zwar 
gegen einige viers bis ſechsmal größere Gemälde neuerer 
Meifter. Die Kirche bat damit einen febr ſchlechten Tauſch 
gemacht; allein das alideutſche Gemälde wird dm Louvre 
beffer erbatten und mehr beachtet, als in St. Gervais. — 
Paris beſizt nom ein weit groͤßeres Gemälbe, das gleich 
faus Albrecht Duͤrer zugeſchrieben wurde, naͤmlich eine Kreus 
zigung, mit Hart dem Großen und bem beit. König Rudwiy 
auf beiden Seiten, Es befindet ſich jezt im Juſtizpalaſt und 
war wiÄlrend der Napoleonſchen Negierung in ber Gemälde: 
ſammtung des Leuvre aufgehängt, mwobin ed aus dem ches 
maligen Parlamentdfaale gebracht worden war. Gin Mitglieb 
bes tonigl. Gerichtshofs, Tarltandier, fucht im einer, dem 
tezten Bande der Memotren ber Parifer töniglih anttauaris 
ſchen Geſellſchaft einverleidien Abhandlung zn beweiſen, baß 
ed nicht von Albrecht Dürer, ſondern von Johann van Euck 
Berrfhre. welcwer es für den König von Grantreim gefertigt 
babe, der ibn in feinen Kunſtleiſtungen aufgemunter: batte, 
Der Abhandlung IM ein forgfältig geferiigter Umriß des 
Bildes beigefügt. Sonn if der Juſtizvalaſt nicht reih an 
Aunſtſachen; aber die anftoßende fogenannte Saiute Chapelle 
iſt ein präctines Kunſtwert, oder wird es wenigftens, wenn 
bie fibon mehrere Jabre dauernde Meftauration berfelten 
vollender ift, Hier betommt die Glaſsmalerei zu ibn, welche 
auch in der neuen Kirche Er. Vincent de Paula ſehr gluͤct⸗ 
Lich angewendet worden iſt. Diefer Zweig der Kunſt biäbr 
auch in Frantreich wieder auf und einige große Wertfiäiten 
geben ſich ansichliehlien damit ab, Die vornehmfte zu Choiſv 
wird auf Koften des Staats unterhalten, denn nur biefer 
kann die großen Opfer bringen, welche eine ſelcde Anftatt 
erfordert. derem Produfte meiſt nur zur Berfmönerung von 
Staatsgebäuden dienen. — Die Stadttebbrde gebt ibrerſeits 
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mit großen Projekten um. Es feblt auf bem rechten eines 
ufer an einem geräumigen Hoſpitale. Obgleich Paris an 
Hofpitktern feinen Mangel bat, werben fie doch, bei ber 
ſteis zunehmenden Bevdlferung und der bamit wachſenden 
Anzahl der Arınen, zu befchränft, und auf dem rechten 
Seineufer, welches ſeit einem Taorbundert das Linfe Ufer am 
Bevditerung weit überwiegt, gibt es weniger allgemeine 
Krantenanftalten als auf lezterein, wo fid bad große Hotel⸗ 
Dieu. noch immer das bedeutenbſte Hoſpital, befindet. Gür 
das anzulegende Hoſpital ift ein geräumiger Play im der 
Borftadt Er. Denis, neben dem künftigen Bahnbof ber nad 
Belgien führenden Eiſenbahn, auserfeben worben; der Plan 
in ſchon fertig und genehmigt, Jezt aber werden bie Gims 
fprücde der Aerzte und Wundärzte laut, welche fingen, daß 
man fie bei Anltegung von Rranfenanftalten zu wenig zu 
Mathe ziebe und ibre Wänfche faum beachte, Sie verlangen 
ftatt der großen Saͤle mit ko, 100, ja fogar 200 Betten 
fleinere fir etwa 20 Beren, um bie Anſteckungen zu vers 
bären, welce, wie fie bebaupten, eben der großen Sale 
wegen, in den Parifer Rranfenbäufern fo haͤufig find. Aders 
bingd bat man bitber gerade große Sale ald bejonders zweds 
mähig gerübmt ; aber bie Hoſpiralaͤrzte eifern eigentlich auch 
nicht gegen die großen Säle. fondern nur gegen bie sielen 
Kranten, bie man in biefe legt, umd bie einander ans 
ſtecten oder doch beunruhigen. Die Gtadisebdrde wird auf 
biefe VBorftellungen Ruͤctſicht nehmen müſſen. Die Borftadt 
St. Denis wird durch diefed Hofpiral und durch ben Babn— 
hof der belgiſchen Eiſeubahn große Belebung und Werfodne 
rung erbalten. Biöber war fie nur dur ihre Habritanftals 
ten ausgezeichuet, und es befanden fich bier febr geräumige 
feere Page, bie min ein ganz anderes Anjeben gefommen 
werden, Welt außerordentliche Veränderungen die Uns 
legung eines großen Bahnhofes in einem Stabrolertel be 
wirft, fiebt man deutlich in ber Nähe des Pflanzengariens, 
von wo aus bie Eiſenbahn nad Dricans bald mitten in 
Herz von Fraukreich führen wird, Diefe früber fo dde und 
verlajfene Gegend iſt berents fo belebt, als ob fie mitten In 
der Stadt LÄge, Die Landleute baren ſchneil begriffen, wie 
fie aus den Eiſenbabuen Bortbeil zieben fönnenz; wo es fein 
Privatintereije gilt, gibt ber Bauer dem Sıddrir au Scharf 
fing wenig ad, Start daß jeder Bauer Morgens mit dis 
nem Karren zur Stadı fährt, wie fonft geſchab, um feine 
Mitch zu verfaufen, womit der gange Morgen binging und 
wozu er ein eigenes Zugpferd halten mußre, werden jezt die 
biemernen Milchtaunen fänmtlih Abeuds an die nächſtt 
Station abgegeben; bier werben ſie mit dem näaͤchtlichen, 
einzig zum Gütertrandport beſtimmten Zuge nach Paris gt 
(daft. Dort finder ſich auf dem Bahnhof der Eommmntjfiondr 
einer eigenen Compagnie cin, welcher die Milch nam dem 
Orte der Mirderlage ſchafft. Sie wird verfauft, und die 
Milchtannen geben ſaͤmmtlich Morgens wieder zur Gıatien 
ab. Die Bauern erfparen daburch Mine und Koſten ; zwar 
bezahlt ibmen bie Compagnie für die Milch nicht jo viel, als 
fie fonft im Detaitvertauf bekommen baben, aber anderer 
ſeits erfparen fie dadurch fo viel, Daß fie ſich dennoch gut 
dabei ftehen muͤſſen, fonft wärden fie iher die Eiſenbahuen 
nicht benuͤtzen. 
Stiuß folgt.) 
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Sonnabend, den 7. December 1844. 


Ep’ ie erſtirbt, die Matur, die trene Mutter, noch einmal 
Duft fie die Kinder zu fi, reiche ald Vermaͤchtniß den Wein. 


— 





Gedichte von Hermann Lingg. 


SHerbitgefühle. 
1. 


Skhon grüßt ein iharfer Haub von Dft 
Die fternhell früben Nächte, 

Doch jugendfeurig braust der Moft 
Und wahrt ded Lebens Mechte. 


Ob Laub an Laub vom Baume fällt, 
Ob jede Blume fterbe: 

O Sommerluſt, verſunkne Welt, 
Der Wein iſt num dein Erbe, 


Im Weine glübt dein Sonnenfhein, 
Der dort hinabgegangen; 

Im Wein nur foll die Blume ſeyn, 
Nach der wir noch verlangen, 


Dem Bein, dem Wein ſey all dein Reich 
Der Flammenfraft verlieben; 

Ihr Zecher auf — laßt ung ſogleich 

Das Teſtament vollziehen! 


Juſtinue Kerner. 





Hier wo am Herd verglimmt das Laub 
Vom welken Reis der Rebe, 

Hier über Glut und Aſchenſtaub — 
Der Geiſt des Lebens lebe! 


Der unter Schnee und Moder waͤrmt 

Die Zukunft weicher Saaten, 

Und fort und fort die Welt durchſchwärmt 
Fu goldnen Jugendthaten; 


Ya ibm, dem jungen Wein der Welt, 
Der, aller Ketten Brecer, 

Auch unirer Seele Brandung ſchwellt, — 
Ihm biefen vollen Bewer! 


2. 


Fa perlte nur immer der purpurne Schaum 

Und glänzte der fröblidhe Falter, 

Dann wogte mein Leben, ein liebliber Traum, 
Nicht Mübe, nicht Sorge, nit Alter; 

Nur Beer und Blumen! — im funtelnden Saal 
Belränzt und in Taͤnzen zu fliegen 

Auf filbernen Wellen beim Vollmondſtrahl 

In fchaufelnder Gondel zu wiegen! 


O berrichte nur immer was ewig und wahr 
Almästig in al’ meinem Streben, 

Dir Blüthen bei Früchten, ein tropiſches Jahr, 
So glühte danıı immer mein Leben; 


Nur Sonnen und Geifter! — von Stürmen umbdrobt, 


Für Heilig und Hohes zu ftreiten; 
Ein berrlihes Ringen, ein leuchtender Tod 
Und Ruhm für undenflihe Zeiten. 


3. 


Des Dorfes Friedbof — hoch von Schnee 
Und Mondlicht überfchleiert, ’ 

Db bier wohl aud ein wildes Weh 
Erſehnte Rube feiert? 

Vom Gletſcher weht ein kalter Oſt, 

Die hellen Lüfte klirren, 

Mir iſt, als bört ich dur den Froft 
Verlorne Seelen irren, 


Die dürre Weide ſeufzt hinab 

Sur Gruft, ald ob fie riefe, 

Du Menfhenherz in deinem Grab, 
Du liegft in warmer Tiefe; 

Ich aber, warf ih ab die Laſt 

Der gelben 2ebensblätter, 

Ich ſteh', von Nebeln rauh gefaßt, 
Schutzlos in Sturm und Werter! 


—— 


Traͤumeriſche Lüfte ziehen, 

Werden in Erinnerung 

Ferne, ferne Melodien 

Alter Zeiten wieder jung. 
Nachtigallen in trunfener Luft, 
Fluthen im Springquell, erheben die Bruft, 
Deftlih am Werber dammert ein Glühen. 


Dunkler wird’d im Schattenreiche, 
Hoher Baume MWipfelyold, 
Bergestlüfte, ſchwarze Teiche 
Zittern licht; und blond und hold 
Neigt fi berüber das Mondgeficht 
Lieblich wie ſchlafendes Sonnenlicht, 
Echwärmend in feliger Bleiche. 


Und wie einft in Delphi's Hainen, 
Mie an Iſis Tempeltbor 

Zönend noch in Baum und Steinen, 
Wellenſchlag und Felfenopr; 
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Ringt die Natur nad befeeltem Wort, 
Möchte mit Sterblichen wieder wie dort 
Leben und reden und jaudzen und weinen, 


Dob nur ſtumm zückt ihre Lippe, 

Dort am tauben Himmel ziehn 

Die entfeelten Thiergerippe 

Jener Sternenbilder bin, 
Nimmer ertönen ung eier und Schwan, 
Nimmer weht himmliſche Deutung und an, 
Nimmer belehrt uns die görtlihe Kippe! 


Nimmer ſchwebt aus Felfenfchranfen 

Nomphenchor und Elfentang, 

Ueber Flutb und Epbeuranten, 

Mond! in deinem Motbenglanz! 
Biede dabin in erlofhener Pracht, 
Klagende Seele der einfamen Nacht, 
Deine Geſchlechter verfanten! 


Handel und Wandel. 
(Bortfegung.) 


Zwiſchen dad Geſchrei der Hausmagd hinein tönte 
bad Gelächter muthwilliger Buben und das Geheul des 
Mopfes, der, etwas Erſchreckliches witternd, nad Kräften 
in den Spektakel einftimmte, Philipp ftürgte aus dem 
Hinter ſtübchen in den Laden, gefolgt von Iungfer Barbara, 
bie aber beim Anblit, der fib ihr darbot, die Hinde 
vor das Geſicht ſchlug und laut freiihend wieder entflob. 

Da itand vorne im Laden das grinfende Stelert des 
Doktor Burbus, in ein weißes. Leintuch gehüllt. Pbilipp 
traute feinen Augen faum, und im erften Moment, da 
fih beim ſchreglichen Anblit feine Begriffe verwirrten, 
glaubte er, das Skelett fey ibm gefolgt, um ſich für bie 
gute That, die er an ihm begangen, zu bedanken. Doch 
das Gelächter einiger zwanzig Buben, die vor dem Laden 
verfammelt ftanden, bradte ihn zu fib und er dab 
wohl, daß ihm die Nachbarin den Streich gefpielt babe, 
Bas follte er beginnen? Im Hinterftübhen mußte Jungfer 
Barbara eben aus ihrer Ohnmacht erwacht ſeyn, denn jie 
freifchre von Neuem mit verdoppelter Kraft; die Magd hörte 
nicht auf D je, o je! zu fchreien, und dabei focht fie mit 
einem langen Befen gegen den Anohenmann. Die Buben 
auf der Gafe beluſtigten fib mit allerhand ſchlechten 
Spaͤßen. „Faſtnacht it dal” — „Mein, ed war ber Ted 
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ſelbſt; er will den Herrn Reißmehl holen.“ — „Ich weiß, 
ih weiß!" ſchrie jezt eine quidende Stimme aus dem 
dieften Haufen; „Jungfer Barbara bat ſich masfirt, die 
war es!“ Und ein ungebeures Gelächter folgte diefer 
legten Bemerkung. 

Jezt ftürgte auch der Prinzipal, den felbit der furdt: 
bare Laͤrm bis jezt in einer wichtigen Wbdition nicht 
geftört hatte, aus der Schreibftube und flug die Hände 
über dem Kopf zufammen, als er in feinem ehrfamen 
Laden folben Auftritt ſah. — „Philipp!“ ſchrie er, „was 
fol das heißen?“ Und als diefer feine Antwort gab, 
wandte er fih an die Magd und fagte: „Margreth, lauf 
Sie auf die Polizei! das ift mir zu arg!” — Nach der 
Polizei brauchte die Magd nicht zu geben; denn bereits 
arbeitete fib Martens durch den dichten Haufen ber 
Buben dur und trat in dem Raden, 

„Herrer!” ſchrie der Prinzipal, der nah vielen 
Yabren zum erftenmal in Born gerieth, „was find dad 
für Geſchioten? Wie Finnen Sie es leiden, daß ein 
ehrfames Handlungs haus zum Geſpoͤtte frecher Buben 
wird? Warum ſchühen Sie mein Haus nicht?" — „Hat 
fib viel zu ſchützen, Herr Reißmehl,“ eritgeguete der 
Polizeifoldat. „Der befte Schuß if, wenn Gie das 
Ding, das Sie dod einmal getauft haben, fo fchnell wie 
möglib in's Haus binein ſchaffen.“ 

„Ich? ih? ich hätte dad Ding gelauft?”" — „Ya 
Sie, oder Ihr Ladengebülfe. Da ſteht er ja. Er fol 
es Ihnen felbit ſagen.“ 

Philipp Rand da, ein Bild des Jammerd. Es gibt 
für ein edles Gemüth nichts Empfindliveres, als eine 
gute That, die man im Stillen hat begeben wollen, fo 
Öffentlich dem rohen Urtheil der Welt preisgegeben zu 
feben. Und Philipp mußte feinen Edelmuth preisgeben 
und dem Prinzipal gefteben, dab Jungfer Barbara und 
er das Öfelet gelauft, und weßhalb. 
war aber nicht "geeignet, die Aufregung des Prinzipals zu 
befänitigen; vielmehr war es Ichauerlich anzuſehen, wie 
der font jo ruhige und gemeifene Mann ob diefer Ent: 
beiligung feines Ladengemwölbes in den fhredlichften Zorn 
gerieth. Wie toll fprang Herr Reißmehl mir beiden 
Beinen zugleih in die Höhe; bald rief er gegen das 
Hinterſtübchen nah feiner Schweſter, bald drobre er mit 
der Fauft dem unglüdlihen Philipp, jezt ſprang er 
gegen das Skelett felbft an umd drehte fi dabei fo bliß- 
ſchnell im Kreife, dab lich feine fuchfige Perrüde hinten 
und vorn lüftete, 

Trotz aller Mühe wollte ed unterbeffen dem Polizei: 
foldaten nicht gelingen, die Bubenichaar zu verjagen; es 
famen ihrer von Minute zu Minute mehrere biuzu, und 
die Hinterften drängten die Erften, fo daß diefe dem 
Knochenmann immer mehr auf den Leib rüdten. Herr 
Reißmehl befabl in feinem Zorn mit kreiſchender Stimme, 


Diefe Auskunft 


bad Haus zu ſchließen; Niemand gehorcte ibm, und bie 
Quben, die ein wenig zurüdmwihen, wenn er einen Satz 
gegen fie machte, drangen gleih darauf um fo weiter 
wieder vor, und fo fam es denn, daß bei einem folchen 
Stoße die Vorderu, obgleich freifhend und widerftrebend, 
gegen das Sfelett gedrüdt wurden. Dieſes begann zu 
mwanfen, befam das Webergewicht und ſtürzte mit folder 
Gewalt auf den Steinboden, daß die meiften Dräbte 
bes Anochengebaubed brachen, Rippen, Arme und Beine 
zeriprangen, und der Kopf dem unglüdlihen Herrn 
Reißmehl zwiſchen die Füße rollte, der über den Schädel 
hinweg einen furdtbaren Sag machte und dann in die 
Schreibſtube ftürgte, wo er Fraftlod auf einem Stuhl 
zufammenfiel. . 

Beim Sturz ded Sfelettd ftoben die Buben vor 
Schrecken nab allen Richtungen aus einander, und der 
Polizeifoldar, ber allein faltes Blur behalten, war end: 
lb im Stande, die Hausthür zu fließen, Philipp, 
mit dem Kopf auf den Ladenriich geiunfen, weinte vor 
Jammer und Yufregung fo heftig, daß feine Thränen, 
einem Bächlein vergleihbar, auf dem eihenen Tiſche da—⸗ 
bin liefen. Und Barbara? Wenn ib fage, daß Marga: 
retbe, die Dienftmagd, nach drei verſchiedenen Aerzten 
geicbi@t wurde, fo fann man fich leicht deriten, wie es 
im Hinterkübchen ausfah. 


(Bortfegung folgt.) 


Korrefpondenz - Nachrichten. 
Paris, November. 
Schluß.) 


Eiſenbahnen. — Verſuch mit den atmoſphäriſchen Epfem, 


Dir Gemmuͤſen und Fruͤchten wird es wohl in ber Folge 
eben fo geben, wie mit der Mil, und zwar nicht allein im 
ber Umgegend von Paris, fondern in febr weiten Entfers 
nungen, Paris verfchlingt eine fo ungebenre Menge von 
Vorraͤthen aller Art, und es gibt ber reihen Leckermaͤuler 
fo viele, daß bie Leute in ber Provinz es vorzieben, ibre 
Borrätbe nach ber Hauptſtadt zu ſchicken, ftatt fie zu niebris 
gen Preifen in ber Gegend ſelbſt abzufegen. Dieß bat zur 
Folge, daß ſchon jezt im einem Umfange von gehn beutfchen 
Meilen um Paris herum die Preife ber Lebensmittel in den 
Bandftädten nur um weniged von denen in Paris verſchieden 
find. Im den am ben Eifenbahnen Tiegenden Städten wers 
den feinere Lebensmittel fogar ſchon felten, weil man fie im 
großen Anantitäten nach. Paris verfendet. Aumaͤhlig wer—⸗ 
den ſich alſo bie Preife ausgleichen, und wären die Mierhs 
zinfe nicht, welche natärlih in der Hauptſtadt weit höber 
fteven, fo hätten bie von Ihren Zinfen Lebenden Familien 
wenig Vorteil dabel, wenn fie bie Landſtaͤdte ber Haupt⸗ 
ſtadt zu ihrem Aufenthalt vorziehen. Eine ſolche Ausgleichung 
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ber Preife ift wohl micht die einzige, welche bie großen 
Eifenbabnen zur Folge haben. Sicher wird ınan noch gay 
andere Weränderungen bavon erleben; aber den Eiſeubahnen 
ſeibſt ſtehen noch VBerinderungen ober vielmehr Berbefferuns 
gen bevor. Man bat nun beftimmt den Entſchluß gefaßt, 
den erſten Werfuch nit bem fogenannten atmofphdrifhen Sy—⸗ 
ſtem zwiſchen dem Dorfe Nanterre umb ber Stadt St. Ger: 
main anzuſtellen. Die Kammern haben 4,800,000 Branfen 
zu den Koften diefes Verfurres ausgeſezt, und dabei die Wahl 
der Gegend, wo derſelbe angefteut werden fol, der Regie— 
zung uͤberlaſſen. Diefe batte Anfangs die Strecke zwiſchen 
Sceaux und Orſay dazu auserſehen. Bon Paris nad Sceaux 
wird nämlich eine Eiſenbahn angeleat, auf welcher rin vom 
Frangofen Urnour erfundenes Zugivftem ebenfalls auf Staats— 
often verſucht werden fol. An diefe Bahn hätte ich dann 
die Strecke angereibt, auf der die engiiftte Zugmethode vers 
mirtelft des Kuftdrucks probirt worden wäre, und man bätle 
alfo die beiden Phänomene in Einer Rinie veifammen gehabt. 
Da Orfay ſehr gute Steine zum Gtraßenpflafter liefert. und 
da der Preis derfelben durch ben gewöbnlichen Transport bes 
beittendb erbbht wird, fo wäre eine Eiſenbahn, vermittelft wels 
cher bie Steine viel wohlfeiler nad Paris geſchaffi werden 
*bunten, eine Wohfltbat für die Stadt, Diefe Rädficht bat 
aber keinen Spetulanten berwogen, bie Sabe zu unternebmen. 
Dagegen baben die Unternehmer ber Eifenbabn nah Gt. 
Germain, zu welchen auch das Rothſchildſche Haus gebdrt, 
fi erboten, den Berfuh anzuftellen, wenn bie Regierung 
ibr geftattem woue, biezu den Raum zwifhen dem Dorfe 
Nanterre und der Stadt &t. Germain zu waͤhlen, wobei 
man ben Vortbeil babe, fih Überzeugen zu fönnen, ob 
mittelſt bed annoſphaäriſchen Syſtems wirffih bedeutende 
Höben Überwunden werben fbnnen. St. Germain, eine 
ehemalige fönigliche Mefideng, deren Schloß aber jezt nur 
noch zu einem Mitttärgefängniffe und einer Cavallerie⸗ 
taferne dient, liegt naͤmlich auf einer Anbbhe, welde 
ſich ziemtich fteit am Tinten Geinenfer erhebt. Die ſchon 
feit mebreren Jahren angelegte St. Germainer Eiſenbahn 
erreiche daber nicht die Stabt, mit einmal das Tinte 
Eerinenfer, fondern hoͤrt am rechten Ufer, dem Stabi 
Hügel gegenüber, auf, bei einem Drte, welcher Le Pec 
beißt. Eo fange dad Dampfſchiff von bier nah Rouen und 
Havre fubr, ſezten fi die Relfenden in Paris auf die Gi: 
fenpabn bis Pec und fchifften fich dort ein, berührten mithin 
die Stadt St. Germain gar nicht. Seitbem aber die Eiſen⸗ 
bahn nad Rouen befahren wird, wird St. Germain ganı 
zur linten Seite gelaffen, und biefe Bahn bleibt von ber 
Stadt ziemlich weit entfernt. Die Bolge davon if, daß St. 
Germain jezt weit weniger als font von Parifern und von 
Fremben bejucht wird, Die Diligencen fapren nit mebr 
durch, die Wirihebaͤuſer bleiben Teer und die Krämer fegen 
weit weniger Waaren ab, Die Stadtbehbrde bat daher den 
Vorſchlag der Unternebmer der Eifenbapn lebhaft unterfiäge 
und fi erboten, 200,000 Fr. dazu berzugeben, fo daß alfo 
die zum Verſuch zu verwendende Summe ſich auf 2 Millio⸗ 
nen belaufen würde. Dieb ift angenommen worden. und 
die Unternehmer der St. Germainer Eifentabn haben fich 
anbeifttig gemacht, mit den zwei Millionen die neue Babı, 
welche fih gu Nanterre von der großen trennen, ober eigent⸗ 
lich an diefem Scheidepunkte beginnen wird, bis in bie Stabt 
binauf zu führen. Hier wird ſich alfo das atınofpbärifche 
Soſtem fehr gut auf bie Probe fleilen Taffen, Eı. Germain 
liegt fünf Meine Stunden von Paris, und bie Parifer wers 
den sich fiber ſchaarenweiſe mittelſt des Lufidrucs zur 
alten Reſidenz binauf ſchieben laſſen. 





Münden, November. 
Fortfegung.) 
Ein Reaubmerd. 


Solche Momente wirfen erfhätterndre anf das Wolt 
ats eine Hinrichtung, und es iM wirtfieh zu fraacıı, 06 bie 
gewbhnliche Werbung durch des Henters Rad und Beil 
nicht durch eine ergreifendere Handlung zu erſetzen wäre. 
indem viellelcht der Moͤrber unter einer erſchütternden refis 
gibſen Ceremonie Öffentlich aus dem Menſchenverbande aus— 
oeftoßen würde, um für immer ber Kertereinſamnteit Übers 
antwortet zu werden. In der Regel verfireiht eine zu 
fange Zeit zwiſchen ber That ımb der Hinrichtung. fo daß, 
zumal bei dem gebeimen Gerichtäverfahren, der frifche ges 
walrige Eindrud des Verbrechens fan verwiſcht und ber 
Berbrecher dem Wolfe eine beinahe gleichgülilge Perfon ges 
worben ift, Dbnebin find die Hinrichtungen wohl mit eini: 
gem WHuffeben machenden Geraͤuſch, aber mir feiner einen 
tieferen Eindruck zuruͤclaſſenden feierlimen Geremonie vers 
bunden. Der Berichterſtatter bat in mehreren beutfchen 
Städten Hinrichtungen beigetwohnt und ftets die Erfahrung 
gemacht, daß fie bei ber flumpfen und roben Menge ibres 
Eindructs verfeblt baden; ja mehrfach ereignete es ſich, daß 
in der naͤchſten Zeit barauf ein Verbrechen aͤhnlicher, wenn 
nicht noch berberer Urt verübt wurde. Gin fo tkurzer 
Beförberungdprogeb vom Reben zum Tode bat nichts 
Schrechaftes für den Eienden. ber mit dem Reben und der 
Moral bereitd abgerechnet Hat, Möchten doch unſere 
Eriminatiften bie mehr und mebr entfohleierten Gehelnniffe 
der Pſychologie eben jo gründlih als bie Paragrapben 
des zur Zeit noch geltenden Eriminafcoder Inne baden! — 
Zu manderlei Betrachtungen gibt überdieß ber Umſtand 
Berantaffung, daß, mach neueren Machrichten, der Bater des 
Rausındrderd Eppfteiner wegen Falſchmuͤnzeret verurtheilt 
worden if, Der Nausmdrder ſelbſt fol befannt baben, baß 
Berlufte im Spiel ber Hauptbeweggrund zu feiner That ges 
weſen ſeyen. Man fürlt fin beinabe verjucht, bei fo ſchrec⸗ 
baften Untäfen an einen verwirrenden Dämon zu glauben, 
deifen abſcheuliches und widerwärtiged Wertjeug der Bers 
bremer if. Haben wir doch in ber Geſchichte ſelbſt aange 
Perioden, die von einem ſolchen unbeimlichen Dämon bejefen 
und befangen zu ſeyn ſcheinen. Sollen ſolche Schreckniſſe 
dazu dienen. den durch ſorgtoſen Frieden leicht verflachen den 
Gemuͤtbern wieder eine ernflere Richtung zu geben und fie 
daran zu erinnern. dab bie naͤchtlichen Dämonen troy aller 
Cultur und Eivififation noch nicht bewaͤltigt find? Auf dem 
Berlchterſtatter wenigſtens machte cd einen ſchneidenden 
Eindrud, daß bie Schrecken dieier That ber, bier freis 
tin noch immer maͤßlgen, Elslerverzückung auf dem Fuße 
folgte. Die feine vornebme Welt befand ſich noch im bban 
ſten durch biefe berühmte Tänzerin angeregten Entbufiads 
mus, und gerade die böhere Geſelſchaft erittt durch jeme 
That eine fohmergbafte, immer noch nachblulende Wunde. 
Wenigſtens wird es erlaubt feon, am dieſen berben, ſchnei—⸗ 
denden Gegenſatz Betrachtungen eiwas finſterer Art auknuüͤpfen 
su dürfen. Faſt inſtinttarlig war der Eindruct auch ſo 
mächtig, daß bie Erinneruug an Fauny Eisler ſeit jener 
granenvollen That wie erloſchen erſcheiut. 


(Bortfegung folgt.) 


Beilage: Intelligenzblatt Wr. 51. 
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[568] Taſſo und Arioft überfcht von Gries. 


Sn der unterzeichneren DVerlansbandlung find fp 
eben erſchienen: 


Torquato Taſſo's 
Befreites Jerufalem 


überfeßt 


I. D. Gries. 


Sedhste Auflage 
Talbenausgabe. 
Erjter Theil. 
An Umſchlag brodirt. Preis: °/, Thaler. 
(Vollſtandig ın 2 Theilen.) 


Lodovico Arioſto's 


Hafender Noland 


überſetzt 
von 


J. D. Gries. 
Dritte Auflage. 
Taſchenausgabe. 

Erſter Theil. 

In Umſchlag brochirt. Preis: A Thaler. 
(Bollftändig in 5 Theilen.) 


Diefe aus dem Verlag des Hrn. Fr. Frommann in 
Jena in den unterigen übergegangenen Ueberfegungen, 
deren hoher Werth langit die allgemeinfte Anerfennung 
gefunden bat, ericheinen bier zum erftenmal in einer 
woblfeilen und zierlich ausgejiatteten Taſchen— 
Ausgabe, welche den zablreihen Beſitzern abnlicher 
Ausgaben von dentihen und auslandiihen Klaſſikern 
mit Ueberzeugung empfohlen werden darf. 

Don Taſſo wird das 2re und lebte Bändchen noch 
in diefem Monat, die übrigen Banden des Arioſt 
werden in den erſten Monaten des nähflen Jahres 
erfcheinen. 

Leipzig, den 15. Nov. 1844. 

Weidmann’ihe Buchbandlung. 





1567] Bei F. Volckmar in Leipzig ift erfchienen und 
in jeder joliden Buchhandlung zu erhalten: 
Gefchichte des Entſtehens, des Wachsthums und 
der Größe der dfterreichifchen Monarchie, 
Bon Johann Sporfdil. 
Erfdienen find bis jetzt 16 Lieferungen, (cſchließt mit 
dem weftpbalifben Frieden.) Preis einer jeden 8 Br, 
Oeſterreich ift, fo wie das eng mit ihm verbundene 
Preußen, die feftefte Saule der Unabbangigfeit Deutſch— 
lands gegen den Werten und den Norden. Oeſterreich 
ift jenes Yand, was den Deutſchen das Uebergewict auf 
der italienifchen Halbinfel und über die außerruſſiſche 
Slavenwelt fibert; Defterreich ift der Träger deuticher 
Kultur nah dem Südoften unferd Weltrheils, und 
großen Geſchicken geht es mit dem gefammten Deuticd: 


land entgegen, wenn das altersichwahe Meih der Os 
manen zuſammenbricht. Keinem Gebilderen, vor allem 
feinem Deutſchen darf daber die Geſchichte Oeſterreichs 
fremd bleiben, diefer größten mitteleuropdifben Macht, 
die im Wechſel der Dinge den Grundlagen einer von 
Megent zu Megent forrerbenden, ſchließlich ſtets vom 
Slücde gekrönten, Politik unwandelbar treu geblieben 
it, Keine einzige der bisberigen Geſchichten dieſes 
Reichs iſt für den Muslander genießbar, oder dem Oeſter— 
reicher, der Serviles zu leſen haft, irgend willfommen, 
Das Wert Sporſchils ift beides, Danf dem Umſtande, 
daß er, ein geborner Deiterreicher, die Öfterreichiichen 
Auftände genau kennt, Jabrelange Quellenftudien ges 
macht bat — aber im Auslande ſchreibt! 





[540] Bei F. W. Gioediche in Meiſſen ift erſchie— 
nen und in allen Buchhandinngen zu baben: 


Der große Unbefannte 
ober bie romantijhe Reife 
von Nichard Woos. 


Mit Titelbild, geb. *, Tbaler, 


Je ärmer unſre jepige Kiteratur an acht bumoris 
ſtiſchen Geiftesproduften ift, um fo wilkommener wird 
dieß launige Werk aus den binterlafenen Papieren des 
fonft fo beliebten wißigen Nibard Moos fepn. 


Das Kaperfchiff 
bie Geeräuber bed 19ten Jahrhunderts. 
Hiſtoriſcher Noman 
aus der Zeit der Wallisſchen Unruhen. 
Frei nah dem Englifhen 
vom 
Merfaffer der Catharina della Bandiera. 
Zwei Bande mit 2 Tirelbildern. Preis 2%, Thaler. 


[566] Decker's Erzählungen ans der alten Welt 
für die Jugend, 
geſchmückt mit 15 Stahlſtichen. 


Sp eben ift erfbienen und in allen Buchhandlungen 
des In: und Auslandes zu erbalten: 





Decher, A. $. (VBerfaffer der Weltgefhichte für 


die Jugend), Erzäblungen aus der alten 
Welt für die Jugend. 3 Bände mit 15 
Stablftihen. 7te verbeiferte Auflage. 8. Drud 
auf fein Mafchinen » Belinpapier und fauber cart. 
2 Thir. 20 Sur. 

‚. Inbalt: ir Bd. Ulpffes von Ithaka, mit 5 Stahl: 
ftihen. 2r Bd. Achilles, mir 5 Stablitiben. Ir Bd. 
Kleinere griechiſche Erzäblungen, mir 5 Stablſtichen. 

Beder’s Erzählungen aus der alten Welr haben 
ihren Hafıihen Werth für Bildung und Belehrung 
der Jugend durch ſechs Auflagen bewäbrt, fie find in 
vielen tauiend Eremplaren durh ganz Deutichland vers 
breitet, und troß vieler und vorzüglich gelungener Nach— 


abmungen noch immer bie befte Unterbaltungsfchrift 
für die Augend, welche aus dem reichen Sagenſchatze 
des helleniihen Alterthums eine anziebende Unterbals 
tung und anregende Lektüre fhöpfen will. Auch diefe 
Ausgabe iſt vielfach verbeffert worden und bat dur 
die Sorgfalt des Herausgebers namentlib an Kürze 
und Beſtimmtheit gewonnen, 

Als Anerkennung für die Gunft, welde das Pu— 
bliftum dem Buche fortwahrend fhbenft, haben wir ung 
veranlaßt gefunden, den Erzählungen eine glängendere 
äußere Ausstattung zu geben und fie durch buldliche 
Darftellungen den jugendlichen Xeiern noch anziebender 
und lehrreicher zu machen, und diefe Tre Auflage, ftatt 
den früberen drei Kupferſtichen, mit 15, durch den 
Kupferſtecher Morib Voigt in Berlin künſtleriſch 
ausgeführten Stahlſtichen auszuſtatten, fo mie den 
vielfab ausgefprobenen Wünfchen zu entſprechen, un: 
geachtet der wertbvollen Beigabe den früberen Preis 
von 3%, Thlr. auf 2°, Thlr. zu ermäßigen. 

Im Jabre 1842 erfhien bierzu als Ater heil 
unter dem Titel: 


Die Gefchichte der Perferfriege nah 
Herodot für die Jugend bearbeitet von F. 3. 
Günther. 8, cart. 1 Thir., 


welcher den jugendlichen Freunden der griecifchen Vor: 
zeit ebenfalls höchſt willfommen fepn wird, da ihnen 
bier in einer angenebmen Bearbeitung ein Auszug aus 
dem eriten großen Geſchichtswerke, welches die Griechen 
durch Herodot, dem Vater der Geſchichte, befommen 
baben, dargeboten wird, 

Buchhandlung des Waifenhanfes in Halle. 





[562] In allen Buchhandlungen ift zn haben: 
Der wohlbewanderte 


-Kartenftünitler 


oder Anleitung zu circa 100 ganz neuen, febr 
überrafenden, ja in Erftaunen fegenden Karten⸗ 
funfiftüden. Nebft Tabellen zu unverlierbaren 
Piferfpielen. Bierte durch J. B. Montag fehr 
vermehrte Auflage. Duodez, geb. , Thlr. od. 36 fr. 
Mon ber dritten Auflage fagte Helios, 1839, Nr. 5: 
Mas ber Titel und die beiheidene Morrede veripreden, 
wird im Büchlein ſelbſt redlih erfüllt. Diefes fünnen 
wir zuperfictlih beglaubigen und diefe Sammlung 
beftens empfeblen.” Wer obigen Sartenfünftler von 
Montag wünſcht, büre fih vor den vielen Nach— 
abmungen, unter ganz gleibem Titel. 


1569) Gnbik „Wolks-Kalender für 1845. 


In allen Buchhandlungen wird, nah den letzten 
Berfendungen, jegt wieder (a 12%, Sgr.) zu haben fepn: 


5 W. Gubig 
Volks-Kalender für 1845. 


Mit hundertundzwanzig Holzſchnitten, 
zum Theil in Buntdruck. 


Er iſt in geiſtiger Hinfiht für Nugen und Unter: 
baltung eben fo wie in seiner Bilder: Galerie reich und 
vorzüglib ausgeftatter und bedarf feiner Empfeblung 
durb Worte. — Mas die zum Theil ſchon in öffent: 
lichen Blättern erwabnten römifch :bierarbiiben War: 
nungen und Verbote berrifft, to genüge bier die vor: 
läufige Erklärung: daf Prof. Gubitz darauf gebührend 
entworten wird (suerft im feiner Zeitihrift: „Der Ger 
gellfihaiter”) und übrigens Jeder durch den „Wolfe: 





Kalender” felbit ſich ſehr leicht überzeugen kann, daß 
derfelbe feine der Konfeflionen, die in ihrer Meinbeit 
den gleihen Kern baben, wohl aber das befämpfr, mas 
immer wieder Verdunfelung und Unfrieden, immer 
weiter den Norbftand zu verbreiten ſucht. Schon hat 
er mancen glüdlihen Erfolg veranlaßt, und bie ver: 
fbiedenen, aus Furcht vor der einfahen Wahrheit ber: 
ftammenden gr werden den Herausgeber 
nicht hindern, auf feiner Bahn rubig feinem Biel nad: 
zufireben, dabei aber gerechten Mutbes frevelbaften 
Angriffen abfichtevoller Selbjtiucht ſich fraftig entgegen 


zu ftellen, 


Berlin, 15. November 1344. 
Vereins-Buchhandlung. 


[544) Bei G. U. Meyher in Mitaun erſchien fo 

eben und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Mädler, I. H., Aſtronomiſche Briefe. 
18 Heft. 8. Geh. 18 gGr. 

Die Briefform bat der Herr Verfaffer wohl deßhalb 
gewählt, um nicht ftrenge bei der Wiſſenſchaft zu bleis 
ben, damit diefeibe ſowohl populär, als auch auf folder 
Baſis möglihft ausführlich den Freunden der Aſtrono— 
mie übergeben werde. — Es braudt zur Empfeblung 
diefes Werkes nicots weiter hinzugefügt zu werden, da 
bes Verfaſſers Name Bürge und berübmr genug ift. 

(Das ganze Werk ift auf 3 Hefte berechnet.)} 





[510] In untergeichnetem Verlage ift fo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Geſchichte 
Der eidgenöſſiſchen Freiſchieſten 
M. A. ———— 


Zweite durch die Beſchreibung des Basler 
Schießens vermehrte Auflage. 


Schön brodirr mit Titelvignette in Farbendrud. 
8. Preis 2 Thlr. 12 Br, oder 4 fl. 21 fr. 
Auch iſt einzeln zu haben! 
Schilderung 


Des Basler Freifchießens 1844. 


8. fhön brodirt 22%, Br. oder 1 fl. 39 fr. 
Mener = Zeller in Zürich. 





[542] Bei Th. Chr. Fr. Enslin in Berlin it nen 
erihienen und dur alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Zweimal zwei und fünfzig 
auserlefene Biblifche Erzählungen 
aus dem A. u. N. Teftamente 
nad 
Tohann Hübner, 
mit Fragen zum Nacddenfen, nüßlihen Lehren, 
gotrfeligen Gedanfen und Bibelſprüchen 
von Dr. Th. 3. E. &. Küfter. 
Fünfzehnte nen durchgefebene Auflage; mit einem Titel: 
tupier. 25 Bogen. 11", Sgr. 

Wie verbreiter die, feinem Zweck völlig entipre: 
chende, Schulbuch ift, beweiſen 15 binter einander 
folgende Auflagen, von denen jede 5000 Eremplare ftart 
war. Die gegenwärtige ift zwar auc weientlich unver: 


Ändert abgedrudr, aber doch einer genauen Reviſion 
unterworfen worden, 


203 


I. ©. von Herder’s 


ausgewählte Werke. 


= 
Aüsgabe in Einem Bande 
mit dem Vildniß des Verfaffers in Stahl geflohen und einem Facſtmile feiner Handſchrift 
Preis browirt 14 fl. oder 8 Meblr, 
Huͤbſch cartonnirt 14 fl. 36 fr. oder 3 Rthlr. 8 gÖr. 
Hauptabfchnitte bed Inhalte: 
erder’d Leben. — Gedihte. — Der Cid. — Legenden. — Dramatiide Stüde und Dichtungen. — Stimmen 
der Voͤlker in Liedern. — Geiſt der ebraiſchen PVoefie. — Meltefte Urkunde des Menſchengeſchlechtes. — Eier —— 
Geſchichte der Menſchheit. — Adraſtea. — Briefe zur Beförderung der Humanität. — Sophron. — Chriſtliche 
Reden und Homilien. — Homilien über das Leben Jeſu. 





Außerdem ſind noch zu haben: 
J. ©. von Herder's ſämmtliche Werke in Taſchen-Format. 60 Bändchen. Preis 24 fl. oder 14 Rihlr. 
Ependiefelbe einzeln: 
I. Religion und Theologie. 18 Bohn. Preis 7 fl. 12 fr. oder 4 Rthlr. 6 gGr. 
1. Literatur und Kunft. 20 Bochn. Preis 8 fl. oder 4 Rthlr. 18 gGr. 
TI. Philoſophie und Geſchichte. 22 Bochn, Preis 8 fl. 48 fr. oder 5 Rthlr. 6 gÖr. 
Einzelne Bändchen aus diefen Abtheilungen werben für 24 fr. oder 6 gGr. abgegeben. 
— — Der Eid. Nah fpanishen Romanzen. Neue unveränderte Ausgabe, 16°. Preis 2 fl. 15 fr. 
oder 1 Rthlr. 6 gÖr. 
— — — — Mluſtrirte Ausgabe mit 70 Holzſchnitten, nah Zeichnungen von E. Neureuther. 
2te Auflage. Preis 6 fl. 24 fr. oder 4 Rthlr. 
es Herausgegeben von 3. ©. Müller. Neue Ausgabe. 8. Preis 4 fl. ober 
r. 8 gGr. 
— — chriſtliche Meden und Homilien. Herausgegeben von 3. G. Müller. 3 Theile. 16°. 
Preis 2 fl. 42 fr. oder 1 Rthlr. 12 gGr. 
- = nt Gefammelte Schulreden. Herausgegeben von I. G. Müller, 16°. Preis 1 fl. 48 fr. 
oder tbir. 
M. Caroline von Herder, Erinnerungen aus dem Leben 3. ©. von Herberd. Herausgegeben 
von J. G. Müller. 3 Theile. 16°, Preis 1 fl. 48 fr. oder 1 Rthlr. 4 g®r. 


Stuttgart und Tübingen. 3. © Coua'ſcher Verlag. 
Bo Klopſtochſs Werke. Menue Taſchenausgabe nunmehr vollftändig. 


So eben haben wir verfandt: 
Die dritte und legte Lieferung von 


Fr. Gottl. Klopftod’s 


fammtlihe Werke. 


Erfte vollftändige Ausgabe 


in zebn Bänden flein Detav 
auf fhönem Velinpapier, mit dem Bildniffe des Verfaſſers in Stahl. 
Format, Drud und Papier gleich ber Ausgabe von Schiller's Werten in 12 Bänden, li. 8. 
Band 8-10. Subfcriptiongpreis 1 Thlr. 


Diefe neue Ausgabe unterſcheidet fih von allen frübern dur ihre Volftändigfeit, indem fie alle erwieien 
von Klopftod berrübrenden Werke, auch die für die Geſchichte und Entwidlung unfrer Sprache fo döchſt⸗ 
wichtigen ſprachwiſſenſchaftlichen und metrifhen Unterfuhungen, mehr als fünfzig Bogen, in ſich faßt. Die in 
Band 9 und 10 enbaltenen Werke fehlen in allen frübern Ausgaben, ebenfo eine Anzahl Oden, Epigramme ıc., 
welche dem Band V. einverleibe find. Es wird den Beligern folder frühern Ausgaben angenehm fepn, zu erfahren, 
daß diefe Nacträge in zwei Bändchen gefammelt und einzeln zu billigem Preife abgegeben werden. Trotz der 
bedeutenden hiedurch verurfahten Auslagen ift der bisherige Verkaufspreis unverändert beibehalten, 
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Vielen Verebrern Klopſtocks dürfte diefe ſchöne neue Ausgabe als willkommenes Feſtgeſchenk dienen. Boll: 
ftändige Cremplare derfelben können um den Subfcriptionspreis von 3 Thlr, 8 gGr. nunmehr durch alle Buchs 


bandlungen des In- und Auslandes bezogen werden. 
Leipzig, Nov. 1844. : 


[547] Es ift bei und erſchienen: 

K. Schwark, Handbuh für den biographiſchen 
Geſchichtsunterricht. 2ter Theil: Mittlere und 
neuere Geſchichte. 


Da der Site Theil diefes Handbuchs, alte Geſchichte 
enthaltend, von der Kritit mit entſchiedenem Beifall 
begrüßt wurde und fi auch im allen Theilen Deutſch— 
lands fo viele Freunde erworben bat, fo wird es für 
diefen 2ren Theil, der im ganz gleicher Weile ausge: 
wäblte PViograpbien aus der mittleren und neueren 
Geſchichte bebandelt, feiner weiteren Empfeblung be: 
dürfen. Durch das nun vollendete Werk, ift nad dem 
Urtbeile bewährter Pädagogen einem langſt gefüblten 
Bedürfnife auf eine Weile abgeholfen, welche nichts 
mebr zu wünfhen übrig lafen. 

Fulda, Dir, 1844. 

E Müllerihde Buchhandlung. 


Vollſtaͤndig ift nun erfcienen: 


Die Gebeimniffe von London 
von Sir Francis Trollop. 
Ueberfegt von Dr. Ludwig Gichler. 
Vier Bände (oder 11 Hefte). 
Erſte Ausgabe in Dctav. 
Zweite Ausgabe in Duobez. 
Preis jeder Ausgabe vollitändig 3’4 Thlr. 
Leipzig bei Friedrich Fleiſcher. 
Der während des allmäbligen Erſcheinens immer 
— Abſatz dieſes Werkes, welcher ſchon vor feiner 
eendigung eine zweite Auflage nöthig machte, dürfte 
vielleiht den beiten Beweis abgeben, daß bier ein 
Mert von allgemeinem und großem Intereſſe vorliegt, 
weldes, nun, da es vollender ift, wohl noch einer ber 
deutenden Verbreitung fähig fepn möchte. Einzelne 
Hefte, zur Vervollftändigung, find jederzeit a 10 Ngr. 
zu erbalten. 


(532) In der liter. artift. Anftalt in München 
ift erfchlenen und. dur alle Buchhandlungen zu bes 


sieben: 
Topifde 
Geograpbie von Bayern, 


von 
Frieder. Wilhelm Walther, 
tönigl, bayer, Oberlieutenant, 
Ler.:8. geb. Preis 3 fl. 36 fr, rhn. od. 2 Mthlr. 4 gr. 
„Nach eigener Anſchauuug an Ort und Etelle u 
treuer Benützung aller vorbandenen Hülfsmittel wir 
in diefem Werke im Geifte des neueften Standpunftes 
der geograpbiihen Wiſſenſchaft ein Mared Bild von 
Baperns Landesflähe und deren Geſetzmaäßigkeit geboten. 
ber nicht allein derjenige, dem es um eine jireng: 
wiſſenſchaftliche Beledrung zu thun it, fondern auch 
jeglicher wird Befriedigung in dem Bude finden, der 
emütblich Iuftwandelnd, gleibfam die Erinnerung an 
elbit Geſehenes in fih erneuern und bewahren möchte. 
Auch fpecielle Zwecke liegen nicht zu ferner Berg: und 
Forſtleute, äaußere Beamte und felbit böhere Megie: 
rungsbedienftete werden viel wiſſenswerthe Einzelnhei— 
ten — und felbit wo ihnen diele nicht unbefannt ſeyn 
follten, zuſammenfaſſende Gefihtspunfte finden, die 
ihnen wünfhenswerth fepn dürften; der Geograpb, ber 
Botaniker, der Kulturant, Mteteorologe, der Straßen: 


[558] 


G. 3%. Göfchen’ihe Berlagsbandlung. 


und Waferbautecbnifer überdieg ein Landesnivelement 
wie fie es anderwärts vergeblid ſuchen. Militärs wer: 
den fich freuen, dieien friegsgefbichtlich wichtigen Ab— 
ſchnitt Süddeurfhlands Far und umfaſſend dargejtellt 
zu finden.” 


Skizzen aus dem Seben und 


der Matur. 
Vermiſchte Schriften 


_. von 
9. Hauff. 
Zwei Bände, 

ar. 8. broch. Preis 6 fl. 27 fr. oder 4 Mtblr. 

Nachdem der Berfaler feit einer Meibe von Jahren 
im Morgenblatt, deifen Redakteur er ift, und in andern 
Zeitihriften Aufſatze verſchiedenen Inhalts anonym nie: 
dergelegt, bat er ſich entſchloſſen, eine Auswahl derielben 
in einer Sammlung dem Publitum vorzulegen. Die 
beiden Bände entbalten Erzäblungen, Satiren, heitere 
Krititen unferer geſellſchaftlicen und literariihen Zus 
ftände und populare Naturberrachtungen. — Der Inbalt 
des eriten Bandes ift folgender: 1) Madelon. 2) Poſt⸗ 
diluvianiſche Kritif, 3) Indiseretion. 4) Vom Theater. 
5) Mbeinfabrt. 6) Vom Mond. 7) Gedanken über die 
natürlibe Verſchiedenheit und die Urzeit des Menicen: 
geſchlechts. 8) Mid Died. Zur Geſchichte des Ele: 
pbanten. 9) Die große Wallericlange. 

Der zweite Band enthalt: Die kleine Stadt und 
der Jahrmarkt. Literarifhe Grillen: 1) Das Jahr 1740. 
2) Schalksnarten. 3) Der deutſche und der franzöſiſche 
Feuilletonift. 4) Weber deutſche Dramatik, befonders 
über das Luſtſpiel. 5) Der Holzſchnitt als topograpbis- 
fber Shmud. — Die Bajaderen. — Vom Geifterglau: 
ben. — Geologiihe ‚Briefe: 1. Das Merbältniß der 
Geologie zu unferer Zeit. 2. Drientirung. 3. Aeltere 
Anſichten. 4. Werner. 5. James Hutton. Leopold von 
Bud. 6. Elie de Beanmont. 7. Neuefte Beobadtungen. 

Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Eotta’fher Verlag. . 


[495] In Unterzeihnetem ift erfbienen und durch alle 
Buchhandlungen zu bezieben: 


Handbuch und Wegweiſer 
Auswanderer 


nad) den Vereinigten Staaten von Uordamerika 
Mit einem ftatiftiihen Anbang und einer 
illuminirten Karte. 
Bon 
Francis J. Grund. 
8, Velinp. broch. Preis 2 fl. oder 1 Rthlr. 6 ga®r. 
Dieled Buch gibt den Audwanderern die ausfübr: 
lihite Belebrung über alle jene Dinge und Verbältniffe 
von Amerifa, weldbe fie vor Allem zu wiſſen nöthbig 
baben, und wird fie zugleich gegen Webervortbeilung, 
Feblgriffe im Ankauf von Ländereien und Verlufte aus 
Unfenntniß der Gelege, Sitten und Gebräuche fiber 
ftelen, welchen unfere Landsleute in jenem Welttheile 
fo vielfach ausgeſetzt find. 
Stuttgart und Tübingen, Nov. 1844. 
5. G. Cotta'ſcher Verlag. 
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Montag, den 9, December 1844. 








Leben und eben iſt bier, aber nicht Orbuung und Zucht. 





Goctbe, 


- —— — — — — — u —— 


Die Poſtreiſe von Suez nach Cairo und 
das türkiſche Harem. 


Vor uns liegt die Beſchreibung einer Reiſe aus 
Indien nah Europa, aus der Politiker und National: 
öfonomen nicht viel lernen werden, bie aber lebendige 
Schilderungen mancder bis jezt wenig gefannten oder 
beiprobenen Gegenſtande enthält: A Journey across the 
desert from Ceylon to Marseilles, by Major and Mist- 
ress Derby Griffith. London, 1845. — Das Ehepaar 
machte den kürzeften Weg, den ſich die europdifche Kultur 
in nenerter Zeit erzwungen bat, durch das rothe Meer 
über die Landenge von Suez. Der Mann ift ein eich: 
ner und bie Lady trägt die Strümpfe, für die Lord 
Byron fein Eyanometer erfunden, und fo theilten fie fich 
nach der Heimkehr in das Gelhäft, dem ſich nächſtens 
kein Tourift, der etwas auf fib balt, mehr entziehen 
kann. Sie fchrieb die Meifebefchreibung und er machte 
Aluftrationen dazu, — Wir heben aus dem Bude zwei 
Mbichnitte aus, die fhon wegen der bebandelten Gegen: 
fände auf gute Aufnahme rechnen können: einmal Die 
Fabrr von Suez nah Cairo auf der von Mebemed Ali 
geihaffenen merfwürdigen und wichtigen Poftlinie, und 
dann die Beihreibung eines Orts, wo fih nur eine 
Dame näher umfeben konnte, eines tärfifhen Harems, 


Wir hatten am 26. Juni zu Sue; im fogenannten 
Hötel von Hill und Compagnie eine jämmerlide Nacht 
zugebracht. Das zabllofe Ungeziefer batte und keinen 
Augenblit Mube gegönnt, und fo waren wir herzlich 
froh, als der Tag graute. Wir befbleunigten unfere 
Koiletre und waren endlih fo glücklich, zum Frübſtück 
zu fommen, welches wir unter einem unbeicreiblicen 
Schwarm von Fliegen einnahmen; faum war ber Thee 
eingefhenft, als auch fbon unfere Taffen davon mim: 
melten. Diefe Plage ſucht Egypten periodifh beim und 
die Saifon derfelben ift noch nicht völlig vorüber. Die 
Fliegen plagten und dergeftalt, daß wir ums gar nicht 
zu Tiſche Tegen konnten. Ich ftedte einige Semmeln 
in die Taſche, die und nachher in der Wüfte ſehr zu 
ftatten kamen. 

Wir hatten nun zunäcit unfere Abreife zu betreiben. 
Dad erfte Erforderuiß hiezu war, daß wir unfer Poftgeld 
bezahlten, worin die Mierbe für die Kameele nicht mitz 
begriffen it. Man fann entweder bis Cairo beyablen, 
was die halbe Summe beträgt, oder für den ganzen 
Weg bis Alerandria. Wir folgten tbörichtermeiie dem 
intereffirten Marb des Agenten und zahlten die ganzen 
24 Pfund, das beißt 12 Pfund für die Perfon, und 
waren dempufolge genörhigt, mit Herrn Hills Poſt von 
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Sairo nad Wlerandria zu geben. Hätten wir dieß nicht 
gethan, fo wäre und die Wahl unter mebreren, eben fo 
bequemen und billigeren Gelegenheiten frei geblieben; 
und was man einem in Sur, von dem Mortbeile vor: 
fagt, daß man den erften Anfpruc auf dad Nildampf: 
boot babe u. dal., ift laurer Betrug, da es feinen Unter: 
ſchied macht, ob das Geld im Voraus oder zulezt bezablt 
wird; kurz es iſt eine bloße Falle, um einen zu nöthigen, 
mit ibnen zu fahren, 

Wir harten unfer Gepäde zurüdgelaffen, um ed mit 
dem nächſten Transporte nacgelandt zu erbalten, ba bei: 
nabe alle Kameele von unfern bisherigen Neifegefäbrten in 
Beſchlag genommen waren. Alle, außer ung, beichloffen, 
in der Naht zu reifen, um die Hitze zu vermeiden; fie 
fezten aber den ganzen folgenden Tag die Reife fort, die 
fih erſt um Mitternacht in Cairo endigte, Wir dagegen 
nabmen zwei Lage dazu, reidten nur Morgend und 
Mbends, faben Alles und entgingen fowohl der Hitze des 
Tages, als den ungefunden Falten Nachtwinden, welde 
über die Wüfte binfegen, 

Ich ging die hölyerne Treppe in den Hof des Hötels 
hinab und dann durch einen langen Bogengang auf den 
Marftplag. Zu meinem Schreden traf ich da auf dreißig 
bis vierzig Kameele, unahnlich denen, die ich in Aden 
geſehen hatte, und wenigſtens noch einmal fo groß, Einige 
derielben famen dur den Bogengang in den Wirthshof, 

um dort mit unferem Gepäde beladen zu werben, und 
mwäbrend fie in ihrem gravitätiihen Schritt an mir vorüber: 
gingen und ibre langen Halfe rechts und linfs drehten, 
wobei fie ihren eigentbümlichen gurgelnden Ton bören 
ließen, bielt ich mich in nicht geringer Angſt am Arm 
bes ſchwarzen Dieners neben mir. Es gelang mir, mid 
durch fie hindurch zu winden und dad für uns beitellte 
Fuhrwerk zu erreihen, in weldes ich mich zu flüchten 
gebachte. Als ich ed aber erreichte, fchien es mir ein fo 
gefäbrlihes Fahrzeug und das Hineinfommen fo ſchwie⸗ 
rig, daß ih warten mußte, bis mein Mann berbeifam, 
obgleih in ber Nähe der gefürchteten Kameele, welde 
in Reihen von ſechs bis zehn zufammengefeilelt waren, 
Jedes Kameel ift an das vor ibm befindliche mir einem 
an jeinem Kopf beieftigten Strie® gebund:n, der an den 
großen Padjartel ded andern feſtgemacht wird, Diele 
Sättel reihen weit an den Seiten herunter und bededen 
völlig die Hüften, zu deren Schuße fie beftimmt find; 
fie find am Rande dider und gegen die Mitte bobl; 
oben find zum Feitbinden des Gepaͤckes zwei lange 
Pfähle der Länge nah angebracht, 

Nicht lange, fo war ich von allen Bettlern von Suez 
umringt. Ed im höchſt wiberlih, wie viele Menſchen 
der untern Claſſe blind find, wenigſtens auf Einem Auge; 
man fiebt Knaben und Mabdchen von zwölf und dreizehn 
Jahren, die völlig des Geſichtes beraubt find. Ich glaube, 


die Haupturfahen davon find der Mangel an Reinlich— 
keit und die zabllofen Fliegen, die ihre Körper bededen, 
Sie feinen diefelben fat gar nicht zu fühlen und ver: 
fuhen es nie, fie aus ihren Augen oder Mundwinfeln 
wegjuftreifen, Man faun fib nichts Efelbafteres vor: 
ftelen; arme Meine Kinder von zwei Jahren, auf ihrer 
Mütter Schultern fißend, hatten alle in jedem Mintel 
ihrer Augen drei, vier dieſer Inſekten hängen. 

Doch ih vergaß meiner nächſten Umgebung tiber 
dem malerifhen Charafter der ganzen Scene. Kaum 
graute der Morgen und bie Luft war köſtlich fühl; die 
boben und ziemlich vernaclafligten Gebäude ded Marlt: 
plaßes warfen ibre Schatten umber. Hie und da faß 
unter einer Verandah ein einfamer Türke im feinem 
weiten ſchwarzen Talar und weißen Turban, raudte 
feine Morgenpfeife und ſchlürfte feinen Kaffee. Auf ber 
andern Seite faßen einige Weiber der armeren Elafe 
und hatten Durrabbrod feil, eine ſehr grobe Art von 
Kucen, melde in ganz Egppten von den Bauern gegeffen 
werden, Sie trugen weite Hemden von dunfelblauer Baum- 
wolle, melde bis auf die Mitte der nadten Beine ber: 
unter reichten und vorn offen waren, fo daß fie einen 
großen Theil des Körpers chen liefen. Ihr Kopf war 
mit einem großen Mantel bededt, welden fie, fo oft 
Jemand vorüber ging, über den Mund und bie eine 
Seite ded Geſichts zogen, fo dab bloß das «fie Wilde 
ſichtbar blieb, 


(Bortfegung folgt.) 


Handel und Wandel. 
(Bortfegung.) 
Schluß. 
Don al diefen Stürmen in dem Haufe, in dem ib 


bis jezt als Lehrling gedient, erfunr ich natürlich gar 
nichts, fondern lag in meinem Bette, fchlief fan deu 


‚ganzen Tag oder ſchaute die Mühle und die Mitrerburg 


an. Leider aber war in meiner Rranfbeit ein Müdfall 
eingetreten; ib batte die Nacht ſehr unrubig zugebradt 
und lag am Morgen zum Entſetzen der Schmiedin in 
beftigem Fieber, Sie ftand an meinem Bert und fübite 
mir den Puls, mobei fie ten Kopf wegwandte, daß id 
ihre Thränen nicht fehen follte, und als die Großmutter 
fagte, ich babe mich wahrfcheinlih in der Nacht erfältet, 
fhüttelte fie traurig das Haupt und batte etwas auf 
der Zunge; man fab, daß fie kräftig mit fich felbft rang, 
ed binunter zu fhluden. Endlih aber Fonnte fie ſich 
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nicht mehr balten und fehluczte fo laut, daß id er: 
ſchrocken auffubr. „Ab, Frau Paſtorin,“ rief fie, „und 
wenn Sie’s mir noch fo übel nebmen, Ich kann ed doch 
nit verbalten! Erfaltung? O Sott, nein! Sie wilfen 
ja wobl, daß ich die Bettdecke jeden Abend feft binde! 
Nein, Fran Paftorin, aber der Gerſtenſchleim — ja, ich 
muß ed behaupten, der Geritenfchleim, der bat das 
Fieber auf's Neue herbeigeführt. Hätte man dem Kind 
Meinfuppe gegeben, wie ib es vorgefchlagen habe, fo 
liefe cd beute wieder friih und gefund berum. ber 
Serftenihleim ift ein wahres Gift.” 

„Hör Ste,” fagte die Großmutter fehr ernft, „id 
kaun Ihr wegen Ihrer Mectbaberei nicht ewig den Text 
lefen; aber Schmiedin, Schmiedin, die Rechthaber und 
MWortllauber find unangenehm vor dem Herrn, bat mein 
Mann felig, der Paſtor, bundertmal gefagt. Was Wein: 
fuppe oder Gerftenfhleim! das hat's fein’d von beiden 
gerban. Sie ift doch ſonſt eine gefheidte Perſon, geb’ 
Sie mir mit ben Kindereien!“ R 

Damit entfernte fib die Großmutter ziemlich ärger: 
lich, aber die Schmiedin blieb am Bette fteben und bielt 
ein Selbftaefpräb, von dem ih nur die Worte Meine 
fuppe und Serjtenichleim vernabm. Aber meine durch's 
Fieber erhizte Phantafie batte genug daran, und ic 
träumte davon, Mir war, als fände ich vor einem 
ungebeuren Keffel voll Weinfuppe, und wenn ich mid, 
von brennendem Durft gequält, binabftürgen wollte, um 
davon zu trinken, fo zog mich die Schmiedin mit Gewalt 
zurück und zeigte mir ganz nahe dabei reinen wahren 
Gerſtenſchleimſee. Doch kaum wandte ib mich diefem 
su, fo vertrodnete er. Mochte nun mein Rückfall kom: 
men, woher er wollte, fo war es ſchlimmer mit mir, 
ald am Tage, wo man mich aus der Kirhe gebracht 
batte, und ih pbantafirte die ganze Nacht und ein gutes 
Stüd des folgenden Morgens. 

Das ging ein paar Tage -fo fort, während deren 
ed ganz dunfel in meinem-Fimmer war umd ich Niemand 
unterfchelden konnte, ald die Schmiedin am unterdrüd: 
ten Weinen, wenn fie mir die Arznei einflößte, Wohl 
börte ih bie und da, daß noch andere Perfonen im Sim: 
mer ſeyn mußten, ja ich glaubte zuweilen eine tiefe 
Stimme zu vernehmen, bie mir nit unbefannt war, 
Dob war ih zu ſchwach, um meinen Sedanfen nad: 
bängen zu fönnen, und alle: und jede Erinnerung ent: 
ſchlüpfte mir im aleiben Augenblicke wieder, wo ich mic 
ihrer bemäctigt zu baben glaubte. — Eines Abends lieh 
mein Fieber etwas nah und gegen Morgen ſcdlief ich 
ganz rubig, wurde aber durch den Klang jener tiefen 
Stimme gewedt, die ziemlich laut und deutlich fagte: 
„ber, Jungfer Shmiedin, Sie werden erlauben, daß 
ich Ihnen geborfamft bemerkte, daß es meines Erachtens 
viel vernünftiger wäre, ihn noch eine Stunde fdlafen 


zu laffen, als ibn wieder aufzuwecken, um ibm einen 
Löffel voll des garftigen Zeugs in den Magen zu ſchüt⸗ 
ten.” — „Ach, Herr Doktor,” entgeguete die Schmiedin, 
„Sie mögen felbt ein ganz guter Arzt fepn, aber was 
das Abwarten eines Kranken betrifft, ba ftebe ich meis 
nen Mann.“ — „Wollen fagen, Ihre Frau,“ erwiderte 
bie tiefe Stimme und fegte dann, geſchmeichelt dur das 
Eompliment, binzu: „Allerdings, wir praktiſchen Aerzte 
— freilich wohl, das Einhalten der Stunden — ja, wir 
wollen ihn alio fauft erwecken.“ 

Das war nun eigentlich gar micht nörbig, deun ich 
batte (bon langit meine Augen ein wenig geöffnet und 
würde mib ſchon lange gemeldet haben, wenn ich die 
Erfheinung vor mir nicht für einen Traum gebalten 
hätte; denn es war mein Freund, der dort im Zimmer 
kand, der Doktor Burdus, angetban mit eimem rot: 
farrirten Schlafro@, der meinem Dnfel felig gehört, fo 
wie die gelben Pantoffeln, die er an den Füßen, und 
eine weiße fpige Nahrmüge, die er auf dem Kopfe trug. 
Seinen Bart batte er ziemlich ordentlib behandelt und 
fab überbaupr ganz anftändig aus, Neben ibm ftand die 
Samiedin, wieder einmal fehr im Neglige, und ſchüt⸗ 
telte dad Arzneiglas in ibrer Hand, 

Nachdem ih mir einigemal die Augen gewiſcht und 
mic überzeugt, daß ic nicht träume, freute ic mid 
unendlid, den Doktor wieder zu fehen, und rief ibn 
laut beim Namen, Die Schmiedin ſchrack zufammen, 
daß jie fait das Glas fallen ließ, fo kräftig hatte ich 
geihrien, der Doktor aber kam lachend auf mid zu, 
ſezte ih auf mein Bert, und mußte nun vor allen 
Dingen erzäblen, wie er in's Haus und zu mir gefoms 
men. — Die Geſchichte war kurz und einfadh. Der Later: 
nenhandel harte beim Doktor das Maaß voll gemacht, 
oder, wenn man will, dem Faß den Boden ausgelchla: 
gen. Bekam er defhalb Handel mit der Polizei, fo war 
feines Bleibens in der Stadt nicht mehr. Er barte daher, 
ald er wirklich eitirt wurde, in feinem Hauswelen Alles, 
was des Mitnehmens werth war — und deifen mar gar 
nit viel — zuſammengerafft und fi in’s Spital ges 
flüchtet, das heißt zum Adjunkten des Spitalarztes, 
einem Studiengenoffen. Nachdem er ſich dort ein paar 
Tage verborgen, beihloß er, feinen Stab weiter zu ſetzen, 
wohin wußte er ſelbſt nicht, zuvor aber wollte er ſein 
Wort loͤſen und von mir Abſchied nehmen. Go hatte 
er fih denn vorgeftern in der Übenddämmerung berges 
ſchlichen. Als er unten im Haufe nad mir gefragt, war 
die Großmutter beim Namen Burbus aufmerkiam ges 
worden und hatte fi mit ihm unterhalten. 


(Schtuß folgt.) 
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Gorrefpondenz-Machrichten. 
München, Noventer. 


tBortfegung.) 
Fanny Elder. — Das deutiche Theater. — Die Mündyner Bühne. 


An bem Grabe der unglädtich Gemorbetem — bie junge Frau 
war Proteftantin, ihre Magb Katholitin — hielt der biefige pros 
tefantifitbe Prediger Edelmann eine. auch im Drud erichies 
nene, ergreifende Rede, wobei die zahlreich verſammelten 
Anweſenben aller Eonfeffionen in Thraͤnen zerfloſſen. Das 
feiner Leichenrede zu Grunde gelegte Thema: „br Töchter 
von Ierufalem, meiner nicht fiber mich, fondern über euch!” 
war ein maͤchtiges, dem tragifchen Juhalt des fo eben volls 
endeten furctbaren Dramas volllommen angemelfened Thema. 
Auch er beirachtere ben Mörder als eine bbilliſche Ausgeburt, 
als einen Beweis, zu welcher Greuelbaftigfeit bie menſch⸗ 
fie Natur ausarten tbnne, feine That aber als den Yusı 
Fuß einer Beftialitär, wofhr mau nach menſchlicher Weife 
faum noch einen Maßſtab, faum noch ein Urtbeit habe. 
Weine nicht Aber das gefallene Opfer, Menſchheit! wollte 
er fagen. ſondern über dich, da aus beinem Schooße ſolches 
Ungebeured und Eutſerliches fich erzeugen fan! — Der 
Reiner bob noch die Frbmmigfeit der Ermorseten bervor 
und erwännte, daß fie während ihrer gewoͤhnlichen Morgens 
andacht won dem Mörder Überfallen worden ſey, und daß 
eine aufgeblaͤtterte, wahrfheintich waͤbrend bed entfeglichen 
Ringend berapgeworfene Bibel zu den Füßen ber Reiche ges 
legen babe, 

Die Baftrotten, welche bie berühmte Fanny Eidler auf 
ber hieſigen Bühne gab, wären freilid eine anmutbigere 
Aufgabe für den Berimterftatter; bie deutſche journaliſtiſche 
Rhetorik bat jeboh fon in Nberfhwänglihemn Mabe die 
Künftierin mir Nebeblumen uüberſchüttet. Man war audı im 
Münden daräber einverftanden, dab man im Tanz feine 
größere Rieptichteit, feine zartere Grazie, und in der Mimi 
feinen fprewendern Ausdrud entwickeln tbnne, als Fanny 
Ester, Münden bar nun auch feine Elslerepoche, wie 
fruͤher feine Lisztepoche, glüclich Äderfianden, Das rubige 
Kemperament der Münchner trieb es freilich nicht zu ſolchen 
Ausbruͤchen fanatifen Jubels wie anberrwärid; es ift bier 
namentliy Keinem eingefallen. ſich als Wageupferd an bie 
Deichſel ibrer Kutſche zu ſpannen; doch war ber Name 
Eister an allen oͤffentllchen Orten bas Stichwort der Unter: 
bafıung. fo daß man durch bie fchönften, Überfhbwänglichften 
Medensarten foͤrmlich Spießrutben laufen mußte. In weld 
eigenthüͤmlichem Lichte muß einer ſolchen Tänzerin, melde 
Voͤlter und Könige, die Ariflofratic und dem Plebs, ja ganze 
Welttheile zu ibren Fäßen ſah, die Menſchheit erſcheinen! 
Man halte dagegen eiuen armen dramatiſchen deutſchen 
Dichter! In der That, es gehbrt ein ausbündiger Muth 
dazu, im unſerer Zeit, wo die Füße einer Elsler ober Tag: 
tions bie Kerzen und Geifter beberrſchen und die Finger eines 
Liszt die Gemüther wie die Gaiten bed Pianoforte in eine 
wirbeinde Bewegung fegen, noch Dramen im böheren Style 
dichten zu wollen. Wan fünute ernflid fragen, ob unfer 
Publitum deffen noch wärbig ſey. Es if vieleicht nur eim 
frodner tragifwer Irrthum, wenns man glaubt, unfer Thea— 
terpubfitum für höhere aͤſthetiſche Genäfe und für die Inr 
tereffen der Kunft und Poefie getvinnen zu tonnen. Sollte 
man wicht unfere Talente vor dieſem JIrrthume warnen, ba 
fie ſich nuhlos und ohne Erfolg an ibm anfreiten? Ale 
edleren Berfuche, befonders im vatertändifgen Drama, find 


in neuerer Zeit wie Spreu im Winde verſtoben, und we 

ſich wirtlich ein Enchufiadınus zeigte, war er zum arbienm 

Theile gemacht und galt vielmebr der Perfon bes Diohters 

ats feinem Drama, Der Berichterflatter erlebte in Reipzig, 

dab Julius Mofen während der erften Darftelung feines 

Otto IT. dreimal berausgerufen wurde. Bei ber zweiten 

Vorftellung war dad Haus ſchon leer, bie Tbeilmabıne ges 

ring; mit der dritten honoris cousa beiwerfftelligten Auffübs 

zung war dad Städ für die Leipziger Bühne bereit tobt, 

Bei der Erinnerung an fo viele Taͤuſchungen, zu denen ſich 

unfere jüngeren dramatiſchen Dichter verführen lieben, mbate 

Einem in der That bad Herz bluten. Was bleibt, in alem 

Emfte geſprochen, einem Theaterdichter jezt mod übrig, ald 

dem Zeitgeſchmack durch liberale Bravabden und Banfarona 

ben, burch poſſenhafte Lunipiefe oder rohe Birchpfeifferiasen 

zu bufeigen? — Mit Verguügen begrüße man jebor jeven 

Hoffnungsftrabt, der eine beſſere Zufunft verfpricht. Naments 

lich bebaupten Kenner des hiefigen Publikums, daß ch fih 

nah feinerer und edlerer Hof zu ſehnen anfange Man 

muß namlich wien, dab das fFbnigliche Theater von der 

Etite der Mündner Bildung befucht wird, welche am Theater 

anfrihtig Theil nimmt und den Darftellungen fleibig und 

gewiffenbaft beisuwohnen pflegt. Die nichere ober bloß Zer⸗ 

ftreuung fuchende Bildung ergbzt ſich im Boltstheater in ber 

Vorftadt Hu, ober auf irgend eine andere Weife, Co bat 

find in Münden, was gewiß ſchon viel wer ift, ein 
Nehendes, mit dem Theater verwuchfenes Publitum gebilbet, 

Zwar ıneint man, daß die dnigliche Buͤhne durch bie mans 

cherlei Bıebbabertbeater, befonders durch das von ber biefigen 

Geſellſchaft des Frobfinns wuterbaitene, Schaben erleite; auf 

ber andern Seite jedoch tragen Liebhabertheater — Berlin 

J. B. beſizt deren drei von Erheblichteit — weſentlich dazu 

bet, die allgemeine Neigung für theatraliſche Genuͤſſe zu 

ſtelgern. Vielleicht iſt die Elite des Publikums auch an ans 

dern Orten, wie bier, der vielen Fadheiten überdrüſſig, aus 

denen das Bübnenrepertoire bis jegt zum größten Xbrile 

beſtand. Reider ift jedoch die Schauſpieltunſt eben in Folge 

jenes bunten mittelhnddigen Reperioires febr geſunten, und 

an allen beutfchen Hanpıbühnen find ed immer nur Einzjelnt, 
welche deren Ruf aufrecht erhalten. Go zeigen fi jest zur 
großen Betruͤbniß derjenigen Intendanzen, welche gegenwär 
tig das Beſſere wollen, die ſolimmen Bofgen früherer Bäbs 
nenverwaltungen, wie jeder Einſichtige fie vorausſah und 
vorausſagte, olme Glauben zu finden. Man tan jept wer 
der die Altern Hafifhen Dichtungen, noch bie neuern bifle 
rifhen Dramen im allen Theilen genügend beſetzen. Dieh 
ift die eigenlliche Krankheit unferer Bühnen, woran aud die 
Poeſie mitzuteiden bat. — Wie in München Wicles beſſer 
Befteult ift, als man anderwaͤrts giauer, fo auch mit der 
biefigen Bübnenverwaltung. Man führe bier häufig neuere 
Dramen der hiſtoriſchen Gattung auf und berüdjfichtiat babe 
vorzugsweiie in Münden feleft lebende dramatiſche Dichten, 
unter denen freilich nur der boͤchſt gewandte Luſtſpieldichter 
J. v. Pidy einen adgemeinern und verdienten Auf beit. 
Doc auch jüngere Luſtſpieldichter, wie Feldmann und Burast. 
namentlich jedoch ber erſtere, baben fi bereits audwärts 
Geltung zu verfpaffen gewußt. 

Schuß folgt.) 
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They are reformed, civil, full of good, 
And fit for great employment, — 





Shakespeare 
m 
Handel und Wandel. die Däwer der Häufer und in die engen Straßen ibren 
Weg zu finden wußte, und mir im füren Duft erzählte 
Schluß.) von daufend aufbrechenden Knospen im Walde, von 


bunten Blumen und Blüthen und von den eisbefreiten 

Da nun der theure Doktor Burbus gerade nicht auf rauibenden Bawlein! Ib hatte eine gewaltige Sehnfuht 

den Mund gefallen war, wie wir wiffen, fo unterbielt nad dem Walde, und die Stadt lag mir beängftigend 
er die gute alte Frau von feinen traurigen Erlebniflen, auf der Bruſt. Das fagte ih eines Tages dem Arzte, 
wie es ibm tbeild mir, theils ohne fein Verfhulden | ald er im blauen Frack mit der weißen Halsbinde vor 
fhleht gegangen; denn er war ebrlib und auch Klug mir faß, worauf er läbelnd mit dem Kopfe nickte und 
genug, um ibr gegenüber zujugeben, daf er feine Jugend meinte, das würde ſich wohl arrangiren laſſen. Ja, und 
nicht ganz fo angewendet, wie er geſollt. Natürlich es fam auch wirklich auf die ſchoͤnſte Weite zu Stande, 
mifte er in die Ergäblung feiner legten Unglückefalle Der Arzt fchrieb auf der Großmutter Veranlaffung einige 
fehr viel Meißmebl, Barbara und Philipp, und feine Zeilen au den Vormund, und nad einigen Tagen antwor: 
Angaben ſtimmten mit den meinigen in fo vielen Punkten | tete diefer jo gut umd freundlich als wir ed nur wünſchen 
überein, daß die Großmutter wobl einfab, man babe | fonnten. Im Brief Rand unter Anderm: „Bas mir 
mir auf's Himmelfreiendfte Unrecht gerban. Auch gefiet | der Doftor über den Jungen gefhrieben, freut mic, da 
ihr die Anhänglicteit des Doftors an mic, kurz, fie | ib lebe, daß er ſich wieder in der Beſſerung befindet. 
{ud ihm ein, einige Tage bis zu meiner Genefung da | Auch glaube ic, er bat ganz recht, wenn er voricreibt, 
zu bleiben, er babe ja dann noch immer Zeit, eine neue man folle ihn dad Frübjabr und den Sommer zu feiner 
Laufbahn anzutreten. Erholung auf dem Lande zubringen laffen, und ich bin 
Meine Freude, den Doktor um mic zu baben, war | ganz damit einverftanden. Ich denke, man ſchreibt an 
nicht gering, und wir machten den ganzen Tag ſchöne dem MWerter, der die Waldmüble bat. Er wird fib gern 
Plane für bie Zufunft. Mit meiner Befferung ging es | gegen ein mäßiges Koftgeld dazu verfteben, den Jungen 
indeffen raſch vorwärts. Ich konnte bald das Bert ver: | ein halbes Jabr aufzunehmen.” j 
laſſen und mich an's geöffnete Feniter ſetzen. Wie wohl | Diefer Vorſchlag leuchtete der Großmutter, fo wie 
that mir die junge friſche Früplingsinft, die felbit über | der Tante ein, nur die Schmiedin ſchluchzte Einiges von 
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Miüblenmwaffern, Mädern und dergleichen gefährlichen 
Geſchichten. Es wurde fogleih an ben Verter geſchrieben 
und fon nad einigen Kagen fam die befriedigendfte 
Antwort. Von einem Koftgeld wollte der vermöglice 
Mann nichts wien. Die Ausfiht, den Sommer auf 
dem Lande zubringen zu fönnen, fkatt wieder in einen 
finftern Laden zu kriechen, machte mid überglüdlich, 
An meinen guten Freund Burbus batte ich dabei nicht 
gedacht, der am Morgen, machdem man fit den Abend 
vorber im großen Familienrarh entſchloſſen, mib in 
einigen Tagen fortzufbiden, ſtatt im rorblarrirten 
Schlafrock in jeinem eigenen Anzug erfchien und erllarte, 
er ſey jezt reifefertig, um in die Welt hinaus zu ziehen. 
Das fiel mir ſchwer auf's Herz, und als die Junger 
Schmiedin allein bei mir faß und mid traurig betrad: 
tete, was fie jezt bei meiner bevorftebenden Abreiſe nur 
zu haufig that, eröffnete ich ihr mein Herz, wie traurig 
ed mich made, daß und jezt der arme Doftor Burbus 
verlaffe, der keinen Menſchen auf der weiten Welr babe, 
Daß es leicht war, fie bis zu Thraͤnen zu rühren, ver: 
ſteht fih, und fie verfprab mir, mir der Großmurter 
darüber zu reden, was fie denn auch alsbald thar. Und 
der Erfolg blieb nit aus: der Doktor erihien vor mir 
und erzäblte mir, die gute Frau babe ibm in’s Gewiſſen 
gereder und ihn ermabnt, jezt endlich einen ordentlichen 
Lebenswandel anzufangen, ibm aber fofort gelagt, wenn 
er mich auf ein paar Monate begleiten wolle, fo würde 
dieß dem Verter gewiß ganz angenehm feon, und er 
babe inzwiſchen Zeit, fib nah etwas Anderem um: 
zuſehen. 

Jezt war Freude an allen Ecken. In kurzer Zeit 
waren Die nöthigen Vorkehrungen getroffen, meine 
Meifeequipage beforgt, und der Doktor, den das ganze 
weibliche Perfonal recht wobl leiden konnte, ging auch 
nicht leer aus. — Un einem fchönen Morgen, als bie 
Soune zum erftenmal recht warm ſchien, entlieg und 
bie Großmutter mit einem ftillen Handedrud und ibrem 
lauten Segen. Die Tante gab und Grüße an den Verter 
mit und Die Schmiedin weinte auf bersierreißende Weile. 

Durb all diefe Ceremonien war vs zebu Uhr gewor: 
den, als wir endlih durh die Straßen dem Thore zu: 
ſchritten. Ploͤtzlich blieb der Doktor ſtehen und rief, 
indem er auf einen vorbeirollenden Wagen deutere, laut 
aus: „Bei Gott, das ift der edle Philipp!” Auch 
ih ſah hin und erblidte ibm neben der bräutlich gepuzten 
Barbara; auf dem Rückſitz ſaß Herr Meifmebl, der 
einen umngebeuren Blumenftraub trug. Die bolde 
Braut mußte auch ung erblidt haben: fie machte plößlich 
ein ſehr erihrodenes Gefihr, da der Anblick des 
Doftor Burbus auf diefem Wege ihr ald ein böfes 
Dmen erfheinen mochte. Der Wagen Ienfte gegen die 
Spitalkirche. 


Im erſten Ungenblid batte der Doktor Luſt, nach⸗ 
zulaufen, um einige Allotria zu treiben; aber ich muß 
ſagen, daß er ſich ſogleich eines Beſſern beſann. Bald 
hatten wir die Stadtthore binter und, vor ums bie 
weite Erde, Die im ihrem brautlichen Blüthenſchmuck 
noch berrliher prangte ald YJungfer Barbara, und waͤh⸗ 
rend ich auf dieſe Art vom Handel Abſchied nahm, 
beihloß Doftor Burbus ernftlid, einen neuen Wan: 
dei anzufangen. 


Die Poftreite von Sue; nach Cairo. 
(Bortfegung.) 


In der Mitte des Pages ging ed lebbafter zu; 
Züge von Eieln, mit Waſſerſchlauchen beladen, deren auf 
jeder Seite einer hängt, gingen ab und zu. Auch ſah 
man Gruppen von Kameelen in den anmutbigften Stel: 
lungen umber jteben und liegen, und ibnen zur Geire 
die arabiihen Führer mir ihren fhönen dunfeln Bronze: 
geſichtern und feurigen ſchwarzen Augen. Der Anzug 
der Bauern iſt malerifb; ber dunkelblaue Rod, bie 
rotbe Schärpe und der weiße Turban fcheinen nur auf 
den Zeichenftift eines Aünftlerd zu warten. Die Ecene 
war überrafbend, und um fo merfwürdiger, da unier 
Viergefpann dazu gebörte, und ich dabinter ſtand, ſtau— 
nend, ald wäre ih aus den Wolken gefallen. 

Aber bald wurde ich aud meinen Betrahtungen zur 
Thätigkeit aufgerufen, da ©. anfam, um mir in bad 
Fubrwert zu belfen; feine leichte Aufgabe beim erjten 
Verſuche. Ib muß aber, zu beiferer Würdigung ber 
Schwierigkeit, das Fahrzeug beſchreiben. Man denke fich zwei 
ungeheuer große rorhe Mader, höber als an irgend einem 
Zigeunerkarren oder Menageriewagen und bei weitem 
fäwerfäliger; über diefen und nicht zwiſchen ibnen hän— 
gend, denn fie reichen bloß einige Zolle über den Boden 
des Kaftend binauf, befinder ib ein Ding, abnulid 
einem febr feinen Bäder: oder Mesgerfarren, auf Mas 
fbinen rubend, die man aus Höflichkeit Federn heißt. 
Der Kaften bar ein Verde gegen die Sonnenbiße, bes 
ſtehend aus dünnen, über Meife geſpannten Tuch. Auf 
jeder Seite ift eine ſchmale hölzerne Banf angebracht, 
worauf zwei Perfonen figen können; und dieſer färgliche 
Raum wird noch vom Kutfcherfige verengt, der ſich nad 
innen erftredt und fo den Wagenlenker in die Geſellſchaft 
bringt. Hinten befinder fi eine kleine bölzerne Thüre. 

Als ich hinter dieſem Phaeton ſtand, war der Boden 
des Kaſtens in gleicher Höbe mit meinem Kopfe und zum 
Einfteigen fand fi einziger Tritt, betebend in einem 


in einer Höhe von vier oder fünf Fuß angebradten 
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eiſernen Steigbügel. Nachdem ich mit Hülfe eined Stuble 
und gewaltigen Nachſchiebens diefen erreicht hatte, kam 
ih an eine bervorftebende Eiſenſtange, welche überftiegen 
werden mußte, um zum Körper das Sefährtes zu ats 
langen, das ausſah, ald ob es jeden Augenblick rüd: 
linzs mir mir überfchlagen wollte, Endlich batte ich die 
Höhe erreicht, ©. folgte, des Fubrmanns Peitiche pfiff 
durch die Luft und die vier Pferde flogen in vollem 
Galopp dahin, um die Eden der engen Strafen mit 
furdtbarer Schnelle biegend, zwiſchen Gruppen von 
Kamerlen und Efeln durch, fo daß alle die ernithaiten 
Türken und Nraber aus dem Wege zu rennen batten, 
um ihr Leben zu rerren. Das Stoßen des Wagens und 
die Schnelligkeit, mit der wir dahin flogen, raubten mir 
den Athem und falt dad Bewußtieon. 

Bald lag das Thor von Sue, binter und und 
wir faben uns auf einmal in der Wüſte. Aber diefer 
Strich derfelben und beinahe ber ganze Weg nah Cairo 
it ganz anders, als wir und vorgeftellt hatten, Es 
ift keineswegs eine endloie Sandebene; die Ausſicht wird 
von einer niedrigen Kette von Felienhügeln beichränft, 
die fib bie und da zu Fübneren Formen erbeben; an 
manchen Stellen ziehen fie fi zurück und bilden Buchs 
ten, welche den Eingängen von Sechafen gleiben. Im 
der Nähe von Suez werden fie fo bob, daß fie fait auf 
den Namen von Bergen Anſpruch machen können, 

Die ganze Oberflähe der Ebene ift mir großen, 
lofen Steinen bededt, und der Grund iſt überbaupt, 
mit Yusnabme von zwei der mittleren Stationen, eber 
felfiat, ald fandig. Die Straße beſteht lediglich in der 
Geleifeipur und lauft ohne Ruͤckſicht für die Knochen 
der Meilenden über Steine und Felfenitüde dahin. Ich 
bin in meinem Leben nie fo ſchrecklich umhergeworfen 
worden; troß dem wäre nichts unterbaltender geweſen, 
als unfere Meife durch die Wüfte, wenn mir nicht mein 
Webelbefinden den Genuß verdorben bätte, Schon der 
Meiz, der im Gefüble lag, über dieſe Wildniffe der 
orientalifchen Fabelmelt in einem Biergeipann dahinge— 

riſſen zu werden, bot binlängliben Erſatz für das für: 
perlihe Ungemach, nicht zu gedenken der ungäbligen ins 
tereffanten Gegenſtaͤnde, die fih und darboten. — Die 
Geſchwindigkeit unferer Fahrt war wirklich außerordent: 
lich; man ließ die Pferde feinen Augenblid in Schritt 
oder Trab zurüdfallen, und der arabiſche Kuticher, der 
und den ganzen Weg über führte, kann wirklich für 
einen vortreffliben Fuhrmann gelten. 

Das Erfte, was wir faben, ald wir Suez binter 
uns batten, war ein Brunnen in der Müfte, mo viele 
Kamerle, nab der langen Meife von Kairo ber, wäh: 
rend welcer fie nichts zu trinfen befommen, ibren Durjt 
löſchten. Der Ort war mit Gebeinen diefer Thiere be: 
deckt, die fih vor Erfhöpfung niedergelegt hatten und 


geftorben waren. Es ift ein ſchauderhafter Anblit um 
die Hunderte von Leihnamen, melde längs des ganzen 
Weges umber liegen; ibr Kleiih wird bald von ben 
Wölfen und Matten aufgegebrt, während die Kuochen 
zurüdbleiben, um an der Sonne zu bleichen. Das Waller 
diefes Brunnens it, wie immer in der Wüfte, ſalzigt; 
er iſt mit einer Mauer eingefaßt, und für die Andacht 
der Pilgrime ftebr eine Meine Moſchee zur Seite, Es 
follen in verſchiedenen Striben der Wuüſte viele Bruns 
nen fi befinden, die bloß den Beduinen befannt find, 
weiche ein Geheimniß daraus machen, 

Wir begegneten verfbiedenen Haufen diefes kriege— 
riſchen Stammes, einigen auf Kameelen, andern auf 
Pierden; fie waren alle mit Ranzen, Piſtolen, Flin— 
ten und Sabeln bewaffnet und faben fo troßig und wild 
aus, daß wir unwillkührlich daran erinnert wurden, wie 
wir es nur der Furcht vor Mebemmed Ali verdanften, 
wenn wir uns auf den Sand ihrer Wüfte fo ungeftraft 
wagen durften, Ihre Geſichtsfarbe ift beinahe ſchwarz; 
fie haben alle iböne offene Züge und fchlanfe Geftalten, 
zeigen aber große Musfelfrait. Obgleich fie Räuber von 
Handwerk find, fann man ihnen fogar ungezäbltes Geld 
anvertrauen. Alles Gepad, das über die Wülte gelandet 
wird, iſt ihrer Obhut anvertraut, umd niemals gebt 
auch nur eine Kleinigkeit davon verloren. Keiner unfes 
rer Packe war mit einem Schloffe verfeben, und dennoch 
fam Alles wohlbehalten und unberührt an, 

Statt den Grund völig dürr und pflanzenlos zu 
finden, wie man ibn gewöhnlich beſchreibt, trafen wir 
eine Menge fhöner Gewänfe an, viele in voller Blüthe, 
und Blumen von ausgezeichneter Geftalt und Farbe, 
Meiftens harten fie einen ſehr ſtarken Woblgerub, oft 
zu ſtark, um angenehm zu ſeyn. — De zumeilen freute 
eine ftarfe Kette von Mebhühnern unfern Weg. Wir 
fahen während des Tages wobl Hunderte derfelben, fo 
wie Zaufende von Lerchen. Ich kann mir nicht denfen, 
moher fie ihre Nahrung erbalten. Auch viele andere 
Vögel, deren Namen wir nicht fannten, ließen fi feben, 
und oftmald bemerften wir auf der Höbe eines Meinen’ 
Feliend einen fattliben Adler, der auf Beute lauerte, 

Es wurde balb act Uhr, che wir das Statiousge— 
baͤude Nr, 7 erreichten. Es feben in der Wuüſte act 
folder Starionshäufer, von Mebemmed Ali für die Bes 
quemlichkeit der Meifenden erbaut. Sie find von HiN und 
Eomp, gepacter, welche in jedem derfelben Pferde zum 
Umfpannen bereit halten und von den Poftreiienden die 
Gebühren einzieben, Man zablt fie von Cairo an, Nr. 1, 
3,5 und 7 find bloße Pferdeftälle, während Nr. 2, A und 
6 Zimmer enthalten und mit Mundvorrätben für die Mei: 
fenden verfehen find. Das Stationshaus Vr.8 ift in Sucz. 

(Bortfegung folgt.) 
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Gorrefpondenz-Machrichten. 


München, November, 
Schluß.) 


Theater. — Berein jur Hußbreitung gemelinnügiger Kenntniſſe. — 
Dad Schulweſen. 


Felbmanns auf ben meiften deutſchen Bühnen bereits 
aufgeführtes Luftfpiel: „bie ſchoͤne Atheuieuſerin,“ iſt erſt 
in jüngfter Zeit, nad mancherlet Kaͤmpfen eigener Art, in 
Münden zur Aufführung gefommen. Das Stück, obgleich 
als Vertleidungéluſtſpiel zu breit gebalten, gefiel durch feis 
nen treffenden, zum Theil geitgemäßen Witz und feine drol⸗ 
ligten Situationen, wie durch feine gegen die deutſche Aus: 
Landsmanie gerichtete Polemik dergeſtalt, dab ber Berfaller 
dreimal gerufen wurde, Dieb beweist wenigſtens, daß das 
Münchner Publitum die aus feiner Mitte bervorgegangenen 
Thealerbichter aufzumuntern weiß, Uls eigenthümlich ift zu 
erwähnen. daß die jüngern Talente in Munchen hauptſaͤch⸗ 
li dad Drama fultiviren, wäbrend fie fih in Berlin 5. B. 
vorzugsmweife auf die Lyrit oder den Wig verlegen. Zu ben 
Münchner Dramendichtern im eruften Genre gehören bie im 
Auslande freitih wenig befaunt gewordenen: Hermann 
Schmidt, Lohhle, Utrich v. Deſtouches, Kbberle, Trautmann 
u. ſa f. Man nenne die von der hieſigen Bühne ausgehende 
Begänftigung ber Münchner Ortédichter immerbin eimjeitig 
und etwas engberzig; der Uebelſtand würde ſich unfebibar 
ausgleihen, wenn ınan auch an andern Orten ein gleich ein— 
feitiges Verfahren deobachten wollte, und man kaun ald ges 
wiß annehmen, daß zu der Zeit, ald Raupach bad Bühnen: 
mouopol in Berlin befaß und durch alle ihm zu Gebote 
flebenoen Mittel aufrecht zu erbalten wußte, mehr ald cm 
dramatiſches Talent in Berlin zu Grunde gegangen in und 
Im Stillen ſich versehrte, weil ibm feine Berädfichtigung zu 
Theil’ wurde, Ern neuerlich bat man bier mit dem Erſt⸗ 
Yngsftäd eines jungen Münchner Dichters, mit der „Ja— 
tobea” von Epr, Knorr, einen wicht gang übel geratbenen 
Werſuch gemamt. Der Verfafer ift, wie aum H. Schinidt, 
von dem bier ein „Bretislaw“ und ein „Petrarca” aufycs 
führt worden, bei der Polizei augeftellt und cin Berwandter 
des biefigen berähmten Bierbrauers Knorr, denn ich barf 
wohl nicht hinzufügen, dab in Mänmen die Namen ver 
großen Bierbrauer zu den berübmteften ber Stadt gebbdren. 
Das Stada ift vbchſt ungleimmäßig gearbeitet umb wechfelt 
zwiſchen wirtlich Trefflichein und Mittelmaͤßigem. Einzeln⸗ 
beiten uͤberraſchen in der bat durch das ſich darin ausſpre⸗ 
Sende Talent, wie durch biftorifne Wuffaffungsgabe; mas 
mentlich gebört der dritte Att, zumal der balladenaͤhnliche 
frappante Schluß dejjelden, zu den Wirtſamſten, was die 
neuere Bübnenpoefie geliefert bat. Dagegen ıft das Stückf 
an andern Stellen ſehr unbebälffih, und im fünften Wer 
mit einer findfichen, um mie zu fagen Mindifchen Maivitdt 
gearbeitet. Eben fo ungleihmäßig, bald dramatiſch präzis 
und cdiarafteriftifch, Bald loſe und geftwägig. erſcheint bie 
Jambiſche Sprache, welche zuweilen fogar gegen tie gewoͤhn⸗ 
lichſten Regeln der Grammatit verndpt. Diefer ganz auf 
fälligen Ungleihmäßigfeit wegen folte man faft auf die Bers 
muthung fommen, das Stüd babe zwei an Bildung gan 
von einander verſchiedene Berfaſſer, ober einen fehr geſchic⸗ 
ten Ueberarbeiter gehabt. Könnte ih bier Stellen anführen, 
fo würde man von dem wirtlich Trefflichen und Poettſchen 
einerfeits, wie von dem Nuͤchternen, Unbebolfenen und Pue— 
rilen anbdererfeits auf gleiche Weife überraſcht werben. Die 
Eharattere fallen zu ſehr mit ber Thuͤre in das Haus; doch 


tieße ſich durch nochmalige Ueber⸗ und ſtelleuwels gaͤnzliche 
Umarbeitung daraus ein Ganzes geſtalten, bem 28 auch aus— 
wärs an Beifall nie fehlen würde. Auf die Hofammung 
ber Jalobea aus dem Geſchlecht der Wittelsbacher bat ber 
Berfaffer obne Mom einen zw großen Accent gelegt; bie 
ſchwache Jatobea, welche Band, Voit und Krone einer vbchſt 
fentimentaten Liebe opfert, ift keineswegs eine wärbige Res 
präfentantin des Wittelsbacher Hauſes, dem es an Conſe⸗ 
quenz und Energie nie gefehlt bat, Madame Dahn erhob 
indeb durch aubergewöhntiche Kraftanftrenaung bie etwas 
unbeſtimmte Zelchnung der Jatobea zu einem wirtlichen 
Charattergemaͤlde. Im Zuſammenſpiel mit ihr zeiate fi 
auch Kerr Dahn ſehr trefflich, und Here Schent ſpielte ben 
etwas grimmigen und buübiſchen Philipp IL von Burgund 
mit vieler Einſicht, ſo dab das Alzuſcharfe und zu Schroffe 
bed Epavafterd im der Darftellung weniger gefübte wurde. 

Unter hoher Protettion iſt bier ein die ſchoͤnſten Hoff⸗ 
nungen gewäbrender Verein für Ausbreitung gemeinnügtger 
Keuntniſſe zufammengerreten , deffen Abſicht dabin gerichtet 
ift, dur ein in Deutſchland ungewoͤhnlich bedeniendes Kos 
norar die auertannteſten Sariftſteuer und Gelehrten Deutiche 
lands zur Ausarbeitung yopulärer Schriften zu gewinnen, 
welche ſodann tbeils an die Gmuien Baverns verſcheutt, 
theils für einen febr geringen Preis vertauft werben ſollen. 
Dura Supfeription iſt ſchon jegt ein ſehr anfebnliher Bonds 
dem Ausihus zur Verfügung geftellt. Diefer Berein iſt 
abernald ein Beweis, daß es bei und in Bayern durchaus 
wicht, wie man auswärts glauben zu machen vielfach bes 
flifen ift. an Beftrebungen von praktiſcher und gemeinnügis 
ger Tendenz mangelt, 

Erwaͤbhnendwerth ſchien mir ein Auffag in einem bier 
figen Kofalblatte, worin ſich ein Bamiliensater barüber bes 
tlagt, baß bie die Smule befuchenden Rinder mit Hausarbel⸗ 
ten Aberſchüttet würden, woräber ‚alle findline Froͤblichteit 
gu Grunde geben und bie findlihe Dffenbeit durch ein 
ſcheues, gebrüädtes Wefen verdrängt werden müßte Auch 
ſprach er den Wunſch aus, daß man den Unfang der Früb— 
Runden im Winter von 8 auf 9 Upr verlegen ımddte; er 
fey Vater von fehd Kindern, die anzufleiden, mit Frübſtüct 
au verfeben m. f. w. bis um 8 Uhr fauın Zeit genug ſey— 
nicht zu erwähnen, daß die Kinder aus dem ihnen meift fo 
beilfamen Morgenſchlafe zu früb und bäufig beimabe auf 
eine gewaltfame Weiſe gefdrt werden müßten. Was für 
Bayern gilt, gilt auch, und zum Thell wobl in noch bhöbes 
rem Grabe, von den andern deutſchen Rändern, und ich ers 
innere mich, in Berliner und Reipyiger Tagebiättern ganz 
aͤhnliche Klagen gelefen zu baben. Dan wende nicht eim. 
daß diefe Magbar neworbdenen Bamilienväter gerade diejenigen 
feven. denen das geiftige und leibliche Wohl ihrer Kiuder 
weniger ald andern am Kerzen Tage; ibre Auffäge beweiſen 
zur Genüge, daß fie wenioftend nachzudenten und zu fohreis 
ben wifen. während umgetehrt Diejenigen, dic zu beidem 
unfäbig find, die allgemein menfhlihen Angelegenheiten, 
wie auch bie der Schule geben laſſen, wie es denjenigen 
beliebt, bie mit ihrem Giaate:, Militaͤr⸗ Kirden: und Schul⸗ 
zwang ſelbſt die innere Haͤuslichkeit und das Keiligrbum des 
Famitienlevend beberrſchen. Wenigfiens follte man Klagen 
der obengenannten Art nit ganz fo Wegwerfend und ger 
dautenlos bei Seite ſchieben, ald es in ber Megel oder im— 
mer gefwicht, 


Beilage: Kunitblatt Wr. 99. 





Verlag der I. G. Eotta’ihen Buchhandlung. 


Verantwortlicher Redakteur: Hauff. 


TE 297. 


Morgenbil 


für 


gebildete 2efer. 


Mittwoch, den 11. December 1844. 





Quid dignum tanto feret hic promissor hiatu ? 


att 


Parturiunt montes, nascetur ridiculus mus. 


Horat: 


— — — ——— a ame m —— — 
m m nn nn nn nn nu ___ 2. nn ——— —— — 


Die franzöfifchen Komantiker. 


cd. Ar. 289. 290.) 


Hugo ift ed bauptlählich, dem wir ben weſentlichen 
Fortſchritt verdanken, daß von den Nomantifern die Idee 
wieder über die Form geftellt wurde. Die Elaffifer 
ftugten jede Idee nah der angenommenen unantaftbaren 
Form, Hugo aber riß mit einemmale die engen cons 
ventionelen Mauern nieder und bewies, daß jede Idee 
fih ihre eigene Wohnung zu bauen babe Demnach 
ift die Form, wie es auch fepn foll, eine Eonfequenz ber 
dee, ibre fihtbare Geſtalt. — Diefes können wir Hugo 
nicht zu bob aurehnen; es iſt ein wahrer Kortichritt, 
der Keim, aus dem die Kunft das Heil ibrer Zukunft 
ziehen wird, Dadurch ift auf einmal der verfuöhernden 
Nababmung ein Ende gemacht; dadurch ift jedem Ge: 
danfen das Leben und der Kunſtwelt die Mannigfaltig: 
keit, die Harmonie geſichert. 

Leider erutete Hugo perlönlib von dieſem Lebend: 
pringip nichts. Zwar ftellt er wieder die Idee über die 
Form, das Unfihtbare über das Sichtbare; den zweiten 
Schritt aber wußte er nicht gu machen, und dad Mer: 
baltnif der Ideen unter fih, dad Sihunterorbuen aller 


Ideen unter eine Eindeit zu erfennen, Hugo faßt irgend 
eine Idee und will dann diefelbe unbeihränft ausdrücken, 
ohne alle Ruͤckſicht auf die Kunftgattung, im der fie 
ausgeführt werden fol. Denn daß auch eine Jdee, wie 
alles, was fih in Maum und Zeit offenbaren will, 
Schranken baben mülfe, das wird Hugo nie zugeben. 
Daber gehören alle Ideen feiner Dramen eben fo gut 
ber Lorik oder Edik, oder font einer literariihen Form 
an. Rein dramatifh find fie nie, und defbalb find feine 
Dramen förmlihe Hierogippben. Die dramariihen Mittel, 
die er braudt, können feine Idee unmöglich wiederge: 
ben. Wir fönnen fie nur mittelit der Vorrede verfteben, 
die er vorausihidt, und die ih mandmal, mie bei den 
Burggrafen, bei Rup Blas, Angelo, erft nad dem Drama 
geleien babe, um mic zu überzeugen, ob ich durch dad 
Werk allein die Abſicht des Dichters erratben hätte. 
Immer war ih bimmelmeit von feinem beabfichtigten 
Ziel, und ich zweifle ſehr, ob das Parterre nad der blogen 
Darſtellung je die geringfte Spur von all dem Giganti- 
fden wahrgenommen, das fih Hugo zur Aufgabe ſezt. 
Natürlih find aub die Worreden für ſich Hieroglophen; 
die Ideen, die er darin entwidelt, feßen und in Erſtau— 
nen, aber niemals ſehen wir ein, wie fi das Alles 
sufammen verkörpern laffen fol, Ein dramatiſches Ele- 
ment mag mwobl darin enthalten feyn, aber es find 
zugleih eine Menge anderer Elemente darin, die das 
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Dramatifbe erfliden, und die er nicht ausmerzen mag, 
deun dieſes Zufammenwerfen aller Elemente bilder eben 
das eigentlibe Weſen feiner Idee, in das er natürlich 
verliebt it. Dieß aber beweist geradezu Mangel an 
Genie. Jedes träumerifhe Kind wird fpielend noch ers 
ftaunlihere Plane entwerfen, die ein gelunder Mann 
beläbeln muß, weil fie unausführbar find. Es it von 
allem etwas darin, aber von jedem fo wenig, daß ung, 
wenn wir das Dramatiiche bherausfichten wollen, nur 
der kahlſte Vorwurf zum gewöhnliciten Melodram übrig 
bleibt, 

Das iſt ber woblverdiente Lohn der romantiichen 
Anſicht von dramatiicher Freibeit, der Wermwerfung, rich: 
tiger geiagt, der Unkenntniß der Prinzipien, Es iſt 
aber auch die Frucht einer gang eigenen Aeſthetik, Die 
Hugo zu feinem eigenen und einzigen Gebraub ausge: 
biider umd die ein Inftiger Kopf febr treffend in das 
Wort gefaßt dat: „Das Schöne it das Häßliche.“ 
Nichts gibr einen llareren Begriff von feinen Werfen 
und zugleih von feinen Auſichten. Noch weiter iſt es 
die Frucht von feinem Antitheſenſpſtem, vermöge deifen 
er die wiederiprechenditen Charaktere in einer Perſou, 
die ungereimteften Handlungen in einer Fabel vereinigen 
wid, Hugo bat die Kunſt und die menfhlihe Narur 
nie gefaunt und wird fie wahrfcheinfich nie fennen lernen. 

Ein frangöfiiher Kritiker ſpricht Hugo jedes Gefühl 
ab, und ich jtimme feinem Urrbeile ‚gerne bei, Das 
Gemütb feine bei ibm von Kindheit an fo verfchroben, 
daf es leicht vollends zu Grunde gehen mußte, Schon 
feine Jugendwerke zeigen nicht wie Schillers Räuber die 
ächten, ich möchte fait fagen Die fchönen Febler der 
Jugend, fondern fbon die eines altklugen, verbilderen 
und dabei rrodenen Geiſtes. Bei Hugo iſt es nicht, wie bei 
Stiller, der lebendluftige Uebermuth eines fi befreien: 
den Yünglings, der die ganze Welt mir befreien möchte, 
fondern die widerwärtige Verzerrung eines Gedanken, 
der nie von der Wärme eines überfprudelnden Herzens 
befructer wurde. Phantaſie bat er unftreitig, aber fie 
wohnt nur im Kopfe, fann nur auf unfern Kopf wirken, 
und ermüder ibn bald, Nur für Steine bat er Gefühl, 
fagt Plane. Das ift wahr, und von der Kunſt kennt 
er nur die fihtbaren Mittel, das Marerielle. Auch der 
Menſch ift ibm nur ein fichtbares und börbares Natur: 
produtt, deifen Farben und Töne er fpielen laffen fann, 
wie ein Kind, Das feine Finger auf den Taſten des 
Klaviers irre lanfen läßt, das mit allerlei alangenden 
Karben eine weiße Tafel grell bedeckt, und fi freut und 
fih lobt, Was aber die Farben bededen, woher die 
Töne fließen, was das Alles ausdrüden foll, das weiß 
Hugo nicht, und wenn die Farben wechſeln, wenn die 
Töne lauter oder fhmäher, langiamer oder rafber anf: 
einander folgen, fo ſchreibt er es dem übeln oder guten 


Zuſtande unferer Maſchine zu und fragt wenig darnach, 
wober die Leiden und woher die Luft. Bei Dumas if 
der Meuſch ein bier, bei Hugo ein Spielzeug, bei keis 
nem rubt der Menib in Gottes Händen, 

Die Gegenwart Gottes, des Geiſtes, das iſt's mit 
Einem Wort, was wir im romantiihen Drama ver: 
miffen. Das Ideal, das in und rubt und nach deffen 
Läuterung wir ftreben, das ift’s, was die Momantifer 
verfennen, und gang befonders Hugo, ber doch am mei— 
ſten von Gort und Ideal fpricht. Ferner das Vermögen 
des Menisen und das Vermösen der Materie, das iſt's, 
worüber Hugo fih fortwährend täufcht. Er gebt immer 
von einer dee, und zwar einer großartig ſcheinenden 
aus, und bemüht fich, dieſelbe vollftändig zu verförpern, 
während der Dichter umgekehrt immer von der Wirk: 
lichkeit ausgeben und fih bemüben fol, die in derfelben 
verborgene Idee an’d Licht zu bringen. Kurz, Hugo will 
die Idee materialiliren, und das ift unmöglid; des 
Dichters Aufgabe ift, die Mealitär zu idealifiren, und 
das ift möglich, wie ich im vorigen Abſchnitt durch das 
Beilpiel Charlotte Cordays anzudeuten fuchte, 


(Fortfegung folgt.) 


Die Pottreife von Sue; nach Kairo, 
(Bortfegung.) 


Wir machten ung bald wieder auf den Weg. Der 
Syce oder Pierdejunge, der meift neben dem Magen 
berlief, wurde mit den Pferden auf jeder Station ge 
wechſelt, aber das Pferdegeſchirt blieb auf der gangen 
Tour daffelbe; ob es den Pferden paßte oder nicht, fam 
nicht in Anfblay; die Folge davon war, daß die Rücken 
und Schultern der armen Thiere oft gang wund gerie: 
ben waren. 

Mir hatten zwölf (engliſche) Meilen bis Nr, 7 ge: 
macht und battem gegen dreizehn zur Station Mr, 6 
zurüdzulegen, wo wir wahrend der Hige des Tages zu 
raten gedachten. Dbgleih ed noch frübe war, machten 
doch fhon die von den Sandflachen rings umber zuräd: 
geworfenen Sonnenftrablen die Hitze beinabe unerträglich 
und das Stofen des Wagens war ärger als je. Wir 
begegneten mebreren Zügen von Kameelen, die mit Körs 
ben voll Geflügel nach Surz gingen, Alle Lebensbedürfniſſe 
müffen vom Delta über die Wirte dabin geſchafft wer: 
den, fogar das Trinkwaſſer vom Nil, da alle dorrigen 
Brunnen ſalzigt find. Die Gerippe von Kameelen wurden 
immer zablreiher; mande waren zum iCheil noch mit 
Fleiſch bedeat. ; 
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Zuweilen famen wir an einem Meinen Aufmurfe von 
Sand und Steinen vorüber, der das Grab eines Pil: 
grims bezeichnet. Miele diefer Unglücklichen erweiien fi 
den lezten Dienft theilweiſe ſelbſt. Wenn fie fühlen, daß 
ibr Ende berannabr, Suchen fie ſich eine Heine Vertiefung, 
in die fie ſich niederlegen, und bäufen, fo lange fie 
Kraft dazu haben, lofe Steine und Sand um fi, in: 
dem fie das Geſicht allein für ihre lezten Athemzüge 
frei laffen; fie vertrauen dabei der Menihlicteit des 
nachſten Vorüberkommenden, daß er das Werk vollenden 
werde, — Das Land iſt in dielem ganzen Stride mehr 
oder weniger wellenförmig gebilder. Es ging mehrere 
Hügel hinauf und binunter, andere umfubren wir, wäb: 
rend wir früber immer die gerade Richtung verfolgt 
baren, 

Endlih erreihten wir das Stationdhaus Nr. 6. 
Wir faben es nit eher, bis wir ganz nahe davor waren; 
im Großen aber it das Land fo flach, dag man beinahe 
eines vom andern aus feben kann, obgleich fie zwölf 
bis fedzebn Meilen von einander entfernt find. — Nr. 6 
ftebt auf einer fandigen Ebene, ohne auch mur einen 
Halm oder ein Blatt rings umber, und der Schimmer 
feiner weißgeründten Mauern war nichts meniger als 
einladend für ung, die wır nur nah Schatten feufzten, 
Ich boffte jedoch zuverſichtlich, das Innere gan, comfor: 
tabel zu finden, da ich vom guten Tiſche und der vor: 
treffliben Einrihtung diefer Herbergen in der Wüſte fo 
viel gehört hatte, und träume, als ich es betrat, von 
Früchten und kühlem Nilwaffer, aber nur um traurig 
enttäufht zu werden, Ed war neun Uhr, daher be: 
ftellten wir fogleih ein Frühſtück und faben uns ein 
wenig um. 

Das Haus beftand aus zwei Kammern, einer Rüde 
und Gefindeitube und einem großen Saftzimmer, das 
die ganze eine Seite einnahm und einen Fleinen in: 
nern Hof umſchloß. Im legteres Gemach verfügten wir 
uns. Drei Seiten defelben waren mit Divang ver: 
feben; in der Mirte befand ſich ein langer Tiſch, meb- 
rere Stühle, und an jedem Ende ein Glasfenſter; da 
aber feines derielben aufgemacht werden fonnte, fo hatte 
die Luft nur dur die Thüre Zurritt und die Glut war 
fürchterlich. Dieb war jedoch nicht das Schlimmſte. Die 
Mopriaden von Fliegen gingen über alle Beichreibung. 
Der Tiſch, bie Wande, die Dede und der Fußboden 
waren bucftäblid von ihren Schwarmen bededr. Dazu 
famen nob Kaufende von Musquirod, die um mid 
fummeten und mir Geſicht, Hände und Füße zerſtachen. 
Endlich wurde das Frübftüf aufgetragen. Es war febr 
fchwer, die Gerichte zu unterfcheiden, da man nichts als 
Haufen von Fliegen ſah. Nah vielem Facheln und Bla: 
fen entdecte G. eine Eierſpeiſe, eine Schüffel mit Meis 
und eine mit ſehr ſchlehtem Curry; Früdte waren nicht 


zu baben und nur eine einzige Flaſche guten Waſſers, 
obgleich beides in den gedrudten Anfchlägen, die an den 
Wänden berumbangen, veriproden wird, Bei alle dem 
muß man fihb wundern, daß man in diefer arabiichen 
MWüfte Lebensmittel und Einrichtungen nur fo auf fin: 
der, ald es der Fall ift, wenn man bedenfr , dab jeder 
einzelne Artikel und jeder Tropfen Waller auf Kameelen 
von Kairo bergeihafft werden muß. Nur barf man 
nicbt auf die mebrfach gepriefenen Traftamente von wel: 
fben Habnen, Schinken und Champagner rechnen, Wir 
batten indeffen ſehr guten Thee und vortrefflibe Ziegen: 
milh, von der man durch bie ganze Wülte fo viel be= 
fommen kann, ald man will. Statt des Brodes erhält 
man große, runde Stüde Iwiebad, feſter und bärter 
als irgend ein Schiffsjwiebad und mit einem ſtarken 
Beigeſchmack von Theer. 

Als das Frühſtück auf dem Tiſche ſtand, war bie 
ſchwierige Frage, wie wir es effen follten, obne die Fliegen, 
die unfere Mundwinkel befezt hielten, mir in's Spiel zu 
zieben. Ich wagte mich nicht unter der Dede hervor, 
unter die ich mich geflüchtet batte, und fuchte vom Teller 
auf meinen Knieen einige Löffel voll Meis unter den vor: 
fihtig an der Ede gelüfteren Schleier einzufbmuageln. — 
Das Mittageffen war weder ſchmackhafter noch einladeu— 
der, als das Frübftüt, Da wir kein guted Waſſer er: 
halten konnten, forderten wir eine Flaſche Claret; er 
war fauer; eine Flaſche Marfala, die wir darauf vers 
fuchten,, war nicht viel beifer. 

Um balb fünf Uhr waren wir wieder unterwegs, 
Die Nachmittagsſonne war ſengendheiß und fonnte dur 
die loſen Vorbänge nicht vom Innern ded Wagens ab: 
gehalten werden. ©. erjagte mehrere Eidechſen und 
brachte eine derfelben zum Wagen, um fie mir zu zeigen, 
Sie war ganz anders gebaut als alle, die mir bisher 
geieben, und von einer lichten Steinfarbe, wie die Steine 
der Wülte, von denen fie, wenn fie fich nicht bewegt, 
ſchwer zu unteriheiden if. — Diefe Eigenthümlichkeit 
bemerkten wir an allen Thieren, die uns begegneten, 
Der Wüftenwolf ift fait eben fo gefärbt und felbit die 
Lerchen zeigren fait ganz dieie Farbe, 

Nah zurüdgelegren zwölf Meilen wechſelten wir im 
Stationshauſe Nr. 5 die Pferde; es ift Wr. 7 und allen 
andern Pierdeftällen auf der Linie volllommen ähnlich. 
Die nächte Station hatte vierzehn Meilen. Die Hügel 
zu beiden Seiten find in diefem Striche niedriger, die 
Ebene ift weiter und fandiger. Die ganze Oberfläche ift 
mit ungäbligen Rattenlöchern bededt. Auch bemerkte id 
mehrere niedrige, ſtrauchartige Baume, weiß aber nicht, 
welcher Urt fie waren, 


(Bortfegung folgt.) 
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forrefpondenz - Nachrichten. 


Bien, November, 
Die Goetheſeier. — Berlefungen, 


Faft ſcheint es, als Tiebte man es bei und, feinen Hei⸗— 
tigen nur auf verborgenen Altären zum opfern, und als trüge 
man vor ber Manifeftirung energiſcher Gefuͤhle eine unhbers 
windliche Scheu. Haben wir gelegenbeittiy ber Herderfeier 
Veranlaſſung orebabt, dieſe Wahrnehmung zu machen, fo 
trise fie uns im Moment bed Goethefeſtes in Frautfurt aber: 
mals augenfälig entgegen. Der Gemeinfinn, bie Leberein: 
ſtimmung und Uebergeugung Auer in Einem Puntte, und 
der Muth, das Gedachte und Gefühlte unverboblen vor ber 
Welt zu befennen, wie weit liegen fie oft auseinander! 
Nah unferem ſchweigſamen Berbalten zu urtheilen, folte 
man glauben, daß Goetbe bier bei ans eine Persona ignola 
ſey, und doch würbe man uns barin großes Unrecht thun. 
Diefer dentſche Altmeiſter zähle unter uns eben fo viele 
glübende Werebrer, als irgendwo im deutfchen Vaterlande, 
aber wir gebdren nun einmal zu der Klaſſe liter Naturen, 
die, halb verſchaͤnt, bald Mleinfaut, ihren Enthufiagmus im 
Schoobbe ber Bruft verbergen, Uns beberrſcht nun eins 
mal in allen Dingen das Gebot weiſer Mäßigung. Nichts 
beftoweniger waren unfere Blide hinuͤber nam Frantfurt 
gerimter und wir jnbelten im Stillen mir, als die Hülle 
von der Statue bed Dichterfürften fant, Wur fiel es und 
nicht ein, den Brantfurter Dichter: und Kuͤnſtlertougreß mit⸗ 
zubeſchicken. Freilich fiel dort nicht Alles fo aus, wie es 
foßte und fonnte, Aberbaupt ſcheint über der ganzen eier 
eben kein günftiger Stern gewaltet zu baden. Wie uner— 
quidtich fauteren bie Korrefpondenzen von drüben! — lim 
nicht ungerecht zu ſeyn, darf ich der treuen Gtimme nicht 
vergeſſen, bie. wie fon bei Belegenbeit ber Gerderfeier. auch 
bießmal in den Sonutagsblättern ihre Mahnung laut werben 
fieß. mit Worten ber Begeifterung Goethes große Berdienfte 
preifend, und Deflerreich, bad feit einem Jabrtauſend am bed 
allgemeinen Vaterlands Geſchicken Theil genommen, aufrus 
fend, ſich an diefem großen Feiertage der Kunſt und Aus 
manität recht innig und freudig zu beibeifigen, zumal ed 
befonderd Goethes gewaltiger Bein geweſen, der tief und 
maͤchtig auch auf Defterreichd Küunſtbeſtrebungen zurückgewirtt 
und Seelen und Beifter in den Strom deutſcher Beſtrebungen 
anitten hineingeriffen. — Es fontraftirt auffallend mit bein Ge: 
fagten. es nimmt fib fan wie eine Inconfeanenz aus, wenn 
neufich ain Vorabende von Schillerd Geburtäfeſt den Manen 
des zweiten ber deutſchen Dioſturen von einem Literaten: und 
Künfttertreife eine Huldigung dargebramt wurde, Saphir batte, 
dem Bernebmen nad, dazu die Anregung geneben. Wollte 
man damit früher Verfäumtes nachholen, Unterlaſſents gut 
machen. oder übt Schillers Genius einen binreisendern Zau— 
Ber auf die Wiener Geifter aus? — Es iſt bier wohl auch 
der Ort, eine andern Feſtes zu gedeuken, das dem Ehren: 
gebähhtniffe zweier Heroen der Wiſſenſchaft und der Humanis 
tät galt. Um 14. d. M. feierte die biefige mediginifrme Batultät 
das Anbdenten der beiben berühmten Aerzte Mayiınilian 
Stolt und Job. Peter Fraut, beide im der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts Zierben Wiend und Übers 
Haupt Männer von europaͤlſchem Ruſe. Die feierliche Ent: 
bälung der von Dr, Jofeph Frant, dem in Eomo verflors 
benen Sohne Jod. P. Frants, der Wiener Univerität vers 
machten Bitbnifje der beiden oben Benannten im Horſaal der 





pratiifhen Mebisin war Deranlafung dieſes Feſtes, woran 
bie Elite des mediziniſchen Wiens Theil genommen, Dr. 
Wilh. Lippih belt bei oleſer Gelegenheit eine intereffante 
Rede, — Da ib von ber Univerfirdt ſpreche, muß ib auch 
des erfreulihen frifchen Lebens erwähnen, das fin an biefer 
unferer Hochſchule tund zu geben und in einer Meibe anßers 
ordentticher, freitich zunaͤcnſt nur für die ſtudirende Jugend 
berechneter, doch auch andern wißbegierigen Zubdrern zus 
gaͤnglichen Bortefungen zu dAußern beginnt, Allerdingé 
find dich nur Unfänge einer freieren Regung. dleichſam 
Schwuugproben des flligge aewordenen wiſſenſchaftlichen 
Geiftes, dem die Hiäberigen vefchränfenden Formen und Nors 
men zu enge geworden find; indeſſen iſt fon viel gewon— 
nen, wenn nur einmal ein energiſcher Entſcoluß aefaßt in; 
die Bahn iſt dann fir immer gebrochen. Med. Dr. #Freib. 
v. Feuchtersleben, der treffliche Dichter und geiftreihe aͤſthe⸗ 
tiſche Schriftſteler, bat Vorleſungen uͤber Pſychiatrie erbff⸗ 
net Man räbmt feinen Vortraͤgen Uare Bewältigung des 
Stoffes, gediegene Darfellung und große Vollendung ber 
Sprade nad, Dr. Beer liest Äber gerichtlide Diedisin für 
Zuriften; auch dieſem andgezeichneten Lebrer febit es micht 
an Zubdrern. Dr. 8, Seligman bit Woriräge Über Ges 
ſchichte der Medizin und bilft fomit einem laͤngſt gefüblten 
Beduͤrfuiſſe ad. Gaͤnzlich brach liegen noch Rechtsgeſchichte 
und andere Zweige der Jurisprudenz. Prof. Dr. Eriingsds 
baufen bBätt vor einem zwar veſchraͤntteu, aber gewählten 
Kreife Borlefungen Über praftifcdhe Phyſit und beſchaͤftigt ſich 
fo eben mit ber Elettricitaͤt. 

Seit Kurzem verweilt, wie wir vernehmen für längere 
Zeit, um ſprachwiſſenſchaftlicher Borfhungen willen, der bes 
fannte Profeffor aus Iena O. K. B. Wolf bier uud bringt 
die biefigen firerarifhen Kreiſe in geiftige Aufregung. Es 
ift begrelflich, daß man von der unmittelbaren Näbe einer 
fo interefanten Erſcheinung mdglihnt zu profitiven ſucht. 
Schon find an ibn Öffentliche Aufforderungen ergangen, das 
ſchoͤngeiſtige Wien Antheil nehmen zu laſſen an feinem merts 
wärdigen Talente der Improvifarion, Obne Zweifet wird 
dem Wunftbe eutforochen werden, obgleih es immerbin 
einen Entfchluß foften mag, nad einer mehrjährigen, nur 
ftreng wiſſeuſchaftlichen Benrebungen gewidmeten Paufe wies 
der vor ein erwartungsvoles Publitum improvifirend binzus 
treien. Auch die Schriftſtelerin und Gtegreifdinterin Karo⸗ 
fine Leonbard-Lyſer, jest Pierfon, ift, wie wir vernebmen, 
zu bleibendem Aufentbalte bier eingetroffen. Vieueicht mitt 
auch fie im Laufe ber nunmehr begonnenen Saifon mit ih— 
rem poetifchen Talente in die Schranten, weniaftend fleben 
ihre früberen Zmprovifationen bier nor in gutem Anbenfen, 
— Eines der intereffanteften Werte, weldes in jängfter 
Zeit die biefige Preſſe verlaſſen, ift Dr. v. Würtks tritiſch⸗ 
ſtatiſtiſche Vergleichung und Beurtbeitung des Gefängnißs 
weſens in Frautreich. Belgien, ber Saaweiz, England wab 
Smottland. Der Berfoffer lernte auf einer einjährigen, dies 
fen Zwede gewidmeren Reife die Gefaͤngnißſyſteme der ges 
nanıten Ränder kennen, und indem er feine Auſchauuugen 
darüber mittheift, gelangt er zu dem Endreſultate, daß bie 
abgefonderte Ginfperrung umd theitweife Unwendung bes 
Efafıfitationsioftemd andern Metboden vorzuzieben ſey. 
Wuͤrth bat über dieſes Thema berelts in dem bier ber 
ftebenden juridif : politifhen Befevereine Worlefungen ber 
gonnen. 

(Kortfegung folgt.) 
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[576] Im unterzeichnetem Verlag ijt fo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Lehre vom Menfchen, 


oder 
die Anthropologie. 
Ein Handbuh für Gebildete aller Stände, 


von Dr. H. 3. Lindemann 
aus Mheinbavern, 
Profeffor der Philoſophie und Kulturgeſchichte an ber hoͤhern 
Lehranſtalt in Solothurn. 

8. 34 Bog. Preis broch. 2 Thlr, 16 Gr. od, 4 1.48 fr. 

Wir bieten bier allen Freunden ber Menfhen: 
kunde ein Handbuch dar, welches vom Standpunfte 
ber Krauſe'ſchen Philoſophie nicht nur möglichft 
vollitändig und organiih über alle tieferen Fragen des 
Seelenlebens Aufſchluß, fondern auch neben einer pbv: 
fiologiihen Darftellung uniers Leibes eine Geiſt und 
Gemürb befriedigende theoretifhe und praftiihe Le— 
benspbilofopbie zu geben fucht; und wie fi jeder 
Lefer viberzeugen wird, eine neue Anſchauungsweiſe, 
und ſo zu tagen, marbematiihe Methode in ber De: 
haudiung der Seelengebiete und der leiblichen 
Spfteme aufftellt. 


‚Mener M Zeller in Zürich. 


[5613 In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
E. Veer's kleiner Duodezatlas in 24 Blatt 
über alle Theile der Erde, vornehmlich zum Ge: 
brauch bei Cannabichs Schulgeograpbie, aber auch 
brauchbar bei allen übrigen Lehr- und Unterrichts: 
büchern der Erdbeſchreibung. Sechste von 9. v. 
Gerftenbergf revidirte und von A. Bürk in 
Kupfer geftochene, fein illuminirte Auflage auf 
ſtarkem bolländifhen Papier. In eleg. Umſchlag 
geb. und nett aus geſtatiet. Thlr. oder 54 Er. 
Diefer in viellahen Mecenfionen belobte, zum Schuls 
ebrauch von vielen Megierungen empfoblene und in 
Fünf Auflagen vergriffene Duodez-Atlas, ift groß genug, 


um felbft von Erwachſenen in vielen Fallen mit Nuben 
gebraucht zu werden. 








[559) Zu Geschenken aller Art sich eignend. 


Bei F. Voldmar in Yeipzia find nacitebende 
Bücher erfhienen und in jeder soliden Buchhandlung 
zu erhalten: 
annchen und die Küchlein von A. G. Eberbard. 
10te Aufl. mir 10 Stabljtichen von Orto Spedter. 
In feinem engliihen Einband. Preis 1', Thir. 

Nuͤtzliches Buch für die Küche bei Zubereitung 
der Speifen von Q. E. Kebmann, Lebrer der 
Kochkunſt in Dresden. Tte vermehrte Auflage. Geb. 
Preis 1%, Tblr. 

Nrania, Bon E. U. Tiedge. Iite Auflage, mit 
7 Kupfern, gebunden mit Goldſchnitt und vergoldeten 
Deden. Preis 1 Thlr. 12 Gr. Broſchirt, ohne 


Kupfer. Preis 18 Gr. — Stercotyp⸗Ausgabe. 12. 
Broſchirt. Preis 8 Br. 

Das maleriiche und romantifche Weſtphalen. 
Don Freiligratb und Shüding. Mir 30 engl. 
Stahlftiben. In engl. Leinwand geb. 3%, Thlr. 

Haudbuch der franzöfifchen Poeſie, Poetit und 
Gefckichte der VWoefie. La France poötique oder 
poetiicber Hausichaß der Franzoſen. Eine vollitändige 
Sammlung franzöſiſcher Ordichre nad den Gattun— 
en geordnet von dem frühesten Zeiten bis auf unfre 

age von Profeffor Dr. ©. 2. B, Wolff. Gr. 8. 
(61 Bogen.) Eleg. geb. Preis 2 Thlr. 

Gefchichte der franzöfiichen Nevolution von F. 
A. Miqgnet. it 200 Jluſtrationen nach Zeich⸗ 
nungen von Raffet und anderen berühmten frau— 
va Malern, Gr. 8. 75 Bogen elegant gebunden, 

bir. 

Gefchichte der Kreuzzüge von Joh. Sporihil. 
Gr. 8. in engliibem Einbande mir 12 Stahlſtichen. 
Preis 3 Thlr. 

Das meunzgehnte Jahrhundert des THIER- 
REICHS. Mit 83 Bildern von Grandeille, 
Zweite verbeiferte Auflage. Geb. Preis 3’, Thlr. 





(560) Im allen Buchhandlungen ift za haben: 
Der unerſchöpfliche 
Maitre de Plaisir 


oder die Kunft, in allen Jahreszeiten, im freien 
und zu Haufe, fo wie an allen nur denkbaren 
Kreudentagen die unterbaltendften und beiufti- 
gendften Parthien anzuordnen, Enthaltend bie 
beften Spiele, Yieder, Deklamir- und Kunft 
ſtücke ꝛe. Ein unentbehrlihes Haus- und Hands 
buch für alle lebensfropen Familien. Achte mit 
vielen neuen Spielen, Kunſtſtücken, Dichtungen 
und Liedern vermehrte Auflage. Duodez. Gehefs 
“tet. Weimar, Voigt. 1Rihlr. od. 1 fl. 48 fr. 


Als diefer beliebte Zeitvertreiber und Spaßmacher 
nun aerade vor 25 Jabren das Licht der Welt erblidte, 
erfannre man ibn bald als einen Haupthebel der geſel— 
ligen Heiterkeit und er murde als eine unverfiegbare 
Frendenguelle, ia ſelbſt als Tongugeber ſo allgemein 
benutzt, daß er bis jfezt in acht Auflagen und 12,000 
Eremplaren überall in ganz Deurichland die Stunden 
der Freude gewürzt und verihönert bat, Diele baufis 
gen Wiedergeburten wurden benußt, um ibn ſtets jung 
und modifb zu erhalten; denn ſtets waren feine treff: 
(iben Pfleger bedacht, alrernde Füge zu entfernen und 
ibn jedesmal wieder mit den friſcheſten Blüthen des 
neweften Zeitz und Modrgeibmads auszuſtaffiren, ibn 
alio bei allen diefen Wiedereritebungen aufs Neue: au 
verjüngen. Beſonders bat Areib. v. Biedenfeld in 
der Tren und Hr. Ludw. v. Alvensteben in der Bten 
Auflage Alles aufgeboren, um ihn noch tiebengwürdiger 
u machen und ibm anc ferner den Mubm des eriten 
deutichen Geſellſchaflebuches zu erbalten, ald weldes es 
fi ftets aufgeraumt, friſch und munter, gewiß noch 
lange behaupten wird, obichen mebrere verunglüdte 


Nahahbmungen, zwar feinen mwohlaccreditirten Namen 
oder Titel ufurpirten, aber bald als taube Nüſſe er: 
kannt wurden und umbeachter blieben. Solben, denen 
bei größerem Bedürfniß nad Geiellitaftsipielen daran 
liegt, davon noch mebr Borrarb und Auswabl zu ha— 
ben, fann ald zweiter Theil des Maitre de Plaisir mit 
aller Ueberzeugung empfoblen werden: 
Eneyelopädie der Gejellfchaftsfpiele. 
Ein Handbüdl. f. lebensfrobe Familien, melde 
Munterfeit und Scherz mit Anftand uw, Sitte zu 
verbinden fuchen. Zweite von L. v. Alvensleben 
ganz umgearb. Auflage. Duodez. Geh. Edendaf. 
3 Rthlr. od. 1fl. 21 fr. 

Schon von der erften Auflage faate die Leipziger 
Fiterarurzeirung 1823, Wr. 69: „Diefes Büclein iſt in 
allen Pradifamenten zu empfehlen, und es iſt darin 
für alle Arten von Spielen reichlich geſorgt, und zwar 
für folbe, bei deren Nusfübrung man nicht rotb zu 
werden braucht.” Diele zweite Auflage bat aber noch 
große Vorzüge erbalten, denn fie it über die Halfte 
ganz neu und auf 400 Seiten vermehrt, obne daß ber 
alte billige Preis erböbt wurde, Obſchon fie alle Spiele, 
die fchon im erjten Theile des Maitre de Plaisir fteben, 
megläßt, fo entbälr fie dod die ſehr deutliche Anleitung 
zu 180 Gefellibaftsipielen und zwar: 29 Spiele im 
Freien, 54 Bewegungsipiele in Zimmern, 59 Veritan: 
desipiele, 32 Pranderipiele nebſt ſebt vielen Prander: 
auslöiungen mit und ohne Küſſen; außerdem noch dra— 
matifirte und pantomiſche Spribwörter und Charaden, 


1579) Kür Leibbibliotbefen und 
Leje:-Bereine. 


Uovellen 


A. Freiherrn v. Sternberg. 


5 Bände. 
8. Belinpap. Preis 15 fl. 48 fr, oder 9 Rthlr. 14 gGr. 
Inhalt und Preis der einzelnen Theile. 
ir Theil! Die Zerrifienen. 2 A. oder 1Rthlr. 8 g®r. 
2r Theil: Ednard. Fortſetzung der Zerriffenen. 
2 fl. 24 fr. oder 1 Mtblr. 12 gOr. 
Sr Theil: Leſſing. 3 fl. oder 1 Mtblr. 18 g0r. 
Ar Theil Ifte Abrble Waldgeſpenſt. Die Doppel: 
ängerin. Der fliebende Holländer. Voltaire 
n Verney. Das Grab des armen Andrey. Die 
Teinitenjchüler. 3 A. oder I Rthlr. 15 gGr. 
Ar Theil 2te Abrbl.: Die Schlacht bei Leipzig. Eine 
Gejpenjtergefchichte aus alter Zeit. Die letzte 
Moie des Kallenfels. Sopernicns. Der Herr 
von Mondjchein. 3 A. oder 1 Mtblr. 18 gÖr. 
5r Theil: Moliére. Ein Seitenftüf zu Leſſing. 
2. 24 fr. oder 1 itblr. 12 9Gr. 


Ferner find in unferm Verlag von demielben Ber: 
faffer erihienen: 


Galatbee. 


Ein Roman. 

8. Velinpap. Preis 2 fl. 30 fr, oder 1 Rthlr. 12 gGr- 

Dieb iſt ein angreifended pfocologiihes Gemälde 
aus dem Kreile der böbern Stände. Ein edles, aber 
durch innern Iwielpalt und Irrungen zerriffenes Gemüth 
ſucht Berubigung und Einbeit in einer Melinionsveran: 
derung. Es ſieht ib dadurch um fein ganzes Lebensglüd 
gebracht, findet aber zugleih in dem neuen, mit In— 
brunft feftgebaltenen &lauben Ruhe und Verföhnung. 





Die Perfonen und der Ort der Handlung gehören einem 
füddeutihen Hofe an. 


Schifferfagen. 


2 Theile. 8. Preis 3 A. 12 fr. oder 2 Rthlr. 

Inhalt: Der arme Thomas oder die verſunkene 
Stadt. Die rotbe Perle. Meerlilie. Der Werrerbe: 
fhwörer. Klabautermann. Die Seelen der Ertrunfenen. 
Scylla, ein antikes Schifermabrben. Das Mähren 
von der verliebten Auſter. Das Wbenteuer mit den 


drei Fiichen. — 
Palmyra 


oder 
Tagebuch eines Papagai's. 
8. Velinpapier. Preis 3 fl. oder 1 Rthlr. 20 gGr. 

Mit vorzüglichem Glück weiß der Herr Verfaſſer 
das Phantaſtiſche als Spiegel der wirklichen Welt zu 
gebrauben. So fnüpft fi im vorliegenden Romane 
an die Erlebniffe eines weltweilen Mogeld eine Menge 
der lebendigften menfhliben Situationen, und aus 
einem freien Pbantaliefpiele entwickelt fib das ſchönſte 
bumoriftiihe Bild der focialen und literarifden Ber: 
baltniffe der neueſten Zeit. 





Um die Anſchaffung vorftebender, aus 10 Bändıben 
betebenden Sammlung höchſt anzgiebender Novellen des 
berühmten Berfaffers, welde zu den beigefehten Preifen 
24 fl. 30 fr. oder 14 Mrblr. 20 aGr. koſtet, für Freunde 
feiner Mufe, für Leihbibliotheken und Lelevereine zu 
erleichtern, erlaſſen wir ſolche, wenn auf einmal abge: 
nommen, zu dem ermäßigten Preiſe von 16 fl. 12 ir. 
oder 9 Mtbir. 8 gGOr. 

Stuttgart und Tübingen. 

J. 6. Gotta’iher Verlag. 


Der Flurzwang 
in leinen folgen und Wirkungen 


und 


Die Mittel zu deſſen Befeitigung 


von 
Dr. Earl Chriſtian Anaus, 
Prof. an der ſtaaiswirthſchaftt. Batultät zu Tübingen zc. 
Mit Sieben Karten. 


8. Velinp. brod. Preis 1 fl. oder 16 gÖr. 

Der kürzlich verftorbene Herr Verfaſſer, der ficb mit 
raitlofer ThatigPeit der Erörterung der Bodenbefißver: 
baltnife widmete, bat einen Gegenjtand zur Abband: 
lung gebracht, der für alle Zander und Gegenden, in 
welben zerftüdelter Gruntbeiis fib befinder, von der 
höchſten Wichtigkeit und deſſen Beachtung eine der 
Grundbedingungen eines zeitgemäßen Fortſchrittes des 
Landwirthſchaftsbetriebes iſt. Der Vortrag iſt durch 
ſſeben Karten verſinnlicht, welche, lauter beſtehenden 
Verbältniffen entnommen, auf den erſten Blick die 
Vortbeile des vom Berfafer grundlich empfoblenen Ver— 
fabrens zur Befeitigung des laftigen Flurzwangs erfen= 
nen lajlen. , 

Es wird daber Niemand, der fih für die Vers 
befferung landwirtbiaftliber Zuſtande interefirt, diefe 
Schrift unbefriedigt aus den Handen geben. 

Sturtgart und Tübingen. 

J. ©, Cotta'ſcher Verlag. 
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Zu Weihnachts: und Feſtgeſchenken geeignete Werke 


aus dem Berlage von 


Aletander Munskes, 


Königl. Hofbuchhändler in Verlin, 


Der 
Gräfin Ida Hahn-Hahn 
neueftes und mit allgemeinftem Beifall aufgenommenes Merf: 
Drientatifche Briefe. 
3 Bde. eleg. geb. 6% Thlr. 
Bollftändig ift bereitd zu haben: 


Aus der Gefellihaft, 


Geſammt⸗Ausgabe der Romane 
Ida Gräfin Hahn: Hahn. 


8 Bde. eleg. geb. Pränumerationspreis 8°, Thlr. 


Den Inhalt bilden fämmtliche bisher erichienene Romane der Frau Grafin und war 
| Uri. 2 Tble . . . . 3%, Thlr. 


Ilda Schönholm. (Krüber unter 

dem Titel: „Aus ber Gefellihaft.‘) 11, Thlr. Sigismund Forfter.. . . 1%, 
Der Achte. . . . 2 2.2. 2 ⸗ Cecil. 2 Thie.... A : 
Gräfin Fauſtine. 2 ⸗ 


welche auch einzeln zu den dabei bemerkten Preiſen zu erhalten find. 
Von derſelben Verfaſſerin ſind unlängſt erſchienen: 
Aſtralion. Eine Arabesfe. %,, Thlr. — Erinnerungen aus und an Frankreich. 2 Thle. 
3 Thlr. — Meifebriefe (aus Spanien) 2 Thle. 4, Tr. — Die Rinder auf dem Abend: 
berg. Eine Weibnahtögabe. Y, Tbir. — Ein Neifeverfuch im Morden. 1', Thlr. 
Das wohlgetroffene Portrait der Gräfin, 7, Tblr. Auf hinefiihem Papier 1 Thlr. 


Emanuel Geibel 


Gedichte, Spautfche 
Ste ftarf vermehrte Auflage, Volkslieder und Nomanzen. 
Eleg. aeh. 1%, Thlr. Eleg. geb. 195 Chlr. 


In ſchoͤnem Einband mir Goldichnitt 2%, Thlr. | 


Das Vortrait des Dichters. Nah der Natur gemalt von Louiſe Kugler. Auf Stein 
gezeichnet von B. Schertle. Roy. Fol. %, Thtr. 








Auguſt Kopifch D. von Skepsgardh Karl von Holtei 
Gedichte. Drei Vorreden, Koſen und Golem-Tieck. Die beſchuhte Katze. 
Eleg. geb. 1%, Thlr. Eine tragi-komiſche Geſchichte Eleg. geb. Thlr. 
— — mit einer Kritik 
ind — — F. de la Motte Fouqus 
Rn ——— Friedrich Kückert. Goethe und Einer feiner 
Aus der Gegenwart. 3 Theile. 8. eleg. geh. 2%, Thlr. Bewunderer 
Eleg. geh. 1 Thlr. u 20: i 
= Das Waldhorn. ee 





J. Th. Erwin Eine Sammlung von Iagdliedern und — 
($. Kugler) Gedichten. Werner Hahn 
Mer letzte Wendenfürtt. Zufammengeftellt und herausgegeben Das Leben Iefu, 

’ von 

Novelle aus den Zeiten ber 6G. W Eine pragmatiſche Geſchichts⸗ 
Gründung Berlins, ©.8. . arburg, darftellung. 

2 Thle. geb. 2%, Thlr. |8, In verziertem Umfchlag gebefter. Preis 1’, Thlr. gr. 8. geb. 1%, Thir, 
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B. D. 2. von Arnim ae Charles Whlte . 
N Häusliches Leben und Sitten der Türken, 
Reife nach Paris, Granada, Sevilla und | , Nady dem Englischen bearbeitet. 
Stladrıd. Herausgegeben von 
Mit Titelfupfer. 8. Velinpap. geh. 24, Thr. Alfred Neumont. 


Mir Zitellupfer. 8. Velinpap. geb. 41, Thlr. 





A. Zimmermann 


Gefchichte des brandenburgifch-preufsifchen Staates. 


Ein Bud für Jedermann. 
ter. 8. geb. 3%, Thlr. Sebr eleg. geb. 4 Thlr. 
Dies intereffante Volfsbuch giebt in anſchaulicher Darftellung die aanze Entwicklung des Vaterlandes, und 
verweilt mit der gebührenden Ausführlichkeir bei den melthiftoriihen Momenten und den Großthaten in der 


preußiihen Geſchichte. Es fann daber Jedermann mit beftem Gewiſſen empfohlen werden und wird der heran: 
wachfenden Jugend namentlich ein fehr willlommenes und nützliches Geſchenk ſeyn. 


. Kür Jeden, der Geſchichte lief, namentlih auch für Schüler höherer Klaffen ift ein gediegenes 
und für's ganze Leben brauchbares Geſchenk: 


Wedell, R. von, Historisch - geographischer Hand- Atlas 


in 36 Karten nebst erläuterndem Text. Mit einem Vorwort fon F. A. Pischon. In 6 Lieferungen. 


Quer Imp. Fol. Iste — 3te Lieferung a 1°/, Thlr. 
[279) In der Literarifchsartiftiichen Anſtalt in München iind erfdienen und durb alle Buhbandlungen zu 


beziehen: 
Die Bafiliken 


des chriſtlichen Noms, 


aufgenommen von ben Architekten 


J. G. Gutenfohn und J. M. Knapp, 
nad der Zeitfolge geerdnet und erflärt, und in ibrem Zufammenbang mit Jdee und Gefhichte der 
Kirchenbaukunſt dargeftellt 
von 


Ehrifian Aarl Iofias Bunfen, 
der Philofopbie und der Nette Doctor. 

50 Kupfertafeln in Folio mit dem Tert in Duart. 
An 7 Lieferungen, jede zu 2 fl. 12 fr. rbein. = I Thlr. 8 gÖr. 
Preis des ganzen Werfes 15 fl. 24 fr. oder 9 Thlr. 8 gGr. 
Gebunden 17 fl. 36 rbein. oder 10 Rihlr. 8 gr. 


Schon vor einer Meihe von Jabren publicirten die Herausgeber des obigen Werkes einige Hefte deffelben unter 
dem Titel: „Denfmale der chriſtlicen Religion“ ıc. durb die J. G. Cot ta'ſche Buchhandlung in Stuttgart, bie 
jedoh durch Hinderniſſe, deren Ueberwindung nicht in ibrer Macr ftand, abgebalten wurde, das Ganze vollftändig 
dem Publikum zu übergeben. Obnebin aber beichranfte der bobe Preis, melden die Herausgeber für die erſchie— 
nenen Hefte feitgeleht batten, den Verkauf derfelben auf einen Kleinen Kreis von Abnebmern. 

Jetzt bat ſich einer der erjten lebenden Kenner des alten Moms in Europa, Hr. Ritter Bunfen, des Uuter- 
nehmens angenommen, und den Platten, deren Genauigfeit und Treue ihnen einen unverfümmerten Werth 
erhalten, durch einen erlauternden Tert neues Jutereſſe verlieben. Das Merk bar durb dieſen Tert noch eine 
unmittelbare Beziebung auf praftifhe Fragen der Zeit erbalten, da in demielben die Feititelung von Grundfäßen 
— die ———— der Baſiliken und der aus ihnen entſtandenen Formen für den proteſtantiſchen Kirchenbau 
verſucht iſt. 

Dießf wurde der oben angegebenen jezigen DVerlagsbandlung des Werkes Veranlaſſung, daſſelbe nun als ein 
Ganzes zu — —— und ihm zugleich durch einen mäßigen Preis einen möglichſt weiten Kreis von Abneb- 
mern zu eröffnen. ‘ 

Die Publifation geihab nah dem urfprüngliben Plane in fieben Lieferungen, fo daß die Abnehmer der bereits 
unter dem alten Titel publicirten Hefte im Stande find fib die Eremplare zu vervolltändigen. 

Mit der Glen und Tten Lieferung wurde der Tert in Quart ausgegeben, 

Der erläuternde Tert wird auch einzeln verfauft. Preis 2 fl. 42 fr. oder 1 Rthlr. 15 gGr. 


Te 298. 





Morge 


nblatt. 


für 


gebildete Leſer. 





Donnerftag, den 12. December 1844. 








Sie dehnt fich aud von Meer iu Meere, 
Wer fie burchritten bat, ben grauft, 
Ste liegt vor Bett In ibrer Leere 

Wie eine leere Bertlerfauft, 


’ 


Freiligratt, 


— —— — —— — — nn 


Die Poſtreiſe von Sue; nach Cairo. 
(Bortfegung,) 


Wir waren herzlich frob, als wir Nr, & erreichten. 
Dieles Haus ſteht auf baltem Wege und ift deßhalb 
das beſte in der Wüfte, Es ift viel größer als die an: 
bern und enthält eine lange Meibe von Schlaffimmern 
und zwei Geſellſchaftsſaͤle. Bor dem Haufe befinder fi 
ein großer ummauerter Hof, worin Truthübner, Gänfe, 
Schafe and Ziegen für den Tiſch der Meifenden gebalten 
werden. Auch ift nahe beim Haufe ein großes Zelt auf: 
geihlagen. — Wir batren eine fteile Treppe binauf zu 
fteigen, da alle Zimmer über den Stallen liegen, In 
jedem Zimmer befand fib nur Ein Bett, und da bie 
Thüre zu enge war, um ein zweites binein zu bringen, 
ließ fi mein Mann eine Matrabe auf ein paar Tiſche 
legen, — Bir fanden diefes Gaftbaus um vieles rein: 
licher und Fühler ald dad vorige. Es mar daſelbſt ein 
ſehr böflicher italieniſcher Hufwärter, ber feit der Er: 
bauung des Hauſes, alfo fieben Jahre, ſich bier befinder, 
Wir erbielten gutes Waller in binreihender Menge zu 
unferem Thee und erweihten darin den erwähnten Zwie— 
bat, um ibn überbaupt efbar zu maden. 

Eroß meines Unwohlſeyns, bradte ih eine viel 
beffere Nacht in der Wülte zu, als in Sue, und wurde 


viel weniger von Juſekten geplagt. Wir ſtanden bei 
Tagesanbruch auf, während der bitterfalte Nachtwind 
noch über bie Wülte fegte, fo daf wir uns Glück wünſch⸗ 
ten, ibm nicht ausgelegt geweſen zu ſeyn. Der Morgen: 
dunſt batte ganz das Anfeben eines feuchten Nebels. — 
Den Eindruck, den wir auf der erften Station an diefem 
Morgen erbielten, kann ih faum beichreiben. Der Cha: 
rafrer der Umgebung war vom feitherigen gan verſchie— 
den; wir batten die Hügelfette aus dem Geſichte verloren 
und Alles ringsum war enbdlofe, ununterbrochene Wüſte. 
Zum Glück für meinen armen franfen Kopf war der 
Boden fehr gut und batte viel weniger Steine; dafür 
sing es aber auch unglaublid rafb vorwärts, Der 
Kutſcher ließ von der Station weg feinen Pferden die 
Zügel ſchießen; fie ſprengten fogleih in vollem Galopp 
dabin und bielten in biefem beinahe den ganzen Weg 
an. Es war, ald ob wir über die Ebene flögen; die fühle 
Morgenluft ſchien ben Pferden Kraft und Munterteit 
zu geben. Ih war zu frank, um mid zu fürdten; 
bei diefer rafenden Eile wäre gewiß Grund genug dazu 
vorbanden geweſen. . 

Mir flogen an unermeßlichen Heerden von Kameelen 
vorüber, die den Beduinen gebörten; viele derſelben 
batten Junge neben fih laufen, Die jungen Kameele 


‚find gewoͤhnlich von beilbrduner Farbe und baben ein 


gefräufeltes Fell, auch famen fie mir verbältniimäßig 
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kleiner vor ald Pferdefüllen. — Gleih darauf über: 
bolten wir die mit unferem und dem Gepäde unierer 
Meifegefäbrten beladenen Kameele, die uns während ber 
Nacht den Vorſprung abgewonnen hatten, Ein Neger 
in Dienften der franzoͤſiſchen Pafagiere ritt auf einem 
derfelben. Ich bemerkte mit Erftaunen, daß ein Kameel 
uniere zwei große Kiften trug, deren jede einen Halb: 
faften mit vollgepadten Schubladen enthielt. Am jeder 
Seite war eine berfelben feitgebunden, und das edle 
Thier fchritt mit der feinem Geſchlecht eigenthümlichen 
grazidien Bewegung dabin, als ob es jeine Laſt gar 
nicht füblte. 

Da wir vier Metourpferden begegneten, fo bielt 
unfer Kuticber an, um eines derfelben, das ibm beffer 
anftand, mit einem weniger tauglidben an unferem Fuhr— 
wert zu verraufhen. Als wir weiter wollten, brach das 
Geſchirr, wurde aber fhleunigft in Ordnung gebract 
und wir fuhren wieder im Galopp dabin, der fehr felten 
gemaßigt wurde, bis wir, nach zurüdgelegten fünfzehn 
Meilen, die Station Nr. 3 erreichten. — Bir hatten 
ein Maulthier als Deichfelpferd, auf welches der Kutſcher 
fortwabrend mir einem Kantſchu losſcolug, den er zu 
dieſem Zweck noch neben feiner langen Peitſche mir fi 
fübrre. Die Straße wurde bald hügelicht und raub, weh: 
balb wir jezt etwas langfamer fuhren, 

Mir begegneten einer interefanten Karavane; es 
war die Familie eines reihen Bey auf der Pilger: 
fabrr nach Jiddah und Mekka. Es mochten zwanzig bis 
dreißig Kameele feyn, Die, welbe den Bey felbit und 
fein Harem trugen, batten Eoftbare Deden und Kopf: 
geihirre, Die Frauen, melde alle dicht verſchleiert 
waren, ſaßen in einer Art von großen offenen Kalten, 
bie zu jeder Seite wie Körbe hingen und mit rotber 
Seide gleih PVertvorbängen bebangen waren. Der Bey 
rauchre feine prächtige Pfeife, und hinterdrein folgten 
unzablige Sklaven mir Vorräthen. 

Wir beobachteten mebreremale das Phänomen der Kata 
Morgana oder Luftipiegelung, das von den Meifenden 
fo vielfah beichrieben wird und den milden durjtigen 
Pilger fo graniam täufbt. Das einemal glaubten wir 
einen fernen Seebafen zu erbliden, ein andermal einen 
Binnenfee, auf deifen Flache fib die Gegenitände am 
Ufer fpregelten. — Diefe Station Fam ung ſehr lang vor 
(dreizehn Meilen). Der Weg lief beitändig über Fleine 
Hügel weg, mit tiefem Sande dazwiſchen, und batte 
viele Windungen. Wir erreichten das Stationshaus 
Nr. 2 etwas vor meun Uhr. Es entſpricht genau der 
Nr. 6, nur batte es weniger Fliegen und beifere Koft; 
mwenigftens daten wir io, als uns zum Frühſtück eine 
vortrefflide falte Schöpienfeule aufgetragen wurde, die 
einige unferer Meifegefabrten von ihrem geſtrigen Mit: 
tageſſen übrig gelaſſen batten, 


Gleich nach dem Frübftüde begab ib mich zu Bette 
und verfuchte von der Strapaße auszuruben, aber ums 
ſonſt; ic wurde den ganzen Morgen bindurd von den 
Flöhen gepeinigt. Niemals fab ich fie in ſolchen Myria— 
den beifanımen, Wir breiteten Kiffen auf die Speifetafel 
und legten und darauf, aber die Fliegen gönnten und 
feine Mube, bis wir am Ende alle Hoffnung auf Raft und 
Erbolung aufgaben und ih mir die Zeit damit vertrieb, 
eine ſchöne ſchwarze perfifhe Kabe zu fürtern, wäbrend 
G. zeichnete. Bum Mittageſſen genoffen wir den Meit 
unferer Schöpfenfeule und machten ung wieber auf den Weg. 


(Bortfegung folgt.) 


Die franzöfifchen Romantiker. 
Fortfegung.) 


Indem ich bier von Hugo ald dramatiſchem Dichter 
rede, follte ih wohl auch ein Wort über dag Geſetz ber 
2ofalfarbe fagen, das er ung despotiſch anferlegte. 
NurSchade, daß ich ganz und gar nicht weiß, was er bar: 
unter meint, Denn ich kenne feine Dramen, bie fo febr 
Geſchichte und Rofalfarbe verlegen, ald gerade bie feinis 
gen. — Hugo wird mir unzähligen Dokumenten ung die 
Autbentieität alles deifen beweilen, was er anfübrt und 
benüzt, um und durd feine Dramen über Münzen, Ur: 
iteftur, Kleidung, Bänder, Knöpfe, Möbel und allerlei 
zu belehren, und vergißt darüber bequem Geſchichte und 
Menihen, Vergangenheit und Gegenwart. Weil er 
felbit das Mafbiniftens, Deforateurs und Schmeiderge: 
{haft übernimmt, meint er feinen Stücken die ächte 
Lokalfarbe verihafft zu haben; und doc ftellt er neben 
Karl V. einen Hernani, einen Didier neben Michelieu 
u.f. f., und zeigt und Männer, -die keine Geſchichte 
fennt, Handlungen, die fi in feinem Land, in feiner 
Zeit begreifen laffen. Was iſt alfo feine Lofalfarbe ? Ich 
weiß es nicht, aber die Calderons wäre mir gleich lieber, 
Eines feiner Stüde, „dad Leben ein Traum,“ fpielt 
angeblich im Polen; indeffen find ale Perſonen date 
Spanier, und der Weberfeger thut ſehr gut, der bie 
Handlung in’d erfte beite ſpaniſche Meich zurück verſezt. 
Ich meine, der Dichter follte im diefer Hinficht nicht ges 
lebrter ſeyn, als fein Publifum, 

Sp wenig als eine Schule der vergangenen Meligio: 
ven und Philofopbien, it das Theater eine Schule der 
Urchäologie, Ornamentif u. ſ. w. — Die Aufmerkiams 
feit, die wir allen den Kindereien widmen müſſen, ftört 
uns in der Betrachtung des Menfhliben, des Emigen, 
womit die Kunft allein zu thun bat. Laſſen wir aber 
die alberne Lokalfarbe, wie unfere Romantifer dieſelbe 
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verftehen. Es gibt eine andere, äctere, die ber wahre 
Dichter zu gebrauchen weiß; aber eine Erörterung dieſes 
Punktes würde uns bier zu weit führen. Gefeße darüber 
treffen doch nur das Kleid der Geſchichte, befler ift es 
alfo, zur Geſchichte ſelbſt übergugeben und zu fuchen, 
wie diefelbe auf die Bühne zu bringen wäre. 
Nach dem langwerligen Abſterben der Elaffifer glaub: 
teu die Nomantiter, wie wir früher geſehen, daß wir 
nur überbaupt etwas Neues, und nicht ein beftimm: 
tes Neue verlangten, Und fo gaben fie ung dieſes be— 
megte Drama, dad höchſtens Kınder befriedigen kann, 
uns aber endlih anekeln muß. Indeſſen, die Bear— 
beitung unferer eigenen Geſchichte und Gelellihait — 
Das war ed, was wir vorzugsweiſe, wenn nicht aus— 
fhließlich verlangten, und jezt noch verlangen, während 
die Romantifer ihre Stoffe zwar bie und da aus natios 
nalen Quellen, doch noch viel mehr aus allen möglichen 
Ländern und Geſchichten gebolt haben, 
Eosmopolitismus in der Kunft ift nicht fowohl ein Be: 
weis von gleicher Liebe zu allen Nationen, ald vielmehr 
von Gleichgültigkeit gegen feine eigene, von Unbefaunt: 
{haft mit den eigenen Schidialen, von Tragbeit diefelben 
tennen zu lernen. Wer foll denn unfer Vaterland befinz 
gen, wenn nicht wir felbft? Wird der parriotifhe Frans 
zofe immer auf einen Schiller warten, der feine Johanna 
ehrt und die Beiudelungen eines Frauzoſen in Vergeſſen— 
beit bringt? Da batte doch ber britiihe Dichter anders auf 
nnd wirken follen. Durch feine Bearbeitung der englifhen 
Geſchichte follte uns Shakespeare zur Bearbeitung der 
franzöfiiben anregen, Dadurch und nicht durch Nachaffung 
des Aeußern bei ihm, dur Umarbeitung feiner Stoffe 
und Charaktere, durch Verbindung des Tragiſchen und Ko: 
mifchen im ſelben Stüd u. dgl. hätten wir und als Shakes— 
peares achte Nachahmer, als feine Nachfolger bewiefen. 
Dadurch wäre zu einem lebendigen Nationaltheater der 
@rund gelegt worden. Und daß unfere eigene Geſchichte 
es fey, wonab wir und auf der Bühne fehnten, das 
war doch ſchon au der Theilnabme zu erfennen, mit der 
wir allen varerlandifchen Namen entgegen eilten, am 
großen Beifall, den früber Dubellop und in unfern 
Tagen die geſchichtlichen Romane ernteten. Allein es 
iſt nicht genug, und durch vaterlandiſhe Namen zu 
loden, wir wollen auch befriedigt werden; Liebe und 
Haß, wie wir fie in der Geſchichte empfinden, wollen 
wir auf der Büdne gerechtfertigt und geldutert 
feben; über unfere Zweifel fol ſich klares Licht verbrei- 
ten, Kurz, wir wollen Mar ſehen, was die Mefultate 
find, welche die Geſchichte in den Schooß der Kunft nie: 
derlegt. Die Aufgabe iſt freilich fchwer, aber um fo 
fchöner. 
Zu einer folhen Aufgabe verbält fih nun unfere 
Mevolutiondzeit Feineswegs gänftig. Unfere Geſch ichte 


Ich meine, ber’ 


nämlich ift matürlih von der unferer Könige nicht zu 
trennen. Sind wir fortgeichritten, baben wir etwas ges 
wonnen, ſo ift mit dem Foriſchritt, mit dem Gewinn 
fters der Name bed Königs verbunden, felbit wenn er 
dagegen gearbeitet, Unſere Zeit nun war und ift zu einer 
poetiiwen Behandlung unterer Geſchichte infofern nicht 
geeigner, als das lebende Geſchlecht daffelbe war, das 
einft einen König zum Tod, und fo eben einen andern 
in die Verbannung geſchickt batte. Durch beide Thaten 
war natürlih die Majeftät im ihrem Heiligthum ange: 
griffen, fein Nimbus ſchüzte mebr die Krone, im König 
fab man nur noch einen Menfben, und zwar einen eis 
gennüßigen Deipoten, dem das Volk einen gerechten 
Krieg erllärte. Je mehr fih in einer Zeit der Meaktion 
die Einen gegen die fogenannten Königsmörder ereifer: 
ten, um fo mehr fühlten fi die Andern getrieben, dad 
Königthum anzugreifen, entweder um fi ſelbſt oder 
ihre Bärer zu rechtfertigen. Auch der lange Kampf ges 
gen dem gegenwärtigen König trug das Seinige dazu 
bei, und befejtigte einen bauptfächlich dem jüngeren Ges 
ſchlecht eigentlich angeborenen Haß gegen das Königthum, 
der fogar in Verachtung ausdartete; und jene Worte, 
die, in der glübenditen Aufregung der Mevolution aus— 
geſprochen, den ganzen Groll einer langen Zeit des 
Drudes in ſich fallen: „der befte der Könige taugt 
nichts,” oder: „die Geſchichte der Könige ift das Mär: 
tyrerbuch der Völker,“ wurden zum Ausdruck der Volks 
meinung. 

Gemwiß war eine?ſo einfeirige, fo blind leidenfhaft: 
lihe Meinung einer poetiſchen, allo norhwendig geredh: 
ten Bebandlung der Geſchichte ganz und gar ungünftig. 
Wir wollten nichts davon willen, daß irgend ein König 
und zum Heil geführt, fondern nur, daß wir troß aller 
Könige unfer Heil errungen, Die Partei, die anderer: 
ſeits das Königthum vertbeidigre, war zu Hein und 
auch zu kleinlich, als daß fie im Stande geweien wäre, 
der Volksſtimmung die Waage zu halten. Auch bei ihr 
war das Königthum eigenrlih zu ſehr geſunken, indem 
fie nur für die Perion (bwärmte, das Prinzip von der 
Perfon nicht zu trennen wußte, und über Perſon und 
Prinzip das Land verachtete, 

Unter dieſen Umftänden ließ fi feine einflußreihe 
Stimme vernehmen, die und vorzubalten gewußt hätte, 
was wir dennoch unſern Rönigen verdanfen. Die Dichter 
buhlten um die Bolksgunft und ergriffen das leichtefte 
Mittel, fib diefelbe zu erwerben, indem fie den Tages: 
meinungen und Intereffen ſchmeichelten. Wie fonnte 
da die franzoͤſiſche Geſchichte in gebörigem Licht auf der 
Bühne erfheinen? Woher hätten die Dichter jene Mas 
jeftär gebolt, die 3. B. bei Shafespeare ftets den König 
ſchirmt, fogar einen Glaudius? Wie wären fie im 
Stande gewejen, alle die Männer recht zu icildern, die 
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für die Perſon und Sache des Königs lebten und ftar- 
ben, und die dennoch das Land als feine mwürdigiten 
Kinder im Andenken bebalt? Nein, von bieler Seite 
founten die romantiihen Dichter die Geſchichte nicht 
auffaffen, um fo weniger, als es ibnen an eigenthüm— 
licher Geiſteskraft gebrach, und fie nur die materiellen 
Mittel der Kunft in der Gewalt hatten. Das Unbeil 
alio, das man einem König zufchreiben konnte, dag war 
der willlommenfte Stoff. 


(Bortfegung folgt.) 





Aorrefpondenz- Nachrichten. 


Wien, November, 
«Bortfegung.) 
Eiteratior. — Salender und Almanahd. — Mufit, 


Eine nicht gleihgäftige Erſcheinung find die in jängfter 
Zeit zabiveich bervortretenden, theils compilatoriſch rebigirs 
ten und baber den Eharafter von Sammelwerten an fid 
tragenden, tbeils mir dem Harniſch eines fertigen Gyftems 
angetbanen Arbeiten Über verihiedene Zweige der Btaatds 
abıminiftration, politifhen Gefeggebung und ſelbſt bed Mitis 
tärwefend. Es in ein günftiges Zeichen, daß man eudlich 
daran gebt, Licht in das Duntel und Ordnung in bas Ge⸗ 
wirre der Verwaltung zu bringen. Ein Schritt vorwärts 
bedingt ſicherllch noch mebrere folgende und tann nit ohne 
erfreuline Mefultate bleiben. Ein Wert der eben beyeidhe 
neten Urt ift das des Grafen von Bartenftein über „bas 
Ganze der politifhen Adminiſtration,“ welches den Bele h⸗ 
zung ſuchenden Stantöbeamten volltommen in den beireffens 
den Fächern orientirt. — Von &, Dullers mir berriichen 
Feberzeichnungen von der Hand I. N. Geigers ausgeftattes 
tem, ungemein anfpreenden Geſchichtswerte: „Erzherzog 
Karl,” if die zweite Lieferung erfhienen, Man iſt mit 
Recht auf die noch folgenden achtzehn Hefte begierig. Dullers 
„Maria Thereſia“ bar am einer gleihmamigen Arbeit von 
Schimmer, dem Verfaffer einer Geſchihie Wiens, eine Ni: 
valin gefunden, mir der fie jedoch den Wergleich ausbält, 
obgleich Schiminers Buch fleißig gearbeitet und brauchbar 
iſt. Mit Verguügen ſehen wir, daß Schuſelta's Wolfds 
roman: „Karl Gutherz“ (eine Geſchichte aus dem Wiener 
Leben) eine zweire Auflage erlebt. Man findet ſelten ein 
Buch, das mıt fo richtigein Verſtaͤndniß des Lotalcharatters, 
fo viel Gemuͤthlichtelt und poetifcher Wärme und doch To 
ganz anfpruchdtod gefchrieben wäre. Unfere Wiener £otals 
dichter follten fich billig daran ein Exempel nehmen, — Daß 
Meujahr vor der Tbhre iſt, mertt man am der Unzahl zu 
Kage tommender Kalender, Taſchenbcher, Albums und Als 
manachs von aflen Barben und Urten, Auf diefem Felde 
laͤßt ſich cine Überfchwänglich veiche Ernte balten, fein Be: 
daͤrfnid, wofuͤr nicht ein Kalender ober Album bereit ſtände. 
Darunter iſt auch Jurendes alter ehrlicher „vaterlaͤndiſcher 
Pilger” wieder zu finden, obgleich fein Begründer bereits 
beimgepilgert, Naͤchſt dem literariſchen Kalender behauptet 
fi die „Auflria,” von Prof, Salomon und dem wackern 
vatertändifchen Hiftoriter Kaltenbant gemeinfchafilih redigirt, 
febr enrenvoll, Eine beſonders intereffante Partie dieſes 
ziemtih volumindfen Bandes find die gefammelten vaterlätts 


bifchen Dentwärbigfeiten, bie großentbeild quellengetreu wies 
bergegeben find. Bon Kaltenbank herausgegeben find auch 
bie fürzlich erfhienenen „WMarienfagen der bͤſterreichiſchen 
Monarchie.“ Im diefen heiligen Mythen ift viel poetiſcher 
Stof und vielleicht auch moc mehr ald das. Eine Mache 
abınung bed Gubigfhen und Mierigfhen Voltstalenders iſt 
ber von dem Eyriter und Novellendichter 3. N, Vogl bers 
ausgegebene bfterreihifge Woltstalender mit Holzſchnitten, 
welche ben Vergleich mir ihren Borblidern nit aushalten. 
ZN. Bogl ift einer unſerer fruchtbarſten Dichter; fo eben 
erſchienen feine „Sarthäuferuelten,” eine Sammlung froms 
mer Legenden, Den Ertrag weiht der Dieter großmätbıg 
den abgebrannten Sieveringern. — „Kleine Wiener Memois 
ren, hiſtoriſche Movellen, Geureſcenen, Fresten, Perfdntiche 
feiten und Saͤchlichteiten, Anefdoten und Euriofa, Viſtonen 
und Norizen zur Geſchichte und Sharatteriſtit Wiens und 
ber Wiener in älterer und neuerer Zeit,” dieß iſt der foms 
plete Titel eines bei Fr. Be erſchienenen Buches von Fr, 
Gräffer, einem originellen, wıgigen und unterrichteten Stopfe. 
Graͤffer in Antiquar und Polybifter, wie wenige feines Gleis 
ben. Er bewahrt bie Erinnerungen eines erfahrungsreihen 
und im manchen Beziehungen, namentlich durch Berührung 
mir hervorragenden Perjdnlichkeiten intereffanten Kebens, bie 
er eigentbämtich im ih zu verarbeiten und in einem pifans 
tem, boͤchſt nedrängten, aber gedanfenfprudelnden Style vors 
zutragen verftebt. Die biefigen Biätrer lieferten bereits 
zahlreiche Arbeiten von ibm, und was er nunmehr cebirr, 
ift zum Theile Gefammeltes. Gräfer iſt aub Heraus⸗ 
geber ber oͤſterreichiſchen Mationalencyclopäidie und Mebat: 
teur eines vor Jahren erfhienenen Literaturblattes. Auch 
ald Autographenſammler bat er ſich befannt gemacht. — 
Eine auſprechende Gabe find zwei Bände novelliſtiſcher Ar⸗ 
beiten, unter dem Titel „Studien, von Adalbert Grifter, 
einem ber talentovolften erzähfenden Dichter Deſterreichs. — 
Die mufitatifhe Garfon ift nunmehr tm vollen Zuge, unb 
fie konute in der That nicht rohrdiger und intereffanter imaus 
gurirt werden, Einer ber zuerſt gebotenen Genuͤſſe war 
das pbilbarmonifhe Eonzert des Rärnibneribortbeaters Ors 
hefterd. eines böhft ausgezeichneten Muttörpers, der in 
feinen Eongerten immer nur MHafıfae Mufit bietet, Die 
Begründung der lezteren iſt ein Wert des Sapellineifters 
Oito Nıtotai, an den fo eben ein febr ebrenvoller Ruf nad 
Berlin ergangen if. Em Hocdgenuß war die Aufführung 
„ber vier Jahreszeiten“ von dem alten, aber mit unflerbs 
licher Jugend begabten Tofepb Haydn. Tauſend Mlufiter 
und Gänger trugen dieſes praͤchtige Tonwert mit einer 
Praͤziſon vor, die nur Wirkung der Begeiflerung ſeyn 
fonnte, Die Aufführung fand bei großem Zudrange ber 
unzäbligen Muſitfreunde Wiens in dem großartigen Rauıne 
der faiferliden Winterreitſchule zu wiederboltenmalen ſtatt, 
und ber faiferliche Hof wohnte beiden Aufführungen bei, — 
Der Ehorrigentenverein debätirte gleiwfalls wir einem großen 
Eonzerte und widmete ferne Kräfte dem fon früber einmal 
zur Aufführung aelangten Dratorinm „Noah“ von Hölgel 
Text von U. Ritter v. Perger, Einige hundert Mufiter 
wirften bei diefer Gelegenbeit, Auch den fogenaunten mus 
ſitaliſch⸗ detlamatoriſchen Atademien ift wieder Bahn gebros 
hen, und mehrere berfeiven, bierunter eine Sapbirfche mir 
bumoriftifher Vorleſung, find in Ausſicht geftellt, 
Schluß folgt.) 


Beilagen: 
Kunſtblatt Pr. 100 und Intelligenzblatt Pr. 53. 


Verlag der J. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. Verautwortlicher Medatteur: Hauff. 


Intelligenz-Blatt. Uro. 33. ° 
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[596] Üngendschridtsn 
mit bewährten Inhalt und in fauberfter Ausftattung 


aus dem Verlage von 


Alerauder Dunder. 


Königl. Hofbuchhändler in Berlin. 


Vollſtändig ift erfchienen: 


Der neue Kinderfreund. 


Mit 10 Zeichnungen vom Profeffor Richter und vielen Vignetten. 
Zweiter Theil. 
gr. 8. Sauber cartonnirt. 2%, Thlr. 
Prachtansgabe mit colorirten Kupfern fehr eleg. aebunden 8°, Thlr. 

Die genannte Buchhandlung bat ſich mit dem als Jugendfriftiteller befannten Herrn Dr. 9. Kletke zur 
Herausgabe eines neuen Kınderfreundes vereinigt, der ebenfowohl in der Vorzuüglichkeit und Neuheit des 
Inhalts wie in eleganter und geſchmackvoller Ausstattung den Anforderungen unferer Zeit entſprechen foll. i 

Der neue Kinderfreumd mntericeider fi weientlich von allen früberen dadurch, daß er nicht wie jene für 
den Furl der Schule beſtimmt it, ſondern außerbalb derfelben in dem Kreiſe der familie als ein adıter 
Kınderfreund unrerbalten und belehren, das Gemuth erwecken, den Verſtand üben, Kennmiffe fördern, chriſtliche 
Geiinnungen vorbereiten, ſomit in nacbaltigfter Weite den Unterricht der Schule unterftügen und füg ibn das 
jugendliche Gefühls- und Erfennrutfvermögen nach allen Seiten bin anregen und beieben foll. 

Der umfaflende Plan diefes Kinderfreundes macht ibn fir das ganze Alter von 7— 14 Yabren, ebenfo für 
Mädchen wie für Anaben geeignet, doch wird ibm die Treiflichfeit feines Juhalts, fir welchen eine Menge der aus— 
Dichter und Profaiften benußt worden find, auch über jenes Alter hinaus feinen eigenthümlichen Werth 

wahren. 
iefer Theil bilder im fich ein abgefchloffenes Ganze und it auch zu haben unter dem Titel: 


Deutfcher Kinderfchab. 


eplt. geb. 2°, Tplr. in fehr eleg. Einband 2%, Thir. eleg. geb. und mit color. Kupfern 3%, Thlr. 


Vom Erften Theil des Kinderrrenndes, der im vergangenen Jahre ſich eines fo großen Beifalls erfreute, 
find gleichfalls colorirte Exemplare durch alle Buchhandlungen zu bezieben. 


Thekla von Gumpert. 


Diele Schriftſtellerin hat ſich durch ihr ſchönes Darſtellungstalent die Herzen nicht mar der Kinder, ſondern 
auch ber Erwachſenen in kurzer Zeit und in reichem Maße zu erringen gewußr, und Eltern und Erzieher, welche 
Diefe Bücher gelefen, können dieſelben nicht genug empfehlen. Bisher find erfchienen: 

Die Badereife der Tante. Ein Buch für Kinder. 8, In color. Umfchlag geb. ', Thlr. 
Mlein erfles weißes Haar. Mit 1 color. Titelfupfer. In verziertem Umſchlag. 8. geb. %, Thlr. 
Der kleine Bater und das Enkelkind. Eine Erzählung für Kinder. Mit Abbild, 8, eleg. geb. 1%, Thlr. 


Gräfin Germanie 


Nobiufsus Enfelim. Der kleine Don Quixote. 
Erzählung für die Jugend. Erzählung für die Jugend. 
Nah dem Franzoͤſiſchen Nach dem Franzöſiſchen. 
von Mit 4 Bilvern 
Thekla von Gumpert. 


von 
Mit 6 Bildern. In vergiertem Umſchlag geh. 1 Thlr. — Theod. Hoſemann. 
Sehr eleg. geb. 1Y, Thir. eleg, geb. CThlr. 


Karl Eitner 
Die Abenteuer 


in 
: : 8. broſchirt Thlr. 
der Weihnadtsfrippe| 7, = 
mit a geb. tannten Poeſien der franz 
6 





Sin anerfannt vortreſf liches, das 
jugendliche Gemüthb überaus ans 
fprechendes Buch. 
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CATHERINE NARBEL 


Exereices de memoire. 
Premiöre Partie. mise à la portee des enfants. 
Feine Ausgabe %, Tbir. 

anziebenditen und wenig be: 
4 Lieratur, ift nament-| Feine # 
ih für junge Mädchen beftimmt, die darin eine reiche 
Quelle finden, ihr Gedahmiß mit den anmurbigiten 
Gedichten zu bereihern und zu üben. 
bat bereits in vielen Penfionnaten die beifalligfte Auf: 
nahme und Einführung gefunden. 


W. Kalifch 
Deutfche Gefchichte 
für die Jugend. 

8. geb, 5/, Thlr. 
udgabe m. Kupf. 11, Tbir. 





Der Name des Herausgebers 
bürgt für die Trefflichfeir der 
der Auswahl. 


Das Büchlein 





Kür Jeden, der Gefhichte liest, namentlih aud für Schüler höberer Klaffen ift ein gediegenes 


und für's ganze Leben brauchbares Geſchenk: 


Wedell, R. von, Historisch geographischer Hand-Atlas 
in 36 Karten nebst erläuterndem Text. Mit einem Vorwort von F. A. Pischon. In 6 Lieferungen. 
Quer Imp. Fol. 1ste — 3te Lieferung à 1”/, Thir. 


(586) In der Elwert’jchen Univerfitäts- 
Buchhandlung zu Marburg ift erihienen 
und in allen Buchhandlungen zu baben: 


Porlefungen über die Geſchichte 


d 
Deutfchen Rational : Literatur. 


Bon Dr. U. 5. E. Bilmar, 
Gymnaftals Direktor zu Marburg. 

gr. 8. 42%, Bogen. br. Rthir. 21. oder fl. 4. 

Wir geben in diefem Werfe eines auf dem Gebiete 
der deutichen Literatur rübmlich bekannten Gelehrten 
eine der ausgezeichnetiten,, geifrreichften, gemüthvollſten 
und Ienkuteräichen arftellung unferer National:Lite: 
ratur. — Es ift für Alt und Jung geeignet, ein Hand, 
Lehr- und Lefebuch, ein Herz und Kopf bildendes Wert 
für die Jugend, für die Söhne und Töchter folder Fa: 
milien, welche eine edle Belehrung und genufreiche Un: 
terbaltung fuchen. Der Styol ift blübend, fraftig, rein, 
und die Form dem Gegenftand überall angemeilen. 


—— der deutſchen Gram— 
matif. 1. Lautlehre und Flexionslehre nebſt 


gothiſchen und althochdeutſchen Sprachproben. 
Bon Gymnafial » Direftor Dr. Bilmar zu 
Marburg. Zweite verbefjerte und ver 
mebrte Auflage. gr. 8. br. 7 Bogen. — 
10 gGr. oder 45 fr. 

Weber den WWeltfchmerz. Feſtrede von 
Dr. Eduard Platner, Geh. Hofrath zu 
Marburg. br. — 2 gÖr. oder 9 Fr. 

Gebring, 3. A., Gedichte. Zum Beften 

der verwaisten Kamilie des Frühverftorbenen 

berausgegeben. Mit einem Vorwort von Dr. 

K. W. Jufti, Dber-Eonfiftorialratb und Sur 

perintentenden zu Marburg. 

br. — 16 gr. oder fl. 1. 12. fr. 





(587) Im Verlage von Mob. Kittler in Hamburg 
ift fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
baben: 

Anderfen, 9. C., Meue Mäbrchen. Aus 
dem Däniihen von Dr. Le Petit. 8 Mit 
6 Bildern. Elegant geb. 1 Ntbir. 12 gGr. 

Die umübertroffene Naiverät Anderjen’s, feine 
geiftvolle, poetiſche Darftellungsweife, verbunden mit 


10%, Bogen. - 


der gemütblichiten Kindlichfeit, machen dieſe Mäbrhen 

u einer böchft intereffanten Zeftüre für jedes Alter. 
rwachlfene, welche „Anderſen's Jugendleben unb 

Träume eines italieniſchen Dichters“ kennen, werden 

finden, daß fie diefer ausgezeichneten Dichtung würdig 

zur Seite ſtehen; alle die Vorzüge, die man an den 

Werken des daniſchen Dichters zu Ichäßen gewohnt ift 

und die ihm einen fo großen Kreis von Verehrern ge: 

wonnen baben, finden fih in diefen neuen Mahrchen 
vereinigt, und bieten jedem reinen Findlichen Herzen, 
jung oder alt, reihen Stoff der Unterhaltung. 

An den Höfen zu Berlin und Weimar, wo fie der 
Verfaffer felbit vorlas, fanden diefelben außerordent: 
liben Beifall. 

[593] So eben ift erſchienen: 

Eichhorn, ©. 3. Deutihe Staatd- und RMechtsge— 
ſchichte. Ater heil. 5te Auflage. gr. 8, a 3 Rthlr. 
16 Gr. ord. 

Müller, W., Geschichte und System der alt- 
deutschen Religion. gr. 8. & ı Rthir. 16 Gr. ord. 

Noſt, WB. Eh. Fr., Esnisrammarie der griecifchen 
Sprache. gr. 8. a 1 Ntbir B Gr. ord. 

Zchulge, U., Fürwahr Er trug unfere Krankheit. Das 
Kreuz. Zwei Meinen Faſtenandachten. à 12 Gr. ord. 

Trefurt, Dr. J. H. Ch., Abhandlungen und 
Erfahrungen aus dem Gebiete der Geburtshülfe 
und der Weiberkrankheiten. Erste Decade. 
aı Rthir. 16 Gr. ord. 





1592) Bei Julius Klinkhardt in Leipzig it fo eben 
erichienen: 


Der Sandpfarrer. 
Eine Schrift 
für das deutſche Bol 


von 


Iulius Kell. 
8. eleg. broc. %, Thir. (10 Ngr.) 


Der dur feine Schriften über „bibliiben Reli— 
gionsunterricht” und. als Volfsichriftiteller dur feinen 
„Water Micbard” und „des Branntweind Luſt und Wen“ 
rühmlichſt befannte Verf. bietet biermit dem größern 
Publitum ein Volksbuch im böbern Sinne, in welbem 
er in gemürblichen, einfachen Dorfgeſchichten das Leben 
und Treiben eines Landpfarrers für Alle ſchildert, wels 
hen die Förderung gelunder Frömmigfeit, warmer 
Kirblichkeit und wahren Lebensgenuffes im Volke am 
Herzen liegt. 
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Wolfgang 


Menzel’s 


Geſchichte der Deutichen 


bis 
auf die neueften Tage. 
Wierte, umgenrbeitete und vermehrte Auflage in Einem Bande. 


Mit ded Verfaſſers Bildniß in Stahl und einem Regifter. 


Preis 8 fl. 45 fr. oder 5 Rthlr. 


Wir glauben, zur Empfehlung diefes der deutſchen Leſewelt bereitd dur mehrere Auflagen befannten Werfes 
nur anführen zu dürfen, daß die neue Auflage alle früheren an Reichhaltigkeit des Inhaltes und Vollftändigfeit 
übertrifft (fie enthält 30 Bogen mehr), indem der Herr Verfaffer unabläfig bemübt war, die Ergebniffe aller der 
zablreiben einzelnen Forſhungen und Mittbeilungen, durch welche in jüngfter Zeit, namentlich feitdem viele bisher 
verfhloflene Staatsarchive den Geſchichtsfreunden geöffnet worden find, die vaterländiihe Geſchichte, zumal die 
neuere vom Neformationgzeitalter an, ungemein an Aufklärung gewonnen bat, in feine zufammenbängende Darftellung 


einzutragen. 


Auch bar derfelbe die Entwicklungs-Geſchichte des deutſchen Volkes bis auf die neueften Tage fortges 


peut und erit mit dem Jahr 1842 abgeſchloſſen. Die rein patriotifhe Tendenz des Werks, die unbeſtochene Strenge 
es Urtheild und die Wärme der Sprache find fich gleich geblieben. 


Stuttgart und Tübingen. 


1583) Bei 6. D. Bädefer in Efien iſt nen erfcıe: 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die 
beilige Eliſabeth 


von Ungarn, 
Landgräfin von Thüringen. 
Bon Katharina Diez. 
Elegant cartonnirt, mit Goldichnitt. 
1 Thlr. 5 Ser. 

Das Leben der Heiligen ift in dieſer liebesfrom: 
men (der Königin von Preußen gewidmeren) Dichtung, 
auf eine fo zarte, finnige Weiſe behandelt, daß ſich 
das Büchlein, wen bei einem fo aniprechenden äußern 
Sewande, zu einem Feitgefcbenfe ganz befonders eignet. 


Effen, im December 1844. 
G. D. Bädeker. 





[1691) Bei G. Bethge in Berlin iſt erſchienen: 

Zweiten, Dr. A., Matthias Flacius Illvpricus, eine 
Vorleſung. Mit autobiogrvphiſchen Beilagen und 
einer Abhandlung über Melanhrbons Verhalten zum 
Interim von 9. Roifel. 230 Ser. 

Lisco, Dr. F. ©., Die Parabaln Jeſu, —— 
homiletiſch bearbeitet. Ite Aufl. 1 Thlr. 15 Ser. 








[565] In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

edemanns 100 Gefänge 

der Unschuld, Tugend und Freude. Gemüthlichen 

Kinderberzen gewidmet. Mit Begleit. d. Klaviers. 

18 Heft. Achte verm. Aufl. ', Rıbir. od. 54 fr. 
(Es find im Ganzen 5 Hefte a !/, Rthir.) 

Ware dieſe berrlide Sammlung der reigenditen 
Lieder und Melodien nicht ſchon auf der ganzen Ober: 
fläbe bes deutſchen Vaterlandes ein wahrer Liebling 
geworden, ballten fie nicht fon im vielen taufend Kinz 
derberzen und Keblen wider, fo würden wir und auf 
den Abſatz von circa 20,000 Eremplaren, oder auf 


I. ©. Cotta'ſcher Werlag. 


mehrere Dußend mebr begeifterter als lobender Recen— 
fionen begieben können. Daber gemüge die Verfiberung, 
daß auch dieſe achte Auflage wieder zablreibe Spuren 
ber verbeffernden Sorgfalt des geehrten Herrn Heraus— 
gebers an ſich traat. 


DW. Wedemann’s 


hundert Deutfche Volkslieder 
mit Begleitung des Klaviers. Erſtes Heft. Dritte 
verbefferte Auf. Geh. =, Rthlr. od. 1 fl. 12 fr. 
Es find im Ganzen ebenfalls 3 Hefte von gleichem Preife,) 

‚Bon dieler neuen Auflage der Volkslieder laßt fi 
fo ziemlich Ddaffelbe fagen, wie von den Kinderliedern, 
Sie haben ebenfalls eine große Verbreitung und gläns 
zende kritiſche Anerkennung gefunden, denn fie um: 
fließen die ſchönſten Perlen deuticher Diebtfunft und 
Melodie und bieten im forgiältinten barmonifhen Gag 
die ſchoͤnſten Weiſen. Auch diefer dritten Auflage bat 
das unermüdliche Kortftreben des Verfaſſers viele neue 
Vorzüge verſchafft. 


Erzäblungen 


A. €. Beer. 
Zwei Bänbden. 
8. Belinp. broch. Preis 3 fl. 24 fr. oder 2 Mtblr. 
JInhalt: I. Kallendorf. U. Aus bem Tagebuch eined 
Dichters. IN. Meine Geſchichtsforſchungen in B. IV. Sols 
— Schickſale. V. Erſte Liebe. VI. Der ungerathene 
13. j 
Der Verfaffer, mit deffen Leitungen das Morgen: 
blatt befannt gemacht bat, gehört unjtreitig zu dem 
beiten Scriftitellern im Erzahlungsfache; befonders 
treffend find feine Schilderungen der Kebensverbältniffe 
der böberen Stände. In welhen Kreiſen fich_feine 
Erzählungen aber immer bewegen, ſtets zeichnen fie ſich 
dur glüdlice Erfindung, entiprebende Ausführung, 
firtlibe Meinheit und gemütblibes Colorit aus. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Cotta'ſcher Verlag. 





[500] In Unterzeichnetem iſt fo eben erfhienen und 
durb alle Buchhandlungen zu berieben: 


Bochmer,. Joh. Friedr., Regesta 
Imperii inde ab anno MCCXLVI usque -ad 
annum MCCCXKIH. Die Regesten des Kai- 
serreichs unter Heinrich Raspe, Wilhelm, 
Richard, Rudolf, Adolf, Albrecht und Hein- 
rich VI. 1246 — 1313. Neu bearbeitet. 
X und 380 Seiten in 4to. Auf Schreibpap. 
Preis 7 fl. oder 4 Rthlr. 


Dieles Werk it keine zweite Auflage des betref: 
fenden Abſchnittes der früber eribienenen Kaiferregeften, 
fondern eine ganz neue Arbeit. Es enthalt die bisber 
auffindbar geweienen 3118 Urkunden und Briefe der im 
Titel genannten Megenten in fo vollftändigen Aug: 
gäsen, daß ſolche für den gefbihrliben Gebrauch in 

er Megel auch ohne Einſicht des vollftändigen Tertes 
genügen. Sebr viele derielben waren bisher ungedrudt, 
und werden bier zum erftenmal befannt gemadt, Gin: 
leitungen über die Ermwäblung, die Periönlichfeit, die 
Thaten, dad Kanzleimefen und die Geſchiotsquellen 
der einzelnen Könige find den Auszügen ibrer Urfun: 
den vorgefeßt. Die Nachweiſung der Haupttbatlachen 
aus den gleichzeitigen Ehronifen, dann fritifhe Erör— 
terungen und einzelne Bemerkungen find an dazu fchid: 
liben Orten eingereibt. Ein Unbang entbält die 
Auszuge der päpttlichen Briefe und vermiſchten Urkun— 
den, welche für die Geſchichte des deutihen Reichs vor: 
züglich wichtig find, Es mar die Abſicht des Verfaſſers 
für die betreffende Periode der Katfergefchichte eine 
urfundlibe Grundlage von bleibender Brauchbarkeit zu 
ewäbren, wie es Denn auch feine Bearbeitung dieſer 
eriode gibt, welche nihr and dem bier neu gemonne: 
nen Stoffe berichtigt und erganıt werden fünnte, 

Stuttgart und Tübingen, Nov. 1844, 

J. G. ECotta'ſcher Verlag. 


Leitfaden 
ber mathematifchen und allgemeinen phyſiſchen 


Gepgrapbie 


von 
Dr. 3. 9. Mädler, 
Raif. Ruf. Hofrath, Ritter, Profeffor der Aftronomie und 
Direftor der Eternwarte zu Dorpat. 


8. Velinp, broch. Preis 2 f.42 fr. od. 1 Mtblr. 16 gr. 


Der durd feine Vorträge in Berlin und Dorpat 
berühmte Herr Verfaſſer, beabjihtigte in gegenwärti- 
gem Leirfaden die Lehren der mathematiſchen und allge: 
meinen phyſiſchen Geograrbie fo darzuftellen, wie fie 
ſich nah den neueften Forſchungen geitalter haben, obne 
jedoch dabei mehr vorauszufegen, ald die Elemente der 
Geometrie, Trigonometrice und Algebra, fo daß es für 
die mittlern Alafen der Gymnaſien und höhern Bürs 
gerihulen ald Lehrbuch brauchbar, und zugleih dem 
Selbſtſtudium dienlich ſeyn könne. — Für die in ber 
Geograpbie vortommenden Berechnungen ift das Detail 
möglichft ausführlich gegeben; ebenio wurde den Ver: 
änderungen, weiche der Erdförper erlitten bar, ein 
eigener Abichnitt gewidmet. Im pbofiichen Theile iſt 
das die Meteorologie betreffende ausführlicher als ge: 
wöhnlih gegeben und man wird auch bier die neueften 
Unterfuchungen nicht vermifen. Am Schluſſe iſt eine 
Drristabelle hinzugefügt, welche die geograpbiichen, hop— 
fomerriihen und tbermifben Gonftanten, fo viel als 
möglih vollſtandig angibt, Diefer Leitfaden, welcher 
einem wirflihen Bedürfnig entipricht, enthalt überhaupt 
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Mauhes mad in aͤhnlichen Werfen theild gar nicht, 
tHeils zu kurz, oder in einer jeßr veralteten Geftalt 
vorzufommen pflegt. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Cotta'ſcher Verlag. 
[582] In Unterzeihnetem find erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu bezieben: 


Homers Werke, 


vo 
Sobann Heinrich Voß. 
Pradt- Ausgabe in Einem Bande. 
Mit fünf und zwanzig Kupferftihen nad 
Genelli. 
Velinpap. in Umſchl. broc. Preis 10 fl. oder 6 Rthlr. 
Diefe Prachtausgabe von Homer’d Werfen reibt 
fih in Formar und Papier unfern neueften fo beliebten, 
compacten Ausgaben von Goethe, Schiller, Klopitod, 
Paten und Porker an, die fie übrigens an topographis 
ſcher Ausitattung noch übertrifft. 


Stuttgart und Tübingen. . 
J. 6. Gotta’iher Verlag. 











(581) In Unterzeihnetem ſind erfchienen und durd 
alle Buchhandlungen zu begieben: 


Hebel's, (Dr. J. P.), allemaniſche Gedichte. 
Für freunde ländlicher Natur und Sitten. Aus 
der allemanifhen Mundart überjegt von Adrian. 
8. 1 Rthlr. oder 1 fl. 36 fr. 

— — bibliſche Gedichten. Für die Jugend 
bearbeitet. Neue unveränderte Auflage. Zwei 
Bände. 8. Druspapier 8 gGr. oder 36 fr. 

— — biblifhe Gedichten. Für die katholiſche 
Jugend eingerichtet von einem katholiſchen Geifts 
lihen. 2 Theile. 8. Preis 8 gGr. oder 36 fr. 

— — Schabkäflein des rheinifhen Hans- 
freundes. Neue Auflage. gr. 8, 18 gGr. oder 
1 8. 12 kr. 


Stuttgart und Tübingen, 
J. G. Gotta’iher Verlag. 


a In Unterzeichnetem find erfhienen und durch 
alle Buhbandlungen zu beziehen: 


Dramatifchbe Werke 


von 
of. Ehrift. Baron von Zedlitz. 
Vier Theile, 
8. Velinpap. broch. Preis fl. 10. — oder Rthlr. 6. 8 gr 
Inhalt und Preife ber einzelnen Theile, 


1. Thl. Stern von Sevilla. 1 fl. 36 fr. od. 1 Rthlr. 
I. „ Serfer und Krone. Der Königin Ehre. 
2A. 42 fr. oder 1 Mtblr. 16 ar. 





11. „ Zurtucell. Herr und Sflave. Die zwei 
Nächte zu Valladolid. 3 fl. od. 2 Rthir. 
IV. „ Gabinets: ntrignen. Die Liebe finder 


ihre Wege. 2. 42 ir. od, 1 Rrbir. 16 gr. 
Stuttgart und Tübingen. 
J · G. Cotta'ſcher Verlag. 


Re 299. 


Morge 


nbi 


für 


att 


gebildete Lefer, 





Freitag, den 13. Mecember 1844. 








Aufrichtig if Die wahre Melpomene, 

Sie tündigt nichts als eine Fabel an, 

Und vriß durch tiefe Wahrheit zu entzücken; 
Die faliche ftelle fich wahr, um gu berüden, 


Skiller, 
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Die franzöfitchen Homantiker. 
(Bortfegung.) 


„Die Gefchichte der Könige ift dad Märtorerbuch der 
Voͤlker,“ das iſt's, was das Theater zu beweiien fich 
vorfeste. Daher find die Könige auf der romantifchen 
Bühne entweder Bluthunde, die die äraiten Greuel per: 
fönlib verüben, oder Narren und Schwählinge, die 
Bintvergießen, Berfaleuderung des Schatzes, Mechts— 
verletzung, ale Schändlicfeiten unbefümmert geſchehen 
und die Klagen ihres Volkes dur die Lieder und. Küffe 
ihrer Matreffen übertönen laffen. Selbſt Franz I., der 
troß Allem, was man ibm vorwerfen mag, ein fo 
ritterlihed Audenken bei jeinem Wolfe binterlafen bat, 
eriheint bei Hugo, der bob mit fo großer Morliebe bei 
der Mittergeit verweilt, nur ald ein Madhenjäger, als 
der frechſte Wollüftling, der am bellen Tage aus feinem 
Schlafzimmer ein Lupanar macht, 

Und doch hätte die Mevolution felbft den Dictern 
ein gerechtes Licht in die Hand geben müſſen, mir deffen 
Hütlfe fie durd die Geſchichte gewandert wären, Die Me: 
volution iſt doch wohl eine reife Feucht unferer Geſchichte; 
ift fie do die That, wodurd das Land bewies, daf all 


die verfhiedenen Völterfchaften, die es im feinem Gebiet 
umfaßt, von nun an Ein Volk find, Die Geſchichte, 
die vorher fo oft zerfplittert und verworren fbeint, krönt 
ſich mit diefer Einbeit und erbält von ihr ibre Klarheit. 
Wäre es num nicht natürlich und billig, anzunehmen, daf 
der Gedanke, der die Könige befeelte, eben die Verwirk⸗ 
libung diefer Einbeit geweien fey? Darf man ihnen wenig: 
tens, während ſich dieſe Einheit nah und nad geitaltete und 
endlich feſtſezte, nicht einen folben Gedanken leihen? — 
Mir fcheint, diefed Streben nah der Einbeit follte dem 
Dichter bei feiner Bebandlung der franzöfiihen Geſchichte 
vor der Revolution beftändig vorichmweben; denn jezt, ba 
wir dieſes Ziel erreicht baben, muß man annebmen, 
daf es von Anſang am gelegt geweien. Darnach 
fönnte ber Dichter die Könige mit Gerechtigkeit ſchätzen, 
in wie fern fie bewußt oder unbewußt, für oder wider 
dieles Ziel gewirkt, das die Republik mit den Worten: 
„Eintracht if Macht,” ald das verfündete, von dem 
wir fortan ausgeben müffen. Wo war dieſer lebendige 
Gedanke jemals bandgreifliber als in Ludwig XI. und 
in Nichelien? Zu welch elendem Schuft macht ung aber 
Delavigne jenen, zu welben Bamppren macht Hugo alle 
Beide! Gewiß möcre ih nicht Walpoles Molle in Bezug auf 
Richard It. übernebmen; aber beweifen möchte ih, daß 
fein Dichter das Recht bat, jene beiden ſchlechter dar⸗ 
zuftellen, als einen Richard, wohl aber beffer und größer. 
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Gerade ſolche Männer follten dem dramatiſchen Dichter 
am willlommenften ſeyn, weil er in ibnen ald Licht den 
großen Leitgedanfen, ald Schatten bie menſchlich ver: 
werfliben Mittel finder. 

Die Momantiter bebandeln num aber folhe Männer, 
ald mären die fchattengebenden Mittel Zweck geweſen; 
die abgeihloffene Geſchicte behandeln fie mit all der 
parteilichen Leidenſchaft, die ein Mobespierre oder Marat 
bei den Qugenzeugen ibrer Untbaten nur immer er: 
regen können. Sie verſetzen fih unter das Scaffot, 
unter welbem Nemours ftand, als fein Water binge: 
richtet wurde, und mit dem Blur des Opfers ſchreiben 
fie ibre Tragödie. Gewiß war diefe Unthat Ludwigs XI. 
fo grenzenlos graufam, daß wir Diefelbe kaum begreifen; 
bat aber Ludwig fonft nichts getban? Dieß ift, nebenbei 
bemerkt, wieder eine der verberblichen Folgen davon, wenn 
die Romantik eine Handlung um tbrer felbit willen dar: 
ſtellt. Dadurch wird Effekt hervorgebracht, aber ein 
Effeft, der ung verwirrt, Vor unfern Augen fteht die 
Wirklichkeit, und zwar gräßlicher, als fie wirklih war, 
wieder auf, die Poefie aber gebt dabei zu Grunde, und 
wir jind um ibre beillame Wirkung gebracht. Und das 
folte die Kunſt ſeyn, welche, wie Ariſtoteles ſagt, mehr 
vermag als die Geſchichte? Ya wohl vermag fie mehr; 
aber möge fie ung endlich mit ihrer mehr vermögenden 
Kunft verichonen, 

Soll in der That bie Kunft mehr als die Geſchichte 
vermögen, fo muß fie au, dem ganzen Wort des Ari: 
ftoreles gemäß, das Allgemeine und nicht das Befondere, 
Das Ganze und nicht die Cinzelnbeiten und vorführen, 
Mit der Geſchichte ift 28 ganz und gar wie mit dem 
Individnum, fen es wirklich oder erdacht. Der Dichter 
arbeiter ſich durch den Wuſt al der Verbreiten und 
Schandthaten und bringe endlich bis zum göttlichen Ge: 
willen, das bie Laſter zu erftiden jtreben, und zeigt 
und, daß ed ewig if. Er beweist und, daß felbit Mi: 
card II. am Ende doc keine Beitie ift, fondern ein 
Menib, ja ein Menfb, wie wir, nur ein gefallener 
Menſch. Aub wir Fönnen fallen; aber wohl gemerft, 
wir fönnen; mir find doch nicht von Natur aus dem 
Boͤſen verfallen, So fiebt man wieder, warum die tra- 
giſchen Perionen weder ganz ſchlecht, noch ganz gut ſeyn 
follen. Ganz fhlewt find fie Wölfe, ganz gut Schafe; und 
der Menſch, um es zu wiederholen, iſt weder das eine 
noch das andere. Die tragiſchen Perfonen müllen doch 
wobl vor allem Menichen ſeyn. Mit Wölfen und Scha— 
fen aber, wie Delapigne mit den Enfans d’Edouard, 
bringt man leichter binreifende Effekte bervor, und fo 
widmet man fi der Kunft der Herzensſchinderei. 

Der aͤchte Dieter, der ſich nicht von feinem Stoff 
beherrſchen läßt, fondern ibn zu bemeistern und zu durch 
ſchauen vermag, fast ganz anders feine Aufgabe, Nur 


dad örtliche fiebt er und will er feben; bad ift ihm 
das allein Pofitive. Der Greuel ift ibm nie Zweck, 
fondern Verirrung, ein blofes Negative. Kann aber der 
Greuel, wie bei einigen Ausnahmsmenſchen, nur ald 
Zweck eriheinen, fo verwirft ibn der Dichter; es tft kein 
Stoff für ihn, fondern für den Arzt, der allein im 
Stande ift, uns mit Nußen durch dad Laborintb ber 
Marrheit zu führen. Wo wir aber nicht mit Narren, 
fondern mit Menſchen zu thun baben, da kaun, je fin 
fterer das Laſter ih um den menſchlichen Geiſt zuſam— 
menwölft, dur des Dichters Willen das Göoͤttliche beito 
fhärfer berausleudten, wie eine Lady Macher und 
Michard. Deßhalb iſt auch die dramatiſche Kunft bie 
gewaltigſte; das Schöne, das bei einer andern Kunſt 
als ein breiter, milder Glanz ſich rubig offenbart, 
offenbart fi bier als ein Blitz, als ein Brennpunft im 
der ſtürmiſchen Nacht, und dringt unwiberftehlich tiefer 
in uns. 

So im Menihen, geſchichtlich oder erdacht, fo auch 
in der Geſchichte. Was im Menſchen die Seele ift, ift 
in der Geſchichte jener ewige Gedanke, der ſich burd alle 
glüdlichen oder traurigen Wechſelfalle bewährt und ends 
li fiegt. So ift der Dichter fabig, in den Ummälzun 
gen nicht einen Sturz, fondern einen Forticritt, im 
Unglück nicht einen Berluft, fondern Erfabrung zu ſeben. 
Und fo können mit ihm auch mir es fehen, mund fo 
fönnen Geſchichte und Leben, wie fie nrüfen, eine zwar 
mit Wehmuth gemiſchte, aber in ihrem Biel ſichere, 
freudige Hoffnung bewirken, 


(Schluß folgt.) 


Die Poftreite von Suez nach Cairo. 
(Bortfeygung.) 


Die Straße wurde nun holpriger als je zuvor; fie 
ging öfters ‚über Felienziffe weg, die kaum über bie 
Dherlähe des Sandes bervorftahen,; das Stoßen und 
Schütteln war beinahe unerträglich. Nach dreizehn 
Meilen erreichten wir die Station Nr. 1. Bon bier bis 
Sairo fielen uns vorzüglich die zabllofen Blöde von ver: 
jteinertem Holz auf; ganze Baumjtäimme lagen zur 
Seite der Straße, und augenſcheinlich muß dieſer ganze 
Bezirk einft ein Wald gewefen ſeyn. Die Wülte rings: 
um flug Wogen wie die Ser, aber mir fanden, daß 
unfer Fuhrwerk fie keineswegs fanft durchſchnitt, ſon— 
dern auf eine Weile, die feine Waſſerilluſion auf: 
fommen lief. 
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als wir Mr. 1 ungefähr eine Meile hinter ung 
batten, faben wir am mejtliben Horizont einen Silber: 
from ſich winden; ed war der glorreiche Nil, deſſen Lauf 
in ungetrübtem Silberihimmer berüberglaugte, während 
alle andern Gegenftände in nmebligte Kerne gebüllt waren, 


Je näher wir kamen, deito mehr hoben fi die Haine 


und angebauten Gefilde feiner Ufer hervor und bilderen 
den fchlagenditen Gontraft mit der uns umgebenden Wülte, 
Wir famen näher und näber uud mir jedem Augenblide 
wurde der Anblick ſchöner und großartiger. In meinem 
Geifte tauchten al die Sagen von altem Ruhm und 
Glanz anf, vor Allem aber die biblifhen Erinnerungen, 
die ib an Egppteu und feinen machtigen Strom fnüpfen. 
Ich konnte ed faum glauben, daß ich jest wirklich dem 
Schauplak betreren follte, auf dem ich von Kindheit an 
ſtets mir größerer Neugierde geblidt hatte, als auf 
irgend einen Fleck des Erdballe. 

Endlib wurden Dome und Minarets ficbtbar und 
vor und lag Groß:Eaire, mit den wunderbaren Pyrami: 
den im Hintergrunde. Noch batren wir indeſſen mebrere 
Meilen vor uns und rafelten nun, das Ziel’io nahe vor 
uns, in froberer Stimmung dabin. — An den Grenzen 
der BWüfte kamen wir an mebreren herrlichen Mofcheen 
vorbei, wie ich glaube „den Gräbern der Kaliphen.” — 
Die Straße führte fodann, etwa eine Meile weit, durch 
eine Strede, wo überall fleine Gruppen von Ziegelge: 
bänden zerftreut lagen. Dieß ift das Lager ber Bedui⸗ 
nen, die einz oder zweimal ded Jahres nad Eairo fommen, 
um Korn u. ſ. w. einzulaufen, aber nicht innerhalb der 
Mauern wohnen dürfen. Sie waren gegenwärtig unbe: 
wohut, Weiterhin liegt der arabiihe Begrabnißplag. — 
Wir erreichten fofort, was man die Vorftädte von Cairo 
nennen kann. Der Weg lief beftändig zwiſchen um: 
mauerten , vortrefflib angebauten Gärten bindurd, 
mande voll pradtiger Erenmplare von Cactus, andere 
vol Pomeranzen und Delbäumen. — Leber die meijten 
Mauern läuft eine mit Neben und Schlingpflangen durch: 
wobene Pfeilerreibe bin; blühende Baume und Sträuche 
ringsum, unter anderm das anmuthige Laburnum in 
voller Blüthe; überall Schönheit und Fülle. 

Der Kutſcher lenkte feine Pferde mit großer Ge: 
wandtheit und im geftredteften Lauf dur die engen 
Ballen und um die fcharfen Eden. Jeden Augenblick 
drängten fih und neue Bilder auf: Haufen von Bauern 
beiderlei Geſchlechts, die von ihrer Arbeit zurückkehrten; 
fhöne Gruppen von Weibern in ihren langen, blauen 
Möden und mit vericleierten Gefictern, manche derielben 
irdene Waffergefäße von klaſſiſchen, zierlihen Formen 
auf dem Kopfe tragend; die Manner mit ihren großen, 
vielfarbigen Zurbanen, manche figend mit gekreuzten 
Beinen und ihre Pfeifen raubend, andere auf reich ge: 
zäumten Efeln und Maultbieren einhertrabend, zuwei— 


len ein mutbiged arabifches Pferdchen mit fammtener 
Satteldede, ungeduldig fin bäumend und eurbettirend. 
Es war eine Menge Heiner, uach Umriffen und Färbung 
trefflich gebaltener Gemälde, die bloß cines Rahmens 
bedurften, um bie Taäuſchung vollftändig zu machen. 
Die Tinten müßten das Auge eined Malers entzückt 
baben. Haine und einzelne Gruppen von Dattelpalmen 
zeigten fi überall und drüdten der Kandichaft den oriens 
taliiwen Eharafter auf. 

Endlich fubren wir in das Stabttbor ein und bes 
fanden und auf dem großen Plate von Kairo, Die 
boben, überbängenden Hauſer mit ihren verzierten 
bölgernen Gitterwänden, zwiſchen melden mand feuriged 
Auge durchblickte, die gedrängten Haufen von Fußgaän— 
gern und Meitern, jeder in einer meinem ungewohnten 
Auge neuen Tracht, vor allem die egpptiihen Frauen 
zu Eiel mit untergeihlagenen Beinen, mit ihren fließen: 
den ſchwarzen Gewändern und wohlbeleibten Geftalten — 
alle dieje Eindrüde ftürmten fo auf mih ein, Daß id 
gar nicht weiß, mie ich dad „great Eastern Hotel“ er: 
reichte. 


ESchluß des erfien Artitels.) 


Korrefpondenz-Machrichten. 


Peipzig, November. 
Die Jeſulten. — Der ewige Jude, 


Das Zagedgefpräh bei uns bilden jezt bie Defuiten, 
zu benen unſer aufgetlaͤrtes Jabrbundert geraume Zeit 
verächtfich laͤchelte. Ein algemeiner Schrei der Entrüftung 
sing von einem Ende unferes Heinen Landes zum ans 
bern, ald bie Thatſache befannt wurde, daß bie new ges 
ftiftete katholiſche Kirche zu Annaberg im Erzgebirge laut 
einer am UAltar befindfien lateiniſchen Inſchrift dem heil, 
Loyola mebft einigen andern großen Kirchenlichtern geweiht 
worben fey. Eine betaitlirrte Auseinanderfegung fanın ich 
mir erfparen, ba fi alle Zeitungen der Game bemächtige 
und fie von allen Seiten beleuchtet und beſprochen baben. 
Wie teicht vorausjufeben war, erfolgte eine offizielle Days 
fegung und Audeinanderfegung jener Kirchenweihe zu Annas 
berg, die im fatbolifgen Sinne freilich nioots Unfidkiges oder 
gar Feindfeliged gegen ben Proteftantismud bat, Nah dem 
Staatsgrundgeirg find die Jeſuiten, fowie alle Mouchtorben 
in Sachſen verboten, Wenn nun trog dem in einer burds 
aus proteftantifhen Stadt Sachſens plögtih in aller Heim— 
Uchteit ein farbotifcher Altar dem Lovola geweiht wird, jo 
darf unſere proteftantiiche Bevblterung wohl mir Necht: bes 
fuͤrchten, dab bie Jünger des großen Heiligen nicht mehr 
gar fern ſeyn werden. Nicht wenig trägt E. Sues „ewiger 
Zube” dazu bei, die Aufmertſamteit der großen Menge auf 


* 


1196 


den berühmten Drben hinzulenten. Wie ich Über biefes Pros 
dutt des frangdfifchen Autors vom Titerarifhen Gtandpuntte 
aus urihelfe, babe ich früher ſchon ausgeſprochen. Im Au⸗ 
gemeinen hat fin mein Urtheit nicht geändert, an wenigs 
ften hinſichtlich der deutſchen Verleger, bie ſich gegenfetig 
faft die Haare ausrauften,. um ſich in Befig bes foflbaren 
Buches zu ſehen. Diefe Herren, bie fih wohl ben Anſchein 
geben, als bätten fie nur der Auftlaͤrung zu Liebe al ibre 
Kräfte und Mittel anfgeboten, um den „eroigen Juden“ ben 
guten Deutſchen mundredit zu machen, wollten von Haus 
aus nichts weiter ald Geld, recht ſehr viel Geld verdienen. 
Sie würden mir gleibem Bebagen das Buch verbreitet has 
ben, weun es auch weiter nichts entbielte, als pitante Anefs 
doten und faläpfrige Schilderungen aus ber Parifer großen 
Welt, Daß Sue ganz andere GBalten aufziebt und nun 
wirtlich ein fo zeitgemäßes Thema Im hundert Wariatior 
nen abfpielt, von denen eine immer entfegliher und herz⸗ 
erihätternder iſt ald die andere, Aft feine Sache, und 
laͤugnen laͤht es fih mit, daß cr feine endlofe Erzaͤh—⸗ 
fung mit ungemeincem Talent fort⸗, aber freilich auch fo 
unfägli breit ansſpinnt, daß mur der Hunger ber Lofer 
nah immer furdibareren Verwidlungen und Sataftropben 
die Rangeweile niedergalten kaun. Die aͤſthetiſche Kritik bat 
mit fo formlofen Produkten nichts zu ſchafſen. Werte, wie 
E. Sue fie jegt liefert, find Zeitwerfe, feine Werte, bie ſich 
mit Bug und Mecht den ebelften Erpeugniffen im Wade ber 
fhbnen Riteratar onreiben tbnnen, Ob aber gerade ſolche 
Produtte wicht am Ende nothwendig find im unferer Zeit, 
und ob fie wicht den Roman im folder Unform zum wirt; 
famften. Organ ber Bollsaufflärung machen werben, das 
ift eine Frage, deren Beantwortung wir der Zufunft uͤber⸗ 
laſſen müſſen. Sue's „ewiger Jude“ iſt unſtreitig gegens 
waͤrtig das geleſenſte Buch in Europa, und der Kampf 
gegen bie Jeſuiten, den er darin erdffnet hat, dasjenige 
Thema, bas die Maſſen am meiften interefirt. 
(Bortfegung folgt.) 


Wien, November. 
Sıluß.) 


Meicheied, — Thrater, — @ifenbabnen. 


Der Ebwe des Tages iſt Mofheles, ein Beteran 
unter den Pinnobelden. der ſeit zwel Decennien wieber zum 
erftenmale vor dem Wiener Publltum erſchien, wm einen 
Siegespreis zu bolen, Aber mie bat diefes Publikum feit 
zwanzig Jahren ſich verändert! welche muſitaliſche Berwoͤh⸗ 
nung! welche Anſprüche und Launen! Ein aͤchter Selb 
fiegt dennoch, freilich nicht durch bimmelftürmendes, titanene 
bafıes Rraftaufgebor, dur vernichtende Tonortane und 
Meeresftiärme, Sondern durch die zarte und feine Grazie 
ded Ausdruds, durch die unendlich reine und firenge Korrett⸗ 
beit des Styls, durch die geiftige Wacht der Thne. Bons 
dersar und befrembend für Miete find bie ariftofratifchen 
Manieren des Kuüͤnſtlers, der bob aus bem freien England 
zu und herübertommt. Moſcheles fpeist z. B. in einer 
Öffentlichen Lotalitaͤt, wo zabfreiche gefhäftige Kellner jedes 
Wints gewärtig find; aber unferem Gentleman genügt bad 
nicht, Hinter feinem Stuhle muͤſſen zwei eigene Diener ber 
Befehle bed Herrn harren. Das neun' ih doch nobet — 
oder wie? — Eine ganze Region beräbmter Virtuoſen wird 
no erwartet, bierunter Dreiftot, Kullot, Ernft, Wit: 


Berlag der I. ©. Cott a'ſchen Buchhandlung. 


merd aus Kopenhagen, Taubert, Heller und fogar Risse, 
ber zur Stunde Triumphe in Mabrib feiert, aber im Jänner 
fbon wieder in Deutſchland eintreffen will, — Im Hofs 
operntbeater, beffen Pacht, beilkufig erwähnt, wieder in bem 
alten Händen bleiben fol — quod non felix faustumque — 


„wird eine neue Dper von Prod erwartet, die ba heißt: 


„Ring und Maste;“ nur Staudigls beftändiges Unwohlſeyn 
vertagt bie Aufführung. — Neulich barte ich einer bevors 
ftebenden Weuigfeit des Mofburgtbeaters erwähnt, des hiſto— 
riſchen Luftipield von €. V. Berger: „die Hörde,” Es fiel 
feider durch. Einer beffern Aufnabme batte fih Kuranda's 
„este weise Roſe“ zu erfrenen, fo zwar, daß ber gerade 
bier anwefende Verfaſſer ich eines mehrmaligen Hervorrufens 
zu erfreuen batte. Dad Stück ift für das deutſche Publi— 
tum feine Meuigfelt mehr, und fo fage ih bier weiter nichts 
darüber. Vielleicht warb daſſelbe nirgends von der Kunſt 
der Darfteler fo geboben und gehalten, wie bier. baber 
auch der Erfolg bedeutender denn anderswo. — Auf dem 
Joſephſtaͤdter Theater und dem an der Wien fpielen jezt bes 
„Satans Streiche“ in Eafteli’fher und Kupelwieſerſcher Ber 
arbeitung. Die fambſe Lotalpoſſe: „der Krämer und fein 
Eommis,“ von ©, Kaifer, macht im Joſephſtaͤdter Theater 
beftändig volle Käufer, nachdem fie bereits mehr denn vierzig 
Vorftellungen erlebt bat, 

Das gewaltige Project, den größten Strom Deutfchlands, 
ja der nom fühnere Plan, bie Nord- und Oftiee mit dem 
adriatiſchen Meere zu verbinden, reift aumaͤhlig feiner Vers 
wirtiihung entgegen, Gin nicht geringer Tbeil der Wiens 
Trieſter Staatsbahn, von Märzzuſchlag bis Gräg, iſt feit 
Asſten Ottober dem Öffentlichen Vertehr gedffnet und jomit 
ein mäntiger Schritt vorwärts gerban, Moch ift eim riefie 
98 Hinderniß zu bewältigen, che die volfommene, jet nur 
mittelſt Pferbegefpann unterhaltene Verbindung zwiſchen ber 
Wirn:Öloggniger und ber nenen Staatöbabn bergefteilt wers 
ben kanns die bobe Grenzſcheide Deſterreichs und ber Gtevers 
mart, ber Bergtoloß Soͤmmmering. Die Fahrt von Wien bis 
Orig dauert gleichwohl jezt fon micht Länger ats zwobif 
Srundben. Auf allen Punften der weiteren Babntlinic wird 
ruͤſtig fortgearbeitet. Die 17 Meilen lange Strede bis Eilli 
bürfte fiber fhon im niaften Tabre erbfinet werden. Der 
Betrieb der vollendeten Tour wurde von ber Wirn:@tloggs 
niger Babngefelfwaft auf fünf Jahre gepachtet. Nabe ber 
vorftehend ift aum die Eröffnung einer Strede ber Staatks 
bahn von Dimüg bis Prag, und fon wird mit der Bers 
binands: Nordbahngeſellſchaft wegen des tünftigen Betriebs 
unterbandelt. Iſt dann auch der Babnzug bis am bie 
ſchleſtſche Grenze, fo wie Überhaupt drüben die preußifchs 
ſchleſiſche Babn vollendet, fo werden allentbalten die Bäden 
bed großen deutſchen Fifenbabnneges in einander laufen, ein 
fefte® Gewebe bildend, Un bie ungariſche Eentrateifenbabn 
(auf dem linten Donauufer) ift auch bereit? Hand angelcat, 
aber eime Linie auf dem rechten Ufer der Donau ift no 
problematiſch, ja es find fogar mehr Chancen bagegen als 
dafür vorbanden. Nicht beffer ficht es mit ber projeftirten 
Biumaner Bahn. Erwartfungsvoll find die Blicke in biefem 
Augenblick auf die für Defterreih und ganz Deutſchland 
hochwichtigen Donaumändungen gericpter., Werben wir ben 
beadfichtigten Kanal entfteben feben? 
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It grows to something of great constancy, 
But howsoever strange and admirable, 
Shakespeare 








triumpbirt und mit Scadenfreude fih dem Wafferfpiegel 
genäbert, um das Werbluten und Unterſinken feiner 
Feindin zu feben; doc fie bat diefe Gelegenheit wahrge— 
nommen, ihn am Fuß ergriffen und ziebt den beftig 
Schreienden und Widerftrebenden jezt in die Tiefe bins 


Meber ein kleines Bild auf der diefsjährigen 


Berliner Ausftellung. 
Boni. v. Sternberg. 


1 
H 

als Schöpfer diefes Bildchens ift im Katalog Forenz 
Fröplih aus Copenhagen genanut, ein Name, der und unter. Es wird num auch fein Tod feon. 
bieber auf dem Felde der Kunftleiftungen noch nicht be: Iſt dieß nicht ein wunderfames Bild? Wir wollen 
gegnet ift. Das Bild it in der Form eines Kleeblartes | für's Erfte noch etwas über die bildlihe Auftaſſung fagen, 
und bat eine nur ſehr mäßige Größe. Der Gegenitand | ehe wir an die Lölung dieſes anmutbigen und tief 
ift eine Allegorie, oder eigentlich eine ſymboliſche Poefie, | finnigen Märbfeld geben. Meer und Himmel find auf 
oder noch eigentliher ein Meines füßed, unbefchreiblih | gleibe Weile Mar, ungerrübt und wie geſagt außerhalb 
tieffinniges und reizendes Gedicht. der Grenzen materieller Auffaſſung gehalten. Der Knabe, 

Man fiebt auf der fleinen Tafel das Meer, aber | in aufrechter Stellung, denn er will durch das ängſtliche 
fo, wie man’d in der Natur nie feben fann, das beißt | Flattern der Flügel fi vor dem Verſinken ſchützen, bil 
die Waſſerlinie felbft, wie wenn der Beſchauer mit dem | det dur fein lebenswarmes Kolorit einen hübſchen Ge: 
Auge dicht an’d Waller grenzte. Don vorn berein ift | genſatz zu der tiefdunfeln Bläue des wolkenloſen Himmels. 
dieß alio fhon ein mäbrhenhaftes Gebiet, In diefer | Eines feiner Beine ift erboben, nah Meile unartig 
klaren Flutb bewegen fich zwei Kindergeftalten, die eine | ſchreiender und ftampfender Kinder, an dem andern wird 
mit Flügeln verfehen, die andere mit einem Fiſchſchwanze, er berabgezogen. Er bält ben Bogen hoch in ber Luft 
die eine Amor, die andere eine Heine Ondine darftellend, | umd ſcheint auch mit diefem um fih zu fchlagen. Das 
Amor ift ein rother, pausbadiger Junge, die Ondine ein | Geſicht ift das eines troßigen weinenden Kindes, durch⸗ 
blaſſes, geiiterbaftes kleines Mädchen, in defen Zügen etwas | aus nicht idealifirt; es lag dem Künftler daran, den 
wie Schmerz und Sport bervorfpielt, aber völig im Affekt in feiner ganzen Schroffbeit und Wahrheit zur 
Ausdruck eines Kindes, Amor hat die Ondine verwun: | Anfbauung zu bringen. 
der, vielleicht tödtlich, der Pfeil ſteckt noch in der feinen Die Dndine zeigt ein unbefhreiblid reizendes Ge: 
ſchmalen blaffen Bruft des Waſſerkindes; darüber har er ſichtchen, aber auch nicht verfüßlicht und in’d Schöne 
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Larrifirt, wie eine frangöfifhe oder engliſche Aufiaflung 
dieſes Stoffes es gethan haben würde. Unſer Künftter 
iſt zu fehr der wahren und dchten Poeſie vertraut, als 
daß er feinen Gegenftand dur irgend ein frivoles Meiz: 
mittel zu entweiben fich entſchließen könnte. Die Kleine 
Meernpympbe iſt ganz unter dem Waller und dieß gibt 
ibrem ohnedieß icon blaffen Kolorit einen blänlichen 
Schimmer, der fie noch mebr vergeiftigt und mit dem 
Braunroth des Kuaben in Gontraft ſezt. Ihr Körper 
iſt nicht ganz glücklio gebildet; troß ber Unform, die 
durch Die Natur des Mährchengebilds bedingt wird, 
barte die Geftalt doch anmutbiger ausfallen müllen; na— 
mentlib iſt die Theilung des Fiſchſchwanzes in zwei 
fhlangenartige Berlängerungen der Schenfel nicht male: 
riſch und auch nicht poetiſch ſchön zu neunen. Den 
Nirenkörper denkt man ſich doch nie anders als an den 
Hüften in einen Fiſchleib übergehend. Der Künſtler ſcheint 
bier ohne nachweisbaren Zweck von der ſtereotyp gewor— 
denen Fabelbildung abgegangen zu ſeyn. Mit dem 
Oberkoörper gewendet, ſieht das kleine Zauberweſen mit 
ſehnſüchtigem Blicke, zugleich aber auch, wie ſchon bes 
merft, mit Spott und Triumph zu ihrem Dpfer bin: 
auf, deifen Kup fie umflammert an ihre Bruft gedrüdt 
hält. Der Pfeil ſtedt tief bis an den Schaft in der 
Bruft, do ift kein Blut ſichtbar. Es ſcheint in dieſem 
wunderfamen Körper fein lebendiger beifer Strom zu 
pulfiren, und doc ift die Verwundung tödtlib, daran 
iſt nicht zu zweifeln, wenn man das Geficht der Kleinen 
betrachtet. Die Stellung des Körpers im Ganzen deuter 
das gewaltiame Niederibiefen in die Tiefe an, Es ift 
feine Zeit zu verlieren; fie könnte felbit fterben, ebe fie 
ibrem Opfer den Tod zu geben vermag. Im Hinter: 
grunde, gleibfam um die Gruppe des Vorgrundes zu 
parodiren, ift ein Fiſch ſichtbar, der auftauchend nach 
einem Schmetterling ſchnappt. Auch diefes Gleichniß iſt 
neu und tieffinnig. 

Es ift fhwer zu fagen, welche Idee hiebei der Künft: 
ler vorzüglich zur Anschauung bringen wollte, denn er 
bat damit eine Fülle von Ideen und AUniptelungen wie in 
einen Blumenftrauß zufammengewunden, Wir möchten 
und folgende Deutung befonders gerne beranstefen, 

Es ift der menſchliche Forſchungsgeiſt, der mir der 
Natur fpielt, der die Natur lieblosr, mit ibr fi neckt, 
ernſtlich ftreiter und endlih an ihrem Buſen untergebt, 
nachdem er fie ſelbſt vorber tödtlih verwundet bar. Die 
Dichter baben immerdar fo viel vom gebeimnigvollen 
Walten der Naturfrafte geſprochen — bier ift es ange: 
deutet. Das wunderſamſte, verfübrerifhfte, duntelite 
und zugleich glängendite der Elemente, das Waller, ift 
bier der Schauplag, wo die lodenden Geifter ſich bewegen, 
Schluß folgt.) 


Die franzöfifchen Romantiker. 
Schluß.) 


Natürlich iſt bier nur von der abgeſchloſſenen Geſchichte 
die Mede, von der wir die Frucht geerntet, denn nur 
mitteift dieſer Frucht find wir im Stande, die beieelende 
der zu erkennen. Deßwegen kann dem Dichter die ge: 
genwärtige Gefcbichte, feit der Nevolution z. B., feine 
wabren, geſchichtlichen, fondern nur menſchliche, indivi— 
duelle und dabei fchr gefahrliche Stoffe bieten, Die 
Leidenichaften find noch rege, weil noch fein erreihteg, 
feited Biel uns zeigen fann, wer recht, wer unrecht han— 
deite, und wir alfo den Männern der Gegenwart feine 
geibictlihe Gerechtigkeit widerfabren laffen. Die Elaffiter 
nabmen an, ed folle wenigiteng ein Zeitraum von dreifig 
Fahren verlaufen ſeyn, bis irgend ein geſchichtlicher Stoff 
zur poetifhen Behandlung reif fey, Napoleon ift ſeit 
dreißig Jahren abgelegt, Mobespierre über fünfzig Jahre 
geſtürzt; können wir die beiden jezt ſchon poetiſch, id 
meine gefchichtlich poetiſch auffallen? Nein, vielleicht ins 
dividuell, menſchlich in gewiſſen Fallen, geſchichtlich aber 
nicht. Denn wenn ein Dichter kommt und ung behaupten 
will: dahin haben euch dieſe Männer geführt! fo wird 
ibm vielleicht dad ganze Parterre entgegen rufen: „es 
ift nicht wahr!” Mir find ja keineswegs über den Zweck 
ihres Strebens einig und können ed noch nicht fepn. 

Dieb it wohl aub der Grund, warum die deutſche 
Geſchichte fib fo wenig für die Bühne eignet. Was im 
Süden anipricht, erregt vielleicht im Norden nur Wider: 
willen. Die Deutfhen wünſchen zwar, nur Deutiche zu 
ſeyn, und werden ed troß allem werben; fie find es aber 
noch lange nicht und fchaaren lich noch immer unter wenn 
nicht feindfeligen, doch geſchiedenen Namen. Nur über 
die Hobenftaufen find fie wohl einig, und auf jene Zeit 
allein ſchauen fie mir Liebe. Was kann aber der Dichter 
z. B. aus dem dreißigjahrigen Krieg machen, dem unent: 
fhiedenen Kampf, dem nicht der Sieg, fondern die Ers 
mattung ein Ziel fegte, dem Kampf, deſſen Elemente 
noch alle vorhanden find? Was fann er wohl daraus an: 
ders als einzelne Perföntichkeiten bebandeln, über die er 
und das Bolt die grundgeichichtlibe Idee vergeffen 
müfen, um nur das Menichliche zu erbliden. Würde nicht 
jezt no, wie bei ung irgend eine Geftalt aus der Mes 
volution, ein Marimilian oder Guſtav Adolf den heftig— 
ften Parteijtreit erregen? Anders ift es mir der franzöſiſchen 
Geſchichte. Gie bieret uns einen reichen geichlofenen 
Zeitraum, welcher der Gegenwart nicht zu nah und auch 
nicht zu fern ſteht, und aus diefer Quelle ſoll die Kunft 
ihöpfen. Die Elafifer, wie wir früber gefeben, konnten 
ed nicht thun, wenigſtens nicht genügend thun, ins 
dem fie ſelbſt nob in der Entwidlung dieſer Gedichte 
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defangen waren. Die Momantifer konnten es thun und 
baden es entweder nicht oder ſchlecht getban. 

Nah Allem dem ſehen wir allo Har, daß die Reform, 

wollen wir Diefelbe noch immer Reform nennen, rein 
äußerlib war, Sie war eigentlib nur ein tieferer Ver: 
fol, indem wir durch fie das einbüßten, was das clafifche 
Theater noch Geiftiges, Poerifches befaß. Durch fie baben 
mir pofitiv nur Eines gewonnen; ed wiegt aber wahr: 
baftig nicht fo ſchwer, dab ich es allzuboch anfchlagen 
möchte; immerbin mag es aber von Bedeutung ſeyn. Ich 
meine eine große Ausbildung des Techniſchen, dad was 
wir entente de la scene nennen, und was ſich auf Deutich 
ganz gur mir Bühbnenverjtand geben ließe. Hierin 
it Dumas der große Meifter, Keiner verftebt ed wie 
er, einen Plan anzulegen, die Unmwabrfceinlichteir und 
Unmöglichleit zu umgeben und geradezu zu überipringen. 
Keiner befizt wie er die raſche, Lebendige Entwidlung, 
die das Antereife, wenigfiend die Tteugierde, vom Anfang 
bie zum Schluß fpannt, und in diefer Hinficht möchte ich 
la tour de Nesie und Richard d’Arlington als zwei Meis 
fterwerte anführen. Dumas befizt gerade die Eigenſchaften, 
welche die Neform des Theaters erforderte, und fie find 
dazu der Art, daß ber rege Franzoſe nichts beſſeres wün— 
fben kann. Nur Schade, dab niemals Poefie diefe Eigen: 
ſchaften belebt bat, und Poefie, das iſt es ja, was im 
rund allen Romautikern feblt, Ihre Prabr an Phan— 
tafie und Bildern, an Farben und Erfindung ift nur 
Blendwerf; das ift Feine Liebe zum Menfchen, feine 
Kenntniß unierer Natur, feine Erhebung zu Gott, obne 
welche feine Porfie moͤglich iſt. 

Daraus ergibt fib von felbft, warum mit der Zeit 
bie Momantifer fo tief finfen mußten. Da fie von 
vorne herein nicht im Stande waren, Geiſt und Gemuüth 
durch Enthüllung des menfhlihen Geiftes und Gemüthes 
hinlanglich zu beibäftigen, mußten fie ung wohl durd 
die Handlung felbft feſſeln. Daber die immer mehr ver: 
wickelte untragiſche Jutrigue, daher die unzähligen Ge: 
heimniſſe, deren Entdedung und überraichen foll; daber 
die erftaunlihen Sombinationen, die Unmabrfceinlich- 
feiten, die Unbegreiflickeiten, über die wir ung gefällig 
binwegfegen müſſen; daher die immer wachſende Notb: 
wendigfeit, alle Effekte zu ſteigern, jeden Aft mir einem 
Knalleffekt und das Stud endlich mir einem Donner: 
flag zu fehliefen, unter dem wir berrübt, bewußtlos, 
ja oft eigentlich ald Tölpel daliegen. Und was im Stück 

felbft von Scene zu Scene, von Alt zu Akt geibab, 
mußte natürlib aud von Stück zu Stüd geſchehen, fo 
daß jedes neue Stück es mit allen frübern aufnehmen 
konnte. Weib namenloſes Treiben! Wie unfructbar, 
ja wie verderblih, wenn man bedenft, wie dadurch Die 
Gemürher abgeftumpft und beiudelt werden, mit welder 
Unluft der Zufhauer aus dem Theater fommt, wie foldhe 


Schaufpiele ibn unfähig machen, das yelunde Schöne zu 
genießen, dem Schönften Gerechtigkeit widerfahren zu 
lafen! Doch genug davon, Man bört wicht gern von 
den ſchlimmen moraliſchen Folgen eines Kunſtwerks reden, 

Die Momantifer find nur infofern wirkfam geweien, 
als fie das Feld, worauf die Zukunft bauen wird, räums 
ten, Sie felbit aber lieferten und nicht einmal einen 
Grundriß, fondern nur die Materialien zum künftigen 
Aufbau. Sie liegen da vor und, diefe Materialien, auf 
dem Stoppelfeld angebäuft; ungeſtüm führten die Mo- 
mantifer diefelben herbei, und das ift ed, was wir den 
rüftigen Revolutionsmännern verdanfen. Für fie felbft 
aber, für ihren perfönlihen Ruhm war es vielleicht ver: 
lorene Mübe, weil fie nichts Bleibended zn ſchaffen 
wußteun. Ihre Wirkung iſt freilich in der Geſchichte be: 
deutend und verdient alle Aufmerkſamkeit; ſie bleibt 
aber in der Vergangenheit und wird nicht wie die des 
Genied durb alle Zukunft fib fortdußern. Bon der 
Schönbeit der Materialien bingeriffen, ließen fie ſich 
verführen, dad Mittel um des Mittels ſelbſt und nicht 
um des Zweckes wegen auszubilden. Die Mitrel find 
ia fo fin, fo lodend, daß es ihnen vielleicht nicht fo 
ſehr zu verargen it, wenn fie fo große Luſt befamen, 
alle Winkel des gewonnenen Feldes auszjubeuten, alle 
Triebfedern des Theatralifchen fpielen zu laffen; und es 
ift am Ende gut für und, indem fie uns Dadurch zeige 
ten, was uus fehlt, uns bewiefen, dab das Theatraliſche, 
weit entfernt, das Dramatiſche zu ſeyn, ed ganz und 
gar verdrängen kann. 

Einige Aritifer, und zwar fehr achtungswerthe, 
unter andern Platen, wollen zwar feinen Unterfcied 
zwifchen theatraliih und dramatifch zugeben. Michtes 
deftoweniger aber it der Unterfchied vorhanden, er er: 
weist fih am klarſten durch das romantifhe Drama, 
und befteht, wie gefaat, darin, daß beim Theatralifhen 
das Mittel zum Zweck wird. Das Theatraliſche ift nur 
dad Kleid des Dramatiſchen. Auf jenem Felde leiſteten 
die Nomantifer alles Moͤgliche, das müſſen wir geiteben, 
aber aub, daß fie dadurch ein der Kunft ganz entgegen: 
gefegtes Ziel erreichten. Da aber jest diefe Zeit vorüber 
it, mag ed ung erlaubt ſeyn, deren Mefultat, fo negas 
tiv es ift, als eine Frucht zu betrachten. Erfahrung ift 
doch immer eine Frucht, und dadurch, dab wir alle 
Schanipiele, die das Auge befcbäftigen, alle Heberrafhun: 
gen, die den Verſtand verblüffen, alle Gräßlichkeiten, bie 
das Herz erſchüttern können, ericöpft, haben wir gründe 
lich erfabren, daß es zu einer Meform des Dramas nicht 
genug ift, das gefällige elafifche Vorzimmer, worin alles 
vorgehen muß und nichts vorgehen kann, in ein Feld oder 
eine Schenke, einen Platz oder Palaſt, ein Gefängniß 
oder Boudoir, je nah Bedürfnih umzuwandeln; daß es 
nicht genug iſt, den einfahen Sonnenumlauf zu einer 


1200 


an allerlei Begebniffen und Wechſelfallen reiben Folge von 
Jahren zu erweitern; daß ed nicht genug ift, ein mit 
allem Aufwand von Glanz und Trauer geibmüdtes Blut— 
und Thränenbad aus jener fcheuen clafıfben Bühne zu 
machen, worauf man böchftend wagte, ſichl zu vergif: 
ten, und wartete, um fi den Dolch in den Bufen zu 
ftoßen, bis der Vorbang ion im Begriff war zu fallen, 
damit der Zuſchauer es nicht zu deutlich fab, wie der 
Dolch die Haut rizte. Das Theatraliſche, das ift der 
verführerifche Becher, den wir bis zur bitterften Hefe 
leeren follten, um fpäter nicht wieder darnach als ad 
dem Quell des Heiles zu greifen, um ed auf immer zu 
wiffen, daß der aͤchte dramatifhe Geiſt darin nicht ent— 
halten iſt. Jezt ift der beraufhende Becher erichöpft, 
wir haben ihn von, uns geworfen, haben ung erbolt; moͤ⸗ 
gen wir in der Zukunft glücklicher fepn! 





Kortelpondenz - Nachrichten. 


Leipzig, November, 
(Bortfegung.) 
Edjillerieft, — Theater, 


Das Schiuerfeſt, über welches ih im vorigen Jahre 
ausführlich berichtete, wurde auch beuer wieder in gleicher 
Weife begangen. Es in ein Bebürfniß unferer Stadt ge: 
worden, ein Boltsfeſt im edelſſen Sinne, an dem auc bie 
Jugend in Bolge der Vorfeier in Goblis am Schillerbauſe 
den Tebbafteften Anrheit nimmt. Die Bertbeilang ber Präs 
mien an bie fleißigſten Schultinder in Gohlis lockt in den 
Vormittagsftunden des 11. Februar eine Menge Zuſchauer 
and Leipzig heraus und verfammelt faft ganz Gobtis, Bis⸗ 
ber fand diefe Bertbeitung water freiem Himmel ftart. fünfs 
tig wird fie in einen ber Gaflbäufer vorgenommen werben, 
wozu ber Vorſtand des Shillervereins die Erlaubnif von 
der Kreisdirefrion am Tage des Feſtes erhielt, Die Bein: 
lichteit, an die man ſich, als die nächte Bebdrde, zuerft 
wandte, ſchlug das billige Geſuch ab, vorgebend, ed ſey ents 
weihend, ein Serartiges Fer in einem Tanzſaale zu feiern. 
Die Schillersbibllothet wurde um etwa hundert Bände ver 
mehrt und zaͤhlt bereits 400 Bände, Die geiflige Feier, 
die Abends in den Saͤlen des Hotel de Pologne veranftaftet 
wird, ırdgt fo giemtich im jedem Jahre ein und denfelben 
ESharatter. Schiller als Dichter der Breibeit, ats Gänger 
des Bolts iſt und Kleist das große und wuͤrdige Thema, das 
die verfchiedenften Warlationen erlebt. Zuweilen vergißt 
wohl ein oder der andre Redner den Dichter vorzundweife 
hervorzuheben und macht dann den Pofititer in Schiller zu 
febr geltend, was ich arrade mich billigen fanıı, indeß barf 
man auch nicht unbillig ſeyn, zumal wenn man bedenft. 
baß gerade das Schillerfeſt Belegenbeit barbietet, in freier 


Mede über alles dad zum Volte zu ſprechen, was unferer ' 


Beit Noth thut. Bei der dießjäbrigen Feſtfeier bielt Dr. 
Wuttte eine vortrefflihe Rede, in welcher er „Schillers 
Weltanſchauung“ barzufegen verſuchte. Nah ihm fpradı Dr. 
Laube. Bein Vortrag, „Stiller und Goethe meben eimans 
der,” werte dahin ab, endlich einmal dem Woruribeife, 


ald ſey Goeibe ein Feind und Geaner Schillers gewelen, 
entgegen zu treten, und durch Briefauszuͤge und dergleichen 
darzuthun, wie beide große Männer vereint für Deutſchlands 
Nubın wirkten, und wie ſchon deßhalb eim Schiuerfeſt olme 
Erwälmung Goetbes ein luͤckenhaftes ſeyn und bleiben muüͤſſe. 
Ich meines Theils geftebe., daß ih biefen Bortrag voutom— 
men am Plage, und deu Beifan, der ibm zu Theil ward, 
ganz ſachgemaͤß fand. Andere waren auberer Menung. Ein 
Berichterftatter in ben fächfiihen Baterlandsblättern bebauv— 
tete fogar, die Schillerfeier ſey dadurch geftbre und ein ums 
gebdriges Element ihr beigemift worden, bad man ein 
andermal vermeiden müſſe. Goethe babe nichts für's Bolt 
aetban und gebbre daher nicht neben Swiller. Das find 
Anſichten einer potitifhen Partei, die ich wicht tbeiten fan 
und die widerfegen zu wollen, vergeblihe Mühe ſeyn würde. 
— Bei der Tafel, an der gegen 500 Perfonen Theil mabs 
men, feblte es nicht am vielen mir lautem Beifall aufges 
nommenen Trintipräcen, von denen manche zu Meinen Mer 
den anwuchſen. Allgemeinen Jubel erregte gegen das Ende 
der Feſttafei ein Toaſt Rob. Blums, der mit den klaſſiſchen 
Worten begann: „Praeterea censeo, Carthaginem esse delen- 
dam!“* was er in freier deutſcher Ueberſetzung auf die Eenfur 
bezog. Andere Toaſte galten ber Boltderziebung, der Einbeit 
Deutſchlands, der Vertilgung der Jeſulten, den politiſchen 
Dichtern u. ſ. w. Spaͤt nach Mitlernacht ſchloß die Beier, 
inbeß blleben einze ie kleinere Cirtel bis nahe an den Mors 
gen in geſelligem Geſpraͤch beiſammen. 

Ueber unfer Theater dießmal nur wenige Worte, Bei 
Gelegenheit des Swillerfeftes ward „Kabate und Liebe” aufs 
geführt. Das Haus war Äbervoil und die Darftelung ges 
börte im allen ihren Theilen zu den gelungeuften, Die id 
von der neuen Geſellſchaft nom gefeben babe. Die Haupt: 
vollen waren fammt und fonders ſehr paſſend beiegr. unb 
fo ging denn das ſchwierige Stuͤck fo rund zufammen, daß 
feine Wirtung auf's Publitum eine wabrbaft ergreifende 
war. Gingefeitet ward das Drama durch einen Prolog von 
Adolph Bbitger, an bem ich jedoch auber den glatten Ver— 
fen nichts lobenswerthes fand. Waft eben fo gelungen war 
die Darftellung ded „Kaufmanns von Benerig.” Wire eine 
wichtige Rolle diefet Stüdes, Graziano, im andere Hände 
gefommen, fo wirde alled grell Sibrende weggefallen und 
die Auffänrung eine befriedigende geweſen ſeyn. Aue Uesris 
gen Idsten ihre Aufgabe zur Zufriedenheit jedes billig 
Dentenden. Gegen Einzelnes ließe fich freilich Manches 
einwenden, es iſt aber Pflicht, Über Heine Verſtbäe binwegs 
zuſehen, wenn der Eindruck bes Ganzen ein woblibuender 
ift, Unter den nenen zur Aufführung gefommenen Luſt⸗ 
ſpielen erfreute ſich feines nachhaltigen Betfalls, eine roh ge— 
arbeitere Poſſe, die ſich Luſtſpiel nannte, ausgenommen. 
„Bros und Zart“ von Friedrich. Der Verfaſſer wollte dab 
Publitum glauben machen, dieſes foreirte Spettatelſtuͤck fen 
nach einem Nomane der Saud, den er Lemoine nennt, vers 
faßt, jedenfaus aber ift bie ganze Farce nad einem franzd⸗ 
ſiſchen Stuͤct von Lemoine gemacht, ber feinerfeiid ben zar— 
ten und tiefpoetiſchen Noman der Sand „Audre” auf fo 
ſchmaͤhllche Weife malträtirt bat. Gegeben werben uͤbrigens 
ſolche Stüde bier immer vortrefflich. Dagegen wäre „die 
Frau im Haufe,” eine bbrft ſchwache und langweilige Ars 
beit von U. P., bie ſchon viele Stücke geſchrieben bat und 
mit ibrem wahren Namen, glaub’ ih, Werner beißt, beis 
abe durchgefallen. 

«Schluß folgt.) 
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Schillers Werke in 10 Bänden gr. 8. nunmehr vollſtändig. 


[582] Im Unterzeichnetem find erfcienen und durch alle Buchhandlungen zu bezieben: 





Jles3 


che Werke 


gr. 8. in 10 Bänden 
ö auf feinem Belinpapier 
geſchmückt mit dem Porträt des Dichters in Stahlſtich. 
Preis 10 fl. 48 fr. oder 6 Rıblr. 16 gGr. 

Diefe fehr ſchön ausgkftattete neue Detav- Ausgabe wird vielen Berebrern Schiller's eine wills 
fommene Feſtgabe ſeyn und freuen wir und daber anzeigen zu fünnen, daß vollftändige Eremplare 
berfelben nunmehr durch alle deutiche Buchhandlungen des Ins und Auslandes bezogen werben können. 

Schiller’s Porträt in Stabl geftochen von Mahn. gr. 4. auf chineſ. Papier. Preis 


48 fr. oder 12 gGr. 
Stuttgart und Tübingen, Dec. 1844, 


I. ©. Cotta'ſcher Werlag. 


In demfelben Verlag find erfchienen und gleihfald durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


| Zehn Stahlſtiche 
Schiller's Werken. 


Octav-Ausgabe in 10 Baͤnden. 


Preis 1 fl. oder 16 gGr. 
Inbalt: Rudolph von Habsburg. — Die Braut von Meſſina. — Die Näuber. — Ballenfteind Lager. — 
Wilhelm Tel. — Jungfrau von Orleans. — Fiesco, — Maria Stuart, — Don Carlos. — Turandot. 


Stuttgart und Tübingen, Dec. 1844. 


[604] Bene Erfcheinungen 


aus G. F. Hener’s Verlag in Giefen: 


Bickell, 5. W., Geſchichte des Kirchenrechts. Aften 
Bandes iſte Abtheilung. gr. 8. broch. 1’, Rtölr. 
oder 2 fl. 24 fr. R 

Der ?te Band befinder fib unter der Preffe, 

Biel, G., und E. Gräf, Erbauungsbuch für chrift: 
lihe Dienfiboten. gr. 8. broch. Subſcriptionspreis 
12 gr, oder 54 fr, rhein. 

Celsus, Aulu# Cornelius. Fine historische Monogra- 
phie, von Dr. €. Kisset. iste Abiheilung: Leben 
und Wirken des Celsus im Allgemeinen. gr. 8. 
broch. 4 Rthlr. oder 1 fl. 48 kr. 

Gröfmann, Dr. P. P., Denffchrift des evangelifchen 
Prediger: Seminars zu Friedberg für das Jahr 1842, 
gr. 8. brod. 16 gÖr. oder 1 fl. 12 fr. rbein. 

Die Jahrgänge 1838 bis 1841 Foften fratt 3 Rthlr. 


I ©. Cotta'ſcher Verlag. 


10 gGr. oder 6 fl. 9 kr. im berabgeießten Preis, 
wenn fie zufammen genommen werden, nur 1%, Mthlr. 
oder 2 fl. 24 fr. rbein. 

Duiter, Dr. E., Giessen und seine Umgebungen. 
Supplement zum malerischen und romantischen 
Deutschland. Mit 6 Stahlstichen. 2te Auflage, 
Royaloctav. broch. 8 gGr. oder 56 kr. rhein. 

Hüffell, Dr. %,, Weſen und Beruf des evangelifch 
chriſtlichen Geiftliben, Ate umgearbeitete Auflage, 
2 Bande, gr. 8. 3%, Rthlr. oder 6 fl. rbein. 

— — Stunden riftlider Andaht. 2 Bände. gr. 8, 
Mir 1 Tirelftabljtic. brod. 2°, Ntblr. od. 4 fl. 48 fr. 

Daffelbe Wert elegant gebunden 3 Rthlr. oder 
5 fl. 24 fr. rbein, 

Klipstein, Dr. A. von, Beiträge zur Kenntniss der 
östlichen Alpen. Mit geognostischen und petrefac- 
tologischen Tafeln. iste Abthl. kl. Fol. broch. 
4 Rthir, oder 7 A. 12 kr. rhein, 


Desselben Werkes 2te Abtheilung. 4 Rthir. oder 
7A. 12 kr. . 
Klipstein, Dr. A. von, und Kaup, Beschreibung und 
Abbildung des Schädels des Dinotherii gigantei.yr. 4. 
Mit 7 Foliotafeln Abbildungen. 5 Rthlr. od. 9 Al, 

Portrait des Grossherzogl Hess. Geh. Ratlıs und 
Professors Dr. Egid v. Löhr. Auf Stein gezeichnet 
von W. Trautschold. In Fol, 4 Rthir, oder 
4 N. 48 kr. rhein, 

Soldan, C., theoretisch praktische Anleitung zum 
perspectivischen Zeichnen für angehende l.chrer, 
Gymnasien, Realschulen und technische Bildungs- 
anstalten. gr. 4. mit 30 Foliotafeln. Subscriptions- 
preis 2%, Rthir. oder 4 fl. 48 kr. rhein. e 

Studenten- Commers. Componirt und auf Stein ge- 
zeichnet von W. Trautschold. Grösstes Imperial- 
Folio. Abdrücke auf chines. Papier. 2°, Rthlr. 
oder 4 Hl. 48 kr. rhein, 


* 





607] Im unterzeichnetem Verlage find erſchienen und 
u alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Gedichte 


von 
Deinhardſtein. 

gr. 8. geb. 1Y, Rthlr.; geb. in Sarfenet 1%, Mthlr. 

Der ald Dramatiker beliebte Verfaſſer bietet bier 

die fchöniten und anmurbigiten Produkte feiner gemütb: 


vollen, aus immer ächt dichteriſhem Drange entiprin: 
enden 2prif allen Freunden und Freundinnen ber 


efie dar, . 
Dunder & Humblot in Berlin. 





[576) Im unterzeihnetem Verlag ift fo eben erfchie: 
nen und in allen Bucbandlungen zı haben: 


Die Lehre vom Mienfchen, 
oder 


die Anthropologie. 
Ein Handbuch für Gebildete aller Stände, 


von Dr. 9. S. findenann 
aus Mheinbapern, 


Profeffor der Prifofophie und Kulturgeſchichte an ber hbhern 
Lehranſtalt in Solothurn. 
8. 34 Dog. Preis broch. 2 Thlr. 16 Gr. od. A fl. 48 kr. 
Wir bieten bier allen Freunden der Menſchen— 
funde ein Handbuch dar, welches von Standpunfte 
der Krauie’iben Pbilofopbic nicht nur möglichit 
vollitändig und organisch ker alle tieferen Fragen des 
Seelenlebens Aufſchluß, fondern auch neben einer php: 
flologifhen Darjtellung uniers Leibes eine Geiſt und 
Gemürb befriedigende theoretiſche und praftilche Ye: 
benspbilojopbie zu geben ſucht; und wie ſich jeder 
Lefer überzeugen wird, eine nene Anihauumgsweile, 
und fo zu Jagen, matlwmatiibe Merbode in der Ber 
handlung der Srelengebiete und der leiblichen 
Spiteme aufitellt. 


Meyer Me Zeller in Zürich. 


— 


189) So eben it bei mir erſchienen und in allen 
uchhandlungen vorratbig: 


Ein fremder Strauß 
Fonife von Plönnies, 


Wenn wir Freunde und Kenner der Literatur auf 
8 Büchlein aufmerkiam machen, fo geſchieht dieß 








dieſe 
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in der Zuverſicht, daß ſchon eine flüchtige Durchſicht 
deſſelben Empfehlung rechtfertigen wird. 

Die herrlichſten und duftigſten Blütben auslän— 
diſcher Poeſie find bier mir Geiſt und feinem Sinne 
zu einem Strauße vereinigt, welder ſich — wie wenig 
andere — befonders eignet zu einem 

.Geſchenk für Damen: 

Der Wreis diefes elegant cartonnirten Büchleins 

iſt 1 Rthlr. 4 gÖr., 2 fl. rbein. oder 1 fl. 45 fr. E.:M. 
Akademiſche Verlagsbuhbandlung von 
E, F Winter in Heidelberg. 


[600] Im Verlag der Unterzeihneren find aus der 
Muſik zu 


Shakspeare’s Sommernachtstraum 
von 
F. Mendelssohn- Bartholdy 


folgende Stüde, für das Vianoforte vom Componiften 
arrangirt, erichtenen und durch alle Buch: und Mufik: 
handlungen zu den beigefekten Preifen zu beziehen: 


Scherzo. Preis 15 Ngr. 
Notturno. 10 Ngr. 
Hochzeitmarsch. „ 10 Ngr. 


Leipzig, 5. Dec. 1844. 
Breitkopf E Härtel. 


[564] In allen Buchbbandlungen it zu baben: 


Der Kartenpropbet 
oder die Kunft aus den Karten wahrzuſagen; 
zur Unterhaltung in müßigen Stunden. Nebft einer 
lithograpb. Tafel. Siebente Aufl. 12. Geh. Y, Rıhlr. 
oder 18 fr. 
Davon find bereits viele Tauſende von Eremplaren 
im Publitum, welche das Ihrige zur Vertreibung lans 


ger Winterabende reichlich beigetragen und für wenige 
Groſchen viel Vergnügen geipender baben. 


1590) Bei G. Bethge in Berlin- ift erfhienen: 


Alles durch einander. Cine Sammlung komiſcher 
Briefe, Parodien, Zeitungsannoncen, Rathſeln und 
Spaten aller Art. 3 Bde. a 15 Sagr. 

Odeum. Eıne Auswahl von ernsten und launigen 
Gedichten, welche sich zum mündlichen Vortrage 
in geselligen Kreisen eignen. Gesammelt und her- 
ausgegeben von A. Cosmar. 10 Bdchn. a 5 Sgr. 


— — —⸗ — 


(602) In allen Buchbandlungen iſt zu haben: 


In 
Standinapien. 
Nordlichter. 


Von 
Eduard Doas. 
8. geb. 21 Vogen. Preis 1'. Rthlr. 
Fr. Ludwig Herbig. 
[603] Im Verlage der Unterzeichneten iſt erſchienen: 
Die Entdefung von Amerifa 
dur die Isländer im 10ten und Uten Jahr— 
hundert. Bon ‘Dr. 8. H. Hermes. Gr 8 Mit 
1 Kupfer. Velinp. Geh. 20 gGr. 


Die vielfeitig intereffante und. bejtrittene Frage, 
weicher Nation die erfte Entdeckung Amerifa’s mit 


——— 


Met zugelhrieben werden darf, iſt in dieſer geiftreichen 
Schrift in einer Weile beſprochen und erledigt, die den 
Gelehrten wie den gebildeten Laien gleibmaßıg anzieben 
muß und die wir der Aufmerfiamteit Aller empfeblen, 
Braunfhweig, Dfr. 1544. 
Friedrich Vieweg und Zohn. 


[605] Projpret und Probesummern des ziveiten 
Tahrgange 1845 
des 


Widentlihen Fiteratur- und Äunftberichts 


Oswald Marbach 


find in allen Buchhandlungen einzufeben. Das Journal 
gibt eine Ueberſicht aller beachtenswertben literarifchen 
Eriheinungen, eine geiftreibe Beiprebung der Kunft: 
und Lebensinterefen der Gegenwart, Auszüge und 
Notizen. Man beziebt es dur alle Poitanftalten und 
Buchbandiungen für ', Thir. vierteljährlich. 

Voigt E Fernau in Leipzig. 


NEUIGKEITEN DES JAHRES 1844 


aus dem Verlage von 


Alexander Duncker, 
Königl. Hofbuchhändler 


in Berlin. 


Charisi, des, Erle Makamen aus dem Tachkemoni oder 
Divan. Nach einem authentischen Manuscript aus 
dem Jahr 1281 herausgegeben, vocalisirt, inler- 
pungirt und ins Deutsche übertragen, wie auch 
sprachlich und sachlich erläutert und mit einer 
‚umfassenden Einleitung versehen von Dr. 8. J. 
Kaempf. Text und — — N :bertra- 
gung. Lex. 8. ge ; ; Ihlr. 

* @ichendorff, 9. Freiberr von, Die BR Nee 
lung des Scloffes der deutſchen Ordensritter zu Marien- 


burg. Mit einem — der alten Marienburg. 
gr. 8. geb N 1 Tbir. n. 
Geibel, Tmannel, Gedichte. Dritte — eg 
Aufl. 8. eleg. geb. ; Tblr. 
Dafjelbe in (dönem engl. Einband mit’ Seitranit 

r 


Das Portrait des Dichterd. Nach der Natur ge: 
malt von Louiſe Kugler, auf Stein gezeichnet 
von ®. Schhertle. Folio, . a. n. 

Germanie, Gräfin, Der kleine Don — ah⸗ 
lung für die Jugend. Nach dem ee it 

ABildern von Tb. Hofemann. 8. eleg. geb. °/, Thlr. 

Germanie, Grafin, Wobinfons Enkelin. Nab dem 

Kranzöfiihen von Thefla von Gumpert. Mit 6 

Bildern. gr. 8. In verziertem Umſchlage ach, 1 Thlr.n. 

Daſſelbe ſehr geihmadvoll gebunden. Thlr. n. 

Gumvert, Thekla von, Die Badereiſt © Tante. Ein 

Buch für Kinder. 8, Im colorirtem Umfains ai 


Gumpert, Thekla von, Mein erfles weißes Haar. Mit 
er color. Titelknpfer. 8. Im verziertem —— 
54 bir 

— Habn, da Gräfin, "Aus der Gelellfgaft. Ge: 
fammt: Ausgabe der Romane. Schillerformat. Eieg. 
geh. Pranumerationgd : Preis 5%, Thlr. n. 
entbalt; Vreiſe der einzelnen Romane: 

1. Ilda Schönbolm. EFrüher unter dem Titel; 


„Aus der ei ’ „ Thlr. 
2. Der Nechte. . . a . 2 Thlr 
3. Gräfin Fanftine. 2 Thlr 
4, Ulrich. 2 Thle. 3%, Thlr 
5. Sigismund Forjter. . 1%, Thlr 
6. Cecil. 2 Ihle. . . . . 4 Thlr 


—*— Ida Gräfin, Orientalifce * 3Bbe. 
8. Eleg. geh... . 6'% Thlr. 
KHinderfrennd, der neue, Herausgegeben von H. 


Kletfe. Amweiter Band. Mit 10 Zeichnungen von 

Richter und vielen Vignetten. Ler. Ar In 5 
ae . . /, Thlr, 
Dajlelbe compl. fauber fart. \92, Tblr. n. 


Daſſelbe eleg. geb. und mit color. Kpfen. 3, Thlr.n. 
Auch unter dem Zitel: 
Kinderfchag, deut ſcher, cplt. geh. 2%, Thlr. n. 
Daftelbe ceplt. in engl. Einband . . 25, Thlr. n. 
Daſſelbe eleg. geb. und mit — Kupfern. 


CThlr. n. 
*Koöhnhorn, K., Geographie Aut-Oriegenlunbe, zum 
Sebrauche auf Gpmnafien. gr. 8. geh. %, Tblr, n, 


*Mülimen, der Grafen, Sumilien- Sefäiäte und 
Genealogie. Lex. 8. eleg. geh. 1 Thir. 
Neumont, Alfred, Die poctifche fiteratur der Itatiener 
im neunyehnten Jahrhundert. ar. 8, geb. . %, Tblr. 
Reumont, Alfred, @horwaldfen. Eine Gedächt- 
nissrede. gr. 8. gch. . Thlr. 
Sfepsgardh, Otto von, Deei Vorreden, wofen und 
Golem Lich. Eine tragi-komiſche Geſchichte mit einer 
Kritit von Friedrich Nückert. 2 Theile in 3 Abs 
theilungen. 8. geb. . 2%, Zhlr. 
Zbeorie, die, des Dr. gift vom "Fabrikftaate und ihre 
geihichtlichen und ftatiftiihen Stuͤßen. 8. geb. Y, Thlr. 
Warburg, H. von, Das Waldtorn. Eine Sammlung 
von Qagdliedern und Gedichten. 8, In — 
Umſchlag geb. Chlr. 
Wedell, R. von, Hiflorifd-geographifger Gand- Atlas 
in 36 Karten nebst erläuterndem Text, mit einem 
Vorwort von F, A. Pischon. In 6 Lieferun en. 
Imp. quer Folio. In Umschlag — —* 
125 T 
*Werner, Ferdinand, Die Galvanoplafik a im 
tehnifchen Anwendung, Mit 12 Kupfertafeln. (St. Pe- 
tersburg.) Lex. 8. geh. . « - 2 Thir. n. n. 
White, Charles, Häusliches Feben und Sitten der 
Türken. Nah dem Engliſchen bearbeitet. Herausge— 
geben von Alfred Meumont. 2 Bände mir 1 Plan 
und 1 Karte. 8. geb. 41, Thlr. 


[584] 


* * 


5) Der Magnetismus 
im Berhältniß zur 


Matur und Religion. 


Bon 
Dr. Joſeph Ennemofer. 
ar. 8. Preis 4 fl. oder 2 Rtihlr. 12 pr. 


Die Nabwelr wird fi darüber wundern, daß man 
in unferem Jahrhundert fo ſchwer und laugſam dazu 
fommen fonnte, die Eriheinungen des tbierifhen Mage 
netidmus, wie fie fich durch alle Zeiten bindurchyieben, 
als einen Theil der Naturgeichihte des Menſchen, als 
den in der Eribeinung unendlich mannichfaltigen, dem 
Kern nab einfachen Ausfluß der ibm eingebornen Anz 
lage zu fallen. Man gewöbnt fib nah und nah daran; 
aber noch immer wird der Magnetismus, und was in 
der Geſchichte mit ihm zufammenbängt, von den Einen 
mit ffepriibem Widerwillen betrachtet, wäbrend er Au— 
dere zur grundloſeſten Schwärmerei binreift,. Dem 
kann nicht anders ſeyn, fo lange in den Wiſſenſchaften, 
welche von diefen merfmürdigen Neußerungen des menſch— 
liben Weſens zunacft berübrt werden, in Miloſophie, 
Mediein, Theologie, die entgegengefezteften Richtungen 
fib geltend machen. So lange aber der Maunetismug 
nicht überall als allgemeine Naturfraft anerkannt und 
als foldye beobachtet wird, bleibt er auch als Heilmittel 
der roben Empirie und dem Myſticismus preisgegeben, 
Die Hier angekündigte Schrift verfpricht nicht nur im 


der angegebenen Richtung Förderung, fondern iſt auch 
geeignet, ein größeres Publitum über Geyenjtände zu 
belehren, welſche mir den wichtigſten Angelegenheiten 
des Menicben io abe zufammenbangen. 

Es zerfällt folbe in folgende Hauptabſchnitte: 

Einleitung. I. Bon den Erſcheinungen des thieriſchen 
Magnetiemus. a. Phyſiſche Erfveinungen. b. Piychiſche 
Erjbeinungen. 1) Das Schlafwachen. 2) Das Wachſchlafen. 
1, Geſchichte und Analogien von Erfweinungen, welche mit 
ben magneiiſchen Aebnlichteit haben. III. Kritiſche Unter: 


ſuchungen Aber die Wabrbeit der magnetifnen Erſcheinun⸗ 


gen, Über den Werth und die Arten ded Schlafwachens und 
Heuſehens. IV. Naturtundige Erflärungen der magnetifchen 
Erſcheinungen. a. Phyſſologiſche Ertiärung. b. Pſocholo⸗ 
oiſche Ertiärung. V. Ueber die Anwendung des Magneties 
mus ald Heilmittel. a. Von der magnetiſchen Bebandlung 
im Augemeinen. b. Bon ver Bebandlung des Schlafwanend 
und Heuſehens. VI. Das wahre Verbaͤltniß des Magnetis—⸗ 
mus zur Medichn WII. Aufträrungen uͤber Das geifline 
Leben, und Über mancherlei gegen den Magnetismus bes 
ftebende Vorurtheile. VII. Ueber das rechte Verhaltuiß des 
Magnetismus zur Religion. 
Stuttgart und Tübingen, Dechr, 1844, 
J. ©. Eotta’iher Verlag. 


Das Liederbuch 


vom 
Cid 
nach der bis jetzt vollſtändigſten, Keller'ſchen Ausgabe 


verdeutſcht von 


Gottlob Regis. 
8. Velinp. broch. Preis 4 fl. oder 2 Rthlr. 8 gGr. 
Stuttgart und Tübingen. 
. &. Eotta'ſcher Verlag. 


Gedichte 
Ehr. 3. Materath. 


8. in Umſchl. broch. Preis ? A. 12 er. od. 1 Rthlr. 8 g0r. 

Die Erfcheinung diefer Gedichte ift für die bein: 
lande un fo medr vom Intereſſe, 1e langer diefe ichöne 
Grenzprovinz des Gelammtvaterlandes durch ihre frübere 
GSeſchichte von der allgemeinzdeutichen Literatur and: 
geiötofen worden, und je dringender es daber gilt, in 
em ſchoͤnen Forffchrirr diefer Literatur aud ſie würdig 
zu repräfentiren. 

Stuttgart und Tübingen. . 

J. ©. Eotta’iher Verlag. 


Geſchichtchen 
für meine Söhne 


A. v. Roͤtzebue. 
Neue Auflage. 


gr. 8. In Umſchlag brochirt. .. 2 fl. 24 fr. oder 
1 Mtblr. 12 Gr. 

Inhalt: Der Tauſendtünſtler. — Die Pomeranzens 
fhalen und bie Melonenſchalen. — Der "alte Oberrod und 
die alte Perräde. — Belobnte Theilnahme. — Was gebt 
ed mih an? — Der Großſprecher. — Der Lügner. — Die 
Reife nam Kbln. — Die wuͤſte Infel, — Die Gefahren ber 
Einbitdungstraft. — Oswald und Guſtchen. 

Es mangelt zwar nicht an Erzählungen für Ana: 
ben, und die Verfaſſer derfelben haben es berzlih gut 
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gemeint; doch kennen wir nur wenige, die im Stande 
waren, die Einbildungskraft ihrer jungen Leſer zu feſ— 
ſeln, und ohne dieſen Zauber darf man ſich feine Wir: 
fung veriprehen. Miele find zu troden, mit Moral 
überladen, die doc nur der Knabe felbit aus den Bege: 
benbeiten ableiten ſollte. Die Lehre: Meide dielen 
oder jenen Kebler! wird ihm felten vorfchweben, wohl 
aber das Bild des Yünglings, der diefen oder jenen 
Febler beging und dafür büpt. — Nicht für Anaben 
allein, mebr noch für Jünglinge find diefe Erzählungen 
geihrieben. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. 8. Eotta’iher Verlag. 


Moden und Trachten. 
Fragmente zur Gefchichte des Coſtuͤms 


v 
. Hanff. 
8. Preis 2 fl. SU fr, oder 1 Mtblr. 12 gÖr. 

Die Hauptgedanfen, durch welche diefe Fragmente 
jufammengebalten werden, find, einmal, die Entwid: 
lungen der europaiichen Tracht in ibrer hiſtoriſhen Be: 
Deutung umd ibrem Sufammenbang mit dem Geiſt der 
veridiedenen Zeitalter aufzufalen, fodenn, in- den Be: 
wegungen der Tracht das Naturgeleplibe, der Laune 
fi beftändig Eurziebende nachzuweiſen, und ſo die Be: 
griffe Mode und Tradt ftreng aneinander zu balren. 
Nah dieſen Ideen werden die Haupttopen, in welde 
die allgemeine Tracht feit dem Atterthum yerfällt, mit 
einander verglichen; einzelne Stüde der Bekleidung 
werden durch verſchiedene Perioden verfolgt; es wird 
nachgewieſen, wie der jeßige Habitus in dem früberer 
Jahrhunderte wurzelt, und durch zablreibe Beifpiele 
gezeigt, was Die Mode vermag, und was fie, der Tracht 
gegenüber, nicht vermag. Es find Beiträge zur Pbi: 
lofophie des Coſtüms, ifisgenbaft in einer Form gebal: 
ten, welche dem eier, der fib nur unterbalten will, 
die Belehrung nicht aufdringt. In einem Kapitel ver: 
gleiht der Verfaffer die beurige Männerwelr, in ibrem 
allgemeinen dußern Charakter, mit der des vorigen 
Jahrhunderts; in einem andern tbeilt er nab natur: 
wilfenfchaftliber Merhode das Geflecht der Cleganten 
in Urten und Spielarten; in einem dritten knuͤpft er 
Gedanken über weiblihe Erziebung an die Betrachtung 
des antifen Gojtüms. Das Inhaltsverzeichniß iſt 
folgendes: 1) Vor und nach der Revolution. 2) Die 
männlide ZTradr, 3) Phoſiognomie der männlichen 
Welt font und jet. — Eleganz. 4) Zoologiſches Frag: 
ment. 5) Volkstracht und Modetracht. 6) Weibliche 
Eleganz. 7) Der deutfbe Parifer, 8) Ippen der Trad: 
ten. 9) Anrife Tracht und weiblide hiſtoriſche Bildung. 
10) Verfeinerung. 11) Der Hurt. 12) Der männlide 
Haarpuß. 

Stuttgart und Tübingen. 

I. G. Gotta’iher Verlag. 


Nationale 
Nechtserzeugung und Kechtsbildung 
in Deutſchland. 

Ein Vortrag 
für die Verſammlung der Advokaten in Mainz 
beſtimmt 


von 
Sr. Uödinger, 
Rechts⸗Conſulent in Stuitgart. 
gr. 8. in Umſchl. geb. Preis 24 fr. oder 6 gÖr. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Eotta’fher Verlag. 
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Montag, den 16. Mecember 1844. 
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Dans le divan pompeux le vent freis de Häsie 
Se glisse, en agitant la verte jalousie; 

Sur le marbre poli d'un raste corridor 
Rampent, en longs anneaux, les arabesques d’or. 


Mery et Barthelemy. 





Die Poftreife von Suez nach Cairo und 
das türkifche Harem. 


Eine lang erwartete Einladung zum Befunde eines 
Harems kam endlich an,’ in Folge deren ich meine Un: 
päßlichfeit, fo gut ed gehen wollte, abzufhütteln fuchte 
und mich mit den Ichönften Kleidern, die mir meine 
Meifegarberobe bot, herauspuzte. Ich zog einen blauen 
mit Mofen garnirten Seidenhut aus der Tiefe eines 
Koffer, wo er zufammengequeticht gelegen batte, und 
nachdem ich meine Finger mit Ringen und meine ganze 
Perfon mit allen Ketten, Vorftetuadeln und Armbän— 
dern , dieich im Vermögen hatte, befter und bededt batte, 
machte ich mich auf den Weg. Ich beftieg meine Eſels— 
fänfte und begab mich zuerft nach dem Haufe einer franzöfi- 
ſchen Dame, die fidh erboten hatte, mich in das Harem 
Mochta Bep’d einzuführen und meine Dolmeticerin zu 
fepn. Sie ift die Tochter einer Frangöfin, die mehrere 
Yabre lang im Auftrag des Paſcha und anderer vorneb: 
men Herrn die Auswahl und den Aufauf von Seidenzeu: 
gen für die ſchönen Gefangenen der Harems beforgt hatte 
und fich gegenwärtig wieder in Paris befand, um neuen 
Morratb zu holen, Meine Freundin, die Tochter, bie 


ſechs bis fieben Soll höher als der des erftern. 


in Egppten geboren und erzogen ift und es mob mie 
verlafen bat, iſt erft feit Kurzem an einen jungen 
Italiener verheiratber, 

Bir ritten dur viele enge Straßen und hielten 
erwa nach einer balben Stunde vor einem großen Thore, 
welches anf eim gegebenes Zeichen von einem Sklaven 


geöffnet wurde, Wir traten durch dafelbe in einen ges 
räumigen Hof, auf den zablreiche, mit engen, kunſtreich 
und mannigfach geichnipten Gittern verſehene Fenſter 
fih öffnen. Hier wurden wir von einem reich gekleide— 
ten Eunuben empfangen. Wir fliegen ab, liefen unfere 
Tpiere und Dienerfhaft zurück und folgten unferem Fühs 
rer eine kurze Marmortreppe binauf und durch einen 
mit Vorbängen geſchloſſenen Eingang in einen zweiten, 
mit Marmor gepflafterten und von einem boben Gäu: 
lengange umgebenen Hof. Fünf oder ſechs Sklavinnen 
famen uns am Cingang entgegen. Meine Freundin 
ging voraus, um meine Anfunft zu melden, winfte mir 
aber bald, ihr zu folgen. 

Wir traten in ein durch zwei Fenſter erleuchtetes 
Zimmer im unterften Stodwerf, Es it ein weited 
und hohes Gemach, im zwei Theile getheilr, die man 
Durkah und Liman nennt; der Boden des leztern iſt 
Das 
Durfab, an dem ſich bie Eingangsthüre befindet, ift 
prächtig mir fhwarzem und weißem Marmor und mit 
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polirten rotben Ziegelfteinen gepflaftert, welche mannig- 
faltige Zeihnungen bilden, In der Mitte ftebt ein 
Springbrunnen, der feine fbimmernden Waſſerſtrahlen 
fat bis zur Dede binaufiender und dann in cinem 
flachen, mit vortrefflider Mofait von Pietra Dura aus: 
gelegten Baffin fammelr, von dem ſich eine köſtliche 
Küblung umber verbreirer, Die Wände find zur balben 
Höde mit Marmorplatten von dem lebhaftejten Farben 
in geihmadvollen Muſtern belegt. Un einer Seite 
befinden fib mehrere Marmortafeln, auf Bögen und 
leichten Pfeilern vom felben Material rubend und in 
einem, mit dem Brunnenbafin übereinftimmenden Style 
verziert. Verſchiedene filberne Gefälle ftanden auf dieien 
foftbaren Eonfolen. — Das Liwan, der höhere Theil des 
Simmers, it mit feinen Marten belegt und von Divans 
umgeben, beftebend aus Matragen, die ſich nicht weit 
über den Boden erbeben und Polfter ald Müdlehnen 
baden. Sie find mit gepreftem farmoifinrorhem und 
gelbem Atlas überzogen, was fich ſehr gut ausnimmr. 
Die Wande des Liwan find ganz einfach gebalten. 

Die Decken beider Wbrbeilungen find fehr eigen: 
thümlich und ſchoͤn gearbeiter, Die des Durkah ift ein: 
facher, fie beitebt aus geſchnizten Ballen, etwa einen 
Fuß von einander und reich vergolder; in den Zwiſchen— 
raumen find buntfarbige Mufter gemalt, was fib aͤußerſt 
elegant ausnimmt. Uber das Auge wird bald zur rei: 
dern Hälfte hingezogen, die vielleiht nicht fo geſchmack⸗ 
voll, aber bei weitem glänzender ift. Hier find ftatt der 
Balten Holzleiften auf die Bretter genagelt, melde die 
feltfamften umd verfhlungenften, aber durdaus regel: 
mäßige Figuren bilden. Die Leiften find vergolder und 
bie tiefer liegenden Zwiſchenraume roth, blau und ſchwarz 
ausgemalt. Dieß macht einen überaus reichen und zier— 
lichen Effeft und man bält es, da das Gemach bo iſt, 
auf den eriten Anblie für ein Basreltef von edlen 
Steinen. 

Nachdem ich es verfuht, unfer Empfangzimmer zu 
beihreiben, komme ich auf die fchönen Bewohnerinnen. 
Auf einem Haufen von violetten Sammtkiſſen, die in 
ber iabe des Brunnen auf dem Boden lagen, laß mit 
untergefblagenen Beinen ein ſchoͤnes, majeſtätiſches 
Weib, Obgleich fie wenigitens vierzig Jabre alt ſeyn 
mußte, ließ fich feine Falte im ihrer praäctigen, Mas 
ren Geſichtshaut eutdecken. Ihre Züge waren ausge: 
zeichnet edel, ihre Zabne volllommen erbalten und ſehr 
weiß, und ibre dumfelblauen Mugen leuchreten in fanftem 
Feuer. Ib babe nie ein zugleich ſo würdevolles und fo 
liebliches WUutlig gefeben. Ihr Haar war unter einem, 
um ben Kopipuß oder Zurbuib gewundenen, reich ge: 


ſtickten Tuche ganz verſteckt. Sie trug ein Hemd von- 


fhnceweißer Seidegage und ein paar weite Beinkleider von 
bemfelben Stoffe, welch leztere über den Hüften anlagen 


und etwas unter den Knieen befeftigt, aber lang genug 
waren, um big auf die Füße berabjubängen. ine kurze 
Weſte, die bis auf die Hüften berunter ging umd weite 
offene Aermel batre, vollendete ibren Anzug. Ihr eins 
ziger Schmuck beftand im fünf Neiben großer Perlen, die 
von ihrem Halle berabbingen, 

Diefe Dame war die verwitrwete Mutter der Ge: 
mablin Mochta Bey's. Ihr Sohn (deffen Name mie 
entfallen) ift unermeßlic reich; ein Drittheil aller Hau: 
fer und Garten in Eairo gehört ibm an und fie felbik 
ift eine Verwandte des Paſcha. Sie ſtand nicht auf, 
und zu empfangen (weil fie den Vorrang des Alters vor 
und batte), aber fie berübrte meine Hand mit ibrer 
Rechten, drüdte diefe darauf an ihren Bufen und führte 
fie dann an ihre Lippen und ihre Stirme. Sie wollte 
ed nicht zugeben, daß ih mich auf den Divan nieders 
lajfe, da fie wobl wife, was in Europa Braud ep; fie 
fandte eine hübſche georgiige-Sklavin nad einem grünen 
Atlasſtuhl (dem einzigen im Haufe), auf welden fie mid 
ihr gegenüber nieder ſitzen hieß. 


(Bortfegung folgt.) 


Meber ein kleines Bild auf der diefsjährigen 
Berliner Ausftellung. 


Schluß.) 


Die Heine Ondine iſt die verförperte Naturgewalt; 
fie it reigend, fremdartig, Falt, und doch füß wie dur 
Thränenſchleier lähelnd; fie it beweglih, fie fingt, fie 
tandelt, fie fcillert in taufend Farben umd ibr bemegs 
lihes, rätbieldunfies Auge iſt beftändig nah oben zur 
Lichtwelt gerichter, Dort trifft es auf die menſchliche 
Sehnſucht und Neugier, auf das menihlihe Begebren 
und Verlangen, auf die menſchliche Thorbeit und Ked: 
beit. Diele Eigenihaften ded Sohnes der Erde find 
unter dem Bilde Amors vereinigt. Es ift bier nicht die 
Liebe angedeuter, wie fie zwiichen den zwei Geſchlechtern 
ihre Bande knüpft, nein, es ift bier eine andere, größere, 
weitere, umfaffendere Liebe gegeben, die Liebe des einen 
Theils des Geihaffenen zum andern, die Sebnſucht, 
die die Atome zu einander ziebt, die Zärtlicfeit und 
der geheime Liebeshandel der Elemente mit den belebren 
Blurfügelben, die durch die Adern des Meniben rollen. 
Es ift die Tafel mir Figuren auf der einen Seite nnd 
auf der andern das fcarfblidende Ange, das diefe Chif— 
fern Idien und deuten will; mit Einem Mort, es ift die 
gefäbrli erglübende Leidenihaft des Menſchen zur Nas 
tur und das verichleierte, rärbielbafte, aus der Tiefe 
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bervorblidende Liebedauge der Natur, das dieſer Leiden: 
fbafr entgegen kommt. Aber das Epiel Beider endet 
mit dem Tod, den Eined dem Andern gibt. 

Unier Künftter iſt fo tiefſinnig, daß fein Bildchen 
alles überflügeit, was Worte noch weiter hinzufügen 
wollten und fünnten; oder ed müßten bie Worte Goethes 
feon, der in feinem „Fiſcher“ ein äbniiches, tief gebeime 
nıpvolles Walten zwifsen Menſchenbruſt und Elem̃entar— 
leben bat anflingen laffen, mur daß der große Dichter 
dieſes Liebesſpiel elegiſch und traumeriich, unſer Künikler 
dagegen daſſelbe naiv, kindlich, und vielleicht darum noch 
tiefer aufgefaßt bat. Es iſt in der That mehr die Keck— 
beit und die Neugier eines Kindes, als der fhmärme- 
riſche Hang des Jünglings, was in der Seele deſſen fi 
ausipriht, der der Natur ihre Kunſtſtückchen und Ge: 
beimniffe ablaufen will. Mir dem erften Schmerter: 
ling, den wir auf der Wiele fangen und deffen farbigen 
Flügeltaudb wir neugierig betrachten, fangt dieſes Liebes: 
ipiel an, und mit den fummervollen und Tod bringenden 
Verſuchen, den Stein der Weiſen zu finden, den Urftoff 
des Lichts zu ergründen, oder gar ın die geheime Pforte 
alles Lebens einzudringen, ender es. Und diefes Mühen, 
diefes Arbeiten, dieſes Forſchen, werde es noch fo ernft 
berrieben, bebalt immer die kindliche Form der Nederei, 
es bleibe immer ein Verftetensipielen, wir erbafcen 
im Fluge einen Zipfel des vorbeiflatternden Mantels, 
wir halten dieſen ſeſt, in der Ueberzeugung, die Geſtalt 
ſelbſt zu baben, die uns ſchon lang entſchlüpft ıft, um 
von einem fernen fibern Platzchen aus ung zu verfporten. 
Dann kommt der anmuthige Naturgeift wieder näber 
und thut, als wolle er, überdrüjig der Freiheit, vom 
Menſchen gefangen fepn, er ſchmeichelt und bitter gleich- 
fam um Einlaf und Nactberberge, und wenn wir die 
Thüre unferer Klaufe öffnen — fort ift er und in bie 
Naht hinaus geflattert, So feben wir bier aud die 
Dndine verihwinden. Das Geheimuiß zieht fih in feine 
fibere Hülle zuruck und zieht den Forſcher, der zu weit 
gegangen it, in Tod und Verderben binab, 

Unfere Zeir ift eine Zeit der Forfbung. Die Willen: 
fbaften, zu einer mächtigen Fülle und Wirkſamkeit eman: 
zipitt, haben Triumphe über Triumphe gefeiert, und es 
feine, als wäre das Wunder, dieſes „liebte Kind der 
Schoͤpfung,“ aus unferem Leben verfhmwunden. Dem it 
aber nicht fo. Unſer Heines Bild, wenn wir es nicht 
obnedieg wüßten, würde ung belehren, daß jeder Kor: 
ſchung eine Grenze geftedr it. Dürfen wir auch anneb: 
men, dab unier Drang nab Willen eine edlere Quelle 
bat als Eirelfeit und materielle Nußgenförderung, daß es 
wirflihe und reine Liebe zu der Natur und ihren ver: 
büllten Reizen, daß ed, wie auf unſerem Bilde, Amor 
ift, der der Ondine nahftellt in balb kindiſcher, halb 
fon verliebter Tändelei, immer ift die Grenze fireng 


gezogen, und wenn wir dieſe übericreiten, ift Untergang 
unfer Loos. Dieß Ten unfern Forſcheru geſagt. Ic 
möchte ibnen noch deutlicher zutufen: Ihr, die ihr Alles 
erforſchen wollt, geftebt inmmerbin, daß es in eurem 
Gebiet eine verlorene Kirche gibt, von der nur bie 
Glocken Abends zu euch berübertönen, die aber Keiner 
von euch, fo eifrig ihr aub den großen dunfeln Wald 
durchforſcht habt, gefunden bat. Geſteht dieß zu, und 
dann gejtebt weiter, dad, wenn ibr auch das geifter: 
bafte Irrlir, dieies Geſpenſt bei unfern unaufgellärten 
Altvordern, in chemiſche Livree geftrdt und gu dem Las 
faiendienft auf eurem profaifchen Arbeitstiih als Stu: 
dirlampe gezwungen babt, wenn das flüchtige und zier— 
lihe Feuer der Napbtaquelle jezt Allen verftändlih un: 
fere Straßen erleuchtet, wenn ed für euch nichts Schreck⸗ 
bares mehr bar, fo ibr die Nebel auf den Kirchhöfen 
fib zu Geftalten zufammenballen ſeht, und ihr zum 
Scherz auf eurer anatomifhen Schaubühne den Leichnam 
noch galvaniich zuden laft — geftebt nur, daß immer 
noch erwag bleibt, was ihr nicht erflären könnt, was 
euern 2oupen und euern Mefern und Scheeren ent: 
fhläpft. Dieß ift euer Kummer, und wenn ibr wirflic, 
wie ihr es öÖfterd nur falſchlich vorgebt, von wahrer 
Liebe eutzünder ſeyd, fo könnt ibr wohl vor Sehnfucht 
fterben, al die Geheimniſſe, die fih euch bier bartnddig 
verſchließen, auf einem andern Stern, in einem andern 
Leben zu erforfhen; ſo wie man's von jenem Aſtrono—⸗ 
men erzäblt, der fich felbit den Tod gab, um zu erfab: 
ren, wie ed mit dem Dinge des Saturn eigentlich be: 
ſchaffen ſey. 

Dieß iſt denn der Amor, den die Ondine in die 
Tiefe zieht. Es bleibt nun noch zu deuten, wie unſer 
Künſtler ſich jene Verwundung der Nire gedacht bat. 
Leidet die Natur wirklich durch unſer vorwitziges und 
allzudreiſtes Forſchen ? Ja, fie leider; ſeyd davon 
immerhin feſt überzeugt. Nicht das einzelne Thier, das 
ihr quält, nicht die Pflanze, die ihr in Faſern zerlegt, 
nice dieſe allein feiden, aub die Natur im Ganzen 
und Großen empfindet Die ungebörige und graufame 
Nengier des Menihen. Sie ift nicht fo leblog, wie ihr 
fie euch denkt. Darum treibt das Liebesſpiel micht zu 
weit, es ift euer beider Tod. 

Das Mleine Bilden ift hiemit noch lange nicht aus: 
geihrieben und ausgedeutet. Wir wünicten, daß bie 
neueren Künftler, die die Austellung mir Bildern aller 
Art verforgt haben, bdaffelbe näher betrachteten und 
dann immerbin zum Borbild näbmen, um Sinn und 
Bedeutſamkeit in ihre Schöpfungen zu bringen. Die 
moderne Kunjt ift in ibren Motiven allzu materiell ges 
worden. Es ift damit nicht gelagt, daß man lauter 
rätbfelhafte Darſtellungen wähle, oder wohl gar auf's 
Feld der. Mllegorie übergebe; aber man foll von der 
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Dberflähe des Lebens, das man gibt, die Tiefe nicht 
ausichließen, die man nicht geben kann und nur ahnden 
läßt. Unſere hiſtoriſchen Bilder und noch mehr das 
Genre fallen falt und bedeutungsios aus, weil fein Ge: 
heimniß ded Gemüths, des Lebens, des Geiſtes ib in 
ihnen unter Farben und Gejtalten verkült, mit andern 
Worten, well jedg tiefer liegende Beziehung zwiſchen 
dem Kunſtwerk und unferem eigenen Leben fehle. Der 
aͤchte Künftter malt zwiſchen feine Linien und Farben, 
wie der ädte Dichter zwiſchen den Zeilen dichter. Wir 
haben zum Beiſpiel, ob wohl oder übel, ſey dem Lefer 
zur Entibeidung überlaffen, einen langen Commentar 
zu einem Bildchen gegeben, das nur zwei Kindergeftalten 
enthält, und es ift für und und Andere noch lange nicht 
in allen feinen Beziehungen und Deutungen erfhöpft; 
zugleich befennen wir aber, daß wir über manches Bild 
der dießjährigen Austellung, das in einem zroßen Naume 
eine Menge von Figuren enthält, und ber Himmel weiß 
was für eine wichrige Handlung ausdrüden foll, nichts, 
auch nicht das Meinfte Wörtchen zu fagen wiſſen. 

Zum Schluß drüden wir noch den Wunſch aus, das 
oben beichriebene fleine Kunſtwerk möhte vervielfältigt 
werden, am liebften dur einen guten Kupferftic. 


GKorrefpondenz- Nachrichten. 
Leipzig, November. 
Schluß.) 
Eomzerte. — Borlefungen, 


Auch bas viel beſprochene und mit fo ungeheurem 
uber in Berlin aufgenemmene Süd „Ra und Juſte“ 
faben wir menerbingse. Es reiste allerdings auch das biefine 
Pustitum zum Lachen, lärmenden Beifall fonnte es ſich aber 
nit erringen, — Gin Stuͤck von Berger, das ſchon ziemlich 
alt ift und auf frauzbſiſchem Grund und Boden entfprungen 
zu ſeyn feine. „Maria von Miebield,” ward vom Pubfitwn 
bei ber erfimaligen Darftedlung ſehr günſtig aufgensinmen. 
Es enthält wirtlich einige gut und verftänbig gearbeitete 
Sconen, die jedoch ſchwerlich das Stüd halten tbunten, 
würde es weniger gut geſpielt. Das Luſſſpiel ift eigentlich 
mit dem zweiten Alte voilfommen zu Ende, denn man weiß 
fiber, wie es eudigen mind, umd dennoch ſpinnt es ſich noch 
volle zwei Atte fort, wodurch denn die Geduld der Zuſchauer 
auf eine gar zu barte Probe geſtellt wird. — Mit den Opern 
ſcheiut die neue Direftion tem rechtes Gläd zu baben. 
„Sirene von Auber, die mir glängender Husftattung einiges 
male gegeben wurde, batte doch feinen bedeutenden Erfolg. 
Bonft faben wir von Ältern Hafifhen Opern nom „die Hoch⸗ 
zeit des Figaro,“ die, wie alle Mogartimen Meiftermwerte, 
immer von Neuem dad Publitum elettriſirt. — Die großen 
Eonzerte im Saale des Gewandbauſes fieben wieder in 
voller Bluͤrhe, und Birtuofen bes Auslauds fommen zu allen 
Toren berein, um Rubm und Gelb einzuernten, Der ber 


rühmte Bioliniſt Eruſt, der auch einmal im Theater ſpielte, 


entzüdte bad Publitum durch die Zaubertbne feiner Beige, 
Miortier de Bontaine aus Paris, ein Pianift, deffen Ruhm 


feinen Strapatzen auszuruhen. 
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wenigſtens mir noch nicht gu Ohren gefommen war, fand 
ebenfalls großen Beifal und fpleite mebrmats im Eonjerre, 
wo feine Gemahlin ſich ald Sängerin bören lieh. — Die 
Euterpe⸗Conzerte,“ bie neben den beruͤhmten Gewandhaud: 
Eongerten eine Meibe von Jahren befleben und ſtets cin 
großes Pubtitum fanden, feinen in biefem Jabre nit recht 
in Gang fommen zu wollen. Sie baben zwar, bießmal 
unter der Direftion Joſeph Meuerd, wieder begennen, wers 
den aber wicht, wie im früberen Jabren, regelmäßig am bes 
ſimmtem Tage gebalten, 

Der Winter iſt für mehrere hieſige Profeſſoren, Dos 
centen und andere Getehrte die Zeit der Vorleſungen vor 
einem arbberen oder kleineren Puplitum, Einige diefer Bors 
tefungen baben bereits begonnen. Prof. Wamsınub Hält 
Vorträge Über intereffante Geſchichtscpochen und ſieht immer 
einen ausgewählten inteligenten Zubdrerfreis um fi vers 
fammelt. Ein juriſtiſcher Doceut, Dr. €. Vogel, bat ein 
„Beitungsfollegium” begonuen und beabfichtigt darin auf zeit⸗ 
gemäße Weile denjenigen Bürgern, die nicht Zeit haben, ſich 
um die Zeit zu befümmern, ben Lauf der Welt zu deuten 
und die Zeitgefaptiente ſchmackhaft beizubringen, Ob fit Zus 
bdrer gefunden baben, weiß im nicht, Dr. Tahn fünsigt 
„aftronomiiche Vorleſungen“ au, und Dr. Bernbarbi, ein 
Neffe 2. Lies, ber feir einigen Jahren bier lebt und ſich 
mit befonderer Vorliebe mir Theater und Drama befchäftigt, 
wit in nähfter Woche einen Eytlus bramatifcher Vorleſun— 
ven & la Tiect und Holtei beglunen. In Leipzig in dieh 
ein Wagniß, da es bier eine zu geringe Anzahl Leute gibt, 
die Zeit und Sinn für derartige Vorträge haben. Sie wi 
sen jezt gewiß an ber Zeit, wo bad neue Theater ofensar 
die Luft am Drama im Publitum bedeutend gewedt und 
vermehrt bat; allein der Theil bed Publiktums, der Übers 
haupt Drama und Tbeater noch werth bäft, will Luſte und 
Zrauerfpiel feben, nit bbren, und wenn auch Beruhardi 
nur alte unb eben felten oder nie auf die Buͤhne foımmenbe 
Stuͤcke vorzutragen verbeißt, fo fürdte ih, wird bieh den⸗ 
noch nicht genugfame Anziebungdfvaft haben, um einen 
wuͤuſchens wertheu Zubdrerfreis zuſammenzubringen. Leber 
die Befugniſ des Genanmnten zu berariigen Vorleſungen und 
über den Erfolg derſelben werde im in meinem nädjten 
Schreiben Bericht erftatien. Endlich gebt auch ber Riteratens 
verein wieder mit dem Gedauten um, in ben Wintermonas 
ten cine Reibe von Borlefungen zu balten, bereu Ertrag 
dem Unterftügungsfonds für buͤlfsbedürftige Kireraten zu 
gute fommen ſol. 

Die Zahl der bier lebenden Schriftſteller hat fih in 
den lezten Monaten wieder vernebrr, Das Erſcheinen ber 
politiſchen Wocenfnrift „der Herold“ tramte den als Pubtis 
cften bereitd Gefannten Rübers bierber, Berner lieferte 
Deftereih einen jungen Dieter an uns ab, Morig Harı 
mann, beifen Gedichte ſich gegenwärtig unter ber Preſſe bes 
finden und den im biefisen Bittern verdbffentlichten Proben 
zufotge erwas Gutes erwarten laſſen. Eudlich iſt ein Kerr 
von Roſen, der längere Zeit ein vielbewegtes und abenteuer: 
reiches Beben geführt bat, zu und geraiben,. um bier in 
ber großen Earavanferei der deutſchen Schriftſteuerwelt von 
Möge cin Jeder finden, was 
er fucht und wuͤnſcht! — Was Eiteratur und Publitum von 
den nambafteren Schrifiſteuern Reipyigs in der naͤchſten Zeit 
gu erwarten haben, bason ein naͤchſtesmal Bis jezt herrſcht 
anf dem Uterariſchen Martte eine auffalende, faſt deuns 
zubigende Gtille, 
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Mein Berz If einfam und mein Aug' IA trübes 
Dem Haß emtfleh ich, aber auch ber Liebe. 


Freiligratt, 


u m 


Gedichte von F. Bodenttedt. 


Auf Banderungen im Kautaſus gefhrieben, 


Die Fontaine bei Fitibulach. 


In Baumesihatten fließt die Fontaine, 
— Des Berges ewige Freudethraͤne — 
Ein Stein ftebt am Drte, 

Draus das Waſſer trieft, 

Drauf liest man die Worte 

In goldener Schrift: 


Plaͤtſchernd hell 
Springt der Quell 
Zwiſchen duftender Blüthe, 
Aus dem Felſen, dem ſteinigen, 
Wie ein Strom der Güte 
Allah's des Einigen. 
Wanderer, den er erquickt, 
Danke dem, der ihn geſchickt.“ 


Bei der Fontaine macht die Karavane Halt; 
Eh' der Reiter ſich labt, traͤnkt er das Thier, das ihn trägt, 
Die Diener ſammeln Meifer, machen Feuer, das bald 
Unter'm Keffel in Inftigen Flammen ſchlaͤgt; 


Und Alle ſtrecken die müden Glieder 

Auf weichem Teppich zur Ruhe nieder. 

Dampfend und perlend, von Mund zu Mund 

Gebt der belle Kaljan im Kreife rund. 

Juffuf dad Mobr feinem Nachbar reicht, 

Greift die Tſchengiir und fingt und die Saiten ftreicht: 


„Mit Geſchenken beladen Fehr’ ih von Gjirdiciften, 
Ziehe beim zur Geliebten nah Eriwan; 

Range harrt fie mein, doch fern ift’s ihrem Sinn, 
Daß ich langft auf dem Wege zur Heimath bin. 
Wie die Hebren des Feldes im Hauche des Winde 
Wogt voll Sehnſucht der Bufen meines lieben Kinds; 
Wie die Nacht fo dunfel, wie der Tag fo licht 

Iſt Zarema's, meiner Lieben, Geſicht! — 

Heller Edelftein im Minge meines Lebens! 

Anfang du und Ende meines Streben! 

Bart’, erwarte mich, du warteft nicht vergebens!” 


Und gellendes Beifalldgeflatihe erflang, 

Wie Juffuf fein Lied zu Ende fang. 

Nur Einer von Allen, mit dürterm Sinn 
Starrte ſchweigend vor fi zur Erbe bin... 
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Und Selim, der junge, mit dem Feuerblid, 
Müdt die Mäse und wirft feinen Mantel zurüd, 
Laͤßt die Saiten erflingen 

Und hebt an zu fingen: 


„Habt ihr mein Mädchen geſeh'n, wie es voll Schönheit 
blüht? 
Doch Keiner bat’ geſeh'n. — Webe dem, der es fieht! 
Nur für mic hebt ſich der hüllende Schleier, 
Funkelt der Augen liebendes Feuer! 
Nur für mich lächelt der Mund meiner jungen Maid, 
Schlingt fi ihr Haar lang wie die Ewigkeit!” 


Und Alle klatſchten, waren des Lobes voll, 
Als der Klang von Selim's Liede verſcholl. 
Nur Einer unter Allen, in düfterer Mub’ 
Hatte nicht gehorcht, ſprach kein Wort dazu. 


Da Homar, der Sänger, mit dem ſchmucken Bart, 
Nimmt die Tivengiir, und jtill es im Kreife warb, 
Und er ftimmt die Saiten und rubig daun 

Hebt er zu fpielen, zu fingen an: 


„Nicht mit Sternen am blauen Himmelszelt, 
Nicht mit Roſen anf duftendem Biumenfeld, 
Selbft mit der ewigen Sonnen Licht 

Vergleich’ ich Zuleifa, mein Mädchen, nicht! 


Denn der Engel Buſen ift liebeleer, 

Unter Rofen droben die Dornen ber, 

Und die Sonne verbirgt des Nachts ihr Licht: 
Sie Alle gleichen Zuleita nicht! 


Nichts finden, fo weit das Weltall reiht, 
Die Blide, was meiner Zuleifa gleiht — 
Sie, bie dornlos fhön, Nachts äuch voll Liebesſchein, 
Kann uur mit fi felber verglichen ſeyn!“ 





Das Lied verſcholl und In Jubelgebraus 
Bra der Beifall der horchenden Menge aus. - 
Nur Einer unter Allen blidre immerfort 
Vor fi düfter zur Erde und fpra fein Wort. 
Der Eine, der Stumme, war ein junger Fran, 
Bleib war fein Seſicht, fein Wuchs war ſchlank; 
Man wußte nicht, woher er fam, 
Dob Keinen fein Trübfinn Wunder nahm; 
Es ſchloß des ftilen Auges Schein 
Ein ganzes Jahrhundert von Leiden ein... 

% 


„Dant Alan! Dant Allah!” — Es erhob fi der Hauf, 
Die Diener nahmen die Speifen, die Teppiche auf; 


Auf ihre Moffe fliegen die Meiter 
Und trabten weiter. 





Im fernen Werten, einfam im Kämmerlein 
Sa feufzend ein holdes Mägdelein. 
Sie wender gen Oſten den trauernden Blid: 
„Wo weilft du, mein Lieber! kehrſt nimmer zurüd?” 
Und fie weint — fie reichte die Hand einem Mann, 
Den fie nicht lieben kann. 


Das türkifche Harem. 
(Bortfegung.) 


Sie that fodann, durch Vermittlung meiner frans 
zöffhen Freundin, manderlei Fragen an mid, z. ®. 
„wie alt bift du? bift du verbeirathet? bit du zum 
erftenmal verbeirarbet ? wie alt ift dein Mann? wie groß 
ift er? von welder Farbe find feine Haare und Augen? 
ift er gut gegen dih? bat er noch mehrere Weiber? 
warum läßt er dich ohne Schleier durch die Straßen 
reiten? haſt du Kinder? was veranlaßte dich, fo weit 
von deiner Heimath wegzugeben?“ ac. Ich befriedigte 
ihre Neugierde fo gur ich fonnte, und fie ſchien fi fehr 
über meine Antworten zu freuen, Ihre Stimme mar 
ausnehmend fanft und angenehm, und fie ſprach ihre 
Fragen mir fo viel Grazie und Feinheit aus, als ob fie 
die gebildette und geiftreichfte Unterhaltung pflöge. Sie 
ſprach Arabiſch, da meine Begleiterin fein Türkiſch 
verftand. 

Nab dem erften Schwall von Fragen fagte fie mir, 
ihre Tochter werde bald ericeinen, da dieſelbe beſonders 
begierig fen, die Bekauntſchaft einer engliihen Dame zu 
machen. Ich fand jezt einen Augenblid Zeit, bie Grup: 
pen ſchoͤuer Sklavinnen zu betrachten, die in verfchiebes 
ven Stellungen im Zimmer umber ftanden, lachten 
und mit dem Fingern auf meine Kleidung wieſen. Es 
waren meifteng Georgierinnen und Eircaffierinnen, mandt 
derfelben auffallend hübſch, mit weißer Geſichtsfarbe und 
dunkeln Augen. Alle waren in bie koftbarften, meiſt 
buntfarbigen Stoffe gefleidet, und zwei oder drei ber 
bübfheiten trugen fhöne Schmudfahen von goldenem 
Filigran mit Edelfteinen, Sie waren reicher gefleider 
als ihre Gebiererin; ich glaube, die türliſchen Damen 
finden Vergnügen daran, ibren Lieblingsſtlavinnen ibre 
fotbarften Gewänder und Zierrathen anzubängen, wah⸗ 
rend fie felber, ausgenommen bei befondern Beran: 
laffungen, hoͤchſt einfach angezogen find. 

Endlib erfhien die Tochter, die frau vom Kauft, 
ein hoͤchſt liebenswürdiges Geihöpf. Ihre Haut ift die 
weißeſte und blühendfte, die man fi denfen kann; ihre 
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Stirme in bob und wölig frei, denn ihr dellbraunes 
Haar, das ihr In nachlaſſigen Fledten und Locken unter 
ihrem Kopftub über Schultern und Rücken binabfallt, 
ift mac türkiſcher Att um das Geſicht berum kurz ges 
ſchnitten. Ihre Zähne, die fie beftändig zwiſchen ibren 
rofigen, lachenden Lippen bervorbliden ließ, find vom 
fbönften Ebenmaße und durcfichrig weiß, und dad Feuer 
ihrer berrlihen Augen vom tiefiten fanfteften Blau wird 
durch die foferte Bemalung ber Augenlieder und Brauen 
mit Kbol noch mehr geboben. Dieß gibt der ausgegeid: 
neten Schönheit derfelben noch mehr Tiefe und Schatten, 
wie eine angemeffene Faſſung den Glanz eines Diamantd 
noch verftärfen mag. 

Ihr Anzug gli ganz dem ihrer Mutter, nur daf 
ihre Wefte fo tief ausgefhnitten war, daß Hals und 
Bruft frei und nur von den dünnen Falten ibres Gaye: 
bemdes bededt waren, fo daß bie ganze Form ibres 
Buſens ſichtbar wurde. Ihre Arme waren bloß und 
nach Bildung und Farbe volltommene Mujter der Schöns 

. beit, und die fhmalen fpigen Finger der zierlichen Hände 
mit Hennab roſenroth gefarbt. 

Sie ging mit dem allen türkifhen Damen eigen: 
thümlichen wadelnden Gange auf mich zu und fauerte, 
nachdem fie mich anf diefelbe Weite wie ihre Mutter 
begrüßt batte, auf ein aͤhnliches Lager von Kiffen in 
einer andern Ede des Zimmers und bieß mid neben 
ihr niederfißen. 

Ich hatte diefelbe Reihe von Fragen noch einmal zu 
beantworten, zu denen noch eine Menge neuer hinzu: 
tamen, über England und englifche Gebräuche, ferner, ob 
ich jemals ein fo ſchoͤnes Haus gefehen, als das ihrige? 
ob ich leſen und fhreiben Fünne u. ſ. w. Nachdem ich 
ihre Neugierde befriedigt, erzählte fie mir, ibr Gemahl, 
Moctah Bey, fep ein fehr hübſcher Mann geweien, und 
fie gab feine Höhe und die Länge feines Bartes an; er 
fev fehr gelehrt geweien, und Mehemmed Ali babe ibn 
nach England gefhidt, wo er fi ein ganzes Jahr lang 
aufgebalten; nad feiner Surüdfunft babe er nicht mehr 
mit den Fingern effen wollen, fondern Tiſche und Stühle 
machen laffen und fi eines Meſſers und einer Gabel 
bedient; da er aber unlängft geftorben, fo babe fie alle 
diefe unnügen Sachen mweggefhafft, und werde fich bald 
wieder verbeirachen. Sie ſchien ſehr ſtolz darauf, daß 
fie ein wenig ftiden konnte; dieß gilt unter den orien- 
taliſchen Damen für einen boben Grad der Bildung, 

Ihr größter Kummer, wie fie fagte, war, daß fie 
nie Mutter geweſen; um fich jedoch einigermaßen hie: 
für zu entſchädigen, batte fie ein Kind von der Straße 
an Kindesſtatt angenommen und erzog ed als ihr eige: 
ned. Sie fandte eine SMavin nah dem Säugling, der 
alebald von feiner erfauften Saugamme herbeigebradt 
wurde, Es war ein Heines Mädchen, acht bis zehn 


Monate alt; ed Lam mir außerordentlich haͤßlich vor 


und war armfelig angezogen. Kaum war ed aber im 
Zimmer, fo nabm es meine liebliche Wirthin in ihre 
Arme und batfcbelte ed und ipielte mit ibm, ald ob es 
ihr eigenes geweſen wäre. Es ſchien das Schooffind und 
ber Liebling bed ganzen Haremd. Auf einmal fing es 
an zu freien, und dadurch kam Alles in Bewegung. 
Die dltere Dame nabm von ben Früchten, die zum Küb: 
ten im Brunnen lagen, eine Gurfe und gab fie dem 
Kinde zum Gaugen, Nach meinen Begriffen hatte es 
den Tod davon baben follen, aber man fiebt alle Kinder 
hier beitändig am etwas dergleichen nagen. Ich erfuhr 
bald, weßhalb dad Kind fo aͤrmlich angezogen war; 
unter ben mobammedanifben Müttern berricht ber Aber: 
glaube, daß ſchoͤne Kleider den „böfen Blick“ anziehen. 

Zundhft wurde nun mein ganzer Anzug aufs ge: 
nauefte befichtigt, meine Ringe Stüd für Stüd betrach— 
tet und bewundert, Ich trug ein ſchwarzes Atlaskleid 
und wurde gefragt, warum ed nicht grün, blau oder 
gelb ſey. Ich erwiderte, ich könne auf der Relſe nicht 
alle meine Kleider mit mir führen. Darauf wurden 
meine Hande unterſucht, und alle Sflavinnen durften 
mir, eige nah der andern, in’s Geficht feben. Nament- 
lich auf eime derfelben, eine große, ſtarklknochige Nubies 
rin, die ald ebemalige Saͤugamme meiner fhönen Wir: 
thin in großer Gunft fand, machte meine Perfon, ba 
fie noch nie eine Europäerin gefeben hatte, einen folden 
Eindrud, daß fie, nachdem, ſie ale meine Kleider bes 
tafter und mir lange genug unter den Hut geftarrt 
hatte, faum dazu zu bringen war, von mir abzulaffen; 
fie fegte fib darauf, was nur fie ohne befondere Erlaub— 
niß thun durfte, im der Se des Zimmers nieder und 
hielt fortwährend mit hd Mund ihre Augen 
auf mich gerichtet. 

Eine ehr große und fchöne Vorſtecnadel, die ich 
trug, zog die Aufmerkſamkeit der Dame beſonders auf 
fib; fie bat mich, fie abzunehmen, damit fie fie näber 
betrachten fönne, ftedte fie darauf gang ruhig in Die 
Falten ihres Hemdes und fprah von etwas Anderem, 
Ich wartete eine Zeit lang. und ba fie keine Anftalten 
machte, die Nadel zurüdzugeben, und ich feine Neigung 
verfpärte, Ihr ein Geſchenk damit zu machen, theilte ich 
meine Belorgniffe meiner Begleiterin mit, die ihr böflih 
bemertlich machte, das Geſchmeide fep fo fchwer, daß ed 
die Gaze ihres Hemdes zerreißen werde, und fi erbot, 
daffelbe losmachen zu helfen. Sie verfland den Winf, 
obgleih mit ſichtlichem Mißvergnügen, und mir thar es 
ſeht teid, daß ich nicht etwas von geringerem Wertbe für 
mi bei mir batte. Sie würde in diefem Falle ohne 
Zweifel das Compliment erwidert baben, 

(Fortfegung folgt.) 
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fiorrefpondenz;-Hachrichten. 


Aus Savpyen, December. 
Kirchengefang. — Deutiche Oper, 


Man thut den Sapoyarben ſehr Unreht, wenn man 
ihnen Mangel an Anlage für Poene, Mufit und bildende 
Runft.vorwirft. Was bie Poeſte betrifft, fo tbunte fon 
bie kuͤrzlich erſchienene Gedichrfammiung bed Marauis von 
Chaumont bie Unfiage widerlegen. wenn es deſſen bedürfte. 
Auch in ber daten Kontunft haben wir in neuefter Zeit 
Fortſchritte gemant. Opernmuſit wurde immer ziemlich bier 
getrieben, wie in Jialien. Dazu wird viel auf SElavier, 
Bioline, Bidre ꝛtc. muſicirt; am veften fehlt es aber immer, 
am Voltögefang und Kirwenmufit. Gener, der Grund und 
Boden aller Diufit, kann befanntlich feleft in Jtatien und 
Frantreich, in den weftliden ſchͤnen Alpenfändern, in Ga: 
voyen und in ber romaniſchen Schweiz fo wenig auflommen 
als die Boltspoefie, die ſchweſterlich mit ibn Hand in und 
gebt. Die Herrlichteit umferer Alpen- und Gletſchernatur, 
unfere (mbnen Seen unb Stroͤme, unfere maͤchtigen Bäume 
und Belfen regen und nicht portifh und muſitaliſch auf wie 
bie Toroler und Oberbayern, fie wirten bei uns nicht im bie 
Tiefe, fondern nur in bie Breite und Flaͤche ber Beſchrei⸗ 
bung und Landſchaftsmalerei, nicht weiter, Dagegen bat bie 
Kirchenmuſit bier einige Anregung befommen. die gute Fol⸗ 
gen haben kan, Zu dem poetifhen, vom Alterthum beibgs 
baltenen Beften und Feierlichteiten ber tathollſchen Rice 
gehört auch ber fogenannte mois de Marie, bie Beier des 
Früplings, des Blumen- und Biftbemonats, die in das Feft 
ber Madonna Übergegangen find. Der Abbe Desgeorges 
hatte im der legten Baflenftation unfere Damen aufgeforberr, 
im der Rarhebrafe beifige Gejänge vorzutragen, wie dieß in 
Stalien und Franfreich gedraumtih if. Die Same war bier 
neu und deßhalb interefant, aber auch etwas gewagt, wir: 
wohl fie unfer Erzbiſchof feiet einzuführen wänfhte, um 
daburcd den Andachtsübungen ded Marienmonaid einen neuen 
Reiz zu geben; befonbers wolltg er dadurch bie jungen Keute, 
zumal die Offiziere, wieder an bie Kirche gewönnen. Es 
gab Ehemänner und Papas, bie nicht den geringſten Anftoß 
daran nehmen. daß ihre jungen Frauen und Edipter erorijche 
Operuſolos oder Duos fingen, bie ſich im Gegentbeil dars 
Über freuen, umd auch gar michtd dagegen baben, daß ihre 

- Damen in unjerem Liebhaberibeater auftreten, ja daß fie 
auf Bällen walzen, galoppiren und poflfen, Dieſelben Vldn: 
ner aber wurben Aber die religibſen Mais und Marienger 
fänge in der Hirche bedenklich und ſcheu, wiewoh fie nicht 
laͤugnen fonnten, daß in Freanfreich und Stalien die vors 
nehmften Damen dabei ınitwirten, Endlich aber gaben fie 
es zu, ba der Erzbiſchof ſehr warm für die Sache fpram, 
Die Frauenchore begannen und machten bei der günfligen 
Kleidung der Sängerinnen in der Kathedrale eine febr gute 
Wirkung, zumal eine unferer angefebenften Brauen — eine 
wahre Caͤcilla — bie Orgel fpielte. Die Kirde war num 
immer voll; bald aber bemerkte man, dab Frauenſtimmen 
allein zwar recht jehbn feyen, dab fie jedoch von Männers 
ftimmen getragen ſich noch viel beſſer ausnehmen muühßten. 
Nun bildeten ſich auch Maͤnnerchoͤre, wodurch natürlich ber 
Mariendlenſt bedeutend an Mannigfaltigkteit und Unnebms 
lichteit gewann. WUnfange halte man ſagen hören: Stimmen 
unſichtbarer Frauen, wie bie ber Nonnen binter Gittern, bäts 
tem Acht welblichen, veligidfen und heiligen Reis; acht Tage 
fpäter aber war dieß Rococo und Niemand Härte fih mehr 


fo äußern mögen, Die Doppelhdre waren im beflen Bug 
und nie batte man Übends bie Kathedrale fo voll geſehen. 
Wer konnte dagegen eiwas einwenden? Huf jeden Ba ift 
dies für die Kunſt ein günſtiges Greigniß, uud die Geſellig⸗ 
teit hat auch nicht wenig babei gewonnen, — Bon der bes 
kannten Gutmäthigteit der Savoyer zieht ſich ber rothe Bas 
ben auch durch die Mufit, Davon hatten wir diefen Herbſt 
einen ftarfen Beweis, als eine von den deutſcheſchweizeriſchen 
Operngeſellſchaften bieber kam, bie feit einigen Jahren zum 
Berger ber im Lande lebenden Deutſchen das romaniſche 
Land von Kaufanne und Genf Bis Marſellle durchziehen, in 
der Regel ſchlechte Geſchaͤfte und Schulden maden, im bits 
tere Werlegenpeiten geratben und daun zu den lieben Lands— 
leuten ihre Zuflucht nebmen. Es war drauf und dran, dab 
es eine folgen Geſeuſchaft auch bier ging, wie kurz vorher 
und auch wachber wieder im Marfeille, Die Dper fonnte 
aber giädlicyerweife nur wenige Tage bier bleiben unb dich 
bewabrte uns vor dem Uebel. Wir hörten die Morma, W. 
Ten und Robert toll genug. Die guten Reine von Ehambery 
freuten fi aber gewaltig über dei premier Tenor a Opera 
de Berlin, wie Breiting auf dem Zettel genannt wurde, und 
Aber Mad, DarauardsSrgaita, die als premiere chanteuse 
du iheätre imperial de Vienne auftrat, Arme königliche 
Dper in Berlin, armes kaiſerlich königliches Theater in 
Wien, wie ſeyd ihr gefallen, wenn ibr ſolche Keute als 
erfie Subjette babt, die gezwungen find, mit dem erſten 
beſten berumzichenden Operndirettor auf's Gerathewohl nad 
Marfeite zu ziehen und unterwegs Schulden halber ein 
paarınal feftzufigen! Werfen wir Deutſche den Franzoſen 
dom ja nicht mehr Charintanerie vor; wir haben es barin 
faft eben fo weit gebvadıt, nur treiten wir das Handwert 
grober, wie Alles, worin wir fie nachaͤffen. Stier fiel eb 
Niemanden ein, an bes Tenors und der Primadonna boben 
Praͤdilaten zu zweifelt, Dener wurde fogar der deutſche 
Duprez genannt und hoch erboben. In Grenoble, wohin 
die Truppe von bier ging, bat fie gar, wie wır börten, 
Burore gemacht, In Marfeile aber ift ed ihr nicht fo gut 
geworden, wiewohl fie auch dort Furore machte, nur auf 
andere Urt, Sie ift dort feier fhlimm gefabren, ibre 
Mügticher baben nah dem Baukerott des Uuternebmerd und 
Diretiord und der Aufldfung der Gefeufwaft große Mäpe 
gehabt, wieder in die Schweiz oder nach Deutſchland zurdd 
au fommen, wobei es nicht ohne demütbhigende Schritte abs 
gegangen ıft, wie fräber bei ber deutſchen Oper in Paris, 
Mbchten doch biefe wieserboften Unfälle vor leityriinniger 
Erneuerung folyer Unternehinungen in einem Lande wars 
nen, wo man bie überdieß oft ſchlecht ausgeſprochene uud 
geiungene, burch provinzielle Weiſe enıfteute Sprache nicht 
verſteyt, und wo das von ben Fremden gewöhnlich vernach⸗ 
laͤſſigie und etwas gemeine Spiel unangenehm gegen das 
der frauzoͤſiſchen Schauſpieler auffaͤlt. Dergleichen erträgt 
man · in Frautreich, wenn fonft noch einiges Gute dabei ift, 
z. B. gut Choͤre, wobl zwei bis dreimal, fo lange ber 
Reiz ber Neuheit dauert. jedoch felten Länger; die deutſchen 
oder Schweiger Impreſſarios aber rechnen auf monatiangen 
Zulauf, und damit verlangen fie zu viel, 


(Bortfegung folgt.) 
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— Du ſandeft unbewegt am Steuer, 
Sinnfamwere Worte werſend in die Winde, 
Daß tin der Sobn, der Enfel einſt fie finde. 
Plaren. 








Goethe als Hecenfent. 


Bon Hermann Margaraff. 


Erjter Artikel. 


Als man Goethe's Standbild in Franffurt am Main 
entbüllte, bat wohl ſchwerlich einer ber Unmefenden daran 
gedacht, daß Schwantbaler in dem berühmten Dichter 
auch einen Necenienten vom Fach dargejtellt habe. Schwer: 
üch ahnete der Bildhauer ſelbſt, daß er mit einigem 
Mechre dem Attribute des Dichters, dem Lorbeerkranze, 
auch das Attribut des Fachrecenſenten, bie Geißel, gt: 
ſellen durfte, ohne einer Lüge geziehen zu werden. Mit 
Fug und Recht tonnte er ſich darauf berufen, daß Goethe 
in den Jahren 1772 und 1773 „die Frankfurter gelehrten 
Anzeigen“ und in den Jabren 1804 bis 1806 die „Je: 
naifche Allgemeine Lireraturzeitung“ vielfab mir Recen— 
fionen verforgte; ja er konnte ſich darauf berufen, daß 
ſich Goethe ſelbſt gelegentlich einen Mecenfenten nennt; 
Daß der häufige Gebrauch des „Wir” und einer Menge 
ftereotpper Wendungen gang und gar der gewöbnlichen 
Mecenientenpraftit angehören, wie fie feit jener Zeir bie 
auf uns fi vererbt bat. Ya er fagt einmal „Wir, 
als Poitzeibediente des Literaturgerichts.“ Und doch, 
welch ein Receuſent muß es ſeyn, der von fih fagen 


konnte: „Niemals glaubte ih, daß etwas zu erreichen 
wäre, immer dacht? ich, id hätt' ed (dom. Man bätte 
mir eine Krone aufiegen können, und id bätte gedacht, 
das verſtehe ſich von ſelbſt.“ Dieß konnte ein Recenſent 
wie Goethe von fin behaupten, und er erfcheint und 
deßhalb nur um fo erbabener; wie aber, wenn fi ein 
numerirter Recenſent der Gegenwart einer folden Be: 
bauptung unterfangen wollte? Ein Alpengipfel möge ſich 
vermeffen und fagen, er fen eine Stüße des Himmels; 
ein Sanddünenhügel möge ſich beſcheiden, denn berielbe 
Wind, welcher ihn am Morgen entfteben ließ, wird über 
Nacht ibn verwehen. 

Die Biograpben Goethe's, To vortreffliches Einzelnes 
fie auch geleitet haben, fcheitern doch in der Haupt ſache, 
wo es daranf anlommt, den Menſchen und den Dichter 
aus einander im organiihen Bufammenbange zu ent: 
wickeln, mehr oder weniger an ber Vielſeitigkeit und 
Vielgeftaltigfeit feines Genius, Diefe Urbeit, durch ein 
überreichlih vorbandened Material augleich erleichtert 
und erfchwert, iſt einer fünitigen, minder befangenen 
und im Liebe und Haß weniger einfeitigen Generation 
vorbehalten. Dennoch zieht ſich durch alle verwidelten 
tabprintbifchen Gänge, in welche fi der Goethe'ſche 
Genius zerfächert, ein Faden, den man nur an der 
redten Stelle anzuknüpfen braucht, um ſich zurecht zu 
finden. Die Biographen Goethe's waren bisber gewohnt, 
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einen freilich ſehr oft höchſt geiftreihen Standpunkt zu 
ihm, ftatt in ibm zu nehmen, fo daß wir, wenn wir 
von ibm ein reines, ungetrübres Bild gewinnen wollen, 
immer am beften tbun, alle vorbandenen Meflerionen 
über Goetbe zu vergefen und bei Seite zu legen und 
ibn vom Anfang bis zum Ende in und aus feinen Wer: 
fen zu ſtudiren. Gervinus bat bei eritaunenswertber 
volltändiger Kenntniß des Materiald zuerſt den richtigen 
Weg eingefhlagen , ibn in feiner Geſchichte ber poetiſchen 
Nationalliteratur der Deutihen auf dem Wege der bi: 
ftorifben Sombination zu definiren und als ein Geſammt⸗ 
bild im Gangen und Großen darzuftellen. Es iſt aber 
wie mit einem ®emälde, welches im Grundgedanken und 
in der Compofition richtig und gut angelegr, aber im 
Einzelnen verzeichnet und im Ganzen falich und fchief 
beleuchtet erſcheint. Als Hiftorifer nabm Gervinus von 
vorn berein den richtigen Standpunft, ald Tendenz: 
biftorifer aber verrüdte er ibn. Er bennzte aus Goethe's 
Leben und Schriften nır, was feinem befondern Zwecke 
dient, und zwar in einer fo fchroffen Wetie, daß dadurd 
die durchgehende Heterogenität Beider, des Schildernden 
wie des Geſchilderten, offen zu Tage kommt, Der fern: 
geiunde und überaus felbfiftäandige Goethe erfcheint bei 
ibm, was man am wenigfien erwarten follte, theilweiſe 
fat krankhaft, rathlos und von periönlihen Einflüfen 
allzu abbangig. Den Einflüfen der Zeit und der Pers 
fonen konnte und wollte fid zwar Goethe eben fo wenig 
wie irgend ein anderer Dichter entzieben, aber der Be: 
ruf, ja das Talent der Selbfibeftimmung war in ihm 
auf’s Entibiedenfte ausgebilder, fo daß die Einflüfe, 
die er von Einzelnen empfing, gegen die Ausflüfe, 
melde er dem Meere des geiftigen Algemeinlebens der 
Deutichen zuführte, wenig in Betracht fommen. Von 
einem kritiſchen Geiſte wie Leſſing gelang ed Gervinus, 
ein volfommen abgerunderes Bild darzuſtellen, weil, 
abgeieben von Leſſiugs produftiven Unwandlungen, in 
Beider Grundrichtung etwas Verwandtes liegen mag; 
aber ein eben jo abgerunderes Bild von Goethe aufzu: 
fielen, bedurfte e8 einer naiveren Auſchauung, einer in 
ſich befriedigteren Grundſtimmung und einer größeren 
Unabbangigfeit von Zeittendenzen, als fie Gervinus 
eigen find. Wem die große Aufgabe gelingen fol, Goethe 
in jedem Punft gerehr zu werden, der muß, wenn auc 
nicht außer, doch zugleih aud über feiner Zeit fteben. 

Der gegenwärtige Beitrag verbalt ſich freilich zu 
ber allgemeinen Biograpbie Goethe's nur, wie fib etwa 
die Sefhichte einer Provinz zu der allgemeinen Landes— 
geſchichte verhalt. Vielleicht genügt es jept, einzelne 
Baufteine herbeizuſchaffen, damir das Material möglicit 
volftändig beiſammen ſey, wenn die Zeit für einen 
künftigen Biograpben Goethe's gefommen fepu wird, ein 
aljeitig eridöpfendes Werk über Goethe nah allen 


gültigen Regeln und Gefepen der biographifhen Kunjt 
aus dem Ganzen aufzubauen. 

Die Eeite aber, welche an Goethe in der Korm eines 
Facrecenienten bervortritt, erſcheint darum von bober 
Wichtigkeit, weil fib daran almablig fo gut wie in feinen 
Dibrungen, in feinen Briefen, ja in feinem Leben über: 
haupt der geſammte Entwidlungsgang Goethe's conſtrui— 
ren läßt. Das Alles durchdringende organifhe Prinzip 
in Goethe war jo mächtig, daß nicht das Heinfte Gedicht, 
nicht bie kleinſte Recenfion; nicht der Heinfte Apboridmug 
bei ihm als ein Spiel der Wilfübr, als Mefultat der 
Berechnung oder als ein duherlih Zugebrachtes erſcheint. 
Alle Berwandlungen und Verpuppungen gingen bei ®oetbe 
in notbwendiger Aufeinanderfolge aus dieſem organiſchen 
Lebenspringip bervor, und was er in irgend einer Lebens— 
pbafe auf der einen Seite war, das war er gewiß eben 
fo vollftändig auch auf der audern. Daber it Goetbe der 
Mecenfent au eine nothbwendige Ergänzung Goethe's des 
Menfhen und Dichters, Schon in fo fern wird es von 
hohem Intereſſe ſeyn, Goethe auch einmal in feiner Ei: 
genſchaft als Mecenient darzuftellen; aber dieß Intereſſe 
wähst, wenn wir in feinen meift fo unfheinbaren, jezt 
faum noch beachteten Recenſionen auf eine Fülle treffen: 
der Bemerkungen ftoßen, welche, an fi bedeutfam, durch 
die Autorität Goethe's zu beachtenswerthen Fingerzeigen 
für die Gegenwart, ja zu wirklichen Orakelſprüchen ges 
ftempelt werden. 


(Fortfegung folgt.) 


Das türkifche Harem. 
(Bortfegung.) 


Mährend wir mit der Tochter lachten und fchmazten, 
bielt fib die Murter fat ganz ftille, hörte zu und ſtellte 
nur zumweilen eine Frage in ihrem fanften -harmoniicen 
Türfifch, das mit dem mufilaliiben Gepläticer des 
Springbrunnens vor und zufanmenzuflingen fchien. Sie 
war febr erfreut, daß mir diefer Brunnen fo wohl ges 
fiel, und befabl einer der Sklavinnen, mir zu zeigen, 
wie der Wafferftrabl regulirt werde, Der Hahn if in 
einem ſchmalen Kaſtchen von eingelegtem Holze verborgen 
und dad Waller wird durch Nöbren aus dem Fluffe ber 
geleitet. Cine Menge von Früchten waren zum Küblen 
in dad Becken gelegt und daneben ftand ein ſchönes 
filbernes Prafentirteller mit poröien Bechern, wie fie bier 
zu Lande zum Abkühlen des Waſſers dienen, 

Zwei ſchöne georgifhe Sklavinnen braten nun den 
von ihnen zubereiteten Kaffee. Die eine trug den ſchön 
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geformten Kaffeetopf von folidem Golde, die andere 
brachte einen filbernen Präientirteller mit der erforder: 
lien Anzahl von Vorzellantaffen darani, Dieſelben 
balten nur erwa anderthalb Unzen des Serränfes, haben 
feine Henkel und jede ſteht in einer zweiten Taffe von 
feinem Goldfiligran. Leztere beißen „Zuris“ und bienen 
dazu, daß fid der Trinkende die Finger nicht verbrennt. 
— Nah orientaliſcher Eriferte wurden die raten vom 
Hauſe, zuerſt vor den Gäften bedient.» Der Kaffee war 
ſehr ftarf und mit Umbra gewürgt; ed war weder Milch 
noch Zuder darin, außer in der für mic beſtimmten 
Taſſe, welche meinem vermeintliden enalifhen Geſchmack 
zu gefallen füß gemacht war wie Sprup. 

Sobald wir unfern Kaffee geichlürft hatten, wurden 
Pfeifen gebradt, Auch mir wurde eine angeboten, aber 
ib entichuldigte mi, dab ic die Kunft des Rauchens 
nie erlernt und fürdte, der Mauch möchte mir in die 
Luftröbre fommen und fo unfere angenehme Unterhaltung 
geltört werden, Sie lachten und meine Undekanntſchaft 
mit einem ibrer größten und raffinirteiten Genäffe ſchien 
fie fehr zu beluftigen. Sie fragten, ob denn bie eng: 
lifhden Damen niemald rauchten, und da ih ed ver: 
neinte, zudten fie mitleidig die Achſeln und dampften 
mit Doppeltem Eifer, 

Ihre Pfeifen find eben fo lang, aber etwas dünner 
als die der Männer und ſehr koſtbar verziert ; bie 
Mundftäde befteben zum Theil aus rothen Korallen, in 
Gold gefaßt und mit Agat und Jaſpis befezt; die Pfei- 
fenröbren find von Kirſchbaumholz, aber mit bunter, 
golddurchwobener Seide überfponnen ; der Pfeifentopf 
ruht in einem Heinen Silberbeden auf dem Boden. Ihr 
Tabaf war ſehr mild und batte felbit für mich nichts 
Unangenehmes, wahrend ich fonft den Geruch einer Eis 
garre auch nur im Vorbeigehen faum ertragen kann. — 
Der Gedanfe an ein raucendes Frauenzimmer bat etwas 
fo Widriges, daß ed unmöglich ſcheint, fich damit vers 
traut zu machen; aber meine ihönen Wirtbinnen bands 
babten ihre foftbaren Pfeifen mit einer Grazie, als 
wären es Feenftäbe, und trieben das ganze Gefchäft mit 
fo viel Anmurb, daß ich, ftatt zu verdammen, bewundern 
mußte. — Die fhöne junge Hanoum fab wahrhaft be: 
zaubernd aus, während fie den Woblgeruh der Pflanze 
dur ibre feine Pfeife einfog, und das Rauchen ſchien 
fie nur munterer zu machen, ſtatt fie von ber Unter: 
haltung abzuzieben. 

Als die Shibufd ausgeraucht waren, fehlug man mir 
vor, das Haus zu befeben. Da die Zeit des Mittage- 
gebers nahe war, fo ging die junge Befißerin nicht mit; 
wir wurden aber von der gangen Schaar der Sklavinnen 
begleiter, die um uns herum tanzten und lachten, wie 
ein Haufen Kinder, die fih über ein neues Spielzeng 
freuen. 


Im Hofe trafen wir auf einen Haufen haäßlicher, 
fhwarger menfchlicher Weſen, groß und knochigt, bloß 
ein Erd Tuch um den Leib geichlagen und das Saar 
in unordentlichen Flechten um das Gefitt bangend. Zie 
famen mir nichts weniger als weiblich vor, und da ich 
im Augenblick nicht daran dachte, mo ich war, fo fragte 
ih in aller Unihuld, ob ed männlide Sklaven ſeyen. 
Wahrhaft beraubend war das Geſchrei des Erſtaunens 
und Entiegens und das Gelächter, in das fie ausbra— 
hen, als ihnen diefe Krane gedolmetſcht war. Der bloße 
Gedanke, das ein Maun ia diefe gebeimnißvolen Räume 
dringen fönne, war über die Maßen anftößig und bes 
Inftigte fie zu gleicher Zeit. Sie wiefen auf den Eu— 
nuchen bin und verfiherten mich, außer dem nun ver: 
ſtorbenen Herrn des Hanfes ſey dieß der einzige Mann, 
der fie jemals unverfbleiert geliehen. — Die fraglihen 
Stlavinnen, deren verwilderted Ausiehen meinen Irr— 
tbum veranlaßt batte, waren Abofinierinnen und Ne: 
gerinnen, welche die niedern Dienftleiftungen im Haufe 
zu verfeben hatten. Die weißen Sklavinnen baben nichts 
zu thun, ald den Kaffee zu kochen, die Pfeifen zu 
ftopfen und anzuyänden, und ihre Gebieterinnen und 
ihre eigenen Perfonen berauszupngen; folglich bringen 
fie einen großen Theil der Zeit in Müfiggang zu. 

Wir gingen nun durd eine Thüre, binter welder 
und eine Steintreppe zu den eigentlihen Gemaͤchern des 
Harems führte. Das Zimmer, in welbem wir em: 
pfangen worden und das die Frauen feiner Kühle wegen 
bewohnten, gebört eigentlich zur Wohnung des Herrn 
vom Haufe, Dben an ber Treppe bängt ein großer Vor: 
bang vor der Thüre fded Hauptgemachs, von welchem 
alle übrigen auslaufen. Dieſes Zimmer, Ckaah genannt, 
ift von fehr großem Umfange und muß eine ganze Halfte 
bes Haufes einnehmen. Auf jeder Seite ift ein Theil 
des Fußboden erböbt, fo daß dadurch zwei Liwans ges 
bildet werden, ähnlich dem im untern Zimmer befchrie: 
benen; nur find fie bier weit fböner, der Boden mit 
prächtigen fürkiſchen Teppichen belegt und die Divans von 
Sammt. Die Dede ift fehr hoch und in der Mitte des 
Zimmers zwiſchen den beiden Liwans noh um einige 
Fuß erhöht. Diefer Theil ift mir Gitterwerk umgeben 
und von einer Heinen Kuppel überragt. Die Feniter mit 
reichgeſchnizten hölzernen Gittern gehen auf den äußern 
Hof binaus, wo unfere Efel auf ung warteten. — Als 
meine Begleiterinnen meine Sänfte faben, erbof fi 
ein lauter Ruf der Verwunderung: wie ich nur in dag 
Ding bineinfomme? warum ich nicht reite, wie andere 
grauenzimmer? ıc. 


(Schluß folgt.) 


— — — 
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forrefpondenz - Nachrichten. 
Aus Savoyen, December. 
Gortſetzung.) 

Beſſeilgung des Montbtanc, — Die Touriſten. 


Aus der Algemeinen Zeitung kennen Sie ben von ben 
franzbſiſchen Phyſitern Bravais, Martins und Eepileur et⸗ 
was vornehm angefünbigten Verſuch eines längeren Aufents 
balts anf der Epige des Montblauc zum Zwecke wiſſenſchaft⸗ 
Liner Unterfuchungen, ber, wie alle Sachtundigen vorausfaben, 
zu einem wie gewoͤhnlich gang kurzen Aufenthalt auf ber 
Höne und einem andern länger auf dem viel miebrigeren 
Grandplateau zuſammengeſchrumpft ift und feine bedeutenderen 
Entdefungen berbeigeführt bat, als die de Sauſſure bereits 
vor fiebensundsfünfste Jahren auf bem Eol du Geaut gemadıt 
und in feinen Werten umfländlich beſchrieben bat, Die erften 
Projette dieſer Herren ſcheiterten an dem Wiberftand der 
Führer, fid Traglaſten zu unterwerfen, bie ibnen — ben 
räftigen, an folmes Reben gewöhnten Männern — unmdgs 
U fchienen. Ein gefunder, flarfer Mann trägt in ber 
Epene Leicht vierzig Pfand; eb ift aber eim großer Unter 
ſchled, der den frangdiihen Maturforfvern mich bätte emts 
geben follen, ob man in der Ebene ober mebr als 10,000 
Fuß Über dein Meer athmet und ji bewegt, Sie verlange 
ten von den Fübrern, jeder ſolle wenigſtens vierzig Pfund 
tragen, um ihre vielen phyſitaliſchen Inſtrumente. Apparate 
und Holz für längere Zeit mitnehmen zu fbnuen. Um ber 
Guiden Eprgefübl rege zu machen, führten fie an, daß bie 
Faͤhrer in den Pyrenaͤen gleich viel trägen. Dies ift jedoch 
ein Irribum, Die Schmuangfer in den Porenden tragen 
allerdings nicht nur vierzig Pfund, fondern viel mebr; ibre 
Gebirgepaͤſſe find aber weit fürger ald eine Asrenlion des 
Montblanc, und fie erheben ſich nie uͤber 7 — 3000 Buß. 
So hoc geben aum bie gewoͤhnlichen Erturfionen in diefem 
GBebirg, bei den böbern Puntten aber, 3. B. ber Maladetta, dem 
Pic dur midi, bem Martore, dem Biguemate und den Monte 
perdu, find bie Guiden auf frangdifher und fpanifeher Seite 
gar keiner Orbuung unterworfen, wie in Ebamounixr, und 
es hängt ganz von ibmen ab, wie viel fie tragen wollen; fie 
laſſen ſich auch felten auf dreißig Pfund ein. wiewohl ber 
Moutperbu nur 10.500 Buß bo ift und die andern Hoch⸗ 
puntte noch niedriger. Die größten Schwierigkeiten beim 
Steigen und Tragen in der Immer bänner werdenden Luft 
Beginnen am Moniblane erfi mit 10,000 Buß, Die Char 
mounirfährer hätten fich jedoch bei ihrer großen Bereitwitligs 
teit und Befäuigteit vielleicht entfchloffen, ed mit der grbßern 
ungerwohnten Laſt zu verſucen, mas fie mod nie getban, 
werm fi nicht ibre Grauen und Kinder dagegen aufgelebnt 
Hätten; denn in Ebamounir fennen fogar die Weiber, Mäds 
en uud Finder aue Einzelnheiten uud Gefabven der Berg: 
Befteigung ; bören fie dos in den fangen Winterabenven ihre 
Bater, Brüder und guten Freunde von nichts anderem rer 
deu. Außer der Zumutbung mir ber vermehrten Laft wolls 
ten „die franzdfifhen Naturforſcher den Guiden für ihre ges 
fahrvolle Keiftung auch weniger geben, als fonft nerwbhnfich 
im. — Ebamonnir war and diefed Jahr, des unfreundlichen 
Sommers ungeachtet, viel von Fremden beſucht. Dur laug⸗ 
jäbriges Studium diefer Zugvögel bat es die Wiſſenſchaft 
dahin gebracht, fie in verſoledene Claſſen zw ſendern und 
dbieſe nach ihren Eigenthäntichfeiten zu beſtimmen. Die 
ethnographiſche Eintheilung in eine celtiſche, germaniſche und 
flaviſche Elaſſe verſteht ſich von ſeibſt. Wer Franzoſen. Eng⸗ 
Linder und Ruſſen zu Haus geſehen hat, ber finder fie auch 
in Chamounix mit ibren Eigenbeiten, Tugenden, Untugens 
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den, Launen und Eden wieder heraus. Bei den Franzoſen 
zumal find es noch immer diefelben Typen wie zu Molieres 
Zeiten. Von daber tommen und noch immer bie Drgons, 
Harpagons, Mascarilles, Relias, Georg Dandins, bie Das 
men Escarbagnac, Eelimene und Agnes, Die Schaufpieler 
find diefetsen, nur das Eofldın und die Tpeaterdetorarionen 
find anders; denn die Eouliffen — bie Berge und Aeguil⸗ 
fen — find zehne, zroblfs bis über viergebntaufend Bus hoch; 
das Orcheſter beſteht aus Sturmgebeut in Fichten und Tau— 
nen. ans den Braufen der Warferfätle, dem dumpfen Kra— 
chen der Rawinen und dem Donner, der ſich bier zu Lande 
gang anders vernehmen laͤßt, als in der Parifer Ebene. 
Sterne bätte In Chamounix feine Kategorien der Reifenden 
um manche vermehren fünnen,. Ebamoqmix ift vielleicht ber 
gänftigfte Ort in ber Welt, um fie ven zu beobachten. benn 
da find fie auf engem Raume zufsmmengebrängt, leben im 
drei großen, fafernenarrigen, dicht bei einander liegenden 
Gaſtubfen, treffen auf den gewbimfihen Erfurfionen, dem 
Montenvert, dem Mer be Glare, der Arveironsgrotie, auf 
der Urgentiere oder auf dem Boſſousgletſcher, dem Brevent, 
dem Jardin, dem Cot be Balme oder der Tete noire zufams 
men. wo fi beim Geben und Kommen, Steben und Paten, 
Effen und Trinken mande Beräbrung ergibt, Außerdem 
giet’s viele Belegenbeit zu lauten Heuberungen in Furcht, 
Angſt, Muth, in Zureden, Lachen, Wundern u. f. w. Da 
fanın man ſich nicht verfteden, dem Bid der Audern nicht 
ausweiden. Die Eigenthümlichteiten fommen bei hundert 
Beranlafungen weit bejfer an ben Zag, als bei Kergeufchein 
im Raum eines Salond, wo ınan wicht über bad Alltags⸗ 
eben, dad Alltagselend und das Autagsgeſpraͤch binausfann. 
Niemand bat jedod mehr Belegrubeit, die Fremden kennen 
gu lernen, als die Bührer, gegen die der Touriſt und bie 
Zourifiin ohne altes Bedenten ſich ganz frei und rüdfintslos 
geben, geben und fteben und fallen, omme Beobachtung umb 
Verrarh zu fürchten. Diefe Führer find jedoch ſchlaue, vers 
Nändige Leute und ſcharfe Beobamıer, Wie fie gute natur: 
biflorifme, geologiſche und minerafogiiche Kenntuiife baden. 
wobei fie Arien, Abarten umd Unterarten gar worl wmters 
fheiden fernen, fo baben fie es auch bald weg, zu weider 
Elafe ihr Touriſt gehort, wornam fie denn ibre Reden und 
fonfiged Benehmen einrichten, Einer dieſer Guiden. den 
ich ſchon ſeit Jahren fenme und mit dem ich oft Tage lang 
auf Bergeshöben in mantcher Gefäbrliufeit auein gewefen 
bin. der mich fogar einmal bei cinem Fal auf dem Buet 
gebatten, am Sturz in einen Abarund gehindert uud Wieder 
anf die Beine gebraht bat, diefer treffliche Fortunatus coms 
munizirte mir neulich ganz im Vertrauen jeine mebrjäbrigen 
Beobaͤhlungen über die Touriſtenarten, und ebenfo im Vers 
trauen will ich fie den Kefern mittheilen, bie gewiß feinen 
Abeln Gebrauch davon machen werden, — Nach Fortunatus 
Syſtem zerfaulen die Tonriften, Männlein und Weibleiw, in 
ein halbes Duyend Eiajfen, die man bei einiger willen: 
ſchaftlichen Genauigtett wieder in eine Menge Unterabtbeis 
langen ſpalten fbnnte, Zuerſt fommen die Negativen ober 
Nichtsſebenden, unter ihnen voran die Ungfäcdtien, vie 
zwar in der Ebene Geld und Gut bie Hülle und Fuͤle bas 
ben, 1500 Buß Über der Meereöflähe aber vom Gluͤck ver⸗ 
tafen find. Sie fommen beim ſchöuſten Weiter, beim beils 
ften Sonnenſchein mad Genf oder nach Martigny. Sie 
nehmen fi Zeit, das Eom’ortabte für eine Alpenreiſe bort 
einyufaufen, befonderd einen guten Tubus für die Fernſicht. 
(Bortfegung folgt.) 
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Le sersil est plutöt fait pour la sante que pour les plaisirs; 
e’est une vie qui ne pique point; les plaisirs meme y sont graves 


et les joies savares, 


Montesquieu, 


Das türkifche Harem. 
Schluß.) 


Das Elkaad ift dad eigentliche Geſellſchaftszimmer 
des Harems; da es aber feine befondern Schlafzimmer 
gibt, fo diente es gegenwärtig der Mutter der Haus: 
berrin zu diefem Zweck, und ihre kleine Bettlade von 
fbön eingelegtem Holz fand in der Ede. Uebrigens 
waren weder Betttücher noch irgend etwas der Art zu 
ſehen; dieſe werden nah dem jededmaligen Gebraud fo: 
gleih weggenommen, zufammengefaltet und in Schränfen 
aufbewahrt, mit welden diefed und die andern Gemächer 
verfeben find; fie beftehen aus fünftlich eingelegtem Ta— 
felwerk. Darüber find ſchmale Wandiäher angebracht, 
auf melden Porzellan: und Eilbergefälle fteben. 

Bom Ekaah aus laufen zwei Simmerreiben , je aus 
zwei oder drei Zimmern beftebend, zwiſchen denen einige 
Stufen auf: oder abwärts führen, Die Reihe zur Linken 
ift mir foftbarem gelben Atlas möblirt, die zur Rechten 
mit blaßblauer Seide. Das Hauptgemach in beiden ift 
vieredig, ſehr geräumig und etwa vierzehn Fuß bo. Sie 
find fämmtlibd mit türkiſchen Teppichen bededt, und 
fehlten nicht die Tifhe und irgend ein Surrogat dafür, 
fo Hatte ich glauben können, ich befinde mid in einem 


Londoner oder Parifer Beſuchzimmer. Mehrere fhöne 
Spiegel ihmüden die Wände und anf den überall ange: 
brachten Meinen Conſolen Neben foftbare Vorzellanvafen 
und Töpfe mit fünftliben Wachsblumen. In einem der 
Zimmer befand fib fogar eine franzöſiſche Pendelühr von 
Ormoulu, welche Mochtah Bey aus Quropa gebracht hatte. 

In jedem Zimmer fteht ein Service von maſſivem 
altväterifhen Silbergeſchitrr, beftebend in Kaffeefannen, 
filbernen Bedten, feltfam geformten Löffeln, Tellern u. f. w. 
Don jeder Dede hängt ein feines, eigenthümlich gewober 
nes Netz mit Schlingen von Baummollenfbnüren nieder. 
Man fagte mir, es folle dazu dienen, die Fliegen zu 
fangen oder abzuhalten; ich fonnte mir aber nicht recht 
denfen, wie man babei verfäbrt, — Da bie Feniter auf 
diefer Seite alle auf den Garten hinaus geben, fo dürfen 
fie groß und bloß zur ungern Halfte vergittert ſeyn; etwa 
zwei Fuß von oben berab beiteben fie aus gefärbtem 
Glaſe, was ſich fehr gut ausnimmt; in der Mitte find 
Scheiben aus reinem Glas. 

Das lezte Zimmer, in das man und führte, war 
das merfwürdigfie von allen, Es gebt gleichfalls auf Die 
Gärten hinaus, ift aber ganz verfhieden von den übrigen 
und mehr im aͤcht türfiihen Geſchmack, ebe fib Parifer 
Moden in’s Harem eingefhlichen hatten. Die gegipdten 
Wände find durchaus mit roben Darftelungen von Vögeln 
und Blumen bemalt, und die eine Seite bed Gemaches 
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wird völlig von einer Meihe der oben erwähnten zierlihen 
Schränfe eingenommen. Die Fenfter bilden Vorſprüuge 
nah außen und haben dire hölzerne Gitter, die zwar 
plump, aber febr fauber und forgfältig geſchnizt find, 
Dben und auf beiden Seiten find die Scheiben farbigt und 
die Leiften bemalt und funitreich eingelegt. Diefed Ges 
mab war urfprünglic das Gaſtzimmer, wird aber gegens 
mwärtig von meiner jungen Wirrbin bewohnt, Ihre 
Betrlade ift ganz mit Elienbein und Perlmutter einge: 
legt, wie die bübfben fogenannten Bombapfiften; meben 
derfelben ſtanden ihre geſtickten Pantoffeln, 

Ale, auch meine franzöfifhe Freundin, hatten vor 
der Thüre des Ckaah ibre Schube abgenommen und 
gingen barfuß durch die Zimmer. Ich war die einzige, 
der man diefe Geremonie nicht zumuthete. — Nachdem 
wir alles Sehensmwürdige in WAugenfhein genommen, 
gingen wir wieder die Treppe hinunter, um Abſchied zu 
nebmen, fanden aber die junge Hanoum in ihrer Un: 
dacht begriffen; und da fie nicht unterbroden werden 
durfte, warteten wir, bis ihre Gebete zu Eude waren. 
Sie ſtand auf dem Liman, dem gewöhnlichen Andacte- 
ort; ein Peiner Geberreppich lag vor ihr ausgebreitet 
und über ibr Haupt war ein reiher weißer Spitzen— 
fchleier geworfen, der beinahe bis auf den Boden reichte. 
Die Weiber des Moslem nahen fih im Geber ihrem 
Schöpfer niemals unverſchleiert; dieß gibr ihnen einen 
rübrenden Ausdruck von Demuth; wenigftend bei meiner 
ibönen Andächtigen war dieß ber fall. Der Eifer 
und der Ernit, womit fie fib, den Vorſchriften ihrer 
Religion gemäß, beugte und niederwarf, flößte mir Ach: 
ing ein und erböbte nod ihre Schöubeit in meinen 
Augen, Wllermirreift rauchte ibre Mutter gany gemäch— 
lih ibr Shibuf und fragte uns, wie uns die Zimmer 
gefielen. Eudlich war das Geber zu Ende, der Schleier 
wurde bei Seite geworfen und unfere fchöne Freundin 
ſezte fib wieder anf ihre Kiffen, während fib ihr Mund 
im ftillen Schlußgeber noch immer fortbewegte. 

Mir ftanden auf, um Abſchied zu nehmen; aber fie 
bat ung, vor unferm Weggehen nob einen Gang durch 
den arten zu machen. Auch drang fie in mich, meinen 
Beſfuch zu wiederbolen, und fagte mir, ich fünne, wenn 
ib nur den Tag voraus beſtimme, meinen Mann mit 
mir bringen, um ibm» den Garten zu zeigen; fie wollten 
dann dur die Gitter nach ihm hinunter ſchauen, da fie 
gerne wiſſen möchten, wie er ausfehe. Sie ftanden 
Deide anf, um ung Lebewohl zu fagen, und nachdem 
fie wie früber zuerft meine Hand berührt und dann die 
ibrige an Bruft und Geſicht gebracht, begleiteten fie mich 
durb den innern Hof, wobei fie ohne Schube und 
Strümpfe über die falten Marmorplatten treippelten, 
Yb muß noch bemerken, daß ihre Füße ſehr Fein und 
ſchoͤn gebildet waren; die jüngere war vielleicht etwas 


zu fett, dieß gilt aber bei den Türken für fhön. Ihr lez⸗ 
tes Wort war, daß ich doch ja meinen Mann in ihren 
Garten bringen möchte. 

In diefen begaben wir uns jezt. Es ift ein großer, 
hoch ummauerter Plab mit Maſſen von Dattelbäumen, 
aber ohne Geſchmack angelegt. Ich konnte mir indeffen leicht 
vorftellen, daß er den eingelperrten Bewohnerinnen bed 
Harems, welde unverfleiert nur innerhalb feiner 
Mauern die freie Luft athmen dürfen, wie ein Paradies 
vorfommen muß, Man überreichte mir einen Blumen: 
ftrauß; er beftand großentbeild aus Mingelblumen, allem 
nad eine Lieblingeblume der Frauen, denn der Garten 
wimmelte davon. Der Eunuch führte und wieder zu 
unfern Eſeln nnd wir ritten mach unferm Hotel zuräd, 


&octhe als Kecenfent. 
(Fortfegung.) 


Goethe's Mecenfionen, welche er für bie „Franffurter 
Gelehrten Anzeigen” lieferte, fallen in bie Jahre 1772 
und 1773 und reiben fomit in die Periode ded Sturms 
und Drangs hinüber, Auch Gervinus erwähnt ihrer und 
fagt, daß Goethe darin ganz im reformiſtiſchen Sinne 
Herders, aber weit mäßiger ald Herder felbft oder als 
Mauvillon und Unger aufgetreten fey. Die beiden leyteren 
fommen.wobl faum in Berradt, mo es fi um Goethe 
handelt; man möchte faft Anſtand nehmen, fie in Soetbe's 
Geſellſchaft aub nur zu nennen. Goethe ftebt im dieſen 
Mecenfionen rein auf dem Boden der natürliben Em— 
pfindung und operirt mit entfchiedenem Glück gegen alle 
und jede Steifbeit, Pebdanterie und ſchematiſirende 
Trodenbeit und Starrbeit, wie gegen alle Arten und 
Formen des Myſticismus und Obſcurantismus. Er 
ericheint bier als Advofat des geſunden Menſchenver— 
ftandes, und das warme Blur, meldhes in feinem Goͤtz 
von Berlichingen und Werther pulſirt, durdglübt auch 
dieſe kleinen Kritiken, welche in genialen Aphorismen 
die dickſten Bücher erledigen. Es find, auch der Sprade 
nad, die natärlichften, ungenirteften Mecenfionen, welde 
je gefchrieben wurden, mit genialer Keckheit auf das 
Papier geichleudert , auf Gerathewohl und nicht nad 
den Megeln der Fechterkunſt geführte Hiebe, welde die 
an eine ganz andere Kriegfübrung gewöhnten alten Pe: 
rüden etwa im dbulicher Weife verwirren mußten, als 
des jugendliben Bonaparte geniale Manöver feine ge: 
lehrten Gegner außer Faſſung braten. Dieß kann er 
nit wagen! dieß wäre gegen alle Regeln der Kriegs: 
funft! fo lautete die Anſicht der geſchulten Taftifer, 
welche ihnen Niederlage anf Niederlage bereitere. Die 
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Kriegskunſt eines Genied beftebt aber darin, dad es 
Alles wagt und aller Regeln fpotrer, melde ſich von 
Geſchlecht zu Geſchlecht wie eine ewige Kranfheit ver: 
erbt baben, 

Am beiten lafen wir jedoch Goethe felbit ſprechen. 
Vorzugsmweife entlader fi fein Groll gegen den armen 
Sulzer, und doch ift diefer Groll frei von allem unan— 
genehm bittern Beigeihmad, von aller moraliſch häß- 
lihen Aufregung, von all jenem fanatiihen Egois— 
mus, womit fih das fririihe Selbit in unfern Tagen 
in die Bruft zu werfen liebt. Goethe tödter feinen 
Gegner nur, er qualt, er foltert ihm micht. Es liegt 
etwas Liebenswürdiges in diefem Groll, denn er bat die 
Grazie der Natur für fi, nicht die wiberwärtige Zurie 
einer fünftligen und raffinirten Stimulation, Bei Ge: 
legenbeit von Sulzers „Allgemeiner Theorie der Kunft* 
beißt es: „Ed enthält diefes Bach Nachrichten von einem 
Manne, der in dad Land der Kunſt gereist iſt, allein 
er iſt nicht in dem Lande geboren und erzogen, bat nie 
darin gelebt, nie darin gelitten und genoffen, une Ob: 
fervationen, aber nicht Experimente bat er angeftellt. Es 
ift Polvbiud der Taftifer, und nicht Thucpdides und 
Zenophon der General, Hume der Geribent, und nicht 
Burner der Staatdmann, der ſchreibt.“ Won einer 
Kleineren Schrift Sulzers: „die ſchönen Künfte in ihrem 
Uriprung u. f. w. betrachtet,” ſagt Goethe: „Sehr be: 
quem in's Frangöfiihe zu überfeßen, könnte auch wohl 
aus dem Franzöfiihen überſezt ſeyn.“ Hierin liegt 
MWahrbeit, und zwar eine naiv ausgedrüdte, aber fei: 
neswegs eine Birterfeit, welche beleidigen könnte. 

Bei allem ſcharfen Tadel zeigr fh doch überall die 

Goet heſche Milde, So recenfirt er eine Schrift, in mels 
cher gegen Gellert beftig polemifirt wurde. Goethe gibt 
zu, daß Gellert von der Poefie, die aus vollem Herzen 
und wahrer Empfindung ftrömt, feine Ahnung gebabr 
«babe, und nie babe man ihn in feinen VBorlefungen über 
den Geſchmack die Namen Klopfiod, .Kleit, Wieland, 
Gefner, Gleim, Leſſing, Gerftenberg nennen hören, we: 
der im Guten, noch im Böfen; das müſſe man jedoch 
‚zugeben, daß er ein angenehmer Fabuliſt und Erzäbler 
und auf die erfte Bildung ber Nation von Einfluß ge: 
weien fer. Daß jene Schrift dieß nicht anerkennen gewollt, 
macht er ihr zum Vorwurf, under ſezt bezeichnend hinzu: 
„Bilderftürmer wollen einen neuen Glauben predigen,” 

Wie fehr es ibm darauf aufam, daß die Poefie, im 
Gegenſatz zu aller verfünitelten Schnörkelei des Mococo 
und dem Geradlinigen der Menaiffance, zum reinen und 
unmittelbaren Naturausdruck und zur individuellen 
Freiheit zurüdfehre, beweist folgende Stelle, melde wir 
in einer Mecenfion über Blum's „Lyriſche Gedichte” an: 
treffen. „Wir willen faft nit mebr,” fagt Goethe, „ob 
wir wünſchen follen, daß junge Dichter die Alten frübe 


leſen. Zwar empfindungslofe Lebensart erftidt das Genie, 
wenn die Sänger freier Zeiten ed nicht erwärmen und 
ibm eine wenigftend freiere Atmoſphäre eröffnen. — 
Warum find die Gedichte der alten Skalden und Gelten 
und der alten Griechen, felbft der Morgenländer fo ftarf, 
fo feurig, fo groß? — Die Natur trieb fie zum Singen 
wie den Bogel im der Luft. Und, wir fönnen’s ung nicht 
verbergen, und treibt ein gerechtes Gefühl, das wir der 
Bewunderung und dem Mohlgefallen an den Alten zu 
danfen baben, zur Zeier, und darum find unfere beiten 
Lieder, einige wenige ausgenommen, nur nachgeabmte 
Copien.“ Die alten Volksmaährchen lobt er an einer 
andern Stelle aus dem einfachen Grunde, „weil ihre Ver: 
faffer fie doch nicht für's Publitum ſchreiben.“ 


" (Bortfegung folgt.) 


forrefpondenz- Nachrichten. 
Berlin, Deesmber, 


Bu den Myſierlen von Berlin, 


Ein Nachtwaͤchter findet im einer rauben, regneriſchen 
Nacht im faınugigen Winkel einer engen, Heinen Quergaffe 
einen zerlumpten Menſchen Iegen. Er ſcheint bingefunten 
im doppelten Kampfe mit ber Kälte draußen und mit der 
innern Hätte, bie Hunger und Troſtloſigtelt erzeugen. Er gibt 
nur ungerwiffe Antworten, kann Äver feine Wobnung, Nas 
men und Hertunft ſchlecht Rebe fleben, und ber Nachtwaͤchter 
fann in ihm nur einen jener Vagabunden entberen, deren 
es in einer großen Stadt fo viele gibt, und deren Roos in 
den Winternaͤchten, ohne Schlafſtelle, ohne warme Koft, 
atlerbings in unferen Elima furctsar if. Man erinnere 
fi jenes Schrififtelers von nicht ganz unbefanntem Namen, 
Orion Julius, der fein Nactlager zuweilen in den damals 
an den Gensdarmenibürmen frei ftebenden Leichenwagen 
aufſchlug, freitih nicht ohne eigene, fnwere Schuld. Diefer 
Meunſch indefen, in feiner zerfegten Kleidung, von Schmutz 
und, wie es ſchien, Ungeziefer ftarrend, mit fchlotterndem 
Gange und einer verdorkenen Gurgelſprache, founte fein 
beruntergefommener Scriftfteller ſeyn. Der Nachtwaͤchter 
tried ibn vor ſich hin nach ber Stadtvogtei. Auch bier 
wußte er wenig Auskunft zu geben, indeifen erinnerte man 
ſich, den Namen Moller, den er angab, kuͤrzlich im ben 
Alten gehabt zu baden. Aus Dresden war ein Reanifitos 
rium vor einiger Zeit vorgefommen, bed Inbaltd, daB ein 
wobfgetleideter junger Maun fich TÄängere Zeit in einem ber 
erfien dortigen Horeld aufgebaften. Er war die Rechnung 
Längere Zeir fchuldig geblieben, und ald man ihu dringender 
mabnte, war er mir Kinterlafung feines offers pibtzlich 
verfhwunden. Im Koffer, der von Polizei wegen erbrochen 
wurde, fand man zivar micht Geld, aber wohl bie unvers 
fennbaren Werfuche, ſolches zu produziren, bie Apparate 
dazu und die erften unvolltommenen Entwürfe zu ſaͤchſiſcheu 
Kaſſenſchelnen. War der in Dresden Entlaufene und ber 
bier Aufgegriffene identiſch, ſo batte man es mit feinem 
Bagabunden mehr gu tbun, fonbern mit einem WBertreder, 
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welcher ben Gerichten übergeben werden mußte. Der zer: 
Tumpte Kerl erſchien in feinem wibermärtigen, herunterge⸗ 
tommenen Aeußern jedoch von einer ganz andern Urt, {ne 
deffen flodte er mir den Autworten, und man ließ ale 
Beamte ihn in Augenfchein nehmen. Die Erkennung erfolgte 
ſehr bald, eine Eutderfung, weite Niemand erwartet batte. 
— Ein junger. talentvoller Advotat, and einer geachteten Bas 
mitte, bier ſehr wohl befannt, batte fi im einer nabe ges 
Iegenen großen Stadt niedergelaſſen. Seine Praris fing an 
brillant gu werben. Gr war ber vortrefflichnte Geſchaͤfts⸗ 
mann und ber liebenswürdigſte Geſellſchafter. Der Ebams 
pagner umb Totaler floß bei ben Aufterbejeuners, die er 
gab, und bie glänzende Ausſicht vor ibm lieb ibn alle Ruͤck⸗ 
blicfe vergeffen. Er verfiel in bad Uebel, welches man bier 
die Zuftiztommiffarienfranfbeit nennt: mit ben Geldern, die 
er empfing, bezahlte er die Summen, welche er laͤngſt vers 
aus gabt hatte. Auch dieß wollte nicht mebr beifen, er legte 
ſich anf die Bilfhung von Dokumenten, Es warb entbedt, 
doch noch nicht dad Schlimmſte. Man wollte ibn, bem 
ausgezeichneten WUrbeiter, fogar vom Selten feiner bönften 
Bebdrden wohl, Er wäre vielleicht vorläufig mit einer ges 
ringen Ötrafe bavon gefommen, aber bad bbſe Gewiſſen 
trieb ibn. zu vorſichtig zu ſeyn: er ftahl bie betreffenden 
Alten und verbrannte fie. Dieb Faktum kam berand, man 
fand einen Theil der Atten unverfebrt im Ofen (au barin 
Teihtfinnig), bie Unterfuhung nahm einen ernfteren Ebas 
ratter an, und feine fämmtlihen Unterfchleife, bie eine 
ſchwere, entebrende Strafe mach fih zogen, famen an ben 
ag. Er ſchrrieb ſelbſt feine Defenfion, und auch biefe ſoll 
ein Meiſterſtüd ſeyn durch ruhige Haltung und tare Scaͤrfe; 
ein aͤußerſt ſeltener Fall, daß ein Verbrecher dieſer Kate: 
gorte, mir dieſen Ausſichten bie Rube finder, ſich ſelbſt ges 
ſchiat zu vertheidigen. Er war caſſirt, auf lange Jahre 
zur Seftung veruribeitt, er war bürgerlich tobt, als bie 
Nachricht feiner Entweichung einiges Aufſehen erregte. Man 
glaubte, daß er nur enlwichen, um fi ben Tod zu geben; 
wo nicht, fo durfte man hoffen, dab er mach Amerita ents 
tommen ſey. — Es war der Bagabund, den der Nachtwaͤch⸗ 
ter in die Stabtvogtei brachte. Der Unglückliche muß febr 
allein auf feiner Berbrecherbahn geftanden baben, oder glüds 
lUcher Weife find die Baumnerverbindungen in Deutſchland 
noch nicht im ber Art ausgebilder, wie in London und Parts, 
Dort wäre ein junger Dann von feinen Zalenten febr bald 
in einen Strudel geriffen, der freitig feine Opfer zulegt 
auch auf die Galeeren auswirft, aber vorber fie mir Bläd 
und Hang überſchüttet. — Ein Beitrag zu den Miofterien 
von Berlin, ben die Dichtung taum woagen därfte. Man 
würfe ihr Lebertreidung vor, 
(Kortfegung folgt.) 


Aus Savohen, December. 
(Bortiegung.) 
Die Tourtfiem 


Der Wagen gebt diefen Reiſeuben nicht früh genug 
ab, kaum aber fommen fie nach St. Martin oder auf bie 
Forclaz, fo haben die Aipen und Bletfwer von Faucigny bes 
reits ihren Woltenmantel umgenommen, er wird immer 
dichter, und endlich, wenn fie in's Chamounixthal gelangen, 
artet er in ſchwere, dicte Megentropfen aus; vom UAnblick 
ber Berge ift nimmt bie Rede und faum erfennen fie aus den 
Tenftern ihres Zunmers, was über der Arvebruͤcke vorgeht. 
Sie gehdren jedoch nicht zu den Reifenden, die ſich ſchneu 


abſchrecken laſſen. Im ihrem Hotel ift man überdieß bes 
Dagtih. wohlfeil umd Bei angenehmen Wirthéeleuten. Ein 
bis zwei Tage gebt es recht gut, am dritten Tage aber 
faͤlt Samee auf unfern Borbergen, cd wird falt unb man 
maht Feuer in ben Raminen an. Die wenigen Reifen: 
den. welde ber zweite Regentag mit fon verſcheucht 
bat, eilen am dritten fort, und die Hotels, wo ſich Fury 
vorber viele Hunderte drängten, wo es fehr laut und luſtig 
berging, wo bie Kellner Trepp auf, Trepp ab rannten und 
taum Zeit batten, den freunden Kammermaͤdchen ein galans 
tes Wort zu fagen, wird es num till, einfolbig und traurig, 


Wirth und Wirthin, die alle Bierteiftunden am Barometer 


feife antlopfen, maden lange Geister. auch auf ben Straßen 
ift es leer. fogar von ben unzähligen Mauleſeln fiebt man 
feinen, bie umterbaftenden Guiden bleiben bei den Tbrigen 
su Haus, oder lehnen gäbnend an den Wänden und Saͤulen 
ded Worbaufed. Die murbigen Touriſſen tbunen es doch 
micht länger in biefer grauen, bicknebeligen und fewchttalten 
Einſamteit aushalten; fie haben zwar den Montblanc Aber 
iprem Haupt mit feinen Kindern unb Kindestindern nicht 
gefeven, auch nicht die geringfte Erturfion gemacht, dennoch 
beftellen fie ſeufzend ein Fuhrwert nam Genf. Kaum aber 
find fie wicber in Sr, Martin, fo brechen ſich die Mebel und 
Bolten und. der Simmel läßt blaue Steuen feben, ein Eur 
mulus nach bem aubern verzieht fih vor bem warmen, aus 
blauer Tiefe kommenden Sonnenftrabl, und Abends feben 
fie in Genf auf der Promenade Montslane und Nachtbar— 
glerfher tm vollen Rofenihmude des Gonnenuntergangs. 
So einen malencontreufen Kouriften bbrt man dann Abends 
an ber Wirthstafel zu feinen Nachbarn fagen: „Ich bin der 
unglüdtiafte Menjc von allen, die auf diefer Erbe berums 
reifen; das ift nun zum ſechſstenmal, dab ich in die Schwetz 
tomme, um die Hochalpen zu febens ich habe mit faurem 
Schweiß den Risi, den Pitarus, den großen Säntis, die 
Galanda, die Gemmi beftiegen, deßgleichen den Buet, das 
Fauıhora und wie die andern faulen Hörner heiben, umb 
babe — nichts darauf gefeben. WIE ich vor einigen Wosen 
über Waͤggls auf den Rigi ging, war es berrfiches Wetter, 
aber ſchon bevor ih auf die Staffel fam, regnere ed. Ih 
blieb acht Tage auf dem Kulm, um beitern Simmel abzu— 
warten, nit obne emtjeglihe Langeweile, denn ich batte 
für den vermeinten Spaziergang nicht das kleinfte Buch mits 
genommen. Endlich flieg ich mit Kebendgefabr den fchläpfris 
gen Fußweg nad Arth hinunter, Als id nach taufenb 
Hengften unten war, fab ip ben Kulm in feiner ganzen 
Klarbeit, Huf dem Pilatus baben mid entſetzliche Regens 
flörme beinahe in den Abgrund geſchweinmt, von Ausſicht 
war aber gar Fine Rebe, So komme ih beute von Ehas 
mounix, wo ich fuͤnfinal geroefen bin, ohne ben Montblanc 
ein einzigesmal in feiner Heimath zu ſehen; Regen und 
Schnee verfolgen mich, Überall bringen und fließen fie mir 
nach, zwiſchen mir and dem beiten Himmel ift Krieg anf 
geben und Tod; bin ich nicht ein unglückticher Reiſender 7“ 
— Dieß it Eine Art der negativen Touriften; es gibt aber 
no ‚eine zweite, nämlich die Zonriften wider Willen. Jener 
vom ſchlechten Wetter Berfoigte erregt umd verbieut doch 
Mitleid, biefer aber nur Spott und Lachen. Beide find 
Negative, beide ſehen nichts, aber aus gan verfhiebenen 
Gründen, 
(Bortiegung folgt.) 
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Ibi defunctus fatale pressgium implerit. 
— Tacitus. 


— — — — — — — | 


Ein Vorbote. „Ich ſchlüpf' binein; der Saal iſt leer, 
Ganz Öde, Mondenfhimmer. 
Im Café Groͤco trinken fpät Bom zweiten Morbang ſchallt es ber, 
Zu Mom die Künftler plaudernd, Vom Heiligthum im Zimmer, 
Die Tbür fi in der Angel drebt, 
Ein Diener naht ſich ſchaudernd. „„Dort, wo j& oft den alten Herrn 
x Sp muthig haͤmmern börte, 

„Wober noch, Menſch, fo bleib und ftumm ? Bi? Frag’ und Sendung gar nicht gern 
Iſt Mord los, oder Feuer!" — In tiefer Arbeit ftörte. 


„Hert! in Thorwaldſens Studium, 
Dort iſt ed nicht gebeuer!”" 
„„Ich mußt’ binein — da ſchwieg der Laut, 


Und bei dem Namen — weiß nicht wie — Doc fab ich jest Seſichte: 

Die Herzen ernſter ſchlagen; Denn Bild an Bild herunterſchaut 
Des greifen Meifters denten fie Befeelt im Mondenlichte, 

Im fernen Kopenhagen. . 


Und Lippen rübrten bier und dort 


„Was iſt's?“ — „„Mich führte ſpaͤt am Tag Si®, marmorne, zum Klagen, 


Ein Auftrag, Herr, zur Stelle; His wohten fie ein (hreilib Wort 

Da hört! ich drinnen Meißeliclag, Ein ns Wort mir fagen! j 

Und rief: mach’ auf, Gefelle! 

unKein Wort. Mein Schlüfel thut mir auf: unserer! wo der Tod lebendig wird, 

Im Vorplag nichts zu fbauen, Da will er an das Leben! 

Dob hinterm Umhang, drauf und drauf, Ein Lufthauch zieht, ein Kaͤuzchen ſchwirrt; 


Da meifelts, mir zum Grauen, Ich eilte weg mit Beben,“ “ 
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Nachdenklich hoͤrt's der Künftlerkreig, 
Doch zwinger Scherz das Grauſen: 
„Nicht mach’ und da Gefpenfter weiß, 
Wo nur die Genien baufen! 


„Hebt boch den Kelch! ſtoßt an mit Macht! 
Tbormalbfen lebe, lebe! 

Zerreiß’t der abergläub’fhen Nacht 

Ihr naͤrriſch Traumgemebel” 


Des Meiſters treuſter Schüler ſaß 
Allein verſtummt, im Bunde; 
Beiſeite ließ er ſtehn das Glas, 
Und merkt ſich Tag und Stunde — 


Und wieder — ohne Gang und Klang — 
Die Künftler find beifammen; 
Ein Flüftern gebt den Meihn entlang, 
Und Todtenkerzen flammen, 


Dort in Thorwaldfens Studium 
Beweinen fie den Bater, 

Un jenem Abend fanf er um 
Im danifhen Theater, 


Des Künftlerlebend Marer Strom 
Verrann im beim’ihen Sunde. 

Die Seele, fcheidend, flog nah Nom, 
Bracht' ihren Werten Kunde, 


Guſtav Schwab. 


Goethe als Kecenfent. 
(Bortfegung.) 


Bei Gelegenheit einer verunglüdten Bearbeitung 
des Shalespeare'ihen Epmbeline ſchreibt Goethe: „Sha: 
kespeare, der den Werth einiger Jahrhunderte in feiner 
Bruſt fühlte, dem das Leben ganzer Jahrhunderte 
dur die Seele webte! — Und bier Komödianten in 
Sendel und Glanzleinwand, gefudelte Conliffen, der 
Schauplatz ein Wald, vorm ein dichtes Gebüſch, wodurch 
man in eine Grotte geht, im Fond ein großer Stein 
von Pappe, auf dem die Herren und Damen fißen, lie: 
gen, erftohen werden” u, ſ. w. Im dieſer ungenirten, 
damals aber gewiß wirffamen Weife harafterifirt Goethe 
ben ganzen überfirniften Theaterjammer des damaligen 
Lebens und der damaligen Poefie, 

Gegen Wieland ließ Goerbe bekanntlich feine Farce: 
„Bötter, Helden und Wieland“ los, die er im einem 


Briefe felbft ein „Ibandlih Ding“ nennt, worin er „auf 
eine garftige Weife Wieland über feine moderne Matt: 
berzigfeit in Darftellung jener Miefengeftalrten der mar: 
tigen Fabelwelt turlupinirt habe;“ troß dem aber bat 
Goethe für Wielandd Art und Weile ſtets eine gang 
befondere Vorliebe gegeigt, und noch nie bat wohl ein 
Dichter von dem Genie und dem Ruhm eines Goethe 
einen fhon vor ihm und im weitern Verlaufe neben ibm 
groß gewordenen Dieter in gleihem Grade und mit 
gleiher Selbfiverleugnuung gefeiert, ald Goethe im Jahre 
1823 Wieland feierte, im jener vortreffliben Mede, die 
er zu deifen Andenken in der Freimaurerloge zu Weimar 
bielt. Bereits in den „Franffurter gelebrten Anzeigen” 
lobt er Wielands goldenen Spiegel auf's Höchſte, doch ta= 
delt er — ohne jedoch ben Verfaſſer deßhalb „journaliften« 
mäßig ſchikaniren“ zu wollen — daß Wieland die Dinge 
in einem zu rofenrothen Lichte ſehe und darftelle, „Nur 
erlaube man ung die einzige Anmerkung,” fagt er, „daß 
man im Gemälde menfhliher Geſchichte nie Licht ohne 
Schatten gedenfen kann — — — man verberge ung 
alfo nicht die eine Seite. Die marmornen Nymphen, 
die Blumen, die Vaſen, bie buntgeftidte Leinwand anf 
den Tiſchen des Wölfhens, melden bohren Grab von 
Verfeinerung feßen fie nidhr voraus! welche Ungleichheit 
der Stände, welcher Mangel, wo fo viel Genuß, melde 
Armuth, wo fo viel Eigenthum iſt!“ Ueberhaupt jeigre 
Goetbe damals viel Spmpathien für die unteren Schich— 
ten des Volks. So ſchreibt er 1774 an den Konful 
Schönborn in Algier, daß er bei Gelegenheit einer in 
der Yudengaffe zu Franffurt am Main ausgebrohenen 
Feuerdbrunft „das gemeine Volk wieder näber kennen 
gelernt babe und aber und abermal vergewiffert worden 
fey, daß dieß doc die beften Menihen ſeyen.“ Vielleicht 
würde ſich Goetbe, wäre er unfer Zeitgenoffe, in den 
Irrgaͤngen des Communismus verloren und im radifal- 
ften Sinne für die Abihafung des Proletariats geichries 
ben baben, und ſchwerlich ware Schiller, bei feinen 
offenkundigen republitaniichen Jugendfpmpatbien, zu unſe⸗ 
rer Zeit dem Verdachte der Demagogie entgangen, Jene 
Zeit der Zöpfe, der Toupé's und anderer Haarbeureleien 
war doch im Grunde ſehr tüchtig, charakterfet und von 
altem guten Schrot und Korn, obſchon drmer an ſchwäch- 
lien Sprudelphrafen als uniere Zeit; wir verdanfen 
ihr die fraftvollfte und glanzendite Epoche unferer Lite— 
ratur, England mehrere feiner gediegenften Staats— 
männer und Frankreich feine große Revolution und Das 
napoleonifche Epos, 

Den Mufenalmanah vom Jahr 1773 lobt Goethe 
ungemein in einer Mecenfion, bet welcher ganz nad alt: 
pedantiibem Herkommen bemerkt ift: „Obne das Megi— 
fter, die in Muſik gefegten Lieder und Kupfer 234 Sei: 
ten,” — Mir feinem Kalt und Geihmad findet er 
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unter diefen Mufenjünglingen bald diejenigen heraus, 
denen der Stempel einer boffnungsvollen Zukunft aufs 
gedrüädt war. „Es eriheinen dieſes Jahr,“ bemerkt 
Goerbe, „einige Namen von Dichtern, die nachſtens all: 
gemeiner befannt zu werden verdienen; dabin gehören 
Herr Bürger in Göttingen und Herr Hölry, ber 
unter den neueren Klopftodiiben Nababmern vielleicht 
am meiften Sprade und Ropthmus in feiner Gewalt 
dat. — Das Minnelied von Bürger iſt befferer Zeiten 
wertb.” Der rationaliftiihe Spoͤtter zeigt ſich in fol- 
gender, gegenwärtig doppelt merkwürdigen Stelle: „Wir 
dachten, weils einmal fo ift, daß die liebe Natur den 
Stoff felber wirft und das Syſtem nichts ald der Schnitt 
des Skoffs bleibt, fo gibt es doch wohl feinen Mod, ber 
für alle Theile gerecht it, es müßte denn der Mod des 
Heren Chriſti feyn, der zu E. bängt, ber aber zum 
Ungläd ein Schlafrock ift und alfo die Taille gewaltig 
verſteckt.“ Es ift nur ein Glüd, daß nah einftimmiger 
Entibeidung Goethe büben und drüben als Elaflifer bes 
reitd anerkannt if. Glücklicherweiſe darf die Eenfur 
nicht wagen, aus der Bibel oder aus unfern Elaſſikern 
auch nur den Punft über einem Semifolon wegzuneh⸗ 
men. Und fo darf Goethe noch jezt unter den Elaffitern, 
aber auch unter den Spöttern fißen, 

Damald waren die Hufgellärten darüber einig, daß 
es, um ein Chriſt zu fepn, hinreihe, ein hoͤchſtes Weſen 
anzuerkennen, zugleich rechtſchaffen, pflichtgemäß und ges 
wiffenbaft zu handeln und Jedem anheimzuftellen, mas 
und woran er fonft noch glauben wolle. Man mag biefe 
Anſicht nüchtern nennen; aber fie war wenigſtens ein 
Allen gemeinfamer Maßſtab, ein Band, welches Die 
Befferen zufammenbielt, ein Hauptartikel, worüber alle 
Sonfeffionen, worüber der Katholif, der Proteftant und 
der Jude, worüber Joſeph der Zweite, Friedrich der 
Große und, um aud einen bervorragenden Juden zu 
nennen, Mofes Mendelsſohn einverftanden waren. Wollte 
man eine Parallele mit unferer Zeit ziehen, fo iſt zu 
fürchten, daß fie in den weientliheren Dingen nicht gerade 
zu unferem Vortbeil ausihlagen möchte, Goethe gebörte 
jener rein menſchlichen und bürgerliden Richtung des 
ſittlich praftifben Handelns an, So ſpricht er bei Ge: 
legenbeit der „Briefe über die wichtigften Wahrheiten ber 
Dffenbarung” (vom Berfafler des Wong), folgende ſchöne 
Morte aus: „Wir geben allen Fanatifern von beiden ent: 
gegengefegten Parteien zu bedenken, ob es dem höchſten 
Weſen anftändig fep, jede Borftellungsart von ibm, dem 
Menichen und deifen Verbältniß zu ibm, zur Sache Gottes 
zu machen, Darin fommen wir Alle überein, daß der Menſch 
das thun fol, was wir Alle gut nennen, feine Seele 
mag num eine Kothlache“ (Goethe hatte vorher bemerkt: 
nicht alle Waſſer, die getrübt werben fönnten, feyen 
Kothlachen), „oder ein Spiegel der fhönen Natur. fepn, 


er mag Kräfte haben, feinen Weg fortzumandeln, oder 
ſiech ſeyn und eine Krüde nötbig haben. Die Krüde und 
die Kräfte kommen and Einer Hand. Darin find wir 
einig, und bad iſt gentig.” Bel. einer andern Gelegenbeit 
äußert er, daß allzuftrenge Religionsmoral Manden zum 
Feind der Religion gemacht, daß der firenge franfe Pascal 
der Meligion mebr gefchader babe, ald Voltaire, Hume, 
La Mettrie, Helverius und Rouſſeau. 


«Bortfegung folgt.) 








Korreſpondenz-Nachrichten. 


Aus Savoyen, December. 
(Bortfegung.) 
Die Tourtfen 


Der Kourift wider Willen — gewbhntih ein Engläns 
der — iſt ein ungluͤckliches Opfer der Mode, Wer ginge 
nicht nah Chamounix und Interiaten ? Ufo gebt er auch 
hin, wlewohl ee bie Freude und bad Vergnügen Anderer 
burchaus nicht tbeilt, ja fogar daruͤber fpotter; er gebt nur 
bin, weit ed Eonvenlen, und Bafpion fo wollen, Ueberall 
langweilt er fih zum Sterben, gleichviel; er macht alle 
bertömmlichen Touren mit, babei fpricht ex aber fein Wort, 
fiebt dumm vor fin bin, fragt feinen Führer um nichts, 
oähnt auf dem Montanvert wie an ber Kryſtallgrotte bed 
Avbeiron, auf dem Brevent und am Waſſerfall des Pelerins. 
Wenn er endlich Alles durchgemacht bat, verfäßt er gaͤbhnend 
Chamounix, um fih und Andere anderwaͤrts zu Tangweilen. 
— Ganz nahe verwandt mit diefem Negativen, mit biefem 
Zouriften wider Willen, ift ber Furioſe. Diefe Sorte fommt 
gewbhnlich aus Paris. Die Buriofen tadeln Alled, fegen 
Aues berunter und fteilen nichts hoch als fich ſelbſt. Jhnen 
nah iſt die Reife nad Ehamounix ein guet-apens, eine 
Hinterfift, eine arge Berrägerei, denn dabei tbnme man 
Hals und Bein brechen. Der Buriofe ärgert fi, daß er 
fih von Andern zu biefer Reife bereden Iaffen, und ſchwoͤrt, 
dad man ihm nicht zum zweitenmal fo anfübren ſolle. Bei 
jedem Schritt fagt er: verdammtes Rand! Un ber table d’höte, 
wo er entbuftaftiih vom Montblanc und feinen Wundern 
fprechen bört. fagt er laut zu feinem Nachbar; „Man fpreche 
mir boch nicht von Ehamounir und den Alpen! Bon Bergen 
fenne ich feine fehbneren als Rutſchberge, und was dad Eis 
anbelangt, fo gebt mir bas von Kortoni Äber jebes andere.” 
— Der Biutsverwandte biefed Parifer Furioſen ift ber für 
fbionadte Touriſt. Er fteht immer in voller Toilette ba, gebt 
auf deu Montblanc wie in bie große Oper, in blauem Halds 
tuch, Tafirten Stiefeln mit dünnen, feingenaͤhten Sohlen, 
buttergelben Handbſchuhen und breiten, ſtrammen Stegen an 
den Beintleidern. Aber ſchon nah ber erſten Erturfion 
fommt er in jämmerlihem Zuftand zuräd, ſchmutzig vom 
Kopf bis zu den Füßen, mit zerriffenen Stiefeln, das Hals⸗ 
tu voll Schweiß und, was das Gclimmfte it, bie Hand⸗ 
ſchuhe in Feben. Nun benft er nicht mebr an's Reifen in ben 
Aipen, er bat es volkommen fatt, miethet ſchneu einen Ehar 
und fährt Aber St. Martin nad) Genf, denm Aber den Eol be 
Balme ober die Tete noire graust ed ihm ſchon mac ber 
Beſchrelbung. Armer Maulaffe bes Boulevard des Eapuris 
ned, — Zu einer dritten Touriftenart gebbrem die Furcht⸗ 
famen, gewöhnlich Italiener, oder aus Jralien fommende 
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Frembde. Raum find fie zweihundert Guß Aber der Thal— 
fläche, fo wird ihnen unwohl und ſchwindelig, fie mögen 
nicht vors und nit rüdwärts, werfen fib wohl gar auf 
den Bauch, fangen am zu zittern, zu beben und wohl gar 
zu weinen und findifm zu werden. Die Begleiter eines fol 
hen Haſenfubes lachen natüͤrlich Über feine Ungft, er aber 
antwortet ibnen, er wolle fein Leben nicht fo für nichts 
und wieder nichts riöfiren; banbelte es ſich aber davon, fich 
zu duelliven, jo würbe er Jebermann burch feinen Muth in 
Erftaunen fegen. Dabei zittert ber Mann am ganzen Keibe, 
triecht nur auf Händen und Füßen vorwärts, auf demſelben 
Pfad, wo die Anbern luflig vorwärts ſchreiten und ibn zus 
ruͤcklaſſen; fo wie fie ibm aus bem Geſicht find, ruft er fie 
bei Namen und fehreit ihnen nach, fie fegen verantwortlich, 
wenn ibm ein Ungiäd mwiberfahre; er gebt num nicht weiter 
bergauf, jondern will wieder hinunter, Nun aber beginnt 
erſt recht feine Noib, es wird ibm noch fchwinbeliger, und 
da er aus Sparfamfeit keinen Führer genommen, fo wird 
ihm allein entfeglih zu Muh; er ſchreit aus Reibesfräften 
immer fauter, bis ibm endlich ein Kandsſmann zu Hülfe 
fommı und ibm herabrutſchen hilft, Im Wirtböhaus legt er 
ſich gleich zu Bett und nimmt eines von ben Bitterſalzpacket⸗ 
en, die er immer in großem Borrath bei fim führt, 


Schtus folgt.) 


Berlin, December, 
(Bortfegung.) 
Zu den Mofterten von Berlin, 


Noh etwas, mas babin gehört, Ihre Kefer werben 
ſich eines gräßlitien Raubeinbruchs erinnern, ber vor einigen 
Jahren bier gefwab, Die Details. wie die Räuber ein ars 
med Dienftmädrben bebandelten. waren fo baarfiräubender 
Urt, daß man anftehen muÄte, fie zu erzählen. fo entſetz⸗ 
lich und fannibaliih, daß die Polizei dem Gebanten Raum 
gab, die Gemißhandelte babe die ganze Geſchichte erfunden, 
um «in von ihre felbft begaugenes Berbrechen zu verbüllen. 
Waͤhrend von ber einen Seite für die Unglüͤckliche gefammelt 
wurbe, 309 man fie auf ber andern Geite wegen Betrugs 
und Meineibs zur Unterſuchuug. Ihre voltommene Uuſchulb 
und bie ganze Wahrheit ber gräßlichen Thatſache ift in bies 
fen Tagen au's Licht gefoinmen. Dad Wie bat einige ins 
tereffante Geiten, bie auch zu unſern Möfterien Stoff fies 
fern würden, Man war fon jeit einiger Zeit wieber zu 
der vorigen Anfimt zuräücgetebrt, dab dad Maͤdchen Mecht 
babe, bie That aber fey ans dem innerften Comité ber Boͤſe⸗ 
wichter bervorgegangen, in welches bie wohlbetannten unb 
oft geftraften Diebe, uͤber deren Wiſſenſchaft die Polizei 
dann und wann gebieter, keine Einblicke haben. Wan ging 
zu Ratte. wer wobl die meifte Macht Über biefe verbärtes 
ten Gemuͤrher übe, und kam überein, daß es ein Mäbrhen 
fen. die, oft im Unterſuchung, ſteis eine ganz eigenthüm— 
line Herrſchaft Über ihre Genoſſen bewieſen; eined jener 
Weſen, bie im Lafer erzogen und groß geworben, doch 
etwas gerettet baben von Ihrer beffern Natur, Es war ein 
Mädgen von etwa 28 Jahren, groß, eine KHeldengeflalt, 
von ſchoͤnen Zügen, von einem imponirenden Wefen, von 
durhbringendem Blick. Schon oft batte fie bei Unterſuchuu⸗ 
gen, wenn Ihr die Sache zu Tange danerte, oder wenn ihr 
das Räugnen verächtlih fehlen, durch ihr Beifpiel, ihre 
Ueberredung bie Andern zum Gefteben umgeftimmt ie 
ober Keine mußte darum willen, ober doch Licht in die 
Sache ringen können, Aber fie feloft war verſchwunden. 


Man fand fie im keinem Zuchthauſe, bei feiner Unterfuchung. 
fie war nirgends in einer Schlafftelle angemeldet, Es galt, 
fie zu ſuchen, und man fand fie endlich. Wor Im einem 
jener Keller, wo bie Diebsgenoſſen ihre nächtlichen Zuſam— 
mentänfte haben, ſaß fie im Sreife eifrig zuhdrender Ges 
nofen und lad ibnen beim Rampenfchein vor — ein Heit ber 
Mofterien von Paris, Iſt dieß nicht wieder eine Bortfegung 
berfeisen? Eine Berliner Wblfin liest den Berliner Dieben 
bie Schickſale ibrer Parifer Originale vor. Nur daB bießs 
mal das Modell eine Wahrheit war; vom Drigimal ift es 
noch zu erweifen, Man theilte ihr mit, was es gafr, man 
wectte ihr weibliches Ehrgefühl, und nicht vergebend. Es 
ſey ihre Ehre, als Maͤdchen einen ſolchen Frevel nicht zu 
dulden, welter von feigen Bbſewlchtern einem armen. 
wadern Mädchen zugefügt worden, die nun dazu mod bes 
Betrugs bezuͤchtigt, einer Sırafe dafür entgegen fehen daß fie 
etwas gelitten, was fie nicht bindern fbnnen. Es hatte ges 
gezuͤndet. Unjere Wötfin erftärte fih bereit, ibe Alles daran 
zu fegen, die Thaͤter ausfindig zu machen, und fie verfolgte 
die Sabre mit einem Eifer, den nur ein moralifter Impuls 
bervorruft. Sie batte bald beraus gefunden, wer unter 
ihren Kameraden zu folher That genug Muth und Ruchloſig⸗ 
feit Gefige; fie lied ib in das Eriminalgefängnis mir einem 
berfeiben einfperren, fie führte in Rotbwaͤlſch ein Geſpraͤch 
mir ihm, im welchem derfelse durch ibre Schlaubeit zum 
Geftändnig gelodt wurde. Cie Taten, ſcherzten darüber ; 
aber nod war fein Beweis dafür. Gie wußte es zu verans 
ſtalten, daß fie noch einmal In einem andern Gefängnis zus 
fammen kamen, wo eine britte Gefangene zugegen war, 
welche die Diebbſprache verfland, aber vorgeblih taub war, 
Kurz, es gelang ihr, den einen der Verbrecher zu eincın 
außergerichtlihen Geſtaͤndniß vor zwei Zeugen zu briftgen, 
worauf dann bald ein Befenntnib vor Bericht erfolgte, Auch 
nannte ber Verbrecher ſeine Eompticen, welde inzwiſchen 
in Keiten und Banden um anderer Verbrechen willen. jene 
Geſchlchte in der Biegmannsgajfe ſelbſt faft ganz vergeſſen 
batten. Als man einen ber Compficen aus einem benach— 
barten Zuchthauſe forderie, betbewerte der Dberauffener deffen 
Unſchulb; er ſey emer ber beften und frdinınften Sträflinge, 
Sogar zum Borfänger beim Gottesdienft batte cr ibn ers 
boben, Und doch war er einer der Daupttbäter umb geftand 
es bei der Eonfrontation ſehr bald ein. 
(Bortfegung folgt.) 


Berichtigung einiger in Wrs. 275 und 276 des 
Morgenblatts enthaltenen Behauptungen, 


Mit den „refigiöfen Wirren“ (weder des XVII, Jahr⸗ 
bunderts noch denen unferer Tage) und aud mit bes Ab⸗ 
nigs Guſtav Adolph“ feinem Rügen, bat die Errichtung von 
Tiuy's Staudbild nichts gemein, und jteht damit im feiner 
Beziehung: Diefelde war ſchon vor einem Vierteljabrhundert 
beſchloſſen. ihm, als Bayerns arbitem Felbberen, deſſen 
Wert, wie es bewieſen iſt. Magdeburgs Zerſtbrung nicht 
war, — Huch das iſt in den erwähnten „Briefen aus Miss 
cheu“ Ärrig, daß mir Cornelius der eigentlich befruchtende 
und zufammenbaltende Genius von Münden geſchieden. 
Davon weiß man in Münden wihrd; man mertt nicht feine 
Abweſenheit, womit Narigens feinedwrgd dem großen Tas 
fente biefes Kuͤnſtlers nahe getreten werden ſou. 

München, ben 7, December, 
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Sonnabend, den 21. December 1844. 








Du biſt mein, und num it bad Meine meiner alb jemals, 


Goethe. 


a 7F 


Drei Sonntage nach Oltern. 
Uns dem Reben eines Dorfihulmeifter, 


1. 


Es war der dritte Sonntag nad Dftern. Im Ka: 
lender ftand mit rorben Buchftaben „Jubilate.“ Schien's 
doch, als ob die Wöylein gewußt bätten, mas der Kalens 
dermadher für den Tag verordnet. Ein freudiges Ge: 
jubel und Geihmetter Fang draußen in der blauen Luft. 
Der Frühling predigte dad Evangelium für den Feftrag: 
„Weber ein Kleines, fo werdet ihr mich wieder feben!” Die 
Maiblümlein fhauten mit ibren Scneefternen über 
das kurze Gras hinweg und freueten ſich daß ihnen die 
Sonne ſo luſtig in's Geſicht ſchien. Wer hätte ſich auch 
nicht freuen ſollen? War doch der Winter lange genug 
zu Gaſte gefeffen und das Holz batte einen unerſchwing⸗ 
lichen Preis, Meine jungen Kirfbbäume litten unter 
der Zeit viel vom Frofte, und ih nibt weniger. — Nun 
aber ſaͤumte ih nicht, nahm ihnen die Strobdede weg 
und meinem Haufe die Winterfentter. Jezt erfk mar 
mir's, als dränge der Frübling dur Die niedern Pens 
ftericeiben zu mir herein im meine Meine Kammer, — 
Alsdann wanderte ich zur Kirche. — Ein beller, warmer, 
freudiger Gottesmorgen; ich vergef ibn meiner Lebtage 
nicht, Die Lerhen fangen ihr Gloria, vom Buchwald 
berüber drang der erfte Amfelihlag an mein Ohr. Mir 


r 


ward wunderfam um’s Herz. Ich fühlte den Frühlings 
fegen und danfte Bort, der mir die Augen aufgetban 
für die Pracht dieſer Welt und die Obren geöffnet für 
die Liebesworte, damit fie und anrebet. 

Salben Weges holte mich bes Forfiwartd Töchter: 
lein ein. Sie grüßte mic, ſchlug die Augen nieder und 
fagte zu mir: „Herr Kantor, die Rocknaht ift Ihnen 
aufgegangen am Müden und das weiße Hemd blickt 
durch.” Dabei lächelte fie vor fib bin im ihrer Verlegen⸗ 
beit. Ih ihämte mid, ward roth und bat der Dirne 
die Dffenheit meines Sonntansgewandes ab, Mein Gott, 
wie fann auch ein Dorfihulmeifter, der neben feiner 
Schule die zwei Stunden entfernte Filiale zu verfehen 
bat, auf jeden Schelmenftreich merken, der ihm binter'm 
Rüden geipielt wird! Nebſtdem war ich Junggefelle und 
Kantor obendrein. Anna Maria heilte mir den Imielpalt 


‚meines Modes mit einer Nabel aus ibrem Bulentuce, 


fo gut es ging. Dabei lachte fie, um niht, wie fie 
fagte, die Freundfchaft abzuſtechen. 

Nachgerade mußte ih mich wundern, mie fie fo 
ftattlih und hübſch geworden feit dem vier Jahren, daß 
fie die Feiertagsihule verlafen hatte. Die Knoſpen-— 
blätter waren abgefallen und fie prangete wie eine junge 
Heckenroſe zu Anfang Mais, 

Selbigen Morgens ging fie mit mir bis an's erfte 
Haus des Doried. Weiter wagte fie es nicht, der böfen 
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Welt halber, Zwölf Wohen fpäter aber war ibr der 
Muth gewachſen und fie geleitete mid dad Dorf bin: 
durch bis an die Kirche und binein bis an den Altar. 
In ihren dunkeln Haarflehten prangte ein Brantfränz: 
lein von duftigem Nosmarin, 

Als wir von da wieder beimgingen, den Fußfteig 
dur die Waizenfelder und den blühenden Meps, die 
Lerchen jubelten und die Maikaſer um die Lindenblürh’ 
fumsten und um den weißen Hagedorn, der am Feld— 
zaun binwucherte, da lehnte fie fid an mein Herz, ich 
nannte fie mein Weib, und gedachte der glüdlichite zu 
fepn unter allen Schulmeiftern des Erdbals. — Unna 
Maria bat mir den reihen Schaß ihrer Liebe mit in 
die Ehe gebracht , dazu ein fremmes, genügfames Herz; 
fonft weiter nicht viel an Geld oder Geldeswerth. 


2. 


Hinter dem Schulbaufe war ein Viertelmorgen 
DWiedgrund — mein ganzes Widdum. Drauf hatte ich 
meine Kirihbäume gepflanzt, und eine Bretterwand ſchied 
meine Hofmark von des Dedants Garten, Im Winkel 
rechter Hand blübete alljäbrlih eine Hollunderjlaude und 
ein Rotbkeblden bedte drinnen, Ehedem hatte ih mich 
dort nah der Schulzeit und wenn ber Abend berauf 
fhlih über die Berge, meinen Träumen überlaffen. Es 
war von jeber fo meine Urt, dag ic mich gerne den 
Gedanken bingab, die mir in der Seele aufdämmerten, 
fobald Die Sonne fanf, Das babe ih mit dem Goldlad 
gemein, der mir unter allen Blumen fonders lieb ift. 

Die Mehrung meines Hausftandes brachte wenig 
Störung, nur daß wir von num an zu zweit allabendlich 
unter dem duftigen Straube faßen. Hier freuten wir 
uns felbander, wenn die untergebende Sonne durch's 
Laub fbien, und Anna Maria ſchnitt mir dad Abend: 
brod vor, was ich früber felber thun mußte. Das Roth— 
kehlchen aber fang im Gezmeige. Das Mang wie Abend: 
fegen aus der dämmerigen Luft bernieder. Uns Beiden 
ward dabei überihwänglih zu Muthe. 

Die ſchönen Tage dauerten fort den Sommer und 
Herbſt bindurd. Es war ein fruchtbares Jahr und der 
Segen wuchs und in Epeiher und Kenne binein. So 
fam der Winter. Auch er war nicht boffuungsarm, am 
weniaften für mid, Yuft am Weibnachtsabende, da ges 
fand mir meine Anna Maria, indem fie den Kopf an 
mein Herz legte, meld felige Erwartungen fie begre. 
Shier dünfte mir dieß der Freude zu viel, und mir 
war ed, als ob mich ein Ungemach treffen müſſe, damit 
id nicht übermürbig werde. Das fam auch ungerufen, 

Das Fleckchen Landes, morauf unfere Fliederlaube 
ftand, bildere eine Bucht in des Debants Krautgarten, 
Nun war diefes feir Mannesgedenten fo, ift auch feiner 
Hochwürden von jeber genehm geweien. Ploötzlich aber 


kam der geitlie Herr auf den Gedanken, er wolle feinen 
Garten hübſch nah der Richtſchnur umsdunen, Da gebörte 
denn nothwendig die Handvoll Landes dazu, die mir fo 
theuer geweien, Wohl mierfte ich, wie bie Pfarrbands 
balterin biebei im Spiele war, Der Himmel weiß warum, 
aber fie iſt unferm jtillen Glüde laͤngſt gram gewefen- 
Der geiftlibe Herr wußte nicht, wie ih mir auf der 
fargen Flaͤche eine reihe, glänzende Burg feliger Erin- 
verungen aufgebaut hatte and dem Mbendglanz und 
Hollunderdufr, aus den ftillen Gedanken und Träumen 
von mehr denn taufend Dammerftunden, die ich bier 
verliebt. Sonft hätte er mir nicht fo arg gezürnt, als 
ich fein Begehr rundweg abſchlug. Doch dachte ich, das 
würde wieder gut merden mit der Zeit, Uber es ward 
nicht wieder gut, Das gottlofe Weib ließ die GSlut nie 
verglimmen, und da der Geiftlihe ein Wort mirzureden 
batte in der Synode, fo fam ih um mein Amt, che ich 
eigentlih wußte warum. 

Dftern war im felben Jahre frühe gefallen. Es ſtö— 
berte unfreundlih am zweiten Sonntage darnach; das war 
der Tag, da wir die Wiege unſeres Glückes verlafen 
mußten, faum ein Jahr nah dem Geburtstag unierer 
Liebe, Im Kalender ftand „Milericordia,” und paßte die 
ungefähr fo gut für den Augenblick, als das Jubilate 
des vergangenen Jahres. 

Um einer Scholle Landes willen hatte ich dad ganze 
Grundſtück verloren, darauf ip hatte ausharren mögen 
bis an’s Ende. Ex parvis magna crescunt! 


Schluß folgt.) 


Gorthe als Kecenlent. 
(Bortfegung,) 


Beachtenswerth iſt auch folgende Bemerkung, wozu 


ihn 3. v. Sonnenbergs Buch „Ueber die Liebe dei Was 


terlands“ veranlaßt: „Nömerpatriotismus! davor bewahre 
ung Gort wie vor einer Mieſengeſtalt! Wir mürden 
feinen Stubl finden, darauf zu fißen, fein Berr, drinnen 
zu liegen!" Er ſpricht fi bei diefer Gelegenheit dadin 
aud, daß der Deutſche feinen Parriotismus im antifen 
Sinne des Worts haben fünne, und finder defbalb Sons 
nenbergd Buch lächerlich. Im Jahre 1773 modte es 
wohl eine Aufgabe für einen Deuriben ſeyn, ſich zu 
einem allgemein deutichen Parriorismus zu befennen. Sie 
iſt jezt auch noch nicht fo Leicht, ald man ſich einbilder. 

Damald wie jegt! Auch im Jahr 1773 gab es fo 
gut wie im Jahr 18544 oberflahlide und falonmäpig 
beobachtende Kourijten, welche zum Zbeil wohl auch wie 
unfere Tourijten reisten, um zu ichreiben, und wiederum 
fhrieben, um reifen zu können, Ein foldes aus dem 
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Englifhen uͤberſeztes Reiſetagebuch, weldes unter dem 


Titel erihien: „Eharafteriftit der vornebmiten europdis " 


ſchen Nationen,” veranlaßt Goerbe zu Bemerfungen, 
weiche noch nicht veralter find und fo ziemlich ausreichen 
würden, um ein inbalt= und formverwandtes Bud 
neuerer Zeit eben fo gründlich und mit eben fo wenig 
Worten abzuurtbeilen. „Der Verfaſſer,“ fchreibt Goerbe, 
„reiste gemächlich feine große Tour dar England, 
Fraufreih, Zralien, Spanien, Deutſchland, blidre in 
feinen Pufendorf, Fouverfirte mit fhönen Damen und 
Herrn, nahm fein Bach in die Hand und ichrieb. Zum 
Unglück ift nichts ſchiefer ald die ſchönen Herrn und 
Damen, und fo werden feine Gemälde gerade eben fo 
ſchief. — Alles vom Hörenfagen! Oberfläche, aus guten 
Geſellſchaften abſtrahirt — und das ift ibm Charakteriſtik! 
Wie fo gar anders würde fein Urtheil ausgefallen fepn, 
wenn er fi berabgelaffen hätte, den Mann in feiner 
Familie, den Bauern in feinem Hofe, die Mutter unter 
ihren Kindern, den Handwerfsmann in feiner Werkitart, 
den ebrlihen Bürger bei feiner Kanne Wein und den 
Gelehrten und Kaufmann in feinem Kranzchen ober 
feinem Kaffeebaus zu feben. Aber das fiel ihm nicht 
einmal ein, daß da Menihen wären; oder wenn's ibm 
einfiel, mie follte er die Geduld, bie Zeit, die Herab— 
laffung haben? Ihm war ganz Europa feines franzöfi: 
ſches Drama, oder, was ziemlich auf eines hinaus kommt, 
Marionertenfpiel. Er guckte hinein und wieder heraus, 
und das ift Alles!” Man fiebt, daß Goethe in feiner 
Jugend reiner Bollsmann war und der fogenannten 
guten Geſellſchaft, deren Güte er jedoch immer in Zweifel 
309, in feiner Weile zu ſchmeicheln wußte. 

Goethe ſelbſt legte noch in feinem fpätern Alter 
einiges Gewicht auf dieſe Mecenfionen, indem er in 
feinen „Annalen“ fagt: „Die Mecenfionen in den Franf: 
furter gelehrten Anzeigen von 1772 und 1773 geben 
einen volltandigen Begriff von dem damaligen Zuftand 
unferer Geſellſchaft und Perfönlichkeit. Ein unbedingtes 
Beitreben, alle Begrenzungen zu durchbrechen, ift be: 
mertbar,” Seitdem zog er fib auf längere Zeit von der 
journaliftiigen Kritik zurüd, Er ſchreibt 1774 au Schön: 
born ausdrüdlih: „Mir Kririt geb’ ib mich gar nicht 
ab;“ es ift derielbe Brief, worin er feine neueften Pro: 
duftionen „Zeug“ nennt, und von feinem Werther, der 
bald darauf ein fo ungebeures Aufſehen machen follte, 
in ſehr beiläufiger Weife ſpricht. Er weiß davon nichts 
weiter zu fagen, ald daß er darin einen jungen Men: 
fen dargeftellt babe, der, mit einer tiefen, reinen 
Empfindung und wahrer Penetration begabt, fib in 
ſchwarmeriſche Träume verliert, ſich durch Spekulation 
untergräbt, bis er zulezt durch dazu kretende unglüd: 
liche Leidenichaften, befonders eine endlofe Liebe, zer: 
rüttet, fi eine Kugel vor den Kopf ſchießt.“ Goethe 


hatte gar feine Abnung davon, mie literarifch und focial 
bedentiam feine Jugendſchöpfungen waren. Er wollte 
nur des ihn drangenden und belaftenden Stoffes los 
feon und batte dabei weder die Kririt noch das Publi— 

fum im Auge; um fo mehr überflügelte er jene, um fo 

mebr gewann er dieſes. Dem in feinen Mecenfionen 
aufgeftellten Prinzipe, dag die Dichtung nur mit ber 

unmittelbaren und ungemiſchten natürlichen Empfindung 
zu thun babeu dürfe, blieb er auch in feinen Produfrios 
nen treu, Die Kritik, wie Goethe fie geübt hatte, ſcha— 
dere feiner Ecböpferkraft nichts, weil fie nur in verein- 
zeiten Naturlauten beftauden batte und immer nur Yuss 
drud des unverfünftelten und einfach gefunden Menfchen: 
verftandes gewelen war. Bewundernswerth aber erſcheint 
die Energie, mit welcher Goethe fib von nun an auf 
die Produftion warf und der Bücherkritik gänzlich ent— 
fagre, die doch für Viele, welche ihre Weisheit gern an 
den Mann bringen, einen großen, zulezt freilich aufs 
reibenden und jede ſchöpferiſche Regung im Keime töd- 
tenden Reiz befizt. Die fortgelegte Kritik führt, wenn 
fie mit ber jezt gewöhnlihen Bitterfeit und galligen 
Gehaͤſſigkeit geübt wird, unfeblbar zum geiftigen Selbſt⸗ 
mord. Hierunter ift jedoch nur die gebraͤuchliche Tages: 
fritie gemeint, jenes gegenfeitige wilde und orduungslofe 
Gemepel und Handgemenge, wobei von einem wirklichen 
Schlachtplan, von einem großartigen ſtrategiſchen Ma: 
növer nicht die Mede ſeyn kaun. 

(Bortfegung folgt.) 


Korreſpondenz - Nachrichten. 
Berlin, December. 


(Bortfegung,) 
Verbrechen und Armutb. 


Dan will wieder, wie regelmäßig beim Aufang des 
„Winters, Über Vermebrung von Einträmen und gefaͤhrlichen 
Diebſtaͤhlen Hagen. Der gewoͤhnliche Grund dazu ift noch 
nit vorbanden. Winterfälte und Theurung bdriiden nicht, 
Möchte es mit ber Berferung unferer Strafgefängniffe, nad 
welchem Syſtem es au ſey, jo raſch vorwärts geben, wie 
mit dem Bau ber Eifenbabnen. DieB das einzige Mitte, 
bie Geſellſchaft vor dem Uebel zu bewahren, das da iſt. 
Vor dem, welches ſich täglih neu erjeugt, vor ber Brobs 
Tofigteit der Arbeiter, moͤge und die praftiihe Ausbil— 
dung ber Arbeitervereime (hägen. Man will biefen Vereinen 
jegt noch cine andere Tendenz zuſchreiben, bie Beauffichtis 
gung und Bevormunbung einer Klaſſe, welche jüngft im allen 
Rindern durch fo gefährliche Negungen ſich fund gegeben. 
So auftöbig und gebäfig auch dad Wort Bevormundung in 
anderer Beziehung lezthin geworben, bürfte ſich bier doch wenig 
dagegen jagen lafen, wenn mit ber Bevormundung Belchs 
zung, Rath und Hülfe in ber Noth verbunden find. Die 
Art, wie die arbeitende Klaſſe fich ſelbſt zu beifen verſucht, 
war nicht fo, baß ein Einfchreiten von außen zum bebauer- 
lichen Eingriff würde, — Neulich kam ih zu einem Straßen⸗ 
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auflauf, Man batte einen Dieb auf frifher That ergriffen 
und ihm wieder laufen laffen. Won allen Geiten warb es 
laut getadelt. Die ibn ergriffen. fhättelten die Achſeln: was 
follten wir thun? Die Frau, welder ber gefobiene Rod 
oebbrte, war frob, ihm wieder zu haben, und wollte ben 
Dieb nit gerichtlich verfolgt wiffen. Wir drangen im fie, 
des Gemeinwobls wegen. „Was fmiert mi bad! Ich babe 
sur Ranfereien davon!” war ibre Antwort. Gie bat Red, 
- fagten Einige; fie bat bimmelfchreiend Unrecht, Andere. 
Wie die Gaben fteben, bat fie vieleicht Recht, einen Aus 
fänger (ein folter fhien ber Ertappte zu ſeym nicht im die 
hohe Schule des Laſters abzuliefern, aus ber fo wenig ein 
Entrinnen iſt, ald vor Alters aus dem Benusberge, Kurirt 
die furchtbare Einfamkeit ber fänftigen Befängniffe, ober 
fiftirt fie wenigſtens die Fortſchritte in ber Verderbtheit, als: 
dann erft wird ‘ed zur Günbe gegen das Gemeiuwohl werben, 
einen Verbrecher in die wahren Zuchtbäufer nit abzuliefern. 
Neulich tam die erfie fonftituirende Werfammlung des Rofalvers 
eins für das Arbeiterwohl zufammen, Nach dem Eifer umd 
der Theilnahme, bie ſich bier zeigte, barf man fich, wenn er 
anbält, für die Zufunft viel verſprechen. Moͤchte ich bald 
Belegenbeit finden, Ihnen mebr davon zu melden, und ſchon 
in bem fommenden Jahr Reſultate. Wenn wir im Gtabt: 
budget, das eben ausgegeben wird, den Titel Armenverpfle⸗ 
ung nachſchlagen und faft die Hälfte ber Totaleinnahme 
darauf verwanbt feben, jo Übertommt uns ein gebeimes 
Grauen vor ber Zufunft und bie Mahnung, alle unfere 
Kräfte dahin zu richten. Rings um und fehen wir eine 
Stadt von Paläften mit feeren Prachtwohnungen, und unfer 
Auge ſucht vergebens, wo bie Profetarier wolmen follen, bie 
416,000 Thir. von der Stabreinnahme verzehren! Und ihren 
bringendften Bebärfnien ift damit nicht abgeholfen! 
(Bortfegung folgt.) 


Aus Savoyen, December, 


Schtuß.) 
Die Tonriften 


Num kommt der gaſtronomiſche Touriſt, der alle Augen: 
blicke wiederholt, Chamounirx verdiene gar den Kärın nicht, den 
man davon mache, denn Küche und Keller ſeyen ba ziemlich 
mittelmäßig. Spricht Jemand vom mer de glace init ihm, 
fo antworter er, Geinſenfleiſch ſey lange nicht fo gut wie 


Repbraten; ruͤhmt man die Schönheit des Sonnenaufgangs 


und Untergangs, fo meint er, die Butter in Chamounix 
ſchmecke wie Unſchlitt, und bei Gelegenheit ber Flegere ant⸗ 
wortet er, man verfiche bier zu Rande den Kaffee nicht zu 
machen. — Unter ben Euglaͤndern finder fich bAufig der entſetzliche 
Touriſt, den wir fo nenuen, weiler entfegfiche Säge macht. 
Es fommt ibm gar nicht darauf am. etwas zu feben oder 
zu beebachten, Eindrüde in fich aufjunebmen u. f. w. Dieb 
Aues nennt er Lappalien; er fapreiter verwegen auf Feldern 
von Eid, obme fi umzuſehen, und er macht fo baftige, 
große Schritte, daß feine Führer Muͤhe haben, ibm zu fols 
gen; immer ift er ihnen acht bis zehn Schritte voraus, was 
um jo leichter ift, da er nie mit ihnen fpricht, ſich um 
nichts befümmert, ſich mad nichts erkundigt. Dft rufen fie 
ibm zu; „Beben Sie nicht fo ſchnell, ermäden Sie fi nicht, 
Sie werben fpäter feinen Athem mehr baten!” Er ant— 
mwortet mir einem neuen Say. Immer ſucht er bie ſchwer⸗ 
nen Wege aus, umd wie ein Kautſchutball fest er vom 
Montanvert auf bie Flägere, vom Brevent in ben Jardin, 
von ben Peritssmulets auf den Boſſonsgletſcher. Auch das 
Schoͤnſte, wenn es nicht ſchwer zu erreichen IN, bat feinen 


Reiz für ihn. Go fiebt er die feenartige, tryſtalene Grotte des 


"UArveiron faum an, rennt aber gleich darauf den Ehemin 


bes Eheores wie befefen hinauf, ohne ein einzigesmal aus—⸗ 
zuruben, oder fih nach feinem weit zurädgeblievenen Führer 
wnzufeben, Am felven Zag begegner man ibm auf dem Bois 
ſonsgleiſcher, der Flegere und ber Tete noire, am folgenden 
Tag auf dem großen St. Bernhard und in Vevey. Go 
läuft er im ſechs Tagen um bie grajifgen und penniniſchen 
Alpen berum, obne bad Geringfle zu feben; man fbnnte ihn 
das Alpenreunthier nennen, — Das Gegenftäd zu ihn, aber 
eben fo laͤcherlich, in der enthuſiaſſiſche Touriſt. Diefer 
bewundert Alles, geräth Über Alles in Erftaunen und außer 
ſich, und ift unerſchopflich in Extlamationen. Betrachtend 
und mit offenem Maule bleibt er oft ſteben und ruft aus; 
D Natur! o Schdpfung. o großes Un! Wenn's wegen der 
Zeit anginge, wärfe er ſich nieder, um jeden Abgrund, jeden 
Gramitbloc zu umarmen, Er braucht wenigftend acht Stuns 
ben, um von Ebamounix auf ben Montanvert zu gelangen, 
denn bei jeber Blume bleibt er fleben und haͤlt ihr eine 
tleine Anrede; jedes bäsfche Steinen hebt er auf und 
ftedt es ein, woburd ihm natürlich das Forttommen immer 
ſchwerer wird, Ueberdies will er auf's Genauefte den Nas 
men jeder Aiguille, jebes Felſenſoches, jedes Berges wilfen, 
und zeichnet Aues forgfältig in fein Taſchenbuch auf und 
lernt es auswendig. Bei Tiſch forrigiet er alle Reifende 
und felbft die Damen, wenn fie einen Berg nicht beim rech— 
ten Namen nennen, Mit einem Bremden, der ibm meutich 
beim Frübftüde dußerte, er fen noch nicht auf dem Jardin 
gewefen umd werde auch nicht bingeben, bätte er beinabe Haͤn⸗ 
dei befommen; er fagte ibm über feine Gleichgültigkeit ftarte 
Sachen, fahre fi aber nom zur rechten Zeit, als ibn biefer 
etwas ernft anfab. uud ergo fin nun eine halbe Stunde 
in Befchreibung ber fragliden Partie, wobei ibm fein 
Berg, keine Welfenfpige entging; er ſprach noch mit bem 
Keiner davon, ald ber Fremde ſchon geraume Zeit aufge 
ftanden und zur Thüre binausgegangen war, — Moch eine 
foınifhe Touriſtenart iſt der Spaßmacher, ein Abſeger des 
Eommisd Boyageur, Diefer wenigftend ift feinen Fährern 
und Begleitern nicht zur Raft, vielmehr reißt man fib um 
ipn, Die Alpennatur und ivre Herrlichteiten intereffirem itm 
biurwenig, börflens nimmt er Notiz von ibnen, wenn jie 
ibm zu einem Wig oder zu einer Farce Gelegenheit geben, 
Unaufbdrtih plaudert und ſcherzt der Menfch, trefflich abmt 
er alle Thiere und alle Nationen nad, Die Engländer Bes 
fonderd lachen uͤber feine Engländer; am Unetdoten ift er 
unerſchoͤpflich und er erzählt fie, wie Anetooren erzäblt wers 
ben muͤſſen, ohne nur ben Mund zum Lachen zu verziehen. 
Aue Ranpleute, denen er begegnet, hält er an und richtet for 
miſche Fragen an fie; gebt er noch ſpaͤt Abends durch ein 
Dorf. wo bie Rente ſchon ſchlaſen gegangen find, fo fchreit 
er aus vollem Hals, ald wenn er am Spieß fläde, und 
wenn endlich bie Keute an's Feuſter fabren und ſich mach 
Teuer umjeben, fo fragt er fie mir engliſchem Wecent nach 
den Damen des Dorfs; Comment sppelez vous votre nom ? 
oder comment ctait la nom de cette village? Zwiſchen Mar: 
tigny und St. Maurice fragt er alle Landleute, die ibm 
begegnen: Ou etait la vache qui lise? Mach einigem Be: 
finnen fagt wohl Einer; c'est Pisse-vache que Monsieur veut 
dire? Da macht er den Erftaunten und Verſchaͤmten, ſpricht 
Amt englift: ho, ho, ſchnattert aber gleich darauf wie eine 
Band. — Da baden Ste mein halbes Duyend Touriftens 
flaffen, und ich glaube, Sie haben genug. 
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[614] Ale Buchhandlungen und Poftamter nehmen Bertellungen an auf die 


JAHRESZEITEN 
HAMBURGER NEUE MODE-ZEITUNG 


4845. Ater Jahrgang. 


Wir enthalten und jeder Anpreifung. Das fheidende Jahr und was wir im Kaufe deſſelben boten, 
wird am beredieſten für uns fprehen. Wir bemerken nur, daß die Jahreszeiten, die einzige Modes 


zeitung mit . 
Pariser Original-Modebildern, 


die neueften Moden, wegen ihres direkten Bezuges aus Paris, 


acht Tage früber 
als alle ähnliche deutiche Journale liefert. 
Den literariihen Wertb derieiben verbürgen die Namen: 


€. Dech, €. Beuermann, €. Buchner, Carriere, Clemens, 8, Die fenbach, Elbing (£. Simon), Fels (Ch. Hagen), €. Geibel, 
A. Slasbrenner, C Gubhow, Ch. Gel, ©. Herwegb, A. Jung, Th. v. Mobbe, 3. Lasker, A. A. Maver, 3. Mende lo⸗ 
fohn, 3. Mofen, ©. Schirges, A. Stahr, Eherefe (Verf. der Briefe aus dem Süden), S Wehl, A. Weil, A. Winter, 
Er. Boller u. U, 

Das Fenilleton bringt Original-Correſpondenzen aus Berlin und Paris jede Woche, in furzen Zwiſchen⸗ 
raͤumen aus Altona, Braunſchweig, Caſſel, Dresden, Frankfurt, Hannover, Zondon, Minden, Oldenburg, Schwerin, 
Stuttgart, Weimar, Wien, Perersburg und aus Hamburg für Die Fremde geichriebene Briefe; Literatur, Theater, 
Mufit, fociales Leben und Unterbaltung werben dur die Kritifhe Mevne und die Feuilleton: Rubriten: Literatur, 


Theater, Mufit und Miscellen vertreten, und fo hoffen wir ſowohl in literariiher ald artiftiiher Beziehung allen 
Anfprühen zu genügen. 


In allen Buchbandlungen liegen Probehefte zur Anſicht. 
Hamburg, Ende November 1344, 
€. F. Vogel. 


Neue elegante Tafchen-Musgaben. 


[610] In Unterzeichnetem find erfchienen und dur alle Buhbandlungen zu beziehen: 


Goethe's Fauſt. 


Eine Tragödie. 
Neue Ausgabe in engliſchem Einband mit goldenem Schnitt und zwei Stahlſtichen. 
Preis 4 fl. 48 fr. oder 2 Rthlr. 20 gGr. 


Gedichte von Nicolaus Lenau. 


Zwei Theile in engliſchem Einband mit Goldſchnitt. 
Preis 6 fl. oder 3 Rthlr. 12 gr. 
Der erſte Theil erfbeint bier in der fiebenten Auflage, der ameite bildet die fünfte und fehr vermehrte Auf⸗ 
lage der früber im Verlage der Haliverger’iben Buchhandlung erihienenen „Neueren Gedichte.“ 
In gleichem Format und gleicher Ausſtattung ſind ferner zu haben! Goethe's Hermann und Dorothea, 
Egmont; Schiller's Tell, Wallenftein; Teaner's Fritbiofsfage, Simrot Nibelungenlied, und die Gedichte von 
Goethe, Shiller, Uhland, Freiligrath, Hölderlin, Platen, Deblenfchläger und Zedliß. 


Stuttgart und Tübingen, Dec. 1344. 
I. ©. Cotta'ſcher Verlag. 
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) Im Verlage der J. G. Cotta'ſchen Auhbandlung in Stuttgart erfheint ımd kann durch alle Buchhand⸗ 
En und löbliben Portämter bezogen werben: 


Das Zollvereinsblatt. 


Ein Centralblatt für alle Zntereffen des Handels und der Schifffahrt, der Induſtrie und des Ackerbaues, 

der Handelspotitif und der NationalsUnternebmungen Deutichlande und insbefondere des deutſchen 

Zollvereins, fo wie überhaupt für die Discuffion aller die Nationals Defonomie und die materiellen 
Intereſſen Deutſchlands betreffenden Fragen. 


Herauögegeben von Dr. Fr. Lift. 
Zweiter Jahrgang 1844. 
Preis bed Jahrgangs 6 fl. 48 fr. oder 4 Rthlr. 


Inhalt. Nr. 49-50, Bremend Handel. — Deutihlands Auder: und Kaffeeverbraub. — Promemoria über 
die deutiche Zeineninduitrie. — Ueber den Verkehr mit Baummwollenmwaaren in Oeſterreich. — Weber die preußiſchen 
Oſtſeeprovinzen in commercieller und induftrieller Beziebung. — Miscellen. 

In das Abonnement kann jedes Vierteljahr für den Meit ded Jahres eingerreten werden. 


Stuttgart und Tübingen. 
I. ©. Eotta’fher Verlag. 





[601] In zweiter Auflage find jetzt erſchienen und 
nunmebr durch alle Buchhandiungen zu baben: 


Ida Gräfin Hahn- Hahı. 
Der Nechte. Ulrich. 


8. geh. 2 Thlr. 2 Thle. 8, geb. 3%, Thlr. 
Berlin, im Nov. 1844, 
Alerander Dunder, 
Königt. Hofbuchhändler in Berlin, 


[615] Bei G. Weimer in Berlin find erihienen und 
in allen Bucbandlungen zu haben: 


Shakspeare’s 
Dramatifche Werke 


übersicht von 
A. W. v. Schlegel und J. Tick. 


Dritte Auflage. 
12 Bande, — Preis 4 Ihlr. — Auf Welinpapier 6 Thlr. 


€. T. A. Hoffmann's 
geſammelte Schriften 





[589] Bei &, Bethge in Berlim ist erschienen: 
Bonitz, observationes crilicae in Aristotelis quae 


feruntur Magna Moralia et Ethica Eudemia. in zwölf Bänden 
121,, Sgr. . 


Bonitz, observationes criticae in Aristotelis libros Mit Geberzeichnungen von Th. Hofemann, 


Metaphysicos. 22! , Sgr. Preis jeden Bandes 20 Gar. 





N Se BEER — Erſter Band. 
(612) Neujahrs geſchenk. — — Bande folgen im monatlichen Zwi— 
n meinem ®erlage ift fo chen erfhienen und in — 
len Due. und Kunftbandlungen zu haben: P h anta f nu 8 
Rehbus-Almanach für 18945. Eine Sammlung 
Enthaltend 50 Nebus aus der Jhuſtrirten Zeitung 
beionders abacdrudt. 
Elegant gebunden 1 Tolr. 
I. J. Weter in Leipzig. 


von 

Mährchen, Erzäblungen und Schaufpielen 

berauggegeben von 

udwig Tick. 
a a Me ra AU ER eo; Zweite Ausgabe in drei Bänden. 
613) Im Verlage der Untergeihneten iſt beute er: Eriter Band. — Preis 1 Thlr. 15 Ser. 
hienen und durch alle Buch: und Mufitbandlungen — 
zu beziehen: 


Grande Sonate 
pour le Piano 
composee par 
S. Thalberz. 
Preis 2%, Thlr. 
Ein beſonders wichtiges Werk des berühmten 


Componiſten und Virtnoſen, auf welches wir daher 
auch beſonders aufmerkſam zu machen uns erlauben. 


Leipzig, 15. Dec. 1844. 
Breitfopf  Särtel. 





[603] In der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung im 
Stuftgart ift erichlenen: 


Das Ausland. 


Fin Tagblatt 
für Kunde des geiftigen und fittlichen Lebens 
der Voͤlker. 
Monat November 1844. 
Größere Aufſätze. 


BVerbältnife in Oftindien, ı) Allgemeine Bemerfungen, 
2) Die Armee — Briefe Aber die naturforſchende Geſen⸗ 


—uſſiſchen Städte: Europaͤlſcher Einfluß. 


ſchaft in Dorf, Erſter Brief. Zweiter Brief. Dritter 
Brief, — Ethnographiſche Bemerkungen ber Alt-Egypten. 
— Bogvia, — Ueber de olffirom und andere Meeresftrd: 
mungen, — Povfitalifhe Eberatteriftiit Schmwedend. — Das 
Ateller eines chineſiſchen Malers. Samuel Houflon, 
Praͤſſdent von Texas. (Mit feinem Bildniß.) — Der Handel 
zu Taurie. — Eine Prozeſſion und ein Mofter in Eds 


amerita. — Meife von Lima nach Para, 5) Abreiſe von 
Sarayacu; Marannon, — Cine Babrt auf dem vorben 
Meere. — Der Nearranfftand auf Dominica. — Tamuli- 


ſche oder malabarkide Druderei. — Lowenjagd bei den Azebo⸗ 
Gaua. — Notizen and dem Innern Rußlauds. — Stien 
aus London. Londoner Volteſchulweſen. — Nachricht Über 
Appfinien durch die HH. Galimier und Ferret. — Etwas 
über Damasfus: der Meiban; Iändfine Beoblterung; ber 
Aga des Quartiers; Luſtbarteite u. — Forſchungen Über die 
deutſche Staͤdte. 
— Grunbeigentimumdrennt im Wigier, — | Syprien Robert 
über die Griechen. — Retfamation Dr, Bele'd. — Bemers 
tungen über die Samojeden. — Bewäfferungen und Umge—⸗ 
dungen von Damadtus, Etwas über die Geiſtlichteit 
Schwedens, — Spastergänge in Maroffo; Einleitung, Erfter 
Avbſchnitt. Zweiter Abſchnitt: Meife nad Tetuan. Anbang: 
die vier Nauprſtaͤmme in Marofto, — Dampfbootfabrt von 
Roftow nach Taganrog. — Das Regenmaͤbchen bei den Neu— 
grienen. — Ylterthämer in Cumaͤ. — Das Mina der Kir⸗ 
gifenfteppe, — Die Vergifter in Indien, — Der Geeruf. 
— Schweden im Jahr 1545. Von Theodor Mügge, — Die 
Badagalente auf den Mitgbeeris, 
Kleinere Mittheilungen. 

Ausfubr von ruſſiſchen Produften ans Rußland, — Be’ 
handlung der Epotern in Ehina. — Ameritanifde Dampf 
ſchifffabrt. — St. Lucia. — Rieſenhaftes foſſiles Bentel? 
thier. — Mertwürbiges Beiſpiel raſcher Vegetation. — Ein 
Ungeheuer von Dicke. — Der Mouolith zum Sartophage 
Napoleons. — BendetiarWeift in Korſita. — Ein mertwürs 
diger Adler. — Wirtung einer Windhoſe. — Mile. Taglioni 
nach Amerita engagirt. — Einwirfung des Lichts auf Pflans 
zen. — Befbrderung des Innern Handets in Ulaier. — Die 
Erlangen im Jardin des Planutes. — Berangers Arbeiten. 
— Nyttalopie. — Bienensändufrie, — Die Bolgen falſcher 
Bähne, — Neue Art Sıraßen. — Eine Statue bes Qarpos 
rated, — Preisforift auf Eolbert, — Ein Fortfohritt der 
Sflavenemancipation in Nordamerita. — Die Baffarin s Ins 
fen. — Eine eiferne Kirche für Tamaifa, — Fromme Ans 
fatten in Algier. — Bortfritie der Dampfiaifffabrr in 
Rupland, — Verwendung des Roblenftaubs, — Helleniſche 
Affociationen in Konten. — Dampfpfeife. — Geibeninbus 
ftrie in den Vereinigten Staaten. — Neue Möndsritter. — 
VBerrinianng in London zu fräberem Schließen der Läden, 
— Rontoner Polpgiottensänftitut für Handels: und juribifaye 
Dokumente. — Bearbeitung bed Herbarliums von Deleſſert. 
— Pflanzenſendung ans franzbſiſch Guiana. — Toätigfeit des 
Usre Paramelle, — Ein mebr ald bundertjäbriger Galcerens 
ſtlave. — WAlnswortb Über den Zug der zehntauſend Gries 
ben, — Unswanberung von Arbeiterinnen nad Ügier. — 
Zunahme der Sterblichteit in Kondom, — Nachricht von bem 
Meifenden Grafen von Caſtetnau. — Mereorofogifebes Central⸗ 
archiv in Italien, — Erinißtaung ber Preife im Tunnelbau. 

Preis Des Jahrgangs 16 fl. oder 9 Rihlr. 8 gOr. 
Saͤmmtliche reip. Poſtamter und Buchhandlungen neb: 
men Beitellungen auf diele Zeitſchrift an. Erſtere lie: 
fern fie täglich, leßtere von 8 zu 8 Tagen oder je nad 
dem Wunſche der Abonnenten auch in monatlichen Heften, 


Israelitiſche Gedichte 


von 
Eduard Arm. 
gr. 8. Preis ı fi. 24 fr. oder 20 gÖr. 
Sturtgart und Tübingen. 
J. G. Eotta’fher Verlag. 
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Beiträge 
zur 


öfterreichifchen 
Handels- und Bollftatiftik 


anf Grundlage 


ber 
officielen Ausweiſe über den Verkehr der öſterreichiſchen 
Monardie mit dem Auslande 
vom Jahre 1831 bis 1842, 


. Don 
Siegfried Becher, 
Dr. der Mechte und poltziichen Wilenichalien, a. =. Profeſſor der 
Geſchichte und Gesaraphie am k. f. polrtech. Inftitute, mehrerer 


gelehrten Geſellſchaſten und Bereine Mitglied. 
Erſte Abtheilung. 


Dedicirt Er. 8, f. Hoheit dem Mniferlichen Prinzen und Kern 
Erzherzog von Defterreih Stephan Franz Victor. 


Gr. 8. broihirt. 27 Bogen. Preis 3 fl. rhein, ober 
1 Rthlr. 18 gr. Pr, Cour. 


Snhbalt 

Erfter Abſchnitt. Allgemeine Ueberſicht bes 
Berkehrs und ber Zolterträgniſſe. I. 427 Größe 
bes Verkehrs und bes Zolleinfonmmens vom Jahr 1551 bis 
1480. I. 8-10. Berbote und hobe Zöte. IM. Haupt⸗ 
fategorien des Vertehrs und Zolleinfommend. 41. Süub⸗ 
fruͤchte und Obſt. 12. Tabat. 13, Kochſalz und andere 
Salze. 14. Dele zum Genuſſe und techniſchen Gebrauche. 
15. Gummen, Harze und beraf, Dele. 16-18. Farben und 
Farbeſtoffe. 19. Gemiſchte Probufte. 20. Garne. 21, Robe 
Stoffe, 22. 25. Baumwolle. 24. Flachs und Hanf, 25. Felle 
und Haͤute. 26. Wachs. 27. 28. Seide, 29, Haare, Borften 
Federn. 50-54. Verſchiedene andere Rohſtofſe. 38 — 48. 
Fabritate. 49. Unchle Metalle. 50. Edelſteine und edle 
Metalle. Ar. Mineralien und Erben. 52. Gaͤrbe-⸗Materialien. 
55. Arznei und Parfünerie:Waaren. IV. 51-51. Tarifs⸗ 
beftimmungen mit Micrficht auf die Ältere Zeit. 62. UÜchers 
fiht des Procenten-Verhaͤltniſſes ber Haupttategorien nach 
ben Waarenwerthe und dem Zollertrage in den Fahren 1851 
bis 1540. V. Hauptuͤberſicht des Vertehrs und Zollertrags 
in den Fahren 1851 Bis 1641. A. Hauptüberſicht ber 
Waaren-⸗Ein⸗ und Ausfuhr im Vertehre mit dem Auslande 
während ber Jahre 1351 bis 1850. B. Vergleichende Leber: 
fiat in den einzelnen Jabren. C. Der Berfibr von Ungarn 
und Siebenbürgen mit ben andern in dein Zollverkande bes 
findlichen Öfterreihifeven Provinzen vom 3. 14354 bid 1840. 
D. Weberficht des Zollertrages vom Jahr 1840 im Verlehr 
mit Ungarn und Siebenbürgen. E Wertehr von Ungarn 
und Siebenbuͤrgen im Jahr 1851. F. Ueberſicht des Wers 
tehrs der im Zollverbande befindliden Ränder ber Monarchie 
mit dem Auslonde vom Jahr 1831. 6. Ueberſicht ber Eins 
und Ausfuhr nach Haupttategerien im 5, 1541. H. Ueber 
Sicht des Vertehrs nach den einzelnen Provinzen der Monars 
ie im Jahr 1841. 

Zweiter Abichnitt. Laudwirthſchaftiiche und 
Natur-Erzeugniſſe. I. Schlachtvieh. 1. Felbfrüchte. 
118, Einheimiſche Gewuͤrge. IV. Samen, Gemüſe und Stroh. 
V. Wein. VI Fiſche, Schal—- und ſonſtige Waſſerthiere. 
VIl. Gefluͤgel und Wildpret. VIII. Thieriſche Probufte zum 
Genuſſe. IX. Kaffe. X. Zur. Xi. Thee, Cacao. 
XI. Gewäre Xi. Gübfelchte. 

Dritter Abichnitt, Induftrie-Gegenftände, 
1. Flachs, Hanf, Werg und derlei Garne. H. Schafwolle 
und derlei Garne IN. Baumwolle und berfei Garne, 
IV. Felle, Häute und daraus gefertigte Waaren. — Belle 
und Haͤute. — Leder. — Kuͤrſchner-, Handſchuhmachere, 
Schuhmacher⸗ und Riemer-Arbeiten. V. Borſſen, Haare 


Federn, Horn, Knochen und Klauen. VI. Dele, Bette und 
Harze. VII. Ehemiſche Probufte, VII. Farben unb Farbe: 
ftoffe. IX. Mineralien und Erden. X. Hol. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Eotta’iher Verlag. 
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33) Numohr's Schriften, 
Geiſt der Kochkunſt und Schule der Höflichkeit. 


In Unterzeichnetem ſind erſchienen und durch alle 
Buchdandlungen zu beziehen: 


Geiſt der Kochkunſt 
Joſeph König. 


Ueberarbeitet und herausgegeben von 
€. £. von Numohr. 


Zweite vermehrte und verbefierte Auflage. 
gr. 8. Preis 1 fl. 48 fr. oder 1 Rthlr. 4 g0r. 


Wenn der verjtorbene, eben fo geiftreihe, als viel: 
feitig gebildete Here Verfafler in der Vorrede zu dieler 
zweiten Auflage jagt, dab fein Werk in einigen Kapiteln 
darauf ausgebe, gewiſſe aſthetiſche Gemeinplage und 
Stihwörter, durb ihre Anwendung auf eine niedrig 
geachtete Kunſt, doch ohne Bitterfeit, zu verfpotten, 
und dabei bebauptet, daß bei der unbegrenzten, uns 
fihern, ihwanfenden Allgemeinbeit ibrer tägliben An: 
wendung es ibm feine, als paſſen jie ih der einen 
Kunit fo gut an, wie der anderen, und ſey wenigſtens 
der Gewinn dabei für beide glei groß, fo wird ibm 
diefe Behauptung vielleicht nicht eben von allen Seiten 
unbejtritten bleiben. Worin aber alle Leſer, fomwohl 
allihte und leidende Gelehrte, deren Ebebälften vom 

fen nichts verfteben ald dad Negative, nämlich das 
Appetitverderben, als reiche lebensirohbe Gutſchmecker, 
fo Freunde als Feinde der bonne chöre, jo von Köchen, 
ald von Köchinnen oder Hansmaägden. bediente, immer 
betrogene, Hausfrauen, fur, worin alle und jede Leſer 
von der Gattung, der dreibundert und fünf und ſechzig 
Mal im Jahre denn doch das Eifen obliegt, einverftans 
den ſeyn werden, das ift, dab ed dem Merfalfer voll: 
kommen gelungen ſey, dem veritändigen, leichtfaffenden 
Deutihen gleichſam Appetit zu maben, dad Produft 
feined Bodens für den freilib vorübergebenden Zafel: 
genuf, allein zugleih auch für den mehr dauernden 
einer gut unterbaltenen Gefundbeit, ganz auszunutzen. 
— Mögen durch fein Werf rer viele unterer fchlecht 
effenden Landsleute künftig an dem feinen Aroma leicht 
zu erzielender Küchenkräuler, an Der guten und gut 

reiteten Qualität unierer Landesprodufte ein recht 
zutraglihes Gefallen erwerben; möge ed den Frauen 
weder als Eingriff in ibre Befunnife, noch als laftige, 
unmillfommene Anmabnung an veraltere, vergeilene 
Pflichten, eribeinen, denn ihnen befonders möchten wir 
ed empfoblen fehen. 2 


Ten demfelben Berfaffer: 


Schule der Höflichkeit 
Alt und Jung. 


2 Thle. 8. brod. Preis 2 fl. 48 fr. od. 1 Rthlr. 18 gGr. 

In dieſer Schule der Höflichkeit bat der Herr 
Berfafer mit originellen Zügen gleibfam zu feildern 
geſucht, wie der in der Geſellſchaft lebende Menſch fein 
Aeußeres mit Geſchmack darzjuitellen und feinen Mir: 
menſchen genießbar zu machen babe. — Wenn die ge: 
wöhnlihen Schriften über den Umgang mit Menfhen 
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leicht deito feichter und uneriprießlicher werden, je mehr 
die Verfaffer in Details eingeben und je mebr fie durch 
Megeln ihren Gegenſtand zu erſchöpfen ſuchen, fo vers 
birgt dagegen Diele geiftreihe Skizze eines Menſchen— 
fennerd, der neben der Frivolirät der gefellfbaftlichen 


Formen ibre Naturnotbwendigfeit erfannt bat, binter 


der Ironie eine große Tiefe, und die apboriftiihe Form 
umfaßt, wie es überbaupt das Weſen des wahren Witzes 
ift, ungleib mebr, als auf den erften Anblid erfcheint. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Gotta’iher Verlag. 


Amrilkais, 
der Dichter und König. 


Sein Feben dargefellt in feinen Fiedern. 


Aus dem Arabiihen übertragen 
von 
Friedrich Rückert. 
gr. 8. Velinp. broch. Preis 1 fl. 36 fr. oder 1 Mtblr. 
Inhalt: 

Amriltais Ben Hodfor. — I. Seine Jugend. Die 
Riebedabenteuer. Die Gorgennaht. Die Lebensmühen. Der 
Fagdritt. Die Regenſchau. Aus dem Diwan des 
Amrilkais. Erinnerung an Selma. Besbaſa. Der ge 
faͤhrliche Beſuch. Ommo Dſchondob. Umeima, Cine Unges 
Die Trennung in Jemama. Suleima. Esma. 
Mawija. Selma's Reiz. Hind's Freier, Die geliebte Hirr. 
An die Tochter des Ameri. Troygedint gegen Sabi Ben 
Auf. Gegen die Drohungen und Auſpruͤche feines Wetters 
Abut Aßwad. Der gute Kamerad, Der Belebrie. Schamus. 
Die Zeltgenoſſenſchaft. Die vier vorbeba'tenen Stuͤcte. Dir 
Befendete. Der Regen. Der Wettgefang, 11. Sein Yeben 
in feinen Liedern. Als ihn die plöglihe Naqricht von 
der Ermordung feined Vaters traf. An feine Toter Kind, 
Ueber feine feblgeflagene Unternebmung gegen Ben Ebet. 
Siegestied, Koblied auf Oweir, Der Treulofe und der Treue. 
Asermals zu Ehren Oweir's und der Bent Auf. Als er im 
feiner Bebrängniß ſich an bie Beni Schemedſcha Ben 
Dſcherm wendete (oder wenden follte). Zu Ehren des Tarif 
Ben Matet. In Ungeduld und Unmuth Über feine geraubten 
Kamele, Murbiger Ritt. Ein Einnjorumg. Als er bei Abu 
Hansal von den Beni Thoal eintehrte. Während cr am 
Berg Adſcha in Tai, bei den Beni Thoal, den berühmten 
Bogenfhägen, fit fiber fand. Der Bogenfwüge vom Thoal. 
Zu Ehren zweler Jäger von Tai, Betrachtung. Erinnerung 
an bie erfte Niederlage feines Geſchlechts. Er gedentt feiner 
Schweſter. Hinfäligteit. Der Krante, Des Dichters Rebends 
mweisheit. Er verſentet fi in Erinnerungen. Auf der Reife 
durch Syrien nah Konftantinopel. Kranf, auf der Ruͤckreiſe 
vom Kaifer. Sein leytes Gedicht. 

Stuttgart und Tübingen. 

J. G. Gotta’iher Verlag. 


Die Vertheidigung 


Süddeutfchland 


gegen 
die Franzofen, 
mit Zuziebung der Eifenbahnen, unter Berück— 
fihtigung der verfchiedenen- Spurweite. 
Eine firategifche Skizze von Pz. 


gr. 8. Relinpapier. broch. Preis 24 fr. oder 6 gÖr. 
Stuttgart und Tübingen. Dechr. 1844. 
3. ©, Gotta’fher Verlag. 
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Montag, den 23. December 1844. 


Immer hab’ ich nur gefchrieben 
Wie Ich fühle, wie ich's meint. 
Goethe. 





Goethe als Hecenfent. 
Gortſetzung.) 


Kritiker war Goethe, wenn man will, ſelbſt in ſeinem 
„Wilhelm Meiſter,“ und man braucht nur feine Betrad: 
tung über den Eharafter Hamlets zu nennen, um einen 
neuen Kortichritt der deutihen Kritik zu bezeichnen, Hier 
ſuche man den Pünft, von welchem die kritiſchen Korv: 
phaͤen der romantifhen Schule, ein Tieck und Schlegel, 
namentlich in Sahen des Dramas, ausgingen, indem 
man jezt einen pfpchologifben Standpunft zu nehmen 
und die dramatiften Charaktere aus fi felbit zu ent: 
wideln begann. Von da an fleidete ſich auch die Kritik, 
und namentlib die Dramaturgie, in geihmadvollere 
Formen, fo daß fie ſich jezt auch im den Kreiſen der 
höheren Gelelihaft feben laſſen durfte. Freilich ging 
darüber die frühere Naiverät im Genießen und Aufneh— 
men verloren; dem anmaßlich ſubjektiven Belieben öffnere 
fib ein weites Feld; man deutelte, ſtatt zu deuten, man 
frittelte, ftatt zu fritifiren, und beanügte fib im äſthe— 
tiſchen Naiionnement zulezt mit dem glänzenden fchönen 
Schein, Seitdem fofettirte die Kritik mit fi felbit und 


die Produktion mit der Kritif. Die Poefie löſchte, mit 
wenigen Ausnahmen, ibren Durft nicht mebr mit reinem 
faftaliibem Quellwaſſer, fondern mit fünjtlich bereiteten 
Getränfen, die mit allerlei Gewürzen verſezt waren und 
über welche die Kritit die Weihe geſprochen batte, Sie 
batte von jest an fo gut mie die moderne Tracht ihre 
Modejoulfnale, nad deren willkührlichen und veränder: 
lichen Bertimmungen fie ihre Taille bald nad oben, bald 
nab unten rüden und ihr Coſtüm oft in die capriciöfe: 
ften Formen zwaͤngen mußte, um in der fogenannten 
guten Geſellſchaft für+einen Abend glänzen zu koͤnnen. 
Hinter ibrem Rüden aber beftimmte die kritiſche Eon: 
verfation bereits wieder einen neuen Schnitt, nach wel: 
chem die gute Poefie am andern Tage ihr Softüm aber: 
mals zu ändern hatte, um hinter den tyranniſchen An— 
forderungen bed Tages nicht zurüdzubleiben. Mirtelbar 
veranlaßte Goethe wobl diefen abnormen Zuftand, indem 
er für eine elegante Toilette ber Kritik forgte, jedoch 
mir dem Unterfbiede, daß er nur Ein Geſetz, das der 
natürlibden Anmurb und mwürdevollen Schönheit, Seit 
feined 2ebens anerkannte, 

Als Mecenient über einzelne literarifbe Erſcheinun⸗ 
gen trat er erſt wieder in den Jahren 1804, 1805 und 
1806 auf, mwo-er eine große Zabi Mecenfionen in die 
Jenaiſche allgemeine Literaturgeitung einrüden ließ. Da 
ift er micht mehr der jugendlihe polemifhe Stürmer, 
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welder er in den Zabren 1773 und 1774 war; bie 
Gäbrung ift volbracht, das Getrank bat ſich abgeklärt und 
eribeint vollfommen durchſichtig, aber auch ftoffbaltig 
und geiftig, freilich obne den leicht aufliegenden Schaum 
des geiſtreich modernen Weſeus. Die Form iſt meift 
glatt und zierlib, die Gefinnung woblwollend, die Auf: 
faffung rein objektiv. Er fämpft nicht mehr, wie früber 
in den Frankfurter gelebrten Anzeigen, für den eigenen 
Hof und Herd einer fat unbewuften Genialität, bie 
nah dem Durchbruch durch die manderlei bewegenden 
Damme einer berrihenden engberzigen Kunſt- und Les 
bensanficht fucht. Goerbe fühlt ſich bereits im geficherren 
Beſitz deifen, wonach er früber unter Sturm und Drang 
geitrebt hat; das literariihe Deutichland liegt zu feinen 
Füßen, bängt am Hauche feines Mundes und fpäbt nad 
dem Zuden feiner Augenbrauen, Er aber mißbraudt 
die fritifhe Obergewalt nicht, die man ibm einrdumte; 
er bleibe Alen, was ihm nach dem etwas feierlich des 
votem Ausdruck feines böbern Alters fo viele Souve: 
rane uud Fürften blieben, ein „gnädiger Herr;” er bes 
ſpricht meiſt nur, was ihm vorzugsweile zufagt, und was 
ibm unbequem und fremdartig eriheint, das weiß er 
ſich zurechtzulegen und ih drein zu ſchicken. Bei folder 
woblanitändigen und behaglichen Merbode zu recenfiren, 
war ihm recht gur mögli, fih von jenem innern Ber: 
zehrungsprozeß volllommen frei zu balten, in welchem 
fih die jo gewalriam aufgeregten Mecenfenten ber Gr: 
genwart aufzureiben und ibrer geiſtigen Selbjtvernichs 
tung wie mir Sturmichritten entgegenzueilen pflegen. 
Das Natürlihe auf natürlihe Weile zu fagen, war Die 
Eritiihe Methode Goethes, und in jo fern, wenn aud 
Hlarer und gemäßigter, erſcheint er immer noch als der 
Goethe von 1773. Die Neueren möchten gern in jeder 
Wendung bedeutend erſchrinen, und dba dieß theils ihren 
Kräften nad, theils aus dem einfachen Grunde nicht 
immer möglid ift, weil unter der Sonne falt eben fo 
wenig Neues geiprohen und gefchrieben wird als ge: 
ſchieht, ſo greifen fie nur allzuhäufig nah flitterbait 
glangendem Aufpuß, der an ſich freilich ungewöhnlich 
erſcheinen mag, waͤhrend das Ausgeſagte ſehr oit das 
Gewöhnlichſte von der Welt if. Um wieder meu 
zu erſcheinen, möchte faum ein anderes Mittel noch 
übrig fepn, als zu der alten Weile zurückzukehren und, 
wie Goethe getban, das Natürliche auf narürliche Weile 
zu fagen. Es ift wunderbar, welchen Zauber das Na: 
türliche, von Homer an bis auf Goethe, ftets auf die 
Gemuͤther der Menſchen ausgeübt. bat. 


(Bortjegung folat.) 


Drei Sonntage nach Oltern. 
Schluß.) 


3. 

In einer feuchten, moorigen Niederung wurde mir 
der Platz angewiefen für meinen neuen Wirkungsfreis. 
Noch bewohne ih die vier falten Wände, drinnen ich 
mic feit Jahren abmübe mit dem boffnungslofen Nach— 
wuchs der Kolonie. Sch babe redlih gearbeiter, aber 
noch konnte ib mir nichts erhauſen. Nun, da ich allein 
bin, wird's beffer geben, — oder allenfalls noch ſchlimmer. 

Meine Anna Maria batte ſich ſchwer dabier einge- 
wöhnt. Anfangs kraͤnkelte fie fortwährend und der 
Kummer wäre mir fchier über’s Haupt gewadhfen, ebe 
ih ein Söhnlein wiegte auf meinen Armen. Das bradte 
aber uns Beiden wieder neuen Lebensmuth, und bie 
Kranfe erftarkte ſichtlich am Anblide ihres aufblübenden 
Jobannes. So verlebten wir die drei folgenden Jahre. 
Ob auch einer freudigen Srunde zwo traurige folgten, 
batten wir doc kein fonderliches Ungemahb, und da wir's 
überdabten, fanden wir, daß ed kein Eben gebe auf 
Gottes weiter Welt, das wir und nicht felbiten wohnlich 
einrichten und drauf leben könnten voll ftiller, heimlicher 
Freudigkeit. Hatten wir doch unſern braunbaarigen 
Jungen. 

Eine ftarfe Srunde Weged von der Kolonie lag das 
Herrenhaus, Eines Sonntags nach dem Gottesdienite 
batte mich der Hofmarksherr hinbefchieden, und bet mir'd 
an, ob ich feinen Schu wollte in die Lehre nehmen. Ich 
überihäzte mein Vermögen und nahm an, was id beſſer 
abgeihlagen hätte. War der Freiberr ſchon beftiger, ° 
gorniger Gemürbsart, fo war der zwölfjäbrige Junker 
vollends unbandig, Der taugte nun einmal nicht unter 
mein Megiment, und ich merfte alsbald, daß ih mir 
ein unerträglib Srüd Arbeit aufgebürder hatte. Doch 
gab ich den Bitten der bleiben jungen Freifrau nad, 
die von Bater und Sohn gleichviel zu dulden hatte, und 
trieb’8 noch drei Monate fort, Nacgerade aber wuchs 
mir der Junker zu weit über den Kopf; auch reichten 
die zween Thaler monatlich juſt zu den Stiefeln, Die ich 
auf dem Weg in’s Herrenhaus durchging. So bar id 
denn die Gnädige um meine Entlaffung. Da ih fort: 
ging, drüdte fie mir die Hand und eine Thraͤne jtand 
ihr im Auge. Das ging mir tief zu Gemürbe, Es 
gibt einen ſtillen Schmerz, der laut im uniere Scele 
ſchreit. 

Auf dem Heimwege nun — es war zu Ende des 
Winters — machte ib mir trübe Gedanken. Das traurige 
Bild der troſtloſen Ebene, über welche ich binging, dazu 
der graue Himmel und der feuchte Wind, der von Mir: 
tag berauf ſtrich, ſtimmten mid eben nicht beiterer,. Des 
Schöpfers gebeime Plane müſſen einen berrlihen Ausgang 
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nehmen, fonft würde er nicht fo edlen, frommen Seelen 
eine Zaft auferlegen, der fie fchier zu unterliegen ver: 
meinen, So berubigte ib mich und gedachte, der ba bie 
Bürde legt auf die Wagſchale unfered Herzens, wird auch 
das Zünglein balten, daß fie nicht finfe, 

Derlei überlegend, manderte ich fürder, war auch 
fben ziemlich dunkel geworden, ebe ib das Schulhaus 
‚erreihte, Im Vorübergeben Ingte ih durch's Feniter in 
die Stube, da fah meine Aura Maria vor dem Bette 
ihres kleinen Johannes und fang mit ihrer feinen lieb: 
lien Stimme ein Liedlein aus der Heimath, um den 
Jungen zum Schlafen zu bringen. Ich weiß nit, ob 
mir’s nur gerade fo bünfte; aber ed lag eine fonderliche 
Wehmuth darin, wie fie es vortrug. Anders bat es 
geflungen, als wir noch zuſammen in der Kliederlaube 
faßen vor Jahr und Tag. Jezt kraͤnkt mich's, daß ich 
des Tertes nie actete, denn ed war ibr Lieblingslied. 
Nur drei Verſe find mir noch davon geblieben, 

Mein Echay bat mir Urlaub ’geben, 
Und hab's boch mit verfchuld'r, 


Mein Schah ſagt zu mir felber, 
Soll's tragen mit Geduld. 


Und biſt du mir aus den Augen, 
Du bleibſt mir doch im Sinn, 
Das fchreib bir in dein Kerze, 
Wenn ih fortgewandert bin. 


Meine Fingerlein feyn bie Feberlein, 
Grin Waldlaub iſt's Papier, 

Drauf ſchreib ih mit meinen Zährfein, 
Liesfter Schag, mein Herzeleib bir! 

Das Menfhenleben bat feine Stunden, wo Einen ein 
unerflärbared Gefühl überlommt. Als ich in die Stube 
getreten war, 3098 ih meine Liebfie zu mir Bir 
bielten und lange feſt umſchlungen und begriffen nicht, 
warum und Beiden gerade fo weh geſchah. 

Anna Maria hatte mir unbewußt ihr Abſchiedslied 
vorgelungen, 

4, 

Es war in der näcitfolgenden Woche und ich hatte 
gerade die Nachmittagsſchule geendet. Da trat der Hof: 
marfsherr im unfer Haus. Ich hörte ihm ſchon mit mei— 
nem Weibe fchelten, welches im Morplage ftand. Er 
kam vom Jagdwerk, und ftürmte mit Büchleniad und 
Flinte in die Stube, daß mir das Herz im Leibe zit: 
terte, glei als hatte ich Uebles getban. Ich nahm die 
Ledermüße vom Kopf, mein Meiner Johannes aber ließ 
die Kae fallen, mit der er juft fpielte, und Mammerte 
fih mir feinen Handlein an die Wand, Der arme 
unge batte Furcht, miedergebonnert zu werden; denn 
das Ungewitter ging alsbald los, und ber Freiberr ſchalt 
mic gar beftig, daß ich feinen Dienſt eigenmächtig ver: 
laffen. Ich ließ ihn auspoltern. Derzeit gewann id 


meine, Faffung wieder, und da er ſchwieg, bedeutete ich 
ibm in Ehrerbietung, daß ich mich feiner Gnaden nicht 
ald Knecht verdungen hatte. Daranf begann er aber 
von Neuem zu Auden und zu toben, fo daß fih mein 
Weib nicht getraute, über die Schwelle zu treten, obs 
mobl fie fon die Klinke im der Hand und die Thüre 
geöffnet hatte, Er drohte mir, daß er wohl milfe, wo: 
bin er fib zu menden babe, nannte mich einen faulen 
Knecht und gab mir Schelmennamen, wie er fie eben in 
den Mund kriegte. Alsdann wendete er fih in raſcher 
Bewegung der Thüre gu. Da blieb er mit der Gurte 
feines Gewehrs am Lehnſtuhl bängen; beftig riß er fich 
los — ein betäubender Knall — und mein Fleiner Jobans 
ned lag biutend am Boden! Mit einem Fammerfchrei 
ihlug mein Weib auf’s harte Plafter des Vorplatzes nieder. 

Der Freiberr wurde blaß wie die Wand. Im der 
baftigen Bewegung batte er auf den Hahn geftoßen; die 
Flinte ging los ohne feinen Willen. Deß war ich felber 
Beuge), und danfe darum meinem Gott. Doc wies ich 
ihm die Tbüre, und warf ibm den Beutel Blutgeldes 
nad, welchen er mir auf den Tiſch gelegt hatte. Ale 
ih aber meinen Meinen, bintenden Herzengel aufbob, da 
merkte ih, wie das Handlein, womit er fih an die 
Wand angellammert batte, zerfchmertert war zuſammt 
dem linfen Vorderarme, Ich meinte laut auf, und ver: 
saß in tiefer Seelennoth felbft meines Weibes, welches 
leblos am kalten Steinboden lag. 

Der Schuß batte die Nachbarsleute herüber geführt, 
Viele waren mir in guten Tagen gram; in meinem 
Jammer ftanden fie mir Alle bei. Das gedenfe ihnen 
der Ullerbarmer in den Tagen eigener North. Sie hoben 
mein Weib auf und verbanden das blutende Aermlein 
meines Kindes. Ich felber war zu nichts fähig. Nach 
einer halben Stunde fchlug mein Johannes die Augen 
wieder auf, und fab und gebrohenen Blides an, gab 
aber niht einen Schmerzensten von fih. Ich knieete 
nieder an feinem Bertlein und mein Jammern war 
lauter !ald das meines dreijährigen todtwunden Söhn- 
leins. Auch mein Weib kam wieder zu fih und dachte 
in Trübſal zu vergehen, als fie ihren verſtümmelten 
Herzliebling fab. Sie fiel im Krämpfe und mußte zu 
Bette gebracht werben. Bei all dem blieb mein Johannes 
wunderbar rubig. Wenn ich nun daran denfe, glaube 
ich nicht anderd, als dab der Herr alle Schmerzen von 
ibm genommen babe. Des andern Morgens fam der 
Wundarzt und legte einen regelrehten Verband an. Doch 
machte er mir wenig Hoffnung, Ich batte aud deren 
wenig, und fie war bald aufgezebrt. Nah fehs Tagen 
batte mein Heiner Zunge ausgelitten. Nun liegt er drüben 
unter der fchwargen Moorerbe des Friedhofs. 

Meine Anna Maria überlebte den Schmerz wenige 
Wochen, dann ging fie heim zu ihrem Kinde und ließ mich 
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allein zurüd. Hier mar’ es ihr doc nie recht heimathlich 
geworden. Am vierten Sonntage nad Ditern ward fie 
begraben und die Kinder meiner Schule fangen ihr ein 
Abſchiedslied nach in die kalte Liegerftätte. Im Kalender 
aber and „Santate” und für den Sonntag traf das Evan: 
gelium Job. 16: „Ich gehe zu dem, der mic geſandt hat.“ 

Bon meinem Erdenglüt blieb mir nichts, als die 
dornige Erinnerung und der Gedanfe an die bunfeln 
Wege, die zum ſchoͤnen Ausgang führen. 


— — u — 


Korrefpondenz- Nachrichten. 
Berlin, December. 


(Eortfegung.) 
Die Menagerie. — Die Synode. 


Für die wilden und fremden Thiere werden Wohnungen 
gebaut und zur Upyung wird ihnen verabreiht, was fie lies 
ben; auch dazu wird eine Affociation aufgerufen. Die bis⸗ 
berigen Worfteber des zoologifnen Gartens, unfer Lichtenſtein 
an der Spitze, baben bie achtbarſten bleſigen Einwohner zur 
freien Thellnahme an ben Berarhungen für das Juſtitut aufs 
gefortert und im ber Werfammlung über bie biöberigen Res 
fultate und Einnahmen Redinung abgelegt, bie recht glänzend 
ausgefallen Ift, aber zur Zeit dom noch nicht genügen, mm 
das Inſtitut zu erbaften, wehhalb von Seiten des Kdnigs bes 
beutende Zufälfe unter dem Namen von Vorfhäffen beiges 
ftenert wurden. Es if gewiß febr erfreulich, baß auch diefe 
yonnlärwifenfmaftliche Angelegenheit ald eine gemeinfame 
des Publuums dffemich behandelt wird; auch darf Wiffens 
fhaft und Kunft umb felon das edlere Verguügen darum 
nicht zurücgefegt werden, weil noch Motbfeivende ba find. 
Die Welt tft nicht da, um nur ein großes Hofpital zu wers 
ben, Aber ber fartaftifhe Gedante drängt fi dom unwil⸗ 
tabriich auf: wir bauen fene Winterpäufer den Schatalen, 
Fachſen, Habichten und Bären, und dur die Damtimmers 
ben im Wolgtfande fegt der Mind, der Schnee dringt ein. 
und aub aus diefem Obdach wirb der Arme fo oft. weil er 
micht zahlen kann, im dad Herbſtwerter, im bie Janmarfälte 
hinaus geworfen, Freilich, von nufern Armen bätfe es ben 
wenigften, wenn man bie wilden Thiere aus der Bafanerie 
jagte und fie dafür einquartierte, 

Die Provinzialſynode bat bier viergebn Tage beratben, 
Es ift nathrlih, daß eine Welfung, welche in der Mitte 
der Gigung an dieſelbe erging, von den Beraibungen im 
Publitum nichts verlautbaren zu laſſen, zu einer, der beab⸗ 
fiptigten gamy entgegengefezten Wirkung umfang. Schon 
bevor eine auswärtige Zeitung die zu deranbenden Anträge 
und Begenftände mittbeilte, batten fi im Publitum beun⸗ 
ruhigende Geruͤchte verbreitet. Die dort bianf und baar ab: 
gebruchten Propofitionen fonnten die erzeugte Etimmung nur 
vermebren, odgleih wohnt Niemand im Eruſte ber Befürds 
tung Raum gab, daß Propofitionen, wie die von ber Beichte, 
von dem Rebe ber Prediger, in bie Famillen zu bringen 
und die Familtenpäter zu einem chriſtlichen eben anyubalren, 
von der VWerpflittumg. fo umd fo oft zum Abendmabl und 
im die Kirche zu geben, oder von dem Met der Geiſtlichen. 
einem tafterbaften Menſchen ein chriſtliches Begraͤbniß zu vers 





weigern, im neungebnten Jahrhundert und im Staate Preußen 
zu Gefegen erboben werden tönnten. Jezt erſt erfährt man 
unter ber Hand, dab biefe Vorſchlaͤge nur von einzelnen 
Kreisiunoden aus bem entfernteften Gegenden bed Staates 
eingegangen, und vom Minifterium nur der Wollfänbigteit 
wegen ber Provingiaffynode zur Begutachtung mit vorgelegt 
worben find. Wenn alle Beifiger der Synode fih burch 
jene Weifung fireng bätten leiten laſſen, wärbe man auch 
das nit wiffen, Bei dem naben Intereſſe, welches alle 
tirchlichen Angelegenbeiten jezt für das mir Met ober Uns 
rest beforgte Publitum bapen, wäre eine, fo weit es ſich 
tbun ließ, boffentliche Berbandlung für beide Theile gleich 
woblthaͤtig neweien, Wie die Stimmung jegt iſt, erſchrecken 
wir vor dem, was im Gebeimen gewicht. und bie Uebels 
wolenden und Furchtſamen feben Geſpenſter. Es war bier 
nichts, wovor man erfhrerfen durfte, Im Gegentheil erfährt 
ınan, dab eim milder, kräftiger und freier Sim fi in ber 
Synode bei allen Fragen bervorgerban, welche bie Born umb 
den Geiſt beräbrten. Nichts weniger, als daß man ber 
Kirche auch das Rem des Schwertes zugeſtanden bätte. auf 
welches einige ihrer Diener fo gern Anſpruch machten. Man 
hat, wie es beim Guſtar⸗ Adolph⸗Verein in Göttingen geſchehen. 
entſchieden ſich dagegen erflärt. daß in ber Mer, wie in ber 
anglifanifhen Kirche, die Geiſtlichen zur Erfidrung Über bes 
ſtimmte Glaubendnormen gezwungen würden. Vielmehr ift 
der proteffantifch evangeliihen Kirche dad weitefte Gebiet ber 
Gtaubendfreibeir vindiciriz; zwar nicht, wie verlautet, durch 
einen pofitiven Beichiuß, aber durch den Übertwiegenden Beift 
der großen Mehrheit in der Berfaminlung Ga man will 
bemerft baben, daß biefer Bein fo ichtbringend geweſen und 
fo elettriſch ſich mitgetheilt babe, daß ſelbſt diejenigen, welche 
zu Hauſe und in ihren Schriften als Zeloten für die Ortho⸗ 
doxie galten, bier entweder ſchwiegen oder von der Gırbs 
mung mit forigeriffen wurden. Worin für die ganye Ber: 
fammlung übereingeftimmt, fol die Aufgabe geweſen fron, 
die Kirche der Gemeinde wieder naͤher zu bringen unb das 
urſpruͤnglich criſtliche Parocpiatioftem wieder mebr und 
mehr herzuſtellen. In biefem Punkte wäre auch die Regies 
rung mit der Synode Eines Sinnes. Haben wir recht ges 
hört, fo gerietben die Discnffionen bei gewiffen Anträgen 
auch auf einzelne wichtige Bragen aus dem praftifchen Beben. 
Die aufgeworfene Trage, ob denn die Ebe zwiſchen einem 
Epriften und Nimichriften nach den bürgeriichen Gefcgen uns 
zulaͤſſig ſey, ward, mir Bezugnabıne auf viele hiſtoriſchen 
Beifpiele vom Gegentbeil, von ber Berfammlung verneint, 
&o bätten wir demnach Ausſicht, daß einer der Gründe des 
Mibvergnügend unter den Juden, bie Unmdglichteit, mit 
Epriften fi zu verheirathen, fünftig wegfiele.. Man rübmt 
fehr die Haltung der Verfammiung, welche fie durch das 
Präfibium des Biſchof Neander gewonnen, Als die tidtige 
fien und lelteuden Mitglieber werben die Prediger Jonas und 
Spot genannt. Daß die Prorfolle jeyt nach der Beendis 
nung gedrudt werden, darf man mit Beſtimmtheit erwar— 
ten; boffentfih diefe wenigftens mit den Namen der Mebner. 
Wenn man die Gemeinden im firdhlichen Dingen toi mits 
reden laſſen, muß man fie doch vor Allem mit dem veriramt 
machen, was ihre eigenem Seelſorger deuten und fpresen. 


(Bortfegung folgt.) 


Beilage: Literaturblatt Nr. 130. 


Verlag der 3. G. Cott a'ſchen Yuhbandiung. Verantwortlicher Medatteur: Hauff. 





Ye 308. 


Morge 





nblatt 


für 


gebildete 2efer. 





Dienftag, den 24. December 1844. 


Sie fireiten ſich, fo beißt'd, um Mreibeitdrechte, 
Genan befehn ſind's Knechte gegen Kuechte. 


> 


Goethe. 


—V — — — — — — 
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- Briefe über die Auvergie. 


29, Un den Fönigl, preuß. Lieutenant, Herrn 
W. 0.23. M. 


Elermont, im Auguſt 1844. 


Bon einigen am Himmel bängenden dunkeln Wolken: 
maffen gegen die zu drüdende Hitze geſchüzt, wanderte 
ich gegen vier Uhr Nachmittags den Weg nah dem eine 
Stunde von Elermont entlegenen Dorfe Romagnat binan, 
Die Luft war ſchwül und .die Schwalben ftriben dicht 
über der Erde hin, um ihren raftlofen Krieg gegen bie 
durch ein nabendes Gewitter aus den obern Luftichichten 
vertriebenen Schwärme geflügelter Inſekten fortzuſetzen. 
Der verileierte Himmel ließ mich von jedem erbabener 
gelegenen Punfte des anfteigenden Pfades die fih in 
immer meitern Kreifen um mic ber entmwidelnde herr— 
lie Gegend bis in Die Meinten Cingelnheiten mit jener 
außerordentlichen Klarheit überfeben, welde wohl weniger 
die Folge der eigenthümlichen Beleuchtung bei bedettem 
Himmel, als des durch diefelbe geihonten und Fraftiger 
auffafenden Auges ift. — Ich hatte, mich ganz den ans 
genehmen Eindrüden meiner Promenade bingebend und 
gegen meine Gewohnheit langfam falendernd, das Plateau 
bed Dorfes Beaumont erreicht, als ein Bauerburih in 


blauem Kittel mit rüſtigen Schritten mid überbolte, 
und indem er mit einer linfiiben Bewegung die Hand 
zum milirdrifhen Gruße an feinen breitfrämpigen Hut 
erhob, mir im Norbeigeben einen guten Abend wünfchte- 

Ich will die bier im Vertrauen ein Belenntniß 
ablegen, durch welches ic bei vielen der (bönen und 
zartfühlenden Damen, denen ic Abends nah meinen 
Wanderungen in diefem oder jenem Salon noch wohl 
meine Huldigungen darzubringen Gelegenbeit finde, viels 
leicht nur wenig gewinnen würde. — Ich pflege mir auf 
meinen Streifzügen den erften beiten Bauern oder Bür— 
ger, welcher mir in den Wurf fommt, als Meifegefäbrten 
zuzugefellen, und ich verfihere dir, daß ich bei Anwen: 
dung diefed Grundſatzes nie ganz leer ausgehe und ſtets 
irgend erwas lerne, fo beihranft oder ungefellig meine 
improvifirten Begleiter auch oft ſeyn mögen. Ich ver: 
fhmähe dabei felbit Subjefte vom verbächtiaften und 
vagabundenbafteiten Ausfeben nit. Wie oft babe ich 
eine, mich lebhaft intereffirende Unterbaltung darin ges 
funden, fol verpönte Geſellen zum Gegenitande phyſio⸗ 
guomifber Studien zu macen und im Laufe des Geſpraͤcs 
gu ergründen, im wie weit meine aus ihrem Geſichte 
abftrabirte Meinung von ihrer Moralität mwobl richtig 
feon möchte, Freilih brauche ih in folden Fällen die 
Morfiht, meine Wandergenoffen nie binter mir ber: 
geben zu laffen, ein Att der Höflichkeit, welchen ih als 
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Abonnent des bulletin des tribunaux mir zum Geſetz 
gemacht babe. 

„He, l’ami, oü allez vous?“ rief ih dem Manne 
im Kittel nad. — „A Clemenza, chez le marchand 
d’hommes,‘ ermwiderte jener, — „Eh bien, faisons route 
ensemble!# — „Je le veux bien, Monsieur.“ Die Be: 
kauntfchaft war gemacht und die Unterhaltung bald im 
Bange. 

„Chez le marchand d’hommes ?“ böre ih dich er: 
ſtaunt wiederbolen; „und ein foldes Wort finder feine 
Anwendung in dem konſtitutionellen, demokratiſchen, auf 
feine Freiheit fo eiferfüchtigen Ftankreich!“ — Allerdings, 
lieber Kreund, und glaube mir, man braucht nicht lange 
in Ländern gelebt zu baben, welde mit der nur in der 
Theorie fo vollfommenen fonftitutionellen Regierungs— 
form ausgeftatter find, um fich zu überzeugen, daß dort 
gerade die meiften direkt machtbeilig auf die Zuftände 
des Volkes zurüdwirkenden Mängel und Gebreben in 
adminiftrativen und fonftigen öffentliden Einrichtungen 
eriftiren. Die, Menihen irren felten in dem Willen, 
weldes die Fruct der Praris und täglich fi erneuern: 
den Erfabrung ift, aber fie täufhen fih faſt immer in 
den Refultaten einer nur durch Verftandestbätigkeit feſt⸗ 
geftellten Theorie. 

Der Kampf um die Eriftenz, melden die Regierung 
in fonftitutionelen Staaten täglih der DOppofition gu 
liefeen bat, nimmt zu viel Zeit und Kräfte bin, als 
daß von dieſen das hinreihende Maaß zu Bewirkung 
wahrbaft nüßliher Meformen übrig bliebe, Und doch ift 
Diefer Uebelitand durch manden, auf der andern Seite 
unmittelbar aus ibm berfließenden Nußen vielleicht noch 
der geringfte unter den unendlich vielen gleich unver: 
meidlihen Schattenfeiten des Neprälentativfpfteme, deren 
Aufzählung und Erörterung mich bier zu weir führen 
würde, durch welche aber die Gonjtitutionen der Haupr: 
fabe nah zu Illuſionen berabfinfen, Den Franzoſen 
freilib genügt ein Trugbild, fobald ed nur ihrer Eigen— 
liebe fhmeihelt. Doc du willſt wilfen, was ein mar- 
chand d’hommes ift und ob ein Name von fo gebäffigem 
Klange nicht bloß ein Bonmot ift, vom ſarkaſtiſchen Sinn 
der Äranzofen geboren, So höre denn. 

In Franfreih iſt an die Stelle der dur die erfte 
Revolution geftürgten Feudalariftofratie die Geldariftos 
fratie getreten, und Gort weiß, daß diefe mit ihrem 
Ales verfhlingenden Einflufe gegenwärtig im biefigen 
Landen die Feier ibres Mittelalters begeht. Der Arme, 
ber Befiger des Meinen Grundtüds, der Handwerker, 
der Kleinbäudler u. ſ. w., das beißt die unendliche 
Mebrpeit der Nation ift jegt, wie zur Zeit der Feuda: 
lität, das Opfer des geiellfhaftlichen Zuſtandes. Zu den 
zabliojen Fällen, in welchen diefes Verhaltniß fi geltend 
macht, gebört auch die Stellvertretung im Kriegsdienſte. 


Ale Franzoſen find militärpflibtig, und nachdem 
die Menge der auszubebenden Mannfcaft feſtgeſtellt ift, 
entſcheidet dad Loos, welde unter den dur ihr Alter 
und ihren förperlihen Zuftand befäbigten jungen Leuten 
dienen müſſen. Trifft das Loos den Unbemittelten, fo 
muß diefer Kamilie, Werkitart, Haus und Hof verlaffen 
und in die Reiben der Armee eintreten; ziebt der Wohl: 
babende eine unglädlibe Nummer (bad iſt der berges 
brachte Ausdruck), fo fauft er einen Stellvertreter, 
Finden du dieſe Einrichtung demofratilher, als z. B. 
unfer Militäripftem? — Uber fube mir die wabre De: 
mofratie, dieſe fo oft verfannte Tochter der Pbilantbropie 
in Staaten, wo geibwäßige Advokaten dad Scepter 
führen und ibr meites Gewiffen auf Koften des Vollks 
den Meiftbietenden zur Verfügung fielen. 

Die Stellvertrerung im Meilitärdienfte bat nun 
einen Erwerbszweig in’d Leben gerufen, welchen das 
Volt mir einem begeichnenden und kräftigen Ausdrucke 
„la traite des blancs“ nennt, fo wie es die Leute, welde 
dem Gouvernement Patentfteuer für dad Recht zablen, 
mittelit der erwähnten Induftrie dad Milirtärfpftem 
auszubeuten, mit dem Namen marchands d’hommes 
belegt. Daß diefer Handel beftand, mußte id längft; Ans 
zeigen in öffentlihen Blättern und in den Städten über 
den Thüren mander Häufer angebradte Schilder mit 
ber Auficrift: „Agent d’affaires pour le remplacement 
militaire“* find täglich ſprechende Erinnerungen an dieien 
Mißbrauch; aber nie hatte ip Gelegenheit gebabt, die 
Detaild eined ſolchen Geſchafts kennen zu lernen. Das 
Dorf Elemenza lag nur eine Viertelſtunde außerhalb der 
Richtung meines Weges, und ih nabm mir vor, ben 
günftigen Zufall nicht ungenuzt vorübergehen zu laffen 
und den Gandidaten des marchaud d’hommes in das 
Depot oder Penfionar zu begleiten. 

(Gortfegung folgt.) 


Goethe als Kecenfent. 
(Bortfegung.) 


Einen Aufiag jedob, den man in gewiſſem Sinne 
wohl den Mecenfionen zuweilen fann, mie er auch im 
32ften Bande der fämmtlihen Werke (Ausgabe von 
1840) unter den Mecenfionen enthalten ift, finden wir 
bei Goethe, worin fein Blut zorniger aufwallt, feine 
Ausdrudsweile fräftiger und unnmwundener ericeint, 
feine Waffen gu Schuß und Trutz feiner eigenen mie der 
allgemeinen lirerariihen Intereſſen nachdrücklicher ges 
ſchwungen werden als gewöhnlid. Diefer Auffag, „Liter 
rarifher Sansculottismus“ überfhrieben, gehört dem 
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Sabre 1795 an und liegt ſomit mitten inne zwiſchen 


feiner kritiſchen Tbeilnabme an den Franffurter gelebrien 
Anzeigen und derjenigen an ber Jenaifchen allgemeinen 


Lirerarurgeitung. An jene Periode erinnert die größere 
Müdfihrslofigkeit und Eutſchiedenheit, welche fi in dem 
genannten Auffage wahrnehmen laffen, an leztere Periode 
Die gebaltenere, claſſiſch durdgebildete Sprache. Die 
Veranlafung zu dieſem Aufſatz gab eine Abbandiung 
„über Proia und Beredtfamfeit der Deutſchen,“ welde 
dad Berlinifhe Archiv ber Zeit und des Geſchmacks im 
Maͤrzhefte des Jahrs 1795 mirtheilte. Die Herausgeber 
felbft geftanden, das fie diefen Aufſatz nicht ohne Be: 
denfen aufgenommen hätten, Goethe ſelbſt entihuldigte 
fie mit der geihidten Wendung: daß, wenn ein Archiv 
Seugniffe von der Art eines Zeitalters aufbehalten folle, 
es zugleich feine Pflicht ſey, auch deſſen Unarten zu 
verewigen. In jenem Aufſatze hatte der Verfaſſer nam: 
lich die bedeutendſten Autoren jener wichtigen Periode 
der deutſchen Literatur, ohne fie zu nennen, auf's ſcharfſte 
getadelt und in einer Weiſe harafterifirt, daß, wie Goethe 
meint, man fie ſchwerlich aus ihren Garifaturen heraus: 
finden möchte. Goethe wirft dem Verſaſſer feine „unge: 
bildete Anmaßung vor, womit er fih in einen Kreis von 
Beſſern drauge; man müſſe ihn aus der Geſellſchaft ent: 
fernen wie Jeden, deſſen vernichtende Bemühungen nur 
die Handelnden mißmuthig, die Theilnehmenden läſſig 
und die Zufhauer mißtrauifh und gleihgültig machen 
koͤnnten;“ er nennt den Aufſatz „übel gedacht und übel 
geihrieben” und meint, „daß die Leſer nicht ohne Uns 
willen jene Blätter am angezeigten Orte durchlaufen und 
diefen rer eigentliben Sausculottismus zu beurteilen 
und zu beftrafen wiffen werden.” 

Diefe heftigen Worte find jedoch nicht das eigentlich 
Merkwürdige an diefem Aufſatze, fondern vielmehr die 
darin enthaltenen Gefrändniffe und Selbitbetenntniffe, 
aus denen fi ergibt, daß zu jener Zeit Niemand über 
die ichiefe und prefäre Stellung der deutichen Literaten 
zur Nation, wie über die auf jene in vielfah bemmender 
Weife rüdwirktenden Nationalmängel ſich klarer bewußt 
war ald Goethe. Bitterer und fchneidender baben ſich 
wohl fpäter Andere über diefe Mängel ausgelaffen, aber 
Keiner fo gemeifen, fo Har, fo ruhig überzeugend ald 
Goethe, und fo mögen feine Worte wohl dazu dienen, 
dieß Bewußtſeyn über unfere nationalen Mängel und 
Kümmernife zu einem allgemeinen zu machen, worauf 
es baupriählih anfommt. Denn es reiht nicht bin, daß 
die verhältnißmäßig wenigen, welche in der Mitleiden- 
{daft begriffen find, ein Mared und volllommenes Ver: 
ſtandniß dieſer Mängel haben. Wem es übrigens daran 
liegt, einen volftändigeren Sommentar zu dieſem Goethe⸗ 
fden Sermon zu lefen, der nehme einmal wieder Paul 
Pfizers „Briefe zweier Deurfchen“ zur Hand, die über 


die von Goethe bier ſummariſch berübrte Nationalfrage 
ein vortrefflides Material enthalten. 

Zuvörderft ſpricht fib Goethe über die Schwierig: 
feiten and, welde der damals werdenden claſſiſchen 
Nationalliterartur bemmend in den Weg traten. Wann 
und wo, fragt er, entſteht ein claffifber Nationalautor? 
Und die Antwort Goethe's lautet; „Wenn er in der 
Geſchichte ſeiner Nation große Begebenheiten und ihre 
Folgen in einer glüdliben und bedeutenden Cinbeit 
vorfindet, wenn er in den Gefinnungen feiner Zandelente 
Bröße, in ihren Empfindungen Tiefe und im ihren 
Handlungen Stärke und Conſequenz nicht vermißtz 
wenn er ſelbſt vom Nationalgeifte durchdrungen, durd 
ein inwohnendes Genie fich fäbig fühlt, mit dem Mer: 
gangenen wie mit dem Gegenwärtigen zu fompathijiren; 
wenn er feine Nation anf einem hoben Grade der Kül— 
tur finder, fo daß ibm feine eigene Bildung leicht wird“ 
u. ſ. f. Unter folben Bedingungen, meint er, werde 
ein Autor in den beften Jahren feines Lebens ein großes 
Merk zu überfeben, zu orbuen und in Einem Sinne 
auszuführen fäbig ſeyn. 

Darum preist Goethe auch noch viel fpäter, im 3. 
1813, Shakespeare glüdlih, daß er einem Wolle, einer 
Zeit angehört habe, welche der Entwidelung eines clafs 
fiiden Autors fo überaus günftig gewelen ſeyen. Ueberall, 
fagt er, kündige ih in Shafespeare das meerumfloffene, 
von Nebel und Wolfen umzogene, nah allen Welt: 
gegenden thätige England an; der Dichter habe den Vor: 
theil gebabt, zur rechten Ermtezeit zu kommen, in einem 
lebensreiden proteftantifhen Lande zu wirfen, wo der 
bigotte Wahn eine Zeitlang geichwiegen, fo daß er ald 
ein wahrer Naturfrommer fein Inneres ohne einen Bes 
zug auf irgend eine beftimmte Meligion religiös ent: 
wideln durfte; er babe zu einer wichtigen und würdigen 
Beit gelebt und igre Bildung wie Verbildung mit großer 
Heiterkeit dargeftellt. 

In dem citirten Aufiage, um anf diefen wieder jur 
rüdjufommen, gibt Goethe zu verfteben, daß die Ber: 
baltniffe Deutſchlands dem Werden eines claſſiſchen 
Nationalautord, beionderd eines profaifhen, in hohem 
Grade ungünftig feyen. Um fo mehr ſey es Pflicht, dag, 
was troßdem den beutfhen Autoren gelungen, mit Ehrs: 
furht zu bewundern, was ihnen aber mißlungen, ans 
fändig zu bedauern. „Eine bedeutende Schrift,” fährt 
er fort, „iſt, wie eine bedeutende Mede, nur Folge des 
Lebend; der Schriftfteller fo wenig als der handelnde 
Menſch bildet bie Umftände, unter denen er geboren 
wird und unter denen er wirft, Jeder, auch dad größte 
Genie, leider von feinem Jahrhundert in einigen Stüden, 
wie er von andern Vortheil zieht, und einen vortreff: 
lichen Rationalfhriftiteller darf man nur von der Nation 
fordern.” Er beflagt in wenigen bebeutfamen Worten 
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die politiſche Zerftüdelung Deutſchlands, nimmt aber die 

Dinge, wie fie find, und von Natur allen gewaltiamen 

Wandlungen und Erſchütterungen abbold, ruft er wars 

nend aus: „Wir wollen die Umwaͤlzungen nicht wünſchen, 

die in Deutſchland elafifhe Werte vorbereiten fönnten.“ 
Kortfegung folgt.) 





Korrefpondenz;-Nachrichten. 
Berlin, December, 


(Bortfeguug,) 
Dad Opernhaus. — Mentrldfohn, — Aunfiausftellung. — Eifenbagnen. 


Das Opernhaus Ift fo weit fertig, bad es ſchon längere 
Beit gepeigt wird und daß am heutigen Tage bie feierliche 
Erbffnung ftatifinder. Mach der feierlihen Erdffuung ift es 
aber noch nicht erdffnet, unb wenn es gleich fertig ift, um 
erbffuer zu werden, fo ift es bo noch micht fertig, bamit 
barin nefptelt werde, Daber wirb es glei nach der feiers 
lichen Erdffnung wieber gefchlofen werben, um daun im 
Januar unfeiertih zu den gewbhunlichen Worftelungen wieber 
gebffnet zu werden, Man fünnte fagen, es ſey das eine 
eier um nichts; dergleichen fommt aber auch außerhalb ber 
Dperniräufer vor. Als viel verſprechende Neuigteit für das 
neue Theater wird das Birds Pfeifferfne Städ: „Thomas 
Tyrnau,“ nad bem gleihmamigen Paalzowſchen Roman, vers 
beißen. Wenn die Damen auch dad Theater erobern, wie 
fie in der Literatur ſchon fiegreich aufgetreten finb, fo wäre 
ja damit der Matel getilgt, welchen bie Englaͤnder uns vor⸗ 
werfen, daß wir nicht den ziemlichen Reſpett vor dem Schrift⸗ 
ſtellerinuen hegen. — Tiecis Blaubart ſoll, zuerſt als Cabi⸗ 
nersftäd für den Hof, zur Darſtelung kommen. Es laͤßt 
ſich ohne Schwierigleit vorandfagen, dab er nicht die Wirs 
tung des Thomas Tyrnau bervorbringen wird. — Gelir 
Mendelsſohn tft beſtimmt entſchloſſen, Berlin zu verlaffen, 
wo er nicht die Wirffamfeit findet, nach welcher er verlangt. 
Der Kbnig ſelbſt fol ibm von diefem Enifalufe nit abyus 
dringen vermoct haben, Doch verlauter, daß ver bobe Goͤn⸗ 
ner ihn einen Theil feines Gehaltes als Wartegeld oder als 
Anwartfchaft zu bebalten veranlaßt babe, °_ Die Runftauss 
ſtelung wurde nom einmal, nad ibrem Schluß, dem Publis 
tum gebfinet. Einige ber beliebteſten Bilder wareu fon 
fort, dafür blidtte die Sonne freundlicher im die Räume und 
manches Bild gewann eim ganz anderes Anfeben. Ga, was 
vom Sonnenſchein, was von dem Play und der Aufftellung 
abhängt! Die armen Maler! muB ih wiederholen. Won 
weichen Zufälligfeiten bängt die Beurtbeitung ihrer Werte 
ab! Ein ungänftiger Augenblict, und die Arbeit von Fabren 
iſt gerichtet. Und wie Vieles, was angog im Wielier bes 
Kaͤnſtlers, fogar Bewunderung erregte, verſchwindet auf bem 
großen Shaumartie! Wie glelhalltig geben wir über bie 
Begeifterung und den Schweiß vieler Qunderte vorüber, und 
diefe Maffen von Gemälden, wovon die Mehrzahl vor 20-50 
Jahren für Meifterftäcte gegotten, die noch heute eine Prir 
vatſammlung zieren wuͤrden, wo finden fie Abnehmer! 

Der Stiuſtand, welwer im Handel mit Cifenbahnaftien 
noch immer fi erhält, ift fein Zeichen dafür, daß bie Sache 
ſelbſt an Bertrauen verloren hat, Im Begentbeil beweist 
jedes Japr, jeder Monat gewonnentr Erfabrung, abgefeben 
von ber Wichtigteit für das Gemeinwohl, woräber wohl 
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nirgends mehr Zweifel ift, welch fichere Inflitute die Eiſen⸗ 
babmen find, wenn fie mit Redlichteit uud Defonomie vers 
waltet werben. Huch die Beforgniffe vor den künftigen Re⸗ 
peraturfoften werben verfchtwinden, wenn bie Refervefomds 
fo bedeutend angelegt werden, wie man bamit angefangen 
bat, Wenn man Überbem weiß, wie viel fhon jest aus den 
Berriebstoften für Ergänzung des Materials, namentlich ber 
Eamellen verwandt wird, und bie mit jebem Jahre fteis 
gende Frequenz dazu in Anſchlag bringt, fo darf man fich 
dem Vertrauen bingeben, daß fib die Eiſenbahnen für alle 
Bolgegeiten — wenn nicht ein Zauberer die Ruft zur Fabr⸗ 
ftraße matt — rentiren werben, ohne daß damit behauptet 
fey, daß fie zu Golbgruben fir die Eigentbümer würden. 
Derfeise Schwinbel, der früber bie Hebung bervorgebranr, 
ip jet, im Folge des Geſetzes, das traurig auf ben Much 
nachwirtt, bie eine Urſache des Sinfend. Die andere war 
ber augenblickkliche Geldmangel, bei ber Ausſicht auf bie Eins 
sahlung der Quoten für bie vielen in Ungriff genommenen 
neuen Bahnen. Die Auſichten darüber find gerheilt“ Die 
Einen bebaupten, die fonjumirten Einzahlungen für die ganz 
oder zum Theil vollendeten Bahnen bitten wieder fo viel 
Geld circulivend gemarnt. daß ed an Mitteln nicht feblen 
würde, wenn bie Ausfchreibungen fucceffive erfolgten. Man 
babe bieß bei den frübern Fällen gefeben, Schon feit bem 
Beginn ber Eiſenbahnunternehmungen hätten die Confervatis 
ven erfchredt ausgerufen: wo foll bad Geld berfommen, um 
den Bau ındglih su manen? und jedes Jahr babe bas 
Prosiem geibör, indem fauın ein Zelchner oder fein Ceſſionar 
feine Verbindlichteit umerfällt gelaffen. So feyen bie Millies 
nen für die Potsdamer, Magbdeburgskeipzgiger, Däjfelborfer, 

Koͤln⸗ Uachener, Berlin:Branffurter, Etettiner, für bie meber⸗ 

und oberfnlefifhen, die Halberftädter und andere Bahnen im 

Preußen aufammengefommen, obme einen tirfgefäbtten Drud 

auf den Übrigen Vertehr, denn Gelb fey noch immer zum 
baden, wenn gleih nit zu dem früher unnarärlih herab⸗ 
gedräcdten Zinsfuße, Diefes auf jene fertigen Babuen ver: 
wandte Geld circufire jegt wieter im Publiſum, und werde 
bie nenen Bahnen eben fo moͤglich machen ald bie alten, 
Das Uebelſte ſey, dab der natürliche Werth der leztern das 
dur auf einige Zeir etwas berabgebrädt werbe, — Andere 
dagegen feben feine Mbalichteit, mit ben vorhandenen Geld⸗ 
mitteln die profeftirten Riefenunternehmungen zu vollenden, 
fie feben fogar mit Schreden die Zeit voraus, wo bie noth⸗ 
wendigften Bahnen aud Mangel an Geld m's Stoden ges 
rathen wuͤrben, und machen Vorſchlaͤge, den effettiven Befig 
fo liquid zu machen, wie der Staat einſt die Chauſſeen., 
feine Domduen und Forften Tiquid gemadr bat, Ein Vor— 
flag von zwei nambaften Männern bier gebt babin, ben 
ſtaͤdtiſchen Privargrundbefig, gleich dem Landgäterbefig, durch 
Pfandbriefe zu verwertben; ein Mittel, woburd allers 
dings. wenn ed ausführbar’ift, bedeutende geldwerthe Pa: 
piere in's Publiſum taͤmen, ja wenn man den Mietböwertb 
der Berliner Käufer anfchlägt, fo viele Millionen, daß ber 
Bau der Eiſenbahnen dadurch im preußiſchen Staate ein 
Reichtes wuͤrde. Go leicht die Sache Mingt, fo ſchwierig 
dürfte indeß ihre Ausführung ſeyn, in Verbindung mit dem 
jegt beftebenten Hypothetenweſen. Aut gegen das Inftitut 
der Pfandsriefe der Mittergüter hatten fih die Stimmen 
vieler Juriften erhoben. Damit fey aber nicht behauptet, daß 
die Sache unmdglic iſt. 

(Bortfegung folgt.) 
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Wenn wir fchreiben, fo bringen wir Deutiche mit Ängftlicher Eite 


Blinde Hündleln and Licht. 






Goethe als Kecenfent. 
(Fortfegung.) 


Hierauf kommt Goethe auf die individuellen Ber 
baltmiffe zu ſprehen, unter denen die dentiben Schrift: 
fteler ſich zu bilden pflegen; er beflagt den Mangel an 
einem Mittelpunfte geſellſchaftlichen Lebens, wo fi die 
deutſchen Schriftiteller zufammenfinden und nah @iner 
Art, inEinem Sinn, jeder in feinem Fach fich ausbilden 
Könnten. Sie würden zerſtreut geboren, hoͤchſt verſchieden 
erzogen, wären meift nur fi felbit und den Cindrüden 
ganz veribiedener Verhaltniſſe überlafen; man fäbe ſich 
zu allerlei Verfuben, ja Pfuſchereien gemöthigr, lerne 
erſt durch Nachdenken, was man machen folle, und durch 
die Praktik, was man maden fönne, werde aber immer 
wieder durch ein Publikum irre gemacht, welches feinen 
Geſchmack babe und Gutes und Schlechtes mit gleihem 
Wohlgefallen verfihlinge; und fäbe man fib auch durch 
ben Beifall der Gebilderen ermunterr und geitärft, fo 
lebten biefe doch durch alle Theile des großen Reichs 
zerftreut. So finde fib der deutſche Schriftfteller endlich 
in dem männlichen Alter, da müffe er für feinen Unter: 
balt und feine Familie forgen, ſich nah außen umichen 
und oft mit dem trautigiten Gefühl durch Arbeiten, die 
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er felbft nicht achte, ſich die Mittel verfhaffen, dasjenige 
bervorbringen zu dürfen, womit fein Seit alleim fich zu 
beihäftinen ftrebe. Jeder deutſche gelbäzte Schriftiteller, 
fäbrt Goethe fort, werde fib in diefem Bilde erfennen, 
Feder werde mir befceidener Trauer gefteben, dab er 
oft genug nach Gelegenheit geſeufzt babe, die Eigenbeiten 
feined originellen Seite einer allgemeinen Natios 
nalfultur, die er leider nicht vorfand, zu unterwerfen. 
— An derfelben Stelle beflagt Goethe, daß die böbern 
Elafen in Deuribland vorzugsweiſe durch fremde Sitten 
und ausländifche Literatur gebilder feven, wodurd bie 
Deutihen fih als Deutſche frübzeitig genug zu ent⸗ 
mwideln gebindert würden, 

Dieß Klagelied Goethes zuſammenfaſſend, fann man 
kurz fagen: daß der deutihe Scriftfteller ein Findling, 
ein ausgeſeztes Kind der Noth und der Arbeit it, daß 
ibm nichts zumächst, fondern daß er im Echmeiße feines 
Angeſichts einen oft barıen Boden beadern und frucht⸗ 
bar maden, bie fpärliben Narionaladern mübfam aufs 
ſuchen und fib. fein Publikum erſt almahblig zuzieben 
und beranbilden muß. Daber, wie Goetbe felbit geitebt, 
die Menge Verſuche und Pfuſchereien, zu denen fih der 
deutſche Autor genötbigt fiebt. Eben deßhalb ift es auch 
nob nicht gelungen, die beutichen Literaten in eine 
Körperichaft, in einen imponirenden Stand zu vermans 
dein, fie bilden hödhftend nur noch einen Nothſtand. 


1234 


In dieſem vielfach intereffanten Auflage, welcher 
als ein Manifeſt Goethes aus jener Zeit zu betrachten 
iſt, führt er namentlich Wieland als cin Beiſpiel des 
unerihrodenen Fleißed an, womit die befferen deutſchen 
Schriftſteler ihrer Bahn zu folgen pflegten. Er meint, 
daß man allein aus den ſtufenweiſen Korrekturen diefed 
unermüber zum Bellern arbeitenden Shriftftelerd die 
ganze Lehre ded Geſchmacks würde entwideln können, 
Jeder aufmerkſame Bibliorbefar, fährt er fort, möge 
dafür forgen, dag man eine folhe Sammlung, von ber 
das folgende Jahrhundert einen dankbaren Gebrauch zu 
machen wiſſen werde, jest, da es noch möglich ſey, auf: 
ftellen möge. Goethe, fonjt fo vorausfichtig, abnete nicht, 
Daß unfer Jahrhundert fih um aſthetiſche Angelegen: 
beiten, melde für die Leute von ‚damals eine fait relis 
giöfe Weihe hatten, zu kümmern faum nod eine Stunde 
geir übrig bat. Der große Mann würde ericreden, 
wenn er jezt mitten in unfere Welt trate und wahr: 
nebmen müßte, wie fehr die Scene an aſthetiſcher Ans 
ordnung verloren bar, wie Alles, eines fünftigen Ur: 
rangements erft gewärtig, bunt und wild in und durch 
einauder liegr. 

Es iſt freilich nicht zu überfeben, daß Goethe hier 
von den Jahren ſpricht, in welche feiner und feiner Zeit- 
genofen Entwidlung fiel. Seitdem, fagt er gegen den 
Schluß des Aufſatzes, ſey der Zuſtand bereits ein ganz 
anderer geworden, indem fat Jedermann gut ſchreibe, 
und man brauche nicht zu weit zu ſuchen, um einen 
artigen Roman, eine glüdlibe Erzäblung, einen reinen 
Aufſatz über diefen oder jenen Gegenftand zu finden 
u. ſ. w. Das flingr fait wie ein beimliher Spott. Das 
Gewicht einer lirerariihen Periode beſteht nicht eben 
barin, daß Jedermann gut, artig und rein zu ſchreiben 
weiß; obnebin it, wenn wir überhaupt der bloß for: 
mellen Ausbildung des Styls, worauf Goethe bier vor: 
zugsweiſe zu zielen ſcheint, eine fo große Bedeutung 
einraumen wollen, feit zwei Decennien eine auffallende 
Barbarei unter den verfhiedenften Formen eingeriffen, 
melde fih in der Wiſſenſcaft bald als Schwerfälligfeir, 
bald ald Trodenbeir, in der Philoſophie ald Weitſchwei— 
fiateir mad terminologiiher Wuſt, in der Belletriſtik als 
affeftirte und verkünſtelte Unnatur, in der poetifcben 
Sprache bäufig als eine zu überreiche Bilder: und Pbhra- 
fenvegetation darftellt, deren grofmädtige, aber taube 
. Blürben es zu feiner eigentliben Kernfrucht bringen, 
Gerade diefer Mangel an einem wirklich nationalen Stpl 
beweist, dab die Volksgebrechen, welche Goethe in 
dem genannten Aufſatze berübrte, im Organismus der 
beutfhen Nation noch immer haften. Andere Uebel⸗ 
ſtaͤnde, von denen Goethe gar keine Ahnung hatte, haben 
ſich übderdieß noch dazu gefunden, 

Treten wir jezt am Goethe's Recenſionen aus ben 


Fahren 1804— 1806 näher beran, fo erfennen wir an 
ihrer bäufig vollendeten Korm, daß wir bier mit dem 
claſſiſchen Verfaſſer des Wilhelm Meifter, der Ipbigenie, 
des Taſſo zu thun baben, wie wir in den Mecenfionen 
ber Zahre 1773 und 1774 ben Verfafler des GöB von 
Berlihingen und des Werther wieder zu erfennen glaubs 
ten. Es ift vielleiht noch mie eine ſtyliſtiſch fo vollendete 
Mecenfion geliefert worden, wie die Soethefhe über bie 
Gedihte von Voß. Man kann von diefer Mecenfion 
fagen, daß Goerhe fie gedichter habe, und man ers 
ftaunt, daß der Schöpfer fo vieler großen Werfe und 
Dichtungen noth Zeit und Neigung genug übrig bebielt, 
an eine Mecenfion eine ſolche bis in's Einzelnfte liebevoll 
eingehende Sorgfalt zu verwenden, fo daß jedes Wort 
berechnet zu ſeyn ſcheint. Namentlih iſt der Eingang 
ein hoͤchſt gefälliges Landſchaftsbild mit lebendiger Staffage, 
worin ung eine dörflihe Gegend unter der verfchiedenen 
und wecielnden Beleuchtung und Farbung der Jahres 
zeiten in vier Rahmen dargeftellt wird. Zugleich lernen 
wir in Diefen Mecenfionen diejenigen Anſichten Goethe's 
über politifhe Poefie kennen, die wir von ibm aus feiner 
teiferen Periode erwarten dürfen. Er führt das Frei: 
heitsgefühl bei dieſer Gelegenbeit auf das dumpfe Be: 
wußtſeyn individueller Bedrangnife zuräd, ohne in feiner 
ftets wohlwolenden Weile den Freiheitsſchwaͤrmern dar: 
aus einen bittern Vorwurf zu machen, wahrend man 
jest auf der Gegenfeire nur allzu geneigt it, da böfen 
Willen und abfichtlibe Branditiftung vorauszuießen, wo 
nur das jugendliche reine Feuer eines leicht erregren Ge⸗ 
müths zu Thür und Fenfter von jelbft berausichlägt. 
Vielmehr ift nur zu bedauern, daß fib in foldem aus 
gelunder Meibung bervorgebenden Brande fo viele edle 
und reine Gemüther verzehren und zulezt in Raub aufs 
geben müfen, weil man ihrer Tüchtigkeit innerhalb der 
etwas verfniffenen Verbältniffe, wie fie einmal find, bie 
ihnen angemeffene Stelle nicht auzumweilen vermag. Goethe 
fließt feine Betrachtung über die Freiheitspoeſie mir den 
Worten: „Man wird unfern Dichter, deffen reines Bas 
terlandsgefühl ſich ſpater auf fo mande edie Weile wirt: 
ſam zeigte, nicht verargen, wenn er aub an feinem 
Theil, um die Sklavenſeſſel der Wirklichkeit zu zerfprengen, 
den Rhein gelegentlid mit Iprannenblur färbt.“ 


(Bortfeygung folar.) 
Briefe über die Auvergne. 
(Bortfegung,) 


„Mais il ne tient pas auberge pour les &traugers,“ 
mwendere der Rekrut gegen meinen Vorſchlag ein, — „C’ess 
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egal; vous direz 'que je suis votre’ cousin, le commis 
voyageur ou le vetdrinaire tel et tel, enfin tont ce que 
vous voudrez. Vous demanderez du viu, je le paierai 
et nous causerons.*“ — Dagegen ließ ſich nichts ein: 
wenden und wir traten in ein Geböft links am Wege. 
Eine bobe Mauer umgab rin Haus mit anftoßendem 
- Barten und die Bauart des erftern ließ ſchließen, daß 
daſſelbe einft die Sommerwohnung des eriten mwabrs 
fcheinlich reihen Beſihers geweſen. Jezt brüfteren fic, 
nah Urt der Parvenud, eine Menge dider Kohlkoͤpfe 
auf ehemaligen Blumenbeeten und die vom Megen ver: 
waſchene Delfarbe der Thüren und Laden, io wie mehrere 
mit Papier vertiebte Fenitericheiben deuteten auf die 
Vernachlaͤſſigung des Beſitzthums durh den zeitigen 
Inhaber. Mein Begleiter führte mich in ein langes, 
ſchmales Zimmer, in welchem zwei eben fo lange eichene 
Tiſche nebft Bänfen auf die bedeutende Anzabl der bier 
zumeilen Plaß nebmenden Safte binwtelen. 

An dem der Thür zunddit befindlihen Ende ber 
einen Tafel ſaßen vier ftammige Burſche mir hochrothen 
Geſichtern, eben befbäftigt, das fchöne Lied vom Könige 
Dagobert und feinen Hofen mit Stentorftimmen vorzu— 
tragen; die Flaihe mit didem rothen Weine, die zwifchen 
ihnen auf dem Tiſche fand, ließ feinen Zweifel über bie 
Quelle, woraus fie die Farbe ihrer Köpfe und ihrer 
Laune geihöpft. Etwas weiterhin faß mir ziemlich ver: 
briepfiher Miene ein älterer, gemein und liftig aud: 
febender Kerl, ibm gegenüber ein junger Mann, der, 
während fein Gefährte ibm etwas auseinander fezte, nach— 
finnend mir der Gabel auf dem unberührt vor ibm ftehen 
gebliebenen Zeller mir Hammelfleifib und Müben frazte, 
Um andern Tiſche batte fib ein blaffer, ſchmächtiger 
Bengel von melancholiſchem Anſehen niedergelaffen, wel: 
her den vor ibm ausgebreiteren Imbiß von Käſe und 
Brod nur aus Pflihtgefübl und Gewohnheit zu bearbeiren 
ſchien, weil nun einmal die Veſperſtunde gelchlagen hatte. 

Ehe wir, noh Plaß genommen, trat aus einem 
Nebenzimmer. ein unterfegter Mann mit groben, ftumpfen 
Gefihrszügen, deren an den Bullenbeißer erinnernde 
Form Gutmüthigkeit angefündigr hätte, wenn biefer erfte 
oberfläblihe Eindrud nicht durch ein paar blinzelnde, 
unftäre Augen fofort geftört worden wäre, — „Qui est 
ce Monsieur ?“ hörte ich ben Herrn des Erabliffemente 
— denn der war er — meinen Begleiter mit balblauter 
Stimme fragen. — „C'est mon pays,“ erwiderte biefer 
mit dem beim Volke übliben Ausdrude für Landsmann, 
„Faites nous douner une bouteille da meilleur, #’il vous 
plait, Monsieur Vaillant,“ ſezte er hinzu, indem er fi 
anfbitte, auf der hölzernen Bauk mir gegenüber fi 
nieberzulaffen, 

Der Marchand d'hommes ging, indem er einen 
mißtrauifden Blick auf mich warf, in fein durch 


eine Glasthüre vom ſchmutzigen Wirtbözimmer ges 
trenutes Kabiner zurüd, wo ein elegant gefleideter 
junger Mann auf ibn warrere, Die Trinfer au une: 
rem Tiſche bededten mir ibrem Gefange und ihrer nicht 
minder geräulchvoflen Unterhaltung jedes andere Gefpräc, 
und mein Meifegefäbrte konnte mir ſonach, ohne Gefahr 
lich zu verrarben, die gewünfcte Auskunft geben. 

„Vous ne le trouvez pas bon?« begann er, ale id 
auf die hergebracdte Formel „A votre sante* nur mit 
Wiederholung derfelben antwortere und meine Lippen 
mir dem fauern Getränfe vor mir nur eben nete, 
nDetestabie!# erwiderte id. — „Et le b..... nous le 
fait bien payer pourtant, allez!“ bemerkte mein Tiſch⸗ 
genoffe. — Ich gratulirte mir zu diefen, dem Charafter 
des Herrn Vaillant gewidmeren, etwas fräftigen Wor: 
ten meines Gefährten, in welchen mir eine Bürgichaft 
für feine Freimürhigkeit zu liegen ſchien. 

„Sind die jungen Leute da fämmtlih Stellvertreter?” 
fragte ih. — „Freilich,“ erwiberte mein Nachbar; „Sie 
follten aber erjt die ganze Schaar beilammen ſehen. Ed 
find beute wenigſtens ibrer zwanzig in die Stadt ge: 
gangen, um fib zum erftenmale ber Aushebungstommifs 
fion vorguftellen. Es ift vorgefommen, baß bei dem 
Teufelöferl, dem, Vaillant (qui est le marchand d’hom- 
mes le mieux entenda du departement, fezte der Ber 
richterjtarter hinzu) ihrer ſiebzig zu gleicher Zeit eins 
quartirt waren.” 

„Und wie finden die jungen Leute alle ein Unter: 
kommen in einem kleinen Dorf ohne Wirthöbäufer, wie 
Elemenza?* — „Sie find ſämmtlich in Penfion bei 
Baillant, der, bloß um die Borräthe aus der Stadt zu 
holen, ein eigenes Pferd halt.” — „Warum aber hat er 
fein Bureau nicht lieber in der Stadt eingerichter, da 
er von dort alle Bedürfniffe holen laffen muß?“ — „Oh 
n’ayez pas peur, ce chien de Vaillant connäit trop 
bien son affaire. — Il y a trop de mauvais sujets parmi 
nous,“ fezte er naiv hinzu; „ga ribotie, ga boit, ga court 
les filles, et le moment de la revision arrive, ga ne se 
presente plus avantageusement & la commission. A la 
campagne au contraire il n’y a rien à craiudre de tout 
cela et les remplagans se conservent mieux.“ ‘ 


(Bortfegung folgt.) 


Korrefpondenz; -Nachrichten. 


Fraukfurt a. M., December, 
Schrift über die Einwelhung des Gorthedentmats, 


„Das Gortbebentmat iu Brantfurt am Main:“ diefem 
Titel fügren die Erinnerungsstätter, welche dad Eomite zur 
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Yufftedung des Gorthemonuments, und in bdeffen Namen 
Dr. Spieß, fo eben im Verlage von 3. D. Sauerlinder ers 
feinen lieb. Die Ausſtattung bdiefer Feſtgabe macht ber 
Sauerlaͤnderſchen Ofisin alle Epre, und man ſieht, daß bie 
Berlagsbandlung ihren guten Ruf auch in die Wagſchale 
legen wollte. Weniger eutfpriht die Schrift ſelbſt der Er⸗ 
wartung. Es fehlt ibr die barımonifhe Verbindung und bas 
durch iſt fie faum mehr, ats eine Bufammenftellung der eins 
° zelnen, wenn auch biftorifeh werthvollen Attenſtuͤcke. Sie ift 
fa nur eine Sammlung von Urkunden, melde ſich auf bie 
Geſchichte des Monumente bezichen, und große Mübewal: 
tung mag fie der Redaktion nicht verurfacht baben. Deifen, 
was zwiſchen der Inauguration und dem Erſcheinen ber 
Erinnerungsgate liegt — der Polemik, welche bie im mehrs 
facher Hinſicht mangelhafte Einweinung des Dentmals bes 
großen Dichters berorgerufen — gebenft das Lurge Vorwort 
der Schrift nur verbluͤmt. Auch fucht es den Ebarafter ber 
Feſtlichteit offenbar aufrecht zu halten, indem es fagt: „Die 
folgenden Blätter übergeben wir zur Erinnerung an ben 
Zag der Entbfltung bed Goethedenkmals Alten, (d. h. bens 
fenigen) welde der Errichtung bes Standbildes ſich geneigt 
und fördertih bewiefen, und ber Entbällung deſſelben wit 
der würdigen Gefinnung, ben grpßen Dichter zu ehren, beis 
gewohnt baten.” — Alſo nicht einmal diefe Erinnerungss 
gabe fol dem Bolte, das von der Theilnahme an der Eins 
weibung audgefchloffen war, zugeftanden werben. Warum 
bieh fo fmonungslos, in ariſtotratiſcher, einem Repuslitaner 
fo wenig ziemlichen Sprage, geradezu heraus fagen? — 
Weiter beißt es aber gleich im Borwort: „Wir thun ſolches 
in der Meinung, bag alfen diefen bie Sinnerung an ben 
ſchoͤnen Fefttag ſtets um fo angenebıner ſeyn werde, weil er 
fo gang nur dem wahren Iwecke geweibt war und die Eitel⸗ 
teit feinen Raum fand, ſich ſelbſt In erheuchellein Enthu— 
ſiaſmus zur Stau zu ſtellen und flatt des zu feiernden 
Gegenftandes ſich zu feiern, wie es chen nicht felten bei fols 
ben Feten zu geſchehen pflegt.” — Wir fragen, bei welder 
Feſtlichttit der Art feierte ſich die Eirelteit? Meer allerdings 
foitte die Eitelkeit Eingeiner im foren Faͤlen nichts zu tbum 
basen, wiewohl nicht zu laͤugnen ıft, dad im Verhaͤltniſſe 
zur Bevbllerung unferer Statt Goethes Monument gewilfers 
maßen nur von Einzelnen in’s Leben gerufen wurde, — 
Wenn aber endlin das Vorwort am Schluſſe jagt, es folle 
in den Erinnerungsptättern eine wahrbeitägemäße Feſt⸗ 
beſchreibung, mir dem, was bei der Beier vorgeiragen wors 
den, geliefert werden, fo ift zu erwidern, bad man Im dem, 
was feitber Äber das Feſt gefagt worden, nichts der Wahr⸗ 
beit — ber wahren, micht der offiziellen Wahrbeit — Zus 
miberlaufendes gefunden bat, Jene Berichte gaben allerdings 
eine kritifche Beleuntung def Feſtes und fpendeten ınchr 
Tadel als Bob. Die einbeimifche Preffe konnte die Ihr ges 
zogenen Schranten der Räctſichten nicht gut Überfpringen, 
und das Peftcomite fand fi im feiner Feſtbeſchreibung nicht 
zum Tadel berufen. — Niemand wird aber ſagen, daß biefe 
@rinmerungsblätter micht eine fehr erwuͤnſchte und febr wertb: 
volle Babe ſeyen. Sie bringen nicht allein. wie ſchon bes 
merft, alle biftorifhen Dotumente, welche ſich auf das jeyige 
und auf bad fruͤher (1821) profeftirt gewwefene Dental für 
Goethe begichen, fondern alle Vorträge, Toaſts und Gefänge, 
welche bei der Tbeatervorftellung, dem Dauptfeftatte und dem 
Feſteſſen im Börfenfaale ausgebracht, gebalten und vors 
netragen wurden. Was fih an den Tagen des 21. und 22. 
Drtober dem Dir und den Gedaͤchtniß nur flüchtig eins 
prägte, iR und nun noch eimmal zur dauernden geiftigen 
Beſchauung geboten, und wenn auch nicht Aues der Ausfluß 


kräftiger oder erhebender Befähigung und Gefinnung fepn 
mag, ift doch manche fhbne Blauͤthe und Frucht barumter. 


(Kortfegung folgt.) 


Berlin, December. 
(Bortfegung.) 


Eifenbabnen 


Zwei viel beſprochene Bahnen baben fo gut wie aufger 
bört zu eriftiren, die Frankfurter und die Potsdamer. Jene 
ift von der maͤrtiſch⸗niederſchleſiſchen aufgefauft worden, diefe 
von ber projeftirten Potsbams Magdeburger. um mit biefen 
beiden orbßern Babnen in eins verfmmolzgen zu werden. 
Bär das Augemeinwohl nur erfprießlih; je weniger ge⸗ 
treunte Verwaltungen, deſto beſſer. Es koſtete ſchon einen 
bedeutenden Zeitz und Arbeitsaufwand, die Fabrplane, bie 
Waarentransporte der verfihiedenen Babnen in Einklang zu 
bringen, und am Gigenfiun einer einzelnen Wermwaltung 
ſcheuern oft für das Ganze wohltbätige Einrichtungen. Diefer 
Unannehmtlichfeiten nud Schwierigfeiten werden, je mebr 
Bahnen in's Leben treten, um fo mehr anffteben, und alles 
bad hätte vermichen werden können, wenn der Staat von 
Anfang an biefe wichtige Ungelegenbeit ſelbſt in die Hand 
genommen Daß es dabin bdereinft foinmen wird, daͤmmert 
aus dem Mebei der Zutuuft ziemlich deutlich entgegen. Die 
neuen Bahnen, unter Staatsgarantie, was bie Zinſen ans 
fangt, erbaut, fleben unter einer Staatstontrole, welche 
dem Berwaltungsrathe fanın mehr als den Namen Täßr. ja 
bei der neuen Potddam- Magdeburger Babn fol dieſer prds 
ponderivende Tinfluß des Megierungstommijfarius fatuiens 
mäßig noch bedeutender jeyn, Dieb ift alfo der Uebergang 
zu wirflichen Staatsbatuen, zu welchen das Publitum nur 
das Gerd vorjihieht. welches oune ein neues Anleben nicht 
zu befchaffen gewefen wire. Man barf behhalb erwarten, 
daß auch bald dieſe oder jene andere Bahn, die nom fort das _ 
ſteht, fit einer Staalsbahn Äberliefern dürfte, Den Kredit 
der Eifenbahnen wird dieß nicht minder, es wird nur güns 
fig auf ben Werth der Altien eimmwirten. Aber mit einer 
Art von Bedauern mag man doch auf den Beitpunft bin: 
feben, wo bie freien Attieubahnen nicht mehr eriftiren wers 
ben. Sie waren bie erſten großartigen Momente einer kr: 
gerligen Affociationstraft, um fo Beachtendwertber, Wenn 
mau bebenft, mir welchen Hinderniſſen, mit weichem offen: 
baren Widerfireben von Seiten des Staaté dieſe erften 
Unternebmuugen zu fänpfen batten, und bennod oedichen 
fie, freilin mir großen Opfern; dennoch iſt eine muflers 
bafte Ordnung eingeführt, Abıninifteation und Eontrole find 
tm beften Stande, und das obne eine andere Autorität. ats 
bie aus dem geſeuſchaftlichen Verbaͤliniß entſpringt. So viel 
das Lehrgeld den Geſellſchaften auch gefoftet bat, würde dem 
Staate das Unternehmen dennoch ungleich mehr gefofter, die 
Ausführung wuͤrde ſich weit lauger verzögert haben; demw 
er fonnte nur durch beſoldete Beamte wirten, die genug 
thaten, wenn fie ibre Pflicht erfüllten, während bier von 
Privarperfonen ein wahrer Weuereifer an den Tao gelegt 
wurde, Während jie ibre ganzen Kräfte, umd obne Beyabs 
tung, einfezten, dad Wert ſchuell zu fdrbern. Won weiß 
ih, dab man hier einwenden kann, wie olele diefer Finan: 
ziers ſich auf andere Weife für ihre Thätigfeit durd das 
Bbrſenſpiel, das in ihrer Hand war, ſchadlos gehalten has 
ben, Darauf fomınt es aber nicht an. 

Schluß folgt.) 


Verlag der J. ©. Cott a'ſchen Buhbandlung. BVerantwortliber Medatteur: Hauff. 
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Donnerftag, den 26. December 1844. 








Abgedankte nichsönupige Bedtente, jüngere Eühne von jüngeren Brübern, 


weggelaufene Süfer und banterotte Schentwirthe, 
rublgen Welt und eines langen Friedens. 


bad Ungenefer riner 
Und feiche Kerle bab’ ib num 


an ber Stelle derer, die Ach vom Dienfie ſoſsgetauft Baben, daß man benfen 
follte, Id hätte hundert und fünfjig abgefumpte verlorene Söhne, Die eben 
vom Schwelnehuͤten und Trebrenfreffen kaͤmen. 


Sbakespeare. 
Gelntich IV, 





Briefe über die Auvergne. 


(Bortfegung.) 


„Mad wie viel bezahlt jeder Penfionär täglich für 
Nahrung und Wohnung?“ — „Flnfzundsdreifig Sous 
(etwa *, Mthlr, preuß. ©), umd Alles, was er außer 
den Mahlzeiten verlangt, extra.” — „Wie aber bringt 
Herr Vaillant fo viele Stellvertreter zufammen ?“ — 
„Das will ih Ihnen fagen, mein Herr,” erwiderte mein 
Senofle, indem er zwiſchen dieſem Grordium und der 
dadurch angekündigten Auseinanderfegung Zeit genug 
gewann, ein viertes oder fünftes Glas des vor ibm 
ftebenden Dreimännerweind hinunter zu gießen. „Sie 
feben den jungen Herru da im Kabinet des Prinzipals; 
das ift einer vom feinen drei Meifenden, weiche, wie die 
Commis eines großen Handelshauſes, mit eigenen Pers 
den und Wagen nicht bloß bdieles, fondern fünf oder 
ſechs aubere Departements bereiien und unter den ſchön— 
ften Veriprebungen das junge Wolf für Rechnung der 
Firma Vaillant anwerben, oder auch andere Burſche, die 
gerade in Vorrath find, anderswo anzubringen fucen. 
Die vier Schreier 5. B. da unten am Tiſche find aus 
dem Departement des Cantal und erft heute angefom: 
men, Es if noch nichts Beſtimmtes mit ihnen abge: 





macht und fie trinken auf Rechnung des Marchaud 
d’bommed; das bringt fie in die rechte Stimmung, einen 
Handel abzuſchließen. — Der junge Kerl da neben ung ift 
aus dem Departement Haute-Loire und ber alte Gauner 
ibm gegenüber bat dem Vater des Jungen Geld vorge: 
ſtreckt und ſucht zwiſchen diefem und dem Vaillant ein 
Abkommen zu Stande zu bringen, um ſich durch das 
auf dieſe Weiſe in die Familie des — kommende 
Geld dezahlt zu machen.“ 

„Aber der kleine blaſſe Menſch da am andern Tiſche 
fheint mir eher einen guten Schneider als einen tüds 
tigen Grenadier abzugeben.” — „Ma foi, das meine ich 
auch; damit aber hat ed feine eigene Bewandtniß. Die 
Marchands d’hommes nehmen oft Franfe Subjefte für 
wenig Geld anf Spekulation, bezahlen Arzt und Apos 
tbefer, fuchen den Parienten ein wenig herauszufüttern 
und dann bei Gelegenheit als Stellvertreter loszuwerdeu. 
Der Burfb da wird bier ſchon feit fünf Monaten vers 
pflegt und bat, wie Sie feben, noch nit angeſezt.“ — 
„Da wird alfo Herr Baillanı ſio dießmal verrechnet 
baben und die Ache bezabten müffen?” — „Pas du tout, 
er gewinnt nur etwas weniger dabei, weil es ibm ein 
Stück Geld an den Chirurgen der Sommilfion foftet, 
damit diefer bei der Unterfuhung des Subjefrs ein Ange 
zudrädt, Wenn nun der arme Teufel da auf folde 
Meile angebracht ift, fo macht ihm der Marchand komme 


1238 


eine folbe Rechnung für feinen Unterbalt wäbrend der 
fünf Monate, daß ibm von feinem Guthaben als Mempla: 
gant nicht viel übrig bleibe. Haben dieie Seelenverfauier 
3. B. von einem Bürger für einen Gtellvertrerer 1500 
bid 2000 Franfen erhalten und fie bringen ein imvalides 
Subjeft an, dem fie auch wirklich 4 bis 500 Fr. auszahlen, 
fo bleibt ihnen immer noch ein Ueberihuß von 1300 bis 
1600 Fr, womit fie wohl die Behrung des Kranken bie 
zu feinem Eintritt und die Gefälligkeis des Doktors decken 
tönnen, ohne zu Grunde zu geben. Und Lebrigen, die 
wir gefunde Glieder mitbringen, gebt es nicht viel beffer; 
betrogen werden wir Ale.” 

„Machen denn die Stellvertreter ihren Vertrag mit 
dem Marchand d’'hommes nicht ſchriftlich ab ?“ — „Schrift⸗ 
lich?“ rief mein Nachbar labend; „nicht der zebnte kann 
ja lefen, oder gar feinen Namen fchreiben; was bilfe 
ihnen alſo ein fohriftliher Kontraft? Und wenn der eine 
oder andere wirklich gewißigt genug wäre, ein Abfoms 
men vor dem Notar treffen zu wollen, fo wiſſen die mit 
Menihen handelnden Juden das ion durch fhöne Worte 
oder durh Warnung vor den Koften des Alts abzumwen: 
den, und ift man einmal erſt vierzehn Tage hingehalten, 
fo muß die Zebrung bezablt werden und man fanın, wenn 
man fein Geld hat, nicht mehr zurüd, Es ift nicht ans 
ders, ald wäre man dem Teufel verfallen, Ich kenne 
einen Burfhen aus meiner Gegend, der fib für 1500 
Sranten verkauft harte und nie mehr ald 700 Franken 
befommen konnte.” 

Meine Neugierde war befriedigt und ih nabm von 
meinem aufrichtigen Freunde Abſchied, um meine pitto: 
zeste Wanderung fortzufeßen. Ich würde an der Wahr: 
beit dieler Angaben gezweifelt haben, wenn fie mir nicht 
am ſelben Abend noch durch Dffiziere beflatigt worden 
wären. Jezt erft trat der Induſtrialismus, deffen einige 
geiftlihe Orden in Franfreih ſich fchuldig machen, in 
fein rechtes Licht, Mac folgen Details über eine mit 
MRecht dur den Namen „la traiie des blancs* gebrand: 
markte Juduſtrie it man erſtaunt, in Zournalen die 
Ankündigung einiger Congregarionen in Paris zu lefen, 
welche ihre Dienfte für das Iufrative Geſchaft des rem- 
placement militaire anbieten, Wenn die biefige Geiſt⸗ 
lichkeit nur in folder Beziebung mir dem Zeitgeiſte forts 
gegangen it, fo mag fie ſich nict wundern, daß ihre 
neueften Anmapungen in Beziehung auf den Öffentlichen 
Unterricht bei ber großen Mafle der Nation nur Abneis 
gung und Widerftand finden, 

Welch unberebenbar nachtheiligen Einfluß * aber 
dieſes Soſtem auf das frauzöſiſche Heer üben! Die erſte 
Folge davon ift, Daß die Armee an Anſehen verliert. 
Unfangd war die Sitte, Stellvertreter für den Militärs 
dienit zu ſuchen, nur durch die wirklichen Vortheile der 
Jyireiung motivirt; nad und nah aber iſt diefe Ge: 


wobnbeit dergeftalt Mode — und dad bedeutet in Frank⸗ 
reich Ehrenſache — geworden, daß aud der geringfte Klein⸗ 
främer fi für entehrt bielte, wenn fein Sohn perfönlich 
dem Bande feine Schuld ald Soldat abtragen follte. 
Außerdem aber füllen fib in Folge diefer Einrihtung die 
Meiben des Hrerd mit dem Auswurfe der Bevölkerung; 
denn obgleich zuweilen brave, rechtliche Leute, um ſich 
dad zu Yusübung eines Gewerbes nörbige Kapital zu 
verfhaffen, ald Memplagantd eintreten, fo beftebt doch bie 
große Mehrzahl aus ichlechten, vom augenblidliden Ge: 
winn angegogenen Subjekten. Diefe find dann ber Fluch, 
die Epidemie der Megimenter, und die Statiftit ber 
militärifhen Disciplinarfirafen erweist, daß mindeftend 
Dreiviertel derfelben über Stellvertreter verhängt wer— 
den. Sogar die Offiziercorps find nicht vor den direften 
Nachtheilen dieſes fehlerhaften Syſtems gefidert; denn beim 
Grundfabe, daß zwei Drittheile der Dffiziersftellen nad 
dem Dienftalter beiegt werden und daß bie Unteroffiziere, 
fobald fie nur fehreiben und lefen können und ſich nichts 
befonders Tadelnswerthes zu Schulden fommen laffen, 
nach ihrer Dienftzeit im jene Stellen mit einrüden, iſt 
es nicht felten ‚vorgefommen, daß Memplagants, Leute 
alfo, welche ſich ein paar Jahre früher für einige hundert 
Franfen verfauft hatten, Offiziere geworden find. 

Ein Dffizier erzählte mir eine Anekdote, melde dad 
Peinlihe eines folgen Verhaͤltniſſes in das rechte Licht 
fteüt. Der Erzähler befand fih mir mehreren Kameradın 
in einem Kaffeehauſe, vor weldem eben ein Trupp Stell: 
vertreter vorübergeführt wurde, „Voil& encore un tas de 
ces cochons!“ rief einer der Offiziere, mit Bedauern fi 
zu fpät erinnernd, daß einer feiner eben gegenwärtigen 
Kameraden rinft der Kategorie diefer gelauften Refruten 
angehört hatte. 


(Sortfeygung folgt.) 


Goethe als Hecenfent. 
(Bortfegung.) 


Dagegen lobt Goetbe, ber feine ächt proteftantifche 
Geſinnung bei mehr als einer Gelegenheit auf's ſtarkſte 
befunder, den Dichter auf's Höchlichfte, wenn dieſer ges 
waltig einihreitet „gegen Echnellglauben und Aberglau⸗ 
ben, gegen alle den Tiefen der Natur und des menſch— 
lien Geiftes entfteigenden Wabnbilder, gegen Vernunft 
verfinjternde , den Verftand beihräntende Saßungen, 
Macht- und Bannfprüde, gegen Verkegerer, Baalspries 
fter, Hierarchen, Pfaffengezücht und gegen ihren Ur: 
ahu, den leibhaitigen Teufek“ Er verwirft die Marime, 
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melde fordert, daß man auch gegen Intoleranz tolerant 
feon müfe, nur als fheinbar gerecht, vielmehr ald par: 
teilüchtig und grundfalſch. „Intoleranz,“ ſagt er, „if 
immer bandeind und wirfend, ihr kaun au nur durch 
intolerantes Handeln und Wirken geftenert werden.“ 
Schon oben iſt einmal angedeuter worden, daß Goethe 
während dieſer Periode feiner kritiſchen Thaͤtigkeit ver: 
mied, literariihe Erſcheinungen zu beipreden, welche 
feiner Neigung und feinem Geihmade nicht zuſagten. 
Hievon machen jedoch einige dramatiſche Gedichte eine 
Ausnahme, welche er nur zu beurtheilen ſcheint, um fie 
bitter zu tadeln. Möglich, daß hierauf Schiller, der 
gerade zu der Zeit vol von dramatiſchen und dramatur: 
giihen Ideen war, einigen Einfluß gehabt. Darauf möchte 
auch ber eigenthämlihe Umftand deuten, daß Goerhe 
überall den Wallenftein als das Vorbild der getadelten 
Dichter wittert. So dußert er bei Gelegenheit eines 
Trauerſpiels von einem gewiſſen Boͤhlendorf „Ugolino 
Gherardesca,“ daß es auch wieder zu den Stüden gehöre, 
melde obne Wallenftein nicht geſchrieben wären, und bei 
Gelegenheit eined andern anonym erfhienenen Trauer— 
ſpiels, „Zobann Friedrich, Kurfürft zu Sachſen,“ daß 
bier die wallenfteinifde Sonne aus einem eben nicht ganz 
reinen Gefaſſe zurückleuchte und nur eine augenblidlice 
Dlendung bewirkte. Ueberhaupt fertigt er beide Verfaſſer 
mit malicioͤſen Wendungen ab, welche bei dem damals 
ſo delikaten Goethe doppelt auffallend erſcheinen. Doch 
geſteht er dem erſtern zu, daß man zwar in ſeinem gan⸗ 
zen Stucke auf feine poetiſche Idee treffe, daß jedoch feine 
hiſtoriſch politiſch pſpochologiſchen Reflerionen von einem 
mäßigen, geraden Sinn jeugten — gewiß ein ob, welches 
dem Berfaffer ärgerliher geweien ſeyn mag, als der bit: 
terfte Tadel. Auch an dem zweiten Stüde findet er einen 
Vortbeil heraus, nämlich den, daf es fur; ſey; und er 
ſezt hinzu: „Die erfte Vorftellung würde zeigen, wie bobl 
das Stüd if; aber keine Bühne wird damit wohl einen 
Verſuch wagen.“ Gleich maliciög Außert er fib über 
Eollin’d renommirten „Regulug ‚” wenn er fagt: „Wir 
geſtehen jedob, daß das Stüd nebft den Anmerkun— 
gen ein unverwerflides Beugniß ablege, daß der Der: 
faſſer die römifhe Geſchichte wohl fkudirt habe.” Kann 
einem Dichter ärger mitgefpielt werden? Er rärh 
dem Verfaffer geradegu, ſaͤmmtliche fünf Alte in einen 
einzigen zuſammenzuſchmelzen, um es bübnengerecht zu 
machen. Diele Mecenfion Goethe's mußre auf den Ber: 
faffer eines Stüds, von dem Goethe felbft fagt, dab es 
bei feinem Erfheinen eine lebhafte Senfation erregt 
babe, gewiß einen fehr niederichlagenden Eindruck her⸗ 
vorbringen. Goethe's Tadel jedoch, daß im Regulus 
der große Kampf zwiſchen den Patriziern und Plebejern 
in zu dürftigen Zügen angedeutet fep, erſcheint in fo 
fern unbillig und ungerecht, als er einen Öfterreichifchen 


Dichter trifft. Meuere Wiener Dichter, wie Halm oder 
Bauernfeld, ristiren in dieſer Hinſicht nicht einmal fo 
viel als Eolin, 


Uebrigens finder man unter Goethes Pleinern Yufs 
ſatzen nicht fo viele dramaturgiſchen Inhalts, ald man 
im Verhaͤltniß zu feiner Chätigfet für die Bübne und 


zu der Menge feiner dramatifchen Dichtungen erwarten 


follte, Im feinem legten Lebens ſtadium lite er fogar an 


einer gewiſſen Apathie gegen das Theater und ignorirte 


es, wahrſcheinlich weil er einſah, daß der robe Mate: 
rialismus, die haotifdhe Verwirrung, die Ausländerei 
und die Bemwußtlofigfeit, woran die deutſchen Bühnen 
immer mebr zu ſiechen begannen, einen boffuungslofen 
Buftand bezeichneten, dem feine Thätigfeit zu widınen 
für den Dramaturgen feine Ehre, für den Dieter ein 
nußlofer Kraftverluft ſey. Doch find alle feine fleinen 
Auffäge und Recenſionen, welche Bezug auf das Thea⸗ 
ter haben, vom großem Jutereſſe und rei an Demerz 
fungen, die zu denen geben. 

Die Abneigung gegen dad Theater, die ibn fpäter 
fo maͤchtig ergriff, Sündige fi in gewifen Symptomen 
bei Goethe ſchon ſehr früb an. Bereits 1773 klagt er 
bei Gelegenheit eines „Theateralmanachs,“ welcher zu 
Wien herauskam, daß, ſo lange die deutſche Bühne dem 
Eigenfinn eines tauiendföpfigen und ungebildeteu Yublis 
kums und dem Muthwillen der Schreiber: und Weber 
feßerzunft ausgelegt bliebe, fo lange die Gebler und 
Stephanie ſchreiben dürften und gelobt würden, ed einem 
Philoſophen nicht zu verdenken fep, wenn er lieber, wie 
mander Bramine, den ganzen Tag in Einer Politur 
untbätig ſaͤße. Bor dem Jahr 2440, meint er, würde 
die deutihe Bühne wohl mod nicht der Art fepn, daß 
Philoſophen Geſchmack an ibr finden fönnten. Im Fade 
1840 wenigftend ift unfere Bühne mit feiner neuen 
Vera beglüdt worden. Wir haben noh immer unfer 
taufendföpfiges Publikum, unfere Ueberfegergunft, unfere 
Gebler und Stephanie, welche ſchreiben dürfen und ges 
lobt werden, u 

(Bortfegung folgt.) 





Korrefpondenz;-Nachrichten. 


Berlin, December, 


(Schtuß.) 
@ifenbabnen, 

Hätte der Staat Eiſenbahnen gebaut, fo würden bie 
Tinanziers, auch ohne Arbeit, biefelsen Spefulationen ges 
macht baben. Der Staat ermtet die Brümie der Thaͤtigkeit 
Anderer. Er bat nicht gearbeitet, nicht risfirt, er bat (im 
ben glädlih hinter und liegenden Zeiten) im Gegentbeif 
Uues geiban, ber Bewegung zu fleuerm, die ihm jegt ein 
ſchoͤnes, fruchttragendes Eeld woblbeſtelit überliefert, Er 
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mag ed Übernehmen, zum Beften- bed allgemeinen Wohls, 
um für daſſelbe bie Brüche zu ernten, wo Andere gefäct 
baten. Daß die Errungenſchaft der freien Geſellſchaften wicht 
wohlfell vertauft wird, verfteht fih won ſelbſt. Erwäge man 
wohl dabei, unter welchen lodenden Ausſichten auf außers 
ordentlichen Erirag dad Publitum fein Geld mit vollen Haͤn⸗ 
den zu den erftien Unternehmungen hintrug, bdaffelbe Publi— 
fun, welches bei ben fiherften Staatspapieren ſcheu und 
Gebenflim war, SEs that ed, wohl wiffend, daß es cin ges 
wagtes Geſchaͤft ſey, nur mit der Ausficht, daß im Ball des 
sänftigen Einſchlags eine außerordentliche Berzinfung zu ers 
warten ſtehe. Wan made fih Hoffnung auf Dividenden 
von 10 — 15 Prozent, während anf ber andern Geite bie 
Möglichkeit da war, baß ber Verkehr ſich nicht in dem Maße 
einftellen werbe, daß Viele die alten Fuhrgelegenbeiten ers 
greifen dürften, ober enblich, baß eine neue Erfindung bie 
ber Eifenbannen uͤberfluͤgeln bürfte, Alle diefe Eventnalis 
täten find nicht eingetreten, ja ed ift Ales anders gefommen, 
ald man erwartet. Die Dividenden baben kaum bei einer 
Bahn 10 Prozent erreicht, bafür baben fih 5 Prozent als 
Durhfchnittsfag ergeben, Der Verkehr bat Über alle Erwar⸗ 
ungen sugenommen, aber bie Koften ber Erhaltung find im 
52 Maße bedeutender geworden, fo daß ſich jenes Re— 
ſultat berandgeftelt bar, Endlich ift die Furcht vor den 
Eiſenbahnen gewichen, fie find ein Bebärfniß geworben, und 
damit zugleich bar man bie Werfiherung gewonnen. baf 
Keine neue Erfindung ihr eigentlichftes unb fofbarftes uns 
bament, die feften Dämme und bie Eiſenſchienen, entbehrlich 
machen werd⸗ . Dieb Mittelreſultat ift gewiß ein für alle 
Theite erfprichlined, Aber es wäre gang Unrecht, ben Eis 
fenbabnnnternehmern bas Nifito, bas fie bamals Tiefen. als 
fie der Idee ihren fibern Befig opferten, nicht in Anſchlag 
zu bringen, oder es ihnen zu verargen, wenn fie es thun. 
Ste dürfen beim Werfauf zweierlei in bie Wagſchale legen: 
jenes Riſito, vor dem fie nicht erfchraden, und bie Aus⸗ 
fit, die ibnen, Hei fleigendem Verkehr, noch immer blüht. 
Bei dieier Betrachtung find die Preife, welche für bie beiden 
genannten Bahnen gezahlt werden, für bie Branffurter 1621/, 
und für die Porödamer 200 Prozent in Prioritätsattien ber 
neuen und combinirten Babnen, mit zu hoch. Beide Preife 
tbnnen als Schaͤtzungen deſſen gelten, was rede Eiſenbah⸗ 
nen werth find. 


Frankfurt a. M., December, 


(Borifegung.) = 
Budbandel, 


Bon den WBorträgen, welche außer den offiziellen Toaſts 
bei dem Befteffen gebalten wurden, vermiſſen wir in ber 
Srinnerungdgabe doch einen, bie Apotbeofe Goethes in 
einer Blocdsbergsfeene von Dr. Win, Wie man erfährt, 
bar ih bie Redattiion nad eingeboltem Gutachten bes Eos 
mite's nit für befugt gehalten, das poetiſche Erzeugniß 
abjudruden, ba cd, antieipando, die Scenen gefdilbert babe, 
Die fit am Abend bed a2ften wirtid auf dem Hirſchgraben 


ereigneten, und welche vieleicht tnterblieben wären, bätte 


man beim Wolfe eine wirtliche Theilnahme am dem Befle zur 
geftauden. Ob fit Dr. Wihl dabei berubigt, ſteht dahin, 
Eines ber Cormitemitglieber, Dr. Gutztew, wollte freitich, 
man folle wenigftens tbeitweife, fo welt ıhumlia, das Wible 
ſche Gedicht aufnehmen, wurde aber Aberſtimmt. Moch 
Aft gu vbemerten, daß Dr. Wihl der eingige Jude war, ber 
dei dem Feſteſſen gefproden. So ift diefe Schrift Über 
Die Einweihung ded Goethemonuments von allem jüdiſchen 


Merlag der 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


Einfluſſe befreit, und das will viel beißen. Moch darf nicht 
unerwähnt bleiben, baß bie Erinnerungsfchrift mir drei ars 
tiftifcehen Beilagen — ben Mbbildungen bed Monuments, der 
Reliefs und des v. Schwindſchen Transparents — geſcomückt 
ift, welche auch beim Kenner Unerfennung finden werden. 
— Sauerlaͤnder ift Äberbaupt unfer tudtigfter Werleger, wels 
er fi, trog der großen Dpfer, die er fihon gebracht, von 
nenen Unternebmungen nicht zuräckſchrecken läßt. Unter ben 
jingften Verlagewerten biefer Buchhandlung nennen wir 
namentfich dad „Nbeinifhe Taſchenbuch für 1845," bad nicht 
allein wabrbaft luxurids, aber gefhmadsol ausgeſtattet ift, 
fondern auch in feinen profalifchen, portifhen und artiftifchen 
Gaben beutfche Literatur und Kunſt auf wärdige Weife res 
präfentirt und feinen Vergleich zu fcheuen bat: — In ber 
BVarrentrappigen Verlagsbuchbandfung wird demnänft das 
dritte Heft der Schloſſer⸗Kriegt'ſchen Weltgefhichte für's 
beutfehe Bolt erſcheinen, eines Buches, das fegt ſchon in feis 
nem Anfange große Berbreitung und Ünerfennung gefunden 
bat und nom mehr finden wird, wenn es ganz volkmödet if. 
— Die Zahl der biefigen Verlagstuchbandfungen {ft durch die 
von Ritener und Eomp.. bei weicher Dr, Lowenthal Tbrils 
nebmer ift, vermehrt worden, Ju ber naͤchſten Beit wird 
in biefer Buchbandiung eine Beleuchtung des wiſſenſchaft⸗ 
lichen Strebens Bruno Bauers von Marx in Paris (fräber 
Mitredbakteur der „Rheiniſchen Beitung”) erſcheinen. Won 
ben biefigen juͤdiſchen Buchhandlungen iſt diefe bie einzige, 
welche zur Berfammlung ber Buchbändler wegen Bildung des 
ſuͤbddeutſchen Buchhaͤndlerverelns eingeladen wurde, Die Abri⸗ 
nen biefigen jübifhen Buhlbändler werden von ben chriſt⸗ 
fichen noch nicht ala ſolche, fondern nur ald Untiomare ans 

erfannt. Wie Sie aber felbft wien werben, ift der fübe 

deutſche Buchbänbleroerein noch nicht konſtituirt. Man ift 

jezt mit der Wahl des Ausſchuſſes beſchaͤftigt. und dieſer fol 

dan die Statuten des Vereins entwerfen. Ds Frautfurt 
ober Stuttgart der Big des Wereins wird, ftebt noch In 
Frage. Die Abſtimmung der Wereindmitglieber wird ents 
fweiden,. aber wabrſcheinlich für Frantfurt, bad ſchon als 
Geldmartr "den Vorzug verbienen dürfte, — In diefem 
Srinblid finder man fib böbern Dris wahrſchelntich nun 
auch geneigt, unfern Buchhaͤndlern Eorporationsrehte zu 
verleipen, um dadurch unferem Buchbandel mehr Melief 
zu geben. Bor einigen Jahren waren unfere Buchbänbe 
ter, bie damals ben ſogenanuten Weinbeimer Verein in's 
Reben zu rufen bemübt waren, auerdings vergeblich um 
Berteibung ber Corporationdrecte beim Senat eingefommen, 
allein biefer fol nun andern Einnes geworden froon. — Wie 
an andern Orten, wurben aub unfere Buchbandiungen im 
fegterer Zeit häufig von Bücherverboten heimgeſucht, umb es 
war ſchon die Rede davon, daß fie ſich ob biefer Gewerbée 
flörung Magend an den Senat wenden wollten. Es wuͤrde fie 
indeffen wenig geholfen baben. Wie bie Bücherverbote wier 
ber an ber Kagedorbnung waren, find feit einiger Zeit auch 
die ſtrengſten Maßregeln ergriffen. um ben Erzeugniſſen der 
deutſchen Preffe im Auslande, namentlich in ber Schweiz, 
ben Eingang im Deutſchland zu wehren. Bon Hoffmanns 
von Fallersleben „Salonliedern“ follen nit weniger als 
500 Exemplare fonfiscirt worden ſeyn, wiewobl fie leicht 
su transportiren geweſen; boc haben ſich wieder „bie polis 
tifhe Wochenſtube,“ eine Combdie von Prug. „Zropfen“ 
von Hoffman von Fauersleben und „Bürftenficher” cines 
Rheinpreußen eingefteit. 

(Bortfegung folgt.) ° 
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Sie haben meine Gedanken verberben, \ 
Und fagen, fie bätten mid widerlegt. 


Goethe. 


—___ Mn 


Goethe als Kecentent. 
Bortfegung.) 


Wenn Goethe einmal fein Herz recht erquiden will, 
fo läßt er fein von der greifen Buntbeit der deutſchen 
Buͤhne gepeinigtes Auge auf Sbakespeare ausruhen. In 
dieſer Beziehung iſt fein Auffap: „Shakespeare und fein 
Ende,” den er im Jahre 1313 ſchrieb und aus welchem 
wir bereits oben einige Worte benust haben, vom größ: 
ten Jutereffe. Wie bob ibm Shakespeare ftand, beweist 
folgende Stelle: „Alles was bei einer großen Welcbege: 
benbeit beimlib durch die Lüfte fänielt, mas in Momen: 
ten ungebenrer Ereigniffe fi im Herzen der Menſchen 
verbirgt, wird ausgeſprochen; was ein Gemürb ängitlich 
verihließt und verfiedt, wirb bier frei und Häfig an 
den Tag gefördert; wir erfahren die Wahrbeit des Lebens 
und wien nicht wie. Shakespeare gefellt fi zum Welt: 
geift; er durchdringt bie Weit wie jener, beiden ift nichts 
verborgen,“ Höher läßt fich Shafesprare wohl ſchwerlich 
fielen, als Goethe in. diefem Aufſatz gethan bat, Mir 
um fo größerer Verwunderung leien wir in Mundt’s 
Geſchichte der Literatur der Gegenwart: „Erft dur bie 
romantiihe Schule wurde Shafespeare ein gang neues 
@iement für unfere Poefie, das die außerordentlihften 


und eingreifendften Folgen hatte, Goethe ſelbſt, von 
diefen Folgen ereilt, proteftirt in feinem „Shatespeare 
und fein Ende“ dagegen.” Man traut feinen Augen 
nicht, Wahrſcheinlich bat der Geſchichtsſchreiber der Lite⸗ 
ratur der Gegenwart den Aufſatz gar nicht geleien und 
fib dur die bloße in- gang anderem Sinne gemeinte 
Ueberſchrift zu dem falſchen Glauben verleiten laffen, 
Goethe babe imdemfelben gegen die Hebergriffe Shalespeares 
Proteftation eingelegt. Ib Tann nicht umbin, dieſen 
Irrthum bier zu rügen und aufzudecken, da unfere pro: 
feffionelen Recenfenten in der Regel zu wenig gründlich, 
zu wenig belefen find, um für ſolche grundfalfhe Mor: 
ausiegungen und unverzeiblib leichtiinnige Arrtbümer 
ein Auge zu baben. Mundt fagt an einer andern Stelle: 
„Wir fehen Sbakespeare und Goethe zwei völlig ent= 
gegengefezte Pole der modernen Poeſie bedeuten, was 
Keinem klarer geweien ald Goethe felbit, der mehrere 
Mate diefe Antiparbie feines Genius befannt bar.” Kann 
man fib nun nod über die vielen ſchiefen Urtheile wun⸗ 
dern, welche über Goethe im Schwange find, da felbft 
Geſchichtſchreiber der Literatur ibn ſchief beurtheilen, 
weil fie feine bedeutenditen Beleuntnife entweder gar 
nicht oder mit balbzugefniffenen Augen gelefen baben! 
Nie ift im Gegentbeil ein Genius von einem gleichbe— 
rechtigten Genius in höberem Grade anerkannt worden, 
ald Shakespeare von Goethe. Hier ift an eine Stelle in 
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Edermannd Gefpräben mit Goetbe zu erinnern, wo dieſer 
fib über Tiecks große Berdienite ausſpricht, zugleich aber 
ſelbſtbewußt äußert, daß man im Irrthum dep, wenn 
man Tieck ihm gleichftellen wolle. „Ich kann dieſes gerade 
berausfagen,“ fährt Goethe fort, „denn was gebt es 
mih an? ih habe mi nicht gemadt. Ed wäre eben 
fo, wenn ib mid mit Shafespeare vergleihen wollte, 
der ſich auch nicht gemacht hat und der doc ein Wefen 
hböberer Art ift, zu dem ich binaufblide und das id 
zu verehren babe.” Wogegen aber Goethe in dem eben 
berührten Nuflaße proteftirt, iſt die Anſicht oder viel: 
mebr, wie Goethe fib ausdrüdt, „die Redensart,“ daß 
bei ber Vorftellung von Shakespeare Fein Jota zurück⸗ 
bleiben dürfe. „Diele Redensart,“ fährt Goethe fort, 
„bört man, fo finnlos fie ift, immer mwiederklingen. Be: 
halten die Verfechter diefer Meinung die Oberhand, fo 
wird Shaledpeare in wenigen Jahren von den deutſchen 
Bühnen verdrängt ſeyn.“ 

Goethe urtheilt bier ald alter Praktikus, welder dad 
deutihe Theaterpublikum aus dem Grunde fennt, und 
bat mir feiner freilich fpießbürgerliben Anfihr Recht be: 
balten; aber fein Prophet ift darum an einem Unglück 
Schuld, weil er ed vorausfagte, wohl: aber tragen die: 
jenigen die Schuld, welde dem Propberen nicht glauben 
wollten, Shakespeare ift von ben meiften deutſchen Büh— 
nen fo gut wie verbannt, auf andern, nie die Juden in 
manden Staaten, nur tolerirt, und in kurzer Zeir wird 
er für immer in eine Verfenfung gefahren ſeyn, damit 
die Fülftüdfchreiber und die Ueberfeger und Bearbeiter 
fremder Sujets von diefem gewaltigen Geifte nicht im 
geringften mehr beläftigt werden. Goethe und Schiller 
werden ihm nacfolgen; das claſſiſche Drama wirb ſcham⸗ 
baft fein Haupt verbällen und die entweibte Stätte flies 
ben, und man wird zulegt noch unfere Generation be: 
meiden, welche einer dann mythiſch gewordenen Periode 
angebörte, in der noch zuweilen berühmte claſſiſche Stüde 
zur Aufführung famen, wie man etwa bei beionderd 
feierligen Kirhenanläffen die Meliguien von Heiligen 
aus ſtellt. 

Um aber auf Mundt, den Geſchichtſchreiber der Li: 
teratur der Gegenwart, noch einmal jurüdzutommen, fo 
bedauern wir, Irrthümer, wie der erwäbnte, um fo 
mehr, da feine Schrift dur ihre vielen ſinnreichen Par: 
tieen wirflih allgemeinere Berückſichtigung verdient, als 
ihr zu Theil geworden it. Freilich follte ein Literar⸗ 
biftorifer vorfichtiger fepn und unter Andern unterlaffen, 
bei der Eharafteriftif Jean Pauls ein zu großes Gewicht 
auf den Umstand zu legen, daß Jean Paul erft in feinem 
ein:und:vierzigiten Lebensjahre SHoienträger angelegt 
babe. Hiervon leitet Mundt ein gewiſſes „ſchlampiges“ 
Weſen ad, weldes er in Jean Pauls Schriften wahrge: 
nommen haben wild. Möchten die Recenſenten ımd Lite: 


rarbiftorifer unferer Periode auch im dieſer Hinſicht bei 
Goethe in die Schule geben, der entweder nicht finnreich 
oder nicht geſchmacklos genug war, jeinen CTharalteriſtiken 
berühmter Perfonen durch Benutzung ſolcher kleinlichen 
Aeußerlichkeiten eine halb poſſenhafte Wendung zu geben. 
Den deutſchen ſtereotypen Spaßmacher hat Gottſched von 
der Bühne glüdlich vertrieben, aber ſchon A. W. Schlegel 
bemerkt, daß bdiefer deutihe Spaßmacher unfterblich ift 
und unter irgend einer neuen Erfheinungsform immer 
wieder zum Vorſchein kommt. 


(Bortfegung folgt.) 
. 


Briefe über die Auvergne. 
(Bortfegung.) 


Ich war nah Romagnat zurüdgefehrt, von wo aus 
ib, meinem eigentlichen Meifegiele einen Augenblick un: 
treu werbend, dem Abſtecher nab Elemenza gemadt 
batte, Beim erftern Dorfe wieder angelangt, folgte id 
dem Mande eines jener tiefen Ravins, welde von den 
oft unglaublich heftigen Regenftrömen bes Landes aufge⸗ 
riffen, durch diefe zugleich bin und wieder in die Berten 
wilder Ströme verwandelt werben und den Bergen der 
Auvergne ald charafteriftifhe Eigenthuͤmlichkeit anges 
bören, Ungebeure Granitblöde, welde bie und da auf 
der Soble diefer oft hundert und mehr Fuß tiefen Zur: 
hen liegen, zeugen von Der Gewalt der zumeilen im 
denfelben berabflurbenden Waller. Solche Einſchnitte in 
bie Derghänge werden durch die an ihren Seitenwänden 
zu Tage kommenden Gebirgsſchichten dem Beologen 
außerſt intereflant. 

Links von meinem ſteil fih erbebenden Wege und 
dicht an denfelben berantretend, Liegt das Plateau von 
Gergovia, jener gallifhen Stadt, deren Name durd 
Caſars vergeblihe Belagerung auf die Nachwelt gefom: 
men ift. Es war faft fieben Uhr Abends, ald ich auf 
dem Bergrüden anfam, welber Gergovia mit den von 
biefem Punfte weſtlich gelegenen Höben verbindet und 
das Thal des Dorfes Rocheblanche von der Elermont 
umgebenden Bucht trennt. 

Die fintende Sonne goß von dem wieder klar ge: 
wordeuen Abendhimmel berab Ströme röthlichen Lichts 
über die Landſchaft aus. Ruckwaͤrts fiel mein Blick zus 
naͤchſt auf den dir unter mir liegenden und feine maler 
riihe Burgruine über Nebenhügel emportragenden mäd: 
tigen Kegelberg von Montrognon und auf das fi dabinter 
bergende DorfSerat; zu meinen Füßen breiteren ib in 
einem Walde von Nußbäumen die liebliben Dörfer 
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NMomagnat und Elemenza bin; weiter links überflog das 
Auge die wunderbar geitalteten Kuppen der Gebirgstette 
des Pup de Düme; dann kehrte es wieder zu dem an 
Abwechſslung ſo reihen Bilde des großen Thalbeckens 
von Clermont zurück, wo, als herrſchende Erſcheinung 
unter Dörfern, Schloͤſern und Villen, die Hauptſtadt 
ihre Rechte geltend macht. Doch darf der Zauber des 
engern Kreiſes uns nicht ausſchließlich in Anſpruch 
nehmen; die Ferne bietet neue Schaͤhze. Zur Rechten 
dehnt ſich in ihrer ganzen Glorie die Thalebene der Li: 
magne aus, im Oſten von dem in anmurbigen Linien 
binfliependen. Gebirge von Forez, im Werten durch bie 
Monts Dömes begrenzt, vor und nach Morben 
aber, in den weiten Flächen des Bourbonnais verſchwim⸗ 
»mend, ein ungebeurer Garten, in welchem da vergebens 
verfuben würdeit, die Städte und Schlöffer zu zäblen, 
und von dem Sidonius Apollinaris unter vielen andern 
(dönen Dingen fagt, „daß der Fremde darin des Varer: 
landes vergefle,” ein Ausſpruch, gegen den id für meine 
Verſon bier feierlih proteire. - 

Nab langem Zögern erft riß ih mid von dem in 
diefer Stunde mir ganz neu erfcheinenden, unbeſchreib⸗ 
lich ſchönen Gemälde los; du weißt, daß die Beleuchtung 
die Seele der Gegend ift. Ich eilte den Berg auf der 
entgegeniegten Seite binab, wo an feinem Fuße ein enges, 
fteif eingeſchnittenes, mir Wielen anf feiner Sohle, mit 
Andau an feinen Hängen ausgeflattered Thal ſich Öffner. 

Nier liegt zunachft rief unter mir und didt an 
einem ſchroffen Berge von Kalkiteinfelfen das Dörfchen 
Sufat. Eine den Weiler im Halblreife umfaffende Bucht 
ahmt durch ihre Form täufhend ein balbzertrüämmertes 
römifhes Amphitheater nah; oben auf dem Rande ber 
Stufen deffelben liegen in drobender Schwebe große Feld: 
blöde, welche, durb Sturm und Megen ihres früheren 
Manteld von Erde beraubt, jeden Augenblid auf 
bas arme Meine Dorf da unten binabftärzen zu 
wollen ſcheinen. Die durch den Anblid erregte Beforg: 
niß bat fi bereits als begründet erwieſen; ungebeure 
Steinmaffen, melde bei ihrem Falle, bis zur Halfte in 
ben meiden Boden am Fuße ded Berges eingedrungen 
find und deßhalb glücklicherweiſe die Hütten nicht erreicht 
baben, find warnende Zeugen der Gefahr. Ich aeftebe, 
ib ſah nicht ohne Unrube eine Gruppe von Schuittern 
im Gefühle voller Sicherheit im Schatten diefer drohen: 
den Felien am Fuße des Berges lagern. 

Doch, folge mir jezt obne längern Aufenthalt den 
Berg vollends hinab nab dem urfpränglicen Ziele meis 
ner an umberihweifenden Gedanken und Schritten fo 
reiben Wanderung, nah Rocheblanche namlich, dem ſon⸗ 
berbarften Dorie, das ich je geſehen. Nicht der neuere 
Theil deffelben, fo artig er auch gebaut ift, verdient 
unfere Aufmerkſamkeit. Nichte deßhalb deine Blicke fo: 


fort auf dem dicht hinter dem Dorfe ſenkrecht abgeſchnit⸗ 
tenen Kalkſteinberg. Dente dir eine Felſenwand, etwa 
wie die von Stubbenfammer auf Mügen. Kaum trauft 
du deinen Augen, wenn du an dieſer natürlihen Mauer 
in der unregelmäßigften Vertbeilung, bald höher, bald 
tiefer, eine Menge mit Thüren und Kenftern verfehener 
Hödlen bemertt, und die Bewohner derfelben — denn 
diefe Räume find bewohnt — auf den die Verbindung 
zwiſchen den Feuerfiellen. einer fo wunderbaren Stadt 
bildenden ſchmalen Fußpfaden, wie Berggeifter, bin und 
ber wandern ſiehſt. Im Umfehen war ich bei biefem 
Anblide den Fels binan und mitten unter der Bevoͤlke⸗ 
rung diefer des Mäbezabl würdigen Reſidenz. 

Was zuvörderft den Bau diefer Bebaufungen bes 
trifft, fo haben die Gründer derfelben fi die natür: 
lichen Höblungen des Berges, feine Spalten und Miſſe 
zu Nuße gemacht, diefelben mir Meißel und Hammer 
erweitert, und Dann bie vordere Deffnung mit einer 
nur ein Fenfter und eine Thüre enthaltenden Mauer 
geihloffen. Hie und da bilder auch wohl ein Theil des 
Felſens dieſe Vorderwand. Bon Schornjteinen ift nur 
in feltenen Fällen die Rede; der Rauch zieht, fo gut er 
fann, dur ein über der Thür angebrachtes Lob ab; 
auch wird er bier nur, wenn er bis zum Erftiden über: 
band nimmt, ald Feind betrachtet, denn im Winter ers 
wärmt er die Unglüdlichen, die dort wohnen. Die XAri- 
ftofraten des Orts baben hinter einer nordern ald Salon 
dienenden Höble no eine zweite ald Kammer, ober 
wobl gar einen dritten Raum, welder ald Keller und 
Speicher benuzt wird. 

„C'est le seigneur de l’endroit,* fagte ſcherzend ein 
alted Mütterhen, dad in der Freude über das Almoien, 
welches ib im Vorübergehen ihr in die Hand gedrüdt, 
einen Augeuͤblick alles Elend zu vergeffen ſchien. Mir 
diefen Worten öffnete die Aire die Thür ihres Nachbars, 
eines leidend ausfehenden Mannes, der, über einen 
Webeſtuhl bingebüdt, emfig arbeitete, Derielbe verdiente 
allerdiugd den ibm beigelegten Ebrentitel; er war in ber 
That der einzige und von Allen beneidere Induſtrielle 
des Orts. Deffen ungeachtet fegnete mich die von fünf 
zerlumpten Kindern umringte Gattin des Seigneurs 
taufendmal für das Meine Geſchenk, das ich ihr beim 
Abſchied machte. 

Wozu nach Farben fuhen, um dir dad unnennbare 
Elend zu ſchildern, das in diefen ſomutzigen Schlupfwin: 
feln der Armuth zu Haufe it! — Es that mir web genug, 
es zu fehen, und ed verlangt mich nicht darnach, die Er: 
innerung baran wieder aufzufriſchen. — Nie ift mir der 
Grundſatz des Heren Human feligen Andenkens: „il famı 
faire rendre & l’impöt tout ce qu’il peut rendre,“ ein 
Srundiaß, welcher an fo vielen Punkten Franfreihe 
biutige Volksaufſtande hervorrief, barbarifher erſchienen, 
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als bier. Kaumft du dir denken, daß die unglädlihen 
Bewohner diefer Hoͤhlenſtadt, da fie meiftend nicht ein: 
mal Befiger dieſer Gräber der Lebendigen find, nicht 
nur an die Eigner derfelben,, bie woblbabenden Bauern 
des untern Dorfes, drei bis ſeds Franken jährliche 
Miethe, fondern auch, wer follte es glauben? an das 
Souvernement Thür » und Fenfterfteuer entrichten müfen! 
Sind wicht Bären und Wölfe in Frankreich beſſer daran, 
als Liefe armen Leute, da jene wenigftens nichts mit den 
Finanzminiftern zu fhaffen haben ? 

Das Elend ift nicht der einzige Feind, welder bie 
Höhlenbewohner bedrängt; alljährlich löfen ſich Felsmaſſen 
von der fenfrechten Wand des Berges ab und zerſchmet⸗ 
tern die Höhlen felbft, oder verſchütten die Eingänge. 
Du kannt eine Menge jener Eavernen ſehen, welche 
nad ſolchen Kataftropben verlaffen worden find und an 
denen die verwältenden Spuren ber leztern vor Dir aus: 
gebreiter liegen. 


(Bortfegung folgt.) 


— ai men 


Gorrefpondenz- Nachrichten, 
Franffurt a. M., December. 


(Bortfegung.) 
PBiteratut 


Unter ben verbotenen Bädern war das Glaubendbe⸗ 
tenntuiß“ von Freiligrath dasjenige, das ben ftärfften Abs 
gang fand. *° War man aum im Voraus vom ber Erſchel⸗ 
nung diefes Buches unterrichten und mit ber Sinnesaͤnderung 
Freifigraths cund ats ſotche wollen Diele fein „Blaubendbes 
tenutnig” ertennen) bekannt, fo erregte es doch im feiner 
ganzen Tendenz grobes Aufſehen. Mber auch bier, wie ans 
derwärts, erfuhr bad Buch verfchiebeue Deutungen, berbe 
und nablichtsvone Beurthellung. Man ift bier gewohnt, 
Alles vom kaufmaͤnniſchen Stanbpuntt and zu berednen, und 
fo hat man es Freitigrash übel genoinmen, daß er eine Pen: 
fion von 500 Xhatern fahren ließ. Das war im ben Augen 
ded Frantfurter Ppitinertbums ein Ärgeres Verbreiten, als 
daß der Dimmer zu der Oppofition gegen Preußen Überges 
gangen. Und dog date der Dichter un Grunde nie anders. 
Darum fehlte ed ibm auch bier nicht an warmen Bertbeidigern. 
Wir wollen nicht hinterher unterfumen, ob Breitigratb fo 
und nicht anderd handeln fonnte., So wie wir ben Dichter 
fennen, war feinem Saritt eine genaue Selbſtpruͤfung vors 
andgegangen und feine Hoſmanuſche Verführung, wie man 
vielfach wähnte, Breifigratb febt in Bräffel, welme Stadt 
er, nach feiner eigenen Aeußerung, in diefen Winter nicht 
verlaffen wi. Db uns der Früpling dem entflobenen Gänger 





Es ik keine Ummahrbelt, taß die 5000 Eremplare ſarte Auf: 
lage (Mainz bei Babern) vergriffen if, Der Dichter erdielt ein 
Honsrar von 3000 Gulden. Die Berlagdbuchbandlung ſoll einen 
noch welt järtern reinen Gewinn gebabt baben. Eine zweite Auf⸗ 
tage von dem Buche erſchelnen zu laffen, wäre aber gewagt, Et 
ıft überall ftark verbreitet, befonderd in Yreußen und am Rhein. 


zurädsringen wird, Mebt in Grage, Die Erbe iM übrigens 
überalt des Herrn. — H. Keine’ „neueſte Gedichte” fanden 
bier wohl auch viele Lefer, alein nur wenige und nur bes 
dingte Anerfennung. Rein Menſch kann aber Idugnen, daß 
in den Liebestiedern Heine feinen dichter iſchen Kobold anf die 
tiebenswürbigfte Weife ih tummeln laͤßt. Heiue in und 
leibt, wenn auch feine große, do eine merfwärbige Exs 
ſcheinung. die eben fo emtbufiaftifhe Verehrer, ale rüds 
ſichtoloſe Tadler finder. Bon einem ausgebrochenen Streite 
zwiſchen Seine und Gutztow hat man von Kamburg nur 
Huventung erhalten, und Seine ließ der Deutung im feiner 
Borrede zum befondern Abdruck des „Wintermärdhens” einem 
weiten Spielraum, — Gutztow foll feine fänmtligen Werte 
geſammelt herausgeben wollen, Er ift Morigend jegt faft 
ansjliedfi mir dramatifmen Dichtungen beſchaͤftigt und bat 
faft zu gleicher Zeit brei Sıdde: „Pugatſcheff,“ „die ucue 
Welt“ (welnes Stüd auf dem königlichen Hoftheater iu 
Stuttgart gegeben worben),. und „bad Urbild des Tartuffe” 
auf die Bühne gebracht. Lezteres Luſtſpiet, deffen Teubenz 
in mehrfacher Hinſicht ganz ber Strömung unferer Zeit ent⸗ 
ſpricht, wird zuerft anf dem Dresdener Hofrbeatrer, nnd ‚war 
am 1. Januar gegeben werden, Bir würden auf unjerer 
Bühne gewiß (you Pugatſcheff gefeben baben, allein es fehlt 
uns ein erfler Liebhaber. Dom iſt das Wiederengagement 
des im Hamburg gaftirenden Baiſon fan gewiß. Gugtow, 
heißt ed, wolle bie artiſtiſche Leitung des Wiedbadener Hofs 
theaterd übernehmen. Der Gage follen indeſſen noch Schwie⸗ 
rigteiten im Wege ſteben. Gewiß tbnuie aber Gustow au 
jebem größeren Theater fehr wirtfam jeun. — Auf dem Ges 
biete des Romans und der Noveuiſtit ift bier Heribert Rau 
fehr fruchtbar. Er bar im der lezten Beit bier bei Guſtav 
Debler, der nun auch angefangen zu verlegen, zwei Bande 
„Lebrabende,” bie anfpremende Novellen eulhalten, und einem 
Roman „Genial“ erfweinen laſſen. Im legterem wird eim 
junger Menſch geſchildert, der durch die Suat, genial ſeyn 
zu wollen, fig in viele Werirrungen ſturzt und zutegt, zur 
Ertenntniß gelangt, zum praftifmen Leben zuruͤcktehri · Der 
neuefte, breibändige Roman Ran’s beibt Kaiſer und Narr.“ 
— Dr. 8. Wibt gebt mit bem Plane um, feine neuen und 
neueften Gedichte zu fammeln und herauszugeben. — Unfere 
einbermiſche Sourmatiftit erfuhr in dieſein Jahre ber dußes 
ren Korın und dem immern Gehalte nach faum eine Verän— 
derung. Im tirchlichen Streite nabın namentlich das „Brants 
furter Zournal” ein eutſchiedene proteſtautiſche Haltung au 
und zog ſich in den farholiipen Banden manderiei Berfols 
gung zu. Die „Oberpoſtamtézeitung“ bielt und baͤlt fin im 
dem uͤrchlichen Streite neutrai, bradte aber zum Aergerniß 
der ultramontanen Partei den „ewigen Juden“ und muß 
ibn nun, trog mancherlei Einſprüche, zu Ende führen, Daß 
auf fremde Intervention der Redatteur des „Eonverfarionds 
blattes,“ Dr. Schuſter, dem ewigen Juden zum Opfer ges 
falten fey, iſt ungegruͤndet. Schuſter legt am 1, Januar bie 
Rebattion des, von Hofratd Dr. Roujjean gegränderen Eons 
verfattondblattes in die Hände Drto Muͤller's, feitberigem 
Biptiorberargeätfen in Darınfladt, nieder, weil man dem 
Blatre ordBere geiflige Getvptipätiafeit und Selsfttändigteit 
verleihen will. Wie es beißt, ſou Schuſter, ber betanntlich 
vor ınebreren Jabren vom Judenthum zum Katholteiomus 
Aberging, eine Berſorgung bei ber Poſt erbalten, wiewobl 
man ihm ſolche nicht ſchuldig iſt. 
ESchluß folgt.) 


— — — — — — — — 
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Kein Sperling fällt, 


Berr, mider deinen Willen; 


Sollt’ ich mein Herz nicht mit dem Troſte filllen, 


Daß beine Hand mein Beben hält? 














Briefe über die Auvergne. 


(Bortfegung.) 


Unter allen Bedrängniffen diefer bedauernswertben 
Bevölkerung tritt dir eine mildernde Erfheinung gleich 
dem verföhnenden Prinzip ber alten Tragödie entgegen, 
und das ift der religiöie Glaube der Felienftädter. Auf 
dem Bipfel der Felſenwand ſteht ein Meines, der heiligen 
Jungfrau geweihtes Kreuz. „C'est la bouue vierge qui 
nous protöge,“ fagen die guten Leute, indem fie mit der 
Hand nah ihrem Talisman binauf deuten, wenn bu, 
beforgt für fie, von den Gefahren fprichit, welden fie 
täglich ausgeſezt find. Diefer Glaube ift fo unerſchütter⸗ 
lich feit, dab eine alte Frau mir allen Ernjtes verficerte, 
man fönne dreiſt von dem Kelien des Kreuzes berab: 
fpringen, ohne ſich eim Leid zuzufügen. Merkwürdig 
genug ift ed, daß, To lange dieler Steinwal bewohnt 
wird, und fo oft fib aub Felsmafien von ibm losge: 
gerifien haben, dur diefelben nie ein Unglück berbeiges 
führt worden if. Im vergangenen Jahre noch ſtürzte 
eine der Höblen zufammen; die Familie im Junern. ber: 
felben ſah die Dede fib in Bewegung ſetzen und batte 
eben noch Zeit, fi in dem als Stall dienenden Hinter: 
raum zu flüchten; nur ein alter franfer Mann, der im 


Bellert. 








Bette lag, konnte dem über ihn hereinbrechenden Schick⸗ 
fale nicht entgeben. Uber fonderbare Fügung des Him—⸗ 
meld! die als breite Tafeln fih berabfentenden Felsmaſſen 
des Berges fielen dergefialt über dem Bette des Kranken 
zuſammen, dad berielbe fih in einem boblen Raume bes 
fand und unverfehrt blieb. 

Vor ber Thür einer andern Höble fah ‘ich einen 
Felsblock, der ſich offenbar erft vor Kurzem von der 
Fellenmauer losgeriffen batte. Eine Frau, welche ih in 
diefer Behaufung fand, erzählte mir, vor zwei Monaten, 
wäbrend fie an ihrem Herde beihäftige war und ihre 
Kinder auf dem engen Raume vor der Thür fpielten, 
babe ſich plößlib ein dumpfes, dem Donner äbnliches 
Geraͤuſch hören laſſen und zugleih babe die ganze Höhle 
gebebt. Erſchreckt ſieht fi die Erzählerin um, eine 
die Staubwolfe vor der Thür entzieht ihr den Aublick 
ihrer Rinder und kein Laut der leztern verräth ihr, dab 
fie noch leben. Mit einem Schrei des Entſetzens ſtürzt 
fie hinaus; da finder fie die Kleinen auf der Erde fißend 
und rubig mit Steinchen fpirlend; einen Fuß weit vom 
ihnen entfernt aber liegt ein eben berabgefchmetterted 
riejiges Felsſtück. 

Solche Beilpiele, beren ih noch viele andere mir 
nleihfalls von Augenzeugen berichtete erzäblen könnte, 
baben das Wertrauen der Bewohner von Rocheblanche in 
den befondern und unmittelbar thaͤtigen Schutz ber 
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Jungfrau über jeden Zweifel erhoben, und mwobl ihnen, 
dab ihnen diefe Stüße gegen die Buͤrde eines fo trau: 
rigen Dafepng gewahrt if, Herrlih, wenn der Slaube 
fo iegensvolle Frücte trägt, wie bier; deßhalb aber ver: 
abſcheue ih auch uber allen Ausdrud jene unter ber 
Maske Ddemofratiiher Gefinnungen fi verbergenden 
und doch nur von Mißgunft und unbefriedigrem Ebr: 
geiz gerriebenen Mepublifaner des Tages, melde ihr 
Werk der Volkobeglücuung damit anfangen, daß fie 
die religiöfen Weberzeugungen im Herzen bes Volkes 
zu erſchüttern und zu vernichten ſuchen. — Was bleibt 
dem Maune, der durch beichranfte Fähigkeiten unter 
allen Regierungsformen zu der barten Aufgabe berufen 
ift, dur feiner Hände Arbeit jedem Tag den nothwen: 
digen Lebensunterhalt abyuringen, wenn er, ald Piedeftal 


des Egoismus jener falſchen Freunde gemißbraucht und 


des ibn Muth und Hoffnung gebenden Prinzips beraubt, 
endlich als nuplofes Werkzeug in feine alte Lage zurüd: 
geworfen wird, was bleibt ihm, als Zerfallenheit mir 
fih und mit der Welt, vielleicht Verzweiflung! 

Der Abend war volftändig berangefommen, ald ich 
meine Neugierde in der Betrachtung diefer eigenthüm— 
lihen Kolonie befriedigt hatte; aber die Gemwißbeit, daß 
der Vollmond mir leuchten würde, berubigte mich über 
den Rüdweg. So flieg ich denn gemächlich in das untere 
Dorf Moceblande binab, um von dba aus des fonder: 
baren Aublitö zu genießen, den ich mir von den bei 

+ bereinbrebender Naht in den Höhlen angezündeten 
Feuern und Lichtern verſprach. 

Vor einem durch grün bemalte Fenfterläden und durch 
eine von Weimaub befchattete Mampe vor der Thür fi 
auszeichnenden Haufe ſaß eine alte Frau, welche durch 
die auffallende Meinlichleit ihres font baͤuriſchen An: 
zugs und dur ibre moblgebilderen, angenehmen Züge 
mid auf den erften Blick für fi gewann. Ich maberte 
mich ihr und fragte, ob nicht vielleihr beim Maire 
oder Geiftlihen des Dris einige Nachrichten über den 
Uriprung und das Alter der Höhlen da oben einzugieben 
ſeyn möchten. — „Beide Herrn find erſt ſeit Kurzem bier 
anfäpıg,” erwiderte die Alte, „und würden ſchwerlich Die 
gewünfchte Auskunft geben können.” Dann fezte fie läs 
chelnd hinzu, indem fie mir einen Stuhl anbot: „Wenn 
auch die Unterhaltung einer Baurin mict geeigner iſt, 
Sie zurüdzubalten, fo werden Sie doch vielleicht nad 
Ihrer Promenade einen Augenblik ausruhen wollen.” 

Ich war durch dem gebildeten Ausdrud der alten Frau 
in Sprache und Geberde lebbaft überraiht und nicht ab: 
geneigt, der ſich jezt nach und nach pbantaftifch erleud: 
tenden Felienftadt gegenüber an irgend eine verwünſchte 
Prinzefin oder humoriftiihe Fee zu glauben. So viel ift 
gewiß, daß ich der Alten, indem ich ihr Anerbieten an: 
nahm, galanterweife erwibderte, fie habe durch die Art 


\ 


ihrer Einladung den Titel, den fie fi gegeben, volltommen 
widerlegt. — Es war natürlih von meinem Aufenthalte 
in Clermont die Rede. „Kennen Sie die Familie T.?“ 
fragte die Bänrin. — „Allerdings“ erwiderte ih, „der 
ältefte Sobu gehört zu meinen Bekannten.“ — „Er ift 
mein Neffe,“ bemerkte jene, — „Ih darf alfo hoffen, 
Ihnen demnächſt einmal in Ihrer Familie zu begegnen?” 
— „Sawerlid; ih fomme mit meinen Verwandten nicht 
mehr zuſammen.“ 

Ich ſchwieg, um nicht dur eine Frage zudringlich zu 
eriheinen; meine Nachdarin begriff indeſſen, daß eine 
folde durch ihre Erwiedernng watürlic geworden war, 
und fuhr daher von felbit fort: „Ich bin nicht fo glücklich 
gewefen, wie der Theil meiner Familie, welchen Sie fen= 
nen; ib babe nicht nur meine Kinder, fondern auch den 
größten Theil meines Vermögens durch den kürzlich aus: 
gebrodenen Bankerott der beiden bedeutenditen Banfiers in 
Clermont verloren.” — Mir entging nod immer bie 
wabre Bedeutung einer ſolchen Erklärung, und bie Unges 
wißheit, welche fib auf meinem Geſichte malen mochte, 
veranlaßte wohl die alte Dame, nah einer kurzen Paufe 
binzufegen: „Monsieur, la fortune est tout en France, 
ce n’est que la fortune qui donne de la consideration. 
Vous auriez vole, assassiud, mais si vous avez de la for- 
tune, vous serez bien vu partout; si vous la perdez, vous 
serez renid meme par ceux qui jusqu’alors vous avaient 
temoigne le plus d’affection et de devonement.“ 

Gern hätte ich bad barte Urrbeil auf Rechnung einer 
dur mwidrige Schidfale verbitterten Gemuthsſtimmung 
gefegt; aber ich hörte bier nur beftätigen, mas der aufs 
richtigere Theil der Frangofen mir mehr ald einmal ge 
ſtauden und was bei mir durd viele von mir felbft bes 
obachtete Beifpiele bereitd zur leidigen Ueberzeugung ges 
worden war. — Ich fchmwieg defbalb, und die Nothweu— 
digkeit, an den Müdweg zu denken, überhob mid der 
Verlängerung der Unterbaltung über einen fo wenig an: 
ſprechenden Gegenſtand. W. p. M. 


ESchluß bed zehnten Briefs.) 


—. — — — 


Goethe als KRecenlent. 
Gortſehung.) 


Da wir hier bei den Anſichten Goethe's über die 
Buͤhne ſtehen, ſo moͤgen einige intereſſante Bemerkungen 
angeführt ſeyn, welche ſich in feinen Recenſionen und 
tleinen Aufſatzen zerſtreut vorfinden. Merkwürdig iſt 
Goethe's Behauptung, daß auf die fortdanernde und 
vielleicht nie zu zerftörende Mitrelmäßigkeit bes deutſchen 
Theaters befonders die ununterbrochene Folge von drei 
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Schaufpielern, Eckhof, Schröder und Iffland gewirkt hätte, 
mweil durch dieſe die Sentimentalitäar, die Würde bes 
Alters und des Menichenverftandes, dad Mermitteln 
durch vortrefflide Vater und weile Männer auf der 
deutihen Bühne eingeriffen wären, 

Ein andermal ertheilt er den Math, daß Freunde 
zur Bearbeitung von Bühnenſtücken zufammentreten 
möchten; es gäbe fein größeres und wirkſameres Mittel 
zu wechlelfeitiger Bildung. Iffland, fagt er weiterhin, 
würde bis an fein Ende gewiß erfreulihe Werke geliefert 
baben, wenn er ih bei Zeiten zu friiden jungen Män: 
nern geſellt und ſich aus feiner immer mehr fi ver: 
düfternden Lebensauſicht in Geſellſchaft glüdliher Ju: 
gend gererter hatte, Man ſieht, daß diejenigen doch 
gewiffermaßen Recht behalten, welche behaupten, daß 
Goethe die deutihe Nation verfannt habe; er glaubte 
nur zu fehr an die Einmürbigfeit, Verträglicfeit und 
Beſcheidenheit der einzelnen Glieder diefer Nation. Wir 
Deutſche follten zufammenarbeiten! Es ſezt dieß eine Be: 
fheidenheir in der Abibäßung der eigenen Geiftesfraft, 
ein Aufgeben der individuellen Auſichten voraud, wie es 
fih in dem dazu nöthigen Maße mit der rechthaberifchen 
und wichtigthueriſchen Natur der Deutichen nicht ver: 
tragt. Je mehr bei und die allgemeine Kreiheit zurück 
tritt, defto mehr ſuchen wir und für diefen nationalen 
Verluft im engern Areife dur eine gewiſſe Deipotie in 
der Behauptung und Geltendmachung individueller Ans 
ſichten zu entihädigen. Eine auf ähnlidem Grunde ber 
rubende Eriheinung ift die, daß wir, was ung in der 
Praris durchaus verſagt ift, im der Cheorie drger als 
irgend eine Nation bis zum Eigenfinnigften und Aeußer—⸗ 
ften zu treiben pflegen. Die übrigen Nationen ſchauen 
zu und wohl vol Werwunderung empor, aber wie zu 
fremdartigen Welen, welde geifter= und mebelbaft ho 
in ber Wolfenregion fchweben. 

Als eine Inſchrift für irgend ein neu zu erbauendes 
Theater in Deurihland empfehlen wir Goethes Wort: 
„Mau fanı dem Publikum feine größere Achtung bezei: 
gen, als indem man es nicht wie Pöbel behandelt.” 
Diele Infhriit wäre jedenfalls bedeutungsvoller ald die 
frühere am Berliner Opernhauſe: „Apollini et Musis,“ 
welche gar nichts befagte; fie paßt auch noch für andere 
Verhältniſſe, man darf für Publitum nur das Meine 
Wort „Bolt“ feßen, 

An einer andern Stelle wird Tieck für feine Behaup⸗ 
tung, daß Lady Macherh eine zärtliche, liebevolle Seele, 
und als ſolche darzuftellen jep, mit den Worten zurecht: 
gewielen: „Ich halte dergleichen nicht für des Verfaſſers 
wahre Meinung, fondern für Paraborien, die, in Er: 
wagung der bedeutenden Perfon, von der fie fonımen, 
von der, fhlimmiten Wirkung find.” Tiecks Anſicht ge: 
ı hört allerdings ſchon einem raffinirteren, krankhafteren 


Seitalter an, als dasjenige war, welchem Goethe feine 


-gefunde Eurwidlung und feinen richtigen fritifben Ins 


ſtinkt verdanfte. Im Uebrigen kann Tiecks Bemerkung 
für und ziemlich gleichgültig fepn, da an unfern Bühnen 
mwobl für das fchmelzend fentimentale und zart weiner⸗ 
lihe, aber nicht mehr für das gewaltige und heroifche 
Fach Darftellerinnen zu finden find. Leider fieht fi 
bie Poefie gezwungen, biefer fühen Michtung nachzuge— 
ben; denn was würde es belfew, eine neue Lady Macheth 
oder Medea zu Schaffen, wenn Die Intendanzen bie 
Achſeln zuden und fagen: wo eine Lady Macherh her: 
viehmen? Wir haben faum noch eine Königin Eliſabeth, 
ja faum nod eine Maria Stuart, wir haben hoͤchſtens eine 
Thella oder eine Grifeldis! Weberhaupt find ganze Mols 
lenfäcer feit einigen Jahren wie ausgeftorben, und man 
will es den bemitleidenswerthen dramatifben Dichteru 
noch zum Vorwurf machen, daß ihre Stüde, bie fie 
nah angewandter unfäglider Bewerbung, Mühe und 
Eourtoifie auf die Bühne bringen, fi weder mit Hamlet 
nob Wallenftein vergleihen laffen! Wäre ed nit eben 
fo ungerecht, wenn man von einem Felbierrn verlangen 
wollte, er folle in eine Feſtung Breſche ſchießen mit 
MRaketen und Leuchtkugeln und fie mit feinem Gewalts 
baufen erſtürmen, während ibm nur ein Schwarm leich- 
ter und zierlich aufgepugter Reiter zu Gebote ſteht? 
Wie fpeziel fi übrigens Goethe, wahrſcheinlich 


durch Schiller angeregt, eine Zeit lang dem Kheatere 


meien widmete, dafür beweilen feine im Jahr 1803 ges 
fgriebenen „Regeln für Schaufpieler,” in denen er mir 
der Beſtimmtheit eines Tanzlebrerd dem Schauſpieler 
jede Stellung, jede Bewegung der Hände und Füße 
grammatifalifh genau vorichreibt, Aus dieſen Regeln, 
weile zum größern Theil Anftanderegeln find, fönnten 
auch die Schauipieler der Gegenwart Manches lernen, 
wenn fie es über ſich vermöcten, ihren naturaliſtiſchen 
Standpuntr zu verlafen und fib mit ber Theorie und 
Grammatik ihrer Künſt fpegieller zu beichäftigen. 

In einem zweiten Artikel begleiten wir Goethe vollends 
auf dem legten Drittheil feiner Recenfentenlaufbahn. 





Korrefpondenz - Nachrichten. 
Hamburg, Noveuber. 


Theater, — Morip von Sachſen von Pruß. 


Seit meinem legten Briefe find wiederum drei bedeu⸗ 
tende Arbeiten der jüngeren Schule (wenn dieſer Ausdruck 
erlaust iR) auf dem biefigen Stadttheater zur Aufführung 
gelangt, und dadurch wird abermals untwilfährlich ein fums 
marifched Urtheit über das Vermögen und die Leiſtungen ber 
neuern Dramatiter, welche, fo zu fagen, als Meformatoren 
unferer bdermaligen Buͤhnenverhaͤltniſſe angefeben werben 
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wollen oder jollen, beraudgeforbert. Diefe drei Neuigtelten 
find; „Moris von Sachſen“ von Prug, „Pugatſcheff“ von 
Guptow und „Monatbeshi”" von Laube, Diefe brei 
Dichtuugen find allerdings unter einander weſentlich vers 
f Sieden, allein fie haben das Gemeinſame, baß fie geinachte 
Dichtungen find, nicht dem lunern poeliſchen Drang, fons 
dern ber ſpetulativen Kritik entſproſſen. Die beiben ers 
fern haben noch bad gemein, daß fie an rheiorifchen 
Flosteln einen oft fehbnen Ueberfluß haben, and alle brei 
vereinigen ſich wieder barin, daß fie das Intereſſe in den 
erften Arten lebendig erregen, um ed im Verfolg erfalten 
unb tm festen Atie vbllig abſterben zu laffen. Ich glaube, 
man dürfte diefe drei fogemannten Trauerfpiele breift als 
Repräfentanten des Könnend und Wollens der bezeichneten 
Schriftſtellertlaſſe binfteuen; es wiberführe dabei ihren Feh— 
Teen wie ihren Tugenden Gerechtigkeit. Wiegt man diefe 
mit einander ab, fucht man ein Geſammtreſultat jener Reis 
lungen zu ewbalten, was finder man? Gealimm, wenn 
jene Männer und ihre Arbeiten wirklich die Riteratur unferer 
Zeit bebeuten, Und doch feben wir uns vergeblin nach Ans 
dern des jüngern Geſchlechts um, welche im Gtande wären, 
von den Brettern berab zu dem Volte fo zu reden, daß 
biefes es germe hörte, das Wort auffinge und ed bewahrte 
in einem feinen und guten Kerzen. Kurze Zeit wies man 
auf Friedr. Hebbel bin, blefen dem Volle entjproffenen Dice 
ter, und hoffte, er werde, fräftig und originell, poetifh und 
do voltsverftändlich, intereffant und wuͤrdig zugleich, ber 
poetifhen Bebeutfamfeit der Bühne zu Ehreu verbeifen; 
allein feine Arbeiten ermweifen ib zwar geniereih, aber pas 
radox, ungeniefbar für das große Publitum, unzureichend 
für das gewähltere und unpafend für die Bühne, Won 
Mofen und einigen Andern fam bier nod nmichts zur Auf: 
führung ; bo iſt fehr zu vermutben , daß au unter ihnen 
der Meffias nicht ift, der unfern Buͤhnenverhaͤltniſſen Noth 
tbun fol, — Kommen wir aber zu ben genannten Gtrüden. 
Was zuerft Pruy’s „Morig von Sachſen“ betrifft, fo bat 
die Kritit die dichterifche Schönheit des erfien Atts einflims 
mig anerfannt; anch der zweile iſt ibm meift ebenbfirtig: bie 
Charattere ſcharf, ſicher gezeichnet, der Dialog trou der bübs 
ſchen Gentengen nicht von der Stange fpringend, die Haud⸗— 
lung rafch vorwärts gebend, Der Verfaſſer bar ſich ſelbſt Äbers 
treffen wollen, bebhatb fing cr beim dritten Alte am zu 
fhatespearifiven. Start der natärlihen, meuſchlichen Motive, 
welche zuerft den Helden (Morig) leiten, iweren politiſche ein, 
jene gewaltfam bervorgezogenen politiſchen Zendensmotive, 
welde nur den Eigennug begeiftern können; daher denn ein 
vblliger Zwiefpalt bed Intereffed, ein gaͤnzliches Zerfliehen der 
Sandiung. Der Mangel an wabreım Reben ſoll in bem fezten 
drei Akten durch Monologe und Dialoge poeiſch- politiſchen 
Inbalts unfählsar gemadt werden, aber die Rängen der 
Reden machen die Bloͤße erft vecht anſchaulich. So if denn 
Morig aufaͤnglich ein treuer Unerthan, fpäter ein treues 
Familienglied, und wo eben fein Worrbeit oder fein Jutereſſe 
ſich geigt, da ift er Patriot, Er renommirt gewaltig mit 
Deutſchihum und Freiheit, er prahlt mit feiner Baterlandsr 
liebe, aber er thut mancherlei, was nicht daruach ausfiebt, nnd 
will fogar bie deutſchen Grenzfeflungen and Patriotismus 
den Franzoſen überliefern; er fdhnt ſich im fünften Atte 
mit dem Kaifer aus, olme binreihenden Grund dazu zu ba— 
ben, und diefe Berfbhnungsfcene ſelbſt it fo lau, fo politifch 
wärferig, daß Kaiſer Sarl. der fonft ein fo veruänftiger 
Dana ift, zuweilen förmlich, verſtummt umd den Zuſchauer 
rathen laͤßt, was er wohl denfe, 
(Bortfegung folgt.) 


Frankfurt a. M., December. 
(Schluß.) 
Muit, — Muſeum. — Proiche zu Monumenten. 


Das Geruͤcht, daß Menbelsſohn-Bartholdy in unſerer 
Stadt feinen Aufenthalt nehmen werde, bendtigt ſich. Der bes 
rubinte Eomponift hatte [yon in diefem Sommer waͤbrend feis 
ned Aufenthalts in Soden (wo er dfters mir Hoffman von 
Fallersleben und Freiligrath zufammen war) den Entſchluß 
orfahr, ſich aus feiner glänzenden Stellung in Bertin in’% 
Privatleben zuräcdzusieben. — Unfere einbeimifhen Eomponis 
ften werben in nänfter Zeit wieder neue Dpem auf die Bühne 
bringen, wenigſtens zu bringen ſuchen, obgleich ibre frühern 
nit die Grenzen unferes Staates überſchritten. So bat 
Aloys Schmitt eine romantifthe Oper von RR. Benebir, 
„bie Toter der Wäfe.“ weiche im mbrdlichen Arrita fplelt, 
fomponirt, umb Heinrich Meeb eine „patriotiſche“ Oper — 
fie fpielt im Befreiungstriege — brinabe vollendet. Ferdi— 
nand Kilfer wirb feine Dper „des Mähers Knappe” zuerft 
In Dresden und dann in Berlin zur Aufführung bringen, — 
Wie in den lezten Jahren, bietet und im biefem Winter 
bad Muſenm namentlich muſitaliſche Probuftionen, und bie 
Literatur wäre nur durch Detlamatiou vertreten, bätte wicht 
Theodor Ereizmach wieder feine Vorträge Über Literatur ber 
gonnen. Dpgleih nun aber das Muſeum viel Muſit bietet 
und und an jebem Abend neue Birtuofen vorfährt, feblt es doch 
wit an Eonzerten, bie theits feloftftänbig, theils im Theater 
veranflaftet werden, Die Eonyertmanie ift aber bier gan 
verfswunden, und ſelbſt die Sterne erfier Groͤße musten 
fit) aus dein großen Weideubuſchſaale in den Leinen Mab⸗— 
lenſchen Saal flähten, um nur einigermasen leuchten zu 
fonnen, — Su fortbauernder Entwickelung und Xodtigteit 
befinden ſich unſere Saͤugervereine, wiewobl man glaubt, 
dab fie im Allgemeinen ben Eulminationtpunft erreicht, 
wenn nicht Äberfihritten haben, Mau gebt bennoch mit bem 
Prane um, im näcften Jahre bier wieder ein großes Sänger: 
feſt zu veranftaften, das gewiß Gänger und Beftibeiinebmer 
aus der ganzen Umgenend anzieben und einen volksthüm— 
lihen Ebarafıer annehmen würde, Es fragt fih aber, ob 
nicht gerade deßhalb Anftände böberer Natur dem Plan ent⸗ 
gegenfteben. — Zum Schluß noch etwas von den Projeften 
zu weitern Monumenten, Man bat die Tbre angeregt. zwei 
geborenen Franffurtern, Klinger und Berpmann, Dentmätler 
im biefiger Stadt zu errichten, Klinger gebdrr als Dimter 
und Schrififteller gang Deutioland an, und gewiß würde 
ein Außeres Zeichen der Anerkennung und Erinnerung bie 
deutſche Marion wieder mehr auf die großartigen Werte des 
fräftigen Geiſſes aufmerffam machen. Das Monument für 
den Staatsrat von Berbmann fan nur [ofaler Natur ſeyn, 
wirwoht das folgenreihe Wirten eines edeln Menſchen die 
Anerkennung Aller verdient, Dom eignet fit eine Statue 
nicht wohl, um dad Andenfen an Beihmann auch Äufertich 
aufrecht zu erbalten, Man ta deßhalb fon vor Jahren 
auf den Bebanten, eine dffenttihe Auſtalt zu feinem Ge— 
daͤchtnig zu gründen. Man fchlug deßhalb jezt, da die Sache 
neue Anregung erbielt, vor, eine höhere Gewerbſchule zu 
errichten. Dadurch wärde man aber eine Anflaft gründen, 
deren Orindung dem Staate Äberlaffen bleiben muß um 
von demſelben längft gewünſcht wurde. Mau muß eine 
Anftatt in’s Leben rufen. welche dem Wolfe, ben ärmeren 
Klaffen zunaͤchſt wohltbitig wird, und wäre es cin Findels 
baus, bas uuſerer Stadt noch fehlt. 
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Wöchentliche Nachrichten 
über alle Zuftände, Ereigniffe und Perfönlichkeiten der Gegenwart, über Tapesjeigicie, öffentliches 
und geſellſchaftliches Leben, Wiſſenſchaft und Kunft, Muſik, Theater und Moden. 
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elmäßig jeden ER ericheint eine Nummer 26 — bilden einen Band, welchem Titel und 

von * gen oder 16 dreiſpaltigen Seiten in groß Folio⸗ Inhalts⸗Verzeiddniß unentgeldlich nachgeliefert werden, 

—— mit 20—25 in den Tert eingedruckten Äbbil⸗ Inſerate in die Illuſtrirte Zeitung werden die Zeile 
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„= Beftelungen auf diefe jeht im einer Auflage von 15,000 Eremplaren erfheinende —— welche nicht 
nur — Öffentliben Leſecirkeln, ſondern auch, und insbeſondere, jedem gebildeten Familienkreiſe als die 
belehrendſte und unterhaltendſte Lektüre anempfohlen werden darf, können in allen Buchhandlungen und Poftdms 


term aufgegeben und 
Probe-⸗Mummern 
daſelbſt unentgeldlich in are genommen werben. 
Leipzig: — 75 en Zeitung. 
WEBE 


Evangelilcher liederlchatz 


Kirche uud Baus, 


Fine Sammlung geiftlicher Lieder aus allen chriftlihen Jahrhunderten, 
gefammelt, jvitematifh geordnet und nah den Bedürfniffen unfrer Zeit bearbeitet 
von 


M. Albert Knapp. 


Zwei Bände in großem Median-Dftav, zufammen 1650 Seiten mit 3590 Liedern, einer Abhandlun 


über dad Kirchenlied und 4 Regiſtern, nämlich einem biograpbifchen, alphabetifhen, Melodien = 
Spruchregifter. 


Stuttgart und Tübingen. 





Belinpapier 4 fl. oder 2 Mthlr. 12 gGr. 
I. ©. Cotta'ſcher Werlag. 
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[618] Im Unterzeichnetem tft erfchtenen und fann durch 
alle Buchhandlungen bezogen werben: 


Spred- und Sprachſchule, 


ein Leſebuch für die deutſche Jugend 


von 
Dr. W. fange, 
Oberprediger zu Burg. 
Erfter Band. Dritte verbejierte Auflage. 
gr. 8. Velinp. Preis 48 fr. oder 12 g®r. 


Dad Brandenburger Schulblatt äußerte fib über 
diefed Werk mie folge: „Mit Vergnügen zeigen wir 
Diefe neue Auflage einer treffliben, leider nicht genug 
benußten Schrift an. Was den Werth und ben Ge: 
brauch ded Buches betrifft, fo bezieben wir und auf 
dad Urtheil, das wir in diefen Blättern (Jabrg. 1842, 
©. 324 ff.) abgegeben baben. Die Schrift ift aub von 
dem K. Schul:Collegium der Pr. Brandenburg in der 
Verf. vom 13. Juli 1844 über Behandlung des Sprad- 
unterrichts in Volktsſchulen empfohlen worden. Durdy 
den Nachtrag von ©. 234 an, bat dad Bub an Reich: 
baltigkeit gewonnen, obne daß dadurch die frübern 
Auflagen unbraudbar geworden find.” . 

Etuttgart und Tübingen, Dec. 1844. 

J. G. Eotta’fher Verlag. 


Gevidte 


Carl Mayer. 


Zweite, ſehr vermehrte Ausgabe. 
8. Velinpapier. Preis 3 fl. oder 1 Rthlr. 20 gGr. 
Diefe zweite Auflage bat nicht nur am Umfang, 
fondern bauptiäblib aub an Mannigfaltigkeit gewon— 
wen, indem mebrere Lieder wegblieben, dagegen eine 
anfchnlibe Auswahl neuerer dazu famen. Einzelne Lies 
ber und zufammengebörende Gruppen wechſeln in bie: 
fem Bub aufd ammntbigite ab; ein überrafhender 
MReihthum von Anſchauungen, Bildern, Gefühlen, 
Gedanken fommt dem Leſer entgegen, der mit empfäng- 
liher Seele in dieſen poetiihen Part und Luftgarten 
tritt, und gewiß wird Niemand, der in diefem Bänd- 
hen ein Mittel fuhrt, den Genuß der Gegenwart zu 
erhöhen, oder Erinnerungen zu beleben und aufzufris 
fen, darin „die Einheit im Zerftreuten, des Dichters 
ganz Gemuͤth“ vermilfen. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. 6. Eotta’fher Verlag. 


59) Der Magnetismus . 


im Verhältniß zur 


Matur und Religion. 


Non 
Dr. Joſeph Ennemofer. 
ar. 8. Preis 4 fl. oder 2 Rthlr. 12 gr. 


Die Nachwelt wird fib daräber wundern, daß man 
in unierem Jabrbundert fo ſchwer und langiam dazu 
fommen fonnte, die Ericheinungen des tbieriihben Mag: 
netismus, wie fie jich dur alle Zeiten bindurdzieben, 
als eınen Theil der Naturgeſchichte "des Meniben, als 
den in der Eriheinung unendlich mannicfaltigen, dem 
Kern nah einfachen Ausfluß der ibm eingebornen Ans 
lage zu fallen. Man gewöhnt fib nab und nad daran; 
aber nob immer wird der Magnetismus, und was in 
der Geſchichte mit ibm zufammenbängt, von den Einen 
mit ffeprifhem Widerwillen betrachtet, wahrend er Anz 
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dere zur grundloſeſten Schwärmerei binreist. Dem 
kann nicht anders ſeyn, fo lange in den Wiſſenſchaften, 
welde von diefen merfwürdigen Aenperungen ded menſch⸗ 
liben Weſens zumachft berübrt werden, in Philoſophie, 
Medicin, Theologte, Die eutgegengeſezteſten Riotungen 
ſich geltend machen. So lange aber der Magnetismus 
nicht überall als algemeine Naturkraft anerkannt und 
als ſolche beobachtet wird, bleibt er auch als Heilmittel 
der roben Empirie und dem Moſticismus preisgegeben, 
Die bier angekündigte Schrift verfpricht nicht nur in 
der angegebenen Richtung Förderung, fondern ift auch 
geeignet, tin größeres Publilum über Gegenitände zu 
belehren, welche mit den wictigften Angelegenheiten 
des Mienihen jo nahe zuiammenbangen. 

Es zerfällt folbe im folgende Hauptabſchnitte: 

Einleitung. I. Bon den Erfheinungen des tbierifchen 
Magnetismus, a. Phyſiſce Erſcheinungen. b. Pſychiſche 
Erjheinungen. 1) Das Schlafwachen. 2) Das Wachſchlafen. 
1, Geſchichte und Analogien von Erſcheinungen, weiche mit 
ben magnetifchen Nebnlicpfeit haben, II. Kritiſche Unters 
ſuchungen Über die Wabrbeit ber magnetifben Erfheinuns 
gen, Über den Wertb und bie Arten des Schlafwachens und 
Heuſehens. IV. Naturtundige Ertlärungen der magnetifchen 
Erſcheinungen. a. Phyſiologiſche Erttärung. b. Pfomolos 
oiſche Erfiärung. V. Ueber die Anwendung bed Magnetiss 
mus ald Heilmittel, %. Bon der magnetiſchen Bebandlung 
tm Allgemeinen. b. Bon ter Behandlung bes Schlafwachens 
und Heuſehens. VI. Das wahre Verbättnid des Magnetids 
mus zur Medicin. VII Auftlaͤrungen über das geifline 
Reben, und Über mancerlei gegen ben Magnetiemus bes 
flebende Borurtheife. VI. Ueber das rechte Verhaͤltniß des 
Magnetismus zur Religion. 

Stuttgart und Tübingen. 

3. G. Eotta’fher Verlag. 


Leitfaden 
ifhen und allgemeinen phyſiſchen 


epgrapbie 
Dr. 3. $. Mir ler, 


Kaif. Ruf. Hofrath, Ritter, Profeffor ber Aſtronomie unb 
Direltor ber Sternwarte zu Dorpat, 
8. Belinp. broc. Preis 2 1.42 fr. od. 1 Mthlr. 16 g9®r. 


Der durch feine Vorträge in Berlin und Dorpat 
berühmte Herr Verfaſſer, beabfichtigte in gegenmwärtis 
gem Leitfaden die Lehren der mathematiſchen und allge: 
meinen phyſiſchen Geograpbie fo darzujtellen, wie fie 
fih nah den neueften Forfhungen geftaltet haben, ohne 
jedoch dabei mehr vorauszufehen, ald die Elemente ber 
Geomerrie, Trigonomerrie und Algebra, fo daß ed für 
die mittlern Klafen der Gymnaſien und hoͤhern Bürs 
gerſchulen ald Lehrbuch brauchbar, und zugleich dem 
Selbſtſtudium dienlih fenn könne. — Für die in der 
—— vorkommenden Berechnungen iſt das Detail 
möglichft ausführlich gegeben; ebenfo wurde den Ver: 
änderungen, welde der Erdförper erlitten bar, cin 
eigener Abfchnitt gewidmer, Im pbofifchen Theile ift 
das die Mereorologie betreffende ausführlicher als ges 
wöhnlich gegeben und man wird auch bier die neueften 
Unterfuchungen nicht vermiffen. Am Scluffe ift eine 
Drtötabelle binzugefügt, welche die geograpbiihen, hyp— 
fomerriihen und thermifchen Gonjtanten, ſo viel als 
möglich vollftändig angibt. Diefer Leitfaden, welcher 
einem wirkliden Bedürfniß entipricht, entbälr überbanpt 
Manches was in Aabnlihen Werfen theild gar nicht, 
theils zu kurz, oder in einer jet veralteten Geftalt 
vorzufommen pflegt. 

Stuttgart und Tübingen. 

\ J. G. Eotta’iher Verlag: 
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Ergänzung der älteren Ausgaben 


von 


Goethes fämmtlichen Werken 


in 55 Bänden, fowohl in Octav als in Tafhenformat. 
In Unterzeihnetem find in Folge boben Bundesbeihluffes erfhienen und dur alle Buchhand⸗ 


lungen zu bepiehen: G D eth e 8 
nachgelaffene Werke, 


16ter bis 20fer Band oder 


Der fämmtlichen Werke, vollftändige Ausgabe letter Hand, 
56fter bis 60ſter Band. 


Mit Goethes Portrait von Schwerdgeburth nad Chodowiekilin Stahl geſtochen. 
Ausgabe in Tafbenformat. Velinpapier. Preis 3 fl. 15 fr. oder 2 Mthlr, 
Ausgabe in Dctav. ” „ 5f. „ 3 Rthir. 
Inhalt: 
56ſter Band. 

Vermiſchte Gedichte. Mn Perſonen. Invectiven. Zahme Zenien. Nachträge zum Divan. Marimen und Reflerionen, 
Verſchiedenes Einzelne. Reiſe ber Söhne Megaprazons. Brief des Paſtors an feinen Amtsbruder. Zwo wichtige bibliſche Fragen. 
52ſter Band. 

Das Luſtſpiel: die Wette. Ipbigenia in Proſa. Erwin und Elmire, und Claudine von Villa Bella in der früheſten Geftalt, 
Die ungleichen Gansgenoffen. Singfviel. Zwei ältere Scenen ans dem Jahrmarktöfeft gu Plundersweiler. Hanswurfts Hochzeit, 
Paralipomena zu Fauſt. Bragmente einer Tragödie, die matärlihe Tochter (Schema der Fortſezung). Pandora (beögleichen), 


Nanfifaa. 
5Sjter Band, 
Die Metamorphofe der Pflanzen. Beiträge zur Optik. 
5Bjter Band. 


softer Band. 
Nachträge zur Barbenichre, zur Mineralogie und Geologie. Biographiſche Binzelnheiten, Ehronologie der Entſtehung 
Goetbe’fcher Schriften. 

Bei Ertheilung des Privilegiumd an die von Goethe'ſchen Erben für die leßte Ausgabe der Werke Goethe’s 
ift von der durblaudtigiten Bundes -Verfammlung angeordner worden, daß im Intereſſe der Beſitzer der älteren 
Ausgaben, denfelben durch Supplemente Alles zum Anlauf bereit gehalten werden folle, was diefe neuefte Aus—⸗ 
gabe mehr enthält ald die früheren, 

Wir haben daher im Einverftändniß mit den von Goethe'ſchen Erben, Unftalt getroffen, diefem hoben Auf⸗ 
trage nadzufommen und Herrn _Dr. J. P. Etermann, den vieljährigen Freund und Hausgenoſſen Gvethe’s, 
ben gründlichiten Kenner feiner Schriften, für die befondere Zufammenftelung. Alles deffen gewonnen, womit die 
legt erſchienene Ausgabe in 40 Bänden bereichert worden tft. 

Das Formar ſchließt ſich genau den alteren Editionen an, Papier und Drud aber find den Anforderungen 
der jegigen Zeit entiprebend gewahlt worden. 

Stuttgart und Tübingen, Dec. 1844. 


Der polemifche Theil der Farbenlehre. 


I. ©. Cotta'ſcher Werlag. 


In Unterzeihnetem ift erfhienen und kann durch alle Buchhandlungen bezogen werden: 


Soethe's Portrait 


(in feinem 27ſten Jahre) , 
von Schwerdgeburth nah Chodowiecki in Stahl geſtochen. 


j Preis 36 fr. oder 8 gÖr. 
Stuttgart und Tübingen, Der, 1844, 


I ©. Cotta'ſcher Verlag. 


616) Im ber 


G. Cotta'ſchen Buchhandlung in 
tuttgart und 


Chen ift erfhienen: 
Dingler’s 
. Bolytechnifches Journal, 


Erfted Novemberbeft 1844. 

Inhalt: Einige Beobahtungen über die Bewegung 
der Locomotive und Eifenbapnwagen auf gerader Strecke und 
in Eurven, angeftellt auf der Taunus: Eifendahn, nebit 
Bemerkungen dazu, von Dr. Adolph Poppe jun. — Ueber 
ein von Hrn. Marozeau fonftruirtes Waſſerrad. — Silcod's 
und Lowe's Patentbobel. Mit Abbildungen, — Weber eine 
beſſere Einrichtung der Schleifzeuge an den Bradıtwägen, 
Mit Abbild. — Beſchreibung einer Indigmuͤhle, von Stephan. 
Mir Abbild. — Die KHaffeemafhine mir Schwimmer und 
bewegligem Zeugfilter von Dauife sen, Mit Abbild. — Ber: 
befferte Roſtſtaͤbe für Defen von Ed, Newton. Mit Abbild. 
— Berbeſſerte Methode, die Magnetnadeln der Schiffes 
tompaſſe dem nachtheiligen Einflufje der Tofalen Attrattion 
zu entziehen, von W. Buſh. Mir Abbild. — Ueber die Blut⸗ 
laugenfalzsFasrifation im Großen, von 3. G. Gentele. — 
Ueber die Anwendung des Ammonlats bei der Etärtefabris 
tation, ferner zum Reinigen des Reiſes, Mehls ꝛc., von 
E. Naſh. — Ueber die nachtheiligen Folgen. welche bei Ans 
wendung bleihalriger Subftanzgen zum Schlichten ber Kette 
von Wollenftoffen oder zum Appretiren von Baummollen: 
zeugen entfteben, von Ebevreul, — Ueber Anfertigung der 
Platinſchwaͤmmchen, von Kart Hirſchberg. — Berbefferungen 
in der Fabrifation von Stabeifen und Stahl, von Southaul 
und Erubdaington. — Ueber bie Entftehung eined mattweißen 
Ueberzuges auf metallenen Gegenſtaͤnden, in Eyanfaliums 
Goldtdfungen, von Dr. 2, Elsner, Ueber die Theorie 
der SchwefeljäuresFabritation, von Eug. Peligot,. — Ueber 
Bereitung des chineſiſchen Karınind, von Karl Hirſchberg. — 
Berſuche Über die Fütterung der Kühe mit Runkelruͤben und 
Kartoffein, von Bouſſingault. — Analyſe des Miftes, von 

„ Braconnot. — Ueber bie Zufammenfegung einiger fübs 
ameritanifhen Ouanoforten, von I. D, Smith. — Ueber 
ben Guano. von Papen. Ueber den Guano von ver 
Vortſhire⸗Kuͤſte und der Morbtüfte von Schottland und bie 
Benuͤtzung der Vögels&reremente überbaupt, von John Davy. 
— Miscelten. Preisaufgasen der Sociele d’Encoursgement 
pour I’Industrie nationale für die Jahre 16450 bis 1847. — 
Sylvefters neue Abdampfmethode. — Dobree's Verfahren, 
tünftlihes Brennmateriat oder Earbolein zu fabriciren. — 
Verfahren, Stabi auf galvanifpgen Wege zu verfupfern. — 
Legirung für Metatipiegel. — Wiedergewinnung bes Jods 
aus den Bädern — Murray's Methode, eine mephytiſche 
und ſchaͤdliche Luft mittelſt Ehlorgas zu reinigen. — Kneuers 
Verfahren, ben Zint zu reinigen. — Murrav's Verfahren, 
die Stoffen der Bergwerfe zu ventiliren. — Ward's paten⸗ 
firted Waſch⸗ und Reinigungsmaterlal. Berbätung de 
Einlaufens und Filyens der Wouengarne beim Bärben. — 
Lad für hoͤlzerne Fußbbden. — Aufbewahrung bes Mutter: 
tornd. — Verbadung der Kartoffeln unter das Brod, — 
Guano ald Dünger für Salat. — Fruͤhere Gefwichte des 
Guano. — Imftitue für den Unterricht im Gejammtgebiete 
der Bleicherei, Drud: und Färbefunft. 


Zweites Novemberbeft. 


Inhalt: Bourdbons Waſſerſtandsanzeiger für Dampf: 
teſſel. Mir Abbild. — Kreisformige Expanſionſsventile, von 
Eail und Derosne. Mit Abbild. — Farcots ſelsſtthaͤtiges 
Ervanfionsfhiebernentit. Vrir Abbild. — Lipscombe's paten⸗ 
tirier hydroſtatiſcher Bremsapparat, für Eiſeubahnwagen. 
Mit Abbild. — Paſſots Turbine, Mit Abbild. — Muͤhlſſeine 
mit Luftzugen. Mir Abbild. — Maſchinen zum Schneiden 
von Platten und Nöbren aus Marmor und andern Stein— 
arten, von Wollaſton. Mir Abblild. — Werbefferungen in 
der Fabritation der metallenen Schreibfedern und an ben 
Hiezu dienlichen Maſchinen, von John Kinds, George Wells 
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und Joſeph Finnemore zu Birmingham. Mit UAbbilb. — 
Ueber die Pateutſchwanzſchraube mit beſonderm Bezug auf 
die Büchfe, Beſchreibung eines Troctenapparats für 
Shiefpulver im tbnigl. Laboratorium zu Woolwich, von 
Mortebohm. Mir Abbild. — Befchreibung der in Muͤlhauſen 
ſtatt der Waſchraͤder eingeführten Praͤtſchmaſchine, von 
Engertb, Mir Abbild. — Ueber das Feinmachen des Goldes 
durch Eementiren, von Dr. Philipp. — Einige Notizen Aber 
rorhed und blaued Glas, von Prof. Echubarth. — Ueber 
das Färben der Daquerre'ſchen Lichtbilder, von Dr. Ep, Page. 
— Leber die Gewinnung von ſchwefelſaurem Natron (Glaus 
berfalz) und ſawefelſaurem Kali aus dem Meerwaffer, von 
Balard, — Beiträge zur Keuntniß des Phosphor, von U, 
Duvasquier. — Ueber das fogenannte Anti-Ehlor und beifen 
Anwendung in ber Papierfabritation, von Dr. Runbeim, — 
Ueber die Bereitung der Effigfäure, von Hrn. Melfens. — 
Verſuche mir Guano in Franfreih,. — Miscellen. Eng: 
liſche Patente. — Eoreld Verbejferungen an Dampfmafcis 
nen, Dampfleſſeln und deren Defen. — Ueber die Anwen: 
dung ber ſchwefelſauren Thonerde anftatt Alaun. — Dops 
velfalz von ſchwefelſaurem Eiſe noxydul und Eiſen⸗Sesquioxyd. 
Gelatine und Tiſchlerleim der chemiſchen Fabrik zu Buxwiller 
Miederrhein) und Schattenmanns Leimprobe. — E, Pallas, 
über Zuckergewinnung ans Tuͤrtiſchtorn (Mais). — Einfas 
ches Verfahren, das Getreide gegen den Koruwurm zu 
fnügen, Ueber die Aufbewahrung des Wepfelweins 
(Eiders). — Leber ben Nusen, welden man vom Grrauß 
in ber Rand: und Haus wirthſchaft ziehen faun. 
* * 


Bon dieſem alle Zweige der Technik umfaſſenden 
Journale erſcheinen wie bisher monatlich zwei Hefte 
mit Abbildungen. Der Jahrgang, aus 24 Heften mit 
30 bis 36 großen Tafeln Abbildungen beftebend, mit 
einem vollitändigen Sacregifter verſehen, macht für 
fih ein Ganzes aus, und foitet durch die Poftämter 
und Buchbandlungen-nur 9 Rthlr. 8 gÖr. oder i6 fl. 
In dad Abonnement kann nur für dem ganzen Jahr: 
gang eingetreten werben. 


Die VBerlagshandlung kann vom 


Polytechniſchen Journal 
noch einige ganz volljtändige Eremplare, welche 
fie aufgekauft bat, und zwar After bis *Ajter 
Jahrgang vder Band 1 bis 76 zu 196 Nthlr. 
over 336 jl. im 24 Wuldenfuß anbieten. 
Einzelne Jahrgänge find ——— Preife 
von 16 fl. oder BYithir. 8 gGr. zu haben. 


NHeal:Inder 


zu Dr. Pinglers 


polytechnifchem Journal. 


Bon Band I bis LAXVIN. 
Bon 


Dr. Michael Stecker, 

€. t. Univerſitaͤts⸗ Proſeſſor und Setretaͤr ber Lanbwirth⸗ 
ſchafts⸗ Geſelſchaft in Wien, 

gr. 8. brod. Preis 3 fl. 30 fr. oder 2 Rthlr. 4 g61. 


Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Eotta’iher Verlag. 


Weckherlin (U. v.), 


Landwirthſchaftliche Beſchreibung der koniglichen 


Beſitzungen Weil; Scharnhauſen, Klein-Hohen— 
heim, Monrepos, der Favorite und Achalm ꝛc. 
Mit 5 Steinabdrücken. 1 fi. 12 fr. oder 18 Sr. 
Stuttgart und Tübingen. 
J. 6. Cotta'ſcher Verlag. 


———— 


| Ve 318. 
orgenblatt 


ji 


gebildete Leſer. 
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Montag, den 30. December 1844. 





Die Mufe des Dramas. 








— Es war ed reiht! So wolle ed meine Macht! 
Und doch erfchred’ Ich vor der eignen Pracht; 


Was ich gewollt, gefordert und befahl, 
Es fteht, und übertriffe mein Wollen bundertmal. 


Goethe, 
zur Eröffnung bed Berliner Theaters 
i. 3. 1821. 








Das Berliner Opernhaus, 


Zu jeder andern Zeit fann die Eröffnung eines neuen 
Dpernhaufes eine ziemlich gleichgültige Sache feon, in 
unferer nicht. Es gilt, eine große Menge Leute, die fi zer: 
freut baben, die an andere Dinge denfen, die von der Kunft 
nichts wiffen und nichts wiffen wollen, wieder auf die Seite 
der Mufen berüber zu ziehen. Es iſt dies ein ſchwieriges 
Unterfangen, Wer nicht amüfabel ift, wie foll der amüfirt 
werden? und ein großer Cheil der jegigen gebilderen Welt 
it aar nicht amüfabel. Sep es nun, daß eine frübere 
Zeit gar zu amüfabel war, fen ed, und das mollen wir 
wirflib glauben, daß es beutzutage mit dem Ernjt Ernft 
ift, ſo wiel ſteht feit, daß dad Schaufpiel Darnieder liegt, 
dad die Oper nicht recht bei Stimme, daß das Ballet 
nicht auf den Beinen ift. Alles dieß ift Thatſache. 


Die Journale ipreben über das Theater, weil fie über. 


mandes Andere nicht ſprechen dürfen; das befte Theater 
eriftirt jedoch, wie die tugendbaftefte und beite frau, wenn 
man von beiden gar nicht, oder doc fehr wenig fprict. 

Indeſſen, ob mit oder obne Theilnahme, die Belus 
ftigungsmafchine muß nun einmal ibren Gang geben, Der 
Friede, die Bequemlichkeit, ber materielle Befiß, die großen 
Geſchenke der Iuduftrie, der Müfliggang Taufender — 
ſollte dieß nicht Alles die Theater begünftigen und füllen? 
Gewiß, es füllt fie, wenn auch diefes materielle Zujirds 


’. 


| 


men mit der Kunft gar nichts zu fbaffen hat, Wir 
feben, daf die Inipirarion der Künftler mächtigen Er: 
eigniffen vorangeht oder ibnen unmirtelbar nachfolgt. 
Jedes große Weltleiden bat zum Heiltrank ben füßen 
Nettar der Kumft, jede Maske fterbender Krieger bat zum 
Gegenüber die lädelnden und üppigen Züge der Muſe; 
der Hufſchlag des Sclachtroſſes iſt gar nicht ſelten auch 
der Eröffner der kaſtaliſchen Quelle. So eben wir den 
blutigen Greueln des dreißigjährigen Kriegs die Glorie 
des Malergenius leuchtend voranihreiten, und ibm nach⸗ 
folgend feben wir die großen Dichter Sranfreichd erfteben. 
Dur die Soldatenreiben des fiebenjäbrigenr Krieges feben 
wir die Mufe fih drangen, und bald darauf erklingen, 
die Dinterbarfen Herders, Goethe's und Schillers. Die 
Frucht der Napoleoniſchen Kriege iſt die prächtige Erſchei—⸗ 
nung Bprons, beffen Sängerpurpurmantel fi lebbafter 
färbte durd den Wiederihein ber Bivouakfeuer des Sie⸗ 
gerd von Arcole. Es ſcheint, mur ein Vibriren des 
Weltnervs, ein Zucken durch die Glieder der Menfhheit 
vermag jene erhabene und leidenſchaftliche Kunft zu weden, 
die ihre großen Dogmen, ihre Homnen, ihre Schmerzens⸗ 
länge über eine ganze Generation binruft. 

Wir leben im Frieden. Dem Himmel ſey Danf, daß 
dem ſo iſt; wir wollen recht demüthig und beſcheiden 
unſere ſchlechten Dramen anſehen, wir wollen nicht murren, 
wenn man und immer den Abhub der Tafeln glüdliherer 
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und erregterer. Jahrhunderte bietet. Wir wollen mur 
recht fill ſeyn, denn am Ende bört uns irgend ein ſcha— 
denfrober Damon und gibt uns gute Tbeaterftüde, aber 
günder und dafür unfere Hiufer an, Unfere Nachlommen 
werben vielleicht wieder ganz eine ärmliche Brerterbuden 
baben, worin fie Komödie fpielen; und wie werden fie 
ſich amüfiren! Diefe guten Leute in ihren Bretterbuden, 
man kann doch nit umbin, fie ein Bischen zu benei- 
den, wenn man fo in einem Palaft fiat und fi langweilt. 

Diefer Palaft ift das neue Opernhaus. Es ift im 
vollenderften Maaße prachtvoll und geihmadvoll. Ich 
glaube nicht, daß ein zweites dieſer Art eriftirt, wenig: 
ftens wird es von den befannten und renommirten 
Theatern, die mir zu Geſicht gelommen, von denen zu 
Wien, Petersburg, Dresden, Paris, Münden, an Glanz 
und räumlider Zweckmaͤßigkeit nicht erreicht, Die alten 
Theater zeigen große Mailen von Shmud, und fie mögen 
bier und da fünjtleriihe Ornamente haben, aber fie ge: 
ben nicht das Bequeme im Verein mit dem Luxus, 
nicht den Comfort, ich möchte fagen das Wohnliche un: 
ferer Mäume, Die alten Theater waren mit Koftbarfeiren 
überladene, unheimlich große Hallen; unfere find Gefell: 
ſchaftsſale, mit al den anfhmiegenden Stoffen gepolftert 
und ausgeſchmückt, welche die Induſtrie recht eigentlich für 
unfer müßiges und fißendes Jahrhundert geſchaffen bar. 
Weib ein tagbeller Glanz, melde ſchwellende Polfter, 
melde Menge Fleiner Bequem lichkeiten, die vor zwanzig 
Jahren zurück Niemand im Theater fuhte! Eine Fülle 
von Spiegeln, niedliche Fopers, die kleine zierliche Salons 
bilden, die gewarmt ſind und in denen man plaudernd 
auf und ab ſchreitet, die angenehmſten Logen, mit Plaͤtzen 
ſo weit und bequem wie die Lehnſtuͤhle in unferem Sim: 
mer; und num über alles berüber der Glanz der füßeften 
Farbenbarmonien in Blumenguirlanden, tangenden Mufen 
und Grazien, in fofetten Kindergruppen, in Fruchtſcha⸗ 
len und goldenen Leyern. J 

Ih weiß wohl, alles das wiegt feine Sibylle von 
Michel Angelo auf, unter al dieſem SKindervolf der 
Kunit iſt feine einzige Geftalt, die fiegreic bervorgebt 
und zu unſern Nachkommen binüberihreiter; aber das 
will auch unfere Zeit nicht. Sie will eine große Menge 
Menſchen gur und bequem unterbringen und recht Dielen 
auf die angenebmfte Weile Vergnügen und Genuß ver: 
ſchaffen. Darum ift das Geld, welches große Kunſt⸗ 
werte, zum Beiſpiel ein PVlafondgemälde, oder Staruen 
von großem Kunitwerth aufgezehrt baden würden, bin: 
gegeben worden, um weiche Sie, viel Licht und überall 
bin Bequemlichkeit und Schönheit zu verbreiten. So bat 
das Leben fih heutzutage audgebildet, die Maſſen werden in 
All em berüdfichtigt und ihnen die Reichtigfeit und Schönheit 
eines Daiepns möglih gemacht, wie es vor fünfzig Jahren 
aus ſchlie ßlich nur den Reichen und Machtigen gegeben war. 


Es iſt nicht zu leugnen, wenn man einzeln die 
Schmudgenenftände durhgebt, bat fein einziges Orna— 
ment Unfprud auf Kunſtwerth im böbern Sinn; aber 


dad Ganze wirft dennoch unbeſchreiblich gefällig zufams 


men. So find die weiblichen ſitzenden Statuen, die der 


Himmel weiß welche Theatertugenden perfonifiziren, gar 
nicht gelungen zu nennen, 


Sie reiten gleichſam auf 
ihren Sigen, wie die Damen auf Damenfätteln, fie find 
ohne Charakter, eine wie bie andere, und das Schlimmfte 
ift, man weiß nit recht, was fie follen. Dem Plaionds 
gemälde ſieht man bie unerireulihe Haft an, mit der es 
geſchaffen it; aber dabei if es Doch ganz gefällig und 
geſchmackvoll. Freilib muß man den Saal zu Würzburg 
und die alten Meifterwerte der Art nicht geſehen baben. 

Das achtzehnte Jahrhundert hatte eine Zeit, wo die 


Kunftliebhaber und Kenner fib unfeblbar den Naden fteif 


faben; denn eine Menge genialer Maler batten ji vor: 
genommen, dem größten Reichthum ihrer Schöpfungen 
gerade an dem unbequemften Orte zu placiren, Man 
denfe nur an Lemoine, den Schüler Galloche's, der den 
Plafond im Herkulesiaale zu Verfaifles gemalt hat, eine 
der großartigiten Compofitionen, die in Frankreich aus: 
geführt worden, mit bunbert und zweisumdspiergig Figus 
zen auf vier-und⸗ſechzig Fuß Breite und viersundsfünfzig 
Hoͤhe. Es iſt nicht zu leugnen, es liegt eine eigene Porfie 
in diefer Plafondmalerei; erftens iſt fie fübn umd ſeit— 
am, und zweitens erweitert fie auf magiihe Weife dur 
optiihen Trug die Räume. Welch ein Studium für 
Perfpetive wurde da dem Kuͤnſtler zugemuthet, wie 
ſcharf mußte er zw berechnen und zu combiniren verfteben, 
und wie luftig ſieht ſich das überbangende Bein einer 
Göttin an, die oben bequem auf einem Säulenfnauf fizt 
und die Beine nah unten bin ſchaukeln läßt! Wie fliegt 
und flattert Ales in den hoben Mäumen! und eine in 
die Höhe ſtuͤrmende Gruppe fieht doppelt wunderfam aus, 
je weniger wir die kleinen Schranken des Wahrſcheinlichen 
und Erlaubten, wie ſie an dem Gemalde an der Wand 
beobachtet find und ſeyn müſſen, bier reſpeltirt ſehen. 


(Schluß folgt.) 


Die Sitte, 


Eine phantaſtifche Ausſicht in bie Zutunft. 


Die Sitte iſt nicht bloß ein Gebilde der Menſchen, 
vielmehr ein Bildungsmittel derſelben, eine der erften 
Bedingungen ihrer Entwidlung und ihres Gebdeibend. 
Die Sitte gehorcht auch ſelten den Menihen, fondern 
beberricht fie. Nur die Wenigftew, und au diefe nur in 
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einzelnen Fällen und mit Anftrengung, können anf fie 
einwirken, ibe entgegentreten,. Sie entitebt, entmwidelt 
fib und vergeht nad wenig befannten, von meniclicer 
Willkühr selten abhängigen Geſetzen, wie eine Pflanze 
oder ein lebendiges Welen, ein Organismus. Sie bat 
daber einen naturmüchfigen, naturwiſſenſchaftlichen Theil, 
gleih dem Meat und allen Mecdtögebilden. — Über fie 
unterfcheidet fih vom Recht und feinen Geftaltungen 
durch noch größere Lebenskraft, Ausdauer und Bildungs: 
fäbigfeir. Sie beſeelt erit die Rechtsgeſetze, fie gebt ober 
auch oft denfelben mit ihren Bildungen mweir voran, Gie 
enthalt oft fchon den Keim künftiger Rechtsbildungen, 
fpäterer Geſtaltungen des focialen Lebens, während bie 
vorhandenen noch viele Generationen bindurc ihrer beleben: 
den Kraft entbehrend, einem gebreglichen, kranken Men: 
ſchenkoͤrper gleih, ſich fortſchleppen. Sie ift daber auch 
oft ber propbetiiche Bote einer fpätern Zukuuft, das 
geiſtige Saartorn eined künftigen Leibs, der entſtehen 
wird, wenn der jeBige in Trümmer zerfällt. Bir ſuchen 
dieß durch die Betrachtung einzelner Momente ber 
Sitte anſchaulich zu machen. 

Kaufleute können nur im Verhältniß der Zahl, ber 
Dauer und des Umfangs der Gefhaäftsverbindungen ib: 
ren Woblitand erhalten und vermehren, Ihr Augenmerk 
ift daher gerichtet auf die möglihft große Zabl der 
Käufer und die möglichit lange Dauer der Verbindun: 
gen mit denfelben, anf die Wiederbolung der Geſchäfte 
und die Verwandlung der Käufer in Kunden, Geſchaͤfte— 
freunde, Diele Rüdfiht auf den Zufammenhang bes 
einzelnen Geſchaͤfts mit der Babl und Dauer aller tritt 
beim Kaufmann weit mebr hervor, als bei andern Ge— 
ſchaͤftsleuten, befondere aber bei den bloßen Verzebrern, 
den Beamten und Kapitaliften. Diefe Rückſicht hat nun 
aber auch Dandelögebräuce hervorgerufen, die weit von 
allen beftehenden Geſetzen abweichen umd vielleicht einen 
Bli in künftige fociale Geſtaltungen geftatten. 

Bei Streitigkeiten im Verkehr zwiſchen Kaufleuten 
drangt zu ſchueller Entiheidung derfelben am meiſten 
die Sorge, den Gegner ald Kunden zu verlieren und 
die Handelsverbirfdung zu unterbreden, oft auch bie 
Furcht, bei Kundwerdung des Zwilts von andern Ges 
ſchaͤftsfreunden als ftreitfühtig angeſehen zu werben, 
Deswegen werden die allermeiften Streitigkeiten nad 
turzem Wort: oder Briefwechſel durch Vergleiche beem: 
digt; fie fommen vor die Gerichte faſt nur beim Ver: 
kehr mir denen, die wegen Serrüättung ihrer Bermögend: 
verhältniffe nicht mehr Handelsfreunde ſeyn können. 
Kurz, zur guten Sitte der Kaufleute gehört Nachgeben 
und abermaliges Nachgeben, ein Vergleihen fait obne 
Ende und Maaf. Dieied fortdauernde Nachgeben, dieſes 
beftändige Wegſehen über den einzelnen Vortheil des 
Yugenblitd im Hinblid auf den des Ganzen und aller 


Zeit, iſt zwar von den Kaufleuten, die ed ausüben, felten 
in feiner Bedeutung erfannt, noc feltener im übrigen 
Leben angewender; es iſt meiſtens nur die Wirkung ei— 
ned Dunkeln Gefühls, das fie beberrfht. Könnte aber 
diefe Sitte nicht eine propherifhe Bedeutung haben? 
Wäre diefed Nachgeben und Wegfeben über den einzelnen 
Nutzen des Augenblicks allgemein, wie viel weniger 
würden die Gerichte überbäuft, da das innere Gefeh 
ftatt des dußern Gewalt barte! 


Nicht minder it das Wertrauen, dad Kaufleute ein: 
ander mit Müdjiht auf die Erweiterung des Verkehrs 
ſchenken, im übrigen Geichäfrdleben ungewöhnlih und 
bedeutungsvol, Kaufleute verlangen in der Megel bei 
ibren Geſchäften weder Pfand noch baare Zahlung; fo vers 
laffen fie ib auch nicht auf die Schäßung ded Vermögens 
der Schuldner oder überhaupt auf gerichtliche Hülfe; fie 
feben vorzugsweiſe auf die perfönliche Fähigkeit, Geſchick⸗ 
lihfeit, Gewillenhaftigfeit, den Fleiß im Umtreiben des 
einem jeden anvertrauten Guts, und verlaffen fi befon= 
ders auf die Sorge der Schuldner, ihren allgemeinen 
Kredit zu erhalten. Auch biefe Sitte, allgemein aner— 
kannt und angewendet, müßte die gefellige Welt, das 
ganze Verkehrsleben umändern. Sie würde den Unter: 
ſchied zwiihen Armen und Reichen vermindern und dem 
Unbemitrelten durch perfönlihe ZTüchtigleit den Weg zum 
Blüde öffnen helfen. 


(Schluß folgt.) 


Korrefpondenz;-Wachrichten. 


Hamburg, November, 
(Bortfegung.) 
Theater, — Guptews Pugatſcheff. — Batıbed Monaldeschi. 


Ohne poetifhen Infammenhang mit ber Handlung er— 
folgt im fünften Alte Morig’s Tod, und noch unmwahrer ift 
fein Schluhwort: „Ich weiß, daß ich das deutſche Vaterland 
und die Freibeit gerettet babe.” — Geſpielt wurde bas Stuͤd 
fo gut, als man es bei der Iuconſequenz ber Eharatterzeichs 
nung von guten Schauſpielern erwarten darf, — Noch ber 
merfe ich, daß ans dem Kerr ber biefigen Darftelung burch⸗ 
aus nicht zu erratben ift, weßhalb das Stuͤck in Berlin nad 
ber erſten Auffuͤhrung verboten worden; es bat durchaus 
keine Schaͤrfen gegen berrfhende Berhaͤltnuiſſe. Wobl aber 
bat auch bier bad Trauerſpiel aldbalb beiſeit gelegt werben 
möüffen, und zwar aus Mangel au Zuſchauern. — „Bus 
oatſcheff.“ gefchichtlihes Drama in 5 Aufzügen von Guys 
tor, wird jeieft von der mit bem Werfalfer verbuͤndeten 
Rrisit biefelon nur ungänflig Feuribeilt; ich balte «6 glekdhe 
wohl für eined der beſſern von den Gutztow'ſchen Stüden, 
fofern es fich ben duhern Erforderniffen des Theaters beſſer 
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fügt, als feine. fräbern Wrbeiten, Die Erreihung äußerer 
Bolendung ift Ales, was Ich von biefem Autor für bie 
Bühne erwartet babe Daß er ein vollendetes poetiſches 
Erzeugniß aus Innerem Ergub liefern werde, baden mir ıniv 
gewiß Viele nie gebofft. Gutztow iſt ſelbſt da nom Seitifer, 
wo er ſchafft, und daher find, tro alled Korrigirend, feine 
Mufer dom nie forrete. Pugatſcheff ift bavon «in neuer 
Beweis; ftatt den Eharafter zu bilden und zu entwideln, 
analyfirr er ibn, und Atles, was Ihn anbängt, gleicht 
mehr bialettifpen Beweisfäbrungen, als bramatifchen Ges 
ftaltungen, Wielleicht vergleicht man Gutzlow micht gauz 
unrichtig mit Reffing, und wenn er jemals einen Att ſchreibt, 
der bein „Nathan“ ebenbärtig ift, fo wi im jagen, er ift 
ein Reffing. Uber bie ſcharfe Gonbirungds und Beodamtungss 
gabe allein thut es nicht; diefe baten ſehr viele von Heine's 
Nachahmern. — Ueber bie Babel bed Dramas habe ich bier 
wenig zu fageu; Jedermann kennt fie, Sie padı gewiß zum 
Sujer eines Trauerſpiels. Gutztow bat den Ebaratter Pus 
gatſcheffs zu fhwanfend gehalten; von der Begeifterung für 
fein unterbrüctes Volt bat er ibm ſehr wenig, von Rulms 
begierde gar nichts, bagegen von Sehnſucht nach dem Famis 
liengläde zu viel gegeben. Pugarfcheff wird gegen feinen 
Willen geirieben, ſich zum SKaifer zu würfeln; er verlaͤßt 
Helmarh, Weis uud Kinder, ohne für die Idee, der er fein 
Stuͤd opfert, zu glühen. In Folge deifen ift er überall der 
Paffıre; das Schickſal, dargefteilt durch den Popen Sergius, 
beherrſcht ihn. Den Juhaber des ruſſiſchen Throns zittern 
zu machen, dazu gebdrt ein Mann voll Kraft und Energie; 
Pugatſcheff ift ein Held nur im Leiden, Auch bat der Bers 


faſſer ihm nicht das Hauptintereffe zugewandt; er wollte ber. 


Koiſerin Katharina nicht minder die Theilnahme des Publis 
tums erwerben; aber ein geiheilted Intereſſe iſt ein balbes. 
Wie um zwei Sonnen bewegt ſich die Handlung des Dras 
ma's; bie eine iſt Katharina, bie andere Pugatſtheff, und 
jeded Syſtem bar feine eigenen Planeten, Einige wirts 
liche Schönbeiten enthält das Städ, namentlich im erſten 
und zweiten Attz die Schilderung des Popen Sergius vom 
Wahne it unübertrefflich wahr und poetiſch. Auch einige 
Aberraſchend gedachte und angeorbuete Scenen, freilich mits 
inter erwas auf Effett berechnet, bieten jIb dar. Die 
Sprache iſt oft minder ſchͤn, als wir ſie von Gutztow zu 
erwarten berechtigt find; es laufen fogar einzelne Zrivialitds 
ten mir unter, Am Abend der erfien Vorſtellung errangen 
ſich die erften Atte fo einflinmigen Beifall, wie ihn nur ein 
Dichter ih wuͤnſchen kann; aber ſpaͤter verſchwimmt bad Ins 
tereſſe viel zu ſeyr. — Bon Gutzlow kann hier faſt kein neues 
Stuͤct aufgeführt werden, ohne daß es zu Privatzänfereien 
komınt, So war ed au dießinal, Zur Berichtigung mebs 
rerer Im Branffurter Journal, in der Ablner Zeisung und 
anderswo erfobienenen Augaben, als ſey Pugaticheff bier bei 
vollen Haͤuſern oft wieberholt worben, muß un bemerken, dab 
ſchon das zweites und brittemat bad Haus fat buch ſaͤblich Irer 
war; was ein Werfuch mit ber vierten Darftellung ergab, 
weiß ih wicht, — Warum das Stadtibeater Laube's „Mo: 
statbeschi” fo fpät und erſt mac der viel ſchwaͤchern „Berns 
ſteinbexe“ brachte, iſt nicht betannt. Monaldeschi ift fein 
poetiſches Ganze, es iſt fein durch innere Nothwendigteit 
begruͤndetes und entwickeltes Kunſtwert; aber es iſt ein recht 
gutes Schauſtück. voller Leven und Intereſſe, welches noch 
bedeutender ſeyn waͤrde, wenn es fo vorwärts ſchritie, wie 
es jezt vom Vorſpiele ab fällt, — Saͤmmtliche drei Menige 
teiten bieten nicht eine einzige wirflich dantbare Note, was 
woht dazu beiträgt. daß fir das Jutereſſe des größern Publi— 
tums wicht erwerben. — Uls Anbängfel an die eben befpros 


chenen Stüde kann man eine vierte Meuigfeit betrachten, 
welche von Louiſe Mühlbach, der befannten Gemahlin Theo⸗— 
dor Mundis, geliefert worden. Es iſt das dreiattige Drigb 
naltuftfpiel: „Lady Een, oder Uebermuth und Menue,” Us 
Anfangsttäd mag es paſſtren; es bat leichten, fließenden 
Dialog und drollige Gitutationen, die aber der Poſſe anges 
hören, — Bon ben Übrigen nicht fparfamen Neuigkeiten auf 
der Bühne des Stadttheaters kann ih wegen Maugel an 
Raum nur der günftig aufgenommenen Poſſe von Pide: 
„Der verwunſchene Prinz,” erwähnen, muß aber die Dar⸗ 
fteuung des aus dem Franzdſiſchen Übertranenen Luftipield: 
„Er gebt auf's Land” cauf dem Thallatheater beißt es: Er 
muB auf's Land), auf allen biefigen Bühnen als ein Zeit: 
ereignid betrachten. Das Stuͤck bat naͤmlich an ſich nur einen 
bedingten Werib; es iſt fogar an einzelnen Steiku ſchwach⸗ 
es bat feine für fich intereffante Handlung- feine glänzenden 
Detorationen, es ſprudelt feineöwegst von Wıy, und dennoch 
edunen ſaͤmmitliche Bühnen es taum fo oft wiederholen, als 
die Zuſchauer es feben wollen, und man freute ſich bier febr, 
als von Berlin die Kunde fam, daß es dort mir wabrbaft 
tumuttuariſchemm Beifall aufgensinmen worden fey, Dielen 
Beifall verdantt das breiatrige Buftipiel der Wahrheit, mit 
welcher cd, wenn auch nicht geiftrein. ben modernen Pie: 
tismus, die unlautern Utſachen dußerer Frömmigteit, die 
Werts und Schelnheiligkeit geißelt. Die Pietiften find aber 
nicht als ſchlechte oder veraͤchtliche Menſchen, fondern nur als 
ſchwache und laͤcherliche geſchildert, und gerade deßwegen 
iſt es von um jo größerer Wirkung. Es iſt zu erwarten, 
das diefer Erfolg dem Luſtſpiele mande Machfolger dbnlicher 
Tendenz geben werde, und ehrlich gefagt. glause ich, daß 
ber Pietismus nicht beſſer, gefabriofer und erfolgreicher bes 
tämpft werben kann, ald von der Bübne aus, berem vorge: 
ſchriebener Wirtungdtreis zugleich vor Weberfchreitung des 
Unftandes fiber. — Un neuen Dperu faben wır Aubers 
„Sirene“ und Donizettis „Don Pasquale.” — Un 5. Mo— 
vember ward in allen biefigen Theatern der bundertjährige 
Gesuristag Friedr. Ludwig Schröders feſtlich begangen; fies 
niſche Beftipiele und Aufführungen von Luſtſpielen des bes 
rübmten Euftivateurd des Hamburger Theaters bildeten bie 
vom Publiſum gebübrend bonorirre Feier, Auch Schillers 
Geburtstag ward gefeiert, — Am 29. Oktober trafen Karl 
Maria v. Webers fler@liche Ueberreſte auf dem Wege jur. 
Heimath mir dem englifhen Dampfboor John Bull von Eng— 
fand bier ein. Unter Auführung des Kapellmeiſters Krebs 
brachte eine große Schaar von Mufitern nebſt der Schaͤffer⸗ 
fen Uedertafel den Manen des unfterbfinen Meifters ihre 
Huldigung am Bord des Schiffes dar; Abınds wurd im 
Staptiheater fein Freifgäg gegeben. — Ehe im von diefer 
Buͤhne ſcheide, gedente im noch ber ſchͤnen ghinnaſtiſchen 
Kunftvorftellungen,, welche der Ameritanır Ridley mit feinen 
beiden sifofhönen Knaben von 11 und 8 Jahren gab, Man 
ſah freilich ſchon erftaunlihere Reiftungen, auein wohl nie 
fd viel tdrperliche Aumuth. — Bon den neuen, zum Theil 
glänzenden Balleten und Heinen Luſtſpielen jaweige id. — 
Von Madame Birch s Pfeiffer ſoll naͤchſtens „Mutter und 
Tochter” gegeben werden. 


Schluß folgt.) 
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— Delphis oracula cossant 
Et genus humanum damnat caligo futuri. 
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Die Sitte. 
Schluß.) 


Daſſelbe Bebürfniß, die Geſchaͤftsthaͤtigkeit zu ver 
mehren, bat auch eine Vereinfahung der Gefdäfte vers 
anlaft, die beſonders Staatdmäunern ganz fremd und 
oft unbegreiflih ift. Kaufleute beauffihtigen und fon: 
troliren die von ihnen Angeftelten durchaus nicht in 
allen Geſchaͤften, und verlangen in ber Regel nicht Ablegung 
von Rechnungen. Sie prüfen vielmehr ihre Diener nur 
bie und da im Einzelnen und Kleinen, befonders Un: 
fangs, und balten dann Die, welche fie im Kleinen treu 
gefunden, auch für treu im Großen, vertrauen dem, der 
ihr Vertrauen erworben bat, nicht bloß im @inzelnen, 
fondern aub im Ganzen. Diele Sitte, auf die Verwal⸗ 
tung der Staaten angewendet, müßte diefe weſentlich 
ändern. Denu bier befreien die firengften Prüfungen 
nicht von der Pflicht, in jedem neuen einzelnen Fall ſich 
neuen Prüfungen zu unterwerfen, neue Beweiſe der Treue 
zu liefern; bier bereihr Mißtrauen, flatt Vertrauen, 
bie ganze Einrichtung iſt auf Mißtrauen gegründet, 

Das nämlihe Bedürfniß mach Crweiterung der 
Selchäfte bat bei Gaftwirtben, welche noch mehr mit 
Gremden verfhiedener Art zu verkehren haben, ähnliche 


Sitten hervorgerufen, die noch weiter von ben gewöhn: 
lichen Mechtsbegriffen fi entfernen. — Hier ift vollends 
in der Megel eben fo wenig gebräuchlich, daß der Saft 
beim Eintreten fragt, was Wohnung und Speife koften, 
als daß der Wirth fragt, ob der Salt bezahlen könne 
und wolle. Hier wird Vorlegung der Rechnung und 
Bezablung fat ald Nebenfabe behandelt, das Prüfen 
der Rednung, bad Verhandeln über diefelbe ift nicht 
gewöhnlich, dagegen eine größere Sablung als die gefor- 
derte, mit Müdfiht anf die Diener, Megel. Der gute 
Gaſtwirth muß, einem Gaftfreund der patriarcalifchen Seit 
ahnlich, Freude bezeugen über jeden Gaft, der eintritt, 
muß den Gäften, fo viel ihrer auch kommen, dienen, 
ihre leife angedeuteten Wünihe zu erfüllen ſuchen und 
fein ganzes Haus, alle feine Habe, ibnen zur Verfügung 
ftellen, Er barf Zweifel über die Gegenleiftung oft faum 
andeuten, oder nur in den zarteften Formen fundgeben; 
er darf in der Megel Bablung nicht fordern, ſondern 
muß warten, bis der Saft Rechnung verlangt und zu 
zahlen wünfht. Er muß wegen der Zahlung fi auf die 
Eprenbaftigfeit der Säfte verlaffen ober die Danfbarfeit 
derfelben vorausiegen. Auch bdiefe Sitte wäre wohl im 
allgemeinerer Anwendung Merkmal einer böbern Stufe 
der Bildung. Sie zeigte eine Seit an, in ber der Sag 
Anerkennung findet, dab es Pflicht der Beſitzenden fep, 
den Nebenmenfchen zu beherbergen, auch Fremden, ohne 
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Müdfiht auf Gegenfeitigkeit oder im Vertrauen auf ibre 
Dantbarfeit zu dienen. 

Das Benehmen, welbed durch die Sitte jedem 
Mitglied einer gebildeten Geſellſchaft geboten wird, 
kann gleichfalls als ein bedentungsvolles Zeihen gelten, 
Die Sitte ſchreibt hier vor, jeden Eintretenden zu be: 
grüßen, gegen Geben Freude über feine Unnaberung zu 
dußern, und zwar nicht bloß gegen die uns naher Ste: 
benden, ſondern auch gegen fremde Mitglieder, fogar 
gegen die, mir denen wir fonft in unangenehmen, feind- 
lien Berübrungen ſtehen. Dieie Sitte ſchreibt auch 
vor, in Gefellihaften, weldbe der Erbolung wegen ſich 
zulammenfinden, allen Streit zu meiden, im Geſpräch 
mit Jedem diefem nur zu fagen, was ibn freuen, tröften 
und erbeitern fann. Diefe Sitte verlangt nichts Uns 
wahres, feine Zäufhung, fondern nur, was auch die 
Meligion vorfhreibt, Cine Unwahrheit erlauben fi bie, 


welche dieie Sitte befolgen, nur in fo fern fie dieſes 


Benehmen nicht aud im übrigen Leben beobachten. Uns 
wahr, im Widerfpruc mit den Borfcriften der Meligion 
find fie nur, wenn fie im übrigen Leben nicht auch jeden 
Fremden als Mitmenſchen achten, nicht auch die Feinde 
lieben, wenn fie den Feind zu vernichten ſuchen, ftatt 
nur feine Febler zu befämpfen, fein Gutes aber zu acten. 
Eine Lüge if ed nur, wenn fie im übrigen Leben den 
Streit fortfeßen, wo er endigen follte, den Streit über die 
Saden ausdehnen auf die Perfonen, und ihn binübers 
tragen in Verhaltniſſe, von denen er entfernt ſeyn follte, 
Diefe in Geſellſchaften Gebilderer bejtebenden Sitten mag 
man daher ald Vorbilder einer künftigen allgemein ver: 
breiteten Menicenliebe nebmen. 

Selbit die Sitte in Betreff der Kleidung if in 
diefer Beziehung vieleiht nicht ganz ohne Bedeutung. 
— Die Tracht ftebt unleugbar mit der ganzen übrigen 
Eitte in engem Zufammenhang. Man kann fie dem 
dußeru, am meiften fichibaren Ausdruck derielben nennen. 
Uber au dieler aufern Sitte fann man fo gut als der 
weniger fichtbaren innern .propbetiihe Bedeutung zu: 
ihreiben. Mertwürdig ift in diefer Beziehung, daß die 
Völker aller Zeiten und Zonen bei Erreichung einer be: 
ftimmten Stufe der Bildung ein Bedürfui fühlen, die 
Menſchengeſtalt zu verbüllen, beſonders die Theile, welche 
den Unterichied der Geſchlechter anzeigen, zu bededen, und 
dad jelbit die Künftler, wenigitens die der chriſtlichen Zeit, 
bieier Verbüllungen bei Daritellung fböner Formen nicht 
mehr entbehren können. Wenn der allgemein, bei allen 
Völkern verbreitere Glanbe an eine Gortbeit als ein Beweis 
für die Exiſtenz derielben genommen wird, wenn der allge: 
meine Glaube an Unfterblichkeit gleibfalls für ein Zeichen 
ber Wahrbeit gilt, fo dürfte aub das allgemeine Be: 
bürfniß, die Menſcheugeſtalt zu verbüllen, zu einem 
ahulichen Beweis dienen. Es dürfte diefes allgemein 


verbreitete Gefühl andeuten, dab die Menſchengeſtalt, wie 
fie die Erde auf ihrer jegigen Stufe der Bildung feit Jahr⸗ 
taufenden bervorbringt, noch nicht die hoͤchſte Form für die 
Erfheinung vernünftiger Weſen ſey, dap dieſe Schöpfung 
ſchon den Keim einerneuen höhern in fi enthalte. Betrachten 
wir aber dann den raftlofen Wechſel in der Kleiderfitte, dieſe 
proteudartigen Bermanblungen, das phantaftifche Uebergehen 
von einer Form in eine oft gerade entgegengelezte, fo deuten 
vielleicht dieſe Erfheinungen auf die unbefriedigte Sehn⸗ 
ſucht der Seele nad einer ihr angemeffenen allgemeinen 
Menſchentracht, auf dad unbefriedigte Verlangen nad 
einer noch tief im Dunteln der Zufunft verborgenen Zeit, 


Das Berliner Opernhaus. 
ESchlus.) 


Geben wir in unſerem Opernhauſe von ben Sta: 
tuen und Gemälden zu den Ornamenten über, fo treffen 
wir auf dafelbe Prinzip; Alles glaͤnzend und harmoniſch 
zufammenftimmend, aber nichts im Einzelnen bedeutfam 
oder kuͤnſtleriſch werthvoll hinzujtellen. Weiß, Gold und 
dunfel Kirſchroth find die vorberrihenden Farben, dazu 
miſcht fib ein dunkler Bronzeton, mit welchem der Pos 
loſſale, nah den beiten Muftern, im Menaiflanceitpl aus 
Steinpappe gearbeitete Lüftre überzogen iſt. Diele 
Bronzefarbe ift beionders günftig für dieſe Art von Drs 
namenten, und der Lüftre mit einer Unzahl flimmernder 
Gasflammen in Form von brennenden Wachskerzen gibt 
einen Eindruf von Pracht, gediegenem Glan; und gras 
ziöfer edler Form, wie er dem Sinn des Kenners ſelten 
geboten wird. Wir find nicht umſonſt in die Schule 
gegangen bei allen Jahrhunderten und Völkern. Wie ger 
lehrige Schüler feßen wir unfer Penfum auf, ed mag 
nun ein Theaterkronleuchter oder eine Tragödie nad 
antifem Mufter ſeya. Die Induſtrie iſt umerichöpflic 
im Ausbreiten und Darreichen ibrer Schäge; man macht 
alle Tage das Bequeme noch bequemer, das Slanzende 
noch glangender und, was bas Beſte ift, das Billige 
noch billiger. Welcher Zürft bätte vor hundert Jahren 
einen Teppich, ein Sopha, eine Lampe, einen Spiegel 
baben können, wie fie jest ein wohlbabender Bürger 
mit Leichtigkeit ſich anihafft? Dabei die neuen Grobe: 
rungen der Chemie, die uns eine Fülle glänzenden und 
ftrableuden Lichts verihaffen. Alles dieß ift geeignet, 
die Wünihe eines bequemen und felbitlüchrigen Jahres 
bunderrs nah allen Seiten bin zu befriedigen. 

Das Opernhaus, wie es vor dem Brande beftand, 
batte als jedesmalige Logenabtheilung eine Anzahl Kas 
rvatiden, die ſehr fcbön gearbeitet waren, und an denen 
zu bewundern war, wie finnreich jedesmal die Stellung 
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der erhobenen und Rüßenden Arme auf höchſt anmuthige 
Weiſe variirte. Das neue Haus bar diefe Figuren nicht 
wieder aufgenommen; fie binderten in etwas den Blick 
auf die Bühne. Die jeßige erſte Manglogenreibe bilder 
einen weitvorfpringenden umabgetbeilten Balkon. Ein 
trefflider neuer Erwerb find die fonenannten Profcenium: 
logen, die dem Haufe baulich und dekorativ ein befferes 
Anſehen geben, obgleich fie dem Blick auf die Bühne 
nit günftig find, wie alle diefe nahen Pläße. An rotben 
Draperien, Goldborten und zierliher Eleganz im Innern 
der Logen ift durdgangig nirgends Mangel, Die Beleud: 
tung ift, was ihre Wirkung auf der Bühne betrifft, 
etwas zu blendend; auch die Meihe bel Himmernder 
Gasflammchen, die am Orcheſter binlaufen und ihr Licht 
unmittelbar auf die Schauipieler werfen, die der ſchlechten 
heutigen Mode gemäß fo nab mie möglid berantreren, 
gibt eine fharfe und nngefälige Beleuchtung. Die Gas: 
beleuchtung ſcheint im Ganzen den Kunftproduftionen 
der Bühne nicht günftig, dafür defto günfkiger, wenn 
man ein bloßes Pracht- und Schauftüd geben wil. 

Um erwas Pilates wieder einzuführen, hätte ich 
vorgeichlagen, wieder Siße für Zufhauer auf der Bühne 
felbit anzubringen, wie fie das alte franpöfiiche Theater 
fab. Das wäre für unfere großen Herrn ein neuer, in— 
tereflanter Theaterſpaß und ein würdiger Ehrgeiz, ben 
Tänzerinnen fo nah wie möglih Plad zu nehmen. Die 
Kunft würde nicht leiden, denn an diefer Art Kunſt tft 
nichts zu verderben. Die alten Dekorationen, die geblies 
, ben find und die der Brand verfhont bat, nehmen fich 
etwas gran und fadenfheinig aus gegen das Funkel— 


nagelnene des Schanfpielbaufes; aber Herr Gropius wird 


ohne Zweifel für neue feenbafte Panoramen forgen, und 
Da die alten fadenfheinigen Dekorationen daun dem al: 
ten fadenſcheinigen Drama anbeim fallen, fo tft Alles 
in der Drdnung und jede Kuujt bat dann, was ihr 
zufommt. 

Mit Einem Worte, das Opernhaus, wie es jezt 
ſteht, ift von einer wunderfamen Pracht und Schönbeit. 
Der Einweihungsabend bat Alles verfammelt, was Berlin 
ar vornehmem und intelligentem Theaterpublifum auf: 
weist. Ein dreimaliges Lebehoch und die Nationalhymne 
empfingen das königliche Paar, das mit einer großen 
Zahl fürſtlicer Säfte fih einfand. Uniformen, Sterne, 
Drdensbander, glängender Ballpus der Damen, überall 
Schimmer und ceremoniele böfiibe Formen. Das Publi: 
kum fpielte vor fich jelber und mit fi felber Komödie. 
Der Berliner iſt eitel, er war kindiſch frob, in einen fo 
ſchönen Haufe zu figen und alles beifammen zu ſehen, 
was feine Tagesgeſchichte audfüllt und fein Tagesinterefle 
in Anfprub nimmt. Man lab fih an, man ladelte fi 
an, man ließ fib mit freudiger Befangenheit auf die 
neuen foftbaren Site nieder, dann fprang man wieder 


auf, um ſich die königliche Loge anzuſehen, dann fezte 
man fich wieder bin,tium gleich darauf wieder aufzu— 
fpringen und das oder jenes funkelnde Ornament, oder 
eine Gasflamme, oder eine Mufe, oder ein Chürſchloß 
zu bewundern und mit der bodmüthigen Neugier, wie 
fie nur dem Sohne der Spree eigen ift, anzuſtarren. 

Eigentlich follte ih au von der Feftoper und deren 
fogenanntem poetiſchem Inhalt etwas Tagen, aber die 
ift faft unmöglih, Es war eine dürftige Anekdote, in 
drei endiofe Alte ausgelponnen, und ſeufzte unter dem 
End, der auf allen Belegenbeitsdichrungen liegt, 
ihwerer ald irgend ein anderes Produkt der Art, Dies 
fer lub if der Fluch des Langweiligen. Die Deuts: 
ſcheu verfteben es nicht und baben ce nie verftanden, 
friſchſprudelnde, pifante und wirklich die Cigenliebe der 
Fürften kitzelnde Schmeicheleien zu fagen; das ift die 
Sache der Franzofen, Wenn die Deutſchen anfangen zn 
ſchmeicheln, fo möchte man ihnen gleib die Hand vor 
den, Mund halten und rufen: „fill, ill wir willen fon, 
was du fagen willſt!“ Die deutſche höſiſche Schmeichelei 
ftreift immer an Qual, Qual, die ber leider, ber da 
ſchmeichelt, und viel größere Qual für den, dem geichmei: 
delt wird. Wozu das? möchte man rufen. Unfere Poefie 
hat auf der Scala ihrer Drgeltöne die Flötenaflorde am 
wenigften ausgebildei. Die wahre und wirklich ihren 
Zwed erreihende Schmeicelei beftebt in dem, was man 
nicht fagt, fondern nur zwiſchen die Beilen fchreibt, fo 
daß man dem zu Schmeihelnden zu allererft ſchmeichelt, 
indem man ihm den Scarffinn zutraut, ſelbſt zu ent: 
deden, was man für ihn Schönes irgendwo verftedt bat. 
Dad Lob, das geradezu gefagt wird, ift eine Sottife unb 
bewirkt bei irgend feinen Organifarionen eine arge Ber: 
flimmung, eine Art Wuth und Erbitterung. Goethe vers 
wicelte fib bei feinen Schmeicelproduftionen, die wir 
nicht Gedichte nennen wollen, in allerlei allegoriiche Dra⸗ 
perien; er lobte und pries fein und finnreih, aber nicht 
aumutbig und leicht. 

Den Gegenftand der Feſtoper bildete ein Ereigniß, 
ob faktiſch beglaubigr, wird nicht gelagt, aus Friedrich 
des Großen Zeit. Er fommt in Gefahr, ih Gefangenſchaft 
zu geratben, erlöst fi aber durch Flörenipielen. Man 
fiebt den großen König wicht, man hört ibn nur Flöten 
ſpielen. Die Intrigue, die fib bieran knüpft, ift völig 
unbedeutend und erregt an fib, und obne das Floͤten⸗ 
fpiel binter den Gouliffen, auch nicht das mindefle 
Antereffe. Man ſieht (dom bei der erften Scene alles fo 
fommen wie es kommt, und der fparlibe dramatifche 
Stoff ift in dünne Streifen geihnitten, um den Körper 
der muſikaliſden Gompofition des Herrn Meverbeer zu 
umfpaunen. Diele wird von Kennern ſehr gelobt, befonders 
die Nummern, die militäriihen Ebarafter, und zwar 
mit Rückſicht auf beftimmte Zeiten und Umftände,-an ſich 
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tragen, Der zweite Alt, der fait ganz ohne Handlung 
nur Lagerfcenen gibt, wo alle Uniformen preußifcher Me: 
gimenter bamaliger Zeit in größter Treue des Coſtüms wie: 
bergegeben find, bat zum Erfaß die trefflichſten Particen 
der Mufit aufzuweiſen. Namentlich wird der Deffauer 
Marib, auf geiftvolle Weife mit modernen Mufifformen 
verihmolzen, gleich wie ein glofirtes Thema effeftvoll 
zur Darftellung gebracht. An ſchmeichelhaften Beziehungen 
für König und Volk fehle ed, wie fhon bemerft, nicht, 
doch waren fie allefammt nicht neu, nicht anregend, nicht 
mit jener Leidenſchaft dargebracht, dieZ Deflamationen 


dieſer Urt zu einem wirfliben Sefinnungselement mact. 


Ich hätte zum Beifpiel viel lieber Holteis Leonore, deren 
tragiſcher Schluß freilih.niht paßt, an dielem Abend 
dar ſtellen ſehen. Man mag gegen diefed Drama fagen 
was man will, den dt preußiſchen Charakter und den 
Stempel der Zeit des fiebenjährigen Krieges wird man 
ihm wicht abipreben können. Und dann bätten auc die 
Lieder, die in dem Munde des Volks leben, das Man: 
tellied u. ſ. w., gar frefflibe Wirkung gemacht. Den 
Schluß der Vorftelung machten ſechs fogenannte lebende 
Bilder, bei denen die fhönen Landſchaftggemalde aus dem 
Atelier ded Hrn, Gropius die befte Wirkung hervorbrachten. 


Korrefpondenz- Nachrichten. 


* Hamburg, November, 
ESchluß.) 
Theater. — Alfier-Regatta. 

Nach dieſer Ueberſicht des Bebeutenderen, was das 
Stabttheater Neues brachte, iſt die Regſamteit der biefigen 
Hauptbuͤhne, wie ich glaube, nicht gering auzuſchlagen. Was 
indeß bie Zahl der neuen Stüde anlangt, fo Äbertrifft das 
Thaliatheater jenen Runfttempel anſehnlich. Freilich iſt bie 
größere Anzahl der Thalianenigteiten franzoͤſiſchen Urfprungs; 
da dieſer Bühne aber das heitere Fach angewiefen und ſelbſt 
igre Eonceffion darauf befchräntt ift, fo darf ınan jene Wahl 
erft dann tadeln, wenn man nachweiſt, dab Deutschland 
Hinldugliches lefert, um bad Mepertoire abwechfelnd zu 
machen, Eine ſpezieue Beſprechung der viefen mein von 
W. Friedrich bearbeiteten Auftfpiele und Vaudevilles wuͤrde 
vom Uebel ſeyn; nur das iſt zu erwähnen, daß die meiften, 
von einem für das beitere Genre überans geeigueten Pers 
ſonale aufgeführt, in den lachenden Naͤumen glänzenden Er⸗ 
folg hatten, namentlich „Er muß aufs Land,” Won ben 
beutfchen Poffen, die zur Anfführung gelangten, gefielen: 
„Stadt und Rand, ober der Biebbändler aus Oberoͤſterrelch“ 
von Kaifer, und „die Namensbrüder, ober Bantler und 
Zonenalift” von 3. Mendelsſohn. Won biefem Schrifiſteller 
bat auch die Diretion bed Stadttbeaters ſeit Monaten ein 
ordberes Ruftfpiel: „die Mebensubler,“ angenommen, bad 
demnaͤchſt zur Aufführung fommen fol. — Meben Gtabts 
und Thaliatheater blüben zwei Worftadtbhnen mertlich cms 
vor. Das Uraniarheater der Vorſtadt St. Pauli if in ein 
Atieniheater umgervanbelt, wird von einem fräbern Mits 
olich des Thaliatheaters ſehr verftändig dirigirt und gedelht 
troy ber Nachtarſchaft des ebenfalls aufblühenden Stadt⸗ 
theaters in Mltoua und der niedern Wolfstbeater, Die St. 


Georgssähne im ber Borftadt biefes Nament ift bis jezt 
zwar weniger bebeutendb, allein auch fie kommt vorwärts 
und erfreut fi einer umfichtigen Reitung. Wie biefe Theater 
(für eine Beodlterung von 180,000 Berlen wahrlich genug) 
theilen den Zuſpruch des Publikums mir einer ungäblsaren 
Menge von muſikaliſchen, oft nicht alzu firtlihen Wbends 
anterbaltungen, Bällen und fonftigen Bergnägungen. — Im 
benambarten Altona hielt Ernft Mahner, ber ſich Profeſſor 
der Ur⸗Hygiene nennt, WBorlefungen über die Werberblichteit 
unferer Sitten und Lebensart, unferer Spefen und Ges 
tränfe, Über bie Charlatanerie der Aerzte, denen er fein 
gutes Haar läßt, Der Mann ſpricht überaus confus, und 
wenn ſchwuͤlſtige Unrlarbeit die Haupteigenfaaft eines Pros 
pbeten ausmacht, fo ift er einer. Bas von ibm zu baltem, 


dürfte aus einer feiner Heuberungen far hervorgehen; er 


fagte nämlich in einer ber Worlefungen: „Nicht um alle 
Schaͤhe der Welt tränte ich eine Taſſe Kaffee!” Waſſer, 
Baften und Bewegung iſt fein Umiverfalrecept zur Hebung 
aller Uebel, — Beſſer forgte der befannte Satpriter ober 
Pampplerift W. Hocter für das Menſchliche. Mit Huͤtfe vers 
indgender Gbnmer, welche Aktien bayıı zeichneten, baute er 
an der Poftfiraße eine große, präctige Weinhatle, welde 
allerdings dem flolzen Meubau ber Stadt zum Schmucd ges 
reicht. Diefelbe warb mit Muſit, Gefang und einer poetis 
ſchen Einweihungsrede des Stifters erdffner; fie if eigentiich 
nimis, als ein gewoͤhnliches Wirthöbaus, doch diemt fie vors 
augsweife zu den Werfammlungen bes in jovlaler Baune von 
Hocker geſtifteten „europaͤiſchen Vereins für das Weintrinten“ 
und zu muſttaliſchen Abendunterhaltungen. — Einmal bei 
ben Heiterteiten bes Lebens, möge bier noch bed neuen 
MWoltöfenes ber „Aifters Regatta” gebamt werden. Es if 
bieß ein Wetirubern im Booten auf ber Außenalſter, ganz 
in der Art wie die Wettrennen eingerichtet. Auf der Hbbe 
ber Alfter Tag das Richter- ober Adiniralſchiff, von beffem 
Mäbe die Ruderer apfubren, um den ganzen Spiegel des 
ſchoͤnen Baſſins, etwa eine halbe deutſche Meile, gu ums 
trelien und banıı an’s Biel zurädzutehren. Die Preife bes 


"ftanden für bie wirtligen Schiffsleute in Gelb, für bie 


„Amatenrd” im Blaggen und Silberpotalen. Es war ein 
prachtvoller Sonntag, die ganze Alfter mir feſtlich geſchmuͤck⸗ 
ten Fahrzeugen bededt, fo daß bie Offigianten nur mäbfam 
bie Wertbabn frei bielten; die lachenden Ufer bed ſchoͤnen 
Baffind waren dicht von gepugten Zufhauern umftanden; 
binter diefen erboben fig bie lieblichen Gartenhäufer mit 
fhbnen Anfagen; große Faͤhren waren in ununterbrodener 
Lirdtigkeit, das Publiſum von einem Ufer an’s andere zu 
füuren; bei dem dichteſten Gedränge berrichte bie beiterfte 
Stimmung und wicht der Meinfte Unfall ſtoͤrte fie, bie noch 
erböbt wurde, als beim erſten Gebeutendften Rudern cin 
Woerried eigend dazu oefertigten ſchmalen, leichten Babrs 
zeugen) der Hamburger Ruderclubb Aber den ſtolzen English 
Rowing-Club fiegte, Acht ſolcher Nennen fanden ftatı; jebes 
Boot hatte feine Abzeichen an Fahnen, Zracdı ber Muberer 
u. ſ. w. Kanonenſchüſſe gaben die Signale. Das Feſt 
dauerte von Mittags bis Sonnenuntergang, ber dießmal 
mir beſonders ſobnem Glamze das ſich verwandelnde Ham— 
burg ſcymuͤctte. Naͤchſte Pfingſten ſol dieſes vielen Anftang 
findende Feſt wieberbolt werben ; bie Koſten werben auf bem 
Subferiptiondwege zuſammengebracht. Man will die jungen 
Leute, fagt man, dadurch an bad bffentliche Muftreten ger 
wohnen; bat Vergnügen wird wohl die Hauptſache ſeyn. 
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